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Die  Entwicklung  der  Landrochtsglossi^  des 

Sachsenspiogi^ls. 


Von 

Dr.  Emil  Steffenhagen, 

Obcrbiblioihekar  in  Kinl. 


VII. 
Der  Glossenprolog.  (Vgl.  0X1,  003  ff.  lHHr>.) 


1.  Während  für  die  SacliscnspicgelgloKöc  selbbt  ein  niivhoH 
handschriftliches  Material  zur  Verfügung  stellt  —  die  Olossen- 
classe  überwiegt  an  Zahl  ihrer  Glieder  die  beiden  ungloHsierten 
Textclassen  zusammengenommen'  — ,  ist  der  Olosscnprolog 
nur  in  sechs  Handschriften  erhalten.^  Die  mangelhafte  Uestalt 
der  Glosse  in  den  beiden  Familien  I.  Ordnung  kennt  ihn  gar 
nichL  Aus  der  U.  Ordnung  bieten  ihn  vier  Glossenhandschriften, 
aus  der  lU.  Ordnung  eine.  Die  sechste  Handschrift  mit  dem 
Prolog  (unten  Nr.  3)  enthält  den  lateinischen  Text  des  Sach»cn- 
§piegels  ohne  Glosse.  Alle  sonstigen  Glossenhandschriften  haben 
den  Prolog  weggelassen.^  In  den  Drucken  findet  er  sich  nirgend. 

Nach  der  Reihenfolge  der  Bewahrorte  zusammcngestelit^ 
koDunen  folgende  Handschriften  in  Betracht. 

1;  Amsterdam  (A),  Universitätsbibliothek  rfrUhcre  Sta/lt- 
bibHi*tfaek  *  HS,  40,  alte  Nummer  SO,  Homeyer  Nr.  x,  Pergament, 
Ende  de»  14.  oder  Anfang  des  lo.  Jahrhunderts,  gr.  Folio, 
HL  Ordnung.    Nicht  in  den  Niederlanden  gCftchrieWn. 


'   Hvn^jr-r.  ft*eL*eiJFpi*^*rl  3.  ätl»^^  >,  Ui.  IV  mit  h.  2^/.  37,  3*5. 
-  VL.-n^^j^.  YtA'jz  VIT  fvl'VMC:  i*,  24  f. 

I* 


4  StoffonhaKon. 

2)  Berlin  (B),  Königliche  Bibliothek  Ms.  ge^tn.»  fol.  11, 
Homeyer  Nr.  25  (De),  Papier,  1423  des  fonnauendea  na  functe 
Mauritius  dage,   Folio,  IL  Ordnung. 

3)  Celle  (G),  Bibliothek  des  überlandesgerichts,  früheren 
Oberappellationsgerichts,  vorher  Chr.  Ulr.  Grupen,  Homeyer 
Nr.  122,  Papier,  15.  Jahrhundert,  kl.  Folio,  mit  dem  lateinischen 
Text  des  Landrechts. 

4)  Dresden  (D),  Königliche  öffentliche  Bibhothek  M.  3\ 
1838  aus  der  Rathsbibliothek  übernommen,  Homeyer  Nr.  154 
(Z)(J),  Papier,  15.  Jahrhundert,  kl.  Folio,  H.  Ordnung. 

5)  Leipzig  (L),  Universitätsbibliothek  MS.  948,  Homeyer 
Nr.  395,  Papier  und  Pergament  gemischt,  15.  Jahrhundert,* 
kl.  FoUo,  H.  Ordnung. 

6)  T.  O.  Weigel  in  Leipzig  (W),  vorher  v.  Kesar  in 
Wien,  Homeyer  Nr.  664",  Pergament,  15.  Jahrhundert,  Folio, 
H.  Ordnung.     Jetzt  verschollen.^ 

Der  Prolog,  278  doppelt  gereimte  Verse  begreifend  und 
nach  Absätzen  gegliedert,  ist  in  zwei  Sprachen,  lateinisch  und 
deutsch,  abgefasst.  Fünf  Handschriften  geben  beide  Fassungen, 
eine  (G)  blos  die  lateinische.  Die  deutsche  Fassung  läuft  in  A 
und  L  der  lateinischen  rechts  zur  Seite,  in  B  und  D  folgt  sie 
ihr  absatzweise.  Die  lateinische  Fassung  geht  also,  soviel  wir 
wissen,  stets  voran.  Nicht  näher  bekannt  ist  die  verschollene 
oberdeutsche  Handschrift  W.  Rein  niedersächsisch  erscheint 
der  Prolog  in  einer  einzigen  Handschrift  (B).  Rein  obersächsisch 
sind  I)  und  L,  gemischt  die  in  der  Glosse  vorwiegend  nieder- 
sächsische Handschrift  A. 

2.  Die  lateinische  Fassung  des  Prologs  ist  nach  G  voll- 
ständigabgedruckt in  Spangenberg's  ,Beyträgen  zu  den  Teutschen 
Rechten  des  Mittelalters^  (Halle,  1822.  4«.  S.  153  ff.),  nachdem 


^  Niotzsche's  Zeitbestimmung  ,aus  dem  Ende  des  14.  Jahrhunderts*  (All- 
gemeine Literatur-Zeitung  1827,  III,  707,  Nr.  72)  ist  ebenso  unzutreffend, 
wie  die  Schätzung  Gärtner's  (Sachsen-Spiegel.  Leipzig,  1732.  Vorbericht 
§.  10,  III),  wonach  der  Leipziger  Codex  um  1320  geschrieben  sein 
würde.  Dass  der  Codex  in  das  15.  Jahrhundert  geh^Srt,  hat  Grupen  (bei 
Spangenberg,  Beyträge  zu  den  Teutschen  Rechten  des  Mittelalters, 
S.  10,  lö)  richtig  geltend  gemach^  Sein  Urtheil  wird  auch  durch  die 
Schriftprobe  bei  Spangenberg  Tafel  II  bestätigt. 

2  Literarisches  Centralblatt  für  Deutschland  1879,  Sp.  822.     . 
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Grupcn  Auszüge  daraus  in  seinem  ^Tractat  von  den  sächsiseken 
Rechtsbüchem*  Cap.  VI  mitgetheilt  hatte.  *  Eine  Restitution 
beider  Fassungen,  namentlieh  der  deutschen,  auf  Grund  der 
ihm  damals  bekannten  fUnf  Handschriften  hat  1854  Homeyer 
versucht,  wobei  ihm  W  ,noch  nicht  vorlag^*-^ 

Wenn  ich  es  unternehme,  der  kritischen  Feststellung  des 
Prologs  von  Neuem  näher  zu  treten,  so  bestimmt  mich,  dass 
Homeyer's  Arbeit  kein  treues  und  erschöpfendes  Bild  der  Ueber- 
lieferung  gewährt.  Er  benutzt  G  nicht  direct,  sondern  nach 
Grupen's  Auszügen  und  nach  dem  incorrecten  Abdruck  bei 
Spangenberg,  welchen  er  nicht  einmal  fehlerfrei  excerpiert  hat.^ 
Von  A  besass  er  ausser  einer  CoIIation  der  lateinischen  Fassung 
mit  dem  ,Codex  Grupenianus'  eine  ,Abschrift  des  deutschen 
Textes^,  von  der  er  selbst  einräumt  (S.  10),  sie  sei  ,wohl  nicht 
immer  richtig  gelesen'.  In  der  That  erweist  sich  jene  Abschrift 
stark  corrumpiert.  So  ist  beispielsweise  am  Schlüsse  von  Vers  10 
die  ursprüngliche  Lesart  rechtbere  *  (statt  7*echt  here)j  zu  nchtere 
(Vers  9)  reimend,  verloren  gegangen,  welche  Lesart  allein  A 
bewahrt  hat,  imd  welche  durch  Vers  240  des  Prologs  (Homeyer 
S.  45)  belegt  wird.  B  hat  den  unerlaubten  Reim  Hchtere; 
Homeyer  folgt  der  schlechten  Leseweise  in  DL  rechtere. 

Aber  auch  diejenigen  Handschriften,  welche  er  ,aus  eigener 
Ansiebt'  kannte  (B,  D,  L),  sind  mit  erheblichen  und  schwer 
wiegenden  Fehlem  wiedergegeben.  Hiefür  ein  paar  schlagende 
Beispiele ! 

Bei  der  lateinischen  Fassung  hat,  wie  Homeyer  sagt  (S.  7), 
,hie  und  da'  ,die  übereinstimmende  Lesart  aller  fünf  Hand- 
schriften den  Forderungen  des  Sinnes  oder  Reimes  mit  Beihilfe 
des  deutschen  Textes  weichen  müssen'.  Unter  diesen  Fällen 
(Vers  61,  98,  149,  196,  216)  steht  Vers  61  des  Prologs  obenan. 
Homeyer  emendiert  daselbst  (S.  30)  Her^  Jude  ,nach  dem 
deutschen,    statt  hec  Ivde   A,    Her  in  de  BD  GL'.    Nun  lesen 


<  Spangenberg  a.  a.  O.  S.  29  ff. 

3  Homejor,  Der  Prolog  zur  Glosse  des  sächsischen  Landrechts.   (Aus  den 

Abhandlungen  der  Berliner  Akademie.)  Berlin,  1854.  4^.  S.  5  f.,  25.  Vgl. 

dessen  Rechtsbücher  S.  7. 
3  Stehe  unten  §.  3  zu  Vers  32,  54  der  lateinischen  Fassung. 

*  rechtbere,  ,dem  Rechte  gemäss^  Homeyer,  Prolog  S.  52. 

*  Her,  die  Form  der  biblischen  Vulgata  für  Ger,  Juda's  Sohn. 


jedoch  BDG  vollkommen  richtig  her  iH(le,mchtHerinde,  imtl  mir 
L  hat  deutlich  her  iiide.  Ein  gleiches  ßeiepicl  trifft  dio  deutsche 
FasBiuig,  wo  ,einigemale  (Vera  12,  IH,  10,  120)  von  sHmrat- 
licLen  deutBchen  Texten  zu  Gunsten  der  lateinischen  Fassung 
«bj;ewichen  werden'  musste  (Homeyer  S.  10).  In  Vers  19  ist 
die  Emendation  Verkeret  ^stsitt  des  sinnlosen  Vorheret  der  Hand- 
schriften' (Homeyer  S,  27)  gemeint.  Hier  zeigt  nich,  daes  dio 
jsinnlose'  Lesung  überhaupt  in  gar  keiner  Handschrift  vorkommt. 
A  überliefert  richtig  Verfatret,  ebenso  DL  Vorkfirf.,  wogegen  B 
mangelhaft  ist' 

Nach  dem  eben  Gesagten  scheidet  zugleich  Vers  19  aus 
der  Zahl  derjenigen  von  Homeyer  (S.  10)  angeführten  Fälle,  in 
denen  sein  Text  ,Wortforraen  zeigt,  welche  in  keiner  der  Hand- 
schriften gelesen  werden'  (Vers  (i,  i>,  19,  71,  72,  121,  147,  18«, 
25(i,  259).  Nicht  minder  wird  in  Vers  121  (Homeyer  S.  Sft) 
die  Wertform  fpi-oke  durch  B  beglaubigt.  Homeyer  notiert  statt 
dessen  fehlerhaft  fprek«. 

Dazu  tritt,  dass  Homeyer  in  die  lateinische  Fassung  un- 
zweifelhaft verwerfliche  Lesarten  aus  BG  aufgenommen  hat  zu 
Ungunsten  der  , besseren  Clasae'  ADL,  der  er  sonst  den  Vor 
zag  ertheilt.2  Dahin  rechne  ich  das  IIoc  (statt  Wie)  Vers  32, 
welches  den  Sinn  unverständlich  macht,  fenlentiam  statt  des 
dem  Sinne  gemilsssen  und  dem  deutschen  u-!/heit  entsprechenden 
fcieutiam  Vers  95,  nucibtts  statt  tmtibiu  Vers  136,  ht/picia»  statt 
)rt//«cing  Vers  190.  Aehnlich  steht  es  mit  der  deutschen  Fassung, 
wenn  Homeyer  Vers  IGO  aus  B  dio  unpassende  Lesart  reden 
(,riethen')  sieh  zu  eigen  macht  anstatt  gerefen,  gereften  (, be- 
gehrten') in  ADL,  wie  das  lateinische  poßulaverunt  fordert.^ 
Wichtige  Varianten  endlich  hat  er  ganz  übergangen. 

Unter  so  hewandten  Umständen  ist  es  kein  überflüssiges 
r>i'iLiüheD,  eine  abermalige  Heconstruction  des  Glossenprologs 
\  Ol /.unohmcn   in   strengerem   Anschluss  an   die  Handschriften, 

I   llmläufig  erwKhne   ich   noch   Vers   120,    wo   w«nip»teiis   in   L   die  dam 

Ifileiniachsn  /»norunt  jcemilaBe    Lennri  d'  (■=  der)  gtilm  orliHtt«n  ist  NtAlC 

lii-t  gtiUn  fgadfii)  AU,  dtn  guten  D. 
■  VbI.  unten  §.  -1,  S.   11,  N.  3. 
'  Vers  160  w8re  xu  Homeyer  (Proln^  S.  10)  den   Filllen   heizuzillilen,   in 

rli'iioTi  nnch  ixiiucr  Ansicht  ,(lie  Iiesart  von  B'  sich   .iregoii   aino   Ueber- 

cinHliminiinK  von  ADL'  beltnnptet. 
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überall  nach  Autopsie,  und  mit  reichlicherer  Beigabe  ab- 
weichender Lesarten.  Für  eine  Darlegung  in  dem  Umfange, 
wie  sie  zur  Sicberstellung  meiner  Ergebnisse  geboten  scheint, 
w^iirde  die  bevorstehende  Ausgabe  der  Glosse  nicht  den  ge- 
wünschten Raum  verstatten.  Das  mag  zur  Rechtfertigung  dienen 
gegenüber  dem  etwaigen  Bedenken,  als  könnte  ihr  durch  ge- 
sonderte Bearbeitung  des  Prologs  vorgegriflfen  werden. 

3.  Damit  der  Variantenapparat  nicht  unnütz  belastet  werde, 
schicke  ich  zunächst  ein  Verzeichniss  der  Lesefehler  und  Un- 
genauigkeiten  bei  Homeyer  voraus,  gleichviel  ob  sie  ihm  selbst 
zur  Last  fallen  oder  seinen  Hilfsmitteln.  Der  Vollständigkeit 
wegen  verbinde  ich  damit  auch  diejenigen  Lesefehler  in  Spangen- 
berg's  Abdruck  der  lateinischen  Fassung,  welche  auf  Homeyer 
ohne  Einfluss  geblieben  sind.  Die  vorgemerkten  Ziffern  beziehen 
sich  auf  die  Vcrszeilen. 


a) 

laateinische  Fassung. 

Die  Handschrift 

en. 

Homeyer. 

(>.  G  refiffe 

refiftere 

11.  B   Qui 

Qtiuvi 

15.  A  eudlas 

evelles 

27.  B  defect 

dictorum 

29.  G  puHtas 

puHbus  (Spangenberg) 

32.  G  Expertem 

Ex  parte  (richtig  Spangenberg) 

B  qiie,  G  quem 

quod 

33.  Q  degit 

eliget 

45.  G  pvniantur 

poniantur  (Spangenberg) 

49.  G  corone 

ttrone 

54.  BG  fratricidio 

frater  (G  richtig  bei  Spangenb.) 

56.  L  improperinm 

properium 

(>1,  BDG  Äei-  iiula 

Herinde  (vgl.  oben  §.  2,  Alin.  4) 

D  perdetur 

perdatur 

62.  A  one 

Eve 

69.  B  promiffio  ^  vegebatur 

promiffionihus  vergebatur 

76.  G  eorum 

corpus 

78.  ADL  Sit 

Sic^ 

^  Ursprünglich  promiXßonifm»,  aber  nihws  unterpunktiert. 

'  Homeyer  S.  31  eraendiert  Sit  ,statt  Sic  der  Handschriften*. 


S                                                        Steffel 

nhftgen. 

Die  Handschriften. 

Homoyer. 

89.  G  qm 

{HO  (Spangenberg) 

91.  B  plere,  L  plerique 

pferi 

92.  L  imu/riantur 

inwrianti 

93.  B  hec 

hoc 

98.  G  dH/io  —  divifio 

derifio  (Spangenberg) 

A  infpirabü 

fpirdbit 

115.  D  carrimvs 

cortdmus 

117.  G  exprobramur 

eopprobamur  (Spangenberg) 

119.  G  MaUuolos 

MaJivolus  (Spangenberg) 

131.  G  A'  =  Ate 

hertoge 

149.  A  hem 

herü 

152.  G  pat'mos  (Spangenberg 

pat^Hnos  (nach  Grupcn's  Vor- 

patrimos) 

rede  zum  holländischen  Sach- 

* 

senspiegel  S.  16) 

178.  L  2wecaui 

precanti 

186.  B  fub 

feculi 

191.  B  dfic^ufn 

ductum 

218.  Gt  fubtraxerunt 

ßibtraherunt  (Spangenberg) 

235.  G  /octiZa 

j<icuU  (Spangenberg) 

249.  G  fiddü 

ßdeU  (Spangenberg) 

G  ore 

ero  (Spangenberg) 

250.  L  corrigi 

corriffäur 

251.  B  mt/ceanfttr 

mi/ceatur 

252.  G  /wdtcttm 

ludicium  (Spangenberg) 

254.  B  textum 

certum 

260.  B  Q- 

Q^em 

261.  BG  adetptabis 

coequabis 

264.  G  donantis 

donatis  (Spangenberg) 

273.  B  fehlt  nos  fnonj 

nan 

B  declarare 

declamare 

b)  Deutsche  Fassung. 

i).  A  /iö/*  ?ie  6o^ 

kerne  bot 

U).  A  rtic/i^  it!?*e 

recht  here  (vgl.  oben  §.  2,  Alin.  2 

nebst  N.  4) 

PJ.  AL  iarh 

loch 

IS.   A  (Ai  dfit 

dy  tat 

l)   ij'f   rar  hie   vorfh'chiit 

Iz  recht  verflechte 
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Die  Handschriften. 

Homey  er. 

19.  A  Verkeret,  DL  Vorkert 

Forfiere^  (vgl.  oben  §.  2,  Alin.  4 
am  Ende  und  Alin.  5) 

A  richte  =  richten 

richterea 

22.  L  Daz 

Des 

25.  L  Bewar 

Beware 

27.  DL  la 

l(at) 

A  la  got  der  gode   waxen 

fa  g,  d.  g,  waren 

28.  A  deffe 

feße 

♦ 

A  richteren  der  faxen 

richten  verfaren 

• 

DL  fach/eil 

ßjjßn 

29.  A    Wylner 

Wilem 

D    Wylem  er  do  dy 

W,  er  do 

L    Wüeii  du 

Wilem  do 

B  dun  dy 

dun 

B  gerecht  icheit 

gerechtigkeit 

4(>.  L  Daz 

Dat 

D  Z>a2: 

Dez 

L  ot/f/en 

ogen 

r>2.  B  Z>6^  6c{/ew  c/?/ 

De  bofen 

A  rechter  gen 

gen  recht 

B  ^M  dem  leften 

bi  dem  leften 

53.  B  dy  /lange 

u.  dy  f  lange 

A  c/or^ 

cort 

50.  D  vnfure 

unnüre 

59.  Linide  (corrig'iertansiudea) 

iudea 

02.  B  Oi/;e  rfof 

0  we  dat 

63.  D  frifche 

vreyfche 

65.  B  <it  Äan< 

bi  hant 

71.  D  herczen 

liezzem 

72.  L  e«  houbt 

iz  habet 

D    ÄOMj?^ 

höbet 

78.  B  lyuenen 

lyuene  (^undeutlich*) 

82.  A  befplijcen,    L  befpliffin 

befpliffen 

90.  A  M«eÄ 

Mit  des 

91.  A  fomitnlen,  Tj  yowi  lüiZn 

fumwtlen 

96.  B  begerlicheit 

borgerlicheit 

101.  B  di 

de 

102.   B  vorworrenheit 

vertoorrenheit 

8 

Steffel 

ihagen. 

Die  Handschriften. 

Uomeyer. 

89. 

G  que 

gtto  (Spangenberg) 

91. 

B  plere,  L  plerlque 

pZeri 

92. 

L  iniuriantur 

iniurianti 

93. 

B  hec 

hoc 

98. 

G  d'ifio  —  divifio 

derifio  (Spangenberg) 

A  infpirabit 

fpirabit 

115. 

D  corrimvs 

coruimus 

117. 

G  exprobramur 

exprobamur  (Spangenberg) 

119. 

G  Maliuolos 

Malivolu8  (Spangenberg) 

131. 

G  Ä'  =  ktc 

hertoge 

149. 

A  hecü 

herü 

152. 

G  pat'mos   (Spangenberg 

pat'rinos  (nach  Grupen's  Vor- 

patrimos) 

rede  zum  holländischen  Sach- 

« 

senspiegel  S.  15) 

178. 

L  precaui 

precanti 

185. 

Bfub 

feculi 

191. 

B  dictum 

dibctum 

218. 

G  /ubtraxerunt 

fvhtraherunt  (Spangenberg) 

235. 

G  iacula 

jacvli  (Spangenberg) 

249. 

G  fidelis 

fideli  (Spangenberg) 

G  ore 

ero  (Spangenberg) 

250. 

L  corrigi 

coi*rigitur 

251. 

B  mifceaniur 

mifceatur 

252. 

G  Ivdicum 

Ivdidum  (Spangen  berg) 

254. 

B  textum 

certum 

260. 

B  Q- 

Quem 

261. 

BG  adequabü 

coequabis 

264. 

G  donantü 

donatis  (Spangenberg) 

273. 

B  fehlt  7105  (non^ 

non 

B  declarare 

declamare 

b)  Deutsche  Fassung. 

9. 

A  Aer  ne  6o< 

heme  bot 

10. 

A  7*ecAi  6ere 

recht  here  (vgl.  oben  §.  2,  Alin.  2 
nebst  N.  4) 

12. 

AL  iacA 

loch 

18. 

A  (Ze  (Za^ 

dy  tat 

D  i/Y  rechte  vorfledde 

iz  recht  verflechte 

Die  Entwicklnni;  der  Landrecbtsglosse  «les  Sachsenspiegels. 
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Die  Handschrifton. 

Homey  er. 

19.  A  V&i^keret,  DL  Vorkert 

Fo?-6ere<  (vgl.  oben  §.  2,  Alin.  4 
am  Ende  und  Alin.  5) 

A  richte  =  richten 

richteres 

22.  L  Daz 

Des 

25.  L  Bewar 

Beware 

21.  DL  la 

l(at) 

A  la  got  der  (jode  waxen 

fa  g»  d,  g,  waren 

28.  A  def/e 

feße 

♦ 

A  Hchteren  der  faxen 

richten  verfaren 

• 

DL  fachfen 

faffen 

29.  A    Wylner 

Wiletn 

D    Wylem  er  do  dy 

W,  er  do 

L    Wüen  du 

Wilem  do 

B  dwn  dj/ 

dun 

B  gerechtichett 

gerechtigkett 

4<>.  L  /)a2 

Dat 

D  Daz 

Dez 

Li  ougen 

ogen 

o2.  B  De  hofen  dy 

De  hofen 

A  rechter  gen 

gen  recht 

B  ^^4  c/e»i  leften 

hi  dem  leften 

53.  B  cZy  /lange 

u,  dy  fUinge 

A  (io^*< 

cort 

5(3.  D  vnfure 

unvüre 

59.  hnide  (corrigiertausiwrfea) 

iudea 

(>2.  B  Owe  dot 

0  we  dat 

63.  D  /r{/cÄe 

vreyfche 

65.  B  tu  hant 

hi  hant 

71.  D  herczen 

hezzem 

72.  L  e«  houbt 

iz  höhet 

D    ÄOMj?^ 

höhet 

78.  B  lyuenen 

lynene  (,undeutlich^) 

82.  A  hefplijcen,    L  hefpUffin 

befpliffen 

90.  A  M«e» 

Mit  des 

91.  A  fomiüüen,  L  ybm  lüi/ii 

fumwüen 

96.  B  hegerlicheit 

horgerlicheit 

101.  B  dt 

de 

102.  B  vorworrenheit 

vencorrenheit 

lU 

ätoffo 

nhag^en. 

Dio  Handschriften. 

Homeyer. 

105.  A  virt 

6*V< 

10().  A  a*iftenheit 

onfienheit 

108.  D  u/en 

u/in 

120.  L  d'  -   der 

de«(vgl.  obeii§.2,  S.tJ, 

N.  1) 

D  gfufe»! 

guden 

B  ketten 

heiten 

121.  B/proke 

fpreke  (vp^l.  oben  §.  2, 

Alin.  5 

127.  B  anwifunge 

anwi/inge                  [am 

Ende) 

130.  A  wnl,'  D  rm 

üi-il 

131.  B  edelen  manen 

ömaw7?ö 

140.  L  ir dulde 

irdtdte 

150.  A   »F/r  ye/n 

\Vu  vele 

159.  D  darnach,  L  c/ar 

nach 

darna 

KU    L  wrÄaft 

urhap 

1G2.  B  eres 

ores 

1(>8.  L  lengir 

leger 

A  »ar^ 

vert 

173.  A  lohe  des 

geloul)e  dez 

176.  B  irkemiet 

erkennet 

177.  DL  dy 

de 

178.  D  allis,  L  aZZe« 

alliz 

180.  DL  Allir 

Aller 

185.  A  trughenere 

treugh  euere 

191.  A  ^e/äct^  B  (/'/e^^  L 

gefeit 

gefat 

D  gefait 

gefeit 

200.  DL  i>a2 

Bat 

D  gehört 

hört 

201.  L  vorrichtit 

vorrichtet 

211.  A/trtten 

ftrifen 

218.  A  fcriue,  Dh  fchriue 

fcHne 

227.  DL  von 

van 

232.  A  rerrt 

teiit  (?) 

^  Der  kleine  Kreis  über  dem  n,  in  A  häufig  gebraucht,  plt  weder  al8 
Dehnungszeichen,  noch  als  Umlaut  (vgl.  Homeyer,  Sachsenspiegel 
3.  Ausg.,  S.  99  nebst  N.  *),  sondern  dient  lediglich  zur  Unterscheidung 
des  u  von  ähnlichen  Schriftzügen,  namentlich  dem  n,  und  zur  Kenn- 
zeichnung des  VocaIs  gegenüber  dem  consonantischen  Gebrauch  von  n. 
Er  ist  daher  in  meinem  Abdruck  unberücksichtigt  geblieben. 
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Die  Handschriften.  Homeyer. 

23G.  A  Nur  Wur  (?) 

237.  ADL  Kerlich  werlik 

240.   B  vomichtiges  vernichtiges 

L  vorlichtigit  vorlichtiget 

243.   ADL  heruerde  herverte 

248.   D  rechUiertige  rechtverde 

253.   L  genugik  genugich 

256.  A  zin  czim 

266.  A'  diuftricheif  vinftricheit 

273.  B   Vrage  euer  des  Vrage  des 

278.  A  Der  tu  Dar  toe 

L  Der  tu  Dar  tu 

L  meyles  maylis 

4.  Durch  Homeyer's  Untersuchungen  darf  als  ausgemacht 
gelten,  dass  der  Prolog  in  beiden  Fassungen  von  dem  Glossator 
selber  herrührt,  dem  dabei  die  Reimvorrede  zum  Sachsenspiegel 
vorgeschwebt  hat/  dass  die  deutsche  Fassung  der  lateinischen 
,nachgebildet'  und  ihre  ursprüngliche  Mundart,  wia  die  der 
Glosse,  die  niedersächsische  ist.^ 

Bei  Wiederherstellung  des  Textes  lege  ich  auf  die  Amster- 
damer Handschrift  grösseres  Gewicht,  als  von  Homeyer  ge- 
schehen, imd  zwar  gerade  fiir  die  deutsche  Fassung.  Für  die 
lateinische  steht  die  Autorität  von  A  ohnehin  ausser  Zweifel, 
da  A  zur  ,besseren  Classe'  (ADL)  gehört,  der  schon  Homeyer 
,regelmässig  den  Vorzug^   vor  BG   ertheilt  hat.^     Dagegen  ist 


'  In  der  Glosse  gedenkt  er  ihrer  zum  Textus  prologi.  Homeyer,  Genea- 
logie S.  114.  Hervorhebung  verdient,  dass  der  Glossenprolog  später 
als  die  Glosse  und  nach  dem  Richtsteig  Landrechts  niedergeschrieben 
ist.  Das  ergiebt  sich  aus  der  Bezugnahme  auf  den  Richtsteig  (Homeyer ? 
Prolog  S.  24)  und  aus  dem  Richtsteigsprolog,  in  weichem  die  Glosse 
als  bereits  vorhanden  vorausgesetzt  wird.  Homeyer,  Richtsteig  Laud- 
rechts  S.  31,  84. 

2  Homeyer,  Prolog,  S.  7  f.,  8  f.,  12,  13  f.,  24  f.  Einen  besonders  schlagenden 
Beweis  für  die  Identität  des  Urhebers  beider  Fassungen  hat  Homeyer 
(S.  8)  sich  entgehen  lassen.  Es  ist  die  Anspielung  auf  die  Erzählung  der 
Heiligen  »Schrift*  von  den  ,Scherf  lein*  der  Wittwe  in  Vers  262  der  deut- 
schen Fassung  im  Vergleich  zur  lateinischen.     Vgl.  unten  N.  2  daselbst. 

'  Prolog  S.  7.  lieber  Abweichungen  Homeyer's  von  der  bessern  Classe 
Tgl.  oben  §.  2,  Alin.  G. 


12  »■.rr<.h.,*>> 

ilcr  niederstach  BIS  vlic  Cliäraktcr  von  A  Itei  Weilern  unterscliützt. 
Homcyer  bezeichnet  A  aU  ,vorwioj;end'  obersäehsUeh  ,mit 
hiliifigcr  Einmengtmg  nicdereächakclicr  Formen'  und  meint, 
bei  dem  ,gar  sehr  verderbten'  Zustande  der  ,einzigcn  rein  nioder- 
liächeischcn'  Handechrift  B  gebe  A  ,mit  seinen  einzelnen  (!) 
niedersftchsiBchen  Formen  keine  ausreichende  Hilfe'. '  In  Wirk- 
lichkeit herrscht  doch  in  A,  wie  bei  der  QIobbc,  so  beim  Prolog 
das  Niedersächsiachc  vur,  und  die  Fälle  sind  zahlreich,  in  denen 
Homcyer  ohne  Grund  von  den  gut  nicder^chsischen,  zum  Vcrs- 
mass  besser  pasBeuden  Formen  in  A  abweicht.  Zudem  ist  A 
correcter,  als  es  nach  der  von  Homcyer  benutzten  schlechten 
Ahsclirift  den  Anschein  bat.  Ich  lege  deshalb  A,  unter  Aus- 
merzung  der  eingestreuten  obersächsischen  Wortformen,  der 
Bearbeitung  des  Prologes  zum  Glrunde  und  ziehe  die  Übrigen 
Handschriften  zur  Aushilfe  heran. 

Die  Scheidung  der  fünf  Handsebriften  in  zwei  Classcn 
(Ilomeyor  S.  7,  10)  wird  durch  Prüfung  der  Lesarten  bestätigt 
In  beiden  Fassungen  stellen  Bich  ADL  mit  dem  Merkmale  der 
, besseren  Classe'  BG  oder  B  gegenüber.'  Näher  zu  präcisieren 
ist  das  gegenseitige  Verhältniss  der  einzelnen  Glieder,  In  der 
ClasBC  BG  kann  weder  B  aus  G,  noch  G  aus  B  abgeleitet  worden, 
vielmehr  gehen  beide  als  ScIiwcBterhandscliriftcn  auf  eine  gemein- 
same Quelle  zurilek.  Innerhalb  der  Classe  ADL  Ecldiesscn  sich 
DL  enger  zusammen,  während  A  lUr  sich  daatcbt.  Uabci  sind 
D  und  L  gleichfalls  von  einander  unuhliiLngig,  L  mit  dem  Vor- 
zug grösserer  Correctheit.  So  würde  der  Stammbaum  in  folgen- 
der Weise  darzustellen  sein. 


[- 


ruiog  8.  8,  10. 

iiiijHorlicli  bokiindsn  BO  ihre   ZuBniameiigehUriRkeit  durch   die  oi|;aii- 

Uinliche  GlieduniDg  dur  Alisät/.o  (unten  .\1in.  7  nm  Endo)  und  dadurch, 
irui  sie  die  Verse  nicht  nbaetxoii,  sondern  furllaurund  gchroibon. 


l>ie  EDtwicklung  der  I.androchtaglasso  des  Saohsonspifgvls.  \i\ 

Es  bedarf  keiner  weiteren  Ausftihnmg,  dass  bei  dem 
Glossenprolog  ein  Verfahren  nicht  angebracht  sein  würde,  wie 
es  Homeyer  bei  der  Reimvorrede  des  Sachsenspiegels  befolgt, 
die  er  obersächsisch  abdruckt,  obwohl  er  ihre  niedersilchsische 
Abfassung  geltend  macht.  ^  Einzuschränken  sind  die  Fälle,  wo 
nach  Homeyer's  Behauptung  (Prolog  S.  D)  das  Nicdersächsischc 
hinsichtlich  des  Reimes  ,im  NachtheiP.  Die  obersächsischen 
Formen  mich  Vers  7  und  dich  Vers  11),  2()7  sind  in  mik,  dik 
umzusetzen,  wie  Vers  249  mik.  Obersächsisch  czil  Vers  212 
lautet  niedersächsisch  til,  eine  Form,  deren  Existenz  Homeyer 
mit  Unrecht  bestreitet.^  Der  schlechte  Reim  /täte  Vers  94  zu 
rade  ist  in  ftade  zu  ändern. 

Um  den  Mittelreim  deutlicher  hervortreten  zu  lassen,  gebe 
ich  die  Verse  nach  Halbzeilen  gebrochen  und  hinter  dem  Mittel- 
reim eingerückt.  Die  VersanfHnge  hebe  ich  den  Handschriften 
entsprechend  durch  grosse  Buchstaben  hervor.  Schreibung  des 
Lateinischen,  wie  Interpunction  sind  dem  heutigen  Gebrauch 
gemäss  geregelt.  In  der  niedersächsischen  Fassung  ist  y  (statt  i) 
sowie  z  flir  s  oder  f,  ausgenommen  in  den  Eigennamen,  be- 
seitigt, i  und  j  nach  dem  sonstigen  mittelalterlichen  Brauch 
unterschieden,  u  vor  Consonanten  und  v  vor  Vocalen,  k  im  An- 
und  Auslaut  statt  c  gesetzt,  h  ist  eliminiert,  wo  es  als  Häufung 
auftritt.  Bei  Anlehnung  des  Fürworts  oder  Artikels  it,^  Genitiv 
18,  wie  in  A  gern  geschieht,  habe  icli  nach  Homeyer  s  Vorgang 
den  ausgestossenen  Vocal  durch  einen  Apostroph  angedeutet.^ 
Für  die  Eigennamen  sind  grosse  Anfangsbuchstaben  angewandt. 
Um  Zweideutigkeiten  zu  begegnen,  setze  ich  mit  Homeyer 
(Prolog  S.  10)  consequent  di,  fi,  wi  nur  fllr  ,dir',  ,8ei',  ,wir' 
und  de,  fe,  we  für  ,der'  oder  ,die^,  ,8ie',  ,wer';  jedoch  mit  der 
Einschränkung,  falls  der  Reim  nicht  widerstreitet,  wie  Vers  161 
xce  filr  ,wir'  imd  Vers  109  fi  flir  ,8ie^  Unangetastet  blieb  die 
wechselnde  Schreibweise  m,  seltener  en  (on)  filr  ,ihn',  ,ihnen', 
em   (ovi)  und  im  für  ,ihmS  ir  und  er  (or)  für  ,ihr'  (possessiv), 


1  Homeyer,  Sachsenspiegel  3.  Ausg.,  8.  17,  49  mit  N.  *,  1)4. 

2  Schiller  und  Lübben,  MittelniederdoutscIieH  Wörterbuch  IV,  521  tde,  til. 

3  L'eber  den  Gebrauch  von  U  als  Artikel  (»da«')  s.  auch  Homeyer,  Hachsen- 
Mpieg'el  3.  Ausg.,  S.  443.  Schiller  und  Lübben,  Mittelniedordentsches 
Wörterbuch  II,  393. 

*  Plomeyer,  Sachsenspiegel  3.  Ausg.,  8.  100,  101. 


14  Stoffenhagen. 

ein  und  en  fllr  ,ein',  ,einer^^  Damit  sind  zugleich  die  Grund- 
sätze festgestellt,  nach  welchen  der  Grundtext  für  die  Glosse 
zu  behandeln  sein  wird. 

In  der  Variantenlese,  die  ich  vollständiger  liefere  als 
Homeyer,  habe  ich  die  Orthographie  der  Handschriften  bei- 
behalten. Bei  ungewöhnlicheren  Wortformen  verweise  ich  auf 
das  ,Mittelniederdeutsche  Wörterbuch^  von  Schiller  und  Lübben 
(Bremen,  1875  . .  .  1881,  sechs  Bände).  Freilich  suchen  wir  darin 
nicht  selten  vergebens  Aufschluss,  weil  der  Qlossenprolog  in 
dem  Wörterbuch  leider  nicht  verwerthet  ist  und  seinerseits  Wort- 
bildungen beiträgt,  welche  den  niedersächsischen  Sprachschatz 
bereichern.  Die  Citate  der  im  Prolog  benutzten  Bibelstellen 
(nach  der  Vulgata)  habe  ich  im  Vergleich  zu  Homeyer's  An- 
führungen berichtigt  und  vervollständigt. 

Die  Noten  sind  der  besseren  Uebersichtlichkeit  wegen  in 
der  Weise  auseinandergehalten,  dass  bei  jedem  Verse  die  zum 
lateinischen  Texte  denen  zum  deutschen  vorangehen.  Ausser- 
dem markiert  die  letzteren  ein  Stern  vor  der  Notenzahl.  Die 
von  Homeyer  ,mei8t  in  Uebereinstimmung  mit  den  Handschriften' 
gebildeten  acht  Absätze  habe  ich  nicht  geändert.  Sie  decken 
sich  mit  AL,  mit  dem  einzigen  Unterschiede,  dass  AL  die 
beiden  Houieyer'schen  Absätze  VI  und  VII  in  einen  zusammen- 
fassen, mithin  einen  Absatz  weniger  haben.  Die  anderen  Hand- 
schriften zeigen  grössere  Varietäten.  D,  sonst  mit  AL  stimmend, 
setzt  einmal  mehr  ein  bei  Vers  53.  BG  zählen  XIV  Absätze, 
indem  sie  singulär  bei  Vers  37,  75,  113,  151,  189,  225,  261 
einsetzen.'^  B  cbmbiniert  paarweise  in  der  lateinischen  wie  deut- 
schen Fassung  die  Absätze  I  und  II,  IV  und  V,  VI  und  VII, 
VIII  und  IX,  X  und  XI,  XII  und  XIII. 

Die  nachfolgende  Concordanztafel  stellt  die  Zahlen  der 
Absätze  bei  Homeyer  und  in  den  Handschriften  den  Zahlen 
der  Verse,  mit  denen  sie  einsetzen,  gegenüber.  Die  Singulari- 
täten im  Gegensatz  zu  AL  zeichnet  fetter  Druck  aus. 


'  Vgl.  Homeyer  a.  a.  O.   S.  417   Eme,  En;  S.   443    In  and   Ir,  ire  nebst 

S.  418  Er,  ere;  S.  417  En. 
'  Der  Abdruck  bei  Spangenberg  hat  die  drei  Absätze  Vors  76,  113,  2C1 

in  G  verwischt. 


Die  Entwiclclang  der  Land  rech  tsglossc  des  Sachsenspiegels. 
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Absatz 

Homeyer 

AL 

D 

BG 

I 

1 

1 

1 

1 

II 

29 

29 

29 

29 

m 

91 

91 

53 

37 

IV 

125 

125 

91 

75 

V 

171 

171 

125 

91 

VI 

209 

209 

171 

113 

VIT 

227 

255 

209 

125 

VIII 

255 

255 

151 

IX 

171 

X 

189 

XI 

209 

XII 

225 

XIII 

255 

XIV 

261 

Was  schliesslich  die  Vollzähligkeit  betrifft,  so  mangeln 
lateinisch  Vers  18,  19  A;  81,  222,  240,  242  BG  und  40,  157, 
158  B;  deutsch  Vers  19,  264  B.  Vollzählig,  abgesehen  von 
kleineren  Lücken,  sind  T^L. 


Hir  hevet  an 


1  O  Jielion  2  et  unitas, 

hell  in  innitate, 

2  Qui  es  Vera  fanctifas, 

Jummus  in  aequitate, 

3  luftitiam  non  deferis 

mala  in  puniendo, 

4  Sic  mifereiis'  miferis 

vitia  deftruendo, 

5  Hoc^^  et^'^  tuis  iudicihus 

in  lege  pi'aecepifti, 


dat  prohemiuni^ 

I. 

O  drinumich^  enicheit, 

ein  got  in  der  drevalde,^ 
Du  bift  in  der  hilicheit, 

gar  redtt  in  rechtes  walde, 
Du  bliveft^  in  der  rechticheit, 

als  du  de  hofen^  roreft, 
Dorch  ^  dine  barmeherticheit 

alfus^  er^^  bofheitßureft.^^ 
Dit  '^  ok  dinen  rieht eren  Ja  ** 

vMlik  der  e  bot^^  dede, 


1   Ueberschrift  in  BG.  "^  K  helyno.         *^  B  du  nurne  ik. 

•4   B  dryualdicheit.         ♦»  B  Miß.         ♦ß  D  Mtin. 
'   B   mi/erere.  G  niiferut.  *^  D  L  Doch.  *^  B  alfo  du, 

*«•   Dl^ßurü.  Vgl.  oben  N.  *8.         »2  l  Hec         "BD  in. 
*i^  fa   fehlt  D.         *'«  B  gebot. 


♦JO  A  or. 
♦»«  A  Du. 
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Steffflnhuffen. 


6  Qui  ,iniquvtatS)U8 

refiftUe*^  dixifti, 

7  fSpemite  avaritiam 

et  me  deum  timete, 
H  Diligite  mftitiam, 

prudentiam  habete^.^ 
9  Ab  hü  iudex  iuftiJfimuH 

non  deviavit  retro, 

10  Vir  Moyfea  piiffimua, 

confiliante  Jetro,^^ 

11  Qui  hai  virtutes  iudicem 

habere  demandavit, 

12  Tunc  eum  ejjfe  vindicem^'^ 

dei  commemoravit, 

13  0  qv^m  rnagnum  minifterium,^ 

quod  iudici  eft  datum, 

14  Dei  hohes  imperium, 

quum  fit  fibV^^  mandatum: 

15  Deftrue/^^  aedifica,^'' 

evellaa^^  aique  planta,'^^ 
IG  Infontem  vivifica,^^ 

tua  pote/taa^^  tanta. 


,Den^  unrechten^  wederfta\ 

fu8  din  munt  to  en*  fede, 
fVorfmait^  der^  giricheit, 

dar  tu  ok  fo  vorchtef^  mik, 
Ok  minnet  de  rechticheit, 

in  rechte  fit  vorfichtich*. 
Moyfes  dat  ni  ne  lit,^ 

Ae*ö  bot,^^  dat  de  richtere 
Dit^^  hilden,^^  alfo  Jetro  rif,^^ 

fo  weren  fe  rechtberef^^ 
Wen  we  deffe  dogede  hat, 

de  is  valfches  lere, 
He  jach:  wetet  dit  fin,  dat  "* 

he  is  godes  v)regere,^^ 
0  lou^^  grote  weldicheit'^^ 

de  richter  het  van  gode, 
To  em  fpreke*^^  de  rechticheit 

xoerlUc  in  godes  bode:^^ 
Buwe  unde  buw  tubrik,^^ 

plante  unde  utrode,^^ 
Den  guden^*  holt^^  levendich, 

den  bofen  gif  dem  dode. 


^  B  refißi.  G  reßße.       *^  D  Dem.        *^  Den  unrechtm\  A  Den  y  wirecht. 
**  to  en]  L  czu  en.  B  tu  em,  A  zozen.  D  czu  czin. 
♦5  B    Vorßiia.         ♦«  BDL  dt/.         *7  ß  Höhtet.         9  2. Mose  18,  21. 
*9  deU  7ii  ne  lü,  Conjectur  Homeyer^s.  A  dat  inne  fyt.  D  daz  in  Hz.   L  (2er 

ny  Uz.  B  ist  defect  und  hat  nur  lyt. 
*'0  A  fh.  ne.        *»  B  hÜ.        12  2. Mose  18,  19ff.  *>»  A  Dey,  B  Dat. 

♦>«  B  hilge.        *»  Lücke  in  D  für  Jetro  rU. 
*>6  DL  rechtere.  B  richtere.    Vgl.  oben  §.  2,  Alin.  2  nebst  N.  4. 

^"^  A  in  iudicem.  L  iudicem. 
*«8  77c   bis  dat]     B  He  weU  ok,   {d)at.     Durch   {d)at  ist  die   ,Lücke'   in   B 
(Homeyer  S.  26)  zu  ergänzen.  —  wetet  bis  dcU\   L  tvi/ßt  dis  ,/tn  daz.  A 
we  fynt  dyt  fe  fynt  dal.  D  wif/et  daz  diz  d  (durchgestrichen)  ßn  daz. 
♦19  BDL  richtere.         20  D  mlßerium.  ABQL  mißerium.         *2i  B  welke. 
*"  BL  gewaldicheU.  D  gewaldikeü.         "  ßi  tibi]  BG  tibi  ßt. 
*'*  B  fpreke.  A  fprich.  DL  fprieht. 
*25  A  lute.  DL  böte.  B  gebode. 
26  D  Dißrue.         "  l  edificia.         »  ßQ  evelles.         29  Jeremia  1,  10. 
♦■»«  tuftrik  fehlt  B.         *3»  B  ok  rode.         32  o.  Mose  23,  7. 
w  tua  p.]  A  tria  prefte*.         ♦^^  B  fli.  den.         ♦»*  B  behoU. 


Die  Entwicklang  der  Landrechtsglosse  ä^s  Sachsenspiegels. 
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17    j\7>n  jecundtim  fadem 
cuiujquam  iudicabis,^ 

IS   Scriptae  legis  adem 
factis  adaequahig. 

19  X'on  te  dona  fuperenf^ 

neque  terror  poteutvm,^ 
•>0   A7i^*  /ic  de  te  faJ/ricent^* 

ejc  ^'*  homine  iumentwn, 
•21    L>e  ^"  quo  Hie  propheticus 

fermo  diu  praedixit: 

22  ,Hic^^  in  honore  po/itus 

ipjum  non  intdlexit/ ^^ 

23  Zelusque^^  te  non  eocdtet'^^ 

nee^"*  favor  amicorumy^^ 

24  Ut  fal/um  08^^  fenteniiet^^ 

in  prolatu  verborum. 

25  Haec^^  in  noftris  iudiciis 

Jummopere^^  vitemtis, 

20  Tunc  fumus  fine  vitiis 

et  te  deum  timemtis. 


Richte  na  dem  feine  '•  nicht, 

wer  3  na  hefcrevenem^  rechte, 
Wat  iemnn  unrechtes^  fchicht,^ 

de  dat  nt  "*   recht   verflechte, 
Verkeret  '^  de  vorchte  dik 

eder  des  riken^^  mede,^"^ 
Du  tcerdeft  eme  ve  gelik, 

hir  t'fan  fprikt  de  prophete:  '** 
,De  man  venmm  nicht  werlik,^^ 

tcat  he  vor^''^  ere  hedde,^^ 
Des^^  wart  he^*  eme  ve  gelik, 

dem  lie  gelike  dede/ 
De  2'*  torfie  nicht  entfenge  di, 

noch  de  leve  der  mage, 
Dat  an  den^*^  ordelen  nicht  fchi^^ 

unrecht  in  diner  fage,^* 
Beware^"^  wi  dat  richte ^^  ßts,^'* 

ici  fin*^^  rechte  richtere, 
Godes  vorchte*^  hlift  in  vs, 

fo  fi  ici  valfches  lere. 


I  Johannes-Evangelinm  7,  24. 
**  dem  /eine,  Emendation  Homeyer's,  gemiUs  dem  lateinischen  faciem.   A  L 

den  /wie.  BD  der  fune, 
••  B  funder,         **  A  he/creue  im.  B  he/creiiv.        *^  B  viirechte. 
*•  fchieht  des  Reimes  wegen.  ABD  fehlt.  L  fcMU.        *^  B  hL  A  iz.  DL  »/>. 
•  DL  fuperarU,         '  Die  beiden  Verse  18  nnd  19  sind  in  A  ansgefalltMi. 
*«o  Vgl.  oben  §.  2,  Alin.  4  am  Ende  nnd  Alin.  ö. 
*"  L  riehen,  D  riehen»,  A  riclUeii.         *^^  ADL  viite.  Vers  19  fehlt  B. 

'5  Homeyer  Nee.        "  G  fahrieem.         "^  D  de. 
*«•  hir  von  hiBpr,]  hdem  her  fflicfie  tele,  wie  Vers  22.         '^  ßO  il. 
♦»»  werUk  fehlt  B.        *»»  B  tu.         ^^^o  b  hete. 
»  BG  Sbe.   Vgl.  oben  §.  2,  Alin.  6. 

**  Vgl.  Psalm  49, 13,  21 1  ,Homo,  qnnm  in  lionore  esset,  non  intellexit*  u.  s.  w. 
***  J}e9,  Adverbium   ^deshalb^    Schiller  nnd   Liihbcn   I,  510  den  1.    B    Ihm. 

*«  he  fehlt  B.         »  BGL  Zeliu.         ^6  D  L  excitat.         27  x^  „<.. 
SS  amieormm  fehlt  A.        ^'^  B  />y/».         3"  BO  hos.         ^i  D  fenticiet. 
*33  dmt  fehlt  BDL. 

Jcht]   DL  ieht  gefchee  (rfcfche).    B  gefchy  icht. 
fage\  B  an  dynen  fagen. 
»  BG  Äw.  L  B-.  D  //w«.        36  A  fvm  opere.  TiCf  fine  opere.       •"  B  TTolde, 
♦»•  BDJL  geriehU,         *^^  fug  fohlt  D.         ♦*«  B  fh.   den.         **»  B   vruehte. 
iWr.  d.  pUL-hitt.  CI.    CXm.  Bd.  1.  llft.  2 
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27  Veite  mm  poße  eroget^  Deffw  wilUn  unde  macht 

huiug  dau  deorum,'^  la  got  der  gode^  aaffen, 

28  Et  haec^  ut  quae/o  condonet^  Ik  hiddt,  gif  dejfe  andacht 

iudidbua  Saxorum.  den  rtchteren  der^  Soffen. 


II. 


29  Quondam,  quum  effet-  puritas 

hominibus  vicina, 

30  Non  elegit^"  humaniiaB, 

fed  iujfio  divina 

31  iVae/t'detidwm "  iudicio 

iudicem  «Jocaw'C* 

32  Expertetn^"  omni  vitio, 

quem^*  deu»  nominavit. 

33  Putaa  Jcrutator  cordium 

ne'>  elegit  iu/tum, 

34  Sanctum  tenentem  medium 

et  in  deo"  robußumi 

35  ü("  Mo!f/8n  rertijfimum,^'' 

cui  Joßte^^  fitccejfit, 

36  Oedeonem  fortijftmum, 

quorum  nomtna  exfn-fJfU. 

37  Saepe  hoc  in  ludicuvt 

actU  reperitvr, 


WilneT,''  do^  de  mnicA«t(* 

was  der  lüde  nähere, 
Do*^  kos  nickt  de  men/chlickeit,^^ 

got  kadde  der  richter*^  köre,'* 
Swe '"'  fo  rechteverdick  was  dar,'^ 

dat  in  got  rechte'*  irkanie, 
Unde  alles  tcandeU  bar, 

got  den  (u^'  richter  »ante, 
We  de  kerte  fpeJien^*  kan, 

ko»  he  ickt  den  heften, 
Einen  hilgen  middelman, 

in  gode  «nen"  veftent 
Alfus  Moyfe*  irwelt 

tcart,^  den  got  recht  irkante, 
Unde  Jofue"  der  helt, 

Gedeon  ok  gol^*  nante. 
Nickt  wenick  in  **  der  Richter  buk, 

rf«r**  ir  werk  befcreven  flnt,^^ 


l 


I  D  erogal.         '  ü  dielomm,        *'  der  gode]  B  den  guden.         <  R  G  hoc, 
'  A  eondmal,         *'   B  van. 

I   Wilner,  .weiUnd'.     Schiller  und  Lübben  V,  715   toiimfe;,  ailenir. 
s   Wilner,  do]    D   Wi/lem  er  do.  1.   WUen  du.  B  Hir  corniaf*  dun. 
»  B  gerechtieheU.         '«    O  eUgil.       •"    B  Dun.       ■"    BDL  men/Uea. 
'  rirhler  fehU  B.       "'*  A  kur.         "  B   Po//idendum. 

euacauU.         •"   Bio»  =  ,quicnnqne'.  D  Wer.   B  \Vi. 
•"  rtehle   fahlt   D.         »  BDL  Ex  parle. 
1  fehlt  B.       »  B  M.        •'*  B  konnai. 

an  an.        "  B   Vir.        «  D  iu/ll/ßmia«. 
"  Homeyer   Jafita.    Die  Handachrifteu   «Hb  iofae  (Jo/ue),   der   biblischen 

Vnl^U  ^mlsB. 
'"  llomeyer  bricht  die  Tenteile  erat  iiAch  wart  und  reimt  ao  uarf  Ktilerht 

nnf  AeU. 
'  Vgl.  Db«D  N.  89  «n   Vers  SS.         '"  g«t  fehlt  B. 
'  Hl  fehlt  in  ABen  Hlndachriften.         *"  B  daL 
'■  lie/rreoen  finl)  D  je,  du  Uobrifte  Lücke.  L  ge/ehrebia /ml. 


•"  dar  fehlt  B. 


n  deo]  D  Video. 
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38  In   Regum  non  modicum^ 

de^  his  invenitur, 

39  Tftis  deus^  fcientiam 

legis  infpiramt, 

40  Facti  aequiparantiam 

per  fe  iudicamt,^ 

41  Heu  proh  dolor,  electio 

divina  nunc  defecit,^^ 

42  Quia  venit  infectio, 

peccatum  hoc  perfedt, 
AS   A  terreno  arbitrio 

iudiees  arbitramur, 

44  Sic  mor/u^^  noftro  proprio 

occiUte  laceramur, 

45  Propter  peccata  poptdi, 

et  lU  magis  puniantur, 

46  Obfcurantur^^  octdi, 

iudiees  tranfformanttvr,'^* 

47  Ut  pervertant  pattperum 

fententias'^^  pro  lucro, 

48  Ob  amorem  mwierum 

ipfos  tranffodit  mucro. 


Unde  ok^  in  Regum  genug 

man  van/ulker/chicht*noch  vint. 
Dejjfen  got  ingeijiende^ 

gap  wifheit  alles  rechtes , 
Des  rechtes  under/tende^ 

/in  munt  en  *®  fede  f  leckt  es, 
0  we  mi,^^  got  ne  kufet  nicht 

nu  leider ^^  de  richtere, 
Mit  vorgift  hebbe  wi^^  geplicht,^^ 

wen  td  fin^^  nu  fundere, 
Unfe  bet  de /wer et ^'^  uns,^^ 

toen  wi  kefen  den  man, 
De  uns  dut  unrechtes  duns,*^^ 

dit'^^  hebbe  wi  uns  felven  dan, 
Dorch  des  Volkes  miffedat, 

up  dat  got  punire,^^ 
Datftar^^derrichterogen  ^^hat,^"^ 

fe  derven^^  in  der  gire, 
Dorch  gewin  vordumen  fe 

den  armen  mit  der  verde,^^ 
Der  gave  vrome  nemet  he 

unde  ddet  in  dem  ^^  fwerde.^*^ 


'  Qmodum.        ^  k  ab.        "**  oÄ:  fehlt  ADL.        *^  A  fchü.        »   B   docef, 

♦«  ingeißen,  ,mit  Geist  erfüllen*   •=  in/pirare.  Schiller  und  LUbben  II,  361. 

♦"  inffeißende  gaf]   B  ingegeftet  hat,         8  Vers  40  fehlt  B. 

"^^  under/tende,  jVerstandniss*.  Homeyer  (Prolog  S.  54)  behauptet:  ,Die  hier 
zum  Grande  liegende,  dem  Angelsächsischen  und  Englischen  eigene  Be- 
deutung des  fmdergtan  ist  sonst  im  Deutschen  nicht  sicher  nachzuweisen.* 
Er  übersieht,  dass  dieselbe  Bedeutung  durch  die  Reimvorrede  zum  Sach- 
senspiegel verbürgt  wird.  Homeyer ,  Sachsenspiegel  3.  Ausg. ,  S.  485 
Understeit,    Vgl.  noch  Schiller  und  Lübben  V,  36  wnderslän  3. 

**o  B  em.         "  D  deficit,         *"  toe  mi]  A  wemmer. 

**'  nicht  nu  leider]  D  nu  nicfit,  Afh,  nicht.         ***  D   fh.  nu, 

♦'S  D  wrphUcht,         *»«  fin  fehlt  B.         *»7  i^t  de  fw,]  B  bete  hefweret. 

*"  unM  fehlt  D.         "  BG  mm-fo.        ♦^o  ß  dunß.        *2'  B  dy, 

♦M  D  pjfmgete,         »  bq  Obfeurentur. 

'«ADL  tranf/ermantur.    Vers  46  steht  in  BQ  hinter  Vers  48. 

'^  Dat  fiar\  DL  Daz  ftar,  A  Daz  dar.  B  dat  dat. 

*'*"'  der  r.  ogen]  D  ougen  der  richter,  B  dy  richter  ok.         *2'^  hat  fehlt  D. 

*»  B  vorderuen,  L  terf^en.  D  fterbm.       ^  ßDGL  fentenciam.       *^^  L  toerde. 

♦"  m  dem]  B  em  dy,        *«  f„  <fem  ßo.]  Lücke  in  D. 

2* 
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flteffonhftgen. 


49  Hoc  fit,  ut  patientia^ 

eo8  donet^  coronae,^ 

50  Vere^  omnW^  dementia 

tunc  finitur  mucrone, 

51  Sk^^  faepe  a  pejfimia 

boni^^  mdiorantur, 

52  Locantur  cum,  iuftiffimis, 

mali^^  igni  legantur,^* 

53  Ut^^  ferpens  pro  confilio 

terrae  coadunatur, 

54  Et  hie  pro^^  fratricidio 

ut^^  Cayn  terreatur. 

55  üt  Lantech  adulterium, 

cui  te  coaequafti, 

56  Sit^^  tibi  improperium,^^ 

qui^^  ut  Nemroih^'^  peccafti,^^ 
bl  In  undis  tua^^  natio 
diluvii  demergatur, 


Dit  fchut,  dat  de  duldicheit 

em  irwerve^  de  krone,^ 
Ende  ^  aller  jamricheit 

gift  em  dat  /wert  to  lone,^ 
Wen  de  guden  beteret  fin, 

fo  kamen  fe  to  den  beft&n,^'^ 
De  hofen  richtere^^  gan  Ain^® 

wech  in  dat  vur  tu  leften.^'^ 
Alfo  'ö  dorch'^^ratdeßange  doH^^ 

wart  negit^^  to  der  erde, 
Sam^^  Cayn  dorch ^^  bruder  mort 

dijj/e  bevende^"^  werde. 
Alfo  an  Lamech  wart 

gefchant  de  overhure,^^ 
Vorßnat  mit  ^4  Nemroth  ^^  din  vart 

werde  unde^^  din^'^  unvure,^^ 
Als  in  der  fintvlut^^  din  art 

verderve^^  in  defi  unden, 


*15 


B  dy. 


*  B  G  patiani  (padam).        '  G  donec,         '  B  terrore. 
**  B  vonoejtie.  D  irwert,  L  erwerbe,        **  de  kröne  fehlt  D. 

•  Q  Verum,        "?  D  omnea.         *8  ß  Elende. 
••  gift  bis  hne]   Lücke  in  D.         »o  a  FÜ.         "  B  beati, 

*"  fo  bi8  be/ten]  Lücke  in  D.         "  A  male,        "  D  ligantur, 
*««    B   in.  m 

**^  wech  bis  le/ten]  B    dat  ewige  vur  tu  deni  leßen  (vgl.  die  vorige  Note). 
Lücke  in  D. 
«  A  Et,        ♦«  B  AI.        ♦"  B  fh.  du. 
*2*  dort  fehlt  B,  wo  der  Mittelreim  loar/  ist.  Homeyer  emendiert  ohne  Noth  vort. 
*22  BDL  geneyg^  (geneiget),        "  ßG  tU,       "  ^u  fehlt  BG.         »»  B  So, 
M  B  fh.  fynea.        *"  ß  Uuendige,         *28  L  übel  hure.         "GL  Sic. 
^  Die    von   Lamech    eingeführte  Vielweiberei  (1.  Mose  4,  19),    in   dem 
Mosaischen  Gesetz  als  erlaubt  vorausgesetzt  (5.  Mose  21,  15),  gilt  dem 
Glossenprolog  als  schimpflicher  Ehebruch. 
31  qui  fehlt  B.        «  ß  G  menroth. 

3'  Nimrod,  nach  der  Mosaischen   Urkunde  Gründer  des  Reiches  Babylon 
(1.  Mose  10,  10),  in  der  späteren  jüdischen  Tradition  identisch  mit  dem 
Erbauer  des  Babylonischen  Thurmes   und  als  solcher  ,EmpOrer'    wider 
Gott.     Josephus,  Antiquitates  Judaicae  I,  2.  4. 
*^  D  weH.        *w  B  meni-oth,  wie  oben  N.  32. 
**•  werde  unde]  A  wedder  mid. 

♦"  din  fehlt  B.         **8  unvure  fehlt  L.  —  B  unhure, 
«  A  tria.         **o  A   vlut.         **»   B   vordarf. 


k 


Di«  Entwicklung  der  LAndreehtoglosse  des  Sachsenspiegels. 


21 


58  Igni  haec  generatio 

vdut  Sodoma  tradatur. 

^^  Jofeph^  vendüoribus 
te  affimüafii,^ 

60  Mmies  in  pttdoribus, 

quum  hunc  /ublima/ti, 

61  Hie  ut  Her,  Jtidae^'^  ßliue, 

a  domino  perdatur,^^ 
*>2  Tu  erranti  fimiUus,^^ 

mors  Onae  tibt^"^  detur,^^ 
t»3  AUiJfimi  ut  Pharao 

fentiat  fwrorem^'^ 

64  Vindidam  eis  adtraho 

et  barbae  nitorem,^* 

65  Qui  cultores  vituli 

morti^^  deftinavit,^^ 

66  Sitit^^  de  coetu  popiUi, 

quem^  terra  devoravit,^^ 


Sam  ^  Zodoma  diu  hinnevart  ^ 

f Hilde  dat  vur^  der  funden.^ 
So  Jo/eph  de  brodere  fin 

vorkoften  hin''  in  nide,^ 
Dar  van  em  wartfelden  ^fchin,  ^® 

ir  fchemede  du^^  irlide. 
AU  up  Judas  ^*  föne  Her, 

fi  up  di^*  godes  rake, 
Onae^^  dot  up  di*^^  feder 

fi  mit  der  godes  torake.^^ 
Din  leven  als  Pharao 

vrefche  ^3  des  hogeften  grimme. 
Du  werde^^  vordumet  fo,^^ 

to^'^  teken  din  bart  glimme,^^ 
Dat  f wert  irmorde^^  to  hant 

di  fam^^  des  kalves  knechte, 
Blif  mit  den,  de  de  erde  flant,^^ 

gi  fit  gdik^'^  unrechte. 


*«   B  Alfo.         *2  B   heruarL 

*'  dat  %mr\  A  vor.    B  d<U  vur.  DL  daat  fukoer  (vurj,  **   A  f h.  hin. 

*  Homeyer  Jo/ephü  Die  Handschriften  Jo/e^h  (Jo/epJ,  indeclinabel,  wie  in 
der  biblischen  Vnlgata. 

*  6  ajyimfdafU,        *'^  hin  fehlt  A.  —  vorkoßen  hm]  D  hin  vorkoufien. 
*•  l&ynden. 

*9  AD/eUen.  Bfalden,  Ij/olde.  Schiller  und  Lübben  IV,  179  »elde  (=  sdlde). 
*^^  /eldm/ehm,  ,Glückes  Schein*.        *"  fehenusde  du]  B  /ehende  din, 
>>  Her,  Judae]  BD Q  her  iude.  A  Tiec  iude,  L  her  inde.  Vgl.  oben  §.  2,  Alin.  4. 
»  B  perdatur,  A  D  G L  jperdetor.  1.  Mose  38,  7.        *"  B  Judam,        *"  A  dU, 
>^  A  ßnuUu».  BD  GL  fimtUa,    Die  durch  den  Reim  geforderte  adverbiale 

Form  findet  eine  Parallele  in  propmquiua  Vers  156. 
"  BG  ter.        «  1.  Mose  38,  8  bis  10.        *i9  A  OU.  B  Owe,        *»o  B  fi. 
♦»»  A  vrake.         "  2.  Mose  7  ff. 

•»  AL  vreyfehe  (vreifcke).  D  fri/che.   B  in  dat  wir.  —  vrc/cÄcw,  contrahiert 
aus  iocrefchen,  mittelhochdeutsch  vrei/chen,  ,erfahren^  Schiller  und  Lübben 
V,  350,  526  vweschen,  vresehen. 
^  barbae  nUorem,  ,des  Bartes  Versengung*  (Homeyer),  weiss  ich  nicht  zu 
belegen. 
*25  2>tt  werde]   DL  Dn  werde.   A  De  werde.   B  Du  werdeß. 
•»  fo  fehlt  B.        *27  B  f  h.  eymc.       ♦»  ß  grymme,  wie  Vers  63. 
»  B  DGL  morte.       »  2.  Mose  32,  27,  28.         *"  B  vormordet  dy. 
-»  difam]   B  alfo.         ^  B  Sicttd.         3*  G  que. 
»  ADL  uorandt.  2.  Mose  15,  12.         *3«  B  vorßemk.       *^^  A  geißich. 
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67  In  plaga  murmtirauliuTn 

ipfi  itivetiiantw, 
IIH  SerpetUum  laceraiiHum 

dentibue  de/lruantur.^ 
ü!)  El  ficut  proviiffio 

duhiü^  negahatur,^ 

70  Sic  iftU  remijfio 

nequaqiMm  tribuatur. 

71  Ut  Oi-eb  fadlitAr 

ho/libus  Jiibdentur,'' 

72  Ut  Züarai»  tniifei-" 

davo  perforentur.'^ 

73  Sji*  cptod  male  gladium 

ivdicü  tulerunt, 

74  Ut  Smd  propter  odium 

hi^''  60»  tranffoderu7it. '" 

75  Eorum^*  ut  Roboam 

flultitia  -damnatur,^^ 

76  Domua  u(^'  Jeroboam 

eorum  conteratur.^'* 

77  Ezechiae  ä^rmitus'^^ 

et  ManaJJea'^  infamia^^ 


In  der  murrenden  plage 

tmde  in  der  /langen  biten 
Gevunden  wert  ir  klage, 

ir  tene  fe  toriten. 
Alfo  dat  gelovede  lanl 

nicht  u>a7-t*  den  twivelmuden,^ 
Ruwe  fi  di  vmhekant, 

de  duvel  mute  din^  kuden. 
Licht  /am  *  Oreb  he  werde 

/inen  hetem'*  underdan, 
Zizare^^  nagils  kerde 

mote  em  dorchit^*  kovet^^  gan. 
Dorch  dal  /e  des  rechtes^''  /wert 

dragen  unredelike, 
Sam^"  Saul  ßn  ß  dee'^  wert, 

dat  it  /«"  durch  ßrike.^^ 
An  i'ji^*  als  in  Roboam 

ir  hovart  ittTdumel  ß, 
Verderf  als  Jeroboam 

ßnen  binden  blive  bi. 
Ezechias  /wer  en  /wer  '' 

unde  Mana//es  mi//edat, 


■  4.  Mose  'Jl,  a,  6.         '  diJiiit  fehlt  B.         ^  B  vegebalur. 
**  nicht  uiaH\  B  mart  nicki.        *'  D   cnoi/eüen   liUen.         '•   B  dy. 

1  lüchter    7,  26,  *»  Lkkt  fam]   B  Alfo. 

'"  B  heiteren.  L   hextem.   A  keaen.   D   kereten.    —    heier   (btyter),   ,l[aiw«r'. 

Schiller  und   LUbbeii   U,  ätil. 
1"  D  faara.  hßtare.  G  zizare.  L  lOMi-o. 
"   ADüiÜier.  BGL  mrUUer. 
'^  ICichtor  4.22.         •"  B  Zifara. 

"  IIomeyerBubatituiert  unnäthigilaf  fUriz  ("et^  in  AÜL.  Ueher  den  Uebraucli 
.on  a  alB  Artikel  e.  oben  g.  4,  8.  13,  N.  3.  Vijl  unteu  Vera  !1I,  184,  222. 
'■'  il  honet]  B  ßn  herU.         ">  BDGL  Et. 
"MJL  richtit  (rickler).  B  gerkkle». 
"  A.  hiji.       X  1.  Smauelia  31,  4. 

w  B  Alfo.        •»  B  f  h.   wol.        •"  ß  /e]  B  yl  dat.       •»  B  /iijrti«. 
!>  IKi  Quorum.         ""•  A   cianipnauä.    1.  Könige   12,   \'A  big    l'J. 
)"  Jh  in  fehlt  M.        "  ul  fehlt  BG. 
1"  B  'avceatur.  1.  KOnifce  15,  29. 

™  a.  Königa  20,  I.  '»  D  GL  Juanaffen.  B  iiiann/en. 

"  UU  (Vonio.    2.  Könige  21,  1  bis  16.         '"  U  fuiur. 
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S  Sit  ^  praedictorum  ßrmitas,^ 
Ammonis  difßdentia,^ 

D  Eorum  avaritia 

%U  Jezi^  proficiaty 

>  Leprarum  immunditia 
fades  eorum  palleat,^ 

1  Ut  Zedechiae  dignitas 

eorum  finiatur,^^ 

2  Et  eorum  infignitas^^ 

in  fine  demerdatur,^^ 
5  Sed  traditor^'^  iuftitiae 

tu  rede  nominaris, 
I   Ut  Judas  pro  munere 

tradere  non  morarisy 
)  I/te  dei  filium 

Judaeis  venumdedit, 
5    Tuum  falfum  auocilium 

infontem  falfis^^  dedit, 
(   Da  eis,  o  tu  domine, 

ut  fune  finiantur, 


Ires  heiles  vef teuer* 

fi  Amm^ons  bHoven^  rat. 
Alfe  Jefifin  giricheit 

ine'  to  vromen  fta, 
Van  der  mafelfuchticJieit 

ir  antlat  verbleike  fa  ^ 
Zedechias  werdicheit 

in  *i  werde  up  der  erde, 
Alle^*  ir  achtbaricheit 

fam  fe^^  befcheten^^  werde, 
Verreder  der  rechticheit 

fal  din  name  vort  heiten, 
Als  Judas  dorch  de  giricheit 

verretftu  ^^  funder  betten. 
De  den  Joden  godes  fon 

vorkoftß  gar  fchentliken,^^ 
Den  rechten  diner  hvlpe^^  don 

den  valfchen  gaf^"^  velfchliken. 
Gif  here,  dat  ok^^  ein  feil 

hir  ir  vorraden'^*  ende, 


^  Q  Sic.  2  Ainfirmüas,  wie  Vers  77.         »  2.  Köuige  21,  19  bis  23. 

**  B  beueßer.         *^  A  bylauen,  L  bUouben.  D  balouben.  B  lyuenen, 
*  BGL  iefi.  Praefatio  rhythmica  zum  Sachsenspiegel  Vers  235. 
*'  A  f»«r.  BDL  in  ere  (erenj. 
8  AD  OL  paniat.  B  pallat.  2.  Könige  5,  20  bis  27. 
**  verbleike /a]  B  vorbleiket  ßa. 
1«  2.  Könige  25,  7.   Vers  81  fehlt  BG. 
*"  B  fh.  ere,         "  B  in/anÜM. 

1'  merdare  =  ,cacare*.  Du  Gange,  Glossarium  mediae  et  inüinae  Latinitatis, 
digessit  Henschel.  IV,  370.  1845.  Diefenbach,  Glossarium  Latino-Ger- 
manicom.  Francofurti  ad  M.  1857.  4^.  p.  357.  Das  Compositum  demerdare^ 
mit  transitiver  Bedeutung,  ist  ausserhalb  des  Glossenprologs  nicht  nach- 
weisbar. 
♦M  D  Alz.  ♦»  Homeyor  de.  Die  Handschriften  /c  (fi,  fy). 
•>•  B  befcheUn.    A  be/pli/een.  L  be/pUJJtn.  D  befpiffem  (mit  verschriebenem 

m   statt  n). 
"  D  traditur.  G  tradUo.         *^^  B  vorrydeßu. 
*^*  fihendiken  setze  ich  statt  vel/chliken  (vel/chlichen)  der  Handschriften,    um 
den  unerlaubten  Reim   zu  beseitigen.    Homeyer,  Prolog  8.  7  mit  N.  1. 
»  BG  fiäßtm.         *2»  diner  hulpe]  B  hulpeßu.         *«  gaf  fehlt  B. 
•*•  <A  fehlt  A.         *'*  hir   ir  voT^aden]   B  mtUe  wjrrade  er. 


V-a    -^    Um 

4*&     ^tOOvrv 


■    m   au/nirvMÜa. 


»^  lAlAmi  V.«r*l-  *v-/«^ä»«. 
''   IVh>  >h.\  k  Mi'"*    l/h  Hit  -U*  '/U*).   H   WtM-iu 

'II    ii.it  Wi  *<^bt  lii  4   fH  Vm»  Hfl,  tat  »l/v  4<ir':h  V-ir^vUan^i^Kb^i  *o 

lim   lUhDfm  J'U"  KowIMuii. 
"  h  lllfll    h  li/'f.  '"  I*  ik-  '"   "  /"  '»  ■'"■'■  »  ''^|•"^-^^^ 

I-  A  Uillli-Iu,  '"  H  laimliHHi.  "  w/n  A«»r|  *i  'ut  «mi.  Jl  A*:  nm. 

«  hU\i  tiriihi/inu  thilii'ij'ii'H),  tili  WW»/««*,    V^l.  I>u  CaiiK«  I.  c.  UI,  87$ 

fnhiHnvH*,  li^tmii»»  (wlJi'uMfUuli) 
1'  ftll   /»-'H//('  ""  I'  miilkmmlieh,  wU  V"«  lia, 

II  Mhi|   tl   l"lln'   i'«(/i>b«»  H  «„   f,.],||  JIIXI. 

«  <l  mn/(i.  11  Hi-Ui. 

•II  »  i«<i.,  /i".'li  urif,   iiiUiii'liiiil  «iir  VomtllrkmiB  «ine» 
l,ill..l  ...iil  Lfllibim  V.  ■■1-1-i.   'MHf.     oel«> 
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%  Non  tarnen  fapientiam^ 

fe  iffis  ita  dabunt, 
M7  Quum  tntellectus  deci/io 

ad  nvllum  convolabit, 
i^S  Xi/i  quem  flatus  divifio 

hoc'  fancti^  infpirahit.*^ 
J<t»  Ergo  ^®  non  omnes  fpeculi 

huius  cogno/cunt  iura, 
14 Hl  Quum  unius^^  ingenii 

noftra  non  ^^  fit  ^^  natura. 

101  Unus  iuris  fvhülia 

fubtÜius  inivit, 

102  R  alter  diffidlia 

difcutere  neqvivit, 
W  Hie  tunc  iura  fpeculi 
Jie  pro  fe  detexit, 

104  ha  motum  populi 

fuae  parfi^i  annexit. 

105  Conftructioque  varia 

fic  genuit  rancorem, 

106  Et  diverfa  contraria 

pepererunt'^^  error enty 

107  JJt  fpeculum  Saxoniae 

iam'^^  TnuLti  ftuduerunt 
lOS  Et  fenfum  ufque  hodie 
minime  intellexerunt; 


Doch^  mach^  ir  begerlicheit 

in*  netner*  wifheit  jehen, 
Wen  an^  den  hügen  geift 

kan  neman  wifheit  werden, 
Noch  ane  fine  volleift, 

wen  he  deHet  fe  up  erden. 
Dar  umme  nicht  like  wal 

verftan  fe  des  fpegels  recht. 
Wen  in  den  luden  nicht  fal 

fin  einer  ^^  vemunfte  decht. 
So  der  e  behendicheit 

de^^  durchgat  behenddik, 
Jene  de  bewomicheit^^ 

kan  nicht  ^  '^untwerren  ^^demgelik. 
Diffe  den  **  des  fpegels  recht 

vor  fik  wU  irduden  '^^  jo, 
Sus  wert  an  in  dat  voUc  hecht^^ 

unde  wenet,  it^^  fi  alfo. 
MengerUie  dudinge  bert^^ 

in  rechte  bewomicheit,^^ 
Dar  van  grote^"^  erringe  wert 

unde  deüet  krichlicheit^^^ 
So  dat  der  Saffen  fpegel  noch^^ 

felden  rechte  wert^^  vorftan, 
Wo^^  vil  fe  in  lefen  doch, 

of  in  ein  joch^^  buten^*  kan, 


*  BG  /dendam.        **  B  f  h.  en.        *^  Doch  mach]  A  Dett  macht. 
•*  in  fehlt  B.        **  B  nofne.        *«  an  für  ane,  ,ohne'. 

"*  hoc,  Emendation  Homeyer^s,   auf  decifio  (Vers  97)  zu  beziehen. 

^  haefofncU]  ADL  hamc  fcmcti.  BG   hoc  facti.         ^  D  infpiramt. 

»•  A  Bogo,        "  D  nimia.         «  ncm  fehlt  AL.         "  D  funt.       *"  B  cyw. 
•'*  B  Ä,  jderS  »dieser*.   ADL  des  {de»),  *i«  B  vorworrenheü, 

*"  nicht  fehlt  B.        *i8  ß  antwerden.        *«  AD  den  =  tunc.  B  di,  L  dT. 
•»  B  dudcn.         »^  Aparte.  BG parOa.         *»  B gehecht.        *"  B  dat. 
•"  DL  hin.  A  mrt,  B  gebort.  Vgl.  Homeyer,  Prolog  S.  49  Bert. 
*'*  B  beworrenheit.  Schiller  und  Lübben  I,  326  beworenheit  und  bewomicheit. 

*  G  peperunt.  B  peperit.         *'^  Dar  van  gr.]  B  Dat  van  groter, 
'»  L  erickUeheU.  D  crißlicheU.  A  cnßenheU.  B  erlicheü. 

»  iom  fehlt  BGL.         *w  noch  fehlt  B.         *»»  rechte  wert]   B  wert  recht. 
♦»  L   Wi  fo.        *»  Joch  fehlt  BDL.         ♦s«  D  L  ufen  {ußn). 
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iVJ  MqUwAos^  po/ipommua 
cum  (ictis  eorum, 

120  Nan  eorum  isit^ndimvs, 

/ed  laudi  bonorum. 

121  Quid  nobW^  de  impiü, 

fi  placemu8  iuftis! 

122  EfO^  beaHtudinis 

pati  ab  iniuftia, 

123  No/tram  crucem  ferimua, 

ut  et  chrifto  fequamur, 

124  Zdu»  eie^^  erimus, 

ut  a^^  deo  düigamur. 


De  archwUlen^  lat  ik  hi 

mit  al  iren  unfeden,^ 
Nicht  vre  loves  gere^  wi, 

deft^  wi  der^  guden  hedden, 
Wat  irt^  uns  der  bofen /proke,^ 

of  wi  hagen^^  den  rechten! 
Twar^^  it  ^^  isder  ^^felden^^roke,  *  ® 

de^'^  de  bofen  anveckten. 
Su8  m  unfe  kruce  dragen, 

up  dat  wi  chrifto  volgen, 
le/^^  dat  wi  got  behagen, 

fo  fin  fe^^  vaft  verbolgen.'^^ 


IV. 


125  Amoris  duplidtas 

ad  hoc  no8  provocavit, 

126  Quod  noßra  fimpUcitas 

opus  hoc^^  compilavit. 


Twierleie  leve^^  hat 

uns  bracht  in  den^*  arbeit, 
Dat  des  fpegels  apparaf^^ 

makede'^'^  unfe  envaldicheit,'^^ 


t  B  MaUttobu.        *^  B  Jtede  wiUe.        *^  B  in/eten. 

^*  B  gere  (Präfleos).  ADL  gerte  (Imperfectum).  Das  lateiniBche  intendimus 
entscheidet  nicht,  weil  die  Wortform  für  beide  Zeiten  dieselbe  ist.  Ich 
ziehe  indessen  das  Präsens  vor  mit  Rücksicht  auf  Vers  119. 

*»  BDL  dat{daz). 

^  A  B  de».  D  den.  h  d^  =  der,  dem  Latein,  gemäss.  Vgl.  oben  §.  2,  8.  6,  N.  1. 
^  A  uobia. 

*'  irt  fehlt  DL.  —  B  w.  A  tr<,  von  irren,  ,hindem%  »stOren*.  Homeyer,  Sachsen- 
spiegel 3.  Ansg.,  S.  443  Irre,  Irren,  Schiller  und  Lübben  n,  391.  Auch  hier 
hat  nur  A  die  bessere  und  ursprüngliche  Lesung,  wie  oben  Y.  10,  N.  *16  • 

**  3/proke.  Aljfpruch.  D/prock.  Vgl.  oben  §.  2,  Alin.  5  am  Ende. 

*i<»  Schiller  und  Lübben  U,  174  hagen.  BBL  behagen  (behagin), 
"  BDG  El.  1,  Et  eß. 

*i>  A  Swar  (,ubicunque')<  DL  Otwar.  B  Twar  (,in  Wahrheit*).  Schiller  und 
Lübben  IV,  634  f.  twdr. 

*»  B  dal.        ♦"  D  dir. 

•1*  AD  /«Wen.   L  falden.  B  /aide.  Vgl.   oben   N.  *9   zu  Vers  ßO. 

•»•ADL  rueh.        *"  ADL  den.         «  ßL  eitu.         «  a  fehlt  A. 

*»  B  /#.  ADL  Vf.        *"  fe  fehlt  A.         *"  Vgl.  oben  N.  «8  zu  Vers  89. 

•ö  leoe  fehlt  B.      ♦"  Vgl.  oben  N.  *20  zu  Vers  1 14.      2*  opu»  hoe]  BG  hoc  opus. 

*^  Nach  dem  Sprachgebrauche  der  italienischen  Glossatoren  bedeutet  ,appa- 
ratas*  Glosse  in  Gestalt  eines  fortlaufenden  Commentars.  Savigny,  Ge- 
schichte des  Röndschen  Rechts  im  Mittelalter,  2.  Ausg.,  III,  565  f.  1834. 

•^  B  makei.        *^^  unfe  eno.]  D  tmz  egnueldig. 
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Stef  f«nhagen. 


127  Prima  exhortatio 

ah^  illußri  procefßt, 

128  Cuius  radicatio 

fe  ßc  bonis  ingeffit, 

129  Ut  ah  eo  prae  illußribus 

verum  plus  amatur, 

130  Jdeo  veris^  monäibus 

virtutum^  decoratur. 

131  Otto,  perfona  nobilis, 

deBrunßoic^^dux^^hicdictuSy  '^ 

132  Omnibus  amaMlis, 

honorum^  flore  pictus, 

133  Factum  iure  nomini 

in  eo  concordabit,'^^ 

134  Dtix  certe  eß  homini, 

dum  eum  illußrabit, 

135  De  ßm  virtutibue 

quum  adhuc  reßat  mvltum, 

136  Percipe,  in  nu^ibus^^ 

quod  habet  iuris  cvltum, 


De  erße^  anwife^  quam 

van  vorßenlikem  *  fchine, 
Des  utgang,  als  im  getam, 

warp  de  wortelen  *  ßne 
In  gude,  dat  he  de  warhdt 

vor^  anderen  vorßen  hef  lif, 
Dar  van  he^^  de  vorfpan  dreit, 

de  vru^^  ere  an  tn*2  Jdif,^^ 
Hertoge  Otte^"^  van  Brunciwik  ^^ 

des  edelen  namen  lis,^^ 
Over  al  IS  he  liflik, 

eren  blut  ßn  ^^  pictv/r  is. 
De  werk  lik  dem  namen  ßn, 

wen  he  is  vinßres  lere, 
He  vuret  ^^  in  der  eren  fchin 

de  irluchte^^  luchtere, 
Aliens  dat*^^  noch^^  vele  me 

wol  an  fn^'  tu  loven  ß, 
Wis  unde  rechtverdich  is  he,^^ 

dat  faltu  proven^  dar  bi. 


^  li  ex,        *'   erße   fehlt    B.         *^   B   anwiftmge, 
**  D  vwßentUchen.         **  B  vwrt  bi.        *«  B  van. 
*^  B  hadde.        s  bG  fh.  tn.         ^  B  virltUem. 
♦»0  A  /«.         *"  B  van.        *"  an  tn]  B  in  em.        *»3  B  cleuet. 
"  BG  hrunfwik  (brunfwyk).    L  brun/wig.         «  dux   fehlt  BG. 
1^  A  hat  Vers   131   in  beiden  Fassungen  hinter  Vers  170,  verweist  ihn  je- 
doch durch  Versetzungszeichen  an  die  rechte  Stelle. 
♦"  O^ic  fehlt  B.        ♦18  B  brun/wik. 
*^^  Vgl.  oben  N.  16.  —  det  bis  lia]  B  den  edelen  manen  lit, 
20  BG  bonorum,        *2»  B  he, 

22  B  coneordabo.        ♦»  B  vuret.  DL  vtirt.   A  wert, 
♦"  de  irluchte]  L  der  irluchten.  B  di  lichte.       *»  l  dar. 
*2*  noch  fehlt  D.  —  B  tool,         *27  ^.^1  an  in]  B  an  em  noch. 

28  BG  nuäbut.  L  müibw.  Vgl.  oben  §.  2,  Alin.  6. 
*2fl  Die  im  Niedersächsischen  sprachwidrige  Form  her,  ,im  Reime*  fUr  ,er' 
(Homeyer,  Prolog  S.  öl  Ile),  wird  durch  me  statt  mcr  beseitigt.  Schiller 
und  Lübben  III,  72  mh-,  m^. 
**o  BDL  merken  {merkyn).  Die  Lesart  jjroücn  in  A,  welche  Homeyer  ver- 
wirft, ist  vorzuziehen,  prooen  dar  bi,  ,dabei  einsehen,  erkennen*,  in  der 
Glosse  selbst  stehende  Formel  (vgl.  Homeyer,  Sachsenspiegel  3.  Ausg., 
S.  466  Pruven),  kommt  dem  lateinischen  Percipe  näher,  als  merketi. 
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7  Quod^  in  magna  potentia 

nec'^  ßc  delectabatar, 

8  Quin  ß  pro  iuris  fcientia 

nos"^  multum  hortabattir, 
^9   Vere  veri  eß  ßmile 

nolle^^  derogare 
iO  Iuris,  qm,^^  quod^^  eß  utile, 

vult  cunctis  declarare. 

41  Altera  inductio 

fuit  naturalis, 

42  Quod  fpeculi  profectio^^ 

oßemderetur'^^  talis, 

43  Q^od^^  opiniones  litivm'^^ 

in  25  t7ero^^  demonßrentur, 

144  Et  vina'^^  vera^^  vitium 

ex  falßs  extorquentur, 

145  Haec  princeps  cum  müite 

Conrado  poßulavit, 

146  Et  Sifridum  diligite, 

qui  ifia  impetravit, 

147  Hi  generoß  milites 

atque  vere^^  bene  nati 


Dat  he  het  fo  grote  walt,^ 

dat  in  de^  nicht  verlußet,^ 
He  ne  ^  het  to  der  glofen  fpalt  ^ 

uns  immer  dar  getrofietA^ 
Twar^"^  it^^  is  der  warheit   lik, 

dat  he  nicht  unrecht  wolde,^* 
De  al  de  lude^"^  nuttelik^^ 

mit  rechte  gerne  irvulde.^^ 
Dat  ander  ambracht  quam 

up  mi  van  fibbe  rechte. 
Dar  van  dem  fpegd  getam, 

dat  im  worde  de^^  ßechte, 
Dat  der  Ivde  wan  der  ßrup,"^"^ 

wat  mit  der  warheit  borde, 
Sam  der^^  reven  warer  drup^^ 

gar  ut  geprejfet  worde. 
DiJJes^^  de^^  irluchte  bat 

vil^*  mit  hern  Conrade, 
Hern  Sifride  '^  he  lif  hat, 

de  it^^  irbat  vü^'^  drade, 
Twar^^  dit*^  edel  ridder  ßn 

unde  wolbarn  irkennet. 


»  BG  Qui.        2  A  ne.         ♦a  BDL  getoalt.        ♦*  DL  der. 
*^  dai  in  bis  verlußel]  B  dar  in  he  nicht  vorluchtet.. 

«  BG  Cum.        ^  nos  fehlt  L. 

*^  He  ne]  DL  Hern  =  Hej-  en  (Negation).    Die  Negation,  durch  Quin  ge- 
fordert, fehlt  AB. 
•»  B  ffefpaU.        ♦lo  B  tu  troßet.         »  D  f  h.  iniuriaH. 
•"  Vgl.  oben  N.  *12  zu  Vers  122.         *»'  B  daL        *"  wolde  fehlt  L. 

»*  qvi  fehlt  BGL.       »6  q^i,  quod]  A  quique.       *"  al  de  lüde]  B  allen  luden. 
•^*  B  mtUk.  DL  nuctlich.  A  nuchlich, 
•**  D  irfuUe.  L  irdulde.  B  dulde.  A  wolde,  wie  Vers  139.         "  AB  perfeceio. 

"  A  oßendetur.        *2i  i^,  worde  de]  B  en  vunden  di.         ^  B  Qui. 

**  A  lieUun.        25  B  et,         2«  BG  iure. 
*^'  der  Jude  h'iB  ßrup]  B  di  lüde  van  der  fcrift. 

«»ö,  Vermuthung  Homeyer's  statt  nna  (tma)  der  Handschriften. 

"  A  },ero.        «so  ß  di,         ♦a»  warer  drup]  B  van  der  drucht.         *32  B  Dat, 
•*  B  Ä«.        »34  DL  vü.  A  wü.  B  vul 
**  ^/ifride,  h/i/riden,  !>  fyfirde.  k  fiherte, 

**  *  ü]  B  efe».  DL  der*.     *37  Vgl.  oben  N.  ♦27  zu  Vers  95.     '^  vere  fehlt  BG. 
"^  Vgl.  oben  N.  »12  zu  Vers  122.  A  Swar.  DL   Cvwar.  B  Etwe».        *«<>  B  di. 
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155  Unum  tarnen  recolimus 

in  eis  commendandtim,^ 

156  Qttorf*  iuri  funt  propinquius,^ 

quod  tfi  conßderandum 

157  h  w,  qaod  ajjtdue 

pro  bis  preces  fuderunt,^ 

158  Quaß  hoc  opus  congrue 

per  08^^  noßrum  cuderunU^ 

159  Nunc  ponentes  **  precaria, 

nunc  imperaverant, 

160  Dicentes  neceffaria, 

qucte  poßulaverunt 

161  Qnuyimm  vero  non  potui 

reßßere  praeceptis, 

162  Coram  eis  obmutui 

et  con/enß  inceptis. 

163  Et  oere^*  non  immerito^^ 

ißos  exaudiebam, 


Ein  ding  wi  doch^  geprovet  ^  han, 

dat  wol  merklik  an  fe^  ß, 
Dem  rechten  fe  viV  naheßan,^ 

dat  mach  man  merken  dar  bi, 
Dat  fe  alfo^^  ßedelik 

um  dit  1  ^  u)erk  uns ^^ bededen,^^ 
Dat  ß  de^^  werk  mit  uns  Wc 

dorch  unßn  munt  ßnededen,^'^ 
So  wente^^  fo  uns  vleheden, 

dar  7ia  ^^  boden^  ^ß't  ^^  mit  walt, 
Se  jachen,^^  datßU^^  gereden,^^ 

des^^  were  not  mennichvalt. 
De  volbort  do'^'^  muße  we 

bi  not^^  der 2®  arihaft^^  geven. 
Durch  ir  bode^^  uns  vorle^ 

al^^  eres^*  wederßreven. 
It  was^"^  nicht  redelere, 

dat  ik  ß  horde  ^^  hir  an, 


^  L  commcndahmim 

*^  doch,  Znsatz  Homeyer^s,  im  Einklang  mit  dem  lateinischen  tarnen. 

*'  BDL  gemerket  (gemerkeit).  A  geprobit.  Vgl.  oben  N.  *30  zu  Vers  136. 

**  B  em.         *  B  Out.        •  Vgl.  oben  N.  16  zu  Vers  62. 

*T  Oben  N.  ♦27  zu  Vers  95.  vü  fehlt  L. 

•«  Homeyer  ßan  (Druckfehler?).    Die  Handschriften  ßan. 

«  AG  fimderwU.        *»«  B  ok.        *»  L  dy.        *"  um  fehlt  D. 
**'  A  heleten,  D  bedeten.  B  beden,  L  beten. 

"  G  hoe,        "  Vers  157,  168  fehlen  B.        *»«  B  dÜ,  DL  diz  (dut). 
*"  A  fineteten,  D  fmedeten,  B  ßneden.  L  fmeten.         '^  ß  precantes. 
•"  B  wenU.  AL  wen,  D  cn.        *w  dar  na]  B  noch.        **»  B  beden. 
*^Bß  daLl,  fy.         *"  B  f'preken.         *24  ß  ß. 
•^  AL  gereten.  D  geretlen.  B  reden.  Vgl.  oben  §.  2,  Alin.  6  am  Ende. 
*^  dee,  als  Nominativ  und  Accusativ  gebraucht,  Pronomen  demonstrativum 

,da8'.    Schiller  und  Lübben  I,  509  f.    L  daz. 
'"  do  fehlt  B.        ♦»  6t  not  fehlt  B.         *m  der,  »deren».  A  de. 
•*>  B  anhafl.  ADL  urhap  (urhab).    Schiller  und  LÜbben  1,91  unhaf. 
*3*  AD  bode  (,Gebot*),  von  bot  abzuleiten.  BL  bede  (bete). 
'^  ADL  vorle  =  vorlet,  ,verlie88*.  —  uns  vorle]  B  mute  wi  vorlere. 
""  A  ah. 

*'^  B  ere$,  ,frühere8'.   Homeyer,  Sachsenspiegel  3.  Ausg.,  S.  418  er,  c.  A  eria. 
DL  tr*. 

»  BGL  uero  (vero).        36  A  merüo. 
*^  It  was]  DL  /z  (/«)  roaz.  B  Dat  was.  A  8waz.         *^  B  vorhorde. 
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SteffenhAgen. 


164  Prind^  fub/utn  dominio,^ 

cui  me  ßc  aßringebam, 

165  Ut  ei,  guod  eß  utilitis, 

con/lringor*  perßuidere, 

166  Si  me  nolo  infelicitu 

periurio^  punire. 

167  Ceterum  dignum  duximue 

preces  exaudire, 

168  Quum  in  corde  poßdmus^* 

eie  obedire. 

169  Ißo8  ut  patrem^^  corporis 

me  *•  fenß  amare, 

170  Propter  quos  modum  operis^^ 

incipiam  narrare. 


De  irße  is  min  ttere, 

dem^  ik  mi  verbunden  han, 
Dat  ik  im  dat^  nutteWc 

mut  roden  an  den  ßnen, 
0/  ik  mckV  wil^  meinedich 

mi  gar  pinUke^  pinen, 
Uns^^  der  andern  bede^^  teert 

dunket,^^  dat  wi  Je  twiden,^^ 
Min  herte  lenger  •*  tcen  veri  ** 

wolde  tm*^  horßim  liden. 
Als  minen  vader  ik  ß 

toZ  in  herien^^  minnen, 
In  tu  leve  wil  wi  Jd 

der  gloßn  wie  beginnen. 


V. 


171  Modus  huius  opußuli^^ 

ße^^  intelÜgatur: 

172  In  prinds  iextus  ßpeevli 

legibus  probcUur. 

173  Pro  certo  debes  credere 

in  lege,^^  quae  nondnatur. 


lyijjes  Werkes  wiß  ß,^* 

unde  man  ßd  fe  fo  verßan, 
Dat  den^^  text  des  fpegels  tci^* 

mit  leges  pnwet^''  han. 
Vor  wäre  lote  des^ 

in  der  lex,  de  hir  wert  nant, 


1  Homejer  Primo.   Die  Handschriften  Primi. 

'  ADL  daminio.  BG  damtni».  Homeyer  domino.        *>  B  iii«r  dfme. 

*  Homeyer  eanftringar.   Die  Handschriften  conßringor,  *'"  dat  fehlt  B. 

*  B  pro  iuritK        *"'  A  nucA.         **  tr»Z  stellt  B  hinter  pMike^ 
•«  VgL  die  vorige  Note.         •««  L   Vnd.        •"  B  ^eUdm. 

*^  Xns  der  Andern  Bitte  werth  dankt/        '^^  BDL  twid^m.  A/nideiu 

M  BG  pojymuu.        •«  lewfer  fehlt  B.  —  A  Uyer.        •»*  A  trirf. 
*"  DL  tm.  B  er«ii.  A  m. 

1»  B  partmai.         »  mc  fehlt  BG. 
*^  AU  bis  herien]  B  AI/o  teil  ik  Ji  in  mtpien  herten. 

M  B  eorpori»,  wie  Ve«  169.         «  BG  fpendi,  wie  Vera  172.         »  A  A 
*>*  Ich  emendiere  Jl  {^eV)  statt   u  {ifi)  der  Handschriften ,  nm  anf  tn*  im 
nichsten  Verse  zu  reimen.     Homejer  hat  ü  beibehalten  nnd  setzt  den 
folgenden  Mittelreim  bei  jpeffiU  an,  was  schlecht  reimt 
•»  B  «Ü.        •»  Vgl  oben  N.  24. 
*^  A  pnmeij  wie  oben  Yen  136,  loo.   BDL  genunrket  (^fm^erkitt. 

^  Ugt  fehlt  A. 
*»  Vgl.  obenK.  *26  an  Ven  160.  laee  da]!}!^ gdtmU  drz  (d^s).  B  vi.  ff^lfw^ 
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Hie  1  textus,  'fi  fcis  quaerere, 

fenfus  invefiigatur, 
Htäc^  ß  contraria 

lex  aUegatur  legi, 
Tunc,  abiecta"^  vai*ia, 

quod^  verum  eft,  redegi 
Ad  praefens  hoc  opufculum^^ 

et  contraria  ßgnavi, 
Ne  impugnetur  **  fpeculum, 

aßute  ßc  praecaviA^ 
Quod"  leges  ßmt  contrarias, 

fic  erit  intelligendum : 
\  Qttum  diverfe^^  materiae 

dijjimile  fit  '^  ponendum, 
l  Tunc  lex  hoc  loco^^  confentit, 

quod  ibi  prokiberet,^^ 
i  Quum  prodeffe  rex  fentit,'^'^ 

quodque  illic  noceref. 
S  Q^are,  fi  quetn  inveneris 
contraria  allegantetn,^ 


Di  ne^  fchele  an  der'^  Juke  tces,* 

wert  des  fpegths  redit  ^  irkant. 
Worde  wol  ein  keiferrecht 

weder  dat  ander  nennet, 
So  late'^  ik  dat  werrecht,^^ 

unde,  dat  flechte  ^^  is  irkennet, 
Dat  bringe  ik  inH  apparat, 

de  wedren  nen  ik^^  tware, 
Stis  des  fpegels  impugnat 

ik  allet^^  vor  beware, 
Dat  rechte  weder  fik^^  ßnt, 

man  dat  fo  vernemen  fal : 
Aller  fdiichte^^  underbint 

lent  nicht  ein  gefette  wal, 
Sus^^  de  lex  hir  vulbort  dut, 

des^^  leges  dort  nicht -^ ßaden, 
Dem  keifer  hir  duchte  gut,'^^ 

dat  in  2^  dar  dunket  fcaden. 
Is  de^i,^^  dat  du^'^  ankumfl, 

de  de  wedern  rechte  ^^  fprikt, 


*  B  In.  Die  übrigen  Uandschrifteti  Hie,  ,hier*,  nämlich  in  leye  (Vers  173). 
•»  IH  ne]  L  Dim  =  Dir  m  (Negation).  A  Dir,  D  Dez.  B  Dar  an, 
*^  an  der]^  di. 

**  ice»,  nach  Homeyer  (Prolog  8.  55)   ,Qenitiv   von  wat^,    in   Wirklichkeit 
mls  Nominativ  und  Accusativ  gebraucht,  Pronomen  indefinitnm  «etwas*. 
Schüler  und  Lübben  V,  694  wes  2. 
•*  B  nkhL        6  D  Hinc.  L  Hie.         ^  D  ofjiecta.         »  ß   quot.         ♦«   B  It/U. 
•w  B  varen  vor  eyn  recht.         *"  unde,  dat  flechte]  B  Met  fliehte. 
*'  pmeftn»  hoc  opufc.]  A  hoc  opitfculum  prefentem. 

*^  <2«  bis  »^]  B  dy  weder  eyn  ander.         **  B  inpugnet.         ^^  B  precanti. 
•'♦  AD  L  oi/tz  {allis,  aUeJt).  B  al  dat. 

^-  B  Quot.  G  Qui.        *i8  rechte  weder  ßk]  B  di  recht  legen  eyn  ander. 
'*  Ich  nehme  die  Form  dicerfe  der  Handschriften  als  Adverbium  zu  ponen- 
duM,  wie  Homeyer,  und  constniiere  ohne  Umschreibung:  Quum  difftmile 
materiae  fit  ponendum  diverfe. 
»  D  eß.        *2i  ^u^  fchichte]  h  AUe  dat  fliehte,         "  loco  fehlt  A. 
»  A  prohiUt  rex.        *»«  B  f h.  dy.         *»  B  f h.  di.         *"  B  fh.  en. 
^  BG  confentU,  wie  Vers  181.         ♦»  Dem  bis  gut  fehlt  B. 
•»  BD  em  (ym).         3o  GL  alligatUem. 

•"  A  cfc»  =  denne.  —  den  fehlt  B.  —  DL  fo  (ez).         *«  BDLfh.  den. 
*^  de  de  w.  r.]  B  dy  di  weder  recht. 

r.  d.  pkU.-kist  Cl.    CXIII.  Bd.  I.  Hfl.  3 
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8toffenhiftK«Mi. 


1H4    Qv/im  in  opere  reperin, 
et  opus  annichüantem, 

1H5  Scias,^  quod*  falß^  motio 
ipfum^  dicet"^  inendacem, 

186  Quum  qfftgnata^^  ratio 

ine  oßendet^^  veracem, 

187  Articuhim  quum  legeris 

per  legem  approhatum, 

188  Et  quum  ius  invenerts 

non  bene  ßmüatum, 

189  Tu  dto^**  no8  ne^^  increpas^^ 

nec'^^  vaniloqua^^  putabis, 

190  Verba  bene  refpidas^^ 

et  hoc  tibi  imputabis,^^ 

191  Quod^^  vero  hie  de^^  legibus 

dictum^^  repefHtur, 

192  Eodem  in  canonibus 

modo  invenitur, 

193  Si  afßgnato^^  numero 

cdiquid  forte  peccetur,^** 

194  Non  opificis  vitio, 

fod  foriptoi^i  imputetur. 


Wen  als  du  Je  hir  vemumß, 

of  he  it^  werk  dut  tu  nicht, ^ 
Sin  valfch  bewegen  fprikt 

in^  einen  drogenere,^ 
Als  mine  rede  utbrikt, 

de  wißf^^  mi  tvarhej^e.^^ 
Worde  des  Jpegeis  artik 

di  mß  int  keißiTecht, 
Doch  it^*  dar^^  nicht  gar  gelik, 

duchte'tdi  wolnicht^^eitdrecht,^'' 
Nicht  tu  vru^^  uns  ßrafe  du, 

denke  nicht  idd  fproke  ^^   hi, 
Ker  do^'^  dinen  ßn  bat^*^  tu, 

Jus'^^werJiußJivldiger,^^wen  wi. 
Wat  van^^  uns   nu  is  geßcht^-* 

hir  voT^^  van  kdferrechte, 
Oeißlik  recht  de  unfe  drecht 

al  in  der  /dven^"^  Jlechte, 
Is,  dat  de  beßreven  tal*^ 

hir*^  icht^^  unreclites  di*ive, 
Des*^  tie**  uns  nidit  altumal, 

dem  fcriver  it  ^^  tufaive. 


♦>  Vgl.  oben  N.  *14  zu  Vers  72.         *^  ü  bis  nicht]  B  recfU  tu  rächte  dtU. 
3  Scias  fehlt  BG.         *  B  Qtiot.        »  G  feciM.  B  fuh.        o  B  teniporum. 
7  AL  dicet.  B  D  G  dicü,        *»  B  Sy. 

*ö  B  drogenere.  A  trughenere,  DL  trt^genere,         ^^  B  tkfßgnaui. 

»  AL  oßendet,  DG  oßendU.  B  oßetidat.        ♦"  B  bewifel.        ♦»  kwarkere, 
*i*  Doch  (für  DocU)  U,  »taugt  es*.  ADL  Togiz. 
***  Doch  U  dar]  B  legat  vindeßu.         *^^  wol  iiieht]  B  nicJU  wcl. 
**'^  A  endrecht,  DL  eyntrecht  {eintreclu),  B  e//n  reclU. 

»8  AD  fcüo.         »•  BG  non.         20  ß  incipiaa.         "  B  rte, 

22  B  vamhguia,  D  inamloqua,        *23  ß  vnich, 
*2*  B  fprake.  ADL  fpntche  (fpch,  fp'che). 

^^  ADL  re/piciag,  BG  infpicias.  Vgl.  oben  §.  2,  Alin.  6.         26  £)  ptUahi». 
♦a"  B  dar.        »28  B  6a^  DL  hau,  A  hiz.         ♦2«  A  /«.  DL  zo  (/o).  B  So, 
♦30  B  fchuldiger.  AD  fchulder,  L  fchuldir.         3»  B  Qui.         '2  ßG  in, 

3*  G  ductum,         *34  ^an  fehlt  B.         *35  ß  ggßt,  D  (/«/ai/.  L  «ye/wV.  A  ge/ad, 
*3«  t)or  fehlt  A.         *3"  L  ßbhen.         ^  L  afßgnafto,         39  ß  pecces, 
♦*o  A  /ai.        ♦<>  ÄtV  fehlt  B.         ♦«  a  »n. 
♦"  Vgl.  oben  N.  ♦^iö  zu  Vers  160.  B  Dat,  L  Dg, 
*44  A  fz.         **6  ß  dar. 
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195  Sed,  quod  primo  noii  reperis, 

hoc  quaeras^  in  fecundo, 

196  Quae  non  eundo^  inveneris, 

habebis  redeundo. 

197  Fm'o  eccleßaßico 
ß  debes'^  litigare, 

198  Habens^  pro  fantaßico, 

ß  vdis  allegare  ^^ 

199  Iura  htuus  fpeculi, 

quae  ab  hü  contemnuntvr 

200  üt  unitu  populi, 

ß  non  concordabuntur 

201  Legibus  vel  canonibus, 

ui  hie  ßint  concordata^^ 

202  Et^*  approbationibus'^^ 

legum  ßint  approbata.'^^* 
20S  Qiiaiicio  in  foro  Utium 
hoc  ius^  reclamatur, 

204  Lex  erit  in  fiibßdium, 
ann^  qua^^  concordatur, 

205  Et  ß  iudex  tdtenus 
hoc*^  vdlet  reprobare, 


Viiißu^s'^  nicht  im  irßen'^  ß(^^^h 

im  andein  ßik  it^  her  de, 
Des  din  vart  nicht  vinden  kan, 

dat^  vint  din  loederverde. 
Saltu  in  der  papen  recht 

lichte  mit  eme^  kiven, 
Se  hedden  cZi'^  vor  dorecht,^^ 

of  du  tcoldeß  bekllven 
Mit  Saßen  recht  din^^  wort 

loen  ß  dit  ^^  recht  verßneen, 
,Dat  recht  is  mi  Saßen  ^'^  boi*t^,^^ 

fu8  fe  den  fmelik  jehen,^'' 
Ne^^  teere  it^^  mit  legibtis^^ 

denne^^  nicht  vor  gerichtet,^^ 
So  verwifeden  feH'^'^  fuB,'^"^ 

hir  um  ißt  verliket.^^ 
Svar^^  nu  in  des  richtes^^  ßai 

unfe   recht^^  verfproken  wert, 
De  lex^^'  it^"^  tu  hulpe  hat,^^ 

de  im  dat  verliken  bert.^^ 
Of  it*^  de  rieht  er  ifa 

dennoch  wil  reprobiren, 


-4 


1 
i 

I 

•n 

•D 

•n 

•3 


B  queraUt.        ♦»  Yinßi's  =    Vindfßu  it  (Genitiv  zu  ü). 

Vkuht"»  bis  irßen]  B    Vindeßu  tu  dem  irßen  nicht,         **  fnk  ü]  B  ßtke, 

emmdo,  Vermuthung  Homeyer's  nach  dem  deutschen  vartj  «tatt  prinw  der 

Handschriften. 

D  det,        '  L  ueli»,        **  eme  =  enenie,  ,einem*. 

DL  HaherU,  ABG  Haf^ebU.         «o  BG  ailigare,         *'«  di  fehlt  B. 

B  dorei.        *»  BD  cfyn4f.         *><  Homeyer  dat, 

D  fachen,         *!*  L  anhört,  —  m  bis  ftort]  B  nu  den  f äffen  gefjort, 

/mtUk  jehen]  B  ficerlik  iegen. 

Die   HandBchriften  concordatiy   im   Widersprach    mit    dem   Subjoct    /ura 

'Tetm  199). 

5«  fehlt  BDL.        *2o  B  dat.         *'»  B  leges,         •"  l  fh.  t?or. 

wr  gerichtet]  L  varrichtU,         ^*  A  Eo,         ^^  ADL  probacumilmM, 

Die  HsndBchriften  approbati,  wie  oben   N.  18.        '^t  \y  ß,        •?%  \\  ,^^, 

B  wtHikeL  AD  uirUcldt  (virlichet),  L  virlichtet.         3o  BG  iurU. 

$«Mr  ■=  ,abicunque^  B    Wen,         *''  ricfden  -=  gerichtet,  L  rithejt. 

nfldL'  fehlt  D.         5«  B  dum.         »^  qua  fehlt  BG.         *^'  B  f  h.  di. 

B  dmL         •«  B  dfl/.         »3«  B  brecht. 

itt  feUt  BG.        *«  B  doL 

3» 


3(1 


Stpffenhagon. 


20(>   Ne  conttngat  deUrius, 

audacter^  poteris^  appellare, 
"207  Si  federn  apoßolicam 

propter  hoc  appelletis,^ 
^20S  Haec  ut  fidem  catholicam 

Vera  invenietis. 


Up^  dat*  tV*  wers  nicht  ne^  ga^"* 

vrüiken  appellire.^ 
Of  di  dat  heinipeix  dar 

in  des  paves  hof  ßunde,^^ 
Dit^^  als^^  den  geloven  war 

din  rechtes  ^^  recht  ^*  dovunde,  '* 


VI. 


209  Secundo  loco  ^^  fpeculi 

contraria  ßgnavi, 

210  Opinionea  populi 

cum  iure  concoi*davi, 

211  Intellectum  malivoltim 

et  errores  diß)rigavi 

212  Et  conßietudinis  dolum 

dolofum^^  declaravL^^ 

213  Hic^^  Vera  articidis 

capita  ponuntur, 

214  Et  certis  particidis^^ 

Itbri  dividuntur,^^ 


Tum  andern  7nal  una^'^  rechtes 

twidradit  tekende  ik  fan^^^ 
Der  lüde  ican^^  ik  flechtest 

mit  recJite^^  vereint  han, 
Argen  vemumfte,  logen 

mii^valfchiktußricken^^  wil^ 
Ok  der  tconhetde^^  drogen 

wil  ik  melden  up  den  til.^'' 
Der  aiiikel  reckt  hegin 

rechtverdich  hir^^  vtcnden  wert, 
De  ßat,  dar  de^^  buk  gan  in,^^ 

dt  3*  genßlik  dijje  text  bert. 


1  audacler  fehlt  AD.         '  audacter  p,]  BG  poteris  audcuUer. 
*'  A  Of,  aus  dem  vorhergehenden  Verse  wiederholt.        **  B  f h.  ^m. 
♦5  ü  fehlt  D,  —  B  dat,         ♦«  n«  fehlt  B.         *"  ne  ga]  DL  inga, 
♦8  B  appdliren,         •  A  appeüeris,         *"  B  ßunde.  ADL  ßundet, 
♦»  B  Dat.        *«  B  aUet,        *"  AD  recht  w  (i/l).  L  recfUis. 
■^»^  recht  fehlt  L. 
*^^  do  vunde]  A  da  vind\  B  dar  vunde.  L  dar  vindes.  D  irtfindet, 

**  A  loeo».        *"  im*  =  tm/e».  DL  mit». 
*^^  tekende  ik  fan]  B  iken  kende  fan, 

♦»«  B  toen,        *«>  B  flechte.        ♦"  BDL  fh.  ik  (ich),        *»  BDL  vnd, 
♦"  B  ßricken,  DL  ftrichen  (ßrichin).  A  ßrüen.         "  L  dolofe, 
«  L  declamauu       *»  B  vromheU,       *"  Vgl.  oben  §.  4,  Alin.  4  nebst  N.  2. 
»  BG  /n.         ♦»  B  dar  vmnie. 
^  G  per  titulia  (nach  Grupen  und  Spangenberg).     Die  Lesart  ist  fraglich. 

Die  Handschrift  hat  ptUUt  mit  undeatlichem  t,  so  dass  auch  c,  also  par- 

ticuU»  gelesen  werden  konnte. 
^1  Die  beiden  Verse  gehen  auf  den  ^rechten  Beginn*  {vera  capita)  der  Artikel 

und  auf  die  Eintheilung  des  Sachsenspiegeltextes  in  drei  Bflcher.     Vgl. 

Homeyer,  Prolog  S.  20  und  Genealogie  S.  110  f.     Unentschieden  bleibt, 

ob  der  Glossator  seine  Büchereintheilung  ,8chon  vorfand,  oder  ob  er  sie 

neu  einfiihrte*.    Sitzungsberichte  CVI,  228,  N.  9. 
•»  B  dit.  L  6^^.        •'»  in  fehlt  B.         '«  di  fehlt  B. 
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Multi  tarnen  aUter  Doch  anders  ittelike 

praedicta  dißinxerunt  dit  6k  dißinguirei  hau 

Et  ponentes,^  qualiter  Unde  fetten  t^  tcerlike, 

haec'^  ipßs  placuerunt,^  imi  it^  tn^  dunket  gut  gedan. 

Et  quae  in  pnvilegio''  Se  in  <Ze  hantveße^  fcriven, 

non  ßintj  appoßterunt,  dat  dar  in^  nicht  fcolde ß an, 

Et  quae  in  eius^^  ßyrinio  Dat  in  der  ßrine^^  hliven 

erant,  ßibtraxeruntJ^  ßxldey  fe  dat  underflan. 

Sicut  ßib  imperii  Dar  um,  als  ik  hulliret 

bulla  vidi  ßgnata  dit  buk  van  dem  rike  vant, 

Dona  privHegii  Wat  ik^*  geveßeniret 

et  Saxis  confimiata,^^  darßich,^^datherhiris^^ftant,^'^ 

Secundum  hoc  haec  pofiii,^^  Na  dem'^^  ik  dit  foi*mere, 

fdo,^^  quod  non  erravi,  ik  weit,  dat  ik  nicht  mifge, 

*  A  potentes. 

2  D  hoc,  A  A-.  OL  h*'.  B  hc.  Horaeyer   ungenHu:   ,die  liandäühriftou  /loc*. 

3  BG  potuerunt.  **  B  fetten,  *»  b  ^at.  *«  in  fehlt  DL.  --  B  em. 
■^  BG  priuüegiJ9.  *8  g^  i^  de  h.]  B  In  dy  hantueße  ß,  "^  in  fohlt  L. 
»«  A  n». 

"  Die  Vorstellung,  der  Sachsenspiegel  sei  ein  »Privilegium',  welches  Kaiser 
Karl  der  Grosse  den  Sachsen  gegeben,  Eike  bearbeitet  und  verdeutscht 
habe,  wurzelt  ersichtlich  in  dem  Textus  prologi  zum  Sachsenspiegel,  wie 
in  den  Aeusserungen  der  Reim  vorrede  Vers  151  ff.,  261  if.  Ueber  ihre 
weitere  Ausbildung  und  Anwendung  in  der  Sachsenspiegelglosso,  ihre 
Verbreitung,  die  Zurückführung  der  ,Zuthaten*  zum  echten  Privilegium 
auf  spätere  Kaiser  s.  Homeyer,  Prolog  S.  20  ff.;  dessen  Genealogie  S.  112  ff., 
S.  132  und  Richtsteig  Landrechts  S.  30  f. ;  Stobbe,  Geschichte  der  Deutschon 
Rechtsquellen  I,  358  ff.  Sitzungsberichte  CVI,  206  f.,  223,  228. 
•«DL  fchrine.  A  fcriue.  B  fcrifl, 

'3  Rüthselhaft  erscheint  die  Berufung  auf  ein  authentisches,  ,bulliortos^ 
Exemplar  des  Sachsenspiegels.     Ist  sie  wörtlich  zu  nehmen,  so  gewährt 
dafür  die  den  Glossenhandschnften  eigene  Schlussnotiz  hinter  III,  82,  §.  1 
Dit  Privilegium  der  Soffen  it  gegeven  u.  s.  w.  CHomeyer,  Sachsenspiegel 
3.  Ausg.,  N.  6  zu  in,  82),  die  übrigens  nicht  dem  Glossator  ,beizume8seu', 
keine  genügende  Erklärung.    Eine  Parallele  dazu  liefert  der  Epilog  des 
Bocksdorf* sehen  Repertorinms  in   der  Breslauer   Handschrift  vom 
Jahre  1468,   wenn    er  erklärt,    Bocksdorf   habe   die  Artikelaufauge    des 
Sachsenspiegels  fixiert  ^'ux/«r  teram  quoUtm  ex  huUa  latina  imperiali 
quoUUa(mK     Gaupp,    Das   schlej^ische  Landrecht.    Leipzig,   1828.   H.  WJ  f. 
Uomerer,  Genealoge  .S.  134,  N.  3. 
••«  ik  fehlt  L-         "i'  Bfh.  ik.         'i''  i*,  Genitiv  von  it. 
*^'  itjlani]  B  geJlauL  A  iriJant.  D  injtant,  mit  corrigiertem  ts  *tatt  in.  L  i*  flant. 

1*  haec  pofmi]  BG  etmpofui.         i''  B  fuo.         *2'*  tifh.  daL 
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Steffenhikgen. 


222  Ei$  tantum  condolui, 

quod  hic^  vera  narravL'^ 

223  Tunc  procejjus  iudicii 

in  ultimo  ponuntur, 

224  Qui  folius  Jpeculi 

artictUis^^  texuntur,^^ 

225  Nota,  quae  capitula 

in  canonibus  dicuntur,^^ 

226  In  textu  particula 

articuli  vocabuntur. 


Dorch  fe  ^  drove  ik  *  fo  fere, 

des  fatte^  ik^  it"^  rechte  he.^ 
To  leß  des  rechtes  vortgaiJc 

mit  den  krigen^  anhevet, 
Mit  artikeln  funder  wank 

unfes  rechtes  bewevet. 
Merke,  dat  capitula 

in  paves  rechte  numet  ßnt,^^ 
So  heitet  dat^^  articula 

hir,^^  dar  en  recht  an  begint. 


VII.iö 


227  Sed  qvia  faepe  veritas 

a  falfis  corrodetur,^'^ 

228  Ef^^  fimplex  ßmplicitas 

a  nugis  obruetur, 

229  Prae/entis  huius  opußull 

nunc  imploro  lectorem, 

230  Ut  et'^^  apparatus  fpeculi 

fe  ponat^^  defenfoi^eni, 

231  0  lectaris  fapientia 

virtvie  decorata, 


Wente  dicke  de  warheit 

wert  van  valfchen  ^  ^  begnagen,^^ 
Unde  de  envaldicheit 

mit  hgene  bedragen,^^ 
Des  rupe  ik  den  lefer  an 

deffer  kleinen  glofen'^  hi, 
Of  fe  anvechtet  ieman,'^^ 

dat  he  jo  ir  fchermer'^^  Ji, 
0  du  leferes  wifheit 

mit  dogden  georniret. 


1  DL  hie.  A  h'.        »  Ver«  222  fehlt  BG.        »3  Bfh.  fo,        *<  Bfh.  ok. 
'»  B  feUe,  DL  feczL         ♦«  faUe  ik]  A  feczckech. 
*^  Vgl.  oben  N.  »14  zu  Vera  72.  B  dU,        ♦»  he,  ,her*. 
*•  den  krigen]  B  denie  kryge,         lo  G  artittdtta,  B  ar  vtüUu. 

11  Vers  223,  224  bezieheu  sich  auf  die  , Verknüpfung*  mit  dem  Richtstoig 
Landrechts  (vgl.  oben  §.  4,  Alin.  1,  N.  1),  der  in  der  That  in  vielen 
Glossenhandschrifteu  auf  den  Sachsenspiegel  folgt,  einmal  sogar  mit  der 
Bezeichnung  Quartua  liber,    Homeyer,  Richtsteig  Landrechts  8.  29,  32. 

12  in  e.  d.\  A  articuli  uocaburUur,  in  Folge  irrthtlmlicher  Herüberuahme  aus 
der  folgenden  Verszeile. 

*!'  nuniet  ßnt]  B  fint  genumet. 

*"  heitet  dal]  A  heizen.  D  hei/fen.  L  hef/ßn,         *"  Air  fehlt  B. 

1*  Diesen  Absatz  hat  Homeyer  unabhängig  von  den  Handschriften  aus  sach- 
lichen Klicksichten  gebildet. 

1''  BG  corridetur,       *18  ^^H  van  u.]  B  tuet  valfchen  wert,       *!•  B  bedrogen. 

'^  B  A»         *5i  hgene  b.]  B  unwarheit  wert  belogen, 
•«  deffer  kl,  gl,]  B  deffe  glofe.        "  et  fehlt  B.         "  B  ponU, 
*^*  anvechtet  iemcm]  B  ymant  an  vechte,         *2«  B  Ijefcernier, 
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Di/cedai^  omnis  dementia 

contra  te  cogüata, 
Quia  petra  ßrmijjfwia^ 

tuum  e/t  fiindamentum, 
Tuumque  lex  iuftijfima 

ornavit^  pavimentum. 
Xtdlius  /aeva  i^icula^ 

in  tuum!^  configuntur,^^ 
Sed  cordium  cubicula 

fcd/a  revelahiintiir, 
Q^i  impugnat  iuftiiiam, 

raro  eft  fidelis, 
Et  qui  terit  fciceiiam,^^ 

vere  eft  crudelia, 
Si  lector  infpiciat 

operis^  defectum, 
Hoc  non  eo  defpiciat, 

fed  faciat  perfectum.'^^ 
Multa  incidentia 

me  occupaverunt, 
Cum  kis  infolentia 

cor  nubilaveT^nt^^^ 


It'^  vergeit  affinnicheity 

de  weder  di  fik  reret,^ 
Wen  got  de  veftefte  ftein  * 

veftet  din  volmunt  werlik, 
Unde  dat  recht  funder  mein 

fliehtet  din  efterikJ 
Neines  velfcheres  ftralin 

hacht^^  mögen  werden  an  di, 
Nurt^'^  des  herten  kemerlin,^^ 

devalfchfin,^*fik  ^^meldenhi.  ^^ 
Swe  anvechtet^'*  de  warheit, 

werlik  ^^  de  is  fdden  recht, 
Swe  ftoret'^^  de  fedicheit, 

aldickeft^^  ie  he  grimmecht. 
Ifit,  dat  de  lefer'^^  vint 

dit  werk  war^^  wandelbere,'^^ 
He  vorUchtigeH^"^  nicht  fint, 

wen"^^  he  make't^^  rechtbere.^^ 
Dorch  invaUe^^  mennichvalt 

mit  menger  mifdedicheit,^'^ 
De  mi  in  de  danken  valt, 

dat  min  fin  befworken  ^*  fielt, 


J  G  DetendiL  B  Deletulel,        *^  ADL  Iz  (A).  B  Dar. 

♦»  ADL  rerk.  B  ruret. 

*  B  ßrmi/ßmui,        *'  veßeße  ßein]  B  veßede  ßeit.        «  A  orauU, 

♦7  Schiller  und  Lübben  I,  134  cuitrak,  B  ßrU.         »  A  iacidi,         •  B  wiuvi. 

!•  A  cmifingimtur,         *"  B  /o  hat.         »«ADL  Nur.  B  NunL 
"»>  B  keuerlin.        *"  B  di.         *^^  fik  fehlt  B.        *i6  B  hin. 
•"  B  an  rechi,        ♦i«  B  werket. 

»•  B  falfetiani.         *20  ß  vorßoret. 
*»  D  aldicke,  B  dicke. 

^  6  aperit.  *^^  Die  Uaudschriften  lerer. 

♦2*  war  fehlt  B.  —  L  toaz. 
*»  B  wanderf*ar.         >«  Vers  240  fehlt  BG. 

*^  wfrlie/Uigen,   gleicht  machen*,   ^heruntersetzen*,   ,8ühmäheu*.     Schiller  und 
Lfibben  V,  394  vorlichägen  und  vorlichUiken.  B  vorntchtigettf  ,achte  es  für 
nichts*. 
*»  ficen  =  ,fed*.  Homeyer,  Sachsenspiegel  3.  Ausg.,  S.  498    Wan  2. 
♦»  make't  =  raake  it.  B  maket  dat.         *'^  B  rechter. 
•»^  Schiller  und  Lttbben  II,  382  inval.         *32  B  rmßedicheit. 

M  Vers  242  fehlt  BG.         *3*  D  geßoorken. 
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fiurf«nliftf«>- 


i't  (ntniiti  hfl'iihm, 
41    Kt  rnfimnfhmihM 

üt.  cnri»^  vinitimiyUfmt, 
•tr>  Quin  in  rt^hun  /nMirln 

ßu^it^  fiii  ftsfßin 
4«  AfipM  jmffltUmn  plnvilU^ 

fnrjniis  jwrfilfij*m, 

47  Quapro/ttm',^  ipmt^  mhvn  po/iii^ 

jmr  fn  impttifnifur,^^ 

48  lit  ß  71m**  ifinln  mmjmß^h^^ 

a  in  eurrujitniur. 
4t»  /SV  n  Jiddi'^^^  i^n'vtffnr, 

tion  fif'o'^^  imh  ivnhui, 
50  DiwtorU  fU  in  mn'*''  riffov, 

qai  coirigi'^^  fnm  jyiviifnn, 
r>l   Qh!  fal/uvi  hin  im/iHunihun 

et  a  (jtu}  ndvii/rtmttuv,'^^ 
52  iMlicum  malvtlivdonilinn 

malonnn^^  ifU\  jUlninhir, 


Durrk 

unde 
Sorge  unde 

dicke  M 
IJp  dai  der 

{k  dicke 
Unde  grate 

mi  vW 
Wei^^  ikdardk  m 

ßtte,^^  dai  imdlf» 
Si^tt6^•  ikidd^^ 

nud/ieTf  dai 
Stmfet  ßin^  de 

dar  umme  %k 
Ih  heUre  mi  herdelOt,'" 

iiw»  Oc  neme't  gar 
Ih  mit  dejfem  feäe^  ifa» 

immer '^^  icht  valfAee 
I  Vf/rA  '^  der  val/chen 

np  mi,^^  dat  he^  beldkm. 


fm. 


u 


*5  vormumU^u  m.|   H  vnnmituUf  muuiUvhPit,         ^  H  iuih, 

**  A  mm/h  fit. 

*^  B  dhige,  ADL  lintfr,  aIm  KinlMlltm  ilio  /.n^oliOri^ktut  xii  otwaii  ausdrückend. 

Schiller  v\m\  \A\h\wn  U.  7n|  .  .  .  //mA.  IMiirnl  /»iiyr. 
ö  BG  pUciÜM.         *^  API,  Vit.  .liKiilltr'.  II  Mrh: 

'^  B   iVoM  pn>}ftrr.  *"   II  inpttu'tinturn 

*»'   H>*,  ,Hohr  liHulljr   »Ik   Nominnllv    tiiitl   AoriiNHllv*,   rroiiDinen   relativam 

,>va«*.    Schillor  und  Lühhoii   V,  «UM  «rr*   I.  II PL   W'af  (Hos). 
"'2  h  feczft'..         *»5  B  rorrulM,  »•  HO  ./Mf.  '^  lUi  i»«»/*«». 

•iti  B  Ä'//r.  L  Äwrf.  A   Scrs.  l)  Sr^-zL  *»•  »VA/  fohlt.  B. 

"'«  B  unrechtlik-,         *'»  B  fort-i/Z/r.         2"  lUJ  ./»'.Wm.         2»  BG  o/^. 
*22   Strnfrf  /an]   B   .S'/raZ/V-  tif/»/if.  ♦aa  „»i^^.  fphlt    H. 

**'  7<if7/^  /Wor;i^]   B  wu/  tiic/i/  forur, 

-  -•  ;/t^'  fehlt  B.        2fi  H(J  corrvjHur.        *2-  B  tirMrUk.  VL /irrttivh.  A  Äer/icÄ. 
^^^^^  (i   ml/cratfir.  B  mif'cemüur.  *^^  jeffc  -^-  'fv/rtfr,  ,(i080t/.*.   L /fcz/c. 

•^-^^    .12  G    nin/nrinn.   B   «irt/o.v.  *^^  D    VliicIU. 

'V*»:;i    r///r//    1ms  rfV7/;^r]  B    Vndpr  valfcheU.         *3''  «i  fehlt  A. 
'-^     »30  ///'  fohlt   H. 
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Si  cuiquum  non  placuent 
haec  glofa,  fä  contentus,^ 

Quum  adhuc  textum^  habuerä, 
fitque  ei  intentvs. 


Dem  nicht ^ doch ^ de  gh/e  min,^ 
de  fi  genuffich  ^  dar  an, 

Dat  he  ut  dem  texte  hin 
recht  vort  lerne,''  of  he  kan. 


VIU. 


'  0  pater  fumme,^  fu/cipe 

huius  glo/ae  lahorem 
1  Et  hunc  a^cceptum  perfice 

ob  ßlii  amorem. 
'  Voluntat^ni  meam  refpice, 

fi  melius  fciviffem, 
\  Eo  munas  non  defpice, 

hoc  vere^^  pofuiffemA'^ 
I  Ego  tibi  xU  Moyfes 

tabulas  hic^^  parabo, 
)  Qaae'^^  praecipis,'^'^  infcribes,'^^ 

et  hoc  per  te  narrabo, 
[  Ergo  tu  vnea  munera 

minutis  adaequabis^'^ 


Sogefte^  vader,  gutlik  nem^^ 

dejfer  glofen  arbeit, 
Make,  dat  it^^  tu  opper  fem^^ 

dl  dv/rch  Ihefus  liflicheit 
Herre,  fe  den^^  willen  min,^^ 

of  ik^^  de  kunft  bat  hedde, 
Unde  verßna  nicht  dit^^  glofin,^^ 

wen  ik  it^  gern  bat^^  dede, 
Sam  de  taflen^^  Moyfes 

redde,*^^  unde  du  fe'^^  fcfreveft. 
So  reide'^^  ik  mins  herten   les^^ 

unde  fpreke,^^  fo  du't^^  geveft. 
Swe^*  dorch  di  kolt  water  gift, 

din  Ion  im  dut  gelinge. 


»  BG  textits.        ♦J  nicht  fehlt  B. 

*3  AB  doch.  Vgl.  oben  N.  *14  zu  Vers  188.  DL  toug  (touc),        **  B  my. 
*^  A  genugich,    Schiller  und  Lübben  II,  61  genogkh.  h  genugik.  D  genuglich. 
B  genüge  al, 

*  6  certum.         *^  B  lere. 

■  B  jancte.         '^  L  O  hochte.         **'J  DL  nym,  A  myn,  B  van. 
'»>  B  da/.         *J2  DL  czim,  A  zin.  B  koni.         *13  fe  den]  L  deßn. 
■1*  L  nym.         *»»  ik  fehlt  B.         16  D  vero. 

''  BG  pUniiyenu         *!»  B  dy. 
•i^  Homeyer  glofelin.         ♦^o  ß  aat. 
•21  bat  fehlt  B.  22  Uc  fehlt  BG. 

•-3  B  iafel. 
*2*  redd€y  Imperfectum  von  r?den^  »bereiten*.    Schiller  und  Lübben  111,  443  f. 

Homeyer  hereide  (»bereitete*).  B  bericJUe.  AD  reithe.  L  reiclie. 
*25  fe  fehlt  B. 

=«  G  Qaein.  B  Q-.         2«  L  precepti».         2»  BG  in/crifji«. 
*^  rtide,  Präsens,  reiden  =  r^den.    Schiller  und  Lübben  VI,  243. 
*^9  2.  Korinther  3,  3.    les,  »Gesetz*,  ,lex*.    Schiller  und  Lübben  II,  670  (vgl. 

\1,  198). 
*^i  Wide  Jpreke]  B  inet  fproke.  D  L  mit  fpreclie.         *''  B  L  du. 

^^  Vgl.  unten  N.  *2  zu  Vers  262  der  deutschen  Fassung.         *'*  BÄ*. 


i'J 


Hftf*mhit%€i 


Uii*J  hU  ut  jtro  tufU4t  fritjida 

i^4(f'i  lluiu*.  UiifiianUr  fufcipujut, 
i/uum  HÖH  (Lmi  aaltjrem 

fad  dounntiu  amorem, 

pnr  tH  melioretur, 
'JiU\  IJi  ipfim^  oh/etiritfit 

findüfiti^  declaretur, 
Uli?  Ihc  fUtdvnie$  cum  o/mre 

iVfi  tihi  iwu/afitur, 
^Jt\\H  Otntrti  voUuhB  propere 

ut  a  fc^^  dufendantur. 
'JilD  lllu/trmi  cum  militibtuif^^ 

o  tH  dt»H9,  coufirvti, 
'JiO  /)iVfciii(mii  I*  viim  ßudeHtUiUi 

tun  imiif4  Oftffirm, 
all   l\\h  duinnth^^  uomim 


Du  daidce/t  noch  in  der  fcrift 

umme  der  vrowen  virUHgeJ 
Lat  di  dil  ok  annem  Jin, 

fiut  kleine  gifi  di  haget  wol, 
iJat  in  al  de  vrage  din, 

of,  dt't^  gift,  fi  minne  voL^ 
Dljfer  glo/en  hrodicheit^ 

betere  de''  gude  din. 
So  dat  ire  duftricheit^^ 

dein  le/er  hir^^  werde /ckm, 
Dil  werk,  here,  nem  tu  dik 

unde  de  it^^  hir  na  le/en, 
Jegen  aller  ^^  vcU/chen  krick 

faltu  ir  fcermer  ^*  wefen. 
Den  vor/ten  mit  den  riddere  ^^ 

du  yj),***  here  got,  hevcar. 
Den  hfvr  mit  den  dichtere^^ 

tmgtf  dort  tu  difier  fear. 
Du  fidt  lan  de  vrage  din, 

we  fi^^  der  glofe  dichter. 


<  MmihNuH  Kviin|?<^Hum  10«  4:!. 
*)  \\  «^;rW«f^  MiMVUii<K\iiii(r<^liiim  1:!,  4:!  ln:i  44.  LucMhEvangeliam  21, 
l  Kill  4,  mt^  Xvk}n\M\\%\^  Miif  «lio  «Soiiorflmn*  <)«r  Wittwe  ist  in  der  Utei- 
»im'hou  FAMnnir  vV«*n»  WH  vorsH^Woi^rt  »iiüpslrückt  durch  muntäU,  ver- 
ifUoho»  mil  dw  hiWljioWn  VulpiU^  wo  t«  \on  dorWi«H<»  hedwl:  ,misit 
d«o  uiiuniM,  *jw»vi  ^1  qiMdnius.'  Vjrl.  oWn  §4,  S.  11,  N.  i. 

•"*  U  .i"  N  '^i^-   -V  iUff^t^Ari;    Sohillor  und  KüMum»  l,  fn»4  ,if^;rrichn:,  P  r»«- 

».      ,.     •.         15     U.**,'$.  *    *     ^\^\~    A..r?-»i      ./..li.    . 

'^»^  )^  K   .'h,    .«.'  '•  >>'.    '»in-i;  ^  <r>  liT  Ä.,  14.^1%. 

\:.^\!'   ■■'.  .       »  .    l,n     \i,-     •*••     •'       i»?»^!!.  N     *'" 


i^im:.  i"^-..  .-w  > 


►:»!    •        S 


Die  Entwicklang  der  Landrecbtsglosse  des  Sachsoospiegels. 
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272  -^e  lavder  ab  homine, 

pro  me  deum  precare. 

273  Si  ideo  forte  quaerat, 

quod^  noi^  vult  reclamare,^ 

274  Utrumque  itis  refpondeat, 

contra^  haec  litigare. 

275  Ego  ut  agnus  taceam  ^® 

coram  me  fic  tondente,^^ 

276  Ut  fic  favorem  habeam 

ab  haec  intelligente. 
211  In  fine  et  initio 

laus  deo  trihuatury 
278  Hie  det,  ut  fine  vitio 

opus  perfidatur. 


Vor  din  kleines  lovelin 

vle  vor  mi  got  den  rieht  er, 
Vrege  des  aver*  ein  f an, 

wü  he  uns  valfches  witen,^ 
Dit"^  recht  wi^  antworden  lan, 

jegen  de  mut  Äe®  ftriden. 
Ik  wil  fwigen  als  ein  lam 

dut^^  vor  dem,  de  it  ^^  f eher  et, 
Min  lere^^  wert  annam 

dem,  de  leges  dorch^^  veret, 
Ere  hir  dem  hogeften  fi 

in  dem  hegin  unde  ende. 
De  du,^^  dat  ik  meües  vri 

den  apparat  voH'  ende. 


•  B  qtwmodo.         ^  nos  fehlt  B.  —  G  no7i.     3  G  declamare,  B  declarare. 

•*  Vregt  des  aver]  DL  Vregete»  ahir  {(iber).  A  Vreffeßes  auer.  B  Vrage  ouer  des. 

•*  AB  witen.  D  wüten.  L  wißn.         ^  contra  fehlt  B.         ^^  DU  fehlt  A. 

•*  IT»  fehlt  B.         ♦«  he  fehlt  B.         i"  BG  iaceam.         "  A  tondendo. 
•12  B  dal.         •"  B  dat.         *"  B  fh.  dy.         »i»  A  dort. 
•2«  De  du,  ,der  thue*.  ADL  Der  tu.  B  Do  du.        *i^  B  wol. 


l 


■« 


XVIII.  SITZUNG  VOM  14.  JULI  18Ö6. 


Die  k.  italienische  Botschaft  in  Wien  übermittelt  den  dritten 
und  letzten  Fascikel  des  V.  Bandes  des  ^Vocabolario  degli  Aca- 
demici  della  crusca'; 

der  n.  ö.  Landesausschuss  den  ^Jahresbericht  der  nieder- 
österreichischen Landesirrenanstalten  Wien,  Ybbs  und  Kloster- 
neuburg^ 


Die  Centraldirection  des  kais.  deutschen  archäologischen 
Institutes  in  Berlin  macht  die  Mittheilung,  dass  an  Stelle  der 
bisherigen  Publicationen  vom  Jahre  1886  ab  ein  , Jahrbuch'  und 
, Antike  Denkmäler'  erscheinen  werden. 


Herr  Regierungsratb  Dr.  C.  Ritter  von  Wurzbach  ersucht 
um  die  Subventionirung  des  neu  erschienenen  08.  Bandes  seines 
.Biop^raphisclion   Lexikons  des  Kaiscrthums  Oesterreich'. 
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Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Ritter  von  Ilartel  legt  das  vierte 
Heft  der  nach  den  Aufzeichnungen  Dr.  Gustav  Loewe's  von 
ihm  herausgegebenen  und  bearbeiteten  Bibliotheca  patrum 
latinorum  Hispaniensis,  enthaltend  ,Biblioteea  nacionaP,  ftir  die 
Sitzungsberichte  vor. 


Ad  Druoksohriften  wurden  vorgelegt: 

Academia  real  de  la  Historia:  Boletin.  Tomo  Vm,  Gnaderno  VI.  Madrid, 
1886;  8". 

Acad^mie  royale  des  Sciences,  des  Lettres  et  des  Beauz-Arts  de  Belgique: 
Bulletin.  Nr.  5.  Bruxelles,  1886;  8«. 

—  d'  Archäologie  de  Belgique :    Annales   XL.    3*  s^rie ,    tome  X.    Anvers, 
1886;  80. 

Bulletin.  (4"  s^rie  des  Annales.)  V,  VI  et  VII.  Anvers,  1886;  8°. 

Akademie  der  Wissenschaften,  königl.  preussische:   Sitzungsberichte.  1886. 
Nr.  1—22.  40. 

Archeologia  e  Storia  Dalmata:  Bullettino.  Anno  IX,  No.  6.  Spalato, 
1886;  80. 

Bern,  Universität:   Akademische  Schriften  pro  1885;  42  Stücke  4«  und  8«. 

Carapanos  Constantin:  Dodone  et  ses  Ruines.  Texte  et  Planches.  Paris, 
1878;  40. 

KAAHNIKOS  tWAOAOriKOS  SVAAOrOS.  1881  —  1882.  Constantinopel, 
1885;  40. 

Erlangen,  Universität:  Akademische  Schriften  pro  1885;  58  Stücke  4« 
und  8». 

Internationale  Zeitschrift  für  allgemeine  Sprachwissenschaft  von  F. 
Techmer.  II.  Band,  2.  Hälfte.  Leipzig,  1885;  8^. 

Marburg,  Universität:  Akademische  Schriften  pro  1884—1885;  60  Stücke 
40  und  8. 

Mittheilungen  aus  Justus  Perthes' geographischer  Anstalt  von  Dr.  A.  Peter- 
mann. XXXn.  Band.  1886.  VIL  Gotha;  4«. 

Peabody  Institute  of  the  City  of  Baltimore:  XIX*'»  annual  Report.  June  1, 
1886.  Baltimore,  1886;  8". 


4(> 

Schultze,  Dr.  Martin:    Zur    Formenlehre    des    semitischen   Verbs.    Wien, 

1886;  80. 

Society,    the   royal    geog^aphical :    Proceedings    and    Monthly    Record    of 
Geography.  Vol.  Vm,  Nr.  7.  London,  1886;  80. 

Verein  für  siebenbürgische  Landeskunde:  Archiv.  N.  F.  XX.  Band,  2.  und 
3.  Heft.  Hermannstadt,  1886;  8^. 

—  Jahresbericht  für  das  Vereinsjahr   1884—1885.  Hermannstadt,  1885;  8*^. 


V.  Hartel.    Hibliothcca  patrutn  iatinunira  HiBpaniensis.  4i 


Bibliotheea  patrum  latinorum  His})anieiisis. 

Nach  den  Aufzeichnungen  Dr.  Gustav  Loewc's  herausgegeben 

und  bearbeitet 

von 

Wilhelm  von  Kartei, 

wirkl.  MitgUede  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften. 


IV. 
Nationalbibliothek  in  Madrid. 

(Fortsetzung.) 

//.  Die  eigentlichen  Handschriften  der  Nationalbibliothek. 

Einen  Ueberblick  über  die  eigenthchcn  Handschriften  der 
Biblioteca  nacional  bietet  der  von  Antonio  Gonzalez  1826  be- 
gonnene Katalog  in  drei  FoHobänden,  welchen  Haenel  für  sein 
Verzeichniss  noch  nicht  benutzen  konnte.  Der  von  D.  M.  Zarco 
del  Valle  als  Appendix  zu  dem  Ensayo  de  una  biblioteca  espanola 
tom.  II  unter  dem  Titel :  ,Indice  de  manuscritos  de  la  bibHoteca 
nacionaP  edirte  Auszug  ist  dürftig  und  bezieht  sich  nach  Ewald 
ausschliessUch  auf  die  Geschichte  Spaniens.  Die  Verzeichnisse 
von  Knust  im  Archiv  der  Gesellschaft  ftlr  ältere  deutsche  Ge- 
schichte Vm,  S.  768-808  imd  Ewald  im  Neuen  Archiv  VI, 
S.  285-316  behandeln  mehrere  der  im  Folgenden  beschriebenen 

Codices. 

A  7 

Fol.  max.  m.  bip.  pag.    110  foll.    s.  IH/Xm. 

f.  l'^a  (ohne  UtherBchrift ,  w.  8,  XV  addidit:  Incipit  Über 
8ii  Anbrosii  epi  de  ieiunio):  D(die8e  Initiale  mit  dem  Texte 
nicht  gleichzei/ig)mmn  ^   ad  patres  resultauit   oraculü  —   f.  7'b 

<  Ambrosios  de  Elia  et  ieiunio  1,  535. 


4>  T.  H»rtel. 

ifM^ruit  iniii^o  piotatis  landari  oraeulo.    f.  T^'b  ()i  quis^  fü  oim- 

^cuUi  niininiHcat.  quo  frugi  —  f.  9^b  in  regno  sclo%  dare  j^misuti. 

kLuam,    t  lO'a  ()xigiti8  3  rem  magis  iocundam  mihi  quam  fadkm. 

UihitiiH  (iiiim  c|uid  —  f.  lO^a  dicendi  pitus.  Ite  (iic)  nc  7  in  istis 

liiiitfiM  (mic),    Diti  Hbrignn  drei  Viertel  der  Seite  sind  leer,  detgleieheti 

f.  1 1   and  lä.     Die  Handeehrifi  echeint  unUaerlich  geworden  2» 

Midui  am  St^hluaee   dee  Vorhtmdenen  sind  drei  Lücken  gdasseiu 

(,  l!)''a  uolontS^  mo  paruo  subueotü  nauigio  ora  tranqaiUi  HtoriB 

Mtringuro  *  mlnutoa  do  grooM  Btagnis  pisciculos  — .  Quod  ceteris 

u|)li  pHuli  opliii  ditlieilior  putatur  -  f.  llO'^b  qu^  possumus  dno 

ilirigoiiLo  diotnmuM. 

A  8 

«.  X. 
KuthHlt  ii/ii(i  Ahsrn*  Coneilien. 

A  la 

m  mM.  w.  hijfs  IHM!«  tll  foli.  t  X  ti. 

Aufimtin**  iSVniKiiitf«  Über  dt$s  Johannes-Evangelium.  Versckie- 
ihim  I  'ovsniKhUiihr*  F«  !l^  niiif  4 '  enthalten  den  IndeXy  f.  4^  ein  Bildy 
»wrijHtlmlt:  t Mwn  %lohannim  evi$ngelista  sehreibend,  rechts  der  Adler; 
nntm  AngMtinus,  Sermonen  haltend,  rechts  die  andächtigen  Zur 
hlWm\  f.  h^  luoifi  Honno  i  auf  aiig  hyi>onen8i8  epi  in  eug  s.  io&m.  | 
liomoliii  prinm  |  Intuunton  *  (|uod  modo  audiuimus  ex  lectione 
HpoHtolicii  -  .  Ihr  htzt^t  7(K  Sermo  schliesst:  conpellerer  meum 
torininiiro  Honnonoiu  uxpi.  v^u  u\^  ubat  *  amen. 

H»  MUS,  m,  l>)|i.  )>ti|{,  l:hi  füll.  •.  XU, XIII. 

Vitillt'ivht  in  Spanien  nach  Ahschaßung  der  <jothischen  Schrift 
iH'Hvhriiilhin,  l>iv.  Mtrift  Hinn'lt  vtiva^f  der  westgothischen  s.  XI/XU 
(ohnt'  sptu'itill  westgothiitche  Elemente);  die  Ueberschriften  sind  ganz 
hl  (htr  Weise  der  westgothischen ;  ,lit.  aut.  ital/  nach  dem  Katalog, 
Augusfin  zu  Psalm  1  i)().  f.  1"^»  (r.  Maj,)  inoipit  prologus  Sei 
Augustini  cpiscopi  super  psaltcrium  |  Diuersa^   sunt  genera  — 

-  l)(^  (lij]f!Ütate  sncerdotiiH  Ambr.  aj)p.  p.  357.  —  ^  geneca  Rhetor,  prae- 
tatio  von  B.  1  der  declani.  —  *  Ruliiu  praof.  in  Explaii.  Ori^nis  super 
o\).  Pauli   ad  Romanos  14,  831  Mig^n.  patr.  gr. 

'  Aurr.  in  loli.  Kvanp:.  tractatus  III,  1379. 

'  Au^r.   i„   i»s.   IV,   1,  ß.0. 
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explicit  prologus  |  (r.  Maj.)  in  dei  nomine  ineipit  expositio  Sei 
Augustini  epi  super  primos  quinquaginta  psalmos.  Incipit  de 
psalrno  primo  |  Beatus  uir  qui  non  —  f.  126 ''b  sola  sclo*  amen. 

Explicit   expositio   Sei   augustini   epi   sup    primos    quinquaginta 

psalmos. 

A  14 

20  ID.  bip.  pag.  238  foll.  s.  X. 

Die  Handschrift  hat  unschöne  vnd  ungletcJimässige  Zügej  wohl 
von  einem  bejahrten  Schreiber  stammend,  jedenfalls  von  einem,  der 
keine  feste  Hand  hatte.  Iste  Über  est  /  ecclesie  maioris  messanen  / 
f.  l'a  Incipit  breuiarium  Sei  hieronimi  presbiteri  |  Proxime  ^ 
cum  origenis  — .  f.  l^b  Beatus  uir  qui  —  f.  238 ^a  et  in  euncta 
secula  seculonim.  Amen.  Nach  einem  Absätze:  Dum  legi  laua 
manu  tuä  et  sie  apprehende  librum.  Quia  qui  nescit  seribere 
nullus  86  putat  esse  labore  (sie),  Tres  digitos  scribit  sed  totum 
corpus  labora  (sie).  Renes  frangit.  eeiTiices  decumbit.  peetus 
detundit.  oculos  caliginare  facit.  *  cetera  membra  eorrumpit. 

A  15 

20  m.  bip.  paff.  295  foll.  s.  XIH  ex. 

Bisweilen  sind  die  unteren  Ränder  herausgeschnitten  ;  im  An- 
fange ist  die  Hs.  verstümmelt,  f.  1  'a  Ite  ol  orig\  xxv  super  leuiticus  | 
Tres'  diuersas  legis  — .  f.  l^b  Incipit  omelia  origenis  de  bene- 
dictionibus  leuiticis  |  In  agonibus^  corporalibus  — .  f.  5'a  Incipit  de 
libro  numeri  orig'.  |  Diuinus  ^  numerus  (sie)  non  omnes  sunt  digni 

—  f.24^beteuungeHcam  («ic)  traditur  |  Explicit  Hber  num'i.  Der 
ße«/  van  f.  24  ist  leer.  f.  25 ""a  beginnt  abrupt  in  der  9,  Homilie 
des  Origenes  super  losue  (die  Vorlage  scheint  im  Anfange  ver- 
ftUmmelt  gewesen  zu  sein)  in  lapidibus  uiuis  et  integris.  Es  folgen 
A'e  weiteren  bis  f.  43 ^b,  welches  mit  der  25.  Homilie  schliesst: 
Explicit  xxv  oml\  de  ib'u  naue.  f.  43'b — 58^a  Homiliae  Orig^ 
super  iudieum.  Die  erste  beginnt:  Lector"*  quidem  psentis.  Es 
nnd  zehn  Homilien.     Die  letzte  beginnt :   ingens  ^   erat  multitudo 

—  f.  58^a    Explicit   omel'  -i-    (sie)    in    regno^.      Nach   dieser 

'  Hier,  breviarium  in  Psalterium  (VI,  append.  1). 

'  Origines  in  Levit.  hom.  15    (12,  558  M.).   —   ^  Oriff.  in   Levit.   hom.   16 

(12,  562  M.).  —  3  Orig.  in  Num.  hom.  1   (12,  585  M.).  —  *  Orig.  in  lud. 

hom.  1   (12,  951  M.).  —    •'  Orig.  in  lud.  hom.  10  (12.  986  M.). 
SiUnnRnber.  d.  pbil.-hi«t.  Cl.     CXIIl.  Bd.  1.  Hft.  4 


50  ▼.   Ha r toi. 

folgt:  incipit  cantica  canticorum  |  Quomodo^  dicimus  — .  Es 
sind  zxcei  Homilien ;  die  zweite  beginnt :  Omnes "  munitiones  — . 
Unterschrift  der  letzteren  f.  64'b  Explicit  uisio  prima  in  ///ssLysi. 
incipit  II.  Ecee  uirgo  in  utero  accipiet.  Quantum®  ad  — .  Es 
sind  nenn  Jesaias- Homilien.  Die  letzte  schliesst  f.  74 *b  expliciunt 
in  ///saia  omelie  nouem  feliciter.  Incipit  in  iheremia.  omP  prima. 
Deus  ^^  qui  ad  — .  Es  sind  vierzehn  Homilien,  Die  letzte  schliesst 
f.  101  ^a  Explicit  origenes  super  uetus  testamentum  feliciter.  Qui- 
cumque  librum  istum  defraudauerit  uel  scienter  male  tractauerit  uel 
litteras  deleuerit  per  maliciam  suam  sit  anathcma  marathemafj^c^. 
id  est  4cflpon9atu§  dampnatus  et  a  consortio  dei  separatus  donec 
dns  redeat  ad  iudicium.  f.  101  ^a  Incipit  prologus  iheronimi  pres- 
biteri  in  libro  ezechielis  prophete.  |  Magnum  '^  est  quidem  — . 
f.  101  ^b  Incipit  omelia  prima  |  Non  omnis  "  qui  captiuus  est  — . 
Es  sind  zwei  Homilien.  f.  107 'a  Expliciunt  oml*ie  ezech^  Incipit 
p'fatio  rufini  prcsbiteri  in  expositionem  origenis  super  psalmum 
•  XXX  •  VI  •  Eis  folgen  fünf  Homilien  über  diesen  Psalm,  dann  zwei  Ho- 
milien des  Origenes  über  Psalm  37,  zwei  über  Psalm  38.  f.  130  ^b  Ex- 
plicit omelia  •  fi  •  origenis  sup  psalmü  xxxviii.  Translata  a  Rufino 
presbitcro  de  greco  in  latinum.  |  Incipit  epitalanium  (sie)  origenis 
in  cantico  canticorum.  f.  131  ""a  beginnt  abinipt  im  ersten  Buche: 
stiniuntur  et  proficiunt.  Istc  ergo  — .  f.  133^ a,  beginnt  das  zweite 
Buch,  f.  143^b  das  dritte,  welches  schliesst  f.  153*^ a  et  florebit  in  fide 
amen.  f.  153 ^a  planctus  scu  lamentum  origis  translatum  a  beato 
iheroninio.  |  In  afflictionc^^  ^t  dolore  —  f.  154^a  sclo^  amen, 
f.  155^1  Incipit  prologus  rufini  in  libro  origenis  sup  epl'am  pauli 
ad  romanoö.  Uoleiitem^^  nie  — .  Es  aind  zehn  Bücher;  das  letzte 
schliesst  f.  2()0'a  ano  dirigeiitc  dictabimus.  f.  2()0''b  eine  Notiz  aus 
Hiev,  de  vir.  ill.  c.  75  über  Painphilus.  Darauf  Inc'\\ni  prologus  iiifini 
l)rcsbiteri  in  apologetico  pamphili  mailyris.  Cognoscende  '  *  ueritatis 
—  f.  27.-) Mj  et  faoiliora  pecoata  sunt.  f.  273 ^b  Incipit  de  adulte- 
ratioiie  librorum  origonis  |  In  hiis  ^•''  quo  in  supcriorc  —  f.  27()^a 
qui  tales  sunt  dedinamus  origenes.  f.  27()''a  Incipit  prologus 
st*i  pbri  super,  i.  quatuor  libris  p  iarco  (sie)  origenis  (ad  ina- 
eliariuni   (tdt/.   in.  s.  XV).   \   Srio "'    (piani    pluriinos    fratrum  — . 

'    II'    V  V  •  V  V     -    >  V?  —   ^  ?  ?  —    >"  Prol.   Uioron.  in  hom.  Orig.   in 

I'T.   rt  Kz.  tlli<>r.  V.  74n.   —    "   \h.  V,  S77.    —    '2  n,.  y,  741.  —   '3  Rufini 
praef.  14,^.51  M.    -    '«  ?  V  '•  ?  ?  '••  Uni',  pml.   in  lihros  Orip.  IIKPI 

-M'XLiN    11.    IHM 
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E8  sind  zwei  Bücher.  Das  zioeite  schliesst  f.  295 ''a  quam  supra 
exposuimus  sensiendum  (sie)  est.  Hie  est  finis  librorum  peri- 
arehon  origenis  a  rufino  expositorum  seeundum  antiquum  exem- 
plar  monasterii  curie  dei  ordinis  cystertieii\  prope  aurelianis 
p  -vii-  leucas  in  foresta.  f.  295  ^b  Index  der  Handschrift  m. 
8.  XV  in, 

A  16 

20  m.  bip.  pag.  203  foll.   s.  XII  in. 

f.  Ir  am  oberen  Rande  mit  blasser  Tinte  m,  s,  XII:  qeüq$ 
hüc  titulü  deleuerit  peeeatum  fecerit  et  anathema  sit  am.  f.  l'a 
In  nomine  dni  nri  i^u  xpi.  Ineip  liber  de  teporibus  expositus 
et  ordinatuB  a  uenerabili  beda  pliro.  Incipit  j>log'  eiusdem  libri.  | 
De  natura^  rerum  et  ratione  — .  Der  Capitelindex  schliesst  f.  l^b 
(r.)  Expliciunt  cap.  Incipit  liber  eiusdem  de  computo  ul  loquela 
digitorum.  cap.  i  |  De  temporü  ratione  dno  iuuante  — .  f.  2^ — 3^ 
finden  sich  zur  Illustration  der  Fingersprache  Figuren  in  Farben. 
Die  Schrift  schliesst  f.  48  "^a  mereamur  accipere  palmä.  (r,)  Item 
martirlogium  ///  (de  eras,)  ptiri  bede  heroico  compositum  metro 
et  aduerte  prudens  lector  quia  hi  uersus  quos  obelo  et  chrismons 
(sie)  in  capite  prenotatos  inueneris  a  berchenpto  monacho  mo- 
nasterii  Sei  benedicti  de  Castro  casino  editi  sunt,  (schw,)  Presbiteri 
Bed^  martyrlogium  incip  acri.^  |  Festa  quibus  passim  —  f.  48^b 
(December)  sco*  festas  beda  bonus  explicit  ordo.  Ecce  fui  quon- 
dam  florens  qui  nunc  modo  marcescens  —  a  tanta  caligine 
me  defendite  qu^so  (12  Verse),  Scptcnis  binis  constat  (ein 
Heiligenkalender)  —  f.  49*b  gia  fit  colis  semp  pax  sit  quoque 
terris  am.  f.  50^ a  (r,)  Item  uersus  de  anno  solaris  (s  era^.) 
seu  de  regularibus  mensiura  |  Nee  rota  —  kalandis  (19  Verse), 
(r.)  Item  uersus  de  singlis  mensib'  |  Primus  romanas  ^  —  de- 
cember. (r,)  Item  alii  uersus.  |  Principium  iani^  —  decembri. 
f.  50^b  (r.)  Item  uersus  metricos  de  singlis  diebus  |  Prima  dies 
dni  —  summas  (r,)  Item  aliud  uersus  de  mensibus  |  Dira*  patet  — 
hiems.  (r.)  Item  alios  uersus  de  signis  mensuum  |  Primus  adest  ® 
—  pisces.  (r.)  De  trasticon  (sie)  autenticu  de  singlis  insibus  ian  | 
Hic^  iani  —  licent.  f.  50  ^a  (r.)  Item  uersus  de  quattuor  tem- 
porib;   anni   solaris   id  est  uersum   estratem  autumum   (sie)  et 


1  Beda  de  indigitatione  I,  128.  —  '  Vgl.  Bedae  mart.  94,  603  und  798  M.  — 
3  Anth.  lat.  639  R.  —  *  Ib.  640.  —  &  Ib.  394.  —  »  Ib.  61ö.  —  "»  Ib.  395. 
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hiemps  |  Ver  quia  —  pelago.  f.  50 ""b  fr.)  Versns  de  spera  ceK 
et  de  cursn  planetaru  et  de  ceterb  siderib;  ,  f.  51^a  Prima  tenet 
spacio  —  argo.  (r,)  Versus  de  initio  quadragesime  [  Ortu  sacre 
—  quadragesim^.  (r,)  Versus  de  terminibus  septnagesime  quadra- 
gesime sen  paschalis  et  rogationis  et  penteeo^en  |  Septoa  ai 
nosse  —  f.  51^b  terminns.  (r.)  Item  uersns  de  initio  quadra- 
gesime I  Quadragesime  —  gla  am.  (r.)  Incipit  uersos  ad  in- 
ueniendos  annos  dni  sen  indictiones  et  tota  argnmta  qae  commt 
p  librü  de  temporibos  |  Aniii  dni  notantur  —  f.  52''b  sieque 
restat  aacna.  fr.)  Item  nersns  de  anno  solaris  (s  era$.)  et 
comonis  et  embolismo^  sen  ($ic)  et  de  saltü  lane  |  Annas  solis  eon- 
tinetnr  —  f.  52^a  sola  am.  (r,)  Versus  de  sex  etate  huius  secK  | 
Prima  sexcentum  —  f.  52^b  et  quinquais  (sie)  (rj  Item  uersus 
pauIi  diaconi  de  annis  a  principio  |  A  prineipio  ^  selo«  —  I^tari 
penniter  (r.)  Item  uersus  de  annis  a  principio  (36  Verse)  ;  Ds 
a  quo  facta  —  f.  53'a  et  c^lo*  angelis.  (r.)  Versus  eycli  anni- 
uersalis  (8  Verte)  \  Linea  xpi  —  nouissimus  ordo.  f.  55  Arati 
über  de  astronomia.  f.  75  Ordo  computus*  — .  f.  87 'a  (r,)  Ex- 
positio  Galieni  pro  infirmis  |  Luna  prima  — .  f.  87  ^a  (r.)  de 
humane  uite  cautela.  |  De  bis  que  —  signifieat.  f.  88 'a  (r.)  ex- 
pimentnm  de  egrotantib;  |  Disce  diem  — .  (r.)  Ratio  spere  pita- 
gore    quam    apuleius  descripsit.  |  Si  quacunque  — .    f.  88  ^a  de 

or 

quattuor  uentis  angub's  celi  et  im  temporibus  anni.  |  Quattuor 
sunt  — .  f.  20'^a  fr.)  De  natura  corporis  hiimani  \  Ine  epla. 
Licet  te  scire  carissime  nepos  —  noseiturus.  f.  89^a  (r,)  Ypo- 
cratis  de  flebotomia  de  quantis  uenis  debet  ho  flebotomari.  |  De 
uiginti  — .  f.  {^)^h  (r.)  Ypocratis  dieta  de  anni  circulo.  de  mense 
ianuario  '  Mense  ianuario  zinziber  — .  f.  02 'a  de  monstmosa 
fecunditate  ex  libro  Solini  und  ander**  Auszi'nje.  f.  W'a  Searp- 
snm  ex  chronica  origenis.  Diuisio  terrt;  — .  f.  IC^O'^a  de  gentibus 
et  uocabiilis  eanim  ex  libro  Ysidori  epi.  Gens  est  — .  f.  103 '^a 
ex  libro  eiusdein  de  lapidibus  insignioribus.  Beda  de  natiiris 
renim.  iroran  iflch  fan^^.  tjroS)<e,  besonders  aus  den  Patres  tjezofjt'ne 
E.rrf-rjtff'H.sfDiihtJun/i  reiht,  darunter  z.  B,  f.  151 ''b  Scarpsum  ex 
libro  Mctliodii  *^n  ])aterrn^i.s,  ferner  f.  l^MKa  ephi  Karolis  (^s  add, 

""  Po«-r,  l.ir  a<^v.  ('.ir.  i^*\.  I>u«'mmler  I.  o.*>.  —  *  D.irin  hpisst  es:  ;inni 
«l«»miin  -nnr  in  |.rn*^'i^nti  a.  '.♦<U,  wololie  Z.ihl  immer  zur  Herechniingr 
gewählt    uir.l     Kini«r.   >    T»",'.*-.    Ev\al<l  S.   -J^^iii 
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m.  2)  ad  Albinum  de  septuag.  sexag.  quinquag.  et  quadrag.^^ 
Peruenit  ad  nos  ^pistola  — .  f.  161  ^a  ymnum  cuius  exordium 
te  deum  laudamus.  f.  162*^a  cuiusdain  ieroniin  super  donatum 
de  iuentorib;  litterarum.  f.  163*^  b  (Gedicht)  De  superbia  et  hu- 
militate.  Non  mihi  sit  ductrix  —  sedemquc  polorum.  De  pace 
et  discordia  (concordia  Knust),  Pax  ucneranda  mecum  maneat  — . 
De  castitate  et  libidine.  f.  165 ^b  Verba  utilia  uite  septe  sa- 
pientü  greco^  in  cuiuio  posito^  opus  metulium.  Crassus  ait  — . 
f.  165^ b  Versus  sybille.  ludicii^^  signum  tellus  sudore  — . 
f.  166'a  Epithaphium  Alchuini.  Hoc  '^  rogo  — .  f.  171  ^a  Scarp- 
sum  ex  libro  xi  Plinii  scdi.  Miror  quidem  Aristotelem  — .  Ex 
Paulo  diacono.  In  Italia  sicut  —  uidentur.  f.  189^a  Scarpsum 
ex  Hb  iosepi.  Boues  mugiunt  —  in  aqua  bilbit.  f.  lOO'^a  Item 
de  prouineiis  Italie.  f.  190 ^a  Schenkung  Constantins,  Ut  autem 
clarius  — .  f.  193  "^b  Africanus  ad  Aristidem  de  genealogia  Christi, 
f.  195''a  Ine  über  iunioris  philosophi  in  quo  continetur  totius 
mundi  descriptio.  Post  omnes  ammonitiones  — .  f.  198^b  Feraih 
rex  ad  Adrianum  imperatorem.  Inter  Babiloniam  et  Mesopota- 
miam  est  regio  locuplex  inqua  est  oppidum  quod  dicitur  castel- 
lum  Philonis  (über  Myrmidonen^  Drachen  und  andere  Wunder- 
erscheinungen), f.  199*^a  de  chrisographia.  f.  199 "^b  Confectio 
auri  w.  dgl.    Am  Ende  unvollständig. 

A  17 

20  m.  bip.  pag.   268  foll.     s.  XII  ex. 

1.  Briefe  und  verschiedene  Opu^cula    Cyprians,     f.  l^a  In- 
cipit  textus  eplarü  beati  cypriani  mris  &  epi  in  nomine  domini 

i 

nn  itu  X.  Prima  |  Bene  ammones  donate  carissime  (=  Opusc,  I). 
Dann  folgen  die  opuscula  (nach  der  Keihenfolge  der  Ausgabe  des 
Corpus)  IV,  VI  V,  Vir,  XI,  VIII,  A;  XII,  XIII,  die  epistolae 
79  (oder  6f),  10,  29,  37,  11,  38,  39,  60,  r>7 ,  69,  62,  47,  46,  44, 
61,  61,  47,  78,  13,  42,  76,  II,  66,  64,  32,  20.  2.  f.  63  ist  leer, 
f.  iy4  enthält  einen  Index  der  f.  65 — 263 ''b  folgenden  102  Briefe 

^^  Jaffe,  Moniiiu.  AIcuiniana  p.  403.  Vjijl.  über  dieso  Partie  der  Hs.  auch 
Ewald,  S.  287.  —  »»  August,  de  civ.  Dm  XVIII,  23,  —  ^2  Poet.  lat. 
aev.  Car.  I,  350.  Darauf  folgt  uacli  Ewald:  ,Ue  septein  uiiraculis  hulus 
round!  ab  liominibus  factis,  dann  Thoile  der  apokryphen  Gregorbriefe 
ep.  XIV,  16.  17,  Briefe,  die  nicht  vor  «aec.  XII  vorkommen  und  mit 
Briefen  des  Papste-s  Zacharias  auch  andere  Gregoriana*. 


^  ▼.  Hsrttl. 

de»  /BerwywjL     Der  Uizfe  iehJUut:   dnrare 

3-  £  2«*'b  —  SeUwtt  rAuszüge  aus  Semtonen  f, :  t  9B'b  ^* 

cetera  corimhii  p  litteras  qaei»ierant  — ,  f.  267 'a      erefisar  ^ 
spoiL'fa»  de  cubili  «ao  — ,  lA.  ()e  airginibiu  inquh  mfk 
dni  D  — ,   f.  268^«  f)pb  paul*.    Qui  ahario  inqah  — . 

A  18 

st  «.  Mm^  M  bJK  «.  XIII  in, 

L»te  Über  e«t  maiori«  meMancsiis  eecKe.     Die 
hat  ähnlichen  Inhalt  mä  A  101.    Vfn-MetAlati  (f.  1 1    i 
ice  dignaris  ut  qaom  enm  bi»  agendam  sit  qui  d^  tili 
nitate  patris  —  f.  1  ^a  (ohrufA  sehlu»»Kndj  Qaod  si  de  Mib 
dixerint  sentien     Z>iie  £ef2/e  ZeSe  i$t  awrradirt.     f.  2'a   S 
easebii.  ieronimi.  m  librit  hebraicaram  questionum 
giu  ante  se  inanditm  tarn   fmeiB  quam   latinis   onmibsa. 
in  I  principiis  —  f.  2^a  Explicit  ^log*.  Incipinnt  hebraice 
stiones  in  libmm  geneseos.     In  principio  —  f.  20*  a   ai 
altari.    Expliciüt  q^tiones   faebraic^   libri   geneseos. 
planario  dece  teptationü  ex  deateronomio     Hec  sunt  ^ 
f.  21  *b    considerarem   terram  ;   ^o/<n«   Uehtnrhrifii    Pkilo' 
diaertiMima:»  — .  f.  22'a  Non  »tatim  *  ubicunqae  —  £  40*b 
preoaricatio.  Expliciont  interpretationeii  nominnm  heb 
questionnm  tarn  in  noni  quam  in  aeteri  testamend  \\  tx o  <vrr.> , 
Incipit  prephatio  domni  ensebii  soplironii  ieronimi  in  libfo  loco« 
ab  eiuebio  pamphili  cei$arienäi  «^pi^copo  prio;»  edito  qnidem  in 
greco  sed  a  prephato  leronimo  postmo^lum  diligentius  ad  ladnom 
stilam  tninslato  |  Eu.<ebius^  qui  a  — .   £  41 -a  Incipit  lib  loco« 
de  Genesi     Ararat .  ^  armenia  —  £  50 *a    im  ArtUcrl  Theatnun^ 
Iiidos  scenicos  contemparetur  '>«'•:,■.    Explicit  esdram  scds    Veri 
caraetens   hebreo*.    noia    -   interpnrtiiti'ineä   »?orum.   £59*b  K 
;ile£  mille  uel  ♦Lxtrina  — .  C?ici:incta  ^^l»:i  commemoratio  -i-  tep- 
taii«.»num     £  »^j*,»'a  Pnma '   trmptatio  in   — .     Explanacio   cantici 
«lebore  «   oarach  ex  X]SiV>  'wvWi'Mxiv  \  Orcinf-nmtqae '*  t.iebb».'»ra  — . 
f.  »jl   b  Ir<::pinnt  hebrai':*-  ari^r^tior.'r.-i  J*-  libnj  nialüchim  -i-  resü. 
<^uert:or.es  hebrai'^^"-  ►.•:c  libro  •aain*":li'5  j»ph*e.     fi.iit  uir '  tinas  — . 

\\\-.:  f.rh*il-^ae  .,;  1 '-<!■; r.-r*  la  Oiaa-=.ixn  III.  .V\\.  —  *  Ib.  UI.  741  app. 
—  :  iL-r.  i-e  :LV:^r-*.  ^^.mlmii  h^i/j.  IIL  1.  -  *  Ib.  HI.  J.  —  '  Hier. 
k  ^[•m  -  :.  -.::--:'  .■  r^-n  i.^hr.  lO.  12:.  -  ^  Ib.  HL  liö.  —  ■  Ib. 
III.  Ti'    L'-;     —   •  I      [I.   TL'i    i-'j    —    »  r.    HL  7ÖÖ  i;  .- 
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f.  6Vh  beginnt  Buch  2,  f.  73'h  Buch  3.  f.  74^b  (m  Paraltpo- 
menon)  Nemroth  cepit  esse  und  Aehnliches  ohne  Ueberschriften 
bis  zum  Schluss  f.  86  ^b  Ophi  in  hebreo  latin<^  amphora. 

A  32 

20  m.  bip    pag.  204  foll.   s.  XIII  in. 

Die  Handschrift  bildet  den  7.  Band  der  Bibel  in  17  Bänden 
mit  schönen  Initialen,  Glossen  und  Scholien;  derselbe  enthält  Pro- 
verbia,  Ecclesiastes,  Canticum  Canticorum  mit  dazu  gehörigen  Coni- 
mentaren,  wie  f.  120  ^a  die   praefatio  Hieronymi  in  ecelesiasten. 
f.  159 "^a  Ekiitio  de  dictis  beati.  gg.  pp.   i  paraboHs  salomonis.  | 
Parabole  ^  salomonis  filii  dauid  regis  isrf.    Paraboje  sunt  que  p 
coparatione  uisibiliü  rerum  — .  f.  166  ^b  De  ecclaste    xxi-  |  Salo- 
monis  liber    huic    operi    subiungitur    qui    ecclastes   appellatur. 
Ecclastes  J>prie  coneionator  dr.  In  contione  uero  — .  f.  169  ^b  Ex- 
plicit  de  ecclaste.  Tractatus   Bi.   gg.    pp.    de  epithalamio  spösi 
&  sponse  I  Quia  si  eeco  longe  adeo  posito  — .     Theile  derselben 
Bibel  enthalten  A  40  (T.  XV)  Johannes- Evangel,  A  41  (T.  XVI) 
Epistolae  Pauli,  A  42  (T.  XVII)  Epist.  Jacobi,  Petri,  Johannis, 

Judae,  Apocal. 

A  42 

20  m.    154  fol].   8.  XII  ex. 

Laut  neuem  Titel:  Biblia  sacra  Tom.  xvii  epp.  lacobi  Petri 
loannis  ludae  Apocal.  f.  2^  ()on  ita  ordo  est  apud  grccos  — . 
f.  4  Capitelindex  der  Brief e^  f.  5^'  Jacobusbiief  (lacobus  dei  ac 
dni  nri  ifiu  xpi  seruus)  tmd  weitere  Briefe,  alle  mit  Glossen  und 
Scholien.  f.  133'  Beda  sup  actus  aplo^.  Beda  an  Acca,:  Accepi^ 
creberrimas  beatitudinis  — .  Actus  igitur  apl'o*  ut  beatus  — 
f.  154'a  fidem  seruaui.  pinis.  f.  154 "^b  Vna  aü  sabbati  uencrunt 
ualde  —  f.  154 ^a  multiloquio  senectut^ .; 

A  43 

20  ni.  bip.  pag.   118  foll.   s.  XIII. 

Am    Anfange    und    Ende    verstümmelt ;    enthält    Augustins 

o         o       *  ,      , 

Psalmencommentar,     f.   l^'a    fr.)  Explic*    de    p^so   lxx    i-  Incipit 

o  o 

de   p'so   lxx    i]-    I  Audite   audite    dilectissima   uisccra   corporis 

»  Vgl.  ßedae  parab.  Sal.  IV,  034. 
*  Beclae  Prol.  in  Act.  apost.   V,  025. 
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christi  —  f.  118^b  (im  2.  Sermo  über  Psalm  90)    Si  te  miseris 
angH  te  suscipiunt.  et  posset  quidem. 

A  50 

m.   212  foll.    s.  XIII  ex. 

Libri  sacri  mit  Commentar  und  Glossen  auch  späterer  Hände: 
Parabolae  Salomonis^  Ecclesiastes,  Cantica  Canticorum^  Sapientia, 
Ecclesiasticus.  AU  Haupttitel  steht :  Parabole  salomonis  secdm 
hebraicam  ueritatem  translate  ab  eusebio  ieronimo  presbitero 
petente  cromatio  et  eliodoro  epis. 

A  51 

20  oblong,  m.    bip.  pag.  135  foll.   s.  XIII. 

Isidori  Etymologiae,  24  Bücher,  f.  2'^a  (r.)  Incipit  j>IogU8 
•8-  ysidori  epi  ad  brau|lioiieni  epm  in  libro  ethymologia*  — 
f.  135'^b  (schw.)  Explic*  über.  ixiin\  EthimoMa*  y8ido|ri  hi8pa- 
lensis  Epi.  dÖ  Gracias.  Dann  noch  ein  kurzei*  Brief  an  Braulio^ 
schliessend:  consc*ptum  stillo  maio%.  In  dem  vorgesetzten  modernen 
Index  sind  die  Abweichungen  der  Eintheilung  von  den  gewöhnlichen 
Ausgaben  und  die  Zusätze  angegeben,  lieber  die  Erweiterungen  in 
dem  Abschnitte  de  temponbvs  f.  34  ^a  —  41  "^a  «.  Knust  S.  770  und 
Ewald  S.  287. 

A  52 

20  m.  bip.  pag.  197  foll.  s.  XIII  in. 

f.  1  "^a  Incipit  in  iheremiam  ^pph^am  explanationü  sei  iero- 
nimi  liber  p'm';  |  Post  explanationes  '  diiodecim  ^)ph'arum  (sechs 
Blicht  r)  —  f.  9<)Mj  dona  hoininibus;  Explicit  in  ieremiam  ^pp^am 
explanationü  sei  iheronimi .  liber  sextus;  f.  9(3^  ist  leer.  f.  97"^ 
In  lamentationibus  ioremie  expositio  paschasii  ratberti  mona- 
choriim  omnium  peripsima  (sie).  Incipit  liber  fletibus  explicandus. 
seis  Omnibus  operc  precio  consecratus.  Vorrede:  Paschasius  rat- 
bertus  seniodilmanno  seuero  sempiternam  salutcm.  Multo  ^  cogor 
lono;()qiH'  — .  Sieut  in  diuinis  (6  Bücher)  —  f.  197 ^a  flagella 
ees.sant.  explicit  paschasii  ratberti  explanatio  in  lamentationibus. 


*  Explan.   Hieronymi    in  Ut.   IV,  ^X\.    —    -  Paschasius   Kadb.    ed.  Colon. 
1632  =   120  M. 
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A  53 

2«  m.  bip.  pag.  114  foll.  s.  XIV/XV. 

Bisweilen  sind  die  unteren  Ränder  herausgeschnitteju  L  f.  1  ^a 
Incipit  über  de  magnificenciis  Sancti  leronimi  doctoris  qui 
uocatur  leronimianus.  Darauf  beginnt  der  Index:  leronimianum 
hoc  opus  per  lohannem  andree  ^  urgente  deuotione  conpositum 
in  partes  rite  diuiditur.  Die  Schrift  wird  in  vier  partes  princi- 
pales  getheüt,  der  vierte  berichtet  über  die  Werke  des  Hiero- 
nymus,  sehr  ausführlich  auch  über  die  Briefe,  f.  95  ^b  symboli 
testatur  ipse  ieronimns.  Accipe  leronimum  non  ex  doctoribus 
jinam.  Nee  minis  (sie)  minimum  sed  lingue  munere  primum. 
Amen.  Hiefinit.  Deogfas.  2.  f.  96'a  (nach  dem  Katalog  kxiOTiym\x% 
in  Hieronymi  ep.  ad  Paulinum)^  Frater  ambrosius.  Notandum 
quod  triplici  de  causa  ista  epla  ante  omnes  libros  biblie  po- 
nitur  —  f.  112*^b  te  retardare.  Explicit  f.  112^b  Desiderii"^ 
mei  desideratas  accepi  epistolas  — .  Sciendum  quod  prologus 
(nach  dem  Katalog  Anon.  in  Hier,  praef.  in  Pentat.)  —  (schliesst 
abrupt)  f.  114^b  unde  aspizo  idem  est  quod  scuto  proteguo  et 

A  64 

SJ"  m.  172  foll.   *.  XV. 

Mit  täuschender  Nachahmung  der  Schrift  s,  Xu;  die  Nach- 
ahmung erstreckt  sich  bis  auf  Tinte  und  Initialen.  Aber  die  Ueber- 
schrifien  (z,  B.  f.  48^^  lassen  keinen  Zweifel,  dass  die  Handschrift 
$,XV  geschrieben  ist.     Interessant  ist  der  Vergleich  mit  der  ganz 
gUichan  Schrift  von  A  55,  die  aber  echt  und  alt  ist,    Lactantius, 
Diuinarum  Institutionum  libri  vii  f.  1"^ — 17 1*^.   Von  anderer  Hand 
f.  171^  Eöchines  Atromiti  Senatui  populoque  atheniensi  salutem. 
Ego  me  ad  rem  p.  contuli  —  f.  172^  nos  roganti  annuere. 

A  56 

20  m.  124  füll.   8.  XII. 

Die  vier  Evangelien  mit  Hieronymus*  Einleitung  und  ,Canones*, 
die  vcohl  das  Aufsuchen  der  Concardanz  erleichtern,  f.  1**  Hiero- 
nymus  an  Damasus.  Nouum  ^  opus  facere  me  cogis  — .  f.  3'  Pro- 

'  lohannes  Andreae  iurLs  con.suItus  f  1348  (nach  dem  Epitaphium :  Hiero- 
njmi  laudes,  speculi  quoque  iura  peregit);  vgl.  Fabricius  IV,  338.  — 
-  Hier.  ep.  I,  268.  —  '  Hier.  prol.  in  Genes.  IX,  1. 

-  Hier.  X,  658. 
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logus  qoattnor  aengHoru  fnc)  Phires^  fuisse  qai  paangelia  - 
f.  4^  Sciendam  ^   edam   ne   quem   ignamm  — .     f.  5'  Canoa 
f.  ll""  Capitdindiees  und  Prologe   zu  den  Ecantjelien.     f.  16'' 
Schluss  dU^  9elbst, 

A  56 

20  B.   7«;  f.>lL    s.  XII  ti, 

f.  1'  von  verschiedenen^  mit  der  Handschrift  fast  gleichzeitig 
Händen  ein  HandsckriftenverzeiekniM»  wohl  ausgeliehener  BSck 
Omelia  bede  äprebiteri  (sie)  \  Omelia  hainmonis  |  Omelxa  g  a 
ezechielem  j  Moralia  iob  (m.  2  corr,  in  Moraliü  iob  tria  nolamiiu 
Augustinam  contra  manicheos  |  Aagustinam  ad  literani  sr  gc 
Omelia  origenis  in  leaitico  |  Pastoralem  |  Diaiogom  I  Sanum 
bonum  [  Vitas  patrnm  |  Passiones  apoätolomm  |  leronima 
genesim  |  lo&es  crsoäthoma  fsic)  \  Psalteriu  ieronimu  i  Deere 
ap  romanoä  |  Ang'  sr  spaltiam  p'ma  ps  et  scd  a  |  Isid'  dap  ¥ 
testamentnm  |  Epiatole  ieronimi  |  Passioned  ico4  {  Icr^  de  ebrai 
q  stionib;  dnplex  |  Cnangelium  lofeis  f.  1  ^  Iudex  des  Schrtih 
der  Hatidsehrift  zu  derselben:  hi  st  libri  so^  memori^^  amlMn 
epi  et  confessoris  |  fr.  Maj.)  De  isaae  *  anima  Üb  - 1  -  |  De  bc 
mortis  über  -i*  |  De  fuga  scfi  Ib  i  j  De  iaeob  k  aita  be 
lib  -II-  j  De  paradiso  lib  -i-  :  De  consolatione  ualentiniani 
exisLm.  1)  Ib  •  i  •  |  Epistola  ad  nereellenses.  |  Rechts  neben  die 
sieben  Zeilen  standen  sieben  ton  ettca  gleichem  Umfange,  die  ji 
wegradirt  sind.  Man  erkennt  noch,  dass  es  ein  Index  t*m  SchriJ 
Augustins  ist.  Die  Handschrift  beginnt :  In  patre  ^  nobis  sco  isi 
uel  origo  saliitis  —  f.  IS""  seruare  se  debet  *  eustodire:.  f 
explic  de  vsaac  ä  aia.  incip  Üb  sei  ambn^sii  de  bono  mortis 
Quoniam  -  de  anima  superiori  libro  —  f.  2.->'  *  in  omia  see 
»♦fculo^ :.  I  f  r.  ■  explicit  lit>  '  sei  ambrosii.  de  bono  mortis.  Un 
nm  Fh'*^^  d*^r  Srrif't,  nnrh  Freilassung  tiner  haU}en  S^ite,  ro 
in  nomine  patris  :  tilii  »?/•.  .^»  *  tilii  i  sps    sei  amei 

inei]nt  eilLsd^•  de  tiiga  seH  t*.  24  "^  Freqiiens  '  nobis  e-  de  el 
giendo  —  t*.  32'  x  in  omnia  seeuUi  setoA  amen:.  '  explieit  lil 
sei  ambrosii  «le  '[\l^'^.  seli.  incip  eiiisde  j  de  iaeob.  *  uitii  beat 
Nee».^^ariu-  ^  ad  «li-eij^Iinam  borii>  —  f.  4.')"  priupt'  est  mort 
explicit     <le  iac'jb   et  iiita   beata.   ineipit  «II-  parady.>o.  '  Et  pL 

-  Hit;r.   conmi.   in    M;it:;..    ^  li.    1.    —    •    Hi-fr     i  i   Dam.'l*.   X.   ^o.>. 

nbroe.  L  "iöV   —   ■   1  •    I.    >-.•    —       W,.  I.   ilT.   —   *  \h.  I.   44:^ 
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tauit*  di  paradysü  in  eden  —  f.  59'  metem*  ea  qu^  st  spi- 
talia;.  |  Explicit  über  sei  ambrosii  de  paradyso.  |  incipit  über 
eiusdem  de  con  |  solatione  |  ualentiniani.  |  Etsi  ^  incrementum  do- 
loris  sit  —  f.  65^  istius  eursu  matura  resuscitatione  copenses;. 
epl'a  sei  ambrosii  aduercel  |  lensem  ecelesiam;.  |  Ambrosius  ser- 

uuß  xpi  /  uocat'  eps  uercellensi  efecl^.  *  his  q  inuoeant  nomen 
dSi  nri  ifiu.  Gratia  uob  ado  patre  &  unigenito  filio  ei*  adipleat 
inspü  SCO.  I  f.  66'  Conficior'  dolore  quia  eccla  —  f.  74*  sine 
heresis  temulentia.  |  explicit  epla  ambrosii  |  ad  uercellenses ;.  | 
Es  folgen  zwei  Blätter  (bip.  pag.)  8.  XUI:  De  t^bs  pceptis  p*me 
tabule.  I  Audi  isA.  deus  tuus  ds^  un'  e.   ipsum  adorab.  Uli  soli 

i 

seruies.  Non  t  totum  de  pcepto  e  qd  (Tr  q^  ante  pceptu  (eine 
Auseinandersetzung  über  den  Decalog;  denn  aiLck  die  Gesetze  der 
zweiten  Tafel  werden  darin  vorgenommen)  —  f.  76  *b  j>hibuit  lex 
corporale  mechiä.  j)hibuit  jcupiscentia. 

A  57 

20  m.  bip.  pa^i^.  310  foll.  s.  XIV  in. 

f.  310*  Iste  liber  est  thesauri  ecclie  meffis.  Weiter:  Iste 
liber  est  ecclesie  MeP-f  q  olim  tenebat  dns  herig'  de  auillino  cano^* 
et  decanus.  f.  309  *^a  alter  Index,  nach  welchem  die  Ih,  enthält 
1,  die  Werke  des  Anselm  von  Canterhury :  De  ueritate  |  de  libero 
arbitrio  |  .de  casu  diaboli  |  cur  deus  homo  •  ii  •  libri  |  De  conceptu 
uiipnali  et  de  peccato  originali  |  de  processione  spiritus  sancti  | 
De  fermento  et  azimo  |  De  concordia  prescientie  et  predesti- 
nationis  et  gratie  dei  cum  libero  arbitrio  |  De  predestinatione 
et  libero  arbitrio  |  De  gratia  et  libero  arbitrio  |  monologion  | 
prosologion,  2.  Werke  des  Augustinus,  f.  78 *b  Incip  encherid' 
ici  aug'tini  nach  dem  Index  beginnend :  Dici  ^  non  potest  dilectis- 
»inie  — .  f.  93  *a  de  doctrina  Christiana,  nach  der  Retractatio 
und  dem  Prooemium  beginnend :  Due  ^  sunt  res  quibus  (4  Bücher) 
— .  f.  120 'a  Super  genesim  ad  litteram.  Nach  der  Retractatio 
^K^innend:  Omnis  ^  diuina  scriptura  (12  Bücher)  — .  f.  183 'a 
de  ecclesiasticis  dogmatibus  |  Credimus  *  unum  deum  esse  patrem 
et  tilium  — .  f.  185 *a    contra  maximinum  hereticum  altercatio 


'^  n).  I.  145.  -  6  Ib.  II,   U73.  —  7  Ib.  II,   1022. 

■  Aujr.  ench.  <lo  tide  VI,  231.  —  2  Ib.  HI,  19,  —  3  Ib.  UI,  245.  —  *  üenna- 
diQ*  de  eccles.  dog-m.  58,  079  M. 
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Cum  augnstinus'^  et  maximinus  — .  f.  194 'a  contra  maximiniim 
hereticum  |  Disputacioni  ^  maximi  (2  Bücher)  — .  f.  214*a  de 
genesi  aduersus  manicheos  |  Si  eligerent^  manichei  qaos  — . 
f.  233 'a  über  confessionum  |  Magnus  ^  es  domine  et  (13  Bücher)  — . 
f.  285 'a  libri  retractacionum  |  lam  diu*  istud  facere  cogito  — , 
f.  303  ^a  —  f.  309 'b  de  diuersis  heresibus  ad  quodaoltdeum  | 
Cum  dns  *^  ascendisset  — . 

A  68 

xo  min.  n.  bip.  pag.  219  foll.  s.  X  ex. 

f.  2^  m.  8.  XV:  Liber  iste  restitutus  est  ecclesie  MeflPzxTf 

scpt  Yiii)  anis  |  per  dnn  barcfim  de  vig'no.  cantore  m.  Wenige, 
sehr  bunte  Initialen.  tKe  und  da  Bemerkungen  eines  Leeeru 
B.  XIV! XV.  Jedem  der  15  Bücher  sind  die  Capitida  in  einem 
Index,  jedem  Capitel  wieder  in  Roth  die  Inhaltsangaben  vorangestelü. 
f.  3'a  Lidex  der  Capitel  des  1.  Buches.  Unten:  Incip  prologos 
beati  au  |  relii  aug  epi.  libri  primi.  |  (r,  Maj.)  de  trinitate  |  f.  3'b 
Domno  beatissimo  -  .  de  trinitate  ^  quc;  ds  summus  et  uerus  e. 
libros  — .  Buch  1  beginnt  f.  3^b  Lecturus^  hec  quae  de  trini- 
tate disserimus  —  f.  219 ''b  et  tu  ignosce.  et  tui  ambn  |  vxsbis 

TEXTV    SVMME    TRI  |  NITATIS  .  . 
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80  m.  bip.  pag.  178  foll.  i.  XIV  (wohl  «rate  H&lfle). 

f.  3^  Iste  liber  est  maioris  messanensis  ecclesie  (von  hier 
andere  Hand)  de  illis  qui  inuenti  sunt  inuenti  sunt  (sie)  in  camera 
archiepiscopi  lacobi.  f.  4'a  epla  augV  ad  uolusi""™  ep*  p'.  Do- 
mino illustri  et  merito  prestantissimo  iilio  uolusiano  aug*  epc. 
De  Salute^  tua  —  f.  178 'b  et  iudiciü  et'num  magis  tiere  q 
hoim  .'.  f.  178^b — 178^b  gleichzeitiger  Index  der  Handschrift, 
wonach  sie  164  Briefe  des  Augustinus  enthält,  an  welche  sich  mit 
netter  Zählung  sieben  BHefe  des  Hieronymus  schliessen,  deren  erster 
beginnt:  (Ueherschrift :  ep*  bti  lönimi  ad  eustochiü  de  v^ginitate 
seruada  cp*.  p*.)  Audi  -  filia  et  uide  et  inclina  aurem  — . 

•  Aujr.  Vill,  701>  ••  Ib.   VIU,  7t3.    -    '  l\).  IIJ,   173.    -  »  Ib.  I,  651).   — 

9  Ib.  I,  585.  —   1"  II).  IX,  -21. 

>  Aucr.  ep.   174.      -  -^  Aufr.  (1(3  trin.   VIII,  819. 
»  Aug.  ep.   132.      -  ^  Hier.  op.  I,  87. 


Bibliotheca  patruro  latinorum  Ilispaniensis.  Gl 

A  60 

2«  m.  bip.  pag.  241  foll.  s.  XIII/XIV. 

Iste  Über  est  fris  philippi  de  crispi    de  messa  quem  emit 

a  Reuerendissimo  magistro  bena'*  de  ////7ad  ordinis  generali 
Anno  domini  mcccLXxvi]  die  ultimo  lunij  tempore  quo  dictus  frater 

phiÜppus  erat  päd  regens  pro  ducatis  x  |  Iste  über  est  maioris 
messanensis  ecclesie.  Augustini  Vnde  malum  f.  2''a  —  6^b,  de 
libero  arbitrio  uoluntatis  f.  6''b — 23  ""a  (2  Bücher) j  de  uera  reli- 
gione  f.  23'^a — 35^a,  De  doetrina  xpiana  f.  35*b  —  Gl'*b  (vier 
BUcherjy  Encheridion  (mit  retractatio)  f.  61 'b — 74 ""b,  de  fide 
ad  Petrum  f.  74'b— 82'b,  de  spiritu  et  üttera  f.  82^a— 93''b, 
de  cognitione  uerae  uitae  f.  93^b — 97 ^a,  de  quantitate  anime 
f.  98*^a — 110»^ b,  Confessiones  (mit  retractatio)  f.  UO^b — 159^a 
(13  Bücher),  super  genesim  ad  ütteram  f.  IßO^'a  — 219'^a  (12 
Bsrher),  de  diuersis  questionibus  liixii]**"*  f.  219'^a — 241 'b. 

A  61 

2«  m.  bip.  pag.  424  foll.   s.  XIV. 

Am  Anfange  und  Ende  verstümmelt,  f.  1  *'a  beginnt  in  dem 
♦>7.  Gtjdtd  der  locuciones  genesis  mit:  iniquitatis  ut'nec  uerecun 
dia  nee  timore  abseondatur.  Diese  locuciones  erstrecken  sich  auf 
genea».  exodus,  leuiticuS;  numcri;  deuteronomium,  iesu  naue^ 
ia&e».  Letztere  schliesst  f.  21'^b:  confirmata  et  super  eius,  | 
ExpGciimt  loeationes  in  libro  iudicü  sentencia  libros  (sie)  \  de 
Ebro  retractonum  beati  aug*  \  vn  primos  ueteris  testamenti  | 
Eodem  tem[:K)re  scripsi  —  f.  21^b  que  appellantur  canonice  | 
^Tf&ai  retractatio.  Incipiunt  capitiila  questionum  in  genesi 
1^  C^M^mUJ  — .  f.  24^a  expüciunt  eapitula  Incipiunt  Inci- 
föxr  #K  aurelü  aug*  epi  qu'oes.  lib*  gen*  p*locuc'o  |  Cam 
4€rä<ara5*  scas  q*  mit  Index  der  174  (oder  173 f)  fpi/iestiones. 
'-  -ß'a  h^dex  der  quaestiones  zum  Exodus  C173j.  Dann  folgen 
&  TiriU^Jiusn  quaestiones  de  tabemaculo  (f.  ^>8'a),  leuitici 
i  74'*  •  numeri  (f.  93  ^a),  deuteronomium  (f.  106  ^b;,  itu  naue 
iVj^'x.  iudicnm  ^f.  126  *a).  Rubrice  beati  augui$tini  aurelii 
Ciiiriiri»  r^rc^i  de  quoÜbet  noui  et  ueteri*  testamenti  (L  140 'aj 
a  Expüciunt  Rubrice.   IncipiuQt  libri  beati   angnstini 


iur    iiAöTL  :::  Hep:.  IIL  ö47. 
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aarelii  doctoris  egregii  de  questionibns  nooi  et  aeteris  testamenti. 
primo  quid  sit  deus  |  Dens  est^  hoc  quod  —  f.  222'^a  natura 
magi»  quam  aestibas  mundos  esse  in  scFa  secolonim.  Amen, 
doctoris  egregii  Augustini  |  Explicit  liber  de  questionibus  aeteris 
et  noui  testamenti.  f.  222'b  Incipit  prologus  in  libro  sc'i  aug 
contra  lulianum  hereticum  |  Aduersus  ^  p  fsicj  hereticos  pelagianos 

—  apteq;  refellerem.  (r.)   fixplicit  prologus.     Incipit  altercatio 

iuliani  heretici  pelagianiqs  et  augostini   catholici  lib   ioliani  ad 

florum  in  quo  sequntur  (nc)  ad  singida  r'nsiones  sei  aug*  annexe. 

lulian'   dixit  |   f.  222^ &  Magnis^   licet   impeditus   laboribus  — 

* 

Bchliesit  abrupt  im  6.  Buche  f.  424^  b  no'  ergo  remim'acoj  sola*. 

A  62 

r  B.  Wp.  pi«.  306  foU.  s.  XIV. 

Iste  liber  est  Thome  de  ortis  emptus  precio  ui]  i\o\.  DU 
Initialen  sind  fast  sämmtlich  ausgeschnitten.  Die  Handschrift 
enthält  folgende  Schriften  Augustins:  Soliloquia  f.  l'^a — 15'b 
(2  Bücher),  de  natura  et  origine  anime  f.  15^b — 30^a  (2  Bücher), 
de  opere  monachorum  f.  30'a — 42 ^a,  de  uita  beata  f.  42^a  — 
f.  49'b,  de  bono  coniugali  f.  49^b — 57  ^a,  August,  ad  ualerium 
comitcm.  Cum  diu*  moleste  f.  57^b  — 58'a,  de  nuptiis  et  con- 
cupiscentiis  f.  58 'a  —  79 ^b  (2  Bücher),  de  adulterinis  moribus 
f.  79^b-92^b  (2  Bücher),  Retractationes  f.  93'-a  — 120'a 
(2  Bücher),  de  decem  cordis  sermo  f.  120"^ — 126^a,  de  omni- 
huH  hcresibuH  f.  126^a— 136^b,  de  mendatio  f.  136^b— 148^b, 
Ad  fortunutianum  f.  148^b  — 152^a,  de  reddendis  decimis  f.  152^b 

—  f.  153'^ b,  de  sancta  üirginitate  f.  153^b  — 165^b,  de  profes- 
hionc  wi'Ai  uiduitatis  f.  IG5^b— 172^a,  Ex  libro  i<*  retractationum 
titulo  \\\u  {\  m-.)  f.  172^a—  173^a,  de  utilitate  credendi  f.  173^'a  — 
f.  lH4\'i,  d(5  catlictizandi»  f«ic^  rudibus  f.  185"^ a  — 199 »"a,  de  sen- 
loiitia  iacol)i  apoHtoli  f.  199^a — 202^b,  contra  aduersarium  legis 
Ol  proi)li('tarum  f.202*b— 227*^a,  sermo  arriano*  f.22G''a— 229'"a, 
contra  j)erfidiani  arriunorura  f.  229'a  — 239^a,  de  baptismo  par- 
uulormn  (vor km- ein  aSV/Wc  rctractatio)  f.  239^'a  — 276^b  (3  Bücher), 
de  unico  l)ai)tiHiiio  f.  277''a  — 283'"a,  de  natura  uel  quantitate 
anime  i\  2S:V  ii  — :K)OMj,  de  inmortalitatc  anime  f.  30Pa~306'^b. 

'^  Ib.   III.   2207.  ■    Ih.    X,    1011».  <   11».   X,   1051. 

'    All;j      cp.    2<'<> 
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20  m.  bip.  pag.  266  foll.  s    XIII/XIV. 

Dieser  Augtisttn-Band  gehörte  mit  einem  anderen  zusammen 
nach  {.  V  Iste  über  cum  alio  uolumine  in  quo  est  similis  titulus. 
Dasselbe  beiceist  ein  Index  f.  1  ^.  Damach  standen  in  dem  verlorenen 
ziceiten  Bande:  De  Hbero  arbitrio  l  m.  De  uera  religione  1  i. 
De  uera  uita  1  i.  Soliloquiorum  1  ii.  Retractationum  1  n.  De  in- 
mortalitate  anime  1 1.  Encheridion  i  i.  De  doctrina  christiana 
1  mj.  De  spiritu  et  anima  1 1.  De  lxxxii].  q.  }  i.  De  duabus 
animabus  1 1.  De  heresibus  }  i.  De  moribus  ecle  1 1.  De  mori- 
bu8  manicheorum  1 1.  De  eclesiasticis  dogmatibus  1 1.  Ad  petrum 
de  origine  anime  1 1.  De  predestinatione  Sco*  1 1.  De  perfectione 
lusticie  1  I.  De  quinque  heresibus  1 1.  Contra  mendacium  1 1. 
De  mendacio  i  i.  De  operibus  monachorum  1  i.  De  cognitione 
uere  uite  l  i.  De  x  cordis  1 1.  De  d^inatione  dmonum  1  i.  De 
r'rne  carnis  ad  Dsent  Ad  publicolam  epla  i.  De  cura  j>  mortuis 
li.  Ad  orosium  de  qoibus  Sr  Gen.  Sermo  de  pna.  Sermo  de 
jmagine.  Sermo  de  r**me.  Ad  maecdonium  epl  1.  De  peni- 
tentia  l  i.    Libri  lxxvi.  eple  xi.  sones  trcs. 

f.  1^  stehen  ein  späterer  Index  und  jüngere  Auszüge  aus 
Augustin,  f.  2' — 20  ^c  Index  des  Inhaltes  der  einzelnen  Capitel 
verschiedener  Schriften  des  Augustin,  f.  20  ^c — 26  ^d  alphabetisches 
Inhdtsverzeichniss  zu  dem  vorausgehenden  Index,  f.  27  ist  leer, 
f.  28  beginnt  die  eigentliche  Handschrift,  enthaltend:  Augustinus 
detrinitate  f.  28'-a  -  lOUa  (15  Bücher),  confessiones  f.  102'^a 
~  f.  159 'a  (13  Büdier),  ad  probam  de  orando  deum  f.  159  "^a 
-  162^b,  de  fide  ad  petrum  f.  IßS'^a  —  f.  171  ^b,  de  utilitate 
credendi  f.  171^a— 179^a,  de  quantitate  anime  f.  179^a  — 
191^b,  super  genesim  f.  192^a— 258^b  (12  Bücher),  von 
anderer  etwas  späterer  Hand  die  Briefe:  f.  259 'a  A.  an 
HonoratxLS,  Caritati^  tue  misso  exemplo  — .  f.  260  ^a  A.  an  Hiero- 
njfmus.  Quamquam^  pereupiam  omnino  — .  f.  260  "^b  H.  an  A. 
Tres^  simul  epistolas  immo  libellos  — .  f.  260^ b  A.  an  H.  Petis* 
uel  potius  fiducia  caritatis  — .  f.  261  ^a  A.  an  Volusianus,  Legi^ 
litteras  tuas  in  quibus  uidi  — .   f.  262^a  A.  an  Nebridius,  Utrum® 

'  Aug.  ep.  228.  --  2  Augf.  ep.  28  (II,  111,  die  ersten  drei  Zeilen  fehlen). 
-  3  Hier.  op.  I,  730.  —  *  Auf?,  ep.  82.  —  ••  Aug.  ep.  137.  —  f'  Aug. 
ep.  3. 


K4  V.  B*rt«L 

tifsHei^  qno  nt  tta  — .  f.  2ßS^A  De$gL  an  Largru.  Accepi^  Htteras 

fnlmif!XACi»  Dui  — .  f.  älJS^b  De$^.  an  Valeiitinus,  (  Vctis '^  littenB 

ii#^cm  lutl^mtine  — .  f.  265'' b  A.  libro  de  predeätinatioae  diiiiiiav 

f,  !2M'  CommfHiitoriiiXD  aog  ioo  fri  fortanato.    ib.  Ang.  in  eplB 

jftd  pauiiiitioi, 
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SA  m.  bif   psfT'  SM  dll.  t.  XIT.  ia  Fnnkreick  gachricb«ii. 

lIhktereM  äekmuizhlaU  ^  t.  XV:  Est  capitoli  ecciesie  Thdk>' 
4*A#;.  AwfWiiinuM  de  ciuäaie  dei,  22  Bücher,    f.  l^a  Lib  p*m*d^^ 
r:ini^  4i   ^  pa((anofl  |  OlorioftiMimam  ^  cioitatem  dei  —  f.  312*  t^ 
m^mm  graciaa  copgratnlantea  agant    f.  213^a — 295^a  Chroar^ 
tnfUx  zu  iUm  Werke,  deseen  Vorrede  beginnt:  Ut  de  infra  script^^ 
uFmIa  ikfitidam  habere  pleniorem  —  f.  295  ^a  Explicit  tabolf^ 
nnfßtr  liimtm  de  cinitate  dei  angaBtini.  f.  295^a  Incipiunt  capituliu 
IWm  de  eiuitaUs  dei  augnatiiii.  (Anfänge  aller  Capitel)  —  f.  298^b 
Kxplidtint  capittila  libri  de  cinitate  dei  Angastini. 

A  66 

r  ■•  Wp.  PK'  151  foll.  >.  XV. 

KnihiiU  narM  dem  gleichzeitigen  Index  auf  dem  vorderen 
HelmuttlßUäte^:  Augustinns  de  fide  ad  petrum  dyaconüm  qni 
vnuiui  fidüi  dicitur,  item  de  conflictu  uiciorum  et  uirtatum,  item 
i|n  iMtc^lianticonim  dogmatum,  item  de  purgatorio^  item  de  ex- 
|iiiNii'loti()  ritiiboly,  item  de  quinque  heresibuB^  item  de  corpore 
cliriNfi  iilniin  Hiib  tigiira  aut  uoritate,  item  prologion  (sie)  Ansellmi, 
itoiii  iMM'nimliiN  do  regimine  domus,  item  bernardus  de  partu 
iiiri^iniH,  itotii  horniirduH  do  contemptu  uitc,  item  meditacio  ber- 
nanli  do  pivuon*  dotnini,  itom  bernardus  ad  Eugenium  papam, 
itnu  lihrr  iiHMlitacioiunn  boiiti  bemardi  abatis,  item  bernardus 
Hii|iri'  niiH*lia  iniHHiiH  v-ni  angls^  item  de  dignitate  et  excellentia 
\wi\\v  (Iri  p'nitricJH  inario;  itom  do  incfFabili  coneeptu  et  admira- 
liili  pnrhi  ipHiun  ^loriosr  uirginis,  item  racio  quare  bcata  uirgo 
iiuirin  iinnistrlla  tniiirupatur,  itom  quod  quidquid  graeie  in  nobis 
(viMtit  iiHMliaiilr  uir^iiH«  niaria  liabomusy  item  de  pietate  et  mise- 
riroiMÜ-i  riiis«U»in  IjoatisMiim*  uir^ini«,  iti'm  de  laude  ipsius  beate 
injulr   nii;:;inis,   it(>in   «'|»ist()|n  hoati  dyonisii  ad  tliiraotlicum,  item 

All.',     ,|.    :»»>;•.  •>   An«:     «lo  i-orropt.   ot   ^n*at.   X,  lUf». 

'   An-.   \  II.    I.: 
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expositio  pater  uoster  et  aue  maria  domini  guidonis,  item  de 
gratia  noui  testamenti  augustinus  ad  hono^<*,  item  sermo  sancti 
angnstini  de  oratione  et  ieiunio,  item  retraetatio  uiciorum,  item 
anrelii  augustini  de  libero  arbitriO;  item  sermo  urbani  uignati 
ueneti  archidyaconi  ecclcsie  uenetiarum;  item  oratio  eiusdem 
uignati  de  pace,  al,  m. :  Item  libellus  de  pace  — . 

A  66 

2«  m.  bip.  pag.  17G  foll.  8.  XIV. 

Augiistini  retraetationes  f.  l'a  —  25^ a  (2  Bücher),  De  mira- 
bilibns  sacre  scripture  f.  25 ^b — 48  *a  (3  Bücher),  Liber  83 
qnestionum  f.  48^a— 76^b,  de  questionibus  ad  Orosiiim  f.  76^a 
—  f.  84'a,  de  x  cordis  f.  84  ""b  —  86  ^a,  De  origine  heresum 
f.86'a-  95^b,  de  trinitate  f.  97—176  (16  Bücker). 

A  67 

2*  m.  128    foll.  8.  XIY. 

Es  sind  zwei  Theile,  deren  erster  defect  ist,  enthaltend  1.  Dio- 
nysius  Areopagita  ad  Timotheum  de  ecclesiastica  ierarchia  latet- 
nisch  in  vier  (^)  Büchern,  dann  eine  Schrift  üJ>er  die  Tendenz 
des  Werkes,     2.  Liber  de  causis  glosatus. 

A  68 

V  n.  bip.  pa«r.  68  foll.  s.  XIY. 

Viele  Pergamentstreifen  sind  heraiisgeschnitten,  Compendium 
sacre  scripture  fratris  Petri  Aureoli.* 

A  70 

2«  m.  bip.  pag.  159  foll.  s.  Xm. 

Sehr  savhere  Handschrift,  f.  2^  am  oberen  Rande  in  pro- 
longirter  gleichzeitiger  Schrift:  hune  librum  dedit  dns  Papa  Ur- 

baims«  s  7/////  /////////////.  ^  2'  (r.)  In  noe  dei  et  saluatoris  ifiu 
xpi.  Incip  coUectio  expositiois  ^plarü  beati  Pauli  apll.  digesta 
per  ordine  ex  libris  sei  Augustini  epi  et  doctoris  eloquentissimi. 
Id  qua  expositioe  licet  non  nulla  ex  uerbis  apli  omissa  uideantur  f 
tamqu^cüq;  difficilliora.  j)fundioraq;  |ibi  uidentur.  hie  clare  et 


'  Petri  Aareoli  breviarium  bibliorum   ed.  Paris,  a.  1508  (Argentor.  1514). 

»  in.  =  1185—1188  oder  IV.  1261-1264? 
SHniif«b«r.  d.  pbil.-bist.  Gl.  CXHI   Bd.  I.  Hfl.  5 


fiO  V.  H»rtol. 

diligenter  tractata  inueniuntur  |  P  xpi  iliu  uocatus  apls.  segregatus 
in  euangelium  —  f.  159''b  Maranatha  definiuit  donec  dominus 
redeat  |  explicit  ad  corinthios.  Es  ist  ein  aus  mehreren  Augustini- 
sehen  Schriften  zusammengestellter  Commsntar  zum  liömsr'  und 
ersten  KoHntherhrief  {beginnt  f.  90 ^b).  Die  Quellen  sind  immer  am 
Rande  angegeben.  BentUzt  sind  darnach  folgende  Schriften:  de 
spiritu  et  littera;  comment.  in  psalmos,  sermones,  confessiones^ 
Bibelcommentare  überhaupt,  contra  v  hereses,  contra  faustum  mani> 
cheum,  oncheridion,  de  praedestinatione  sanctonim,  de  bono 
pseuerantie,  de  trinitate,  epistolae^  liber  retractationum,  de  oui- 
buS;  de  sermone  dni  in  montc,  questiones  euangelii,  de  ciuitate 
dei,  de  unico  baptismo,  de  natura  et  gratia,  de  gratia  et  libero 
arbitrio,  contra  inimicum  legis  et  prophetarum,  liber  senten- 
tiainim  prospcri,  de  baptismo  paruulorura,  liber  questionum,  de 
fide  et  operibus,  ad  bonifacium  papam  urbis^  contra  iulianum^ 
de  correptione  et  gratia^  de  genesi  ad  litteram,  ad  ianuarium, 
libri  questionum  paganorum,  liber  ad  consulta  hylarii,  liber  ad 
simplicianum  episcopum,  de  profectionc  iusticie  hominis,  contra 
maximinum,  de  uera  religione,  de  continencia,  questiones  exodi, 
questiones  numeri,  de  consensu  euangelistarum,  contra  secundin^  ad 
consulta  orosii,  ad  probam  de  orando  deo^  ad  paulinum  nolanum 
cpTii,  questiones  euangelii,  de  doctrina  christiana,  de  moribus 
ecclesic^  catholicQ,  de  gestis  pelagii;  ad  simplicianum  epm,  ad- 
uersum  iudeos,  contra  mendacium,  questiones  genesis,  de  gra 
noui  testamentiy  de  natura  boni,  liber  ad  ieronimum^  de  beata 
uita,  de  agone  xpiano,  de  opere  monachorum,  de  cathecizandis 
rudibus,  de  pastoribus,  conti*a  felicianum,  de  fide  et  operibiis, 
ad  paulinum  de  uidendo  deo,  de  sca  uiduitate,  de  penitencia, 
ad  poUencium,  Über  locutionum  genesis,  de  origine  anime,  de 
utilitate  credendi,  ad  paulinum  de  cura  gerenda  pro  mortuis^ 
ad  dardanum  de  presentia  dei,  de  perfectione  iusticie  hominis, 
soliloquia,  ad  consulem  hylerium  (sie), 

A  72 

2«  m.  bip.  p«g.  ^5  foU.    «.  XIV. 

S.  Rernardi  of)era,  f.  l^a  De  consideratione  ad  Eugenium 
papam,  f.  29^a  Liber  missus  senoncsi  arehiepo,  f.  38'"b  de 
diseiplina  monachorum,  f.  46*^a  Meditationes. 
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A  78 

i 

40  m.   120  foll.    s.  X  ex.> 

Splendide  Ha^idschmft  mit  fein  in  Farbe  ausgeführten  Vers- 
tafeln enthält  Rabanus  de  laude  Crucis. 

A  74 

20  m.  bip.  pag.  1S6  roll.  8.  XIII. < 

f.  135^  unten   moderne  Hand:   praesens   über  est  biblioae 

maranianae.    Rabanus  in  libros  Machabeorum  mit  den  Prologen 
ad  ludouicum  regem  und  ad  geroldum  archidiaconum. 

A  75 

20  m.  bip.  pag.  218  foll.  e.  X  ex. 

f.  2^a  ineip  prologus  beati  am|bro8ii  (sie)  super  lucam.  | 
Der  Prolog  beginnt:  Beatus*  euglta  lucas  de  omibus.  Das  Werk 
beginnt:  Qffi  quidem  multi  conati  st  ordinäre.  Es  folgen  sechs 
Bücher  mit  Capiteleintheilung,  Das  6,  Btich  schliesst  f.  218  ^b  im 
S.  Capiiel  mit :  sed  in  laude  di  et  benedictione  concludit. 

A  76 

20  mai.  m.  bip.  pag.  112  foll.   s.  IX  et  X. 

Vorn  drei  Pergamentblätter  verschiedenen  Formates,  die  xcohl 
wttr  die  Titelblätter  dreier  anderer  HandschAften  sind,  Sie  wieder- 
holen in  verschieden  vertheilten  Buchstaben,  die  in  zierlichen  Cnrres 
oder  anderen  Figuren  eingeschrieben  sind,  verschiedene  Besitzer- 
«öm^n.  Das  erste  (goth.  IX /X  8^):  ivliani  abbatis  librvm. 
f'  ^  beginnt  die  betreffende  Handschrift,  die  mit  Reagentien  lesbar 
icßre.  In  der  Mitte  steht:  In  illo  tpi-e  subleuatis  ifis  etc.  Das 
ziceite,  etwa  gleichzeitige,  8^  mai,:  Sce  marie  uirginis.  Unten  m. 
«.  XmXIV:  regula  pacomij.  f.  ^  oben  m,  s,  XIV/XV:  hie 
est  lit)  reglarü  macharij  pacomii  basilii  |  benedicti  cassi- 
ani  fractuosi  isydori  7  alteri'  |  fructuosi  gallicenssis  (sie)  epi.  Das 
dritte  wohl   auch  gleichzeitig   2^:   bclasconis   aepiscopi    librvm J 


'  Knast  saec.  XII!  Vorne  bemerkt:  s.  XIII  ex.! 
»  Knust  saec.  XU.  XIII,  soll  wohl  heissen  XU— XUI. 
^  Bedae  expos.  in  Luc.  V,  217, 

'  Also  ist  es  falsch,   wenn   Knust   S.  771    diese   Handschrift    dem  Besitze 
des  Belasco  zutheilt.  Die  eigentliche  Handschrift  ist  acephalos. 

6* 


()H  ▼.  Hartel. 

f .  ^  beginnt:  Eccc  li|j;iiü  ^  gloriosu  t  quo  diidü  pesa  efit  Xpi 
salltatori»  mcmbra  raudi  redimentia  (20  solcher  Zeilen  [nho  ca. 
104  Verse]  auf  der  Seite  erhalten). 

f.  4  beginnt  die  eigentliche  Handschrift  im  Schlnss  einer 
Vita.  Oben  Titel  in  Roth:  frontoni  (2^/^  Columne)  Fecit  ita 
honcra  eamclis  —  f.  4^a  gratias  agcnles  dno  nfo  iliu  xjio  (  cum 
patre  et  ^n\  Sco  i  In  socula  scio*  amen.  |  (Bunte  Maj.)  Incipit 
Vita  vi  I  raeinoratio  \  mi  |  rabiliorü  quem  |  ds  pro  boni  obso- 
(juii  I  famniatum  Scissimi.  |  fnictuosi  opScpi.  |  ad  corroboran- 
dam  I  fidom  erodentium  |  statuit  ad  salute;  |  Postquam^  anti- 
quas  mnndi  tencbras  —  f.  H^b  Ipsi  laus  et  gla  inscia  scIo% 
am.,  I  f.  S^  (Bunfe  Maj.)  Incipit  doctrina  |  mandatoru  duode- 
eim  I  atanasii  opsc-pi     ad  antiocum  |  Dux    aliquis  nomine  antio- 

eua  —  f.  79''b  sola  sclo%.  an.**  |  (Bunte  Maj.)  f.  79  ""b  Hinc  »e 
qnitur  |  vita  ipsius  .  antioci  abbati.,  |  hoc  igitiir  audiens  antiocus 
--  f.  SPb  sdo*  aii.  |  Vita  scissimi  emiliani  prsbri  et  confes- 
soria. I  Insignia  miraculorum  apstlici  purgatissirnique  —  f.  HG^a 
un'  p  oma  scla  solo*  an.,  |  f.  8(5 'a  (Bunfe  Maj.)  incipit'  nuper- 
rima  1  editio  de  uana  |  seli  sapiontia  |  Qnaeso  *•  ut  non  falera 
ornamento%  —  schliefst  abrupt  f.  8G*b  suam  uero  oclsam  |  f.  12*"a 
beginnt  abrupt  in  einer  vita  Sei  gorraani  opiscopi  mit:  cos>it'* 
tarnen  misericordio  —  f.  12^b  arbitror  fuisse  quam  minimum  | 
explicit  vita  sei  '  germani  opiscopi  j  Hierauf  eine  Noti:  ilber 
seinen  Tod.  f.  Vd^s.  ^bnnte  Maj.)  Incipit  homelia  [  albini  magistri  | 
de  vita  st*i  |  martiui  opiscopi  |  et  confesso  ]  ris.  Postquam '  diis 
nSr  itis  xj»s  triumpliato  —  f.  14 'b  sclo*  amen.^  f.  14 'b  (bunte 
Maj. )  Incipit  ^pistola  severi  J  ad  de^^iderium  frem  |  sunm  caris 
simum.,  (Xach  der  Adrea^ei:  Elgo  quidem  ^  f rater  animis  — 
f.  lö'a  non  loquatur  aiictorem.  Es  folgen  Capitel  index  und  prae- 
fatio  ru  Sulpicius  Scveru^  Vita  S.  Marfini.  f.  IG*^  beginnt  dit-Ae 
selbst  'bunte  Maj.)  Incipit  ,  Über  I  de  vita  vel  virtntibiLS  sei 
luartini   vpi   ^^    confe.<>o  ris    —    f.   23 'b   scla   sclo^.  '  f.  2ti'b 


-  Aotipboiia  aai  CliartreiTair  Feria  VI  iu  Fara^c^re.  —  -  Va*r-ii  av*»  vita 
5*,  Fructuo*!  ^T»  4>l»  M.  —  *  l>i'f<  b:  *J  r  ?v*  Ii<*.  denn  7^ — So  n:r.'s>*?n  narb 
f  11  eiui:esch«»'»eu  werden;  jrl  »cli  ^^-h'.:-*«*!  f.  12  nicLt  an  f.  ^*>  an,  w-.'jI 
in  F<»1^  Tv>n  Blatt enrerlust.  —  »  V^l  T  -l^t.  !••,  :»5  f.  247'a.  —  «  V^'l. 
Viüi  S.  G^nrant  aco*.  t\»r<t.^i!Ü.»  y^*  A:t.  SS.  31.  Mti.  p  *•»!  in 
d^na  O'Jex  T^let  V\  "i'K  r  «<4  ««m  —  "  AIr*^:ni  «pp  IL  lö^  —  *  S»j?p 
S^T    p.   l*»»  Halm 
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(bunte  Maj.)  Item  epistola  |  svlpici  severi.  ad  eusc | bium.  tum 
presbtnn  •  |  postea  ^pscpm  \  \  Hcstcrna  ^  die  cum  ad  me  — 
f.  24' a  sed  probatü.,  |  explicit  epistola.  |  f.  24  "^b  (bunte  Maj,) 
Item  alia  eiusde  |  de  visione  transitus  |  sei  martini  ad  aure  |  lium, 
diaeonem  j  |  Posteaquam*"  a  me  mane,  schliesst  f.  25 "^b  prestaret 
carta  solacium.,  |  f.  25'^b  (bunte  Maj,)  incipit  epistola  |  sulpici 
äeueri.  ad  socrü  |  suam.  bassulam  qaali  |  ter  scs  martinns  \  \  de 
hoc  sclo  recesserit.,  |  Sapientes^*  (sie)  uocari  in  ius  liceret  — 
f.  25^a  mici  conperta  participem.,  |  f.  25^b  (bunte  Maj,)  incipit 
de  transitu  |  sei  martini  9pscpi  |  &  confessoris  \  \  Martinas  ^^  igi- 
tur  obitum  suum  longe  ante  —  f.  26^a  respicit  te  legentem  | 
f.  26^ b  (bunt^  Maj,)  explicit  epistola  sulpici  |  seueri  de  transitu 
dmi  I  martini  ^piscopi  |  incipiunt  kapitula  in  dialogii  |  sulpicii 
seueri-'  Nach  den  Capiteln  f.  27 ^a  (bunte  Maj.)  expliciunt  capi- 
uila  \  I  incipit  über  primus  |  dialogi  seueri.  de  uirtu  |  tibus  sei 
martini  ^pScpi.  |  et  confessoris.,  f.  27 'b  Quum^^  in  unum  locum 
ego  *  (*  m^)  galluB  nsr  conuenissemus  — .  Buch  2  beginnt  f.  34* b, 
ßttcA  3  f.  39^b;  f.  44^ b  (bunte  Maj,)  explicit  feliciter  |  dialogus 
sulpici  seueri  |  de  uita  dmi  martini  ^i  •  |  incipit  Über  sei  mar- 
tini: I  de  trinitatej  |  Clemens  ^^  trinitas  est  —  f.  45'a  scla 
.^clo^  amen.  |  (bunte  Maj,)  incipit  epistola  |  gregorii  turonis 
s/c)  9pi  I  I  de  transitu  sei  |  martini  epi  et  cf  ssris '  Arcadii  (i  w., 
hl  ras,)  ^^  uero  et  honorio  (o  in  i)  scs  temporibus  (temporibus 
ndd.rn^  martinus  turono*  —  f.  45^a  ad  propria  sunt  reuersi.  Dar- 
nach wird  in  Uncialen  auseinandergesetzt,  weshalb  von  zwei  Bischö- 
feUf  Gratian  und  Martinus,  nur  ein  einziger  episc,  Turonicus  gewesen, 
f.  45 ''a  incipiunt  capitula  beati  |  gregorii  episcopi  de  |  uirtutibus 
sei  martini  ^i.,  Nach  diesem  Index:  explicit  capitula  |  libri 
primi  gregorii  \  j  florentii.  Der  Anfang  fehlt  bis  hu  achte  Capitel 
hinein.  Buch  2  beginnt  f.  52*,  Buch  3  f.  62%  Buch  4  f.  70*  (Cap 
35  bis  46  fehlen  theüweise),  f.  74^b  explicit  liber  quartusj  |  de* 
rairaculis  dmi  martini  aepspi.  |  incipiunt  capitula  de  |  mira- 
culis  dmi  martini  |  que  idem  gregorius  (  f.  74*  in  libro  que  de 
laude  confes|sorü  scripsit  inseruit.  *^  Gratianum  enim  ^pscpra, 
—    (im    Anfange   des    8,)    ciuitatis     erat    prsbr.       Dann    sind 

9  Ib.  p.  138.  —  ^^  Ib.  p.  142.  —  Ji  Ib.  p.  146.  —  "  ib.  p.  147.  —  '^  jb. 
p.  1Ö2.  —  »  Mart.  confessio  18,  UM.  —  »^  Greg.  bist.  Franc.  I,  c.  48 
vvpl.  p.  33  der  Au.sgnbe  von  Arndt  und  Kniscb).  —  ^^  Greg*,  de  mirac. 
s,  Mart.  p.  1000  Ruin. 
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zwei  Blätter  ausgeschnitten.  Es  folgt  f.  76  der  Schluss  einer 
vita  »ei  Bricci. ,  beginnend:  conspiratione.  traentes  —  sclo^ 
amen.;  |  explicit  uita  sei  bricci  ^i :  |  et  confessoris.,  |  ineipit 
de  ^ispis  turono^t  j  ]  Licet  in  superioribus  libris  —  f.  79^b  qao« 
omnis  summa  est  anai  |  ü  ml  dccLXii.,  |  explicit  feliciter  |  Über 
deo  gratia«.  |  Ineipit  nita  sei  ambrosii  opspi.  Hievon  ist  nur 
dieser  Titel  erhalten.  Die  Handschrift  bricht  hi&i*  ab.  Beigebunden 
ist  der  Theil  einer  Handschrift  s.  X  (f.  87 — 112),  passiones  sanc- 
torum  enthaltend,  f.  94 — 101  gehören  wieder  einer  anderen  Hand- 
schrift (passio  martyrum  Caesaraugustorum,  missa  in  die  sancti 
tome)  s.  X  an,  f.  87 — 93  und  f.  102 — 112  enthalten  den  Schluss 
einer  passio  felicis  in  cioitate  ierunda,  eine  passio  iusti  et  pastoris 
conpluto  in  ciuitate  (am  Schlüsse  f.  102  ^a  iohannes  diacon^ 
8cq)sit  sic)^  uita  icorü  pontificum  et  confessorum  torquati. 
tisefonti.  esicii.  indalecii.  secundi.  eufrasii  et  cecilii;  lectio  ex 
storia  eglesiastica  de  inuentione  sce  crucis  quam  repperit  helena 
agusta.  die  v  nns  maias.^'  passio  uincenti  sabine  et  xpistetus 
(sie,  u  ex  e),  translatio  corporis  sei  satumini,  Ico  inuentio  ecle  sei 
micaeli  —  que  in  gargano  rupe  inuenta  est  die  iin  k  octfers, 
passio  martirum  xpi  uerissimi  maxime  et  iulie  olisipona  in  ciui- 
tate, passio  marcelli  (schliesst  abrupt). 

A  77 

20  m.  bip.  pag.   113  foll.  s.  XII. 

UebarHchriffen  und  Initialen  sind  roih  und  grün.  f.  l'^a 
Accd  an  Beda.  Sepe  *  quidem  — .  f.  l^b  Beda  an  Acca,  Mira*^ 
\u\n\  et  uera  mire  — .  Jedem  der  folgenden  6  Bücher  super 
Lucain  int  ein  CapiUdindex  vorausgeschickt ;  Buch  1  beginnt  f.  3'"b 
(^uoiiiain'  quidem  multi  conati  st  —  f.  142^a  qiTi  ipsi  dm  uidebt. 
Kxplicit  (^xpobitio  bedo  famuli  xpi  in  euangclio  secundum  lucä  | 
(iiuinindam  dietionum  aethimolo^io  isidori  i  Sacra  ^  sunt  loca 
diuinis  cultibus  instituta  —   f.  143^ b  et  capacitatis  modo  fiunt. 

A  78 

2«>  III.  bip.  i)iiK.    133  toll. 

(iltiirJi::('itui  und  gleichartig  mit  A  79,  am  Anfange  ver- 
^t'dinnh'Jt.    {\  2'  a  iHnjijnif  abrupt  in  Bedas  Commentar  super  euang. 

*'   CassicMl.   hist.   tripart.   I.   li  (r,<>,  [)\:i  M.)-  V 
'  Bed<uj  vp.  V,  LM3.   —  ^  \h.  V,  L'15.    —    3  Bedae  oxp.  V,  217.    -    '*  Isid. 
etym.  1.   XV,  <•.    1   his  c   S  (IV,  210 -2;VJy. 
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Marci:  •«  Ut  primil  dicat  uolo.  Deinde  imperat  mundare.  Et 
comminatus  —  f.  133  "^b  contemplentur  forma  domini  explicit 
cxpositio  bede  presbiteri  in  euangelio  scdm  marcum. 

A  79 

to  m.  bip.  pag.  U\2  füll.  s.  XU. 

löte  liber  est  inaioris  messanensis  ecclie;  von  anderer  Hand: 
de  Ulis  qui  inuenti  fuerunt  in  camera  archepi  lacobi  quando 
mortuus  fuit.  f.  2^  Index  der  77  Capitel  d&r  Schrift  Bedas  super 
euang,  Marci.  f.  4*  in  xpi  nomine  incip  prolog'  b  bede  pbfi 
in  IIb  comentariorü  sup  mareü.  f.  5^a  In  expositione^  euanglii 
scdm  mareü  opitulante  —  f.  102  ^a  contemplentur  formam  do- 
mini  |  Explicit  expositio  bede-  pbri  in  9uange]io  scdm  mareü. 

A  82 

2"  m.  bip.  pag.  810  foli.  s.  XIV  in. 

f.  4"^ — 27 ''  De  pro  celi  et  tre  disputato  sei  basilij  epi  ca- 
padocie  aduersus  eos  qui  creaturam  dei  allegorice  non  uere 
^mtantur  esse  productam.  Die  eigentliche  Schrift  beginnt:  Con- 
ueniens  exordium  —  f.  27  ^  a  sclo*  ame  |  Explicit  disputato  adüs' 
qui  creaturam  dei  {m.,  hat  die  Subscriptto  atis  f.  4^  ergänzt).  Es 
folgt  ein  Nachwort  des  Uebersetzers :  Sancti  basilij  cesaree  capa- 
docie  epi  aliqua  tibi  i  latinü  üti  oli  poposc'as  a^ma  tili  carissime 
cj  ex  pte  aliq  feci  i  puti  dum  i  ürbe  eem.  sed  et  nüc  aliquätum 
addi.  octo  ergo  eius  breues  istos  homelicos  trastuli  libllos.  si 
aut  scire  te  uolo  q  stilus  ei*  in  greco  et  s*monis  splcndore  et 
dicedi  gfa  multum  beato  nro  f.  27  ^b  simulat  cypriano.  quia 
reüa  n*^  uite  mita  satis  discrepant.  qua  uis  eni  beatus  cip'anus 
ihtinj  palmam  felici  cruore  meritus  sit  aut  scgnius.  tarne  et 
basilius  scdäm  palmä  eofessionis  iceptus  (sie)  est  p  dies  singulos 
et  momcta  adüsum  luxuriam  et  sobrietatem  aduersum  libidinem. 
e'sostomi  constantinopolitani  et  sei  Basilij  cesariensis  epi  coUege 
Es  folgt  Gregorii  Nysseni  liber  de  conditione  hominis^  übersetzt 
von  Diunysius,  dessen  Brief  ad  egypium  presbiterum  vorhergeht. 
f.  28 'a  beginnt  die  praefatio:  8i '  peccunia^  pciis  eos  optet  — , 
f.  29'a  Hie  liber *^  ait  scriptura  —  f.  4ß'a  cui  est  gloria  i  scla 

»  Bedae  exp.  V,  92. 

»  Greg.  Nyss.  67,  37  t  M.   —  2  Ih.  67,  374  M. 
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amen.  f.  47  ist  leer,  f.  48 'a  —  71''b  über  dialogorura  sei  iofeis 
h  ^'^'  nazanzcu  (sie)  loh'cs  Qui  intitulatur  de  dignitate  sacdo- 
tali  (f)  Hilcher)  ^  Michi  quidem  ^  inulti  fiicrunt  amici  —  recipias 
tabcrnaculum.  f.  71^  ist  leer.  f.  72  "^a  Hieronyinus  in  de  viris 
illustribuö  über  bcatus  Ignacius,  f.  72 ""b  Polycarpi  epistola  ad 
Philippcnses,  f.  73 ^b — 85^b  14  Briefe  des  Ignatius,  sowie  einer 
der  Maria  an  ihn.  (Nach  dem  Index  stimmen  diese  und  der  Brief 
des  Polycaiy  mit  den  alten   Übersetzungen  hei  Cotelsrius),     f.  86 

—  f.  101  Eusebii  Emiseni  HomiHae.^  f.  102-175  Philippi 
presbiteri  coinmentarius  in  iob  ad  Nectarium  episcopum^  — 
creduHtas  audietibus  vita  facientibus ;  In  xpo  iesu  domino  nostro 
amen.  f.  176 — 177  Ambrosius  de  interpellatoe  sei  iob.  |  superior^ 
nobis  disputetio  fuit  —  que  sr  omnem  intellectü  est.     f.  178 'a 

—  f.  18 Pa  Ambrosius  de  interpellatoe  iob  et  (et  add.  wi.  rec.^ 
de  intirmitate  nominis  eins.  |  Miiltas '  nobis  pturbationes  — 
disciplia  e.  f.  181  ""a — 108^a  Augustini  annotationes  in  lob.** 
f.  11)8'  Incipit  omelia  (a  in  e  corr,)  j  (\^  er.)  in  iob.  |  Fres 
kihi  intcndat  caritAs  ui^  quod  dico  —  f.  lOO'^a  sclo*  amen.  | 
f.  11)9  «^b — 210'^a  Pctri  BIcsensis  tractatus  super  iob,  mit  Prolog 
ad  Henricum  regem  anglorum,^ 

A  83 

30  m.  151  foll.  s.  XII. 

f.  lol*  itnti'H :  Iste  Über  e  maioris  mcssanensis  ecce.  Ent- 
hält die  vier  Bücher  (/«»,•?  Kahanns  Mauriij^  in  libros  regnm.  f .  1  ■" 
(»%)  Incipit  supor  roguni  hrabani  luauri  |  Drio  —  saUe.  Cü 
uonationo  tua  8ol»  j>ator  —  oousoruare  dignctur  |  (r.)  Explicit 
prologus.  /"i  folgen  dii  Capitel  des  L  Buches,  f.  2^  Fuit  uir 
unus  —   f.  IM  '   non  faeit  uapulabit  paucis. 

A  84 

:f-^  oh.  v'^^  fv>;l.   a.  H5^*. 

Ilftiii.<  </r  co}iSi>J<itiot)(  phiJ'ts^yphlne  ht\<  {,  24"^  mit  Marginal- 
fiiii   /<'('/;<<  i/><.''//\/j.     \.  1     Oarmina  qui  .^dam  —  f.  >^0^  iudicis 

l   '..  1  irx'-  >:    .'.o  sA<tr<l^:i^    1"^.  tVS'J  M.     —    *  AnissonUnÄ    jvntnim    bibl. 

^  1.   r    «"l^.    li.so:    M:^.  r.^vripi    lullt    n.^ch  liom  Index  in  der  -.  Homilie 

-^  '  ^^^.    i.  .   "s   ■     i..-.    —        V>  s.'hoin:   Bcsi.t'>   Hiobcominent*r 

^^      '.'-'       ■-.   -    •      W  .  •    jvt.-.v   .V:.:V«rj    :o>   l>rJoü\<  xiiid  de<  CommentATS 

^"  V       :  -    1.  •••-  •  ]•      l.  .>:.%     _    >  Anr.  in,  825.    — 
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cuncta  cementis.  f.  80'  ExpHcit  quintus  über  de  consolacione  in 
quo  tratatum  (»ic)  est  de  prouidcncia  diiiina  |  laus  tibi  sit  xpe  | 
qiii  über  splic  (sie)  iste  |  gi^arum  acioucs  |  Altissimö  trado  huius  ob  • 
operis  finem  |  perfectus  fuit  libcr  iste  |  secundo  die  agusti  |  d.  4". 
nonas  sextilis  anno  natalis  christi  1484.  hie  liber  scr'ptus  est  | 
D.  4.  vcova?  c7£aTuAü^  avvovaTaXti;  0. 

A  86 

2^  m.  bip.  paf^.  f.  201—235  einer  grösseren  Handschrift  s.  XIV. 

hidarus  de  summo  bono,  3  Bücher. 

A  86 

2o  min.  m.  134  foll.   s.  XV. 

Leonis  Sennones,  Vorher  zwei  Pergamentvorsetzblätter  mit 
eh^em  Index  der  Handschrift  m,  ;  auf  einem  Papiervorsetzblatt  ist 
bemerkt,  welche  Sermonen  der  editio  Quesnelliana  in  dieser  Hand- 
sdivift  fehlen,  f.  1  ^  (goldene  Maj.)  ineipit  liber  sermonum  bcati 
leonis  pape  urbis  rome  serrao  priraus  de  ordinatione  sua  | 
Landern  '  domini  loqnatur  os  meum  — .  Der  Utzte  Sernio  schliesst 
vor  der  Döxologie  f.  152'  adiuuandos  ut  misericordia  de  ieiiinio 
nostro  et  deiiotione  placcamus.  |  (r.  Maj,)  tractatus  beati  leonis 
pape  contra  heresim  eutices  dictus  in  basilica  sancte  anastasic 
virginis  |  Sicut^  peritorum  dilectissimi  priidentiumque  —  f.  153  ■" 
pcrscucrantc  catholice  fidei  obseruantia  placeatis.  Per  xpura 
dominum  nostrum  amen.  |  (r,  Maj,)  scrmo  beati  leonis  pape. 
de  absalon  quomodo  patrem  suum  perscqucbatur  |  Perdidit  ^  ab- 
salon  sceleratissimus  mentcm  —  (schliesst  abnipt)  f.  154'  nee 
potcris  hoc  bellum  impunit'.  Eine  moderne  Hand  hat  darunter 
gesetzt:  tiene  Fo.  1.  5.  5. 

A  87 

20  ni.  bip.  pag.    32  foJl.    s.  XIII,X1V. 

Ist  Bruchstück   (f.   165 — 19G)    einer    grösseren    Handschrift 
und  am  Ende  abrupt.  Boetius  de  trinitate  mit  ausserordentlich  aus- 
führlichem Commentar.  fA^Aohne  Ueberschrift :  Omnium  ^  qiie  rebus 
perspiciendis' subpeditant  —  f.  Pb  esse  deceptos.    f.  1'  Seiten- 
nbersdirift:   Ineipit   libcr   boetii    de    cbdomadibus    (letztere   zicei 


»  Leonis  Sermo  I,  l.         2  ib.  271.         3  ? 
*  Gilbert!  Porretani   comm.  64,   1255  M. 
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ma^   guilli   parisicii.     f.  183^   Rcthorica   diuina  magn   guilH 

parisien.     f.  263''  stelU  m.  s.  X  Vir XVIII:  über  hie  est  biblioae 

(sie)  maranianae. 

A  96 

40  m.  bip.  pag.  373  foll.  s.  X  ex.  (?j 

Enthält  nach  dem  sorgfältigen  Index  des  Vorsetzblattes  Hiero- 

nymvs    Commentare  zu  den  Pi*opheten,  und  zwar:  d.  Hieronymi 

explanatio   in   Danielem   prophetam    über    singularis    f.  2%    in 

Agaeum  f.  48  ^^  Explanationis  in  Zachariam  üben  f.  65'',  h'ber  n 

f.  86^;  liber  in  f.  112^,  in  Malachiam  lib.  sing.  f.  138 ^^^  in  lonam 

f.  159%  explanationis  in  Michaoam  über  i  f.  180',  Über  ii  f.  203"^, 

in  Naum  libcr  singularis  f.  226%  lacinia  ex  eiusdem  commentario 

in  tcrtium  caput  Naü  initio  eiusdem  commentarii  in  i  cap.  Abacuc 

perperä  adsuta  f.  248%   explanationis   in  AbacUc   liber  Primas 

deficit  Prologiis  et  Primi  cap.  pars  prior    f.  250%  liber  n  f.  265% 

in  Sophoniam  liber  singularis   f.  284^   explanationis  in  Arnos 

liber  i  f.  312%  liber  n  f.  329%  liber  in  f.  346»^,  in  Abdiam  Liber 

singularis  f.  361^. 

A  97 

20  m.  bip.  pftg.  250  foll.   s.  XIII;XIV. 

Auf  dem  Vorsetzblatt  m.  s,  XIV  ein '  Index  der  Haiidschrift, 

Kelcher  schliesst:   Et   libcr    iste   fuit  ffratris   sancii  de  lacha  et 

modo  est  ffratrum  praedicatonim  Valcncic.;  f.  1  ^  Dionysius  Areo- 

pagita  de  cclesti  lerarchia  |  Omne  datum  Optimum  et  oe  donum 

— .  f.  15"^  de  eclesiastica  ierarchia.  |  Quia  quid'  s'  nos  icrachia 

(sie)  — .    f.  36'  de  diuinis  nominibus.  |  Nunc  autcm  obtc  post  — . 

f.  63'"  de  mystiea  tlicologia.  |  Ante  misticam  theologiam  simbolica 

theologia  esset  transferenda  — .    f.  65*"  aUf  Briife  (die  ersten  vier 

an    Gayus).     Es  folgen  al,  ni.  zahlreiche  Werke  des  Anselm  von 

Canterbury,  darunter  aucli  Briefe»     f.  157 'a  Inut  späterer  Ueber- 

schrift  s.  XIV:  Postilla  optima  cum  questionibus  litcralibus  magri 

/////.///  /  super  angelicam  ihcrarchiam.  Beati  Dyonisii.  |  O  uc- 

nerabilis  et  clecte  dei  minister  quem  mihi  pupillo    —    (scMiesst 

ahrupt)  f.  250''b  aut  pietatis  ucl      / //    (etwa  7  Buchstaben  ver- 

u'lscht)  ex  pdco. 

A  99 

20  m.  Chart,  oi  m.'inbr.   13S  foll.   s.  XIII  (a.  12H). 

f.  1^  am  ohereii  llando  ron  feiner  /fand  s.  XVIF  etwa:  Liber 
ttOnum  M.  A.  Auijjustini   H.  1).  a  quodam   Monacho    hui' 
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Renalis  IVIonasterij ,  per  obedientianij  scriptus.  f.  1'  Incipitmt 
libri  confessionum  aiirelii  agustini  Episcopi.  |  Confessionu*  raearii 

ci 

libri  xTii-  et  de  malis  —  f.  103''  sie  apietur.  Arne.  Amen.  Amen. 
Amen.  Explic  Über  •  xti]'  •  et  ultimus  confessionum  aiirelii 
augustini  quem  uenerabilis  pater  Guido  auerno*  Ep's  ordinis 
p^dicatorum  scribi  feeit  anno  dnM  •  m  •  cc  •  lxtii].  Deo  gras.  f.  104^ 
Incipit  Retraetatio  libri  Augus.  epi  de  uera  Religionc.  |  Nunc 
(ftic)  etiam^  de  uera  religionc  librum  scripsi  —  f.  126^  ipsi 
gloria  in  secula  seculorum  amen.  Explicit  über  Augustini  de 
uera  Religionc.  f.  127"^  Incipit  liber  primus  Augus.  eppi  ad 
ianuarium  de  diuersis  consuetudinibus  |  Dilectissimo  filio  ianuario 
Augustinus  in  dno  salutem.  Ad  ea*^  que  me  interrogasti  — . 
f.  129^  Incipit  libr.  (sie)  2\  Aug\  eppi  de  eodem.  |  Dilectissimo 
filio  Ianuario.  Augustinus  salutem.  Lectis  littcris"*  tuis  ubi  me 
commonuisti  —  f.  137^  daturam  atque  lecturam.  |  Incipit  liber 
tercius  Augustini  episcopi  de  diuersis  consuetudinibus  ad  casu- 
lanum.  Damit  bricht  aber  die  Handschrift  ab,  f.  ISS*"  (Schmutz- 
hljitt  von  gleichzeitiger  Hand:) 

Monachus  ille  de  isto  monasterio  de  petra 

Qui  hunc  librum  scripsit  per  obedientiam 

Dominus  noster  iesus  christus  per  siiam  misericordiam 

cum  perducat  ad  celestia  Regna.  Amen. 

A  100 

80  m.  1;M  folJ.    s.  XII  in. 

Tiiel:  Pauli  epistolae  cum  scholiis. 

A  101 

20  min.  m.  116  foll.    s.  XIIF  in. 

f.  2'  Index  von  tw,.  f.  3—20'  Ilieronymi  liber  Quaestio- 
num  hebraicarum.  Nach  dem  Prolog  f.  3'  in  principio  *  fecit 
— .  f.  20' — 37'  Liber  de  distantiis  locorum  |  Eusebius^  qui  a 
beato  pamphilo  — .     f.  37^ — G3'a  Interpretationes  hebraicorum 


'  Ang.  retr.  I,  12  M.  —  ^  Angf.  rotr.  I,  13  M.  —  3  Ang.  ep.  54.  —   *  Aug. 
ep.  55. 

«  Hier.   III,  305.    —    2  Hier,    de   sitn   et  nomin.   loc.   hebr.    III,    121. 
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nominum  |  Philo  ^  uir  — .  De  genesi  Aethiopiam  tenebra«  — . 
f.  63 ^b  Erklärung  der  Namen  der  hebräischen  Buchstaben,  Er- 
klänmg  der  Namen  und  Zahlemcerilie  der  griechischen  Buchst<Mben. 
f.  64'' — 75^  Liber  beati  leronimi  de  quaestionibus  repum  |  Fuit* 
uir  unus  —  f.  75^—87 «"  Explicit  de  Kegum.  Incipit  de  paraly- 
pomenon  |  In  diebus-^  eius  diuisa  — .  f.  87*'— 88  ^  Incipit  de 
decem  temptationibus  |  haec  sunt^»  uerba  — .  f.  88*^  de  sex 
ciuitatibus  ad  quas  homicida  fiigit  |  Prima "  ciuitas  est  — .  f.  88 ' 
—  f.  90'  incipit  canticum  debborae  |  Cecineruntque*^  debbora  — . 
f.  90'  incipiunt  lamentationes  ieromiae  |  Et  factum*  est  — - 
Daran  schliesst  sich  eine  expositio  super  alfabeto  hebreo  |  Aleph. 
Aleph^^  interpretatur  doctrina.  doctrina  uera  est  — .  f.  92^  — 
f.  94'  Incipit  tractatus  super  edificium  prudentii  {  Gratia  <^  di 
adiutrice  uitio*  uoragine  —  ad  discretionem  ptinet.  f.  94' — 94^ 
leronimus  ad  dardanum  |  Cogor^^  a  te  ut  tibi  dardane  —  in 
manu  iudeo%.  f.  94' — 98^  leronimus  ad  rusticum  monachum  | 
nichil  ^^  christiano  felicius  —  sed  magna  sunt  praemia.  f.  98^  de 
sphaera  caeli  |  Aftirmatur  '^  c<^lü  rotimdum  iuxta  ^ccHasten  — 
consequamur.  f.  98'flF.  Auszüge  aus  der  Bihd  und  Cofnmentare 
dazu,  femer  aus  Briefen  des  Hieronymus.  f.  106^ — 107^  Glosae 
septimae  ebdomadas  |  Non  ad  hoc  abbreuiauit  —  qui  sunt  anni 
solares  cccclxxv.  f.  107^ — 109'  Bibelglossen,  In  genesi.  Sintapna. 
doctrina  —  sddiessend  im  3,  Johannesbriefe  mit :  aliquis  snpbiis. 
f.  109'  epistola  ieronimi  ad  damasum  pp  *  Glam^*  sanctitatis  tuo 
nr*a  humilitas  —  ora  ^p  nobis  beatissime  papa.  Data  kl  martii. 
ib.  Damasus  an  Hier.:  Gaudet**'  <^^ccla  —  data  x  kl  iunii.  accepta 
VI.  kl  octobris  missa  de  roma  i  ierim.  f.  109' — 112'  incipit  ordo 
episcopo«  romae  excerptorum  (96  Nummern);  dann  f.  112'  de 
monsuris,  f.  112^  neuem  praefationes  canonicae:  de  lapidibus; 
f.  113'  notae  diuine  legi  necessarie ;  f.  113^  monocordum  domni 
encheriadis  (m.  e.  constat  ex  x  et  vui  cordis");  f.  114'  mensura 
domni  boetii:  cromaticum  et  enharmonicum  itafacies:  mensura 


'  Hier,  de  interpr.  nom.  hebr.  III,  1.  —  *  Qaaest  hebr.  in  Hbr.  Reg.  ib. 
in,  755  append.  —  *  Ib.  III,  789  rtimmt  nicht,  —  «  Ib.  lU,  741  app.  — 
'  ?  —  *  Comm.  in  canticam  Debborae  ib.  II,  745  app  —  *  Ib.  opp.  XL, 
727.  —  «0  Ib.  I,  146  (ep.  30,  c.  5).  —  "  Vjrl.  Fabric,  bibl.  m.  et  i.  ae. 
V,  324  M.  —  "  Hier,  de  dinersis  pener.  mn«.  XI,  202.  —  "  Hier.  ep.  I, 
926.  —  '*  Ans  Rabanu5  de  nniverso?  —  '^  Hier,  de  pestis  p<>nt.  XI,  27ö. 
—   «<  Dama«!  ep.  13,  441  M. 
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domni   guidonis;   f.  115^  12   leonin.   Hex.   ()uidam   septigenum 

describunt  esse    metallum;     f.  llß*^  Bezeichnung   der   12  signa 

durch  o  und  Linien  (  /    =  Capricomus)  sie  duodena  poli  chal- 

deus  Signa  notauit. 

A  102 

80  maior.  m.  308  foll.  s.  XIV. 

Am  End^  verstümmelt.  Laut  Titel:  Petri  Comestoris^  historia 
scholastica  (es  fehlen  die  letzten  31  Capitel  der  Apostelgeschichte). 

A  103 

80  eh.  et  membr,  cod.  misc.  115  foll.  s.  XIV  et  XY.* 

Stammt  aus  der  Bibliothek  der  eccl.  Messanensis.  s.  XV  ch, 
f.  2 — 19 'a  Hieronymus  de  sancta  fide  de  Messiae  aduentu  ad- 
aersus  ludaeos.  LHe  folgenden  Blätter  sind  leer,  f.  26'a— 38^b 
Incipit  Hb  xu'  sup  Genesi  ad  licteram  Conpilatü  per  Beatum 
Augustinum  episcopum.  f.  39 'a — 42 ""a  Aureli  Augusti  Über  de 
eccHasticis  dogmatibus.  lucipit  |  Credimus^  unum  deum  esse  — . 
f.  42' a  Incipit  Anselmi  cäturiensis  Archiepi  ad  Valerianuin 
Nüburgensem  epm  de  fermento  et  azimo.  Anseimus  seruus  ecclie 
cätiiariensis  valeriano  nueburgensi  epo.  Scienti  ^  breuiter  loqiior 
si  certus  essem  pdenciä  — .  f.  44 'a  Anselmi  de  concordia  pstie 
et  pdestinationis  et  gratie  dei  cum  Hbero  arbitrio  |  De  tribus^ 
illis  qonibus  — .  f.  54^a  epla  scda  ad  ualerianum  (sie)  Nuem- 
burgesem  epm  de  sacramentis  ecclie.^  f.  55^a — GO'^b  Anselmi 
liber  prosologion.®  f.  60^b — 61^b  De  meditacionibus  bernardus 
(aiis  dem  letzten  Worte  ist  al.  m.  Augustinus  gemadif)  \  Tedet  me 
uita  (mea  7/4),  namque  diligenter — .  f.  61^b~- 72'^b  Augustini 
Confessiones,  Buch  2—4.  f.  73—79  Petrus  de  Perusio  de  cano- 
nica  porcione   (Tüel  später  übergesetzt).     Das  Folgende  ist  leer, 

f.  84 — 91  membr,  bip,  pag.  s,  XIV.  Grammatisches  mit 
Versen,  Incipit  tractatus  de  aduerbiis  |  Quoniam  circa  aduerbia 
multa,  handelt  dann  auch  de  praepositionibus ,  de  dictionibus 
possessiuis,  de  coniunctione.  Das  Folgende  wieder  ch,  s,  XV 
enthält  Gopten  von  Urkunden  f.  92-94,    Copien  von  Bullen  und 


1  Vgrl.  198,  1045  M. 

»  Vgl.  Ewald,  S.  287.  —  3  Gennadius  de  eccles.  dogm.  68,  979  M.  — 
'  Anselzn.  de  azjmo  et  fermentato  158,  542  M.  —  *  Ans.  de  concordia 
praescientiae  ib.  607.  —  ^  Ib.  647;  vgl.  Escur.  c  IV  23  f.  27.  —  »  Ib.  228. 
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h'eves,  welche  die  Kirche  von  Mes^ina  betreffen  f.  95—96%  aw»t 
em  eine  Notiz  über  ein  Erdbeben  in  Comtantinopel  imJ,  1456 
em  Oriechisch&n  ilbersetzf,  dann  de  modo  faciendi  collatione 
ue  sermones  f.  96^.  f.  97  ist  leer.  f.  97^  ff.  Si  puer  uiuit  u 
on  —  uade  ad  columbam  Si  erit  fortunatus  in  diuitiis  —  uad 
i  filium  eolumbe  w.  8.  w, ;  dann  mit  entsprechenden  Ueberschrifien 
meine  Abschnitte;  Rex  Columbam  |  Iste  puer  satis  uiuet;  so  bis 
100^  et  Omnibus  odiosus.    Explicit.     f.  1(W  ff.  Aehnliches.  La 

ibula  diu  Admirandi  |  Si  guadagna  di  la  mercatia  la  quali  Dparita 
-  figura  prima  —  aries  —  adam  etc.  Dann  folgen  wieder  Ab- 
Imitte  mit  entsprechenden  Ueberschriften :  Adam,  Enoch,  Noe  etc. 
Jur  eine  Seite  ist  von  letzteren  vorhanden,  alles  Andere  fehlt. 
101^—108^  sind  leer.  f.  lOS«-  de  horis  canonicis,  f.  109^  — 
IM'*  ist  leer.     f.  114^  zwei  AtLSzüge,   der  Rest  leer. 

A  104 

80  m.  76  foU.  s.  XII 

Iste  liber  est  Thesauri  ecclesie  Messanensis.   Enthält  Euan- 
;elium  Marci  cum  scholiis. 

A  105 

80  m.  52  foU.   8.  XII  in. 

Enthält  Rabanus  Maurus  in  libros  regum. 

A  106 

20  min   eh.  ot  mombr.  l»ii).  pag.  103  foll.  s.  XV. 

Stammt  aits  dem  Kloster  St.  Aiujustin  zu  VaUadoUd  und 
ourde  den  18.  November  1752  angekauft.  Expositio  in  primos 
lecem  libros  beati  agustini  edita  a  fratre  Tlioma  anglico  ordinis 

predicatorum. 

A  107 

80  m.  88  foll.    s.  XIII. 

Emnfjdlum  Matihaei  mit  vorauscjeschickiem  Prolog  des  Hiero- 
m/wus  dazu  und  ausfilhvlichem  Randcommenfar  und  Interlinear- 
schollig). 

A   108 

so    Tiiaior.  m.  bip.  pag.  80  foll.  s.  XIV. 

Est  ccclie  Mctro"'^  Tholosan.  Viridanum  consolationis  (in 
ö  T heilen  mit  7f)   Traclaten). 
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A  108 

40  eil.  et  membr.   a,  XY  in. 

hihaU  nach  dem  Index :  Magister  Laurentius  de  Aquilegia. 
Ars  abreoiata.^  Petri  Blesensis  opera.^ 

A  110 

9»  m.  oblong.   199  toll.   s.  xm  in. 

Petrus  de  Riga,  Aurora.^ 

A  111 

80  min.  m.  864  foll.  s.  XQ/Xm. 

f.  1 — 2^  (Titel)  Symbolum  fidei  a  beato  ieronimo  prbro 
compositü  A  Bco  damaso  urbis  rome  |  epo  ab  eodem  ieronimo 
transmissum.  |  Credimus  *  in  deum  patrem  omnipotentem  cunc- 
torom  —  hereticum  comj)babit.  f.  2^ — S"*  Damasi  epistola  ad 
Hieron.  |  Dormientem^  te  —  errore  benedixit.  f.  3^ — 7^  Hier, 
an  Dam,  Postqnam^  epiam  —  saluus  erit.  f.  8'  Hier,  an  Tran- 
qmlUnus,  Maiora^  ips  —  resalutat.  f.  8^  Damasus  an  Hier,  Com- 
mentaria^  cum  —  gras  referant.  f.  S«" — 10  *"  Hier,  an  Dam, 
Multi*  sup  —  fictam  referre  sententiam.  f.  10' — 11'  desgl, 
Quoniam^  uetus  oriens  —  cü  antiq  sensu  pdicent.  f.  11^ — 12' 
desgl,  Importuna  *  in  euangb'o  —  jp  qua  xpc  mortuus  est.  f.  12 ' 
(Titel  in  Roth)  Pars  quedä  cuiusda  sc^pti  (  beati  ie^  de  seraphin  i 
caiculo  foreipe  accepto  |  de  altari  in  ysaia.  |  Septuaginta.®  k  mis- 
8um  est  ad  me  —  f.  14'  in  aplo«  actib«;  non  legam\  |  (Titel 
gleichfalls  roth)  Ite  pars  cuidä  (sie)  alteri*  scripti  eiusde 
bl  ieronimi  de  eode  |  loco  in  ysaia.'®  |  Et  factum  ^^  est  in 
anno  —  f.  20^  aurib?  tantum  studeamus  a  lingua.  f.  20^ — 29' 
Hier,  an  Damasus,  Beatitudinis '^  tue  introgatio  —  sustendanda 
(sie)  non  siliquis.     f.  29' — 29'  Augustin  an  Hier,  Audiui^?  pue- 


'  Diese  an  dictammis  scheint  nnedirt  za  sein;    vgl.    Rockinger,    Brief. 

steller  und  Formelbücher,  8.  951.    —    ^  Vgl.  Esc.  a  II  16  und  Näheres 

Aber  die  Briefsammlnng  bei  Ewald,  S.  288. 
1  Vgl.  Leyser,  Hist.  poet  m.  ae.  p.  692.  736. 
'  Pelagii  haeretici  symboli  explanatio  (Hier.  opp.  XI,  146).  —  ^  Dam.  ep, 

23,  371  M.   —   3  Hier.  I,  158.   —  *  Ib.  I.  349.  —   »  Dam.  13,  371  M.  — 

•  Hier.  I,  63.   -    ^  ib.  I,  37.   —   8  ib.  I,  40.  —    »  Ib.  I,  57.  —  J»  Vgl. 

Escor,  a  n  10  f.  17'a.  —  "  Hier.  I,  44.  —  «  Ib.  I,  68.  —  "  Aug.  ep.  67. 

8itnuig*b*r.  d.  phil.-hist.  Gl.    CXIU.  Bd.  I.  Hft.  6 
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nisse  in  manus  —  a  honorande  in  xpo  frater.  |  f.  29' — 30 'Hier. 
an  Augustin.  In  ipso  ^*  j)fectioni8  articulo  —  simplicit  te  salutat.  | 
f.  30' — 30^  Hier,  an  Augvstin.  Anno^*  pterito  p  ~  *  suscipiende 
papa  I  f.  30'  Augtbstin  an  Praesidius.  Sicut^<^  p^sens  rogaui  sin- 
ceritatem  —  ipse  cognouero.  |  f.  30' — 34*"  Augustin  an  Hier. 
Quamuis^'  existimem  antequä  —  concordiam  reuertisse.  {  f.  34** 

—  f.  36'  Augustin  an  Hier.  Numquam  '^  eq  quisquam  —  tulisse 
sententiam.  |  f.  36' — 38''  Hier,  an  Augustin.  Crebras^®  ad  me 
epFas  dirigis  —  facias  puenire.  |  f.  38  *" — 40'  Augustin  an  Hier, 
Habeo^^  gratiam  quod  —  testimoniü  phibemus.  |  f.  40' — 42' 
desgl.  Ex  q^^  cepi  ad  te  scrib'e  -  psentiam  tuam.  |  f .  42 '^  — 
f.  52'  Hier,  an  Augustin.  Tres^^  simul  eplas  immo  libellos  — 
monasteril  susurrare  |  f.  52'— 64'  Augustin  an  Hier.  lam  pri- 
dem'^  tue  caritati  —  quam  nulla  est.  |  f.  64' — 65'  Hieronymus 
ad  marcellifi  7  anapsychiam  Tandem^*  ex  affrica  —  uere  Sei.  | 
f.  65' — 74'  Augustin  an  Hier.  Deum  nr^m^*  qui  nos  uocauit  — 
posse  liberari  |  f.  74' — 80'  desgL  Quod^e  ad  te  sc'psi  honorande 

—  comunicare  digneris.  f.  80'  —  81'  Hier,  an  Aug.  Virü^' 
uen^abile  f  rem  —  cui'dam  amisimus  |  f.  81 ' — 81 '  desgl.  Omi  ^^  q^de 
tpre  beatitudinis  —  beatissime  papa  |  f.  81 '  (ohne  Adresse)  Multi^® 
utroque  Claudicat  —  sempifna.  |  f.  81' — 82'  Hier,  an  Alypivs 
und  Augustin.  Sc^s  *"  innocenti'  prl5r  qui  —  uen'abiles  patres.  | 
f.  82' — 86'  Hier,  an  Heliodorus.  Quanto^*  amore  a  studio  — 
dur'  e.  I  f.  86' — 93'  Hier,  an  Nepotianv^.  Petis^^  a  me  Nepotiane 

—  est  confitebit.  f.  93'  —  97'  Hier,  an  Paulinus.  Bonus  "^^ 
homo  de  bono  thcsauro  —  salutari  uolo  amen.  |  f.  97' — 103' 
desgl.  Frater  3*  ambrosius  tua   mihi  —  c^e^  moriturum.  |  f.  103' 

—  f.  105'  Hier,  ad  Amandum  prb'm.   Brevis^*^  epistola  longas 

—  in  cunctis.  |  f.  105' — 112'  Hier,  ad  Pammachium.  Paulus  ^^ 
apls  coram  agrippa  —  philippicas  scribere.  |  f.  112' — 117'  Epi- 
phanius  an  Johannes,  von  Hier,  übersetzt.  Oportebat^'  nos  dilec- 
tissime  —  inducat  erroris.  |f.  117' — 118'  Pammachius  und  Oceanus 
an  Hier.  Sanctus'***  aliquis  ex  fratribus--  consensisse  uidearis. 


"  Hier.  I,  626.     -  ^^  Ib.  I,  628.  —  »6  Aug.  ep.  74.  —  ^^  Aug.  ep.  73.   — 
18  Aug.  ep.  28.  —  1«  Hier.  I,  632.    -   «  Aug.  ep.  40.  —  "  Aug.  ep.  71. 

—  "  Hier.  I,  730.  —  "  Aug.  ep.  82.  -  "  Hier.  I,  942.  —  w  Aug.  ep.  166. 

—  »«  Aug.  ep.  167.  —  27  Hier.  I,  1036.  —  28  ib.  I,  1069.  —  w  Ib.  I,  1060. 

—  »0  Ib.  1, 1060.  —  "  Ib.  I,  28.  —  "  Ib.  I,  262.  —  '» Ib.  1, 816.  —  >*  Ib. 
I,  268.  —  86  Ib.  I,  293.  —  w  Ib.  I,  303.  —  »'  Ib.  I,  239.  -  »  Ib.  I,  617. 
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f.  118"^ — 123^  ohne  Adresse.  Scedule^»  quas  misistis  honorifice  — 
eloqaii  uenustate.  |  f.  123^ — 125^  Hier,  an  Oceantbs.  Deprecatus*® 
es  uttibi  —  confirmet  affectu.  |  f.  125^ — 132^  desgl.  Nunquam*^ 
fiK  oceane  forte  —  concessü  e.  |  f.  132^ — 133^  Hier,  an  Euan- 
geUus.  Legimus^^  in  ysaia  —  ^cclia  uendicent.  |  f.  133^  — 
136'  desgl.  Misieti^^  mihi  uolumen  —  corporis  ualitudini.  | 
f.  136' — 137'  Hier,  marco  prbo  caicide.  Decreveram^*  quidem 
utendü  —  plurimü  salutam*.  |  f.  137*" — 144'  Hier,  an  Avitus. 
Ante**  annos  circiter  deee  —  sint  nonerit.  |  f.  144'  (r.)  Sym- 
bolu  I  de  fide  niceni  coneilij.  |  Credihvs^^  in  tmum  d'm  patre 
omipotente  omniü  uisibiliü  a  inuisibiliü  Creatore,  a  in  — 
f.  148'  n  ambigua  st  sortiti.  |  f.  148'  ist  leer.  f.  149'  Deus 
erat^^  quidem  semp  a  erit/  immo  fi  est  semp.  nam  erat  a  erit 
secolarium  —  f.  151'  serpetis  existant.;.  (ein  Sermo,  wie  es 
wheint).  f.  151'  Duo  sunt  in  celo  que  teneri  non  possunt  — 
q'd  uolentib'  cedit  (7  Zeilen),  f.  151'— 152'  Circul^*»  etem 
q*dä  est  frs  humanarü  rerü  —  ut  discä  iustificaciones  tuas  (ein 
Sermo).  f.  152' — 158'  Epiphanius  an  Johannes  (dasselbe  wie 
(iben  f.  112'— 117')  Oportebat*»  nos  —  inducat  erroris.  |  f.  158' 

—  f.  161^  ohne  Adresse.  Nee  opinanti^°  m  subito  littere  tue  — 
sentiamus.  |  f.  161' — 173'  ohne  Adresse.  Nuper**  rogatus  a  fra- 
trib'  ut  aduersus  libellu  —  a  mater.  |  f.  173' — 175'  Hier,  ad- 
uersus  Vigilantiü.  lustum*^'  quidem  fuerat  —  sie  loquaris.  | 
f.  175^ — 177'  Hier,  ad  riparium  prbm.  Acceptis*^  primum  litteris 
tids  —  igne  mittetur.  |  f.  177' — 184^  Hier,  aduersus  Vigilantium 
(der  JiteZ  steht  auf  Ra^sur).  Multa  ^^  in  orbe  monstra  —  arbi- 
trantur  indignos.  |  f.  184' — 187'  Hier,  ad  magnum.  Sebesium** 
nim  tuis  —  finienda  est.  |  f.  187' — 189'  Hier,  ad  rufinum  prbm. 
Multum**  in  u^amque  partem  —  uulnus  sustinuerim.  |  f.  189' 

—  f.  191'  Hier,  ad  Vitalem  prbm.  Zenon^'  nauclerus  per  — 
missa  suscipe.  |  f.  191' — 192'  Hier,  ad  Florentium.  Quantus*® 
beatitudinis  tue  rumor  —  languoris  innector.  |  f.  192' — 192' 
desgl.  In  ea  ^®  michi  parte  heremi  —  negotiü  prosequatur.  | 
f.  192' — 193'  Hier,   ad   ualentiü  de  ortu  amicitie.    Ite  alia  ad 


w  Ib.  1,  518.  —  *o  Ib.  XI,  270.  —  *i  Ib.  I,  409.  —  "  ft.  I,  1074.  —  «  Ib. 
I,  438.  —  44  Ib.  I,  42.  —  «  Ib.  I,  910.  —  *«  Ib.  XI,  160.  —  47  ?  _  48  ? 

—  *•  Hier.  I,  239.   —  w  Ib.  I,  428.   —   »»  Ib.  II,  205.  —  »2  Ib.  I,  346. 

—  "  Ib.  I,  719.  —  5*  Ib.  n,  387.  —  "  Ib.  I,  423.  —  «  Ib.  I,  445.  — 
"  Ib.  I,  433.  —  w  Ib.  I,  13.  —  »•  Ib.  I,  14. 

6» 
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abigaü  hispanü.  Quanquam"®  michi  multonun  —  oppido  salu- 
tamus.  f.  193^ — 195 1^  Hier,  ad  castricianum.  Scs  filiuB^*  meus 
eraclius  —  fenoris  duplicat.  |  f.  195'— 200*  Hier,  ad  sabian 
diaconü.   SamueH^  quondam  lugebat  —  in  conbustione.  |  f.  200' 

—  f.  208'  Hier,  ad  rusticum  monacham.   Nichil^  est  ^riano 

—  sunt  premia.  |  f.  208'— 209'  Hier,  ad  paulum  senem  monachü 
concordiif.  Humane  ^*  iiite  breuitas  —  nauigabunt.  |  f.  209' — 
f.  210*  Hier,  ad  cromatium  iouinianum  7  eusebium.  Non  debet®^ 
carta  diuidere  —  ordinem  nescit  |  f.  210* — 211'  Hier,  ad  eriso- 
gomam  (sie)  monachum.  Qui^*  circa  te  affectus  meus  —  quod 
scripseris.  |  f.  211' — 211*  Hier,  ad  antonium  monachum.  Dm^^ 
nr  humilitatis  —  in  domino.  |  f.  211* — 212'  Hier,  ad  theodosium 
7  cetos  anachoritas.  Quam^^  uellem  nc  uro  inter  --  prose- 
quatur.  |  f.  212'* — 221''  Hier,  ad  mineruum  a  alexandrum.  In 
ipso^^  iam  j)feetionis  articulo  —  supra  diximus.  |  f.  221*— 223' 
ohne  Titd  und  Adresse,  Fratkr^^  kme  cypriane  scito  pnoscens 
q;  si  scribitur  oxtrcma  littera  que  appcllatur  min  ezpmit  dex^ 
terä  sicut  est  illud  in  nomine  boniamin  —  ita  supbia  confitentis 
di  auxili  et  deseretur.  |  f.  223  •" — 235'*  olme  Adresse.  Quod^^  ad  te 
huc  usq;  non  scripsi  —  ul  diuitem.  |  f.  235' — 236'  Hier,  ad 
Pammachium.  Cristiani'^  interdum  pudoris  est  —  generi.  | 
f.  236' — 237^  ohne  Adresse.  Rursum'^  orientalib$  —  moriantur.  | 
f.  237*— 240'  ohne  Adresse.  Littere'^  tue  a  amorem  sonant  — 
ducere.  |  f.  240'' — 260'  ohne  Adresse.  Audi''^  filia  a  uide  a  — 
coopient  eam.  |  f.  260'^— 261*  Hier,  ad  Asellam.  Si  tibi^^  putem 
a  me  —  precibus  raitiga.  |  f.  261* — 262"^  Hier,  ad  uirgines  hemo- 
nenses.  Carte -^^  exiguitas  —  nequam  est.  |  f.  262' — 263'  Hier, 
ad  amandum  prbm.  Prositio  (sk)  '^  fuit  de  —  xpc  totus  in  cunetis. 
f.  263  »^ — 264^  ohne  Adresse,  Multi'^  sunt  ffs  kmi  qui  putant  — 
seculorum  amen.    Laus  tibi  sit  xpe  quia   condit'  est  Über  iste. 

A  112 

20  min.  rn.  bip.  pa^.  211  foll.  s.  XIII. 

7^^/77   (hrnPstoriA  Jlisfoi'ia  scholasfica .^ 
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Ib.  1,  451.  —  »H  Ib.  1,  406.  —  62  Ib.  I,  1078.  ~  »»  Ib.  I,  926.  —  «*  Ib. 
1,  22.  -  *-  Ib.  I,  17.  -  «fi  Ib.  I,  21.  —  6"  Ib.  I,  26.  —  «»  Ib.  I,  8.  — 
«^  II).  I.  79;i  —  TU  V  _  71  Ib.  I,  200.  —  "2  Ib.  I,  232.  -  73  ib.  I,  575.  — 
'•'  11).  I,  234.  —  -  Ib.  I,  87.  —  "e  Ib.  I,  193.  —  '^  Ib.  I,  24.  —  ^8  Vgl.  Ebc. 
b  III  11  f.  IVA'  Bibl.  Hisp.  I,  p.  36.  —  "»  Augustini  (?)  sermo  263  (V  2231). 
Tgl,  die  Hh.  A  102. 


\ 

Bibliothec»  patram  Jalinoram  Hispaniensis.  oÖ 

A  US 

80  mai.  m.  121  foll.  s.  XIY. 

Die  Handschrift  enthält:  1.  f.  1 — 20  luliani  liber  pronosti- 
corum  futuri  seculi.^  2.  f.  21' — 51^  Zmaragdi  diadema  monacho- 
rum.2  3.  £.52^—117^  Gregorii  liber  dialogorum.^  4.  f.  118^—122' 
Cum  predictus^  frater  die  sabbati  —  ultimum  huius  instabilis 
uite  clausit  horam  (r,)  Explieit  tremende  visionis  vera  narracio. 
Eine  neuere  Hand  hat  f.  117^  unten  geschrieben:  Vetin,  o  Guetin 
Monge  de  Richenou  de  la  Dioc.  de  Constantia  ano  824  tuvo  la 

rebelacion  que  se  sigue  que  la  escribio  luego  Heitton  Abbad 
del  mismo  monasterio  y  el  ano  siguiente  825  versos  latinos  Val- 
frido  Strabon.  5.  f.  122' — 124^  t?on  derselben  Hand  Catalanisches  ; 
Krankheiten,  die  durch  1  «aygua  ardcnt  geheilt  werden.  Aquestes 
son  les  uirtuts  de  1  aygua  ardent.  primeramcnt  de  conseruament 
de  cabeyls  que  no  tornen  blancs  yo  es  canuts.  Sils  cabeyls  muy- 
laras  souen  ab  1  ayga  ardent  en  la  rayl.  eonseruals  dccanes  e  multi- 
plicals  e  les  canes  fasi  trincs  (?)  yo  es  rossos  —  per  la  uista  ä  äuer 
pu8  bela  e  la  cara  Laus  tibi  sit  xpiste  qm  libet  (sie)  explieit 
iste:.  f.  123'  werden  diese  Expositiones  unterbrochen  durch  Verse 
religiösen  Inhalts,  mit  Noten,  Quant  ay  lo  mö  eonsirat  tot  1  als 
(alt.  1  e  corr,)  es  nient  mas  deu  7  cö  bem  son  apesat  lo  comyat 
es  forment  greu  u.  s.  w.  Ein  anderer  Abschnitt  beginnt :  Ay  seyor 
deue  tembre  7  hÖrar  qui  p  nos  tots  se  uolc  tat  humiliar  u.  s.  w, 

A  114 

80  mai.  eh.  118  foll.  u.  147.^>. 

Isidorus  de  summo  bono,  spanisch. 

A  116 

80  mai.  m.  109  foll.   s.  X. 

Alhari  Cordubensis  liber  sdntillarum.^  f.  1'  in  5cpi  nme  incipit 
über  seintillarü  |  albari  cordubensis.  colectus  (sie)  de  sen  |  tenciis 
scorü  patrö.  Der  erste  Abschnitt :  De  caritate  dei  et  proximi  | 
Dns  dicit  in  eunglio  (sie).  Maiore  caritate  nemo  —  schliesst  mit 
dem  Abschnitt  de  araicitia  et  inimicitia     f.  81'  quod  tibi  neces- 

'  96,  453  M.    —    •-'  Vgl.   102,  593  M.    —    •*  Grog.  II,  149.    —    *  Poet.  lat. 

aevi  Car.  ed.  Duemmler  II,  268. 
>  Vgl.   die  H88.  A  118,   B  19,   P  113,    Fabric.  bibl.  1.  m.  ae.   I,  71  M   und 

Exempla  script.  Visig.  zu  tab.  XXXIII. 


86  ▼•  H»rt«l. 

sariü  est:  |  fintt  .  .    Es  sind  Au8sUge  sententiöser  Art  aus  Bibel 

und  Patres;   als  Quellen  werden  Agostiniis.   Ambrosius.   Hiero- 

nymus.  Isidorus.  Cjprianus.  Basilius.  Gregorius.  Ephrem.  Ori- 

genes.  Cesarius.    In  Vitas  patrum.  AtaDasius.  In  coUationibus. 

In  libro  clementis.  Ilarius.  Euseuius.  loseph  genannt,  f.  81^  Von 

späterer  Hand  Anfang  einer   VUa  Leandri.    Leander'^   genitus 

patre  seueriano^  bricht  noch  auf  derselben  8eUe  mit  elaborante 

studio.  In  toto  enim  ab,  da  das  nächste  Blatt  ausgeschnitten*  f.  82' 

war  leer  und  ist  von  drei  späten  Händen  besehrieben  worden,  z.  B. 

mit  zwei  Prophezeiungen  {aus  Aera  1278  und  1339).    f.  82^a  in 

nme  dni  nsi  itiu  fpi  |  incipit  über  beati  leandri  |  hispalensis 

ecte   epi   editum  ad  |  florentinam   sorore   suä  de  institutione  | 

oirginum  |  Perquirenti  ^  michi  soror  karissima  florentina  quibos 

te  —  f.  103'  in  finem  salua  eris.  ambn.  |  f.  103'  incipit  über  de 

transitu  beatis  |  simi    hisidori  hispalen  epi.   |  editus   ad   brau- 

lione  cesaragustanu  epm.  |  a  redempto  eiusde  hispalensis  ecle 

chico.  I  Uisu  est^  michi  ut  tue  scitati  breuiter  —  f.  105'  am- 

ministrauit  era  DG.LXx.im.  f.  103^  Huius^  beatum  corpus  diuina 

dispensatione  ab  jspalensi  —  f.  109^  p  nuqua  finienda  sclo^i 

scla  am. 

A  116 

8*  mai.  m.  888  foll.  t.  Xm. 

Am  Ende  verstümmelt  Miracula  beate  marie^  nach  dem 
Katalog  opus  S.  Anselmo  adscriptum.  f.  1'  Brief  des  Cromadus 
und  Eliodorus  an  Hieronymus,  Ortum^  marie  — .  f.  1^  Antwort 
des  Hieronymus,  Qui^  terram  auri  — .  f.  2"^  Natiuitas  b^ate 
marie  uirginis.  Igitur  beata  et  gloriosa  — .  f.  8'  prefatio  de 
miraculis  See  Marie  uirginis.  ad  omnipotentis  —  ib.  Explicit 
pT.  Incipiunt  miracla  glose  dei  genitricis  &  ppetue  uirginis 
marie  3  (beginnend  mit  dem  Wunder  de  ueste  quam  ipsa  attulit 
hildefonso  archiepiscopo)  SO  Capitel  —  f.  114^  per  infinita  sola 
sclo^  ame.  Expliciunt  miracula  beate  marie.  Incip  epistola 
beati  calixti.  Die  letzten  Zeilen  roth  und  auf  Rasur,  f.  115—238 
Passion  es  scorum  mit  zugehörigen  Sermonen,  Papstbriefen  etc. 

2  Isid.  (lo  vir.  ill.  VII,  160  =  72,  871  M.    —  '  Leandri  regula  72,  874.  — 

*  Ls.  opp.  I,  27.  —  5  Ib.  I,  27. 
1  Hier.   opp.   XI,  279.   —   2  Ib.  XI,  279.   —  3  Vgl.  Patres  Tolet.  I  praef. 

p.  XXVI. 
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A  117 

80  m.  141  foU.  8.  XII  ttz. 

Atuzüge  aus  Bibel  und  Patres,  dann  Erklärung  von  Bibel- 
steilen,  theologische  Untersuchungen  u.  dgl.  ohne  Titel. 

A  118 

9»  m.  146  foll.  s.  XII  in  Spanieii  gMchriob*n. 

f.  1'  (r,)   In  noi^  ice  et   indiuidu^   trinitatis  Incipit   über 

scintillarum  i-  diuersarum  sententiarum  distictus  (sie)  p  lxx  • 
Tini-  capla.  Sic  dictu8  eo  qd  mhe  scintill^  fomes  sunt  a  ualent  ad 
incendium  parandum/  sie  ad  accendendas  mtes  fidelium  in 
amorem  supeme  patri^  hie  eollect^  sco%  (sco^  auf  Rasur)  pa- 
tram  sententie  ualent  a  utillime  sunt.  Continentur  etiam  in  hoc 
eodem  uolumine  cetera.  Augustinus  de  fide  sua.  Augustinus 
contra  t-  hereses.  Augustinus  de  lapsu  mundi  a  de  auaritia. 
Augustinus  de  confluetu  (sie)  uitio^  &  uirtutum.  JEs  folgt  der 
Index  der  79  Capitel.  Dann  de  carit«ite  -i-  f.  2''  Dns  dicit  in 
euglio.  Maiorem  *  caritatera  nemo  —  f.  106^  ita  ex  diuinis  elo- 
quiis  interior  homo  nutritur  ac  pascitur.  f.  107*"  beginnt  ein 
Commentar  zu  David^s  Busspsalmen.  Si  uis  j)  peccatis  tuis  peni- 
tenciam  agere  et  confessionem  pecco*  tuo^  facere  — .  Prim'  ps 
penitentium  est  dne  ne  in  ira  tua  k  ideo  scribitur  —  f.  145^ 
in  gaudio  metent  in  uitam  ^tnam.  Deo  gras  am.  f.  146  0  qua 
sca  *  inmaculata  e  beate  mari9  fecunda  uirginitas  (es  sind  drei 
Gebete)  —  f.  146''  claritatem  patrie  te  ducente  ualeamus  per- 
aenire. 

A  120 

80  m.  bip.  pag.  132  foll.  s.  XIY.i 

Die  Handschrift  stamjnt  wahrscheinlich  aus  Messina;  sie 
ist  am  Ende  verstümmelt.  Es  finden  sich  oft  auf  den  untern  Rändern 
kleine  Federzeichnungen,  zum  Theil  komischer  Art,  bisweilen  mit 
verlängerten  Buchstaben  der  untersten  Zeile  in  Verbindung  gebracht, 

Titel  der  praefatio:  Incip  origi**"  aug*  et  ambrosii  et  8°  de  a"  q*  st 
nu*o  xxxYi.  auc'^'  f  or"^  alpha'*  q  uocat  manipulus  florum.  Aus- 
züge unter  bestimmten   Rubriken,   wie  abstinentia,    gratitudo  siue 


1  Defennoris  scintillae  88,  599  M.;  vgl.  die  Hs.  A  116. 
»  Vgl.  Ewald  S.  288. 


88  f.  Hart*l. 

graciarum  actio  u.  dgl.  Diese  Stichwörter  sind  alphabetisch  ge- 
ordnet. Die  Handschrift  bricht  in  L  ab.  Am  Ende  jedes  Eaccerptes 
ist  die  Quelle  angegeben.  Die  Autoren  sind  laut  der  Vorrede  f.  l^a 
AuguBtinuB.  leronimus.  Gregorius.  Bemardus.  HilarioB.  Criaoos 
(sie).  Ysodoros.  Damascenus.  Origenes.  Cypanus  (sie),  Fulgentiiis. 
Basilios.  Maximus.  Balanus.  Ceasarius.  Leo.  Beda.  «Psp.  Anselmos. 
Ricardus.  Hugo.  loh'es  cassianuB.  Cassiodorus.  Alanua.  Petrus. 
Ranellus.  Plinius.  Solinus.  Rabi  mojses.  Ualerius  Maximus. 
Uegetius.  Agellius.  Sidonius.  Tullius*  Boetius.  Seneca. 

A  122 

W  B.  64  ftoll.  t.  Xn  ex. 

Laurentii  Dunelmensis  monachi  Yponnosticon  (sic),^  f.  1' 
—  2'  Prologus:  Omnis  ars  uel  disciplina  migeruasi  spei  ratioe  — 
iuste  j>pt  illud  displic^e.  |  f.  2^  jrponnosticon.  laurentii.  Dunel- 1 

mensis  monachi.  De  ueteri  7  nouo  tes  |  tamento.^  |  Principium 
rerum  sine  tempore  tempora  formans  —  f.  64''a  Coplet'  p  cum 
desinat  hie  i  s.   Es  sind  neun  Bücher. 

A  124 

8«  eh.  SSS  foll.  t.  XIV/XV. 

Die  Handschrift  enthält  ausser  Anderem:  jmago  uite  edita 

a  bonauentura.   tractatus  de  sygnificationibus  sup  literis  alpha- 

ff 

beti.  f.  220^  Centum  prouerbia  ualde  utilia  ^  |  Pax  mistico  dei 
amico  |  Decet  regem  noscere  legem  |  Audiat  rex  que  precipit 
lex  I  Legem  seruare  est  regnare  |  Noticia  literarum  lux  est 
animarum  |  Sepius  ofendit  qui  lumen   non   accendit  —  f.  223' 

bec  t  maxima   lex   sanctus  (f)  prouerbia   dat   rex   Explicit  ||: 

deo  gras  ||: 

A  126 

80  min.  m.  133  foll.  8.  XII  ex. 

1,  Auguatins  Retractationes,  f.  2"^  Capitelindex  des  ersten 
Buches,  f.  2^  (r.)  Expl  capitul  Retracta  |  tionum.  Incipit  Über  | 
lam  diu'  est!  qiiod  facere  cogito  atque  dispono.  quod  nunc — . 

»  Oiidiii  tom.  II,  1).  1()2-J.  —  2  Der  Titel  bei  Knust  (S.  771)  lieisst:  Lau- 
rentii moii.  Dunelmonsis  hypomnesticon  sive  liber  abbreviatns  sacrae 
scripturae  oarinino  elejjiaco. 

^  Wipouis  ProvGrbia  ed.  Pertz,  Hauiiov.   1878,  S.  52. 

*  Aug.  prol.  retract.  1,  585. 
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f. 60' — 61^  Capitelindex  zum  zweiten  Btiche,  welches  {,6V  beginnt: 
Libro«  quo6  eps  und  f.  93^^  schlieeet:  dictatos!  alios  a///  me  dictos 
retractare  coepissem.  f.  93^  und  f.  94 — 97  eind  leer.  2.  f.  98"^ 
()ullus^  qoi  Sanum  sapiti  omipotentem  dih  qui  trinitas  7  spiritus 
est.  corpus  aliquod  uisibile  ac  palpabile  —  f.  133'  ad  edifica- 
tüem  meä  excerpsi.  tuaq;  pfectio/  ad  glam  "^  laude  nominis 
tui  P  omia  secula  seculor////  am. 

A  130 

8o  eh.  misc.  85  foU.  8.  XV. 

Hat  durch  Feuchtigkeit  sehr  gelitten;  manche  Seiten  sind  ganz 
terwaschen,  f.  1'  Romane^  christi  — .  f.  1^  Galerius^  orbis  — . 
f.  23'  Plus 3  solito  coeunt  — .  f.  24'  Passio  Laurentii:  Antiqua^ 
fano*  parens  — .  f.  35'  Passio  Hippolyti:  Innumeros^  cineres — . 
f.  40'  Passio  Cassiani:  Sylla^»  forum  — .  f.  45'  Lectus  —  locus 
e  ubi.  f.  45^  in  laudem  decem  &  octo  martyrum  Caesaraugu- 
stano*.  Bis'  nouem  noster  — .  f.  49'  in  laudem  fructuosi  — . 
Foelix^  tarraco  — .  f.  52'  hymnus  sumpto  cibo:  Pastis^  corpori- 
bus  — .  f.  54'  post  ieiunium:  Christe*^  seruo*  — .  f.  56'  de  uita 
diui  Prudentii:  Per  quinquennia  ^ '  iam  decem  — .  f.  57'  passio 
Eulali^:  Germine  *^  nobilis  — .  f.  61'  ad  incensum  lucern^:  In- 
uentor^^  rutili  — .  f.  64'  hymnus  ieiunantium:  0  nazarene^^ 
lux  — .  f.  68'  post  ieiunium:  Christe  ^^  seruorum  regimen  tuo- 
rum  — .  f.  70'  de  opusculis  suis:  Plus^*  fidelis  innocens  — . 
V(m  anderer  Hand:  Angeli  Politiani  praelectio  cui  tituP  Pan- 
epistemon  |  ()ui  libros  aliquos  —  f.  82'  schliesst  abrupt,  f.  83 — 85 
ist  Schlu>ss  einer  andern  Handschrift  (f.  505 — 507  derselben)  Com- 
putus  e  talis  proprie  dictus  manualis  —  f.  85'  Ut  ieiunemus 
amonet  atque  Matheus. 


-  Ambr.  opp.  app.  p.  321,  nach  dem  Katalog  Augustini   tractatus  de  my- 
sterio  trinitatlB. 

J  Prudentü  Peristephanon  10,  p.  338.  —  ^  Ib.  vs.  31.  —  ^  Ib.  12,  p.  453. 
-  *  Ib.  2,  p.  307.  —  *  Ib.  11,  p.  440.  —  «  Ib.  9,  p.  383.  —  ?  Ib.  4, 
p.  340.  —  8  Ib.  6,  p.  371.  —  9  Prud.  Cathemerinon  4,  p.  22.  —  i«  Ib.  8, 
p.  49.  —  "  Prud.  praef.  p.  1.  —  ^2  Prud.  Peristephanon  3,  p.  331.  — 
»  Prud.  Cath.  5,  p.  26.  —  M  Ib.  7,  p.  40.  —  "  Ib.  8,  p.  49.  — 
»  Ib.  epil.  p.  486. 
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A  186 

!*•  m.  IM  MI.  1.  Ill/Xni. 

F.  1'  Litt  Pastoralis  oRcoorii  pap«;.  |  ReuerentiBaimo  ?  scis- 
äiiiui  (h  io^i  coopo  Gregoriua.  Pastor&lis '  cur^  me  pontta  ftige 
—  f.  33'  audiontiü  deb«.  |  Explic.  Lib.  prim".  Incipit  Scdi. 
Alit  ümonüdi  s  uiri.  atqj  alit  fcmin^  —  f.  98*  pondua  j>pü 
ilcjiinit/  tui  mcriti  manus  Icuet;  f.  90  und  100  mW  leer.  f.  101" 
Av<i  de  penitentia;  |  Quam  sit^  utilie  7  necessaria  p^nitend^ 
iiitdicina  —  f.  124'  datus  -s-  dies  mortis  inccrtus;  f.  124'  ist 
lei'.r.  f.  125'  AVu  do  cöflictu  uitio«.  |  ApoatoJica*  iiox  clamat  p 
oiIjö.  atqs  i  ,ppinctu  tidei  —  f.  139'  7  ,ppitio  xpo.  uictor  diaboli 
cxisteB,  amon;  f.  139'  und  140  sind  leer.  f.  Hl'  Gelasius. 
Si<'^  BoptÖ  sunt  donn  spc  ici.  ita  eepte  s  Bpualia  dona  baptiemi 
— .  Contitemur  deum  patrem  oiptetü.  sine  initio  — ,  f.  142'  Prim' 
ilii'M  i  croatiöe  pmi  hoia  —  und  Aehnlicheg.  f.  147'  Spc  bcs  een- 
liiiltt  p  h'  Irinitas  dici  pot.  f.  152'  Ueber  die  Zeit  dee  Herode«, 
i'ni.iiiis  Pilatue  u.  dgl,  (wenige  Zeilen),  f.  153''  iat  leer.  f.  153' 
tvii;  eticas  »pfUerer  Hand:  ()ilectissimo  fri  ado.  P.  peccor  mo- 
tüiiliiia.  Q  mo  (r  carisBime  q  an  müdi  Stitutioe  fuit  q  p'  iudi- 
vium  d  müdo  futm  ip5  qq  iudicio  BoIlert  iqria  —  f.  154'  Q' 
uidi^t  ignis  ardebit  trä(  '  CBsitudinö  aeris  "  sie  pgabit  electos; 

A  186 

If  m.  et  ck.  183  foll.  >.  XV. 

E)ithäU  Boetiua  de  consoUuione  und  Andere»  in  tpaniacher 
Sprache. 

A  142 

sort.  5»  foll    >    IV. 

f.  1'  (r.)  Incipit  libcr  bcati  iobaunis  chritio-stoiui  ij  nemo 
poiost  Icdi  nisi  a  se  ipso.  Lege  fcliciter.  |  Scio'  q  crassioribiis 
i{uibnsqno  —  f.  2l)'  qui  a  sumet  ipso  non  leditur  (r.)  Explicit 
deo.  graL'ias  |  f.21'  (r.)  lohaniicä  eltrisostomiis  de  compnnctionG 
t'ordis  ad  bonliim  Demctrium.  Lege  fcliciter.  Cum  tc  (ichw.) 
iiitiiüor  boate  Demctri,  Dn»  Werk  beifinnt  f.  21'  Undc  ergo  nobis: 
iindo  ucrbi  —  t.  .'i2' inextricabilisimmortalibuBllammiBfr.^  Finis. 

I  Gf^.  reg.  («sl.  U,  1.  -  »  Aug.  sermo  351  (V,  1535).   -   =  Aug.  VI,  1091, 
I  Job.  ChTja^  47,  3<J3  M. 
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A  146 

80  m.  79  foU.  I.  Xn. 

Bis  f.  6  sind  die  Blätter  in  der  obem  Hälfte  sehr  lädirt, 
Augustinus  de  sermone  domini  in  monte  habito.  f.  2'  lieber- 
fchrift:  Aug  (das  Uebrige  dieser  und  der  folgenden  Zeilen  weg- 
gerissen) 8£B  I  itc  xpc  I  scdm  math  —  f.  29'  *  adcefa  se  reficiat 
i  alio  libro  csidanda.  *  (r,)  Explic  li'b  prim'  sei  aug  epi  de  ser- 
mone dni  i  monte  habito.  Incip  lit^  scds  |  Misediä  usqs  ad  cui' 
tractatione  —  f.  56^  si  uolumus  edificare  sup  peträ.  Explic 
lit  scds.  Es  folgt:  Vigilate  qs  nescitis.  7  c.  His  üb  pspicu^ 
dni  ostndit  —  f.  57^  erudiüt  multos  quasi  stell 9  in  ppetuas 
^tnitates.  f.  58'  (r.)  Incip  lib  Sei  augustini  epi  ad  petrü  de 
fide  sce  trinitatis  |  Epistolam^  fili  petre  tu^  caritatis  accepi  in 

qua  te  significasti  uelle  ierosolimä  pgere  —  f.  TS""  fidi  xan^ 
inimic'.  atq;  ex  hoc  oiB'  catholicis  anathematizandus  appareat. 
f.  78^  leronimus  ad  paulam.  Quo  m^  in  nris  littis  n  potest  quis 
—  f.  79'  saluta  blesillam   eustochiü   tirunculas  xpi.  Von  etwas 

späterer  Hand  f.  79 ■"  Querendü  nob  ^.  cur  sps  -s-  pat  7  filio 
coetn^  in  igne  apparuit/  cur  in  igne  siml  et  Unguis,  cur  aliqn 
i  colübaf  aliqn  i  igne  mostratur.  cur  sr  unigenitü  filiü  —  f.  79^ 

q;  qnto  nob  nri  iudicis  facta  -^  seueritas  tepata(  tanto  erga 
se  deb?  fieri  nra  ifirmitas  accensa; 

* 

A  148 

80  m.  24  foU.  1.  in. 

Der  Rest  der  Handschrift  ist  herausgerissen  worden,  nach- 
dem der  Einband  gemacht  worden  war,  Hieronymus'  Homilien 
ü6er  Josua,  f.  1'  Incipit  j>logus  sei  ieronimi  prbi  in  ibu  naue 
ad  cromatium  epm  |  In  diuinis  uoluminibus  refertur  — .  f.  1^ 
Index  der  Homilien,  Incipiunt  capitula  |  De  principio  ih'u 
nane  — .  Er  bezieht  sich  auf  26  Homilien.   Jetzt  bricht  die  Hand- 

»chrift  in  der  9,  ab  f.  24^  mit  ad  misticä  itelligetiä  referim'  u 
ostndam'.  Die  erste  Homüie  beginnt  f.  2'  Donauit  ds  nom  qd 
e  sup  oe. 

>  Aug.  m,  1269.  —  2  Aug.  VI,  753.  —  3  Hier.  ep.  I,  146  (ep.  30,  c.  4). 


92  V.  Hartel. 

A  149 

40  m.  bip.  pftg.  te9  foU.  ■.  XIU. 

Sermonenartiges  u$id  derlei  ErbauUches  ohne  irgend 
gäbe  des  Verfassers;  m.  s.  XV  h€U  {.  V  geschrieben: 
uen^^'  bede,  nach  einem  Bibliothekarzettel:  Incerti  aactorä  M* 
mones  et  Bed^  male  tributi.  f.  1"  Que  sint  notanda  in  baptii** 
I  In  transita  iordanis  notanda  sunt  q  dnr  festinaü  ppls  et  tnaüA 
Weitere  Uebersehrifien  in  Eoth  sind:   circumcisio  |  de  tob  mic0^ 
dotum  I  de  peccato  anathematis  |  de  altare  |  de   cananeo  |  ^ 
aiot  I  de  pogna  madiani,  und  die  Anfänge  der  betreffe/käm  M^ 
schnitte  sind:  CircumcLsi  filii  israhel  |  lerico  tub  submitor 
dotum  I  Propter  peccatum  anatematis  hü  qui  |  Post  eu( 
I  Tripertita  inuenitur  cananei  narratio  |  Aioht  abi  dext  n£  htP^ 
sinistri  |  hadianite   ad   expugnand.     Die  letzte    Uebersckr^ 
f.  240  ^b  De  muris  ierico  |  Muros  itico    i-  excusationes. 
folgen  wirkliche  Sermonen  bis  zum  üddusse  der  HandschrifL 
fange  z,  B,  f.  251^a  Absterget  dl  oeui  lacrimam  ab  occlis  w^ 
Dum  Bc^o«  Dsid^o  gaudia  du,  f.  265 'b  ()odiema  solenitas  celeV 

e.  hodie  ei  ugam  j>dux^  stirps  iessc.    S<Aluss  der  Handsckrifl: 
üguetum  qd  descendit  i  barbam. 

A  161 

»0  uiaiur.    lo.  miücell.  IK^I  füll.  v.  IX— XI.* 

Es  sind  drei  verschiedene  Handschriften  zusammengebunden. 

f.  2'  (da^  erste  Blatt  der  Handschrift)  enthält  einen  Index. 
1.  s.  X/XI.  f.  2^  Incipit  phatio  ysidori  epi  |  Compellor^  a  multis 
—  schliesst  abrupt  in  IV,  59  f.  67*  csecutus.  Si  ergo  tante 
con  (enthält  laut  Capitelindex  171  Capitel),  2.  f:  68 '—120' 
«.  X:  Alcuinus  de  uirtutibus  et  uitiis,  33  Capitel,  deren  Index 
voransteht,  f.  68*  Dilectissimo  filio  uuidoni  cömiti////////  (5  litt. 
er.)  leuita  alcuin'  salute.  Memor  *  pcticionis  tue  &  j>mis8ioni8 
me<;  qua  mc  —  f.  120*  per  qua  oiTiis  bonor  uito  huius  injter 
homines  constat:  /  //////  |  nas  sitmp/  cid  (0  «r.J  letzte  Zeile 
rofh.  '}.  f.  121  lJ^4if.  XI.  f.  121^  VITA  vl  obit  scor  <^  i  dno 
<IV'E  KKiNT  ( )Kepliatio  ^  quorundu  scTi^  nouilissimo*  q  *  uiro*, 
//u/tr  dttr  85  IL'UujcH.  Iiicipiunt  nomina  scorü  q  i  dno  pcesser 

1  Vgl.  Ewald,  S.  'Jj^b.      -  -  Isidori  (?)   praef.  cullectiouis  cauonum  11,607. 
—  '  Ale.   ep.   I,   Ab\).  —  *  Isidorus  de  ortu  ot  obitu  patnim  V,  152. 
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I-  Ada  —  hJXXY  Titus  (  Finivnt  Capitvla  |  sco^  patrvm  |  iNCip 

SXPLAHATIO    I    SCI    hlBBONlMI    |    PBRI    |   AdA     prOtOplaUStUS    A     COloi> 

paradjsi  —  f.  126^  (schlieasend  mit  den  Maccabäern)  cü  magna 
aeneraiione  qescuMT,  umfasst  also  nur  das  alte  Testament,  nickt 
«eÄr  die  Nummern  64 — 85  (neues  Testament),  f.  126^  iNCip 
LiBBB  -s-  ysydori  iuniori*  spanensis  epi.  De  origine  officio^  | 
Quod*  descripsi  7  transmisi  fulgntio  —  apHc^  tditioni'.  Primum 
(«r  Primus)  a  bcato  pet  aeccia  —  f.  131^  hoc  eni  nee  saluator 
nee  apli  uetauerunt;  (38  Capüel).  f.  131^  Sei  Hieronimi  mira- 
bili  dogma  et  heretieu  q  (ex  2)  resurreetione  |  eamis  negabat 
ex  paul^  itinerario ;  Quidä  ^  ueterator  7  eallidus  atq'  ut  sibi  uide- 
batur  doetus  ae  sciolvis  —  f.  135''  mirü  ee  iä  non  potest. 
Exposita  est  in  miraeut  ratio  potenti9  faeientis.  Dann  kleinere 
Stücke,  wie  deeem  nomin  a  qiiib'  iiocatur  ds  ap  hebreos^  hei 
eloy  eloe  .  .  ,  Eigenschaften  und  Namen  Gottes,  de  septem  partib; 
anime.  |  f.  136*^  Incipit  comta  T  dedoraic  (sie)  Hb  repptas.  |  Duo 
siint*'adäun'j>t''oplastu8  alius  filius  —  f.  136^  alius  in  actib;  ap}o% 
int  äbo  sunt  ann  forme,  ccx;  (handelt  über  synonyme  Nomina 
propria  in  der  Bibel),  f.  137^  iNcip  lib  levitc  ALchviKi.  de  fide 
8CC  ET  iNDiviDvc  TNiTATis  |  AD  KAROLv  iMPRM.  |  Brief  an  Carol., 
beginnt  nach  der  Adresse :  Dum  dignitas  ^  impial  ado  — .  Buch  1 
beginnt  f.  138  "^  Deniq;  ad  uera  beatitudine  —,  das  dritte  Buch 
sckUesst  f.  153^  sit  ista  cfitenti  in  scla  scio«.  Am.  Darauf  Hym- 
Ulis:  Ite  uers'  in  laude  sce  trinitatis  |  Adesto  lum  ^^  uerü  pat 
onlps  ds  —  f.  154^  o  beata  trinitas.  |  gxplic  lib  lcvitc  ALchuiNi 
DE  FmB  sce  CT  iNDiviDvt  triniTaTis  ; ; ',  |  que  ego  humil  monaeh' 
-  indign'  saeerdo*  Gregoriv'.  rogatu  Döni  Vitalis.  ob  honore  glosi 
apli  Andrej  monasterii  |  siti  in  insula  brundisii.  citissime  uelo- 
citq^  descripsi.    cii   in   plurimis    oecuparer  reb;    Incepi  aü  illii  | 

V.  id  septb.   hora   qsi   prima.   Feria  -nii-  Expleui.  aü.   septima 

sabbi  abhinc  -xvi-  k  oet.  feria  -uii-  hora  qsi  -m*  |  Qu^stio  hie  e. 
Dnicü  die  infra  ueniente  minime  annumeraui  qa  n  i  eo  sc^psi. 
Bogo  uos  dni  mei  orate  j>  me ; ; ;  |  f.  l^^  (von  demselben  Schreiber) 
h  xpi  nomine  Incp  Liber  |  S.  Ambrosii  mediolanensis  epi.  de 
cflictü   (^deL)   uitiorü   atq;  uirtutü.    |    Aplica/  /    (m   er.)    uox  ^^ 

*  Iftdonia  de  eccles.  officiis  VI,  364.  —  6  ?  —  ^  Vgl.  ib.  m,  729  und 
Eficor.  a  I  13  f.  198  \  —  »  Vgl.  Escor,  f  IV  9  f.  139  \  —  »  Ale.  ep. 
I,  707.  —  JO  Ale.  I,  737.  —  "  Aug.  VI,  1091,  laid.  VH,  207. 


94  V.   Bartel. 

clamat  p  öbe  atq'  i  j)cintu  (sie)  —  7  me  ad  huc  magis  stupenda 
narrante.  fide  pbeto  •,•  f.  160^  üt  leer.  Der  Rest  der  Handschrift 
(also  des  dritten  Theiles  der  ganzen)  ist  von  anderer  Hand  inLongob,- 
Montecas.  Schrift  und  enthält  Verschiedenes.  Anfang  und  Ende  der 
durch  Maj.  hervorgehobenen  Abschnitte  sind :  Primü  om''^  qrendu* 
e  /  hoi  q  sit  uera  scientia  |  ueraq;  sapienti*.  qa  —  tota  lex  pendet 
k  j)pte  •,*  I  Quod  u  ait  ex  toto  corde  —  f.  161  ^  et  spes  mea 
i  dÖ  e  •/ ;  I  Cesarius  ^ps  i  lectie  apHca  qu^  paido  post  recitata 
ü  frs  kmi.  Audiuim;  ^^  aplm  |  dicente  ;  qa  fundamtü  —  f.  162' 
det^ütü  patient.  cclm].  |  Cesarius  eps.  Elo  *^  tnsito  igne  de  quo 
dix  aplus  ipse  eni  salb;  erit  —  f.  163^  a  helemosina«  largitate 

redimere  festinem;  Prestante  dno  n  i  x  •,*  |  f.  163^  Inc'pt  über 

sei  augiistini  ^i  ad  petru*  |  diac  de  fide   sce   trinitatis  *,•  |  Epi- 

stola'  fili  ^^  petre  tue  caritatis  accepi.  i  qua  te  significasti  uelle  — 

f.  182^  g>  certü  reeipiat  fidelit  pseuer&.  k  siquid  alit  |  8apit(8apit 

in  ras.)   hoc   quoq'   iUi   ds  reuelabit.    finit.   itaqüc      Rest  von 

t  f 

f.  182  ist  leer,  desgleichen  f.  183'.  f.  183'  Quod  itaq'  didie  iudicii, 
quem  et  antixpo  —  f.  184'  de  fontib'  isrliste  (sie)  bibere  sua- 
demus  :  (handelt  vom  Antichrist  und  den  letzten  Dingen). 

A  154 

so  m.  131  foU.  s.  XUXm. 

f  131'  m.  8.  XV:  Iste  Über  est  maioris  messanesis  ecclesie. 
Der  Inhalt  ist  gleich  dem  von  A  126  f.  2 — 89  die  Retractationes, 
f.  90  — 131'  der   Tractat  über  die  Tiinität. 

A  156 

S'  El.   70  foil.    <-  XV. 

f.  1 '  lucipit  Chrysostomi  uita  ab  Ambrosio  monacho  ex 
gn\eco  Palladii  episcopi  translata  f.  1  *  '  r.  Maj. )  ambrosii  mo- 
nachi  pn^fatio  inoipit  '  Domino  siincto  atque  beatissimo  patri 
Eugronio  ambros^ius.  Conuerti '  nuper  ex  graeco  — .  f.  2'  <V.  J/?y.) 
incipit  uita  ^anoti  iohanuis  chrysostomi  a  palladio  episcopo 
scripta,  rum  uenissot  aliquando  —  f.  TO'  t  vor  der  Doxobygie) 
inucnirc  ouiu  illo  interribilis  iustique  iudieii  die. 

i-  Ale.    U.    Vl\>.    —     -^  C;it?^ahi    >eni:.    V.    VJi6.    —    »•    Ib.    CAp.    I  ex.    — 
^9.  VI,  753. 

*  moiL  Ampi,  coli  eU-  Martene  e:  Durand  EU,  p    •>93. 
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A  158 

80  m.  92  foll.  s.  XIII  in. 

f.  2^  wi.  8,  XV:  hie  über  est  MeCfis  ecclesie.  Die  Hand- 
schrift diente  einmal  im  13,  Jahrhundert  als  Pfand  (vgl,  B  67),  f.  2"" 
Index  der  Handschrift,  (r,)  Incipit  prefacio  Ruphini  ad  appro- 
nianum.  |  Proficiscenti  mihi  ex  urbe  —  f.  32^  sclo^  am.  |  (r,) 
Elxplicit  apologeticus  sei  gregorii  feciliter  (sie),  Incipit  de  epi- 
phaniis  siue  de  natale  domini  |  Xpe  nascitur  gloriamini  —  f.  40' 
(r.)  Explic  lit  -ii-  (sie)  de  natale  dni.  Incip  -m-  de  luminibus 
q*  e  BcdHs  ephiphaniis.  Iterum  iläc  mens  et  iterum  mysterium  — 
f.  50'  de  solempnitate  hui'  diei  pauca.  Buch  4  de  pentecoste 
A  de  spu  SCO  dicta  in  eccHa  constantinopoli.  |  in  semet  ipsimi 
de  ag  reg^ss*.  Buch  5  f.  57'  Desiderabam  uos  o  filii  — .  Buch  6 
de  ieremie  dictis  f.  65'  Ventrem  meum  —  de  reconciliatione 
monacho«.  Buch  7  f.  71^  Linguam  nostram  soluit  — .  f.  80' 
Buch  8  de  grandinis  uastatione  cum  pater  epc  reticeret  |  Quid 
landabilem  soluitis  —  f.  89*^  que  fructificauit  primo  in  xpo  ihu 
dno  nro  /  cui  e  gl'a  &  potestas  in  scPa  scro*  amen.  f.  90'  — 
SMuss  von  anderer  Hand  verschiedene  Gebete:  ()ere  eterne  d^s. 
Qoia  per  incamati  u^bi  misterium  —  qui  ex  uoluntate  patris 
cooperante  spu  ico  .p. 

A  158 

80  m.  misc.  53  foll.  8.  XIII. 

Die  Nachsetzblätter  und  f.  52,  53  eh.  enthalten  meist  biblische 
Sprüche,  a,  1424  geschrieben,  f.  1'  lohannis  apocalypsis  cum 
multis  scholiis.  f.  34flF.  s,  XII  ex,  in  Spanien  geschrieben:  Ex- 
positio  ceremoniarum  missae.  {  Legimus  in  ueteri  testamento 
quod  sei  patres  obtulenmt  — . 

A  163 

80  ID.  41  foll.  8.  XIV  (nicht  XIII). 

Vorsetzblatt  mit  späterer  tabula  tocius  libri.  f.  V — 2'  Gram' 
maticaUa:  Localium  (calium  in  ras.)  aduerbiorum  quatuor  sunt 
species  etc,  f.  2' — 25'  Prosperi  Epigrammata:  Iste  prosp  fuit 
equitanic'  (8  Zeilen  Prosa),  Hec  agustini  ^  ex  sacris  epigramata 
dictis  (10  Hexameter),  Dum  sacris  2  mentem  —  f.  25*  Vna  sit 
atq^    duo    spc   unus   alit.  |  Explicit  lit).  Prospi  deö   gras  am. 


i  aact.  cl.  V,  386.  —  ^  Prosp.  epigr.  p.  616. 


96  T.  H»rt«l. 

Man'  scriptoris  saluet^  oib$  oria  ammm.  f.  25^ — 41^  Auopui  lati' 
nus.  Ut  iauet'  7  prosit  conat  pagina  pSiens  —  Blanditie  pliu- 
quam  dira  uenena  nocet.  Explicit  lit>.  Esopi.  deo  gras  am. 


Aa 

ii)  B.  6t  eh.  ii«ii  BUB.  fol.  8.  XTV  ex. 

(r.)  PrimuB  boetii  de  consolatione  |  (schw.)  Carmina  qni 

qnondam  studio   —   (BchUent  abrupt  im  6.  Buche)  nolimtariiim 

illud  esse  necessaiiom  iudi  |  Am  Rande  zahlreiche  Olouen  und 

Schollen. 

Aa  26 

!•  B.  SSI  foU.  8.  XIV. 

f.  1 — 74  fehlen.  Die  folgenden  Blätter  sind  meist  PaUm- 
psest;  aber  die  Schrift  darunter  ist  audi  s.  XIV.  Es  sdisümsi 
Wirfhschaßsrechnungen  und  dergUifhen  Notizen  zu  eein.  f.  76r 
(r.)  Marc!  tulii  ciceronis  über  de  natura  deorum  hie  incipit 
taliter  |  Cum  multe  res  — .  Buch  3  schUesst  f.  128^  esse 
propensior.  Finito  libro  sit  laus  et  gloria  cristo.  |  f,  188* 
(r.)  Marci  tulii  ciceronis  liber  intitulatus  a  boetio  Thymeus 
breuiter  hie  incipit  in  hec  uerba.  Multa  a  nobis  sunt  —  f.  134* 
dabitur.  |  f.  135'  (r.)  Harcii  tulii  ciceronis  de  diuinacionibus 
liber  primus  hie  incipit  in  hec  uerba.  Uetns  est  iam  —  f.  174' 
surreximus.  Es  folgt  (ohne  Titel)  quando  autem  ista  uis  eua- 
nuit  — .  f.  175'  (r.)  Marci  V/  tulii  ciceronis  tusculana«  qonum  Über 
primus  incipit  hie  (sie).  Cum  defensionum  — .  Budt  5  sehUesst 
f.  249'  leuacio.  |  f.  249*  fr.)  Marci  tulii  ciceronis  paradoxe  (sie)  hie 
incipiunt.  Animadverti  brüte  — .  f.  256'  (r.)  Marci  tulii  ciceronis 
de  fine  bonorum  et  malo«  liber  primus  hie  incipit.  Non  eram 
neseius  —  f.  326''  perreximus  omnes.  A\)  Incipit  liber  achade- 
micorum  m.  t.  ciceronis.  In  cumano  —  fsehliesst  abrupt)  f.  331* 
non  omnem  uirtutem  in  rone  esse  dicerent. 

Aa  26 

(Plasencia)  äo  m.   non  nnm.  fol.  ».  IV  n^d. 

Auf  der  inneren  Seite  des  vorderen  Deckels  m.  s.  XV:  Iste 
über  Tulii   est.     Das  Folgende   von  anderer  Hand  auf  Rasur: 

■*«.  BiU.  V.  Lyoner  Yzopet  herau«§regebeii  von  W.  FSrster  (1882) 
.  llatrit.  M  110.  Knust  bemerkt,  da»  der  Prologns  Garicii 
w  Hand  voran^iit. 
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Edoardi  lust'  od  francisci  1474  Ex  partimento.     {,  U  Ad  mar- 
cum  natum  marci  talij  ciceronis  officiorum  über  primus  incipit  | 
()änquam   te  marce   filii  annum  iam  —   preceptisque  letabero. 
(r.)  Maci  (sie)  tulij  ciceronis   de  officiis  libcr  tercius  explicit  | 
Com  in  ^  africam  uemBBem  aulio  manilio  —  ego  somno  solutus 
»am.  Hierauf  folgen  fünf  Reden,  welche  dcu  Thema  behandeln,  ob 
gegen  Alexander  Krieg  zu  beginnen  oder  seine  Bedingungen  an- 
tntknen  seien.  Escines.  ()emiiiiscor  athenienses  alexandrum  hac 
nostn  m  arbe  —  supplicesque  inuenerit.  Explicit  |  demas  (sie)  \ 
Odmirans  Tehementer  admiror  viri   athenienses   quonam  modo 
timiditatis  nobis  ineutiens  Eschines  —  facilius  diripiat.  explicit  | 
demostenes  |  ()pud   nos   in   questione  uerti  uideor  —  thebanis 
expGdt  I  demostenes  |  ()ichil  habet  Rex  Alexander  —  consecu- 
taii»  es  explicit  |  (r.)  Incipit  Tnlius  de  amicicia  prohemium  | 
(imtiu  mucius  augur  —  prestabilius    putetis.   |   Marci   Tulij 
oecrads  de  uera  amicitia  Über  explicit.    Auf  der  nächsten  Seite 
ädä  eime  Zeile  von  anderer j  wohl  spanischer  Hand:  hie  liber  est 
iaÜBUi  antonius  toma  vsos  maris  Qisqis  ynuenit  portat.     Ks 
fdf:  ''r.j  marcii  tulii  ciceronb  de  senectute  liber  incipit  |  (Jtite 
B  fiid  €go  —  probare  possitis.  Marci  Tulij  ciceronis  de  senec- 
explicit  I  (r.)  incipit  liber  Tulij  de  paradoxis.  |  T^ni- 
brüte  —  existimandi  sunt,  hie  finem  hnt  padoxa  stoy- 
>.  I  marci  tulij   ciceronis   de   paradoxis   liber  explicit. 
m  lodonici  de  nonis.     Es  folgen   von   anderer  Hand 
angeblich  im   römischen  Senate   gehaUen  wurden^   de 
wAScMSdt  wdi  Vorrede:  ()llnstri   et  claro  |  principi  Ouidantonio 
mtamsbim  comiti  nobiliasi  j  mo.  Apud  maiores  nostros  — .  Publii 
CockS  Scipionis  oratio:  Si  ex  nobis  Incretia  — .  Gai  flaminij: 
2i£Li  gni  est  —  sententia  relinquite.    finis. 


As  27 

ik  haUm  gesduiebesL  Aaf  der  Uiäps  8äU  «.  s.  XVIin  sdue^r 
um^^  a^mmmckftr  Sdurift:  Iste  liber  e  nottnim  aadree  meolai 
iiBii!JC«a  de  ^inulis  fratnim  fifii  Gffj  du  daoielif  qvos  phis 
BKTBare  dignetnr  cmn  sna  seta  ('sicj  gni  aaiie.  Vom  amtharet 
4t  XITrEaptom  per me  miclufelem (dasVArift  midd UAarj. 
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f.  1'  (r,  Maj.)  m.  tullii  ciceronis  de  oratore  liber  primus 
incipit.  I  Cogitanti  mihi  Bepenumero  et  ^  memoria  uetera  repe- 
tenti  perbeati  fuisse  — .  Buch  3  schliesst :  disputationis  deos  (sie) 
nfoß  curanque  (fic)  laxemus.  |  (Maj.)  m.  tulli  ciceronis  de  oratore 
liber  •  iii  •  et  ultimus  explicit  feliciter.  Auf  der  dritt-  und  zweit- 
letzten Seite  ein  lateinisches  Gedicht: 

(r.)  Ethopeia  libelli  istiuB  ad  Andriolum  viualdum  dnum  siiiim 
Si  queror,  indignas  quisquam  viiialde  querellas 

Esse  meas  dicct?  arguet  aut  gcmitus? 
Conqueror  a  iiistas  habet  indignatio  causas. 

Nee  uacat  ah  fflf  hie  ratione  dolor. 
Non  ego  sum  tota  die  iam  notissimus  vrbe 

Orator?    quo  nee  pulcrior  alter  erat? 
Non  tua  me  quondam  perseripsit  dextera?  Nonne 

Consumpsi  tecum  tempora  longa  mor^? 
Tu  me  fecisti  cultum  minioque  crocoque. 
Addideras  neenon  Candida  signa  mihi. 
Pumice  leuis  eram.  cedro  redimitus  et  ingens 

Ornabat  titulos  aurea  bulla  meos. 
C^rnabam  paritcr  pluteum  dominüque  domüque 

Nee  doctus  eui  non  conspiciendus  eram. 
Si  tua  te  darum  fecit  probitasque  genusque 

Per  me  pars  laudis  addita  "tibi  nuagna  est. 
Dum  licet  ingenium  mirari  artenque  manunque: 

De  qua  nee  liuor  dieere  multa  potest: 
Gaudebam  domino  felix  felixque  uidebar: 
Jle  quia  tangebat  nee  nisi  docta  manus. 
Quid  tarnen  admisi?    qu».^  mea  sunt  erimina  tandem? 

Aul  taoit  infelix  quo  mea  culpa  roum? 
Vt  misor  in  touobris  et  tctro  carcero  condar? 

Kt  ^it  iam  lucis  copia  nuUa  mihi? 
i^nu|ao  cur  squalcnt  dcformia  piduere  tcdo? 

Kt  tiuca  tundor:  tuiuior  inone  situ*? 
\*cl  jii  tone  daiur.  quoil  ran>  est,  copia  lucis: 

OccvH^uii  o  quciiitus  pectorti  nra  dolor. 
Naui  iiUHuibus  ciuu  luc  dosumpsit  barbarus  iste. 
8u*rv'\u>*  ucl  ^>o::u>  ipso  iaccrv>  uelim. 

^"%Ä  nota  mihi  liiiiTiui  o>t,  uaiu  K^rlxarus  ille 
ib  utquc  puto.  ucv    luc.i  iioia  >ibi. 
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Hunc  ego  cum  uideo  uel  cum  tarn  pingue  loqueptem 

Audlui.    stomacum  nausea  quanta  mouet. 
(Vorletzte  Seite  der  Handschrift): 

Impetus  ire  fiiit  patrianque  reuisere  sedem. 

SepiuB  et  dominum  grataque  tecta  mihi. 
Rusticus  heu  i'Ctinet.    uioIenB  cogitque  premitque. 

Nee  Binit  ut  linquam  limina  tetra  malus. 
Agrestiß  qu^rit  per  me  iam  ßcire  latine. 

Sed  fieri  nulla  doctior  arte  potest. 
Quoque  magis  pigeat  gestu  vult  doctus  haberi: 

Natura  cum  sit  ingcnioque  rudis. 
Plurima  sunt  qu^  me  cogunt  discedere.    plura 

Cognosces.  si  unquam  carcere  Über  ero. 
Nunc  si  te  cari  tangit  respectus  alumni: 

Ne  tardes  queso  ferre  salutis  opem. 
Eripe  me  his  tenebris.    dulcesque  uidere  penates. 

Fac  precor.    hie  haud  me  longius  esse  sinas. 
Vel  tu  me  potius  pelago  uel  tradito  flammis 

Si  merui :  aut  nostra  discice  (sie)  membra  manu. 
Perfice  quod  libeat.    nil  non  ego  dulce  putabo 

Hoc  saltem  liceat  limine  abesse  procul. 
Deprecor  oranti  succurre  &  sepe  rogantem 

Respice.  nee  iifas  respue  queso  preces. 
Nam  mora  me  his  uinclis  si  coget  longior  esse : 

Cum  repetara  dominum  uix  bene  notus  ero. 
Oppletus  iam  sum  totus  fuligine  nigra. 

Et  color  omnis  abit.  £  decor  omnis  abest. 

Antonius  Cassarinus.  * 

A  a  33 

5J0  eh.  12:>  foll.    8.  XIV. 

f.  1'  (r,)  Macrobii  theodosii  viri  consularis  et  illustris  con- 
vivio%  primi  diei  satumalio*  incipit  liber  |  Multas  variasque  res 
—  f.  125^repugnathumori.  Macrobii  theodosii  v-  c-  et  illustris 
convivio%  tercii  (in  4*  corr,)  diei. 


»  VgL  Voigt,  Wiederbelebung  des  kl.  A.  H«,  177,  Anm.  2. 
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v'C''Uiii    —  f  T^'»'    itj    r'^li'-jui»-    Ci",*^iiiu*-       "^.  Jl'f,      mar-    • 
•u*>^xnnt    rii'-lorl«  «jrv.uj    T*rtijruuj    1  ^j*jr    Mj'-uudu*-    et    uiliinii    ; 

it'.i^  U^f.    j  T'^'  ^r.ilo'j  j  ]Jf^*?T  r\jhfiun*'XfnnL  man:   tullii  ciiernu 
''y,  M^Jj  y  ^frylit'n  IWj^cr  'jUitrtu>'  «^  XiJt;ii;u«?  uwu*-  rlißtoric<   man 


ä'.M4^ 
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j^  «i     i.i).    ^ikjr     3V^  li/IJ.    %    IJV   ii,. 

/>ry//y///  /A^*  H/jjjuJw,'^    f,  1'  Cum    Tj^rtri    jüj(i]»latißli    ru;: 
(iyJJi/Mk  (Um  l'roioijH)  h\  i\\i\h   «Imi    h'   v^nh    qui<<   Iuiti 

>r«//i^  /'«//ry  K^>/l^i  <f^  <j*;  |/ÄÜi  pif^titiM  fioi<;  rjru/rio  /^  ei^recio  i  i •«».■. 
I  ;m  ;^  l^>>  ^^^i't^^^  %%  «H   ftittinn.    vi    rfpicio  qi    ri^ecio  -i     vrreii 

T  ^i  ')*  K  'j'''*^  '''**/  *'*'''  **'^  variatum 
Oi/UA  mI/im^hm  ab  illo  d(;  niio  fuit  fatum 

hiradir  liH'iiiU'r  iioncndo  hanc  rationem  — 
A  j/riiMO  voraliillo  <;«'<•<•.  ili  incipio  (li't  Vernth 
A  «iMMi  Hr  vir^o  Hlmrondiia  1  abMconnio  —  f.  l>^^3^a  Zowmuf 
li  MMi  vImhh  I  vluiilii«,  /iicarutn  ri«  neutri  gcnem  uel  bec  za- 
vhr^i  r«  r«  ^H,  I,  »iMTM  I  Kx)ilirit  libor  Vgutioni»  deo  [  oBATiAß  |  Qoi 
A^ripA)!  hi'iHmiI  MMMi|Htr  nun  |  iloinino  vitiat  Viuat  in  celis  i  R^J- 
MMMmIm»  IMMIlliiM  Inllx,  |  f.    |H4'ji  ci/t  orthograjfhiscli'grammaiischer 

'l'i'fhhtfi  ()v\\\n^^vn\i\\Ui  \»i  imWui)  \m  j^maticc  sie  a  plerisqne  im- 
l»nlllliii'  »li«  .  Niwlt  ili^ni  Vorwort:  Litcra  e  minima  pars  vocis 
ipowlln  I   \\\\  0  voK   inillillilMa  ^1  Hcribi  imtc»t  —  achliesst  cJyrupt 


>  CIc.  «In  luv.  Illirl  II. 

*  Vir),   «ttn    Hm    V  UU   iiiut    lUlilor,    llottrliifo  Kur  lat.  Gramm.,  S.  171. 
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f.  187  ^b  (f.  188  U7id  189  sind  ausgeschnitten)  abs  ut  abs  quolibet. 
an  c  -ü-  vh.  f.  190"^  folgt  auf  tiergetheUten  Seiten  ein  Index  des 
IlugtUio  mit  Angabe  der  Seitenzahl  und  des  Grundwortes  y  von 
d^m  das   betreffende   abgeleitet  ist.     Voraus  geht  ein   einleitendes 

Gedicht  In  x  noie  nati,  de  virgine  —   In  te   capitulum   ducente 

proprium,   f.  199*^  wacA  den  Index  von  etwas  späterer  Hand:  No 

quod  qnatuor  sunt  noia  spus;  et  sunt  Septem  corpora  etc.     Auf 

einem  aufgeklebten  Pergamentstreifen  m,  s,  XIV:  Iste  über  est  ut 

cathoUcon^   abreuiatum  insequens  ipsius  //////  (vier  Buchstaben 

nnlsserlich)  testis  videre  secundum  ordinem  sui  processus  cum 

tabula  exptra  (sie)  quotata  ad  Iras  et  qitas  secundum  ordinem 

sui  j)ce8sus  I  Item  est  unus  breuis  tractus  (sie)  de  arthogrofia 

(.<«;)  breuis  et  vtilis  .'. — 

A  a  53 

80  n.  bip.  pag.  ]49  foll.  b.  XII  in. 

Auf  dem  Deckel:  Plasencia  Boethius  de  Arithmetica  a 
Musica  mit  zahlreichen  Scholien  und  Figuren  (Noten),  f.  l'a  mathe- 
matica^  latine  dicitur  doctrinalis  — .  (r.)  de  aritmetica  (Index  von 
10  Nummern)  — .  f.  l'b  de  uocabulo  aritmetica.  Arithmetica*  est 
disciplina — .  f.  3^b  diuersi  s  a  singuli  quique  finiti  sunt  &  om- 
Des  infiniti  sunt.  |  (r.  Maj,)  domino  suo  patri  simacho  boecius  | 
In  dandis  ^  accipiendisque  — .  Nach  dem  Prolog  Index  von  Buch  1 
(32  Capitel),  Das  Werk  beginnt  (die  ersten  drei  Zeilen  in  ras,) 
f.  4'b  (r,  Maj.)  proemium  in  quo  diuisio  mathem  |  Inter  oms^ 
prisco  — .  Buch  2  beginnt  f.  18 'b  und  gelit  aus  in  einen  Ab- 
»chnitt  de  mensuris  f.  40'b,  welcher  beginnt:  Mensurarum  appel- 
laciones  quibus  utimur  sunt  h^  —  Miliarium  m  passus.  f.  41*^ 
(ohne  Titel,  roth)  Musicam  naturaliter  nobis  esse  coniunctam. 
et  mores  uel  honestare  ul  euertere.  |  Omnium*  quidem  pceptio 
seQsuum  —  (f.  41  ^b  hat  eine  andere  gleichzeitige  Hand  den  grossen 
griechischen  Abschnitt  und  versus  de  neruo  et  spacio  monochordi 
geschrieen.)  —  f.  42^a  uocum  j)portione  discatui>  |  (r.)  Tres^ 
ee  musicas  inquo  de  ui  music^  narratur  |  Principio  igitur  de 
musica  — .  Buch  1  schliesst  f.  53  ^a.  Buch  2  f.  62  ^a  astringam. 
f.  62'b  (r.)  Explicit  de   musica  über  secundus.     Anicii  boet^ii 

2  Vgl.  Bäbler  a.  a.  O.  8.   181. 

1  Isid.  Etymol.  1.  3  (III,  118).  —  ^  Ib.  III,  119.  —  3  Boet.  de  arithmetica 

63,  1079  M.   —    *  Ib.  Hb.  I,  c.   J.   —   s  ßoet.  de  musica  63,  1167  M.   -^ 

«  Ib.  c.  2,  p.  1171, 
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seuerini  de   musica  id   est   armqnica  institutione.  |  incipit  liber 

tercius.   qui  habet  tituloß  xvi  |  Superiore '  uolumine  — .  f.  88 'a 

beginnt  Buch  5,     f.  94  *b  Armonia®   e   diuersarum   uocum   apta 

coadunatio.    in   quibus  uocibus   — .    f.  104"^  (Maj.)  henchiriadis 

de  armonica  institutione  liber  primus  incipit  |  Sicut^  uocis  arti- 

culat9   elementariij  —  f.  123'  retinet  modum.     Explicit.  |  Ger- 

bertuB  BcolasticuB  constantino  buo.   Qu^  in  decimo  capitulo  scdi 

libri   — ,    f.  124'   (Ueherschrift)   mensura   monocordi    scdm  vni. 

modos.  I  Super  ^0  unum  concauum  lignum  — .  f.  124^  incipit  ordo 

modorum  siue  tonorum  \  troporum  |  Primus*^  tropuB  ht  — .  item 

de   tropis.    Sciendum   est   quod  greci  — .  f.  125'  gerbertus  de 

comensuralitate   fistularum  et  monochordi  cur  non   conueniant. 

Rogatus  a  pluribus  — .  f.  126^  superiorum  nüo<  notatio.    Quia 

Buperiorum  — .  f.  128^  msura  monochordi  \  organorum  in  generc 

diatonico/   in  primo   diapason   msura.    E  ht  totum  — .  f.  130'a 

{wieder  hip.  pag.)  (r.  Maj,)  qu^dä  geometri^  excerptiones  |  Geo- 

motria^^  e   disciplina  magnitudinis  immobilis   formarumque  — 

f.  133  ^a  kalafiones.  Das  letzte  CopiteJ  (Nomina  lapidum  finalium 

et  arcarum  positiones)  ^^  mit  Figuren.    (Maj.)  ineipiunt  capitula 

libri  huius  |  Tu  qui  *^  uis  perfectus  esse  geometricus  — .  (Maj.) 

incip  lib  anicii  manlii  seuerini  boecii.   geometricorum  secundus 

ab  euclide  translatus.  |  Quomodo*^  inuenta  est    geometria.    )-( 

Innentam   esse   —  f.  134 'a  conuertamus.  |  explic  lib   arithmet. 

incipit  liber  geometri<,^  artis  tcius  de  iignris  |  Principium'^  msur^ 

—  f.  138 'a  explicit   lib   tcius.   incip  lib    quartus   anicii   manilii 

seuerini  boecii  ab  euclide   translatus.    Si  in  circulo^'  — .   Geht 

am  Ende  in  Erklärungen  u.  dgL   iiber   und   dann  in   ganz   Ver- 

schiifdenes.  f.  142 'b  Laus  ciceronis.  Quodsi  non  hie  tantus  fructus 

ostenderetur.  etsi  ex  bis  studiis  delectatio  sola  peteretur.  tarnen 

ut   opinor  —  etiam   cum  aliis   uideremns.  |  Uersus  de   homero 

(ttlt.oexH)  eo  qit  incert«^^  patrie  sit.  Ineertüs  (us  ex  um)  ciuis  c^lum 

pulsasset  homerus.  Ni  te  maronem  mantua  parua  daret.  f.  142  ""a 

'^  Ib.  ld^3.  —  ^  f  —  *  HagiMÜdi  monncht  Elmensis  miisic«  enchtriadis 
ed.  G^rbert  8S.  eecles.  de  musica  (1784)  I>  loi— 312;  vgl.  H.  Maller, 
Hucbald,  Echte  uud  nuechte  ^hrifteo  über  Musik  (18^4V  —  ^^  Ver- 
OiTeiulicht  Ton  Rnymund,  Mu5ikp*#chicbte  ilSTä^  VII,  6.  45  ff.;  vgl. 
H.  Müller,  Hucbald,  S.  16.  ~  ^i  Gerbert  L  IS3;  vgl.  cod.  Paris.  Fonds 
lat.  7312.  —  "  Boetü  Über  de  geom.  63.  1352.  —  »'  Ib.  1357.  —  "  Ib. 
135S,  I.  5.  —  »»  Ib.  135;*,  1.  37.  —  «*  Ib.  1307, 1.  9.  —  »'  Ib.  1325  d,  I.  16. 
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p 

(Maj.)  incipiont  excerciones  artis  geometric^  |  In   ambligonio 

(b  «c  p  wij)   tribus  Imeis  datis.    maiore  —  f.  147 'b  j>^nditas 

nisi  mira  in  eis  fuerit  diuersitae.  (Maj.)   gerbertus   adalbaldo  | 

Nunc  usque  dilecto  semperque  diligendo  fidei  —  f.  148 'b  oculis 

appono   mei  semper  memento.  (Maj.)  adalbaldus  eps  gerberto 

papae.^^  j  Dno  siloro  sümo  pontifici  &  phylosopho  adablus  (sie)  uit^. 

felicitatem  *  felicitas  perpetuitatem;  Ualde  peccare  est  publicis 

intentom  —  f.  149^  phytagoras  cum  inuenisset  gras   agens/   ho- 

stias  dr  diis  immolasse  finit. 

Aa  80 

20  eh.  51  foU.  a.  1434. 

f.  l«"  am  obef*en  Rande:  Ihesus  basilee  1.4.3.4.  Nach  den 
Indices  der  4  Bücher  und  den  Capiteln  des  ersten  f.  1^  Antiquis^ 
temporibus  mos  fuit  —  f.  51  ^  doctrina  monstrauerat  |  Et  est  finis 
deo  gracias.  Als  Nacttsetzblatt  ein  Blatt  einer  in  Spanien  ge- 
schriebenen Pergainenthandschrift  2  ^  min.  s.  XII  ex.  nare  noiuerit 
(u  ex  u)  perdat  piscame  et  insuper  pectet  xxx.  soi  almuta9aph 
et  eciam  quereloso  |  (r,)  De  tregua  dni  regis  et  concilii  turolesis  | 
Mando  itaque  quod  quicunque  treguas  dni  regis  et  (et  e  corr.) 
tuTolensis  concilii  fregerit  et  ei  j)obatum  (sie)  fuerit  si  capi  potuerit 
suspendatur.  Et  si  forte  euaserit  perdat  quicquid  babuerit  tam 
in  radice  quam  in  mobili  et  omne  hoc  mittatur  in  hedificio  tur- 
rium  et  murorum  |  (r.)  De  eo  qui  pro  aduentu  regis  carius 
nediderit  (sie)  suas  merces  Similiter  mando  quod  quicüque  suas 
—  qui  domum  alienam  scrutari  uoluerit  ul  debuerit. 

B  1  und  B  2 

8.   XIII. 

Enthalten    eine   Masse    Concilien   und    bilden    wohl    Tkeile 

eines  Werkes. 

B  3 

20  max.  m.  bip.  pag.  303  foll.  s.  X. 

Der  Cliarakter  der  Schrift  ist  der  von  Monte- Cassino.  f.  1 
ist  »ehr  beschädigt,  die  Tinte  aber  auch  sonst  auf  einzelnen  Seiten 
abgeblättert,  wie  dies  öfter  in  Handschriften  au^  Monte- Cassino 
beobachtet  wird.  Die  Handschrift  enthält  37  Quaternioneyi,  resp. 
TemioTien   und  darüber   noch  5  Blatte);   so  dass  wohl  3  Blätter 

i^  Adelboldus*  an  Pabst  Silvester  11.  gerichtete  Schrift  in  Pez  thes.  anecd. 

tom.  ni,  2,  86. 
'  Vegetius  de  re  militari. 
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des  38.  Quaternio  verloren  gegangen  sind,    Sermones  dominicales 
diuersorum  lautet  auf  dem  modernen  Vorsetzblaite  der  Titel  dieser 
Homüiensamndung,  welche  sich  an  die  vorgesetzten  Sonntagsevan- 
geUen  anschliessend    Dazu  kommen  noch  Stücke  aus  den  Carnfnen- 
taren  des  Hieronymus  und  Anderer,  welche  sich  auf  die  betreffenden 
Bibelstellen  beziehend    f.  l'b  beginnt  in  einer  HomiUe  Bedas  (der 
Anfang  fehlt  oder  ist  verklebt)  quod  ipsum  ^  quoque  statum  tem- 
poris  quo   uel  mortuus   est   in  cruc^(    uel  a  mortuis  resurrexit 
ostendit  —  f.  4^a  ad  mansionem  supern^  pacis  quam  ante  s^cla 
^misit  inducat  •,•    Qui   uiuit   et  regnat  cum   patre  in  nnitate. 
f.  4'"a  eine  Homilie  Beda's:  Aperta^  est  uobis  — ,  Gregors:  Mul- 
tis^  uobis  lectionibus  — .  f.  S'b  Feria  -ii-  //////////  augustini  epi.  ) 
In  ista  die  *  sacra  frs  kmi  /  in  ista  die  inclita  atque  egregia  — 
f.  9*b  qui  donauit  latroni  confessionem,  f.  9^b  Gregors:  In  quoti- 
diana^  — .    f.  10' b  Item  unde  supra.  f f  •  ii  •  |  Hodierno  die    id 
est  nocte  lecta  est  —  f.  11  "^b   in  uitam  ^ternara.     f.  ll^'b  Am- 
brosius  zu  fer  in  pasebe.  Mane  aü  sabbati  —  f.  14'b  obsequium. 
f.  14' b  Augustin  desgl.:   Una  aü  sabbati  —  f.  14^ b  difFeramus. 
f.  14^b  Gregor:   Lectio'   sei  euangelii  — .     f.  16^b   ohne  Titel: 
Post  narrationem  rei  gest^  in  qua  thomas  —  f.  19^  b  isto  ser- 
mone  coartandum.    f.  20'  örejor;  Maria  Magdalena® — .  f.  23^a 
Beda:  Euangelica*  lectio  — .     f.  25  ^b  Hieronymus  zu  dem  ent- 
sprechenden Evangelium,    f.  27 'a  Au,gustinus  desgl.  unter  dem  Titel 
Homilia:   Sublatum   esse   dominum   de  monumento  — .    f.  28'b 
Gregor:  Fractus  ^^  longa  — .  f.  31^a  Gregor:  Prima ^*  lectionis  — . 
f.  34'b  Augustinus  über  cum   esset  ergo  sero  die  illo   una  sab- 
batorum   et   fores   unter  dem  Titel   Sermo:    Claui  enim    manus 
fixerat  — .     f.  35'  Gregor:   Audistis^^   frs    kmi  ex  Icctione  — . 
f.  37 'b   Augustini   homilia:    Loquens    dns   Wc   ouibus  suis  — . 
f.  39  ^b   Item   cuius   supra  Augustini   ^i.    Qui   sermone  di   — . 


1  Die  starken  Kürzungen  und  Veränderungen  des  ursprünglichen  Textes 
dieser  Homilien,  sowie  der  Umstand,  dass  Loewe  die  auf  das  Thema 
folgenden  Anfangsworte  derselben  nicht  überall  ausschrieb,  Hessen  hXufig 
den  Nachweis  der  einzelnen  Stücke  in  den  Ausgaben  misslingen.  In  den 
Noten  wurden  demnach  nur  jene  Stellen  verzeichnet,  deren  Identität 
festzustehen  scheint.  —  '  Beda  VII,  1,  1.  13.  —  3  Beda  VII,  201.  — 
*  Greg.  I,  1526.  —  ^  Aug.  opp.  suppl.  ed.  Caillau  I,  40,  serm.  22.  — 
6  Greg.  I,  1638.  —  ^  Ib.  I,  1540.  —  «  Ib.  I,  1544.  —  »  Beda  VII,  12. 
—  10  Greg.  I,  1530.  —  »  Greg.  I,  1552.  —  »2  Greg.  I,  1484. 
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f.  44'a  desgl.  Loquente  diio  ifiu  xpo  — .  f.  46 ''a  desgl.  über 
Modicü  et  iam  non:  h^c  dni  uerba  — .  f.  47^b  «%  dorn  •  iii  •  post 
Bcta  pasche  de  eo  quod  dicit  ego  sum  uitis  etc.  unter  dem  Titel 
Item  aagustini  ^i:  iste  locus  ^^  euangelicus  frs  ubi  —  locutus 
sum  ttobis.  f.  48^b  Atigtistin  ilber  manete  in  me:  Vitem  se  dixit 
esse — .  f.  49^b  desgl.  über  h^c  autem  uobis  ab  initio:  Cü  dns 
i^  praedixisset  — .  f.  51  ^a  Ambrosius,  Homilie  über  quis  uestrum 
habens  amicum:  Alius  precepti  locus  est  — .  f.  51^a  Augustini 
germo  über  amen  amen  dico:  Düi  uerba  nunc  ista  — .  f.  53^a 
Augnstini  homilia:  Quales  fuerunt  discipuli  christi  — .  f.  54'^b 
Augustini  Sermo:  Ante  ista  que  nunc  sumus  — .  f.  55  ^a  ohne 
Tüd:  Primum  quidem^^  sermone  feci  de  omnibus  o  theofile  — 
cum  undecim  aplis.  f.  56 "^b  Gregor:  Quod  resurrectionem*^  — . 
toO'a  Augustini  sermo:  SoUemnitatem  ^^  diei  — .  f.  61^b  ohne 
Titel:  Ascensionis^'  dnic^  inclytum  regul^  mysterium — .  f.  62'a 
Augnstini  sermo:  Dns  ihs  in  sermone  quem  locutus  est  — . 
f.  63'a  Augustini  sermo:  In  bis  qu^  praecedunt  — .  f.  65*^b 
zum  Pßngstevangelium :  Cum  complerentur  dies  — .  f.  66 '^a  sermo 
Augastini:  Inter  dissensiones  et  dubietates  — .  f.  69 ""a  Gregor: 
Libet  fratresi«  — .  f.  72^a  Beda:  Quia  sancti^»  — .  f.  76^b 
Augustin:  Felix ^®  est  dies  hodiemus  — .  f.  77 ^a  Augustini 
homilia:  Oportun^  nobis  dns  ^curauit  — .  f.  82^b  Beda:  Sicut 
in**  lectione  sancti  — .  f.  85fb  sermo  uenerabilis  uede  (sie)  pbri 
über  das  Lucasevangelium  für  den  zweiten  Sonntag  nach  Pfingsten: 
Eßtote^^  ergo  misericordes  —  eicere  festucam  de  oculo  fris. 
f.  86^a  über  dasselbe  sermo  sei  maximi  epi :  Licet  ante  dies 
breuiter  sümatique  pstrinxerim  —  oms  in  ^cclam  uenientes 
baptizari.  f.  89*'a  Beda:  Factum  est*'  —  stagnü  genesareth  idem 
dicunt  esse.  f.  90^a  Ambrosius  über  das  Evangelium  Lucas  am 
tierten  SotnUage  nach  Pfingsten :  Quis*^  ex  uobis  inquit  homo — . 
f.  91'^a  Gregor:  Aestiuum*^  tempus  — .  f.  97*"b  Ambrosius  über 
(fcn  Römerbrief:  Igitur^^  sicut  p  unius  delictum  — .  f.  98^a 
Sermo  epyphanii  de  c^na  coleste:   Beatus  ner  apls  paulus  — . 


»  Fulgentii  »ermo  p.  343.  —  "  Hier.  opp.  X,  873.  —  »»  Greg.  I,  1568.  — 
'•  Aug.  V,  1219.  —  17  Aug.  V,  2084.  —  '8  Greg.  I,  1674  —  »»  Beda 
Vn,  38.  —  »  Caillau,  Aug.  suppl.  I,  62,  serm.  43.  —  "  Beda  VII,  91. 
-  "  Vgl.  Beda  95,  276  M.  —  »  Beda  VU,  53.  —  24  Ambr.  in  Luc. 
1.  VII  (I,  1461  B.)?  —  25  Greg.  I,  1600.  —  '«  Ambr.  comm.  in  epist. 
id  Rom.  II,  app.  57  F. 
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f.  99 'b  Gregor:  Hoc  distare^'  — .  f.  104'b  Ambrosius  über  den 
Römerbrief:  Qaicumqae '^  baptizati  — .  f.  105 'a  Item  in  nig 
sei  iohannis  baptiste:  Fait'*  inquit  in  diebus  — .  docet  nos 
scriptura  — .  f.  lll'a  Sermo  sei  Angastini :  Sei  iohannis  ^^  baptiate 
natalem  hodie  prosecutums  —  condicionis  human^.  f.  lll'a 
ohne  Titel:  Diximus^^  snperiora  dominica  cnm  silentii  — .  f.  112'b 
ohne  Tüel:  Anrnm  ^^  de  terra  eligere  ($ic)  qui  nonerant  —  can- 
tilenam.  f.  113 ''b  ohne  Titd:  Prolixa^  narratio  sed  ^.  f.  114'b 
Beda:  Praecursoris^^  — .  f.  116^a  ohne  Titel:  Per  fcdam'^^^ 
longo  — .  f.  117'b  Angustini  sermo  über  da$  Evangelium  smr 
Vigüie  von  St  Peter  und  Paul  cum  prandisset  ihs:  Hüne  in- 
uenit  exitnm — .  f.  119''b  Maximm:  Exultemos^  — .  f.  131 'a 
desgl.  Necessari^"  — .  f.  122'a  deegl  Notum"  — .  f.  122^a 
unde  snpra  de  amore  petri:  Ea  legontur  secnndum  eaan- 
gelistam  — .  f.  123 ^b  sermo  Angustini:  Cum  dns  ils  ioam 
dilectionem  —  respexit.  f.  124^b  unde  sup.'^  f.  125 ^a  Item 
in  ici  pauli:  Stultus  adhuc  spirans  minarü  —  replebatur.  f.  126 'a 
sermo  maximi :  cuius  dilectissimi  f rs  ingenua  |  let  (sie)  snl^tüitas 
—  in  me  uirtus  xpi.  f.  127 ^a  item  unde  snpra:  cum  ofta^* 
beati  apostoli  — .  f.  128 'b  dorn  •  i  •  p^  nat  aplo«  ex  coft  bea 
hieronimi  pl^ri:  omnis  qui^^  irascitur  — .  f.  ISO^a  expositu 
aug.:  Vos  estis  lumen  mundi.  Natura  — .  f.  131'b  item  doä 
unde  sup  hylarii:  Vos  estis  lux  mundi.  apostolos  — .  f.  131  ^b 
Augustini  sermo:  euangelii^^  leetio  — .  f.  133 *b  sermo  beati 
ambrosii:  Priusquam^^  de  Septem  passibus  — .  f.  135^b  iam 
unde  sup.  expositu  (sie)  epyphanii  episcopi.  In  illis  inquid  die- 
bus — .  f.  136'b  item  unde  supra.  Et  egressus  i^ — .  f.  137^a 
doin  •  II  •  post  octaba  aploru  exposito  (>ic)  hieronimi:  Etecce^^ 
umis — .  f.  138  "^b  Item  dorn  unde  supra  hieronimi :  Attendite** 
a  falsis  prophetis  — .     f.  139''a  item  unde  sup.  augus:  Et  ecce 


"  Grejr.  I,  1618.  —  2«  Ambr.  II,  app.  59  C.  —  "  Ib.  U,  app.  469.  — 
3"'  Aup.  serm.  159  (Mai  N.  B.  I.  355,  Ambr.  app.  p.  460).  —  '»  Ambr. 
ib.  p.  101.  -  "  Petr.  Chrysol.  serm.  p.  113;  Aug.  (?)  sermo  199  (V,  2117). 
--  23  An^.  V,  1301.  —  ^*  Beda  VII,  180.  —  '*  Aug.  sermo  101  (Mai 
X.  I^  I,  20<»).  —  30  Maxiinu»  Taur.  p.  569.  —  "  Ib.  p.  565.  —  »  Ib. 
1».  577.  ■••'  Au^r.  sermo  V,  2125.  —  *"  Aug.  sermo  202  (V,  2120),  Ma- 

xiirii  Tiiur.  liuiii.  j>.  22i).  —  *^  Vgl.  Hier.  VII,  636.  —  "  Aug.  V,  475. 
-  ^^  Aujr.  >«Mino  1»;3  (Mai  N.  B.  I,  363).  —  "  Vgl.  Hier.  VII,  148.  — 
^^  V-1.   Hior.   V.  082  uml  VII,  40. 
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unus  accessit  ad  eum  — .  f.  140*^b  dorn  unde  supra  tractatus 
ambrosii  de  eug  de  nocte  sec  lucä:  Interrogauit^"  autein  eum  — . 
f.  142^a  Beda:  Inuillico^^  — .  f.  144'^a  It  und  sup  epyphanii: 
Homo  quidam  erat  diues  — .  f.  144^  b  sermo  hieronymi:  In 
uillico  quem  dns  eiciebat  — .  f.  145'" b  cuius  sup.  Ser  habitus 
tuneba  (sie)  de  patientia  et  de  lectione  euang  de  uillico :  Quamdiu 
sumus  in  hoc  s^clo  — .  f.  149  *a  omelia  origenis:  Cum  multa  ^^  — . 
f.  löO^b  sermo  augustini.  Homo  quidam  descendebat — .  f.  151'b 
ser  idh  hos  aurei.  Tunc  dixit  diis  — .  f.  152  ^a  tractatus  am- 
brosii: Homo  qxudä  ex  hiernsale  — .  f.  154^a  Maximi  sermo: 
unum  esse^^  spm  — .  f.  154* b  cuius  supra:  Quid  primum  ^® 
kmi  — .  f.  155*a  omelia  augustini.  Quia  parabolam^^  diis  qua 
semper  — .  f.  157 'a  unde  sup.  ser  ambrosii:  Modo  ex  euan- 
gelio  audiuimus  — .  f.  157  *b  item  unde  sup.  aug:  Non  est  opus 
sanis  medicus  — .  f.  158*b  Gregor:  Quia  dominus ^^  ao  — . 
f.  161  ^a  sermo  augustini  ex  comment  sup  iohanne :  Amen  amen 
dico  — .  f.  162*a  ser  leonis.  Cum  omnium^^  — .  f.  IßS^'a  in 
assumptione  sc^  mari^  omel  pauli  diaconi:  Sacro  *^  lectionis 
series  que  nobis  — .  f.  166^ b  sermo  autperti  pbri  et  monachi 
in  assumptione  sc^  mari^ :  Adest  *^  dilectissimi  f  rs  dies  ualde 
uenerabilis  dies  omnium — .  f.  169  *a  ohne  TiUl:  Cogitis^^^  me 
o  paola  et  eustochium  — .  f.  179 *b  ohne  Titel:  Hunc^^  geni- 
trix  diii  paruü  tibi  magna  libellü  |  Huncmarus  (sk)  praesul  uirgo 
maria  dedi  —  in  lucis  pacis  sorte  quietis.  am.  mit  einem  Nach- 
wort darüber,  weshalb  das  Gedicht  aus  102  Versen  bestehe,  f.  180"^b 
augustini  sermo:  Adest  nobis  dilectissimis  beat^  semper  uir- 
ginis  — .  f.  182*b  Bedae  hom.:  Surdus^^  ille  et  — .  f.  184*a 
unde  supra.  Ambrosii  epi :  Nunc  »^  uos  pharisei  prius  quod  — . 
f.  185'^b  omelia  uenerabilis  bede  ptri:  Et  factum  est  dum  iret 
in  hierusale  — .  f.  186*a  Unde  sup.  expositio  hieronimi  pbri: 
Cumque  transisset  i'hs  uenit  secus  — .  f.  187  ""a  sermo  uener 
bede:  Ideo  dico  uobis  nolite  solliciti  esse  — .  f.  188 ""a  unde 
sup  epyphanii  epi:  Omnis  scriptura  ait  apostolus  — .    f.  189 "^b 


*s  Ambro»,  expos.  in  Luc.  X,  97  (I,  1525  B)  oder  VI,  4Ö  (I,  1394  C).  — 
«7  Beda  VII,  69.  —  «  Hier.  opp.  VII,  347.  —  *9  Maximi  sermo  p.  605. 
—  ^  Ib.  p.  601.  —  si  Beda  VII,  63.  —  ^2  Greg.  I,  1586.  —  »»  Leo 
I,  249.  —  ^  Paul.  diac.  95,  1569  M.  —  "  Aug.  (?)  V,  2136.  —  "^  Hier, 
opp.  XI,  92.  —  "  Mai,  Class.  auct.  V,  452.  —  ^3  ßeda  VII,  65.  — 
^9  Ambro»,  expos.  in  Luc.  VII,  100  (I,  1434  C). 


108  V.  Hart«l. 

unde  sup  sermo  iohannis  os  aurei:  Oportet  semp  orare  et  non 
dcficere  — .  f.  190^8l  ^pla  domni  augustini  ad  uictorianum  pbrii 
de  praessuris  temporalibuB  quas  serui  di  patiuntur:  Litterf  tu^^^ 
impleuerunt  — .  f.  190^a  ohne  Titel:  Natalem^*  fPs  kmi  beati 
iohannis  diem  celebrantes  — .  f.  195  ^b  item  unde  sup.  sermo 
bcä  augustini  fipi:  De  praesenti^^  capitulo  frs  — .  f.  196^b 
nach  dem  Titel  Ista  dorn  uacat:  Dns  enim  ner  atq;  saluator  inter 
suas  innumerabiles  — .  f.  198 ■'a  Item  unde  sup:  Et  ait  quida 
de  turba  ad  i%m  — .  f.  200^  a  Item  unde  sup  traetatus  de  eug 
de  duob;  frib;:  Dns  iBs  largitor  caritatis  aceusator  — .  f.  204'b 
ohne  Titel:  £t  factum  est  deineeps  ibat  i%s  in  ciuitatem  qu9 
uocatur  naim*/  naim  ciuitas  est  galil^^  — .  f.  205 '^a  sermo  beä 
ambrosii  sup  lucan :  Cum  appropinquaret  ^'  aü  porte  — .  f.  305^a 
omelia  ambrosii:  Lectio  qua  audiuim;  sei  euangelii  et  redem- 
ptionis  — .  f.  209^a  om}  uenerabilis  bede  pbri  de  hydropico: 
Et  factum®^  est  cum  inlraret  — .  f.  210^ b  sermo  in  nat  Sei 
cypriani  mar:  Sollempnitate  eins  martyris  — .  f.  212'b  item 
alius  sermo  eiusdem  aduersus  donatistas  in  eodem  die :  Dns  et 
saluator  ner  i'hs  xps  in  quo  spes  — .  f.  216 ^a  Bedae  omelia: 
Legimus^^  — .  f.  216 'b  sermo  beati  seueriani  opi:  Sicut  peri- 
tus^^  magister  ad  audiendü  rüdes  — .  f.  217'b  omelia  beati 
gregorii  pape:  Dns  et«'  redemptor  — .  f.  219'b  unde  sup  SS 
ambrosii  episcopi:  Eraf**  i^s  docens  in  synagogis  — .  f.  219 ^b 
sermo  beati  iohannis  os  aurei :  In  illa  di^  accesserunt  ad  i^m  — . 
f.  221  ^b  unde  sup  expositio  Sei  augustini:  In  illa  — .  sadducei 
extra  iidem  resurrectionis  — .  f.  222^ b  unde  sup.  expositio  hiero- 
nimi  pbri:  In  illo«®  (o  ex  a)  die  accesserunt  ad  i^m  sadducei 
qui  — .  f.  223  *^a  item  in  ieiunio.  sermo  uenerabilis  bede  pbri: 
Magister'®  attuli  filiu  meü  ad  — .  f.  224 ^b  sermo  beati  seue- 
riani epi  de  eadem  re:  Xpm  in'*  humanis  artib;  — .  f.  225^a 
sermo  hieronimiex  com  sup  matt:  Etuenit'^  in  ciuitatem  suam  — . 
f.  22(5'' b  omli  de  eadem  lec  qua  ftdono  (sie)  di  paulus  diaconus 
ex  inaionim  dictis  composuit:  Praesens  sei  euangelii  lectio  qua 

^'^  AufT.   pp.   111.   —    «^   Bed.-L  VII,  127.    —    ^2  Caillau,  Aug.   suppl.   II,   8, 
scrni.  «J.  f'^  Amhros.    expoa.   in   Lnc.  V,  89  (I,  1376  C).    —    6*  Beda 

\'II.  71.  —  '"-'  Becl.-i  VII,  I.n.  —  ^^  Petr.  Chrysol.  sermo  p.  136.  — 
'•  (irc-.  I,  1082.  --  ^''^  Aiiihros.  oxpos.  in  Luc.  VII,  173  (I,  1452  B).  — 
'  •  V^-l    HiiT    VII,   177.  *'^  Boda  VH,  H.j.  —    "»  Maxim.  Taur.  p.  3.57, 

IV'tr.   Chrvsol.   p.   02.    —   '^  Vgl.   Hier.   VII,  48. 
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nunc  — .  f.  228 ^a  ohne  llUl:  Omnis  malitia  confunditur  quidem 
aliquotiens  — .  f.  229^a  ser  Sei  epyphanii  epi :  Quantis  remediis 
et  medicaminibus  dus  ncr  uoluit  — .  f.  230  ""b  sef  beä  scueriani 
epi:  Omnes"^  euangeliee  lectiones  magna  nob  et  praesentis  — . 
f.  231' b  tractatus  hieronimi:  Similc'*  factum  est  regnum 
eelorum  — .  f.  231^b  omelia  gregorii:  Lectionem'^  braeuem 
sei  euangelii  — .  f.  235 'b  incipit  sermo  de  ömiü  scorum.  aedita 
a  Sco  bonifacio:  Legimus"^  in  ecclesiasticis  historiis  quod  ics 
bonifacius  — .  f.  238 'a  ohne  Titel:  Et  egressus  ilis  de  templo 
ibat  —  humilitatis  operatus  est.  f.  239 'b  unde  sup  hieronimi 
pbri  capvii-:  Et  egressus"  i'hs  —  potcst  ignorare.  f.  240*'a 
sermo  epyphanii  epi:  Dulcissimi  nobis  diii  nii  — .  f.  242 ""a 
und  sup  beä  hieronimi  pbri:  Cum  ergo'®  uideritis  -^.  f.  243^a 
expositio  hieromi  (sie)  pbri :  De  die  aü  illa  '•'  illa  et  hora  nemo 
seit  — .  f.  244'b  unde  supra  Ambrosii  epi:  Et  praedicabitur 
euangelium  — .  f.  245' a  Item  unde  sup.  Ambrosii  epi  sup  lucä/ 
In  illa  hora*^  qui  fuerit  — .  f.  248 'a  Omelia  gregorii:  Textum  ®* 
lectionis  — .  f.  253 ''a  Omel  bede:  Tanta  ac^^  ta]jg  ^^ —  f  254'b 
Omel  gregorii:  Audistis^^  frs  kiTii  quia  — .  f.  256 'a  omelia 
gregorii:  Cum  cuncta^^  — .  f.  258^a  sermones  de  martyribus: 
Cum  ömiü®'*  scorum  martyrü  frS  deuotissim^  — .  f.  260'a  alius 
sermo  de  martyribus.  Sufficere*»^  nobis  deberent  — .  f.  260'a 
de  martyribus  sermo  sei  iohannis  constantinopolitani  epi :  lusto- 
rum  anim^  in  manu  — .  f.  261^  b  item  de  martyribus  cypriani: 
Exulto^'  letus  et  congratulor  — .  f.  263' a  explicit  cecili  cy- 
priani. de  laude  martyrii.  Item  in  nat  martyrü  sei^  Memorias 
martyrum  celcbram;  laudes  ergo  — .  f.  2()4'"b  unde  sup  sermo 
augustini  epi.  Oinium  ""^  quidem  bonorum  fidelium  xpianorü  — . 
f.  266'a  Item  unde  supra  sermo:  Älartyres  sei  cum  hie  mala 
patiuntur  sperant  in  dno  — .  f.  267  ^a  Item  unde  supra:  Sanc- 
torum^^  martyrü  non  magna  — .  f.  268 ^a  Item  unde  supra: 
Beatorü  martyrü  soUepne  diem  — .  f.  270''b  Item  unde  supra: 
sermo  de  mar:    Beatus   apostolus   adhibuit  — .     f.  271^a   Unde 


?3  Petr.  Chrysol.  p.  44.   —   •*  Vgl.  Hier.  VU,  91.    —    '^  Greg.  I,  1644.  — 
-«  Beda  VII,  151.  —  "'  Vgl.  Hier.  VU,  192.    —   "s  Vgl.  Hier.  VII,  194. 

—  7«  Vgl.  Hier.  VII,  199.  —  8«  Ambros.  expos.  in  Luc.  VHI,  40  (I,  1478  D). 

—  8»  Greg.  1, 1634.  —  »^  Beda  VII,  290.  —  83  Greg.  I,  1450.  —  w  Qreg. 
I,  1560.  —  S5  Max.  Taur.  p.  261.  —  8«  Ib.  p.  263.  —  "  Cypr.  II,  ep. 
10  H.  —  w  Aug.  V,  1467.    -   w  Aug.  sermo  265  (V,  1293). 
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snpra:  Itaque  martyres  Sri  maltü  — .  f.  272  ^a  Item  unde  Bupra 
Bermo:  Psalmum^  cantauimus  benedictus  dns — .  f.  273  ^a  Item 
unde  Bupra  sermo:  De  martyribuB  xpi  hoc  eBt  de  testib;  — . 
f.  274^  b  Item  de  uniuB  martyris  de  laurentii  uincentii  leuite  et 
martyris:  Beatissimi^'  uincentii  laurentii  — .  f.  275 ^b  Alius 
eiuBdem:  Cum  oinB*^  beatos  — .  f.  276^a  Omelia  gregorii:  Sei 
euangeW  firs  — .  f.  278 'a  Sermo  bede:  De  bc  ipBo**  — . 
f.  278 'a  Omelia  gregorii:  Si  consideremuB^^  — .  f.  282 ^a  Omel 
gregorii:  Lectio^  Sei  euangelii  — .  f.  283 ^b  0ml  gregorii: 
S^pc*'  uoB  frs  — .  f.  286'a  Item  unde  sup.  de  eiig  de  decem 
uirginib;  sermo  dini  augoiBtini  (sie):  Inter  parabolas  a  dno  — . 
f.  287  ^b  Item  unde  Bupra  ex  eug  de  decem  uirginibus  augostini 
epi:  H^stemo®'^  die  qui  adfuistis  — .  f.  290^a  Omel  gregorii. 
Colorum**  regnü  — .  f.  293 'a  sermo  augnstini  epi  de  annun- 
tiatione  sc^  marif :  Thalamü  marie  et  secreta  coningia  — .  f.  293'b 
Item  sermo  eiusdem :  lilari^  "•  nuptias  uirginis  — .  f.  294^a  In- 
cipiunt  lec  in  dedicatione  ^ccl^:  Ängelns  aü  dni  praecepit  gad  — . 
f.  21^8 '^b  In  dedicatione  oratorii  |  sermo  augustini  ^:  C^lebri- 
tas^^i  huius  congregationis  — .  f.  299  ^a  In  dedicatione  ecct^. 
Augustini  epi  Admoneo'^^  uos  frs  — .  f.  301' b  Tractatos  epy- 
phanii  epi  in  dedicatione  oratorii:  Dns  ner  itis  fps  nirtatem 
patris  — .  f.  302 'b  sermo  domni  iohannis  es  anrei  de  cmce 
dnica:  Quid  dicam  quid  loquar  —  laudeni  dicere  audite  |  Crux 
est  spes  xpianonim  —  Crux  sitientium  potus  |  Crux  nndomm 
protootio.     Mit   iiies^m  Gedicht   schlief   die   offenbar   iiicA/  roU- 

sfäiuh\ie  //rtiif/A'Ari/V- 

B  4 

f.  I'  unten:  lue  liber  est  maioris  mSsis  ecc.  Von  den  i'ier 
Vorfet::hl:ittern  s,  XII  XIII  enthaltin  dir  a^rsten  beiden  Sermonen- 
itrfii:r\<:  tf<r  V'Ihtön'Uije  Sermo  htujinnt:  Aeeedens  i^c  biemsoli* 
maui  et  assimipsit  duoJeoim  disciplos  f/r.  f.  lU'a  #fafc#  eine 
C:',   ,1,-  />v /\  Aruickt's  IL     I.  llSt  .•     f.  IV  IndeJt  zu  demfol- 

A   ,-    \I.  -    '    —   '    A;:c   V,5ieT,  M*x.  Tiiar.  p.  Md.  —  »2  Anp.  T,  2128, 

\U\     1  v.r    V    •     ■     -   '■   ^''^'^•-  ^-  '*^^'^    —   *^*  ^^«^^  ^'M-  ^**-  —  •*  ^'*?- 
:    :       --     -••-  r-    1.   UOe     —    *'  U>    I.  14T6.    —    *  Au?.   V.  57S.    — 

_   I   : .::  Au-  Ma;  r  n.  i.  .^t:.  —  »'-  Aa?.  v.  U7i.  — 
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genden   Wei*ke  des  Refmigius  super  Mattheuvi:  in  nomine  dni  in- 

cipiunt  capla  in  expone  beati  remigii  8up  matfim^  (127  Capitel), 

f.  l'a  (r.  Maj,)  in  noie  See  trinitatis   incip  expositio   b  remigii 

super  matheum  |  Admonendi  sumus  —  f.  201^a  et  factus  est  in 

capud  anguli. 
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20  n.  bip.  pag.  399  foU.  s.  XIV. 

Pergamentstreifen  und  Initialen  sind  mehr/ach  heraus- 
geschnitten. Inhalt:  Rahamis  Mawinis  zur  Genesis  3  Bücher  f.  Pa, 
Exodus  4  Büchei*  f.  47 ^a,  Numeri  4  Bildier  f.  104^ b,  Josua  S 
Bücher  f.  162^a,  Richter  2  Bilcher  f.  185^b,  Ruth  1  Buch,  f.  2QG'h, 
Paratipom.  4  Bücher  f.  211  ^a,  Ecclesiasticus  10  Bücher  f.  2G8'a, 
Maccabäer  3  Bücher  f.  352^a.  f.  391  ^a  Hortaris^  Dexter  ut  — . 
f.  398^b  Hieronymus  de  duodecim  lectoribus.    Uis  nunc  — . 

B  6 

20  m.   89  foll.  8.  XIV. 

Iste  liber  est  sancti  eligii  de  Baülo  Ordinis  Celestinorum. 
Gi^egorii  Dialogi  (4  Bücher). 

B  7 

20  m.  S4S  foll. 

f.  1'  ni.  8.  XV:  Iste  liber  est  -R-  de  Gebms  Epi  Moni].  Es 
sind  zwei  Handschriften,  1.  f.  1 — 60  s.  XIV,  am  Ende  ver- 
stümmelt, f.  1'  Gregors  Liber  pastoralis  mit  Index  und  Prolog. 
Das  Werk  beginnt:  ()ulla  ars*  doceri  — .  f.  42^  Qregorii  Naziau- 
zeni  apologeticum,  mit  praefatio  des  Rufin.  Das  Werk  beginnt: 
()ictu8^  sum  et — .  f.  58^  Liber  pastoralis  sei  ambrosii  medio- 
lanensis  |  ()i  quis  fratres^  miraculum  (sie)  —  schliesst  abrupt 
f.  60^  et  sacerdos  malignus  cum  sin  c'a  pre. 

2.  f.  61—242  bip.  pag.  s.  XII.  f.  61'  Augustinus  de 
nuptiis  et  concupiscentia.  heretici  ^  noui  dilectissime  —  mit  dem 
Brief  ad  Valerium  Comitem  Cum  diu^  moleste  — .  f.  174^b 
Explicit  aurelii  augustini  liber  ad  ualeri//7///um  (an  er.)  comitem 
de  nuptiis  et  concupiscentia.  Incipit  responsio  sei  augustini  contra 


2  Vgl.  Fabriciüs  bibl.  m.  et  inf.  ae.  VI,  368  M. 
>  Hier,  de  viris  ill.  II,  807. 

1  Greg.  reg.  paat.  II,  2.  —  »  Rufin.  21,  819  M.  —   ^  De  dign.  sacerd.  Am- 
bro8.  app.  p.  357.  —  *  Aug.  X,  413.  —   *  Aug.  ep.  200. 
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i'iirtulam  missani  ualerio  cotniti  a  quodam  reprehendente  eundem 
lihrum  I  Inter"  militi«;  tu?  curas  — .  f.  ft6'a  Liber  Auguatini 
Jjii  contra  iulianum  pelagiane  heresis  defeneorem  mit  Prolog  ad 
claiidium  episcopum.  ]  Quoniam^  mihi  fraterno — .  Contumelias " 
fuaa  et  uerba  —  f.  242'b  poteris  tenere  qua  uinceriB.  |  Explicit 
lilicr  sei  aiigustini  magn!  doctoris  editus  contra  iulianum  pela- 
^ianum  hereticum  libris  suis  inuidioaisBime  calumniantem. 


M  n.  blp.  pi(.  I!19  toll.  i.  XII  «i. 

Im  Anfang  und  am  Ende  ziemlich  beschädigt,  f.  1  vor  den 
■/"  Homilien  Gregorii  zum  Evangelium  itehl  der  Brief  an'  Seciin- 
iliiitis.  f.  lOl'a  folgt  nach  dem  Katalog  uita  Hieronymi  ab  ano- 
nvmo  confecta  |  ()lero3que  nimirum  illustriuii]  — .  Dann  reihen 
gii-h  Homilien  verschiedener   Verfasser  an. 

B  II 

V  m.  bip.  ftg.  311  Toll.  •.  IlVfXV. 

Die  am  Anfang  und  Ende  verstümmelte  Handftrhrift  enthält 
l'inl  Titel  auf  dem  liHrken :  ßartbolouiei  de  Urbino  milleloqutum 
n.  Ambrosii.' 

B  12 

1*  ID.  bip.  pig.  138  fall.  1.  XII, 

f.  1  »I.  1.  XIV:  hie  liber  est  ecclesie  mcssanensia.  Narh 
dem  Symbohim  sIelU  der  Titel  in  Roth:  in  nomine  dSi  incipiunt 
I  |>la  ex  registro  beati  un  pp.  Mense  febB.  indic.  tiiii.  oo.  Vni- 
iiiiäiB  eplis  (sie)  per  siciliam  constitutis  (pp  —  per  in  ras.),  dann 
folgen  die  Qregorbriefe,  und  zwar  das  Registrum,  indem  einzelne 
ISriefe  als  capitulum  bezeichnet  werden  und  bei  einigen  Indictionen 
KÜ-h  Zusammenfassung  in  Bücher  zeigt. ^  Die  Handschrift  sdiliettl 
f.  2"28'b  et  regnat  in  scla  aclo*.  am.  Eine  etwas  spätere  Hand 
fügte  bei:  Aug.  Questio  est  cur  ipse  das  nr  ile  ups  qui  humano 
—  f.  238^a  meraoriam  conmendatur ','  Augustin'  de  sermone 
in  capite  ieiunii  sie  refcrt  ',■ 

"  Au^.  de  nuptiiB  et  conc.  1.  9  (X,  4S7).  —  '  An^.  ep.  20T.  —  <  Aug.  c. 

iDliannm  1.  1  (X,  641). 
'  FabriciuB  I.  c.  1.  169  U.  citirt  die  eilitio  Lagduu.  a.  16&6. 
I  Vgl.  Ewald  a.  a.  O.  ä.  Se9. 
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SOm.  bip.  pag.  155  foll.  s.  XII? 

Wohl  gleichzeitige  Bemerkung:  iezechiel  cstat  solidos  xxx. 
Gregorii  22  Homiliae  super  Ezechielem.  f.  l'^a  In  hoc  ordine 
continentur  omeli^  beati.  g*g*  p^p  in  ezechiele  j>p1ba  num^o  •  xxii  • 
dictat^  in  patriarchio  lateranensi  in  basilica  que  appellatur  aurea. 

B  16 

so  m.  bip.  pag.  S89  foII.  b.  XHI. 

Briefe  des  Hieronymus,  am  Schlüsse  opuscula,  resp.  Briefe, 
f.  1  ^a  Epistola  Gruigonis  ^  Cartusie  (Cartusie  m^  in  ras,)  prioris 
ad  durbonenses  fratres  super  epistolis  beati  ieronimi.  Nach  der 
Adresse:  Inter  cetera  catholicorum  — .  f.  l'b  Epitaphium  de 
beato  ieronimo  presbitero  |  leronimus  ^  noster  litteris  — .  f.  1  ^ 
und  f.  2'  Index  der  129  Briefe;  hinter  diesen:  h^  sunt  epistol^ 
qnf  absciduntur  (9  Briefe),  Die  am  Schlüsse  stehenden  Opuscula, 
resp,  Briefe  sind  von  m.  «.  XV  am  Schlüsse  des  Index  nadigetragen, 

B  19 

40  m.  188  foll.  B.  XT  a.  1488. 

Enthält  1.  Speculum  humanae  saluacionis  mit  interessanten, 
sorgfältig  ausgeführten  Bildern  des  alten  tmd  neuen  Testamentes, 
deren  Ursprung  aus  deutscher  Schule  unverkennbar  ist.  Zwischen 
i  36  und  37  sind  zwei  Blätter  herausgeschnitten ;  von  f.  37  ^  ab 
find  Bilder  nicht  mehr  angebracht.  Die  Vorrede  beginnt:  Incipit 
j>bemiü  cui'dam  noue  Dpilatiois  cui'  nome  7  titul'  e  speculum 
küane  saluacionis.  Fragmente  einer  Handschrift  desselben  Werkes 
(biblia  pauperum?)  sind  zehn  Blätter  4^  m.  s,  XV,  welche  nicht 
iignirt  sind  und  in  einer  Bibel  inliegend  gefunden  wurden.  Die 
Zeichnungen  sind  sehr  roh  und  abgekürzt  im  Vergleiche  zu  denen 
dieser  Hs.j  doch  ist  Text  und  Kern  der  Darstellung  derselbe. 
2.  f.  44'  Liber  Scintillarum  Patemi  (so  in  dem  Index,  Paterii 
nach  Knust)  in  81  Capiteln,  Auszüge  aus  Bibel  U9id  Patres.^  Iste 
libellns  maxime  — .   De  caritate  primum  capitulum.    Dns  dicit 


*  In  Bemardi  opp.  (ed.  Paris.)  findet  sieb  von  Gnigo  ein  Tractat  ad  fratres 
de  monte  dei  abgedruckt.  —  >  Gennadins  de  Script,  eccles.  68,  1059  M 

*  Vgl.  die  Hs.  A  115  und  die  Exempla  Script.  Visigot.  zu  tab.  XXXIII. , 
Sitnngaber.  d.  pbil.-liiBt.  CI.    CXIII.  Bd.  I.  Hit.  8 


in   ewangelio  — .     Li    die    leeren  Plätze  für  Nachträge    hat  eine 
«j'atere  Hand  aiu  Gregors  Moralia  Einiges  eingetragen.     3.  f.  36' 

f.  114'  Lotarii  Über  de  miseria  humane  condicionie  ad  P,  Por- 
liic'iiHem  epiBcojmm.  Qiiare'  de  vviua  matris  — .  4.  f.  IId'  In- 
L'i|>lt  formnla  lioneste  vitc  |  Mironi  ^  rcgi  Martinus  huroilia  eps  — 
r.  Il7'b  dcficicntcm  piiniat  ignorantiam.  Ö.  I^Milii  Syri  Sen-' 
It'uliae:  Alicnu'  u  ^'q'  op''"  cuciiit  |  Anim'  q  sit  v"eri  sie  cuta 
i:'ic)  ingredi  |  Aiixilia  hilana  (sie)  ürma  sffus  fac  —  f.  120'b 
/clari  ät  boib;  vicoeu  est.  f.  121  enthält  nur:  CJnä '  süma  boi 
("l  inS  eibi  jscia  a"i  —  Q'  etiiltu  ,pp'  fi  nß  posae  et  velle  noc'e  | 
'/.  f.  122' — 127'  Incipit  Tractatus  Magistri  heinrici  de  hassia  de 
loiseria  niundi.*  Am  Schltuse  von  anderer  Hand:  Mors  est  a 
lii-go  cur  pompat  epus  ei^o  |  iurista  cur  fallit  ergo.     7.  f.  128' 

f.  137'  de  gratia.  Nota  j  varietas  — .  8.  f.  137'— 1G4'  Liber 
dl'  naturis  renim  |  Partes  cor''  huani  — .  Nach  dem  Prologu^ 
••■•mjiilirte  der  Verfasser  in  ärca  J5  Jakren  da»  Werk  mu:  Aiie- 
xiiiider,  Ariatotiles,  Physylogus,  Dyascorides,  Augustinus,  Pla- 
i-'»rius,  RabnnuB,  Ambrosius,  Aüroys,  über  lumimtm,  Basilius  mag- 
tiiis.  Vmagomundi,  Ysaachpls,  Isidorus  epc,  Opothras  oiiigr(sic), 
l;u-ubiifi  d*  vitaco,  lacobus  aquonensis,  Adelmus,  Fethel  iudeus, 
l'üiiius  pbiloBophus,  Qalienus,  Afredius,  Solinus,  Micbael 
^t-otus,  Eulides,  Liber  rerum,  Gundibaldus,  Albumasar  et 
Aiiiuema  (sie),  Affricanus  ceterique  plures.  9.  Aristotelia  Über  de 
M'oretis  secretorum.'  |  Deus  oiops  cuatodiat  —  f.  182  Explicit 
[>lioia  I  finitus  I  valle  em  In  opido  Insprukk  |  feria  secunda  p' 
pitnj;ti  mrs  ixkii".  10.  f.  183'  eine  Columue,  von  anderer  Hand : 
fpidtola  Beruhardi  de  utili  modo  viuendi  et  regendi  an  Ray- 
mandus  dominus  castri  Ambrosy  Glorioso'  —  scidiesst  edtrupt 
putrcdo  est, 
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3»  ■.  kip.  ft    lei  f«U.  ■.  111/1111. 

Grosser  PsedmetKommetdar ,  nach  dem  Papiert>orsetd>latte 
zum  ifriissie»  TheiU  ntuni/ücA  und  aus  HieronymHS,  Augustin, 
i'-igi/iodar,    Haimo,  Kemigius  geschöpft,    <Jter  anonym,    nach    dem 

'  Inoocentiu*  111.  Üb.  de  cunWmplu  mundi  SIT,  TOI  U.  —  '  Usrtia.  Dam. 
($eii«e.  «d.  HuM  IV,  4681.  —  '  Publ.  Sjti  «ent  ed.  Woelfflin,  p.  6&. 
—  '  SepuiB  tapisntnm  leDlsntiB«.  ib.  p.  149.  —  *  Nach  Fabricius 
L.  30411.  mcbl  gadrnckt.  —  ■  Vp.  Vi.  Toucher.  Aiislotelm'  Rtimlich- 
keit,  Wiraer-NeiuL  Pt«kt.  Id8ä.  —  '  S.  B«niMdi  ap.  I5C  =  18S,  64T  U. 
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Katalog  ton  dmiselben  Vei*f asser  icie  B  32.  Am  Rande  sind  die 
Quellen  mit  abgekürzten  Namen  angegeben:  avg  ie^  amb  hi  rb 
CA8  Aymo  etc.  Die  Eiideitung  beginnt  f.  2''a  xpc  integer  capud 
cü  menbris  est  materia  huius  libri  —  f.  2*a  dictum  singulariter 
JD  libro  psaliuo«.  f.  3''a  Beatus  uir  huic  psalmo  il  e  ausus  es- 
drasapponere  tituluin.  Da^  Werk  sMiesst  f.  18Pb  spüalit  uolens 
intelligi  ita  conclusit  omis  spc  landet  dnm.  kxplicit. 

B  26 

20  in.  bip.  pag.  174  foll.  s.  XH/XHI. 

f.  1  und  f.  2  sind  Blätter  einer  andeim,  abei'  gleichzeitigen 
Handschrift  des  Solintis.  f.  l'*a  (r.)  ()nliu8  solinns  aduento  salu- 
tum  I  ()um  A  anrium  dementia  et  optima  —  fide  |  (r.)  De 
origine  urbis  rome  |  ()nnt^  qui  nideri  uelint  — .  De  temporibus 
urbis  codite.  ()mbignitatum  ^  ~  aditu  reliquisse.  f.  2^  diogenis^ 
cynici  fuit  —  transgressus  (r,)  De  italia.  in  ea  — .  ()e  homine-* 
satis  —  tä  darum.  Die  eigentliche  Handschrift  beginnt  f.  3"^ 
nacÄ  dem  Katalog:  Gilbertus  de  Hollandia.^  47  sermones  in 
cantica  canticorum.  Nach  dem,  Index,  der  nur  bis  46  zählte 
iegmnt  das  Werkf.S^h  Uarii  sunt  am  an  tum  affectus  quia  casus 
oarii  —  f.  143  ^a  approximat  igni  |  f.  144  »^a  Bernardus,  de  con- 
sideratione  ad  Eugenium  papam.  f.  174^  steht  m.  s.  XIII:  Anno 
&b  iücamatione  dni  millesimo  ducentesimo  tertio  erat  hie  ab- 
Bcisurn  unum'folium. 

B  31 

20  mio.  m.  312  foll.  s.  XI  (a  1047).^ 

Eine  der  kostbarsten  Handschriften,  deren  Bilder  für  die 
Kunstgeschichte  um  so  grössere  Bedeutung  haben,  als  sie  datirt  sind. 
Sie  ist  in  Spanien  geschrieben  in  westgothischer  Schrift;  auch  erweisen 
die  Ornamente  maurischen  Einfluss.  Die  Datirung  steht  f.  312' 
am  ScJdusse   der    Handschrift:    explicit   expijinatio    danie|lis 

PROPHETE:  DEO  GRATIAS  |  FACüNDUS  SCRIPSIT  I  MEMORIA  EIUS  SIT 
S£MPER  I  SÜB  ERA  BIS  QUADRAGIES  ET  ü  |  POST  MILLESIMA  |  RE- 
GNANTE  DNO  NSO.  ET  GlOSO   |   PRINCIPE  DM0    FREDENANDO   PR0L18   |   DMI 

»  Solin.  I,  1.  —  2  Ib.  I,  7.  _  3  Ib.  I,  109  (p.  30,  2  M.).  —  ♦  Ib.  TL,  1.  — 
'-'  Gilberti  sermones  XL VIII  in  Cant.  Cant.,  Argeutorati  1497. 
>  Escorialensis  &  1  3  ist  aus  demselben  Jahre;  vgl.  Exempla  Script.  Visig. 
zu  tab.  XXXin. 

8* 


110  ..  H.rol. 

KAHCTIONI  BT  CONinMOE  8CA  [  0LOBI08A  DMA  SAHCTIA  KEQINA  |  FROLIB 
AUBF0N8I  PRIHCIPIS.    ANNO  |  REQNI  HUI  FUIT  8CR1PTCU  HOC  LIBER.    f.  1 

Stammbäume  von  Adam  Ini  ChrUtm.  {.  7'  Besitzer- Namen  mit 
l'ertlieiluttg  der  Buchstaben   in   verschiedene   Carria.     Leicht   er- 

ktilnAar     sind     FRBDENANDtiS      ORA     DEl     RKX     und     SAHCIA     REUINA. 

1'.  18—40  Apokalypse  nebst  Erkläi'ung  der  Apokalypse,  mit  Bildern 
[SO  z.  B.  (.  62'  und  63'  eine  Weltkarte),  f.30''  beginnt  eine  prae- 
tatio.  Quedam^  qiic  diuersis  temporibus  in  ueteris  testameiiti 
libris  etc.  mit  der  Bemerkung,  dass  die  Erklärung  geschöpft  »ei  au» 
Uieronimus  AguBtinus  Ambroflius  Fulgentius  Gregorius  (nach 
diesem  Wort  hat  m,  über  der  Zeile  ticonius  und  ireneuB  eingingt) 
AmbrigiuB  et  IsidoruB.  Schluss  der  Vorrede:  H^c  ergo  sc?  (eine 
I.Ucke)  pater  te  petente  ob  cdificationem  studii  fratrum  tibi  di- 
caui  ut  quem  consortem  perfruor  rcligionis  quo  heredem  faciaui 
et  mei  InborJB.  Zu  der  Lücke  nach  Sc«;  steht  unten  von  neuerer 
Hund  bemerkt:  Locub  hie  uacuus  nomen  habere  debuit  eius 
t'ui  opus  inscribitur.  Alterum  exemplar  quod  eBt  in  oppido 
Valcaundo  prope  Saldanam  ascriptum  bähet :  Haec  ergo  aancte 
Fater  Etheri  te  petente  etc.  In  eo  oppido  eanctum  uirum  no- 
luine  Viecum  uenerantar,  ouius  hoc  opuB  esse  sfBrmant,  ibique 
teiierenter  librum  aBBeruant.  In  Bancta  Ecclesia  Toletana  Codex 
08t  penietUBtuB  GotfaiciB  literis  descriptuB,  Etherio  epiecopo  et 
iliacono  (cuius  nomen  non  Buccurrit)  authorihus.  Eins  diaconi 
lioc  (der  Rest  ist  weggeschnitten),  f.  260'  gratia  dSi  nei  i^u  xpi 
(.um  omnes  |  expUcit  codix  apclpsin  duodcnario  eccla«  numero 
ita  duodenario  ordine  librorü  inciBtone  (si^)  dietincto.  |  f.  201' 
aber  codix  lihcr  etc.  au»  hidor.  f.  261'  Veiicaiidlschaftttabelle. 
(.  :^2  und  263  über  Erbschaft,  Adoption  etc.,  auch  atu  Jsidor. 
i.  1^64  ff.  Erklärung  de»  Daniel,  wie  oben  die  der  Ajiokaltfpse.  \ 
Oontra  p^m^  danielem  dccimum  librum  —  f.  311*a  cxpositiB 
tit  potui  qui;  in  danielo  tibro  iuxta  hebraicum  contincutur  ponam 
brcbiter  quod  origcoeB  in  decimo  stromatum  snorum  libro  de 
»u^anne  et  bclis  fabulia  dixerit  —  quod  ei  reepondere  debea- 
mu8.  Dann  folgt  die  oben  angeführte  Stibscriptio.  Auf  dem  Leder- 
rücken  de»  Codex  steht:  S,  Beatus. 

>  Ud.  ae  fide  cath.  c  lud.  VI,  l.  —  >  Hier,  in  Daniel.  V,  617. 
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B  32 

20  m.  bip.  pag.  417  foll.  s.  XII  ox. 

Enthält  Magister  Gilibertus  in  epistolas  Pauli.'  f.  2— 5  leere 
Vorsetzblätter.  Nur  f.  2^  steht  m.  s.  XII  ex,:  Eple  pauH  magist^ 
gislibti.  f.  6'  oberer  Rand  von  Bibliothekarshand:  Gilbertus 
Porretanus  Episcop.  Pictauiensis  nondum  excussus.  Videatur 
Henr.  de  Gandauo  A\xh(ertus),  Mireus.  Dupin.  f.  ß^'a  (r.)  Lectio 
magistri  Giliberti  super  eplas  (disse  Worte  auf  Rasur)  beati 
pauli  apM  l!l:l;llll  (etwa  zehn  Buchstaben)  Incipit  prefatio  in 
eptam  ad  romanos.  |  Sicut  propre  post  legem  sie  &  apostoli 
post  euangelium  recte  scripserunt  —  f.  100 '^b  laudandus  in  scla 
selo%  amen,  (r.)  Explicit  epla  ad  romanos.  Incipit  epla  prima 
ad  corinthios.  |  Chorinthii  sunt  achaici  qui  per  ipsum  aplm  — . 
Der  letzte  commentirte  Brief  ist  der  an  die  Hebräer,  schliessend 
f.  417  ^a  hinc  intelligitur  aroma  scripsisse  —  Gfa  sit  cum  Omni- 
bus uobis.  amen. 

B  33 

20  m.  224  foII.    s.  XIII. 

Enthält  sehr  umfangreiche  Commentare  nach  dem  Katalog: 
Epistolae  Pauli  cum  glossa  ordinaria. 

B  67 

20  in.  bip.  pag.  135  foll.  1—4  Yorsetzbl.  «.  XII. 

f.  2'',  f.  4^  und  f.  135 ^b   m.  «.  XV  derselbe   Vemnerk:   Iste 
über  est  scte  Maioris  Messanensis  ecclie.    f.  2"^  m,  s,  XV:  Iste 

Über  est  thesauri  ecc  (f)  Metfe  q  m  Ranerio  p.  castello  thesau- 
rario  fiiit  restitutus  a  i^do  dno  albr  cm  pland  (?)  et  calonno.  Ent- 
hält nach  f.  2^  m.  s.  XII.  (E  Giselbertus  pictauiensis  eps  sup 
eplas  pauli*  (nach  f.  5'  oben  m.  s,  XVIII:  non  est  impressa). 
f.  o^&  Sicut  j>phe  post  legem  sie  et  apostoli  —  f.  135 ^a 
roma  scripsisse.    Gratia  sit  cum  omnibus  uobis  amen. 

B  70 

20  m.  61»  full.,    f.  1-.52  s.  XIV,  53—;'»»  s.  Xill  a.  12HÜ. 

Enthält  Prophezeiungen  und  Aehnliches, 

*  Vgl.  Cod.  B21,  B  67  und  über  Gislebertus  de  Porreta  als  Commentator 

des  Boetius  Suttner  p.  30,  Anm.  60.  Peiper  p.  XXXXIIII. 
^  Vgl.  Cod.  B32. 


1  IR  r.  Hartel. 

B  72 

Enthält  am  Ende  von  einer  Hand  8.  XV  einen  Brief  Cicei 
f.  162^   Paulo   (sie)  <   Trebonio  q  i  tua  prouincia   —   uulga 


lo   (sie)  <   Trebonio 
fuisse.  vale. 


B  91 

8*  m.  «t  eh.  199  foll.  a.  1388. 

f.  1  fast  ganz  herausgerissen,  {,  V  Dyalogus  lerarchie  i 
celestis  inter  catholicum  orthodoxum  et  cathecuminum  ] 
castium  in  quatuor  libros  diuisus  et  recollectus  in  Senis  ex  s; 
scripturo  Canon üque  sacrorum  et  patrum  sententiis  anno 
MiHimo  Tricentesimo  oetuagesimo  octauo  per  quendam  fi 
de  ordine  pilicato*  et  eimi.  Ciiius  nomen  iitinam  de  libro  ui 
oiiim  temporaliter  ut  scribatur  eternaliter  libro  uite.  f 
(nm  anderer  Hand)  Tractatus  de  triplici  iiia  quem  recollegit 
dam  frator  oniinis  carthusien.  Die  Schrift  geht  durch  Blä 
ausfall  zicischen  f.  57  und  58  über  in  Bonauenturae  opuscu 
Lignum  uitne.  f.  (>l^  Regula  sacerdotum  et  clericonim  ss 
Augustini  e|n  cum  textu  et  glosa  super  eodem,  quam  Regi 
cxponit  uenorabilis  hugo*  ut  infra  in  glo  patet.  f.  77^  Co 
poooatum  Sodome  et  circumstancias  eins.  f.  79'  Expositio  de 
preooptorum,  quorum  tria  spectant  ad  deum  y\}.  ad  homi 
Sasora  ,♦#>)  soriptura  continet  — .  f.  80^  Sancti  Augustini  1 
do  pnia  '  Quam  sit^  utilis  et  — .  f.  94"  BiNisch-ChronoJogisi 
f.  94'  August i»  iin  (^nllJ  do  magnifioentiis  Hieronymi.  f. 
i\riU  au  Augustiii^  do  prodigiis  ot  mimouHs  boati  ieronini 
do  morio  boati  K\isobii  ot  do  gloria  ^moto*  ot  pona  malonim 
f,  UX^'  IV  S^hnano  hort^ioo  ot  uonorabili  Siluano  arohiepisc 
In  amono  .  f.  UM  IVtrarx^ho  lAun\*\ti  do  soi-reto  oontliotu  c 
mm  libor  prir»v,;>  ,*>  KtiVv  *  .  \\  V2l^'  Kpistola  Roati  Bernhard 
ourA  ot  m^vio  r<^^  tamiR-^ris  utilius  Cfuborr.and»  .'  t\  1-4*  De  na 
horbanuu  >poo:orum  ot  lapidnm  .IlVin  *i>v^^  otordmi  .  . 
^M  suoous  our.i^aam       .  t\  14»'   Swoulum  oonsidoraiionis  I 
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Epi  quondam  Cameracen  nunc  sancte  romane  ecciie  cardinalis.* 

f.  163'  Tractatus  de  quatuor  gradibus  spualibus  ex  dictis  beati 

:l!!lh!;P  ®^C'    Quatuor  sunt  — .    f.  165 •"  Itinerarium  mentis  in 

deum  a  fre  Bonauen tura  compositum."    f.  175'  De  sex  alis  ex 

dictis  alani.^  f.  176'  Tractatus  de  oratione  uenerabilis  Hugonis 

de  sancto  Victore.^  f.  181'  Meditacio  deuota  ex  dictis  Hugonis. '^ 

f.  182'    De    quinque    septenis    uenerabilis   Hugonis    de    sancto 

Victore.*^     f.  184'  Tractatus  Alberti  magni  Epi  Ratisponen  de 

proprietatibus  vini  etc.'^  f.  187'  ohne  Titel:  Arbiter  est  qui  ex 

copromisso,  ein  alphabetisches  Lexikon  mit  Erklärung  juristischer 

Avsdrücke.     Es  schliesst   abrupt   f.  199'    (es  geht  bis  T,  nach  T 

wieder  3\2  Zeihn  S), 

B  106 

20  m.  eh.  123  pag.    a.  M32. 

p.  1—  67  Lotharii  liber  de  Contemptu  mundi  mit  der  Sub- 
scriptio :  Mccccxxxn  die  xi  msis  iulii  hora  xxiii  completus.  p.  68 
—  Schluss  Heiligenleben,  dai-unter  Hieronymus,  b,  Antonius,  p.  105 
de  asumptione  virginis  marie.    p.  119  Legcnda  sancte  Agate. 

B  111 

io  m.  bip.  pag.  28  foll.  s.  XIV. 

Nach  dem  Katalog  homiliarum  sylloge  incerti,  )iach  dem 
Vorsetzblatt  Tractatus  de  suffragiis  defunctorum.  f.  2'a  ()ancta 
et  salubris  est  cognitio  pro  defunctis  exorare  ut  apeccatis  sol- 
uantur  —  f.  28'b  et  in  futuro  per  gloriam  ad  quam  gloriam  etc. 

B  118 

8«  maior.  in.  128  foll.  s.  XV. 

f.  1 — 30  fehlen;  auch  das  Ende  ist  verstümmelt.  Die  Hs,  be- 
ginnt abrupt  im  4.  Sermo,  Der  5.  beginnt:  Cum  quis  longiorem 
aliquam  materiam  — .  Laut  Subscripfio  desselben  waren  es  5  Ser- 
monts  contra  anomios  g  deus  sit  incomprehensibilis.  f.  4^^  folgen 
Sermon  es  contra  iudeos  ac  iudaizantes  xp^ianos.  Der  L  beginnt : 
Vellem  nobis  hodie  prioris   illius    disputationis  — .     Die  Hand- 

«  Petri  de  Alliaco  (1350)  spec.  ed.  Argentorati  1490.  —  '  Buonavent.  opp. 
ed.  Lugdun.  VII,  125.  —  »  Vgl.  Fabricius  I,  34  M  —  ^  Hugo  de  modo 
orandi  176,  978  M.  —  ^^  H.  de  meditando  seu  meditandi  artiiicio  ib. 
993  M.  —  "  Ib.  175,  405  M.  —  ^^  Vgl.  Albert,  ed.  Lugd.  VI,  tract.  I, 
cap.   35,  p.  459  de  vite  et  ulrao  et  proj)r.  eiu.s. 


120  ▼.  Hartel. 

Schrift  schliesst  abrupt  im  6,  (er  beginnt  f.  120'  ()reteriit  iudeo% 
ieiunium)  mit  sedebat  in  stercore.    Com  | 

B  120 

40  m.  bip.  pag.   866  foll.  s.  XIV. 

f.  2^  oberer   Rand  m.  8.  XVI  oder  XVII:  Liber   Monrij 

Viridis  Vallis  in  Zonia.    f.  255'b  m.  s.  XIV/XV:  Magr  albertus 

de  brem.  de  saxoia  siue  de  frisia.  doctor  in  medicina  et  bacu- 

larius  in  iui*e  can^^.    Medicus   et  phisicus   Serenissimi   ducis  et 

principis  lotis  de  Brabance   dedit  et  donauit  *m  (mihi?)  ///eis 

(es  kann  noch  eine  Zeile  gefolgt  sein,  die  jetzt  abgeschnitten  ist).  Nach 

modemer  Hand  (s.  XVIIIf)  auf  dem  Voi'setzblatte:  Catalina  (sie) 

de  Sena :  Liber  diuinae  doctrinae  datae  a  Persona  dei  Patris  ^  *. 

Dann  folgt  ein  Index  von  166  Capiteln.   Das  Werk  beginnt:  Ex- 

urgens  quedam  anima  — .     f.  130^  ff.  grosse  Sermonensammlung 

für  Heüigentage    und   kirchliche    Gelegenheiten    (z,    B,    dedicatio 

ecclesie)  mit  vorausgeschicktem  Index  mit  besonderer  gleichzeitiger 

Foliirung. 

B  147 

80  m.  bip.  pag.   310  foll.>  s.  IUI  in. 

Titel:  Lexicon  moralitatum,  alphabetisch  geordnet,  vor  jedem 
Buchstaben  Index  der  Lemmata  desselben.  Vorher  ein  leoninisches 
Gedicht  (1  Col.) :  Alta  sup  n  (sie)  \  de  stirpe  creata  deo*  etc.  Der 
Index  zu  Ä  beginnt:   Alpha  altissimus,   altum   absconditum  etc. 

n  a 

Das  Werk  beginnt :  Alpha  deus  est  v  apoc  Ego  sum  —  f.  308  ^b 
et  laudent  eam  in  portis  opera  eins,  al,  m.  ■[•  p  sudes  •  i  •  palos 
accuta  consilia  —  f.  309 ^a  supplicia  finienda.  Eine  Zeile,  m. 
s,  XIV  etwa,  ist  ausradirt ;  dann  m.  s.  XVI j XVII  eine  schwer 
lesbare  Besitzernotiz,  in  welcher  erkennbar :  Lb  Ursend  Do  aloso 

8g  De  giizmä. 

B  161 

eh.  289  foll.  8.  XIV  XV. 

Auf  dem  ersten  Schmutzblatte:  prior  de  fumano.  Enthält 
eine  Menge  Theologisches,  Auszüge  etc.  Darunter  f.  50'  Incipit 
tabula  breuis  copilationis  theologie  edita  a  sto  tho.  de  aquino 
ordinis.  f.  (JO'^  Incipiunt  flores  ysidori  in  li'"  de  sumo  bono. 
incipit  primiis  Über. 

'  Catharinae  Senensis  Divina  doctriria,  Coloniae   1553. 

^  Es  sind  311   ininierirt,  indem  am  Ende  die  zwei  Nachsetzblätter  gezählt 
und  im  Ant'ancr  das  erste  Blatt  der  Handschrift  ausgelassen  wurde. 
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B  160 

9fi  eh.  319  foU.  8.  XV  in. 

Am  Anfange   verstümmelL    Gregors  Dialogi  und  Augustins 

Solüoquia;  castüianisch. 

B  166 

80  min.  m.  85  foU. 

f.  1  und  2  Vorsetzblätter  m.  s.  XIII  ex.  mit  klösterlichen  Be- 
stimmungen, in  Spanien  geschrieben,  f.  2*'  kommt  vor:  a  capitulo 
diffinitam.  Explicit  libeUus  distinctionum.  |  Actum  est  hoc  a  ca- 
pitulo  gnali.  anno  dni  m  •  cc  •  xii  •  vi.  f.  2^  (r,)  Anno  m  •  cc  •  xxx  •  vii 
statuta  sunt  haec  in  generali  capitulo.    f.  3^  ff.  s.  XIII  in  Spanien 

geschrieben  (r.)  Tractatus  de  •  vii  sacramentis  ecclesi^.  |  Perspice 

gressus  meos   —   f.  57^  pier.  s.   quia  pplm  munerauit  |  f.  58' 

explicit.  I  ()ater   noster   qui   es  in  celis.    Hec  obsecratio  oracio 

(Commentar  zum  Vaterunser)  —  f.  62"  aduersitas    erit.  |  f.  63' 

()imbolum   grece   collatio   dicitur    (eine  Expositio   Symboli)   — 

f.  66'  et  bestie.     f.  67 'ff.  s.  XIII/XIV  ein   lateinisches  Gedickt 

mit  Einleitung  und  Commentar,    Die  Einleitung  beginnt:  Egloga 

df  ab  egle  (sie)  quod  est  caper  et  logos  quod  est  sermo  — .  Es 

ist  die  Egloga  Teodoli,   toie   in   der    Einleitung  bemerkt    ist   und 

welche  beginjit :  Ethiopum  ^  terras  iam  feruida  torruit  aestas.  Die 

letzte  Seite  ist  zxceigetheilt ,   ohne  Commentar,   die  zweite  Columne 

sehr  unleserlich,  f.  85^  Desine  g^  restat  nc  (der  Rest  des  Verses  ist 

nicht  lesbar)   (blau)    Qui  scripsit   scribat   semper   cum   domino 

uiuat. 

B  b  1 

20  m.  194  foU.  8.  XV. 

In  Italien  geschrieben,  f.  1  unten  eine  Art  Wappen:  eine 
Büste,  rund  umrahmt  von  der  Inschrift:  dinastocio  saracini. 
Ciceronis  epistolae,  ad  Brutum  liber  i,  ad  Quintum  fratrem 
libri  in,  ad  Atticum  libri  xvi. 

B  b  39 

20  eh.  bip.  pag.  207  foll.   8.  XV  in. 

Reicher  sind  verziert  f.  1'  und  f.  114'a.  Auf  f.  1'  auch  ein 
Bild  (Matthäus  und  Chrysostomus  schreibend)  und  ein  Wappen, 
f.  1'  Chrysostomus,  homiliae  s.  Matthaeum;   auf  den  drei  Vor- 


1  Goldast,  Man.  bibl.  (Francof.,  1620);  vgl.  Escor.  S  HI  16,  fol.  194'. 
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setzblättern  verschiedene  Indices  dazu,    f.  IM*^  eiusdem  comentum 

in  epla  ad  hebreos,   f.  136'b  eiusdem  de  cordis   conpunetione 

ad  demetrium,  f.  197 ""b  eiusdem  de  conuerssione  uite,   f.  198^a 

de  occurssione  martirum  et  de  precationibus,   f.  204  ^b   iohanis 

erisostomi  cum  de  expulssione  eius  ageretur,  f.  205  ""b  de  sacer- 

dote  qui  non  compit  populum  sua  desidia,    f.  205 ^b    de  erudi- 

cione  discipline  etc,  f.  207 'a  explanatio  ac  sermo  super  oratio- 

nem  dominicam,  f.  207  ^a  schliesst:  regna  dei  percipiatis.  cui  est 

honor  et   gla  in  secula   sclo%  amen,     (r.)    Explicit.  Liber   iste. 

Laus  et  honor  tibi  xpe. 

Bb  46 

20  m.  bip.  pag.  non  nam.  fol.   s.  XIII/XIV. 

Briefe  Augustins,  Aurelii  augustini  doctoris  ypponiesis  epi 
epla*  (sie)  liber  incipit.  Incip  epla  sei  augustini  ad  aureliü 
ep*m  I  Qua  gra  ^  respondere  litteris  scitatis  tue  — .  Die  Hand- 
schinft  schliesst  in  einem  Briefe  an  Nehridius  q*  rescripta  nÖ 
heo. ;  (r,)  Require  i  alia  pagina  |  Cum  in  aurib'^nVis.  7  cetera. 
Die  letzten  sieben  Seiten  der  Handschrift  enthalten  einen  Index  der 
Briefe  (ca.  122)  mit  der  Ueberschrift :  Incipiut  capla  in  libro 
epla*  b^ti  augustini  ep*i  ypponiesis  und  Unterschrift :  Expliciunt 
capitula  sup  singlas  epistolas. 

B  b  46 

20  ni.  bip.  pag.  non.  nnm.  fol.   s.  XHI/XIV. 

Hieronymus,  121  Bnefe,  deren  Index  m^  am  Ende  steht. 
f.  l'a  (r,)  Epl'a  damasi  pp  ad  bt'm  ieronimum."  |  D(ormientem 
te  nicht  lesbar)  et  longo  iam  tpr  legentem  — .  Der  vorletzte 
Brief  (121)  ad  pammachium  de  morte  pauline  schliesst:  ad 
X™  leuius  subleuaberis.  Expliciunt  epl  e  b'i  lo^  |  Parce  itu  xpe 
Hb'  q  conditus  iste.  |  Extitit  ut  uiso.  te  gaudeat  in  paradiso. 
Es  fohjt  von  derselben  Hand  als  122.  (r.)  P^pl'a  lonimi  maico 
p'sbVo  calcide  |  Secreueram  {sie  für  decreueram)  quidem'^  uten- 
dum  mihi  j)salmiste  uoce  —  qui  hie  sumus   ])Iiirimum  salutemus. 

B  b  48 

20  m.  88  lüU.  a.  1417. 

In  Italltn  geschnehen;  mit  interessante}!  Miniaturen  auf  i.  1  *", 
1%  3H^  (di'iKf'-  später  ('rfjänzf),  i)\\     f.  1'    unten  dasselbe  Wappeii 

^  Aup.  ep.   22.   —    -  Auf:.   «!•    1^1- 

'  Damasi  e\).   13,  371  M.   —   ^  Hier.  ep.  I,  42. 
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wie   in  B  b  39,    nur   befinden  sich   noch  darunter  zwei   Männer 
einander  gegenüber  knieend,  nach  oben  blickend,  eine  tiefe  blutende 
Wunde  auf  der  Brust,     Cicero,  de  officiis  libri  tres.     f.  88^  die 
Subscriptio:  M.  T.  C.  de  officiis  über  tercius  *  ultimiis  explicit 
feliciter.  1417.     Es  folgt  TuUius  *   —  honestum,  daratcf: 
Eloquii  cultor  quisquis  Ciceronis  honorem 
Diligit.    exemplo  presentis  cetera  curet 
Scripta  suis  renouare  libris.    Hunc  namque  Matheus 
Quem  Griffonorum  stirps  duxit  Bononiensis 
Conscripsit  proprium  superans  et  moribus  ipsis 
Et  virtute  genus.    merito  bene  fretus  honore. 
Excedunt'^  —  officiorum. 
Auf  dem   Vorsetzblatte  steht  folgendes  italienische  Gedicht :  Rayna 
preciosa.    Madre   de   yesu   xpo   onipotente   |   Col  cor  e   cö   la 
mente    Ati  me   do   vergene  gloriosa  |  Anni    piu   de  cinquanta 
Benegna  madre  mia  |  Fontana   de    pietate  ed   alegre9a  |   Non 
gardar  la  folia  etc.,  welches  Matheus  de  Griffonibus,  nachdem  er 
Dank  diesem  Gebet  aus  schwerer  Krankheit  errettet  war,  in  Musik 
setzte  anno  domini  mccccxii  8®  mensis  nouebr. 

B  b  61 

80  eh.  bip.  pag.  b.  XV. 

Spanische  Uebersetzung  des  Nie,  Treust  *  in  Boetium  de  con- 

solutione. 

B  b  77 

80  muior.  m.  bip.  pag.  s.  Xlll  ex.  (a.  1291). 

Enthält:  1.  Guühbmis  Tijrius:^  Postqua  diuine  propicia- 
tionis  — .  2.  Ystoria  facta  per  magistrum  tbadeum  ciuem  nea- 
politanum  ^  de  desolatione  et  conclamatione  ciuitatis  acconesis 
et  totius  terre  sancte  |  Universis  christi  — .  Subscriptio:  Facta 
fuit  p^dicta  ystÖ  a  p^dicto  magro  thadeo  in  ciuitate  messane 
in  anis  dni  m*^  coxc.  primo  In  die  quinta  mensis  decembris. 
3.  Sieben  Gedichte  (Distichen)  eines  Verbannten : 
Exul  ut  in  ponto  naso  si  care  requiro 
Raros  quos  stabiles  fama  iidesque  probant 

«  Anth.  lat.  784  R.  —  2  Anth.  lat.  785  R. 

'  lieber     Nicolaus    Treuethus     als     Erklärer    des     Boetius     vgl.    Peiper, 
p.  XXXXUII. 

^  Vgl.  Fabric.  I,  159  M.  —  2  Magistri   Thaddei  Neap.   Historia  de  desoU" 
tione  civitatis  Accoii  ed.  Riant,  Genf  1874. 
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Quid  patior  nescis  scio  solus  aduror 
Exul  naso  fuit  non  minus  exul  ego. 
Das  letzte  schliesst: 

Si  potes  et  saltim  cü  patiente  genu  explicit. 

4,  Grosses  gereimtes  Gedicht,  worin  petrus  de  corbolio,  laurentius 
und  lohanes  Vier  die  Verwerflichkeit  des  conjugium  sprechen.  Die 
Einleitung  beginnt:  Sit^  deo  gloria  laus  benedictio  |  lohanni  petro 
pariter  laurencio  |  Quos  misit  trinitas  in  hoc  naufragio  |  Ne  me 
permiteret  uti  coniugio  —  Ut  rubet  ardeat  que  non  consumitur  | 
Hec  de  rauliere  dieta  sufficiant. 

B  b  78 

20  m.  bip.  pag.  123  foll.  s.  XIV. 

Enthält    Vindo   de   Senis,    eine   Art   Alphabet   moralitatum, 

c 

welches  nach  dem  Index  beginnt  mit:  ()bstinen  est  meriti  aumen- 
tatiä  (g  s.  l.  m^)  —  f.  102  ^a  Expliciunt  distincoes  quedam  copi- 
late  p  frein  uidum  de  senis  ^pfessoris  ordinis  frm  heremita*  sti 
augusiini.  f.  112**  Incipit  strilabius  poeta.  f.  113^a  Strilabi*  fili 
vite  dulccdo  pateme  |  doctrine  studio  pauca  relinquo  tue  — 
f.  123  «^a  Vindietam  difer  donee  ptnseat  ira  |  nee  meminisse  uellis 
odii  post  uerbera  (sie)  (r.)  Carmine  finito  sit  laus  et  gPia  xpo. 
Angeheftet  ist  an  die  Handschrift  eine  Tabula  noua  super  bibliam. 

B  b  89 

40  m.  194  foll.  s.  XV. 

lieber  das  später  ergänzte  Blatt  eine  Notiz  f.  1'  unterer 
Rand:  Ano  de  1769.  se  suplio  esta  primera  boja  que  faltava  a 
este  M.sto  de  Lactancio.  por  la  edicion  de  1470.  La  escribio 
de  erden  del  S^  U".  Juan  de  Santander  Bibliotecario  Mayor  de 

5.  ^I.  D".  Fran^^.  Assensio,  a  los  6.  aiios  de  su  empleo  nume- 
rario  en  la  R'.  Biblioteea,  y  \\  los  30.  de  su  antigiiedad  en 
ella,  y  ()>^.  de  su  edad,  lo  nota  aqui  de  orn  superior.  f.  2^  6c- 
glnneii  Lactantim^  institutiones  diuinae:  set  quo  te  deus  — .  Das 
7.  Buch  schficssf  f.  ir)7\a  domino  consequamur.  f.  158^  de  opificio 
(leij  f.  ITf)'   de  ira  dci  ad  Demetrianum. 


3  Du  M('ril,  P(.es.   pu]».   (1847)  ]>.   179. 

*  Magistri  Petri  Haiolardi  ad  Astrobalium  ed.  Wrif^ht  Rell.  ant.  I,  p.  15 — 21 
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B  b  126 

20  m.  bip.  psg.  251  foll.  b.  XIY  in. 

Papiae  lexic(yn,  an  den  Rändern  mit  zahlreichen  Quellen- 
vermerken.  Die  Initale  f.  l'a  ist  herausgerissen,  f.  1*"  ()rater  ut- 
que  knie  debui  si  potuissem  — .  f.  l^b  Abba  syrum  nomen  est 
—  f.  251  ^a  Zoziaticum  siderale.  |  Zozia  signa.  |  Infinitas  bene- 
dictionis  gras  —  sco  p  infinita  sola  am  am  am.  |  Ergo  fr^ 
mte  pia  fi  me  rogitare  (sie)  papia  |  Qui  scripsit  hanc  librum 
collocetur  in  paradisum. 

Bb  126 

20  m.  bip.  pmg.  338  foll.  s.  XIII  in. 

Pcqnas,  mit  häufigen  Quellenangaben  am  Rande, 

B  b  132 

40  min.  n.  163  foll.  b.  XT  in. 

f.  1'  ohne  Titel,  Vor  dem  Anfang  ganz  klein:  Adsit  principio 
Tirgo  Maria  meo.  Non  arrogans^  uideri  arbitror  si  inter  filios 
affectum  docendi  suscipiam  — .  Das  3,  Buch  schliesst  f.  161^ 
qnodam  compendio  expressa  plurimum  instructois  conferat.  | 
Amen.   f.  162'  steht  folgendes  Gedicht: 

Hunc  scripsit  alme  pater  Sk  celeberime  princeps 
Alfonse  sacrum  *  quidem  uenerabile  nomen 
Ambrosium  tibi  Gandulphus  fantuciorum 
Bononie  genitus  plurimum  deuotus  *  ardens 
Maiestati  tue!  qui  memor  ample  salutis 
Et  pacis  quam  sancte  quidem  prebereq3;  curas 
Huic  patrie  nostrc  dum  illam  regis  *  habes 
Sceptra  tenens  tuo  quam  dicimus  esse  beatam 
Imperio  *  recolens  priuata  munera  sumpta 
Gratum  opus  hoc  tibi  humilis  largit  ^  offert 
Exiguum  munus  tam  clara  stirpe  creato 
Regia/  cuiqj  ciues  debent  per  tempora  grates.*'^ 

f.  162^  und  f.  163'  stehen  Auszüge  von  anderer  Hand:  Ber\  sr 
cantica.  t.  xxxv.  |  grego\  om.  ix.  de  talentis  |  Ex  postilla  nicho. 


*  AmbroaiiiB  de  officiis  ministroram  H,  1. 


I 
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Bb  140 

>><>  m»ior.   oh.  197  foll.  s.  XV. 

Der  (Judex  ist  am  Anfang  verstümmelt;  das  erste  Blatt  f 
Chrysüstomi  seriuones  a  opuscula.  {2^  beginnt  abrupt  im  Trac 
des  Joh,  Cltrysostomus  quod  nemo  leditur  nisi  a  semet  ipso 
repriinenda  constituti  sunt.  f.  19^  de  cordis  conpunctione.  |  ( 
te^  intueor  beate  Demetri  — .  f.  37^  eiusdem  de  eadem  re  seri 
Et  quomodo^  fieri  potest  quod  imperas  — .  f.  49^  de  reparat 
lapsi.  I  Quis  dabit'*  capiti  meo  — .  f.  84''  (5)  Sermones  loh.  Chr 
Storni  in  beatuni  lob  de  pacientia  übersetzt  von  Lilius  Tifer 
mit  VoruH)rt  an  Papst  Nicolaus  V,,  welches  beginnt:  Consueue: 
pater.  Das  Werk  beginnt:  Annuus  ad  nos  — .  f.  126''  Beatho 
lohannis  Orisostomi  ä  basilii  de  dignitate  sacerdotali  dialogo 
Über  prinius.  |  Mihi  quidem^  (i  ex  o)  — .  Es  sind  sechs  Büc 
das  sechste  schliesst  {A\)l^  reeipias  tabemaculum.  f.  197^  J 
libri  sexti  a  ultiuü  dialogorum  beatorum  lohannis  crisostoi 
basilii  (de  fehlt)  dignitate  sacerdotali. 

B  b  147 

80  in.  «1)0  foll.  s.  XV. 

f.  V  nntfn  das  Wappen  einer  Familie  aus  Bologna, 
(r.)  Ineipit  liber  tullii  de  officiis  primus  |  Quamquam  te  —  f. 
letabere.  f.  121^  (r. )  Incipit  liber  de  amicioia  |  Quintus  mu 
—  f.  ir)4^  prestabilius  putetis.  (r.)  hie  explioiunt  duo  libri  ti 
s.  de  oftieiis  et  de  amieieia.  f.  hV)^  (r.)  Marei  T.Cicero.  1 
de  senoetute  incipit  I  ()  titc  si  quid  —  f.  l^^o*^  probare  posj 
f.  IS,')«^  fr.)  Incipit  Tullius  de  Paradoxis  \  Animaduerti  b 
sepe  —  f.  200'  Itai[ue  feci  non  inuitus  &  cet  |  (r,)  explicit  " 
lius  de  paradoxis. 

B  b  151 

M»  oh.    1«M    toll,  \alto  ra:;initUDg)  s.  XIV. 

t.  4'  l>idorus  contra    ludcorum    ptidiam   et  aprobacio 
catliolicc  ad   boata  Floren tinam  sororc  sua.    f.  ^^2^  Liber  pri 
j^iiioninuiniui  cditus  a  supradicto  doctorc  isidoro  — .  Qd  erigt 
co.>   in  spt'Ui   f  ://v/   luichtr).     f.  SO'    Modus   orandi  ( con  spät 

»  .loii    c'i.rN^..>t.    IT.  :;\>;  M  '  U»    47.  .Ul.      -   ^  H».  47.  277.    — 

^        48.   t>2.5 


T^l.   U    VI.    47'2 
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Hand)  \  {)omine  doce  nos  orare  sicut  iolnes.  f.  84'  Contemplacio 
passionis  et  resurrectionis  (von  späterer  Hand)  \  Oassione  uel 
resurreccionem  domini  et  — .  f.  99'  fides  catolica  (von  gpäterer 
Hand)  \  ()ortor  etiam  nos  oihes  ecclesie  fideles  — .  f.  101^  Lo- 
tarii  leuite  et  cardinalis  de  uite  uilitate  condicioDis  humanae 
q'  Iota'  leaita  p'ea  Innocenci'  ppa.  ii)\  dict*  est.  f.  146*^  Specu- 
Inm  Continencie  et  Reformacionis  uite.  f.  157'  Confessio  gene- 
ralis (gpätere  Hand)  spanisch,  f.  166^  de  quatuor  principalibus 
oirtatibus.    f.  167'  De  ^>prietatibu8  Romanoram. 

Bb  154 

80  m   non  nani.  fol.  b.  XIV/XV. 

Am  Anfange  der  beiden  Schriften  ausgefillirte  Initiale,  (r,)  In- 
cipit  Salustius  in  eatelinario  und  ebenso  (r.)  Incipit  über  iugurtini 
—  sunt  Site  in  illo  mario.  [  (In  grossen,  langgezogenen  Minuskeln) 
deo  gracias  amen.  (Min,)  Explicit  über  crispi  salustii  de  Cati- 
line  coninratione  et  de  Jugurtino  beüo.  Es  folgt  Qui  cupis ' 
ignotü  iugurte  noscere  letum  |  Tarpeyas  rupes  pulsus  ad  yma 
mit  I  Istorie  scriptor  negat  astorosius  istud  |  Carcere  nectus  naj. 
85  sie  j>  crimine  fertur.  |  (In  grossen  Minuskeln)  qui  scripsit 
äcribat  et  semper  cum  domino  uiuat. 

B  b  166 

80  eh   19  foll.  a.  XY. 

Im  Katalog  als  Expositio  symboÜ  fidei  bezeichnet y  beginnt: 

(T  Petrus  dixit  |  (C  Credo  in  deum  patrem  oipotentem  creatorem 

celli  et  tere  (sie)  \  (C  Credo   exponitur  sie  |  (C  Credo,   id   est. 

aoluntaria  — . 

B  b  162 

120  n.  79  foU.  •.  XY  in. 

Mit  ziei*lichen  Initialen ;  enthält  Augustinus  Soliloquia,  f.  ^  des 
Vorsetzblattes  Index  zu  den  37  Capitula.  f.  1'  Incipit  Über  augustin  i 
soliloquioru  anime  ad  dm  de  inefabiÜ  dilectione  dei.  Capitulu 
primum.  (r.)  Agnoscam'  te  domine  cognitor  meus  —  f.  79^ 
omis  clemtia  sit  deo  pri  et  fiÜo  7  spui  sco.  Am.  (r,)  ExpUcit 
liber  BOÜ^'quiorum  augustini  anime  ad  dm:,  Auf  einem  inliegen- 


»  Vgl  Tolet  (Matrit.)  49,  23. 
»  Aug.  VI,  863. 


den  PergamentblaUe  12'  ».  XlVjXV,  da»  früher  an  einem  Ein- 
bände haftete,  steht:  Senor.  |  La  limosna  q  avrä  m'cet  pedi.  es 
dos  tsblas  de  beril  o  de  cristal  las  mayora  q  se  falUre  pa  faäer 
vn  relicario  del  cue'po  de  dios  10.  mas  q  vra  mercet  me  mäde 
p'star  el  libro. 

B  b  168 

IV>  n.  bip.  pif.  t.  XIT;I?. 

Fragment  einer  Handschrift  lateinischer  Kirchenlieder. 
B  b  176 

iW  ck.  n  fM.  >.  IV. 

Die  übrigen  Beetandlheile  eind  Dmeke  (Incunabeln).  f.  l'ff, 
27  Hieronymusbriefe,  besondere  Correspondenz  mit  Auguetin.  f.  1' 
Damaeus  an  Hieronymus.  Dormientem '  te  et  —  (schlieest  abrupt 
in  dem  Briefe  iD  ipö  ^  iam  perffectionis  (sie)  articfo  scti  fris  ori) 
f. 83'  illud  autem  breuiter  in  fiae  cömo.  Es  fehlt  f.84.  f.  85—92 
üeber  das  Schachspiel.  Incipit  tractatus.  4'  (f).  De  scacario*  oam- 
que  loquuturuB  sciendnm  est  — , 

'  Dainui   ep.    13,   371  M,    —    '  Hier,   ep.   I,   686.    —     '  Vgl.   Liüde,  Ge- 
schieht« des  Schachspiels  I,  Beil.  S.   19  ff. 
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Studien  zur  Geschichte  der  Miniaturmalerei 

in  Oesterreich. 

Von 

Dr.  Joseph  Neuwirth. 


I.  Die  Lambaeher  Ritualbficher  und  Handschriften  ans  dem 

12.  Jahrhunderte. 

Die  Bibliothek  des  Benedictinerstiftes  Lambach  in  Ober- 
Österreich  besitzt  in  dem  Codex  73,  dessen  89  Pergamentblätter 
25'8*^"  X  16*7 ^^^  sind,  ein  interessantes  Ritualbuch,  das  von 
yUaymo  preshyter'  gefertigt  ist  und  wegen  seiner  Miniaturen 
nähere  Beachtung  verdient. 

Die  Dedicationsdarstellung  auf  fol.  1^  zeigt  in  einem  ein- 
fachen 20-3^™  X  12-5^™  Rahmen  Maria  mit  dem  Kinde  in  roth- 
gestricheltem Kleide,  violettem  Untergewande  und  Schleier- 
tuche;  die  Füsse  stecken  in  zierlichen  Schuhen.  Die  Gewand- 
conturen  des  Jesusknaben  und  des  rechts  von  Maria  knieenden 
flaymo  pbr',  der  sein  Buch  emporhält  und  der  Qottesmutter 
überreicht,  sind  in  dunklem  Violett  gehalten,  das  auch  bei  dem 
Vorhänge  zur  Linken  Maria  verwendet  ist,  indess  jener  zur 
Rechten  die  Falten  durch  Roth  herausgearbeitet  zeigt.  Neben 
diesen  Farben  kommen  nur  vereinzelt  Schwarz,  z.  B.  fol.  64**, 
und  Gelb,  welches  die  Flächen  der  Nimben  füllt,  zur  Verwen- 
dung; sie  sind  auch  in  der  Behandlung  des  Thrones,  auf 
welchem  Maria  erscheint,  vorherrschend. 

Der  20*^™  X  12-7«™  Rahmen  auf  fol.  2»,  in  welchem  als 
decoratives  Motiv  eine  unverstandene  Nachbildung  des  Akan- 
thusblattes  benutzt  erscheint,  umschliesst  die  ,Reinigung  Mariä^ 
Für  den  Tempel  ist  eine  Halle  verwendet,  deren  Dach  drei 
mit  einem  Kreuze  abschliessende  spitze  Thürme  trägt,  zwischen 
welchen  hinter  der  Verbindungsmauer  noch  vier  niedrigere 
Thnrmspitzen  hervorschauen.  Den  Hallenraum  theilt  eine  Säule, 
deren  Schaft  aus  dem  Rachen  des  als  Capital  verwendeten  Thier- 

Sitiuigsber.  d.  pkil.-kist.  Ol.  CXUI.  Bd.  I.  HfL  9 
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kopfes  nach  unten  wächst.  Hinter  dem  Altartische,  auf  welchem 
Kelch  und  Hostie  sichtbar  werden,  steht  unter  der  an  drei  rothen 
Fäden  aufgehängten  Lampe  der  gelbnimbirte  Simeon.  Gegen  ihn 
erhebt  das  von  Maria  gehaltene  Kind,  das  'gleich  der  Mutter 
wie  auf  fol.  P  gekleidet  ist,  segnend  die  Rechte,  indess  der 
bärtige  Josef  in  violettem  Mantel  zwei  Tauben  nach  der  Vorschrift 
des  Gesetzes,  3.  Mos.  12,  8,  auf  dem  rechten  Arme  herbeiträgt. 

Fol.  2*»  bietet  in  einem  7-5^"»  X  7^™  £die  BenedicHo  cereorum. 
Dem  Abte,  welcher  ein  einfach  gekrümmtes  Pedum  in  der  Linken 
trägt  und  hinter  welchem  ein  Knabe  mit  einem  Kreuze  sichtbar 
wird,  hält  ein  Mönch  das  Ritualbuch  entgegen.  Dem  4*5 '^^  X  4*^™ 
rothen  7?  ist  bei  der  Benedictio  dneris  in  capite  ieiunii  auf  fol.  8» 
ein  die  Hände  ergebungsvoll  erhebender  Mann  verbunden,  dessen 
Stellung   durch   den  Text   des  Rituales  ihre  Erklärung   findet. 

Die  BenedicHones  florum  et  frondium  in  die  Palmarum  auf 
fol.  10 •*  gaben  dem  Miniator  Anlass,  in  dem  7*^*"  X  S'l^^  rothen 
Q  auf  gelb  und  roth  getheiltem  Hintergrunde  den  Einzug 
Christi  nach  Jerusalem  einzufügen.  Der  Herr  reitet  auf 
dem  sich  etwas  lebhaft  bewegenden  Esel,  über  dessen  Rücken 
ein  rothes  Kleid  gebreitet  ist;  hinter  ihm  schreiten  zwei  roth- 
nimbirte  Gestalten,  welche  auf  die  zwei  bei  Matth.  21,  1  und  7 
genannten  Jünger  zu  beziehen  sind.  Auf  dem  Querbalken  des 
24cni  X  {}'\'^'^  A,  dessen  Ornamente  schön  verschlungen  sind, 
sitzt  beim  Beginne  des  Textes  zum  Ordo  hiptismi  auf  fol.  25* 
ein  mit  violetter  Casula  bekleideter  Mönch,  dessen  Rechte  in 
der  Geberdc  des  Untcrweiscns  erhoben  ist,  während  die  auf 
dem  Schoosse  ruhende  Linke  das  offene  Rituale  hält.  Hinter 
ihm  halten  eine  ältere  und  eine  jüngere  P'rau  je  ein  einge- 
wickeltes Kind  in  beiden  ] landen. 

Fol.  ;>()''  bietet  eine  S-5^'"  X  K^*^'"  Darstellung  der  Immeraio, 
lieber  dem  fassartigen  Taufgefässc  hält  der  Priester,  über 
dessen  Alba  eine  weiss  und  rothe  Stola  p;ekreuzt  ist,  das  nackte 
Kind.  Rechts  von  dem  Taufgefässc,  hinter  welchem  eine  mit 
lichttcelbor  Kopfhiiulc  und  rotliem,  gelbgefütterten  Mantel  aus- 
gestattete Frau  nebst  einer  Hegleiterin  sichtbar  wird,  streckt 
ein  »IuTii:;lin*i:  die  Hände  nach  dem  Täuflinge  aus.  Neben  dieser 
Scene  halt  die  erwähnte  Frau  dem  Priester  das  in  ein  licht- 
gelbes Tueli  i^eliiillte  Kind  entgegen,  sei  es,  damit  er  ihr  das- 
lelbe    zur  Linnersio    abnehme    oder    es    nochmals    segne.     Dem 
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rotlien  7*'™  X  l'i}^^  D  auf  fol.  37^  ist  eine  den  Ordo  ad  umtan- 
dum  infii'mum  erläuternde  Miniatur  eingefügt.  Der  die  rechte 
Wange  mit  der  Hand  stützende  Kranke,  der  unter  rother  Decke 
auf  violettem  Lager  ruht  und  zu  dessen  Raupten  ein  Kreuz 
steht,  ist  von  einem  den  Mund  etwas  blöd  öffnenden  Manne 
und  einer  Frau  bedient,  deren  rechte  zur  Wange  erhobene 
Hand  wohl  wie  bei  Johannes  als  Ausdruck  des  Mitgefühles 
über  die  Schmerzen  des  Leidenden  zu  deuten  ist.  Ausserhalb  des 
Buchstabens  hängt  hinter  dem  Kopfende  des  Lagers  an  einem 
Nagel  ein  Weihwasserbecken  mit  dem  dazu  gehörigen  Wedel. 

Die  Benedictio  bactdorum  et  capaellarum ,  welche  dem 
7. 5 cm  X  7 '2^^  D  mit  roth  und  gelb  gestreiftem  Innengrunde 
auf  fol.  63*  verbunden  ist,  zeigt  einen  Priester,  dessen  Stola 
über  der  Brust  gekreuzt  ist.  Seine  Rechte  ist  zum  Segen  erhoben 
über  einen  von  seiner  Linken  umfassten,  oben  mit  breitem  Grijffe 
versehenen  Stab,  den  auch  die  Rechte  eines  schwarzbeschuhten 
Mannes  umschliesst.  Letzterer  ist  durch  den  an  einer  Schnur  in 
den  Nacken  hinabhängenden  Hut  und  die  an  gelbem  Gürtel  be- 
festigte Tasche  als  Pilger  gekennzeichnet,  trägt  ein  rothes  Haar- 
netz und  über  rothcontourirtem  Unterkleide  einen  grauen  Mantel. 

Besonders  interessant  ist  die  Darstellung  auf  fol.  64**,  wo 
jineipit  ordo  ad  faciendum  iudicium  in  aqua  frigidaK  Das  gleich- 
massig  nach  vorn  und  hinten  geschweifte,  gelbbemalte  Schiff, 
dessen  Balken  in  schwarz  markirten  Fugen  aneinander  stossen 
und  von  rothen  Nägeln  zusammengehalten  werden,  ist  mit 
Menschen  gefüllt.  Rechts  erhebt  vor  zwei  Männern,  deren 
einer  das  Ruder  führt,  der  Priester,  ein  Buch  in  der  Linken 
haltend,  die  Rechte  in  der  Geberde  des  Segens,  während  links 
ausser  dem  Ruderer  noch  vier  andere  sichtbar  werden.  Der 
vorderste  derselben  hält  an  einer  aus  rothen  Gliedern  bestehen- 
den Kette  den  zur  Wasserprobe  Verurtheilten,  dessen  linke 
Schulter  eine  Frau  berührt;  zwischen  die  an  den  Leib  empor- 
gezogenen Kniee,  über  welchen  die  Hände  zusammengebunden 
sind,  und  die  Oberarme  ist  ein  jede  Bewegung  des  Unglück- 
lichen verhindernder  Prügel  durchgesteckt. 

Ebenso  fesselt  auf  fol.  72*  die  Benedictio  fern  in  igne,^ 
deren  Seene  ein  vom  Feuer  umspielter,  verschlossener  romani- 

^  Mone,    Anzeiger    für   Kunde    der    teutschen   Vorzeit,    Karlsruhe,    1839, 
S.  606,  mit  einer  Abbildung,  Nr.  II  der  beigegebenen  Tafel. 

9* 
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Hchei-  Tliurm  tlicilt.  Von  links  her  reicht  ein  Knabe  vor  dem 
Priester,  dessen  Linke  das  offene  Buch  hält,  indess  die  Rechte 
sepfnend  erhoben  ist,  auf  einer  Gabel  ein  Stück  fjsen,  das  die 
ausgestreckte  Rechte  des  auf  der  anderen  Seite  erscheinenden 
Mannes  umfassen  soll.  Letzteren  umfasst  eine  Frau,*  welche  mit 
Theilnahme  in  das  schmerzverzogene  Antlitz  des  Verurtheilten 
blickt  imd  dem  von  Furcht  Ei^llten  Muth  zuzusprechen  scheint. 

Fol.  76**  zeigt  eine  Illustration  ,Ad  midierem  benedicendam 
j)o$t  partum'.  Neben  der  auf  weissbelegtem  Lager  hingestreckten 
Frau,  die  mit  gelbgefüttertem  Schleier,  rothem  Mantel,  violettem 
Unterkleide  und  rothen  Schuhen  ausgestattet  ist,  ruht  vom  ein 
eingewickeltes  Kind  in  einem  viereckigen  Korbe,  bei  welchem 
auf  einem  Schemel  ein  Mädchen  sitzt.  Am  Fussende  des 
Lagers  stehen  der  segnende  Priester  mit  dem  RitnAlbnehe  in 
der  Linken  und  sein  Begleiter,  dessen  Linke  das  Weihwasser- 
becken mit  dem  Wedel  trägt. 

Die  Darstellung  ,Ad  midierem  in  ecclesiam  indurendam' 
auf  fol.  77**  schliesst  die  Miniaturen  der  Handschrift.  Vor  der 
Kirche,  welche  durch  den  romanischen  Thurm  mit  Randb<^n- 
fenstern  angedeutet  ist,  tritt  der  Priester  der  in  pelzverbrimten 
^lantel  gekleideten  Frau  entgegen ,  welche  ihre  Rechte  in  die 
seine  legt  und  mit  der  Linken  eine  brennende  Kerze  halt; 
die  hinter  ihr  :>tehende  Jungfniu  trägt  in  der  Linken  drei  Brote. 

Die  behandelten  Miniaturen  sind  von  der  ziemlich  sicheren 
Hand  des  ,H*iymo  pre^Jt/tet-*  mit  der  Fetler  vorwiegend  in  Roth 
und  Violett  mit  spärlicher  Einbeziehung  von  Gelb  und  Schwarz 
ausgetuhrt.  Die  schwungvollen  rothen  Initi:\Ien  ruhen  auf 
toi.  10"*,  2C>*.  »M*  auf  gelbem  und  rothem  Grunde  und  zeigen 
manohuuvl  wie  auf  fol.  ö^,  K">^  und  .>:»^  eine  Füllung  in  den 
geus^nutoii  Farben.  Hie  und  du  wie  auf  fol.  iV>\  rv>*  und  76* 
boge^iu't  ^chou  cia  Au>i4tz.  die  Gewänder  leicht  zu  laviren. 
IW  Dovüv.Mtiou>biki  uuJ  die  ,Ke:ui^unj^  Maria'  seheiaen  nach 
einer  Vorlai^.'  icoarucitct  zu  j?eiu,  da  ^ie  iu  der  Aufl:jus>an:r  und 
Purehtulira::^:  eine  ;::n""*^ere  Befanjrer.heii:  vv:rrutaen  als  die  un- 
»woitelliart  nach  der  Boo bachtun j:  dei^  Li.4K'n<  vollendeten  Minist- 
tur\*u:  uur  die  Figur  dc5  etwa^  wiid  um  sieh  bliekenden  Simeon. 
Hsseu    «ieuüieh   *crup(.üge>  Haar  «las  ILtup:   iituwailt.    verräch 
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etwas  von  dem  Geiste,  der  die  Krankentigur  auf  fol.  37^  und 
die  Pilgcrgestalt  auf  fol.  63*  so  lebensvoll  zu  behandeln  ver- 
stand. Dass  derselbe  auch  ganze  Seenen  der  Wirklichkeit 
zu  nähern  bestrebt  war,  bekunden  die  Darstellungen  der 
Ordalien  auf  fol.  64**  und  72*  und  das  einer  Wochenstube 
jener  Tage  entlehnte  Detail  auf  fol.  76**.  Dem  Ausdrucke 
der  Gesichter,  welche  besonders  ai^  fol.  36**  anziehend  ge- 
bildet sind,  wird  auf  fol.  37**  verständnissvoll  der  Schmerz  und 
jenem  der  Frau  auf  fol.  72*  die  Theilnahme  aufgedrückt; 
die  Wangen  sind,  besonders  auf  fol.  8*,  durch  rothe  im  ver- 
triebene Tupfen  hervorgehoben.  Die  Bewegungen  der  Ge- 
stalten sind  lebhaft,  bestimmt  und  die  Gewandung  von  an- 
genehmem Fluss.  «Die  Architektur  zeigt  reine  romanische 
Formen,  die  auch  in  dem  Thronaufbaue  des  Dedicationsblattes 
zur  Geltung  kommen. 

Innere  Kriterien  beantworten  die  Frage  nach  dem  Ent- 
stehungsorte des  Ritualbuches;  in  den  Litaneien  auf  fol.  22* 
und  31**  werden  durch  die  Schrift  die  Namen  des  Ordens-  und 
des  Klosterpatrones  Benedict  und  Kilian  vor  den  anderen  hervor- 
gehoben, was  auch  auf  fol.  38**,  39*,  45*  und  45^,  65*  sich 
wiederholt.  Somit  steht  wohl  fest,  dass  die  Handschrift  und 
ihre  3[iniaturen  in  Lambach  selbst  vollendet  wurden.  Wann 
dies  geschehen  sein  dürfte,  kann  man  durch  eine  Vergleichung 
mit  dem  Kremsmünsterer  Codex  135,  dessen  78  Pergament- 
blätter von  25^"»  Höhe  und  165^"»  Breite  gleichfalls  den  Text 
eines  Ritualbuches  bieten,  feststellen.  Die  eben  geltend  ge- 
machten inneren  Kriterien  bestimmen  als  Anfertigungsort  der 
Handschrift  das  Kloster  Lambach.  Finden  sich  in  derselben 
auch  nur  zwei  Miniaturen,  nämlich  auf  fol.  4*  und  4**,  so  sind 
dieselben  doch  an  und  für  sich,  sowie  für  die  Zeitbestimmung 
des  Lambacher  Rituales  von  grosser  Wichtigkeit. 

Fol.  4*  zeigt  eine  lO^*^™  X  11*8^™  Darstellung  derselben 
Art  und  Anordnung  wie  fol.  1^  des  Lambacher  Codex  73.  Nicht 
nur  die  Vorhänge  und  der  polsterbelegte  Thron,  sondern  auch 
die  Gottesmutter  mit  dem  Kinde,  ihre  Haltung  und  Gewandung 
stimmen  vollkommen  überein.  Auch  die  Gestalt  des  Mönches, 
der  mit  beiden  Händen  das  Buch  zu  der  Rechten  Maria  empor- 
hält, der  Parallelismus  der  gebogenen  Kniee  und  die  Wendung 
des  emporgerichteten,  gleichtonsurirten  Kopfes,  dessen  Umrisse 


134  Nenwirth. 

eine  spätere  Hand  ungeschickt  mit  Schwarz  nachgezogen 
decken   sich   in   ebenso    auffallender  Weise.     Nur   das  Pec 
im  rechten  Arme  des  als  ,bbknhard'  abb/  bezeichneten  Klos 
geistlichen  erscheint  als  eine  durch  die  Person  des  Schreil 
bedingte  Abweichung.  • 

Die  eben  betonte  Uebereinstimmung  begegnet  auch 
der  fol. 4**  füllenden  ,Reinigung  Maria*.  Wieder  ist  der  di 
eine  Mittelsäule  getheilte  Raum  nach  oben  durch  eine  gedec 
Mauer  abgeschlossen,  welche  drei  mit  einem  Kreuze  absck 
sende  Thürme  krönen;  hinter  dem  Altartische,  den  nur 
Kelch  ziert,  erscheint  der  hier  gleichfalls  nimbirte  bär 
Simeon,  dem  nur  abweichend  das  Spruchband  ,Nunc  dimi 
mit  Beziehung  auf  Matth.  2,  29  beigegeben  ist.  Maria  hält 
beiden  Händen  das  mit  der  Rechten  segnende  Kind  Sina 
'  entgegen   und  Josef  bringt   die  beiden  Opfertauben  hinter 

'  herbei.  Wenn  auch  dies  Schema  der  Scene  in  anderen  gle 

zeitigen  Handschriften  im  Allgemeinen    festgehalten    wird 
j  somit  die  Gleichheit  der  Anordnung  anscheinend  vielleicht  a 

!  auf   einen    Zufall    zurückgeführt   werden   könnte,    so   zwir 

I  doch    die   geradezu   aus   der   einen  Darstellung   in   die  an( 

sorgfältigst  herübergenommenen  Details,   eine  unmittelbare 
Ziehung  zwischen  dem  Lambacher  und  Kremsmünsterer  Co 
anzunehmen.  Köpfe,  Hände  und  Füsse,  Bewegung  und  Fal 
wurf  der  Gestalten    zeigen    die    übereinstimmenden  Merkn 
i  der  in  Roth  und  Violett  gehaltenen  Federzeichnungen;  wi( 

sind  die  Wangen   durch   rothe   Tupfen    markirt.     Für   die 
!  tialen,    wie    auf   fol.    l^   2*^,  3%  5\    ist    gleichfalls    Roth 

wendet. 

Von    grösstem  Interesse    ist   es  nun,    dass  die  Person 
'  Abtes    Bernhard ,    der    wolil    als    Schreiber    und    Miniator 

Werkes  betrachtet  werden  darf,  in  Lambach  gerade  im  dri 

^   A.  V.  Salh.'t,  Kildorliaiulschrift  aus  der  Zeit  des  Abtes  Alban  von  St.  M 
i\  in   Krdn,  .Jahr))iielier  des  Vereins  von  Altertlnnnsfreundon  im  Kheinls 

f  litt.   LXXXI,    H(»nn,    KSSO,    S.  ir.3  f.  mit    Tat'.  VII,    bringt   aus    der 

des   Abte.s  All)an,    dm'  urkundlich    1 1*J7  -1  l.'J<5    genannt    wird,    vor 
r  iH'il.    Klijiliius  (b>M   kiii(^enden   Albanus  abbas    und   vor  dem    beil.    M. 

ll  rincii    kniei'ndt'ii,     ein     lUii-li    einjjorreicbenden    MCnicb;    die    Zeichi 

b(M(bM    /«M^'t  mit   (Ifin  Abte  und  Mönche  der  Lambacher  Ritualbüche 
AU^'^'^iiieiiHMi   oiiiitre    l-ebcreinstimmMn«»-  der  AutYassunir. 
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Viertel   des   12.  Jahrhunderts ^   nachweisbar  ist;   denn  in   den 
letztgenannten  Zeitabschnitt  muss  man  die  Miniaturen  versetzen.'^ 
Während    die    Kremsmünsterer  Handschrift   am   Beginne    der 
zweiten  Hälfte    des  12.  Jahrhunderts   gefertigt  ist,    scheint  die 
Lambacher  nach  derselben,  allein  nicht  viel  später,  ausgeführt 
zu  sein.  Dafür  spricht,  dass  in  letzterer  wiederholt,  z.  B.  fol.  5**, 
8%  15*,  25%  33"*,  zur  Füllung  der  rothen  Initialen  noch  Roth  und 
Gelb  verwendet  werden,  welche  Farben  auch  als  Buchstaben- 
untergrund   auf  fol.  10**    und    63*    begegnen;    die    erweiterte 
Farbenscala,   der  auch  Schwarz   und   etwas  Grau   zu  Gebote 
stehen,    deutet  auf   einen   fortgeschritteneren   Standpunkt  der 
Technik   und   somit  auch   auf  eine   etwas   spätere  Entstehung 
des  Lambacher  Ritualbuches.     Dadurch  wird  auch  die  Ueber- 
einstimmung    der   beiden   Codices  gemeinsamen   Darstellungen 
begreiflich.     Haymo  lyreahyter  hielt  sich  getreu  an  die  Vorlage 
des  Abtes  Bernhard,   die   ihm   als   ein   unverletzbarer   Typus 
erscheinen   mochte;   wenn   er   auf  fol.  2*   in   der   Architektur, 
durch  Beigabe  der  Hostie  und  der  Lampe  Zusätze   bietet,    so 
spricht  auch  diese  Erweiterung  der  Composition  für  einen  etwas 
späteren   Termin    seiner  Arbeit.     Dieselbe   ist   aber   nicht   nur 
in  den  übereinstimmenden  Scenen,    sondern   auch  in  den  frei 
erfundenen  Darstellungen  ganz  von  der  bei  Abt  Bernhard  fest- 
gehaltenen Auffassung  und  Technik  ^  abhängig.  Allein  während 
Abt  Bernhard   besonders  mit  fol.  4*  und  4**  selbst   wieder   auf 
andere  Vorbilder   zurückzugehen-^    und   als  Miniaturmaler  sehr 

'  Im  Auctarium  Lambacense,  Mon.  Germ.  SS.  IX,  S.  555  heisst  es:  Jt49. 
Hoc  anno  danimi»  Wifjandus  ahbas  cecitate  diu  afflicttta  ah  abhacia  €i*t 
ahioUUits  et  domniis  Bennhardtis  electtta^  und  ^1169.  Hoc  anno  Kai.  Oct. 
ahha«  Lambttcensis  domintis  Benihardua  pro  rebus  et  de/enshne  ecciesie 
notitre  a  quibtudam  profanis  interßcüur^.  Urkundenbuch  des  Landes  ob 
der  Edds,  Wien,  1856,  11.,  nennt  denselben  S.  274  am  18.  Juli  1155, 
S.  317  am  26.  Februar  1162,  S.  323  am  20.  April  1163  und  S.  324  am 
2.  August  1163. 

^  Czerny,  Bibliothek  des  Chorherrenstit'tes  St.  Florian,  Linz,  1874,  S.  31 
verlegt  die  Anfertigung  unter  Abt  Bernhard  von  KremsmUnster  (1222 
bis  1230),  wogegen  diu  Uebereinstimmung  mit  de'n  inneren  Kriterien 
des  Lambacher  Rituales  und  der  Mangel  solcher  auf  KremsmUnster 
Bezug  habender  sprechen. 

'  Der  Typus  Mariens  und  des  Kindes,  zum  Theil  auch  die  Art,  wie  die 
Gottesmutter  den  Knaben  vor  sich  hinhält,  deutet  wie  die  Gewandung 
auf  den  Einfluss  byzantinischer  Muster,   der  ja  auch  in  dem  vorzüglich 
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wenig  selbstständig  erscheint,  ringt  Haymo  preshyter  schon  nach 
der  Wiedergabe  mancher  dem  Leben  abgelauschter  Züge,  die 
ihm  als  Künstler  eine  etwas  höhere  Bedeutung  beimessen  lassen. 
Jedenfalls  gehören  die  Leistungen  beider  unter  die  inter- 
essanteren Bilderhandschriften  des  12.  Jahrhunderts;  denn  es 
gibt  in  den  österreichischen  Klosterbibliotheken  nicht  viele 
diesem  Zeiträume  angehörige  Werke,  deren  Miniatoren  und 
Entstehungszeit  sich  in  ähnlicher  Weise  näher  bestimmen  lassen. 
Abt  Bernhard  und  der  Presbyter  Haymo  können  jedoch 
nicht  allein  während  des  12.  Jahrhunderts  in  Lambach  die 
Miniaturmalerei  betrieben  haben :  ihr  Beispiel  gab  unzweifelhaft 
auch  anderen  Mönchen  die  Anregung,  sich  in  gleicher  Weise 
zu  versuchen.  Denn  mehrere  Lambacher  Handschriften,  welche 
in  den  genannten  Zeitraum  angesetzt  werden  müssen,  verrathen 
dieselbe  Technik.  Während  der  Schreiber  des  216  Blätter 
zählenden  Codex  Nr.  17,  welcher  eine  jExpotntio  sancti  Augustini 
super  primam  quinquagenam  psalierii^  enthält,  das  13*2^"  X  7*2*" 
B(eatu8)  auf  fol.  1*  in  sehr  schönen  Linien  herausarbeitet,  sind 
die  Initialen  des  Codex  Nr.  119,  der  auf  147  Blättern  die 
fLibri  sententiarü  sancti  ysidori  episcopi^  umfasst,  einfacher  ge- 
halten; das  Pedum  in  der  Rechten  dieses  Bischofes,  dessen 
Gestalt  dem  4*6 «"  X  3*2 «™  rothen  S  verbunden  ist,  stimmt  mit 
jenem  des  Abtes  Bernhard  überein ,  und  die  mit  der  Feder 
gezogenen  Umrisse  der  Hände  und  der  Alba  greifen  zu  dem 
dunklen  Violett,  das  beim  Presbyter  Haymo  und  Abt  Bernhard 
begegnet.  Letzteres  findet  auch  in  den  ausdrucksvollen  Gestalten 
des  Abtes  Rupert  von  Deuz  und  des  Abtes  Kuno  von  Siegburg 
Verwendung;  dieselben  erscheinen  neben  einander  in  dem 
6*2°"  X  5*^"  rothen  ilf  auf  fol.  P  des  153  Pergamentblätter  von 
29-2*'™  X  21«"  enthaltenden  Codex  Nr.  30,  in  welchem  ,  Prima 
pars  Rudperti  super  lohannem*  verzeichnet  ist  und  mit  der 
fEpistola  Roberti  ahhatis  Tuitensis  ad  abbatem  cenobii  Sigebergensis 
Chononem'  anhebt.  Dass  die  Schriften  des  genannten  Abtes  in 
österreichischen  Klöstern  schon  im  12.  Jahrhunderte  sehr  ge- 
schätzt  wurden,  beweist  neben  dem  Göttweiger  Codex  Nr.  49, 
dessen  113  Blätter  von  28-3«"»  X  205*^™  ,Ruperti  Tuitensis  abbatis 
explanatio  in  cantica  canticorum*  bieten  und  auf  fol.  1**,  2*  und  2**, 

der  ersten  Hälfte  den  12.  Jahrhunderts  angehörenden   Initialensch mucke 
des  Antiphonars  von  St.  Peter  in  Salzburg  nachgewiesen  ist. 
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ie  5*  ]ü[in]aturen  einer  verwandten  Technik  und  Auffassung 
n,  auch   die   153   Blätter   des   Lambacher   Codex  Nr.  28 
&llende   ,Expositio   Rtuiperti  supei'   Mattheum^,    deren   Initialen 
die    elegante    Linienführung    des   Codex   Nr.  17    erinnern, 
der  Zeit  des  Abtes  Bernhard  ist  wohl  gleichfalls  der  60  Blätter 
27cin  X  20'4*^™   zählende   Codex   Nr.  63   ,Augu8ttnu8  super 
^nwnicas   epistolas    lohannis    apostoli'   entstanden;     die    Feder- 
STOchnung   auf  fol.  1**  zeigt   den  heiligen  Bischof  mit  dem  wie 
Mim  Abte  Bernhard  gebildeten  Pedum  unter  einem  Aufbaue, 
NEelcher  von    streng   romanischen   Säulen   mit  Würfelcapitälen 
getragen  wird.     In   den  gezogenen,   parallelen  Falten  der  Ge- 
■randung  und  dem  fast  starren  Ausdrucke  des  bärtigen  Kopfes 
kKngen  byzantinische  Motive  durch,   die  z,  B.  auf  fol.  1*  des 
Melker  Codex  Nr.  229  noch  entschiedener  zur  Geltung  kommen. 
Einen  theilweisen  Fortschritt  gegen  die  behandelten  Hand- 
schriften muss  man  auf  fol.  1*  und  1**  der  Lambacher  ,Expo8itio 
Heimonts  libri  apokalypsis^  Consta tiren,    welche  182  Pergament- 
blätter  von    Sö-S^'»  X  24-1  <^~    des  Codex   Nr.  6   füllt.     In   der 
Initialenzeichnung   auf  fol.  1*,   die   geschmackvolle    Ornamente 
bietet,  gelangen   annehmbare  Motive   aus  dem  Thierleben  zur 
Verwendung.     Auf  fol.  1**  umzieht  eine  in  streng  romanischem 
Style  gehaltene  Umrahmung,    die   nach    oben    mit  Rundbogen 
und  Thürmen   abschliesst,    die  Gestalt   des   in  gelblichweissem 
Oberkleide  erscheinenden  Evangelisten  Johannes,   dessen  über- 
cinsaider   geschlagene   Füsse    das    grüne   Untergewand   deckt: 
er  verharrt,   die  linke  Wange  mit  der  Hand  stützend,    in  der 
später  von  Walther  von  der  Vogelweide  beschriebenen  Stellung 
des  Nachdenkens.      Unter    ihm    gewahrt    man    auf  einfachem 
Stuhle  einen  mit  Feder  und  Schabmesser  ausgestatteten  Schreiber 
vor  einem  Pulte,    dessen   schlanker   Stamm   dreimal   geknotet 
ißt  und  in   drei  Krallen   ausgeht,   und    in   welchem  das  grüne 
Tintenhorn  mit  zwei   daraus   hervorschauenden   rothen  Federn 
steckt;  oberhalb  des  Kopfes  dieser  Figur  liest  man  ,beda^ 

Die  115  Pergamentblätter  von  31'5<^"»  X  21-6^"'  füllenden 
fSermones  per  penthecosten  b.  Augustini*  der  Lambacher  Hand- 
schrift Nr.  24  zeigen  in  den  reicher  behandelten  Initialen  einen 
weiteren  Fortschritt ;  die  farbige,  öfters  leicht  angetuschte  Feder- 
zeichnung steht  auf  farbigem  Grunde.  Gegen  den  Codex  Nr.  6 
wird  die  Initialornamentik,  in  welcher  die  Menschen-  und  Thier- 
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geBtalt  mit  den  Pfianzenmotiven  um  die  Gleichberechtigung 
streiten;  phantastischer  und  lebendiger ;  sie  ist  von  jenem  Geiste 
durchdrungen;  der  auch  die  Initialen  des  Antiphonars  von 
St.  Peter  in  Salzburg  so  anziehend  zu  gestalten  versteht.  Ver- 
binden sich  solche  Motive  schon  auf  fol.  öö"  zu  einem  recht 
gelungenen  Ganzen;  so  gilt  dies  in  noch  höherem  Grade  von 
dem  L  auf  fol.  88^;  an  dessen  Stamm  ein  nackter  Mann  empor- 
klettert, um  dem  darunter  stehenden  Bären  zu  entgehen,  dessen 
erhobene  Tatzen  ihn  an  der  Ausführung  seines  Vorhabens  zu 
hindern  suchen;  die  ganze  Auffassung  des  Vorganges  scheint 
sich  auf  das  Streben  zu  gründen,  wirklich  Erlebtes  hier  zu 
verwerthen,  und  greift  zu  einem  Stoflfe,  der  in  dem  P  des 
MUnchener  Evangelistariums  aus  der  Passauer  CoUegiatkirche 
St.  Nicolaus  theilweise  wieder  begegnet.  Drachen  und  Schlangen 
kommen  auf  fol.  IKJ**,  99^  und  102*  in  ebenso  passender  Weise 
zur  Verwendung,  wie  sie  in  Handschriften  aus  der  zweiten 
Hälfte  des  12.  Jahrhunderts,  z.  B.  im  Passionale  aus  dem 
Kloster  Zwifalten,  begegnet.  Der  Miniator  zeigt  sich  namentlich 
in  der  Initialornamentik  als  tüchtigen  Zeichner,  der  Schwung 
und  Schönheit  der  Linien  hochhält.  Seine  gedrungenen  Menschen- 
gestalten, deren  kräftige  Köpfe  voll  Ausdruck  sind,  zeigen, 
abgesehen  von  dem  Weibe  auf  fol.  91*,  bei  guter,  dem  Leben 
abgelauschter  Bewegung  richtige  Verhältnisse;  Hände  und 
FUsse  sind  durchschnittlich  natürlich  modellirt,  während  durch 
die  dem  Körper  sich  mehr  anschmiegende  Gewandung  die 
f^ormen  desselben  entschieden  durchklingen.  Unter  allen  Lam- 
bacher  Handschriften  begegnet  hier  das  beste  Verständniss  fiir 
die  Bedeutung  des  Lebens  und  der  Natur. 

Da  alle  genannten  Denkmäler  ausser  Codex  Xr.  6  und  24 
dieselbe  mit  den  Ritualbüchem  übereinstimmende  Behandlung 
der  Initialen  und  farbige  Federzeichnung  bieten,  in  Gewand- 
und  Haarbildung  der  gleich  erfassten  Gestalten  sich  decken 
und  auch  nach  den  architektonischen  Details  der  guten  romani- 
schen Zeit  angehören,  darf  man  wohl  annehmen,  dass  während 
der  zweiten  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  im  EJoster  Lambach  ^ 
eine  Schreiberschiüe  bestand,  die  \nelleicht  unter  dem  Abte 
Bernhard  sich  besonderer  Förderung  zu  erfreuen  hatte.     Ihre 

'  Chronicttn  bn»ve  Lamb.  p.  H  erwähnt  in  Lambach  Gottschalk  und  Hajmo. 
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Blüthe  erreichte  sie  augenscheinlich  nicht  viel  später  in  den 
Miniaturen  der  Handschriften  Nr.  6  und  24,  welche  die  bisher 
beobachteten  Gesetsse  nur  lebendig  weiter  entwickeln  und  vor 
gtarrer  Leblosigkeit  schützen.  Codex  Nr.  6  leitet  naturgemäss  zu 
der  freieren,  naturwahreren  Auffassung  des  Codex  Nr.  24  über, 
die  sich  jedoch  keineswegs  so  weit  von  dem  Typus  der  unzweifel- 
haft in  Lambach  gefertigten  Handschriften  entfernt,  dass  man 
vielleicht  an  einen  andei*n  Entstehungsort  denken  müssto.  Wie 
Codex  Nr.  6  namentlich  durch  die  architektonische  Umrahmung 
taf  fol.  1**  mit  den  auf  der  ,Reinigung  Mariä^  in  beiden  Kitual- 
bfichera  verwandten  Formen  und  dem  Aufbaue  des  Codex  Nr.  63, 
foL  P  im  Zusammenhange  bleibt,  so  wird  durch  die  Herein- 
sehang  der  Motive  aus  dem  Thierleben,'  die  auf  fol.  1*  im 
Codex  Nr.  6  begegnen,  jenes  Princip  angebahnt,  das  im  Codex 
Sr.24  sich  freier  entwickelt.  Diese  Thatsachen  berechtigen  wohl 
n  dem  Schlüsse,  dass  alle  behandelten  Handschriften  während 
der  zweiten  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  im  Kloster  Lambach 
outanden  und  die  daselbst  wirkenden  Schreiber  und  Miniatoren 
■icht  zu  verkennende  Fortschritte  zeigen,  die  den  Grund  fllr 
eile  gedeihliche  Weiterentwicklung  der  Buchmalerei  hätten  ab- 
geben können. 

n.  Dag  alte  Testament  der  Bibel  des  Abtes  Walther  ron 

Mickaelbeoem. 

Eine  Vorstellung  von  dem  Zustande  der  Miniaturmalerei 
?«?«  das  Ende  de»  zwölften  Jahrhunderts  vermittelt  der  Codex 
Xr.  1  in  der  Bibliothek  des  salzburgischen  Benedictinerstiftes 
Micfca^Ibeuen! :  die  241  Per^amentblätter,  welche  57o*^  /  40*^ 
enthalten  den  ersten  bis  zu  den  Psalmen  reichenden  Theil 
BÄh^.la  laUii*'.  Die  Erwerbung  derselben  wird  auf  fol.  2* 
«rcfc  ffi-ternde  Einzeichnung 

•jy^jj   VcaMterns  duo  matjna  tVA  moni 


euta*. 


Urtt  iti  hu  UhrU  ^myfU  p^r  d^na  tat 


fi^'t^  --^T  Ti:€rr--n.4J3Df'L::k  becre^*-n  Ä»ic!i  iti  d*rm  S  auf  fol.  1^  de» 

*ir±Alz^-:ii  iie  HAni-^cfcrin  stammt  aa*rh  aa*  dem   12.  Jahrfiandeft, 
2ÄE.-.:i  r*ii.*  izm^  sichere  ZeiTboan^   d^r  Initialen    und   ift  rwl- 

r  aiv.i  IL.  Ig-roacL  referti?:. 
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sichergestellt;  die  zweite  Hälfte  ist  in  Verlust  gerathen,  ohne 
dass  sich  irgend  welche  Anhaltspunkte  gewinnen  Hessen,  wohin 
sie  gekommen  ist. 

Mit  fol.  2^  flmtpit  epiatola  sancti  Hieronymi  prespiteri  ad 
Paulmum  p'espiterum  de  omnibv^  diuinis  hiatoriae  libris^;  den 
Text  umrahmt  ein  schwarzer,  mit  Laubwerk  in  verschiedenen 
Farben  gezierter  Streifen. 

Fol.  6*»  bietet  in  einem  rothen,  mit  Gold  und  Silber  ge- 
säumten Rahmen  die  Darstellungen  der  sechs  Schöpfungetage, 
durchschnittlich  10-8*^™  X  11-2*^".  Links  oben  beginnt  wie  auf 
fol.  3*  der  bekannten  Oebhardsbibel  in  der  Stiftsbibliothek  zu 
Admont,  Cod.  A.  1,  deren  Blattdimensionen  mit  56-5^"  X  41-8*=» 
den  oben  angegebenen  ziemlich  gleichkommen,  den  Reigen 
derselben  Gott  Vater  mit  rothem  Mantel  über  blaugrünem  Unter- 
gewande;  er  erscheint  zwischen  zwei  Engeln  vor  einer  Kugel, 
in  deren  oberem,  weissen  Theile  gemäss  Gen.  1,  2  von  der 
weissen  Taube  des  über  dem  Wasser  schwebenden  Geistes 
Gottes  die  rothen  Lichtstrahlen  ausgehen,  während  die  untere 
schwarze  Hälfte  der  Teufel  zwischen  zwei  üngeheueni  als  Fürst 
der  Finsterniss  ausfüllt.  Rechts  daneben  setzt  sich  die  bild- 
liche Behandlung  der  Schöpfungsgeschichte  fort,  da  nach  Gen. 
1,  7  der  Herr  in  Begleitung  eines  gelbgekleideten  Engels  das 
Wasser  von  der  Feste  des  Himmels  scheidet,  die  als  Kugel, 
von  buntfarbigen  Wogen  umflossen,  gebildet  ist.  Wie  in  der 
Admonter  Gebhardsbibel  bildet  in  der  zweiten  Reihe  die  linke 
Scene  mit  Bezug  auf  Gen.  1,  16  und  17  die  Fortsetzung;  zwi- 
schen zwei  grünbekleideten  Engeln  mit  blauen  Nimben  steht 
Gott  Vater,  grün  nimbirt  und  in  einen  blauen  Mantel  über 
gelbem  Untergewande  gehüllt,  innerhalb  eines  buntumrahmten 
Medaillons,  auf  dessen  blauem  Innengrunde  goldene  Sterne, 
die  grüne  Sonne  und  der  weisse  Mond  erscheinen.  Rechts 
davon  wird  gemäss  Gen.  1,  12  nachgeholt,  wie  der  Herr  Bäume, 
die  da  Frucht  tragen  sollten ,  zwischen  verschiedenfarbigen 
Steinen  der  Erde  aufschiessen  lässt.  Die  dritte  Reihe  führt 
links  nach  Gen.  1,  20 — 21  die  Erschaffung  der  Vögel  und  Fische 
vor;  vor  Gott  Vater,  der  einen  blaugrünen  Vogel  in  der  Rechten 
und  einen  Fisch  in  der  Linken  trägt,  tummeln  sich  in  den 
grünen  Wellen  blaue,  gelbe  und  violette  Fische,  indess  rothe 
und  graubraune  Vögel  durch  die  Luft  flattern.     Rechts  davon 
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ist  für  den  sechsten  Scböpfungstag  mit  Rücksicht  auf  Gen.  1,  28 
die  Segnung  des  ersten  Menschenpaares  durch  den  Herrn  fest- 
gehalten; letzterer  trägt  in  der  Linken  eine  Schriftrolle  und 
erhebt  die  Rechte  zum  Segen  gegen  Adam  und  Eva,  die  nackt 
auf  dem  grauen  Felsen  sitzen. 

Auf  fol.  24*  begegnet  beim  Anfange  des  zweiten  Buches 
Moses'  eine  20*^™  X  15*6^"  Darstellung  der  Verfolgung  der 
Juden  durch  die  Aegypter  zum  rothen  Meere,  von  einem 
bunten  Rahmen  umzogen.  Hinter  den  Juden,  an  deren  Spitze 
Moses  in  blauem  Mantel  über  grünem  Unterkleide  und  Aaron 
in  rothem  Mantel  und  blauem  Untergewande  schreiten,  jagt 
der  gekrönte,  grünbekleidete  Pharao  auf  weissem  Rosse  mit 
seinen  Leuten  dem  Meere  zu. 

Fol.  74»»  bietet  in  einem  17-8«"  X  29*7^"  Rahmen,  der  ziem- 
lieh roh  gebildetes  romanisches  Blattwerk  in  Blau,  Grün,  Gelb 
imd  Violett  als  Schmuck  hat,  zum  Buche  Josua  eine  auf  Jos.  6,  9 
und  13  Bezug  nehmende  Miniatur.  Vor  und  hinter  den  vier 
Priestern,  welche  auf  grünen  Stangen  die  in  drei  Stockwerken 
sich  aufbauende,  auf  weisser  Decke  ruhende  Lade  des  Bundes 
tragen,  schreiten  die  buntgekleideten  Juden;  die  in  der  unteren 
Abtheilung  der  Darstellung  auf  fol.  86**  in  der  Admonter  Geb- 
hardsbibel  erscheinenden  Posaunenbläser,  die  entsprechend  den 
Schlussworten  von  Jos.  (3,  9  der  Lade  folgen,  fehlen  hier. 

Beim  ersten  Buche  der  Könige  auf  fol.  93^  wird  in  einer 
25cm  X  14-9  cm  Darstellung,  die  in  zwei  über  einander  stehende 
Scenen  getheilt  wird,  auf  die  Berufung  Samuels  Rücksicht  ge- 
nommen. Oben  ruht  nach  Reg.  I.  3,  2  in  einer  Halle,  deren 
grünes  Dach  auf  polychrom  behandelten  romanischen  Säulen 
liegt,  auf  weissem  Lager  unter  rother  Decke  der  grünbekleidete 
Heli;  von  der  Decke  hängt  die  brennende  Lampe  herab. 
Darunter  steht  vor  einem  unter  dunkelvioletter  Decke  auf  gelb- 
bedecktem Lager  ruhenden  nackten  Jünglinge  ein  blaunim- 
birter  Engel,  der  die  in  Reg.  L  3,  11  —  14  enthaltenen  Worte 
des  Herrn  dem  Samuel  übermittelt. 

Auch  beim  Anfange  Isaiae  auf  fol.  138*  umschliesst  ein 
bnntomamentirter,  Sl^^  X  149 <^™  Rahmen  zwei  gesonderte  Dar- 
stellungen. Die  obere  bietet  auf  grünem,  seitwärts  mit  Thier- 
köpfen  ausgestattetem  Throne  einen  König  in  rothem  Mantel 
über  blauem,   roth  und   goldgesäumten  Unterkleide;    derselbe 
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trägt  eine  rothe  Krone  und  in  der  Rechten  das  grüne  iScepter 
und  ist  wohl  als  König  Hiskia  zu  deuten,  der  nach  Reg.  IV. 
19,  2  den  Hofmeister  Eliakim,  den  Sohn  Hilkias,  und  den 
Schreiber  Sebena  zu  dem  Propheten  Jesaias  entsandte.  Die 
beiden  letzteren  scheinen  in  den  zwei  neben  dem  Könige  sicht- 
baren Jünglingen  berücksichtigt,  von  denen  einer  ein  Schwert 
trägt.  Die  unterhalb  der  geschilderten  befindliche  Scene  hält 
theilweise  an  der  jüdischen,  von  den  Kirchenvätern  adoptirten 
Sage  fest,  dass  Jesaias  unter  Manasse  auf  der  Flucht  von  einer 
Ceder  verschlungen  und  in  dieser  zersägt  worden  sei;  denn  da.s 
Haupt  des  rothgekleideten  Propheten  wird  von  zwei  Männern 
mit  der  Säge  getheilt,  während  ein  im  Hintergrunde  stehender 
dritter,  der  vielleicht  als  Manasse  zu  deuten  ist,  zuschaut. 
Fol.  174**  zeigt  den  Propheten  Ezechiel  in  rothem,  grün- 
gesäumtem Mantel  über  blauem  Untergewande;  die  verschlos- 
sene Pforte  einer  in  romanischem  Geschmacke  behandelten 
Stadtarohitektur  ist  auf  Ezech.  40  zu  beziehen. 

Während  diese  Darstellung  von  jener  auf  fol.  207*  der 
Admonter  Gebhardsbibel  abweicht,  tritt  wie  auf  fol.  228*  der 
letzteren  auch  auf  fol.  191"  der  Michaelbcuerner  Handschrift 
derselbe  Moment  aus  der  Geschichte  Daniels  entgegen.  Der 
blaunimbirte  Prophet,  dessen  graublauer  Mantel  das  grüne 
Unterkleid  fast  verhüllt,  sitzt  zwischen  den  acht  Löwen  und 
blickt  empor  zu  dem  Engel  mit  bunten  Flügeln  und  Gewändern; 
letzterer  trägt  den  Propheten  Habakuk,  in  dessen  Händen  die 
grüne  Schüssel  mit  den  in  den  Brei  gebrockten  Brotstücken 
sichtbar  wird,  an  den  Haaren  herbei. 

Auf  fol.  198''  erscheinen  innerhalb  eines  bunten  Rahmens, 
die  ganze  Blattseite  füllend,  die  Bildnisse  der  Propheten  Johel, 
Arnos,  Abdias,  Jonas,  Micheas,  Naum,  Abbacuc^  Sophonias, 
Aggäus,  Zacharias  und  Malachias. 

Die  Darstellung  auf  fol.  214%  welche  11-4«"»  X  28-9«-™  ist, 
knüpft  an  Job  2,  9 — 13  an.  Der  bekannte  Dulder,  auf  dessen 
nacktem  Körper  die  rothpunktirten  Schwäre  stehen,  ruht  auf 
gelbem  Lager,  neben  welchem  die  drei  Freunde  in  grünem, 
rothem  und  rosafarbenem  Mantel  erscheinen,  während  Jobs 
Weib  in  blauem  Gewände  und  rothem  Schleier  am  Kopfende 
des  Lagers  sitzt. 
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Den  Sehluss  der  Miniaturen  bildet  vor  dem  Beginne  der 
Psalmen  die  21-8^"  X  12*9^"  Darstellung  des  königlichen  Sängers, 
deren  oben  umrahmender  Rundbogen  auf  rosafarbenen  Säulen 
mit  grüngelben  CapitUlen  und  Basen  ruht.  Der  auf  blauem, 
poißterbelegtem  Throne  sitzende  König,  dessen  Haupt  eine  blaue 
Krone  mit  rothen  und  grünen  Zacken  schmückt,  hält  in  beiden 
Händen  die  Harfe;  unter  dem  grünen  Untergewande ,  über 
welchem  ein  rother  Mantel  durch  einen  braunen  Gürtel  zu- 
sammengehalten wird,  kommen  braune  Stiefel  vor. 

Die   Einzeichnung   auf  fol.  2*,    welche   die  Art   der  Er- 
werbung  der  Bibel    durch   den   fünften   Michaelbeuerner   Abt 
Walther  (1161  — 1190)  feststellt  und    nach    dem   Buchstaben- 
eharakter  von   der  Hand   eines   seiner  Zeitgenossen,   vielleicht 
eines   Mönches   von  Michaelbeuern    selbst    stammt,    macht  es 
zweifellos,    dass  die   käuflich   erworbenen  zwei  Bände   ausser- 
halb des  Klosters  geschrieben  und  damaligem  Brauche  gemäss 
auch  miniirt  wurden.     Es  fragt  sich  nun,  woher  Abt  Walther, 
dessen  Hand   das   aus  Michaelbeuern   stammende   Brevier   der 
Münchener  Hof  bibliothek.  Cod.  lat.  8271,  vielleicht  geschrieben 
und  illuminiil;  hat,  dieselben  bezog.    Ohne  sonderlichen  Zwang 
lenkt  sich  der  Blick  nach  dem  benachbarten  Salzburg,   wo  in 
dem  altehrwürdigen  Benedictinerstifte  St.  Peter   die   Miniatur- 
malerei während  des  11.  und  12.  Jahrhunderts  in  hoher  Blüthe 
stand.     Ist  für   letztere   namentlich    das   hochbedeutende  Anti- 
pbonar  der  genannten  Abtei,  dessen  Miniaturen  in  dem  zweiten 
Viertel  des  zwölften  Jahrhunderts  vollendet  sind,^   ein  untrüg- 
licher Beweis,   so   wird    es   für   die   Entstehung   der  Michael- 
beuerner Bibel  in  der  Klosterzelle  von  St.  Peter  ganz  besonders 
ein  Vergleich  mit  der  Admonter  Gcbhardsbibel,  von  der  schon 
Peter  von  Arbon  in  seinem  Bücherkatalogc  von  1380  bemerkt: 
fByblia  tota  in  duobus  maximis  voluminihtis,  quam  dominum  Geb- 
hardus  fundator  predicU  monasterii  eidem  contrUmiU^     Da  nun 
in  letztei'cr   sich    eine    auf  die   Reliquien    in   dem   Altare   des 
heiligen   Petrus   bezügliche   Stolle   findet   und    die   Stiftskirche 
des  1084  von  dem  Salzburger  Erzbischofe  Gebhard  gestifteten 


*  Janitschek,  Geschichte  der  deutschen  Malerei,  Berlin,  1885,  S.  103. 
'  Vgl.  auch  Wattenbach    in   Pertz ,    Archiv    der   Gesellschaft    für    ältere 
deutsche  Geschichtskunde,  X,  S.  631, 
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Klosters  Adinont  keinen  Altar  dieses  Heiligen  besass^  so  kann 
die  erwähnte  Notiz  sich  nur  auf  die  Salzburger  Stiftskirche  zu 
St.  Peter  beziehen,  woher  auch  die  ersten  Klostervorstände 
Admonts  und  mit  ihnen  wahrscheinlich  auch  die  beiden  noch 
heute  in  Admont  bewahrten  Bibelbände  kamen.  Wenn  letztere 
rücksichtlich  des  Miniaturenschmuckes  hinter  dem  Antiphonare 
von  St.  Peter  zurückstehen,  so  zeigt  derselbe  doch  manche 
Uebereinstimmung ,  die  grösserer  Beachtung  werth  ist.  Die 
unteren  Partien  der  kräftig  gerundeten  Köpfe  sind  stark  ent- 
wickelt, die  jüdischen  Typen  wie  auf  fol.  27«*,  44»,  10\  86* 
und  96*  ausdrucksvoll  durchgebildet  und  die  Haare  in  weichen 
Wellen  behandelt;  hie  und  da  klingt  ein  Zurückgehen  auf 
byzantinische  Vorbilder  durch. 

Während  das  Antiphonar  von  St.  Peter  diese  Merkmale 
verfeinert  und  in  einer  mehr  geistreichen  Auffassung  zeigt, 
hält  der  Michaelbeuerner  Bibelrest  dieselben  gleichfalls  fest, 
behandelt  sie  aber  minder  sorgfältig,  wendet  in  gut  gelegten, 
durch  die  Bewegung  stellenweise  annehmbar  motivirten  Falten 
das  antike  Costtim  neben  der  Tracht  des  12.  Jahrhunderts  an. 
Würden  schon  diese  Momente  für  einen  gewissen  Zusammen- 
hang der  drei  Denkmale  und  ihre  Entstehung  an  demselben 
Orte,  nämlich  zu  St.  Peter,  sprechen,  so  wird  die  Beziehung 
der  Admonter  Gebhardsbibcl  zu  dem  Michaelbeuerner  Codex 
noch  durch  andere  Tliatsachen  illustrirt. 

Die  Darstellungen  der  Schüpfungstage  stimmen  in  der 
Auswahl  der  beiden  Scenen  der  oberen  Reihe  überein  und 
setzen  sich  in  der  mittleren  jedesmal  links  mit  der  Beziehung 
auf  Gen.  1,  16—17  fort.  Die  Anordnung  des  Aufzuges  mit 
der  Bundeslade  vor  Jericho  deckt  sich  im  Allgemeinen  bis  auf 
die  nur  in  der  Gcbliardsbibel  beibehaltenen  Posaunenbläser, 
Namentlich  begegnen  aber  in  der  Darstellung  Daniels  in  der 
Lüwengrubc,  besonders  in  der  Gestalt  und  Bewegung  des  von 
dem  Engel  herbeigetragenen  Habakuk  dieselben  Motive,  was 
aucli  von  dem  Dulder  Job  und  thcilwcise  von  David  gilt;  die 
Lap:('>  des  Job  und  die  Haltung  seines  Weibes  nähern  sich 
stai-k  der  diesbezüglichen  Miniatur  des  Antiphonars.  Die  grün 
beliandelte  Lampe  auf  fol.  DJ]^  stimmt  in  der  Form,  sowie  in 
der  Weise  der  Befestigun.c;  mit  jener  auf  fol.  255^  der  Gebhards- 
1  überein ;    die  Tracht  der  Zeit  wird  bei  den  Königen  auf 
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fol.  93^  und  222*  gut,    wenn  auch  nicht  so  reich  wie  bei  den 
Oestalten  der  Admonter  Handschrift,  durchgebildet.     Von  Be- 
deutung ist  es  ferner,   dass  die  Gebhardsbibel  gleich  der  vom 
Michaelbeuerner  Abte   Walther  gekauften   nicht  nur   in   zwei 
Bände  getheilt  ist,  sondern  auch  dieselbe  Reihenfolge  der  bibli- 
schen Bücher  zeigt;    denn   in   beiden   folgen   auf  die    Bücher 
der  Könige   die    Propheten,    woran   sich    das   Buch   Job   und 
darauf  die  Psalmen   anschliessen.     Endlich   ist  auch   nicht  zu 
verkennen,   dass  in  der  Initialenbehandlung,   wie  z.  B.  das  F 
aof  fol.  3*  im  Vergleiche  zu  jenem  auf  fol.  151*  darthut,   eine 
nicht  zu  unterschätzende  Verwandtschaft   besteht;   die  Thier- 
omamentik  in  dem  /  auf  fol.  7*,  in   einzelnen  Zügen   auf  die 
directe  Beobachtung  des  animalischen  Lebens  zurückgreifend, 
klingt  an  den  reichen   Initialenschmuck  des   Antiphonars   von 
St  Peter  an  und  belebt  wie  an  anderen  Stellen  anziehend  das 
reiche  Geäste    und   Geriemsel.     Letzteres    wird    wie   in    dem 
St  Florianer  Codex  XI.  1,    der  gleichfalls  Theile  einer  Bihlia 
hJ&na  aus  dem  11.  Jahrhunderte  enthält,'  und  in  der  Gebhards- 
bibel höchst  geschmackvoll  gebildet  und  durch  ein  ungebrochenes 
Roth,  Blau,  Grün   und  Gelb   frisch   belebt;    die  Umrisse   sind 
auf  fol.  3*  in  Roth  mit  der  Feder  gezogen. 

Man  wird  daher  wohl  annehmen  dürfen,  dass  der  Michael- 
beuerner Bibelrest  wie  die  Admonter  Gebhardsbibel,  deren  Be- 
ziehung zu  dem  Salzburger  Stifte  St.  Peter  innere  Kriterien 
unzweifelhaft  darthun,  in  dem  letztgenannten  Kloster  entstand. 
Der  Miniator  der  Michaelbeuerner  Handschrift  arbeitet  jedoch 
nicht  mehr  mit  der  Sorgfalt,  welche  in  der  Gebhardsbibel  und 
noch  mehr  in  dem  berühmten  Antiphonare  begegnet.  Die 
Zeichnung  ist  derber,  doch  nicht  ohne  frische  Charakteristik, 
die  Haltung  und  Bewegung,  namentlich  des  auf  fol.  24*  einher- 
sprengenden  Pharao,  von  theil weise  kecker  Natürlichkeit;  da- 
gegen bleibt  in  der  Art  und  Weise,  wie  das  Herbeitragen  des 
Hahakuk  durch  den  Engel  auf  fol.  191*  behandelt  wird,  das 
Können  hinter  dem  Wollen  zurück,  was  auch  auf  fol.  228*  der 
Gebhardsbibel  begegnet,  wo  der  Engel  gleichfalls  den  Propheten 
nur  an  den  Haaren   festhält   und   durch   die  Luft   trägt.     Die 


*  Czerny,  Kunst  nnd  Kunstgewerbe  im  Stifte  St.  Florian  von  den  ältesten 
Zeiten  bis  but  Gegenwart.  Linz,  1886,  S.  30  f. 
SitzQopiber.  d.  phil-hist.  Ol.    CXIII.  Bd.  I.  Hft.  10 
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Gesichtsbildung  ist  wiederholt  schwach ,  selten  würdig  und 
charaktervoll  modellirt;  die  Formen  sind  mit  der  Feder  gezogen. 
Bei  der  Herausarbeitung  des  Nackten  werden  die  Schatten  in 
Graubraun  betont;  die  Uebergänge  von  Licht  und  Schatten 
entbehren  der  Feinheit  und  Sorgfalt.  Ein  bräunlicher  Grund- 
ton schlägt  durch  das  Fleisch,  das  nur  in  Wangen  und  Lippen 
die  Verwendung  eines  blassen  Roth  bietet.  Wie  der  Zusammen- 
hang mit  einzelnen  Scenen  der  Gebhardsbibel  darthut^  n^^ 
der  Miniator  sich  an  gewisse,  in  St.  Peter  traditionell  gewordene 
Darstellungsweisen  gehalten  und  mit  letzteren  auch  den  Gold- 
grund für  seine  Deckfarbenbilder  herübergenommen  haben; 
während  die  Miniaturen  des  Antiphonars  gegen  die  Gebhards- 
bibel einen  bedeutenden  Fortschritt  bekunden,  zeigen  jene  der 
Michaelbeuemer  Handschrift  gegen  beide  einen  entschiedenen 
Rückschritt  und  das  Aufgeben  selbstständigen  und  geistreichen 
Schaffens ,  das  die  Initialen  des  Antiphonars  so  charakteri- 
stisch zu  behandeln  verstand,  in  dem  Initialenschmuckc  der 
Michaelbeuemer  Bibel  aber  mehr  in  ein  regelloses  Spiel  der 
willkürlich  producirenden  Phantasie  ausartet. 


III.  8t.  Florianer  Missalien. 

Nicht  nur  in  Lambach,  wo  im  12.  Jahrhunderte  der 
Mönch  Gottschalk  auch  das  werth volle  Legendarium,  das  sich 
jetzt  in  der  k.  Bibliothek  zu  Berlin  befindet,  vollendet  hat, 
sondern  auch  in  anderen  Klöstern  Oberösterreichs  hat  man 
sich  nachweisbar  *  früh  mit  der  Anfertigung  von  Handschriften 
befasst,  die  durch  Einfügung  von  Miniaturen  noch  an  Werth 
gewannen.  Im  Vordergrunde  derselben  steht  entschieden  das 
Augustiner-Chorherrenstift  St.  Florian,  wo  schon  im  12.  Jahr- 
hunderte Mönche  dem  Schreibgeschäfte  oblagen.  Mehr  als  die  in 
einem  Florianer  Rituale  dieses  Zeitabschnittes  erhaltene  Bene- 
dictionsformel  des  Scripforiums'^  beweisen  dies  die  viel  gelesenen 
Statuten  der  regulirtcn  Chorherren,  welche  im  Codex  XL  250 
aus  dem  13.  Jahrhunderte  überliefert  sind.  Unter  den  Details 
der   innerhalb  des  Klosters   zu  verrichtenden  Handarbeit  wird 

1  Csemy,  Kunst  und  Kunstgewerbe  im  Stifte  St.  Florian,   8.  28,  Anm.   1. 

2  Czerny,  Die  Bibliothek  des  Chorherrenstiftes  St.  Florian,  S.  14. 
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besonders  das  Schreiben  und  Herrichten  von  Pergament  betont 
und  darauf  hingewiesen,  dass  nebst  den  körperlich  schwächeren 
Mönchen  auch  die  Novizen  zum  Schreiben  und  Einbinden 
herangezogen  werden  sollten.  Bei  dem  innigen  Zusammenhange 
der  Schreibkunst  mit  der  Miniaturmalerei  jener  Tage  erscheint 
durch  die  letztere  Bestimmung  die  Vorbedingung  für  eine  durch 
die  folgenden  Jahrhundertc  nachweisbare  Pflege  der  Illuminir- 
kunst  gegeben,  die  vorzüglich  in  der  Ausschmückung  von 
Missalien  ihre  Hauptaufgabe  lösen  zu  sollen  glaubte. 

a.  Das  lOssale  des  Heinrich  von  Marbaoh,  Propstes  von 

St.  Florian. 

Ein  interessantes  Denkmal  oberösterreichischer  Miniatur- 
malerei, das  nachweisbar  um  die  Wende  des  13.  und  14.  Jahr- 
hundertes  entstanden  ist,  bildet  das  Missale  HI.  205  A*  der 
Bibliothek  des  Augustiner-Chorherrenstiftes  St.  Florian  in  Ober- 
usterreich.  Dasselbe  zählt  261  wiederholt  mit  hübschen  Initialen 
und  einigen  Miniaturen  gezierte  32*3*^™  X  23*2^™  Pergament- 
blätter und  enthält  in  dem  an  die  Spitze  des  Ganzen  gestellten 
Ralendarium  nekrologischc  £inzeichnungen ,  die  sich  auf  die 
Familie  und  Person  des  Schreibers  beziehen  und  zum  Theile 
von  verschiedenen,  aber  nicht  viel  jüngeren  Händen  stammen. 
Eine  derselben,  welche  auf  fol.  10**  zum  29.  December  neben 
fHeinricus  prepositvs*  noch  ,et  scriptor  huius  Ubn^  setzte,  hat  auch 
für  den  24.  Februar  auf  fol. 5**  dem  ,Gerdrudi8  de  marhach*  die 
Erklärung  ,mater  scriptoris  huius  lihri'  beigefligt,  indess  fol.  6** 
hinter  ,Heinricu8  de  marbach'  die  Namen  ,Riidigerus.  Heinrictis. 
fridericus'  mit  dem  Zusätze  ,pater  et  fratres  scriptoris  Jmius 
libri  ixid  hainrici'  erscheinen  und  die  Schwesternamen  durch 
M^'  fuerunt  aorores  scriptoris  presentis  libri  cui  nomen  Heinricus' 
erläutert  werden.  Der  Zusatz  ,mei  hainrid'  auf  fol.  6*  stammt 
von  der  Hand  des  Schreibers  Heinrich  von  Marbach,  welcher 


*  Weishäupl,  Ein  Missale  mit  Miniaturen  in  der  Bibliothek  St.  Florian,  in 
den  Beiträgen  znr  Landeskunde  ron  Oesterreich  ob  der  Enns,  Linz, 
1873,  S.  67—71.  —  Czerny,  Die  Handschriften  der  Stiftsbibliothok 
8t.  Florian,  Linz,  1871,  S.  243.  —  Czerny,  Die  Bibliothek  des  Chorherren- 
stiftes St.  Florian,  S.  34.  —  Pucher,  Das  Chorherrenstift  St.  Florian  in 
OberOsterreich,  Würzburg— Wien,  1882,  S.  6. 

10* 
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nach  dem  Tode  des  Propstes  Einwik  Weizlan  1313  zum  Vor- 
stände des  Stiftes  erwählt  wurde  und  am  29.  December  1321 
gestorben  ist,  und  mag  die  Grundlage  fllr  die  übrigen  Notizen 
geworden  sein. 

Vor  dem  auf  fol.  69*  anhebenden  Canon  ist  auf  foi.  68** 
in  einem  24 ^'^  X  17*1°"  blau,  roth  und  rosafarben  gehaltenen 
Rahmen,  über  dessen  untere  und  obere  Querleiste  das  grüne 
Kreuz  hinausragt,  eine  Darstellung  des  Gekreuzigten  zwischen 
Maria  und  Johannes  eingestellt,  die  von  leuchtendem  Gold- 
grunde sich  abhebt.  Das  von  blauem  Nimbus  mit  schwarzem 
Kreuze  umgebene  Haupt  des  Erlösers  lehnt  sich  auf  die  rechte 
Schulter,  über  welche  die  langen  Haare  etwas  hinabwallen. 
Wie  auf  fol.  77*  des  Kremsmünsterer  Missales  Nr.  28,  das  ent- 
schieden älter  als  das  in  Rede  stehende  Denkmal  ist,  umhüllt 
ein  blaues,  in  letzterem  roth  gefüttertes  Lendentuch  die  Hüften- 
gegend ;  das  ungeschickte  Uebereinanderlegen  des  linken  Fusses 
über  den  rechten,  sowie  das  gewaltsame  Auseinanderhalten  der 
Zehen  gemahnt  theilweise  an  fol.  86^  des  nur  um  wenig  Jahre 
später  entstandenen  Missales  des  Andreasaltars  im  Kloster 
Wilhering.*  Aus  der  Brustwunde  springen  drei  Blutstrahlen 
gegen  Maria,  welche  über  der  Brust  die  Hände  faltet,  und 
dereii  grünes  Untergewand  ein  rosafarbener,  blaugefUtterter 
Mantel  nur  wenig  hervortreten  lässt,  indess  der  rothgefütterte 
weisse  Schleier  das  von  blauem  Nimbus  umrahmte  Haupt  bis 
auf  die  Gesichtspartien  verhüllt.  Der  links  stehende  und  gleich 
nimbirte  Johannes  in  dem  grauen,  rothgefütterten  Gewände 
über  grünem  Unterkleide  hebt  die  Rechte  schmerzbewegt  gegen 
die  Wange  und  trägt  in  der  Linken  das  Evangelienbuch. 
Während  über  Christi  Haupt  ein  weisses,  rothgerändertes 
Täfelchen  die  blauen  Buchstaben  des  Titulus  trägt,  kniet  ausser- 
halb des  Rahmens  am  Fussende  des  Kreuzes  der  die  Hände 
faltende  und  zum  Heilande  emporblickende  Schreiber  des 
Missales  im  Gewände  der  Chorherren :  seine  Identität  stellt  der 
über  dieser  Figur  sichtbare,  theilweise  verwischte  Name  ,Hainri' 
CU8'  sicher. 


1  Nenwirth,  Datlrte  Bilderhandschriften  Österreichischer  Klosterhibliotheken 
in  den  Sitzungsberichten  der  phii.-hist.  Classe  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften,  CIX.  Bd.,  2.  Hft.,  S.  683. 
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Fol.  69»  zeigt  beim  Beginne  des  Canons  auf  deml4<^"  X  10*5^™ 
rotfaumsäumten  Goldgrunde  ein  T  (Te  igüur  quaesumua),  dessen 
oben  gabelförmig  sich  spaltender  Baumstamm  nach  beiden 
Seiten  herab  in  anmuthig  stilisii-tes  Laubgewinde  ausgeht,  aus 
welchem  Engelsköpfe  hervorschauen.  Auf  dem  weissgedeckten 
Altartische,  welcher  unter  dem  Stamme  sich  befindet  und  durch 
ein  weiss,  blau  und  roth  verziertes  Antipendium  verkleidet 
ist,  steht  ein  goldener  Kelch ;  über  letzterem  halten  der  rechts 
stehende  Priester  mit  der  blaugefütterten,  rothen  Casula,  die 
grün  ponktirt  ist,  und  links  die  gekrönte  Maria,  deren  auf- 
gelöste Haare  über  den  grünen^  das  rosafarbene  Unterkleid 
verdeckenden  Mantel  herabfallen,  das  nackte  Christuskind  gegen 
Gott  Vater'  empor.  Dieser  wird  in  dem  Medaillon  über  der 
Theilungsstelle  des  Buchstabenstammes  sichtbar,  ist  in  Grün 
aber  Roth  gekleidet  und  erhebt  die  Rechte  zum  Zeichen  des 
Segens,  während  in  seiner  Linken  die  weisse  Taube  des  heiligen 
Geistes  zu  erblicken  ist,  so  dass  alle  drei  göttliche  Personen 
an  der  Darbringung  des  unblutigen  Opfers  theilnehmen. 

Auf  dem  linken  Rande  von  fol.  7P  erscheint  eine  fast 
verwischte  8-1^"  X  5'2<^™  Darstellung  des  Gekreuzigten  zwischen 
den  Marterwerkzeugen.^  Der  sehr  zusammengezogene,  an 
Händen  und  Füssen  unnatürlich  behandelte  Körper  hängt  an 
dem  grünen  Elreuzesstamme,  dessen  Arme  durch  umgebogene 
Aeste  wie  auf  der  oben  citirten  Darstellung  des  Wilheringer 
Missales  gebildet  sind.  Zu  beiden  Seiten  kann  man  die  ver- 
schiedenen Marterwerkzeuge,  unter  welche  sich  auch  die  Dar- 
stellung der  an  einem  Stabe  aufgerichteten  ehernen  Schlange 
als  Vorbild  der  Kreuzigung  verirrt  hat,  bemerken,  als  die 
Martersäule  mit  dem  Ruthenbündel  und  der  Geissei,  Würfel, 
Hammer,  Zange,  Schwamm,  Lanze,  Essigkübel,  Schwert  und 
Leiter,  während  von  den  Armen  des  Kreuzes,  unter  welchem 
das  Gewand  Hegt,  die  Stricke  herabhängen.  Die  links  oben 
über  dem  Essigkübel  sichtbaren  Köpfe  zweier  sich  küssender 
Männer,  von  denen  der  eine  durch  den  rothgesäumten  Nimbus 

>  WeUhJiapI,  a.  a.  O.  8.  68,  Hieht  in  dieser  Fig^ur  Christus,  der  somit 
sich  selbst  als  Opfer  segnen  würde.  In  Erwägung  dieses  Umstandes 
erscheint  vielleicht  die  Beziehung  auf  Gott  Vater  natürlicher,  der  in 
Gegenwart  des  heiligen  Geistes  den  Sohn  als  Opfer  annimmt  und  segnet. 

*  Weishänpl,  a.  a.  O.  erwähnt  dieselbe  nicht. 


IM)  V«ftwirtk 

nwHIJ^iiYAm'MtHit   iMty    dllrfen    wohl   auf  den  Judaskuss    bezogen 

Vor  die  SU'umtu  für  die  Fe«ttaf^e  der  Verkündigung  Maria, 
lUiti  heiligen  Florian  und  Auguiitinu» ,  sowie  des  Erzengels 
Michael  nind  auf  )»räcL tigern  Uoldgrunde  diesbezügliche  Minia- 
turen eingeMcbaltet. 

Fol.  *M^  zeigt  in  dem  «(>«•"  X  4-9'="  Rahmen  die  Ver- 
kündigung Maria.  Von  links  naht  in  rosafarbenem,  blau- 
g(^fUttertem  Mantel  über  dem  grünen  Unterkleide  der  mit 
weissen^  grau  und  seliwarz  schattirten  Schwingen  ausgestattete 
Kngel,  ein  Buch  in  der  Linken  haltend  und  die  Rechte  wie 
zum  Seggen  erhcibend,  der  heiligen  Jungfrau.  Letztere  trägt 
über  dem  grauen  Unterkleide  ein  rothes,  grüngefiittertes  Ge- 
wand, einen  weissen  Schleier  und  in  der  Unken,  unter  dem 
Mantel  verborgenen  Hand  ein  Buch,  indess  sie  die  Rechte  gleich- 
sam staunend  erhebt;  durcli  den  blauen  Nimbus  schwebt  die 
Taube  des  heiligen  Geistes  auf  Maria  nieder. 

Prächtig  ist  auf  fol.  98»»  die  von  grünem  (r6*^»°  X  4*^™ 
Rahmen  umschlossene  Figur  des  heiligen  Florian,  über 
doöHüu  I^anzer  ein  lichtgrüner,  gclbgefüttertcr  Waffenrock  liegt ; 
zwei  vorne  bis  an  die  Hüften  reichende  Schlitze  ermöglichen 
die  freie  Bewegung  der  Beine,  deren  Knieen  kleine  aufrothem 
Leder  befestigte  eiKcrne  Buckeln  zum  Schutze  dienen.  Während 
ein  graues,  mit  weissem  Pelze  besetztes  Barett  den  blaunimbirteu 
Loekenkopf  bedeckt,  fUllt  von  den  Schultern  noch  ein  rosa- 
farbener Mantel  mit  grauem  Futter  herab.  Die  Rechte,  welche 
den  grauen  Lanzenschaft  mit  dem  rothen  Fähnlein  umfasst, 
ruht  auf  einem  gelbgeränderten,  dreieckigen  und  gebogenen 
Schilde,  der  in  der  Mitte  mit  einem  eisernen  Buckel  versehen 
ist  luid  auf  blauem  Grunde  ein  gelbes  Kreuz  zeigt;  die  Linke 
umfasst  den  Griff  des  Schwertes,  über  dessen  vorne  geknotetem 
weissen  Gehänge  ein  schwarzer,  goldverzierter  Gürtel  —  viel- 
leicht ftlr  den  Dolch  berechnet  —  den  Leib  umschliesst. 

Auf  der  Brust  des  Heiligen  erscheint  ein  kleines,  drei- 
eckiges Wappenschild,  auf  dessen  halb  weiss  und  halb  roth 
getheiltem  Grunde  ein  zur  Hälfte  rothes  und  zur  andern  Hälfte 
weisses  Kreuz  —  das  Wappen  des  Stiftes  —  prangt. 

Der  blaue  (5-8  c"  X  4*4^"  Rahmen  auf  fol.  1(M)»»  umgibt  bei 
den  ihationeif  de  8,  Anyiutthio  den  heiligen  Bischof  Augustinus, 
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dessen  grünnimbirtes  Haupt  eine  noch  niedrige  weisse  Mitra  mit 
rothem  Futter^  gelbem  Titulus  und  zwei  blauen,  weiss  und  braun 
gefransten  Bändern  bedeckt.  Ueber  der  blaugefiitterten  grllnen 
Dalmaticay  unter  deren  Goldsaum  die  Alba  hervorkommt,  liegt 
die  rothe  Casula  mit  gelbbraunem  Futter  und  weissem  Kreuze. 
Die  Hände  stecken  in  weissen  Handschuhen,  welche  ein 
schwarzes  So'euz  schmückt;  in  der  linken  ruht  das  noch  einfach 
gekrümmte,  mit  einem  Sudarium  versehene  Pedum,  indess  die 
rechte  segnend  erhoben  ist. 

Den  6-7^»  X  3-8«™  Rahmen  auf  fol.  109»  füllt  die  Gestalt 
des  Erzengels  Michael,  dessen  Flügel  gleich  jenen  Gabriels 
auf  fol.  96^  behandelt  sind;  über  dem  rothgefutterten,  grauen 
Gewände  liegt  eine  von  der  linken  Schulter  über  die  Brust 
nach  rechts  laufende  Schärpe,  von  deren  rothem  Grunde  weisse 
Ornamente  sich  abheben.  Der  Besieger  des  Teufels  stösst  die 
von  beiden  Händen  erfasste  Lanze  kräftig  in  den  Bachen  des 
grünen^  auf  gelben  Füssen  ruhenden  Drachen,  dessen  blaue 
Flügel  und  Schweif  durch  die  darauf  gesetzten  Füsse  des 
Erzengels  niedergehalten  werden. 

Ausser  vielen  einfachen  Initialen,  deren  rothe  Umrisse 
mit  Gold  und  verschiedenen  Farben  ausgefüllt  sind,  findet  sich 
auch  eine  ziemliche  Anzahl  solcher,  deren  Körper  wie  auf  fol. 
U»,  16»,  30^  33%  34%  66*  und  66%  67*  und  67%  68%  74%  75% 
77%  83%  86%  88%  89»  und  95»  durchschnittlich  aus  mannigfach 
Terschlungenen  Laubomamenten  gebildet  ist;  in  der  unteren 
Hälfte  des  S  (Spirittts  daminij  auf  fol.  34*"  gelangen  Drei-  und 
Vierpässe,  auf  fol.  67»  drachenähnliche  Ungeheuer  und  auf 
fol.  67^  auch  einmal  zwei  Menschenköpfe  zur  Verwendung. 

Der  Miniator  besass  ein  entwickeltes  Gefühl  für  schöne 
Linien,  was  besonders  das  prächtige  11-5®°'  X  8<^™  Ä  (Ad  te 
lemm)  auf  fol.  14%  das  6«^™  X  6«»  R  (Remrrexi)  auf  fol.  30^ 
und  das  P  (Per  omnia  saecula  satcvlorum)  auf  fol.  66»  bekunden. 
Dasselbe  zeigt  sich  auch  in  dem  Faltenwurfe  der  Gewänder, 
der  von  schematischer  Anordnung  auf  fol.  98»,  106**  und  109» 
frei  bleibt  und  beim  heiligen  Michael  auch  durch  die  Bewegung 
des  Körpers  nicht  ungeschickt  motivirt  ist;  letztere  ist  natür- 
lich und  ausdrucksvoll.  Auch  die  Gestalten  des  heiligen  Florian 
und  Augustinus,  welchen  die  S-förmige  Haltung  der  Standbilder 
ans  der  gothischen  Epoche  eigen  ist,  sind  frisch  und  anmuthig 
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bewegt;  dagegen  spricht  aus  der  eckigen  Bewegung  der  rechten 
Hand  Maria  auf  fol.  96^  einige  Befangenheit.  Der  Faltenwurf 
ist  bei  den  Gestalten  der  Verkündigungsscene,  besonders  bei 
Maria^  minder  gelungen;  desgleichen  bietet  die  verhüllte ,  das 
Buch  tragende  Linke  den  Beweis ,  dass  die  Behandlung  der 
Hände,  welche  gleich  jener  der  Füsse  auf  fol.  68*»  besonders 
mangelhaft  bleibt,  dem  Miniator  noch  bedeutende  Schwierig- 
keiten bereitete.  Der  Gesichtsausdr ack  ist  dagegen  durchaus 
entsprechend,  ja  auf  fol.  98**  und  106^  mit  einer  gewissen 
Anmuth  herausgearbeitet ;  in  den  herabgezogenen  Mundwinkeln 
des  Erlösers  ist  der  Todesschmerz  wirkungsvoll  festgehalten. 
Was  die  Farbengebung  betrifft,  so  verdient  hervorgehoben  zu 
werden,  dass  die  lebhaften  Nuancen  des  Blau,  Roth,  Grün  und 
Gelb  mit  Verständniss  für  Farbenharmonie  gewählt  sind  und 
wirkungsvoll  von  dem  glänzenden  Blattgolde  sich  abheben. 
Die  Camation  der  Gesichter,  die  auf  fol.  68  •*  schon  sehr  gelitten 
hat,  zeigt  sich  bei  den  anderen  Gestalten  fein  und  anmuthig 
vertrieben;  die  Lichter  sind  mit  Weiss  massig  gehöht. 

Es  fragt  sich  nun,  ob  der  wiederholt  als  scriptor  htUus 
lihri  genannte  Heinrich  von  Marbach,  dessen  gewandte  und 
schreibkundige  Hand  jeder  Zug  der  schönen  Schrift  bezeugt, 
mit  dem  Miniator  identisch  sei  oder  die  beschriebenen  Minia- 
turen einer  andern  Persönlichkeit  zuzurechnen  sind.  Für  die 
Beantwortung  dieser  Frage  scheint  es  von  Wichtigkeit  zu  sein, 
dass  die  Orthographie  des  Eigennamens  in  der  wahrscheinlich 
von  Heinrich  selbst  herrührenden  Notiz  zum  12.  April  ,mei 
hainrid^  auf  fol.  6^  genau  mit  der  Namensangabe  über  dem 
knieenden  Mönche  ,Hainricu8'  übereinstimmt,*  während  sonst 
durchaus  ei  verwendet  ist.  Obzwar  nun  Heinrich  seinen  Namen 
selbst  auch  über  die  von  einer  anderen  Hand  gefertigte  Miniatur 
gesetzt  haben  könnte,  so  nöthigt  der  Umstand,  dass  dann  den 
beiden  Persönlichkeiten  des  Schreibers  und  des  Illuminators, 
wie  auf  fol.  207  *  des  rücksichtlich  der  Entstehungszeit  jüngeren 
Graduales  in  der  Bibliothek  des  Prämonstratenser-Chorherren- 

1  Dieser  Umstand  scheint  nm  so  mehr  ins  Gewicht  zu  fallen,  da  auch 
die  Inschrift  der  grössten  1318  unter  dem  Propste  Heinrich  II.  geweihten 
Glocke  tAnno  MCCCXVIIL  aub  Ilainrico  Preponlo  de  centenariU  facta 
9um*  dieselbe  Orthographie  ausweist;  den  Wortlaut  derselben  vgl. 
Czernjf  Kunst  und  Kunstgewerbe  im  Stifte  8t.  Florian,  8.  61. 
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Stiftes  Geras,  auch  durch  Einfügung  zweier  unter  dem  Elreuze 
knieender  Figuren  Rechnung  getragen  wäre, '  wohl  zur  Annahme 
der  Identität  des  Schreibers  mit  dem  Miniator.  Ausserdem 
leitet  die  Thatsache,  dass  um  diese  Zeit  selbst  dort,  wo  Schreiber 
and  Illuminator  dieselbe  Person  sind,  die  Leistung  des  ersteren, 
wie  in  den  Versen  auf  der  Rückseite  des  Vorsetzblattes  des 
Zwettler  Graduales  von  1268,^  über  jene  des  zweiten  gesetzt 
und  vor  Allem  der  ,8criptor'  gefeiert  wird,  zur  Bekräftigung 
der  Ansicht,  dass  der  Schreiber  Heinrich  von  Marbach  auch 
die  Miniaturen  des  St.  Florianer  Missales  III.  205  A  gefertigt 
habe.  Ist  dies  wirklich  der  Fall,  so  muss  das  Werk  sicher 
vor  1313,  in  welchem  Jahre  Heinrich  zum  Propste  von  St.  Florian 
gewählt  wurde,  entstanden  sein.^  Denn  die  Figur  des  knieenden 
Chorherm  entbehrt  jedes  Abzeichens  der  pröpstlichen  Würde, 
dessen  sich  der  Miniator,  wie  ein  Blick  auf  den  Bemhardus 
Mas  auf  fol.  4^  des  Kremsmünsterer  Rituale  Lambaceme  lehrt, 
kaum  begeben  hätte,  wenn  es  ihm  schon  zugekommen  wäre. 
Aelter  als  die  geschilderten  Miniaturen,  allein  rücksicht* 
lieb  der  Entstehungszeit  und  des  Illuminators  nicht  näher  be- 
stimmbar sind  jene  in  dem  St.  Florianer  Missale  IH.  209,  dessen 
223  Blätter  von  31  «^^  X  22-4'^"*  mehrere  interessante  Darstellungen 
enthalten.  Für  die  Bestimmung  des  Entstehungsortes  der  Hand- 
schrift gewinnt  besonders  fol.  156**  Bedeutung,  dessen  D  eine 
theilweise  an  fol.9P  desVespertinales  XI.  411  gemahnende  Figur 
des  heiligen  Florian  umschliesst.  Die  spitze,  mit  einem  Knopf 
abschliessende  Mütze,  welche  wie  auf  fol.  120^  des  St.  Florianer 


I  So  erscheinen  in  dem  Passiouale  der  Aebtissin  Kunigunde  von  St.  Georg 
auf  dem  Hradschin  vor  der  thronenden  ,Ckunigundia  ahbatiata  monasUrü 
saneU  georgij  in  caatro  pragenai*  die  Gestalten  des  ,FraUr  colda  leclor 
de  tancto  demenie  ordinis  fratrum  prediceUorum  egregitu  dicteUor  htUus 
libri*  und  des  ,Beneitsiu»  canonicus   semcti    öeorgii  scriptor  eiusdem    libri^. 

^  Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  Classe  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften, CIX.  Bd.,  2.  Hft.,  S.  573.  —  Aach  in  dem  eben  erwähnten, 
fast  am  dieselbe  Zeit  wie  das  Missale  Heinrichs  entstandenen  Passionale 
bezeichnet  sich  ,Benesnu9  canonicus*  nar  als  ,scriptor  eiusdem  Ubri*^  der 
hier  mit  dem  Miaiator  identisch  sein  muss,  dessea  Figur,  wenn  er 
wirklich  von  dem  Verfasser  des  Textes  und  dem  Schreiber  zu  trennen 
w&re,  anzweifelhaft  neben  diesen  Beiden  eingestellt  wäre. 

>  Czemy,  Kunst  und  Kunstgewerbe  im  Stifte  St.  Florian,  S.  72,  gibt  1306 
als  Vollendangajahr  an. 
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Missales  XI.  390  gebildet  ist,  bedeckt  den  Kopf  des  jungen 
Mannes,  der  in  der  Rechten  ein  Fähnlein  hält,  wälireiid  die 
eine  Palme  umfassende  Linke  auf  einem  Schilde  ruht.  Da 
letzterer  mit  dem  weissen  Kreuze  im  rothen  Felde  das  Stifts- 
wappen  bietet  und  ausserdem  unterhalb  des  Heiligen  ein  ton- 
surirter  Mönch  kniet,  aus  'dessen  Händen  ein  leer  gebliebenes 
Schriftband  sich  emporschlängelt,  so  darf  man  wohl  annehmen, 
dass  der  Miniator  dieser  Handschrift  auch  ein  St.  Floriancr 
Chorherr  gewesen  sei;,  zudem  stellen  auch  die  auszeichnende 
Eintragung  der  Namen  des  heiligen  Florian  und  Augustin  auf 
fol.  7»  und  7**  im  Kalendarium  und  die  Sequenz  des  heiligen 
Florian  auf  fol.  94**,  sowie  dessen  CoUecten  auf  fol.  löß**  die 
Anfertigung  des  Codex  im  Stifte  ausser  Zweifel. 

Fol.  9*  zeigt  auf  theil weise  roth  schraffirtem  Grunde  in 
einem  grttn  und  gelb  schattirten,  wunderbar  verschlungenen  A 
den  in  bischöfliche  Gewandung  gehüllten  heiligen  Ambrosius, 
der  in  das  auf  dem  Pulte  liegende  Buch  schreibt.  Die  Geburt 
Christi  auf  fol.  13*  in  dem  grünen  P  bietet  nach  der  alten  Auf- 
fassung Maria  neben  der  grünen  Krippe  mit  dem  eingewickelten 
Kinde  liegend  und  im  Hintergründe  die  Verkündigung  des  frohen 
Ereignisses  an  die  Hirten.  Dem  11-6«»  X  7 '5^»  K  auf  fol.  39»* 
ist  die  Gestalt  des  Auferstandenen  verbunden,  der  die  Rechte 
segnend  erhebt  und  in  der  Linken  einen  Kreuzesstab  hält, 
während  zu  seinen  Füssen  der  Wächter  in  voller  Rüstung  schläfl. 
Fol.  45»*  bietet  in  dem  8-8«°»  X  7'()«»"  S  die  Ausgiessung  de» 
heiligen  Geistes  über  die  Apostel,  unter  denen  nur  Petrus  an 
dem  Haarkranze  unterscheidbar  ist.  Die  Reinigung  Maria 
auf  fol.  57'*,  nach  allgemein  üblichem  Schema  angeordnet,  filllt 
durch  das  Fehlen  Josefs  auf;  zur  festiaitas  sei  michachelis  arch- 
angeli  ist  auf  fol.  (>8*  der  Tcufclsbezwinger  eingestellt,  welcher 
seine  Lanze  in  den  Rachen  des  unter  seinen  Füssen  sich  krüm- 
menden Drachens  stösst. 

Vor  dem  Beginne  des  Canons  begegnet  auf  fol.  107**  in 
einem  22<^"*  X  10*5^™  schwai'zcn,  rothen  und  blauen  Rahmen  die 
Darstellung  des  Gekreuzigten  zwischen  Maria  und  Johannes; 
der  Untergrund  derselben  ist  Blattgold.  In  der  Behandlung 
des  Christuskörpers,  dessen  Hüftengegend  ein  roth  gefUtterter 
blauer  Schurz  deckt,  tritt  die  ganze  Schwäche  des  Miniators 
zu  Tage,    der  die  Bauchgegend    des   schrecklich  verzeichneten 


Stadien  zur  Oeschichte  der  liinifttormalerei  in  Oesterreich.  155 

Unterleibes  geradezu  ungeniessbar  gestaltet  und  die  Zehen  wie 
beim  Johannes  gewaltsam  von  einander  hält.  Die  Haltung  Maria 
und  des  Johannes  und  die  Färbung  ihrer  Gewänder  bietet  nichts 
von  anderen  ähnlichen  Darstellungen  besonders  Abweichendes. 
Der  Rand  von  fol.  171*  enthält  die  SS*^"  X  2-2*^"»  Figur  des 
Bischofs  Augustinus^  dessen  niedrige  Infel  noch  die  ältere  ein- 
fachere Form  festhält. 

Der  Miniator  ist  in  der  Auffassung  und  Durcharbeitung 
derScenen  noch  recht  befangen;  dies  bezeugtauf  fol.  13*  das 
unbeholfene  Kind,  auf  fol.  68*  die  zu  ruhige  Gestalt  des  heiligen 
Michael  und  der  Mangel  des  schmerzlichen  Ausdruckes  bei 
Maria  auf  fol.  107^.  Die  Geburt  Christi  erinnert  an  das  Zwettler 
Graduale  Gottfrieds  von  Neuhaus  von  1268,  dessen  Initial- 
Ornamentik  besonders  in  dem  prächtigen  P  auf  fol.  107*  und 
(lern  T  auf  fol.  108*  anzuklingen  scheint.  Darin,  dass  dem 
Fleische  ein  bräunlicher,  stellenweise  auch  grauer  Grundton 
und  blaugrüne  Schatten  eigen,  Wangen  und  Lippen  durch  Roth 
markirt  und  die  mit  der  Feder  gezogenen  Formen  der  Ini- 
tialen und  Falten  kräftig  in  Gelb,  Grau  und  Grün  modellirt 
öind,  bleibt  eine  gewisse  Beziehung  zu  dem  Style  Passauer  Minia- 
turen gewahrt,  welchen  z,  B.  theilweise  der  malerische  Schmuck 
des  Evangeli^tariums  aus  der  Passauer  CoUegiatkirche  des  heili- 
gen Nicolaus  in  der  Münchener  Bibliothek,  Cod.  lat.  16002,  bietet. 
Auch  dies  hat  bei  der  Abhängigkeit  des  Stiftes  von  dem  Bischofs- 
sitze Passau  durchaus  nichts  Befremdendes:  denn  gerade  unter 
dem  Passauer  Bischöfe  Otto  von  Lonstorf  (1254 — 1265)  wurden 
an  die  Klöster  Reichersberg,  Lambach,  Garsten,  St.  Polten  und 
Florian,  1  wie  die  erhaltenen  Ausleiheverzeichnisse  darthuu, 
wiederholt  verschiedene  Werke  zum  Abschreiben  entliehen.  In 
dieser  Zeit  mag  auch  das  Missale  III.  209  entstanden. sein,  da  die 
Teclmik  der  Miniaturen  besonders  wegen  des  Zusammenhanges 
des  Initialen  Pauf  fol.  107*  mit  dem  Zwettler  Codex  400  die  ersten 
Decennien  des  13.  Jahrhunderts^  auszuschliessen  scheint.  Zu  be- 
dauern bleibt  es  nur,  dass  sich  der  Miniator  nicht,  wie  Heinrich 
von  Marbach  und  Andere,  genannt  hat,  zudem  der  eben  Erwähnte 
nicht  gar  zu  lange  nach  ihm  seine  Arbeit  in  Angriff  genommen. 

«  Mou.  Boica,  XXIX,  L»,  S.  81,  82,  24*2. 

-  Czerny,    Handschriften  der  Stiftsbibliothek    St  Florian,  S.  246,  spricht 
sich  für  diesen  Zeitpunkt  ans. 
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b.  Die  St.  Florianer  Missalien  des  «Hainrious  de  Ihlinse*  und 
des  Chorherm  Friedrich  Tobler;  Vergleich  der  St.  Florianer 

Missalien  überhaupt. 

Die  Entstehung  des  vom  Propste  Heinrich  von  Marbach 
vollendeten  Missales  fällt  in  die  Zeit  der  höchsten  ßlüthe 
St.  Florians  unter  dem  1295  zum  Propste  gewählten  Einwik 
Weizlan,  der  selbst  seit  1258  in  der  damals  hochangesehenen 
Schule  des  Stiftes  erzogen  worden  war.'  Der  Neubau  der  am 
15.  Juni  1291  vom  Bischöfe  Bernhard  geweihten  Klosterkirche 
hatte  unzweifelhaft  eine  Menge  kunstverständiger  Männer  in 
St.  Florian  vereinigt,*  deren  Wirken  nicht  ohne  Einfluss  auf 
die  Schule  bleiben  konnte,  und  Veranlassung  zum  Verfertigen 
neuer  Bücher  ftlr  den  Gottesdienst  geboten.  In  treuer  Befolgung 
der  Ordensstatuten  ^  befasste  man  sich  fleissig  mit  dem  Schreiben 
und  bildete  darin  auch  die  zum  Einbinden  und  Schreiben  heran- 
gezogenen Novizen  systematisch  aus.  So  ist  es  denn  nicht  zu 
verwundem;  dass  in  der  an  Handschriften  so  reichen  Bibliothek 
St.  Florians  verhältnissmässig  viele  Missalien  aus  dem  14.  Jahr- 
hundert vorhanden  sind,  die  selbst,  wenn  der  Schreiber  nicht 
ausdrücklich  genannt  ist,  aus  inneren  Gründen,  z.  B.  aus  der 
Bezugnahme  auf  den  heiligen  Florian,  die  Anfertigung  im  Stifle 
wahrscheinlich  machen. 

Zu  den  besonders  interessanten  Handschriften  gehört  der 
Codex  HI,  221  A,  dessen  350  Pergamentblätter  262^"  X  19«» 
sind.^  Auf  fol.  1%  wo  die  Einzeichnung  yhte  liber  est  moiiasterü 
sancti  Floriani  patavieiiais  dioecesis^  das  alte  Eigenthumsrecht 
des  Stiftes  sicherstellt,  fesselt  eine  22- 1<^"  X  155^"  Federzeich- 
nung. Dieselbe  zeigt  die  symbolische  Gestalt  des  bärtigen  Annus, 
der  über  dem  blauen  Unterkleide  einen  rosafarbenen  Mantel, 
in  der  Rechten  den  Sol  und  in  der  Linken  die  Luna  trägt; 
rechts  von  ihm  sitzt  der  jugendliche,   die  Hände  ausbreitende 


*  Czerny,  Die  Klosterschule  von  8t.  Florian,  Linz,  1873,  8.  7  f. 

3  Auf  den  Betrieb  der  Malerei  könnte  namentlich  der  yMagitter  Wolf- 
hardu»  vitrarifu  et  pictor  ecdesiae  nostrae  alumnfta*  eing'ewirkt  haben; 
vgl.  über  denselben  Urkundenbuch  des  Landes  ob  der  Enns,  V,  8.  181, 
und  Czerny,  Kunst  und  Kunstgewerbe  im  Stifte  St.  Florian,  8.  40. 

3  Czemy,  Die  Bibliothek  des  Chorherrenstiftes  St.  Florian,  S.  15. 

^  Czemy,  Handschriften  der  Stiftsbibliothek  8t.  Florian,  8.  247. 
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Dies  in  dem  biauen  Gewände  und  links  die  Nox,  das  Haupt 
vollständig  in  dem  grau  schattirten  Kleide  verhüllend.  In  der 
oberen  Ecke  rechts  gewahrt  man  die  Jünglingsgestalt  der  Estas 
mit  einem  Blumenkranze  in  den  Haaren  und  einem  Lilien  Stengel 
in  der  Rechten^  sowie  einen  Rosenzweig  in  der  linken  Hand, 
w&hrend  links  die  Hiemsfigur,  als  bärtiger  Alter  in  grauem 
Gewände  aufgefasst,  beide  Hände  über  die  wärmende  Flamme 
hält.  Die  untere  Ecke  rechts  zeigt  den  Autumnus  als  Jüngling, 
der  mit  der  über  seinen  Kopf  erhobenen  Axt  gegen  ein  auf  ihn 
losstürmendes  Schwein  vorgeht,  und  rechts  die  Jünglingsgestalt 
des  Ver,  welche  mit  dem  Messer  den  Baum  beschneidet.  Von 
den  auf  fol.  1**  abgebildeten  Monatszeichen  erinnern  die  Zwillinge 
and  der  Scorpion  ausserordentlich  an  dieselben  Darstellungen 
auf  fol.  1**  und  3"  des  Wilheringer  Codex  Nr.  52,  der  jedoch 
älter  ist  als  das  in  Rede  stehende  Missale. 

Ausser  den  Initialen  auf  fol.  134*  bis  136*,  deren  frische 
Farbengebung  wirkungsvoll  von  dem  Goldgrunde  sich  abhebt, 
fesselt  auf  fol.  136»»  die  205 <^"  X  15*^"»  Darstellung  des  Ge- 
kreuzigten zwischen  Maria  und  Johannes,  welche  ein  schwarz- 
grundirter,  durchschnittlich  2^"*  breiter  Rahmen  umgibt;  die 
Ornamentik  des  letzteren  klingt  theilweise  an  da«  Akanthiis- 
blatt  an.  Gegen  das  Missale  Heinrichs  von  Marbach  zeigt  das 
grüne  Kreuz  mit  den  umgebogenen  Armen  die  Weiterentwicklung 
zu  dem  Typus  des  baumähnlichen  Stammes,  der  auch  auf  fol.  86^ 
des  Missales  für  den  Wilheringer  Andreasaltar  begegnete;  von  der 
TrennungssteUe  beider  Aeste  steigt  hinter  dem  Haupte  des  Herrn 
ein  graubrauner  Stab  mit  dem  Titulus  empor,  dessen  schwarze 
Buchstaben  auf  Goldgrund  liegen.  Beide  Hände  des  Erlösers 
sind  mit  Nägeln  durchbohrt,  während  bei  den  Füssen,  deren 
linker  über  dem  rechten  liegt,  nur  ein  solcher  verwendet  ist;  der 
blaue  Lendenschurz  zeigt  rothes  Futter.  Von  dem  Munde  Christi 
geht  rechts  ein  goldenes  Schriftband  mit  schwarzen  Lettern 
MTLi£K  •  ECCB  •  FiLivs  •  TVV8  •  gcgcu  die  häudcringende  Maria, 
über  deren  blauem  Unterkleide  ein  grüngefütterter,  rosafarbener 
Mantel  herabwallt;  um  das  von  dunkelblauem  Schleier  verhüllte 
Haupt  der  letzteren  liegt  ein  rother  Nimbus.  Gegen  den  links 
stehenden  Johannes,  dessen  Kleidung  in  der  Farbengebung  mit 
der  auf  fol.  68^  des  Missales  Heinrichs  von  Marbach  stimmt,  läuft 
von  des  Herren  Munde  die  Legende  eccb  •  mater  •  tva;  auch  der 
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Ausdruck  des  Schmerzes  in  der  die  rechte  Wange  fassenden 
Hand  ist  festgehalten.  Unten  am  Kreuzesstamme  kniet  im 
weissen  Habit  ein  andächtig  emporblickender  Mönch,  der  die 
Füsse  des  Erlösers  zum  Kusse  an  sich  heranzieht;  die  unter  der 
Darstellung  hinlaufende  Inschrift  hainricvs  •  de  •  ihlinqb  •  stellt 
in  ihm  einen  Chorherrn  des  14.  Jahrhunderts  sicher,  der  einem 
oberösterreichischen  Adelsgeschlechte  entstammte.^ 

Beim  Beginne  des  Canons  auf  fol.  137*  prangt  ein  8*8  <^™  X 
g.5cin  y  ^yg  igi(ur  quassumvs)  in  lebhaften  Farben  auf  dem 
Goldgrunde.  Ueber  der  Theilungsstelle  des  den  Buchstaben 
bildenden  Stammes  erscheint  in  einem  blauumrahmten  Medaillon 
das  Brustbild  des  Herrn  in  rothem  Mantel  über  grünem  ünter- 
gewande;  er  hebt  die  Rechte  zum  Segen  und  trägt  in  der  Linken 
das  Buch  des  Lebens.  Die  Initialen  auf  fol.  143*  und  145*  sind 
geschmackvoll,  aber  einfach  gehalten. 

Abgesehen  davon,  dass  schon  ausser  den  zwei  Sequenzen 
auf  fol.  75^  die  Collecten  ,de  sancto  Floriano  patrono  nostro' 
auf  fol.  174*  die  Anfertigung  der  Handschrift  im  Stifte  St.  Florian 
verbürgen,  spricht  für  letztere  auch  die  Gleichheit  der  Idee,  am 
Fusse  des  Kreuzes  wie  in  dem  Missale  Heinrichs  von  Marbach 
die  Mönchsgestalt  anzuordnen.  Wie  aber  im  Codex  HI.  205  A 
in  derselben  der  Schreiber  und  höchst  wahrscheinlich  auch  Minia- 
tor  der  Handschrift  ausser  Zweifel  gestellt  ist,  so  muss  man  auch 
in  in.  221  A  in  hainricvs  •  de  •  ihlinoe  eine  gleiche  Persönlich- 
keit, und  zwar  einen  Chorherrn  der  St.  Florianer  Schreiberschule 
des  14.  Jahrhunderts  vermuthen,  der,  wie  eine  Vergleichung  des 
,ha'  der  Namenseinzeichnung  in  beiden  Handschriften  ergibt,  die 
gleiche  Schreibweise  des  Namens  imd  dieselben  Buchstabentypen 
verwendet  und  sich  schon  dadurch  als  neben  oder  nicht  lange 
nacli  Heinrich  von  Marbach  arbeitend  documentirt.^  Gerade  die 
St.  Florianor  Miniaturen  scheinen  es  besonders  geliebt  zu  haben, 
sich  auf  dem  Krcuzigungsbildc  der  Messbüchcr,  wie  auch  ein 
lUick  auf  fol.  122»^  des  8t.  Floriancr  Codex  XI.  388  und  auf 
fol.  ()S''  der  St.  Florianer  Handschrift  XI.  391  beweist,   zu  ver- 


'  (V.enjy,    r.ibliotliok    »los   ('horhorrenstiftes   8t.    Florian,    8.  34;    deneibe, 
Kunst   und   KniistLroworlio  im  Stifte  8t.  Florian,  S.  73 — 74.  • 

'  (V.ciiiy,  Kunst  un«l  Kunst^-oworho  im  8tiftü   St.  Florian,  8-  '''* 
ui;u-lit  wnlirsclioinlicli,  <l;iss  «üp  ITniulschrift  vor  1325  p 
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ewigen,  während  in  anderen  Missalen,  z.  B.  auf  fol.  1*  in  dem 
Missale  des  Wilheringer  Andreasaltares  oder  fol.  1*  nnd  225'* 
des  Missales  in  der  Stiftsbibliothek  zu  Geras  in  Nieder  Öster- 
reich,^ die  Gestalt  des  knieenden  Schreibermönches  an  anderer 
Stelle  eingeordnet  ist;  ja  es  gewinnt  sogar  den  Anschein,  als 
wäre  am  Beginne  des  14.  Jahrhunderts  die  Anordnung  der 
Schreiberfigur  am  Fusse  des  Kreuzes  beliebter  gewesen  als 
ge^n  die  Mitte  dieses  Zeitraumes,  wo  der  Schreiber  sein  Bild 
mehr  gegen  den  linken  Blattrand  hinausrückte.  Somit  dürfte  es 
ausser  Frage  stehen,  dass  man  in  hainrigvs  •  de  •  ihlinoe  *  den 
St.  Florianer  Schreibkünstler  des  Codex  in.  221  A  zu  erblicken 
hat,  welcher  dem  Fleische  einen  bräunlichen  Grundton  gibt, 
stark  weisse  Lichter  aufsetzt  und  mit  dem  Pinsel  schattirt.  Die 
Zeichnung  der  linken  Hand  und  des  linken  Fusses  des  Johannes 
ist  verfehlt,  die  Augen  Maria  blicken  zu  starr  und  die  gefalteten 
oder  mehr  genmgenen  Hände  werden  unnatürlich;  die  Behand- 
des  Haares  strebt  feiner  Ausführung  zu.  Im  Ganzen  steht 
der  Minister,  was  auch  die  Faltengebung  und  Modellirung  des 
Nackten  bekundet,  hinter  Heinrich  von  Marbach  zurück. 

Die  St.  Florianer  Handschrift  XI.  391,^  deren  280  Pergament- 
blätter 31*5^  X  23-6®'"  sind,  interessirt  gleichfalls  wegen  des 
Umstandes,  einen  Chorherrn  des  Stiftes  als  den  Schreiber  des 
Missales  feststellen  zu  können.  Denn  einige  nekrologische  Ein- 
zoichnungen,  welche  sogar  mit  Jahreszahlen  ausgestattet  sind 
und  auf  die  Familie  des  Schreibers  Bezug  haben,  sind  dem  mit 
Directorium  liturgicum  ausgestatteten  Kalendarium  beigegeben; 
der  nach  letzterem  anhebende  Text  zeigt  eine  alte,  hier  berück- 
ssichtigte  Paginirung,  nach  welcher  fol.  1*  ein  8*3'^™  X  8^"  ^ 
(Ad  te  letiaui)  bietet.  In  dem  einen  rothen  und  dem  anderen 
blauen  Stamme  des  Buchstabenkörpers  erscheinen  weissgehöhte 
Drachen,  von  denen  einer  ein  Blatt  im  Rachen  trägt;  in  dem 
rothgestrichelten  Zwischengrunde  sitzt  an  rothen  Stengeln  ge- 
schickt stylisirtes,  grünes  Blattwerk.    Ansprechende  Stimmung 


>  Auch  das  Missale  des  Bruders  Benedict  aus  dem  Kloster  Brück  —  heute 

in  der  Strahover  Stiftsbibliothek  —  bietet  auf  fol.  6*^  beim  Beginne  des 

Textes  die  Figur  des  betenden  Schreibers. 
2  Czemy,  Handschriften  der  Stiftsbibliothek  St.  Florian,  S.  153;  dagegen 

gibt  Czemy,  Kunst  und  Kunstgewerbe  im  Stifte  St.  Florian,  S.  74,  die 

Signatur  III.  291  an. 
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der  frischen,  wohl  erhaltenen  Farben  zeigen  die  Initialen  auf 
fol.  3^  fol.  66»  bis  68%  fol.  69%  74%  76»  und  88*»;  die  dabei 
verwendeten  Ornamente  bekunden  namentlich  auf  fol.  68*  und 
fol.  76»  ziemlichen  Geschmack. 

Am  meisten  fesselt  natürlich  auch  in  diesem  Missale  das 
Bild  des  Gekreuzigten  zwischen  Maria  und  Johannes  auf  fol.  68** 
vor  dem  Beginne  des  Canons;  die  23'4^°^  X  16'2<^™  Darstellung, 
welche  von  einem  schmalen  rothen  Rahmen  umschlossen  wird, 
hebt  sich  vom  dunkelblauen  Hintergrunde  ab.  Die  von  vollem 
Lichte  beschienenen  Flächen  des  lateinischen  Kreuzes  sind  griin 
gehalten  und  durch  gelbe  Randstriche  von  den  blau  behandelten 
Schattenpartien  des  Stammes  geschieden;  in  den  oberen  Blatt- 
rand ragt  an  blauem  Stabe  der  weisse  Titulusstreifen  mit  den 
schwarzen  Lettern  empor.  Um  das  von  lang  herabwallendem 
Haare  umgebene  Haupt  des  Herrn,  dessen  stark  eingezogener 
Körper  die  hageren  Arme  ziemlich  straff  anzieht,  liegt  der 
Nimbus.  Die  Hüften  deckt  der  weisse  gezackte  Schurz,  dessen 
Ende  fast  bis  zu  den  übereinandergelegten  und  von  einem  Nagel 
durchbohrten  Füssen  herabreicht.  Gegen  Maria,  welche  die 
schmerzbewegt  übereinandergeschlagenen  Hände  dem  ausdrucks- 
vollen Gesichte  nähert  und  in  der  Farbengebung  der  Gewan- 
dung gleich  Johannes  mit  fol.  86^  des  Wilheringer  Missales  über- 
einstimmt, strömt  das  Blut  aus  der  Brustwunde  des  Herrn;  die 
grüne  Laubkrone  um  des  letzteren  Haupt  zeigt  eine  Weiter- 
entwicklung des  Darstellungstypus  der  Kreuzigung.  Hinter 
Maria  kniet  ausserhalb  des  Rahmens  ein  Priester  in  grüner, 
rothgefütterter  Casiila  über  der  Alba ;  seine  gefalteten  Hände 
halten  das  Spruchband  yNate  dei  nece  miserenda  mei  misere*. 
Die  der  Figur  beigegebene  Subscription  ,fridencu8  Toblarius 
cano7ncns  sancH  AugusÜni^  stellt  in  der  dargestellten  Persönlich- 
keit den  auch  als  Stiftsdccliant  ^  nachweisbaren  Friedrich  Tobler 
fest,  der  gemäss  den  nekrologischen  Notizen  des  Kalendariums 
als  iSchreiber  des  Missales  betrachtet  werden  muss.  Denn  die 
zum  17.  October  gesetzte  Eintragung  Chunegiuidis.  toblerina, 
vidier  srrlptoris  huius  lihrl^  und  jene  beim  13.  November  ,//er<jrtW. 
tohlari  jHifer  inriptoi^is  huius  lihri^  unterrichten  wie  im  St.  Flo- 
riaiier  ^lissale  111.  200  A  zuverlässig  über  diese  Frage ;  die  Ein- 

^  Czorny,  Hiljliotliek  des  Cliorherrenstiftes  St.  Florian,  S.  34. 
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Zeichnung  zum  20.  Juni  ,Bemgna  obiit  anno  domini  m^.ccc^.l**  hat 
gleich  jener  zum  20.  December  ,ckamgunt  obiit  anno  m^ccc^xl**, 
für  die  Beurtheilung  der  Entstehungßzeit  einen  gewissen  Werth. 
Da  der  Schreiber  noch  als  einfacher  ,canonicu8  sancti  Augu^tinV 
erscheint^  so  hat  er  das  Missale  vor  seiner  Berufung  zum  Stifts- 
dechanten  geschrieben^  in  welcher  Würde  er  am  6.  December 
1362 <  und  am  7.  März  1372^  urkundlich  nachweisbar  ist;  sonach 
wäre  vielleicht  die  Mitte  oder  der  Beginn  der  zweiten  Hälfte 
des  14.  Jahrhunderts  als  Entstehungszeit  festzuhalten.  Friedrich 
Tobler  besitzt  kein  Verständniss  fUr  die  Anatomie  des  Körpers, 
vermag  es  nicht,  den  rechten  Fuss  natürlich  über  den  linken  zu 
legen,  bewahrt  bei  Maria,  mehr  noch  bei  Johannes  die  S-förmige 
Haltung  der  gothischen  Statuen  und  kehrt  in  den  nur  wenig 
gehäuften  Falten  das  Futter  gegen  den  andersfarbigen  Oberstoff 
hervor.  In  der  Anwendung  des  dunkelblauen  Grundes  und 
der  Laubkrone  weicht  er  von  dem  Typus  der  Handschriften 
HI.  205  A  und  IH.  221  A  ab,  gegen  welche  er  auch  seine 
Figur  von  dem  Fusse  des  Kreuzes  auf  den  Rand  hinausgerückt 
hat.  Obzwar  er  wie  Heinrich  von  Marbach  in  den  nekrologi- 
schen Notizen  nur  als  ,8criptor  huius  libri*  genannt  wird,  muss 
man  ihm  doch  auch  wie  jenem  die  Herstellung  der  Miniaturen 
beimessen;  denn  damals  hatte  noch  die  in  dem  prächtigen 
Graduale  der  Ambraser-Sammlung  ^  erhaltene  Mahnung  an  die 
Ordensgeistlichen,  derartige  Handschriften  nicht  von  weltlichen 
Schreibern  anfertigen  zu  lassen,  quia  aaectdares  scrijjtores  omnia 
fere  quae  scribunt  vel  notant  cori^mpunt,  weit  mehr  zur  Schreib- 
thätigkeit  in  der  Klosterzelle  angeregt. 

So  haben  denn  auch  ausser  den  Genannten  sich  in  St.  Florian 
unzweifelhaft  noch  andere  Hände  in  der  Herstellung  und  Aus- 
schmückung der  Codices  versucht.    In  Zeichnung  und  Farben - 
gebung,  welche  nur  die  Höhung  mit  Weiss  besonders  betont, 
kommt  dem  Missale  des  Friedrich  Tobler  jenes  im  St.  Florianer 
Codex  XI.  397  nahe,  dessen  T  auf  fol.  79*,  aus  grau  und  rosa- 
farben behandelten  Baumstämmen  gebildet,  vielfach  an  fol.  69"  in 
XI.  391  erinnert  und  auch  auf  fol.  llS*"  des  Missales  XL  393  in 


*  Urkundenbuch  des  Landes  ob  der  Enns,  VIII,  S.  IIU. 
-  A.  a.  0.  S.  677. 

^  V.  Sacken,  Die  k.  k.  Ambraser-Sammlung.  Wien,  1855,  II,  S.  200. 
Sitiuipbtr.  d.  phU.-kitt.  CI.    CXllI.  Bd.  I.  Uft.  1 1 
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St.  F'lorian,  jedoch  in  etwas  freierer  Behandlung  wieder  begegnet; 
leider  sind  in  den  beiden  genannten  Handschriften  die  Bilder  des 
Gekreuzigten  herausgeschnitten,  wie  in  dem  St.  Florianer  Missale 
XI.  392,  dessen  vielfach  Thiermotive  (fol.  135»  bis  fol.  136») 
bietende  Initialen  einen  entwickelten  Sinn  fiii'  phantastische  Orna- 
mentik und  in  den  frischen,  stark  mit  Weiss  gehöhten  Farben 
viel  Freude  an  hellen  Tönen  bekunden.  Da  das  Kalendarium 
das  Fest  des  heiligen  Florian  hervorhebt,  so  wird  die  Herstellung 
dieses  Missales  in  St.  Florian  wahrscheinlich.  Directer  wird  die 
Beziehung  in  dem  St.  Florianer  Missale  XI.  388,  dessen  A  auf 
fol.  1»  den  weissgehöhten,  ein  Blatt  im  Rachen  tragenden  Drachen 
von  fol.  1*^  des  Codex  XI.  391  festhält,  indess  auf  dem  Rande 
des  Kreuzigungsbildes  auf  fol.  122^  die  Gestalt  eines  knieenden 
Chorherm  eingestellt  ist,  aus  dessen  Händen  sich  das  Spruch- 
band ,Domine  miserere  mei^  emporschlängelt. 

Die  Darstellung  des  Gekreuzigten  erscheint  hier  wieder 
auf  Goldgrund  in  einem  23*2*^"  \  17-3*^"  lichtgrünen  Rahmen. 
Die  7-formige  Form  des  Kreuzes,  auf  welchem  an  grünem  Stabe 
der  in  schwarzen  Lettern  auf  Weiss  ausgefiihrte  Titulus  steckt, 
die  keilförmige  Unterlage  der  übereinandergelegten,  von  einem 
Nagel  diu*chbohrten  Füsse  und  die  drei  in  die  Ejrde  gerammten 
Keile,  welche  das  Feststehen  des  Stammes  bezwecken,  bekunden 
schon  eine  sjwitere,  noch  mehr  Details  des  Realen  verwerthende 
Darstellungsweiso,  welche  auch  die  Zahl  der  Personen  um  zwei 
vermehrt.  Hinter  Maria,  deren  blaues  Unterkleid  ein  rother, 
auch  das  Haupt  sohleierartig  bedeckender  Mantel  mit  grünem 
Futter  wie  auf  fol.  79^  des  St.  Florianer  Missales  XI.  390 
verhüllt ,  ist  eine  sie  umfassende  und  stützende  Heilige  in 
grünem,  graugefütterton  Gewände,  wahrscheinlich  Maria  Jacobi 
nach  Joh  19,  2ö,  sichtbar,  während  hinter  Jobannes  in  dem 
irrüuon.  ivthirotutiorien  Mantel  und  rosafiirbenen  Unterkleide 
oiu  Mann  j^tolit,  dcsi^oii  das  ro:>;\tarbone  l'nterkleid  ziemlich  ver- 
hiilloudos  vH^orirowand  und  Mutze  irniu  behandelt  sind.  Ausser- 
\\:\\h  ilos  l\ahiuou>  kniot  iiutor  Maria  der  das  oben  schon  er- 
uaii-  :  Sp:iic!ii»aral  in  don  irotalteten  Händen  tragende  Mönch, 
ur.  ;.o  ^iM  >  liwar/o  roL:pcIorino  de^  Almuiiums  über  dem 
A  V--.'  T:  '  •  V  ::  lo  :•!>  oiiun  Au^usiinoroliorhorru  kennzeichnet. 
;v  ■  •-.  ■  ^^  -.i  -:;o::  A::;;!  -^^  dor  iVaio-s  Hl.  :>"0  A,  HI.  221  A 
\1     '^    1     ;      IK  r>::\.\:r.:r  do>  M:>>^iIos  im  Stifte  St.  Florian 
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ausser  Zweifel  gestellt  und  die  IdentiUlt  des  Schreibers  und 
IVIiniators  wahrscheinlich  gemacht.  Letzterer  vermag,  wie  der 
Oberkörper  Christi  bezeugt,  weder  das  Nackte  verständnissvoll 
zu  behandeln,  noch  auch  in  die  Uände  Maria  oder  des  Johannes 
einen  der  Situation  entsprechenden  Ausdnick  zu  legen;  besser 
ist  das  Antlitz  des  Erlösers  modellirt.  Lebensvoll  ist  aber  die 
Mönebsfigur  erfasst,  deren  Gesichtszüge  Glauben  und  Vertrauen 
treffend  verkörpern ;  in  ihr  klingt  ein  Streben  nach  Individuali- 
sirung  durch,  das  gleich  schön  in  der  Figur  des  Stephan  von 
Haslach  auf  dem  rechten  Rande  des  Stiftsbriefes  der  Canonie 
Timstein  —  heute  in  der  Stiftsbibliothek  zu  Herzogenburg  — 
SU  Tage  tritt.  Die  Schatten  werden  durch  Grau  entsprechend 
betont.  Als  Entstehungszeit  ist  wohl  das  Ende  oder  die  Wende 
des  14.  Jahrhunderts  zu  betrachten,  was  auch  die  Aehnlichkeit 
mit  dem  1410  gefertigten  Tirnsteiner  Stiftsbriefe  wahrscheinlich 
macht;  die  Elrweitenmg  der  Composition  wird  die  Vorstufe  für 
die  Darstellung  des  Gekreuzigten  in  dem  St.  Florianer  Missale 
m.  9  und  m.  10. 

Der   Handschriftenbestand    der    St.   Florianer   Bibliothek 
zeigt,  dass  man  im  Stifte  ununterbrochen  bemüht  war,  die  ftlr 
den    Gottesdienst    nöthigen    Bücher   mit    eigenen    Klräften    zu 
beschaffen.    Dies  erhellt  namentlich  aus  der  überraschend  statt- 
lichen Anzahl  von  Missalien,  die  durch  auszeichnende  Berück- 
sichtigung des  Stiftsheiligen  und  des  Ordensheiligen  von  vorne- 
herein als  ftlr  St.  Florian  bestimmte  Werke  erscheinen,   deren 
Herstellung   wenigstens  in  der   älteren  Zeit   unzweifelhaft   von 
den    Chorherren   selbst  besorgt  wurde.     Das   Missale  III.  208 
wird    nicht   nur   durch  die  Sequenz  de  s.  Floriano  auf  fol.  95** 
und    dessen    Collecten   auf  fol  183%    sondern   auch   durch   die 
Worte  cum  beatis   apostolis  tuis  petro  et  paulo  et  heato  floriano 
martire  tuo  sanctoque  augustino  auf  fol.  113*  und  die  Beziehungen 
auf  fol.  121**  und  248**    in   die    innigste  Beziehung   zum  Stifte 
St  Florian   gebracht,    wo  es   im  12.  Jahrhunderte   entstanden 
sein  mag;   dafür    sprechen   abgesehen  von  dem  Bilde  des  Ge- 
kreuzigten   auf   fol.  117**    die    noch    sehr    niedrige    Mitra    der 
Heiligen  Nicolaus  und  Martin  auf  fol.  124*  und  die  Architektur 
auf  fol.  137^  und  154*.     Die  dem    13.  Jahrhunderte   zuzurech- 
nende Handschrift  XI.  390,  deren  Initialenbehandlung,  besonders 
auf  fol.  79%    an    die  Art   des  Z wettler  Miniators  Gottfried  von 

11* 
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Neuliaus  erinnert,  stellt  sich  mit  der  Sequenz  dt  «.  Flo 
auf  fol.  70%  dem  Bilde  des  heiligen  Florian  und  den  Coli 
de  8.  Floriano  auf  fol.  120**,  sowie  mit  dem  heiligen  Auj 
auf  fol.  131*  und  abermals  dem  Stiftsheiligen  auf  fol.  150 
streitig  als  in  St.  Florian  gefertigt  hin.  Die  namentliche  Hc 
hcbung  des  letzteren  in  dem  Kalendarium  des  Codex  XI. 
XI.  392,  XI.  394  und  XI.  395,  die  ins  14.  Jahrhundert  t 
spricht  fUr  dieselbe  Thatsache.  Fraglich  muss  es  bleibei 
die  in  III.  204  ^  begegnenden  Jagd-,  Fischerei-  und  Tui 
scenen,  z.  ß.  fol.  183 *»,  212«»  und  212»,  trotz  der  rothen 
kirung  des  heiligen  Florians  im  Kalendarium  auch  hier  h( 
bezogen  werden  können;  denn  in  keiner  der  früher  gena] 
Handschriften  findet  sich  ein  so  geläuterter  Oeschmacl 
elegante  Ornamentik  und  Farbenpracht,  eine  derart  gescl 
Verwerthung  lebensvoller  Motive.  Die  Zeichnung  ist  nich 
gegenüber  den  in  der  Farbe  stehenden  schwarzen  Coe 
strichen  von  fol.  79**  in  XI.  390,  sondern  auch  im  Vergl 
zu  allen  anderen  Missalien  fein  und  zart.  Immerhin  ist  es 
möglich,  dass  diese  Miniaturen  von  einem  über  das  Gei 
liehe  beanlagten  und  hinausgehenden  Illuminator  im  Stifte 
'  geführt  wurden.2  So  würde  man  wenigstens  eine  Brücke  f 

zu  dem  Bilderschmuckc  des  St.  Florianer  Missales  III. 
das  dem  15.  Jahrhunderte  angehört  und,  nach  der  Hc 
hebung  der  Feste  des  heiligen  Florian  und  Augustini 
sehliessen,  für  das  Chorherrenstift  ausgeführt  wurde.  Das; 
Miuiator  unzweifelhaft  ein  Oesterreichcr  gewesen  ist,  be 
der  Schild,  welcher  dem  in  blanker  Rüötung  auf  fol.  10' 
Bcheinenden  heiligen  Florian  beigegeben  ist  und  statt  des  f 
bei  dieser  Darstellung,  z.  ß.  fol.  JU**  im  Vespertinale  XI. 
fol.  15(1»'  des  Codex  III.  2()U  oder  fol.  9S^  des  Missales  HI.  2^ 
eingestellten  Stifts  Wappens  auf  blauem  Grunde  die  ftinf  golci 

'   Fol.   1  l'J,  (los.sen  Kück.soitc  ('ine  Darstellung  des  Gokreiiziptou  zw 
f  Maria    und    .lohannos    nach    Art    jtMior    in)   Willieringer    Missale   1 

stammt,   wio  aui-li  d(?r  Pornfann'ntnntcrschiod  darthut,  jium  einem  ä 

;  c.xi.'x. 

j  '  C/tMiiy,  Kunst   und  Kun^t<:('\v('rl»o   im   Stifto  St.  Florian,  S.  75,  suc 

i  A)itiMtiL''uiiL:   dor  Miui.MtunMi    mit  dom  Missalo  XI.  80(»  in  Zu.^tamme 

■/M  IniuLicn  und  st»dlt  (»ino  lK»acl»t(M»s\v(M'tli(^  Anzahl  innornr  Kriterien 
/usaiiinitji,   d;iss  luido  Missalicn   sicher  in    St.   Florian  g^o.MchriebeiJ 
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Adler  des  altösterreichischen  Wappens  bietet.  Würde  dies  Ver- 
lassen der  Tradition  vielleicht  kaum  bei  einem  ^u  den  Stifts- 
aogehörigen  zählenden  Illuminator,  der  gewiss  die  engere  Be- 
ziehung des  Heiligen  zu  dem  Kloster  durch  Beobachtung  des 
alten  Brauches  entschiedener  betont  hätte,  sich  erklären  lassen 
und  somit  auf  einen  Miniator  ausserhalb  St.  Florian  deuten,  so 
macht  es  der  auf  fol.  120''  vor  dem  heiligen  Augustinus  knieende 
Chorherr,  hinter  welchem  noch  vier  andere  sichtbar  sind,' 
wenigstens  unzweifelhaft,  dass  das  Missale  im  Auftrage  des 
Stiftes  St.  Florian  hergestellt  wurde.  Schon  die  Beigabe  der 
vier  Begleiter  zwingt,  die  Gestalt  des  Chorherrn  nicht  als  jene 
des  Schreibers  und  Miniators  zu  betrachten,  der  sich  ja  fast 
in  der  Regel  allein  einer  Darstellung  beifügte,  wenn  nicht 
die  gesonderte  Ausführung  der  Arbeit  auch  die  Einstellung 
zweier  Gestalten  begründete.  Da  unter  den  das  Eigenthums- 
recht  des  Stifles  ersichtlich  machenden  Inscriptionen,  z.  B. 
fol.  n^  und  142*  fiste  Über  est  monasterii  sancti  Floriani  Pata- 
vitmis  dioecesis'  auch  die  Hand  zu  begegnen  scheint,  welche 
1451  alle  noch  nicht  bezeichneten  Handschriften  signirte,^  so 
ist  der  Codex  HI.  205  vor  dieser  Zeit,  also  in  der  ersten  Hälfte 
des  15.  Jahrhunderts  entstanden.  Die  Anfertigung  im  Stifte 
selbst  würde  wahrscheinlich  erscheinen,  wenn  sich  dieselbe 
auch  für  HI.  204  sicher  nachweisen  liesse,  weil  man  in  letzterem 
den  schönen  Anfang  einer  noch  schöneren  Entwicklung  feststellen 
könnte.  Dass  jedoch  jene  Kräfte,  welche  in  der  ersten  Hälfte 
de«  15.  Jahrhunderts  in  St.  Florian  mit  der  Anfertigung  von 
Missalien  sich  befassten,  kaum  einen  so  feinen  Geschmack^ 
wie  er  in  UI.  205  begegnet,  besassen  und  keineswegs  die  Sorg- 
falt,  welche  in  den  zarten  Details  dieser  Handschrift  zu  Tage 
tritt,  auf  ihre  Arbeit  verwenden  mochten,  erhellt  die  Thatsache, 
dass  die  Klosterreform  von  1451  hervorhebt,  es  möchten  die 
Im  Convente  gebrauchten  Bücher,  besonders  Missalien,  amanes 
missae  und  Psalterien  sorgfältiger  corrigirt  werden.'*  Dies  Ver- 
langen bezeugt  eine  unliebsame  Schleuderhaftigkeit  der  späteren 


*  So  erscheinen  auch  in  dem  1479  für  8t.  Polten  gefertigten  Antiphonare 
die  vor  dem  Ehrloser  knieenden  Chorherren;  vgl.  dazu  Daellius,  Excerp- 
toram  genealogico-historicomm  libri  duo.  Lipsiae,  1725,  Taf.  I,  Abb.  1. 

3  Csemy,  Bibliothek  des  Chorherrenstiftes  St.  Florian,  S.  83. 

^  Cxemy,  a.  a.  O.  S.  85. 
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St.  Florianer  Schreiber,  die  gewiss  nicht  nur  den  Wortlaut, 
sondern  auch  die  Schriftzeichen  traf,  da  ja  beide  in  innigster 
Beziehung  zu  einander  stehen.  Wäre  in  der  St.  Florianer 
Schreiberschide  ein  Miniator  gewesen,  welcher  den  Codex  IH.  205 
illuminirte,  so  hätte  seine  Sorgfalt  und  Genauigkeit  unzweifel- 
haft einen  grossen,  auch  mehrere  Jahrzehnte  anhaltenden  günsti- 
gen Einfluss  auf  seine  Mitbrüder  und  Schüler  geäussert,  der 
die  Berechtigung  des  bei  der  Klosterreform  laut  gewordenen 
Wunsches  nicht  hätte  aufkommen  lasfeen.  So  wird  man  wohl 
den  Illuminator  von  III.  205  ausserhalb  des  Stiftes  suchen 
müssen.  * 

Von  den  Durchschnittsleistungen  des  15.  Jahrhunderts, 
welche  in  St.  Florian  selbst  entstanden  zu  sein  scheinen,  gibt 
das  Missale  III.  9,  in  welchem  das  Festum  s,  Floriani  et  sociorum 
eiu8  auf  fol.  143*  und  eine  Sequenz  de  «.  Floriano  die  innige 
Beziehung  zum  Stifte  darthun,  eine  entsprechende  Vorstellung. 
Nach  fol.  113  folgt  eine  aus  sieben  Pergamentblättem  bestehende 
Einlage,  welche  wie  die  von  gleichem  Umfange  nach  fol.  105 
des  Missales  III.  10  zwar  von  einer  anderen  Hand  stammt, 
aber  dem  15.  Jahrhunderte  angehört.  Die  Zeichnung  ist  be- 
sonders in  in.  10  ziemlich  mangelhaft;  doch  bricht  in  der 
Landschaft  des  Canonbildes,  dessen  gewöhnlich  erscheinende 
Figuren  um  den  heidnischen  Hauptmann  und  zwei  Kriegs- 
knechte vennehrt  sind,  eigene  Gcstaltungslust  durch.  In  HI.  9 
gelingt  zwar  die  Behandlung  des  Nackten,  wie  Leib  und  Füsse 
des  Gekreuzigten,  sowie  die  Füsse  des  Johannes  bekunden, 
nicht  ganz,  wogegen  der  GesiehtsMusdruck  des  Lieblingsjüngers 
und  der  unter  dem  Ki-euze  knieenden  Maria  Magdalena  treflF- 
lich  modellirt  ist.  Die  Falten  der  Gewänder  sind  in  beiden 
Handschriften  stark  gehäuft.  Die  mehr  in  gebrochenen  Tönen 
ausgeführten  Initialen  liegen  auf  mattem  Gold  und  sind  mit 
Weiss  und  stellenweise  mit  Gelb  gehöht.  Der  frischen  Car- 
nation,  die  besonders  in  dem  Canonbilde  von  III.  9  anspricht, 
sind   stark    weisse  Lichter   aufgesetzt.     Die   wechselseitige  Be- 

'  ('/»riiy,  Kunst  innl  KimstfrowtM'bc  im  Stifte  8t.  Florian,  8.  76,  nennt 
(las  Miss.ile  aucli  nur  als  ,«rl«iclifalls  tiir  die  Kirche  8t.  Florian  g:eiir- 
l)t'it«'t'  un<l  betont  8.  77  nicksichtlicli  des  Initialenschinuckes  eine  ge- 
wis^<^  rehereinstiniinun^  mit  den  unter  den  Pröpsten  C.'ispar  und  Leon- 
liard  Mn«:<'kMurt(Mi   rnxlueten  <ler  jun;:fen   Buchdruckerkunst. 
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Ziehung  der  Missalien  III.  9  und  III.  10  illustrirt  wohl  am 
besten  die  Uebereinstimmung  der  Anordnung  der  Canonbilder, 
deren  Rahmenecken  vier  grünumsäumte  Medaillons '  zeigen ; 
letztere  sind  zur  Aufnahme  der  Bilder  Salomos,  Davids,  Jesaias 
und  Daniels  bestimmt,  die  nur  in  III.  10  ausgeführt  sind.  Nicht 
minder  ergibt  sich  der  Zusammenhang  aus  der  Thatsache,  dass  in 
beiden  Handschriften  die  Einlage  jedesmal  auf  fol.  2^  das  blaue, 
weissgehöhte  T  auf  Goldgrund  in  grünem  imd  rothem  Rahmen 
und  auf  fol.  5^  eine  Vera  Icon  in  einem  goldgrundirten  Medaillon 
bietet,  sowie  unmittelbar  nach  den  eingeschobenen  Blättern  in 
III.  9  auf  fol.  114»  der  alten  Zählung  und  in  III.  10  auf  fol.  106» 
in  dem  D,  dessen  Farbenbehandlung  genau  dem  eben  hervor- 
gehobenen T  gleichkommt,  der  seine  Wundmale  zeigende  Herr, 
in  rosafarbener  Tumba  stehend,  erscheint.  Das  graue,  weiss- 
gehöhte E  auf  Goldgrand  in  grünem  und  rothem  Rahmen, 
welches  fol.  204»  von  III.  9  und  fol.  194»  von  HI.  10  dem  mit 
rothem  Mantel  über  blauem  Untergewande  bekleideten  Petrus 
beigegeben  ist,  bezeugt  dasselbe  Verhältniss;  ja  die  Haarlocke 
und  die  Bewegung  der  den  Schlüssel  tragenden  Rechten  sind 
von  einer  Handschrift  in  die  andere  copirt.  Der  Miniator  von 
HI.  10  arbeitet  aber  roher  und  flüchtiger. 

Die  stattliche  Anzahl  der  in  St.  Florian  vom  12.  bis  zum 
15.  Jahrhunderte  gefertigten  Missalien  lässt  auch  eine  gewisse 
Wandlung  in  dem  Illuminirungsprincipe,  der  Zahl  und  Reihen- 
folge der  Miniaturen  constatiren.  HI.  208,  dessen  Canonbild  ^ 
auf  fol.  117*'  mit  den  Rahmenmedaillons  der  Evangelistensym- 
bole^  sowie  mit  den  über  Christi  Händen  sichtbaren  Figuren 
der  Sonne  und  des  Mondes  und  den  wie  im  Kremsmünsterer 
Missale  Nr.  28  neben  einander  liegenden^  von  zwei  Nägeln 
durchbohrten  Füssen  an  die  Vorlage  einer  Elfenbeinschnitzerei 
gemahnt,  zeigt  nebst  der  Darbringung  des  unblutigen  Opfers 
durch  Engel  auf  fol.  118»  und  den  Gestalten  der  Heiligen  Nico- 
laus und  Martin  auf  fol.  124»  fast  nur  Darstellungen,  die  auf 
den  Herrn  Bezug  haben,  imd  zwar  fol.  128^  die  Geburt  Christi, 
132»   die    Anbetung   der  Könige,    137''   die   Reinigung  Maria, 


'  Damit  greift    man,   wie   ein   Blick   auf  fol.   117^  in   III.    208  lehrt,  auf 

eine  alte  Anordnungsweise  zurück. 
2  Czemy,  Kunst  und  Kunstprewerbe  im  Stifte  iSt.  Florian,  8.  29. 


] 
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140^   die   Verkündigung  Maria,    154*   den    Einzug   Christi    i» 
Jerusalem;  156^  das  letzte  Abendmahl,  1U2^  die  AuferstehuBg 
und    166**   die    Himmelfahrt   Christi;    blos    die    Steinigung  d^* 
Stephanus    auf  fol.    129*'    und    die    Ausgiessung    des    heiligen 
Geistes   auf  fol.  169*  gehen  auf  die  Apostelgeschichte  zurück- 
Die  durch  kirchliche  Feste  besonders  gefeierten  neutestameat- 
lichen  Begebenheiten  der  Geburt  Christi,  Darstellung  im  Tempil 
und  Auferstehung,  sowie  der  Ausgiessung  des  heiligen  Geistois 
auf  fol.  13%  57%  39»>  und  45»»  in  HI.  209   zeigen   schon   eine 
Beschränkung   gegen    die   im   12.  Jahrhunderte    übliche   Aus- 
stattung;   dagegen  wird  jetzt  mehr  der  locale  Standpunkt  be- 
tont,  indem   der   Kloster-   wie   der   Ordensheilige   neben    dem 
heiligen  Michael  auf  fol.  156%   171»  und  68»  specielle  Berück- 
sichtigung finden.  Um  die  Wende  des  13.  und  14.  Jahrhunderts 
hält    man    neben   der    durch   das   Canonbild    betonten    Haup^ 
bcdcutung  des  Missales  nur  noch  die  Hervorkehrung  des  localen 
Charakters  fest,  was  XI.  390  auf  fol.  79%  120%  131%  150»  und 
das  Werk  Heinrichs  von  Marbach  bekunden.  Während  letzterer 
nach  dem  Beispiele  des  Miniators   von  HI.  209  auch    die  Dar- 
stellung seiner  Persönlichkeit  hineinbezog  und  die  kirchlichen 
Ilauptfeste  der  Geburt,  Auferstehung  und  Himmelfahrt  Christi 
und    der   Herabkunft   des    heiligen   Geistes    wenigstens    durch 
prächtige  Initialen  auf  fol.  16%  30%  33*  und  34**  besonders  hervor- 
hob,^ gaben  die  späteren  Miniatoren  des  14.  Jahrhunderts  die 
Betonung  des  Localen  auf  und  setzten  wie  fol.  136**  in  HL  221 A 
und  fol.  68**  in  XL  391  gleich  Heinrich  ihre  Persönlichkeit  in 
direete  Beziehung  zur  Hauptdarstcllung.    Dies  persönliche  Ele- 
ment  scheint   nach   fol.   122^   in  XL  388    noch   in    den    ersten 
Jahrzehnten  des  15.  Jahrhunderts    vorgewaltet   zu    haben   und 
mit  der  Wiederaufnahme  älterer,  vor  Allem  localwichtiger  8cenen 
und  ^Erweiterung  des  ÖtofFkreises  in  III.  205   etwas    verändert 
nachzuklingen.     So  begegnen  auf  fol.  107^  der  heilige  Florian, 
fol.    120''    der    heilige    Augustin   mit    den    vor   ihm    knieenden 
(^horlicrren  und  foj.  34"^  und  fol.  124**  der  heilige  Michael    wie 
bei  Heinrich  von  Marbach;  ausser  dem  Protomartyrer  Stephan, 
der   schon    auf   fol.   129^    in  III.  208    hervorgehoben   war,    er- 


»  XI,  392   beschränkt   diosolben    auf  fol.  32  ^  64*    und    70  »>   blos  auf  die 
'Irei  grossen  Feste. 
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scheinen  auf  fol.  31**  der  heilige  Petrus,  fol.  118*  der  heilige 
Laorentius,  fol.  12P  die  heilige  Anna,  fol.  129^  der  heilige 
Martin,  fol.  132*  die  heilige  Barbara  und  fol.  275*  der  heilige 
Paulus.  Neben  den  DarsteUungen  aus  dem  Leben  Christi, 
welche  auf  fol.  4*  die  Anbetung  der  Könige,  fol.  28**  die  Dar- 
stellung im  Tempel,  fol.  94*  das  letzte  Abendmahl,  fol.  68**  die 
34-5^  X  15-3°"  Seene  des  Gekreuzigten,  foL  88**  den  Herrn 
als  Ueberwinder  des  Teufels,  sowie  das  Noü  me  längere  und 
fol.  19*  die  Himmelfahrt  Christi,  behandeln,  steht  das  Leben 
Mari&  im  Vordergrunde,  zu  welchem  auch  auf  fol.  76*  der 
Prophet  Jesaias  mit  dem  Spruchbande  Ecce  virgo  condpiet 
[ies,  7,  14)  in  Beziehung  tritt.  Doch  ist  die  Reihenfolge 
der  Scenen  nicht  chronologisch  gehalten;  denn  der  das  Kind 
wartenden  Jungfrau  von  fol.  31*  folgt  auf  fol.  33*  die  4*4«"»  X  3-3 '^^ 
Krönung  Maria  und  fol.  78^  die  den  Christusknaben  säugende 
Mutter,  während  die  Reinigung,  Verkündigung,  Heimsuchung 
und  Himmelfahi-t  Maria  erst  auf  fol.  101*,  105*,  111**  und  118** 
begegnen,  was  seinen  Grund  in  der  Aufeinanderfolge  der  Feste 
bat.  Die  Geschichte  Johannes  des  Täufers  wird  auf  fol.  110** 
dorch  die  Erscheinung  des  Engels  vor  Zacharias  im  Tempel 
(^Lac.  1,  11)  berührt  und  das  Pfingstfest  auf  fol.  20*  und 
i)2**  besonders  behandelt,  während  auf  fol.  69*  zu  Beginne  des 
Canons  in  gewohnter  Weise  der  Augenblick  der  Darbringung 
des  unblutigen  Opfers  festgehalten  und  auf  fol.  136**  die  dedi- 
catio  ecdesiae  speciell  berücksichtigt  ist.  Dieser  Reichthum  des 
liliniaturenschmuckes ,  der  nur  in  dem  etwas  älteren  Missale 
m.  204  noch  überboten  wird,  wo  manche  Scenen,  z.  B.  die 
Geburt,  Auferstehung  und  Himmelfahrt  Christi '  auf  fol.  9* 
and  158*,  auf  fol.  bö''  und  184^  auf  fol.  62*  und  188*,  doppelt 
begegnen,  in  dem  Mariencyklus  auch  fol.  236*  die  Geburt 
Maria  und   fol.  252**   die  conceptio  Mariae  in   rosafarbenem  D 


'  Die  Himmelfahrt  Christi  erscheint  auch  in  dem  für  die  Passauer  DiOcese 
bestimmten  Missale  XI.  396  doppelt  auf  fol.  49*  und  258*^,  freilich  in 
verschiedener  Auffassung.  Letztgenannte  Handschrift  kommt  bezüglich 
der  Miniaturen  dem  Codex  III.  204  besonders  nahe,  was  namentlich 
die  Aehnlichkeit  der  Auferstehungsscene  auf  253*^  ersichtlich  macht,  in 
welcher  sogar  die  stylisirte  Behandlung  der  Tumba  übereinstimmt-^ 
weitere  Aehnlichkeiten  stellt  Czerny,  Kunst  und  Kunstgewerbe  im  Stifte 
St  Florian,  S.  75,  Anm.  1,  zusammen. 
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dargestellt  und  die  Reihe  der  Heiligen  durch  neue  Gestalten, 
z.  B.  fol.  212"  der  Apostel  Phtlippus  und  Jacobus,  fol.  230' 
des  heiligen  HippolytUH,'  fol.  239"  dca  heiligen  Matthäus,  fol.24(i* 
der  Apostel  Simon  und  Juda,  fol.  250'  der  heiligen  Katharina, 
fol.  252''  des  heiligen  Nikolaus  und  fol.254»  des  heiligen  Thomas 
äowie  durch  die  AUerhciligendarstcIlung  auf  fol.  240''  erweitert 
wird,  ist  jedoch  nicht  im  Allgemeinen  in  den  Missalien  des 
16.  Jahrhunderts  vorherrschend;  dies  zeigen  111.9  und  III.  10, 
Wie  auf  fol.  5"  des  Melker  Codex  979,  der  ein  Missale 
der  Passauer  Diäcese  enthält,  und  auf  der  Miniatur  vor  Domi- 
nica pHma  adventas  in  dem  aus  Schloss  Kadeck  bei  Maria 
Piain  stammenden  Missale  der  Salzburger  Oollegienbibliothek ' 
gewahrt  man  auf  fol.  1*  der  beiden  letztgenannten  St.  Florianer 
Handschriften  *  Christus  in  rothem  Mantel  mit  segnend  er- 
hobener Rechten;  von  seinem  Haupte  geht  rechts  die  Lilie 
der  Gnade  und  links  das  Schwert  der  Gerechtigkeit  aus.  Fol,  82" 
in  III.  9  zeigt  wie  fol.  88"  des  Melker  Missales  den  Aufer- 
stehenden, in  dessen  linker  Hand  die  weisse  Fahne  mit  dem 
rothen  Kreuze  sichtbar  ist.  Die  Darstellung  der  Himmelfahrt 
auf  fol.  92"  deckt  sich  mit  dem  Typus  der  Melker  (fol.  102') 
und  der  Salzburger  Handschrift.'  In  der  Scene  des  Pfingst- 
festes  ist  auf  fol.  100"  das  Herabschwcben  der  Taube  über  das 

>  Dieio  Beiiehiing  auf  cleii  pAtroii  vou  St.  P{llt«ii  sichert  die  EtitBteliun|> 
der  Miniaturen  in  Oeatorreich;  der  HanRel  de«  ächildea  bei  der  Fif^r 
tles  Florianus  martyr  auf  fol.  212"  scheint  dafUr  eu  (precben,  dau 
III,  -iOi  uicht  in  St.  Florian,  wo  man  grern  in  diesom  Attribula  die 
HeziebuQg    zum    Stido    betonte,     mit    Miuiaturnii     ausgustauet 

'  Hacker,  Salzburgs  Miniaturmalereien,  in  den  Mittbeilungsn  der  Geaüll- 
»chaft  für  Salzburger  Landeskunde,  IX,  Salzbarg.  1S69,  S.  246,  setzt 
dasselbe  ins  13.  Jahrbunderl;  diese  An uahme  widerlegt  sorort  sin  Ulicli 
auf  Maria,  welche  vor  dam  auf  Strob  liegenden  Cbristusknaben  kuiui, 
eine  Anordnung,  die  sich  urst  in  spätareu  Dar»tolluugon  der  (joburt 
Christi  findet. 

>  Dagegen  bietet  dae  St.  Floriaiier  MiHsate  XI.  394,  das  nach  der  Ein- 
tragung doa  beil.  Florian  im  Kalandariuni  auch  im  Stifte  gefertigt 
scheint,  erst  auf  fol.  9:! "  vor  der  praefiUio  ^HOiWürui  eine  23(i '-  X  158™ 
Darstellung  dos  auf  dem  roth  und  yriln  geOlrbten  Begeubogan  thronen- 
den Herrn,  der  die  Rechte  segnend  erhobt  und  in  der  Linken  iUh  Buch 
de»  Lebens  trügt. 

'  Hacker,  a.  n.  O.  S.  S17 
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verscUoBsene  Haus,  in  welchem  die  Apostel  versammelt  sind^ 
festgehalten  9  welcher  Typus  auch  auf  fol.  106**  des  Melker 
Missales  begegnet  und  auf  fol.  106^  des  Graduales  in  Geras 
bereits  entwickelter  erscheint. 

Während  die  Rahmenmedaillons  des  Canonbildes  in  III.  9 
and  m.  10  an  das  Salzburger  Missale  erinnern/  stimmen  die 
Vera  Icon  und  der  die  Wundmale  zeigende  Schmerzensmann 
beider  Handschriften  mit  den  Darstellungen  auf  fol.  129*'  und 
132*  des  Melker  Codex  überein.  Die  Idee,  welche  durch  die 
aber  das  T  herabhängende  Schlange  auf  fol.  126 '^  des  letzteren 
Kom  Ausdrucke  gelangt,  ist  auf  fol.  2^  der  Einlage  in  m.  10 
weiter  entwickelt.'^  HI.  9  und  DI.  10  schliessen  mit  der  Minia- 
tur des  heiligen  Petrus,  welche  im  15.  Jahrhunderte  wiederholt 
an  dieser  Stelle  begegnet,  wie  z.  B.  ausser  dem  vom  Schlosse 
Radeck  stammenden  noch  ein  anderes,  der  Salzburger  Collegien- 
bibliothek  angehöriges  Missale  darthut,  in  welchem  sich  fol- 
gende Einzeichnung  findet:  ^Anno  Dni  millestmo  quadringentesimo 
teptuagesimo  sexto  vicesima  quarta  die  mensis  Octobris  reverendus 
m  Christo  pater  et  dns  diii  Georgius  episcopus  Segotnensis  genere 
Ueberacker  comparavit  hunc  praesentem  missalem  Ubrum  in  reme- 
dmm  et  salinem  animae  suae*  ^  Ausserdem  hält  fol.  148  ^  in  HI.  9 
in  dem  blauen,  weissgehöhten  D,  das  auf  Goldgrund  Hegt,  die 
Gestalt  des  heiligen  Andreas  in  rosafarbenem  Mantel  über 
^^em  Unterkleide  fest;  die  beiden  Hände  des  Apostels  fassen 
wie  auf  fol.  165''  des  Melker  Missales  das  schrägstehende  Kreuz. 

Die   innigere  Beziehung   zu   dem  Melker  Missale  979  er- 
klärt das  Verhältniss,  in  welchem  St.  Florian  zu  Passau  stand.^ 


i  In  reicherer,  aber  ähnlicher  Ausstattung  ist  auch  der  Rahmen  des 
Canonbildes  auf  fol.  114^  des  205  Pergamentblätter  zählenden  Missales 
XL  3  a  in  der  Stiftsbibliothek  zu  St.  Peter  in  Salzburg  gehalten,  welches 
nach  der  auf  fol.  178^  erscheinenden  Einzeichnung  ^manu  proprio  »cripn 
in  hoc  venerahüi  loco.  S.  Anno  ah  incamaUone  domini  M^.  CCCO^.  XXXIP. 
Urtia  die  Augnati  que  ßiit  dies  Inttentionia  corporis  beati  Stephani  pro- 
thomri»*  zeitlich  bestimmbar  ist. 

^  Dagegen  zeigt  fol.  94*  in  XI.  394  über  der  Theilungsstelle  der  Aeste 
des  T  Gott  Vater,  das  weisse  Lamm  mit  der  Krenzesfahne,  über  welcher 
die  Taube  sichtbar  ist,  in  der  Rechten  tragend. 

3  Hacker,  a.  a.  O.  S.  248. 

'  Aach  in  dem  Heiligenkreuzer  Missale  der  Passauer  DiOcese  sind,  ab- 
gesehen  von   dem  Salvatorbilde  auf  fol.   1*,  noch  Miniaturen  des  Auf- 
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Das  Charakteristische  der  Zeichnung  und  Farbcngebung 
wurde  im  Einzelnen  schon  bei  den  einzelnen  Handschriften 
hervorgehoben ;  im  Allgemeinen  ergeben  sich  noch  folgende 
Gesichtspunkte.  Während  III.  208  auf  fol.  1-,  89',  m\  'M",  103% 
104",  108»,  113",  114'  und  114",  127",  196*  noch  die  aas  einer 
Mischung  von  Rankenwerk  und  Thiorformen  herausgewachsene 
Initial  Ornamentik  ausweist  und  die  in  rotber  Federzeichnung 
gehalteneu  Buchstabenkörper  meist  auf  blau  und  grün  getheiltcn 
Grund  legt,  bricht  in  III.  200  schon  ein  wichtiger  Umstand  tlir 
die  Trennung  des  Initialkßrpers  in  zwei  Hälften  durch,  da  z.  B. 
foi.  9',  39',  40",  68*,  106^  zwei  verschiedene  Farben  zur  Heraus- 
arbeitung der  Details  benutzt  und  dabei  ein  mattes  Qrau,  Grtin 
und  Gelb  verwendet  zeigen.  Mit  den  beiden  auf  fol.  107  *  und  108* 
begegnenden  Initialen  dieses  Missales  scheinen  der  Goldgrund 
und  eine  erweiterte  Farbenscala  den  Boden  zu  gewinnen,  auf 
welchem  Heinrich  von  Marbach  steht.  Sowohl  bei  ihm  als  auch 
bei  Hainiicus  de  Ihlmge  und  dem  Stiftadeehante  Friedrich  Tobler 
wird  die  Mi- partie- Färbung  der  Initialen  immer  bestimmter, 
aber  die  schOno  Einfachheit  und  Zusammengehörigkeit  der  Details 
[^cht  verloren;  doch  brechen  auf  fol.  143"  und  14Ö"  in  HI.  221  A 
Erinnerungen  an  die  Pflanzenomamen  tik  durch,  welche  unter 
der  mathematischen  Bildung  des  gothischen  Ornamentes  erstarrt. 
Der  cinfilrbigc  Untergrund,  welcher  sieh  z.  B.  auf  fol.  ISO'  in 
III.  221  A,  fo).  66"  bis  67  ^  fol.  69%  W,  76*  und  88"  in 
XI.  391,  fol.  W  in  XI.  392  und  fol.  57"  in  XI.  393  Hndet, 
wird  in  III.  205  fein  gemustert,  wozu  sieb  schon  in  HI.  204, 
a.  B.  auf  fol.  1'  sehr  entwickelte  Anaätze  linden.  In  den 
lieiden  Iotztf;e nannten  Handschriften  geht  die  in  III.  208,  III 
205  A,  lU.  221  A  und  XI.  391  noch  gewahrte  Selbstständig- 
k<!it  der  Initialen  verloren,  die  jetzt  zur  blossen  Verziening 
iler  Illustration  herabsanken,  wozu,  wie  ein  Blick  auf  fol.  9^, 
13*,39%45*,57",  68-in  IH.209  lehrt,  schon  frUlie  Anregungen 
gegeben  waren.  Die  am  Rande  nach  französischer  Art  an- 
gebrachten Drölerice,  in  welchen  Humor  und  gute  Lebens- 
beobachtung um  den  Preis  zu  ringen  seheinen,  stehen  in  III.  204 

erBlehondan    auf   fol.    70",    der   Himmelfnhrt  Christi    auf  fol.   81",   de» 
ScInnerxeDsmHnneii    auf  fol.   l:!I  ■  unJ   dea  heil.   Aadrew   auf  fol.  149* 

eiageatellt. 
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über  den  Umrahmungen  des  Texte»  in  dem  Rationale  divinorum 
oßdorum  (Wiener  Hof  bibliothek  Nr.  2765),  dessen  Miniaturen 
erst  nach  1403  vollendet  sind.  Sie  scheinen  jedoch  weder 
Erfindung  eines  St.  Florianer  Illuminators  gewesen,  noch  auch 
bei  den  Schreibern  St.  Florians  in  Fleisch  und  Blut  tibergegangen 
zu  sein;  da  III.  9  und  III.  10  nichts  Derartiges  bieten ,  wohl 
aber  die  blos  verzierenden  und  das  Bild  umrahmenden  Initialen, 
z.  B.  fol.  1*  festhalten  und  nur  reiches  Rankenwerk  als  Blatt- 
verzierung gebrauchen.  Die  Zeichnung  und  Auffassung  der 
selbstständigen  Bilder  zeigen  denselben  Entwicklungsgang-,  an- 
fangs noch  befangen  und  doch  nicht  ohne  Anmuth,  bewahren 
beide  einen  ansprechenden  Charakter,  schreiten  in  der  Behand- 
lung des  Nackten  und  anatomischem  Verständnisse  langsam 
vor,  verfallen  aber,  wie  XI.  395,  XL  397  und  III.  10,  in  eine 
piwisse  Flüchtigkeit  und  Roheit  der  Ausführung,  welche  auch 
im  St.  Florianer  Missale  XI.  469,  im  Melker  Codex  979,  in 
dem  Eremsmünsterer  Missale  368  und  dem  Heiligenkreuzer 
)&88ale  der  Passauer  Diöcese  begegnen.  Die  Hände  sind  nicht 
j^anz  verstanden  und  werden  später  nach  der  Manier  der  ver- 
fallenden Oothik  länglich  und  geziert;  die  Köpfe  sind  voll 
und  rund,  ausdrucksvoll  modellirt  und  gewinnen  bei  manchen 
Figuren,  z.  B.  des  Chorherm  auf  fol.  122*"  in  XI.  388,  in  den 
grossen  Augen  eine  wirkungsvolle  Ruhe.  Die  Behandlung  des 
Haares,  welche  fol.  117*»  in  HI.  208  an  das  Wollige  streift  und 
fol.  79»»  in  XI.  390  unschöne  Strähne  bildet,  wird  von  fol.  107»» 
in  in.  209  weich  und  natürlich ;  anmuthig  fliesst  es  oft  in  leicht 
gewellten  Locken  nieder.  In  den  Gewandmotiven,  die  IH.  208, 
m.  209  und  XI.  390  nicht  zu  gehäuft  und  z.  B.  fol.  39^  in 
m.  209  von  gewisser  Anmuth  sind,  tritt  später  eine  theilweise 
Ueberladung  des  Faltenwurfes  zu  Tage,  deren  Störendes  jedoch 
darch  die  harmonische  und  zum  Grunde  glücklich  gestimmte 
Farbengebung  mit  Geschick  vielfach  behoben  erscheint ;  manch- 
mal ist  die  Faltengebung  durch  die  Bewegungen  des  Körpers, 
welche  hie  und  da,  z.  B.  auf  fol.  109"^  in  IH.  205  A,  an  das 
Natürliche  streifen,  ohne  es  während  der  ganzen  Zeit  wirklich 
erreichen  zu  können,  verständnissvoll  bedingt.  Die  Composition 
der  einzelnen  Bildchen  bleibt  abhängig  von  der  Wandlung 
der  einzelnen  Typen,  was  z.  B.  ein  Blick  auf  die  Verkündigung 
Marin  auf  fol.  140»»  in  HL  208,  fol.  96^  in  IH.  205  A,  fol.  209«» 
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in  III.  204,  fol.  105«^  in  HI.  205,  auf  die  Auferstehung  Christi 
auf  fol.  162»  in  III.  208,  fol.  39»'  in  ÜI.  209,  fol.  55»  und  184 »^ 
in  ni.  204,  fol.  82»*  in  III.  9  und  auf  die  Hauptdarstellung  jedes 
einzelnen  Missales  hinlänglich  bestätigt;  der  landschaftliche 
Hintergrund  kommt  zum  ersten  Male  auf  dem  Bilde  des  Ge- 
kreuzigten in  III.  10  zur  Geltung.  Der  anfangs  weiche  und 
flüssige  Farbenauftrag,  welcher  die  Schatten  in  Localfarbe  mit 
dem  Pinsel  ausmalt,  weicht  bald  einer  kräftigen  Deckmalerei; 
hie  und  da  streift  der  Fleischton  ins  Bräunliche  und  werden 
die  Gesichtszüge  durch  grünliche  und  graue  Schatten,  die  auf 
fol.  79^  in  XI.  390  sogar  fast  schwarz  werden,  herausmodellirt. 
Die  rothen  Tupfen  der  Camation,  welche  fol.  132**  in  III.  208 
und  fol.  45^  in  III.  209  fast  unvertrieben  stehen,  werden  später, 
als  die  Höhung  mit  Weiss  an  Umfang  gewinnt,  verstand« iss voll 
vertrieben;  gegen  Ende  des  14.  Jahrhunderts  geht  die  Be- 
handlung manchmal  in  das  Verblasene.  Die  Durchschnitts- 
leistungen des  15.  Jahrhunderts  werden  derber,  die  Pinsel- 
fUhrung  flüchtiger  und  roher  und  die  Farbenzusammenstellung 
weniger  harmonisch. 


IV.  Der  Stiftsbrief  der  Augastinercanonie  Tirnstein   und 
Gregors  Moralia  zam  Bache  Job  in  Herzogenburg. 

Weit  seltener  als  zur  Ausschmückung  der  Handschriften 
wurden  die  Miniatoren  zur  Herstellung  gemalter  Initialen  auf 
Urkunden  herbeigezogen,  obzwar  sich  schon  seit  dem  14.  Jahr- 
hunderte* vereinzelte  Belege  dafür  beibringen  lassen.  Die 
kunstgeübte  Hand  des  Schreibkünstlcrs  verlieh  solchen  Schrift- 
stücken im  Vorhinein  einen  besonderen  Charakter,  der  die 
ausserordentliche  Wichtigkeit  und  Bedeutung  des  Documents 
betonen  sollte.  Solch  ein  interessantes  Denkmal  ist  der  vom 
17.  Februar  1410  datirte  Stiftsbrief  der  1788  aufgehobenen 
Canonie  der  Augustinerchorherren  zu  Timstein,  welcher  heute 
in  der  Bibliothek  des  Augustiner-Chorherrenstiftes  zum  heiligen 
Georg  in  Herzogenburg  aufbewahrt  ist.  Derselbe  ist  auf  starkem, 


»  Wattenbach,  Schriftwesen  im  Mittelalter,  Leipzig,  1871,  S.  302;  Luschin 
in  Mittheilunt^en  der  k.  k.  Ceotralcommission,  XVII.  Bd.,  S.  XLIII. 
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schön  geglättetem  Pergament  geschrieben  und  74-2^""  breit  und 
50*3*"  hoch.  Am  unteren  Rande  der  Urkunde,  deren  Text 
bereits,  wenn  auch  in  theil weise  fehlerhafter  Lesung  bekannt 
ist,  hängen  sechs  in  gewöhnlicher  Weise  befestigte,  durchaus 
pit  erhaltene  Siegel,  die  durch  darüber  gezogene  kleine  Säckchen 
von  guter  Seide  vor  Beschädigungen  geschützt  werden  sollen. 
Wem  diese  Siegel  angehören^  stellen  die  Schlusssätze  des  Stifts- 
briefes in  folgender  Weise  fest: 

Vnd  das  di  Stifftung  gab  vnd  aynung  hinfär  ewichleich  von 
nteniddeick  gehalten  werde,  Gfib  Ich  obgenannter  Ott  von  MeUsaw 
ßr  mich,  mein  Erben,  frewnt  vnd  nochkomen  den  egenanten  dem 
Brobit,  wer  der  ije  zu  zelten  ist,  dem  Conuent  oder  Samnung 
des  obgenanten  heiligen  Ordens  Sand  Augustin  vnd  Iren  nachkomen 
den  brief  besigeüen  mit  meinem  Anhangenden  Insigl.  Vnd  des 
md  auch  getzeug  die  Edlen  Herrn  mein  sunderlieb  frewnt  her 
Hertrmd  von  Potendorf,  di  zeit  Lannt  Marschalch  in  Osterreich, 
mein  lieber  Swager  Leutold  von  Ekkartaw,  msins  gnädigen  Herrn 
Hertzog  Älhrecht4  etc.  Hofmaister,  mein  lieber  Ohaym  Pilgreim 
von  Puchaim,  auch  mein  lieber  Ohaym  Atzk  von  Chunring,  mein 
mnderUeber  frewnt,  mit  iren  anhangenden  Inaigeln.  Auch  hat  der 
chgenant  Ersam  her  Stephan,  ijtzund  pharrer  vnd  kapplan  der  vor- 
genanten  Gotsgab  vnd  Verweser  der  Chütter,  so  zu  der  Stift  gegeben 
mdf  sein  Insigel  an  den  brief  gehangen  ze  zeugnuzz  vnd  vrkunde, 
das  das  alles  noch  seiner  fleizziger  pet  gunst  vnd  willen  geschehen 
isL  Der  prieff  ist  gegeben  ze  Tymstein  noch  Christi  gepurde 
Tausent  Jar  virhundert  Jar  domoch  in  dem  zehenten  Jare  An 
Montag  noch  Reminisce^'e  In  der  Vasten. 

Für  die  Erläuterung  der  Miniaturen  ist  ein  kurzer  Rück- 
blick auf  die  Entstehung  der  Canonie  zu  Tirnstein  nicht  ohne 
Bedeutung. 

Nach  dem  Tode  des  zwischen  18.  März  und  6.  April  1363  ^ 
Terstorbenen  Eberhard  V.  von  Walsee  ob  der  Steiermark  erwarb 
seine  Witwe  Elsbeth,  die  Tochter  Leutolds  II.  von  Chunring 
auf  Timstein,  von  ihrem  Anverwandten,  dem  in  dem  Stifts- 
briefe  genannten  Herrn  von  Chunring  von  Seefeld,  den  im 
Büi^frieden  von  Timstein  gelegenen  Wirthschaftshof,    den   sie 

'  Wilhelm  Bi61sky,  Ruinen  der  Nonnen-Klosterkirche  zu  Tirnstein  im 
V.  O.  M.  B.  und  Grabstein  Stephans  von  Haslach,  Stifters  der  dortigen 
CADonie.  Wien,  1860,  S.  21. 


\tÜ  N.nwirtb. 

1H71  — 1372  zu  einer  öffentlichen  Capelle  umgestalten  liees. 
Mit  dem  vom  15.  Juni  1378  tlatirten  ersten  Stiftangebriefe 
wiirilon  bei  derselben  drei  Cupläno  bestellt,  welche  die  am 
2^.  .lull  1379  heimgcgangeno  Stifterin  in  ihrem  zu  Wien  am 
'2.  Mai  1379  abgefasaten  Testamente  mit  Legaten  bedachte. 
lii'i-  Vollstrecker  dieses  letzten  Willens,  der  oberste  Schenk 
villi  Oesterreioh  Herr  Eaidenreicfa  von  Meissau,  erwarb  der 
^'^:luencapeUe  neue  Besitzungen,  aufweiche  ein  neuer  Stiftnngs- 
ht-ii'l'  vom  1.  Februar  1380,  ausgefertigt  in  Wien,  lautet.  Letztere 
irschcinen  in  dem  dritten  am  26.  Jänner  1395  zu  TimsteiD 
III  is<;i  ist  eilten  Documente,  das  die  Zahl  der  l-^riester  schon  auf 
viel-  erhöht,  durch  die  Bemühungen  des  Hanns  von  Meissaii, 
ilt'r'  .Sohnes  Haidenreichs,  bedeutend  vermehrt.  Als  nach  der 
freiwilligen  Resignation  des  Caplans  Johann  Ferig  Herzog 
Albrecht  IV.  im  November  1399  den  Obercaplan  der  Tirii- 
ateiner  Frauencapelle  Stephan  von  Haslach  zum  Caplan  der 
>St.  .rohannescapelle  anf  der  Veste  Timstein  ernannt  hatte, 
baten  Otto  und  Leutold  von  Meisaau  den  Herzog  so  lange, 
bis  er  mit  der  Urkunde  vom  15.  October  1402  beide  Capellen 
und  ihre  Besitzungen  zum  Unterhalte  von  zehn  PrieBtem  ver- 
einigte. Damit  wie  mit  den  Bestimmungen  der  dritten  Stiflungs- 
urkiinde  war  der  Glrund  zu  einem  CoUegiatstifte  gelegt,  das 
141)7  fast  vollendet  war,  da  Otto  von  Meissau  am  11.  Juli  1407 
der  zur  Propstei  bestimmten  Kirche  U.  L.  F.  in  Timstein  das 
Patronat  der  Pfarreien  Grafenwörth  und  Timstein  übertrug. 
Hand  in  Hand  gingen  damit  prächtige  Bauten,  über  welche 
sich  der  Fassauer  Bischof  Georg  am  21.  October  1407  dahin 
ausspricht,  dass  Stephan  von  Haslach  cU  bonia  per  ipätu  iada- 
sirinm  et  aliot  honette  et  UmdahüHer  acquititi»  capellam  eandem 
sumptitoee  ymmo  magnißce  »iaU  tios  ipsi  propni»  amapeximm 
oculis  ampliauerit  et  ckorum  novum  cum  cripfa  de  nouo 
erajrerit  que  et  noe  ob  reuerenciam  Dei  et  ad  ipsitu  complacen- 
dum  conaecrauimus.  Dass  es  damit  noch  nicht  genug  war, 
beweist  die  weitere  Bemerkung,  es  habe  Otto  Baro  Baronie 
(/('  MtyMaw  vna  cum  dicti  Stephani  adiutorio  eandem  capeUam 
in  inllegiatam  ecdeaiam  erigere  et  prepoeüum  et  ocio  canonico» 
»i'cidnreB  inatituere  beschlossen.  Als  Dechant  dieser  Stiftung 
cr.^ilicint  seit  1408  Stephan  von  Haslach,  welchem  mit  Verfügung 
ik's  [ÜBcbofcs  Georg  vom  30.  August  1409  in  Wien  die  Incorpo- 
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rirung  der  eben  an  ihn  fallenden  Tirnsteiner  St.  Kunigunden- 
Pfarrkirche  flir  die  Frauencapelle  unter  der  Bedingung  zu- 
gesichert wird,  dass  binnen  zwei  Jahren  das  Collegiatstift 
wirklich  ins  Leben  trete.  Die  unmittelbare  Folge  dieser  energi- 
schen Bestimmung  ist  der  Stiftsbrief  vom  17.  Februar  1410, 
als  dessen  Urheber  Otto  von  Meissau  erscheint,  der  ein  un- 
mittelbarer Descendent  des  oben  genannten  Haidenreich  war, 
und  die  am  18.  April  1410  erfolgte  Einführung  regulirter 
Chorherren,  die  aus  dem  in  erwähnter  Urkunde^  genannten 
Aogustiner-Chorherrenstifte  zu  Wittingau  in  Böhmen  stammten 
und  gemftss  der  Bestimmung  ,der  ijzt  mit  acht  priestem  sol  an- 
gehebt werden^  acht  an  der  Zahl  gekommen  sein  mögen. 

Da  somit  die  Entstehungsgeschichte  des  Documentes  mit 
Hervorhebung  der  wichtigsten  in  demselben  erwähnten  Ur- 
kunden klai^elegt  ist,  darf  nunmehr  wohl  die  Beschreibung 
der  auf  demselben  befindlichen  Miniaturen  folgen. 

Dieselben  schmücken  den  14'5^™  breiten  Rand  zur  Linken 
in  vier  übereinander  angeordneten  Darstellungen,  welche  fast 
auf  alle  auf  die  Stiftung  Bezug  habende  Persönlichkeiten  Rück- 
sicht nehmen,  da  auf  dem  gleich  breiten  Rande  zur  Rechten  nur 
eine  Figur  erscheint,  die  mit  den  übrigen  in  keinen  organischen 
Zusammenhang  zu  bringen  war.  Das  den  oberen,  nicht  ganz 
10^"  breiten  Rand  schmückende  Rankengewinde  mit  verschieden- 
farbigen Blumen  und  Blättern  umschlingt  auch  die  Bildnisse 
eines  Bischofes  und  eines  Königes,  sowie  einen  kleinen  Engel, 
indess  rechts  oben  ein  grösserer  mit  ausgebreiteten  Flügeln 
sitzt,  die  theilweise  in  den  rechten  Rand  hinabreichen. 

Die  oberste  Darstellung  des  linken  Randes  zeigt  vor  der 
gekrönten  Jungfrau  Maria,  welche  über  rosafarbenem  Unter- 
kleide einen  blauen  Mantel  trägt  und  auf  gelbbrauner  Bank 
sitzend  mit  beiden  Händen  das  nackte  Kind,  dessen  Rechte 
segnend   erhoben   ist,   auf  dem  Schosse    hält,^   eine   knieende 

*  Efl  heiMt  darin:  ,2>t  obgenarUen  Stift  .  .  .  erhohen  ttiften  vnd  erheben  zu 
einem  karherren  Clatter  der  Regel  Sande  Auguatina,  Also  das  hinfur  eioieh- 
lekh  do  te»  ein  Brobsl  vnd  aamtmg  oder  Conuent  des  egenanten  Ordens  nach 
tüten  behaUtmg  Ordnung  vnd  gewonhait  als  es  untzher  ze  Rudnitz  vnd 
flttcA  xe  Witgenaw  in  Prager  Bistum  nach  der  obgenanten  Sand  Ai^ustins 
Reget^  n.  s.  w. 

^  Dieu  Gestalten  fehlen  bei  Duellius,  Excerpt.  genealog.  hist.  Taf.  7, 
Abb.  26 ;  desgleichen  die  über  dem  Rnndbogenfriese  hinlaufende  Inschrift. 

SilzBogsher.  d.  phil.-hist.  Cl.   CXIII.  Bd.  I.  Hffc.  12 
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\veiblichß  Q-cstalt  in  einem  steiffaltigen  rosafarbenen ,  grOn- 
^'efütterten  Mantel,  den  wie  bei  Maria  eine  runde  Agraffe  unter 
ileni  Halse  zusammen fasst.  Die  breitrandige  KopfhauDe  'ler 
Frau  ist  gelb ;  aus  den  schmalen  Händen,  bis  an  deren  Gelenk 
ilio  Aermel  eines  rothcn  Unterkleides  reichen,  schlingt  sich 
da»  Spruchband  mit  den  verkürzten  Worten:  ,Ora  mater  pia 
pro  nobü  virgo  marta'  und  hebt  sich  scharf  von  dem  dunkelrothen 
Hintergründe  mit  den  fein  geschwungenen  Goldomamenten  ab; 
v.a  den  Füssen  der  Knieenden  lehnt  ein  fünfmal  in  Schwarz  und 
(iold  gestreifter  Schild,  das  Wappen  derer  von  Chunring.  Kin 
Uundbogen  spannt  sich  über  der  Scene,  die  in  einem  mit  zwei 
niudbogigen  Fenstern  versehenen  Oemache,  welches  Decken- 
i^etiifel  zeigt,  sich  abspielt.  Zwischen  dem  darüber  hinlaufenden 
Kundbogenfriesc  und  dem  bellroth  gefärbten  Ziegeldache  liest 
man  Elspet  von  kunring.,  wodurch  die  Figur  der  Knieenden 
näher  bestimmt  erscheint.  Die  Halle,  in  der  die  Personen  er- 
scheinen, ist  in  das  Kirchlein  hineingedacht,  welches  über  der 
Scene  sich  aufbaut  und  die  von  Elsbeth  von  Walsee  errichtete 
FrauencapcUe  auf  dem  Chunringerhofe  in  Timstein,  die  der 
Ausgangspunkt  der  spiltern  Canonie  gewesen,  bezeichnen  soll. 
Dieselbe  zeigt  einen  polygonen  Schluss  mit  hohen,  zweitheiligen 
Masswerkfenstern;  an  den  schlanken  Thurm,  der  vom  am 
Kirchlein  sich  erhebt  und  in  eine  Kreuzblume  ausläuft,  schliesst 
sich  eine  auf  dem  Dachfirste  hinlaufende  Reihe  aufgesetzter 
kammartiger  Lilienoniaraente ,  die  mit  einer  kleinern  Kreuz- 
lilume  endigen. 

Ein  schmaler  grüner  Streifen  mit  den  Namen  ,Jorig.  Hanns. 
Lewtold.  Haydenreich'.  trennt  von  der  geschilderten  Darstel- 
lung die  Reihe  von  vier  hinter  einander  knieenden  männlichen 
Gestalten,'  welche  die  Hände  andächtig  gefaltet  haben.  Jorig. 
der  jüngste  der  Söhne  Haidenrcichs,  ist  am  meisten  gegen  links 
geiilckt;  die  platt  zusammengedrückte  Kopfbedeckung,  welche 
in  der  Mitte  oben  einen  Knopf  zeigt,  und  das  um  den  Leib  durch 
i'inen  goldenen  Gürtel  zusammengehaltene  Gewand  sind  hell- 
roth;   Kinn  und  Nase  treten  etwas  sehr  stark  vor.    Gleichfalls 


'  Duolliiit,  Excerpl.  pcnenlop.  Iiist.,  Taf.  6,  Abb.  24  gibt  die  Nnmen  Jori([ 
Dnd  Haydearoit^h  woiler  in  der  iirkundticti  featf^e teilten  Orthograpliie 
noch  mit  den  Schriftzeiclien  der  Urkunde. 
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nach  links  gewendet  und  die  Hände  faltend,  kniet  vor  ihm 
Hanns  in  lichtblauer  Kopfbedeckung  und  gleichfarbenem  bis 
an  die  Knie  reichenden  Rock,  unter  welchem  die  lichtgrünen 
enganliegenden  Beinkleider  sichtbar  werden ;  an  dem  goldenen 
Leibgürtel  hängt  eine  graue  Tasche  mit  goldenen  Beschlägen. 
Anf  der  noch  mehr  ansteigenden  grauen  Erhöhung  erscheint 
voj  dem  genannten  anderen  Sohne  Haidenreichs  die  ebenfalls 
bärtige  Figur  des  Lewtold,  dessen  Gewand  und  Kappe  licht- 
grün sind;  sein  faltiges  Gewand  umschliesst  auch  ein  goldner 
Gürtel.  Vor  den  genannten  drei  Gestalten  kniet  endlich  mit 
gefalteten  Händen  Haidenreich,  jener  Herr  von  Meissau,  der 
als  Testamentsvollstrecker  Elsbeths  von  Walsee  gleichsam  als 
zweiter  Stifter  der  Timsteiner  Frauencapelle  auftrat.  Unter 
der  blauen  Mütze  sitzen  zwei  ausdrucksvolle  Augen  in  dem 
weichen,  von  fein  behandeltem  Barte  umrahmten  Antlitze.  Ueber 
dem  lichtrothen,  von  goldenem  Gürtel  gehaltenen  Unterkleide 
liegt  ein  lichtblauer,  mit  weissem  Pelzwerk  gefütterter  Ueber- 
wurf,  dessen  beide  vom  und  hinten  herabhängende  Theile  auf 
den  Schultern  durch  zwei  grosse  Knöpfe  zusammengehalten 
wurden,  wie  dies  über  der  rechten  Achsel  sichtbar  ist.  Vor 
dem  Knieenden  lehnt  ein  Schild,  auf  dessen  goldenem  Grunde 
ein  im  obem  Theile  ziemlich  verwischtes  Einhorn,  das  Wappen 
der  Herren  von  Meissau,  sichtbar  wird.  Diese  im  Einzelnen 
beschriebenen  Figuren  heben  sich  von  dem  schwarzen  Grunde, 
auf  welchem  fein  gearbeitete  Goldornamente  zierlich  ausgeführt 
sind,  wirkungsvoll  ab  und  werden  durch  einen  schmalen  Streifen, 
der  nur  noch  Spuren  von  drei  Namensbezeichnungen  trägt, 
von  den  darunter  knieenden  drei  andern  ^  getrennt. 

Die  vorderste  Gestalt,   neben   welcher   der   halb  in  Gold 
und  halb  in   blaue   und   weisse  Felder   getheilte  Schild   lehnt, 
trägt  über  dem  rothen,  von  goldenem  Leibgürtel  umschlungenen 
Gewände   einen    braunen   Pelz,    aus   welchem    die    Aermel   in 
Lichtgrün  sich  abheben;  darüber  ist  noch  ziemlich  zusammen- 
hängend und  deuthch  ,Lewtold'  zu  lesen,  womit  Leutold,  der 
Sohn  des  Herrn  Hanns  von  Meissau,  gemeint  ist,  der,  wie  der 
Stiftsbrief  sagt,    auf  dem  Mere   an   der   vart  von  dem  Heiligen 
Grabe  mit  dem  tode  abgegangen  ist.     Hinter  ihm  knieen  gleich- 


1  Duelliiis,  Excerpt.  genealog.  hist.,  Taf.  6,  Abb.  25. 
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falla  mit  gefalteten  Händen  zwei  Geatalten  In  ziemlich  gleichem 
CostUmc ;  das  weisse  Kleid  der  ersten  zeigt  einen  schwarzen 
Aermel hosatz  und  wird  von  schwarzem  OUrtel  gehalten,  an 
welüheui  bei  der  zweiten  in  Lichtgrün,  an  den  Äermeln  aber 
in  Rosa  ;;ekleideten  eine  mit  Fransen  besetzte  schwarze  Tasche 
hHngt.  IJoher  der  Mittelßgur  kann  man  aus  Buchstabenresten 
mit  Muhe  noch  ,Ulricus'  herauslesen,  womit  der  Bruder  des 
Ausstellers  des  Stift^briefes,  Herr  Ulrich  von  Meissau,  bezeichnet 
werden  soll,  von  dem  die  Urkunde  in  folgendem  Zusammen- 
hange redet:  ,Auch  ainen  vnd  Stiften  wir  dorlzu  die  Pharrchirchen 
zu  Grautniveräe  die  von  vnserm  Liehen  Bruder  Vlrick  von 
Maisgair  seliger  ze  lehen  gegangen  ist  die  er  bei  seitien  Lebentigea 
tagen  durch  vnser  pet  vnd  guntt  willen  zu  der  vorgenannten  Stifte 
gegebeil  md  geaignet  hat.'  Die  Reste  eines  0  und  zwei  halb- 
crhaltcni^  t  berechtigen  zu  der  Annahme,  das s  die  dritte  knieende 
Gestalt  dieser  Reihe  Herrn  Otto  von  Meissau  selbst  darstellen 
soll.  Kcbon  den  Köpfen  treten  auf  blauem  Untergrunde  in 
cleganti^ni  Zuge  ausgeführte  Goldornamente  hervor,  was  sich 
bei  der  darunter  befindlichen  Darstellung  theilweise  wieder 
holt,  Auf  letzterer  erscheinen,  den  Köpfen  nach  zu  schliessen, 
zwölf  fi'iiionici',  wie  die  darUbcr  beündliche  Inschrift  besagt, 
in  kniecuder  Stellung  mit  gefalteten  Hunden:  sie  tragen  über 
weissem  Chorhemde  ein  braunes  Alniulinm,  dessen  etwas  reichere 
Form  den  vorn  Knieenden  als  Propst  kennzeichnen  soll. 

Unten  auf  dem  rechten  Rande  kniet  mit  gefalteten  Händen, 
aus  weKhcn  sich  das  Kpruchband  Vias  tuae  domine  demonüra 
mihi  empor  schlängelt,  ein  Priester  in  gleicher  Kleidung,  der 
durch  das  seitlich  beigesetzte  ,Stephamni'  und  das  Wappen' 
identisch  erscheint  mit  dem  urkundlich  ulso  erwähnten:  ,Auch 
hat  der  ohgenatit  Ersam  her  Stephan  ijtzimd  phtii-rer  vnd  kapplan 
der  vorgenanten  Gottgtüi  vnd  ve)-weser  der  Gütter,  so  zu  der  Stift 
gegeben  find,  sein  Insigel  nn  den  brief  gehangen.'  Das  Wappen 
stimmt  genau  Uhcrein  mit  dem  auf  der  Grabplatte  Stephans 
von  Hiii^lach,'  des  um  die  Errichtung  der  Canonie  so  hoch 
verdienten  Priesters. 

In  dem  Rankengewiude  <lcs  obern  Randes  gewahrt  man 
auf  Goldgrund  das  Bild  eines  Bischofes  in  blauem  Mantel  mit 
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weisser  Infel  und  einem  rothen  Buche  in  der  Linken,  sowie 
auf  Blau  das  eines  bärtigen  Königs  in  rothem  Gewände  mit 
einem  leeren  Schriftbande.  Der  rechts  oben  sitzende  Engel  hat 
ein  rosafarbenes,  etwas  graulasirtes  Gewand  und  grüne  Flügel; 
die  Farbenscala  der  in  den  Arabesken  verwandten  Farben 
beschränkt  sich  auf  Grün,  Rosa,  Gold  und  etwas  Blau.  Ob  der 
Bischof  und  König  sich  vielleicht  auf  den  in  dem  Stiftsbriefe 
^nannten  Bischof  Georg  von  Passau  und  Herzog  Albrecht  IV. 
beziehen  sollen,  muss  fraglich  bleiben. 

Das  Document  bietet  in  seinen  Miniaturen  somit  die  Stif- 
terin der  Frauencapelle  zu  Timstein  Elsbeth,  die  Tochter 
Leutolds  II.  von  Chunring,  sowie  von  ihrem  Testamentsvoll- 
strecker Haidenreich  von  Meissau  an  bis  auf  den  eigentlichen 
Gründer  der  aus  genannter  Capelle  erwachsenen  Canonie  alle 
Mitglieder  dieses  Geschlechtes,  die  dem  frommen  Zwecke  irgend 
welche  Unterstützung  angedeihen  Hessen,  und  den  Dechant 
.Stephan  von  Haslach,  der  das  Emporblühen  der  Stiftung  aufs 
werkthätigste  gefördert  hatte. 

Die  Miniaturen  des  zu  Tirnstein  gegebenen  Stiftsbriefes 
sind  unstreitig  das  Werk  eines  österreichischen  Schreibkünstlers, 
welchem  die  Anordnung  der  einzelnen  Theile  von  dem  Herrn 
Otto  von  Meissau  oder  dem  Pfarrer  Stephan  von  Haslach  vor- 
geschrieben war;  vielleicht  geht  man  nicht  zu  weit,  wenn  man 
in  letzterem  selbst  den  Illuminator  vermuthet.  Derselbe  zeigt 
sich  als  gewandten  Zeichner,  der  nicht  ohne  gute  Beobachtung 
des  Natürlichen  in  Haltung  und  Geberde  seinen  Gestalten  den 
Stempel  des  Individuellen  und  theilweise  der  Familienähnlich- 
keit aufzudrücken  bestrebt  ist.  Der  angenehme  Gesichtsaus- 
dnick  Marias  wird  nur  durch  die  Augenstellung  beeinträchtigt; 
da«  Antlitz  derer  von  Meissau  ist  bis  auf  Jorig  weich  und  voll 
hingebender  Andacht,  die  auch  aus  den  durchwegs  schönen, 
nicht  übertrieben  sehmalen  Händen  besonders  bei  Herrn  Haiden- 
reich von  Meissau  und  Stephan  von  Haslach  hervorleuchtet. 
Des  letzteren  Figur  ist  voll  Leben,  besonders  der  Kopf  aus- 
drucksvoll und  scharf  modellirt.  Die  Falten  der  Gewandung 
sind  nur  bei  Maria  gehäuft  und  gebrochen;  sonst  fallen  sie 
verhältnissmässig  spärlich  und  weich  in  feinen  Linien.  Das 
Impasto  im  Fleische  ist  stellenweise  fein,  der  Farbenauftrag 
noch  heute  von  ausserordentlicher  Frische  und  der  Geschmack, 
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welcher  sich  in  den  vom  dunklen  Hintergrande  abhebenden 
fein  geschwungenen  Goldmustem  ausspricht/  so  .ansiehend, 
dass  das  Auge  mit  Freude  auf  diesem  Erzeugnisse  Mfeerreichi- 
scher  Miniaturmalerei  verweilt. 

Die  Herzogenburger  Stiftsbibliothek  besitzt  in  der  zwei- 
bändigen Handschrift  Nr.  94,  welche  die  BforaUa  des  heiligen 
Gregor  zum  Buche  Job  enthält^  ein  mit  Miniaturen  geziertes 
Denkmal  y  das  nicht  viel  früher  als  der  Timsteiner  Stifisbrief 
entstanden  sein  mag  und  einst  dem  Karthäuserkloster  Mauer- 
bach^  der  Stiftung  Friedrichs  des  Schönen,  gehörte.  Nach 
der  von  späterer  itand  eingetragenen  Bemerkung:  ^Scripiwn 
est  toiuvi  a  quodam  Joanne  de  Briger  praedicH  monasterU  m 
Mauerhack  professi.  qui  obiit  anno  dni  1406*^  ist  man  wohl  an- 
zunehmen berechtigt ,  dass  der  Codex  in  Mauerbach  um  die 
Wende  des  14.  und  15.  Jahrhundertes,  jedenfalls  vor  1406  ent- 
stand und  somit  für  die  Beurtheilung  des  Standes  der  Miniatur- 
malerei in  Niederösterreich  an  Bedeutung  gewinnt. 

Die  205  Pergamentblätter  des  ersten  Theiles,  welche  gleich 
den  275  des  zweiten  488«™  X  34-3*'"  sind,  bieten  von  fol.  2» 
den  Text  der  ersten  siebzehn  Bücher,  während  die  übrigen 
den  anderen  Band  ftlllen.  Abgesehen  von  den  Initialen  auf 
fol.  16%  40%  53%  68%  79%  123%  133%  143%  deren  theüweise 
in  gebrochenen  Tönen  herausgearbeitete  Körper  auf  blauenii 
seltener  rosafarbenem  Grunde  liegen  und  in  frischen  Farben 
gehaltene  männliche  und  weibliche  Figuren  umrahmen,  ver* 
dienen  von  den  Miniaturen  des  ersten  Theiles  folgende  hervor- 
gehoben zu  werden. 

Fol.  2*  zeigt  in  dem  blauen  B  vor  dem  hübschen  Schreib« 
pulte,  unter  welchem  mehrere  Codices  hervorschauen,  den  in 
einen  Purpurmantcl  gehüllten  heiligen  Gregor  auf  einem  schön 


^  Die  IJeliandlung  der  Initialen  und  des  Rankenwerkea  auf  fol.  20%  60* 
und  99*  in  dem  zum  Chorjjebraucho  bestimmton  Psalterium  XI.  407 
der  Stit'tbibliothek  zu  St.  Florian,  wohin  der  ursprünglich  der  Augustiner- 
canonle  Tirnstoin  gehörige  Codex  im  Laufe  der  Zeit  kam,  bietet  einige 
ViTwandtscliaft  mit  dem  Stiftsbriefe. 

-  lh'i(l(M' und  IlJinfler,  Archäologische  Notizen,  gesammelt  auf  einem  Aus- 
tln^M'  iiacli  lI«Mzngonburg,  Oöttweih,  Melk  und  Seitenstätten  im  Sep- 
tcnilxH-  l.st9;  Archiv  für  Kunde  österreichischer  Geschichtsquellen, 
Wien,   18')U.   V.   S.   140. 
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gearbeiteten  Stuhle  sitzend.  Das  greise  Haupt  ziert  die  Tiara 
und  dem  rechten  Ohre  des  grossen  Kirchenlehrers,  dessen  Rechte 
den  Griffel  und  dessen  Linke  das  Schabmesser  hält,  nähert 
sich  die  aus  brauner  Wolke  auf  goldenen  Strahlen  herab- 
schwebende weisse  Taube.  Neben  dem  rosafarbenen  Vorhange 
hinter  dem  Pulte  taucht  der  Kopf  eines  bärtigen  Mannes  auf. 
Das  schwarze,  mit  feinen  Goldornamenten  belebte  V  auf 
dunkel  violettem  Grunde  umschliesst  auf  fol.  8%  dessen  Band 
sehr  reich  verziert  ist,  das  Opfer  des  Job,  der  vor  dem  wciss- 
gedeckten  Altare  kniet,  an  dem  grauen  Kittel  einen  rosafarbe- 
nen Schulterkragen  und  gleiche  Kapuze,  Schuhe  und  an  dem 
schwarzen  Wehrgehänge  einen  Gnadendolch  (misericorch)  trägt. 
In  den  Wolken  erscheint  Gott  Vater  mit  segnender  Rechte. 
Interessant  ist  auf  fol.  90*  die  in  das  rosafarbene  P  beim  An- 
fange des  achten  Buches  einbezogene  Darstellung  des  nackten, 
mit  Geschwüren  bedeckten  Job,  der  auf  dem  Aschenhaufen 
sitzt  und  von  dem  grauen  Teufel  mit  zwei  Ruthen  geschlagen 
wird,  während  sein  Weib  in  grünem  Gewände  und  weissem 
Kopftuche  theilnahmslos  dabeisteht.  (Job  2,  7 — 9.) 

Beim  Beginne  des  neunten  Buches  auf  fol.  105*  begegnet 
Her&rnias  propheta  in  grauem,  enganliegendem  Gewände  und 
mit  grüner,  der  Form  des  Judenhutes  sich  nähernder  Kopf- 
bedeckuDg;  seine  Rechte  trägt  das  Schriftband  mit  dem  er- 
klärenden Heremiias  propheta. 

Dem  Anfange  des  dreizehnten  Buches  auf  fol.  152''  wird 
die  auf  Job  1, 14 — 15  Bezug  nehmende  Dai'stellung  vorangesetzt, 
die  in  dem  unteren  Thcile  des  rosafarbenen  E  erscheint.  Ein 
Mann  in  grünen  Hosen,  grauem  Rocke  und  rother,  grünge- 
rändeter  Mütze  führt  die  beiden  gekrümmten  Handhaben  des 
Pfluges,  den  ein  Rind  zieht,  und  wird  von  dem  dahinter  stehen- 
deo,  grüngekleideten  Feinde  aus  Arabien  mit  der  Schärfe  des 
mächtigen,  von  beiden  Händen  erhobenen  Schwertes  bedroht. 
Fol.  159*  bietet  in  dem  rosafarbenen  S  mit  Bezug  auf 
die  in  Job  1, 18 — 19  erzählte  weitere  Heimsuchung  des  frommen 
Dulders  seine  Söhne  und  Töchter,  welche  bei  der  Tafel  im 
Hause  des  Erstgeborenen  zum  Schmause  versammelt  sind,  um 
in  dem  durch  den  Sturm  herbeigeführten  Zusammenbruche  des 
Gebäudes  einen  frühen  Tod  zu  finden ;  doch  ist  die  Darstellung 
der  sechs  buntgekleideten  Gestalten,  die  um  den  Tisch  sitzen,  auf 
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welchem  neben  der  runden  Schüssel  LöflFel,  Messer  und  verschie- 
dene Gefilöse  sichtbar  sind,  ziemlich  unbeholfen  und  mangelhaft. 

In  dem  lichtgrünen  Q  auf  fol.  172*  deutet  Yzaias  propheta 
in  blaugefiittertem ,  rosafarbenem  Mantel  und  gleichfarbiger 
Kopfbedeckung  mit  dem  Zeigefinger  der  Rechten  auf  das  in 
seiner  Linken  sichtbare  Schriftband  mit  dem  seine  Person 
sicherstellenden   Yzaias  propheta. 

Von  den  Miniaturen  des  zweiten  Bandes  nimmt  jene  auf 
fol.  27*  directe  Beziehung  auf  Job,  dessen  Greisengestalt  in 
dem  Aveissen  Ordenskleide  der  Rarthäuser  vorgefiihrt  ist.  Von 
der  Rechten  naht  ihm  sein  Weib  in  blaugefiittertem,  lichtrothem 
enganliegenden  GcAvande,  um  das  sich  ein  breiter,  mit  Steinen 
besetzter  Goldgürtel  legt.  Die  auch  den  Hals  verhüllende 
Haube,  Avelche  sich  knapp  an  das  Kinn  anlegt  und  blos  das 
Gesicht  frei  lÄsst,  ist  über  der  Stirn  turbanartig  aufgerollt. 
Links  tritt  der  Teufel,  dessen  Körper  zottig  behaart  ist,  hinzu 
und  erhebt  die  Linke,  um  den  Dulder  zu  schlagen. 

Beim  Beginne  des  neunzehnten  Buches  auf  fol.  46*  ruht 
Job,  dessen  nackter  Oberkörper  mit  Schwären  bedeckt  ist, 
unter  grüngetutterter,  rother  Decke  auf  weissem  Lager.  Neben 
letzterem  werden  die  drei  Freunde  Jobs  sichtbar,  deren  vor- 
derster wieder  in  Karthäuserkleidung  »rehüUt  ist  und  die  Nase 
mit  der  Hand  gegen  die  von  dem  Kranken  ausströmenden 
üblen  Dünste  verschliesst ;  die  beiden  andern  sind  in  Grün 
gekleidet. 

Ausser  diesen  beiden  Darstellungen  begegnen  im  zweiten 
Theile  nur  noch  Initialen,  deren  Innenraum  wie  auf  fol.  76* 
5H>^.  1S(>^,  2lK'>-*  und  2<v>*  durch  Jünjrlings-  und  Mannesgestalien, 
vorzUdich  aber  wie  auf  fol.  :>i»\  <4-.  ll>S\  \U\  160\  17P, 
-.*U>^  und  lV>»>^  durch  Mönchstiiruren  in  meditirender  Haltung 
und  aut'  toi.  10^^  soi^ar  durch  eine  Nonne  aussretuUt  ist.  Der 
rmstand.  dass  die  M«»nchsL"o>iaitrn,  donMi  Hände  in  den  weilen 
Aonuclii  virr  Kitte  vor>cliwir.«U  n.  in  der  bald  weiss  und  irrau, 
V»alvi  i:rv;::.  Mau  vvur  violci:  beb.aiuioltci:  Kanhäusertnieht  dar- 
«:c<:o!.:  -::..i.  nn  ir-l  vir  <lio  Bc<::miuunL:  der  KnT>tehuni:  der  Hand- 
^v•■.  r  ::  ■:  >v'':  o*  i»  :.  :.  Pc:  ::  .i'.ircli  .icr.sellH!;  gewinnt  die  bereits 
i^;::«:  :■:.  :  Iv::.  iv*  ::;;:.:  t:::»^r  >i';\tvro!\  Hand,  welche  den 
Ma  ;  V  ..v'  ,  l\..::'v  •.>,:•  J  ".....:.- -  io  BrictT  als  Schreiber  des 
pv:-^ ;:  \V   -ko^   i  :r\  -1;    ■:,    .:    X  :v^  :\..->i^k  i:.    Man  d:irf  wohl 


ohne  Bedenken  in  dem  Genannton  auch  don  Miniator  dos  Workon 
erblicken. 

Dass  die  Einfügung  der  Karthilusonuihu^ho  in  tlor  That 
den  Entstehnngsort  der  Handschrift  hostinunt  und  lotxttn^or 
einen  eigenthümliehen  Typus  verleiht,  lohrt  v\\\  vorghMoluMultM* 
Blick  auf  den  Herzogenburger  Codox  Nr.  Jh">,  dosnon  ä7(»  IVr- 
gamentblätter  auch  Gregors  ^[or(llif^  zum  Buoho  «loh  (MithahtM). 
Letzterer^  frühestens  am  Ende  des  li\.  oder  wahrMohoinliohnr 
in  den  ersten  Jahren  des  14.  Jahrhunderts  ontHtandon^i  int 
als  ein  besonders  miniaturenreicIieH  Exemplar  der  Mnmim 
Gregors  beim  Vergleiche  desshalb  wichtig,  weil  nur  dicOpfnr 
scene*  auf  fol.  27**  und  die  Freunde  l>ei  Job  auf  foi.  nl*  nin« 
gewisse^  allgemein  typische  Aehnlichkcit  der  DarHtollung  /.eigen. 
Das  Mauerbacher  Exemplar  weicht  Hchon  in  d(T  «THten  Minia 
tur  de«  schreibenden  heiligen  Gregor  ab,  an  duMMnn  »Stolh*  im 
Herz<^nburger  Codex  Nr.  95  ein  HiHchof  auf  (unfachcin  Stuhle 
erscheint  und  aus  der  Hand  eines  vor  ihm  knicM^nden  JhnglingeM 
ein  Buch  entgegennimmt,  wozu  die  darunter  Mtehendon  Worte: 
,Rec€rendUsimo  et  sanctistfimo  fratri  Lerindro  rofijßlMarpo  Ornt/frrhui 
terrus  iervorum  Dei*  als  Erläuterung  dienen.  I>ie  S<dbHtHtiitidig' 
kdt  der  Auffassung  springt  auch  in  die;  Augen,  w^nn  mnu 
die  Scene.  wie  der  Teufel  Job  mit  .Schwüren  Mchlilgt,  auf 
fcd.  SO*  in  Xr.  94,  L  und  fol.  '-J^i*  in  Nr.  95  vergleicht,  da  an 
emjrauumtcrr  Stelle  Job»  Weib,  an  letzterer  aber  Gott  Vat^jr 
neb«t  dem  Satan  erscheint,  der  »tatt  mit  Ruthen  mit  einer 
Stange  gegen  Job  eindringt.  Auch  die  Vau^U^Wmu^  der 
der  Propheten  Jeremia**  und  Je^^aiafc  auf  fol,  105*  und 
IT?*.  dH:  anf  Job*  Heinwuehnngen  iW/.ny:  h*thift'itiA*',u  \)ar 
si*lte«L*rffol.  liJ?*"  und  lilf*"  de»  ersten  f'/wie  die  \uhrf\untt^ 
derSeftOf»:  sJi  den  drei  Freurjden  auf  foL4^>  de-i  zweit/rfj  Theileit 
d€T  Hja*ü.f£j:ft  Nr.  1^  bezea:ref-  da.*,  t^ilh^u^AsAl'/*:  V'yrjrehen 
^  M«»tri*(rirfrr  Miiiia:/>rft.  D:e*  :>t  ;^e^ef.;*^r  der  »r;  I>ar*t^l 
"•"^  r*r:*:LereL  Aui^tattui;?  vor,  Nr  '*5  y;.%  «/-^  iy:l*>rer 
«"-    »i    '->    ^•jr^*r:,ir,:.:^    Hir.i'/r.r.r.    »r*},?//.;;e»JJ'A 
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auch  von  Karthäusern  gefertigt  ist;  denn  die  auf  fol.  38**  er- 
scheinenden vier  Mönche  müssen  nach  ihrem  weissen  Habit 
als  solche  gedeutet  werden.  Die  Berücksichtigung  dieses  Um- 
standes  setzt  das  freiere  Schaffen  des  Mauerbacher  Miniators, 
der  von  der  in  anderen  Karthäuserklöstern  beliebten  Anordnung 
der  Miniaturen  der  Moralia  Gregors  zum  Buche  Job  abweicht, 
in  helleres  Licht.  Ob  in  Mauerbach  ein  Exemplar  von  der 
Art  des  Codex  95  überhaupt  bekannt  war,  muss  eine  offene 
Frage  bleiben,  da  letzterer  vielleicht  gar  nicht  in  Oesterreich  ent- 
standen ist;  freilich  gestattet  auch  die  auf  dem  ersten  Blatte  des- 
selben erhaltene  Notiz  ,MoraUa  haec  M.  S.  S,  Beati  Gregorü  Papae 
in  lobum  mihi  dono  ohlata  a  Mag.  et  ampl,  Viro  Domino  loh, 
lacobo  Wolff  a  Tadtenwath,  Comite  Palatino  etc.  kal.  Aug.  1646. 
Chriatophoras  Sigismundus  Donavei^us  ^  Ratisbonae  Ecclesiae  Evan- 
gelicae  seriös.  Archidiakonus  et  Ministri  Apostolici  Senior  etc,^ 
keinen  Schluss  auf  den  Entstehungsort  der  Handschrift,  lässt 
aber  wohl  eher  an  ein  ausserösterreichisches  Kloster  denken. 
Der  Karthäuser  Johannes  de  Briger  von  Mauerbach,  den 
man  nicht  blos  als  den  Schreiber,  sondern  auch  wegen  der 
in  der  Tracht  seines  Ordens  wiederholt  eingestellten  Mönchs- 
gestalten als  den  Miniator  der  beiden  Bände  der  Handschrift 
Nr.  94  ansehen  darf,  zeigt  achtbare  Selbstständigkeit  und 
Lebendigkeit  der  Auffassung;  sein  Können  und  seine  Sorg- 
falt der  Ausführung  wachsen  mit  der  fortschreitenden  Arbeit, 
da  die  Miniaturen  des  ersten  Theiles  schwächer  sind  als  jene 
des  zweiten.  Aus  dieser  Ungleichheit  der  Behandlung  kann 
jedoch  nicht  auf  die  Betheiligung  zweier  verschiedener  Hände 
geschlossen  werden,  da  z.  B.  die  Miniatur  auf  fol.  8*  im  ersten 
Bande,  besonders  der  in  wundervoll  ernster  Schönheit  heraus- 
gearbeitete Kopf  Gott  Vaters  dem  ausdrucksvollen  Greisenkopfe 
des  Job  auf  fol.  46*  im  zweiten  Bande  an  Auffassung  und 
Durchführung  gleichkommt,  die  nur  in  der  Gastmahlscene  auf 
fol.  159*  des  ersten  Theiles  zur  Flüchtigkeit  und  Roheit  herab- 
sinken.   Letztere  Darstellung  zeigt  auch  einen  Mangel  an  Ver- 


*  Im  Besitze  desselben  befand  sich  auch  die  Herzogenburger  Bibelhand- 
schrift Codex  Nr.  100,  welche  schliesst:  ,Explicit  Äpocalipti».  Deo  gralias, 
finito  libiro  ait  laus  et  gloria  Christo.  Amen.»  Johanne«  de  meleduno  scripsit 
hunc  librum*^;  als  Entstehungszeit  wird  in  der  von  1635  stammende« 
Notiz  des  ersten  Blattes  das  Jahr  1205  angegeben. 
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stilndmss  fUr  die  passende  Gruppirung  mehrerer  Personen,  der 
bei  den  drei  Freunden  Jobs  auf  fol.  46*  des  zweiten  Bandes 
schon  weniger  stark  hervortritt.  Die  Bewegung  des  die  Nase 
mit  der  Hand  Verschliessenden  ist  ebenso  dem  Leben  abge- 
lauscht als  jene  des  Pflügers  auf  fol.  152^  im  ersten  Theile. 
Die  Zeichnung  ist  im  allgemeinen  richtige  gibt  das  Beiwerk, 
wie  auf  fol.  2*  und  das  Zeitcostüm  wie  auf  fol.  16*  des  ersten 
Bandes,  mit  grosser  Präcision  und  modellirt  die  Gesichter  aus- 
drucksvoll; hie  und  da  bleiben  die  Nasen  etwas  kurz.  Hände 
and  Füsse  sind  schmal,  aber  nicht  ohne  Gefühl  gebildet  und 
besonders  die  Bewegungen  des  Propheten  Jesaias  voll  Natür- 
lichkeit gebalten.  Die  Falten  der  Gewänder  haben  bereits 
eckige  Brüche  und  werden  stellenweise  gehäuft.  Als  Hinter- 
grund finden  geschmackvolle  Teppichmuster  Verwendung;  die 
Verzierungen  der  Initialen  wie  des  Blattrandes  z.  B.  auf  fol.  8* 
bekonden  einen  gewählten  Geschmack  für  das  Ornamentale 
und  die  geübte  Hand  eines  tüchtigen  Zeichners.  Die  Farben- 
gebung  ist  von  grosser  Sorgfalt,  harmonisch  und  noch  heute 
Ton  seltener  Frische;  gebrochene  Töne  finden  vielfach  Ver- 
wendung. Ein  intensives  Blau,  sattes  Grün  und  ungebrochener 
Zinnober  heben  die  coloristische  Wirkung  in  hohem  Grade;  im 
zweiten  Bande  dringen  wie  auf  fol.  27*  feingestimmte  Lasuren 
ein,  während  die  Farbenbehandlung  des  ersten  sich  mehr  jener 
des  Timsteiner  Stiftsbriefes  nähert.  Ein  ins  Grünliche  hinüber- 
spielendes Grau  dient  zur  Herausarbeitung  der  Schatten,  nament- 
lich der  Gesichter.  Im  Ganzen  finden  sich  weniger  Beziehungen 
zu  der  böhmischen,^  richtiger  Prager  Schule,  wie  eine  Ver- 
gleichung  mit  der  Wenzelsbibel  und  dem  1387  für  Wenzel  IV. 
geschriebenen  Wilhelm  von  Oranse  von  Wolfram  von  Eschen- 
bach lehrt,  als  vielmehr  zu  der  unter  den  Augen  der  öster- 
reichischen Herzoge  betriebenen  Illuminationstechnik,  die  in 
dem  für  Herzog  Albrecht  HI.  geschriebenen  deutschen  Ratio- 
naU  dimnorum  officiorum  des  Bischofes  Durand  zwar  Einfluss 
der  Prager  Miniirkunst  zeigt,  aber  grössere  Bestimmtheit  der 
Formen  und  kräftigere  Harmonie  der  Farben  bietet. 


*  Schmolk,    Geschichte    des   Augustiner -Chorherrenstiftes    Herzogenburg, 
S.  61,  tritt  dafür  ein. 


188  Neuwirth. 

Dass  die  Karthäuser  der  österreiebischen  Klöster  auf 
schön  ausgestattete  Handschriften  ein  Gewicht  legten,  beweist 
die  Thatsache,  dass  man  an  verschiedenen  Orten  interessante 
Denkmale  dieser  Art  nachweisen  kann.  So  befinden  sich  in 
dem  Servitenkloster  Langeck  zwei  dem  14.  Jahrhunderte  ent- 
stammende Antiphonarien  aus  der  1380  gegründeten  Karthause 
Aggsbach,^  einer  Filiation  von  Mauerbach;  wie  man  daselbst 
durch  käufliche  Erwerbung  den  Bücherschatz  zu  vermehren 
bedacht  war,  lehrt  die  in  der  Göttweiger  Bibelhandschrift 
Nr.  114  auf  fol.  296*  erhaltene  Einzeichnung:  ,Isfe  liber  est  do- 
mus  parte  beate  Marie  in  axpctch  ordinis  Carthxmensis  et  est 
emptus  per  dominum  lokannem  priorem  a  quodam  sacerdote  in 
ytaliaS^  Gaming  bewahrte  bis  zu  seiner  Aufhebung  das  Gebet- 
buch des  Herzogs  Albrecht^IL,  der  1332  den  Grundstein  der 
Kirche  gelegt  hat;  diese  Handschrift  wurde  1788  für  57  fl.  3kr. 
versteigert. 3  Daher  kann  es  gar  nichts  Befremdendes  an  sich 
tragen,  wenn  der  Karthäuser  Johannes  de  Briger  zu  Mauerbach 
die  Aloralia  Gregors  zum  Buche  Job  schrieb  und  mit  geeigneten 
Miniaturen  ausstattete. 


y.  Das  denteclie  Gebetbuch  Konig  Albreehts  II.  in  Melk. 

Da!>s  die  habsburgischen  Fürsten  ununterbrochen  ihr  Inter- 
esse der  Ausstiittung  der  Handschriften  mit  Miniaturen  be- 
wahrten und  wie  Herzojx  Albrecht  II.  namentlich  in  den  zur 
eiü:enen  Erbauunir  bestimmton  Gebetbüchern  farbenprächtige 
Bildor  lieben  uiocbten,  beweist  auch  das  in  der  Bibliothek  des 
Benodiotinorstittes  Molk  orhalteno  deutsche  Gebetbuch  des 
KöniiTs  Albivoht  H.,  das  sieh  einst  im  Besitze  des  Kurfürsten 
Ernst   von  Kr>hi  botand  und   l.V.M    von  tliesom  seinem  Kammer- 


'  Snokon.  Kun>:«l»Mikni.'*!«-  titv"*  MittelHlti'r>  im  Krt»ise  ob  dem  Wiener 
WnKit'  aes  Kr.-ln'r.-A«irthiinu^<  N:tHlerö>!errtMoh.  ,Kihii>uch  der  k.  k.  Central- 
v«>ir.:r.i''>:  ii  /ur  F.rt\»rsvh:;uc  *in.i  Krh.ihunir  der  BaudenkniAle.  Wien, 
t^M.   II.  >    U  i      Ui. 

K  '.    ^'1     a- :^«  1:«   .  H:uuKol.vi:'t  Mote:  .iio  v-n  dorselWn  H.ind  rührende 
N    tv:      ..'«  •    "  '-      -v"    •' ■  :.*    !•  -'f    ••-  ;■'    }(..   i"     'iyi'ii<   in   Axpttcho  ordini» 
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diener  Panl  Zoss  geschenkt  wurde.'  Wie  dasselbe  nach  Melk  ge- 
kommen isty  lässt  sich  urkundlich  nicht  nachweisen ;  obzwar  sich 
darin  ausser  mehreren  Initialen  nur  eine  einzige  grössere  Dar> 
fttellong  findet,  erregt  letztere  doch  ausserordentliches  Interesse. 

Fol.  1*  zeigt  eine  die  ganze  17-8'""  -  111^"*  Blattseite 
teilende  Darbringung  des  Messopfers :  dieselbe  ist  in  den  Chor- 
nom  einer  Capelle  verlegt,  dessen  geradlinig  profilirte  Gewölbe- 
gurte  nicht  auf  besonderen  Kämpfern  ruhen,  sondern  ohne 
Vermittlung,  wie  dies  in  der  Periode  der  Spätgothik  öfters 
b^egnet,  von  den  pilasterartigen  Wand  Verstärkungen  auf* 
schiessen  und  dem  durch  den  runden  Schlussstein  markirten 
Scheitel  des  Gewölbes  zustreben.  Die  fünf  Fenster  dagegen  sind 
vollkommen  frei  von  spätgothischen  Elementen:  die  schlanken, 
jedes  Fenster  in  zwei  Felder  theilenden  Pfosten  steigen  un- 
mittelbar aus  der  Fensterbank  auf,  entbehren  der  Basen  wie 
der  Capitäle  und  verzweigen  sich  unmittelbar  in  das  nur  Drei- 
und  Vierpass  verwendende  Mass  werk.  Olasmalereien  fehlen 
den  einfach  verbleiten  Scheiben.  Vorn  wird  die  ganze  Scene 
durch  einen  auf  zwei  schlanken  Pfeilern  ruhenden  Chorbogen 
mit  geradliniger  Proiilirung  umrahmt. 

Auf  dem  weissgedeckten  AltÄrtische,  dessen  grünes  Aiiti- 
pendium   reiche  Goldornaraente    beleben ,    gewahrt  man  ausser 
dem  geÖflFneten  Missale  den  zwischen  zwei  einfachen  Leuchtern 
mit  brennenden  Kerzen  stehenden  Keleli,  dessen  ziemlieh  breit 
aiuladender    Fuss    und    halbkugolformige    Cuppa    einem    spilt- 
romanischen    Muster    entlehnt    sclieiiien,    wilhrend    der    Knauf 
des  rechten   Leuchters   schon   die   gotliisehe  (iliedcrung   zeigt. 
Dahinter  erhebt  sich  das  geöffnete  Triptychon,    dessen  Mittel- 
stück auf  Goldgrund  die  Darstellung  des  Kcce  homo  bietet;  in 
dem  rechten  Arme   des  Herrn   ruht   gemäss  Matth.  27,  29  das 
Rohrscepter    und    auf   dem    Haupte    die    grüne    Dornenkrone. 
Der   Hnke   goldgrundierte   Flügel   zeigt   die    Gestalt   eines   auf 
einem  Drachen    stehenden   Mannes,    dessen  Rechte   die  Lanze 
in  den  Kachen  des  Unthicres  stösst,  wesshulb  man  hierin  wohl 
den  heiligen  Georg  erblicken  darf,  da  eine  Beziehung  auf  den 
Erzengel   Michael    wegen    Mangels    der    Flügel   ausgeschlossen 

>  Sacken,    Kunstdeukniale   dos   Mittolalturs   im    Krzhorzogfthume    Nieder- 
(isterreich,  a.  a.  O.,  8.   130. 
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welche   schönen  Aufbau,   satte  Farl>enjr<*bunp:  und  goschmaok- 
volle  Ornamentik  bieten,  verdient  die  dem  blauen  (.'auf  fol.  !?* 
verbundene  Gestalt  Christi  in  grauem  (Towande  Beachtung;  die 
Rechte  ist  segnend  erhoben,  indess  in  der  Linken  ein  rothos  Buch 
ruht,  und  der  lichtviolette  Grund  mit  den  feingezeichneten  Gold- 
omamenten  lässt  die  Figur  nachdrücklich  hervortreten.  Don  Text 
umzieht  stilisirtes  Blattwerk,  zwischen  welchem  auf  dem  unteren 
Rande   der   österreichische   Bindenschild   wieder  eingestellt  ist. 
So  wenig  sich  bestreiten  lässt,  dass  die  Miniaturen  und  wohl 
auch  die  Handschrift  in  jener  Zeit  entstanden  sein  milsson ,  als 
Albrecht  11.  alle  sechs  Wappen  zugleich  zu  führen  berechtigt  war, 
und  somit  die  Herstellung  beider  sicher  zwischen  14IW  und   14IJI) 
fällt,  findet  sich  doch   kein  absolut  zuverlässiger  AnhaltH])unkt 
daför,  wen  der  Fürst  damit  betraute,  und  wo  die  Arbeit  entstand. 
Der   Charakter    des   zart   ausgeführton    Hauj)tbildüH   lies« 
die  Vermuthung   aufkommen,^   dass   hier   eine   niederdeiitHche 
Arbeit    aus   der   ersten   Hälfte   des    15.  Jahrhunderts   vorliege. 
Von    höchstem  Interesse   ist   es   nun,    dass   diese   Miniatur   in 
inniger   Beziehung    steht    zu    einem    Hauptwerke    der    Kölner 
Schule,    nämlich   der   Sccne   mit   dem   messeicsenden   Priester 
auf  dem    ehemaligen   Altare   der   Clarenkirche   zu   Köln,    der 
heute  im  Chorcapitel   des  Domes   sich  befindet.'^     Die  Gestalt 
des  Priesters  scheint  geradezu  herübergenommen,  ist  nur  etwas 
gedrungener  imd  mit  einer  Beugung  der  Arme  gebildet ;  ebenso 
ist  der  knieende  Mitraträger  zur  Linken  des  Celebranteii  nur 
im  Zeitcostüme  und  einfach  mit  gefajteten  Händen  dargestellt, 
während   der   gleichfalls   in    die  Tracht  jener  Tage  gekleidete 
Träger   der  Wandlungskerze   den    die    (Jasula   liebenden    Arm 
mehr  streckt  als  biegt.    Kur  ist  der  Zusammenhang  der  »Seene 
infolge  der  einander  näher  gerückten  Gestalten  auf  dem  (ylaren- 
altare  inniger  als  auf  der  Miniatur,  deren  Compositionngedanke 
durch  die  einander  etwas  femer  bh.'ibenden  Figuren  mehr  ge- 
lockert wird.^    Die  Idee  der  architektonischen  Umrahmung  ist 
beiden  Darstellungen  gemeinsam,  verflacht  aber  bei  der  Miniatur, 

^  Sacken,    Kiuutdeokniale   df^n    Mitte lalU-rii    im   Krzherz'/^hurue   SUuhtr- 

Gfflerreieh.  a.  a.  O.  S.  1.30. 
'  V^L  Gc»eLichte  der  deutschen  Kun^t.  H'^rlin.  1^*^'».  !♦.  Lief.,  Abb,  f/, 
'  Wie  Dlominatoren  der  pÄ.*«iGer  Difk-ese.  die  ja  ffir  die  Miniatnrrnftlerei 

x&  OMrr-  oad  yiedervsierreicL  »tet*  vou  Bedeutuug^  ubd  EinfluMi  h\it\f*',n, 


11)2  Nenwirth. 

In  Rücksicht  auf  diese  Thatsachen  geht  man  vielleicht 
nicht  zu  weit,  wenn  man  den  unbekannten  Illuminator  in  der 
Kölner  Scliule  des  15.  Jahrhunderts  sucht;  ein  solcher  konnte 
natürlich  vom  Clarenaltare  Anregung  für  sein  künstlerisches 
Scliaffen  gewinnen.  Da  überdies  feststeht,  dass  das  Gebetbuch 
sich  im  Besitze  eines  Kurftirsten  von  Köln  befand,  so  gewinnt 
diese  Annahme  an  Wahrscheinlichkeit.  Die  Erwägung,  es  sei 
wohl  möglich,  aber  nicht  wahrscheinlich,  dass  die  gerade  im 
16.  Jahrhunderte  regen  Kunstsinn  bethätigenden  Habsburger 
sich  dieses  Familienstückes  vielleicht  geschenksweise  entäussert 
hätten,  leitet  zu  der  Vermuthung,  dass  das  in  Köln  gefertigte 
Gebetbuch  um  die  Zeit  des  Todes  Albrechts  II.  vollendet  war, 
nicht  mehr  in  seine  Hände  gelangte  und  wohl  von  dem  Kur- 
ftirsten von  Köln,  der  es  vielleicht  als  Geschenk  fUr  den  Kaiser 
herstellen  liess,  zurückbehalten  wurde. 

Gegen  den  Clarcnaltar  hat  der  unbekannte  Miniator  aber 
schon  einen  Schritt  nach  vorwärts  gethan.  Die  gedrungenere 
Gestillt  des  Priesters  imd  jene  seiner  Diener,  die  schwächliche 
(ielcnkbildung  der  gut  behandelten  Hände  und  die  mehr  rund- 
lichen Gesichter,  die  weicheren  Bewegungen  der  volleren  Glied- 
niasscn  und  das  Hereinbeziehen  des  Zeitcostümes  stehen  auf 
dorn  Hoden  der  Auffassung  und  Behandlung  des  berühmten 
Donibildos;  nicht  minder  verdient  hervorgehoben  zu  werden, 
dass  die  Anwendunjj:  des  räumlichen  Hintergrundes,^  obzwar 
nicht  ganz  den  (lesetzen  der  Perspective  entsprechend,  einer 
nusscrhall)  der  Kölner  8chide  liegenden  Beeinflussung  zuzu- 
ivchnrn  sei,  die  boi  11  ergingen  im  Innern  von  Gebäuden  den 
Goldi^nnul  verdränirte.-  Dass  der  Illuminator  in  der  Hauptsache 
an    ein    bekanntes  Werk    d'T  Tafelmalerei    sich  anlehnte,    darf 

«Uo  ParlMin^unir  ilos  iiuMntiiTOi»  <^ptors  in  jeiior  Zeit  behandelt  haben, 
»i:vv»M\  ::ibt  toi.  lli»'  in  «loni  ?^t.  Flori.ni»r  Missale  XI.  3l>6  eine  Vor- 
»«tolhir.^  Oie  Scone  i^t  .ir.i"  t'.io  ii"tln\enil;^teii  Personen,  den  Priester 
\\\\.\  soinor.  Pior.or,  l»o^v:.r:ii;k:  und  der  l^'-MiTrund  beibehalten;  Tri- 
l>i\o!t.M'.  \-.u,l  Mt^i'i'.v:'.  :"•  i.lt  n  .n;;:"  dem  Ahar:i>^-i.e.  Dieiselbe  Auffassung 
■>^<\:r:r.»:  :; -.v  .  •.  »:.  ^-  it»^:  i:i  Wirker.  o<:i.  rrei^hischer  Miniaturmaler, 
\^..^    .;  .:     :         'u".        ^  >    \    ::    147*»    st,*:.  :i.-- r.  len    Missales    in    der    Stifts- 

NN  ":  .  ■:  \\  ■■.:'-.  i;-^.:  :.:•:.  l^r  M^:.  r^:  Leij  :;*:.  l^i^i.  IL  S.  89. 
Svi. ..-;.;>..   i..  V,     ,    •  .;•.;•       K. ::.-:'     .:•     M;:*elAher.    Düsseldorf. 

''^;4.  \l.  >     ,    - 
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ihm  um  so  weniger  zum  Vorwurfe  gemacht  werden,   als  auch 
bei  anderen  Miniaturen  niederdeutscher  Herkunft,  z.  B.  in  dem 
1451  entstandenen  Gebetbuche  der  grossherzoglichen  Bibliothek 
in  Darmstadt,*   Inspirationen   von   Seite   der  Tafelbilder   nach- 
gewiesen wurden,  weshalb  man  gerade  in  dieser  Beziehung  ein 
Zugeständniss  des  Künstlers  an  den  herrschenden  Brauch  ^  er- 
blicken darf.  Seine  Zeichnung  strebt  nach  Wahrheit  und  Leben- 
digkeit  der  Bewegung   und   des  Ausdrucks;   dieselben  werden 
in  der  Gestalt   des   betenden  Fürsten  zu  individueller  Charak- 
teristik,   die  an   eine    feine   porträtartige   Schilderung  ^  heran- 
reicht.    Auch    der  Priester  und   seine  Diener  stehen  über  der 
marionettenartigen  Behandlung  der  Gattungscharaktcre  minder 
begabter  Maler  aus  der  Kölner  Schule.   Der  Farbenauftrag  ist 
kräftig,  voll  Harmonie  und  nicht  ohne  Weiche ;  eine  geschickte 
Pinselftihrung  hat  ihm  eine  beachtenswerthe  Zartheit  verliehen. 
Die  Arbeit   des   niederdeutschen  Miniators,   der   mit   der 
Wiederholimg    des    österreichischen   Bindenschildes   auf  fol.  2* 
^e  Bestimmung   der  Handschrift  nachdrücklich  betonte,    steht 
über  dem,  was  zwischen  1430  bis  1450  in  den  österreichischen 
Landen    selbst   durchschnittlich    auf   diesem   Gebiete    geleistet 
wurde;  dies  zeigt  z.  B.  ein  Vergleich  mit  dem  nicht  viel  später 
entstandenen   Missale  Friedrichs  JH.  in  der  Wiener  Hofbiblio- 
thek,* das  gewiss  von  einer  sehr  geschätzten  Hand  mit  Minia- 
toren  ausgestattet  wurde.     Interessant  bleibt  es  aber,  dass  aus 
dem  deutschen  Gebetbuche  Albrechts  H.  der  Beweis  erbracht 
werden  kann,   dass   für   die  Habsburger  auch   ausserhalb  der 


1  Schnaase,  a.  a.  O.  S.  418 — 419.  —  Woltmann-Woermann ,  a.  a.  O.,  II, 
S.  91,  werden  directe  Beziehungen  zam  Dombilde  betont. 

'  Aehnliche  Reminiscenzen  an  Tafelbilder  begegnen  auch  in  den  Minia- 
turen eines  niederdeutschen  Gebetbuches  Codex  Nr.  176  der  Bibliothek 
des  Prämonstratenserstiftes  Strahov  in  Prag,  das  gleichfalls  im  15.  Jahr- 
hunderte entstanden  ist. 

'  Du8  dieselbe  jedenfalls  in  der  Absicht  des  Miniators  lag,  lehrt  ein 
Blick  auf  die  Darstellung  Albrechts  II.  auf  Blatt  45  in  Primissers  Aus- 
gabe des  ,Stammbaumes  des  allerdurchlauchtigsten  Hauses  llabsburg 
Oesterreich'  und  auf  dem  Thronsiegel,  dessen  sich  Albrecht  II.  nach 
Sava,  ,Die  Siegel  der  Osterreichischen  Regenten^  in  Mittheilungen  der 
^  k.  Centralcoramission,  XIII.  Bd.,  1438  zur  Bestätigung  der  Privi- 
legien von  Frankfurt  am  Main  bediente. 
*  Sclinaase,  a.  a.  O.  Vm,  S.  480. 
aititii|«b«r.  d.  p]dl.-hiit.  a.  CXUI.  Bd.  I.  Hft.  13 
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Brblandc '  KünstlcrhUnde  an  Werken ,  die  für  ihren  Privat- 
gebraucii  bestimmt  waren ,  ihre  Sorgfalt  der  Ausführung  be- 
tbätigtcn. 


VI.  Salzbnrger  Hiniatnren  des  15.  Jahrhanderts. 

In  der  Gcacbichte  der  deutschen  Malerei  des  15.  Jahr- 
hunderts nimmt  Salzburg  bekanntlich  eine  höchst  beachtens- 
wertbe  Stellung  ein.  Die  in  den  Tafelbildern  vertretene  Richtung 
bricht  auch  in  den  Producten  der  Miniaturmalerei  hervor,  wie 
vor  allem  die  Vergleichung  der  in  der  MUnchener  Bibliothek 
erhaltenen,  aus  Salzburg  stammenden  Bibel  darthut,  die  von 
Johannes  Freybeck  von  KönigsbrUck  1428  in  der  Schrift  voll- 
endet und  1430  von  dem  Oeistlichen  Peter  Grillinger  dem 
heiligen  Rupert  gewidmet  wurde. 

Ein  den  Miniaturen  derselben  nahe  verwandter  Stil  be- 
KCgnot  in  dem  Missale  XI.  3.  a.  in  der  Bibliothek  des  altehr- 
wUrdigen  Benedictineratiftes  St.  Peter  in  Salzburg;  nach  der 
auf  fol.  178"  in  der  Profcssformol  begegnenden  Einzeichnung, 
die  mit  dem  übrigen  Texte  in  innigstem  Zusammenhange  bleibt 
,diuinü  rei  testimomum  presentem  cedulam  manu  proprio  tcrtpgi 
III  hoc  uenerabili  loco.  S.  Anno  ab  incarnatione  dominL  M°.  CCCC". 
XXXII".  lerlia  die  Augutli  que  fuit  die»  Inuentioni»  corporis 
lieaH  Stephani.  prothomartyi-is',  nach  der  in  derselben  Formel 
urseli  einen  den  ErwUhnung  des  ,Iieueretidi  i»  chriato  patrü  et 
ilomini  Georij  de.  S.  Abhatia  kuius  moneuterii  SaUsburgentit. 
mncti  Petri'  und  der  auf  fol.  27'  vollzogenen  Bezugnahme  auf 
das  Fest  in  d«po»itione  a.  Rudberti  steht  die  Anfertigung  der 
Handschrift  in  dem  Kloster  St.  Peter  und  als  Termin  derselben 
wohl  auch  die  darin  angeführte  Zeit  fest 

Abgesehen  von  einigen  Initialen,  unter  welchen  nament- 
lich das  li  auf  fol.  67  ^  das  S  auf  fol.  75''  und  das  T  auf 
fol,  115*  hervorgehoben  seien,  verdient  das  Bild  des  Gekreuzig- 
ten zwischen  Maria  und  Johannes  auf  fol.  114"  Beachtung. 

Die  ganze  Darstellung  umzieht  ein  26"°  X  14-7™  rosa- 
farbener   Rahmen;    die    vier    Ecken    des   äusseren   Blattwerk- 


■  Schnaue,  a.  iL  O.  VIII,   S.  ITI,   Bcheint  aninnohmen ,    da»  da*  Gebet- 
buch in  Oestarreicli  selbst  entstanden  iat. 
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rahmens  füllen  die  Evangelistenzeichen,  wiilirend  die  Leisten 
von  Brustbildern  der  beiden  grossen  Apostel  und  bedeutender 
Persönlichkeiten  des  alten  Testamentes  belebt  werden.  Von 
dem  Goldgrunde,  dessen  fein  ornamentierte  Muster  wie  mit 
einem  Stempel  eingedrückt  erscheinen,  hebt  sich  das  gelblich- 
braune r förmige  Kreuz,  auf  welchem  an  einem  Stabe  der  in 
schwarzen  Lettern  auf  Weiss  ausgeführte  Titulus  steckt,  weniger 
ab  als  der  Körper  des  Gekreuzigten,  der  nur  mit  einem  fast 
durchsichtig  gebildeten  Lendenschurze '  bekleidet  ist  und  den 
rechten  Fuss  über  den  linken  legt.  Die  körperliche  Schwere 
rieht  die  Arme  etwas  straffer  an.  Die  rechts  unter  dem  Kreuze 
stehende  Maria,  welche  über  einem  rosafarbenen  Unterkleide 
einen  blauen  Mantel  und  den  weissen  Kopfschleier  trägt,  faltet 
die  Hände,  während  der  zur  Linken  Christi  erscheinende 
Johannes,  dessen  Gewandung  die  traditionelle  Färbung  zeigt, 
das  rosafarbene  Evangelienbuch  in  der  Linken  hält. 

Um  diese  Darstellung  zieht  sich  ein  äusserer,  schon  recht 
naturalistisch  erfasster  Rahmen  von  bunten  Blättern.  In  der 
oberen  Ecke  rechts  erscheint  auf  Goldgrund  der  schwarzbraune 
Adler  mit  der  Legende  , Johannes.  Unus  militum  latus  eius 
(tpfmtit^  (Joh.  19,  34),  links  der  weisse  Engel  mit  rother,  über 
der  Brust  gekreuzter  Stola,  blau  und  roth  gefUrbten  Flügeln, 
sowie  mit  der  Legende  jMatheus»  Jesum  autem  ßagellatum  tradidit 
ei,  tti  .  .  /  (Matth.  27,  26)  und  zwischen  beiden  das  prächtige 
Bild  des  Petrus  in  blauem  Mantel  über  rosafarbenem  Unter- 
kleide ;  die  Persönlichkeit  wird  durch  das  Schlüsselattribut  imd 
die  Worte  ,Petrus  X  passus  esV  (Ep.  Petri  I.,  4,  1)  sicher  gestellt. 
Der  untere  Rand  zeigt  in  der  linken  Ecke  den  braunen,  blau 
und  roth  geflügelten  Stier  mit  der  Legende  ,Lucas,  Sicut  optat 
paier  meus  ita  (dispono  —  Luc.  22,  29)^,  in  der  rechten  den 
gleich  behandelten  Löwen  mit  der  Erläuterung  ,Marcus,  Jesus 
autem  emissa  voce  magna  expirauit^  (Marc.  15,  37)  und  zwischen 
beiden  das  Brustbild  des  in  Grün  und  Blau  gehüllten  Paulus, 
der  durch  das  Schwert  und  die  Legende  ,  Paulus,  xpus  f actus 
est  pro   nobis   obediens   usque   ad  mortem^  (Philip.  2,  8)  gekenn- 


1  Dieser  naturalistische  Zug  ist  auch  auf  dem  mit  dem  Namen  d*  P  f  e  n  n  i  n  g 
bezeichneten  und  von  1449  datierten  Kreuzigungsbilde  der  Wiener 
kaiserlichen  Galerie  nachweisbar. 
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zeichnet  wird.  In  dem  Rankenwerke  des  rechtsseitigen  Ri 
begegnen  Prophetenfiguren  in  der  damals  üblichen  Klei 
und  Kopfbedeckung.  Unter  dem  rosafarben  und  grüi 
kleideten  Ysaias  mit  dem  auf  Christi  Leiden  gehenden  ffin 
,Vere  langtcores  necis  ipse  txdit^  (Jes.  53,  4)  hält  der  in  bl 
Mantel  abgebildete  Yeremias  die  Legende  ,Dedi  dilectam 
mam  meam  in  mantis  inimicoi'um^  (Jer.  12, 7),  während  jene  d« 
,Et  exprohrantes  percussetnint  maxiUam  meam'  (Job,  16, 11)  w 
anderen  auf  die  Passionsgeschichte  Bezug  nimmt.  Diese  Tei 
verfolgen  die  Schriftstellen,  welche  den  Gewährsmännern  des 
Bundes  auf  dem  linken  Rande  beigegeben  sind.  Wahren^ 
Worte  des  in  Roth  und  Blau  gekleideten  Psalmisten  Danid^ 
nu8  meas  et  pedes  meos'  (Ps.  21, 17)  der  Durchbohrung  der  E 
und  Füsse  gelten,  gehen  jene  des  Salomo  ,Moi'ie  iurpismmc 
dempnemus  eum'  (Lib.  Sap.,  2, 20)  auf  die  schmachvolle  Tod< 
Zacharias,  der  einen  blauen,  violettgefutterten  Mantel  und  g] 
farbige  Mütze  trägt,  weist  mit  ,HiJ8  plagatus  (sum  in  domo  ti 
qui  diligebant  me/  Zach.  13,  6)  auf  Matth.  27,  26  hin. 

Diese  Einbeziehung  der  auf  die  einzelnen  Phasen 
Leidens  Bezug  nehmenden  Gewährsmänner  des  alten  und  i 
Testamentes  erklärt  sich  wohl  am  besten  aus  den  An84 
ungen  einer  Zeit,  welche  sich  eingehender  mit  den  Bildercj 
der  Biblia  paupetnim  und  des  Speculum  humanae  salvai 
befasste. 

Der  Miniator,  welcher  nach  den  oben  beigebrachten  St 
vielleicht  unter  den  Mönchen  von  St.  Peter  vermuthet  we 
darf,  bewährt  sich  als  durchschnittlich  guter  Zeichner. 
Körper  des  Erlösers  zeigt  achtbare  Ansätze  zu  anaton 
richtiger  Auffassung,  die  Köpfe  sind  charakteristisch  und 
drucksvoll  modellirt.  Jener  Marias  bleibt  zart  und  anmu 
wie  die  weiblichen  Köpfe  aller  aus  Salzburg  kommenden  1 
bilder  jener  Zeit,  während  der  des  Petrus  markiger  und  de: 
aber  voll  Frische  und  Leben  ist,  das  namentlich  aus 
Auge  entgegenstrahlt.'    Letzteres,  sowie  die  Haltung  künd 

*  Lebenswahr    sind    auch    die    beiden   Mönchsjr»^stalten    auf    fol.    21' 

Lambacher   Codex  189,    der,    da  im  Kalendarium   sowohl   der   Taj 

heU.  Benedict,  als  auch  Rudberti  episcopi  und  der  deportatio  s.  Ru< 

^  rothe  Lettern  hervorgehoben  ist,  in  einem  auch  den  heil.  B 

Brehrenden   Bouedictiuerkloster   gefertig^t   sein    muss.     Dörfei 
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bei  Paulas    die   Begeisterung    des   feurig    strebenden   Geistes; 
die  Propheten  bleiben  mehr  statuarisch,  aber  nicht  ohne  Ernst 
und  Würde,    indess   über   Salomo  jugendliche   Sentimentalität 
gebreitet  scheint.    Die  Hände  sind  zwar  schmal,  aber  gut  und 
natürlich  gebildet  und  bei  Maria  Ausdrucksmittel  des  Schmerzes. 
Die  Gewandung  ist  einfach,  die  Faltenbehandlung  ohne  Häufung 
und  theilweise,   wie   bei  Johannes,    durch    die  Bewegung   des 
Körpers  motivirt.   Die  Haare  kommen  fein  gestrichelt  in  scharfer 
Ausprägung  zur  Geltung.    Das  Colorit  ist  sorgfältig  vertrieben 
und  von  jener  zartbleichen  Carnation,  welche  auf  den  Münchner 
Tafelbildern  Salzburger  Herkunft  begegnet  und  auch  dem  Altär- 
chen aus  dem  Bruderhause  zu  Hallein  eigen  ist.    Während  die 
Farbengebung,    die   in    den   Initialen   und   dem   Rankenwerke 
satt  und   harmonisch   gestimmt   ist,>    mehr  den  Eigenthümlich- 
keiten  der  Kölner  Schule  eich   nähert,   bricht  in  der  Formen- 
behandlung jener  Zug  durch,  welcher  sich  im  15.  Jahrhunderte 
als  Charakteristikon  der  Nürnberger  Meister  ausbildet. 

Weiter  entwickelt,  aber  zugleich  vergröbert  findet  sich 
letzterer  in  dem  Dedicationsbildo  des  Nekrologiums  vom  Nonnen- 
berge. Die  von  1466  datierte  Miniatur,  welche  auf  fol.  144^ 
in  einem  blau  omamentirten  Rahmen  erscheint,  zeigt  in  einer 
.  gewölbten  Halle,  die  reich  an  spätgothischen  Motiven,  z.  B. 
Eselsrücken,  ist,  Sanctus  ßenedictus  in  lichtviolettem  Mantel 
über  der  Alba;  derselbe  sitzt  auf  einem  mit  rothem  Polster 
belegten  Throne,  hinter  welchem  ein  grüngemusterter  Tcppich 


mit  1432  anhebenden  Tabellen  einen  Anhaltspunkt  für  die  Entstehungs- 
zeit gewähren,    was   nach   fol.  7*   dos   Kremsmünstorer   Codex    392  zu- 
lassig erscheint,  wie  noch  weiter  unten  gezeigt  werden  soll ,    so  konnte 
die  Handschrift   mit  dem  eben    besprochenen   Missale   gleichzeitig    ent- 
standen sein.     Da  Zeichnung  und  Farbengebung   des   letzteren  mit  der 
erwähnten  Darstellung  dos   Lambacher   Codex    189   übereinstimmen,    so 
mag  wohl  auch  dies  übrigens  nur  mit   Initialen   gezierte  Werk,   das  in 
den  letzten  Theilen   flüchtige   Arbeit  zeigt,    in   St.  Peter  gefertigt  sein. 
'  Dadurch    unterscheidet    sich   diese   Handschrift    vortheilliaft   von   einem 
Graduale    für  Cistercienser,   Codex   Nr.  2    der    Stiftsbibliothek    zu   Wil- 
hering,   das  nur   um   wenige  Jahre   früher  vollendet    wurde,   da  es  auf 
fol.   190*  heisst:  fAnno  domini  M'\  CCCC\  XX^.  scriptum  et  cavipletns  est 
hie  Über  per  nianus  fratria  Bernhardi  ttiih  venerahili  patre  et  domino  Jacofto 
abfxUe  huUis  domu»*.  In  demselben  zeigt  die  Zeichnung  wie  die  Farben- 
gebung Ungeschicklichkeit  und  Geschmacklosigkeit. 
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sich  ausspannt.  Seine  Linke  hält  das  auf  den  Knieen  liegende 
offene  Buch,  in  welchem  zu  lesen  ist  ,Sancte  Beiiedicte  ora  pro 
me* ;  von  seiner  Rechten  geht  ein  Spruchband  mit  den  Worten 
yDespondi  eum  vos  .  .  .  viro  castasque  exhiheref.  Um  den  Kopf 
des  Heiligen  zieht  sich  gegen  mehrere  links  knieende  Bene- 
dictinermönche  ein  anderes  hin,  worauf  zu  lesen  ist  ,Maiar  est 
quam  victima  a^  1466^ ;  rechts  von  dem  Ordensstifter  knieen 
mehrere  Nonnen.  Darunter  gewahrt  man  auf  dem  untern  Rande 
den  heiligen  Rudbertus  in  blaugeflittertem,  violettem  Pluviale, 
mit  gleichfarbiger  Mitra  und  dem  Pedum  in  der  Rechten,  und, 
von  ihm  nur  durch  die  eingefügte  Jahreszahl  1466  getrennt, 
rechts  S.  Virgilius  in  blauer  Cappa  und  Mitra,  die  beiden  fUr 
Salzburg  wichtigen  Patrone. 

Abgesehen  von  dem  Charakter  der  Handschrift,  die  als 
Nekrologium  auf  das  Locale  vor  allem  Bezug  nehmen  muss, 
spricht  die  ganze  Anordnung  des  Dedicationsbildes,  auf  welchem 
die  Mönche  von  St.  Peter  und  die  Nonnen  vom  Nonnenberge 
in  Gegenwart  der  Salzburger  Localheiligen  vor  dem  Ordens- 
stifter erscheinen,  für  die  Möglichkeit,  dass  auch  ein  geistlicher 
Miniator,  den  man  dann  wohl  wieder  unter  den  Mönchen  von 
St.  Peter  suchen  müsste,  hier  seine  künstlerischen  Fähigkeiten 
bethätigt  habe.  Freilich  können  letztere  nicht  sehr  hoch  an- 
geschlagen werden.  Die  ziemlich  gedrungenen  Gestalten  zeigen 
zwar  ausdrucksvolle,  aber  meist  unschöne  Köpfe,  entbehren 
in  den  Extremitäten  des  bezeichnenden  Ausdruckes  und  haben 
eine  bereits  eckigen  Brüchen  sich  nähernde  Faltengebung.  Der 
Farbenauftrag  ist  gegen  das  Missale  in  St.  Peter  derber,  weniger 
fein  vertrieben  und  neigt  einer  bleichen  Cai*nation  zu;  der 
Teppich,  welcher  nach  Art  des  Kölner  Dombildes  gespannt  ist 
und  in  Jen  Ornamenten  an  jenen  der  Madonna  mit  dem  Veil- 
chen im  crzbischüflichen  Museum  zu  Köln  anklingt,  zeigt 
<::ewisöe  Sorgfalt  der  Behandlung.  Vielleicht  darf  man  in  den 
zuletzt  erwähnten  Momenten  eine  verwischte  Spur  Kölner  Ein- 
riiisst',  erblicken^  welche  die  Salzburgcr  Maler  mit  oberdeutschen 
Kleinenten  zu  versetzen  wussten. 

Denselben  Typus^  nur  in  etwas  verfeinerter  Art,  bieten 
zwei  J*salterlianclseliriften  der  Stiftsbibliothek  zu  Kremsmünster, 
Cud.  :):)<;  und  ?y,)\l  Krstere  zählt  ^öö  Blätter,  ist  45-2^'™  X  33^" 
und   zei;;t  auf  toi.  S''  tblgeude  Einzeichnung :  ,Hunc  Ithrum  fecit 
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fiiri  venerabiUs  in   christo  patei"   ac  domintM  dominus  vdalricus 
akhoi  in  Crembsmünster  nee  non  in  decretis  ac  artibus  liberalibus 
gradaha  1464/     Darunter  sind  die  Worte  ,Spero,  In.  Te.  Deits^ 
und  der  wiederholte  Hinweis  auf  den  erwähnten  ,Abbt  Ulreich' 
Mchtbar.     Die  Handschrift  ist  mit  vielen  sorgfältig,  aber  mehr 
in  handwerksmässiger  Auffassung  durchgebildeten  Initialen  ge- 
ziert, von  denen  das  B(eatvs)  auf  fol.  9^  reicher  behandelt  ist. 
Der  dunkelgrüne  Körper  dieses  Buchstabens,  dessen  Ornamente 
durch  lichtere  Töne   und   gelbe  Höhung   wirkungsvoll   hervor- 
treten, liegt   auf  Goldgrund,    in   welchem  Blumen    und  Blätter 
wie  mit  einem  Stempel  vertieft  erscheinen ;   in  demselben  sitzt 
auf  einem  Stuhle,   hinter   welchem   ein  weisser  Baldachin  sich 
aufbaut,   der   gekrönte   königliche  Sänger  in   grüngeflittertem, 
lichtviolettem   Mantel,    die   Harfe    in   beiden    Händen    haltend. 
Reiches,  schön  erfasstes  und  naturalistisch  behandeltes  Blattwerk  * 
bedeckt  den  Ra^d.    Zur  Bildung  der  Initialen,  die  vorwiegend 
wie  das  S  auf  fol.  67  •»  in  Roth  und  Blau  ausgeführt  sind  und 
gegen  das   Ende   in  Zeichnung  und  Farbengebung  schwächer 
werden,   sind   vielfach  menschliche   Gestalten   verwendet;    die 
Hände  derselben  sind  wie  bei  David  schmal,  natürlich  bewegt 
und  besser  als  die  Füsse,  während  in  der  Gewandbehandlung 
gehäufte  Falten  sich  wiederholen. 

Genau  in  gleicher  Weise  ist  der  Miniaturenschmuck  des 
Kremsmtinsterer  Psalteriums  Cod.  359,  das  dieselbe  Blattzahl 
und  dieselben  Blattdimensionen  wie  Cod.  356  zeigt;  auf  fol.  255'* 
begegnet  die  Einzeichnung  ,Dar  erwirdig  vnd  geistlich  in  got 
w^r  vnd  herr.  herr  Ulreick  Abbt  zue  Krembsmunstar.  In  geist- 
liehen  rechten  vnd  in  den  siben  freyen  künsten  gradiert  hat  das 
puech  schreiben  lassen.  Anno  domini  nostH  Jesu  Christi  146üK 
Üeber  den  Worten  ^Spero.  In.  Te.  Dens',  die  wohl  den  Wahl- 
spruch des  Abtes  Ulrich  geben  sollen,  findet  sich  die  Jahres- 
zahl 1465,  unter  denselben  wie  im  Cod.  356  ,Abht  Ullreich/ 
Fol.  9»  bietet  beim  Beginne  des  Psalteriums  eine  füi*  Krems- 
münster  höchst  wichtige  und  interessante  12-2^"»  X  12-3^"»  Minia- 


1 


Einfacheres,  aber  geschmackvoll  durchleb ildotes  Blattwerk  begegnet 
auch  auf  fol.  13»  der  Lambachcr  Papierhandschrift  Codex  476,  deren 
Anfertigung  nach  der  Schlussbeinerkung  ,Anno  domini  14S7  in  die  pi-oto- 
marikiris'.  und  nach  der  jedem  Monatj*aufange  des  Kalendariums  bei- 
gegebenen Jahreszahl  i-kHti  zeitlich  sicher  gestellt  ist. 


200 


Nenwirth. 


tur.  In  einem  grünen  Rahmen  liegt  auf  leuchtendem  Goldgrunde, 
dessen  Ornamente  dieselbe  Technik  wie  im  Cod.  356  bekunden, 
ja  fast  mit  denselben  übereinstimmen,  ein  lichtviolettes  B(eatus); 
den    Stamm    desselben    bilden    zwei    über    einander    stehende 
Jünglinge   in   der  Art,    dass   der   knieende  untere  den  Flöten- 
bläser trägt,  in  dessen  rechter  Hand  noch  ein  dudelsackartiges 
Instrument  ruht.  Die  obere  Rundung  zeigt  einen  Jüngling,  der 
seine   Linke   in   den  Rachen   eines   geflügelten  Unthieres   legt, 
während  in  der  unteren  eine  Frau  die  Haare  eines  schlafenden 
Jünglings  abschneidet,  Motive,  die  auf  die  Geschichte  Samsons 
Bezug  zu   haben   scheinen.     Im   Innern   des  Buchstaben   baut 
sich   ein  Thron   in   spätgothischen  Architekturformen  auf;    der 
Steinbaldachin,  dessen  zwei  Fenster  den  Eselsrücken  verwendet 
zeigen,  schliesst  oben  mit  einem  Zinnenkranze  ab.  Unter  dem- 
selben thront  Christus  in  gelbem,  um  den  Hals  blaugerändertem 
Mantel,   während   unter   der  Alba   rosafarbene  Schuhe  hervor- 
schauen ;  sein  Fuss  ruht  auf  einem  keineswegs  gut  behandelten 
Löwen.     Vor   ihm   kniet   in   grünem,   mit  weissem  Pelze   ver- 
brämtem Mantel  und   blauem   Untergewande   ein   graubärtiger 
Mann,    der  durch    das   in  seinen  Händen  befindliche  Kirchen- 
modell als  der  Stifter  der  Abtei  Kremsmünster,  Herzog  Tassilo, 
gekennzeichnet  ist.     Dies  Modell  ist  für  die  Beurtheilung  der 
Anlage  der  alten  Klosterkirche  von  Wichtigkeit;  letztere  zeigt 
sich  darnach  als  ein  dreischiflFiger  Bau,  dessen  MittelschiflF  wie 
das  eine  sichtbare  Seitenschiff  in  runder  Apsis  schliesst,  während 
die  Fagade  durch  zwei  sechseckige  Thürrae  flankirt  erscheint. 
Die  rundbogigen  Fenster  und  der  unter  dem  Dache  hinlaufende 
Rundbogenfries   vervollständigen   den   Typus    der  romanischen 
Anlage.      Dass    mit    letzterer    unzweifelhaft    auf   die    aus    der 
romanischen  Bauperiode  stammende  Kirche  zurückgegriflfen  sei 
und  nicht  blos  eine  Willkür  des  Miniators  vorliegen  mag,  der 
nur  durch  die  Beigabe  des  Kirchenmodells  den  Stifter  charak- 
terisiren  wollte,  scheint  die  Erwägung   zu  bestätigen,  dass  der 
Künstler,  welcher  im  Thronaufbau  sich  mit  den  spätgothischen 
Architekturformen   vollständig  vertraut  zeigt,  wohl  eher  ein  in 
diesen  Formen  gearbeitetes  Modell  beigegeben  hätte,  wenn  ihn 
nicht  die  Rücksiclitsnahme  auf  ein  bestimmtes  Object  leitete. 

Gerade  der  letztere  Umstand  scheint  auch  dafür  zu  sprechen, 
dass    die   beiden   Psalterhandschriften    in   Kremsmünster   nicht 
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bloß   geschrieben^   sondern   auch   miniirt  wurden,    wenn   auch 
keineswegs    absolut  ausgeschlossen    ist,    dass   ein   auswärtiger, 
vielleicht  sogar  weltlicher  Miniator  von  dem  Abte  Ulrich  ganz 
bestimmte,   alle  Details   seiner  Arbeit  genau   charakterisirende 
Weisungen   erhalten   habe,   welche   seinem  Werke  den  localen 
Charakter   aufprägen   sollten.     Für   die  Thatsache,    dass  beide 
Handschriften  von  demselben  Miniator  ausgeschmückt  wurden, 
spricht   die   Verwandtschaft    des   Aufbaues   mehrerer   Initialen 
und   des    reichen   Blattwerkes,    namentlich   auf  fol.  9*   beider 
Codices.     Das  Motiv   des  Storches,   welcher  eine  Schlange  im 
Schnabel  trägt,  ist  im  Cod.  359  nur  ein  wenig  abgeändert ;  die 
Bnchstabenkörper   sind   auch   in   letzterem   meistens   blau  und 
roth  behandelt,   bei  Grün  ist  wie  auf  fol.  24**  die  Höhung  mit 
Gelb  beliebt,  auf  welche  schon  bei  fol.  9*  im  Cod.  356  hinge- 
wiesen  wurde,    und    das    Omamentale    des    Goldgrimdes    auf 
dieselbe  Weise  herausgearbeitet.   Gerade  diese  Initialenbehand- 
lung spricht  aber  ftir  die  Entstehung  der  Miniaturen  in  Krems - 
münster;   denn  in  dem  Cod.  392  der  dortigen  Stiftsbibliothek, 
der  auf  fol.  7*  in   der  Tabelle  für  den  Termintis  paschalis  die 
Worte  ,Ita  ut  pHmtis  numerus  scilicet  jpro  anno  currente  1498 
habeatur  sequens  pro  sequente   etc.'   zeigt   und   wegen    der   be- 
sonderen Auszeichnung  des  für  Kremsmünster  local  wichtigen 
AgapiU  niartyris  im  Kalendarium  unzweifelhaft  1498  im  Stifte 
gefertigt   erscheint,    begegnet    dieselbe    Auffassung    und    Aus- 
fähning,   wie   ein  Blick   auf  fol.  9%  38%  52%  129»  lehrt.     Die 
Wiedergabe  des  Pfaues  auf  fol.  9*  dui'chdringt  derselbe  Naturalis- 
mus, der  in  allen  Thiermotiven  in  Cod.  356  und  359  zur  Geltung 
kommt.     Der   Miniator    der   letztgenannten   Handschrift   weiss 
die  Köpfe   des  Erlösers   sowie   des  Herzoges  ausdrucksvoll  zu 
gestalten;  freilich  bietet  der  etwas  unnatürlich  geöffnete  Mund, 
zwischen  dessen  Lippen  sich  die  Zähne  gewaltsam  vorzudrängen 
scheinen,    bei    dem   Kremsmünstcrcr   Stifter    nichts    besonders 
Anziehendes,   so   sehr   es   auch    der   Künstler   verstanden   hat, 
andächtige  Verehrung   und   gläubiges    Sehauen   namentlich   im 
Auge  zum  Ausdrucke   zu   bringen.     Die  Gesichtsftirbung   hält 
da»  zartbleiche  Colorit  der  Salzburger  Miniaturmaler  fest,  deren 
IJJnfluBs  in  einem  so  nahe   benachbarten  Landstriche  nicht  zu 
wnr  auffallen   kann;    denn   auch    die   anscheinend   mit   einem 
Stempel  auf  dem  Goldgrunde  ausgeführte  Herausarbeitung  des 
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OnuimentaleD '  darf  als  fortgesetzte  Uebun^  der  m  uan^Hiak 
TOD  ät.  Peter  beobaehteten  Technik  aDgeächen  werÜL 

Eine  Salzburger  Arbeit  des  15.  Jalirhiuider&  üas  itA 
in  jenem  Antipbonarc  des  Klosters  Seitenstetten  tot.  jat-ieMft 
Vorderdeekel  ein  Pergamentblatt  mit  folgender  FrnwirinmiBj' 
eingeklebt  ist: 

Hie  me  üluc  donauit  quem  deiis  Imc  gracia  doiamit 
Wolfgangus  est  dictus  venerahiüs  et  henedictus 
Cenobü  sandi  Petri  in  salishurga  quemadmodum  »fxutk  ptdan 
Ahbas  ffji  a  deo  elertus  a  quo  est  semper  directus, 
Verbi  incamati  anno  hoc  factum  est  quam  cito  lup*» 
Millesimus  dum  curreret  et  quingentesimus  succederei 
Annisque  quartus  addej>atur  liher  iste  huic  loco  tradeiahsr. 
Ovo   reuerentia  exigua  fratrihus  in  saneto  peiro  pro  boman  i 
Udalrici  ahhatis  tempore  fjui  hoc  monasterio  pretefmt  dinet^ 
In  Raitenhaslach  loco  vener ahili  venit  Mc  oymmendaikdsLS  ibi 
Cuius  laudes  decantare  vere  non  ommittamus  qua  re 
Sagaei  cum  opere  prefuit  quippK  hfjc  gracie  tempore 
Qui  pohjrum  et  tarn  regna  deo  donante  possidrjat  cuncta 
Et  deo  dicamus  gracias,  qui  omnihus  nfJns  seniper  thmefaciiMt. 

Amen, 

Die  21M5  Pergamentblätter  von  57"="  ■:  S-S'S'^"  zühlffnik 
Handschrift  zeichnet  »ich  durch  einige  höchst  sauber  und.  iorg- 
taltig  aufgeführte  Initialen  au.s ,  denen  verschiedene  auf  die 
Antiphonen    oder    «la.-»    Leben    Christi    Bezug   habende    Scenen 

verbunden   äin<l. 

Zwei  Eng»;l.sgt-.-taIten.  «lert-n  Umrisse  von  dunkelblauem 
Grunde  in  lichtertrui  Tone  »ich  abheben,  sind  zur  Bildung  des 
A  iini  toi.  2^  verwendet.  Zwischen  den  Buehstabenschenkeln 
sp;innt  sich  ein  lichtviuletter  Teppich,  vor  welchem  der  Herr 
in    .j:raueiu .    roth^etu::ertem    Mantel    mit    se;Lrnend    erhobener 

^  DLe.-^olbo  b*eir«::'jrntt  ;iuch  in  I-li:  Lii;j:'j;icL'rr  Brevier  C'>Jei  Nr.  IT«\ 
welches  uLciit  viel  früher  ei:*.'t;i[i'i'.*Li  i-*::  ■i'.-uii  im  K:ileu.dariu.m  äudes 
*ioh  '.'eiai  JaL'i.LT  lie  J:ihr<.-sz:ihl  ik'>^  uu-i  in  deu  Zei:b«stiaLmaiig9- 
::i'.^lleii  ;Ü5  A'i?j:;iiij:shihr  14.'»'.'.  D-'^L  .?iiii  Li'ir  Iiiiiialeri.  wie  auf  toL  1* 
!"»-■.   l '»'.'»  ■   -.-iii-r  " '\"j  ü  l-.-re:;  Er-v  Ihr.-nu  w..'r*:h. 

-  S:u'i<  •.,    K::-.-*l- :.k.    i'.-.    ■:--    Mit:e'.il":er>    i\.    Erzherz'.-jrtiiunie    Nieder- 

•^s:erreLou.  a.  x  « ».  >.   l'l\*.    vr.-A.:-*,    ?.,> ll:     L!.e    ,e:'.va^    auverständ- 

■*n  lateiuL^cheu  V^r-c". 
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Rechten  erscheint  und  in  der  Linken  den  goldenen  Reichsapfel 
trägt    Die  ausserhalb  des  A  auf  dem  Rande  begegnende  Ge- 
stalt eines  Benedictiners^  in  dessen  gefalteten  Händen  die  Rose 
der  Verschwiegenheit  sichtbar  wird,  vfird  durch  das  im  linken 
Arme  ruhende  Pedum  als  das  Bild  eines  Abtes  gekennzeichnet. 
Oberhalb  des  Buchstabens  sind  die  Figuren  eines  wegen  man- 
gehden  Attributes  nicht  näher  bestimmbaren  Heiligen,  dessen 
Oesichtstypus  sowie  die  genau  sich  deckende  Farbenbehandlung 
der  Gewandung  zu   dem  Petrusbilde   der  Canondarstellung  in 
dem  Missale  von  St.  Peter  stimmt,   und  des   heiligen  Ordens- 
stifiers  Benedict  eingestellt.    Das  überaus  reiche  Rankenwerk, 
in  welchem  allerlei  Thiere,  als  Reiher,  Eisvögel,  Mandelkrähe 
n.  8.  w.,  Abwechslung  und  Leben  schaffen,   ist  geschmackvoll 
ugeordnet,  schön  und  sehr  fein  durchgearbeitet. 

Von  dem  mattblauen,  mit  Goldomamenten  fein  gezierten 
Mittelgründe  eines  rosafarbenen  0  auf  fol.  öl*"  hebt  sich  die 
Gestalt  des  knieenden  königlichen  Sängers  ab,  der  die  Hände 
flehend  erhebt  und  in  einen  grünen,  mit  weissem  Pelze  ver- 
brlmten  Mantel  —  fast  wie  jener  des  Tassilo  im  Kremsmtin- 
8terer  Psalterium  Cod.  359  —  gehüllt  ist.  Aus  den  Wolken 
blickt  der  Herr  auf  ihn  herab. 

In  dem  von  grünem  17*6^™  X  16^™  Rahmen  umschlossenen 
Goldgründe  liegt  auf  fol.  58*  ein  rosafarbenes  0,  dessen  Innen- 
nmm  von  einer  Darstellung  der  Geburt  Christi  ausgefüllt  ist. 
Vor  der  graugedeckten  Hütte,  in  welcher  der  Ochs  an 
der  braunen  Krippe  steht,  kniet  Maria  in  traditionell  gefärbter 
Gewandung  mit  gefalteten  Händen  vor  dem  Kinde,  das  mit 
»wgebreiteten  Armen  vor  dem  sich  auf  einen  Felsblock 
stützenden  Josef  liegt.  Den  beiden  Hirten,  die  in  Gelb  imd 
Roth  gekleidet  sind,  verkündet  der  herabschwebende  Engel  mit 
dem  Spruchbande  ,annuncio  vobü'  die  beglückende  Botschaft. 
Wieder  kniet  ausserhalb  der  Darstellung  ein  Benedictiner  mit 
der  Legende  ,ora  pro  nobis  ad  dominum*,  während  oberhalb  der- 
selben die  in  zwei  Medaillons  eingestellten,  sehr  sorgfältig  aus- 
gearbeiteten Greisenköpfe  auf  die  schon  bei  fol.  2*  erwähnten 
Figuren  zurückzugreifen  scheinen. 

Der  Diacon  auf  fol.  77^  ist  auf  den  Protomartyrcr  Stepha- 
nua  zu  beziehen,  der  in  rother  Dalmatica  über  der  Alba  er- 
scheint und  in  der  Linken  drei  Steine  trägt. 
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Fol.  86^  zeigt  in  einem  lichtgrauen  18 <^™  X  16-2«°»  V  den 
Evangelisten  Johannes  in  grünem,  rothgefüttertem  Gewände; 
der  rothe  Hintergrund  bietet  feine,  in  Gold  ausgeführte  Orna- 
mente. Aus  der  blauen  Wolke  schwebt  ein  Engel  zu  dem 
Heihgen  nieder,  der  die  nach  Apokal.  1,  1  von  diesem  Boten 
überbrachte  Offenbarung  niederzuschreiben  sich  anschickt;  das 
Schabmesser  und  der  Griffel  sind  in  seinen  Händen  sichtbar. 
Dass  dieser  Engel  nicht  vielleicht  auf  Matthäus  zu  beziehen  ist, 
macht  das  vor  Johannes  aufgeschlagene  Buch  mit  den  Anfangs- 
worten seines  Evangeliums  ,In  principio  erat  verbum  et  verhum 
erat  apud  deum  et  deua  erat*  zweifellos,  namentlich  da  es  der 
als  Attribut  wichtige,  die  Flügel  mächtig  ausbreitende  Adler 
auf  viereckigem  Lesepulte  trägt. 

Der  bethlehemi tische  Kindermord  wird  auf  fol.  97**  einem 
lichtgrauen  12*^"*  X  12*2<^"  0  verbunden,  in  welchem  sich  ein 
golddurchwirkter,  grüner  Teppich  ausspannt.  Auf  gleichfarbigem 
Throne  sitzt  der  gekrönte  Herodes,  dessen  erhobene  Rechte  auf 
den  eben  ertheilten  grausamen  Befehl  deutet.  Letzterer  ist  sofort 
vollzogen.  Ein  roher  Kriegsknecht,  dessen  rothes  Wams  har- 
monisch zu  dem  Henkersgeschäfte  gestimmt  scheint,  durch- 
bohrt das  zu  den  Füssen  des  Tyrannen  liegende  Kind;  ein  grau- 
bilrtiger  Genosse,  dessen  Dolch  sich  eben  in  eine  Kindesbrust 
gräbt,    scheint   ihm  fast   zuvorkommen   zu    wollen. 

Die  geschmackvollen  Ornamente  des  M  auf  fol.  110%  das 
1 7.7*111  X  17^"  ist,  werden  durch  einen  lichteren  Ton  des  Grün 
herausgearbeitet.  Ueber  dem  ilittelstamme  des  Buchstabens 
steht  am  lichtblauen  Himmel  der  goldene  Stern,  welcher  die 
drei  Weisen  aus  dem  Morji;enlande  zur  Anbetung  des  göttlichen 
Kindes  herbeigeführt  hat.  Barhäuj)tig  kniet  der  älteste  derselben, 
das  Getass  emporhahend;  vor  der  in  die  traditionellen  Farben 
gekleideten  Maria ;  letztere  sitzt  nach  links  gewendet  und  hält 
das  mit  der  Rechten  segnende  Kind,  dessen  Linke  nach  dem 
daricereiehten  Geschenke  greift.  Fast  schüchtern  tritt  der 
zweite  KiJniiX  in  irrauem,  grüngetuttertem  Mantel  mit  weissem 
Krairen  heran,  um  das  auf  seinem  linken  Arme  ruhende  Käst- 
clicn  darzubriniren,  und  will  ehen  mit  der  Rechten  die  Krone 
vom  Haupt»*  liei)en:  mit  letzterer  iccschniückt.  erscheint  auch 
tler  l)ritt»'  im  l)laurn  Mantel.  Im  oUeren  Tlieile  beider  Innen- 
'äume  des  lUichstahi-ns  erscheinen  in  iinj^ebrochenem  Zinnober 
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herausgearbeitete  Engelsköpfe ,  während  den  rosafarbenen  Vor- 
hang des   unteren  elegante  Goldornamente  bedecken. 

In  dem  rosafarbenen  17-3«"  X  15-4««»  D  auf  fol.  127^  kniet 
ein  rothgekleideter  Mann  vor  dem  in  graublauem^  rothgefütter- 
tem Mantel  erscheinenden  Herrn ,  dessen  Rechte  segnend  er- 
hoben ist,  indess  die  Linke  das  Buch  des  Lebens  trägt.  Zwei 
Engel  halten  und  spannen  den  lichtgrünen  Teppich^  der  mit 
goldenen  Adlern  durchwirkt  ist;  eine  bestimmte  Beziehung  zum 
Texte  ist  nicht  eruirbar^  was  auch  von  der  auf  fol.  194*"  in 
nachdenklicher  Stellung  abgebildeten  Mannesgestalt  gilt. 

Das  rosafarbene  F  auf  fol.  154^  mit  blauem,  goldgemuster- 
tem Hintergrunde  tritt  in  Beziehung  zu  den  Worten  ,Fratre8 
exitHmo',  welche  der  auf  lichtrothem  Schemel  bei  dem  aus  ein- 
fachen Balken  zusammengefügten  Schreibpulte  sitzende  Paulus 
niedei*gescbrieben  hat. 

Fol.  186^  bietet  in  dem  grünen  Q  die  Rückkehr  der  den 
grünen  Zweig  im  Schnabel  tragenden  Taube  zur  Arche,  die 
aaf  den  weiss  und  grün  gefärbten  Wellen  als  sechseckiger, 
thnrmartiger  Bau  hinschwimmt.  Während  die  Thttre  wohl 
Terschlossen  ist,  wird  der  Kopf  des  greisen  Noah  in  einem 
Fenster  sichtbar,  um  das  heimkehrende  Thier  einzulassen.  Dem 
rosafarbenen  T  auf  fol.  206^  ist  die  Darstellung  beigegeben, 
wie  der  mit  der  Jagdbeute  zurückkehrende  Esau  dem  Vater 
naht  Letzterer  ruht  in  grauem  Gewände  auf  dem  weissen 
Lager  mit  grüner  Decke  und  hebt  die  Rechte  zum  Segen 
gegen  den  im  hellrothen  Wamse  und  in  grauen  Beinkleidern 
herantretenden  Sohn,  dessen  Hände  ihm  einen  Hasen  entgegen- 
halten. 

Während  der  Miniator  hier  mit  dem  mattblauen,  gold- 
ornamentirten  Hintergrunde  auf  das  auch  fol.  231^  wieder  be- 
gegnende Muster  von  fol.  51^  zurückkommt,  wählt  er  fUr  die 
in  dem  grünen  D  angeordnete  Scene  der  Rückkehr  des  ver- 
lorenen Sohnes  auf  fol.  217**  eine  gewölbte  Halle.  Der  Vater 
in  blaugefUttertem,  rosafarbenem  Mantel,  durch  einen  weissen 
Jadenhut  gekennzeichnet  und  in  der  Linken  ein  goldenes 
Gef^  haltend,  streckt  die  Rechte  gegen  den  vor  ihm  in 
grauem  Mantel  knieenden  Sohn,  dessen  etwas  struppiger  Bart 
wohl  auf  Rechnung  der  lockeren  Lebensweise  zu  setzen  ist. 
Den  vier  dahinter  sichtbaren  Dienern  gelten  wohl  die  auf  die 
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Miniatur  Bezug  habende  Worte  ,Dixit  aulem  paler  ad  «ertw» 
Buot  cäo  proferte  »tollam  primam  et  induUe'. 

Die  Darstellung  auf  fol.  331'  zeigt  die  Begegnung  ChriBti 
mit  der  Samariterin.  Der  Herr  steht  in  grauem,  rothgeftlttertom 
Qewande  unterweisend  vor  dem  die  Hände  faltenden  Weibe 
in  grUnem  Mantel  über  lichtvioiettem  Unterkleide;  er  scheint 
ihr  eben  mit  Bezug  auf  Joh.  4,  18  die  fUnf  Mtlnner,  welche  nie 
schon  gehabt,  an  den  Fingern  der  rechten  Hand  herzuzählen. 
Dem  grünen  E  auf  fol.  243»  ist  die  auf  Joh.  8,  59  Bezug 
nehmende  Darstellung  des  aus  dem  Tempel  sich  entfernenden 
Heilandes  verbunden.  Gegen  den  im  blauen,  rothgefUttertcn 
Mantel  Ei  nhersch  reiten  den  erheben  zwei  Juden  die  mit  Steinen 
versehene  Hand,  indess  ein  Dritter  sich  bückt,  um  seine  Ge- 
nossen zu  unterstutzen  und  neues  Material  aufzulesen. 

Die  Thatsachc,  dass  die  Handschrift  aus  St.  Peter  in  Salz- 
burg stammt,  wird  filr  die  Bcurtheiiung  ihrer  Anfertigung 
wichtig.  Da  nämlich  auf  fol.  2°  die  Gestalt  eines  Benedictiner- 
abtes  und  auf  fol,  Ö8*  jene  eines  Mönches  ausserhalb  des  Buch- 
stabens in  anbetender  Stellung  erscheint,  wae  z.  B,  auch  in 
dem  Missale  des  Bruders  Benedict  aus  dem  Kloster  Brück  auf 
fol.  6*  stattfindet,  so  darf  man  wie  in  letzterem  dieselben  auf 
den  Schreiber  und  Miniator  beziehen  oder  wenigstens  annehmen, 
dase  ein  Abt  von  St.  Peter  von  einem  seiner  Mönche  die  Arbeit 
ausfuhren  Hess.  Denn  da  auf  fol.  2*  in  den  Medaillons  ober- 
halb des  Buchataben  ausser  dem  heihgen  Benedict  ein  Heiliger 
erscheint,  der  im  Vei^Ieiche  zu  dorn  Missale  in  St.  Peter  auf 
den  heiligen  Petrus  bezogen  werden  muas,  wird  die  Entstehung 
an  letztgenanntem  Orte,  nämlich  in  dem  Salzburger  Bencdictiner- 
stifle  St.  Peter,  höchst  wahrscheinlich. 

Die  Arbeit  zeigt  auch  eine  dem  Missale  in  St,  Peter  ver- 
wandte Zeichnung  und  Farbengebung.  Das  Rankenwerk  ist 
reicher,  harmonischer  entwickelt  und  bietet  mehr  Abwechslung; 
die  demselben  verbundenen  Thiermotive  decken  sieh  mehrmals 
mit  jenen  der  KremsmUnsterer  Psalterien.  Die  Anwendung 
der  Halle  auf  fol.  317"  erinnert  an  das  Dedicationsbild  des 
Kekrologiums  vom  Nonnen  berge.  Bei  gedrungener  Körper- 
bildung  ist  die  Gesichtsform  der  ausdrucksvoll  modellirten  Köpfe 
rundlich ,  die  Behandlung  der  Hände  und  FUsse  durchschnitt- 
Uch    annehmbar    und    die   Gewandung  in  jenen    senkrechten, 


parallelen,  mitmiter  recht  breiten  und  gezogenen  Falten  *  durch- 
gebildet,  die  anch  auf  dem  vom  Kaiser  Friedrich  III.  Air  die 
Kirche  za  Anssee  in   Steiermark   1449   gestifteten  Altäre   be- 
gegnen. Die  Scenen  der  Rückkehr  des  verlorenen  Sohnes  auf 
foL  217^  mid  der  Steinigong  anf  fol.  243*  bieten   gut  bewegte 
Gestalten   mit   sehr   individuellen,    dem   Leben    entnommenen 
Zfigen.    Während  die  den  Teppich  spannenden  beiden  Engel 
auf  foL  127*  viel  an  die  Typen  der  Kölner  Schule   anklingen, 
deren   weiche  Behandlung  wie   auf  dem  Altare  in   der  Lech- 
kirche  zu  Graz'  in  den  Bewegungen  mancher  Gestalten  z.  B. 
der  Maria  auf  fbl.  110*  festgehalten  erscheint,  wahrt  das  Colorit 
einen  bleichen  Ton,  der  nur  bei  Herodes  auf  fol.  97*  ins  Grün- 
Hchgraae    hinüberspielt.     Die    stark    weissen    Lichter   mildern 
etwas  die  tiefe  und  kräftige  Glut  der  brillanten  Farbengebung. 
Der  Zusammenhang  mit  der  in  Salzburg  und  den  angrenzenden 
Gebieten  während  des  15.  Jahrhunderts  herrschenden  Maltechnik 
ist  unverkennbar.  Als  Entstehungszeit  der  Arbeit  wird  nament- 
lich durch  die  Aehnlichkeit  in  der  Behandlung  mancher  Details 
mit  dem  Altarwerke  zu  Aussee  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts 
wahrscheinlich. 

Derselben  Periode  gehört  auch  das  Antiphonar  Cod.  Nr.  2 
des  salzburgischen  Benedictinerstiftes  Michaelbeuern  an,  dessen 
EiBband  die  Jahreszahl  1458  trägt.  Die  Handschrift  bietet 
einige  immerhin  beachtenswerthe  Miniaturen,  welche  durch 
gewisse  Uebereinstimmung  der  Anordnung  mit  jenen  des  Seiten- 
stettener  Antiphonars  an  Interesse  gewinnen. 

So  erinnert  auf  fol.  2*  das  blaue  A,  zwischen  dessen  Schenkel 
sich  ein  dunkelvioletter,  goldgemusterter  Teppich  spannt,  mit 
den  zum  Initialenbaue  verwandteji  zwei  Engelsgestalten,  den 
oberhalb  des  Buchstabens  in  den  Ecken  erscheinenden  Propheten- 
figuren und  der  in  der  Mitte  eingestellten  Prophetenerscheinung 
genau  an  den  Aufbau  auf  fol.  2*  des  Seitenstettener  Codex. 
Fol.  11**  zeigt  in  dem  rosafarbenen,  weissgehöhten  P  bei 
der  Darstellung  der  Geburt  Christi  Maria  in  traditionell  ge- 
lobter Gewandung  mit  gefalteten  Händen   vor  dem   strahlen- 

'  Sacken,  Kunstdeokmale  des  Mittelalters  im  Erzberzogthnme  Nieder - 
Österreich,  a.  a.  O.  8.  129.  —  Schnaase,  a.  a.  O.  Vm,  8.  478. 

'  Haas,  Kanstdenkmale  des  Mittelalters  in  Steiermark ,  Jahrbuch  der 
k.  k.  Centralcommission,  II,  8.  230. 
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Neuwirth. 


umflossenen  Kinde  knieend,   während   neben  dem  Stalle  Ochs 
und  Esel  über  den  rothbraunen  Zaun  hereinschauen. 

Wie  in  dem  Seitenstettener  Codex  findet  auch  in  dem 
Michaelbeuerner  der  heilige  Johannes  Berücksichtigung,  dessen 
in  dunkelviolettem  Gewände  auftretende  Gestalt  auf  fol.  14* 
durch  die  aus  dem  Kelche  sich  emporwindende  Schlange  ge- 
kennzeichnet und  auf  fol.  173^  nochmals  eingestellt  wird. 

Dem  8*4 <^"  X  8*2  ^"^  grünen  Fauf  lichtviolettem,  golddurch- 
wirktem  Grunde  ist  auf  fol.  99**  die  Himmelfahrt  Christi  ver- 
bunden. Am  Fusse  des  Berges  mit  den  typischen  Fussspuren 
schauen  Maria  und  ftinf  Jünger  zu  dem  in  rothen  und  blauen 
Wolken  entschwebenden  Heilande  empor,  unter  welchem  die 
beiden  Engel  mit  Beziehung  auf  Apostelgeschichte  1,  10  sicht- 
bar werden. 

Zur  Betonung  des  Pfingstfestes  ist  in  das  blaue  S  auf 
fol.  lOP  die  weisse  Taube  eingestellt;  dadurch,  dass  um  den 
Buchstaben  in  den  vier  Ecken  die  Brustbilder  jener  Gewährs- 
männer des  alten  Testamentes  —  David,  Salomo,  Ezehiel 
und  Johel  —  angeordnet  sind,  welche  auf  die  Herabkunft  des 
Trösters  hingewiesen  haben,  scheint  der  in  der  Umrahmung 
der  Hauptminiatur  des  Missales  zu  St.  Peter  zur  Geltung  ge- 
kommene Gedanke  festgehalten,  auf  die  bezüglichen  Stellen 
des  alten  Testamentes  aufmerksam  zu  machen.  Fol.  111^  zeigt 
in  dem  N  die  Befreiung  Petri  aus  dem  als  grauvioletter  Thurm 
sich  aufbauenden  Kerker,  den  der  in  grünen  Mantel  gehüllte 
Apostel  an  des  Engels  Hand  verlässt. 

In  einer  spätgothische  Architekturformen,  z.  B.  den  Esels- 
rücken, verwendenden  Umrahmung  steht  auf  fol.  115*  ein 
grünnimbirter  Mönch,  dessen  Rechte  ein  blaues  Buch  trägt, 
während  die  Linke  das  krabbenbesetzte,  mit  sudarium  ver- 
sehene Pedum  umfasst;  derselbe  ist  auf  den  heiligen  Benedict 
zu  beziehen. 

Dem  blauen  94 <^»"  X  9«"  (?  auf  fol.  123*  ist  eine  Dar- 
stellung der  heiligen  Anna  selbdritt  verbunden.  In  rosafarbenem 
Mantel  und  Schleier  trägt  die  Heilige  in  sitzender  Stellung  auf 
dem  rechten  Arme  Maria,  auf  dem  linken  das  nackte  Christus- 
kind, dessen  Rechte  die  goldene  Weltkugel,  dessen  Linke  einen 
grünen  Zweig  hält;  zwei  Engel  umschweben  die  immerhin  an- 
ziehende Gruppe. 
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Fol.  124**  erBclieint  in  dem  rosafarbenen  ^  weissgehöhten 
B,  das  auf  grünem,  goldgemusterten  Grunde  in  einem  blauen 
8-3«"  X  8-5«"»  Rahmen  liegt ,  der  Erzengel  Michael ,  auf  dem 
grünen  Teufel  stehend,  als  Seelen  Wäger;  seine  Rechte  erhebt 
das  Schwert  gegen  den  sich  zu  seinen  Füssen  windenden  Feind, 
während  die  Wage,  in  deren  rechter  Schale  ein  Gerechter  sitzt, 
indess  zwei  graue  Teufel  die  linke  Schale  herabzuzerren  suchen, 
von  der  Linken  gehalten  wird. 

Auf  fol.  128*  gewahrt  man  in  einem  grünen  81®"  X  8-5®" 
L  die  heilige  Katharina  in  grüngefUttertem ,  blauem  Mantel 
über  violettem  Unterkleide  vor  dem  gekrönten  Maximinus,  der 
in  reichem  Zeitcostüme  mit  einer  dem  Judenhute  nachgebildeten 
Krone  abgebildet  ist.  Vor  ihm  liegt  das  Rad;  die  daneben 
mit  einem  Buche  stehende  Frau  ist  wohl  gleichfalls  auf  die 
wegen  ihrer  Gelehrsamkeit  berühmte  Heilige  zu  beziehen. 

Bei  dem  Abschnitte  de  corpore  christi  auf  fol.  130^  erscheint 
in  einem  8-3«"  X  8*1 «"»  violetten,  mit  Gold  gehöhten  C  ein  Priester 
vor  einem  weissgedeckten  Altare,  auf  welchem  zwischen  den 
Leuchtern  mit  brennenden  Kerzen  der  goldene  Kelch  mit  der  Pa- 
tena steht  und  mehrere  Hostien  liegen;  eine  der  letzteren  wird  eben 
der  vor  dem  Priester  knieenden  blaugekleideten  Frau  gereicht. 

Während  die  Miniatur  auf  fol.  131**  ganz  verwischt  und 
nicht  mehr  erkennbar  ist,  ist  dem  blauen  D  auf  fol.  1321*  eine 
Darstellung  des  in  der  Tumba  stehenden,  nackten  Schmerzens- 
mannes verbunden,  der  die  Rechte  segnend  erhebt,  im  rechten 
Arme  Rnthe  und  Geissei   und  im  linken  das  Rohrscepter  hält. 

Fol.  171»»  bietet  in  grünem  8-8^'"  X  8-7«"  Rahmen  ein 
blanes  G  mit  dunkelrothem ,  goldgemustertem  Innengrunde. 
Dasselbe  umschliesst  die  Gestalt  des  in  blauer  Wolke  erscheinen- 
den, rosafarben  gekleideten  Herrn,  dessen  Rechte  segnend  er- 
hoben ist,  indess  in  der  Linken  der  goldene  Reichsapfel  als 
Zeichen  der  Weltherrschaft  genau  wie  auf  fol.  2*  des  Seiten- 
stettener  Antiphonars  erscheint.  Zu  beiden  Seiten  schweben 
Engel,  und  unten  liegt  auf  frischem  Rasen  das  von  goldenen 
Strahlen  umflossene  Christuskind. 

Auf  fol.  173^  steht  in  spätgothischer  Umrahmung,  die 
Zahl  der  Miniaturen  schliessend,  wie  auf  fol.  14^  der  Evangelist 
Johannes  und  erhebt  die  segnende  Rechte  gegen  den  Kelch 
mit  der  Schlange. 

9its«Bpb«r.  d.  phil.-bist.  Gl.    CXIIl.  Bd.  I.  FTft.  U 
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In  Rucksicht  auf  die  EinetcUung  dee  heiligen  Benedict 
und  des  Erzengels  Michael  darf  man  wohl  annehmen,  dass  die 
Handschrift  für  das  Benedict  in  erkloster  Michaelbeuern  gefertigt 
wurde;  es  ist  nicht  unmüglich,  dass  sie  von  der  Hand  jenes 
LeonharduB  stammt,  in  dem  Filz'  den  Schreiber  des  Codes 
vermuthet.  Jedenfalls  war  letzterer  mit  den  bei  Salzburger 
Miniatoren  Üblichen  Typen  vertraut,  was  der  Aufbau  des  A 
auf  fol.  2*,  die  vor  dem  Christuskinde  knieende  Maria  auf 
fol.  11*  und  die  Gestalt  dea  Herrn  auf  fol.  171"'  gegenüber  fol.  2* 
und  58*  des  Seitenstettener  Äntiphonars,  sowie  die  Anordnung 
der  Bilder  der  Gewährsmanner  des  alten  Testamentes  um  die 
Hauptdarstellung  auf  fol.  101*  im  Vergleiche  zur  Rahmendecora- 
tioD  auf  fol.  114*  des  Missales  in  St.  Peter  bekunden.  Die 
Architekturformen  auf  fol.  115'  und  173'  stehen  auf  der  Stufe  des 
Dedicationsbildes  im  Nekrologium  vom  Nonnenberge,  während 
die  heilige  Katharina  auf  fol.  128'  an  die  Gestalt  dieser  Heiligen 
auf  einer  im  Münchner  Nationalmuseum  erhaltenen  Tafel  Salz- 
burger Herkunft  gemahnt.  Der  dunkelviolette  golddurchwirkte 
Mantel  und  Überhaupt  die  ganze  Kleidung  Maximins  ist  so 
liebevoll  wie  der  ailbergestickte  Ornat  des  ersten  Königs  auf 
dorn  Altärchen  aus  dem  Halleiner  Bruderhause  behandelt;  doch 
ist  im  Ganzen  die  Gewandung  nicht  mehr  einfach  und  edel, 
da  Faltenhäufungen  sich  wiederholen.  Auch  die  Köpfe  ver- 
lieren manches  von  dem  sonst  begegnenden,  anziehenden  Aus- 
drucke; die  Bewegungen  sind  öfters  unnatürlich,  Hände  und 
Fltssc  schmal ,  aber  nicht  ohne  Ausdruck  behandelt.  Der 
Hintergrund  hält  am  farbigen,  gotddurch wirkten  Teppiche  fest, 
der  auch  im  Seitenstettener  Antiphonare  in  Verwendung  steht. 
Die  Initialenhehandlung  strebt  jedoch  nur  in  dem  prächtigen  J 
auf  fol.  93'  jener  der  eben  genannten  Handschrift  nach.  Der 
Farbenanftrag  ist  nicht  mehr  so  zart  und  zugleich  prächtig, 
bleibt  aber  frisch  und  kräftig;  die  Initialen  werden  mit  Weiss, 
aiiBnahmswcise  auf  fol.  130*  auch  mit  Qold  gehöht,  das  gleichem 
Zwecke  auch  bei  der  Gewandung  Christi  auf  fol.  9*  des  Krems- 
mUnstcrer  Fsalteriums  Cod.  359  dient.  Gegen  das  Seitenstettener, 
aus  St.  Peter  stammende  Antiphonar  steht  das  Michaelbeuemer, 
welches  nur  wohlmeinender  Localpatriotismus  zu  einer  wahren 


■  Filz,  Geschichte  von  Michnolbeueni,  II,  S.  382. 
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Prachtleistung  der  Miniaüirmalerei  erheben  konnte,  bedeutend 
zurück.  Ob  die  Miniaturen  des  letzteren  von  einem  Micbael- 
beuemer  Mönche  stammen,  wird  dadurch  zweifelhaft,  dass 
nirgends  die  Figur  eines  Benedictiners  eingezeichnet  ist,  welche 
sonst  kaum  fehlen  würde,  zudem  ein  ganz  passender  Platz  sich 
auf  fol.  115*  oder  fol.  124**  gefunden  hätte;  im  Seitenstettener 
Antiphonare  begegnet  dieselbe  zweimal. 

Absolut  ausgeschlossen  ist  aber  die  Herstellung  des  Minia- 
turenschmuckes in  Michaelbeuern  nicht.  Dürfte  man  an  der- 
selben festhalten,  so  müsste  man  constatiren,  dass  die  Mönche 
des  Klosters  im  15.  Jahrhunderte  noch  weit  gesclimackvoller  zu 
iUuminiren  verstanden  als  im  IG.  Jahrhunderte.  Dies  zeigt  ein 
Missale^  das  nach  folgender  Einzeichnung  auf  fol.  74**  ,Hoc  opus 
fimuit  frater  Michael  Veninger  professus  et  presbyter  in  cenobio 
S,  Michaelia  in  pewem.  tempore  Emmerami  Abbatis.  Anno  mille- 
nmo  quingentesimo  qainqaagesimo  qninto'  daselbst  entstanden  ist. 
Denn  die  Ausfuhrung  der  Initialen,  für  welche  nur  auf  fol.  60* 
architektonische  Motive  beigezogen  werden,  ist  recht  roh  und 
verwendet  nur  Blau,  Roth,  Grün  und  Violett.  Auf  fol.  74* 
wird  die  Einzeichnung  der  beiden  Wapj)en  des  Michaelbeuerner 
Abtes  Emmeram  (1548 — 15ü7)  nur  durch  den  heiligen  Michael 
interessant,  der  den  grünen  Drachen  zu  seinen  P^üssen  mit  der 
Lanze  durchbohrt;  Zeichnung  und  Farbenauftrag  sind  höchst 
mangelhaft  und  flüchtig.  Dass  Michael  Veninger  auch  der 
Miniator  des  ohne  besondere  Sorgfalt  geschriebenen  Missales 
ist,  macht  die  Thatsache  zweifellos,  dass  neben  den  4^^ 
Wappen  des  Abtes  in  einem  gelben  Schilde  das  Zeichen  ^Jy 
und  darüber  die  in  schwarzen  Buchstaben  auf  Weiss  ausgeführte 
Legende  ,Favor  diuinus  est  viea  supiyellex  loo:"/  als  Hausmarke 
und  Wahlspruch  des  15G5  verstorbenen  Mönches  zu  deuten 
sind,  welcher  1563  als  Pfarrvicar  zuSecwalchen  angestellt  wurde. 
Seine  künstlerisch  bedeutungslose  Arbeit  gewinnt  nur  insofern 
.  an  Interesse,  als  sie  zeigt,  wie  rasch  die  Technik  der  Miniatur- 
malerei in  einem  Lande,  in  welchem  bis  zum  Scldusse  des 
15.  Jahrhunderts  tüchtige  Arbeiten  dieses  Kunstzweiges  ge- 
schaffen wurden,  während  des  16.  Jahrhunderts  stellenweise 
herabsinken  und  verrohen  konnte. 


\v 


XIX.  SITZUNG  VOM  6.  OCTOßER  1886. 


Der  Präsident    begrüsst   die   Classe    bei    ihrem    Wiec 
zusammentreten  nach  den  Ferien. 

Femer  gedenkt  Se.  Excellenz  der  Verluste,  welche 
Akademie  und  speciell  diese  Classe  inzwischen  erlitten 
durch  das  am  14.  August  erfolgte  Ableben  des  w.  M.  Dr.  B( 
hard  Jtilg,  k.  k.  Regierungsrath  und  Professor  in  Innsbru 
und  durch  den  am  6.  August  eingetretenen  Tod  des  c.  M. 
Auslande  Dr.  Wilhelm  Seh  er  er,  Geheimer  Regierungsrath  i 
Professor  in  Berlin. 

Die  Mitglieder  erheben   sich   zum  Zeichen  des  Beileic 


Das  Ehrenmitglied  Herr  Geheimerath  von  Giesebre« 
in  München,  die  inländischen  correspondirenden  Mitglie 
Herr  Professor  Dr.  Schipper  und  Herr  Dr.  Winter,  k.  und 
Haus-,  Hof-  und  Staatsarchivar  in  Wien,  sowie  das  corresp 
dirende  Mitglied  im  Auslande  Herr  Professor  Dr.  von  Bru 
in  München  danken  für  die  auf  sie  gefallenen  Wahlen. 


Herr  Gymnasialprofessor  Dr.  R.  von  Sowa  spricht  seil 
Dank  aus  für  die  ihm  zur  Herausgabe  seines  Werkes:  ,! 
Mundart  der  slovakischen  Zigeuner*  bewilligte  Subvention. 


Von  Herrn  M.  A.  von  Becker,  k.  k.  Hofrath  und  Direc 
der  k.  k.  Familienfideicommiss-Bibliothek,  wird  mit  Zusch 
das  erste  Heft  des  zweiten  Bandes  seiner  ,Topographie  ^ 
Niedcnisterreicli^  für  die  Bibliothek  der  Akademie  eingesenc 

Das  w.  M.  Herr  Professor  Dr.  Büdinger  überreicht 
('lasse    im    Auftrai^o     des    Herrn    Professor    Peter    Willei 
Uinctoi'  (lei-  ])lnlosopliisclicn  Classe  der  k.  Akademie  in  Brüs 
ilt'Nscn   Sclirift:  ,Les  elections  municipales  de  Pomp^i'. 
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Herr  Dr.  Eduard  Rosenthal,  a.  o.  Professor  der  Rechte 
an  der  Universität  Jena,  übersendet  eine  Abhandlung  unter 
dem  Titel:  ,Die  Behördenorganisation  Kaiser  Ferdinands  L,  das 
Vorbild  der  Verwaltungsorganisation  in  den  deutschen  Territo- 
rien^ mit  dem  Ersuchen  um  Aufnahme  derselben  in  das  ,Archiv^ 

Die  Abhandlung  wird  der  historischen  Commission  über- 
geben. 

Von  dem  w.  M.  Herrn  Hofrath  Ritter  von  Hartel  wird 
eine  Fortsetzung  der  in  den  Sitzungsberichten  erscheinenden, 
nach  den  Aufzeichnungen  Dr.  Gustav  Loewe's  herausgegebenen 
und  bearbeiteten  ,Bibliotheca  patrum  latinorum  Hispaniensis, 
V.  Nationalbibliothek  in  Madrid  (II.  Theil)'  vorgelegt. 


Das  w.  M.  Herr  Professor  Dr.  Büdinger  legt  eine  für  die 
Denkschriften  bestimmte  Abhandlung  vor,  welche  den  Titel  führt: 
,Der  Patriciat  und  das  Fehderecht  in  den  letzten  Jahrzehnten 
der  römischen    Republik,  eine  staatsrechtliche   Untersuchung^ 


Das  w.  M.  Herr  Professor  Dr.  v.  Zeissberg  überreicht 
eine  für  das  Archiv  bestimmte  Abhandlung,  betitelt:  ,Ueber 
das  Rechtsverfahren  Rudolfs  von  Habsburg  gegen  Ottokar  von 
Böhmen*. 

Die  Abhandlung  geht  an  die  historische  Commission. 


Das  c.  M.  Herr  Dr.  Wilhelm  Tomasche k,  Professor  an 
der  k.  k.  Universität  in  Wien,  legt  eine  für  die  Sitzungsbe- 
richte bestimmte  Abhandlung  vor,  unter  dem  Titel :  ,Zur  Kunde 
der  Hämushalbinsel.  II.  Die  Handelswege  im  Xll.  Jahrhundert 
nach  den  Erkundigungen  des  Arabers  Idrisi^ 


An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Academia   Romana:  Analele.  Öer.  II.  tomulu  VIII.  1885 — 1886.  Sectiune  — 

a  I.  Bucuresci,   1886;  4". 
Academie    royale  de    Belgique:    Bulletin.   5ö«   ann^o,   3«  s^rie,    tome   11, 

No8  6  et  7.  Bruxellos,   1886;  8". 
—   des  Inscriptions  et  Belles-Lettrea:   Comptes  rendiis.  4«  s^rie,   tonie  XIV. 

Bulletin  de  Janvier — Mars.  Paris,   1886-,  8". 
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Academy,  the  American  of  arts  and  sciences.  Proceedings.  N.  S.  Vol.  XIII, 
Part  II,  from  October  1885  to  May  1886.  Boston,  1886;  8°. 
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1886  3«  livraison.  Paris,  1886;  8«. 
Geuootschap,  Het  Bataviaasch  van  Künsten  en  Wetenschappen :  Notulen 

van  de  Algemeene  ou  Bestuursvergaderingen.  Deel  XXIII,  1885,  Afleve- 

ring  III  et  IV.   Batavia,    1885;  8«.  —  Deel  XXIV,    1886,    Aflevering  I. 

Batavia,  1886;  8">. 

—  Tijdschrift  voor  indische  Taal-,  Land-  en  Volkenkunde.  Deel  XXX, 
Aflevering  6.  Batavia,  s*  Hage,  1885;  8^  —  Deel  XXXI,  Aflevering  1  en  2. 
Batavia,  s' Hage,  1886;  8».  —  Nederlandsch-indisch  Plakaatboek,  1602— 
1811  door  Mr.  J.  A.  van  der  Chijs.  U.  Deel.  1642—1677.  Batavia, 
s'  Hage,  1886;  8«. 

Gesellschaft,  Dentsche  morgonländische :  Zeitschrift.  XL.  Band,  2.  Heft 
Leipzig,  1886;  80. 

—  kunigl.  sächsische  der  Wissenschaften  zu  Leipzig:  Berichte  über  die 
Verhandlungen.  1886.  I.  Leipzig;  8^. 

—  kOnigl.  der  Wissenschaften  und  der  Georg  Augusts-Universitat  zu  Göt- 
tingen: Nachrichten  aus  dem  Jahre  1885.  Nr.  1 — 13.  Göttingen,  ld85;80. 

—  GOttingische  gelehrte  Anzeigen.  1885.  I.  und  Q.  Band.  GSttingen, 
1885 ;  8«. 

—  Abhandlungen.  XXXH.  Band  vom  Jahre  1885.  Göttingen,  1885;  8^. 
Institut,  kaiserlich   deutsches  archäologisches,   römische  Abtheilung:    Mit- 
theilungen. Band  I.  Heft  2.  Rom,  1886;  8'». 

—  Egyptien:  Bullerin.  Nr.  14,  ann^es  1875—1878.  Le  Caire,  1886;  8«. 
Johns   Hopkins   Universitv:    Studies   in    historical    and   political   science. 

4"»  series,   VU— IX.  Baltimore,  1886;  8«. 

—  The  American  Journal  of  Philology.  Vol.  VII,  Nr.  2.  Baltimore,  1886;  8^ 
Kiew,  rni\-ersität:   Nachrichten.  Tome  XXM,  Nr.  4— 6.  Kiew,  1886;  8^'. 
Mitthoilungon  aus  Justus  Perthes'  geographischer  Anstalt  von  Dr.  A.  Peter- 
mann.    XXXH.    Band,    1886,   VUI,    IX    und    Ergänzungsheft    Nr.    83. 
Gotha;  4'. 

Societa,    R.   Romana    di    Storia    patria:    Archivio.   VoL   IX,    fasc   I  —  U- 

Roma.  1886:  S'\ 
Soo iot«'   n\vale   des   Auiiqu.nires   du    Nord:  Memoires.   N.   S.    1S86.    Copen- 

haiüio:  S\    --    Aarboiror   !\»r   Nor^li>k    ••Idkyndi^hed   og   Historie.    1886. 

II    Raekke,  I.  Bind.  2.  Hone.  Kjobeuhavn :  ^^ 
Socioty,   tho   Asintic   ot    Bengali    Biblioiheca   Iu«lica.    N.    ^^.    Nr.  567 — 574. 

Onloutta,  1>M»;  <  . 

—  Journal.  Vol.  LV.  Part  I.  Nr.   1.   l^>o.  Calciitia,   l^-^^ö:  S  . 

—  Prv»oeediug^.  Nrs.  1 — 4.  Caloutta,   1^^6:  >  . 

—  the  RovaI  ::e'.»:rmphicAl:  Prooee^lioi:^  and  Mouthiv  R»-v*».»rd  «^f  Ge»>graphv. 
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Nr>i  >  et  l*.   E'.llnbr.r^h.   !>'*»»:  "*  . 

Verein    tllr   i»e>^-hioh:e    der   M^rk    Br:iii'ie*.i'Mir^ :    M.irkisohe    Forschungen. 
XIX.   Ba:^:.  Berlin.   !>>».»;  >  . 

—  :T;r   Mekier.l>i:r^:5v-he  vie*ch:oh:e  uui  A*.:er:h::ai>ki:i:de:  Meklenbunri^ches 
l'rkuuderibdoh.  XIV.  Band.   lo^«> — l-^^*.».  ScLweriu.   l>>ö;  4*. 
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Bibliotheca  patrum  latinorum  Hispaniensis. 

Nach  den  Aufzeichnungen  Dr.  Gustav  Loewe's  herausgegeben 

und  bearbeitet 

TOD 

Wilhelm  von  Kartei, 

trirkl.  Mitgliede  der  ksiserl.  AVademie  der  Wissenschaften. 


V. 
NatioDalbibliothek   in   Madrid 

ZZ7.  Die  eigentlichen  Handschriften  der  Nationalhiblioihek 

(Schloss). 

C  40 

20  m.  bip.  pag.  191  foll.  s.  XU  in. 

Canonea,  drei  Bücher  zu  je  189,  181  und  192  Capiteln, ' 

C  54 

20  m.  bip.  pag.  305  foII.  s.  XII  ex. 

Missale  Romanum,  Stammt  wohl  aus  Messina,  f.  249 ^a  folgt: 
Ordo  ad  cathecuni  fatiendum.  Vorher  ein  Kalender,  in  welcliem 
unter  Anderem  die  dies  Aegyptiaei  sich  finden.  Jeder  Monat 
hat  zwei  Miniaturen  auf  Goldgrund,  die  Verrichtungen  des  be- 
treffenden Monats  und  das  zugehörige  Zeichen  aus  dem  Thierkreise 
darstellend.  Auch  sonst  findet  sich  viel  Schmuck  in  der  Hand- 
Bchrift,  sehr  feine  Initialen  (besonders  f.  16^  und  81'),  f.  80^  ein 
Bildy  das  die  Seite  füllt,  in  byzantinischem  Stile,  Christus  am 
Kreuze,  darunter  Maria  und  Johannes  klagend, 

C  67 

2o  m.  153  foll.  B.  XIV. 

f.  1'  (r.)  Ordo  septem  eccKasticorü  graduum  et  in  gradibus 
ordinandis   ss   ante   oia   ericum    faciendi,     pphatio    dicatur    et 

1  Vgl.  Ewald,  8.  290. 


216  ▼.  Hartel. 

stando  et  sine  mitra.  |  Oremus  dilectisimi  (sie)  fratres  d£m  nfm 
ih*m  xpm  pro  hoc  famro  — . 

C  78 

2e  eh.  131  foll.  8.  XV. 

f.  1—65  Interrogatorium  sinplicium  confessorum.  f.  66 — 74 

ohne  Titel  De  indulgentiis  nil  expresse  habemus  —  et  ne  diucius 

torqueatur.    Deo  gracias.  f.  75^—98'  Eusebius  an  Danuisus  und 

Theodosius  de  obitu  sancti  leronimi  — .*  f.  98*^—100^  ohne  Titel 

Gloriosissimi  ^  xpiane  —  omni  angelorum.    f.  101*^ — 131^  Cyrill 

an   Augustin    de    miracidis  Beati  leronimi  doctoris   magnifici  ^  | 

Venerabili  uiro  — . 

C  79 

2o  m.  35  foll.  8.  X17. 

f.  1^  De  hiis  que  obseruanda  sunt  circa  ministerium  quando 
eps  missarum  sollempnia  celebrat  und  Aehnlichea.  f.  28^  finito 
libro  sit  laus  et  gloria  xpo  ammen  |  Qui  scripsit  scribat  semper 
cum  dno  uiuat  |  lacobus  de  Veridis  uocatur  a  xpo  benedicatur. 
Es  folgt  von  anderer  gleichzeitiger  Hand :  Res  necessarie  capelle 
epi  Calige  Tuniceila  |  Tobalea  ad  man'  bacilia  siue  pelues  | 
Pecte  cü  tobalea  Turribulum  Nauicella  cum  coclari  etc.  f.  29' 
beginnt  ein  anderer  Codex  s,  XIV,  In  noie  dni  am.  Hec  rubrica 
siue  ordo  e  qualiter  et  quo  tpr  epi  debet  facere  ordies  s^m 
ordine  et  cosuetudine  curie  Romane. 

C  81 

2«  eh.  180  foll.  8.  XVII. 

Enthält  wohl  Gopten  von  Codices,  Am  Rande  häufig  Conjecturen 
zu  verderbten  Lesarten  im  Texte,  Zuerst  opuscula  Martini  Dumiensis 
Episcopi,  und  zwar  zweimal ,  zuerst  mit  Corruptelen  im  Text  und 
Verbesserungen  am  Rande,  dann  gleich  mit  den  Verbesserungen 
im  Texte,  Dazu  Testimonia  über  ihn  aus  Isidor  de  uiris  illustribus, 
Gregorii  Turonensis  historia ,  concil,  Toletanum  X,  f.  2^  und 
20''  Incipit  Über  beati  martini  episcopi  pro  repellenda  iac- 
tantia  |  Malta'  sunt  uitiorum  genera.  — .  f.  ö""  und  23'*  Item 
de  superbia  |  Qualis^  electus  sit  — .  f.  S*"  und  2(y'^  Incipit  exor- 
tatio    humilitatis   |   quisquis^   nutu    dei    — .     f.   11"'  und   29^    de 


-^D.  XI,  288.  —  2  Auf^.  app.  ep.   18.  —  3  Hier.  opp.  XI,  332. 
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ira  I  Dum  simul^  positi  diidum  — .  f.  17''  und  35'  formula  uitae 
honestae  |  Non  ignoro"»  clementissime  rex  — .  f.  35*  und  46' 
Quattuor*^  uirtutum  species  — .  f.  40'  und  51'  de  paacha  |  Pleri- 
que^  mysterium  pasche  —  ^.  f.  43^  incipit  b  (b  del.  in,  1)  titulus 
bibliotecae  a  domnö  isidoro  editum  |  Perinultos '«^  libros  — . 
Weitere  Titel  und  Anfänge  sind:  item  alius  titulus  |  Sunt  hie 
plara  sacra  sunt  et  — ,  in  augustinura  |  Augustine  (dies  Wort 
getagt)  mentitur  qui  te  -  ,  in  hieronymum  |  Hierouyme  interpres 
— ,  in  hilarium  |  Gallia  me  genitum  — ,  in  ambrosium  |  Am- 
brosius  doctor  -  ,  in  cyprianum  |  Clarior  eloquio  — ,  in  iohannem 
chrysostomum  |  Nomine  ioannes  —,  in  gregorium  |  Quantum 
Augustino  — ,  in  leandrum  |  Non  satis  antiquis  — ,  in  origenem 
(j>r.  e  eari)  I  Die  ego  origenes  — ,  item  titulus  pigmentarii  |  Quid- 
quid  arabs  ans  — ,  item  titulus  scriptorii  (y?^  ^'^^'  ^^  librarium)  | 
Qui  calamo  certare  — .  Dieselben  kehren  wieder  f.  179',  wo  aber 
die  Titel  nur  zum  Theile  beigesetzt  sind.  Am  Rande  steht  neben 
dem  ersten  Verse  von  anderer  Hand  geschrieben  Nil  hisee  car- 
minibus  ineptius,  m?cw  wieder  eine  andere  Hand  ausgestrichen 
hat.  Bis  folgen  noch  zahlreiche  ConcilienauszUge  und  Canonisches 
und  Anderes  z.  B.  f.  137'  De  prouinciis  hispani<>  (Prouineia 
Galleci^.  Bracara  metropolis  — ).  f.  137'  und  138'  nomina  defunc- 
tonun  episcoporum  spalensis  sedis  {nach  anderer  Hand  del  libro 
de  San  llillan  de  la  Cogolla),  f.  138' Vita  et  gesta  Udefonsi, 
a  Cixiliani  —  edita  |  Ecee  dapes^^  — ,  f.  141'  Eugenius  an 
Protamta  Vestr^^*  pietatis  oracula  foui  — . 

C  89 

80  mai.  m.  bis  f.  161  bip.  pag.  216  foll.  s.  XIV. 

f.  l'a  Humberti  Magistri  Generalis  ordinis  Praedicatorum 
Expositio  Regulae  S.  Augustini.  ^  Nach  einem  Iudex  von  216 
Capiteln  f.  3'b  uiris  religiosis  non  modicum  expedit  —  folgt 
f.  158' b  die  Regel  selbst:  Ante  oia  fres  kini  diligatur  de'  deinde 


*  72,  41  M.  —  *  71,  22  M.  =  Seueca  III,  468  H.  —  6  Ib.  71,  24  M.  =  Sen. 
HI,  469.  —  7  72^  49  jyj.  —  8  Ein  Gothicus  lag  irgendwie  der  Copie  von 
f.  40'  zu  Grande;  denn  am  Schliiss  von  formula  lütae  houestae  steht  im 
Texte  udut  in  quoddam  medituiio,  am  Kande  melallo  in  Gothico.  —  ^  Florez, 
Esp.  sagr.  9,  417;  vgl.  Isid.  II,  181  und  Cod.  Escor.  M  III  3.  — 
»0  96,  44  M.  —  H  87,  411  M. 

»  Bibl.  patr.  Lugd.  XXV,  567 ;  vgl.  die  Hs.  P  87  und  Fabric.  bibl.  1.  lU,  265  M. 
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,jixim'  q{  iHta  p'cepta  s't  p'ncipal'r  üb'  data,  bec  g  B*t  que  ut 
—  f.  IW  fi  idncat  |  Explicit  regl'a  bcati  Augiutiai  epi.  DtT 
Heil  von  f.  160  i»t  her.  Der  üirü/e  Theü  der  Handschrift  Ut 
tpäter  gwr.hrieben.  {.  W>\<  Augustmi  dialoguB  habitus  cum 
Dronio.  Licet'  multi  doctiKHimi  et  probat iMimi  uiri  diuemo  qai- 
dem  -  f.  171'  dcHJderat  non  prodcrtae:  —  Explicit  dyalogiis 
)»OBti  Aufriuttini  epi  liabituä  cum  Orottio.  f.  173  Ut  leer.  f.  \T^'  Ma- 
nuale profcMttorum  rcgule  bcatiisnimi  patriH  an^tttini  —  editum  per 
L't;regium  sacrc  p&ginu  profeititurcm  alme  Vniuersitatiti  vniueraalU 
.^tiidij  t\\o°'  (nie)  fratrcm  amaidü  fttüy  beroardi  sacri  ordinis  predi- 
I  iitonim  I  ()ominia  uenorabilibuti  et  cximia  laude  in  cbristo  prc- 
ilieandiit  patribu»  domino  iacobo  de  uilla  noua  fein  inliegender 
/etiel  betagt,  dau  von  dem  Werke  diene*  Benuxldi  [sie]  in  hihi. 
/)f/minicftna  nirhtH  bemerkt  sei)  — .  f.  215'  —  216'  De  poteutat« 
l>i'cpoHiti  isevuiiduDi  reguliim  bcati  Auguütiui. 


Die  wahrsckeinlich  aus  Sirilien  »tnmmende  Handschrift  ent- 
hält nach  Ewald'»  Beschreiimng  (in  Loewe's  Kachlass  fand  sich 
i'.iite  solche  iiicM)  eine  cavonitiche  Sammlung  ohne  Eintheilung  in 
Uücher  und  ohne  Numenrung  der  einzelnen  Titel,  in  welcher  sicli 
f.  1 — 5  in  selir  kleiner  Schrift  ein  Stück  aus  Hieronymus  de  viris 
Hlustrihiis  cap.  XU,  beginnend  mit  Lcnuiua  (L.  Annaeue)  Seneca, 
f.  27  ff.  einige   G regorh riefe  finden. 


f.  1'  (r.)  tiacramcntale  domini  gudli  (nc)  de  montc  lauduno. 
D  206 


f.  1—5  hlp.  pag.  f.  l'a  €  Abinio.  in  ansumpttionü  btc  m 
in  scrmoDO  jo.  |  Abrogans.  in  See  katherine  —  f.  5'a  Zetas.  iu 
sei  tbomc  apii.  Zoc.  in  sco«  £abiani  et  scboBt.  Es  sind  IV- 
tceismigen  auf  die  Theile  eines  Maiii/ralogium,  in  denen  diese 
Ausdrücke  wohl  vorkommen  mögen,  f .  G — 8  sind  leer.  f.  9'  lucipit 
correctio  niamotreti  (aic)^  euper  legcadum  Sco«  per  anni  eirctm.  In 


I  Aug.  diftloguH  qumeBt.  U5  (VI,  733). 
I  ManimothreptuH  oder  Mftmotroctuii,   i 


it  gedruckt  HaguutiBs  1170. 
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festo  sei  satumini  thermas  •  i  •  loca  calida  siue  balnea.  a  thermon 
f  calorem  sonat.  vi  therme  dicuntur  domus  unctionum.  f.  g. 
diociecianas  -i-  ad  dyoclecianum  pertinentes.  Letzte  Ueberschrift 
f,74^  Super  fnsoria  bti  anthonii  de  padua  —  f.  75^  Incongruus. 
gnia.  graum.  diciturinconueniens.  g>non  congruit  i-  nö  (no  del.) 
conuenit.  Die  Glossen  zu  dem  Martyrologium  und  Ceremoniale 
etc,  bestellen  sich  auf  Betonung,  Geschlecht^  Declination  der  Worte, 
Hie  und  da  ist  Einiges  für  spätes  Latein  vielleicht  nicht  uninteres- 
sant,  desgleichen    für    die    Krkläi*ung    seltener     Worte    in    den 

Heiligenleben. 

D  207 

4U  min.  m.  161  foll.  a.  XIV. 

Die  Provenienznotiz  f.  1*^  CoU.  Anemoi]  |  e  net  (f?)  ist  zum 
Thal  iceggeschnitten.  f.  P — ^2^^  Eusebius  anUlamasus  und  Theodosius 
de  uita  et  obitu  sei  leronimi  presbri.  f.  1*^  Multiphariam  ^  multis- 
que  modis  —  possides  adipisci.  amen.  f.  82^  Augustin  an  Cyrill 
de  appicione  sibi  ostensa  in  die  mortis  Scissimi  iheronimi  pbri  | 

Oloriosissimi  ^  xane  fidei  — .  f.  97'  CyHll  an  Augustin  de  mira- 
colis  et  prodigiis  pf  mortem  scissimi  ih'onimi  pbri  et  doctoris 
eximii  mirabiliter  per  dei  gram  ob  meritis  ipsius  perpetratis -^  | 
Venerabili  uiro  epo*  eximio  — . 

D  208 

80  m.  et  eh.  a.  14A1. 

Zwei  Theüe  mit  gesonderter  alter  Numerirung.  Ex  libris 
illustrissimi  dni  hiacinti  serroni  epi  mimatensis.  Auf  dem  Rücken 
modern  als  Miscellanea  Cambisiana  bezeichnet.  Inhalt  =  D207, 
f.  1*^ — 43'  Eusebius  an  Dam,a^us  und  Theodosius  de  morte  bti 
leronimi  confessoris  et  doctoris  eximii  |  Multipharie^  multisque  — . 
f. 45' — m^  Augustin  an  Cyrill  de  magnificis  miraculis  be|ti  (sie) 
leronimi  doctoris  eximii  |  Gloriosissimi^  xpiane  — .  f.  54'— 88' 
Cyrillus  an  Augustin  de  miraculis  beati  ieronimi  doctoris  eximii  | 
Venerabili  ^  uiro  — .  Es  folgt  f.  88 '  das  Epitaphium  des  Hierony- 
mus  in  S.  Maria  Maggiore  in  Rom :  Hie  dux  — ,  Hymnus  compo- 
situs  in  eius  laudem.    Ecce  qui   xpi   decorauit  — ^  Jahr  seiner 


^  Eusebius  de  morte  llieronymi  (Hier.  opp.  XI,  288).  —  ^  Aug.  app.  ep.  18. 

—  '  Hier.  opp.  XI,  332. 

1  Eiuebius  de  morte  Hieronymi  (Hier.  opp.  XI,  288).  —  '  Aug.  app.  ep.  18. 

-  >  Hier.  opp.  XI,  332. 


220  T.  Hsriel. 

Bibelübersetzung  und  seines  Todes,  f.  88^  de  obitu  beate  paiile 
aus  Hieronymus*  Brief  an  Eustochium,  Prosaisches  über  ihren  Tod, 
Svfbscriptio:  Affuit  huic  finis  operi  xy  octobr.  Anno  m  -cccc-  xxxx]. 
Mit  neuer  Paginii'ung  f.  1 — 32  Regula  uiuendi  in  monasteriis 
edita  a  sancto  Iheronimo  cardinali  atque  doctore  missa  ad  Eu- 
stochium virginem  ceterasque  virgines  ac  eins  sorores  in  xpo  | 
Quis  autem^  in  monasterio  — .  Am  Schluss  spätere  Auszüge  ohne 
Bedeutung  und  Schreibseleien. 

D  d  17 

fol.  eh.  s.  XVIJI.« 

Der  Codex,  welcher  nach  dem  Vorsetzblatte  dem  Padre  Burriel 
gehörte,  enthält  die  Monumenta  Elipandiana  etc.  quae  omnia  notis 
et  observationibus  historicis  theologicis  et  criticis  illustrantur 
opera  Andreae  Burriel  Soc.  lesu  theologici  1755,  zuerst  aus 
dem  Codex  Toletanus  (14,  23,  vgl,  Ewald  S.  360)  den  Brief  des 
Elipandus  Ad  nationem  nostram,  der  copirt  wurde,  bevor  jener 
Codex  durch  Reagenzien  verdorben  war,  ferner  eine  genaue  Be- 
schreibung des  Originalcodex,  dann  die  Apologia  Etherii  atque 
Beati,  abgeschrieben  aus  dem  Toletanus  der  Nationalbibliothek 
14,  24,  Ebenso  enthalten  die  von  Ewald  beschriebenen  Codices 
D  d  55,  80,  81,  104  Copien  aus  älteren,  meist  Toletaner  Hand- 
schriften, 

D  d  22 

20  eh.  215  foll.  8.  XVU. 

Voran  geht  f.  1:  indice  de  los  papeles  que  se  contienen 
en  este  volumen.  Nicolai  Antonii  Commentaria  cum  nonnullis 
auimaducrisionibus  in  1G4  priores  uersus  descriptionis  orbis 
terrae  Rufi  festi  Auicni.  Nicolai  Antonii  Commentaria  in  135 
priores  uersus  orae  maritimae  Rufi  Festi  Auieni.  Francisci 
Siluii  ßobilii  Postcaeniorum  libri  v.  Letzteres  Werk  hat  den  Titel: 
Doniini  Francisci  Syluii  Bobilii  ex  Literato  iuris  consulti  xvi. 
agentis  annos  Postcotiiorum  libri  quinque;  ihm  geht  eine  Epistel 
voran:  Dominus  Franciscus  Syluius  Bobilius  Didaci  Hurtado  a 
Mendoza  Patritii  unicus  filius  Fredenando  Pintiano  pr^ceptori 
S.  I  Ktsi  leuum  studiis  impeditus  — .  Es  enthält  Castigationes  in 

*   KoiruL-i  inonacliormn  (Hier.   opp.  XI,    i33). 
1   Boselirieben   von   Ewald   S.   293. 
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Orphei  Argonautica  ex  codice  antiquo,  VirgiVs  tlieokritiscke  Imi- 
tationen, exeg.  kriL  Aduersarien  zu  Ovid  (Ibis),  Valerius  Flaccm, 
Papiniu8  Statins,  Lticretius,  Cicero  und  Anderen. 

D  d  28 

so  eh.   moderner  Hiscellanband,    s.  XYIII  etwa. 

f.  69 — 81  Doctoris   Francisci   lurriani  Societ.   lesu  Addo- 

tationes  in  librum  B.  Ambrosii  de  bono  mortis,  nur  erklärender 

Arty  wie  es  scheint. 

D  d  182 

20  in.  582  pag.   s.  XII. 

Seite  1 — 48  sind  herausgerissen,  die  folgenden  beim  Einbinden 
stark  beschnitten,  am  Anfange  verstümmelt.  Gegen  Ende  hat  der 
obere  Rand  durch  Feuchtigkeit  gelitten.  Schöne  Handschrift  mit 
interessanten  Initialen ,  welche  auch  Menschen  mit  Thieren  com- 
biniren,  ztcief acher  Art:  rothe,  mit  sehr  feinen  Strichelchen  (nach 
Federart)  und  Ornamenten  (die  schönste  p,  244);  schwarze  Feder- 
zeichnungen (p.  68,  91,  120,  137,  165,  192,  202,  225,  264,  282, 
308,  341,  375,  404,  447),  die  nur  zum  T heile  mit  Farben  bekleidet 
sind.  Die  ausgeführteste  Zeichnung  ist  die  von  p.  341,  NoaKs 
Beschimpfung  durch  Ham,  der  den  Schlafenden  aufdeckt,  p.  49 
beginnt  abrupt  Augustinus  de  ciuitate  Dei  romani^  in  bella 
ciuilia  suis  cupiditatib;  —  p.  582  cdgratulantes  agant.  amen, 
explicit  de  ciuitate   dei  über  uicesimus  seeundus  contra  paganos 

sei  augustini  epi. 

E  e  40 

40  m.    8.  XI. 

Enthält  ausser  anderen  Excerpten  die  Versus  Bede  presbiteri 
de  ni.  mensibuS;  die  Supputatio  Eusebii  Iheronimi,  De  computu 
vel  loquela  digitorum.     Vgl.  Ewald  S.  302. 

£e  46 

80  cb.  non  nnm.  fol.  s.  XV. 

(r.)  M.  T.  Ciceronis  tusculanarum  questionum  über  feüciter 
ineipit  |  Qum  defensionum  — .  Das  5.  Buch  schliesst:  inueniri 
Icuacio.  I  Et  sie  est  finis  übri  huius.  (E  M.  t.  ei.  tusculana* 
qstionum  Über  quintus  et  ultimus  finem  habet  feücem. 


Angust.  de  civ.  dei  II  c.  26  (91,  14  Domb.2). 
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E  e  68 

40  altior.  eh.  1Ü3  foll.  s.  XY. 

Historia  Troiana  Guiclonis  de  Columna.^  Der  Prolog  be- 
ginnt: Etsi  quotidie  uetera  — .  Das  Werk  lourde  laut  Subscriptio 
1287  vollendet,  was  eine  Hand  a,  1732,  die  französisch  schreibt, 
von  der  Vollendung  dieser  Handschrift  versteht, 

£  e  73 

80  maior.  m.  bip.  pag.   non  num.  s.  XIV. 

f.  P  Carthusiae  Ville  nouae  und   Iste  liber  e  domus  car- 

tusiensis  uille  nouc  prope  amnioem.  non  num.  pag.    Enthält  Gre- 

gorii  Dialogi,   darauf  folgt:   ()arrat   beatus   ieronimus    quod  in 

deserto  egipti  fuit  quidam  uenerabilis  pater  nomine  macrobius. 

Qui    cum    —    asportantes   in   celum,    dann:    hec    sunt    uerba 

uite   et   salutis   — ,   zuletzt   Namen  von  Maria  und  Jesus    (van 

diesem  72). 

E  e  103 

40  min.  altior.  m.  bip.  pag.  184  foll.  s.  XIH. 

Interessant  durch  die  Menge  von  Erzählungen,  die  im  Mittel- 
alter beliebt  waren,  und,  wie  die  Beschaffenheit  des  Einbandes  zeigt, 
viel  gebraucht.  Auf  dem  Rücken  steht  mit  goldenen  Lettern: 
Miscellanea  Cambisiana.  f.  l*a  (r,)  Epistola  turpini ^  archiep^ 
ad  leoprandum  |  nach  der  Adresse:  Qm  nuper  mandas  — .  Nctch 
dem  Brief  Capitelindex ,  dann  f.  l''b  (r.)  Incipit  hystoria 
famosissimi.  karoli  magni  qm  tellurem  hispanicam  et  galeciana 
a  potestate  sarrasenorum  liberauit.  Cap.  -1  •  |  Gloriosissimus  na'- 
que  aliis  — .  Am  Ende  scheint  sich  mancherlei  Fremdartiges  an- 
zuschliessen.  f.  17  ^b  De  mortc  karoli  |  Post  exiguum  uero  — . 
f.  18 ^a  de  miraculo  rotholandi  eomitis  g  apd'  urbem  gnopoli 
p  cii  d^s  fac'e  dignatus  est  |  Sed  ualde  — .  f.  19 ""a  Calixstus.  pp. 
de  inuentionc  corporis  bcati  turpini  epi  i  Tnris  xxiiri  |  Beatus 
turpinus  — .  f.  ID^b  De  d\i\\(sic)  maiore  cordube  |  Quid  patrie  — . 
f.  20 'a  De  li  qd^  nanarri  n  de  üa  j)8apia  sint  geniti  |  lulius  cesar 
ut  traditur  —  ad  dnm  cÖuertit.  f.  20  ""b  Incipiunt  gesta  alexandri 


'  Vp^l.  Duiinfor,  8apfO  vom   trojan.   Kriopf,  S.   61  ff. 

*  Uebor  (lio  fol^xf^'^'^f*"  Sclirifton  Turpiirs  nnd  ihre  Ansj^aben  Vfjl.  Fabricius, 
Bibl.  ni.  ao.  IV,  U-J;  G.  Paris  rlo  Ps«Mi(lo-Turpino,  Paris,  ISGö;  Watten- 
bach, Gesell. -Qu.    II  ',  •222. 
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magni  imperatoris  ^  |  Sapienti///8imi  (e  er.)  igitur  egiptii  men- 
snram  terre  scientes  atque  undis  — .  f.  47  "^b  (r,)  EpPa  ari- 
stotilis  ad.  a.  |  Regi  regum  alexandro:  aristotiles  gaudium. 
Legendo  epram  —  equalis  es  diis.  |  Ohne  Ruhr. :  Et  cum  esset 
babilonia^  alexand^  —  testamentum  hoc  modo.  f.  48'a  Epra 
alex.  ad  aristotilem  |  Precipimus  tibi  aristotiles  —  ubi  sepul- 
tus  est.     f.  48^b   ohne  Rvbr.:    Fuit    autem    alexander   statura 

—  duodecima  alexandria  que  d'r  egiptus.  |  Explicit  ystoria 
alexandri  magni  et  incomparabilis  uiri  /  et  natiuitatis  eius  et 
mortis  ipsius  |  (r.)  Item  de  eodem.  Incipit  epPa  de  itinere  ale- 
xandri. ad  paradisum  |  f.  49 ^a  Postqiiam  alexander  philippi  filius 

—  f.  51  ^a  ualeque  dicens  singuHs  diem  clausit  extremum.  Ex- 
plicit epPa  de  itinere  paradisi  |  (r.)  Item  epl^a.  alex  ad  aristo- 
tilem magistrum  suum  |  Semper  memor  tui  etiam  inter  dubia  — 
f.  57  ^a  De  nb^  que  sit  opinio  et  animi  et  Industrie  optime  ari- 
stotiles ponderaris.  Explicit  epl'a  alexandri  ad  aristotilem  magi- 
strum suum  I  (r.)  Incip'  relatio  cuiusdam  de  indie  regione  et  de 
bragmanis  eorumque  conuersatione  |  Mens  tua  q  7  discernere  et 
multum  disce*  cupit  imenso  —  f.  59''b  ad  philosophie  instituta 
pemenit  teporibus  (sie)  imperatoris  neronis.  qui  petrum  et  paulum 
8c*08  apPos  interemit.  |  (r.)  Item  narratio  de  alexandro  7  de 
bragmanis  |  Alexander  inperator  cum  ei  sufficeret  —  f.  60^b 
q  j>mittitur  de  futuro  |  (r.)  De  dindimo  rege  bragmais  |  Ale- 
xander imperator  ubi  uenit  ad  dindimum  —  f.  64^b  Vniuersam 

i 

enim  humanam  uque  naturam  uoluraus  per  nos  fieri  7  esse  me- 
liorem.  Explicit  |  (r.)  Incipit  ystoria  breuiata  alexandri.  |  Egiptii 
sapientes  sati  genere  diuino  primi  feruntur  —  f .  G7  ^  b  uino  et 
ueneno  superatus  atque  extinctus  occubuit.  )-(  Explicit  historia 
adbreaiata  alexandri.  imperatoris.  |  (r.)  Incipit  hystoria  appol- 
lonij  TiBii.^  f.  68 'a  Fuit  rex  quidam  antiochus  nomine  a  quo 
ipsa  ciuitas  —  f.  79 'b  aliud  in  biblioteca  sua  exposuit.  Explicit 
historia  apollonij.  tyrii  |  (r.)  Incipit  cpl^a  presbitH  ioh'is.  ad 
Romanum  imperatorem  ^  |  Prb'r  ioh's  potencia  et  uirtute  dci  diii 

»  Vgl.  die  Vita  Alexandri  Magni  ed.  G.  Landgraf,  1885,  p.  29.  129.  134  sqq. 
Zacher's  Epitome  lulii  Valerii  (praef.  73),  Pseudocallisthenes  (Halle,  1867) 
und  Neues  Archiv  IV,  345.  388.  607.  —  3  Hist.  Apollonii  r.  T.  ed.  A.  Riese 
(1871).  —  *Vgl.  Zamcke,  Comment.  de  epistola  quae  sub  nomine  presbyteri 
lohannis  fertnr  (Leipzig,  1874)  und  Berichte  der  sächs.  Gesellschaft  der 
WisaeuBchafiken  Leipzig,  1877,  S.  1 1 1  ff. ;  Goedeke,  Grundriss  I^,  p.  258. 
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nn  ih^u  xpi  rex  regum  terrenorum  et  dominus  dominantiiL 
hemanueli  rome  gubematori  sal't  gaudere  et  gr*a  dictandi  ad  ult 
riora  transire.  nufiabatur  (sie  =  Kuntiabatur?)  apud  maiestate 
nram  —  f.  81^b  ac  si  omni  genere  cibo«  essemus  impleti.  Val 
w.  8,  XV  ut  vid.  add,:  explic  |  f.  82 "^a  ohne  Titel:  Dilectiss 
fr^i  ieronimo  p^sbit'o  cromaticus  et®  liodonis  epi.  salutem  in  dm 
Ortum  ^  marie  regine  uirginum  simul  et  natiuitatem  —  recipe 
facias.  Vale  in  domino  et  ora  pro  nobis  |  Desgl,  Dn'is  sc^is 
beatißsimis  chromatio  et  cliodoro  epis.  iheronimus  exiguus  x 
uns  in  dno  salutem.  |  Qui  terram  ®  auri  consciam  fodit  —  f.  81*"  1> 
in  quo  opere  tam  iubentibus  piis  |  (r,)  Incipit  uita  amici  ^* 
amelii.  karicimorum  (sie)  '  |  Temporibus  pipini  regis  franco«  qcM-i' 
dam  puer  in  baricano  ortus  est  Castro  patre  theutonico  — .  f.  85  '^^ 
ohne  Ruhr,  durch  Initiale  hervorgehoben:  Factum  est  auteJOO 
post  aliquantes  annos  — .  f.  86  ^a  ohne  Ruhr,  Beatus  itaqOL^ 
albinus  —  f.  86^b  p  omnia  scPa  scPo*.  amen.  Explicit  uit^ 
amici  et  amelii  kino*  (sie),  \  (r.)  In  nomine  sce  et  indiuidue  tritt»' 

tatis.    Incip   gesta   saluatoris   dni   iSri   ih*u  x   g>  inuenit  theodo^ 
sius  magn'    iperator   i    i'&rl   in    ptorio    potii    pilati   i    codicibii0 
publicis  I   Factum  est^  in  anno  quintodecimo  tiberij  cesaris — - 
f.  97 '^a   liec   autem    oia    scripta    sunt    qualiter   dampnatus  est 
pilatus   —  per   omia   scl'a   8clo%  (sie)  Am.   |  (r,)  Incip  j>logii0 
operis  sequcntis  |  Uenerabili^   ac    d^o    deuote  due.  g.  dei  dono 
abbisse  (sie)  frater  marcus  sibi  deuotus  faml's  utinam  tam  ualidnm 
quam  paratum  seruicium.   Placuit  ur^e  quatinus  misterium  quod 
ostensum  fuerat  Tundallo  cuidam  —  f.  97^b  de  galliarum  par- 
tibus  est  reuersus  |  (r.)   Incipit  uisio  j   Ilybernia   insula    est  in 
ultimo  occidentali  occeano   —  f.  107  *^b   e  ciictis  que  an  dixim' 
ib'u  xpo.  dno  iiro  cui  e  Iionor  7  glia  p  infinita  scio*  scla.  amen. 
(r,)    Incipit  alia    uisio  §>  uidit  •  m'  •  quidam  ord^   cist\  |  luuenis 
quidara  circa  primordia  Du'sionis   sue  p  annum    et  menses  tres 
grauiter  infirmatus  — .  f.  108  ^a  (r.)  De  pena  unius  epi.  |  Quidam 
niclronünus  (sie)  ibi  erat  ((jehöri  ohne  Zweifel  zu  dem  Vorangehenden) 
—  f.  108^b  digno  potita  triurapho  Explicit  |  (r,)  Incipit  prefatio 

''  Hier.  opp.  XI,  279.  —  ^  Hier.  ep.  XI,  279.  —  "^  Vita  Amici  et  Amelii 
Cari.ssimoruni  ed.  Mone,  Anz.  f.  Kunde  d.  d.  Vorzeit  1836,  S.  146 — 160; 
V|rl.  Kollor,  li  Komaiis  do  .«»opt  aaj^es  (Tüb.  1836).  —  ^  E  van  frei  ia  apocrypha 
ed.  Tisdiendort'  (Lipsi.i  18Ö3),  p.  3U.  —  ^  Vi.sio  Tnup^dali  ed.  A.  Wagner 
(Erlaiijren,   18.S2)  p.  .>     50;  v^fl.   Mussaiia,  Sitzunpsbcr.  LXVII,   157  f. 
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sancti  hieronimi  presbiteri  in  libro  de  infancia  snluatoris  |  f.  100 ""a 

Sciß  ac  beatissimis  croraatio  et  helioro  (sie)  epis  leronimus  x  seruus 

in  domino  salutem.  |  Qui  terram  ^^  aiiri  consciam  —  f.  109 ^b  obo- 

dientiam  puenire  (gic)  Explicit  pfato  |  (r.)  Incipit  libcr  de  infancia 

saluatoris  |  Igitur  beata  maria  uirgo  ex  tirpe  daiiit  oriunda  — 

f.  114^a  Tunc  omnis  populus  eiusdem  ciuitatis  credidenint  dco 

et  dno  nostro  i^u  i:  et  spui  sco  cui  e  honor  et  glia  i  scla  sclo* 

amen.  Explicit  lib^  de  infantia  saluatoris  |  f.  114^b  (r.)  Incipit 

Über  de  infantia   saluatoris  (so  noch  einmal)   \  Erat  autcm  ih^s 

anno*  qoando  —  f.  118^a  siue  in  die  siue  in  nocte  claritas  doi 

refidgebat  super  eum  in  secuta  8cculo%.  amen,    (r.)  Explic  liber 

de  infancia  saluatoris  |  (ohne  Titel)  Ammonet  d^s  concurrero  ad 

medicamentum  confessionis.  quia  alr  non  possumus  esse  salui  — . 

Die  einzdnen  Abschnitte  sind:  f.  118^b  Non  ])otcst  peccor  ad'o, 

f.  119'a  Tu  auare  quicu^que  es,    f.  119^b  Honor  monachi  est  ut 

palliduß  —  f.  llO^b  ut  purior  ueniat  ad  se  |  m.  s.  XV  ut  vid,: 

Incip  I  De  antiScpo  scire  uolentes  priino  notabitis  quare  sie  noca- 

tu8  at  —  f.  121^a  in  cunctis  contrarius  erit  et  xpianis  contra- 

rium  faciet.  |  (r.)  Incip   purgatorium    s  patricij'^  |  Patri  suo  et 

dno  in  xpo  poptato.  henricio  abb'i   de   sartis  •  h  •  monacho*  de 

sahia /^«icy  minimus  cum  continua  salte  (sie)  patn  filiuH  obediencie 

numna.   lussistis  pater  uenerande  ut  scriptum  ul/  mitterom.    qd' 

de  pnrgatorio  —  f.  126 ''b  per  eius  consilium  susciperet  habitum 

religionia.  Explicit.  Liber  purgatorii.  Es  folgt  von  moderner  Hand 

(i.XriIIf/  auf  freigebliebenem  Platz  geschrieben:    vita  Heatorum 

Barlaam   et  Josaphat   confessorum    et   sanctorum    monachonim 

agones  et  martvria  sub  Avennino  Rege  in  die  passorum  per  d. 

jiMumem  damascenum  scripta  nuper  e  gr<;'C0  in  Latinum  versa. ^'^ 

f.  127''a  ron  anderer  Hand  s.  XHI:  Cjcmpore  illo  quo  coperunt 

monachi  augmeDtari  et  edificare  monasteria     -  f.  lyO'a  p  Scos 

snos  minbiliter  opatur.    Qui  uiuit  et  regnat  d*s  etcrnuH  in  scfa 

acI'M  am.    f.  L?9'b — f.  140  "^a  von  moderner,  die  alte  Schrift  sehr 

m^uddi^k  imiiirender  Hand  ^s.  XVHIfj,  derselben,  die  f.  126 Mi 

die  UAersckrifr  zum  Barlaam    und  Josaphat  schrieb:    (r,j  Acta 

et  p&fiso  beati  Amasii  episeopi  ciuitati.s  Auenic^f -'^  |  Anno  autem 


r.  «^  XL  279.    —    ^^  Florilegiam    in.'foU«^    «anctoram    IIil>«mUe    ed. 

1f  HiiBliniiiiiii    Pari<(  1624.  p.  69.    -   '^  Ganz  SLudarar  Art  aU  die  Vita  bei 

Erf«r»-^T««;.  Viue  j.atr.  Autw.   162S.  p.  242.  —   ^'  l>ie  oder  ähDÜche  Acta 

fxtfrea.  fitb  ivacb  Po:tha«t  1*;ü1.  hi.<9:.   m.  ae,  in  einer  ILi.  von  8t.  Omer. 
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h>rlii'  iiiounte  EpiscopatuB  —  cum  cleri  et  populi  proccssione, 
iit  ii'liTt  momoriale  sancte  AvennicenBia  Ecciesie.  f.  140'  üier 
IWiii"  Predigten  in  Rom  (8  Zeilen)  von  anderer  Hand  a.  XIII: 
In  ilii'liiiB  clnndii  cesaris  ueniens  beatuB  petrus  —  et  credentes 
in  ih'rii."  f.  141 'a  al.  m.  $.  XIII  (abrupt  beginnend):  baptiza- 
banliir.  P'  rnultum  uero  tempus  ait  beatue  petnie  (Merauf  be- 
sieht. 4rk,  was  von  der  Hand  «.  XVIII  f.  140'  steht:  passio  B. 
Apolliiiaris  Episc.  etmart.  Ravennae  in  aemilia  jtaliae)  —  f.  144' b 
Mai'tirix^atus  ~  autem  Bacerdoa  xpi  in  ciuitate  raueana  eub 
itesjiik.^iaDO  cesare  die  kalendarum  augustarum  regnaote  dno  nro 
ih'u  xyio  !  cui  -i-  honor  et  gloria  in  sda  seculo«  Amen.  [  yBtoria 
sanctorum  eeptem  dormientium  "  (dieser  Titel  von  derselben  Hand 

e.  XVIII)  In  illo  tempore  regnabat  decius  imperator  et  deacendit 

—  f.  I40'a  cofiiib;  fidelibus  s^m  confitentibus  reaurrectionem 
moTtiio«  p  cQcta  acta  ecfo«.  am.  {  gesta  et  passio  Beati  tnatthie 
ApoHtoli  (der  Titel  a.  XVIII)  \  Quoniam  d'o  ca  est  de  bominibus 

—  f.  148'b  (abrupt)  Omem  etiam  genuinum  calorem  imber 
gre  tiiü  celestis  |  f.  149'a  (r.)  Geata  franconim  et  aliorum 
ierosolimitanorum  |  Cum  iam  '^  appropinquasset  ille  terminus  — . 

f.  151  ^b  beg.  Buch  2  Mandauit  infelix  — ,  f.  153'a  Back  3  In- 
terea  reddita  — ,  f.  154'b  Buch  4  Fostquam  uero  turci  — , 
dann  uhne  Bücherabtheilung ;  f.  ITG'^a  beg.  der  letzte  Abechnitt: 
hoc  bellum  actum  est  pridie  idus  auguati  largiente  hec  dno 
nfu  iii'u  xpo  c  est  bonor  et  glona  nunc  et  eemper  et  in  Bcla 
Bclon.  Dicat  oIb  epc  am.  |  Siquis  ab  occidentalibue  partjbus 
ierhu  adire  uoluerit;  boHs  ortum  aemper  teneat  —  f.  176'b 
locus  est  ubi  abraham  immolare  filium  uoluit  |  f.  177'  von 
hier  ab  1  Col.  al.  m.  t.  XIII,  enthält  Botanisch  •medicinieches: 
Cracasuaen  ■  i  ■  lilium  tenperatum  in  ca,  et.  sri.  et  aiccum  in 
'  1 '  siccatum  et  puluerizatum  et  uulnum  super  positum  deBiccat 
r. :  ■  i  ■  tamarlsci  (f.  180  und  181  sind  ai^chtlich  zusammengeklebt 
wordm).  f.  184''  scbliesst  wohl  ahrupt  im  letzten  Lemma:  Arcbina 
caitapsia:  et  cum  pauco  castaneole  multum  vomitum  facit  (r.) 
■  i  •  gumma  malue. 


"  f.  140  geharte  wohl  nicht  zu  diasam  Codex,  sondern  wnrde  aingefUgt, 
um  &uf  die  Vorderseite  dea  SchtuM  der  pissio  Amuii  zu  schreiben.  -- 
'-'  Vg-1.  John  Koch,  Die  SiehenachlHferlegende.  Leipzig,  1888.  —  "  Pelri 
Tmlebodi  Hut.  de  Hieros.  itinere  166,  763  H. 


^ 


Bibliotheca  patram  latinorum  Hispanicnsis.  227 

E  e  118 

80  eh.  non  nnm.  fol.  a  1607. 

Gregorii  Nyssensis   epistola  de  pythonissa  graece,    Basilii 

termones  in  Chananaeam,  in  centiirionem,  in  illud:  nauigabant 

discipuli  cum  Jesu  etc.,  in  sanctos  infantes  ab  herode  trucidatos 

Flaminio  Priamo  Lucensi  interprete  (dessen  praefatio  auch  voraus- 

jetoj.  Am  Ende:  Notae  in  Epistolam  de  Pythonissa. 

E  e  121 

80  eh.  860  pag.  s.  TVU  (?). 

Selectae  annotationes,  moderne  Auszüge  aus  einer  Masse 
lakinischer  Dichter,  so  aus  Plautus,  Terenz,  Ovid,  Ltican,  Claudian 
«nj  Anderen,  welche  auf  dem  Titelblatte  genannt  sind. 

P  19 

20  nax.  m.  bip.  pag.  221  foll.  8.  XH  ex. 

Este  codice  procede  de  la  primitiva  Biblioteca  de  Felipe  V. 

tl'ttrrfen:  Hie  über  est  maioris  meftis  ecc.  Mit  vielen  Initialen, 
ß«jen  Ende  sind  die  oberen  Ränder  sehr  zerstört.  Von  f.  1  fehlt 
das  oberste  Fünftel.  Auf  den  Index  von  20  Capiteln  folgt  f.  l''b 
(^*)  Incipit  liber  primus.  |  •  i  •  AUocutio  sosomeni  ad  impera- 
torem  theodosium^  — .  f.  118 ^a  O  sacratissime  homo  di  theodore 
taÄm  compleuimus  iussionem  finem  facientes  hystorie  in  anno 
8ecdo  trecentesime  (tre  ex  tri)  quinte  olimpiadis  Consulatu 
wpties  decies  imperatoris  theodosii.  pfiRCONTüLi.  |  f.  119^a  (r,) 
f^positio  clareuallensis  abbatis  |  Incipiunt  capitula  primi  libri  | 
De  titulo  eiusdem  libri  primus  •  i  •  Das  Werk  beginnt  f.  119'b 
üobis'  fratres  alia  quam  aliis  de  seculo  —  ahimpt  schliessend  im 
74,  Sermo  f.  221^ b  potentiam  uirtutis  eius  et  ex  discussione. 

P  30 

2«  m.  bip.  pag.  59  foll.   s.  X.> 

Procede  de  la  primitiva  Bibliotheca  de  Felipe  V.  Der  Rand 
ist  stark  beschnitten,  wodurch  Initialen  und  gemalte  Figuren  ver- 
letzt towrden.  f.  1  beginnt  abrupt  nach  der  Seitenüberschrift 
in  einer  Vita  s.  Frontonii:  Ibi  fixe  sunt  tabernacula.  At  uero 
taaemacola   —   (schliesst  abrupt)   para   ergo    cor   tuum    coram 

>  CaMiod.  hist.   trip.  69,  881  M.    —    >  Bernardi   Clarev.  serm.  I  in  cant. 
csnt.  183,  785  M. 

>  Vgl.  die  Hb.  A  76,  deren  erste  sechs  Bestandtheile   identisch  sind. 

16* 


228  T.  H^rtel. 

deo    in   utraquc  suj)   uisitationem    hanc.^  |  f.  2*^  beginnt  tih 
im  Anfange   von  Sei  Atanasii   dicta  xn   ad  antiocum  mit: 
ergo  ne  oblibiscaris  mandatü  istud  —  f.  5^b  in  scia  %c\o\  \ 
f.  ö^b  Hinc  seqoitur  uita  ipsius  antioci  abbati.  |  hec  igitur  aad 
(ec  igitur  audiens  in  ras.)  antiocus  et  scribens  ei  —  f.  S^a 
scio^  am.     f.  S^'a    Incipit    uita   seissimi    emiliani   prsbri  et 
fessoriä  qui  obiit  uergegio  pridie  idus  n1>rs  |  Insignia  ^  mirac 
apstlici  purgatissiraique  —  f.  14''b  scla  scio%  ame.  |  Ineipit 
perrima   f.  14 ''a  edictio   de  nana  scH   sapientia  j  Queso  ut 
falera  —  f.  17  ^a   hec   exigua   fideliter   diriuatur   fluenta  | 
dicta  beati  baleri  ad  beatum  donadeum  scripta  [  f.  17  ^b  Et 
de  bis   duabus   retributionis   sepe    dictis   —  f.  18  ^b    fecun 
dclicias.     finit   in   einetn    AkrO'   und    Telestichon,    welches   1 
Donadeoh  (sie)  miser  Valerius  ergibt.     In    ne    dni  incipit   : 
uitas   icorü   patrum   emeretensium   prefatio    huiuä  libri   ,   l 
ortodoxo*  '   maximeque   cathoIico%   —  f.  18 ^a   non  dubitan: 
Incipit   de  obitum   pueruli    nomine   agiisti  [  Puerulus**   qui 
non  (non  ex  noraine)   grandi    (i  tx  e)  adhuc   —   f. 

sclo«  am.  I  Incipit  uita  uel  memoratio  mirabilioru  quem  da 
boni  obsequii  famulatü  dciäsimi  fnictuoäi  f.  19 ^b  cpi  ad  c 
borandam  tidc  credentiü  statuit  ad  salutem  |  Postquam '  anti 
mundi  te nebras  —  f.  22*b  scla  sclo*  amen.  |  Incipit  doci 
mandatoru  xii  sei  atanasii  epi  ad  atiocum  |  Dux  aliquis  nm 
schliesst  sogleich  abnipf  mit  derselben  Columne:   habeba  | 

f.  23flF.    Theil  einer  etwas  späteren  Handschrift,  f.  23''  Sc, 
einer  Passio  des  Fausius,  Marfialis  fund  Anderer V),  beginnt  abr 
eugenius  ianuario.    uides  ianuarii  quanta  «'t  qualia  torment 
f.  23^a  scla  sclo*.    f.  23'a— 24^a  Passjio  sei  simonis  apsH.  | 
martvrium  —  selo*  am.    f.  24 ''a  -  2>^'"b  Pa.s.sio  —  nunilonis  a 
alodie  |  .scarum  di  uirpnum ""  — .  f.  2^^h — 21>'^a  Passio  —  c( 
et  damniani  antemii  le'nti  et  euprepii  '  In    dieV    illis    sub 
cletiana  — .     f.  2t>M)— oO'^a    Pas-sio  sei  goorgii  |   In    tempoi 
illis   — .  f.  ?A)^h — 32''a  Vita  \\\  ohitus  ^*o%  torquatus  tsifons 
Victorio.sissimas  beati>simo\  — .  f.  32 •  a—  37  •" b  Passio  -  Salse  ( 
Inlustres  tituli  -  .  f.  37'^b-  3s  ^1  Pai>sio  sei  bauduli'^  |  Sanctc 


2  2><,ö55    M.  —  ^  ?^<>.  701   M.  —   *  Vs:l.  Tulet.  10,  ä,")  f.   •2-25   nnd   ] 
V  60.  —   '-'  Paulus  Enieritanus    <!»»   uita  patr.   Emer.  SO,  115  M.    — 
t7.  —  "  Ib.  4.30.   -    >  11."».  774  M.  '  Vielleicht  Baudelii,  vgl 

^.  Mai  V,  1 '.>."». 
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martyrum  — .  f.  38'b— 40'b  Passio  —  mant^^  |  Inter  hos  mar- 

tyres  — .     f.  40^b  -  45'^a  Passio  adtriani  atque  natalie  et  comi- 

tum  eius  |  In  diebus  Ulis  factum  est  — .   f.  45^'b — 47 ^b  Passio 

geruasi  eprotasi  ^^  (sie)  \  Ambrosius  seruus  xpi  — .    f.  47  ^b — 50 ^b 

Passio  Pelagii  ^2  |  Inlustre   quidem  — .  f.  51^ a,  beginnt  abnipt  mit 

dm  Schlüsse  der  Passio  Vitae  (sie)    et   Rufinae :  quarum  erant 

pedes  calciati  in  euangelio.     f.  51'b— 56^b  Passio  Marinae  |  In 

temporibus  Ulis  — .  f.  56  ^b — 58  »"a  Passio  spcrati  et  comitum  |  In 

diebus  illis  adductos  — .   f.  58*"b  — 5y''b   Passio  Victoris  masi- 

Kensis  |  Qiium  sub  diocletiano  —  (scMiesst  abrupt)  quos  adqui- 

Bistinnini  tuo  sco. 

F  63 

20  eh.  131  foU.  a.  lif»!. 

f.  1 — 34  Eusehii,  Hiei'onymi,  Prosperi  chroniconA  f.  34^  Milo 
de  Carraria  scripsit  apud  urbem  aiio  a  natiuitate  dni  Millesimo 
quatricentesimo  quiquagesimo  (sie)  primo.  Hierauf  des  Hieronymiis 
Brief  an  Damasus  und  Damasu^^  Antwort^  dann  Damasi  liher  ponti- 
ficalis  und  das  Leben  der  Päpste  von  Petrus  bis  Agatho  und  Leo  IL 

P  118 

20  min.  m.  eh.  s.  XVII. 

Von  modernen*  Hand:  Este  codice  procede  de  la  primitiua 

Biblioteca    de    Felipe    V.     Enthält    laut    Index:    Flauii    Lucii 

Dextri  Frgm.  chronici  uel  omnimodac  historiae,  M.  Maximi  Epi 

Caesaraug.  chronicon. 

P  150 

40  in.  non  num    fol.  s.  XII  in.  et  XI  in. 

f.  8'  unten  von  einer  Hand  s.  XVIIl:  Collegii  Tolosani 
Soc.  lesu  dono  lUustrissimi  Samuel! s  de  Format  Senatoris 
in    Parlamente    Tolosano.     L   f.  l*"   s.  XU  in,    exceptiones    de 

UBRO    TVLII    CICERONIS    QVEM    SCRIPSIT     |     AI)     TIT\Ttf     DE      SENECTVTE  | 

0  tite  si  quid  ego  adiuto  curamuc  leuasso  —  f.  ö*"  re  expti 
j)bare  possitis.  explicit.  Es  folgt:  dignü  e  memoria,  qd 
donus  bernardus  camerarius  dix  in  eimiterio  frin  corä  domno 
abbate.  audientib;  nnullis  senior.  Ait  eni.  Dedecus  magnii  e 
monacho.  murmurare.  Quod  mcmorabile  dictü.  iussit  scribi 
domn'  abbas.     f.  6^   von    späterer   Hand:    Circudes    licet    hanc 

»ö  d.  i.  Mantii,  vgl.  AA.  SS.  21.  Mai  V,  31.  —   'i  AA.  SS.  19.  Juni  III,  821. 

—   »2  AA.  SS.  21.  Juni  V,  20G. 
«  Vgl.  Knust  S.  785  und  Ewald  S.  306. 


debilitatem  fulgore  diuiciie  ceco  t'n  tc  oia  mag  desunt  —  f.  T ' 
quod  te"  mereri  sciaa.  Desgl.  von  anderer:  Gregorius  Turonemis 
de  SCO  Sidonio  arucrnonim  epö  |  Defuncto'  eparchlo  aniernot 
epÖ  Sidonius  ex  pfccto  subBtituitur  —  f.  8'  temp'  ultione  dluina 
pcuasua  interüt  ]  Ex  Plicit  Vita  |  Sidonij.  epi;  2,  f.  8'  (gläA- 
zeitige  Hand  oder  eine  Hand  e.  XI  in.  Sidonii  Versus  de 
duodeci  imprtbus  romanis  |  Ci'sareos  proceres '  in  quomm 
regna  secundis  —  dixit  sua  roma  neronem  f.  8'  gai  sollii  apol- 
liDa|ris  modestii  sidonii  aruemorS  |  epi  prim'  epistolarü  Über 
incipit  f.  9'  sidonius'  constantio  suo  sahitem.  |  Diu  prectpis' 
dne  maior  süma  suadcndi  auctoritate  — .  Es  folgen  die  n«un 
Bücher  Episteln,  deren  Sckluss:  poti'  exisse  uideatur.  vai^espli- 

CIT  DEO  IWANTE  {  OAI.  SOLLII.  APOLLINARIB.  NODESTI.  SIDONCI  |  ARVER- 

NORVU  BPiBcopi.  EPisTOLARVH.  |  LiBER  NONVs.  Es  folgen  die  Oedicklt 
des  Sidoniiu  ()uin  iuuenem'  sup  astra  iouem  natura  locart. 
Dann  der  Reihe  nach:  Ö8,  640.  658  (bü).  659.  676.  678,  694 
(hi»).  705  (bis).  708.  70.9.  has  supplex  Stimulus  preces  dicauit. 
Dum  post  jpfectionem  tuam  mi  polemi.  7Jl.  712.  718.  722. 
723.  724  (ler)  dum  apud  narbonam  quoudam  marcium.  725. 
730.  Salvo  narbo  potens  salubritate.  745.  SchUesit  auf  der 
letzten  Seite:  H!s  in  uersibus  anchoram  leuato  |  explicit  (dieg 
von  anderer  Hand  in  raa.).  Eine  andere  Hand  (aber  noch  i.  XI) 
sdtrieb  daneben;  EpitapLiü  Sidonü.  |  bcis^  conUguus  sacq.  patri  — 
Illic  Sidonius  tibi  inuocetur.  in  kt  septembriai  Zenone  impatore; 

Ff  49 

«Och.  1.  SiVI/IVn. 

Enthält  Vincentii  Marinerii  Valcutini  opera  uaria.' 
Pf  HO 


1.  m.  8"  maioris.  s.  XIV  (r.)  Incipit  über  msrbüdi.  redo- 
nensis  epi  de  lapidibus  pciosis  (am  Rande  mit  Sckolieji)  Dux  et< 
rex  arabum  —  Froptcr  quod  lapidum  titulo  über  iste  notaturj 

'  Greg.  Turon,  Hiat.  Franc.  II,  c.  31—25  (p.  84  A.  et  K).    —    '  Aiuanii 

XXI,  1,  11.  Seh.   <p.  112)  —  SXI,  2,  12.    —   '  Sidon.   Apoll.  58,  443M. 

—  '  58,  6S9  M.  —  •  58,  U3  M. 
'  Diese   Inhaltuingabe    ■timmt    nicht  mit   Knust   S.   788    .Fragmente   den 

Enaebiii«  Über  die  Märtyrer  in  Caesarea  unter  Diocletiiui  und  Ober  die 

unter  Marcus  Antonin us  und  Venia'. 
'  Euas  rei  171,  1737  M. 
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(V.^  Explicit.  Auf  neuer  Seite  folgt:  (r.)  (£  consecratio  lapidum 
pciosso%  I  Omnis  creatura  (creatura  m^  8.  l.)  in  propria  natura 
in  qua  — .  Es  folgt  eine  zweite,  aber  ohne  besonderen  Titel:  O  dnc 
d's  pr  oipotens  q  pfunditate  (sie)  mie  tue  — .  Nach  dem  Schluss 
dieser  ist  eine  Zeile  her.  Dann  folgt:  (E  Ad  emoliendum  gemas 
nales.  Accipe  ychum  triennem  et  claude  eum  — .  (E  Ad  idem 
accipe  saguie  yrci  et  anseris  — .  (E  Scribe  in  anulo  auri  puris- 
simi  —  in  capsa  anuli.  Auf  der  letzten  Seite:  De  metalis  et 
lapidibus  pciosis  peiü  (iü  corr,  ut  vid.)  sol  •  v  •  -Pm  fratrem  alb^ia  (sie) 

Dclitur.  abedo   fos.  |  (E  Dicitur  i  spali    de   metalis.    tagemus  — . 

i 

(E  Sulfur  e  e  qi  pater  —  (in  diesem  Abschnitte  beginnt  eine 
andere  Hand).  (E  Quatuor  a*  a*  \iV  ad  minus  —  e  uiscosa. 
2.  8®  mai.  m.  s.  XL  8  foU.  (in  Deutschland  geschrieben?)  f.  1"^ 
(Maj.)  incipit  passio  Sei  ac  beatissimi  romani  qui  passus  est 
in  antiochia  •  xiin  •  k  dec.  dioeletiano  et  maximiano  impertibus.  | 
()sclepiades  pfectus.  cum  antiochia  in  ecclesia  impetum  faceret 
—  f.  5'  uenerabiliter  corpus  eins  sepelierunt  (Maj.)  finit  passio 
beati  romani  a  sotii  eins  paruuli.  |  Adhuc  «iam  sei  esitii  pala- 
tini  certamen  uictoriaque  pandanda  (sie)  est:  Diocietianus  k 
maximianus  imperatores  cum  subiecto  —  f.  5^  Horum  ergo 
famosissimorum  martyrum.  id  est  romani  monachi  esitii  pala- 
tini  Jr  theodoli  paruuli  memoriam  excolamus.  qui  passi  sunt 
in  antiochia  ciuitate.  die  kl  dec  xiiii.  sub  maximiano  a  dioele- 
tiano imperatoribus  petentes  dni  miscdam  ut  ico%  meritis  parti- 
cipes  effici  mereamur.  in  gloriam  —  f.  6'  sclorum.  amen.  |  Mar- 
tires  beatissimi.  memores  estote  Sri  —  possimus  sine  fine  re- 
gnantem  ".•  amen  (sechs  Zeilen).  Rest  der  Handschrift  leer.  Auf{,l^ 
mS$.  XI  in.  (Maj.)  liber  sie  (sie)  martini  atanacensis.  Ebenda 
von  etwas  späterer  Hand:  Est  draco  crudelis  uictus  iaciilo  mi- 
caelis.  3.  2**  minor,  m.  s.  XIV  ex.  Die  erste  Initiale  ist  heraus- 
geschnitten  und  dabei  der  Titel  lädirt.   Davon  leicht  sichtbar: 

(r.)  continens  sub  com 
m  Augustorum.  1 

em  estensem.  Edit' 
p  dnm  Franciscum 

Petrarcam  Florentinum 

AocA  der  Vorrede  beginnt  das  Werk:  Quia  non  modicum  con- 
fert  —  nisi  modicum  occidentis.  S3  deo  gratias.  (r.)  Finit  feliciter 


iibt:lliis.  qui  dicitur  Auguetali»  cotinena  aub  compendio  brouem 
(Icsinjitionem  oiunium  Auguetorum  aprlmo  Ccsare  usque  ad 
iiltiuiiim  Ad  Illimtrem  Nicholaum  Marchionem  Estensem  kalend'. 
Jamiiirii.  Intrante.^  4.  m.  2"  miu.  g.  XIV  in.  VerzetchnUa  der 
Bischöfe  etc.  der  katholischen  Kirche:  In  ciuitate  Roman  sunt 
quiiiquc  ccctie  patriareliules.  Et  sunt  hcc  Ecce  sei  lobannis 
tateratl  — .  Dann  die  eepteiu  i^i  qui  debent  assiistcre  doo.  pp, 
dann  pbri  cardinalee  alii«  ccclesiis  aesigoati  (24);  dann  diacoS 
i-ard  t  i9).  f.  1'  Isti  sunt  epi  sub  Romano  pont  qui  non  sunt 
in  iiltei-ius  prouincia  constituti.  OsticS  et  velletren  — ,  £a 
fulifl  •hf  Orient  nickt  blos  mit  Angabe  der  verschiedenen  Erzbiachüfe 
und  ihrer  Siiffragane.  Daran  reiht  sich  Verschiedenartiges  über  die 
Wahl  und  Wähler  des  römischen  Kaisers,  welche  Könige  gekrönt 
und  yenalbt  werden.  Diese  Parti«  ackliesst  mit:  Gloria  grecorum. 
Itiuiilm  Romano«.  Ingenium  Lombard o«.  Ferocitas  franco«.  Stul- 
titia  Snssonum.  Ebrietas  Sclauorum.  Luxiria  (sie)  Sarracenoi. 
Duriiiti  Judeorü.  Ingluuies  Theotonico«.  Avf  der  letzten  Seile 
Bm-echitung  des  Osterfeste»  und  doctriua  ad  scicndum  quot  septi- 
maue  erunt  a  dnica  in  natale  dni  uel  a  dnica  post  natale  dni 
usqiio  itd  quadragesimam  — . 

/^ie  Handschrift  ist  spanisch  und  enthält  an  zweiter  Stelle 
IliKtoriii  de  los  Reyes  Catolicos  D,  Fernando  y  D*,  Isabel  unii 
vorh-r  Del  Roy  don  Enrique  von  Hernan  Perez  de  Ayala, 
beides  oon  Banav.  Vulc.anitis  geschrieben,  f.  125'  am  Ende  der 
Ufzli\yen  Abtiieilung:  Ego  Bonaucntura  Vuleanius  Flander  Bru- 
genitis  hunc  libriim  iussu  D.  D^'"  Paccti  Historiographi  Regij 
acripsi  Aüo  Diii  hdlxi.  M.  Jul.  und  um  Ende  der  Geschieht^  der 
hothi-lifclten  Klinige  f.  336'  A°  mdlxi.  Men«.  fcbr.  die  im;  B.  V.  B. 

Og  182 

Der  Codex  sUtmmt  aus  dem.  Esrorial  und  trägt  vom  auf 
di-m  Deckel   den   Host  eingepressf.     Er  galt   lange  für   verloren. 

'  \\'l.  Grar,  Roma  nel  media  evo  I,  'J3T. 

'  Die  geaauere  Beschreibung,  welche  Loewe  angefertigt  zu  haben  scheint, 

tFinil  nicli  nicht  in  soineni  Nachlass-,    Nüliere«   bieten   clie  Bemerkang^n 
/.u  lab.  XXIX  der  Eiempla  Hcript.  Visigoticae. 
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Es  ist  ein    Concüiencodex  mit  tcestgothischen  Randnoten,   lodcher 

eine    arabische    Uebersetzung    der   systematischen   Hispana    bietet 

(vgl.    Maassen,    Sitzungsber.    LVI,  161);   zwei  Seiten   sind   ganz 

\cettgothisch  geschneben, 

L  36 

80  m.  321  foU.  8.  XV. 

Plinius,    historia    naturalis    L    17  —  37,     mit    Florentiner 

Mhüaturen. 

L  40 

20  min.  m.  U9  foll.  s.  XY. 

f.  V  mit  Florentiner  Miniatur  umrahmt.  Schöne  Initialen 
21»  Begian  der  einzelnen  Schriften,  Unten  ein  Wappen,  Auf  einem 
Nachsetsilatt  m.  s.  XV:  Duca  dasscolo.  f.  1*^  ad  paulinum  do 
breuitate  uitae;  am  Ende  hinter  den  Worten  cereos  ducenda 
wnt^  f.  \b^  die  Subscriptio:  lucii  annei  senece  de  breuitate 
nite  über  explicit.  Quanquam  finis  integer  in  hoc  uolumine 
non  reperiatur  nee  in  multis  etiam  exemplaribus.  f.  15^  ad 
»erenum  de  tranquillitate  animi.  f.  33  "^  ad  gallionem  de  uita 
beata.  f.  55 ""  ad  lucilium  cum  mundus  prouidentia  regatur  cur 
multa  mala  bonis  uiris  accidant.  Quaesisti^  a  me  — .  f.  65^  de 
prouerbiis  Über.  Alienum^  est  omne  quicquid  —  zelari  autem 
bominibus  uitiosum  est.  Dann  Prosaisches  ohne  alphabefische 
Reihenfolge:  Non  quid  sed  quemadmodum  feras  mentem  — 
quibus  hoc  diutius  propositum  est.  f.  79"^  de  reraediis  fortuitorum. 
f.84'ad  Serenum  quod  nee  iniuria  nee  contumelia  in  sapientem 
wdere  possit.^  f.  97^  ad  martiam  de  consolatione  filii.  f.  117^ 
4d  helbiam  matrem  de  consolatione.  f.  134^  de  consolatione 
^  polybium.  caput  principii  huius  operis  deest :  quia  non  reperi- 
tar  —  f .  158^  grauis  fremitus  circunsonant.  lucii  annei  scnecae 
de  consolatione  ad  polybium  liber  explicit  feliciter  tsXog. 

L  42 

2^  eh.  bip.  pag.  ^  foll.  8.  XY.   In  Spanien  geschrieben. 

Die  Handschrift  enthält  lateinische  Excerpte,  actoritates  (sie) 
aitt  riefen  Werken  des  Aristoteles.  Ferner  sind  benutzt:  liber 
aueroys  de   sba  orbis,    1.  de   causis  Boecii  et  alfarabii,    sencca 

^  Seil.  ed.  Haase  I,  218.         2  Sen.  dialofr(,ruiii  1.  I  (I,  .3  H.).  —  ^  Piiblilii 
Syri  sent.  ed.  Woelfflin  p.  65.  —  *  Sen.  de  const.  sapientis  I,  17  H. 
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ad  lucillum,  id.  de  moribus,  id.  de  fortuna  uite,  id.  de  bene- 
fieiis,  id.  de  remedis  (»ic)  fortuitorum ,  Boeci  de  consolacione 
pfiie,   id.  de  scolastica   deciplina  (sie)  ^   plois  in  timeo,   porfiri 

y^^     i      e 

logice  ucteri8,  1.  communitatum  porfiri,  libri  vi  pnj    (=   princi- 

piorum) '  gilberti  porretani,  Über  dionum  boecii,  libri  thopicorum 

boecii,  priscianus  minor,  1.  parabola^  salamonis  und  andere  Bibelr 

schriften. 

L  43 

20  m.  bip.  pag.  131  foll.  s.  XIU/XIV. 

f.  2'^a  Scriptum  super  librum  porfirii.  Rationalis  philosophia 
ordinatur  — .  f.  44^a  Scriptum  super  librum  predicamentorum 
aristotelis.  Quedam  sunt  scientie  — .  f.  88  "^a  Thomas  de  aquino 
super  är  peri  ermenias.  |  Sic  dicit  •  philosophus  in  tercio  de 
anima  — .  Zwischen  f.  95  und  96  sind  Blätter  ausgerissen,  wo- 
durch wohl  der  Anfang  der  letzten  SchHft  verloren  ging.  Die  sub- 
scriptio  steht  f.  131^b:  Expliciunt  glosule  mgt'i  iohis  de  muntisol 
qui  dr  de  saxolo.  sV  lib'r  p  yar^  (sic),^  Darunter  m.  s.  XVI:  Ff  di- 

T   f  t 

da'  emit  istum  librum  de  |  frati*e  ioane  gundalfaia*  per  tres  duplas. 


L  44 

20  m.  et  eh.  bip.  pag.  72  foll.  s.  XV  in. 

Questiones  reuerendissimi  magistri  uersorii^  circa  librum 

porfirii. 

L  96 

2o  m.  s.  X.  Aus  Deutschland. 

Vor-  und  Nachsetzblätter  und  hie  und  da  liervorragende 
Streifen  stammen  von  einem  Calendarium,  xcelches  zum  Einbinden 
benutzt  wurden  so  f.  5  und  6  (vier  Monate,  Mai  bis  August) 
und  f.  79  und  80  (März,  April,  September,  October),  Eine  etwas 
spätere  Hand  hat  Heiligennamen  eingetragen,  so  z.  B,  im  Juni: 
IUI  x\  Marcellini  et  petri  |  nonas  Bonifatii  |  vi  Id  Medardi  |  v  m 
Primi  et  feliciani  |  ii  io  Nazarii,  daneben  von  anderer  Hand 
odilbga  obiit  |  vii  kl  iulias  +  sei  lüti  \  xiiii  kl  Marci  et  marcel- 
liani  \  x  kl  Albaui  mat  |  vi  kl  lotiis  et  pauli.  f.  7  ff.  beginnt  eine 
Comimtatio  mit  den  verschiedenen  Cycli  decennovenales,  zu  welchen 

'   V(,rl.  Oudin.  tom.  II,   1287. 

'  Tlioni.  ojip.  ed.  Koni.    107*2   vol.  I.    —    2  Qb  Johannes  de  Rupella  oder 

.Joliaimos  de  Moiitesoiio  (Monzon)? 
'   V  ersor  roctor  luiiv.  Paris,  a.   1458. 
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die  Hemd  des  FrancUcus  Monachus  (s,  unten)  bemerkt:  baec  com- 
putatio  creditur  esse  venerabilis  bede: 

IUI  PRIMUS_  CYCLUS     DECENNOUENNALIS 

ANNI        DNl    INDIC    BPACT   CONCUR    CYCL      XIIII  LÜN  DIES    DOMl    LÜINAIP 

NBI  IHU  XPI   TIONBS     LUN         RBNT        LUN       PASHB      NICB    FESS    SIÜS  DIBI 

"BO  III  NUTT         IIU         XVn  NON      AP  lU     ID  AP     XX    etc. 

Zu  den  einzelnen  Jahren  haben  zwei  Hände  8.  X  chronikartige 
Notizen  hinzugefügtj  so  zu  a.  Chr.  122:  Ite  antoninus  141  Cömo- 
dus.  154  Eluius,  welche  bis  zum  Jahre  1044  (oder  1046?)  sich 
finden:  Rex  heinric'  obbo()um  cum  paucis  de  bello  fugauit  et 
lanceam  Osigne  regis  cepit.  ()etrum  uero  quem  obbo  ()  xpulerat 
in  regno  ()e8tituit.  Diese  Eintragung  ist  aber  später  als  die 
früheren  gemacht.  Die  letzte  alte  steht  zu  967 :  Imp  otto  reuersus 
est  a  roma  et  celebrauit  pasca  dni  /////////  in  engelhcim  postea 
coloniam  profectus  est  ibique  mater  sua  mathilda  ad  eum  uenit 
et  soror  sua  regina  gerberga  cum  filio  suo  lothario  rege  ad 
eum  uenit.  eodcm  anno  lotharius  rex  filiastram  imper  sibi  in 
coniugio  sotiauitJ  Das  letzte  aufgeführte  Jahr  ist  1063.  Zu  793 
steht  unten  von  einer  Haiid  s.  XVI:  Anno  1543  ego  fr  francis* 
(sie)  monacfai  minorita  hunc  librum  dono  accepi  et  inueni  f.  36 
in  fine  hunc  librum  scriptum  uel  in  usu  fuisse  anno  793,  quare 
uetustas  huius  libri  erit  750  annorum.  Diese  Notiz  geht  auf  eine 
Stelle  f.  36^  (alter  Zählung)  in  einer  computistischen  Schrift:  Anni 
ab  incamatione  dni  anno  praesenti  sunt  d  ccxciii.  Für  das 
AÜer  des  Codex  ist   aber  vielmehr   eine  Notiz   f.  25^   auf  einer 

,.^  mo  mo      to 

leeren  Seite  bestimmend:  Anno  ab  incarnatione  dni  dcccc  lxxx  vi. 
Si  uis  scire  quot  sint  anni  ab  initio  mundi  sedm  hebraicam 
ueritatem  etc.  f.  21'  ist  leer.  f.  21^  und  22^  enthalten  wieder 
Tabellen,  in  welchen  aU  letztes  Jahr  1045  vorkommt.  Die  Zahlen 
schreiten  von  19  zu  19  fort,  so  dass  diese  Tabellen  leicht  1063  oder 
zwischen  1045 — 1064  geschrieben  scheinen  könnten.  Doch  verbieten 
der  SchriftcJiarakter,  die  obigen  Eintragungen,  welche  dem  10.  Jahr- 
hunderte angehören,  und  die  Notiz  auf  f.  25  die  Handschnft  in 
das  11.  Jahrhundert  zu  setzen,  f.  25 '^  enthält  Gewichtsnamen  mit 
ihren  Zeichen  und  Werthen  in  scripuli  und  calci  l  siliquae,  f.  23^ 
eine    computistische    Sclirift,    ohne    Titel   beginnend:    Quoniam    in 


1  lieber  diese  bisher  unbekanntou  Anualen  wird  A.  Goldmann  im  Neuen 
Archiv  für  ältere  deutsche  Geschichte  berichten. 
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primo  dcccnnouennalis  cicli  anno  in  Kalendis  iannarns  hnu 
nona  (sie)  semper  esse  solet.  — .  f.  2G'  i  argumentum  ad  mboi 
ab  initio  mundi  inueniendos  — .  Si  scire  uis  annos  — .  Ä 
Schrift  ist  nach  einer  Stelle  f.  26^  si  nosse  uis  quotus  »it  auniii 
cycH  decennouennalis  collige  annos  ab  incarnatione  dni  at  potß 
in  pracsenti  Dcccvnii  adde  etc.  im  Jahre  809  abgefasst,   f.  31'  i 

de   compoto   articulari  — .   f.  39'  xini    de   ascensu   et  djscem» 
solis   — .    f.  40"^  beginnt   eine   neue  Zählung  mit  lib  qvartvs  »* 

Ueberschrift.  i  de  luna  quota  sit  in  kl  mensium  per  decim  ^ 
nouem  annis  — .  f.  49*"  xxvii  de  eflFeetiua  lunae  potentia  —  f.^' 
turbinibus  adlatura.  f.  50^  de  horologio.  lanuarius  et  decc**^ 
ber  — .  f.  51''  Titel  von  späterer  Hand  de  quattuor  tempoiibfl* 
teiTae.  Martio  primo  mense  sabbato  primo  ieiunandum  est  — 
f.  51'  und  52  quot  horas  luna  in  unaquaque  nocte  luceat  I^ 
ascensione  lunae  — .  f.  53"^  Lib  quintus.  excerptum  de  agtro 
logia.  Duo  sunt  extremi  uerticcs  mundi  quos  appellant  pol^ 
—  f.  73'  (im  letzten  Abschnitte  Li  Diuisio  terrae)  atque  in** 
africa  a  meridie  usquc  ad  occid entern  extenditur.  explicit  ^ 
naturis  rerum  [  (r.  Maj.)  de  mensuris  et  ponderibus  |  Mensura  e»^ 
iuxta  isidorum  quiequid  —  f.  76'duo  chori  chulleum  quod  su^ 
media  lx.  Ad  Boreae^  partes  —  fluenta.  Auf  dem  NachsetAhi^ 
f.  11  "^  und  11^  verschiedene  Eintragungen,  wie:  Serpens  suadet.  Ea^ 
consentit.  Adam  concedit  —  Quisquis  magna  dedit  uoluit  sib 
magna  remitti.  f.  78  ist  Fragment  einer  ( Bibel f)Jiandschrift  8.  X* 
Auf  einigen  leeren  Seiten  der  Handschrift  finden  »ich  W)fi 
einer  Hand  s,  X  grössere  Eintragungen,  so  f.  34'  IT^c  sunt  sortes 
scor*  qne  nuqua  7 /'  (fallunt  eras.)  conturbant  neque  trepid&a 
in  errorem  conuertunt.^  sed  sicut  fabri  solcnt  ex  utraque  parte 

te 

acuore  (**"  m^^  ferrum  sie  sortes  iustos  et  minus  perfcetos  undi 
quc.  Quando  sortirc  uis  die.  Pater  nt.  Ego  aut  in  te  sperait 
diie  dixi  ds  ms  es  tu  in  manibus  tuis  sortes  meo  |  ccc  PoS' 
solem  surgunt   stelh;    sed  iteru  ad    luee    rcucrtitur.    sie  et  tuui 

2  Excnrpto  ans  Isid.  boi  HultHch,  Motrol.  scr.  II,  l.Sö  — 142.  —  3  Anth 
l.'it.  (>71)  R.  —  •»  I)or  lat.  Text  der  Sortos,  doii  F.  Koquain,  Bibl.  di 
IVcol«  (l(>s  chartes  1880,  p.  465 — 171  nach  dem  Abdruck  von  F.  PithoD 
Cod.  canoii.  1G87  wiederholt,  stimmt  e})Oiiso\vonig  als  derjenip^e  de 
Monacensis  14810  (v^jl-  Tluirneyseii,  Sitzber.  der  Münchner  Akad.  1885 
9011'.  95)  mit   dem  Text   unserer  Handschrift. 
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animus  indubius  esse  uidetur  in   breui   tepore   pueniet  tibi  d'o 

adiuuante  et  obtinebis  qu9  cupis.  age  ei  gras  |  ccy  De  quo  csu- 

lis  animus   tuus   firmus  sit  ut  sie   speras   possis  (is  ex  it)  per- 

aenire  ad  quod  desideras.  f.  35'  cciiii  D^s  te  adiuuabit  de  quo 

cupis.  dm  roga  cito  puenies   ad   quod   desideras  —  iii  •  m  •  ii  • 

Hfc  sunt   sortes   qu^   manifeste   respondent  interrogantibus  et 

abscondita  hominum   patefatiunt.   ideo  monet  te   moram   fatias 

interrogare   necessaria   sed   magis   pete  g}am  do  ut  peticiones 

animi  tui  inuenias.  |  iii  •  m  •  i  •  Mel  tenes.  acetum  desideras.  uide 

bonum  illud  quod  ^^uius  ueniet  tibi,  na  qu^  petis  non  s  tibi  data. 

et  tarnen  facile  dona  di  acceperis.  si  dm  rogaueris.  (Maj.)  ceteros 

(sie)  sortes   req   in  xvi  folio   ibi   inuenies  vii,   wozu   eine  Hand 

s.  XV  am  Rande  hernerkt:  ()c  deficiunt  vii  sortes   quas  Operies 

post  has  ^^  (ph  <feZ.)   fo°  48.    f.  50'  folgen  die  sieben  von  der- 

tdben  Hand  loie  die  früheren :   iii  •  ii  •  ii  •  In  quo   speras   pisces. 

letent  et  tu  l^t   capies   eos  repente.  sie  et  tuus  animus  dubius 

esse  uidetur  —  •  i  •  i  •  i  •  Fidelis  esto  in   perpetuum    quia   que 

petisti  ds  tibi  oma  prestabit  et  felix  eris  in  eum  si  obtempera- 

ueris  mandatis  eius. 

f.  ßS""  ist  von  anderer  Hand,  aber  wohl  s,  X,  ein  Verzeichniss 

von  Verfinsterimgen  auf  leergebliebener  Stelle  eingetragen:   Anno 

dominice   incamationis.    dccLX   facta   est    eclipsis   solis  xviii  kl 

septeb,  in  ixviii.  parte  leonis.  hora  diei  quasi  nona  |  Anno  dccLxm]. 

similit  facta  est  eclipsis  solis  prid  noii  iunii  in  xyiii  parte  gemi- 

norum.  Lora  diei  quasi  vi  |  Hae  duae  eclipsis  facte  sunt  tempore 

domini  pippini  reg\  |  Item  anno  dccLxxxvq.    facta   est   eclipsis 

solis   xv-  kl  octo1&   in   prima  parte   librae   hora   diei   quasi  se- 

canda.  |  Item  anno,  dcccvii  similiter  facta  est  eclipsis  solis  •  in  • 

id  febr  in  xxvi  parte  aquarii  hora  diei  quasi  sexta  |  Item  anno. 

dcccx    fuit    eclipsis   solis.    yii.    id    iun    hora   quasi    secuuda    in 

m.  parte  geminorum.  |  Item  eodem  anno  fuit  eclipsis  solis.  prid 

W  decebris    in   xnii   parte    sagittarii.   |  Item    anno    dcccxi.   fuit 

eclipsis  solis  v  k}  mai\  hora  diei  prima   completa.  |  Item  anno 

dcccii)  fuit  eclipsis  solis  id  mai'  hora  diei  quasi  septima  in  xxviii 

parte  tauri. 

L  160 

80  m.  163  foll.  8.  Xni. 

f.  1^  Isagoge  porphirii.  Cum  sit  necessarium  —  communi- 
tetisque  traditionem.     f.  S"*  Liber  predicamento*  ai^.    Equiuoca 


dicuntur  —  enumerati  Bunt.  f.  18'  Liber  peri  ermenias.  Primum 
oportet  couBtituere  —  contraria,  f.  23^  Topics  boecii,  Omnis' 
ratio  disBerendi  —  expeditum  est.  f.  42'  Liber  sex  principiorum. 
Fomia  conpoaitioni  —  ut  ignie  (ignis  in  ras.),  f.  50'  Liber 
priorum  analethiconim.  Primum  oportet  dicere  circa  quid  — 
sigiiiim.  f,  95'  Liber  posteriorum  analeticorum.  Omnia  doctrina 
—  ail  omnem  Betum  (sie),  f.  123'  Liber  topicorum.  Propositum 
quidem  negacii  —  difficile  est  continuo. 

X.  183 

80  eh.  181  roll.  1.  XV. 

Die  Handsdirift  enthält  atisser  einer  Masse  Tractate  des 
Thomas  von  Äguino  eine  Sammlung  äoree.  f.  1'  ()ncipiunt  auclo- 
rittitcs  phie  fialis  et  moralis  et  rÖnaüs  Isti  sunt  tituli  quo«  aucto- 
ritateä  i  hoc  uolumie  contineatur  et  titulus  huiuB  libri  est  floree 
periti.  Die  Quellen  sind  meist  Schriften  des  Aristotsles  mit  Commen- 
tareii  dazu,  so  z.  ß.  nach  dem  Index:  Liber  de  generacione  et 
cornipcione,  de  inspiracione  et  respiracione,  de  motu  cordis,  de 
Bba  orbis,  de  regimine  principum,  de  pomo  et  morte,'  dann  Se- 
neca  ad  lucillium,  de  moribus,  de  fortuna  uite,  de  beneficiis,  de 
remediis  fortuitot,  Boecius  de  conBolacioiie  philosophiae ,  de 
diEcipIina  scolarium,  liber  timei  platonis,  liber  apulei  de  deo 
Hoci-utia,  Item  nöbUia  artis  phieonomie  secundum  mros  artJs 
■  8  ■  aristotelem  (em  sx  is)  auicennam  constantinum  philome- 
num  lexum  et  palomeno,  Item  epla  senecc  de  copia  uerbo» 
missii  ad  aplm  paulum.  Das  Werk  beginnt :  AuctontateB  primi  (sie) 
metapbi."  ()mnea  hoies  oaturaliter  scire  desiderant  —  geht  fort 
navh  der  Reihenfolge,  ms  die  Autoren  im  Index  angegeben  sind, 
zuletzt  also  Senaca.  f.  96'^  Epl'a  eenece  de  copia  uerbo*  misea 
ad  ajii'm  paulum.  Quisquis'  prudentiam  eequi  scire  desiderat  — . 
Am  Ende :  ihrer  NützlicIJceit  wegen  benenne  er  die  Sammlung  florCB, 
et  qtiia  parue  Bunt  quantitatis  participant  nomeu  &0H  paniot.  | 
ExpliciuQt  auctes  pbie  naturalis  et  moralis  Ätristotilis  pt'onis 
senece  boecii  apulei  et  alio«  hie  compendiose  in  unum  collecte. 
)-(.  Deo  gras.  )-(. 

'  lloet.  64,  1173  M. 

'  Ariüt.  opp.  ed.  Venet,  per  Ore^rium  de  Gregoriis    1496,  p.  370  sqq.  — 
'  Martiai  Dum.  de  formula  lion.  vitse  c.  2  (III,  469,  1.  6  Sen.  ed.  Huw). 


-    \ 
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M  16 

so  eh.  800  foll.  s.  XV. 

Lihalt :  Serviua'  Commentar  zu  Vergü,  Auf  die  Aeneis  folgen 
Testimania  über  Vergil  und  kleinere  Gedichte  f.  197—201,  dann 
die  BucoUca  und  Georgica.  f.  197  Versus  uirgilii  contra  eius 
ernulos  I  Rumpitur  ^  inuidia  quidam  carissime  iuli  — .  Suppli- 
catio  Cornelii  Galli.  Temporibus^  l^tis  — .  AHa  supplicatio  Valerii 
Martialis  uel  ut  quidam  dicunt  Sulpitii  carthaginensis  |  lusserat  ^ 
h^c  rapidis  aboleri  — .  Responsio  Octauiani  augusti  ad  superiora 
de  non  comburenda  ^neide.  Ergone^  supremis  potuit  — .  Maeo- 
nium*  quisquis  — .  Suo®  iuuenis  serpens  — .  f.  198^  Exploratio 
uirgilii  maronis  in  uetulam  |  Si  memini  ^  fuerant  tibi  quatuor  faelia 
(a  corr.)  dentes  |  Expulit  una  duos  tussis  et  una  duos  |  lam  secura 
potes  totis  tussire  diebus  |  Nil  istic  quid  agat  tertia  tussis  habet 
Speme^  lucrum  —  ad  arma  uirum.  Nomina  Musarum.  Clio'^  — 
f.  199'  (r.)  Respice  nympharum  nomina  et  eorum  officia 

Nereides  pelago  uersantur:  fönte  napee 

Arbore  hamadryades  sed  monte  uagatur  oreas 

£t  siluis  dryades  dicentur.    Naiades  undis 

Sunt  ist^  omnes  generali  nomine  nymph^ 

Nereides  maris 

Naiades  fluuiorum 

Nape^  fontium 

Oreades  montium 

Imnides  pratorum  et  florum 

Dryades  nemorum 

Hamadryades  quercuum 

Primus*®  ego  Ausonio  —  Parthenope.  |  Prima ^^  mihi  musa 
est  —  salua  dueum  |  Littera  ^^  pythagor^  — .  |  In  macetum  *^ 
eampis  — .  |  Ille  ego^^  sum  patriam  — .  |  Tota  **  simul  facili  — . 
f.201»'  (r,)  Hymnus  et  laus  Bacchi: 

Salue  magne  pater  diuum  suauissime  salue 
Liber  et  o  nostris  saepe  colende  modis 


(r.)  Nymph^  dnr 


>  ?  —  »  Anth.  lat.  242  B.  —  '  Donati  vita  Verg.,  vgl..  Anth.  lat.  II, 
p.  XLVra.  —  «  Anth.  lat.  672  R.  —  »  Ib.  788.  —  »  Ib.  160.  —  M  — 
»  Ib.  49Ö— 618.  —  »  Ib.  664.  —  lo  ib.  662-566.  —  "  Ib.  656—561.  — 
"  Ib.  6S2.  —  »3  Ib.  865.  —  "  Ib.  842.  —  »»  Guarini's  Uebereetzung 
Heriods. 
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Numine  noati-a  tuo  dignatus  tecta  snbire 

Incolimus  laeta  fronte  benignus  ades 
(^  modo  sollicitie  fueramua  montibuB  (leg.  frontibus)  ecce 

AduCntu  exbilaraij  noe  pater  alme  tuo 
Tu  lactas  hominum  mentem  et  conuiuia  laeta 

Efiicis  ac  aine  te  gaudia  cuncta  silent. 
Zuletzt  Guarini'i  Grabschrift  auf  Ltidoviaa  Sardu»,  f  1445. 

H  23 

(jMit  K(i«n,    -  *•-»)  JO  Bi.  314  foll.  1.  IV. 

Mit  schönen  Florentiner  Initialen,  f.  1'  Ovidii  Ämorts,  drei 
Biicker,  f.  39'  de  arte  amandi,  f.  72«  de  pulice.  Parae'  — .  f.  73r 
ilc  retuedio  amoriB,  f.  84*  consolatio  ad  I.  augustam  de  mortc 
ilriisi  neronis.  f.  eius  qui  in  gertnaniS  morbo.  p.  Visa'  —  umbra. 
f.  IIP  beroidcB  epistolao.  hanc  tua  — ,  die  vorletzte  (20)  Acontius 
Cidippe.  Pone  metum  — ,  die  letzte  f.  ISO'  Cidippe  Äcontio  hero- 
diiin  (sie).  Ouidii  ultima  recons  reperta.  Pertimui  —  eras.  f.  141' 
de  nuce.  Nux'  cgo  —  her,  f.  143*  de  medicamine  faciei,  f.  145 
in  ibin.  Tempus  —  geri,  f.  154''  de  foBtie,  f.  223'  de  ponto. 
Naso  —  locum.  f.  260'  Bapbos  poetissae  elegia  ad  phaoncm 
dilectum  suum.  Numquid*  —  aque.  f.  272'  ovidii  detristibus, 
f.  313'  de  Bomno  Itbellus.  Nox*  —  mcos.  f.  314'  de  surdo 
libclIuB."  Nee  tibi  —  in  aurem.  vitna. 

H  81 


Del  S"'  Conde  de  Miranda.  Diese  Handschrift  ist  offenbar 
dfr  erste  Theil  der  Handschrift  X  81,  welche  Ascomus  und 
Valsnvs  Flarcus  enthält.  Den7i  f.  1'  am  oberen  Rande  steht 
die  Aufschrift:  Manilii  Ästronomicon.  —  Statii  Papinii  Sylvae.— 
{die  folgenden  Worte  durchstrichen)  AsconiuB  Pedianus  in  Cice- 
rouom.  —  Volerii  Flacci  nonnulla.  Die  Identität  der  beiden  ThetU 
ist  auch  der  äusseren  Beschaffenheit  nach  unzweifelhaft.  Der  zweite 
I  Asconiitg  und  Flacctis)  ist  von  anderer  Hand  geschrieben  als  der 

'  Ooldut,  CuM.  (Frankfurt,  1610)  p.  70.  —  '  Poet  1  m.  «d.  B«ehrflni 
I,  104;  vg\.  Uc  U  SOT.  —  '  U.  V.  Wilunowitz,  Comment.  in  ban. 
Mommisni  p.  390.  —  <  Ovid.  her.  15.  —  *  Orid.  unor.  3,  6.  —  ■  Viel- 
leicht »  de  medicamine  Huriani;  vgl.  Escor.  V  III  10,  f.  98,  A.  Kuni, 
P.  Ovidii  lib.  de  medicsmine  faciui  (Vindob.  1»8I)  p.  1 1  und  K.  BiirticL, 
Albrucht  von  Halberet.  p.  IX. 
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erste,  vielleicht  von  Poggio'a  Hand,  von  welcher  auch  die  Correc- 
turen  auf  der  ersten  Seite  des  Statins  herrühren.^  f.  1'  beginnt 
Manüius  abrupt:  Et  qd  cüq;  sagax  teptando  repperit  usus. 

H  47 

20  min.  m.  103  foll.  a.  XII[. 

Eberhards  Graedsmus^  mit  ausserordentlich  zahlreichen  SchO' 
lien.  f.  V  Quoniam  ignorancie  nubilo  — .  f.  2^  Est  proprie 
—  f.  102'  uerbaque  (que  add,  m.^)  cum  motu  sibi  iungunt  diptota 

tu  tu.  i  Explicit  embardus  (sie)  grecismus  noie  xpi  Q  dedit 
alpha  et  o  et  fit  (sie)  laus  et  gPia  jpo.  Hie  Über  est  scriptus 
qai  scripsit  sit  bedictus  (sie). 

M  62 

so  obl.  in.  a.  XIII. 

Die  Schrift  ist  häufig  abgeblättert,     f.  1 — 36   Ovids  Heroides 

(19—21),  schliessend:  Quos^  u^eor  paueos  ne  uelit  esse  m  |  expli- 
cit Über  epistolarum  dextram  scriptoris  Vndieat  mater  amoris. 
f.  37—72  Ovida  Tristien.  Publii  Nasonis  Ouidii  primus  liber 
incipit  I  Parue^  nee  inuideo  —  Vela  damus  quamuis  remige  nauis 
eat  I  explicit  ouidius  plubii  (plubii  ut  vid,  et  in  ras.  m.  post.)  dex- 
tram scriptoris  benedieat  mater  amoris  scribsit  hämo  cognomine 
8U0  lombardus. 

H  71 

80  oblong,  m.  87  foll.  a.  XII. 

Del  S®'.  Conde  de  Miranda.  Lucani  Pharsalia,  mit  vielen 
kleinen  Marginal-  und  Interlinearscholien.  f.  l*"  (Maj.)  incipit 
liber  historiography  (io  m^  ea?  a)  lucani  primus.  |  Bella  per 
emathios  —  f.  87'  calcante  m^nia  magnum  (magnum  aZ.  m. 
m  ras.)  (Maj.)   explicit  manngi   {oder  mannci)  lucani  liber  x. 


I  Loewe  bemerkt  ausdrücklich  am  Rande,  dass  ihm  die  Sabscriptio  dieser 
Annahme  nicht  zu  widersprechen  scheine.  Leider  ist  ron  Loewe's  Be- 
schreibang  der  Handschrift  nur  was  oben  mitgetheilt  wurde  unter 
seinen  Papieren  gefunden  worden.  Eine  Ergänzung  werden  die  Nach- 
trüge za  diesem  Bande  bringen.  Uebrigens  vergleiche  über  die  Hand- 
lehrift  auch  Voigt,  Wiederbelebung  des  class.  Alterth.  I',  S.  243,  Anm.  1. 

>  Alte  Drucke  citirt  Bftbler,  Beitr.  zu  einer  Gesch.  der  lat.  Qramm.  im 
Mittelalter  S.  95,  Auszüge  S.  107. 

»  Orid.  her.  21,  14.  —  '  Orid.  Trist.  I,  1,  1   —  V,  14,  44. 
9itBtBfsb«r.  d.  phil.-hiat.  Cl.  CXIII.  Bd.  1.  Hft  16 
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catnr  et  detur  pro  pena  gKam  ;padisi  |  Fenito  libro  sit  laus  glo'a 
xpo.  f.  00''  Grecornm  ^  studia  —  f.  82^  et  tota  sua  domus  | 
Explicit  comedia  planti  |  Qnis  scripsit  scribat  semp  cü  dö 
iuuat  (sie)  \  Pascasius  del  ßtal  iiocatur  etc.  wie  oben.  f.  82^  ut 
iuuet  ^  et  prosit.     Es  folgen  59  Fabeln  des  Aesop. 

M  174 

80  m.  64  foll.    8.  XIV  ox. 

Blatt  1,  17  —  52  fehlen,  Anfang  und  Ende  verstümmelt. 
Lucani  Pharsnlia,  schliessend  f.  64^  (abrupt  im  7.  Buche)  Ad 
patrios  orto  indulto  tempore  magna. 

M  205 

40  min.  in.  120  foll.  s.  XV. 

Enthält  die  ersten  8  Stücke  des  Plautus,  in  Prosa  geschrieben, 
als  letztes  Epidicus ;  die  Aidularia  steJit  zwischen  Asinaria  und 
Captin. 

M  207 

.so  min.  m.  21  foll.  s.  XV. 

Hic   über  est   congregationis  Cassiii   deputatns  mon"®  •  8  - 

Souonni  de  iieapH  signat'  nö.  8.  Ira  o.    f.  V  ouidii  nasonis  con- 

solatio  ad  liuiam  augiistam  de  morte   drusi  neronis  qui  in  ger- 

maiiia  periit  |  Visa  '    diu   felix   mater  modo   dicta  neronum  etc. 

{.12^  CMdippo   acontio   heroidum   ouidii    ultima  epistola    recens 

roporta      Portimui  -  scriptunique    tuum    sine  murmure   legi  etc, 

(.  l(r   llabos '^  aliud  iudulte — .    Pasiphile  ornatus  fidei  —  f.  21  "■ 

nistiritato  lege  |  Kiuis     Marinus  Tomacellus  dum  Florentiae  pro 

v;^^!.'.  .^  Rege  Fordinando  Lcgatus  ageret  scribi  fecit  amiois  aeque 

ac  sibi. 

M  213 

K'irin'ilf    Tt  mitiu,^  ?/.//  thr  Suhiteriptin: 

\V\>  duo  sunt  nuiiti  C\  sunt  ininiioa  studenti 
ra>iuin  «lorniiiv  potu  niniiumque  cohire. 

'   \i:v.:-   1^.   -    .  i    Mai  A'.vt.  vl.iss    V.  4«Wv   —   •'  W.  Forster.  Lyon.  Ysopet 

V  '!.         •      .  iv..    1.  1    ;  li:  Nj^:.    K.  So'.t^v.kl.  WitMier  Stnd.  1S80.  S.  56.  — 
'*•  -  :  r.ir.-.K    ir-   i-..-i!:  MIO   yr:wx.   III,  p.  ilO  ed.  Bipont. 
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M  227 

■10  m.  non  Dam.  fol.  s.  XIV. 


Lucani  Pharaalia.  Corduba^  ine  genuit  —  coma  placct 
Bella  per  emathios  —  calcantem  menia  magnuin  |  D^  G-^  A^. 
Auf  einem  inliegenden  Zettel  steht  von  der  Hand  des  D.  Juan  de 
Santander  (f  in  Chiloeches  23.  September  1783):  Co8t6  ciento 
y  veinte  r.  v".  dia  2.  de  febr»^«  de  1783.   p.  la  W.  Biblioth'^^ 

M  229 

40  min.  eh.  143  foU.  s.  XVII. 

Ist  eine  druckfertig  gemachte  Ausgabe  des  Terentianus  Mawnis 
mit  beigefügter  Erlaubniss  der  Censur  (a,  1609),  Den  Text  be- 
gleiten Notae  cum  aliquot  iiariaruin  lectionum  explicationibus 
und  ein  ausführlicher  Index  ist  angeschlossen,  Verfasser  ist  loannes 
Vazquez  del  Marmol  Regius  in  Granatensi  Reguin  sacello  castel- 
lanus.  Im  Commentar  werden  zahlreiche  Lesarten  und  Conjecturen 
Anderer  besprochen,  ein  Codex  Micylli  häufig  erwähnt, 

P  17 

20  m.  172  foU.  s.  XII  ex.  in  Spanien  geschrieben. 

Die  Handschrift  hat  einige  interessante  Initialen;  sie  ist  am 
Anfange  und  Ende  verstümmelt ;  sie  beginnt  abrupt  f.  l'*a  infirmis 
ut  intelligas  scos  saluatori  coniunctos  (ist  als  Nr.  III  auf  den 
^ten  oben  in  der  Mitte  beziffert),  Nr.  IV  beginnt  f.  IPb  mit 
der  Pasßio  sancti  Clemcntis  (viiii  klas  dccemb)  |  In  diebus  illis 
Clemens  tercius  post  petrum  —  f.  172 ^b  (schliesst  abrupt)  in 
t^tirPassio  sei  genesii:  viiiTvlas  sept)  crudelissimis  pene  ministris. 

P  19 

20  m.  et  eh.  bip,  pag.  100  foll.  s.  XIV. 

f.  1  und  190  Vor-  und  Nachsetzblatt  m,  bip,  pag,  s,  XIV 
^^ithalten  Theüe  eines  glossenreichen  Lexicons.  Arctus  ti.  ideiu  quod 
arctos  I  Arcuatiin  •  i  •  curuatim  |  Arcubius  in  arce  cubans  |  Arcula 
ßparuaarca  |  Arcularius  qui  facit  arcas  ul  arculaa  aut  custodit  etc, 
■öi«  beiden  Blätter  sind  Thtile  einer  ganz  gleichartigen  Handschrift 
^  Comprehensorium,  wie  eine  Vergleichung  mit  den  entsprechenden 
Abschnitten  in  demsdben  zeigt,     Dia  eigentliche  Handschrift  aber 

^  Commeiit.  Bern.  ed.   Usener  p.  6. 
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enthält  das  Comprehensorium  JohannisJ  f.  2'a  Ethymologiarum 
ysidori  papie  huguicionis  catholicon.  de  uocabulorum  expositione 
80™  (=  solum)  tractantibuB  quos  uidi  sepius  et  perlegi  in  primo  plu- 
rima  in  2^  non  tanta.  in  3^  pauea  et  in  4^  paucissima  uocabula 
repcrierim  et  reperiantur  deficere  q^qs  in  uno  ex  eis  ipis  sunt 
poita  i  a^  st^  obmissa  Cogitaui  ego  i^es  in  unum  corpus  redigere 
hec  7  i»  quod  et  feci  ut  breuius  potui  giFa  opitulante  diuina 
ipm  per  ab^'cedarium  quo  ad  oms  fräs  disponendo  resecans  plura 
quo  non  tangebant  ad  expositionem  uocabuli  ut  prolixitas  operis 
uitaretur  declaransque  in  eo  cuius  sit  generis  quodque  uoca- 
bulum  per  singulares  Iras  ibi  descriptas  —  Et  quia  in  eo  tem- 
pore uidi  et  pluries  uidi  in  scribendo  errare  orthographiam  planam 
apposui  in  principio  cuiuslibet  Ire  a  libro  psciani  extractaui 
Dphensorium  hune  librum  intitulans  quia  oprehendit  singula  in 
pfatis  libris  exposita  et  quibusdam  aliis  iam  reperta  que  uidi  fore 
ruere  (de)  in  hoc  opere  apponenda.  Suscipiant  lactentes  g.  opus 
hoc  aureum  ut  hinc  sugant  pueri  et  edant  iuuenes  ut  discant 
senes  ut  doceant  que  reperierint  nesciuisse  aut  alibi  non  legisse 
ut  compleatur  plasma  me  iuuet  uirgo  alma.  Amen.  |  Das  Werk 
beginnt:  A  onübus  gentibus  p  e  Ira*  —  f.  189 ^a  Zucarum  ri  uel 
h*.  zucara  e.  i.  sucre  Deo  gracias   Qui  legat  emendat  scriptori 

non  reprehendat. 

P  21 

Ueber  diese  unter  den  Toletaner  Codices  aufgestellte  Hand- 
schrift vgl,  oben  Bibl,  Hisp,  III,  306  (Sitzungsber.  CXIIy  734). 

P  67 

S*>  eh.  mise.  S6t^  foll.  s.  XV. 

f.  l  Dialoge  des  Joh,  Chri/sostomus  und  Basilius  de  digni- 
tato  sacordot.nli.  Miehi  quidom^  multi — .  f.  40"^  Dictum  Basilii 
t^u  (\*sario  C\\padocie  exauieron  Do  mundi  creacione.  ()n  prin- 
oipio*  oivauit  dmus  cohim  et  torram.  Pulora  inceptio  — .  f.  89' 
i^andcrr  Hund)  des  Thomas  von  Aquino  dieta  supra  decem  pcepta 
(^oop  in»  Rande  von  anderer  Hand)  dni  nri  i^u  xpi  et  secundum 
tripliooin  oxpouo  ouiuslibot  pcopti.^  i^^ludi  Isrhael  — .  (Von  anderer 

'  Johnunos  »io  iJonos  odor  Joh.  de  l.inu.H  de  BaUüs?  Vg-l.  Thnrot,  Notices 

Ol   o\lr:uls   \\U.   y.   A<'i\  und   FÄ^rioius  bibl. 

»  Jvdi,  iMxvNs,    IS.  0.:::>>r  -     -^  Hnsil.     hom.    in    Hex.    e9.  3  M.    —    3  Vgl. 

'****t)W.  A^uiii.  od.    r.irin  t.    Wl.   ,.p    3. 
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Hand  bip.  pag.)  f.  140 'a  fratris  Augustini  de  ancona  *  tractatus 
super  magnificat.  ()uper  illo  uerbo  — .  Der  Rest  der  Hand- 
schrift ist  ein  Druck  des  Leonardus  Basileensis:  Athanasii  opus 
contra  gentiles,  Vicentiae  1482  cal.  Febr. 

P  73 

20  eh.  186  foll.  8.  XIY  ex. 

1.  Isidorus  de  summo  bono,  drei  Bücher,  jedes  mit  Capitel- 
index,  f.  1 — 73.  2.  Ammonicio  sei  Augustini  cpi  p  qua  ostendit 
quam  bonum  sit  leccione  diuinä  legere  qz  (sie)  quatü  mali  sit  ab 

iDaul  inqsieion  desinere.  f.  74'  Propicio*  xpo  fratres  karissimi 
lecSnem  —  f.  75*^  secla  seclo*.  amen.  Explicit  pfacio,  ineipit 
Über  8cintilla%  uenerabilis  bede  diuersarum  sententiarum  distinc- 
tu8  per  Lxxxi  capitula  — .  f.  76^  de  caritatc  |  Dominus'^  dicit 
in  eoangüo  —  schliesst  abrupt  im  letzten  Capitel  (de  lectionibus 
dioiniß)  f.  126^  multum  proficis  cum  legis  si  tarnen. 

P  77 

20  eh.  Don  nam.  fol.  8.  XT  in. 

Boethius  de  consolatione. 

P  78 

80  maior.  in.  noo  ntun.  fol.  s.  XII/XlII,  in  Spanien  g^CKehriebon. 

In  sehr  grossen  Buchstaben  geschrieben  mit  zaJdreichen  Noten, 

offeiAar  für  gottesdienstlichen  Gebrauch  bestimmt,     Ildefonsus  de 

oii^ginitate  Mariae.    Vorher  gehen  zwei  Gebets  des  Ildefonsus,  f.  1^ 

Deus*  iumen  uerum  qui  illuminas  omnem  hominem  — .  (Rubrica) 

Oracio  beatissimi  ildefonsi   toletane  sedis   archicii)i  quam  (a  ex 

e  m^)  composuit    ad    honorem    et   laudem    dei    oiTiipotentis   et 

beati^ime  marie  serapcr   uirginis  quando  librum  de  uirginitatc 

eioä  contra  tres  infideles  intitulauit.  (2.  Ruljrica)  f.  O""  In  festiiii- 

ttte  beatissime  marie  semper  uirginis  que  octauo  die  ante  natiui- 

tatem  dni  beatus  ildefon'  (sw)  celebrauit  quando  et  beata  uirgo 

maria  cum   turmis   uirginum  ei   apparuit.    et   de    thesauriH  fiiii 

»Ol  celestem   infulam    ei    contulit   et   cum   illa   ip.sa   die   coram 

*  Vgl  Lorenz,  Gesch.-Qn.  IP,  296. 

'  AthT-  sermo  56  (VI,  1339;.  —  '  Vgl.  ilie  Uaiid»chriften  A  115,  11«.  P  113. 
-  Ciefonsos  «le  virgin.  poq».  S.  Mariae  '^oratio  et  confejwio),  S.S.  TP.  Tole- 
opera  ed.  Lorenzana  I  (Madrid,  1782),   p.  107  =  96,  53  M. 
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omnibus  aatantibus  sollempnem  miaeam  celebrauit/  ad  uesperaB 
^uper  pitalmos  antipbona  |  f.  8'  (r.)  Incipit  libellus  de  uirginiute 
üce  niarie  idest  contra  trcs  intideles  ordine  sinomiomm  («k) 
wcriptuB  cditua  a  beato  ildefonso  archiepo  toletane  sedie,  Incipit 
pars  prima  |  f.  9''  Domiiia*  mea.  dominatrix  raea  — ■  Am  Ende 
Lectione»  und  Homilien  und  Lieder  mit  Noten. 

P  86 

Cod.  niiic.  m.  i.  IV. 

Enthält  ausfer  Anderem  f.  81  fF.  expositio  solemois  euper 
tiepteiD  pealmoa  peniteDciales  aequitur  Exhortacio  prima.'  |  ()i 
ille  fex  (sie)  et  proph'a  cSuenienter  — . 


S«  D.  «I  ch.  bip.  ytg.  HO  tol[.  i.  IlT. 

Am  Ende  ver$lümmelt.  f.  l'&  Exposicio  regule  beati  augu- 
Btini  conpilata  a  magro  Huberto  de  ordine  predicatorum. '  Diese 
folgt  mit  dem  Texte  der  Regel  »elbst.  f.  190'a  Vita  Domini 
IcBU,   mit  Prolog,  welcher  beginnt:  inter  alia  uirtutum. 


f.  1'  Liber  iste  intitulatur  Damaeus  de  gostis  pontiticum. 
El  sind  206  Abschnitte,  die  von  anderer  Hand  numerirt  nnd. 

F  84 

Del  S"  Conde  de  Miranda.  f.  l'a  In  nne  sce  -  indiui- 
duc  tnitatis.  Incipit  libclluB  qiiO  ysidor'  spnlensie  epc  de  di- 
ucriiis  patru  op'culis  collegit  in  expositione  historie.  {  Historia' 
uacre  legis  non  sine  —  f.  (i4'b  ?  saluatorS  nfni  cum  q  iili  e 
honor  glia  i  scia  scloi  am.  Spätere  Zusätze:  f.  64'b  Dum  se 
uiri  sei  uerati'  a  ulcio«  eolluuionc  det'gt.  f.  64'a  (}on  uicio 
Jet'iore  cü  superbiam  neu  jipter  qiiod. 


»  Ib.  p.   1 10. 

>  Oreg.  in  I.  Pb.  poen.  lU,  3,  46G. 

'  Vgl.  die  Hb.  C  98, 

■  Isid.  quaeit.  in  Vet.  Test. 


250. 


\ 
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F  95 

40  eh.  415  foU.  8.  XYI/XVII. 

Auf  dei"  Innenseite  des  vordem  Deckels:  Plasencia.  Enthält 
ausser  vielem  Anderen  f.  63  ff.  zicei  Sermonen  des  Chrysostomus. 
f.  W  sermo  in  sanctam  Ascensionem  Christi  dni.  |  Quemad- 
modum  nuper  cum  solemnem  crucis  memoriam  — .  f.  86^  sermo 
in  diem  Natalem  Domini  Nostri  Jesu  Christi.  |  Multa  quidem 
sunt  qu^  Christi  domini  benignitas  — . 

P  102 

80  m.  8.  XIV  ex. 

Mdorus  de  summo  bono. 

P  107 

80  eh.  et  m.  89  foll.  (alte,  originale  Numerirung).  s.  XIV  ex. 

Zwei  nicht  numerirte  Vo^'setzblätter  enthalten  einen  alten 
gkichzeitigen  Index  der  Handschrift,  f.  l*"  (r.)  Incipit  Ep}a  Bti 
Ettsebii  ad  Btm  Damasiu;  portuensem  Epm  et  ad  Theodoniü  (sie) 
Romanu  Senatorej  de  morte  bti  leronimi  confessoris  et  doc- 
toris  .  Nach  dem  Briefe  an  Damasus  beginnt  die  Schrift:  (r,) 
De  tempore  tribulacionü  leronimi.  Multipharie  '  multisq;  modis 
olim  deus  locuf  est  nobis  omibus  p  suü  dilectissimü  filiü  btu^; 
leronimü  —  f.  39'  q  iä  tu  possides  adipisci.  Explicit  epFa,  (bti 
eusebii  nij)  ad  scm  damasiü  portuensem  epm  et  ad  Theodosiü  (sie) 
Senatore  de  morte  gloriosissimi  confessoris  leronimi  doctoris 
magnifici.      f.  39^  (r,)    Incipit    Epl'a    uenerablis    doctoris   bti 

Äügus  ad  btm  Cirillü  scdm  lerosolomitanü  potificem  de  magni- 
licenciis  leronimi.  |  Gloriosissimi^  xpiane  fidei  athlete  sce  mris 
eccie  lapidis  anglaris  — .  Mitten  unter  den  Miracula  steht  f.  76 '^ 
De  abusionib'  7  supfluitatib'  epo*  7  plato^  |  Multa  nos  mctis 
afflictio  cömouet  et  cöntristatur  intellectio  ^  q  plrimi  epo*  deü 
et  —  f.  77'  Audiät  queso  hii  tales  epi  q  narranda  j)ponim'  et 
salte  alio%  calamitatib'  terreant  (Gegen  die  Schlemmerei  und 
Hoffart  der  Genannten,  ohne  Specielleres.  Augtcstin  wird  einmal 
angeredet  f.  76^  heu  quid  augustine  carissime  graue  inest  nobis 
pondus)  —  f.  81'  ab  omib'  indicetur  mei  augustine  carissime  in 


»Hier.  opp.  XI,  288.  —  2  Aug.  (?)  ep.  appeud.  18. 
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tuiB  oroib'  meor  esto  Deo  gras  Arno,  f.  81'  (r.)  Sermo  bti  Bern- 
hardi  de  pläctu  bte  marie  msgdaleiie  in  passione  dommi  |  In 
psenti  BolÖpnitatc  locutur'  aurib'  uestre  caritatia  dilectisaimi  amor 
uenit  —  f.  89'  et  hec  dixit  michi.  Cui  e  honor  et  glia  c3  pre 
et  spQ  Bcto  i  scl'a  bcI'o«  Amen. 

F  100 


Del  S"'  Conde  de  Miranda.  Mit  vielen  ziemlich  rohen  Minia- 
turen. Vorwort  des  Julianus  an  Idalius,  Bischof  von  Barcelona. 
treB  siquidem  libros  uno  eed  corpore  nexos  (sechs  Verse).  [ 
Diein  illum'  clara  rcdemptoriB  —  f.  4''  pleniori  re*  euidencia 
contueri.'  Et  folgt  der  Index  zu  Buch  1.  f.  6'  (r.)  Incipit  Üb 
pm'  de  origine  mortis  humane.  Quomodo  mors  primum  sub- 
intrauerit  in  mundum.  |  Feccatum^  primi  hominia  — .  Buch  2 
de  animabuB  deftinetonim  quomodo  bo  habent  ante  ultimam 
corporum  reBurrectionem.  Buch  3  de  ultima  corponim  reBur- 
rectione  —  ad  regnum  cuiuB  nullus  est  finis.  A'eue  Seite  (r.) 
Incipit  libei-  scrmonum  bcnti  agustiiii  epi  {  Omips  enim  dens 
mortem  non  fecit  nee  letatur  — .  Weitere  Anfänge  verschiedener 
Abschnitte  sind:  Impiorum  movB  ualdc  Bcua  dura  — ,  Internus 
igitur  subtUB  terra  esse  creditur  — ,  Denique  paradisi  locus 
terrenus  — ,  Igitur  pre  oto  (sie)  piis  lectoribus  — ,  Rcdomptor 
iir  ac  dns  xpa  itis  qimntum  — ,  Medio  igitur  noctis  secis  Omni- 
bus — ,  Post  reBurrectionem  quoque  omnium  — ,  Post  disputa- 
tionem  quoque  peractam  ,  Igitur  de  cherub  iiuoquc  — ,  Igitur 
iste  tortuoBus  — ,  Restat  mihi  aliquid  hie  ^ ,  Igitur  antixps 
eonfestim  — ,  Denique  eedente  dno  — ',  Igitur  scaia  apocalipsin 
uel  —  schliesst  (ohne  fertig  geschrieben  zu  sein)  non  aurrexit 
maior.    Et  ceteri  sei  hon. 

F  110 


Del  S",'  Conde  de  Miranda.  f.  1'  (r.)  Epistols  sancti 
Eusebii  ad  Damasium  Kpiscopum  portueneera  de  obitu  sancti 
leronimi  et  (et  postea  add.)  ad  Tlieodorum   romanou   aenatore. 


1  JiiUaui  Tolel.  prognosticon   I,  III   prftof.   (pMr.  Tolet.    opera  ed.  Lorp 
lana  Jl,  p.  3   =    »6,  453  M.).    —    '   Ib.   p.    10  Kchbaa    der  Orfttio. 
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Lege  feliciter.  Nach  dei-  langen  Adresse:  Multiphario'  —  j)or 
säum  äanctum  hieronimum  —  f.  49'  ijue  iam  tu  poniiidos  utlc- 
pisci  amen,  dxo  aBACus.  f.  51'  (r.)  Sequatur  (sie)  dieta  Sibillina 
qua«  prima  -  b  ■  peica  aic  ait  cuiua  meminit  Micbaor.  |  Ecco 
bestis  concolcaberiB  —  f.  56'  com  uenerit  ignis  crunt  tenebro 
in  media  nocte  obscura.  Verschiedene«  über  die  Sibyllen  aus 
Eamut  etc.  und  ihre  Prophezeiungen  besonders  über  Christus  und 
wuK  Wunder.  |  (r.)  Tporibus'  octouiani  (sie)  auguHti  ceHuriit  cum 
Gt  nninenis  mundi  partibuB  illi  q  preherant  ,{>uiciiH  scribebant 
senatonbns  qai  tunc  erant  rome  nonitates  que  per  mundi  cly- 
m«to  occDirebant  et  sie  qdam  noie  publi'  lental'  haben»  offi- 
onm  in  ptib'  herodis  regis  sequentem  Bcripsit  epistolä  aenatorib' 
qoe  ^dem  a  mille  centnm  annis  citra  reperta  fuit  in  archiuo 
rtnunm  abi  annalia  recondebantur  per  sequencJa  uerba.  f.  57' 
Apparah  temporibna  —  f.  57'  inter  tiliox  hoütTj. 

p  iia 

f>  (k.  M  ML  >.  IV. 

Del  S*-'  Conde  de  Miranda.  llKitmyrnat  de  uiria  illuHlribuif. 
Hor^fü-  Dexter  —  supni  scripta.  Ueo  gratia«. 


P  US 

?*  (k.  H  fill  *.  14^ 

Dd  S«    Conde    de>    Hiranda.     Avf  dem    Vortetz/iUiH   ri'-M 
bdmc    {.  l'  Itticiph  liVr  iiDtilarnm   'gi/-_.  di  dtnemU   uvlu- 
hn  Dw-    <ßcii  in   enso^IiQ   maior^m   'airitat^m  —  f.  'J't' 
Ak   fiKam*    lata    mm  mliMt     Expli^  lilf^r   ^iLiilIat  d*;  di- 
it  «tliaäilM«  Anno  dni.    Mt]]t-r^:tiio  ■  :■     iii;:;i  d'f:  i)  uitciui'u 
C    i«>  fi»s    Aiiit'ij.     Aul  'ifT    f'/rl-^z/rii  .■>■<*!■  ditr 
■  K^,»^  eh^  OfMl  p.  's  VII  'A^  XVlll.  dM*  •«' 
J/ri-v*  vm   O-rd'M    >t..d  A':,hr;i>if,   M^r^J^j,   i^h'. 
&^Ki    ^    Svint^i    fi'mr'i    OAiO'-     O'^Wfti.    dtrr    im 

k  4*»  JJ*i«r«*  *yjrd>JM:tult  ^uJi^'t, 

—  :  VfL  FKritit..  -.jt.  K-«-.--;«     VT    1    i- 1 

■r;. 
,  A 11»,  p  :s 


P  114 

m  eh.  I.  XVII  in. 

Del  S"  Conde  de  T^liranda.  Liber  de  amicitia  et  dilectione 
jiroximi.  Quoaiam'  diminutao  sunt  — .  Cassiodorus  de  Caritate 
Dei  t   proximi  ac  ucra  amicitia  hat  eine  andere  Hand  belüell. 

P  HB 

HO  m.  non  num.  foL  i.  III. 

Del  Conde  de  Miranda.  f.l'  unterer  Rand  m.  g.  XVII/XVIII; 
Kx  librifl  Ludouici  San  Laiirentü  presbyteri  Corduben".  f.  1' 
oberer  Rand  stand  m,  ».  XIV  oder  XV,  wie  e»  scheint,  eine  Zeile, 
die  jetzt  auaradirt  ist.  Desgleichen  sind  am  Ende  der  Handechrift 
zwei  Zeilen  {wohl  nickt  viel  jünger  als  die  Handschrift  selbst) 
ausradirt.  Die  eine  scheint  begonnen  zu  haben  lato  über  est  — . 
f.  1^  (r.)  Incipit  prologua  sei  iuliani  epi  toletane  sedis/  ad  idalium 
bärchinononBcm  epm  in  libro  pronostichon.  |  (Nach  der  Adresse) 
Diem*  illura  clara  redepto*  —  f,  5'^  pleniore  rerurn  euidentia 
cuntueri.  |  (r.)  Quo  in  mors  subinUierit  in  miidum  |  Qeccato 
primi  hominis  — .  Das  3.  Buch  sdiliesst  peruenire  ad  regnum 
cutus  nidlus  est  finia. 

F  126 

M  cb.  «E  foll.  t.  IV, 

S.  Gregorii  epiecopi  Nyseneis  in  dominicam  orationem 
liomiliac  quinque.  f.  I'  Albanueii  cpiscopi  liieruccnüis  ad  Pauliim 
sucundum  pontiücem  Maximum  prologus.  Cum  animaducrtcrem ' 
— .  f.  2'  Pater  noster  qui  es  in  c^lis  doctrinam  orationia  — . 
r.  48'  VoncoH  zur  Uebersetzuny  des  Lelius  Tifernatis  an  den 
Cardinal  Johannes:  Patruum  reuerendiseime.  Volenti  mihi  — . 
f.  50'  S.  Epiphanii  Archiepiscopi  cypri  in  dominicam  aepul- 
uiram  *  descensionem  ad  inferoa  sermo.  Quid  hoc^  sileatium  — 
f.  Üü'  t  consubstantiale  spiritu  in  omniu  secuta  seculo*  amen. 
deo  graciaa.  ts>.57. 

p  lae 


Auf  dem   Vursetzblatt   m.  s.  XVI  (aber  stark  ausgestrichen 
von  anderer  Hand):   Este   libro   se  compro  Para  la  libreria  do 

i  Vgl.  Escor.  dUl  21  f.  181'«. 

<  Juliani  Tolet.  pron.  praef.  (PntreB  Tolat.  U,  p..3  =  96,  463  H);  v^l.  P  109. 

>  Athsn,  35,  1082  M.  —  >  Epiph.  43,  439  M. 
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la  sancta  yglesia  de  la  almoneda  de  Hieronimo  Tores '  quando 
mnrio  ano  1589.     Ebenda  m.  s.  XVII:  Este  libro  dono  accepit 

o 

Fr.  Petrus  Manero  Minon'ta  ab   Archiep.     Granatensi  Antonio 

Calderon  sibi  amicissimo  Anno  1650.  f.  1"^  Leander  Hispalensis 

ep8  de  Institutione  Virginum  et  de  eontemptu  libelli.   Nach  der 

Vorrede   (Toledo  1589  datirt)   ist  diese  Abschrift  des  Buches  de 

institutione  uirginum  aus  einem  sehr  alten,  gothisch  geschriebenen 

Codex  der  Etymologien  des  Isidor  geflossen.  Die  Homilie  am  Ende 

der  Abschrift   (Festiuitateni^    hanc    omnium    esse    solemniorem 

festiuitatum  — )  stehe  in  zwei  gothischen    Toletaner  Concilcodices 

hinter  dem  diitten  Toletaner  Concil.    Auf  das  Bvdi  des  Leander 

folgen:  Castigationes  in  D.  Leandri    Archiepiscopi   Hispalensis 

libellom    de    institutione    virginum    et    de     eontemptu     mundi 

per  Hieronymum  Tores  Pintianum  mit  vielen    Verbesserungsvor- 

schlagen.     Das  Ganze  war  gewiss  für  den   Druck  so  hergerichtet. 

In  der  Vorrede  sagt  auch  Tores,  das  Werk  des  Leander  sei  noch 

nicht  pubUcirt, 

F  128 

80  cb.  107  foll.    a.  1463. 

f.  1*"  Hieronyraus,  Dialogi  contra  Pelagfanos  hereticos  | 
Scripta  '  iam  ad  thesifontem  — .  f.  T?""  Thomas  von  Aquino 
de  ente  et  ee.  Unterschrift  f.  96'":  Explicit  liber  de  ente  et 
essentia  a  beato  Thoma  de  Aquino  (A  ex  E)  sacratissimi  pre- 
dicato«  ordinis  editus^  quem  Guillermus  Fuster  Barchinone, 
apud  domü  honorablis  philippi  de  ferrera  anno  Millesimo 
ccccLXiii  pinxit.  f.  97'  Incipiunt  decem  considerationes  super 
materia  celebrationis  missa^  p  exiraiü  doctorc  &  deuotu  magistrum 
loannem  de  iarsonio  cäcellarium  pisiensem  copilat^. 

P  129 

40  eil.  misc.  255  foll.  s.  XV. 

L  f.  V  Sermones  Sancti  Clirisostomi  mit  einer  Vorrede  Lilii 
tyfernatis  an  Papst  Nicolaus  V,  Es  sind  16  Sermones.  f.  140' 
(r.)  Expliciunt  Sermones  aliquot  de  pacientia  in  lob.  Aliquot 
uero  de  penitentia  conscripti  per  bcatum  lohannem  Chriso- 
stomum.    Ac   traducti   c   greco    in   latinü   per    Spectabilem    et 


»  Bibliothekar  der  Bibliothek  von  Toledo.  —  2  Leandri  hom.  72,  893  M. 
J  Hier,  dialogns  adv.  Pel.  II,  679.  —  '  Thom.  Aquin.  ed.  Parm.  t.  XVI,  op.  26. 
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eloquentem  ninim  Lilium  Tyfematia.     f.  144  itt  leer.    2.  f.  145 

—  f.  183  folgen  nocÄ  drei  Sermones  de»  Chryiostomta  e  greco 
in  latinutn  conuerai,  f.  184  üt  leer.  3.  Änderer  BesUtndtktä. 
f.  185'  Incipit  über  beati  Augasti  (sie)  de  uerbo  dei.  Quoniam  ' 
in  medio  laqaeorum  —  f.  192''  occupatione  delectari.  Amen. 
Sech»  ZeUen:  aigaa  dilectionis.  f.  192' — 194'  Humanistenlmefe. 
Leo  an  Johannes.  Tris  epistolaa  unuiu  fere  sab  temptis  ~. 
UnUrschrift :  Florentiae  ii  k}  fel>r  1421.  Leo  an  Gtiarinut.  Bide- 
bis  opinor  cum  iata  legeria  — .  Unterschrift:  uale.  Pogiua 
Antonio  pannormitano  aiculo.  lohanneB  Lamola  adolescena  — . 
Unterscitrifl :  Korne  iij°.  non.  Aprelia.  Seruäu  an  M.  T.  Cicero. 
Postquam'  mihi  renunctiatum  eat  — .  Marcus  Cicero  Seruio 
Sulpitio  I  Ego  uero'  senii  uellem  ut  — .  Leonardus  Zuccaro  | 
Vellem  interdiun  mibi  reacribere  — .  4.  Neuer  BeatandtheU  f.  195' 

—  f.  222,  tractatur  de  4°'  uirtutib'  et  eo«  explis  notandis,  »o 
von  späterer  Hand  überschrieben.  Es  ist  vielmehr  ein  TractfU 
über  die  vier  Cardinaltugenden,  ab  excellontiseimo*  uirorum  ope- 
ribuB  excer^rt.  Darauf  Frater  Franciscus  de  Venetiia  monacbua 
cartuaienaia  Antonio  Illardenai  ^o  necnon  äc^  Roman«^  cclesip 
ad  titolum  sei  Griaogoni  preabitero  cardinali,  datirt  ex  cartusia 
Bononii;  quarto  Idus  lanarii  hccccliu.  f.  223  ist  leer.  {.  224  ff. 
epistola  fratris  hamberti  Quinti  Magfi  ordinis  fratrum  predica- 
torum  de  tribua  uotis  aubetaiitialibuB  Roligiosorum.  f.  249^249' 
und  250  sind  leer.  f.  251^ — 255'  Chrysostomi  homilia  de  laudi- 
bus  prophetae  daaid  <  de  penitentia. 

F  134 


Del  Conde  de  Miranda.  Vor  f.  1  auf  dem  Schmutzblatte 
ghicAzeiiiger  Index,  der  hier  mit  den  Anfängen  versehen  folgt: 
CoDtenta  in  hoc  uolumine  reperies  aub  numero  aequenti  et 
ordine.  Primo  ponitur  uita  et  obitas  beatisaimi  ysidori  yspaleö 
archiepiscopi.  f.  1'  Incipit  adbreuiatio  brulii  ceaaragustani 
epi  de  uita  aancti  yaidori  yapanianim  doctoris  (laidorua '  uir 
egregius  — ).  2°  ponitur  Über  eiuedem  beatisaimi  ysidori 
contra  iudeoa   de   articuUa  fidei   (de    teatimonio   i%u  christi  im 


'  Angttlt.  Hanunle  VI,  9ö1. 
1  Iiid.  opp.  II,  4S8  (vgl.  I,  8 


'  Cic.  ad  fsm.  rv,  6. 
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Tltd)  qui  intitulatur  ad  beatam  fiorentinam  sororem  suam.  (f.  10^ 
(Kler  wie  es  die  Handschrift  bezeichnet  folio  -  x  •  coluna  •  2^ :  Que- 
dam'  qne  diuersis  — ).  3®  sequitur  Über  de  conflictu  uiciorum 
stqne  uirtutum  editus  per  eundem  ysidoruin  (f.  60"^  Apostolica^ 
nox  — ).  4**  ponitur  liber  einsdem  ysidori  de  iiita  ortu  et  obitu 
sanctomm  patruam  (sie)  qui  in  scriptiiramm  laudibus  effemntur 
(f.  73'  De  Adam.  Adam  *  qui  — ).     5**    sequitur  liber  eiusdem 
ysidori  prohemiorum  de  libris  noui  ac  ueteris  testamenti  (f.  94^ 
Plenitudo^  — ).     6**  sequitur  eiusdem  ysidori  liber  expositionis 
alegorice  quorumdam  nominum  noui  ac  ueteris  testamenti  (f.  104 ' 
De  expositione  allegorica  — )^  1^  ponitur  eiusdem  ysidori  quidam 
tractatus  (expositionis  canonis)  misse  a  prineipio  usque  ad  finem 
editas  a  beatissimo  thom  de  aquino  (f.  115  In  uirtute'  — ).  8**  se- 
quitur primus  liber   differentia«   eiusdem   ysidori   (f.  137'  Inter 
dm^  et  dominum.    Ita  quidam  — ).     9**  ponitur   seeundus  liber 
differentiarü  eiusdem  ysidori  (f.  157'  Dispositis  nonnullis  — ). 
10"  ponitur  liber  genealogus  (sie)  a  beatissimo  ieronimo  editus 
(f.  192^  Duo  sunt^  adam  unus — ).  IP  ponuntnr  quedam  notabilia 
dicta  agustini  basilii  eusebii  gregorii  ysidori  etaliorumsanctorum 
(f.  198  In  deuteronomium.    Si  fuerit  — ).     12**  sequitur  tractatus 
agustini  de  anchona  ^^   de   potestate   pape   (f.  205  Utrum  solus 
papa  —  f.  239^  finalr  in  culpa  deceserunt).   Finito  libro  sit  gloria 
xpo.  I  Tempora  currebant  x  natiua  potentis.  tunc  sesaginta  neuem 
ac  mille  cum  quadringentis.    quarto  nonas  may.  dum  sol  torque- 
bat  habenas  liber  perficitur  iste.    quem  ad  honorem  sanctissime 
trinitatis  et  fidei  exaltationem   atque   in   beatissimi  yspaniarum 
doctoris  ysidori  memoriam  et  sinceram  deuotionem.  Ego  iohanes 
alfonsi  de  logrono  in  decretis  bachalarius  eccie  yspalen  canoni- 
CHS  supemo  mihi  auxiliante  presidio  scribere  mandaui.  Laus  sit 
tibi  christe  qiii  über  explicit  iste. 

F  138 

iO  min.  m.  200  foll.  (alte  Paginlraog).  s.  XV. 

Del  Conde  de  Miranda.     Isidors  Chronica  (2  Bücher)   mit 
Mtfonsus'  Fortsetzung  als  Btiich  3.    Daran  schliesst  sich  historia 


J  Ib.  VI,  1.  —  »  Ib.  Vn,  207.  —  *  Ib.  n,  369.  —  ^  Jh.  Y,  190.  —  e  Vgl. 
Is.  n,  73.  —  ^  Thom.  Aq.  ed.  Parm.  t.  XVII  op.  69,  p.  332.  —  8  ig. 
V,  77.  —  »  Vgl.  Escor,  f  IV  9  fol.  139'.  —  *o  Augustinus  Triumphus, 
summa  de  pot.  eccl.;  vgl.  Lorenz,  Geschichtsqu.  11^,  296. 
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cxcelentissimi  bambe  und  eine  grosse  Chronik  (Ende:  et  que- 
dam  alia  castra).  Auf  dem  Schmutzblatt  steht:  Para  conferir  y 
corregir  bien  este  auctor  q  es  don  Lucas  de  Tuy  conuendra 
que  se  presente   otro   exemplar  pa  q  per  entrambes  se  coteje. 

P  140 

80  min.  m.  bip.  pag.  99  foll.  ■.  XIV/XV. 

Del  S^''  Conde  de  Miranda.  f.  l'a  Liber  sententiarum  dni 
ysidori  spalensis  (3  Bücher),  f.  27 ^a  schliesst  mit:  aula  letifican- 
dos  includat.  Finit  Liber  Summuni  Bonum.  Der  leere  Platz  int 
mit  Gebeten  und  Anderem  gefüllt,  f.  29*"  Sermonen  und  theo- 
logische Auseinandersetzungen.  Der  erste  Sermo  beginnt:  Anima 
q  deum  diligit  in  deo  solo;  der  zweite:  Multum  honorem  dedit  — ; 
dann  unter  Anderem:  Sermo  factus  per  interrogaciones  et  respon- 
siones.  |  Quo  uinculo  retinetui*  cor  ne  — .  Später  ßnden  sich  all- 
gemeine Ueberschriften :  De  paciencia.  De  mundicia  corporis  et 
de  mundicia  anime  ac  de  mundicia  mentis.  Questio  de  bap- 
tismo  etc.  Schliesst  abrupt  f.  65^b  lesio  tonitruorum,  worauf  eine 
alte  Bemerkung  in  Roth  folgt:  residuü  reijre  in  fine  regPe  bti 
Basilii  ubi  inueneris  hoc  signum  co.  f.  66*^  folgen  uAeder  theo- 
logische Auseinandersetzungen.  Erster  Titel  in  Roth:  de  dupHci 
sapia.  lib\  x.  d.  |  Dcridetur  enim  iusti  simplicitas.  Andere  Titel 
sind:  de  admonitione  et  exortatione,  de  imitatuo/y//  dni  §  ixix.  a. 
§  XXI.  a.,  de  castitate  et  humilitate  etc.  Letzter:  De  penis  iferi.  | 
Tunc  non  prodcrunt  opes  —  et  ignis  ardens  in  scFa  scFo^. 
Später  sind  verscldedene  Gebete  angefügt,  darunter  f.  92'  oratio 
sei  aug  dictante  angelo.  |  Diie  deus  omipotes  q  es  trinus  et  unus 

qui  es  sp  — . 

P  141 

80  min.    m.  90  foll.  s.  XI. 

Die  Handschrift  besteht  aus  zwei  T heilen.  1.  s.  XI,  wie  es 
scheint,  in  westg.  Schrift,  f.  1^  Venerabili  et  8C9  sorori  florentin^ 
isidorus.  |  Quedam  *  que  diuersis  tcmporib;  in  ueteris  —  f.  68  *■ 
in  noua  fidei  gra  ambulam;  |  f.  68''  Incipit  epistola  leonis  impera- 
toris.  adhymar  (sie)  regem  sarracenoruin  directa.  Translata  est  hec 
epla  olim  de  greco  in  caldaicum  sermonem.  nun  (sie)  u  opitulante 
do  d  caldaico  sermone.  in  latinü  uertimus  eloquium.^  |  Gla  deo 


«  Isid.  de  fide  cath.  c.  lud.  VI,  1.  —  2  Vgl.  die  Hs.  der  Privatbibliothek 
des  Königs  2  K  4  (VII  J  3). 
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it  multiplex  graciarum  actio  —  f.  78^  ab  uno  et  non  est  accep- 
:um  ab  alio.  finit  amen.  f.  79  ist  leer,  2.  s,  XI,  gewöhnliche 
Schrift  (f.  90^  ist  vor  f.  QO«"  zu  stellen),  f.  80^  Cum  omis^  uite 
bon^  ac  beat^  uia  —  f.  90'  (abi'upt  schliessend)  a  mundü  fabricatü. 
Iseq.  nunc  eorü  opinione^  re.     Der  Rest  der  Seite  ist  leer. 

P  188 

80  min.  m.  bip.  pag.  Il8  foll.  s.  XIII  in. 

Del  8°*^  Conde  de  Miranda.  f.  l'^a  In  nomine  patris  et 
fiK  et  sp*u  Sei  a//7/  et  beatissime  semperque  uirginis  marie. 
pateat  omnibus  fidelibus  quod  ego  ualdesius  et  ofhs  fres  mei 
prepositis  —  f.  2'a  pro  certo  sciatis.  |  (r.)  Incipit  liber  anti- 
heresiß  |  Cum  humanum  in  inicio  genus  —  largitus  est  uolun- 
tatem.  am.  |  (r.)  Explic  j)logU8.  Incipiunt  capitula  tocius  libri 
de  trinitate  |  Quod  unus  sit  tantum  modo  deus  de  lege  Moisi  — 
f.  43^a  et  unus  deus  cui  est  honor  et  gla  in  sola  sclo*.  amen.  | 
1 43'b  fiiUt  eine  Hand  m.  s.  XIII:  Post  resurrcctionem  diii  apPi 
co^finnauer  fidera  suam  —  iacob'  dix  uita^  etna^  am.  |  f.  44'^a  (r.) 
Incipit  liber  anthieresis  |  Quoniam  quidem  iam  tempus  cernitur 
ffl  quo  solutus  sathanas  —  f.  90'b  et  studiosum  se  magis  quam 
Ottliaolam  probet.  Explicit  hie  codex  tibi  sit  laus  x  iliu  rex.  | 
.  fr.J  Explicit  lib  hie  antitesis  nüc  noie  xpi  I  f.  90 ^a  Multipharie 
>iii]tis|que  —  in  filio  quem  constituit  hred'm  uniüso*  p  qm 
feeit  et  »da.  Ecce  hetis  testimoniü  patrem  fecisse  scla  per  filiü 
wi  —  f.  92'a  de  isto  celo  et  terra  uisibili  locuti  sunt  in  hoc 
lö»  ipfi  !  Paulus  apls  nö  ab  hominibus  —  f.  92  ^a  et  li  facite 
i  Kgi  eokwensib'  et  colosentium  uobis.  Andere  Hand:  Adam  semel 
I  P^ecmit  et  mortuus  est  et  tute  uiuere  existimans  —  f.  92  ^b  ut 
ttkram  consorcium  uites.  f.  93 'a  Summe  hac  (sie)  philosophie  est 
^riitiamtatift  defensore  scarium  (sie)  opitulacionibus  —  f.  101  ^a 
tiailes  (nie)  spm  tunm  et  creabantur  et  renouabis  faciem  terre  | 
ilttt  wmd  103  9ind  leer.  f.  104^a  (r.)  Incipit  exp^o  remigii  sup 
liinmi  ioUs  euagliste  qua  uidit  i  exilium  i  isula  que 
(mt)  fwthmos  |  Legimus  i  eccHastica  istoria  bm  io'bm  a 
ipHisimo  cesare  —  f.  IH'^a  inquid  duo  in  came  nna 
Eine  andere  Hand  hat  einzelne  Daten  zugefügt, 
de»  Adam  etc.,  Moses,  Zeit  der  Tempelzerstörung, 

reL  m,  121- 

.  Cl.  CXUI.  tid.  I.  Hft  17 
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femer  auch  Annus  ab  incarnatione  dni  ih.  cc.  xi.  Am  unteren 
Rand  m,  8,  XV  (von  anderer  Hand  wieder  durchstriclien) :    Est 

lacobi  beccheti ;  emptus  a  Baldesarre  de  Lag////  (3  Buclist,  ausr.) 
no.  f.  117^  m.  «.  XlII  leonin.  Hexameter  mit  Noten,  Rex  ds  eteme 
sine  principio  sine  fine  —  uideatur  trinus  et  unus.  f.  118^ 
desgl,  (die  Anfänge  der  Verse  sind  abgeschnitten)  :  Jtatis  pater 
ingenite  a  quo  bona  j)eedunt  eleyson  —  ]ut  tibi  pariter  pro- 
clamare  possimus  semper  ely.  f.  118^  m.  s.  XHI  ex.  Cum  ieiu- 
nasset  yts  •  xl  •  diebj  et  xl.  noctibj  esuriuit  etc*  No^*  ^  y^s 
potuisse  —  et  yericho. 

Q  14 

80  eh.  non  num.  foU.  ■.  XYin. 

Ausser  Anderem:  Ineipit  ordo  de  celebrando  Concilio  Isi- 
dori.  I  Hora  *  diei  prima  ante  solis  ortum  — . 

Q  88 

80  m.  s.  XV. 

Plautus,  sämmtliche  Stücke.  Eine  glänzende  Handschrifty 
besonders  schön  f.  1"^  der  Schlangen  würgende  Hei^cules.  Die  Ini- 
tialen der  Comödien  sind  mit  Mottos  geschmückt:  vrai  amour  ne 
se  cange  par  un  desir,  a^uaiLo^y  bider  craft. 

Q  87 

8«  eh.  174  foll.  8.  XVI/XVII.» 

Enthält  Briefe  an  Antonius  Augustinus,  Bischof  von  Lerida, 
Johannes  de  Fonseca  et  Figueroa  u.  A.  von  F,  ürsinus,  G.  Sdop- 
pius  u.  A.  mit  Copien  von  italienischen  und  spanischen  Inschriften, 
Nachrichten  über  Funde  und  Handschriften. 

Q  106 

80  maior.  m.  53  foll.  s.  XII. 

Die  Handsdirift  ist  in  Spanien  geschrieben  und  mit  ganz  treff- 
lichen Initialen  geschmückt,  den  schönsten  und  oiiginelhten  des 
12.  Jahrhunderts,  die  in  Spanien  zu  sehen  sind.  Sie  finden  sich  f.  Vy 
S^y  9^,  22',  40',  52^.   Dieselben  sind  in  verschiedenen  Farben  aas- 


»  l8.  n,  653  (cap.  IV). 

1  Vgl.  C.  I.  L.  vol.  II,  p.  543  und   p.  XV;   vol.  VI,  p.  XLIX  cf.  XXXV. 
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geführt.   f.V  am  unteren  Rande  stehen  vier  Zeilen  m.  8.  XIV  oder 
XV,  aber  ausradirt.  Im  Anfange  der  ersten  etwa :  II Hill  über  est, 

tm  Anfange  der  vierten  Zeile:  pp  xii  volabat  — .  Titel:  Cassianus 
de  incamatione  libri  Septem.  Die  Handschrift  ist  leider  sehr 
likkenhaß,  f.  3^  schliesst:  instantior  de,  f.  4'  beginnt:  adddere  (sie). 
qaä  j)p*a,  f.  4^  i'&m  xpm  ff  distantiam,  f.  5^  cum  idem  utique 
homo.  Zwischen  f.  4  und  5  ist  der  Falz  eines  ausgerissenen  Blattes 
sichibar.  Die  Quatemionenbezeichnung  geht  von  •!•  f.  7  (also 
scheinbar  nur  zwei  Blätter  verloren)  regelmässig  bis  -VI-  f.  47^. 
Vcm  7.  Q^(Uemio  sind  nur  sechs  Blätter  (auf  dem  5.  Blatt  dieses 
Quatemio  steht  von  späterer  Hand  die  Bezeichnung  vii)  erhalten, 
$0  dass  mit  dem  Schluss  die  Quaternionotß  verloren  ging.  f.  1*^  ist 
ganz  gefüllt  mit  verzierter  Majuskelschrift,  die  Zeilen  abwechselnd 
roih  und  schwarz,  besagend:  in  nme  sce  et  indiuidue  |  trinitatis 
incipit  prologus  |  yii  librorum  de  incamacion  |  di  hac  dni  nri 
ilu  £pi  editi  a  |  beatissimo  cassiano  massili  |  esi  abbe  uiro  dis- 
sertissimo  ro|gatu  leonis  tunc  urbis  rome  |  archidiacono  p*ea 
uero  ei*dem  sedis  |  epo  contra  nestorium  hereticum  constan  |  tino- 
politannm  episcopum.  f.  1^  (verzierte  Maj,)  absolutis  *  dudum 
(Min,)  coUationum  spalium  libellis.  sensu  magis  quam  sermone 
—  f.  3'  iudicii  male  imperasse  uidearis.  |  (r.  Maj.)  explicit  pfacio. 
Incip  lit  (verzierte  Maj.)  Tradunt  fabule  poetarum  desectis  quon- 
dam  ydram  f.  3^  (Min.)  capitibus  numerosius  renascentem  p 
soa  damna  —  f.  9^  locus  esse  non  possit  (Maj.)  explicit  über 
primus  fr.  Maj.)  incipit  scds  |  (Maj.,  zum  Theü  verziert)  Quoniam 
libello  primo  que  |  (Min.)  dam  pmisimus  quibus  nouum  —  f.  22' 
dm  ualeas  a  di  filio  separare  (Maj.)  explic^  lib  scds  incipit 
liber  •  iif  •  |  (Verzierte  Maj.)  Scribens  romanis  diuinus  iil  ecclar 
mgr  cum  argueret  immo  defleret  iudeorum  id  est  fratrum  suo- 
ram  infidelitatem  |  (Min.)  bis  uerbis  —  f.  39^  mundo  fec  agnosci  | 
(Maj.)  explicit  liber  tercius  sei  cassiani  ad  nestorium  ereticum 
episcopum.  (r.)  incip  lib  mi\  f.  40'  (Maj.)  Consumatis  libellis 
tribus  (Min.)  quasi  fidelissimis  —  f.  52^  dei  patris  gloria  con- 
fiteri.  (Maj.)  Explic  liber  •  im  •  (verzierte  Maj.)  Diximus  libro 
primo  heresim  illam  |  (Min.)  pelagianae  hereseos  —  schliesst 
abrupt  f.  53^  dictum  J>p^9  apls. 

*  Job.  Cass.  de  incarn.,  praef.  p.  679. 

17* 


1  genaues 


Verzeicknü»  des    Inhaltes   hieiet  Knuat  S.  791. 


Lo'iee  macht  nur  auf  die  Mivinturm  aufmerksam,  welche  »irht 
hliiK  den  Notifia«  digniiatum  beigegehen  »lud,  und  weist  du  Hand- 
schrift dem  16.  Jahrhundert  zu. 

Q  131 

eo  rnnlor.  m.  hip.  t%f.  non  amn.  fsll.  i.  IIV  ai. 

Zu  Anfang  des  ersten  Buclies  grössere  gemalte  Initialen. 
Aufiiistins  Confessiones.  Die  Vorrede  beginnt:  Confcaaionii  '  meani 
lihri  IUI  — ,  Das  Werk  beginnt:  0  agnua  {so  für  Magnus  es)' 
duo  et  landabiÜB  ualde   —   sie   inuenietur   sie  apcrictur  Amen 

BXPLICIT. 

Q  138 

80  miiiir,  la.  dlp.  ftg.   Hl  roll.    >.  1416. 

Enthält  f.  1—lU'  folgende  Schriften  Cyprinnt:^  I,  IV,  VI, 
r,  (f),  28,  11,  58,  76  (von  c.  12  p.  760,  14  ah),  64,  13,  65,  4r}, 
44,  Gl,  57,  48,  62,  47,  61,  X,  IX,  31,  III,  65,  37,  38,  39,  75, 
71,  XIV,  11,  74,  72,  60,  69,  40,  67,  2,  43,  66,  4,  3,  46,  64, 
HO,  20,  66,  77,  78,  79,  32,  10,  80,  App.  VIII,  76,  16,  17,  18, 
19,  26,  22,  9,  29,  7.  f.  143'b  Expliciunt  eple  bHi  cyp'ani 
nninero  Lxvin.  Daran  reihen  sich  die  uita  Sei  Cypriani,  die  ex- 
liui-tatio  Vti  cypriam  de  penitencia.  ()er  pniam'  poBse  omnia 
]iCL'cata  —  f.  löl'a  de  loco  suo  mouebo.  üuodecim  abuaiooes 
Cvpriani  epi.  Sapiens^  sine  —  f.  157 'a  esse  incipiat  in  futuro. 
aiii.  Deo  gras,  (r.)  Die  sabbl.  nviii  mesis  iuUij  afiii  diii  mccccivi 
ei^i}  aluarus  ypsaleü  familiaris  reu'endisaimi  in  xpo  p'ris  däi  alfusi 
eaiTiUo  sc  eustachü  sce  romane  ec'ce  diacboni  card'  perfeci  hunc 
libnim  de  eiusdem  dotnini  tnandato  coptaui  de  qiiodam  libro 
sc'issimi  domini  nr'i  ppe  bencdicti  im. 


I  Auf.  retr.  II,  G.  —  '  Aug.  conf.  t.  I  (I,  fi59). 

'  Die  römischen  Zahlen  bc^zoichnen  die  Opuscula  des  I.  und  III.  Bande«, 
die  arabischen  die  Epintolaa  don  II.  BnndeB  der  Aniigabe  des  Corpua.  — 
'  Anecdota  a  Canon.  Ke^^ul.  8.  SHivatoris  ed.  t.  II,  1,  Bononiae,  IT41, 
-  ä  Cypr.  m,  p.  lf.2H, 


\ 
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Q  210 

80  min.  m.  non  nam.  M.  s.  XIV. 

f.  1'  (beginnt  ohne  Titel)  Quintus  ^  mucius  sceuola  —  presta- 
bilius  amicici  (sie)  putetis.  Ohne  Titel:  ()um  in  affricam  uenis- 
sem  —  ego  sompno  solutus  sum.  |  Explicit  sompnium  scipionis 
quod  tuUius  finxit  scipionem  sompniasse. 

Q  215 

40  m.  Don.  nnm.    fol.  s.  XIV  in. 

(i\)  Flauii  uegeti*  renati  uiri  illustris  comitis  epithoina  über 
incipit  feliciter.  primus.  Es  folgt  der  Index  der  vier  Bücher, 
daim  d^r  Capitelindex  des  ersten  Buches,  Letzteres  beginnt :  Anti- 
quis  temporibus  mos  fuit  bonarum  arcium  —  doctrina  monstra- 
iierat.  |  (r.)  Flauii  uegetii  renati  üb*  quartus  expHeit  feliciter. 
fl*  eutropius  emendaui  sine  exemplario  constantinopoli  dsuP  ualen- 
tini.  ano.  (sie)  Aug*  •  vii  •  et  abreui  (sie).  Der  Rest  des  Blattes  ist 
ktr,  (r,)  Hec  est  descriptio  temporum  anni  cum  terminis  et  numeris 
dieram  eius  et  arbitrii  philosopho*  de  discretionibus  et  diffini" 
tionibns  eorundem.  |  Annus  solaris  scd^m  astrologos  et  arithme- 
ticos  diuiditur  in  im  tpra  equa  in  terminis  et  partibus  — .  Bis 
ist  eine  Art  Calendarium  mit  Angabe  der  Heiligentage,  astrono- 
mischen und  landwirthschaftlichen  Notizen  etc,,  so  z,  B,  steht  beim 
Aprü  nach  Angabe  der  Heiligentage  und  der  Sternbilddarstellungen: 
Hec  sunt  que  non  scribuntur  in  ordine  dierum  supra  dicti  mensis. 
fit  aqua  rosata  et  electuarium  rosatum  et  unguentum  rosatum 
et  coUiguntiir  flores  uiolarum  et  fit  ex  eis  syrupum  uiolatum 
et  electuarium  et  unguentum  earum.  et  fit  syrup'  sanguinis 
leporis  quem  uulgus  uocat  lingua  persica.  regem  herbarum  et 
inueniuntur  cöcumeres  et  fructiticant  uinee  et  ficulne.  et  florent 
oliue  et  exeunt  puUi  falchonu  de  ouis  et  cooperiuntur  pennis 
pöst  *  xix  -  dies  et  parent  inuli  ceruorum  et  plantantur  uirgulta 
cedrina  uel  gesimina  et  euellentur  sirille  quam  uulgus  uocat  cepam 
porcinam  unde  temperatur  acetum  mirabiliter  etc.  Die  Hand- 
schrift schliesst :  allia  etiam  et  alba  papauera  seminantur  Explicit 
über  egregius. 

^  Cicero,  Laelins. 
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Q  311 

20  m.  non  nom.  fol.   s.  XVI  erste  U&lfte. 

Kine  Prachfhandschrift  in  der  Art  anderer  Prosper-Hand- 
Hchriften.  Die  in  Maj.  geschnebenen  Anfänge  der  Bücher  zeigen 
Ihivfuttahen  verschiedener  Farbe  (lila,  gold,  blau,  grün,  car- 
momn).  Die  Anfänge  der  verschiedenen  Schrift en  füllen  eine  ganze 
Seite,  Kill  reich  in  Renaissancestil  verziertes  Portal  umrahmt  den 
Titel  und  ein  in  der  Mitte  befindliches  Bild.  Die  Initialen  der 
einzelnen  Bilder  stellen  Schlacht enscenen  dar  mit  Bezug  auf  den 
Inhalt  der  BiU^her,  Blatt  1,  welches  xoahrscheinlich  besonders  prächtig 
ausgestattet  war  und  deshalb  zum  Stehlen  reizte,  ist  verloren  und 
im  /7.  oder  18,  Jahrhundert  ergänzt.  Am  Ende  m.  «.  XVIII  (f): 
Soi  de  D.  Fernando  moscosso  y  ossorio.  Die  Hs,  enthält  Cäsars 
MI  um  Gallictim,   ciuile,  Alexandrinum,  Africanum,   Hispaniense. 

Q  814 

so  min. 

f.  l*^  unterer  Kami  m.  *\  XVI:  Elstas  constituciones  se  faxiero 
de  Vaüd  j»a  oste  monasterio  de  ma^illa  y  pertenescen  a  el  y  por 
quo  se  veniad  UV  (sie)  me  mi  nobre  ^-^^  fray  pedro  de  Can- 
tnlaxara.  f.  :i^  unterer  /f<inrf Pertenescen  aste  conuento  de  mansiUa 
•  s  •  p.  aug''"'.  Ks  sind  ztcei  Handschriften.  L  m.  bip.  pag.  71  foü. 

tKfV»v  I42X  \\  l^H  fi\)  Ineipit  regula  bti  aug  cum  exposicione 
yaL  m.  hu5^>nis  de  st\^  uietoro"^  ,  Ante  oia '  —  frS  nb'  data.  T  Hec 
pivoepta  quo  -    »  f.  1 7  ^b    i\     Ineipit  onlinariuni  ordinis  heremi- 

tarum  mm  aug.  Ad  oms  hen\s  oünonieas — .  f.  oö^si  fr,)  Consti- 
lueionos  tVatrum  ben^mitarum  st^i  augustini  ot  ordinis  eorum.  | 
i^uouiaiu    o\    pr\H*optv^  >\v,/iVc<<f    ait    ti-iem  Index,    an  dessen 

ACmoV  sti.\t  5?i,  liuuvii^Naluus  js'IUcJO  lagii:  ^iazu  hat  eine  Hand 
,^  WU  tti^M  c«>v>^*^<Vfi:  Fr.  Ov^niAlo  vie  Santolago  tue  Prov^ 
el  ano  de  14«*>.  Vea:>e  Hem^ra  Hi>t.  de  Salamanea  pag.  15. 
l\}Zh  ,*rf'i  ..?  r  K^  K  Ha:  vinab'  in  vu^iao  nh»  terciodecimo 
die  mouMs  iuu;;  anue  a  :\a;5u:ia:e  viu:  ä  v \\\  x\t,  Si  igitor  fr 
l^iiii  duo:us  r,v;  ei\i::;ou:  r\\;;r\^  Uv^Iucn«  — ,  Ahf  iw  Utztrn  Seite 
;:^v<  «  <r, i.  wj.>".i,.«      .,•;;       '  '.js'^'i.    ;.  ."»'^.  if.  K>:^ter  S.  An^ustin 
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von  Valladolid  abgdegL   2.  m.  eh.  et  m,  f.  85 — 100  einer  Hand- 

Schrift  8.  XIV  ex.  f.  85'  ()ncipit  libellus  sc!  aüg  epi  de  uita  here- 
mita  seu  solitaria  fcs  ad  fres  suos  heremitas  (T  Incipit  sermo 
primus  in  quo  hortatur  eos  ad  obsseruanciam  retikulärem  (sie).  \ 
Fratres  mei^  et  leticia  cordis  — .  Es  sind  26  Sermonen.  Es 
folgen  f.  109'  sermo  omnium  sanctorum,  f.  110^  sermo  bcate 
marie  magdalene.     Die  Handschrift  ist   am  Ende   unvollständig. 

B  75 

20  eh.  143  foll.  8.  XVI/XYII. 

Viele  Blätt&Tj  z.  B.  81 — 122,  sind  herausgeschnitten.  Auf  der 

inneren  Seite  des  vordem  Deckels  steht  Plasencia.  P.  23  AT.  sollet 

nach  dem  Katalog  Ahh^eviatxiren  römischer  Inschriften  stehen*^   es 

sind  aber  vielmehr  notarum  laterculi  und  sie  gehen  von  A :  Äulus, 

Aug.  Augustus  vel  Augur  —  GN  Gneus  |  H  :  H  :  Ilec  sie  vel 

hora  seeunda. 

B  127 

(Plasencia)  HO  oblong,  m.  bip.  pag.  non  uuni.  foll.  n.  XII.  XIII. 

Mit  bunten  Initialen.  Am  Anfange  verstümmelt;  auch  ganze 
Quatemionen  sind  durchgerissen  und  durchgeschnitten.  Blätter  und 
wohl  auch  Blätterlagen  fehlen.  Enthält  Auszüge  aus  den  Patres, 
nach  verschiedenen  Absdinitten  geordnet.  Die  Abschnitte  am  An- 
fang sind:  De  trinitate.  De  creatione  primi  hominis,  de  matri- 
monio.  Dann  fehlen  die  Ueberschriften.  Die  Quellen  nebst  Inhalt 
der Excerpte  pflegen  in  Roth  übergesetzt  zusein.  Sie  beginnen  abrupt : 

ueritate  j>pe  nato  factum  est  caro!  pfectus  lio  i-  in  unitate 
camis   —    (Dieser  Abschnitt    schliesst)   j^pitiationis    exsequitur. 

1  i 

Es  folgt:  aug  in  libro  Dt  Tnitate.  |  x  xpc  (x  roth)  in  forma 
di  ^qualis  patri  in  forma  serui  mediator  di  et  etc.  Die  benutzten 
QueUen  sind  nach  den  Aufschriften:  Augustinus  de  trinitate, 
Ambrosius  de  trinitate,  Augustinus  aduersus  impietatem  arrii,  c. 
ma&imianum,  super  genesim,  de  statu  primi  hominis,  de  libero 
arbitrio,  de  b.  paruulorum,  ad  ualerium,  enchiridion,  de  perfecto 
conlugiO;  Leo  pp,  Liber  pandecta^,  Tolletanum  coneilium,  Nicho- 

laufi  ad  consulta  bulgaro^,  Decreta  leonis  p'p  eap  x  (x  m.^)  viii, 

Aug  de  bono  coniugali,  uiduitatis,  Ambrosius  in   opla  ad  uer- 

3  Aug.  sermo  VI,  123. 
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cellenses,  de  officiis,  Decreta  iulii  p'p,  Concil.  cabilonensi  (c  m.^ 

ex  g),  Ex  concilio  ap  ümätiä  cui  interfuit  pipin'  rex,   Nouella- 

ruiu   iiiötitutio,    Liber   codicuin,   Cap    Constitution  um,    Hier,   in 

loseam,  Yöid.  ethim.,  Concilium  meldense,  Alexander  scds  (alt.  s 

ex  o)  laudulfo   in   corsica,    Ex    concilio    de   francia,    Exameron 

anibroöii,   Urbanus   sanctio  regi  arogonum,   Ex  ^pla  io^is  con- 

ötantinopolis  opi  ad  felicem,  Ex  dictis  isidori  etc.  Schluss  in  der 

Ruhrica  Ex  •  c  •  antioceno:    cÖ^puinciales  ^pÖs  quod  iustum  fuerit 

apjpbetur.    Es  folgen  von  anderer  Hand  ähnliche  Excerpte,  aber 

ohne  Kubricae.   lusto  n  est  lex.    p.  quia  n  —  donü  sei  spc  •  i  • 

spc  scs  donü.    Dann  m.  8.  XVI  ein  Brief:  Amantissime  in  xpo 

pater.    domini    sit  —  ubicunque    sit   me   repreendas    set    humi- 

litate.  vale. 

B  130 

40  m.  noD  Dum.  fol.  s.  XUI.  in  Frankreicli  geschrieben. 

Calemiarium,   Psalmen,   Gebete,  Litanei  etc.    Auf  dem   Vor- 

setzhiatte  m.  s.  XIV  ein  lateinisches    Gebet   Duicissime  dne  itu 

xpo  —  gloritica  amen,  woran  i/ij  gefügt :  Ceste  oreson  fist  senit 

osmon  de  ponnteneve  et  la  maimda    (ö/c)    a   dame  alice  de  la 

robele  p'ant  Delle  la  vorroit  dire  aps  agnus  dei  p  (die  folgenden 

vier    Worte  unleserlich). 

B  139 

80  oblong,  m.  non  num.  fol.  s.  Xm  in. 

iVi,NVi«iM.    B.  1 — 16,    (r.)    inoipit   ars   gramatica   prisciani 
oosiiro:>is  prfcri  \  Cum  omis  eloquentio  —  siderea  polus.   Explicit 

Über  prisciani.  Es  folgt  ein  Einschuh  s.  XIII:  Prima  g  generid 
ivgl'a  o  h  inonosiHa  q  bt  corropta  uooale  acuto  accentu  jpnü- 
oiamus.  ut  fax  pax  pix  .  Am  hintern  Di  ekel  fei^t geklebt  steht 
ein  geistliche.^   Lied  mit    Xoten  s,   XI\'  iti. 

R   160 

Atf  iiii  c:\Nf<'«j   Si-h}nn*zhJ^jtf:  Oe  diuisione.   Diuisio       (^est 

«3^;,     iwuuori    —  tiori    }H>s^ii.     L     :\   MiJ,     iulii   higini    de   astro- 

Iv^ixia  pvHiiva  iuoipii       K:>i  lo  '  suulio  gnimmAtict^  artis  inductum 

Uv>u    sol.r.n        .   Pe   luur.iUv     M;i:\vius    apjvellatur  is  qui    constat 

'^üo  Ol    lun.s  >   . "\,vsr   .'i     : r  v.j   A^\<^'h*ii^tt    de    piscibus  mit 


Bibliothecft  patrum  latinornm  Hispaniensis.  265 

den    Worten   cum    piscibus   est   omnino    stellar   xii.    explicitus. 

2.  (r.  Maj.)  Phoca  grammaticus.  |  Ars  mea'^  multorum  — .  Credo  ^ 

nonnullos  hoc  —  uigilanda  uiris  &  his  similia  explicitus.  3,  (r.  Min.) 

Multorum   rerum   coUectio  |  Sciendum   est   nobis   quomodo  hec 

Hüia  differunt.    Vespere   vespera  etCy  enthält  Grammatisch' Me- 

trwcAe«,  späterhin   in   Frageform,     Am  Ende  Clio  historias*    — 

Phoebus.  I  Ordo   primum   est   uelle    doctrinam  etc,    Erkläi^ung 

der  Namen  der  Musen, 

B  216 

40  min.  m.  non  num.  fol.  a  1105. 

In  tvestgothischem  Charakter,  der  schon  sehr  degenerirt  ist. 
Amschusspergament,  ohne  Q^ternionenhezeichnung.  f.  1"*,  woran 
da«  zweite  Vorsetzblatt  klebt,  m.  s.  XVI:  Philippo  Regi  chatho- 
lico  optimo  Maximo.  J.  Bap.  Cardona  Ausonensium  Episcopus.^ 
Enthält  ein  Poenitentiale.^  (r.)  In  nne  dni  incipit  liber  qui  cor- 
rector  uoeatur  et  medicus  qui  correctores  corporum  et  anima- 
nim  medicinas  pleniter  continet  quemque  sacerdotem  etiam 
simplicem  quomodo  uel  qualiter  unieuique  succurrere  ualeat  — 
äs  ihs  qui  diligunt  cum  Do  gras  am.  |  nt  (==  Notum^)  die  crit 

XVI  kliiü^  (=  iunias?)  cra  mc  xl  iii. 

S  164 

80  eh.  non.  nura.  fol.  a.  1753. 

Die  Handschrift  ist  eine  Abschrift  des  Toletanus  17,  4  ch, 
i.  XIV von  Francisco  Kavier  de  Santiago  Palomares.  Hauptinhalt: 
Virgilii  Cordubensis  Philosophia,  latU  subscriptio  (liber)  trans- 
latU8  de  Arabico  in  latinum  in  ciuitate  Toletana  a.  1290.  |  Vir- 
gilius  hispanus  ex  ciuitate  cordubensi  omnibus  philosophantibus 
-^  et  deum  uerissime  diligamus.  Ausserdem  enthält  der  Tole- 
tanus verschiedene  mittelalterUche  Mönchspoesien,  Die  erste  beginnt: 

Plus  me  laetificat  qui  dat  quam  si  mihi  dicat 
Gras  ueni  cras  reueni  cras  iterabo  tibi. 

^  Gramm,  lat.  ed.  Keil  V,  410.  —  •»  Anthol.  lat.   604  R.    =   Gramm,   lat. 

V,  410  K.  —  *  Ib.  p.  410,  14. 
'  Bischof  von  Vieh  Johann  Cardona   1584 — 1587;    vgl.   die   Bemerkungen 

zu  tab.  XXXVIII  der  Exempla  Script.   Visig.    —    ^  Burchardi    Worma- 

ciensis  Decret  lib.  XIX,   140,  972  M.   —    3  Vgl.  über  die.-je  Formel  die 

Bemerkungen   zu  tab.  XXXVIII. 


266  ▼.  Harte]. 

Es  ist  eine  Sammlung  von  Sprüchen  zu  je  zwei  Versen,  Dar- 
unter z.  B. 

Rustice  quid  qu(jriß  ut  mecum  uersificeris 

Kustice  vade  procul,  fodiedo  moueo  cul. 
In  taberna  bibo  solus  ubi  non  est  fraus  neque  dolus 

Quando  sum  in  hospitio  ibi  est  fraus  et  confusio. 
1Mbit  ille,  bibit  illa,  bibit  seruus  et  ancilla 

Bibit  hinc,  bibit  inde  mihi  uidetur  esse  mille. 
Rociiic  trotans  tu  comedens,  et  ego  potans 

Gras  solues  totum  tibi  pastum  et  mihi  potum. 
Porta  licet  pateat,  pudor  est  intrare  tacendo 

Ac  intrare  nisi  prius  dixeris  aue. 
Laudo  deimi  uerum,  plebem  uoco,  congrego  clerum 

defunctos  ploro,  pestem  fugo,  festa  decoro. 
Vox  mea  cuuctorum  sit  terror  demoniorum 

Sorbeudo  brodia,  gaudet  Ai*agonia  tota  — . 

Es  folgt  ein  grosses  Gedicht  auf  den  Nummus :  * 

In  terra  summus  rex  est  hoc  tempore  nummus 
Nummi  miraiitur,  Regesque  et  ei  famulantur  — . 

An  dieses  schliesst  sich  ohne  Absatz  ein  Gedicht  auf  die  Foemina: 

Arbor^^  -^  sub  quadam  dictauit  (t  fimd.  m-  ex.  c)   clericus  adam 
Quomodo  poccauit  primus  adam  in  arbore  quadam 
Foemina  uicit  Adaim,  uictus  tuit  arbore  quadam. 

Di\i>\Hf  hatte  der  Totrtanus  mit  kleimren  Buchstabeti  von  anderer 
IfiUid:  Petra  nepit  irentes  '".  habend  mense  sedentes  /^drei  Verse), 
Alibi.  Yssopus  e^it  herba  tumidis  pulmonibus  apta  Ad  pulmonis 
opuii  pr\^stat  medieamon  opus  j?ccä*'  Ter^ir  \  Xach  Palomares 
im  Voncy^rf  Aii/f<*  t/iV  Utind.^^hnft  cm,  IJ^J  tJ,  4'  parv,  ch,  s.  XIV 

S  20S 

/V»'  r<\rt  iV;  j;^;j  <^r*ii'  r:-,>.'<:i  //vJüj  .mnc  anrchcorrigirt.  f .  P 

•M*  .<.  A7//  .UiiyU'i  xV-H'vs  }^.r,.i:  Li  Kr  de  v:  exaie  est  de  armario 
i^«ttitu^    8i  qui^  oura  t\r.^;u>  :\ur::  lal  alio  moilo  de  ecclesia 

'^lik^l  dji>v^<sv,ch;   iiv-  H:Mt-Sn.  vVncr:  o^Nammo  171.  1102 IL 
4k  ^  \   rs,   ;>:.^    \\  .  i>:.   vr..  vr.«t.  Snad.  15*4,  ^  i92. 
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extraxerit  sine  licencia  conuentns  uel  hunc  tt  deleuerit  anathema 

Sit.  Titel  in  bunten,  verzierten  Maj.:  in  noie   dni   incipit  li'b  de 

eoj>batione  etatis  sexte  |  Accedam  ^  ad  te  dne  in  humilitate  sps  — 

f.  1^  accedat  |  (r,)  Inclito  et  gloso  eurigio  regi  iulianus  seruulus 

uf;  prefacio  |  (schw.)  Peritorum^  mos  —  f.  4''  fidei  xpane  potenter 

adtoUas  |  (Maj.)  explic  prefacio  |  (r.)  incipit  liber  primus  |  Na- 

scentis^  fidem  eccle  testibus    — .    Das    Werk  schliesst   auf  der 

läzten  Seite:  ut  per  uiä  uenias  ad  saluteni.   Finit/////  liber  ter- 
t* 

eins  etatis  •  vi  •  |  (r.)  Incipit  de  simbolo  dispositio  sei  rufini  de 
uiuis  et  mortois  |  Quod  autem  dicitur  iudicare  (mtr  acht  Zeilen) 
—  anime  autem  nichil  possunt  facere  et  cetera;  finit. 

S  275 

80  eh.  non  nnm.  fol.  s.  XVII. 

Die  Handschrift  enthält  moderne  Excerpte  (darunter  auch 
^talknische)  aus  einer  Menge  von  Schnftstelleim,  deren  Index  auf 
<fo»  zweiten  Blatte  steht. 

S  276 

8.  XVn  oder  XYUI. 

Vida  de  Boecio  spanisch. 

S  284 

80  m.  bip.  pag.  90  foll.  8.  XV. 

Mit  Miniature^i,  besonders  ff.  1%  2%  17"^,  34%  iV2'.  Enthält 
Gregorä  dialogi. 

S  297 

20  min.  eh.  158  foll.  s.  XIV/XV. 

f.  1'  Gregorii  Dialogi.  f.  108^  Gregor  über  homo  quidam 
peregre  proficiscens  uocauit  seruos^  — .  f.  lOO""  Hugo  de  Sancto 
Victore,  de  arra  anime  ^  — .  f.  12P — f.  158^  Liber  elucidarius. 
^okq:  Sepius  rogatus  a  condiscipiilis  quasdam  questiunculas  — . 
Drd  Bücher.     Am  Ende  Bibel-  und  Martyrologienexcerpte. 


*  Juliani  de  comprobatione  aetatis  sextae  lib.  III,  oratio  (Patr.  Tolet.  II, 
p.  88  =  96,  537  M.).  —  2  ib.  89  =  537  M.  —  3  Ib.  92. 

'Greg,  sermo  76,  1105  M.  —  2  Hugo  de  s.  V.  176,  655  M.  5  vgl.  Esc. 
P  III  4. 


Flores  av9  veisckiedeneu  Werken  Augugiin»,  nach  inUegen- 
den  Zettel:  Francisci  Mayronis,  auf  dem  Deckd  veritates  eccle- 
Biastice  benannO 

T  79 

so  min.   m.  non  nnm.  foj.  s,  XII. 

1.  Incipit  expositio  Gregorii  Bup  catica  cätico*.  Quia'  si 
eeco  longo  ado  posito  cordi  — -  in  iinitate  Bps  sei.  p  infinit* 
8clo"i  ecla.  ai7i.  explic.  2.  Sennoncs.  üincend  dabo  edere  de 
lipno  uite  — .  Audistis  promissionem  et  ciii  facta  est  proraissio. 
Esus  onim  ligni  uite  — ,  Der  zweite  über:  Conuerti  mc  ad  uiain 
porte  — ,  8ustin;  li  czcchiel  psona  genis  Iiiiani  —  (achliestt  ab- 
mpt)  Ita  dfituxat.  ut  radatur  ccsarics  capitU  (wohl  HatmUen 
Gregors  über  Ezechül).  3.  Incipit  opiisculum  uontra  liereticc>8 
et  coruui  errores.  Ueteris  ac  nouc;  legis  teatimoniis  et  proba- 
tissimis  racionibus.  liothe  Uelersclirlften  sind  z.  B.  De  coningio 
(heiiluHi:  Quia  inter  cetcros  — ),  Q'd  lex  uef  sit  accipienda.  f 
q"d  ide  dcus  -a-  uer'  oiu  creator  fuerit  dator  uet'is  legis  et  nouö 
(beginnt:  Postquam  de  sacraincnto  coniugii  — ).  Dies  sind  di^ 
zwei  ersten  Abschnitte.  Weiler  hinten :  De  facultatibus  pontiticum, 
de  indiimentis  sacerdotalibus,  de  ui-isniate  et  oleo.  Damach  Aöre» 
dieselben  auf;  sie  sind  wohl  nicht  ausgefüllt  worden.  Schliesit- 
ahrupt:  ■  i  ■  teporc  imnatiiritatis  iiitirma  extitit. 

T  131 

Zuerst  Seneca'a  Tragödien  citstilianisch.   Am  Ende  jji.  «.  A'I7 
ein  ijrosaes  Gedidit  in  Hea:ametern. 

Passio  dni  (sie)  nostvi  iesu  xpi  secundum  mathcum. 
Ducturua  aanctos  tenebioso  c  cari^ere  patres 
Concretaraque  suo   tcräurim  sanguinc  labern  — 
Adtnonuitquc  ingens  tumuli  super  oatia  saxum.  Finis. 
l  Et  folgt  tiii  feineres  Gedklif:   t^uis   fenis   usquc   adeo   fetaque 
noä([uc  eapit  uacuas  eeli    replere    cathedras. 
I  dni  aoatri  iesu  xpi. 

iu|ieadjuni   librornm 
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V  22 

20  eh.  et  ID.  132  foU.  s.  XIV/XV. 

Die  Handschrift  ist  im  Anfange  verstümmelt.  Boetbius  de 
consolatione  mit  zahlreichen  Scholien.  {,  l^  (ahncpt)  Fructibus 
ronis  segetem  necant  —  f.  132^  agitis  iudicis  cuncta  ccrnentis.  | 
Explicit  über  boetii  deo  gras  Amen. 

V  60 

eh.  8.  XYII  ufc  nid. 

Enthält  verschiedene  Abschriften,  darunter  s.  XVII,  tvie  es 
Khmt:  Vita  uel  Passio  sancti  Desiderii  episcopi  uiennensis  | 
A.  pl.  siSEBüTO  I  Pro  imitatione  ^  pr9sentium  — .  |  Valerius  abbas 
m  monasterio  Bergidiensi  de  uana  sapientia  saeculi  |  Quaeso  ^ 
nt  non  fiilera  (sie  pro  phalera)  — .  Eiusdem  dicta  ad  Donadeum 
scripta  de  B.  Maximo  |  Et  ut^  de  bis  duabus  — .  item  de  Bönelo 
monacho  |  Haec  ^  igitur  beatitudini  narrans  — .  epistola  de 
Echeriae  laude  |  Quaeso  ^  ut  intento  corde  pensetis  — .  item  de 
caelesti  reuelatione  baldarus  |  Dum  olim^  olim  sanetae  — . 

V  191 

so  min.  m.  bip.  pag.  114  foU.  •.  XII. 

Titd:  Glossarium  Isidori.    Es  ist  Papias, 

V  194 

40  ni.  et  cb.  81  foll.  8.  XV. 

Auf  dem  Vorsetzhlatt  m,  s,  XV,  wie  es  scheint :  Lo  present 
libre  es  del  monastir  de  sanet  Jeronira  dcla  Vall  de  Ebron  situat 
wbre  barclna.  f.  l*"  (r,  Maj.)  M.  T.  C.  de  Rhetorica  liber  | 
EtBi  n^ociis  familiaribus  impediti  — .  Bicch  4  schliesst  f.  81^ 
conseqnemtir  exercitationis ,    mit   zahlreiclien   Rand-    und  Liter- 

V  200 

20  eh.  Ü3  foll.  8.  XV. 

Die  Handschriß  enthält  Excerpte:  f.  1*^  ex  Q.  Curtio  de 
g««&  Alexandriy    f.  2V  ex  Laertio  de  uitis  pbilozopho«  (^Jy 


*  »,  377M.    —    »87,  425  M.  —  ^  Ib.  431;  vgl.  den  Cod,  Tolet.  (Matr.) 
10,t»  £  123.  —   «  Ib.  433.    —  ^  Ib.  421.  —  6  Ib.  435. 
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f.  46'  ex  alio  libro  de  uitis  phitozopbot,  f.  51'  ex  Saetonio  tran- 
quillo,  f.  76'  ex  Bcriptoribus  historiae  Augustae,  f.  93'  ex  Tito 
Liuio  de  secundo  hello  punico  (nur  zwei  Seiten). 

V  301 

•,  IV. 

Enthält  die  Stücke  de»  Terentiua. 


f.  1'  (r.  Maj.)  a.  tullii  ciceronis  tuBculanarum  queBtionum 
Über  primua  ad  bnituiu  feliciter  incipit.  de  morto  contemnend&.  j 
()nom  defensionnm  laboribuB  —  f.  135'  potuit  inueniri  leuatio 
teXo;.  f.  126  und  127  find  leer.  f.  128  (r.  Maj.)  M.  tullii 
ciceroniB  de  finibue  bonorum  et  malorum  Über  primos  ad  bni- 
tum  feliciter  incipit.  |  ()on  eram  neBciua  —  f.  246'  perreximns 
omnes  Te>.o;. 

V  208 


Del  S".  Conde  de  Miranda.  Die  Qaatemionen  werden  be- 
zeichnet von  I — T,  der  sechate  ist,  obwohl  voüeländig,  ohne  Zeichen. 
Auf  dem  Vortetzblatt  m.  g.  XV:  Macrobii  Satunialiorum  libri 
tres.  f.  1'  (Maj.)  Multas  variasque  res  |  nobiB  —  atque  ita  facta 
dJBcessio  est.  |  (Maj.)  Explicit. 


T  a09 

»  naiiir.  m.  ISI  toll.  i.  IUI  in. 

Fui  del  Duque  de  Vceda.  Die  Anfangt-  und  Schlutszeäen 
der  Bücher  »ind  t»  »ehr  verschnörkelter  Schrift,  geschrieben,  die 
Initialen  (z.  B.  f.  73')  tehr  ausgeführt.  Gleichzeitige  Federzeieli- 
nungen  stehen  f.  40',  f.  42'.  Priscianns  mator  mit  zaklreiehen 
Oloaaen  und  SchoUen  (B.  1 — 16).  f.  1'  in  verschnörkelten  Ma- 
juskeln: priscianuB  gramatieuB  cesarienBiB  iuliano  consuli  ac 
patricio  |  Cum  omnia  oloquenti^  doctrinam  et  omne  atudiorum 
genua  —  f.  1'  diBcretia  posait  locis  inueniri.  |  (r.)  hie  s  titl'i  ex 
quib'  tractat.  Der  Index  beginnt:  Primus  Über  continet  de 
uoce   —   f.  2'  in  contextS  orationis  oiusdem  |  (r.)  priaciani  uiri 
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P^matici  cesariesis  apoc^sarii  ^  urb^  rome  Dstätinopolitane  doctoris 
liberT  incipit.  Philosophi  diffiniunt  uocem  esse  — .  Am  Ende 
wn  Buch  5  der  Zusatz :  hoc  penu  peni  hoc  penus  —  APIOMON^ 
(aber  ohne  die  Plautusadverbien).  Das  Werk  scJdiesst  f.  150^ 
lucid'  eth*r*  sid'a  poF.  Es  folgt  eine  verschnörkelte  Subscnption 
m  dner  Zeile,  deren  Transcrvption  f.  151'  gegeben  ist:  Prisciani 
gramatici  de  partibus  orationis  de  nomine  Hb.  7.  de  uerbo  lib.  3. 
de  paiücipio  1.  de  pronomine  2.  de  praepositione  1.  de  ad- 
aerbio  *  interiectione  1.    de  coniunctione  1.    finiunt. 

V  210 

40  oder  80  altior.   179  foll.  s.  XY.  in  Italien  geschrieben. 

f.  1'  am  unteren  j  Rande  ein  Wappen.  Panegyrici.  f.  1' 
Plinii*  I  bene  ac  sapi enter  — .  f.  52'  Latini  pacaci  dripaci  — 
dictus  Theodosio^  |  Si  quis  unquam  fuit  imperator  — .  f.  76^ 
oratia«  (sie)  actio  Mamertini  de  consulatu  suo  luliano.^  |  Etsi 
gcio  te  imperator  — .  f.  91  ^  panegyricus  Nazarii  dictus  con- 
stantino.^  |  Dicturus  constantini  augustissimas  — .  f.  109'  in- 
cipiont  panegyrici  diuersarum  materierum  iterum  constan- 
dno  imp  hoius  autem  panegir  heduus  auctor  fuit.  hedui 
autem  gallie  sunt  populi  transalpin!,  f.  109^  Si  flama**^  heduo- 
ram — .  f.  116'  secundus  ad  constinum  (sie)  imperatorem  con- 
stantii  filium.^*  |  Tacerem  sacratissime  — .  f.  127'  tertius  ad 
maximianum  et  constantinum  imp.^  |  Dixerint  licet  plurimi  — . 
f.  134^  quartus  constantino  imperatori  dictus  lege  feliciter.^  | 
Si  mihi  cesar  post  diuturnum  — .  f.  143*  incipit  quintus  feli- 
citer.^  I  Certum  habeo  •  v  •  p.  non  quidem  — .  f.  151*  sextus 
dictus  maximiano  qui  una  cum  Dyocletiano  imperauit.^^  |  Cum 
Omnibus  festis  — .  f.  159  genethalaicus  (sie)  Maximiani  augusti 
eidem  maximiano  dictus.'^  |  Omnes  quidem  homines  — .  f.  167' 
Ymi  genethalaiacus  Maximiani  augusti :  hie  dictus  est  constantino 
fiUo  constantis.^^  |  Unde  mihi  tan  tum  -^  f.  178*  tu  sis  omnium 


*  D.  L  apoeruiarU,  Apocrisiarii  heissen   auch  die  ständigea  Vertreter  des 

Patriarchates   Ton    Alexandria   bei  dem   Hofo   von  Gonstantinopel.    — 

3  Gramm,  lat.  II,  p.  192,  3  K. 
I  Xn  pane^.  lat.  ed.  Baehrens  (Lipsiae,  1874)  nr.  1.    —   >  Ib.  nr.  12.  — 

>  Ib.  nr.  11.  —  *  Ib.  nr.  10.  —  *  Ib.  nr.  8.  —  «  Ib.  nr.  7.  —  '  Ib.  nr.  6. 

—  »  Ib.  nr.  6.  —  ö  Ib.  nr.  4.  —    »o  Ib.  nr.  2.  —  "  Ib.  nr.  3.  —  «  Ib. 

nr.  9. 


272  T.  Hart«I. 

maximus   imperator  finis.     Finit  panagjricus  (sie)  dictos  Con- 
stantino  Constantii  filio  feliciter.      Am  Ende   f.   179'  Index  dir 

Panegyrid  in  Roth, 

V  212 

80  eil.  IIS  foll.   «.  XIY  ex. 

Grammatica  latina.  Am  Ende  m,  8.  XV:  gmac'  petr'  helle, 
ah  Heliae  grammatica^  auch  auf  einem  inliegenden  Zettel  be- 
zeidineL     f.  1"  Secundum  phm  i  p^mo  pho%  ignota  est  nobis  uia 

—  f.  113^  ista  suficiant. 

V  213 

80  eh.  et  m.  UO  foll.  s.  XIY. 

Enthält  eine  grammatische  Schrift.  Ad  habendum  (sie)  ali- 
quum  noticiam  modcHi  j>u^biandi  aliqua  gramaticalia  ponendo 
compilare   —  et  h^  de  suplecionibus  |  Deo  gracias. 

V  214 

40  B.  bip.  paf.  310  foll.   SL  XUI. 

Mit  einigen  beachtensicerthen  Initialen,    Hogutionis  lexieon.^ 
f.  2'a  Cum  Sri  ^ptoplausti  sa^cestiua  — .  Ef  schliefst  trie  die  andere 
Handschrift  der  Xat.-Bibl.  A  a  36:  operis  quis  fuerit  instnunen' 
tum  re$pondendiim  quin  paea  (e  ex  t  ras.,  =  patria)  pisanus  nd» 
huguitio  •  q  -  etigetio  •  i  •  bona  terra,  n  tiu  psentibus  sed  etiam 
futuris  \  hut'o  •  q  •  iiiget'o  •  i  •   uirens  terra  non  solum  sibi  sed 
etiam  alüs  e  soi  s{>c.  Das  I^xikon  beginnt  mit :  angeo.  schliesst  in 
Zorobabel  mit  sidus  \  nimiiim.  f.  ÄV^'  foi*it:  Sciemlum  qni  litten 
ideo  diio  tt  habeat  qiii  ex  — ,  und  alUrlei  Grtimmnticalia^  f.  308 ^b 
nach:  \\x  euax  pape  neiw  IliinJ :  Omnia  uerba  que —  f.  310'b 
do  qiu^ruai  spooiobu>  in  tribus  libris  qiios  de  iierbo  scripsimus 
Utius  ui^sortum  inner* ies.    Explioit. 


E<  syiK*  rrvi' //:'i'.:V.V'i/Vf;*r.ri7^.  !.  s.  XIII  XIV:  Remigios 
sui^r  do  yW.  .<.  AT  I>:o  titnlu>  UÄrio  ;::ueni;nr  in  malus  codi- 
oibus.    in  quibu>aÄm    ars    in   alii^   cdiiio    ivj>ennir '  —  f.  SlJ^b 

■   IVSt^r    iV:r',is    Hei:*:*    v^*      :liÄ>e     .:e    >:ui::*    ;JiII      z:.    »e.    p.    13   and 
■Hbfor.  Bei:r:i^^  >    IT*.  \i"  l  v.     l    Ax  .^; 
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iniirabil'  ul'  pr  pfm  |  Explicit  Donatus  (al.  m.  add.).  2.  s.  XIII: 
IdoTs  Origenes  mit  vorattsgeschicktem  sehr  genauem  Index  und 
irzem  breuiariumysidori  iunioris  yspalensis  epi  ethimologiarum 
bri  •  XI  • 

V  226 

20  m.  »5  foU.  s.  XY. 

Yui  del  Duque  de  Uceda.  In  Italien  geschrieben,  f.  3"^ 
im  unteren  Sande  Wappen  des  Besitzers,  f.  3"*  Senium^  est 
tedium  —  f.  225^  uetustissimis  scriptoribus  |  (r.  Maj.)  amen. 

V  227 

so  m.  tOO  foU.    s.  XIV/XY. 

f.  1'   (Vorsetzhlatt)  enthält  m.  s.  XV  Exceiyte  aus  Cicero' s 

PhiUppicae,  das  folgende  Blatt  den   Index,     f.  6 '   Marchi   Tullij 

Ciceronis   Pbilippico*   liber  |  Antequam   de   re   p.   patres   con- 

»cripti  — .    Die  14.  Phüippica  schliesst  f.  67"^  uicissent  qui  mote 

uicert  |  (r.)  Marchi  Tulii  Ciceronis  philipico«  libri  oration  iiiu 

Explicit.    Incipit  liber   in   Enthimeum   m.  t.   c.  |  Multa^    sunt 

a  nobis  et  in  achademicis  —  f.  72^  dabitur  (r.)  Marchi  T.  C. 

in  enthimeum  platonis  liber  explicit  |  Incipit  eiusdem  de  fato  | 

Qnia  pertinet  ad  mores  —  f.  78"^  naturaliter.    (r.)  Marchi  tullii 

ciceronis  de  fato  liber  explicit.    Incipit  eiusdem  de  legibus  pri- 

ffltts  I  Lucus  quidem  ille  — .    Der  in  vier  Bilcher  eingetheilte  Text 

KhUmt  f.  100'   que   dicis   specto.  |  f .  100^  (r.)   Marchi  Tullii 

ciceronis  introducentis   lucium   lucullum   loquentem   ad   horten- 

oum  I  MAGNüM  ^  ingenium  lucii  luculli  —  f.  122^  descendimus.  | 

W  Incipit  eiusdem  de  diuinatione  |  ()etus   opinio  est  iam  — . 

Das  zweite  Bu^ch  schliesst  f.  158'  surreximus.  |  (r.)  Incipit  liber 

eiusdem  de  natura  deorum  |  f.  158^   Cum   multe   res   in   philo- 

sophia  — .     Das   dritte  Buch  schliesst  f.  200^    esse  propensior.  | 

(r.)  Finis  de  natura  deo^. 

V  232 

80  mai.  m.  bip.  pag.  55  foU.  s.  XI Y. 

T  f 

Anonrrmer  Prisciancommentar.    f.  l'a  Et  sciendum.  Decläuit 
p8.  ßri'  de   cöstructoe  j)noinü    cü    übis  7  pticipiis   —   f.  55  ^b 


'  KoniuB  Marcellas  cap.  I. 

'  Cicero,  Timaeus  VIII,  p.  131  B  et  K.  —  2  Cic.  Academ.  pr.  II,  1. 
^itnngiber.  d.  phil.-hist.  Ol.    CXHI.  Bd.  I.  Ilft.  18 
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utriusque  lingue  scilicet  grece  et  latine.    hoc  ibi  flet  msreris.  | 
Laus  tibi  sit  xpe  qm  labor  explic  iste  1  Qui  scripsit  scribat  sp 

c  dno  uiuat  I  Reddo  do  laudes  1  iste  liber  est  bemardi  de  castiano. 


V  240 

80  maior.  m.  63  foll.   s.  XII  in  Spanien  geschrieben. 

Die  Handschrift  ist  am  Anfange  und  Ende  verstümmelt  und 

hat  auch  sonst  gelitten,  f.  3*^  beginnt  abrupt:  camus.  iam  in  uita 

feliciori   (i  in  ras.)   —    bonorandi   sunt   karitate   non   seruitute 

("74  Seite)  I  (r.)  Incip  mrologium  per  anni  circulum  — .  |  kl  Jan*. 

circuncisio  et  oetabe  dni  nri  i£u  xpi.  Rome  c  natal  sei  almachii 

mris  —  f.  69^  sei  hermetis  exorciste  |  (r.)   Incip  regia  sei  aug 

epi  de  canonieo«  uita.  Capla  prima  ut  siml  habitent  |  Hec  sunt  ^ 

q  ut  obseruetis  pcipimus   in   monasterio   constitutis   —   schliesst 

abrupt   f.  63^  Quando   a  necessitas  discipiine   in  morib;  coher- 

cendis. 

V  MS  et  254 

Zwei  sUrke  Octavb&nde  von  711  Bl&ttern. 

7i7eZ  auf  dem  Kücken :  Ant.  Agustini  Veterum  scriptorum 
fragmenta.  Diese  Sammlung  enthält  die  Fragmente  der  lateinischen 
Komiker  und  Tragiker,  des  Ennius,  Ludlius,  Varro,  der  Historiker» 
Bei  einigen  Autoren  hat  eine  andere  Hand  Verbesserungen  an- 
gebracht und  auch  die  Metra  zurecht  ge^nacht. 

V  260 

120  m.  3t  foll.   8.  XY  in. 

Enthält   eine  lateinische  Grammatik  mit  italienischer   lieber- 

Setzung  der  Beispiele. 

V  263 

80  m.   et  eh.  65  foll.  s.  XIV. 

Enthält  eine  grammatische  Schrift.  {.  V  Secundum  ysidorum 
libro  primo  ethimologiarum  gramatica  est  — .  f.  V  sequitur  de 
litera.  |  Quantum  ad  primum  litera  secdm  priscianum  —  (schliesst 

abrupt)  f.  65^  p  aduerbium. 

V  264 

80  m.  non  nniu.  fol.   s.  XV.   Pl&sencia. 

Am  Anfange  verstümmelt,  trägt  die  Ueberschrift  Liber 
elegantiarum    (linguae    latinae).      Titel  vom  zweiten  Buche:    libri 

'  Aiijj^ust.   10^.  I,   1377. 
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secundi  prohemiom  de  ntilitate  operis  deque  honesta  auctoris 
audatia  ac  necessitate  ad  hoc  opus  scribendum  |  Hactenus^  de 
noie  nerboque  et  his  duobus  composito  — .  Am  Ende  reich- 
haltige Indices. 

X  28 

so  m.  bip.  pag.  168  foll.  ■.  XIII. 

Del  S^^.  Conde  de  Miranda.  OrositLs,  f.  Pa  (r,)  In  x  no- 
mine incipit  epPa  historie  pauli  orosii  contra  paganos  accusatores 
xano«  ad  scm  augustinum  episcopum  |  Parui  ^  preceptis  tuis  — . 
Nach  dem  Prolog  Capitelindex.  f.  l^a  (r,)  Incipit  historia  pauli 
orosii  contra  paganos  j  Preceperas  ^  mihi  ut  aduersus  uaniloquam 
—  f.  119^b  Tibi  adiudicanda  si  edas  per  te  iudicata  si  deleas  | 
(r.)  Explicit  liber  septimus  pauli  orosii  contra  paganos  accusa- 
tores xpianomm.  Es  folgt  ohne  Ueberachrift :  Gothorum^  anti- 
quissimum  esse  regnum  certum  est.  g»  ex  regno  scytarum 
est  exortum.  Isti  sunt  —  f.  123  ^b  usque  ad  istum  sisebutum 
anni  •  cc  •  l  •  un\  |  (r,)  Explicit  historia  got^o*  (h  al,  m.).  Era. 
de  •  LX  •  Yi  •  I  Wandali  *  cum  alanis  et  sueuis  —  f.  124^a  et  mses 

•  Tii  •  I  (r.)   Explicit   historia  uuandalo«.    Incipit  historia  sueuo- 
rum  I  Sueui*  duce  h'merico   rege  —  f.  125 *^b   q  mansit   annis 

•  c  •  II  •  VI  •  I  (r,)  Explic\    Incipiunt   capitula  libri  solini  historia 

sueuorum  (sie)  \  De  origine  ^  urbis  rome  et  de  temporibus  eius. 

De  diebus  —  f.  126'b  hesperides  fortunate  (f  al,  m,  ins,)  \  (r.) 

Expliciunt   capra  Hb'    solini.     Incip*    liber  poliistor   (am  Rande 

m.  8,  XV  mit  Stift:  Julii  Solini).  Solinus  aduento  salutem  |  Quo- 

niam'  quidam  (a  ex  e)  impatientius  —  f.  126 '^a  dedicauicamus 

(sie),  I  (r.)  Incip^  iulii  solini  lib^  ul'  collectö  rerum  memorabilium. 

Solinus  aduento  Sal.  |  Cum  *  et  uirium  (sie)  dementia  —  f.  127  ""a 

Me.  I  (7\)  Explic  j>logus   de  origine  urbis  rome  et  temporibus 

^ius.   de  diebus  intercalaribus.    et  de  hiis  q  memorabilia  in  hiis 

fü'nt  de  hoie.    de  ablectorio  lapide.  |  Sunt  qui  ^  uideri  uelint  — 

f.  168^b  et  insular  qualitate'  (s  add.  w.  al.),  \  (r,)   Explic'  lib^ 

'  c  •  Julii  solini  grämatici  poliistor.  ab  ipö   editus  et  perscriptus. 

Iv  •  c  •  iulii   solini   poliistor  ponticon  |  Tethia  '^  marmoreo    — 


^  Lorenzo  ValU,  elegantiaram  Hb.  II  ed.  Paris,   1528,  p.  23. 

*  OroBiuB  p.  1  Z.  —  »  Ib:  p.  3,  6.  —  3  i».  yil,  109.  —  *  Is.  VU,  130.  — 

*  Is.  VII,  134.  —  «  Solin.  ed.  Mommsen  p.  239—246.  —  '  ib.  p.  233,  7. 

-  '  Ib.  p.  1,  4.  —  »  Ib.  p.  6,   1.  —  »0  Anth.  lat.  720  R. 
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amplexa  resedit.  |  (r.)  Horosius  et  solinus  in  uno  uolumine. 
Darunter  V/^  Zeilen  von  späterer  Hand,  die  aber  ausradirt  sind, 
desgleichen  eine  auf  den  unteren  Rand  dieser  Seite  geschriebene 
Notiz  s,  XV.  Die  Handschrift  hat  häufig  auf  den  unteren  Rändern 
m.  s.  XV  Aufzüge  dessen,  vxis  oben  im  Texte  steht, 

X  81 

80  eh.  97  foU.  8.  XY  in. 

Auf  dem  vorderen  Deckblatte:  Del  S®"^  Conde  de  Miranda. 
Zu  dieser  Handschrift  gehört  als  erster  Tkeil  M  31,  welche  f.  1 ' 
abrupt  in  Manilius*  Astronomicon  beginnt:^  Et  qdcüq3;  sagax 
teptando  repperit  usus  —  f.  11^  (M<y-)  M.  Manila  astronomicon 
liber  |  Primus  explicit  |  Incipit  secundus  |  Quae  signa  mascuUna 
sint  et  quae  feminina  —  f.  24'  (r.  Maj.)  M.  Manilii  Boetii  astro- 
nomicon über  II  Explicit  felicit^  incipit  tertius  |  In  noua  sur- 
gente  maioraqt  uirib;  ausum  —  f.  54'  Totus  et  accenso  (Totus 
et  accenso  nicht  von  1.  Hand)  mundus  fraglaret  olympo  |  (von 
anderer  Hand)  TeXo)?.  f.  54^ — 63^  sind  leer.  f.  64'  (r.  Maj,) 
Statins  Stellae  suo  salutem  ^  |  (schw.  Maj,)  Diu  multumque  dubi- 
tavi  Stella  iuvenis  —  f.  64^  (r.  Maj.)  Ecus  maximus  domitiani 
imp  — .  f.  74'  (r.  Maj.)  P.  Papinii  Statii  Silvarum.  liber.  Primus 
expl  (sie),  incip.  lib.  ii  |  Statius  meliori  suo  salutem  — .  f.  84^ 
schliesst  das  2,,  f.  94^  das  3.,  f.  104'  das  4.  Buch.  Darauf  in 
r.  Maj.:  Finis  adest  vere,   precium  vult  scriptor  habere. 

Die  Handschrift  X  81  zeigt  f.  1 — 17  eine  jüngere  Hand; 
die  beiden  folgenden  T heile  sind  von  ein  und  derselben  Hand  ge- 
schrieben, f.  1'  (r.  Maj.)  Sigisberti  monachi  gemblacensis  |  in 
gallia  Thcodosius  a  gratiano  magr  militü  ordinatus,  eine  Chronik 
mit  beigesetzten  Jahreszalilen ,  deren  letztes  Stück  f.  17^  m  CLXXxn 
Alexius  expulsus  etc.  f.  26'  folgt  ein  InhaUsverzeichniss  von 
jüngerer  Hand  s.   XV:   Q.  Asconi  Pediani  |  In    senatu  contra 


>  Die  oben  in  der  Anmerkung  zu  M  3t  für  die  Nachträge  des  1.  Bandes 
in  Aussicht  gestellte  Ergänzung  kann  hier  gegeben  werden,  da  die  Be- 
schreibung beider  Handschriften  von  Herrn  Dr.  Rud.  Beer  eben  noch 
während  der  Corroctur  dieses  Bogens  einlief.  Auch  Beer  bestätigt  die 
Zusammengehörigkeit.  Das  Format  von  M  31  ist  20,2  X  30,6,  das  von 
X  81  20,5  X  30,2.  Jede  Columno  beider  Handschriften  enthält  40  Zeilen. 
—  '  Dieser  Brief  an  Stella  hat  Varianten  von  verschiedenen  Händen. 
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L.  Ksonem  |  Pro  M.  Scauro  |  Pro  Milone  |  Pro  Cornelio  de 
maiestate.  In  L.  Catilinam  et  c.  antonium  competitores  |  Accu- 
sationum  libri  iiii^^^  welchen  der  Inhalt  f.  27'' — 64'  entspricht 
f.  27'  In  senatu  contra  L.  Pisonem.  Haec  oratio  dicta  est  cn. 
pompeio  magno  —  f.  64'  stragula  vestis  est  pictura  (sie)  insa- 
nias  nove  sed  propter.^  f.  65'  (Maj.)  Gagi  (sie)  valerii  flaui 
balbi  setini  argo  |  nauticon  über  primus  incipit  |  Prima  deum 
magnis  canimos  fireta  peruia  nauis  — .  Das  1.  Buch  achlieast 
f.  74',  das  2.  f.  82',  das  3.  f.  91'.  f.  94^  haec  sors  haec  amy- 
cum  tandem  manus  arcuit  ausis  ^  |  C.  Valeri  fiacci  argonauticon. 
Hoc  fragnentu  repertü  est  |  in  monasterio  sancti  galli  j)pe  con- 
staotia  xx  milib'  passuü  una  cü  parte  q.  asconii  pediani.  Dens 
concedat  alteri  ut  utruq^  opus  reperiat  perfecta.  Nos  quod  po- 
taimas  egimus  |  .  .  Poggins  Florentinus  .  . 

X  96 

so  m.  131  foU.  8.  XIV. 

Ved.  Maximus,  mit  reichhaltigem  Commentar,     Die   Hand- 
tckrift  enthält  interessante  Miniaturen. 

X  106 

so  m.  165  roll.  ■.  IT. 

Schön  geschrieben  mit  Initialen.    Suetonü  Caesares.    Vorher 
Domitius  Calderinus  Über  Sueton, 

X  111 

80  oblong,  m.  180  foll.  s.  XY. 

Justinus,  ohne  Titel  und  am  Ende  nur  finis. 

X  112 

80  altior.  180  foll.  s.  XT. 

Tadtus.    Nam  Valerium^   Asiaticum  —  Fabianus  in  pan- 
nonia. 


3  M.  T.  Ciceronis  schol.  ed.  Orellius  et  Baiterus  V,  2,  p.  213.  —  «  Argon. 

IV,  317. 
1  Tacat.  Ann.  XI,  1. 


/.  Solinnt.  f.  l'a  QuODi&m  quidam  inpacius  pociiu  — . 
Nach  dem  Index  beginnt  da»  Werk:  Cum  et  aurium  clemeocia 
et  optima«  —  f.  99'  senatul  dixit.  |  Arno  ad  sclts  oroBÜ  et 
eutropii  mixti  recurremus  de  ttto  liuio  ei  no  ultra  oaque  repii. 
Anno  urbis  ^dite  de  consulibus  licinio  lucullo  (römiatbe  und 
mittelalterliche  Geschichte,  bis  1317  reichend).  Dann  folgt  Einiga 
über  Senat,  ordinee  militiae  etc.  f.  24GS.  bip.  pag.:  Moralitatee 
magistri  Roberti  holcot.' 

X  161 


Auf  inliegendem  Zettel  i.  XIV oder  älter:  Fue  de  los  Domi- 
nicoB  de  Plasencia.  Schöne  gemalte  Initialen  im  Stile  derer  iwi 
Monte  Catsino  (meist  Vögel  vnd  Ranken),  f.  1'  — 135*  Oroiiw» 
Hiatorie»,  sieben  Bücher  mit  vorausgeschickter  Inhaltsangabe  von 
Buch  2—7.  f.  1'  (r.)  Paulus  oroaiuB.  aurolio  auguetino;  ]  Pfie- 
ceptis  tuis  parui  beatissime  pat  auguBtine  —  f.  135'  si  edas 
p  te  iudicata,  si  deleaa  emendabimuB.  (r.)  Cxplicit  lib  beati 
OROBÜ  prttri.  Zusätze  f.  135*  unten:  Hie  est  orosiuB.  q  ab 
auguetino  —  manifeete  deeignat  |  (r.J  alia  (6  Zeilen),  f.  136' 
Hie  über  beati  orosii.  indecr^tali  —  ei  geu  nädius  (sie)  (g  in 
ras.)  adnotauit;  (6  Zeilen),  f.  136'.  (r.)  Incipit  cronica  Isidori 
luniorie;'  |  Sex  diebus  rev  omiÜ  —  f.  143'  Quando  eni  q'eq;  i  bc)o 
migrat.  tc  illi  consumatio  scii  est.  Explicit.  |  f.  143'  (r.)  Incipit 
istoria  Regai  uandalov  |  Ante  biennium^  irruptionis —  f.  145' 
usq;  ad  Qilimiri  intentum.  (r.)  Explic.  f.  14Ö'  (r.)  Incipit 
regnum  svevoaum.  |  Sveui.'  p'ncipe  ermiiico  —  f.  146'  annua 
Bcribitur.  (r.)  Finit.  f.  146'  Incipit  Regnum  Gotorum.  ISGoto«* 
(Goto«  auf  Ras.)  antiquiseimam  —  f.  154'  successione  dignisBim'  { 
Darunter  drei  Zeilen  roth:  256  Jahre  bestehe  das  Gothenreich. 
f.  154'  Ooti  de  magog  iaföth  lilio  orti  cum  (Alles  in  ras.)  scitis 
una  —  f.  154'  ispaniam  uidet.  Finit.  |  f.  154'  (r.)  Item  in  alc- 
xandro  [  At  ubi  —  f.  155'  aquilonis.    f.  154'  (r.)  Ineipit  cronica 


1  Vgl.  aber  Robert  Holkot  Fabr.  bibl.  III,  3&4  unil  I,  284  H. 

'  U.  VU,  109.  —   '  b.  VII,  130.  —   »  fa.  Vll,  13*.    -  '  I>.  VII,  109. 
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guisi  goto«  (so  für  Visigotorum)  Recesuindus  goto«  —  f.  160' 
successit  in  regnum.  f.  160^  ist  leer.  f.  161'  (r.)  Istoria  de 
ma^omet^  |  Exortam  est  —  f.  161^  sclo«  am.  |  Egressi  sunt  goti 
—  f.  162'  7  sem  ei',  f.  162'  Ondo  «oinoRv.  Die  Titel  der  kleinen 
Abschnitte  sind  roth  (darin:  Ab  incanatione  dni  Sri  ilfeu  icpi. 
usq;  in  era  •  dcccc  •  lx  •  vii  •  anni  •  dccc  •  xx  •  vuii):  De  Prop'etatib' 
Gentiü.  Sapiencia  greco«.  Forcia  goto«.  Consilia  caldeo«.  Pacientia 
romano«.  Ferocitas  franco«.  Ira  britano«.  Libido  scuto«.  Dui'i- 
cia  xaxano«.  Cupiditas  persa«.  Inuidia  iudeo«.  Comercia  Gallano«. 
Pax  ezioporum.  (r.)  De  lix  •  li  •  Generationes  Linguarum  idt  |  Ro- 
mani.  Goti.  Ebrei.  Greci.  Colosenses.  Filipenses.  Gallones.  Scal- 
lones  (c  6  corr.)  Gallici.  Galli.  Satrapes.  Capadoci.  Eusuti. 
Eusaci.  Gepedes.  Potami.  Rapsi.  Mauri.  Magistrati.  Almanes. 
Barbari  (pr,  r  e  corr.).  Fili.  Garfani.  Persi.  Ali.  Tirones.  Perfieei. 
Geronti.  Ferocei.  Gebusei.  Tirannei.  Egiptii.  Gergesei.  EflFei. 
Ethei.  Gebosei.  Saxones.  Vascones.  Roccones.  f.  162^  Specti. 
Franci.  Taifali.  Isclaui.  Almoni.  Farisei.  Fitones.  Milites.  Amor- 
rei.  Canaiiei.  Idumei.  Filistei.  Sarraceni.  Vandali.  Spani.  Pan- 
noni.  Arioli.  Aflfri.  GetuH.  Caldei.  Tesalonicenses.  Magi.  Parti. 
Babilonis.  Bogogones.  Sveuos.  Suerres.  Torringi.  Assorrei.  Aru- 
spices.  H^  sunt  •  lxx  •  u  •  generationes.  ex  q'b ;  elegit  dns  tres. 
idt.  ebrea.  grega  7  latina.  Cetas  &  ul  ut  canes  latrantes  sunt. 
Alia  sententia  (De  vitulo«  — )  |  Scs  Isidorus  &  fabrica  mundi;  | 
Creator^  mundi  —  f.  163'  creator  ipse  quieuit;  |  (r.)  Finit. 
Dann  Dares  Phrygius:  (r.)  bpistola  corneli]  nepotis.  ad  Salu- 
stium  crispum.  |  (r,)  Incip  istoria  daretis  frigij.  de  excidio 
troiano«.  Pelias  Rex.  in  poloponenso  —  f.  174^  daretis.  psc'pta 
fiiit.  I  (r.)  Finit  Istoria.  Zwei  Zusätze :  Quis  troiano« '  —  in 
castris  (6  Zeüen)  \  Quis  greco«  —  scidium  (4  Zeilen).  Unterschrift 
in  verschnörkelten  Majuskeln:  lector  scriptorisj  rogo  sis  memor 
Omnibus  horis  •  iungens  gilmum  prece  xemenumque  supernis  • 

X  163 

20  min.  oblong.  188  foll.  s.  XTV  ex. 

Del  Conde  de  Cerveiion.     Curtius.    ()nter  hec  Alexander 
ad  conducendum   ex  peloponeso   militem   —  omisque  memoria 


5  Vgl.  Is.  I,  165  ff.   —  6  Is.  II,  69.   —    7  Dares  Phryg.  ed.  Meister  praef. 
p.  Vm  et  IX. 


ac  nomini  bonos  habetur  Deo  gras.  |  m.  t.  XV  add, :  Firns  geato- 
rum  alezandri  magni  qu^  Q.  curtiua  rufus  uir  romanus  litten« 
mandaait.  Auf  der  letzten  ZeiU  diäter  8eäe  von  anderer  Hand: 
Quoniam  iniquitatem  meam  ego  cognosco.  Am  Rande  tind  zaM~ 
reiche   Varianten  mit  al  angeführt. 


X  164 

r  ah.  nan  nnn.   fol.  ■.  XT. 

Jiutimu.  Anfang  ohne  Titel;  die  Subicriptü}  lautet:  jiuincie 
redegit.  deo  gras  explicit  iustinus  trogi  abreuiator  amen  laus 
deo.  Die  Handtchrift  gehürte  dem  Cardinal  Archxnto,  von  detem 
Büchern  et  einen  gedruciUen  Katalog  gibt,  wo  die  Handschrift 
die  Kummer  244t  trägt  und  vermerkt  iet  cum  collatione  ms.  R.  P. 
Mignarelli  Canon.  Reg.  S.  Saluat.  Diete  Coüation  liegt  in  einem 
besonderen  Hefle  bei.  Es  sei,  sagt  der  inliegende  Zettel,  eine  Ver- 
gleichtmg  der  Turiner  Ausgabe  von  1740  mit  eben  dieser  Hand- 
schrift, Di«  Coüation  trägt  die  Überschrift:  Iiutioi  bistorici 
editio  Taurinensis  anni  1740  collata  cum  ms.  codice  emi  cardi- 
nalis  Ärchinto. 

Z  IBO 

t»  m.  81  roll.  A.  lUO. 

Cornelius  Nepos.  Am  Ende  die  Subscriptio:  Finit  probus 
emiliuB  de  excellentibus  ducibue  transcriptus  p  me  iohanne 
martini  de  pontremulo.  Rom?  in  palacio  ap""  Anno  dni  mccccli. 
Junij  FontificatuB.  N.  §p.  v.  Anno  quarto  quo  tpre  vigebat  acer- 
rima  pegtis  Rom^  n  in  multis  aliis  itali?  ptibus.  aiio  iubilei  Eode 
anno  die  xxnn.  Maij  Canonizatus  fiiit  aanctus  Bemardinus  de 
Senia  cui'  corp'  in  Ciuitate  Aquilana  requiescit  integrü.  Amen. 
Dann  von  einer  Hand  a.  XVI:  and.  sghoitvs  antvbrp.  |  contulit 
cQ  edito  LSbini  1581.    Toleti  graecaru  litterarS  doctor. 


Z  199 

.  >.  XVII  irt  aldttBr. 


Tacitus'  Annalen' B.  1. 


X  226 


Es  sind  zwei  Handschriften.     Auf  dem  Vorsetzblatt,  toölebu 
einseitig  beschrieben  einst  eine   Urkunde  enthielt,    steht  m.  s.  XV: 
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Exposui  j)  isto  libro  in  totum  ducatos  duos  cum  dimidio.  Juraui 
Demini  mutu////////  (verwUcht)  nisi  pignus  dimiserit  pro  mem////8. 
Von  gleicher  Hand  der  Index  zu  dem  folgenden  Geschichtswerke 
das  jetzt  anonym  ist,  da  der  Anfang  des  Titels  ausradirt  ist 
(]opaIa8  romanuB  *  a  rege  romulo  in  caesarem  augustum  sep- 
tiBgentoB  —  ipso  nomine  et  titulo  consecraretur.  |  (r.  Maj.) 
m.  ualerii  probi  de  notis  antiquis  opusculum  |  ()8t  etiam^  circa 
perecribendas  uel  paucioribuB  notandas  uoces  —  publice  re- 
piuntor.  p.  pvblivs  •  l  •  lvtivb.  —  s.  n.  l  Sotii  nominis  latini.  Et 
similia  sunt  h^c  curiarum  nomina  —  nunc  ponimus.  p.  ib.  Populus 
iure  r(^ait.  p.  is.  PopuluB  iure  suscepit.  —  i.  s.  Judicium  soliti. 
(f.J  •;-TiNi8  vALERii  PRobi  •.'•  A.  AuluB.  Av.  (v  6  oyrr^  AuguBtus. 
AT  Aogusta  —  y.  p.  R.  ueteri  possessori  redditur  x.  y.  Decem 
Olli.  I  FUiiB.  Auf  der  letzten  Seite  m.  s.  XV:  Ad  homo  ch  no 
po  urinare.  |  Piglia  quello  panno  che  e  dentro  —  questo  agio 
aedato  ^uar  deceto.  2.  Ohne  TUel  folgt  neuerdings  Florus. 
PopuiuB  romanuB  a  rege  romulo  —  et  titulo  couBecraretur  |  FiniB. 

X  240 

9^  D.  bip.  pftg.  •.  XIY  in  Dentsehland  gMehri«b«n. 

Del  S**'  Conde  de  Miranda.    Auf  dem  Vorsetzblatte  s.  XIV: 
b  merchet  und  auch  wizzet   daz  zwen  und  dreyzik  tag  in  dem 

jar  sind,  in  den  niemen  sei  chauffen  noch  vur  chauffen  nicht  ynd 
auch  nichtes  nicht  pewes  an  heben  —  Aprilis  nocet  sub  terceo 
sangwine  membriB  etc.  Auf  dem  letzten  Blatte:  in  xpi  Nomine 
Am  1443  compri  el  pnte  libro  trouadome  yidua  (sie)  dandolo  ^  (ein 

grosser  Buchstabe  zerstört)  negroponte  capita  dome  ile  ma  p  lauia 
de  Turchia.  Enthält  eine  vita  uirginis  marie  mris  ih^u  xpi. 
Vitam  uirginis  gloriose  mris  ih^u  xpi  ma®  cum  eiusdem  — .  con- 
aersio  sancte  katherine  uirginis  et  martiris.  |  Legitur  in  quadam 
historia  — .  pharetra  fidei  contra  iudeos.  |  Tolle  arma  tua  phare- 
tram  et  arcum  — .  Dann  Medicinisch-hotanisches :  melleus  liquor 
Phiflice  artis  mgri  Alexandri  yspani  — •  Am  Schlüsse  ein  Oe- 
dicht  über  die  Oesundheitsverrichtungen  je  nach  den  Mondphasen 
und  mit  den  dies  Aegyptiaci: 


*  Mi  Flori  epitomae.   —  ^  HuBchke,  lurispmd.  antei.^,  p.  136. 


Luna    y  Apt«  sunt  menbrie  calide  res  mense  decembris 
prima  \  Septima  lux  boram  dat  primam  denaqae  eeztam  - 
Prima  dies  nona  nocet  hora  eeptima  qninta. 


f.  I'  von  einer  Hand  etwa  ».  XVII:  De  S".  Ysidro  de  Leon. 
Es  ist  eine  Prackihandschrift,  mit  Initialen  der  mannigfaUlgiUn 
Art  autgestatlet.  Hauptinhalt  m(  ein  Fuero  Juzgo.  Auf  dem  meht 
numerirten  Vorselzblatfe '  ('  ist  unbeschrieben)  itekt  ein  reich  ver- 
zierter Index  zu  drei  Büchern:  de  instrumcntis  legalibiu  über  ■  i  ■ 
de  negotiis  causarum  ■  ii  ■  de  origine  coniugali  liber  ■  m  ■  f.  1 '  In 
era  d  c  lvi  Profetabit  Mabomati  scu  d  oprofete !  (sie)  In  regoo  bibi- 
butt  Regia .'  Et  Ysidoris  Paleneis  ^pscpi  tempore  rudericii  regie  ia 
era  dcccLii.  Exieruntf  foras  montani  etc.  Die  letzte  Era  ist  983, 
auf  welche  verschiedene  Monatsdaten  folgen,  »0  data  die  Chronik 
am  Schlüsse  ausführlicher  i*(  als  am  Anfange.  Sie  schliesst:  pam- 
pilonia.  cü  illo*  Regem  Gareea  santio.  dö  gratiaa.  Darauf  folgt  ein 
Miliarium  für  eine  Reise  von  Cadix  nach  0>nstantinopel :  De  Gadia 
usque  in  Cordoba  ml  -  cc  -  De  Cordoba  usque  ia  Toleto  ml 
VC  XX  —  de  ^raelia  in  constantinopoli  mH  -  t.xiiiii  -  Quod  fiunt 
Bub  upo  mliB  ■  111  ■  mli  ■  cc  ■  xiii  ■  f.  l''  Provinzenverzeichnis«  Spa- 
niens: (bunte  Maj.)  de  prouincias  spanie  |  Toleto  Metro  Aereto 
Biatia  Mentesa  —  CaacaBOna  Elena  |  (r.)  viii  hecleBiaa  epsco- 
paieu  I  Qui  fiunt:'  tiub  uno  scdes  spanie.  epScopales.'  lixti.  f.  2' 
enthält  ein  aralegium  (sie),  f.  2'  Tabellen  für  den  tranaitus  lune 
per  signa  duodecim  nach  den  Tagen  des  Jahres.  Im  oberen  und 
unteren  Rahmen  steht  (also  zweimal) :  munnio  Bcripait,  desgleichen 
im  rechten:  froila  Bum.  (.3'  äi  uis  luna  (sie)  inqulrere  BÜme 
luna  qua  fuit  in  klB  iuSs  et  inquire  illa  in  dextera  parte  f  et  ,p 
ipsum  retrogradieB  etc.  f.  3'— 5'  enthält  weitere  Tafeln,  f.  5' 
(bunte  Maj.)  de  froila  aum  liber  et  munio  prsbiteri  me  Bcripail 
in  nme  dni  dbi  i^u  xpi.  inciptt  liber  goticum  quem  etdideruDt 
reges  gotorum  /  it  fuerunt  atnumerati  livi  .'   et  epiacopus  ccc  ■  et 


'  Probe  bei  Miiüor  y  Riverio  T«fel  13. 
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i^-  initiatns  fuit  et  copletus  in  tempore  fredenadu  rex  prolii 
BAotiuB  in  era  1058  00  Tu  legislator  qui  himc  gotice  legere 
queris.  sis  tardus  ad  legendum  et  festinus  ad  intellegendum 
quia  legere  et  non  inteliigere  nee  legere  est.  et  si  per  igno- 
rantiam  iadicaberis  causa  aut  per  premium  et  iniuste  iudicium 
super  iustum  omnia  quod  iniuste  et  sine  lege  aliqu^s  perdiderit. 

per  tua  falsitate  ad  duplum  de  tuo  reddis  sicut  dicit  in  libro  •  ii  • 
titnlo  primo  de  iudieibus  et  iudicatis.  de  bis  qui  male  iudiga- 
berit  et  in  libro  sexto  l  titulo  primo  quid  dicit  (eine  Zeile  leer) 
0  homo  aide  non  excribas  falsitate.  primus  uide  titulum  de  fal- 
sariis  scripturarum  ubi  dicit  /  de  bis  qui  scripturas  falsas  fecerint. 
0  homo  quomodo  discemis  lege  uide.  et  quid  scribes.  uide  et 
que  dicis.  Audistis  profeta  de  cotidio  ubi  dicit  ueque  (sie)  dicitis. 
mala  bonum  et  bonum  malum  et  alia  lex  dicit  ueritas  ex  deo 
est  et  mendacium  ex  diabulo  est  hos  qui  mentitur  occidet  anima  | 
ßunU  Maj,)  lege  hanc  (sie)  librum  legislator.  feliciter  ut  sis 
felicior  in  sclm  etemum.  amen.  f.  6 — 8  hip,  pag.,  enthält  ein 
Calendarium  ohne  spätere  Eintragungen,  f.  9'  folgt  ein  Index  t?on 
12  Büchern,  f.  12^  beginnt  das  erste  Brich.  Das  Fuero  scheint 
£u  tchliessen  f.  148^  hordo  seruabitur  |  (bunte  Maj,)  fls  gloriosus 
bamba  et  uitiza  regis.  Hierauf  eine  halbe  Seite  leer.  f.  149' 
bip,  pag.,  bunt  umrahmt,  (bunte  Maj.)  in  nmne  dni  incipiunt 
nomina  •  u  •  uisigotorum  ab  era  cccc-  ä  incipit  liber  gronice  de 
libro  regum  |  Regale  goti  ingressi  sunt  in  italia  Et  pos  huius 
aate  (sie)  anno/  exto  (sie)  goti   gallias  ingressi  sunt  —  Rade- 

mirus:  he/  an.  xviiii.  ms.  vii  d.  xi.  f.  149^  ist  leer.  f.  150^ 
('r.  Maj.)  In  nnie  dni  incipit  /  canon  /  de  rebus  heclesie  primum 

setentia  /  vii  [  Casellas  ^  uero  ul  uiniolas  ul  mancipiola  —  f.  156 " 
tituli  8ui  usurpare  Fl  scintilla^.  f.  157  ^a  (r.)  In  nomine  dni  nsi 
i^a  £pi  incipit  ordo  ex  literis  coputandis  incipit  ortograuia  ex 
literis  coputanda  |  Ortograiia  grec^  latine  recte  grafia  scriptura 
dicitur.  Hec  disciplina  docet  —  f.  158  ^b  zelaui  zecon*  ziticos 
et  cetera  sibi  similia  nomina  per  z  scribimus.  est  enim  greca 
littera  (r.  Maj.)  finit  ortografia  lege  feli^'ter  ut  sis  felicior.  ammen. 

f.  159^  ist  leer.    f.  159^  trip.  pag.  (r.)  L^  glosüs/  bäba/  et  uitiza 

regs.   Incipit  liber   quod    dicitur.  glossemada  ^  •  xx  •  ii  •  littere. 


^  Es  sind  nach  Angabe  Loewe's  ConcilienbeschlflBse  und  Ganonisches. 
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copuIatSi.  I  Abstnua  mbfloondi 

Abutitiir  cantemnit  |  Abactos  ab  ancto  remotns  — .  AmM 

fHm  a:  finit  Ic  •!•  incipit  Ic  -n-  Baptismnm  distinefio | Bmb 
regina  |  Baaileus  ii^i^it  rex  —  f.  ISG^'b  Uspiami  äßä\ 
Utrius  /  qne  et  P  et  iUius  |  Subter  q^re  sbqyitub.  f.  186*e  ff. 
Mai.)  expliciter  (er  eorr^  feliciter  amen,  deo  gratias. 
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Zur  Kunde  der  Hämus-Halbinsel. 

Tob 

WUhelm  Tomasohek, 

eorrMp.  Milfliedo  der  kalt.  Akad«mi«  der  WitieDiclukften. 

IL 

Die  Handelswege  im  12.  Jahrhimdert  nach  den  Erkundigungen 

des  Arabers  Idrisl. 


In  hohem  Grade  dürftig  ist  die  geographische  oder,  richti- 
ger gesagt,  topographische  Litteratur  des  römischen  Ostreichs. 
Prokopios'  Bach  über  die  Bauten  des  Kaisers  lustinianns  gehört 
&8t  noch  der  antiken  Zeit  an,  und  die  politische  Information, 
welche  Konstantinos  Porphyrogennetes  seinem  Sohne  Romanos 
gewidmet  hat,  enthält  zwar  ausgezeichnete  Nachrichten  über 
die  Nachbarvölker  des  Reiches,  über  das  eigene  Reich  jedoch 
bietet  es  so  gut  wie  Nichts;  und  in  dem  Buche  über  die 
Reichsproyinzen  greift  der  kaiserliche  Litterat  auf  die  veralteten 
Ortslisten  des  Hierokles  zurück  —  so  gering  war  sein  Interesse, 
vielleicht  auch  sein  Wissen,  in  Bezug  auf  die  topographischen 
Tbatsachen  seiner  eigenen  Zeit!  Die  Griechen  des  Mittelalters 
zehrten  überhaupt  von  den  Denkmälern  der  Vergangenheit; 
ihnen  galten  die  Geographien  des  Strabon  und  des  Ptolemaios, 
das  Ortslexikon  des  Stephanos  und  das  Provinzenverzeichniss 
des  Hierokles,  ftir  unerreichbare  Fundgruben  des  Wissens; 
selbst  etwas  Zeitgemässes  zu  leisten  strebten  sie  nicht;  in  ge- 
lehrtem Dünkel  verwenden  sie  mit  Vorliebe  verschollene  Be- 
zeichnungen ftir  Orte  und  Landstriche,  die  längst  ihre  Bewohner 
und  ihre  Namen  gewechselt  hatten  —  kein  Wunder!  Denn 
diese  Namen  hatten  barbarischen  Klang,  ihre  Bedeutung  blieb 
ihnen  verschlossen.  Selbst  unter  den  Geschichtsschreibern  gibt 
es  nur  wenige,  welche   eine  genaue  Ortskunde  besassen;   zu 
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diesen  zählt  z.  B.  Joannes  Kantakuzenos,  welcher  die  meisten 
Localitäten,  deren  er  gedenkt^  aus  eigener  Anschauung  be- 
schreibt; auch  Skylitzes  (Kedrenos)  bietet  in  der  Geschichte 
des  Basilios  11.^  offenbar  nach  einem  vortrefflichen  Voi^änger, 
vereinzelte  topographische  Nachrichten  hohen  Werthes.  Es  wäre 
fast  unmöglich,  die  byzantinische  Topographie  festzustellen, 
wenn  nicht  auch  kirchliche  Urkunden  hinzuträten,  Chrysobullien 
worin  die  an  Klöster  gemachten  Schenkungen  aufgezählt  werden, 
Concilienunterschriften  und  Verzeichnisse  bischöflicher  Sitze, 
selbst  Heiligenlegenden.  Solche  Urkunden  besitzen  wir  auch 
in  serbischer  und  bulgarischer  Sprache;  es  sind  ergiebige 
Quellen  unseres  Wissens  von  den  älteren  Zuständen  auf  der 
Hämushalbinsel ;  aber  auch  diese  Fundgruben  sind  undicht 
gesäet,  sie  betreffen  nur  vereinzelte  Bezirke,  gerade  so  wie 
dies  der  Fall  ist  bei  den  fränkischen  Berichten  über  die  Kreuz- 
züge und  über  das  lateinische  Kaiserthum. 

Unter  solchen  Umständen  gewinnen  die  Nachrichten  über 
das  Romäerreich,  welche  der  Araber  Idiisi  in  sein  grosses, 
Ende  1153  vollendetes,  geographisches  Sammelwerk  aufge- 
nommen hat  und  welche  ein  einheitliches,  eine  bestimmte  und 
dabei  blühende  Epoche  des  Reiches  darstellendes  Gesammtbild 
bieten,  an  Wichtigkeit  und  Interesse.  Am  Hofe  Roger's  U., 
Königs  von  Sicilien,  hatte  der  gelehrte  Scherif  reichlich  Gelegen- 
heit, aus  dem  Munde  arabischer,  jüdischer,  griechischer  und 
fränkischer  Kaufleute  Schilderungen  der  wichtigsten  Handels- 
plätze und  Handelswege  Romania's  zu  erkunden,  und  er  konnte 
demnach  wohl  den  Versuch  wagen,  ein  Kartenbild  zu  entwerfen, 
das  —  mochte  es  auch  noch  so  unvollständig,  ja  fehlerhaft 
und  verzerrt  ausfallen  —  als  erster  Versuch  dieser  Art,  dem 
auf  Seite  der  Griechen  keine  Gegenleistung  gegenüber  steht, 
seinen  historischen  Werth  niemals  verlieren  wird.  Bekannt  ist, 
mit  welcher  Sorgfalt  Idrisi  die  Insel  Sicilien  geschildert  hat; 
auch  die  übrigen  italischen  Lande,  ganz  Westeuropa,  Andalusien 
und  den  Nordrand  Afrika's  hat  dieser  Geograph  so  meisterhaft, 
wie  es  nach  dem  damaligen  Stande  des  erdkundlichen  Wissens 
möglich  war,  dargestellt;  im  Norden  reicht  seine  Kunde  bis 
Sigtuna,  Finnamarka  und  Tavastland;  Alemannia,  Polonia  und 
Russia  hat  er  begreiflicherweise  minder  genau  bedacht,  obwohl 
auch    diese    Capitel   einen   nicht   zu   unterschätzenden    Werth 
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besitzen ;  Romania  hinwiederum  lässt  er  ausführliehere  Behand- 
lung angedeihen^  weil  die  Nachrichten  reichlicher  flössen,  Dank 
den  seit  1064  begonnenen  Wanderzügen  der  Kreuzfahrer  und 
dem  sich  immer  reger  gestaltenden  Handelsverkehre  zwischen 
dem  fränkisch-romanischen  Westen  und  dem  graeko-slavischen 
Osten  Earopa's.  Nur  die  Bosna  und  das  Rodopegebiet  sind 
auch  für  Idrisi  terrae  incognitae  geblieben. 

Freilich  hat  die  Verwerthung  der  Nachrichten  Idrisi's 
ihre  grossen  Schwierigkeiten.  Erstlich  wird  die  Lesung  der 
Ortsnamen  durch  die  Beschaffenheit  der  arabischen  Schrift- 
zeichen  ungemein  erschwert:  die  geringste  Aenderung  in  den 
diakritischen  Zeichen  ist  im  Stande  irgend  einen  Namen  zu 
eutstellen  und,  sobald  sich  einmal  eine  solche  Störung  in  den 
Handschriften  eingebürgert  hat,  auf  die  Dauer  völlig  unkennt- 
lich zu  machen;  der  Conjecturalkritik  ist  da  ein  weiter  Spiel- 
raum geöffnet.  Dazu  kommt  von  Anfang  an  die  lautliche  Ent- 
stellung griechischer^  slovenischer  und  fränkischer  Namensformen 
im  Munde  und  Oriffel  des  Arabers,  der  von  Haus  aus  gewisse 
Laute  und  Lautverbindungen  nachzusprechen  und  schriftlich 
auszudrücken  sich  ausser  Stande  sieht.  Ausserdem  muss  man 
stets  sich  vor  Augen  halten,  dass  mündliche  Erkundigungen 
mitunter  auch  ungenaue,  ja  falsche  Angaben  zu  registriren 
haben;  wie  oft  mochte  irgend  ein  Handelsmann,  über  diese 
oder  jene  Route  befragt,  des  Fragens  müde,  eine  Route  ent- 
stellt und  abgekürzt  wiedergegeben  haben  oder,  falls  selbst 
der  beste  Wille  die  Wahrheit  zu  vermelden  vorhanden  war, 
vom  Gedächtnisse  verlassen  worden  sein,  so  dass  der  arabische 
Ansforscher  in  beiden  Fällen  irre  geftihrt  wurde !  Endlich  liegt 
ein  HindemisB  des  Verständnisses  in  der  Unsicherheit  und 
Vieldeutigkeit  der  Wegmaasse,  indem  gar  oft  Zweifel  eintritt,  ob 
unter  mü  die  fränkische  Leuga,  die  italische  Miglia,  oder  die 
arabische  Meile  verstanden  werden  soll;  und  gar,  wenn  von 
Tagreisen  die  Rede,  —  wie  vielen  Schwankungen  ist  dieser 
Begriff  unterworfen  1  Wir  bemerken  gleich  hier,  dass  in  Fällen, 
wo  kurze  Wege  mit  Meilenzahlen  abgemessen  sind,  die  Meile 
bei  Idrfsi  ungefähr  die  englische  Mile  (1610 ")  erreicht  und 
im  Durchschnitt  auf  15Ö5  ^  veranschlagt  werden  kann,  während 
die  arabische  Meile  sonst  1878™  gleichkommt.  Ein  kurzer, 
bequemer  Tagmarsch    zählt    ungefähr    24   mil    (STVi^"*);    ein 
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starker  Tagmarsch  jedoch  30  mil  (46 ^"')  und  darüber;  eine 
Tagfabrt  zur  See  hat  100  mll  (155  *^"»),  oft  auch  viel  weniger. 
Aber  leider  ist  auf  die  Zahlen  und  Wegentfemungen  bei  Idiisi 
niemals  Verlass;  nur  in  seltenen  Fällen  kann  daraus  flir  die 
genauere  Ortsbestimmung  etwas  gewonnen  werden  I 

Bei  solchen  Bewandtnissen  ist  es  erklärlich,  dass  sich  an 
die  Kritik  derRomanialdrisi's  bisher  nur  wenige  Forscher  heran- 
gewagt haben   —   nur  einen  einzigen  systematischen  Verauch, 
der  freilich  nicht  ganz  glücklich  ausgefallen  ist,   sind  wir  an- 
zuführen in  der  Lage.   Joachim  Lelewel  hat  nämlich  in  seiner 
fleissig,   aber  nicht  immer  mit  Kritik  ausgeführten  Geographie 
du  moyen  age,   tom.  III  et  IV,   Bruxelles  1852,  Idrisi's   Be- 
schreibung  der   europäischen  Länder  ausführlich   zu  erläutern 
versucht,  und  die  Romania  nimmt  darin  zwei  umfassende  Capitel 
ein.     So   viel  Anerkennung   die  Erklärungsversuche  des  polni- 
schen Gelehrten  für  sein  eigenes  Stammland  und  fUr  die  benach- 
barten  rassischen   und   deutschen  Gebiete   auch  verdienen,   in 
der  Romania  hat   er   sichtliche  Fehlgriffe   begangen;   um   nur 
einen  Punkt  zu   erwähnen,   so  hat  Lelewel  die  Uferstriche  an 
der  unteren  Donau  und  die  Dobrudia  mit  einer  überaus  grossen 
Anzahl  von  Orten  versehen,   die  niemals  dahin  gehört  haben. 
Konnte  aber  Lelewel  überhaupt  Besseres  leisten?   Zu   seiner 
Zeit  war  die  topographische  Kunde  des  Balkan  noch  überaus 
mangelhaft,  Kiepert's  Kartenwerke  waren  noch  nicht  erschienen, 
nur   Paul    Joseph    SafaHk's    slavische   Alterthumskunde    hatte 
über  jenes   Gebiet  einiges   Licht  verbreitet.     Ausser   Lelewel 
sind  nur  noch  wenige  Gelehrte  zu  nennen,  welche  gelegenlJich 
auf  einzelne  Punkte  der  idrisischen  Beschreibung  zu  sprechen 
gekommen  sind :  so  z.  B.  Tafel,  in  seinen  gründlichen  ,Symbolae 
criticae  geographiam  Byzantinam  spectantes'  (Abhandlung  der 
Münchner  Akademie),   und  Const.   Jireöek  in  seiner  vorzüg- 
lichen  Schrift  ,Heerstrasse   von  Belgrad  nach  Constantinopel^ 
(Prag  1877),  der  er  so  eben  vielversprechende  ,Archäologische 
Fragmente  aus  Bulgarien'  anzureihen  sich  anschickt.  —  Was 
den  Text  Idrisi's  selbst  betrifft,   so  muss  auch  da  noch  Vieles 
die  Zukunft  leisten.    Nur  einen  Auszug  aus  dem  grossen  Werk 
bietet  die  Editio  princeps  (Roma  1592),  welche  auch  jetzt  noch 
mit  Nutzen  gebraucht  werden   kann,   da  sie  hie  und  da  — 
offenbar  nach  der  Pariser  Handschrift  A  —  wichtige  Lesarten 
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enthält;  leider  fehlt  darin  Alles,  was  den  Oertlichkeiten  Fleisch 
and  Blut  verleiht.  Es  bleibt  daher  nur  ^ine  Bearbeitung  Iddsl's 
abri^:   Geographie  d'Edrisi,    traduite  par  P.  Amed^e  Jaubert, 
Paris  1840.  Diese  französische  Uebertragung  hat  aUerdings  den 
vollen  Text  vor  Augen ;  aber  eine  später  von  Engelmann  vor- 
genommene CoUation   der  Pariser  Handschriften  A  und  B  hat 
erwiesen,  dass  Jaubert  diese  Handschriften  nicht  mit  jenem  Aus- 
maasse  philologischer  Kritik  ausgenutzt  hat,  wie  es  dem  heutigen 
Stande    der   Wissenschaft    entspricht;    einzelne    Sätze    hat    er 
vollends  übersehen,    andere   falsch   aufgefasst,   und   oft   hat  er 
unter  den  Lesarten  nicht  eben  die  richtigsten  ausgewählt;  den 
arabischen  Text  selbst  sowie  die  sehnlichst  erwarteten  Karten- 
bilder  hat    er   nicht  veröffentlicht.     Bisher    sind   nur   einzelne 
Theile,  nämlich  Afrika,  Westeuropa  und  Italien,  von  kundigen 
Arabisten  edirt  worden ;  eine  kritische  Gesammtausgabe  Idrisi's 
bleibt,  wie  gesagt,  der  Zukunft  vorbehalten.  Es  wäre  ein  Gewinn 
Tür  die  Wissenschaft,  wenn  J.  De  Goeje  auch  diesen  Autor  in 
>eine  ,Bibliotheca  Arabicorum  geographoiiim^  einbeziehen  möchte. 
Wenn    es    der  Verfasser    dieser   Abhandlung    gleichwohl 
unternommen   hat,   vor  Erscheinen  einer  solchen  Gesammtaus- 
gabe, einzig  und  allein  auf  Grandlage  der  Editio  princeps  und 
derJaubert'schenUebersetzung,  Idrisi's  Romania  zu  commentiren, 
so  bringt   er   zu    seiner   Rechtfertigung   Folgendes   vor.     Eine 
neue  Gesammtausgabe  dürfte  noch  lange  auf  sich  warten  lassen ; 
ein  besonders   erklecklicher  Gewinn    dürfte   sich  aber  speciell 
für  die  Romania  selbst  aus  der  besten  Ausgabe  nicht  ergeben, 
da  erstlich   (wie   wir   aus   einigen,   von  De  Goeje   gütigst  mit- 
getheilten  Stichproben  aus  der  guten  Handschrift  B  zu  schliessen 
Grand  haben)  für   correcte  Lesung   der  Ortsnamen   nicht  viel 
Neues  zu   erwarten    steht  und  hier  weit  mehr  die  Conjectural- 
kritik  eingreifen   muss,    und   zweitens,    weil    die   Kenner   des 
Arabischen  nur  höchst  selten  zugleich  auch  Kenner  der  mittel- 
alterlichen Topographie  der  Balkanhalbinsel  sind.  Wir  glauben, 
in  diesem   einem  Falle    muss  die  stoffliche  Erklärung,   welche 
sich  auf  genaue   Kunde    der   historischen   Topographie   stützt, 
der  philologischen  Textkritik  vorarbeiten.   Als  eine  solche  Vor- 
arbeit, nicht   mehr,   gibt   sich   die   nachfolgende  Untersuchung 
aas.  —  Einer  Entschuldigung  bedarf  noch  der  Umstand,   dass 
der  Verfasser  nicht  den  Text  der  französischen  Uebertragung, 

SttnngtiMr.  d.  phil.-hist.  Cl.    CXIH.  Bd.  I.  Uft.  19 
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niclit  iliMi  Wortlaut  Idrisi^s,  vollinlmltlicli  und  in  der  überlieferten 
Anordnung  nufp;cnommen  hat.  Es  gescitah  dies  desshalb  nicht, 
weil  Idrisi's  Einthcilunfi:  in  Klimata  Gebiete,  welche  geographiscb 
eine  Einheit  bilden,  willkürlich  zertheilt  und  den  Zusammea- 
haufx  der  verschiedenen  Itinerare  aufhebt;  ferner,  weil  sieb 
der  Autor,  welcher  überhaupt  die  Worte  nicht  spart,  mehrmal 
wiederholt.  W^ir  haben  es  vorgezogen,  den  Stoff  geographisch 
zu  vertheilen  und  ihn  so  umzuarbeiten,  wie  er  etwa  aus  dem 
Munde  jener  Herichterstatter  tliessen  mochte,  denen  Idrisi  sein 
Material  verdankt;  wir  haben  es  vorgezogen,  offenbare  Un- 
richtigkeiten sofort  zu  berichtigen  oder  wenigstens  der  Wahrheit 
naher  zu  bringen.  Den  Lesern,  welche  sich  mit  der  idrisischen 
Anordnung  und  Gruppinmg  des  Stoffes  vertraut  machen  woDot, 
steht  ja  die  rudis  indigestaque  moles  der  Jaubert*8chen  üeto- 
tragimg  zu  (Tobote:  unsere  Aufgabe  war,  niclit  blos  der  Text- 
kritik vorzuarbeiten,  sondern  auch  ftir  die  Ortskonde  der 
graeko-slaviselien  Lilnder  einen  brauchbaren  Beitrag  zu  liefern. 
Aber  trotz  aller  Mühe,  trotz  der  einigemal  versuchten  Conjec- 
tuivn,  sind  wir  dennoch  nicht  über  alle  Punkte  ins  Klare 
irekomnien:  namentlich  bei  Positionen,  die  weder  in  slavischen 
noch  in  griechischen  Schrit^werken  erwähnt  werden,  waren 
wir  angewiesen  im  Dunkel  zu  tappen  und  die  richtige  Ent- 
seheiduuir  Kundisr^^ren  zu  überlassen. 

So  wollen  wir  denn  im  ii eiste  der  vom  Araber  erkundeten 
Wegsehilderungen  unseren  Weg  von  den  Donauquellen  beginnen 
und    »Ion    Strom    über  Wien    und    durch    l'ngarn    bis   Belgrad 
und    bis    zu    dessen  Mündungen    herab    begleiten:    wir   werden 
das    ponti>ehe   iiestade    bis    zur    ,Megalopolis'    besichtigen   und 
die  Inlaiuhvege   durch  Bulgarien    luid  .Makedonien'    erkunden, 
WiU»i'i  wir  den  Uiimus  dreimal  werden  zu  überschreiten  haben; 
avieh    einr  llandobfabrt    durch   den  llellesj»oni  oder  ,dcn  Sund 
de>  heiii:r^Mi  Georc*  werden  wir  uniernehmen.   Hierauf  wenden 
>\ir  uns  den  dahn;uini>elien  und  albar.iseheu  Küsten  zu,  landen 
in  Valera    und    ubers^-liivitei^.    der.    Pindos.    um    an    die    Küste 
l  he>s.»lier.>  und  liivraut*  r.;ieh  Salenik  /.\\  irelaiuren.    Aber  auch 
die    \'i;i    Kc:'.aii,^    von    Dur:i.*:-v>    bis    zur    Mündunir    der    Mesta 
we^^ien   \%ir  boiresu  v.   ur.i:  v.:.s   .  v.ie:.:  dureii  das  Herz  der  Halb- 

i\Uor  SrtvU'i.-  r,;;eh  Ui  icni^i  .  r.nvv  kbe^rben.  I  >as  eigentliche 
Wt»ller.  ^\  ir  .  ;v.;iv*l;s:   b^  i   >oi:o  lassen. 
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Von  der  Grenze  Ungarns  abwärts  werden  wir  alles  Land 
im  Besitze  der  Griechen  finden ;  von  den  Bulgaren  ist  nirgends 
>ffen  die  Rede;  es  stand  dies  Volk  damals  unter  der  Herrschaft 
iron  Byzanz^   SouXeta  £v   ec/iTY;   (Tzetzes,    Chil.  X,  224).     Wohl 
hatten  sich  die  Slovenen,  welche  von  einer  hunnisch-tUrkischen 
Horde   den   politischen  Gesammtnamen   BouAYapot   angenommen 
hatt^iy  seit  Jahrhunderten  ,a7:b  toD  IhvBcu  5pou;  (jlsv  xat  t(üv  [ks.pui^ 
\api9CVi^  **•  ^*  "^0^  Auppoj^ioü  8e  (Ji.ixp(  ^s^sv  vq^  xoXew^  lij;  Kwvcrav- 
nvoü'  (Tzetzes  X,  192  sqq.)  in  dichten  Schaaren  ausgebreitet;  dem 
^rahmvollen   Bulgnrenschlächter'   Basilios  II.   aber   war   es   ge- 
glückt nach  vierzigjährigem  wechselvollem  Kampfe  (980 — 1020) 
mit  Hilfe  seiner  anatolischen  und  armenischen  Legionen  Europa's 
Herr  zu  werden  und  die  feudale  Macht  der  grossbulgarischen 
Care   zu   brechen.     Freilich    dauerten  unter   seinen  schwachen 
Nachfolgern  die  bulgarischen  Tumulte  fort  und  fort;   über  die 
Donau    drangen   überdies  Petscheiiegenhorden   ein   und  an  der 
Mündung  des  Stromes  setzten  sich  Rumänen  fest;  Normannen- 
schaaren  zogen  durch  die  romäischen  Provinzen  ein  und  aus ; 
zugleich  wuchs  die  Macht  der  Serben,  es  erhoben  sich  die  bis 
dahin  kaum  genannten  Albanesen.     Aber  Handel  und  Wandel 
kräftigten  sich  wiederum  unter  der  Komnenendynastie ;  auch  die 
poUtische  Macht  der  Griechen  erhob  sich  zu  der  von  Basilios  IL 
geschaffenen  Höhe   unter   den   ritterlichen  Kaisem  Joannes  11. 
(1118-1143)  und  Manuel  I.  (1143-1180),  welche  die  Reichs- 
grenzen   überall   glücklich    vertheidigten    und    selbst    über   die 
Donau  hinüber    erfolgreiche    Expeditionen   unternahmen.     Das 
i»t  die  Zeit,   in  welcher  Idrisi    schrieb  und    über  die  Romania 
Erkundigungen  einzog;  sein  Bericht  ist  vornehmlich  ein  Handels- 
bericht, die   von   ihm    geschilderten  Wege   sind  llandelswege. 
Dm  Romäerreich  erfreute  sich  damals  eines  Wohlstandes,   wie 
nie  zuvor;   die  Griechen  wenigstens   fühlten  sich  mächtig,    zu- 
frieden und  glücklich.  Der  Ausdruck  des  ökonomischen  Wohl- 
behagens   spiegelt    sich    auch    in    der    idrlslschen    Schilderung 
der  Städte   wieder;    offenbar   haben,    worauf  auch    die    Form 
der  Komenclatur  hinweist,   vornehmlich   griechische  Kaufleute, 
welche   nach    Palermo    und    Messina    gekommen    waren,    den 
Araber  über  die  Romania  unterrichtet. 
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I, 

Ungarische  Städte;  Geschichte  der  Donanlinie. 

Die  Gebiete  Boemia  ^^^y^.  Qarantana  ^UaSy»  und  Ungaria 
aj^\  hat  Idrisi,  offenbar  nach  einem  verzerrten  Kartenbilde 
worauf  die  Landesnamen  nur  von  ungefähr  und  in  falschen 
Lagen  eingetragen  waren,  ganz  unrichtig  abgegrenzt  und  nament- 
lich Böhmen  und  Kärnten  auf  Kosten  Ungarns  ausgedehnt,  das 
fast  nur  auf  die  Theissgegenden  beschränkt  erscheint.  Oester- 
reich  wird  nicht  genannt,  Wien  tritt  als  eine  Stadt  Boemia's 
auf.  Die  Donau,  Danii  y>,  hat  ihre  Quellen  im  Lande  $uaba 
<*o\^-o,  einige  jMeilou  von  dem  Städtchen  Askindza  A^'^^^^l,  auf 
einer  Anhöhe  des  Jura  oder  Mont-Diür  jys^  cu-L».  An  diesem 
Strome  liegen  die  Handelsstädte  Ulma  ^-J^,  Rendi-burg  is^^  ^j 
[oAer  Reins-burg  vi^^  .^r-^o^  '™  Lande  Bjifira  «r^^,  ferner 
Batsau  y*^.  Ghermesia  A^^^U^  (d.  i.  Krems,  cech.  Kferayi, 
in  Urkunden  Chremisa,  Cremisa,  Crimisa)  und  Biena  ^^* 
(d.  i.  Biiva,  Viena,  Viana;  über  den  Namen  äussert  sich  Marias 
Niger  kurz  und  bündig:  ,Vienna  et  dignitate  et  di^4tii8  et  populo 
et  pulehritudine  principatum  obtinet,  vocitata  a  Vienna  parvo 
quodam  Huvio,  e  vieinis  emisso  montibus,  inter  suburbia  civitatis 
exourrenteO.  Von  Regensburg  nach  der  Grenze  von  Kärnten 
zur  Stadt  Friesach,  Afrizak  e^p»»\,  zählt  Idrisi  100  Äleilen. 
\'on  JViena  aber  sind  40  {ßO)  Meilen  nach  der  ,handeltreibenden 
und  in  einem  fruchtbaren  Gebiete  gelegenen"  Stadt  JSibrona 
d^^,-^,  welche  20  bleuen  vom  Donauufor  absteht,  d.  i.  8ipron, 
Sopronium,  mairy.  Soprony  ,Oedenburg'.  Von  da  sind  Si)  Meilen 
ostwärts  zu  der  grossen,  wohlbevölkcrten.  an  der  Donau  ge- 
legenen Stadt  i  )storirona  <ü«^$^x^\,  der  Hauptstadt  des  Reiches 
Uniraria.  d.  i.  Eszterirom,  Strigonium  Jiran'.  Nördlich  vom 
Flusse  liegen  die  Städte  Baso  i  Posonium\  Dzikloboka  AS^vi^.^^ 
Nitraw  «J^^  ( Xitria\  Bitis.  Aqni  ^S^  •  Agria,  slav.  Jegra,  magy. 
FiiMi') :  hei  den  drei  letztgeminuten  Orten  gehen  der  Donau 
zwei  Nel)entlüsse  zu,  welche  im  Gebirge  Belowat  (Bela-gora 
.<ü«'  w.'ivseii  tMler  kleinen  Karpaten')  entspringen:  an  der  Grenze 
's'»?!  i».>l»"'r.ia,  ;int"  «leni  Weire  nach  Uraiiof.  lieirt  Montior  ^v-^-^^^ 
'^  !•  i!«'ivlir  M'Mit  ratir,  di»'  schon  a.  107»).  iMSf)  genannten  montes 
iany  I      l>ie    Theiss  hat  ihre  Quelle  au  der  Grenze  von  Riisia, 
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im   Gebirge    Karbad   J^,^    (KapTca-n;?    dejs   Ptolemaios).     Hinter 
Ostoi*göna  folgen  an  der  Donau  bis  zur  Einmündung  der  Drowa 
i^jy  die  Städte  BuzAna  ^\3>>  und  Bedhwära  *j^^^  —  vielleicht 
darf  man  lesen  Büdhawara  ^j^^^y^,  (d.  i.  Ö-Büda,  Büdavdr  ,Alt- 
tjfen*)  und  Bedzwära  ^j^^^.  (Peesvär  nördlich  von  Mohäcs).  — 
Eine  der   bedeutendsten  Städte   dieses  Gebietes  ist  aber  Bele- 
gräba  oder  Belegrada  <i\;Al>;    sie  ist  ,gro8s,   gut  befestigt,  hat 
schöne  Gebäude  und.  Kaufläden,   treibt  Handel  und  Gewerbe, 
und  ihre  Felder   tragen  Korn  und  Hülsenfrüchte  in  Fülle*:   es 
ist  das  die  von  den  pannonischen  Slovenen  gegründete  Veste 
Beligrad,  Alba  regalis,  ,Wizzenburch'  oder  ,Stuhlweissenburg', 
magy.  Szekes-Fehervär ;  von  da  nach  Ostorgona  sind  30  Meilen, 
imd  nach  Qaläm  ^^   an   der  Drowa   70  Meilen  —   eine  Ent- 
fernung, die  uns  zui*  Einmündung  der  Mur  in  die  Drau  bringen 
würde;    Lelewel   denkt   an   Agram;    auch    Villach   oder   Filäq 
J^J*   wäre    nicht    unmöglich.    —    Ein    wichtiges   Centrum    des 
Verkehrs  ist  ferner  die  Stadt  Yüi'a  *jyi  (slov.  Jaworije,  magy. 
üjör,  in  Urkunden  Jaurinum,    unser  ,Raab*);    von  öikloboka 
im  N.  (an   der  Einmündung   der  Thaya  in   die  March,    etwa 
Klobouk?)  sind  drei  Tagreisen  nach  Yüra,  und  von  Yüra  nach 
der  karantanischen  Stadt  Betau  ^^   an  der  Drowa   sind   vier 
bis  fünf  Tagreisen.  In  gleicher  Entfernung  von  Yüra  erreichen 
wir  das  nahe  der  Drowa  gelegene  Städtchen  Siqläwoä  J^^^ch^ 
iJaubert  liest   Sinolaws),    ,welche6   aus   dem  Zolle  Einnahmen 
rieht  und  Kaufläden  besitzt ;  in  den  benachbarten  Bergen  wird 
navergleichliches   Eisen   gewonnen,   sowohl   was  Sti-eckbarkeit 
betrifft  als  Schneidigkeit':    d.  i.   das  Städtchen  Siklös   südlich 
vom  ,Mon8   ferreus',   genannt   bei   Marius  Niger   im  VI.  Buch 
seines  ,Commentarius  Geographiac' :   ,civitas  Quinque  ecclesiae, 
propinqua   Dravo    amni    in   radice    montis;    sub    qua   oppidum 
Siclous  in   supcrcilio   montium,    qui  Dravo  incumbunt^     Eisen 
bester  Qualität  wird    noch   jetzt   im   Gebirge   geschürft.     Von 
Siqläwoö  sind  80(?)  Meilen  —  offenbar  über  Osek  an  der  Drau, 
dann  über  Vukovdr  und  entlang  dem  südlichen  Donauufer  — 
zu  dem    Orte    Afrank-bila   ^^  viXS^\,    welcher    gute   Weiden 
besitzt,    wesshalb    die  Insassen    mit   ihren    Heerden    ein    haib- 
uomadisches  Leben  fuhren:  d.  i.  Francavilla  in  den  Berichten 
der  Kreuzfahrer,   <l>pa-f;cxu)piov   der   byz.   Schriftwerke,   südlich 
vom  Höhenzuge  der  Fruiskaja  gora;    die  Franken   unter  Karl 
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welcher  nach  Unterwerfung  Bulgariens  die  Donaulinie  sicherte, 
xpcvctav  Ö£{X£vo^  T(ov  TzapoL  TaT^  iyßoLiq  toO  TroxajjLOj  ^psuptcov  xal  ttoXswv 
(Cedrenus  II,  p.  401,  412).  Zwar  bedrohte  der  Bulgarencar 
Samuel  vom  alten  Makedonien  aus  die  Donaulinie  und  brachte 
Bdyn  in  seine  Gewalt;  aber  Kaiser  Basilios  IL,  welcher  über 
eine  gute  Flotte  verfügte,  behauptete  nicht  nur  Dristra  (a.  990), 
er  eroberte  auch  wieder  Bdyn  (a.  1002,  Cedrenus  II,  p.  454). 
Der  Stratege  von  Dristra  wusste  (a.  1017)  ein  Biindniss  des 
Bulgarenfürsten  Joannes  Wladislaw  mit  den  Peöenegen  zu  hinter- 
treiben ;  beim  Zusammenbruche  der  bulgarischen  Macht  (a.  1019) 
fiel  auch  -ip|i.icv,  und  der  Stratege  Diogenes  wurde  zum  op/wv 
SipfjLicu  y,a\  Bob;  ty;;  BojX^oipia^  im  N.  bestellt  (Cedrenus  11,  p.  483). 
Vorübergehend  war  die  Bedrohung  des  Morawagebietes  ayjpi 
BsXsvpa^wv  durch  Peter  Delean  (a.  1040,  Cedrenus  p.  527).  Um 
das  Jahr  1043  rieb  Ka-ray.xXwv  b  Ksxa'jjjLevo;,  ap/wv  tiov  xept  xbv 
"laTpov  -iicXeojv  xai  ywpiiov,  eine  Schaar  flüchtiger  Russen  an  der 
Küste  von  Varna  auf  (p.  555).  Seit  1048  war  die  Donaulinie 
von  den  Pecenegen  bedroht;  diese  türkischen  Nomaden,  welche 
doch  auch  Ackerbau  trieben  und  Gerste,  Weizen  und  Hirse 
anbauten,  trieben  zugleich  einen  regen  Güteraustausch  mit  den 
Douauanwohnern,  und  es  entwickelte  sich,  so  oft  der  Steuerdruck 
der  byzantinischen  HeiTschaft  hart  empfunden  wurde,  gegen 
diese  ein  gemeinsamer  Antagonismus.  Zwar  wusste  Michael, 
äp'/bi'f  ty;;  Apiorpa;  y,ai  twv  xaci<7Tpitov  :c6X£ü)v,  die  mächtige  Horde 
des  Kegen  in  das  griechische  Interesse  zu  ziehen;  die  Horde 
hess  sich  taufen  und  Kegeh  erhielt  drei  Donaucastelle  mit  der 
Verpflichtung  cjXarrs'.v  Ta;  cyOac  toj  -OTaiJLcO  (Cedrenus  p.  581). 
Dafür  traten  aber  andere  Horden  um  so  feindseliger  auf,  z.  B. 
die  des  Tura/;  endlich  wurden  auch  diese  bewältigt  und  in 
die  eentralen  Provinzen  als  friedliehe  Colonen  versetzt.  Weit 
ärger  trieben  es  hierauf  die  Konianen,  besonders  seit  1064.  Um 
1074—  lOTS  ging  es  am  Donauufer  besonders  unruhig  zu:  söpuX- 
/.£Itc  Trav  t:  r,xzoL  t:v  "laipov  y,aTcr/,cuv  •^.{zz^xp^y.po'r  -rrapay-sivTai  Y*p 
'r^  :/0y;  t:jt:j  t.z'/'lj.'.  7,al  ;j.iY^Xa:  z:a£'.c,  et.  r^izr^z  yXwtcyj^  TJvr,YfA£vsv 
i'/zjz7.\  TS/:rJ}z^  v.y.\  czXiT'./.bv  z-j  |j.'.7.pbv  azcTpE^sjsai  (Michael  Atta- 
lioia  ]>.  1^0-1  s(|.).  Da  diesen  (jlarni.sonen,  welche  sich  aus  Pece- 
iie;:«'!!,  r/(Mi,  ]>ulu'aren  und  WJaehen  rekrutirten,  der  Sold  aus- 
stäiidii;-  l)li(-l),  finden  sie;  an  mit  den  (»renzfeinden  sieh  zu 
veiliiMidcni:   mi    die  S|)it/('   der  Hew<\i;ung  trat  Ne7T0>p   o  y.oTi'iTavdi 
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T^;  AfisTpac;  die  Aufständischen  brandschatzten  alles  Land  bis 
zum  Hellespont;  noch  unter  Alexios  I.  befindet  sich  die  Donau- 
linie  im  Besitze  der  Gegner,  und  unglücklich  verlief  des  Kaisers 
Expedition  gegen  Dristra  a.  1088.  Im  Jahre  1094  zogen  die 
Komanen  wiederum  über  den  Strom  und  über  den  Hämus, 
wobei  ihnen  Wlachen  als  Wegweiser  dienten;  westwärts  er- 
gossen sich  ihre  Schaaren  bis  gegen  Bdyn.  Damals  mag  es 
oft  vorgekommen  sein,  dass  die  hart  gedrückten  Wlachen  und 
Bulgaren  des  Hämusgürtels,  zumal  jene  welche  der  bogomili- 
sehen  Lehre  huldigten,  über  die  Donau  setzten,  um  im  Flach- 
land am  FuBse  der  Elarpaten  unter  der  noch  immer  weit  er- 
träglicheren Oberherrschaft  der  Romanen  ein  freieres  Leben 
zu  fuhren;  noch  jetzt  erinnern  die  kirchlichen  Ausdrücke 
der  wkichiBchen  Sprache  an  die  vormalige  Heimat  im  Süden, 
ja  die  Ausdrücke  für  die  einzelnen  Abgaben  und  Natural- 
leistungen tragen  direct  den  Charakter  der  Komnenenzeit.  Unter 
Joannes  11.  und  Manuel  L,  also  gleichzeitig  mit  Idrisl,  erreichte 
die  griechische  Herrschaft  am  rechten  Donauufer  wieder  unbe- 
strittene Geltung,  selbst  gegen  die  Ungarn  wurden  Erfolge 
errungen.  Erst  im  Jahre  1148  hören  wir  von  einem  neuen 
Donauübergange  der  Komanen  und  von  der  Plünderung  einer 
Uferstadt,  6  AcjavitCixo^  (Zemniö  gegenüber  Swistow?);  damals 
züchtigte  Manuel  das  Nomadenvolk  und  drang  mit  500  Fahr- 
zeugen in  die  Donaumündungen  zum  unteren  Prut  und  Seret 
¥or,  um  den  Distrikt  Tele-ormanti  zu  verwüsten.  Im  Jahre  1167 
bekämpfte  Manuel  die  Ungarn  von  zwei  Seiten,  von  West  und 
Ost;  auf  der  Ostseite,  im  -cwv  Tpoz  tw  Eu^s'-v«  növTw  xwpicov,  operirte 
der  Stratege  Leon  Vatatzes,  diesmal  unter  Mitwirkung  wlachi- 
scher  Hilfsvölker,  deren  Heimat  wir  an  den  Donaumündungen 
zu  suchen  haben.  Als  Idrisl  schrieb,  erfreuten  sich  die  Donau- 
afer  einer  verhältnissmässig  seltenen  Ruhe;  Handel  und  Wandel 
hatten  wiederum  Aufschwung  gewonnen ;  die  Griechen  brachten 
ihre  Kostbarkeiten  und  Waaren  und  erhandelten  dafür  von  Bul- 
garen Wlachen  und  Komanen  Vieh,  Häute  und  Talg,  Honig  und 
Wachs,  Hanf  und  Getreide.  An  dem  Donauhandel  betheiligten 
sich  später  in  immer  stärkerem  Grade  die  italienischen  Seestädte, 
allen  voran  Venedig  und  Genua;  dann  auch  die  Ragusaner; 
endlich  auch  die  Handelsleute  aus  Russland,  Polen  und  Ungarn, 
»US  Oesterreich  und  den  übrigen  deutschen  Landen  bis  Flandern. 
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IL 
Die  Donaalinie  bei  Idiisl. 

yVon  Bele^i^radon  ist  eine  Tagreisc  nach  AfraniHofa.  Von 
da  8ind  2\l^  Tage  am  Flusse  Dann  nach  Nowo-qastro,  einer 
Stadt  am  Fhisse,  welche  gutes  Land  und  Pflanzungen  besitzt. 
Von  da  sind  1^  2  Tage  am  Strome  zur  Stadt  Bidini.  Von  da 
Mnd  wiederum  1 '  2  Tage  am  Strome  ostwärts  zu  dem  hübschen 
Städtchen  Be§t-qastn).  Von  da  sind  V\  Tage  auf  dem  Strome 
ostwärts  nach  Dcristra,  einer  grossen  wohlbefestigtcn  Stadt  mit 
zahlreichen  Strassen  und  Kaufläden  und  guten  Einnahmen  aus 
dem  Handel/ 

Auch  über  Afranisofa  UL«a^\^\  (Jaubert's  Aqrldisqa)  oder, 
wie  die  fränkische  Nebenform  lautet,  Abrandis  ,j-»»>i^\,  d.  i. 
BpoviT^^sßx  oder  Braniöewo,  werden  wir  erst  im  letzten  Abschnitte 
handeln.  Nowo-qastro  ^jX^^  y  oder  iNscxacrpsv  suchen  wir  in 
dem  heutigen  Kladowo,  wo  sich  die  Ueberrcste  der  berlihmtcn 
Trajansbrücke  befinden,  welche  Prokopios  mit  novxs;  bezeichnet; 
derselbe  flihrt  übrigens  ein  von  Justinian  restaurirtcs  Cast(>ll 
Castello  Novo  bei  Florentiaua  (j.  Floren tin)  an.  Hinsichtlich 
der  Entfernung,  SV'j  Tage  von  Belgrad,  vergleiche  man  die 
Angabc  bei  Const.  Porphyrog.  de  adm.  imp.  40:  irptoTov  jx$v  strv 
t;  TcO  ßaffiXew^  TpaVr/cj  vs^^px  x7.Ti  Tr;v  vr^^  ToupxiÄ^  *PX^<^)  s^E^'^^t  ^^ 
xai  BsXaYpaSa  a~b  xpiwv  f,;j.£po)v  v^^^  auri^;  Yi^jpix;.  Der  ,steinemen 
Brücke  nahe  bei  Orsowa*  gedenkt  noch  eine  späte  serbische 
Schrift  (Glasnik  ISoS,  V  p.  31  ,na  Dunajski-/  brega/  bliz  kamc- 
nog  mosta  pri  grade  XorSawy*).  Die  SchifFfahrt  wird  bekannt- 
lich bis  auf  unsere  Tage  durch  die  Stromschnelle  des  ,ei8ernen 
Thores'  bei  Klisura  erschwert;  auch  dieses  Punktes  gedenken 
die  byzantinischen  Autoren.  So  in  älterer  Zeit  Menandros  bei 
Suidas  8.  V.  KaTxppaxT«!,  welche  Stelle  wir  in  kürzerer  Fassung 
also  übersetzen:  ,das  sind  Felsen  im  Istros,  welche  wie  ein 
Bergrücken  unter  dem  Spiegel  des  Stromes  seiner  ganzen  Breite 
nach  sich  hinziehen  und  stellenweise  emporragen;  die  Strömung 
dringt  eilig  in  die  so  gebildeten  Felsengen  ein  und  wird  unter 
Gedröhn  zurückgestaut;  es  bilden  sich  Wirbel,  die  mit  All- 
gewalt in  sich  zurückkehren  und  niHchtig  aufschäumen  und 
branden,  gleich  der  Charybdis  im  sikelischen  Sunde*.  Derselbe 
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bei   Suidas  s.  v.    xuixoToji-oc:   ,der  Awaren  -  chaghan   Baian   Hess 
den  Strom  überbrücken,  um  von  drüben  ans  dardanische  Ufer 
zu  gelangen,  indem  er  den  Andrang  des  Stromwirbels  mit  drei- 
eckigen Sperrschiffen  abwehrte'.    Theophylaktos  a.  602:  to  xXt- 
T&;  AapBovtor^  ^epi  xouq  'kE*fo\t.i^o'jq  Kaxappaxxac.     Fast  gleichzeitig 
mit  Idrisi  Anna  Comnena  XIV  a.  1114:  äpxtxon  {jiev  b  A\[tJoq  5po^ 
r:b  TO'j  Eü^€ivcu  icovto'j  xal  (xixpbv  icapa{xetß(i>v  TStx;  KorappixTa^  M'^.pt^ 
IXXuptxüiv  cn^xet  5piü>v.  Dieselbe  VII,  2:  6  §€  Aavoußi?  pst  jasv  ay(«)6£v  . 
jxz  Twv  8tiTtxü>v  (Aepfaiv,  ex8tSoTat  hk  §'.a  tcov  KatappaxTcoy  xal  {UTa  tocut« 
:'.i  ^evce  Ttvoiv  crofAircov  6i<;  -cbv  üovtov  tov  Eu^ctvov.     Vielleicht  be- 
zeichnen die  KouXiaxol  (txoxsXoi  der  Argonautensage  eben    diese 
Stelle  der  Katarrakte.  —  Bidini  cj^.^  o^^^r  Bidini  (^J^  be- 
zeichnet deutlich  die  Stadt  iq  Beouvr;,  castrum  Bulgariae  Budyn 
(Var.  Budun,  Bodun,  Bodon)   der  mittelalterlichen  Chroniken, 
das  heutige  Widdin.  Die  antike  Bononia  ward  von  den  Slovenen 
mit  geringer  Lautänderung  Bdyn   benannt;   vgl.   im  Handels- 
privilegium  des  Garen  Äsen  II.    an   die  Ragusaner  c.  a.  1230: 
,ili  de  Büdyne  ili  Braniölwa  i  Belgrada^  Nach  der  Vita  S.  Gerardi 
war  der  ungarische  Häuptling  A/tum   ,secundum    ritum  Orae- 
corum  in  civitate  Budyn'  getauft  worden;  ,accepit  autem  potes- 
tatem  a  Graecis  et  construxit  in  urbe  Moriseua  (Csandd)  monas- 
terium  in  honore  beatt  Joannis  baptistae,  constituens  in  eodem 
abbatem  cum   monachis  Graecis  iuxta   ordinem  et   ritum   ipso- 
rom^    Dies   konnte  am   ehesten   unter  Kaiser  Tzimiskes  nach 
der  Annexion    Bulgariens   geschehen   sein.     Kaiser  Basilios  II. 
gewann   die  an  Samuel   verlorene  Stadt  nach   achtmonatlicher 
Belagerung   wieder  a.  1002  (Cedrenus  II,    p.  454).     Nachmals 
litt  die  Stadt  unter  häufigen  Einfällen  der  Peßenegen;  a.  1073 
wurden  ausser  Srem  auch  die  Donaustädte  a\  [fÄyji  Bt$6vY]q  hart 
mitgenommen  (Nicephorus  Bryennius  p.  110).    Unter  Alexiosl. 
wurden  jenseits  des  Stromes  die  Komanen  mächtig;    der   bul- 
garische Erzbischof  Theophylaktos  suchte  den  Bischof  ob  dieser 
räuberischen  Nachbarschaft  zu  trösten  (ep.  Val.  XVI,  c.  a,  1090: 
Kspiivou;  ex^i^  i^wöcv  ezeXauvovT«;).   Dem  Kaiser  gelang  es  jedoch 
a.  1115  von  Widdin  aus  eine  Komanenhorde  drei  Tagmärsche 
weit  zurückzujagen.     Südlich  vom  Strome  bis   gegen  Ni§  und 
Sredec  hinab  muss   voreinst  die    romanische  Bevölkerung  sehr 
dicht  angesiedelt  gewesen  sein,  wie  sie  überwiegend  romanische 
Nomenclatur   von  Dacia   ripensis   bei  Prokopios   beweist;    hier 
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wie  im  üstliehen  Illyricuin  öiicht  man  am  ricbtigsten  das  Ans 
gangsgebiet  der  wlachisclicn  Romanen,  hier  die  Hauptstelle 
ihres  Uebergangs  in  die  Ebenen  und  Gebirge  der  ^kleinen 
Walachei*.  Räthselhaft  ist  der  Ausdruck,  den  Idrisi  fUr  dicsets 
ganze  Gebiet  anwendet,  nämlich  Dietolia  ^^Xs^y  Getulia.  Er 
innern  wir  uns,  dass  Peöenegen  und  Rumänen,  Bulgaren  und 
Whichen  im  gelehrten  byzantinischen  Style  manchmal  unter 
.  dem  Namen  FsTai  zusammengefasst  werden;  könnte  nicht  etwa 
jener  Name  den  Getenbodcn  bezeichnen?  Auch  an  eine  Ab- 
leitung von  türk.  slav.  i^etc  (d2cte),  6eta  , Bande,  Trupp;  Raub- 
zug, Einfall*  könnte  man  denken;  vgl.  byz.  Tl^erapisi.  —  Schwer- 
lich konnte  man  zu  Idrisi's  Zeit  binnen  drei  Tagen  von  Widdin 
über  Swistow  nach  Silistria  gelangen;  die  Entfernung  ist  also 
ungenau  und  verkürzt.  Best-qastro  ^j^^*^  <JX^  entspricht  wohl 
dem  heutigen  Swistow  oder  Süweätü,  obwohl  dieser  Ort  erst 
bei  Gelegenheit  der  Schlacht  von  Nikopolis  erwähnt  wird.  — 
Eine  ruhmvolle  Geschichte  besitzt  bekanntlich  die  heutige  Stadt 
Silistria,  Idrisi's  Deristra  ijX^j>.  Das  antike  Bollwerk  Duros- 
torum,  Dorostorus,  lopjoroXo^  benannten  die  Slovenen,  welche 
bereits  um  550  in  den  jenseitigen  Stromniederungen  sassen, 
mit  regelrechter  Lautänderung  Drtlstrü  oder,  wie  Nestor  schreibt, 
Derstrtt,  Derestrü;  die  byzantinischen  Autoren  bedienen  sich 
meist  der  Form  Apicrpa.  Als  der  Bulgarenfürst  Symeon  ca.  893 
von  den  Griechen  und  Ungarn  bekämpft  wurde,  wobei  letztere 
auf  griechischen  Schiffen  über  den  Strom  setzten,  ward  er  in 
drei  Treffen  geschlagen  und  schloss  sich  zuerst  ev  ry;  Aptorpa, 
hierauf  ev  vf^  IMoüvSpava  ein  (Leontius  p.  359).  In  Dristra  befand 
sich  von  Symeon  bis  auf  Tzimiskes  (1>25 — 972)  der  Sitz  des 
bulgarischen  Patriarchats.  Das  den  Peöenegen  unterworfene 
Gebiet  erstreckte  sich  nach  Const.  Porphyrog.  de  adm.  imp.  42 
jdzb  xaiwOev  twv  jAepwv  Ar/ojßswq  ::oTa{jLOj  tyj?  Apicrpa;  avTi'TwSpa*  bis 
zur  Don-veste  Sarkel.  Im  Jahre  972  ward  der  Russe  Swentoslaw 
vom  Kaiser  Tzimiskes  in  Dristra  belagert,  wobei  eine  starke 
Flotte  durch  die  Donauraündungen  einlief  und  die  Operationen 
unterstützte.  Dristra  bildete  fortan  ein  Hauptbollwerk  der 
griechischen  Macht  an  der  Donau  und  war  Sitz  des  Katepano. 
Unter  Alexios  I.  a.  1083  werden  peöenegische  Hordenführer 
TTspl  Tr,v  rXaßiv'xCav  (Glawlnica,  vielleicht  Totrokan  oder  antikes 
TpajjAapt^a)  xal  Aptcrpav    erwähnt:    einer   derselben,    Tatü,    be- 
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mächtigte  sich  der  Veste,  welche  a.  1088  vom  Kaiser  erfolglos 
belagert  wurde.  Unter  Joannes  II.  und  Manuel  I.  waltete  hier 
unbestritten  die  griechische  Autorität,  und  Deristra  erscheint 
bei  Idrißi  als  ein  Hauptcentrum  des  friedlichen  Verkehres.  — 
Auf  den  arabischen  Karten  mündet  zwischen  Be§t-qastr5  und 
Deristra  ein  bedeutender  Fluss  in  den  Dann;  sein  Oberlauf 
besteht  aus  zwei  QuellflUssen,  welche  im  ,Gebirge  von  Maqe- 
donia'  entspringen:  das  ist  die  bulgarische  Jetra  oder  Jantra, 
auch  Jeter  genannt,  Icterus  oder  latrus  der  römischen  Zeit, 
'AOp'^  bei  Herodot,  mit  ihren  oberen  Armen,  der  Rusica  und 
Stara-reka, 

,Von  Deristra  sind  vier  Tagreisen  Weges  nach  der  ost- 
wärts gelegenen  Stadt  Berisklafisa;  sie  liegt  am  Dann  in  der 
Nähe  ausgedehnter  Sümpfe.  Von  da  sind  wiederum  vier  Tag- 
reisen Weges,  dem  Strome  entlang,  zu  der  Stadt  Bisina,  welche 
vor  dem  Mündungsgebiet  des  Dann  liegt,  viele  Einwohner  und 
ein  fruchtbares  Land  besitzt  und  aus  dem  Handelsverkehr  gute 
Einnahmen  zieht.  Von  da  sind  noch  zwei  Tage  oder  40  Meilen 
zu  der  alten  Stadt  Erimö-qastro,  welche  am  Meere  nicht  weit 
von  einer  Mündung  des  Danü  gelegen  ist.' 

Von  Silistria  an  wird  die  Entfernung  der  Orte  nicht  nach 
Fahrten  am  Flusse,  sondern  nach  recht  bequemen  und  kurzen 
Fu&smärschen  angegeben  und  wir  betreten  ein  Gebiet,  das  von 
Handelsleuten  gern  begangen  wurde.  Berisklafisa  ^^u^viCm»^, 
wie  die  alte  Ausgabe  richtig  schreibt,  ist  Presläwica  oder  Nestor's 
PerejasIawYcI  na  Dunaj,  r^  Mixpa  [IpaijOXißa  (oder  flepi^OXißa)  der 
byzantinischen  Annalen.  Seit  968  hatte  sich  Swentoslaw  mit 
seinem  normannischen  und  slovenischen  Heeresgefolge  (druzina) 
an  der  unteren  Donau  festgesetzt,  mit  der  Absicht,  das  Bulgaren- 
land unter  sich  zu  bringen ;  achtzig  Burgen  und  Städte  wurden 
ihm  unterthan;  Preslawica  ward  das  Centrum  seiner  schnell 
«geschaffenen  Macht,  und  hier  gefiel  es  ihm  besser  als  im 
Dordiaehen  Kyjew.  Hier  flössen  ihm  alle  Güter  der  Natur,  alle 
Erzeugnisse  des  menschlichen  Eunstfleisses  reichlich  zu :  ,die 
Griechen  (schreibt  Nestor)  brachten  Gold,  Stoffe  aller  Art,  Wein 
und  südliche  Früchte;  die  Cechen  Silber,  die  Ungarn  Pferde; 
die  Süssen  Pelzwerk,  Wachs,  Honig  und  Sklaven  in  Menge'. 
Dieser  Herrlichkeit  machten  jedoch  (a.  971)  Kaiser  Tzimiskes 
und  die   Pecenegen   ein   Ende.     Als   späterhin   der   Bulgaren- 
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ccsar  Samuel  alle  slovenischen  Lande  von  Sr^dec  bis  Larissa 
hinab  zu  einem  Ganzen  vereinigt  und  auch  die  meisten  Donau- 
städte (mit  Ausnahme  Dristra's)  unter  sich  gebracht  hatte^  zog 
Basilios  II.  a.  1000  über  den  Hämus  und  eroberte  Qross-Preslaw 
mit  den  benachbarten  Castellen,  dann  auch  die  an  der  Donau 
gelegene  PrSsldwica.  Das  letzte  Zeugniss  fUr  diese  Veste  finden 
wir  bei  Idrisi.  Falls  die  Weg-  und  Zeitmaasse  Glauben  ver- 
dienen, haben  wir  Beriskläfisa  gegenüber  der  Donauinsel  Balta 
d.  i.  ,Sumpf  am  rechten  Stromufer  zwischen  lUsowa  ('AStöxcXt?) 
und  Hrüsowa  (Kapaov)  zu  suchen,  etwa  bei  Boghazdiyq,  wo  in 
antiker  Zeit  die  ,Stadt  an  der  Donau -beuge^  CAPI-DAVA, 
Ka'!ci3aßa  beistand.  Die  italienischen  Seekarten  des  Mittelalters 
verzeichnen  allerdings  einen  verschanzten  Ort  Proslaviza,  Pros- 
laviga  am  pontischen  Ufer,  südlich  vom  heutigen  Baba-dagh, 
wo  noch  jetzt  ein  Dorf  Stara-Slawa  sich  findet;  auch  existirt 
noch  jetzt  nahe  der  Stromgabelung  östlich  von  Tuld2a  am 
Nordabhang  des  BeS-tepe  eine  Ortschaft  Prislaw.  Aber  beide 
sind  offenbar  hier  bei  Seite  zu  halten.  —  Bisina,  Bcsina  ^;^^»**.> 
(oder  auch  Fesina  ^-U*^)  lesen  wir  für  die  handschriftlich 
überlieferten  Formen  Disina,  Desina  ^^.i^^>  (auch  Dlsina  ^^J^yu^> 
und  Desina  ^J^yia\>),  £s  kann  nämlich  keinem  Zweifel  unter- 
liegen, dass  die  heutige  Donaustadt  Maöin,  zu  der  uns  das 
Itinerar  Idrtsi's  geleitet,  in  vortürkischer  Zeit  Wiöin,  Weöin 
hiess.  Maöin  besitzt  für  den  Verkehr  eine  gleich  günstige  Lage 
wie  die  nahen  Plätze  Galaö  und  Bra'ila;  die  Naturprodukte  der 
walachischen  Ebene,  zumal  Getreide,  wurden  hier  verfrachtet 
und  den  Donaumündungen  zugeführt.  Francesco  Balducci  Pego- 
lotti  bemerkt  in  seiner  Pratica  della  mercatura  (Della  decima; 
Lisbona  e  Lucca  1766,  III,  p.  25):  ,grani  di  Varna  e  di  tutta 
la  Zagorra  e  di  Vezina  e  di  Sizopoli,  tutti  vanno  a  uno  pregio, 
e  altri  grani  non  ha  in  Romania  da  nome^  Auf  mehreren  Welt- 
karten, bis  auf  Juan  de  la  Cosa  (1500)  herab,  finden  wir 
Veyina,  Vesina,  Visina,  Bicina,  Bucina  an  der  unteren  Donau 
vor  der  Deltagabelung  verzeichnet,  nebst  einer  grossen  Insel, 
isola  Ve9inae,  wobei  wir  nicht  mit  Theobald  Fischer  (Sammlung 
mittelalt.  Weltkarten  177)  an  Vidino,  Bidino  denken  dürfen. 
Nach  der  Karte  der  Pizigani  und  nach  der  catalanischen  Welt- 
karte zu  Florenz  begann  bei  der  ,civita8  de  Vecina  (Vacina)* 
die  Grenze  des  Reiches  Kip^k;  die  Pizigani  bemerken  (Fischer 
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217,  Legende  19):  ,item  in  civitate  de  Saray  manet  Imperator 
Usbeck;  Imperium  säum  est  valde  magnum  et  incipit  in  pro- 
vincia  de  Burgavia  et  in  civitate  de  Vecina  et  finit  in  civitate 
de  Organ9i  versus  levante  et  comprehendit  in  illo  directe  totam 
tramontanam^  Es  fehlen  aber  auch  nicht  griechische  Zeugnisse 
für  diesen  wichtigen  Grenzort  gegen  die  Komanen.  Unter  den 
bischöflichen  Sitzen  an  der  Seite  von  Mauro-  oder  Ungro- 
wlaehia  begegnet  wiederholt  i,  Bit^uvti,  BitJ^wy)  vgl.  Acta  Patriar- 
chatas  Cp.  ed.  Mikl.  &  Müller,  I,  p.  76,  184,  383,  535  (a.  1350  f.) 
Als  im  Jahre  1300  die  christlichen  Alanen  (Jazen)  der  Krym 
ond  des  Steppengebietes  zwischen  den  Mündungen  des  Don 
and  Dneper  von  den  Komanen  hart  bedrängt  wurden,  erschienen 
sie  16000  Familien  stark  an  der  Donaubeuge  von  Galaö  und 
flehten  den  Bischof  Lukas  xöXeo);  tJj;  BtiCivr^?  um  seine  Ver- 
wendung beim  griechischen  Kaiser  an^  behufs  ihrer  Aufnahme 
auf  dem  Boden  Romanias,  Pachymeres  II,  p.  307.  Aber  schon 
kurz  vor  Idrisi's  Bericht  a.  1085  werden  peöenegische  Haupt- 
linge,  Ceslaw  und  Seöa,  erwähnt,  welche  xyjv  BitJ^ivov  und  andere 
DonaucasteUe  festhielten^  Anna  Comn.  VI,  14.  War  dieser  Ort, 
dessen  antik-keltischer  Name  ABRUBIUM  gelautet  hatte,  von 
den  slovenischen  Tiwerci  und  Ugliöi  besetzt  und  umgenannt 
worden;  vgl.  russ.  weöe,  wiöe  , Volksversammlung,  Ort  der 
Zusammenkunft^?  Oder  darf  man  den  Namen  aus  rumän. 
wecintt  ,vicinu8'  erklären?  Diginü  in  einer  russischen  Liste 
der  DonaucasteUe  der  Ugliöi  —  darf  dieser  Name  in  Wißinü 
verändert  werden?  —  lieber  die  folgende,  später  nochmals 
genannte  Station  Erimö-qaströ  werden  wir  alsobald  handeln. 


m. 

Küstenweg  von  Constantinopel  bis  zn  den  Donanniündongen. 

,Von  Qostanttnia,  der  Hauptstadt  von  Rüm,  sind  zuerst 
25  Meilen  nach  llöghus;  dieser  Ort  liegt  auf  einer  plateau- 
artigen Anhöhe,  und  der  Kaiser  verweilt  hier  alljährlich  einige 
Zeit,  um  dem  Jagdvergnügen  zu  huldigen ;  von  hier  zur  Küste 
des  Bontos  sind  etwa  12  Meilen.  —  Von  Iloghus  sind  25  Meilen 
m  dem  blühenden  Emporium  Imidhia.  Von  da  sind  25  Meilen 
nach  Agäthr>*boli ,    einer   Stadt   am    Meere.    —    Von    da    sind 
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i)  Meilen  nach  dem  kleinen  Elmporiiim  Basiliko.  Von  da  sind 
2i)  Meilen  nach  iSozo-boli,  einer  Stadt  am  Meere.  —  Von  da 
Bind  25  31eilen  zur  Stadt  A/ilo.  Zwischen  So^boli  und  Ayßo 
bildet  das  Meer  einen  tiefen  Busen,  dessen  Breite  12  Meilen 
beträgt,  während  die  Länge  seines  Eindringens  in*s  Land  auf 
15  Meilen  veranschlagt  wird.  —  Von  A/ilo  sind  25  Meilen 
nach  Eimon,  einem  kleinen  Castelle  am  Ende  des  Gebildes 
von  Maqedonia  nahe  dem  Meere.  Von  da  sind  50  Meilen  nord- 
wärts nach  Barnas,  einer  grossen  Stadt  am  Meere/ 

Den  Namen  der  ersten  Station  liest  Jaubert  Ablüghis 
^^*g>ij^  und  verweist  auf  Odo  de  Diogilo's  ^Filopas,  ambitus 
spatiosus  et  speciosus,  multimodam  venadonem  includens';  allein 
das  kaiserliche  Lustschloss  4>'.)vs::iTt5v ,  Li  Felippes  bei  Ville- 
Ilanlouin^  mit  seinem  Thiergarten  scheint  von  der  Hauptstadt 
niciit  viel  weiter  entfernt  gewesen  zu  sein  als  etwa  Laxenburg 
von  Wien.  Wir  lesen  l-loghus  .^r^^^f  d.  i.  f,  Ar/cu;.  Der  Artikel 
wächst  oft  mit  dem  Ortsnamen  zusammen;  vgl.  I-calotichos 
und  I-plagia,  nördlich  von  Madytos,  in  der  Partitio  Komaniae; 
I-aja-dinami,  I-canapiza,  I-conzobi,  0-longos,  To-liasiki,  To- 
alopuchori;  bei  Innocentius  IIL  epist.  16, 115.  Den  Ort  schildert 
Cantacuzenus  a.  1,']28  (1,57  p.  294):  ii  Acyou^  ouaa  opesvi^y  ^poOpiiv 
ti  y.ai  x**>p{sv  B'jT^pscoBcv  ^api  to  czc[>.oi  xoü  Eu^stvou  zcvto'j.  Auch 
Cinnamus  11,  14  p.  237  beschreibt  bei  Gelegenheit  des  Kreuz- 
zuges König  Konrad's  a.  1147  eine  Localität,  Namens  Aofci 
(ed.  Arf/ot),  als  natürliche  Schutzwarte,  welche  die  Weideplätze 
von  Xscpcßxx/ct  zwischen  den  Bächen  Athyras  und  Melas  be- 
herrschte; dort  konnten  die  griechischen  Truppen  am  besten 
die  Bewegungen  der  Deutschen  beobachten.  Somit  werden 
wir  hart  an  die  Ruinen  der  anastasischen  Mauer  geführt,  zu 
der  400"  aufragenden  Koppe  Kus-kaya,  wo  die  Quellen  des 
'AOipa;  und  MeXa;  gegen  S.,  die  der  Zurla  gegen  W.  abfliessen, 
während  auf  der  Nordseite  einige  Bächlein  den  fischreichen 
See  von  Aepxs<;  oder  AsXxo;  speisen.  Der  Weg  zur  KUste  geht 
über  Istrand^a  oder  -epv^^/Tsiov  (antik  'EpYtax.r/^)  zu  der  Mündung 
eines  südlich  von  Malatra-burün  ausmündenden  Baches.  — 
Längs  der  Küste  erreicht  man  den  kleinen  Hafen  Midia,  i 
Mv^Bsta  der  byzantinischen  Zeit,  daher  bei  Idrisi  1-midhia  ^t*i-^^*Ji^ 
geschrieben,  Omidia  der  italienischen  Seekarten.  Der  Name 
ist    entstellt   aus    dem   antiken  I^ocXtAuSYjccs;,  'AX(xuSr|96{ ;   die  öde, 
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stemige^  den  Nordwinden  geöffnete  Küste^  an  der  sich  Sand- 
bänke hinziehen,  war  von  den  Seefahrern  gefllrchtet ;  die  Strand- 
bewohner^  von  Hirse  sich  nährende  "Aotat,  waren  gewöhnt  Qe- 
strandete  zu  plündern.  —  Aghätho-boli  ^^,  yVfi\  oder  'AYaOoicoAt;, 
Gatopoli  der  italienischen  Periplen,  das  heutige  A'/teboIu  ent- 
spricht der  antiken  Station  neporc.xov  bei  Ptolemaios,  wofür  die 
Itinerare  BURTICUM  bieten;  das  in  der  thrako - dakischen 
Xomenclatur  vorkommende  Element  burt-  scheint  ,Fähre,  Furt' 
bedeutet  zu  haben,  wie  slav.  brodü  (v.  bred  ,waten^;  nahe 
bei  Agathopolis  findet  sich  ein  Dorf  Brodiwo.  Idrisl's  Itinerar 
fibergeht  die  südlichere  Station  Iniada,  Staginiada  (Stagniara) 
der  italienischen  Seekarten,  oxpa  6uvia^  der  antiken  Zeit;  dafür 
entschädigt  es  uns  mit  Nennung  der  nur  5  Meilen  (8*^") 
nördlicher  gelegenen  Station  B&siliko  ^CJLMib,  des  heutigen 
Wasilikö,  das  uns  sonst  keine  ältere  Quelle  bezeugt.  —  Für 
die  antike  n^Iesische  Colonie  'AicoXXcuvta  wurde  der  christliche 
Name  SuC^icoXi«;  etwa  seit  a.  400  eingebürgert;  vgl.  Acta  conc. 
Ephes.  a.  431 :  'AOovioto^  eicioxoico;  t^;  xoera  AoueXTbv  xat  S(i>l^6xoX(v 
aoATjCta^;  Marcellinus  Comes  und  Joannes  Antiochenus  nennen 
a.  51Ö  ii  'Axpi<;,  Acres  castellum  und  Iü)!^6icoXt^  als  Stützpunkte 
dea  Rebellen  Vitalianus.  Von  späteren  Zeugnissen  erwähnen 
wir  nur  Pachymeres  IT,  p.  446  a.  1306,  wegen  Nennung  des 
naBen  Flusses  6  Sxa^tBac;  icoTa{ji6;,  Scafida^  oder  Scafidia  der 
italienischen  Karten ;  vgl.  in  einer  genuesischen  Urkunde  a.  1366 
Je  port  de  Scaffida  bon  et  seur'  Mon.  bist.  patr.  I,  p.  310,  j. 
Skefa  am  Fakih-der^.  Ferner  Cantacuzenus  I,  p.  326  a.  1328 : 
Tf  ZfaisO^X^  xarzoL  tov  Eu^etvov  n6yrov  icoXuoEvOpcoico^  ouaa  X2t  (levaeXir) 
zili;.  Die  türkische  Eorm  Sizebolu  hat  ihr  Vorbild  in  Idilsi's 
Sozo-boli  <^  ji^,  Sizopoli  oder  Sisopoli  der  italienischen  See- 
karten. —  Idrtst^s  AxÜ6  ^^*-^  entspricht  der  vulgären  Form 
Axe)ui),  welche  der  Codex  B  des  Nicetas  Choniates  z.  B.  a.  1163, 
1191,  1205  bietet;  auch  die  italienischen  Periplen  schreiben 
Achilo,  Lachilo;  vgl.  Decisio  Venetorum  a.  1278:  per  commer- 
clarios  de  Mesembria  et  de  Laquilo;  Ville-Hardouin  a,  1206: 
il  destruistrent  une  cit^  qui  avoit  nom  Laquilo :  Pegolotti  (Della 
decima  III,  p.  25):  grano  delF  Asilo,  d.  h.  Achilo.  Die  antike 
Seestadt  A^xfaXo;,  'Af^tiXt;  oder  'A^xtaXeTi;,  ANCHIALIS  der 
Itinerare,  wurde  von  der  Kaiserin  Irene  a.  784  von  neuem  auf- 
gebaut; auf  den  benachbarten  Gefilden  erlitten  die  griechischen 
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Heere  zweimal,  766  und  917,  vollständige  Niederlagen  von 
den  Bnlgaren;  noch  lange  wiesen  die  xoD.«  xal  Rtüaqui  x*^vx 
tx  xatä  Tiiv  'A/iXti  (falsch  heisst  es  auch,  %cnk  töv  i:ota(wv  'Ayitküt) 
<lic  Knochen  der  Oettidteten  auf.  —  Im  Innersten  des  Golfes, 
der  jetst  nach  dem  aufblühenden  Hafen  Bui^as  (gr.  icüp-f^) 
benannt  wird,  und  zwar  nahe  der  EinmUndung  eines  Flusses  in 
die  Bucht  Korfe,  muas  die  antike  Stadt  DEULTUM  ihren  Sitz 
gehabt  haben;  ihr  voller  Name  lautet  auf  den  MUnzen  und 
in  der  Inschrift  C.  I.  VI  a'  3828  a.  82  ,coloma  Flavia  Pacis 
Deuhensium';  die  Itinerare  schreiben  Debelto,  Ammianus  a.  377 
Dibultum,  Ftolemaioa  AscueXt'o;  xo>ji>-f{a,  die  byzantinischen  Schrift- 
werke AoueXtc;,  AeßfXtö;,  AijßcXte;,  Ai^eäts;;  zum  letztenmale 
nennt  sie  a.  1202  Nicetas  Choniates  p.  723.  Die  Bulgarenchane 
Kriim  und  Omortag  haben  ihr  hart  zugesetzt,  besonders  a.  812. 
Die  i-ulgftre  AnDahme,  sie  heisse  jetzt  Zagora,  ist  falsch;  ein 
soU-her  Ort  existirt  gar  nicht,  und  Za^öpta  oder  Za-fopä  im 
Friedensvertrag  mit  dem  Chan  Terebel  a.  705  bedeutet  die 
ganze  Httmnslinie  von  Mesembria  bis  Sliwen.  Cantacozenos 
a.  1329  I,  p.  341  gedenkt  eines  Ortes  ei  Kpi;ttvo(,  iaeto^  Zul^oxöÄEh»; 
3Lii  A-;xiijUM.  —  AofTallenderweise  übergebt  Idrisi  die  berUhmte 
Hafenstadt  Msnjiißpt»,  Mesembre  oder  Mesember  der  Seekarten, 
das  heutige  Hisiwri.  Er  nennt  hinter  A/ilü  zunächst  Eimon 
c^*i!>,  das  beutige  Dorf  Emin^  beim  Vorgebirge  Eminö-burün 
—  die  einzige  Erinnerung  an  den  thrakischen  A^o^  Ai(ju>v  5po; 
und  an  die  spätrömische  Provinz  Haemimontus,  Auch  die 
italienischen  Seekarten  haben  Cavo  de  Lemona  (vgl.  Marios 
Niger  X:  Emona  oppidulnm  Doatri  temporis),  weiterhin  ein 
Flüsschen  I^viz«  (j.  Qtlzek-der^),  das  Voi^birge  Mauro  (j.  Kar^ 
burun),  endlich  Vama.  In  den  Acta  Patriarcb,  Cp,  I,  p-  502 
a.  I3t>8  b^egnet  der  Ort  i  *Et«|un;  ebenso  I,  p.  367  a.  1357: 
■:i  ^ipi  Tii>  MeoTjißpiü»  84o  xariOXix,  wv  to  (liv  «v  KoIJisDiov  (j.  GSzek, 
Kozjak-grad  ^Ziegenschloss')  ,v>  3i  txpov  'E|jt|wva,  Cnb  tJ]v  ifJKOukn 
TsXojyta  to-j  Ömiwtou  rai  TojisporiT!^  (d.  i.  Dobroüca,  Dobrotiö, 
woher  Dobmdia).  —  Bamaa  ,j^j>  oder  BamAs  o-^rJ,  Bipvij 
oder  B^iKR  der  Byzantiner  —  vgl.  die  Ausdrucke  i,  xiXt^  Bopou;, 
6  v.-;'.xKsi  Tf,i  Bdpva^  und  bei  Const.  Porphyrog.  de  adm.  imp. 
p.  TU  3  Ron;xö;  Bipva;  —  besass  allezeit  commercielle  Wichtig- 
keit ;  Pegolotti  nennt  ,grano  di  Vama  e  della  Zagorra',  ebenso 
Uzzano  (Della  decima,  IV,  p.  88  ,grano  si  scarica  in  Bolgaria 
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a  Varina') ;  auch  Wachs  war  ein  Aasfuhrprodukt,  nach  Pegolotti 
(DI,  p.  26) :  jCera  Zagorra  fe  la  migliore  cera  che  discenda  in 
Romania.'  Vama  (oder  eigentlich  VranaV)  hiess  seit  a.  600 
das  antike  Emporium  'Ocr^cc^,  '05r|Cc6<;,  ^OSucccc,  'OSucgötcoak;, 
welcher  Name  zum  letztenmale  bei  Theophylaktos  a.  596  wieder- 
kehrt; ungenau  drückt  sich  Nicephorus  p.  40  aus:  Bipvt;  tcXticCov 
Wjcooü. 

,Von  Bamas  sind  50  Meilen  nordwärts  zur  Stadt  Erimö- 
qaströ.  Dieser  alte  Ort  liegt  auf  einer  Anhöhe  am  Ufer  des 
Meeres,  besitzt  ein  fruchtbares  Gebiet  und  treibt  lebhaften 
Handel.  Von  da  sind  3  Meilen  (?)  zur  Mündung  des  Danü.  Es 
befindet  sich  dort  ein  grosser  See,  welcher  Myris  genannt  wird. 
Sdiift  man  weiter,  so  erreicht  man  nach  einer  Tagfahrt  den 
stromanfwärts  gelegenen  Ort  Aqliya,  von  dem  aus  sich  das 
Gebiet  der  Qomaniya  weit  gegen  Norden  erstreckt.  Von  der 
Mündung  des  Danü  ist  noch  eine  Tagfahrt  längs  der  Küste 
bi»  zur  Mündung  des  Dinester.^ 

Hier  zumal  scheint  der  Berichterstatter,  dem  Idrisi  seinen 
Piraplüs  verdankt,  mit  den  Entfernungen  es  nicht  genau  ge- 
nommen zu  haben ;  einige  Stationen  hinter  Vama  waren  offen- 
bir  seinem  Gedächtnisse  entfallen,  oder  er  kürzte  seinen  Bericht, 
wie  es  schon  vorkommt,  aus  Bequemlichkeit  ab.  Denn  Niemand 
TOd  glauben,  dass  z.  B.  der  wichtige  Hafen  Köstendie  oder 
•  K(#maviia  ungenannt  bleiben  durfte;  von  Vama  bis  zu  der 
tödlichen  Donaumündung  erwarten  wir  mindestens  150  Meilen. 
Zor  Orientirung  setzen  wir  die  Küstenstationen  der  italienischen 
Portnlane  (1318—1580)  her:  VARNA,  Castri9i  (j.Kesteriö;  vgl. 
dw  Namens  wegen  KocrpixCtov  Pachymeres  I,  p.  348 ;  Drago  de 
Gtttriza  a.  1059  bei  Fejer  VU,  1,  118),  Carbona  (6  Kapßwvä;, 
^«pßeuva  Cantacuzenus  II,  p.  548  Acta  Patriarch.  I,  p.  135,  502, 
Kanrnntt  im  Privilegium  Asßn's  IL,  j.  Balßyk,  Kpouvoi  und 
^w»»wicoXt^  der  antiken  Zeit),  Gavaraa  oder  Ca  vama  (j.  Kavarna, 
M  Stelle  der  antiken,  durch  ein  Jlrdbeben  zerstörten  Stadt 
Ä&«%  BiC(l»v  oder  Vizzo,  x*»^P^<S  ^P^il^öc),  Caliaera  oder  Caiacla 
(d.  i.  KaXf|  fltxpa  oder  einfach  "Axpa,  KaXXiaxpy;  bei  Chalkokondyles 
p.  326,  TaXtixpa,  TaXtaf pa  Acta  Patriarch.  I,  p.  95,  528,  türk. 
QÜÄgra,  Gelarö  oder  Celigrö-buri'm),  Laxilu^io  oder  Loxilusico 
fj.  Sabla-buriin),  Pangalia  oder  Pangalai  (d,  i.  Ila^ptdXsia,  j.  Man- 
galia  an  Stelle  des  antiken  Emporiums  KaXXort;),  COSTANZA 
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(ji  KöBtendKc,  ii  KiDvmcmi.a  oder  Ktn-mi-ntix,  frtlhcr  auch  Kwvorjrii- 
■:triix,  iD  antiker  Zeh  liis  a.  600  d.  Clir.  Ti^tol  oder  Tsfitt;),  Zaoa- 
varda  oder  Zinavarda  (etwa  ,GenueBenwarte' ?  j.  KarA-omuLn, 
Uli  Stelle  des  antiken  Emporiuma  'lorpSi;,  'l^rpi«,  'IfftpMco/,i;), 
(iroBsea  oder  Groxida  (d.  i.  ■i)jiiaaii<i,  die  ecfamale  Landzunge 
jiii  der  Portitza,  KtipwTÖv  äxfov  bei  Ptolemaios),  Proelavisa  (erst 
seit  1400  bezeugt;  in  der  inneren  Bucht,  aUdlicb  von  Baba-dagh 
und  Jeni-salö  zu  suchen),  Brilago  (ebcnfalla  nur  auf  späteren 
Kalten;  am  Nordraud  des  Kazim-göl  gelegen;  vgl.  rum.  br^tog, 
slav.  brtüogll  jWildlager*),  Lo  Donaviei  (nur  bei  Pietro  Vesconte 
a.  1318;  der  Donauarm  Dunawcu),  Stravico  oder  Stranico 
(d.  i.  Ostrowica  oder  die  Insel  Dranow,  r,  lltiar,  der  Alten), 
Ltiapera  oder  Asprea  (d.  i.  äinrpcE,  ein  versandeter  Arm  jener 
Insel,  einet  Napixtov  oTijjia  ,die  enge  MUndung'),  St.  Qeorgü 
Ulier  San  Zorzi  (die  St.  Georgs-MUndung,  einst  Keckst  oxötjui), 
•Solina  (j.  Sulina-boghazy,  6  ^E^tvi;  x'o  -ztü  Aavoüßiou  xoto^koü  sopa- 
xAiäiOT  bei  Const.  Porphyrog.  de  adm.  imp.  9,  p.  78,  B6pciov  «in« 
der  Alten),  Licostoma  oder  Licostomio  (j.  Wilkonr  an  der 
Kilia-mUndnng,  WiXoy  oder  aTevov  oröj«  der  Alten;  vgl.  Dukas 
[1.341  a.  1461:  ot  oiKOiivTt;  ev  Tiji  XvMon^m  B\i/m),  endlich 
CHIELI  (das  heutige  Kilia  oder  Kjelije,  t6  KOX(at  ^  xoX^ 
(Jhalkokondylee  p.  506  Phrantzea  p.  119,  xo  KeXXetov  HisLpol. 
(/p.,  T^  KcXXCa  iJTSi  tö  Auxoareiiioa  Acta  Patriarch.  I,  p.  95).  Nur 
(lieser  letzte  Ort,  den  auch  Hanns  Schiltperger  a.  1427  besucht  ■ 
)i;tt  (,der  Kriechen  Kaiser  schickt  uns  uff  einer  Galier  zu  einem 
ScbloBs,  das  haist  Kilie ;  da  äieeat  die  Tunow  in  das  schwartze 
Mer'),  kehrt  bei  Idrist  wieder  in  der  Form  Äqliya  a**!»!  oder 
Aqlia  *^JJil  (edirt  wird  Aqltba  '-»***').  Man  wird  einwenden, 
Kilia  sei  erst  seit  1350  bezeugt  und  fUr  eine  griechiache  Nieder- 
lassung sei  auf  komaniachem  Grenzgebiete  kein  Raum.  Warum 
aber  nicht?  So  wie  weit  früher  Maüpov  xiuxpot,  Haurocaatro, 
auf  peäcnSgiachem  Boden  sich  erhoben  und  auf  die  Dauer 
i'i'halten  hatte,  ao  mochte  sich  auch  eine  griechiache  Handels- 
factorei  an  der  komaniachen  Uonaugrenze  halten ;  ausdrUckUch 
sagt  Anna  Comnena  VII,  p.  3Ö3,  dasa  auf  der  Sudaette  der 
O^Mivfii  (d.  i.  der  besaarabischen  SUmpfe,  öioYäÄ  bei  Ptolemaios) 
(Im-  Strom  zahlreiche  Handelsschiffe  trage;  Licostomio  war  ein 
I  lau ptstapel platz  fllr  Cielreide,  und  ein  genueaiacher  Conaul  ist 
biui'  aeit  l'iS'i  bezeugt;   und  nach  Kilia  trieben  die  Ragusaner 
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lebhaften  Handel  bis  in  die  Türkenzeit  hinein.  Eine  bulgarische 
Urkunde  a.  1134  bezeugt,  dass  Handelsleute  aus  Mesembria  bis 
Birlad  und  Tekuöe  und  bis  Klein-Haliö  Handel  trieben,  Waaren 
brachten  und  ausführten  (Roesler,  Romanische  Studien  323). 
Die  Bedeutung  von  Maöin,  Idrisi's  Bisina,  für  den  Handel 
haben  wir  bereits  gewürdigt;  eine  ähnliche  Bolle  dürfen  wir 
flir  Kilia  schon  für  Idrtsi's  Zeit  beanspruchen.  —  Ein  merk^ 
würdiger  Ueberrest  der  antiken  Nomenclatur  ist  der  Name 
Myris  ,j^.^  fllr  den  Razim-göl,  den  ältere  Karten  auch  Marafi 
benennen;  arab.  al-Myrls  entspricht  vollkommen  dem  antiken 
•AXjupi^  Salmyris.  Kaiser  Decius  fand  durch  die  Gothen  sein 
Ende  ,in  palude  Salamoir'  (Summeir,  Roncalli  Chron.  II,  p.  252). 
Am  Nordwestrande  der  Lagune,  am  Nordfusse  des  Baba-dagh, 
stand  das  antike  Castell  S ALMORÜDE  Itin.  Anton.,  SÄL  AMORIO 
Not  Or.,  9pouptov  ev  uototoEtw  ZxuOCorq  *AA|i.up{^  Procop.  de  aedif. 
p,  293 ;  ,in  civitate  Armyridensium'  waren  griechische  Christen 
ansässig  (Acta  SS.  lulii  H,  p.  542);  'AXfjwjpwffb«;  xaoTdXXiov  pt-rfa 
an  der  Donau  ward  von  den  Hunnen  bedroht  (Acta  SS.  lunii  HI, 
p.  315);  *AX(ii>plq  To  /wpiov  iaXw  uxb  töv  Ouvvwv,  xpuoraXXcoO^vTo^ 
Ts-j  'lorpoü  (Philostorgius  X,  fr.  6).  Bei  Jeni-sal^  wurden  antike 
Sabstructionen  vorgefunden ;  ein  antikes  steinernes  Bad  erwähnt 
der  Türke  Hadii-Chalfa  (übersetzt  von  Hammer  S.  28  f.).  Dort 
mass  auch  irgendwo  ,das  verödete  CastelP  oder  ,da8  Castell 
in  der  Oede^  'Epyiiiixaarpov,  Idrtsi's  Erimö-qastro  ^^-ST-^maS  ^^\,  ge- 
standen haben ;  Armyro-qastro  j|^^'.*«*j  ^j^y^^  zu  verbessern  und 
es  direkt  dem  antiken  Almyris  gleichzustellen,  wagen  wir  aber 
gleichwohl  nicht.  Nicht  gering  war  die  Zahl  der  römischen 
Bollwerke  auf  diesem  Boden;  gegenüber  von  Noviodunum 
(Isakto),  auf  dem  vormaligen  Gebiete  der  keltischen  Britolagen, 
hatte  sich  noch  zur  Zeit  der  Qothenstürme  eine  Stadt  'AXtdßpi^ 
(cod.  X  bei  Ptolemaios  HI,  10,  5)  erhalten.  —  Der  Vollständig- 
keit wegen  fügen  wir  noch  zwei  Namen  an,  die  auf  den  Karten- 
bildem  des  Idrfsi  im  Inlande  der  Dobrudi^a  eingetragen  sind: 
Dagbädartha  ^j>U>  und  T&mt^ma'  ^^lk«i>;  diese  Orte,  welche 
augenscheinlich  peöenegische  Laute  verrathen  (vgl.  dagh  ,6e- 
birge',  tarn, Mauer,  Schirmdach'  oder  tam-tamTon  des  Tröpfeins), 
wagen  wir  nicht  zu  bestimmen;  die  Hügelgegend  des  Deli- 
orman  hieds  damals  Yüztübe^  'Ekotov  ßouvot. 
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IV. 
W'i'g  von  Tarna  landeinwärts;  äumen  und  Umgegend. 

,Voa  der  Stadt  Bamas  an  der  KUste  des  Bon  tos  sind 
'M  Meilen  landeinwärts  zu  dem  hUbscLen  Orte  Beterni.  Von 
du  sind  wiederum  30  Meilen  oder  eine  Tagreise  westwärts  zu 
dur  Stadt  Borfantü,  welche  an  einem  Flusse  zwischen  zwei 
Bcryeo  liegt.  Von  da  ist  eine  Tagreise  zu  der  Stadt  Migäli- 
Bi'i'iskläfa,  wolcho  an  einem  Flusse  liegt,  der  sUdlich  von  Bamas 
ins  Meer  sich  ergiesst;  dieser  Ort  war  einst  gross  und  bedeu- 
tend, jetzt  ist  er  herabgekommen.  Von  da  ist  eine  (kurze)  Tag- 
reise nach  MislönoB,  einer  alten  und  namhaften  Stadt,  welche 
am  Fusse  einer  Anhöhe  in  einer  gut  bewässerten  und  vortrefFlich 
an^'ibauten  Gegend  liegt  und  aus  dem  Handel  reichliche  Ein- 
naliman  zieht.' 

Beternt  i^j^.  hat  die  rOmische  Ausgabe,  Jaubert  Buthra 
■^.  Man  denkt  zunächst  an  Dewna  (Kanitz,  Donaubulgarien 
2.  \.,  III,  p.  128  f.),  llapÖivsTOAii;  der  älteren  Zeit  und  Marciano- 
j)cli.s  seit  Trajan;  der  bulgarische  Name  liegt  wahrscheinlich  bei 
l'acliymeres  I,  p.  466  a.  1280  vor:  Ixi  iw  iwßaivä;  vgl.  Luccari, 
Ainiikli  di  Kausa,  p.  94  ,il  tiume  D€vina'  (antik  (lita^;  oder 
]h--x\).i^).  Vielleicht  ging  aber  der  Handelsweg  etwas  nördlicher 
Ubor  Kozlud2a,  dessen  Ortslage  nebst  antiken  Spuren  Kanitz  III, 
p,  'Mii  bespricht;  vielleicht  lautete  der  ältere  bulgarische  Name 
für  diesen  Ort  Wötren  ,Windsehlosa'.  Als  Kaiser  Alexios  I. 
a.  1088  von  Dristra  floh,  schickte  er,  da  der  Weg  über  Gross- 
Pröslaw  von  Feinden  besetzt  war,  die  Kriegsbagage  rpog  ts  Bt!f!- 
vsv  voraus,  Anna  Comn.  I,  p.  344.  An  IletpCv,  ts  Iletpiov  (j.  Petren) 
nnhu  der  MUndung  des  Kamfiyk,  darf  hier  wohl  nicht  gedaclit 
worden.  —  Die  zweite  Station  Borfantö  y^ji,  Provanto  oder 
Provato,  entspricht  dem  heutigen  Prawadi  (Kanitz  III,  p.  läOf.) 
sicher;  die  byzantinischen  Schriftwerke  bieten  übereinstimmend 
die  Form  f,  Ilpoßatou;;  vgl.  Acta  Patriarch.  Cp.  a.  1368  I,  p.  502 
und  Öeorgius  Acropolita  12,  p.  22,  a.  1186:  t,  toü  llitpsu  ziip«, 
^  T£  MefiXn)  ntpiff9).«fl«  xal  i,  llpoßiroui;  xaä  ti  icspi  aiitti,  Ocstlich 
von  der  TundJEa  dagegen  lag  tö  lipoßaToy  jwwtfoh,  ei;  tb  toS  'Ä-ftw 
r^i.jpfic'j  pucixiev,  wo  ConstantinuB  VI.  vom  Bulgarenchan  Kardam 
auf's  Haupt  geschlagen  ward,  Theophanes  p.  723,  a.  791.  —  In 
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raner  starken  Tagreise  erreicht  man  von  Prawadi  das  heutige 
Bsky-Stambül  oder  Pr^slaw^  über  dessen  alte  Mauerwerke  Kanitz 
p.  73 — 77  als  Augenzeuge  beste  Kunde  gibt.  Hier  fUhren 
nur  die  älteren  Zeugnisse  für  diese  altbulgarisehe  Metropolis 
,  welche  nach  griechischem  Berichte  Idrisi  Mighali-Beriskläfa 
.j*K|5Lmi^  c5^^*ä^  nennt,  während  Nestor  die  Form  Pere-ja-slawh 
^teetet.  Seine  höchste  Blüthe  hatte  der  Ort  bereits  unter  Symeon 
;  ^5^888— 927)  erreicht;  hier  war  das  königliche  Hoflager,  die  könig- 
;..1leilie  Schatzkammer  und  hier  der  Sitz  eines  Kirchenhauptes. 
t-;^itt  934  floh  der  SerbenfUrst  Ceslaw  aus  seinem  Kerker  axb 
Vpan^Xißou  in  die  Heimat  zurück,  Const.  Porphyrog.  de  adm. 
U  fanp.  p.  158;  ,Bulgarorum  Imperator  Petrus  sedebat  in  civitate 
^"3Iigiia  Praeslava^  berichtet  der  Presbyter  Diocleas.  Kaiser 
SlniUBkes  lagerte  a.  972  auf  seinem  Zuge  gegen  den  Russen 
Bvrentoslaw  nach  Ueberschreitung  des  Hämus  e-^^  vf^q  x6Xs(i>^ 
t^5  McYiXiijg  IlpatoOXaßag,  ^ti?  sT/s  Ta  loiv  BcuX^apcov  ßaoiXeta,  ei(;  xb 
i|ib«ii^i:sX6a>^  ^reScov,  und  marschirte  nach  dem  Falle  dieser  Veste 
gBgea  Dristra.  Basilios  H.  eroberte  a.  1000  die  von  Samuel  be- 
Ndten  Haemusvesten,  ttI)v  ts  MefaXrjV  üpaccOXaßav  xal  tyjv  Mixpav. 
hl  Jahre  1053  lagerten  die  Peöenegen  unter  Tura/  xora  ty;v 
Mtf&ijv  IleptaOXocßav,  xa^pu)  ßoOeCa  xal  oraupcoiAaci  Ta6TY;v  xaroxüpciwavre?. 
Auf  seinem  Zuge  nach  Dristra  a.  1088  hatte  Alexios  es  ver- 
dMlomt,  vorher  Tr,v  MevaXrjV  IleptaSXaßav  zu  besetzen,  um  sich 
anf  dieses  5}(6p(i>|jia  epuixvdxaTcv  fUr  alle  Fälle  stützen  zu  können; 
ridttig  fielen  ihm  von  hier  aus  die  Feinde  in  die  Flanke.  Zur 
Henrgchaft  des  As^niden  Petros  (a.  1190)  gehörten  9^  le  MeyaXTQ 
IkptatXißa  xal  i^  üpoßirou^.  Um  1235  bewilligte  der  Bulgaren- 
ftnt  AsSn  n.  den  Ragusanern  freien  Handelsverkehr  in  allen 
Hwptorten  seines  Gebietes,  ,ili  do  Trünowa  i  po  wsemu  Zag6riu, 
äi  do  Prtelawa  ili  Karwunskye  xory^  —  Der  Fluss  von  Gross- 
PrWaw  hiess  im  Alterthum  Havvutjc^;  (bis  a.  600  n.  Chr.  bezeugt), 
^  der  bulgarischen  Zeit  Tiöa  (vgl.  Luccari  p.  52:  Prislava 
Baggiore  k  fiume  Ticia;  im  Quellgebiet  liegt  das  Dorf  Ti6a, 
benannt  von  bulg.  tiö  ,Wasserlauf,  Quelle'),  aber  auch  Diöina 
(von  dikü  ,wild^,  als  ein  zügellos  dahiniliessendes  Wasser),  türk. 
Delj-Eani^k  ,der  tolle  Peitschenfluss^  Für  den  slo venischen 
Namen  Dißina  haben  wir  ein  gutes  Zeugniss  bei  Const.  Porphyrog. 
de  adm.  imp.  p.  79,  wo  die  Fahrten  der  normannischen  Ros  längs 
der  pontischen  Küste  bis  Mesembria  hinab  geschildert  werden 


312  Tomasckek. 

und  als  Haltplatz  auch  aufgeführt  erscheint  c  izott^lz^  r«  Ati^tva. 
Kaiser  Alexios  überschritt  a.  1088  den  Häinaspass  iq  Zi^Ttpä  und 
lagerte  darauf  xsf  l  tijv  Arrv'vov  (ed.  BiT^tvov)  •  xsTajjib;  Be  cito;  dhcb 
Twv  'ap2X£e{jL£vu>v  spöv  peoiv,  Anna  Comn.  VII,  p.  3.  —  Bei  dem 
Mangel  an  altbulgarischen  Schriftwerken  und  der  Dürftigkeit 
der  griechischen  Geschichtsquellen  in  Hinsicht  auf  die  HaemuB- 
topographie  vermögen  wir  nicht  alle  Localitäten,  welche  Idrisi 
erkundet  hat,  sicher  festzustellen,  um  so  weniger,  als  nicht  ein- 
mal die  Schreibung  derselben  feststeht  und  überdies  auf  die 
Weglängen  kein  Verlass  ist.  Schon  die  nächste  Station,  welche 
die  Handschriften  Mebersinos  ^%-»^-L^^-*-«  Mirsinos  ,%-5%-^w>-^ 
und  Mcbinos  ^^yLyy^^  schreiben,  ist  schwierig  zu  erklären.  Wir 
lesen  Misionos  ^.a/w^»^^^^  erkennen  darin  metathetische  Entstel- 
lung  von  2^u{jL£o>vo;,  und  halten  es  bis  auf  Weiteres  ftlr  das  heutige 
Sumen,  Sumna,  türk.  Sumla.  Eine  ähnliche  Metathese  werden 
wir  in  Foromizdos  fUr  Morofizdos  finden.  Im  Alterthume  stand 
an  der  Stelle  von  Sumen  die  getische  Veste  BURZIAVO,  Bcop- 
^'.2ü)v,  welche  Lucullus  auf  seinem  Getenzuge  einnahm.  Hier 
mochte  sich  der  Bulgarenftirst  -ujxswv  (893 — 927)  ebenso  gerne 
aufhalten,  wie  im  benachbarten  Gross-Preslaw ;  eine  griechische 
Inschrift  aus  der  chano-bulgari sehen  Zeit  (C.  1.  Gr.  n*^  8691,  B) 
bezeugt  unter  Anderen  die  Anlage  einer  Wasserleitung.  Kaiser 
Alexios  I  lagerte  a.  1088  auf  seinem  Zuge  gegen  Dristra  ev  oxpo^ 
Ac^ia  TYJ  TOJ  -JiJLSwvs;,  Anna  Comn.  VII,  p.  3,  d.  i.  auf  der  aus- 
gedehnten und  merkwürdig  eingeschnittenen  Anhöhe  Afisk- 
balkan,  welche  Schumla  im  W.  und  S.  umschliesst;  diese  ward 
auch  ßojAsunrJptcv  twv  -xjOwv  genannt,  weil  die  Pecenegen  sich 
hier  sammelten  und  bericthen.  Zu  Idrisi's  Zeit,  unter  den 
thätigen  Komnenen  Joannes  IL  und  Älanuel  I.,  mag  hier  ein 
Handelsemporium  geblüht  haben,  die  Grundlage  zu  der  heutigen 
schönen  Stadt. 

,Von  Misionos  ist  eine  Tagreise  (gegen  SW.)  zu  der  Stadt 
Agermini,  welche  voreinst  in  Ruinen  lag,  aber  durch  Herqal  IL 
wieder  aufgebaut  und  mit  Gebäuden  und  Ansiedlern  versehen 
wurde,  so  dass  sie  jetzt  wieder  blühend  dasteht.  Von  da  ist 
eine  Tap'cise  zu  der  grossen  Stadt  Istlitnos.  —  Von  Misionos 
sind  U)  J\Ieil(ni  (f^egen  NW.)  zu  der  Stadt  Agranzinos,  und  von 
da  70  Meilen  zur  Donau  veste  Best-qastro.  —  Von  Misionos  sind 
Tagr(Msen  westwärts  zu    der  Stadt  Lofisa,    welche  am  FuWQ 
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einer  Anhöhe  liegt.  Von  Lofisa  gehen  drei  Wege  ans.  Wendet 
man  sich  gegen  NW.^  so  erreicht  man  in  5  Tagreisen  die  Donau- 
stadt Bidini.  Geht  man  westwärts^  so  kommt  man  zuerst  in 
6  Tagen  zu  dem  kleinen  Bergort  Bunoi,  und  von  da  in  90  Meilen 
zur  Stadt  Atroni,  welche  mitten  auf  dem  Wege  von  Aträlisa 
nach  Nis6  liegt.  Wendet 'man  sich  aber  gegen  Süden,  so  er- 
reicht man  in  4  Tagen  die  am  Südfusse  einer  Anhöhe  gelegene 
Stadt  Aqrenos.  Die  Orte  Bunoi,  Lofisa  und  Misiönos  aber  liegen 
nördlich  vom  grossen  Berggtirtel  Maqedontas  und  gehören  zur 
Rom&nia.^ 

Auf  dem  Wege  von  Schumla  nach  Sliwen,  Idiisi's  Istlifnös 
^j^yiJL^XX^X  (oder,  wie  hier  geschrieben  wird,  Istimos  ,^>-^'-u>\)j 
beseichnet  wohl  das  jetzt  verfallene  Städtchen  Eski-fati,  Hasan- 
fakih,  früher  auch  Ala-kilisa  oder  -kinisa  genannt  (Kanitz,  Donau- 
bulgarien in,  p.  45),   mit  seinem  Reichthum   an  Quellbächen, 
Eichenbeständen,  Weingärten  und  Viehheerden,  am  ehesten  jene 
Stätte,  wo  wir  Idrisi's  Aghermlni  ^^x^/*^  zu  suchen  haben ;  bul- 
garisch mochte  der  Ort  Kremeni,  Kremcnje  (vgl.  Ghermesia  für 
Kremisa  ,Krems')   oder,  noch  besser,   Grümeni,  Grümjani  (von 
grümü  ,Eichengebüsch%   vgl.  Miklosich,   Slavische   Ortsnamen 
•  H,  p.  28),   griechisch  rspjjiat'/ri   gelautet  haben.     Die  Nachricht, 
Henklios  11.  habe  den  Ort  erneuert,  hat  nur  mythischen  Werth. 
Bb  gab  nur  einen   Heraklios   (610 — 641),   dessen   Macht  sich 
jedoch  nur  auf  Byzanz  und  die  Küstenstriche  erstreckte  —  das 
ganze  Binnenland   und   der   Hämus   befanden   sich   damals   in 
d^n  Händen  der  Slovenen  und  ihrer  Oberherren,  der  Awaren. 
Erat  Constantinus  V.    durfte   wieder   im   Hebrosgebiet   Castelle 
errichten;    vollends    haben    den    Hämus    erst    Tzimiskes    und 
Bwilios  II.    wieder   aufgeschlossen.     Allerdings   scheinen  nach- 
Dialß  die  Griechen  ihrem  gottesftlrchtigen  Heldenkaiser  Heraklios 
nuuiche  Städtegründungen  zugeschrieben  zu  haben;  Basilios  U. 
hatte  mehr  Anrecht  dazu.     Der  Weg   nach  Sliwen  führt  über 
den  Kazanpass  und  das  Städtchen  Kotel,  über  Gradec  und  die 
Motejska-planina;  schwieriger  ist  die  westliche  Route  über  den 
Wratnik.    Ueber  Sliwen  werden  wir  später  handeln.  —  Gerne 
hätten  wir  bei  Idnsi  die  bulgarische  Metropole  Trünowü  erwähnt 
gesehen;    wir   dachten    schon    daran,    aus   der   Lesai*t   Istimos 
a*>**^^\  die  gar  nicht  unmögliche  Schreibweise  ^^^^^Xm»\  Istri- 
nawoB,  Tp(vaßo;,  zu  gewinnen,  bedachten  jedoch,  dass  diese  Stadt 
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erst  unter  den  ÄBÖniden  zum  Flor  gelangte.  —  Befit-qaetrö  haben 
wir  vorhin  dem  heutigen  Swi&tow  gleichgestellt;;  der  Weg  von 
räumen  nach  SwiStow  zieht  sich  Über  die  drei  QuellbSche  des 
Lomllusses  oder  ALMUS  dahin ;  Idrisi's  Aghranztnüs  ,^>^^^t 
oder,  wie  man  auch  loecn  könnte,  Oghrazdlnüs  ,_^^>j^l,  d.  i. 
Ograidün,  entspricht  am  besten  der  Lage  von  Kuz-grad  (Gorazd- 
prad?),  obgleich  ttitere  Zeugnisse  ftlr  diesen  Ort  mangeln.  — 
Direkt  gegen  Westen  führt  der  Weg  über  Nikup  oder  NixiitoÄt; 
7:pb;  "loTpu  nach  der  fjägerburg*  Lowec,  tUrk.  Lofäa,  ^üpisv 
Acßtil^ci;  der  byzantinischen  Gc  schichtschrei  her.  Wir  nehmen 
deshalb  keinen  Anstand,  Bisa  ^^"-^  der  Handschriften  mit  einem 
l-Anlant  zu  bereichem,  und  schreiben  LobSsa  ^-"-^  oder  Lofisa 
**«^.  Im  Jahre  1048  lagerte  tv  tu  AoßtTi;(Ii  der  PeCenfige  Skltk, 
ward  aber  daraus  von  dem  Strategen  Arianites  verjagt ;  a.  1059 
sass  Kaiser  Isaak  I.  h  tu  AsßiTl^ü,  am  Ufer  des  *Oa|u;  oder 
ASAMUS  und  erlitt  auf  den  benachbarten  AnhOhen  weniger 
durch  die  Pe^enegen  als  durch  Scbneemassen  und  Fröste  £in- 
busse.  Wie  die  Archäologen  (vgl.  Kanitz  II,  p.  13  f.)  richtig 
erkannt  bähen,  stand  hier,  am  Knotenpunkte  wichtiger  strate- 
gischer und  commcrcieller  Strassen,   das   praesidium  MELTA. 

—  Der  nürdliebe  Weg  von  Lowec  nach  Widdin  oder  Bidinf 
bedarf  keiner  weiteren  Erläuterung;  er  führt  zunächst  über 
Plewen  an  das  Donauufer.  —  Auf  der  westlichen  Route  macht 
Bund!  j^ö  (Var,  Teböt  i_$>-j'  u.dgl.)  Schwierigkeit;  vielleicht 
darf  Berz6I  i^^  Bep!;öi]  gelesen  und  mit  dem  Stadtchen  Berko- 
wica  an  der  Berzija  (von  brtlzQ  ,  sehn  eil  fliessend')  gleichgestellt 
werden;  aber  auch  die  Lage  der  Bergstadt  Wraca  würde  passen; 
vgl.  über  beide  Orte  Kanitz  II,  p.  283,  252.  In  dieser  Gegend 
lag  zur  Komncnenzcit  auch  eine  Stadt  tltpvv!^i^,  Petrin.  Idrisi's 
Atrönl  werden  wir  in  dem  beutigen  Pirot  wiederfinden;  der 
Weg  dabin  führt  über  die  Hämusklause  von  Glinci.  —  Ueber 
die  Lage  von  Aqrenös  u'y^j*^  am  Sudfusae  des  Hämus  werden 
wir  anderen  Ortes  handeln;  auch  die  Anschauungen  Idrisi's 
über  das  Hsmussystem   werden   uns  erat  später   beschäftigen. 

—  Für  Römänia  *^^jj  scbrciben  die  Ausgaben  gemäss  den 
Handschriften  fälschlich  und  sinnlos  D2ermftnla  A-JU^*..  Alles 
Gebiet  südlich  von  der  unteren  Donau  hiese  bereits  zur  Zeit 
<ler  Oothenstürme,  im  Gegensätze  zu  dem  an  die  Barbaren  ver- 
loren g^angenea  dakischen  Boden  oder  zu  BÄRBARIOUM, 
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;gen  der  ausschliesslich  romanischen  Bevölkerung,  die  sich  erst 
it  ca.  1070  wieder  nordwärts  ins  Karpatengebiet  auszubreiten 
fing,  ROMANIA;  vgl.  Chron.  Idatii  a.  295:  Carporum  gens 
üversa  in  Romania  se  tradidit;  a.  376:  Gothi  suscepti  sunt  in 
omania  pro  misericordia  Aug.  Valentis.  Vita  Ulfilae  scripta  ab 
Luxentio  episc.  Dorostori:  Ulfilas  de  Barbarico  pulsus  in  solo 
tomaniae  est  susceptus.  Papst  Martin  schreibt  aus  seinem  Ver- 
»nnangsort  Cherson  a.  650:  raro  huc  veniunt  naviculae  ex  par- 
ibos  Romaniae,  ut  qui  hie  sunt  nuncupant  partes  Graecorum 
Pcmticas,  ut  sale  onustae  recedant.  Als  das  Haemusgebiet  bul< 
{tfisch  geworden  war,  wurde  diese  Bezeichnung  auf  Thracien 
nugeschränkt ;  vgl.  Theophanes  p.  691:  [xi^^Te  BouXYapou^  E^sXOeiv 
mi  *P^Mcv{a<;.  Seit  Basilios  II.  ward  jedoch  der  alte  Umfang 
Üeses  Begriffes  wieder  aufgenommen  und  auf  Hellas  ausgedehnt; 
Pachymeres  II,  p.  447  jedoch  versteht  darunter  vornehmlich 
Jen  Hämusgürtel:  6  e^w  Zu^o^,  Sv  xal  TtofjLavCav  Asvoudtv.  Die 
Pnmken  nennen  das  ganze  Romäerreich  Romania,  la  Romenie; 
Mich  die  officiellen  Urkunden  der  Komnenen  und  Palaeologen 
bedienen  sich  dieses  Ausdruckes,  z.  B.  Isaak  Angelos  a.  1192 
(Acta  et  diplomata,    edd.  Mikl.  et  Müller,  III,  p.  17  etc.):    sv 


V. 
Weg  von  Anehialos  landeinwärts  nach  8unieu. 

,Von  Axilo  ist  eine  halbe  Tagreise  nach  Migali-Thermö, 
einer  kleinen,  mit  Mauern  umgebenen  Stadt.  Von  da  sind 
15  Meilen  oder  ein  halber  Tag  nach  Roso-qastrß,  welcher  Ort 
un  Saume  einer  Ebene  liegt  und  Handel  treibt.  Von  da  sind 
iriederom  15  Meilen  zu  dem  Städtchen  Basternas.  Von  da  ist 
an  voller  Tagmarsch  nach  Karnöi,  einer  mit  Mauern  versehenen 
^t,  welche  am  Rande  einer  Anhöhe  liegt;  eben  dahin  kann 
Bin  von  Roso-qaströ  in  einem  halben  Tage  gelangen  (ohne 
tastemas  zu  berühren).^ 

Die  antike,  von  ANCHIALIS  m.  p.  XII  entfernte  Station 
^QÜAE  CALIDAE,  deren  ^^al  Ospixiov  j^öItwv  %ol\  ßoeXavsia 
h)kopio8  rühmt  und  welche  von  lustinian  mit  einer  Mauer 
ingeben  ward,  hiess  im  Mittelalter  xb  6ep{Juov,  xa  Bepfiio,  if  6ep(ji3< 
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rSf.'.^  und,  wie  wir  aus  Idrtsi  ersehen,  ^  MerfxKr^  Sif^^  Iß^ 
Thermo  ^y  <J^»t^.     Das  Badehaus   schonte  der  Awaicidba 
a.  583  seinen  Frauen  zu  Liebe,  die  dort  badeten.    Zar  Zat  fa 
latinischen  Kaisertliums  a.  1200  rühmt  GeofFroi  de  Ville-Hudodi 
die   Stadt   ,1a   Fenne,   qui   mult   ere    bele    et   bien  sesni':  & 
Franken  ,8ordoient  li  baing  chaut  li  plus  bei  de  tot  le 
et  la  fit  Tempereres  destmire  et  ardoir'.  Had2i-Chalfm 
jRuinen   zeigen,    dass   dieser  Ort   vormals    ansehnlich 
sein  musste^    Die  Quellen  bei  Ilid2e  oder  Aitoika-Li^dia 
eine  Temperatur  von  40**  C.  —  Das  von  hier  15  bis  16  M^» 
entfernte  ,rothe  CastelP  Russo-kesre,  Touccxocrpov  oder  "^Fuoüas^a^ 
Idrtsi's  Rosö-qastro  ^y^*^'  y^^j,  wird  zur  Zeit  der  Balgai«iikiiigi 
im  14.  Jahrhundert  oft  erwähnt,   namentlich    bei  Pachymcn^ 
Cantacuzenus  und  Nicephorus  Gregoras.   —  Weiter  gegen  W. 
und  zur  Thalschlucht  des  Asmak,  etwa  bei  Ewrenly,  lag 
nas  ,^^1-^.     Schon  Prokopios  führt  ein  von  lustiDian 
rirtes    Hämuscastell   Bacripva;   an,    das  offenbar   seineD  Ni 
von  dem   ungewiss   ob  keltischen   ob  germanischen  Volke  dar 
ßacrrepva'.  erbalten  hatte,    welche  zur  Zeit    der  Gothenstttnne  k 
verschiedenen  Strichen  der  Romania  waren  angesiedelt  wordea 
Als  a.  118S  die  Komanen  und  Bulgaren  bei  der  Veste  b  Aaptia; 
lagerten,  zog  ihnen  Inaak  Angelos  in  Eilmärschen  aus  Hidrii- 
nopel  entgegen  und  lagerte,  den  Feinden  gegenüber,  xarrawssi 
Ttvi  Baorepva;  a£yc|ji.£vcv;  geschlagen,   floh  er  bis  Beroe,  Nicctn 
p.  518.  —  Kamoi  ^y^  oder  Kami  ^y^  schreiben  wirnuriut' 
Vorbehalt  und  in  P>manglung  jedweden  besseren  Anhalts,  iwd 
der  Handschrift  A ;  meist  bieten  die  Handschriften  den  Schrift* 
zug  kSx^j  mit   den  verschiedensten    diakritischen  Zeichen  (Zü^ 
katri,  Zakanzi,   Rakanzi,    Rukanri).     An   xa  Ktsv»«^  ein  Gastdiy 
das  nach  Cantacuzenus  zwischen  Rosokastron  und  Actos  in  einöT 
Bcrgklause  lag,  dürfen  wir  schwerlich  denken,  weil  wir  dsmi^ 
hart   in  die  Nähe   von  Migali-Thermo    zurückgerathen  würdeD' 
Gut  paisst  jedoch  die  Lage,  ja    auch  der  Name    des    heutigen 
Städtchens  Kanifibad  oder  Karnow,  das  am  Nordsaum  der  An- 
hölien  nalic  dem  Sumpfstrichc  der  Asmakbiegung  liegt  und  ah 
.lahrniarkt  und  Vorort  eines  kleinen  Bezirkes  eine  gewisse  Bc- 
dcutun;:;:    hat:    ähnlich    hiutct    der    Name    Kapvaßa    in    den  Acta 
Patriarch.  1,  }).  l^f),  02^.    Gc^cn  Westen,  hart  am  Asmak,  liegen 
auf  einem    steilen  Felsen    die  Ruinen  yi^är-kale,   welche   nach 
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Jiredek  dem  Castell  6  AapSia^,  ii  AapBata  bei  Pachymeres^  an- 
gehören dürften.  Im  Alterthume  lag  in  dieser  Gegend  die  Station 
BERSAMIS. 

yVon  Eamöi  ist  ein  halber  Tagmarsch  gegen  Norden  nach 
dem  Dorfe  Almas  oder  Umas,  welches  Garten-  und  Feldfrüchte 
besitzt.  Von  da  ist  eine  Tagreise  zu  dem  in  einer  Thalschlucht 
gelegenen  Dorfe  Fr^mniäk^  dessen  Anhöhen  mit  Gärten  und 
Feldern  bedeckt  sind  und  einen  anmuthigen  Anblick  gewähren. 
Von  da  ist  eine  Tagreise  zu  dem  befestigten  Orte  Dhini-bolt, 
welcher  in  einer  Ebene  liegt,  die  mit  Gärten,  Weinpflanzungen 
und  Ackerstrichen  bedeckt  ist.  Von  da  ist  noch  eine  (kurze) 
Tagreise  nach  Misionos.^ 

Nordwärts  yon  Eamäbäd  gelangen  wir  über  ein  jetzt  ver- 
sompftes  Gebiet  zu  niedrigen  Vorhöhen  und  zu  den  Dörfern 
Komarewo  und  Klimas,  welche  hart  am  Fusse  der  SiSripa  tXeiadüpa 
oder  der  Zi^T^pat  icuXai  (so  bei  Suidas)  liegen;  dahin  ungeftlhr 
verlegen  wir  auch  Idrtsi's  Almas  ir>U3\,  welcher  Name  sich  mit 
Wy^Oi^  einem  Orte  in  Bithynien  bei  Cedrenus  H,  p.  634,  ver- 
gleicht; eher  war  jedoch  der  Name  slovenisch,  wobei  an  illmü 
yUlme'  (russ.  dial.  illma,  poln.  ilma)  gedacht  werden  könnte; 
zu  kühn  wäre  wohl  die  Verbesserung  Eilmäs  u^^^J^y  d.  i.  KAT(i.a^ 
^Aoistieg';  vgl.  das  Dorf  Omaä.  —  Haben  wir  ,die  eiserne 
KUose'  überstiegen,  so  erreichen  wir  hinter  Dobrol  (Dobral) 
den  ,toUen'  Eam6yk  und  hierauf  einen  Pass  von  440 "^  See- 
hohe,  hinter  welchem  in  anmuthiger  Lage  das  Dorf  Caly-kawak 
(türk.  öaliq  ,a8chgrau^  und  qawaq  ,PappeP)  liegt,  das  bei  Idrisi 
noch,  wie  es  scheint,  unter  dem  bulgarischen  Namen  Fr^mniäk 
jA-mUj»  d.  i.  Wremnjak  ,Ort  des  guten  Wetters,  des  Wohl- 
behagens' auftritt.  Liest  man  mit  den  Handschriften  Qarimiäl 
JL^y»  oder  Qarätmaniäl  JU^^Iy»,  so  nimmt  man  unerklärliche 
Monstra  auf;  es  könnte  höchstens  noch  an  den  Eigennamen 
MavuEx.!;^  gedacht  werden.  Jenes  Dorf  mit  seinen  Gärten  und 
Laubbäumen,  mit  seinen  blumigen  Wiesen  und  Triften,  stellt 
noch  jetzt  eine  hübsche  Vegetationsidylle  vor  (Eoinitz  HI,  p.  104); 
weiterhin  liegen  Smedowo,  Klinowo  und  andere  hübsche  Dörfer. 
In  einer  griechischen  Urkunde  a.  1636  (Sathas  lU,  p.  571)  werden 
T2  yiapk  T^aXY]xaßdx(  Siixevtoßov  xal  RX{voßov  nicht  dem  nahen  Bischof 
von  Gross-Pr^slaw,  sondern  jenem  von  Anchialos  zugesprochen. 
Wir  gelangen  hierauf  zum  Ufer   des  ,zahmen'  Kam6yk  in  ein 
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Gebiet;  das  besonders  reich  ist  an  antiken  Tumoli  (allein  iwtf 
bei  Syrt-mahalö;  nach  Kanitz),  welche  dichtes  ZusammenldNi 
alter  Völkerstärame  bezeugen;  hier  gibt  es  überall  gnsreick 
Weideplätze,  deren  Heerden  die  Einwohner  von  Sumen  Ter 
sorgen,  und  Ackerfluren.  Hier  niuss  irgendwo  Idrisi's  DliU- 
boli  i^J^'>y  d.  i.  Aivsta  ttoXi;,  bulg.  etwa  Dine-polje,  Dne-pdi 
,tagheUes,  offenes  Feld^  oder  Dynje-pole  jKürbisfeld'  (vgl.  B#- 
T.o\K(i.  bulg.  Owöe-polje  ,SchaftriftO,  gelegen  haben.  Ali  m 
Jahre  972  Joannes  Tzimiskes  der  bulgarischen  Metropole  GhM* 
Preslaw  sich  bemächtigt  hatte  und  gegen  Dristra  anfbruk^ 
nahm  er  vorerst  tt^^v  ts  nXtc^cjßav  xa».  A{v£iav  in  Besitx,  Lei 
Diaconus  VIII,  8.  Dineia  wird  sonst  nicht  mehr  erwähnt,  well 
aber  die  nördlicher  gelegene  Veste  Phskowa  (jetzt  Knlewät? 
oder  Aboba?):  a.  1000  nahm  Basilios  11.  Gross-Pr^law  einwi 
7:y;v  n A{(7y.oßav,  Cedrenus  II,  p.  452  Zonaras  X VIII,  8 ;  a.  1088 
zog  Alexios  I.  über  die  eiserne  Klause  und  über  die  Diöina  ml 
erreichte  über  HX(cxoßa  die  Anhöhe  von  Sumen  (Anna  Cohul). 


VI. 
Weg  von  Anchialos  westwärts  nach  Sliwen. 

,(Von  A/il6  ist  ein  halber  Tag  nach)  Migaii-Thermi.  V« 
da  ist  ein  halber  Tag  nach  Ai'to-qastro,  einem  gut  befestigteB 
Orte,  welcher  zugleich  als  Centrum  des  Handels  dasteht;  Kaöt 
leute  aus  allen  Gegenden  finden  sich  hier  zusammen.  Von  d* 
ist  wiederum  ein  halber  Tagmarsch  zu  der  Veste  Goloi,  welch© 
eine  hübsche  Lage  in  einem  ebenen,  fruchtreichen  Territoriüfl^ 
besitzt;  auch  dahin  kommen  Handelsleute  mit  Waaren  jeder  Art. 

Aito-qastro  ^^^^^  v^3  (wofür  auch  unrichtig  Lino-,  Neo-y 
Ano-qastro  gelesen  wird)  ist  die  , Adlerburg,'  opouptcv  toü  'Aexw^ 
6  'AsT5c,  welche  zusammen  mit  Tios6/.acTpcv  und  KtIvi«  seit  a.  1300 
häufig  erwähnt  wird;  noch  jetzt  besitzt  Aldo,  obwohl  stark  herab- 
«gekommen,  strategische  und  commercielle  Bedeutung  (Kanitz,in, 
p.  X'^hL)  —  Der  folgende  Ort  Ghöloi  ^^^^  d.  i.  rcXsi;,  dürfte 
mit  der  Biir«:  Skendcrly  am  Fusse  des  Küöük-balkan  nordöstlich 
vom  Asmak-dcre  zusammenfallen;  Sungurlar,  Kajabad  und 
namentlich  Ruspu-liisjir  liogen  schon  zu  weit  gegen  NW.  Räthsel- 
haft  ist  zuniU'hst  die  Angabe  einer  in  Rom   gefundenen   ehrist- 
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Heben  Grabinschrift  (C-  I.  Gr.  n"  9764):  AdxtiAo^  /.(optou  ToXct;« 
liDtf«;  FaXatb^;  im  kleinasiat.  Galatien  kennen  wir  kein  Goloe 
—  sollte  hier  noch  eine  Spur  des  galatischen  Hämusreiches 
von  Tyle  obwalten?  Auch  die  Lexica  des  Suidas  Zonaras 
und  Anderer  bezeugen:  FoXctj*  Svojjia  totcou  tivo^  t^^  AljjitlJtovTOü. 
Im  Jahre  1051  schlug  der  Stratege  Nikephoros  Bryennios  die 
Peden^en,  welche  die  Hämuspässe  überschritten  hatten,  ev 
ro>ii},  Cedrenus  11,  p.  604.  Alexios  lagerte  a.  1088  zuerst  in 
DiampoUs  (Jamboli),  dann  in  Lardeas  ,da8  auf  dem  Wege  von 
Diampolis  nach  Goloe  liegt^,  hierauf  in  Goloä  selbst,  am  Fusse 
der  £(Si2pa  xXeiooupa;  nach  seiner  verunglückten  Expedition  gegen 
Dristra  floh  er  eiligst  über  die  Diöina  ei<  FoXot^v,  und  dann  im 
Sturmlauf  eines  einzigen  Tages,  verfolgt  von  Peöendgen  und 
KamaDen,  bis  Beroe  (Anna  Comn.  IV,  3.  4).  Im  Jahre  1094 
zeigten  die  Hämuswlachen  den  Kumanenhorden  die  Wege  durch 
die  ,ei8eme  Pforte,^  und  es  fielen  Goloe  und  Diampolis.  Unter 
IsMkn.  a.  1187  wurde  mit  den  Bulgarowlachen  und  Rumänen 
bei  Goloe,  Lardea  und  Basternas  gekämpft.  Westlich  von 
Skenderly  muss  sich  die  vorhin  beschriebene  Route  mit  der 
vorliegenden  gekreuzt  haben. 

,Von  Goloi  ist  eine  halbe  Tagreise  nach  dem  kleinen, 
aber  gutbevölkerten  Dorfe  Bäsqa.  Von  da  ist  eine  halbe  Tag- 
reise nach  Af li,  welcher  Ort  in  einer  gutbewässerten  und  an- 
gebauten, äusserst  fruchtbaren  Niederung  liegt  und  zahlreiche 
Weiler  in  seiner  Umgebung  besitzt;  hart  auf  der  Nordseite 
erheben  sich  die  Berge  gleich  einer  Mauer;  es  herrscht  hier 
gewerbliche  Thätigkeit,  Schmiede  erzeugen  Geräthe  aller  Art 
aus  Eisen.  Von  Af  li  ist  noch  eine  Tagreise  westwärts  zu  der 
Sudt  IstUfnos,  welche  schon  in  älterer  Zeit  gross  dastand  und 
in  der  Gegenwart  sich  eines  erheblichen  Wohlstandes  erfreut.« 

Bäsqa  ^XmiIj  lag  in  dem  gut  angebauten  Quellgebiete  des 
Asmak-der^,  bei  Sungurlar;  eine  niedrige  Bodenanschwellung 
trennt  dieses  obere  Thal  vom  Sumpfe  Streld2a-gdl  im  Süden; 
was  den  Namen  betrifft,  so  vergleicht  sich  UaG%dq  am  Bolbe- 
See  in  Makedonien  (Procop.)  und  die  antike  Glosse  izioMq' 
xr/i^;  aber  auch  die  Lesart  Bastfa  ^JuU<y^  verdient  Beachtung, 
da  darin  bulg.  pastva  ,Viehweide^  enthalten  sein  kann.  —  Von 
Sungurlar  westwärts  kommen  wir  zu  der  am  Saum  eines  Rohr- 
sampfes sich    erhebenden  Veste  Kaja-ba§   ,Felskoppe',  welche 
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Jircöek  dum  mittel altcrliuben  Castell  MafxiXXott  gleicbsatzt,  wohl 
mit  Kecht  Im  Jahre  755  erbaute  Constantinus  V.  zahlreiche 
Bollwerke  gegen  die  Bulgaren  und  schlug  den  Cban  (Sewar 
ftUB  d^iii  Stamme  Dulo?)  tjxtä  tä;  MopxEAAa;  ^psüpiov  ■sM;mkTza 
Raat.yäpioi  xei'iuvov,  Nicephorus  p.  76;  aucb  der  Chan  Teleiii  (aus 
dem  Stamme  UgaYu)  ward  hier  a.  763  geschlagen.  Dagegen 
vernichtete  Chan  Kardam  das  ganze  Heer  Constantin's  VI.  bei 
dem  xacTpsv  MopxiÄXüv  a.  792  und  drang  zum  Walde  von  Abro- 
leba  an  der  Tundäa  vor,  Tbeoplianes  p,  72H;  a.  811  sammelte 
Nicepborus  I.  seine  Truppen  ev  MapuÄXai;,  überschritt  die  xXti- 
eojpa  Tüll  Bept-fiß(i>v  (Werigowa,  j.  Azap-balkan),  verbrannte  die 
aüÄ^  (ttirk.  agbul,  aül)  des  Bulgarencban's  Krum,  verlor  aber 
am  fUnfteu  Tage  seines  HttmusUberganges  Schlacht  und  Leben 
—  aus  seinem  SchSdel  trank  der  Chan  seinen  Boljaren  Qeaand- 
beit  zu,  Theopbanes  p.  763.  Im  Jahre  10ä9  lagerten  die  Pe<^e- 
n^gen  xati  Ti;v  MopxiXXov  {i^csv  Tokiii^  xai  Aia^M^iXetit; ,  Anna 
Comn.  VII,  6;  in  der  That  bezeichnet  KaJabaS  die  Wegmitte 
zwischen  Skenderly  und  Jamboli.  Wenn  wir  nun  von  hier 
aus  südwärts  über  den  Marak-boghaz  nach  Burgudiuk  und 
Maraä  hinabsteigen,  so  erreichen  wir  die  ätätte  von  Aflt  «jU', 
d.  i.  Aü'/.i^,  Ostwärts  dehnt  sich  entlang  dem  sUdliehen  Saume 
der  Motejska-planina  bis  Aladaghly  ein  durchaus  ebenes,  wenn 
auch  jetzt  versumpftes  Gebiet  aus,  das  unter  dem  Namen 
Streldiik'  oder  Sarat-  oder  lijlifilr-göl  bekannt  ist;  gegen  Westen, 
in  der  Richtung  gegen  Sliwen,  wechselt  ein  fruchtbares  Blach- 
feld  mit  HUgelgelftnden  ab;  Eisen-  und  Kupferschmieden  gibt 
es  hie  und  da,  in  Nowafika,  Mokreni,  Tropoklo.  Prokopios 
fuhrt  nnhe  an  Bom^pva;  einen  (^rt  MctsXXü  an.  AüXi^,  das  wir 
bei  BurgudJEuk  suchen,  wird  gut  bezeugt.  Im  Jahre  1049 
überschritten  die  PeJ^enCgen  die  HämuspOsse  und  lagerten  ■*r;ä 
TYiv  A-j/.YJ',  Mcti  ti;  üj:(i>p«£a;  xoü  Ai(i,ov,  und  schlugen  den  griechi- 
schen .Strategen  bei  Diampolis,  ('edrenus  II,  p.  596.  Der  lateini- 
sche Kitixer  Heinrich  lagerte  a.  1207  ,al  pi^  de  la  montaigne 
de  Blai|iiie,  k  une  citd  qui  avoit  noni  Aulin  (d.  i.  AüX^,v;  Variante 
Eului,  worin  allerdings  auch  Golu'i  stecken  kUnnte)  que  Johaonis 
(Iwaniea)  avoit  novelement  repopl^c  de  gent;  et  qnant  la  gens 
de  la  tcrre  virent  l'ost  venir,  si  guerpirent  la  cite  et  foirent 
en  montaignes',  Geoffroi  de  Ville-Hardouin  §.491.  —  Eine 
kurze  Tagreise  bringt  uns  nach  der  bulgarischen  Stadt  IstUfnös 
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^^XxJLL«>\,  d.  i.  ii  SiiXßvoq,  Sliwno  oder  Sliwen,  tlirk.  Isltmn^ 
KcLüitz  DI,  18  f.),  welche  reich  ist  an  Obstgärten,  schattigen 
lainen  und  rieselnden  Gewässern;  als  Grenzstadt  der  Bulgaren 
rircl  sie  seit  a.  1300  oft  erwähnt;  vgl.  Pachyraeres  a.  1306, 
)aiitJicuzenus  a.  1322:  ai  a-::©  MecY^jxßpta*;  a/pi  2lTi>vßvou  x6Xsi<;,  ot\ 
BÄ  2T{Xßvoü  piixpt  Köfl^sw;  x6Xst?,  a.  1324  etc.  Ihr  antiker  Name 
st  uns  völlig  unbekannt. 

VII. 

Weg  Ton  Constantinopel  nach  Sliwen;  ein  Seitenweg  zum 

Pontus. 

,Von  Qosfantinia  sind  25  Meilen  nach  Iloghus.  Von  da 
«Bd  50  Meilen  (gegen  NW.)  zu  der  grossen  wohlbefestigten 
Stadt  Blzoty  welche  in  einem  fruchtbaren  Thalgrund  liegt  und 
in  Gewerben  und  Handel  sich  hervorthut.  Von  da  sind  55  Meilen 
oder  zwei  Tagreisen  über  gut  angebaute,  fruchtbare  Gelände 
Mch  Qäli-Mäl^  einem  an  Feld-  und  Gartenfrüchten,  sowie  an 
Viekheerden  reichen  Orte;  rings  erheben  sich  waldbedecktc 
AnbSheiiy  und  der  Kaiser  von  Rüm  hält  sich  daselbst  auf,  um 
dem  Jagdvergntigen  zu  huldigen.  —  Von  da  sind  20  Meilen 
oder  eine  Tagreise  durch  fruchtbare  Gegenden  nach  BoleÄ- 
DihnisqoB.    Von  da  sind  noch  drei  Tagreisen  nach  Istlifno.' 

Il6ghu8  fanden  wir  bei  der  anastasi  sehen  Mauer  im  QucU- 
S^biet  des  Atbyras.  Zwei  kurze  Tagreisen  bringen  uns,  entlang 
der  Westseite  des  Istrand2a-dagh  oder  der  Berge  von  Zep-^vn- 
Jwv  (»EpYfg^Yj^  nach  dem  Scholiasten  des  Demosthenes),  nach 
Wixi,  d.  1.  BuJJt;,  Byza  oder  BuI^cy;,  Idrisi's  Bizoi  vÄ>>^  oder 
Pizol^^  (Jaubert's  Nebrowa,  Bebrowa,  Betrowa;  Betroi 
<S9r^,  der  Handschriften).  Am  Fusse  des  477 "^  hohen  Oöz- 
**P^  in  einem  Thalkessel  gelegen,  besass  die  altthrakische  Vesto 
H%  tb  Tc5v  'AffTöv  ßociXeiov,  arx  regum  Thraciae,  eine  gute 
^^wtegische  Lage;  zahlreiche  Münzen  der  römischen  Kaiserzeit 
Wieugen  die  Blüthe  der  Stadt;  der  Istrand^a-dagh  hiess  damals 
MONS  ASTICUS.  Die  vulgäre  Form  Bo^iri,  welche  schon  der 
Öeogr.  Rav.  kennt,  bezeugt  auch  die  Partitio  Romaniae  a.  1204: 
jSimiKter  et  ab  ipsa  civitate  Vizoi  usque  ad  Zurlo  et^^Thcodoro- 
poli';  femer  GeoflFroi  de  Ville-Hardouin  §.  390,  a.  1206:  ,1a  cit(5 
de  VisoY,   qui  mult  est  forz  et   bien   garnic  de  Griex*.   —  Die 
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zwei  folgenden  Tagreisen  bringen  uns  in  die  romantische  Berg- 
gegend von  Kowöat  (Kowöai),  ntirdlich  von  Lozen-grad  oder 
Kirk-kilisö;  hier  lag  einat  das  tbrakische  .Lustschloss' TARPO- 
DIZO,  hier  nennt  Idrlai  den  sonst  nicht  bezeugten  Ort  Qäli- 
MiiUä  W."*"-  <J^,  d.  i.  KaXi]  MaXe«  (vgl.  b>U  für  das  lakonische 
Vorgebirge  MaXsa);  die  Lesart  steht  fest,  und  ^  MjjXia  bei 
l'achymercs  II,  p,  tJ27  Ing  viel  nfiher  der  Hauptstadt.  Gegen 
SW.  liegt  Skupelos,  das  ausser  Cantacuzenus  auch  schon  die 
Vita  Euaresti  a.  844  nennt:  TroXi^vii-*  ti  epawxbv  Ilps3^^°'-J  XtfsiiEwv 
KS!  tiitiq  b  SxM:eX5;,  —  Was  fUr  eine  griechische  Kamensform 
IdriHl'B  BüIeiVdÄimiaqns  ^*.ä^^..^  Uljj  (mit  Varianten  ftir  die 
zweite  Hälfte)  vorstellt,  läast  aich  nicht  erkunden-,  es  könnte 
(las  .Gestüt  (w.iXEla)  des  Tzimiskes'  sein;  aber  auch  HuXea;. 
gen.  IImXeo,  tindct  eich  als  Eigenname  häufig.  Am  besten  passt 
die  Lage  von  Kizildjia-kiliae  bei  Umur-fakih,  und  dort  lag  wohl 
auch  die  alte  Station  SADAMA;  Reste  aus  älterer  Zeit  finden 
sich  nach  Jirecck's  Erkundigung  auch  in  den  Orten  Dere-kiöi, 
FaSa-kiOi,  Kurt-bunar,  Alatly,  Sarp- Hasan -kalesi.  —  Die  drei 
Tag  reisen  nach  Sliwen  führen  über  Burgud2uk  (östlich  von 
Bei-ktüi)  und  über  Jamboli,  i,  AtaiiitaXi;  fpoipiov  vj.\  KiXi;  oder  in 
älterer  Form  iiiosoXi,-,  d.  i.  Ka^uXi;,  CABULA  der  antiken  Zeit. 
Ucbor  diese  an  der  Biegung  der  Tundia  oder  T?ia  (Ti^;;:; 
oder  Ti;c;,  FL  TONZUS  in  der  Tab.  Peut.)  gelegene  Sudt 
handelt  jetzt  ersohüpfend  aus  eigener  Anschauung  Const.  Jire6ek 
in  seinen  trefflichen  .Archäologischen  Fragmenten  aua  Bulgarien'. 

,Von  Qäti-Mäleä  sind  13  Meilen  ostwärts  zu  dem  Städtchen 
Madhinüs,  das  zugleich  von  der  gegen  Sttden  gelegenen  und 
vorhin  angeführten  Stadt  Bizöi  50  Meilen  entfernt  liegt.  Von 
Mädhinos  sind  sechs  Meilen  zu  dem  Orte  Milista;  und  von  da 
-sind  noch  sechs  Meilen  (zu  der  Küste  des  Bontoa  bei  Sozö-boli, 
von  wo  an  der  Weg  weiter  fuhrt)  zum  Vorgebirge  von  Kmon.' 

Mädhinos  jj-j-üiU  suchen  wir,  wenn  KaX»i  MaXi«  mit  Eowfat 
ziDtiimmenfUllt,  in  Ewrcn-kiüi  am  Fusse  des  Gük-tepe;  über  den 
Namen  lässt  eich  Nichts  ermitteln  —  denn  zu  kühn  wäre  wohl 
die  Verbesserung  Mfiliönea  ,j-J>-JU,  d.  i.  al  Mt]Xiüv«(  TiS^öpänr,;, 
wo  nacli  Theopbanes  p.  775  die  vom  Bulgarenchan  KurmyJ 
beanspruchte  Grenze  des  bulgarischen  Territoriums  begann; 
Jire(-ek  glaubt  diese  Localität  bei  Boytlk-monastir  in  der  IlopupEM 
von  M6cojj.r/,[ov  ansetzen  zu  dürfen.  —  Von  Ewren-kiüi  führt  ein 
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Pfad  über  Stoilowo  oder  StuXou  längs  der  Welika-rSka  nach  Aga- 
thopolis;  ein  anderer  Weg  führt  in  nördlicher  Richtung  zu  dem 
Bache  MiUs-sii,  nach  dem  Dorfe  Panöarewo^  das  wir  allenfalls 
Idrisi's  Millsta  a^^s*«*^  gleichstellen  dürfen.  —  Von  da  erreichen 
wir  in  gleicher  Weglänge  die  pontische  Küste  von  Sozö-boll.  Idrisi 
konnte  sich  natürlich  die  Wegverschlingungen  nicht  so  leicht  zu- 
rechtlegen wie  wir  im  Besitze  genauer  Karten.  —  Wir  fUgen  hier 
noch  einige  Wege  aus  Sliwen  an,  welche  zum  Theil  so  unbestimmt 
sich  geben,  dass  wir  daraus  nicht  Viel  machen  können. 

,Von  Istlifhos  ist  eine  Tagreise  (westwärts?)  nach  Aniksd- 
boli;  von  da(?)  eine(?)  Tagreise  nach  Agitho-boli;  von  da 
eine  Tagreise  nach  Qorqisia ;  von  da  eine  Tagreise  nach  Disina, 
welche  Stadt  wir  nahe  der  Mündung  des  Danü  getroffen  haben ; 
und  von  da  40  Meilen  zum  Meere.' 

Dieses  Itinerar  entbehrt  jedweden  Zusammenhangs.  Bei 
Anikso-boli  ,JLe  >***X3\  (Var.  Isk6-boli  ^,  ^^^)  könnten  wir 
allenfalls  an  eine  Form  Aleksiö-boli^  'AXe^\o(yi:o\\q  denken;  eine 
Stadt  !AXe^(o6i7oXi^  ij  xal  Neoxodipov  hatte  Alexios  a.  1115  nach 
Bewältigung  der  ungeberdigen  Paulikianer  otrf/o\j  xou  4>(X(?n:ou- 
::iXE<^  Tcipon  ^'Eßpou  toD  'kqx%[lou  erbaut  (Anna  Comn.  XIV) ;  Jireßek 
sacht  dieselbe  im  StrSma-Durchbruch  der  Sr6dna*gora  bei  Lid2a- 
hi$ar;  Anna's  unbestimmte  Worte  erlauben  eben  so  gut^  sie  im 
Tolowsko-polje  bei  Kezanlyk  zu  suchen,  wo  wir  auch  das 
einstige  Bollwerk  der  Paulikianer  i^  BeXiixoßa  (Wel^towo)  am 
Eingang  zum  Sipka-Pass  (i^  axpoXo9(a  i^^  BeXioeioßri^)  ansetzen. 
—  Die  folgende  Station  Agh4thö-boli  ,^  y U\ ,  'AfaOÖTroXt;, 
kennen  wir  nur  an  der  pontischen  Küste ;  vielleicht  hörte  zwar 
Idrisi  Agh&thö-niql  ej*^  y*^\  'AYaOovixy;  —  eine  Stadt  zwischen 
Adrianopel  und  'AßpiXeßcI)  (Anna  Comn.  a.  1094)^  nach  Jiredek 
das  heutige  IlatXaidxactpov  am  Sakar-bai'r  bei  Kawakly  — ^  ver- 
tauBchte  es  aber  mit  dem  besser  bekannten  Emporium^  um 
daran  sofort  das  Fragment  eines  Küstenitinerares  anzuschliessen^ 
das  zunächst  nach  Qorqisia  ^^-y^^y^  (vgl.  Kcpaxa^,  Vorgebirge 
bei  Sozoboli;  oder,  falls-  ^^yyy^^y  Beppitafa  gelesen  wird,  die 
Therme  von  Anchialos  oder  it  IVte^iXt)  B^piAr^)  führt  und  bei  der 
Mündung  der  Disina  ^^^^^>,  Diöina  (d.  i.  Kamöyk)  abbricht. 
Torausgesetzt  dass  auch  hier  wieder  Idrisi  den  Bericht  miss- 
verstanden  und  die  Didina  mit  der  ihm  wohlbekannten  Donaustadt 
Wiäna  zusammengeworfen  hat.  Verlassen  wir  diesen  IiTweg  1 
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vm. 

Weg  Ton  Constantinopel   nach   BeroS   und   Philippopolis; 

Hämns  und  Hebrns. 

,Von  Qostantinia  sind  (50  Meilen)  nach  Suruloi,  einer 
Stadt  des  Binnenlandes,  welche  in  einer  bewässerten  Ebene 
am  Fusse  massiger  Anhöhen  liegt.  Von  da  sind  40  Meilen 
oder  IV2  Tage  zu  der  blühenden  Stadt  Arkädhio-boli.  Von 
da  sind  50  Meilen  oder  zwei  Tagreisen  nach  Adhimo-boli, 
einer  grossen  und  schönen  Stadt,  welche  sich  eines  grossen 
Wohlstandes  erfreut  und  in  weitem  Umkreis  fruchtbare  Striche 
besitzt/ 

Suruloi  ^^j^  ist  das  heutige  Corlu,  fränkisch  Zurlo, 
Ziurlo  und  bei  Ville-Hardouin  §.  390  ,1a  cit^  de  Churlot,  qui 
est  k  trois  joum^es  de  Costantinoble^,  bei  den  griechischen 
Autoren  des  Mittelalters  TJ^opoXXö?,  T^oupouXoq,  TtloupouXü),  T^oupouXT; 
und  TscupoüXor^  genannt,  nach  einem  Flüsschen,  das  in  vulgärer 
Form  a.  499  Zorla  (Jordanes  de  succ.  p.  240  M.),  Zurla  (Marcelli- 
nus Comes  bei  Roncalli  II,  p.  305)  und  noch  bei  Luccari  p.  133 
Ciorla  lautet,  sonst  aber  StjpoYu^J^oj;  genannt  wird;  thrak.  zurla 
dürfen  wir  als  Deminutiv  von  zura  ,Wasser^  betrachten  vgl.  Zura, 
Z6pac,  Flussnamen  an  der  pontischen  Küste.  Die  antiken  Itine- 
rare  und  christlichen  Legenden  nennen  die  Station  ZOROLUS, 
ZURULLO.  —  Die  von  Arkadios  a.  403  umgetaufte  thrakische 
Stadt  BspvojXyj,  VERGOLAE,  das  heutige  Ltil^-burgas,  eine 
wichtige  Durchgangsstation,  wird  im  Mittelalter  unzählige  Male 
erwähnt,  auch  zur  Zeit  der  Kreuzzüge  und  bei  Ville-Hardouin 
z.  B.  §.  390  ,1a  cit^  d'Archadiople^  Idrisi  schreibt  Arkädhiö-boli 
^^  y^'>\S^.  —  Die  alte  Metropole  der  Odrysen  USCU-DAMA,  zur 
makedonischen  Zeit  'Ops^iias  benannt  (mit  der  Vorstadt  Fowet^, 
welche  offenbar  thessalische  Ansiedler  aus  Fowoi  hatte,  während 
in  der  Stadt  selbst  'OpscTa'.  wohnten),  IIADRIANOPOLIS  der 
römischen  Kaiserzeit,  \\cptx;o67:cX';  der  griechischen  Qeschicht- 
schreiber,  Idrisi's  Adhirno-boli  ^^,  ^jM,  Odrinü  und  Dreno-polje 
im  I\Iniule  der  Bulgaren,  Edhirnc  der  Türken,  bedarf  keines 
(Joninientares. 

,Von  Adlmno-boli  sind  10  Meilen  zu  dem  Orte  D^ermianus, 
wo    man    den  Fluss    überschreitet.     Von    da   sind   zwei    starke 
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Tagreisen    nach   Fßroi,    einer  grossen   und   in  jeder   Hinsicht 
blühenden  Stadt,   einem  Centrum   des  Verkehrs  und  Handels; 
im  Norden  der  Stadt,   20  Meilen  davon,   erhebt  sich  der  hohe 
Berggtirtel  von  Maqedönta.  —  Von  Feröi  sind  35  Meilen  oder 
eine   starke   Tagreise   (über  Ligolgo?)   nach   Filibo-boli,   einer 
grossen  und  wichtigen  Stadt,  welche  auf  einer  isolirten  Anhöhe 
nahe  dem  Flusse  liegt  und  fruchtbare  Qefilde  im  Umkreis  besitzt.' 
Statt    16    haben    die    Ausgaben    irrthümlich    60   Meilen; 
auch    den  Namen   der    ersten   Station  am   Flusse,    Thimianus 
^^yySiy^  haben   wir   in  Diermiänus  ,^y.JU-o^  verändert;   noch 
richtiger   wäre  D2ern6miänus  ,j*oU-oy^.     Es   ist   der   heutige 
Uebergangsort  Ginnen,  KepjjLiavbv  /öpov  bei  Chalkokondyles  p.  31, 
wo  am  26.  September  a.  1371  die  serbischen  Theilflirsten  von 
den   Türkenschaaren    eine   furchtbare   Niederlage   erlitten,    bei 
Mauro  Orbino  p.  267  ,castello  di  Ciarnomian  in  Tracia',  Crüno- 
menl    in    den    serbischen  Chroniken,    ::6Xi^   r<  Tljspvojjitavou^    bei 
Cantaeuzenus  11,  p.  526  a.  1345,  III,  p.  243.    Hier  stand  einst 
das    thrakische   Castell    BURDIPTA    (d.   i.    ,herübergefahren, 
Ueberfuhr*  vgl.  slav.  brodü).  —  Die  alte  Heerstrasse  führt  von 
da  am  rechten  Ufer  des  Hebrus  bis  zur  Einmündung  des  Sazly- 
der^,  des  antiken  "ApCo^  ::oTaiJL6<;,  und  wendet  sich  von  Seimenly 
auf  die  Nordseite,  über  Ak-bunar,  Usun-hasan,  Gübet,  Cakirlar, 
Sari-Ismail,   Ali-pa§a-mahalö   nach  Cirpan,   der  antiken  Station 
CARASUKA;    eine   Seitenstrasse    ftlhrt    aber   nordwärts   nach 
Eski-Zagra  oder  Stara-Zagora,  dem  antiken  BepoT;,  Idrisi's  Feroi 
^j^  (Jaubert's   Qarwi).     Die   offenbar   von    den   Makedonen 
gegründete,  mit  paionischen  Ansiedlem  bevölkerte  Stadt  Be'poia 
oder  BepciQ,  die  nachmals  unter  Kaiser  Traianus  zu  hohem  Auf- 
schwung gelangt  war,  wie  die  zahlreichen  griechischen  Inschriften 
beweisen,   spielt   das  ganze  Mittelalter  hindurch  als  Hauptboll- 
werk der  griechischen  Macht  gegen  die  Sloveno-Bulgaren  eine 
sehr  wichtige  Rolle.  Letztere  nannten  sie  Borui,  so  Car  Ascn  H. 
c-  a.  1235   ,BoruJ8ka  xora',   vgl.  Luccari  p.  64,   ,Borui-grad  et 
lamboP.  Die  fränkischen  Berichte  aus  der  Zeit  der  Kreuzzüge 
schreiben    vorwiegend    Veroi,    selten    Berua;     vgl.    Ansbertus 
a.  1189:    ,Fridericus    dux    Suaviae    civitatem    opulentissimam, 
Veroi  dictam,   a  paganis  Turcisque   tributariis   possessam,    ex- 
Pögnavit;   distat  vero   civitas  Veroi   Filipopoli   per   X  miliaria 
ßostra'l  derselbe  a.  1190:  ,agmina  sociorum  nostrorum  a  Filipo- 
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poli  secedentes  civitatem  Veroi  post  praedae  coUectionem  flammis 
dederunt^  Privilegium  Alexii  a.  1199:  ,provincia  Filipupleos 
et  Verois^  Geofiroi  de  Ville-Hardouin,  §.  444:  ,Veroi  est  une 
vile  garnie  de  blez  et  de  viandes  et  d'autres  biens';  hier 
erbeuteten  die  Franken  ,proie8  de  bues  et  de  vaches  et  de 
bufles  et  autres  bestes  k  mult  grant  plent^^  —  Wie  sich  im 
Folgenden  der  sonst  unbekannte  Name  Ligholgho  >*J^*^  O^«^^^) 
zu  Filibo-boli  ^,  >:JUi  (^,  yy^)  verhält,  bleibt  dunkel ;  die 
Beschreibung  von  Ligolgo  beziehen  wir  jedenfalls  auf  Filibo- 
boli:  denn  Alles  passt  Wort  fllr  Wort  auf  die  am  südlichen 
Hebrusufer,  auf  einer  isolirten  Anhöhe  erbaute  4>iAtr;co6icoXtc, 
das  römische  TRIMONTIUM,  Pulpu-deva  im  barbarischen 
Munde  der  hessischen  Umwohner,  Plowdin  oder  (wie  nach 
hessischem  Vorbilde)  Plowdiw  der  Bulgaren;  vgl.  Jireöek, 
Heeresstrassc  S.  41  fg.  94  fg.  Es  liegt  nahe,  sehr  nahe,  in 
Ligholgho  eine  blosse  Dittographie  von  Filibo-boli  zu  suchen. 
Man  könnte  auch  Blisino  ^-U*»*^^  vermuthen,  d.  i.  Blistno  oder 
die  Ruinenstätte  Qisär-kasaba  am  Ak-dere,  wo  Jireöek  das 
antike  ejJLircptov  ni^o;  erschlossen  hat;  vgl.  Anna  Comn.  I,  p.  326: 
•:r£pl  TT|V  <I>tXtT7:oi«coXtv  '::7ipoL  tw  /siXsi  toO  xaToe  tov  BXiatvcv  ^iovroc 
•::oTa[jLou;  Ansbertus  a.  1189:  exivimus  Filipopoli  et  tertia  die 
venimus  ad  oppidum  Blisinos;  G.  de  Ville-Hardouin  a.  1206: 
une  cite,  loing  de  Veroi  k  une  jomee,  que  on  apele  Blisine, 
garnie  de  toz  bicns.  Als  Mittelstation  passt  jedoch  besser  die 
heutige  Ortschaft  Cirpan,  deren  bulgarischen  Namen  keine  Kunde 
überliefert  hat ;  nicht  immöglich  wäre  I-glogowa  \>»iÄ^.\,  f,  rXofOT;, 
von  slav.  glogtt  jWeissdorn^ 

,Von  Feroi  ist  eine  Tagreise  nach  Istlifnos,  durch  wohl- 
angebaute  und  bewässerte  Striche,  Weiler  und  Dörfer,  Gärten 
und  Felder.  —  Von  Feroi  sind  40  Meilen  (gegen  SO.)  nach 
Qostantta,  einer  volkreichen  Stadt,  welche  gute  Aecker  besitzt. 
—  Von  Feroi  sind  40  Meilen  zu  der  am  Fusse  des  Gebirgs- 
fCürtels  gelegenen  Stadt  Aqrenos;  übersteigt  man  von  hier  das 
Gebirge,  so  erreicht  man  in  vier  Tagen  die  Stadt  Lofisa;  wendet 
man  sich  gegen  Westen,  so  erreicht  man  in  sechs  Tagen  den 
Ort  Istoboni.' 

Sliwen  haben  wir  oben  besprochen.  Qos^antia  ^Ua^Ux.*^', 
nicKt    mit    der    Hauptstadt    oder   Qosfantinia    zu    verwechseln, 

Yenbar  den   unter  dem  Metropoliten  von  Philippe- 
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polis  stehenden  Bischofsitz  t%  KwvoTavria;  Constantia  oder  civitas 
Constantina,  wo  die  deutschen  Kreuzfahrer  a.  1190  auf  dem 
Wege  von  Philippopolis  und  Beroe  nach  Hadrianopolis  Rast 
hielten  (Ansbertus,  Tageno,  Anon.  Canisii) ;  i,  KwvcravTia,  SiaoT^|ji.o<; 
ouca  ev  toi?  t^?  ToBmh);;  cxotvtcjJLaai,  a.  1201  von  den  Bulgaro- 
wlachen  eingenommen  und  zerstört  (Nicetas  p.  706).  Eine 
Oertlichkeit  am  rechten  Marica-Ufer  und  am  Fussc  der  äussersten 
Ausläufer  der  Rodope,  wie  das  heutige  Harmanly  (Qaramanly), 
dürfte  der  Lage  vod  Qosfantia  wohl  entsprechen ;  an  Kostenica 
oder  KosteneC;  südlich  vom  Trajansthor  und  nalie  den  Quellen 
der  Marica,  wird  hier  Niemand  denken.  —  Den  Ort  Aqrenos, 
Aqrunds  ^^yyJ\,  hatten  wir  zuerst  an  Stelle  von  Kariowa  an 
der  SuSica  gesucht,  wo  weiter  gegen  NW.  ein  Dorf  Karnare 
besteht  (Kanitz  U,  134 fg.);  hier  wird  der  Hämus  im  Trojan 
Pass  übersehritten  und  so  die  Communication  von  Philippopel 
mit  Lowec  und  SwiStow  auf  einer  der  ältesten  Römerstrassen 
Thraciens  und  Moesiens  bewerkstelligt;  an  den  Quellen  der 
Gjopsa  oder  GjopSe  lag  die  westlichste  Vcste  der  bulgarischen 
Zagorije^  nämlich  K6t!;t<;;  nach  Cantacuzenus  I,  p.  179  war 
Woislaw  Herr  if,^  ts  Kotpew;  xal  STepwv  Tsxrapwv  9po'jp(ü)v  bis  gegen 
ZTU^^^oq,  Nun  aber  pflichten  wir  der  Ansicht  Jiredek's  bei, 
welcher  in  seinen  Archäologischen  Fragmenten  I,  p.  102  das 
bulgarische  ^poiptov  Kpr^vo^  oder  KpoOvo;  (vgl.  slav.  krünti  ,Stutz, 
Abschnitt  oder  Einschnitt^)  in  das  Westende  des  Tulowsko-polje 
verlegt,  wo  das  Ruinenschloss  Golemo-selo  oder  Büyük-obil  am 
Eingange  zum  Rosalita-  oder  Mara-gedtik-Pass  eine  wichtige 
Stelle  einnimmt.  Es  wird  Kpr^vo;  bei  Nicetas  p.  562,  852  stets  mit 
BtpcTi  verbunden,  und  nach  Pachymeres  II,  p.  266  war  Eltimir 
a.  1297  Herr  von  KpoGvo^  und  des  ganzen  zwischen  Kopsis  und 
Sliwen  gelegenen  Gebietes;  auch  im  Handelsprivileg  Asen's  H. 
geht  die  Krünüska  /ora  unmittelbar  der  Borujska  /ora  voran. 
Die  oben  (im  V.  Abschnitt)  erwähnte  Position  Karnoi  oder 
Kamow  ist  natürlich  von  dieser  völlig  verschieden.  Istoboni 
werden  wir,  in  entsprechender  Entfernung,  im  Kessel  von 
I/timdn  vorfinden.  In  der  ganzen  longitudinalen  Dislocations- 
spalte  zwischen  dem  Hämus  und  der  Sredna-gora  folgten  die 
Orte  von  W.  nach  O.  also  auf  einander :  Xio-wvtcv,  Kd'V.;,  Kpr^vc;, 
BeXioiG^,  Sxt/.ßvo;.  Im  Alterthum  lagen  hier  die  von  Ptolemaios 
angeführten  makedonischen  Gründungen  "0<r:oLozq,  OüaXXa,  '()-{- 
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cYjva.  —  Von  Hämus  und  Hebrus  gibt  Idrisi  folgende  elementare 
Schilderung : 

,Da8  Gebirge  von  Maqedonia  zieht  sich  aus  der  Gegend 
von  Lärisa  nach  Norden  und  bildet  einen  weiten  Bogen  ober- 
halb Zäghoria;  es  wendet  sich  gegen  Osten  und  endet  (bei 
Qostantia)  40  Meilen  unterhalb  Feroi,  175  Meilen  von  Qostan- 
tinia.  Eine  zweite,  eben  so  hohe  Gebirgskette  streicht  in 
gleicher  Richtung  von  W.  nach  O.  oberhalb  Aqrenos  dahin^ 
20  Meilen  nördlich  von  Feroi,  und  endet  in  dem  Vorgebirge 
von  Eimon.  Zwischen  diesen  Gebirgssystemen  fiiesst  der  Strom 
IJeblon  dahin ,  welcher  seinen  Lauf  12  (!)  Meilen  oberhalb 
Filibö-boli  (und  Ligolgo)  beginnt,  sich  dann  gegen  Feroi  wendet, 
dann  (hinter  Qostantia  und  D2ermianus)  die  Stadt  Adhernö- 
boli  erreicht,  hierauf  einen  Bogen  gegen  Arkadhio-boli  und 
Surulfta  macht  und  sich  endlich  südwärts  in's  Meer  nahe  dem 
Sunde  von  Abd^  ergiesst ;  im  Unterlauf  wird  er  Märis6  genannt, 
und  bei  der  Stadt  Eybsila  setzt  man  auf  Barken  über  den 
Strom/ 

Das  ganze  Hebrusbecken  oder  Thracien  führte  seit  dem 
8.  Jahrhunderte  den  Namen  Maxe5ov{a,  wie  dies  Tafel  (Const. 
Porpliyrog.  de  thematibus  1847,  p.  XV— XXXIII)  erschöpfend 
nachgewiesen  hat;  die  gebildeten  Komäer  selbst  nannten  sich 
mit  Vorliebe  Makedonen;  die  Rodope  und  den  Hämus  beschreibt 
Idrisi  demnach  unter  dem  Namen  ,gebel  al-Maqedonta  ^^^>^^. 
Das  eigentliche  Makedonien  oder  Emathien  dagegen  hiess  im 
Mittelalter  Oscca/vta  und,  soweit  es  ausschliesslich  von  Slovenen 
bewohnt  war,  BojAvapta..  Die  §ar-planina  oder  den  antiken 
2ilxapSc;  benennen  die  Griechen  einfach  6  Zu76(;,  den  Hämus  5 
£;(!)  Zxc6(;^  die  Bulgaren  nennen  den  Hämusgürtel  Zagorije, 
daher  auch  das  giiechische  Zovopia,  y;  Zor^opa;  bei  Idrisi  muss 
jedoch  unter  Zäghoria  die  Stadt  Melnik  verstanden  werden. 
Der  südlichere  Bergzug  umfasst  bei  ihm  den  Orbelos  und  die 
Kodope ;  der  nördliche  dagegen  ausschliesslich  den  Hämus.  — 
Für  A/ilon  o>^^^  ^^^^  A/lion  c^y:^^  der  Handschriften  wird 
doch  wohl  al-ljebl6n  o>^-?^^  ^^  lesen  sein,  d.  i.  "Eßpov,  wobei 
d<T  Wandel  von  p  zu  X  so  wenig  befremden  darf  wie  etwa  in 
der  Schreibweise  Qlünia  ^y^  für  Coruna,  die  wir  in  einem 
arabischen  Portulan  des  westlichen  Mittelmeergebietes  und  des 
atlantischen    Oceans   vorfinden.     Denn    der   Hinweis   auf   die 
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Rodopeprovinz  'AxpiBu),  die  Annahme  einer  Verwechslung  des 
Hebros  mit  dem  ätolischen  'Ax^X^o^  oder  'AxeXcdv,  selbst  die 
Herbeiziehung  des  Nebenflusses  'AYpifl^t)?  (Herodot  IV,  90)  oder 
'EpYivta;;,  'Ep^tvo;;,  Ti^ivta?,  ii  'PTQ^Tva  (daher  a.  1190  bei  Ans- 
bertus  und  Tageno  Rigina,  Re'ina)  d.  i.  des  heutigen  Erkene-sii, 
der  allerdings  an  Arkadiopolis  vorüberfliesst  —  alle  diese  Aus- 
kunftsmittel verfangen  nicht;  der  Name  Hebros  konnte  Idrisi 
nicht  entgehen,  da  ihm  sogar  der  bulgarische  Name  Mdrica, 
IQ  MapttC«,  Märiso  >^J^  bekannt  wurde.  Einen  Ueberrest  des 
antiken  Namens  '£ßpo^  glaubt  Jii*eöek  in  der  heutigen  Marica- 
quelle  Ibar,  Ib^r  erkennen  zu  dürfen.  Ueber  Kybsila  werden 
wir  späterhin  handeln.  Die  Zahlangaben  sind  mit  Vorbehalt 
aufzunehmen.  Eine  Reihe  fehlerhafter  Distanzangaben  vom 
Centrum  F6r6i  aus  nach  Gholöi  (Var.  Saloi)  und  anderen  Orten 
übergehen  wir,  weil  sie  offenbar  aus  Abmessungen  auf  einem 
verzerrt  entworfenen  Kartenbilde  gewonnen  sind. 


IX. 

Der  Hellespont;  Kilstenweg  von  Gonstantinopel  bis  Galli- 
poli  und  die  sich  anschliessenden  Inlandwege. 

Das  Mittelmeer  kennt  Idiisi  unter  dem  bei  den  Arabern 
üblichen  Namen  balir  al-Säm  ,syrisches  Meer';  es  erstreckt 
sich  von  Ant^kia  bis  zum  Zaqslq  (Sund  von  Gibraltar)  in  einer 
Länge  von  1136  Farsang  (d.  i.  6400^;  die  richtige  Längen- 
achse beträgt  jedoch  nur  circa  4000^™).  Unter  den  Neben- 
meeren oder  Golfen,  die  ihm  zugehören,  ragen  durch  Grösse 
hervor  der  Bontos  u>**^  (gew.  Nitas  ^*^;ö  geschrieben)  und 
der  Golf  von  BenMhiqa  (Venedig,  also  das  adriatische  Meer). 
Der  Pontos  hat  eine  Länge  von  1300  Meilen  (oder  13  Fahrten 
zu  Schiff,  den  Tag  zu  100  Meilen  gerechnet),  eine  Breite  von 
600  Meilen  (6  Tagreisen).  Hat  man  auf  dem  kleinasiatischen 
Ufer  die  Mündung  des  Zagara  (lorffdpioq,  li-fapn;,  j.  Zakaria) 
erreicht,  so  gelangt  man  an  der  Insel  Dafnisia  (Asts^vou^ia)  vor- 
über zur  Station  Fantiyja  (navTst/tov),  wo  sich  das  Meer  zum 
Sund  von  Qostantinia  (Bisxopo^)  zu  verengen  beginnt.  Dieser 
Sund  hat  bis  zur  Hauptstadt  eine  Länge  von  60  Meilen  und 
eine  Breite  von  nur  4  Meilen.   Hinter  der  Hauptstadt  und  bei 


330  Tomaschek. 

Dhamala  <i3to>  (AajxaXtov)  erweitert  sich  der  Golf  zu  den  Buchten 
von  Niqomidia  und  Niqia.  Bei  Qali-boli  beginnt  eine  zweite 
Meerenge,  welche  nach  dem  Emporium  Sant-D2ord4i  benannt 
wird,  und  ihre  Breite  bei  Abdö  oder  Abydhos  kommt  einem 
Pfeilschuss  gleich;  bis  dahin  beträgt  die  Länge  des  Golfes 
250  Meilen.  Seine  ganze  Länge  aber  vom  Austritt  des  Pontos 
bis  zum  Archipelagus  beträgt  320  Meilen.  Was  Idrisi  über 
die  Hauptstadt  berichtet,  ist  belanglos;  wir  beschränken  ims 
auf  die  Erklärung  der  Küsteustationen  Europas. 

,Von  Qostantinia  sind  20  Meilen  zu  dem  Handelsemporium 
Rio.  Von  da  sind  20  Meilen  au  der  schön  gelegenen  und 
blühenden  Stadt  Näthürst,  welche  Gärten,  Weinpflanzungen  und 
Aeckcr  in  Fülle  besitzt.  Von  da  sind  20  Meilen  zu  der  nam- 
haften und  wohlbefestigten  Stadt  Salambria.  Von  da  sind 
25  Meilen  zu  der  wohlbevölkerten  Stadt  Heraqlia  oder  Iraqlia, 
welche  lebhaften  Handel  treibt;  die  romäische  Flotte  liegt  hier 
vor  Anker.  Von  da  sind  25  Meilen  zu  der  schön  gelegenen 
und  wohlhabenden  Stadt  Rodhosto;  auf  dem  Wege  folgt  eine 
Ortschaft  nach  der  anderen,  mit  Gärten  und  Aeckem.  Von 
da  sind  20  Meilen  nach  Bänedhos  und  Ghan6s,  Emporien  mit 
geräumigen  Strassen  und  Kaufläden.  Von  da  sind  65  Meilen 
zu  dem  Orte  Sant-Diordii,  welcher  dem  westlichen  Meeresann 
den  Namen  gibt.  Von  da  sind  25  Meilen  zu  dem  schönen 
und  grossen  Emporium  Qali-boli.  Von  da  sind  25  Meilen  bis 
Kyla  (wo  man  sich  einschifft,  um  nach  A/risto-boli  zu  gelangen; 
die  Fahrt  im  Archipel  dauert  2  bis  3  Tage)/ 

Von  der  MsvaXcTroX'.;  (normannisch  Mikla-gard)  Kwvotov- 
T'vouTTOAi;,  arab.  Qostantinia  <*<^^>^Jx;ix**)yJ ,  führt  der  Weg  durch 
das  ,MarsfekV  (o  y.a|;,zo;)  und  an  "Eßcojxov  oder  'EzraTrjpvicv 
(j.  ßarüt-khäne)  vorüber  zum  Kloster  "Ayio;  ^Its^x/o^,  Ai'-St^fano 
(vgl.  Ville-Hardouin  a.  1203:  a  Saint-Estiene  a  une  abbaie  qui 
ere  ii  trois  liues  de  Costantinoble);  hierauf  erreicht  man  den 
schmalen  Lagunenausgang  Mjpjj.r^;  (j.  Kücük-cekmedie)  und 
das  Emporium  Ty-v'.cv,  .vulgo  Rio  y^,j  genannt;  der  hier  ein- 
mUndonde  Bach  Tasly-dcrc  liiess  voreinst  Baöuvia?.  —  Zwei 
^eop'.  ]\Icilcn  =  XII  m.  p.  oder  15  "^^  weiter  gegen  W. 
erreirlit  man  den  , grossen  Uebergang^  IHpc;  (j.  Böyük-öek- 
rnftd/A')  bei  der  grossen  Lagune,  in  welche  sich  der  reissende 
AOjcz:  mit  dem  kleineren  Nebenbaeh  MsXx;  ergiesst.   Nach  dem 
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Flusse  hiess  auch  das  Emporium   und   Castell  'AOupa?, ,   vidgär 
\  'Aöupa,    Idrisi's  N&thüra  ^^y^;    vgl.    Natura,    Gesta   Dei   per 
FrancoB  a.  1096,  p.  316,  Episcopalsitz  unter  P.  Innocentius  IIL, 
und  Ville-Hardouin  §.  420:   ,unc  cito  h  XII  liues  de  Costan- 
tinoble,  qui  Nature  ere  apelee';  auch  die  italienischen  Seekarten 
des  Iklittelalters  schreiben  durchgehends  Natura,  Uzzano  Natro. 
—  Vier  geographische  Meilen   =    XX  m.  p.   oder  30*^™  weiter 
gegen  W.  liegt  die   alte   thrakische  Veste   ^YjXujjißpta ,  lYjXußpia, 
auch  SoX'jpißpia  Solumbria,  laXaßpta  und  ^aXaiiißpta   (Itin.  Hiero- 
solym..   Cod.   Theodos.,    Malala),    daher   bei   Idrisi   Salambria 
/j^^^^^^Xmi,  bei  Ville-Hardouin  Salambrie  geschrieben,  jetzt  Siliwri. 
ESn  Ort  auf  thrak.  -ßp(a  ^Veste*  findet  sich  auch   im   benach- 
barten Geliwr!,   d.  i.  TaXaßpia   (Michael   Attaliota,  p.  289)  oder 
KaXaßpta    (Chron.   Pasch,  a.  532).   — ^   Weiter   gegen  W.    nach 
XXII  m.  p.  oder   28*^".  Weges,    wobei  der  Bach  *AX[jLup5!;  und 
die    von    Ruine   Aasviov   Tsiyo^   (l>yz.    Aivicv,    fränk.   Dain)    bei 
Eski-Erekly  passirt  werden,   erreicht  man  Erekly:   die  antike 
Hafenstadt   üiptvOo^,   Rivalin   von  Byzantion,    seit  350  n.  Chr. 
nach  dem  Stadtheros  Herakles  und  zum  Unterschiede  von  der 
pontischen   Stadt  i^  )wrra  Opaxr^v   'HpixXeta   benannt,    blieb  auch 
im  Mittelalter   ein    wichtiger   Ort  in  jeder    Beziehung;    Idrisi 
schreibt    Heraqlia   ^^y^    und    Iraqlia    ^^j^i^    Ville-Hardouin 
|.  417  Arecloie  ,un  bon  port  de  mer,  qui  ere  a  Vcniciens^,  die 
italienischen  Karten  Eraclca,  Iraclea,   Raclea,    Uzzano  Laclea. 
—  Weiter   gegen   W.   sind   5  geogr.   Meilen    =   40^",    nach 
den  römischen  Itineraren  XXVIII  m.  p.,  nach  Uzzano  30  miglia, 
Mch  Rodosto,  Idrisi^s  Rodhosto  y^-^'>^j :  die  antike  Veste  BiaavÖY) 
hiew  später  mit  anderem  thrakisehen  Namen  *PY;Gtrcöv,  'PaiBscrcv 
oder  Tat^ecTc?;  die  italienischen  Karten  verzeichnen  als  grossen 
Hafenort  RODOSTO,   Rodesto,   Rodisto;    fränkische    Formen 
sind  ttberdiess   Rodostoc,   Rodestoc,    Rodostol.    Ville-Hardouin 
§.  433   erwähnt    auch    ,un    chastel   qui   a   nom    Rodestinc'   in 
der  Rodope   südlich   von   der  Arda ;    das  ist   wohl    ein    bulga- 
risches ,Freudenheim'    Radostin    oder   Radostnik.      Im   Hafen 
Rodosto  fand  Benjamin  von  Tudela  gegen    400  Judenfamilien 
wsshaft.     Brochard    rühmt   a.    1382    Rodest   als   einen   Haupt- 
hafen von  Roman  ia,  besonders  ftlr  den  Export  der  inländischen 
Produkte;  Pegolotti  (Della  decima  III,  p.  25)  bemerkt:  ,grano 
di  Rodisto  (orzo  di  Rodisto)  e  il  migliore  grano  di  Roman ia,  e 
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seinpre  si  vende  piü  caro  lir.  6  in  8  il  moggio^  che  quello  di 
CafFa';  auch  Uzzano  (IV,  p.  88)  erwähnt  ,grano  di  Rodisto' 
unter  den  besten  Produkten.  —  Sehr  nahe  an  Rodosto,  nach 
Uzzano  10  miglia,  in  Wahrheit  10^  gegen  S.  entfernt,  liegt 
Panadhos  oder  Panidhos,  Idrisi's  Bänedhos  «^^J^b:  schon 
im  Altcrthum  wird  nördlich  von  Favs?  das  kleine  Emporium  i^ 
lioviic,  Ilavi«;  (falsch  Favia;,  Favti;)  angeführt,  auch  die  byzan- 
tinischen Autoren  bedienen  sich  für  to  Ilivtsv  der  vulgären 
Formen  Ffavio:;,  IlavaBo;;  vgl.  überdiess  ,Ca8tcllum  Panidos* 
Gesta  Francorum,  p.  316,  Panido  auf  den  italienischen  Karten, 
Pandio  bei  Uzzano,  und  die  fränkischen  Schreibweisen  Panedoe, 
Panedol,  Panedor  (Ville-Hard.  §.  417).  In  der  Partitio  Roma- 
niae  a.  1204  werden  Civitates  Rodosto  et  Panido  zur  perti- 
nentia  Chalkidos  gezählt  und,  gleich  allen  folgenden  Hafen- 
orten, den  Venetianern  zugewiesen;  XaXxic  aber  ist  der  byzan- 
tinische Name  für  das  heutige  Städtchen  Ainad^ik.  —  An 
Chodia-burün,  wo  im  Alterthum  das  Castell  B6pvoi  oder  "Opvo; 
stand,  vorüber  gelangen  wir  nach  Favc^,  Idrisi's  GhänSs  cr»y^ 
Gano  oder  Lo  Gano  der  italienischen  Karten;  der  benachbarte 
Bergzug  wird  stets  mit  cpo;  ib  Favo^  bezeichnet;  der  Partitio 
zufolge  gehörten  zur  ,pertinentia  Gani'  die  ,casalia  Chortokopi, 
Chotriki,  Kerasea,  Myriofytum';  näher  an  Ganos  lag  ausserdem 
Xtopa;  die  meisten  dieser  Orte  haben  ihren  Namen  bewahrt.  — 
Die  bei  Idrisi  folgende  Station  Sant-D2ordii  t^yjy  cu-LiJ»  lag 
an  der  Einmündung  des  kleinen  Baches  östlich  vom  Vorgebirge 
Indzir-burün,  zwischen  Pcristeri  und  Ilexamili,  an  der  Atuxt; 
iy.TYi.  Die  italienischen  Seekarten  verzeichnen  folgende  Sta- 
tionen hinter  Gano:  Poli.stro,  Santo-Giorgio  oder  San-Ziorzo 
(San-Zorzi),  Gallipoli.  Antonius  Meliensis  (Leunclavius,  Pan- 
decte  rerum  Turcicarimi,  p.  411)  gibt  folgende  Distanzangaben: 
Ganos  4,  Chora  (),  ^lyriophyto  7,  Hcraklitza  7,  Peristasis  6, 
Akrotirion  S.  Georgii  (),  Hcxamilion  ()  Meilen,  Kalliupolis.  Der 
Pilgrim  Sacvulfus  a.  1102  benchtct  (Rccueil  de  voyages,  Paris 
l><3f',  IV;,  p.  S54) :  ,pertransivimus  Callipolis  et  Agios  Georgios 
et  raniiulos  aliaquc  ]\Iacedoniae  castra  venimusque  ad  civitatem 
Kodosto,  i)ostea  ad  Racleam  civitatem  egregiam'.  Nach  diesem 
Castell  A-;'.:;  ViLop-y.oz  hier  der  ganze  Sund  Brachium  S.  Georgii, 
tViiiiki.scli  Le  Braz  Saint-Jorge.  Diese  Bezeichnung  kehrt  in 
<ien  Gesta    Francorum    hundertmal    wieder,    und    ausdrücklich 
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wird  versichert :  ,mare  Proponticiim  inter  Seston  et  Abydon  ab 
incolis  dicitur   Braehium   S.   Georgii^     Und   doch    findet   sich 
bei   den  griechischen  Geschichtschreibern    diese    Bezeichnung 
nicht;  nur  einmal,  bei  Pächymeres  II,  p.  600,  wird  ein  Küsten- 
strich mit  den  Worten  iüäto^u  Bpotre/^ioikio^  xal  KaXXiouTwöXsox;  näher 
bestimmt,  wo  BpoYXtoXtov  so  viel  wie  brachiolum  bedeutet;  auch 
der  Ausgang  des  Sundes  (to  ctsvcv)  bei   Byzanz   führte   diesen 
Namen,  vgl.  Chron.  Pasch,  a.  612 :  a^b  BpoLy/joikio'j  xal  Iw;  BpoY- 
/laXiou.     Nach    der  Partitio    Romaniae    a.    1204   erhielten    die 
Venetianer  die  ,pertinentia  Brachioli'  mit  den  ,casalia  de  Rau- 
latis et  Examili  &  emporium  Sagudai^    Die  deutschen  Kreuz- 
fahrer a.  1190  zogen  von  ,Rossa  civitas'  über  einen  Landrücken 
,ad  oppidum  Brachiol;  tandem  ad  Kalipolim  civitatem  transitus 
omniB  exercitus  convenit'  (Ansbertus).    Deutlich  erkennen  wir 
die  Gleichheit  von  Brachiolum  mit  "Ayto;  rewpYw;.  —  Im  Sunde 
Saut  -  D2ord£i   erwähnt   Idrisi   die   grosse    Hafenstadt   Qali-bolt 
i^^^-i^,  KaXXiouxoX(^  der  byzantinischen,  KaXXtxoXi;  der  antiken 
Zeit;  dieses  ,clattstrum  Hellesponti'  und  der  ,bocca  Romaniae' 
wurde  a.  1357   von  den  Türken  erobert.     Eines  Commentares 
bedarf  nur  die  folgende  Station  Kyla  ^J^,  welche  auch  Benjamin 
von  Tudela,   fast  gleichzeitig  mit  Idrisi,   auf  seiner  Fahii;  von 
Byzanz  nach  Mitylene  hinter  Gallipoli  berührt  hat,  wobei  er  sich 
der  Genetivform  Kylas  bedient  (p.  56  ed.  Asher).   Es  lag  dieses 
Emporium  gegenüber  von  Abydos  in  der  heutigen  Kilia-Bucht 
zwischen  Sestos  und  Madytos;  bezeugt  sind  die  Namensformen 
KsiXo;  6  Xt(Ai^|V  (Mela,  Plin.),  ii  KoiXrj,  xa  KoTXa,  auf  den  eigenen 
Münzen  COILA,   CÜILA,   CULLA,   CYLLA;   nach   Leontius 
p.  425  landeten   flüchtige  Ros  a.  941    auf  ihren  Barken  ev  ty} 
^?  R6Xri;  öbiTtj.     Nach  Idrisi  beträgt  die  Breite  des  Sundes  bei 
Abydhos  t^i>^^  oder  Abdö  »J^\  eine  Pfeilschussweite;   auf  den 
italienigchen  Seekarten  begegnet  noch  der  altberühmte  Hafenort 
^▼idoa,  Avido,  Aveo;  Uzzano  schreibt  Aveo,  cittk  d'Aver,  cittk 
^  Ver  und   berechnet   die   Länge   der   bocca   d'Aveo    (boche 
d'Avie  bei  Ville-Hardouin)  von  Constantinopel  an  auf  170  Mi- 
glien.    Nach   der  Zerstörimg   von  Abydos    durch   die  Türken 
^urde  das  Castell  AapSaviXXta,  Dardanello   stark   befestigt   und 
darnach  der  Sund  benannt.    Das  Vorgebirge  von  'EXatou?  oder 
^e  MacTO'ja(a  «xpa  ( j.  El^s-burAn)  nennen    die  Seekarten  Capo 
^  CallipoH,  Uzzano  Capo  della  Griegua.    —   Bei  Idrisi  ist  die 


334  Tomaschek. 

Reihenfolge  der  letzten  Stationen  schlecht  überliefert;  dem  Text 
zufolge  hat  es  sogar  den  Anschein,  als  ob  Kyla  der  Hafenort 
der  makedonischen  Stadt  Philippi,  also  =  XpiffTouxoXt;  (j.  Ka- 
wala)  wäre.  Wir  haben  den  richtigen  Sachverhalt,  ebenso  die 
richtigen  Entfernungen  wiederhergestellt.    Nun  die  Inlandwege. 

,Von  Banedhos  und  Rodhosto  sind  30  Meilen  (gegen  NO.) 
nach  Suruloa.  Von  denselben  Orten  sind  50  Meilen  (gegen  W.) 
nach  Rüsio,  welche  Stadt  auf  einer  Anhöhe  liegt  und  vom  Hafen- 
orte Ghänos  (gegen  SO.)  eine  starke  Tagreise  entfernt  ist;  vom 
Hafen  Sant-Dzordii  ist  sie  2  Tagreisen  entfernt.  —  Von  Rüsio 
ist  eine  Tagreise  nach  Abros,  einem  wohlhabenden  Orte  mit 
Gärten,  Landhäusern  und  Feldern;  von  da  ist  eine  Tagreise 
ostwärts  nach  Niqolö;  und  von  da  ist  noch  ein  Tag,  wobei  ein 
Fluss  passirt  wird,  nach  Suruloa.  —  Von  Rüsio  sind  12  Meilen 
(gegen  NW.)  zu  der  Stadt  Kybsila  oder  Kymstla,  die  von 
Rodhosto  72  Meilen  weit  abliegt;  über  den  nahe  vorbeifliessenden 
Strom  Mari  so  setzt  man  auf  Barken  (um  nach  Fira  zu  gelangen  j 
von  da  geht  ein  Weg  längs  der  Küste  bis  A/risto-boli  und  bis 
Zäghöria).    Von  Suruloa  bis  Zäghoria  sind  260  Meilen/ 

Die  Stadt  Rüsio  >ä-^^j  ,  byz.  t6  Touatov  oder  Twciov,  heisst 
noch  jetzt  Rüs-kiöi;  vgl.  die  Formen  Rusa,  Rossa,  Oesta  Fran- 
corum  a.  1096,  1190;  ,katepanikion  de  Russa'  Partitio  Romaniae 
a.  1204;  la  Rousse,  la  Rosse  ,un  mult  plentereus  leu  en  mi  la 
terre^  Ville-Hardouin  a.  1206.  Das  Castell  hiess  auch  fo  KtccoD 
«poGptcv,  y;  Ktsa6;,  daher  noch  jetzt  türk.  Keäan  (Grisebach,  Reise 
in  Rumelien,  p.  111 — 143).  In  antiker  Zeit  stand  hier  das  Castell 
ZORLANAE.  Weiter  gegen  0.  liegt  die  Ortschaft  Malghara, 
d.  i.  y;  MevaAYj  Kapja  der  Byzantiner,  Megecharree  bei  Henri  de 
Valenciennes  §.  565,  wahrscheinlich  SIRACELLAE  der  Alten. 
—  Abros  t-r*tA^  bezeichnet  die  römische  Colonie  APRI,  tq  "A^pw^, 
welche  das  Gebiet  der  thrakischen  Kaivoi  im  Zaume  hielt;  sie 
wird  auch  in  byzantinischer  Zeit  häufig  genannt,  zumal  wegen 
der  dort  befindlichen  Gestüte,  ßaa'.A'.y.a  tTrjuc^opßtOf  (Procop.  B.  Got. 
IV,  p.  27);  Abrusia  bei  Tageno  a.  1190,  Naples  bei  Ville-Har- 
douin a.  1205  ,XIl  liucs  de  Rodestoc^  Der  Lage  entspricht 
am  besten  Kestridze  am  Podza-derc  (byz.  llojii^r^;)  südlich  von 
('iijure])oli  (byz.  XaipoJ-cX'.c).  —  Niqolö  ^^^^,  d.  i.  NixsAao<;  lag 
wohl  an  der  Vereinigung  des  Erkene-sü  mit  dem  Corlu-dere 
und  hiess  eigentlich  MsAititoTcv-  vgl.  Cedrenus  II,  p.  G59  a.  1007: 
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ii  IJU3VTJ  Tou  'Ayicu  NaoXacu  -^  xaXeiiai  MoXißwTov.  —  Die  antike  Stadt 
R6^eXa  heisst  noch  jetzt  Gipsala^  Ipsala;  vulgäre  und  fränkische 
Namensformen  sind  KjiJL^aXa,  Cliympsala  (Gesta  Tancredi,  Mura- 
tori  Script.  Ital.  V,  p.  289),  Quimpesale  und  Cypesale  (Ville- 
Hardouin  §.  495);  ,pertinentia  de  Kypsali^  Partitio  Komaniae 
a.  1304:  Idris!  schreibt  Kybsila  ^Xyyy^  und  Kymsila  <>X^a**-%^. 
Bei  Kypsella  wurde  Alaun  ausgebeutet,  Belonius  a.  1555  p.  110; 
Lttccari  p.  33  spricht  von  einer  ,mercantia  di  Gipsala^  —  Am 
jenseitigen  Ufer  der  Märica  liegt  Fcrcd2ik,  y;  BYjpa  der  byzan- 
tinischen Geschichtschreiber,  Tabbaie  de  Verra  bei  Ville-Har- 
douin  §.  382.  Idrisi's  Bericht  bricht  bei  Kypsela  plötzlich  ab 
und  übergeht  das  ganze  Rhodopegebiet  mit  Stillschweigen ;  der 
Araber  scheint  sogar  die  untere  Mdrica  mit  der  Mündung  des 
FloBses  von  Marmara,  dem  Strymon,  zusammengeworfen  zu 
haben  und  sein  Kartenbild  Romania's  erscheint  daher  voll- 
ständig verzerrt.  Die  weite  Entfernung  von  260  Meilen  zwischen 
IXoupoüXcir;  und  Zor^^pta  (jetzt  Melnik)  hätte  ihn  freilich  über  die 
grosse  Lücke  belehren  können.  —  Wir  wenden  uns  dem  west- 
lichen Golfe,  der  Adria,  zu! 

X. 

Das  adriatisehe  Heer;  Gebirge,  Flüsse  und  Hauptorte 

an  der  Küste. 

Der  zweite  bedeutende  Golf,  welcher  dem  syrischen  Meere 
als  Kebenglied  angehört,  ist  der  Golf  von  Benedhiqa,  diaun 
«1-Ben6dhiqei"n ,  so  benannt  nach  der  im  Innersten  desselben 
liegenden  grossen  und  mächtigen  Hafenstadt  Benedhiqa  des  Ge- 
bietes von  Aikleya  (Aquileia).  Seine  Länge  beträgt  1100  Meilen 
(11  Seefahrten);  er  beginnt  im  Osten  von  Qalawria  (Calabria) 
ndt  einem  schmalen  Sunde  zwischen  den  Häfen  Odhrant  und 
Labldna;  er  bespült  hierauf  die  Küste  von  Abrandis  (Brindisi) 
^  Bari,  wendet  sich  hinauf  gegen  Ankona  und  endet  an  der 
Kfiste  von  Aikleya.  Hierauf  bespült  er  die  Küste  von  Isteria, 
Xorwäsia,  Dalm4sia  und  Isqlawouia.  In  seinem  Bereiche  liegen 
Wer  15  grössere  Inseln,  von  denen  6  wohlbevölkert,  die  übrigen 
aber  verlassen  sind.  Längs  der  ganzen  Ostküste  dieses  Golfes 
erstreckt  sich  ein  ununterbrochener  hoher  Gebirgszug,  der  einer 
Mauer  gleich  aufragt  und  schwer  überstiegen  wird.    Man  nennt 
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ihn  das  Gebirge  von  Leso^  denn  bei  dieser  Stadt  befindet  sich 
gewissermassen  seine  Mitte. 

,Der  südliche  Theil  dieses  Bergzuges  streicht  in  einer  Ent- 
fernung von  15  Meilen  von  der  Stadt  Duras  und  wird  von  jener 
Heerstrasse  durchschnitten,  die  von  Duras  landeinwärts  nach 
A/rida  führt.  Weiterhin  gegen  S.  nähert  er  sich  den  Gebieten 
von  Qastoria  und  von  Adhimo-boli,  indem  er  sich  von  letzterer 
Stadt  30  Meilen  entfernt.  Auf  dieser  Strecke  wird  er  genannt 
gebel  al-Timora.  Nachdem  er  das  Gebiet  von  Yanina  auf  der 
Ostseite  berührt  hat,  wendet  er  sich  zum  Golf  des  Belobonis 
(korinthischer  Meerbusen)  und  gegen  die  Stadt  Istifas,  welche 
8  Meilen  von  ihm  entfernt  liegt.  —  In  dieser  südlichen  Hälfte 
wird  das  Gebirge  von  Leso  von  drei  grösseren  Strömen  durch- 
brochen: erstlich  von  der  Istrina  oder  Dhrtna,  welche  aus  dem 
See  von  A/rida  kommt;  dann  vom  Flusse  De-boli,  welcher 
südlich  von  Duras  in's  Meer  einmündet ;  drittens  von  der  Biö^a, 
welche  im  Gebiete  von  Yänina  entspringt  und  bei  Lablöna  sich 
in's  Meer  ergiesst.' 

,Der  nördliche  Theil  jenes  Bergzuges  aber  nähert  sich  der 
von  Leso   30  Meilen  abstehenden  Stadt  Duld^ina  bis  auf  eine 
Entfernung   von  12  Meilen;    dann   zieht   er  sich   oberhalb   der 
Stadt  Antiberia  dahin,  3  Meilen  vom  Meere,  dann  oberhalb  der 
Stadt  Qataro  oder  Qädhara.    Auf  der  Rückseite  des  Bergzuges, 
15  SIeilen  von  Qädhara,  liegt  die  Stadt  Qämiö,  welche  nur  von 
einer  Seite  zugänglich  ist,  da  sie  von  hohen  Bergen  deltafbrmig 
umschlossen  wird.    Das  Gebirge  streicht  hierauf  gegen  Rag^sa, 
dann  gegen  Istagno,  wo  ein  Gebirgsast  in's  Meer  ausläuft;  dann 
wendet  es  sich  zur  Stadt  Asbälato,  welche  6  Meilen  vom  Kamme 
entfernt  liegt.    Auf  der  Rückseite  liegen    die   gleichfalls  unzu- 
gänglichen Orte  Nidzew  und  Kitra  (?);  von  Asbälat6  ist  Nidile\v^ 
12  Meilen  entfernt  und  eine  Tagreise  weiter  liegt  Kitra.    D^^g 
Gebirge  bestreicht  hierauf  die  Gebiete  von  Targüri  und  Sibänd  jjj. 
es  nähert  sich  der  in  der  Küstenebene  liegenden  Stadt  D^^f^i^ 
auf  eine  Tagi-ei^e   und   der  nahe   dem  Meere  gelegenen  S^j. 
Nöna  auf  12  Meilen.    Hierauf  streicht  es  der  Küste  ganz  t\^j^ 
an  ^nna  und  an  Lobara  vorüber,   welche  auf  Vorhügelti    ^    ' 
KQatenabhanges  liegen,  und  durchzieht  in  gerader  Richtna^  ^ 

.   um   im   Innersten   des   Golfes  von  M^w  ^ 


A 
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Die  Bezeichnung  des  adriatischen  Meeres   mit   ,Golf  von 
Benedhiqa'  a*>Uj  (byz.  fj  BeveTixrj,  oi  BevsTixot,  vgl.  slav.  Blnettkt, 
Benetkiy  öech.  Ben^tky)   ist  ftlr  Idrisi's  Zeit   ganz   zutreflfend; 
ebendamals  stand  Venedig  auf  der  Höhe  seiner  Maeht^  es  hatte 
a.  1000  die  kroatischen  Seestädte   und  Piraten   gezüchtigt  und 
zinsbar  gemacht^  hierauf  die  romanischen  Dalmatiner  bis  Ragusa 
hinab  sieh  unterworfen  und  die  unbestrittene  Herrschaft  über 
die  Adria  sich  erworben.     Durch    das  Handelsprivilegium  des 
Kaisers  Alexios  I.  a.  1082  hatte  es  die  Vergünstigung  erworben, 
dass  die  venetianischen  Eaufleute  in  allen  Provinzen  des  romäi- 
schen  Reiches  sollten  Waaren   verkaufen   und  kaufen  dürfen, 
ohne  Visitation  und  Zollabgabe.    Nur  die  Normannen  und  jene 
italienischen   Seestädte,    welche   der   normannischen    Obmacht 
unterlagen,  schränkten  zeitweilig  diese  AlIeinheiTschaft  zur  See 
etwas  ein.    Die  Adria  aber  hiess  unbestritten  das  ,vcnetianische 
Meer*,   Qolfo  di  Vinegia  (vgl.  Uzzano,   Compasso   p.  216,  217 
u.  a.  O.),    der  Sund    von   Otranto   demgemäss    ,1a   bocca   del 
Qolfo  di  Venezia'  (so  in  den  lateinischen  Urkunden  bei  Sathas). 
Daneben  erhielt  sich  noch  in  voller  Kraft  die  von  den  Romanen 
und  niyriem  tlberkommene  Seetüchtigkeit  der  kroatischen  und 
serbischen  Adriabewo&ner,  sie  war  durch  Venedig  nur  in  legi- 
timere Bahnen  gewiesen   worden.   —   Die  orographischen  An- 
Bchaanngen  Idrist's  erweisen  sich  gegenüber  imserem  heutigen 
Wissen  als  sehr  unvollkommen;   aber  für  ihre  Zeit  betrachtet, 
dtbrfen  sie  für  ziemlich  entwickelt  gelten;  kaum,  dass  sich  das 
Wissen  der  Römer  zu  höheren  Anschauungen  erhoben  hatte.  — 
Lbs6  oder  Lisö  >*iJ  ist  Alessio,  Alexio,  Lexio,  alban.  Le§,  slav. 
httoder  L6si,  byz.  'EXiaci?,  antik  6  A{a(JO(;;  diese  für  uneinnehm- 
W  geltende  Veste  steht  so  ziemlich  an  der  Grenzscheide  des 
wJttMUschen  und  slavischen  Nordens  und  des  helleno-albanischen 
Südens.  —  Der  südliche  Bergzug   wird   von  der  Via  Egnatia 
üuehBchnitten,  deren  kurze  Beschreibung  durch  Idrisi  später 
Ug«n  wird.    Der  Name  Timöra  ^jy^  '  oder  Tmora  Sjy^  für 
i»  Gebirge  zwischen  dem  Dewol  und  der  Viosa  und  zwischen 
wa  Gebieten  von  Drylnopolis   und   Kastoria   entspricht   dem 
Mobgen  grossen  und  Üeinen  Tomor;    derselbe  besitzt  antiken 
Oang,  indem  ja  bekanntlich  die  Anhöhen  von  Dodona  den  Alten 
"Wpo?  oder  Tjxdpo?  hiessen;  aber  an  verschiedenen  Pimkten  des 
•«Ilyrilchen  Bodens  kehrt  noch   heutzutage  die  Bezeichnung 
1  yUL-kirt.  a.  cxm.  Bd.  I.  Hft.  22 
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Tmor  ftir  ragende  Bergspitzen  wieder,  als  üeberrest  di 
slavischen  Nomenclatur.  Wir  beschränken  uns  hier  a 
mittelalterlichen  Zeugnisse  für  das  Tomorgebirge :  Mu« 
p.  280,  286  ed.  Hopf  ,monte  di  Tomorri  e  Tomorniza  cum 
Orchova,  ove  e  una  vena  d'oro';  Cantacuzenus  a.  1335  ' 
9pouptov  V,  xepl  BsXiYpiTa  (ixi^jxevov^  Anna  Comn.  XHI,  a 
6  TijJLwpo^  Toxo?  uXa>Brj^  xat  oicßorro;,  im  Norden  bespült  vom 
Deabolis;  Cedrenus  a.  1018  ts  5po?  6  Tfjuopo?,  xopü^j  ^f^^dif^ 
Kepouvtwv  cpwv;  Basilios  II.  a.  1019  ,die  Kirche  6  T\uü^poq 
dem  Bischöfe  von  Kastoria^  Wilelmus  Tyrius  und  den 
Francorum  p.  386,  562  zufolge  überstiegen  die  Normannen 
dem  Dewolflusse  den  ,mons  Bagulatus  (Bagularins)  ^ 
dierum  quatuor  protensus,  desertis  nemoribus  et  inviis' ;  ] 
vielleicht  der  ,kleine'  Tomor  gemeint,  den  die  Albanen  \ 
nennen,  oder  die  Borfopi,  die  uns  später  einmal  begegnei 
—  Istifas  ,^x**jUXu>\  bezeichnet  Theben,  \  6i^ßa^,  Stivai 
Stives.  Zu  Idrisi's  Zeit  a.  1146  eroberte  Roger  die  Stad^  ' 
Seidenweberei  eifrig  betrieb  (Nicetas  p.  129);  die  Seiden 
und  Purpurferber  verpflanzte  er  nach  Sicilien.  Benjami 
Tudela  traf  in  Thibas  2000  Juden,  zumeist  Seidenweber.  ] 
wütheten  in  der  Dislocationsspalte  südlich  vom  Pamass  bi 
Theben  hin  Erdbeben;  wie  Frater  Jordanus  a.  1321  b 
(Recueil  de  Voyages,  Paris  1839,  IV,  p.  37)  wurde  Theb 
täglich  von  Beben  betroffen.  —  Von  den  drei  Hauptflüssen 
Idrisi  zuerst  die  Istrina  ^^^;Xi*)\  oder  Dhrina  ^^y>,  d.  i. 
NIUS,  DRINO,  Apdvo;  und  \pOMv  der  antiken  Zeit,  6  Aptvc 
ApujjLwv  der  späteren  Griechen,  slav.  Drinü,  Drimü  (dah 
Landschaften  am  Unterlauf  Po-drimije  und  Za-drimije] 
bosnische  Drina  heisst  bei  den  Griechen  6  Apuva?.  Den 
lauf  vom  Austritt  aus  dem  Ochridasee  schildern  Cedrenu 
Anna  Comnena.  —  Der  zweite  Fluss  Deboli  <ji>b  ist  der  I 
b  AsaßoAi;  oder  AtaßcAi^  der  Byzantiner,  Diaboli  sive  ,da€ 
fluvius  rapidissimus'  der  Kreuzfahrer  a.  1097,  fl.  de  Dev< 
Musaccius  p.  283,  295,  flumare  de  Dievalo  in  ragusan 
Urkunden  (1350 — 1430),  eine  Wasserstrasse  für  den  Gei 
handel;  sein  Unterlauf  hiess  auch  5  'Aawvo;  oder  !\<JOU'/r^< 
Uziimi  unserer  Karten),  vielleicht  nach  der  Anhöhe  to5  '1 
Anna  Comn.  XII.  Es  gab  im  Mittelalter  auch  zwei 
^haften   dieses   Namens,    bei    Musaccius    p.   280,  294   ] 
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maggiore^  Devoli  minore,  al  Aeaß6X£(^  IJ  ts  {iiixjpa  xai  {xsy^^^  ^^^ 
Georgias  Acropolita  p.  98^  vgl.  Cantacuzenus  I,  p.  279:  oi  taq 
AeaßsXei^  ve|jLS(X£vot  'AXßocvol  vo|JLoESe(;  xai  ot  t3i^  KcXoiveia«;.  Sie  lagen 
an  den  Quellflüssen,  dem  östlichen  und  westlichen  Dewol.  Dieser 
Flussname  rührt  her  von  der  altillyrischen  Stadt  Irfiokia^  welche 
uns  Ptolemaios  nennt.  Sie  hiess  in  spätbyzantinischer  Zeit 
SsXasfipoi;  und  war  ein  Bischofssitz  (vgl.  jepiskup  DdwolXskyi 
in  serbischen  Urkunden,  6  AeaßoXeux;  in  den  Not.  ep.);  ihr  bul- 
garischer Name  ZwSzda^  d.  h.  ^Gestirn',  besteht  noch  jetzt  (türk. 
alban.  Zwdide).  —  Der  dritte  Fluss  Biö^a  ^^-«3^  bezeichnet  den 
antiken  'Ab>s^  oder  Auxc,  die  heutige  Viösa,  Vojusa ;  Basilios  II. 
a.  1019  schreibt  Bocoffoc,  Pachymeres  I,  p.  510  und  Cinnamus  III, 
p.  6  6  xoTajjLc?  Bowor^?,  Anna  Comn.  XIII  Boovoy;;,  Musaccius  p.  280 
Viossa,  Luccan  und  Orbino  Vaiusa,  Barletius  Vavissa.  —  Die 
im  Rücken  des  nördlichen  Höhenzuges  gelegenen  Orte  lassen 
sich  leider  nicht  bestimmen,  selbst  die  Lesung  bleibt  unsicher. 
Für  Q&mio  ycr*"^  könnte  leicht  Femio  >-eU,  d.  i.  S.  Eufemio  ver- 
bessert werden;  aber  wir  kennen  dort  keinen  Ort  dieses  Namens; 
oder  auch  Firfimo  y^j^,  d.  i.  Vermo,  ein  Ort  in  der  2upa  von 
Klobuk  (Jireöek,  Handelsstrassen  Ragusa's  im  Mittelalter,  p.  23). 
Der  angegebenen  Distanz  widerspräche  die  einzig  noch  mögliche 
Correctur  Qulmiö  yyJ^,  d.  i.  Culmio,  Spo^  xal  Kiorpcv  b  XXou(i.o{ 
bei  Const.  Porphyrog.  de  adm.  imp.  p.  160,  jetzt  Hum  südlich 
von  Mostar.  Dort,  im  Gebiete  der  ZaxXou{ji«(,  liegt  auch  BiSde 
nahe  der  Buna ;  aber  Idrisi's  Bidi^w  ^l^  oder  NidäSw  ^W  lag 
ausdrücklich  im  Binnengebiet  von  Spalato.  Auch  für  Kitra 
»y^  (Var.  Kabtera  <r^)  wissen  wir  kein  Auskunftsmittel. 
Auffallend  ist  das  Stillschweigen  über  die  Narenta  oder  Norina. 
—  Alle  übrigen  Ortsnamen  werden  im  folgenden  Capitel  ihre 
Erklärung  finden. 

XI. 
Küsten  weg  längs  der  Adria  von  Trlest  bis  Arta;  die  Inseln. 

Idrisi  nennt  hinter  Aikleya  einige  Küstenorte  der  Halb* 
insel  Isteria,  ohne  auf  Tergeste,  Trieste  aufmerksam  zu  machen; 
er  beginnt  mit  dem  weit  unbedeutenderen  Orte  Mügla  ^^y 
(Muggia)  und  fügt  Umägö  ^^^^  (Humagum  beim  Geogr.  Rav., 
urbs  Humacus  Acta  SS.  April.  III,  p.  355)  an,  Städte,  welche 
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den  Franken  gehören.  Dann  folgt  D2ita-n6ba  Aj^-ik^^  (Cita- 
nova,  Nsa-oXtq  der  byzantinischen  Zeit),  gleichfalls  ein  Ort  der 
Franken.  ,Von  da  sind  12  Meilen  nach  Barenzö  oder  Barendio. 
Von  da  sind  15  Meilen  nach  Rotgnö,  welche  Stadt  den  Franken 
gehört.  Dann  sind  12  Meilen  zu  dem  Hafen  Böla,  wo  viel 
Handel  getrieben  wird;  hierauf  6  Meilen  nach  Mölendhinai 
nahe  einem  Vorgebirge.  Von  da  sind  40  Meilen  nach  Al- 
böna;  von  da  G  Meilen  nach  Flamona;  von  da  14  Meilen  nach 
Alawrana,  hinter  welchem  Orte  an  einer  Bucht  das  Gebiet  von 
Aikleya  und  Isteria  endigt.  —  Es  beginnt  die  Küste  des  König- 
reiches Xorwasia,  und  zunächst  hat  man  10  Meilen  zu  der  gnt- 
bevölkerten  Stadt  Buqari;  dann  folgt  nach  16  Meilen  das 
Städtchen  Lobära^  das  auf  einem  Vorhügel  des  Hauptkammes 
liegt;  hierauf  nach  30  Meilen  die  volkreiche  Stadt  $enna,  deren 
Bewohner  zu  den  Siqlaba  gehören  und  zahlreiche  Fahrzeuge 
besitzen;  von  da  sind  lö  Meilen  nach  Qasül-Yasqa,  wo  gleich- 
falls die  Siqlaba  einige  Fahrzeuge  in  Stand  halten.  Von  da 
erreicht  man  nach  20  Meilen  den  Ort  Masqala,  wo  das  Land 
Dalmasia  beginnt;  lö  Meilen  weiter  liegt  Arba§,  wo  die  Dalma- 
tiner einige  Fahrzeuge  besitzen:  30  Meilen  weiter  folgt  $ant6, 
eine  Stadt  der  Dalmatiner,  welche  Handels-  und  Kriegsfiüir- 
zeuge  in  Stand  halten;  20  Meilen  weiter  die  schöne  und  gotr 
befestigte  Stadt  Xona,  gegenüber  der  Insel  Baga.  Von  hier  sind 
12  Meilen  zu  der  grossen  Stadt  Diadara,  welche  in  einer  Ebene 
am  Meere  hegt  und  ansehnliche  Gebäude,  ViUen  und  Cultur- 
strecken  besitzt:  die  Einwohner  sind  gewerbfleissige  und  handel- 
treibende Dalmatiner.* 

Baronzo  *;3*^  oder  Barondzo  %^^  ist  Parenzo,  das  antike 
PAKENTIUM.  Koighno  oiler  Kiiighno  y^^^jy  zuerst  beim 
iieoiir.  Kav,  Kevicnium,  Ku^rinium  jrenannt,  lautet  in  Ui^unden 
seit  SiH^  Kuvio^iio,  Ruiirno.  Koigno,  Rovigno.  Die  Bezüge  dieser 
isirisohon  Plätze  zxir  Ininkisohen  Herrschaft  sind  aus  der  Ge- 
schichte Wkanut :  zu  Idrisi's  Zeil  waren  Engelbert  IL  (1108 
bis  IK^^^  und  III.  ,lKk^-lUU*  Markirrafen  von  Krain  und 
Istrion.  —  IhJä  ^%i,  die  undie  hellenische  Gründung  ^cAJ^ 
winl  auch  in  byzautinisoher  Zeit  mitimter  genannt,  so  s.  B. 
als  BoUsa-rivxs  in  viom    vc^rrü^Hohen  Haien   landete  \^Procop-  B, 

"L,  p-  10\  —  llin:er  der  Piuna  di  Promontore  folgt  Medo- 
oVlendhina  a^J^^.     Hinter  der   Mündung   der 
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Ärsia,  Arsa  (kroat.  Raäa)  folgt  Alböna  ^y^\  ALBONA   oder 
'AX&ücüva  des  Alterthums^  xb  xötorpov  WXßouvou  bei  Const.  Porphyr., 
Alben  der  Seekarten,  kroat.  Labin  genannt.     Hierauf  Flanona 
(Fianona),  4>X«vu)v  oder  4>Xav(5va  der  antiken  Zeit;  Idrisi's  Flä.- 
möna  ^y)M  braucht  kein  Schreibfehler  zu   sein,   da  auch  die 
Kroaten  Plomin  sagen,  vgl.  in  einer  Urkunde  a.  1371  ,de  Al- 
böna et  de  Plomino*.  Al^wrana  ^j^^^  heisst  noch  jetzt  Lovrana. 
Golfo  de  Quamar,  Quarner  oder  Golfo  Carnale  bewahrt  noch, 
wie  der  Landesname  Krain^   das  Andenken  an  die   keltischen 
CARNI.  Zu  Xorwäsia  oder  Chroatia  gehört  zuerst  Buqari  ^y^,, 
Bocari,  kroat.  Bakar;  Tarsatica  und  Flume  (Fiume),  kroat.  Reka, 
übei^ht  Idrisi;   er  nennt  Löb&ra  ^j^>^,    d.  i.   Lopara,  Lopur 
(vgl.  alb.  lopär  ,Kuhhirt'  von  löp§  ,Kuh'),  das  noch  einige  alte 
ELarten  in  der  Lage   von  Cirquenizza  und  Selöe   verzeichnen ; 
ein  Ort  Loparo   existirt  auf  der  Kordspitze   der   Insel   Arbe; 
übrigens  hat  der  Ravennate  zwischen  Tarsatica  und  Senia  eine 
Station  RAPARIA.     Idrisi's   $enna   ^^^^   ist  unstreitig  Zengg, 
ital.   Segna,  Segnia,    die   antike   civitas   SENIA,    Zdvta.     Dem 
heutigen  Stari-grad  ,Altenburg'  entspricht  der  Lage  nach  Idrisi's 
Q^Ül  Yäsqa  ^XmjU  J,^.y.^M3;  kroat.  jaska  bedeutet  ,Espe,  Zitter- 
pappel' und  ein  Castellum  Jasca  wird  in  Urkunden  angeführt. 
Ma-fqala  aü,^^^^   nördlich  von  Carlopago  zu   suchen,   bedeutet 
wohl  ^Landungsplatz,   scala';   schwerlich  dürfte  Mai^lina  ^^-U^a^ 
,Oelbaum'  zu   verbessern    sein.     Arba§  ^j^^\  und  §ant6   >ia-U> 
(Vir.  I^ätwär  \>l>Uo)  entsprechen    den  heutigen  Ortslagen  Rabac 
und  Stari-grad;   die  Lesarten   sind   unsicher;   an   dieser  Küste 
Ut  sich  überhaupt  die  Nomenclatur   stark   geändert;   von  den 
antiken  Orten  AwJ/ixa,  "OpToxXa,  Ous^ia  ist  jede  Spur  geschwunden. 
Ent  in  Ndna   A3y^   dem   heutigen   Nin,   V;  Ncva   und   Ni'va   bei 
Const  Porphyrog.,   begegnen   wir   einer   antiken  Stadt,  Atvwva. 
Ebenso  entspricht  die  dalmatische  Metropole  D^^dara  ^j>^  dem 
antiken  Namen  *IaSep,  'locBepa,  byz.  AciBcopa,   kroat.  Zadar,    ital. 
lad»,  GKadra,  layra,  Ziara,  Zara.   Ein  Schatten  byzantinischer 
Oberherrschaft  ist  für  dieses  Gebiet  noch  um  1032 — 1040  be- 
'!       ^^;  damals  sass  ,in  civitate  ladera'  Gregorius  protospatharius 
et  strategus  universae  Dalmatiae,  gleichzeitig  herrschte  in  AiaBcopa 
undZdXwv  ein  kroatischer  totuop/y;;  Aoßpwva;  (Kekaumenos  §.  220); 
a.  1050  nahm  Domenico  Contareno  Zara  ein.   Ville  -  Hardouin 
nennt  Jadres  en  Esclavonie  ,une  des  plus  forz  citez  del.  monde^ 
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,In  der  Bucht  zwischen  Isteria  und  Xorwftsta  befinden  sich 
vier  grosse  Inseln.  Zuerst- Oser,  8  Meilen  vom  Festland  ent- 
femty  20  Meilen  lang,  12  Meilen  breit,  gut  angebaut.  Dann 
die  Insel  Xersa,  5  Meilen  von  der  vorigen,  6  Meilen  vom 
Festland,  60  Meilen  lang  mit  Einrechnung  aller  Einschnitte^ 
25  Meilen  breit;  sie  ist  volkreich  und  auf  ihr  haben  ein-  qdmes 
(kX^^)  u^d  ®i^  isqof  (<.JJui>\)  ihren  Sitz.  Drittens  die  Insel 
Arba,  sechs  Meilen  von  der  vorigen,  12  Meilen  von  der  ge- 
birgigen Etlste  Xorwäsia's,  mit  allen  Windungen  30  Meilen  lang, 
18  Meilen  breit;  auch  hier  sitzen  ein  Comes  und  ein  Bischof. 
Endlich  die  Insel  BAga,  4  Meilen  von  der  vorigen,  ebenso 
viel  vom  Festland  entfernt,  20  Meilen  lang  und  10  Meilen  breit 
Auf  allen  diesen  Inseln  herrschen  dieselben  Naturverbftltnisse 
wie  in  Xorw&sia'. 

Die  Zahlen  beruhen  offenbar  auf  sehr  vagen  SchätEungen, 
bei  der  Insel  Pago  treffen  sie  am  wenigsten  zu.  Auf  die  Insel 
Veglia  oder  Vegla,  i^  BsxXa  des  Const.  Porphyr.,  ist  fiÜscUich 
der  Name  Oser  ^^^  übertragen,  d.  i.  Ossero,  Ausero,  in  alteren 
Berichten  'Ot|/apa,  ''A^^ppoq,  "A^^po^y  Absorus,  Absarus.  —  Xersa 
^w«^^  ist  Querso,  Cherso,  kroat.  Öres;  Crexa  oder  Kp6^  der 
antiken  Zeit.  —  Arba  ^;^,  kroat.  Rab,  hiess  auch  im  Alter- 
thum  Arba^  ''Apß^i  und  wird  auf  den  Seekarten  Arbe,  Ailn, 
Albi  geschrieben.  —  Der  antike  Name  von  Bägha  A»b  oder 
Pago  lässt  sich  nicht  mit  Sicherheit  ermitteln.  Die  bischöflichen 
Sitze  auf  diesen  Inseln  hat  Farlati  erläutert;  comitea  V^iae 
finden  sich  in  Urkunden  häufig  genannt. 

,Von  Dzadara   sind  30  Meilen   nach  Biograta,   einer   bei 
den  Christen  hochangesehenen  Stadt,  welche  von  kriegerischen 
Dalmatinern  bewohnt  ist,  die  mit  Siqlaba  gemischt  sind.     Voi^ 
da  sind  20  Meilen   nach  der   unsehnlichen  Stadt  Sib&ndit,  wc^ 
Kaufleiite   ttber's  Meer   und   vom  Inland   her   sich   zusammenzu- 
finden  und   einen   regen  Verkehr   unterhalten.     Von   da   m 
15  Meilen  nach  Ogori,  einem  befestigten  Orte,  dessen 
auf  Fahrzeugen  weite  Fahrten  imternehmen,  Handels  und 
raiibcö    halber.      Von    da    sind    6   Meilen    zur    Stadt    Targfiv^ 
oder  Tarj^urion,    deren   dalmatische  Einwohner  Fahrzeuge 
sitzen  und   lebhaften  Handel'  treiben.     Von  da  sind  12  Meile 
zu  der  jj^rossen  Stadt  Asbälato,  welche  eine  günstige  Lage 
Meere  besitzt  und  eine  starke  Kriegs-  und  Handelsflotte  unte 
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hält.  Von  da  sind  25  Meilen  (nach  Mukknro;  von  da  sind 
35  Meilen)  zu  der  Stadt  Istagnd,  welche  Aecker  und  Villen 
besitzt  und  lebhafte  Schiffahrt  treibt.  Von  da  sind  30  Meilen 
zu  der  grossen  Seestadt  Ragösa  oder  Ra'üs,  deren  Bewohner, 
gewerbfleissige  und  kriegstüchtige  Dalmatiner,  eine  namhafte 
Flotte  besitzen  und  weite  Fahrten  unternehmen;  das  Gebiet 
dieser  Stadt  ist  das  letzte,  welches  zu  Xorwasia  gehört.'  — 
,LäQgB  dieser  Küsten  streichen  zwei  Reihen  von  Inseln  dahin, 
welche  den  Venetianem  gehören;  jede  Reihe  besteht  aus  drei 
grosseren  Inseln.  Im  Meridian  von  Abrandis  liegen  drei  kleine 
unbewohnte  Inselchen,  welche  den  Namen  Lagosta  führen.' 

Btögr&tA  ^\^^^  ist  Beli-grad  (kroat.  Bio-grad),    to  BeXo- 
YP«^    bei  Const.   Porphjrr.,   ,Wizzenburch    am  Meere',    Alba 
maris,    Krönungsort    der   kroatischen    Könige    und    kirchliche 
Metropole   des  Landes;   die   benachbarte  2upa   hiess  Sidraga; 
hin  und  ¥rieder,  z.  B.  bei  Malterra,  begegnet  die  Schreibweise 
Beligrata,  Biograta,    wie   auch  Cantacuzenus  BeXa^ptToc   schreibt 
für  B^ligrad  (Berat)  im  südlichen  Albanien.  —  Sibändzi  ^^U^w^ 
ist  Sibende,  Sibenik,  Sebenico,  6  ^sßevixo^  bei  Cinnamus  V,  17; 
auf  den  Seekarten  wird  Sibenico,  Sibinico,  Sebenico,  Sobenico 
geschrieben.  —  Oghori  kSj^!^  könnte  formell  Ogorje  ,am  Ge- 
birge^ sein;  der  Lage  uach  stimmt  Trau  vecchia  bei  der  Punta 
della  Planca;  die  italienischen  Seekarten  haben  auch  bei  Caput 
Rci  ein  grosses  Emporium  Figo.  —  Targhüri  *3jyy  ^^^^'  l'^^'g" 
liüriön  o^ij^V^  Tporroupiov,  TRAGURIÜM  des  Alterthums,  Tra- 
gur  oder  Trau   der  Seekarten,  Trogir  in   kroatischem  Munde, 
bedarf  keines  Commentars;  auch  die  anliegende  Insel  Bua  hat 
äiren  antiken  Namen  BUA,  BOVA  bewahrt.  —  Ebenso  dürfen 
wir  uns  über  Asbälato  ^U*»»\  t^  'AarraXaOo;   oder  lzaXa6o<;    der 
byzantinischen   Schriftwerke,    Spalato   oder   Spalatro   der   See- 
karten, kroat.  SplSt  oder  Split,  kui'z  fassen;  die  verfallene  Stadt 
2Ättv  wird,  wie  wir  sahen,  noch  von  Kekaumenos  erwähnt.  — 
Ke  kurze  Distanzangabe   von  25  Meilen   nöthigt   uns,   Ausfall 
einer  Station  anzunehmen,  die  wir  mit  Mukkuro  «>^  ergänzen, 
d.  i.  Mou<xoupo(;  bei  Procop.  B.  Got.  III,  p.  35,  a.  550,  Mucru  des 
wennaten,  Muccur  der  kirchlichen  Urkunden,   to  Moxpov  bei 
^^t  Porphyr.,  j.  Markarska.   —   Die  nahe   bei  Spalato   an- 
setzten Felsenburgen   Nid^ew   und  Kitra   sind   wir   nicht  zu 
b^^tinunen  in  der  Lage.   —    Schifft   man    an   Capo  Cumano, 
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C/oniano  (j.  Gomona)  vorüber,  so  erreicht  man  die  am  Halse 
der  Halbinsel  S^bioncello  gelegene  Hafenstadt  Stagno,  Idrisi's 
iHtaghno  y^^^^\^  Tb  Stovvsv  der  Zachhmiiery  kroat.  Ston  genannt; 
daneben  finden  sieh  die  Formen  Stamnes  beim  G^gr.  Rav., 
Stamno  in  lateinischen  Urkunden  der  Bagusanery  iq  ZTi|Avo^  bei 
Kekaumenos  §.  74,  a.  1040,  wo  ein  BoiMJ^zq  b  AisxXetrtav6^  als 
T5T:ipx'»'o  -*^  "*  xjbrpa  Aa>,;jjrHz^  zl^  Zsvtzv  x»  E15  Tiiv  ]^Ti|i.vov  er- 
wHhnt  wird.  —  Raghf»sa  *— »5*^  oder  Ra'üs  fj^^j  (vgl.  Ragfads 
i^%»j  Stadt  im  so.  Winkel  Sicilien's)  bezeichnet  selbstverständ- 
lirh  die  Neustadt  Ragosa,  Rausa,  1^  *Pirj7a,  Tb  'Paoyciov,  nicht 
otwa  die  Altstadt  ^E-zizxjpz^.  Das  Territorium  dieser  nachmak 
so  rührigen  Handelsstadt  umCsiaste  nach  Const.  Jiredek's  Dar- 
ioguus:: nur  die  sogenannte  Astarea  (aestnaria)  mit  den  winzigen 
ThilK'rn  Brennum«  Junchetum«  Umbula,  Malfum  und  Gravos- 
sium:  von  den  Stadtthoren  kam  man  überall  in  1^  ^  Standen 
HU  die  Oonfinia  Sclavomm.  Die  Ragosaner  erwarben  zunächst 
die  drei  Klaphiten  Juppana,  Dalafota  <  j.  Mezzo),  Calamota  und 
dit^  isolirte  Faland  Lagusta:  erst  a.  1333  brachten  sie  die  Puncta 
Stabil!  ^slav.  Stonski  rat)  durch  Kauf  in  ihren  Besitz.  Noch 
a.  MHO  winl  ein  byzantinischer  zi^xzr,^lq  Tzoütou  erwähnt 
\^ Kekaumenos  §.  74"^.  —  Die  sechs  venetianischen  Inseln  sind 
AXHhn^oheinlioh  Solta«  Brnzza«  Fara:  Lissa,  Curzola  und  Meleda. 
l>ie  lv.>el  Lai:lio:5ta  AS^%»1  oder  Lausta  hiess.  slav.  Lastowo; 
nahe  Iiei:>M\  die  seoirli  I^Agv^stini :  über  Pelagosa,  Pianosa^  TVemiti 
tVihri  \*ino  submarine  Bixlen schwelle  zum  Monte  Gargano  her- 
ül»or,  Ue>>or  aU  der  Meridian  von  Abrandis  <d.  i.  portus  Brau- 
\V\r.  Hnvr.d:j:iv\  slav.  Bn^v.die     <i:mmte  der  von  Bari. 

»^*o::  K^ic^^^sÄ  >:::d  :>  *  Meiler,  zu  der  blühenden  Stadt  Qatar^ 
oder  i^^atUtar,;,  dervr.  Bi  w^h-or  unternehmungslustige  Dalmatiner 
>iud»  weioho  Har.dei  :r\:lvr. :   ihr  Gebiet  gehurt  zu  Isqlawonla« 
\\m\  d:v  s-r.d  T'»  MoÜor.  r.:  vUr  ::Äiühat\en  Stadt  Antibäro  oder 
Ar.iih» -.ir^,  wi'.oVt    c't'iv  Vt^üs  rv.  I>olawonia  gehört;  sie  liegt  auf 
rir.ir  Ar.iu^lu".    :*  M-il^r.  v;—   Mt-erw     Vv>n   da  sind  10  Meilen 
.  :i  vur  S:.iv\:  P.:' L*:::;;,    Ivrw,  H-ew^Lner  zum  Stamme  Lädhinöo 
c^ '    Av..     ;  .V  •.;  <-.    .- :  1>  ^'..w'.v::v::i4  i:^^^.7»^:.  Von  da  sind  80  Meilen 
.;     l  r    ':'./::-;:::   Hr»:;.:: '.>>:Äi;    DiinU    Oiler  Adra§,    wo   viele 
K:..:.    .   :.    >     ..    *    r::.;-r. :    :.!-:r    :;;?rr>ohen   die   Franken    (Nor- 
:.     •  '•     -    •-.   -  :.  i    '•■      :  r.   ::.::  allen  Küstenwindungen, 

1-.' M  >.--:':.:- V. ':l;>:\::>«;di  I^  der  gegen« 
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über  eine  kleine  unbewohnte  Insel  liegt.  Von  da  sind  100  Meilen^ 
an  einem  Vorgebirge  vorüber^  zu  dem  Städtchen  Xim^ra  oder 
DämUra,  dessen  Hafen  Banormo  genannt  wird.  Von  letzterem 
sind  40  Meilen  zu  der  kleinen,  aber  bevölkerten  und  mit  Bazaren 
Tersehenen  Stadt  Budhront  oder  Buthrentö.  Von  da  sind  60  Meilen 
(durch  einen  schmalen  Sund  an  der  Ostseite  der  Insel  Qoryfus) 
nach  F&sko.  Von  da  ist  eine  Tagfahrt  zu  der  wohlbefestigten 
und  handeltreibenden  Stadt  Bondisa,  indem  man  zuletzt  in  eine 
Lagune  mit  schmalem  Eingang  einfährt/  —  ^An  der  schmälsten 
Stelle  des  Golfes  der  Venetianer  liegt  die  italische  Hafenstadt 
Odliront;  von  da  sind  170  Seemeilen  nach  Dur4s,  90  nach  der 
Stadt  Qoryfus  auf  der  gleichnamigen  Insel ;  auch  von  Lablona 
ist  eine  Tagfahrt  nach  Qoryfus.  Diese  Insel  ist  gross,  100  Meilen 
lang;  ihre  Stadt  ist  wohlhabend  und  besitzt  eine  Burg  auf  der 
Anhöhe ;  die  Einwohner  sind  tapfer  und  unternehmend.^  Gegen 
Norden  liegt  das  anmuthige,  mit  Gehölzen  und  einem  Hafen 
versehene  Eiland  Thano,  30  Meilen  von  Qoryfus,  ebenso  viel 
vom  Hafen  D2im&ra's  entfernt.' 

Cattaro,  slav.  Kotor,  heisst  bei  Const.  Porphyrog.  xa(n:pov 
xäv  Aexoripcov,  ts  AexiTspa  (mit  roman.  Präposition  de-),  bei 
Späteren  Katrapo,  Catara,  Catera;  Idrisi  schreibt  sowohl  Qätarö 
^jLM  wie  Qftdhara  »j3l* ;  letztere  Form  dürfte  einem  arabischen 
Berichte  entstammen  —  hatten  doch  arabische  Piraten  aus 
Afrika  (Tunis)  a.  867  einen  Raubzug  gerichtet  elq  la  xiorpa  xtiv 
Bo^Toßocv  (Budoa),  xtjV  'Pioaaav  (porto  Roso),  xa  xotü)  Asxotspa  xot 
Ti)y  Tounov  (jt.iQTpas:oX(v  *Pac6atov^  noch  a.  1032  ward  Ragusa  von  den 
Sarazenen  bedroht.  Ueber  das  Felsennest  Qämiö  hinter  Cattaro 
sind  wir  vorhin  zu  keinem  Resultate  gelangt.  —  Isqlawonia, 
Sclavonia  hiess  damals  vornehmlich  die  von  serbischen  Stämmen 
bewohnte  Küste  von  der  Bocche  bis  Dulcigno;  die  Italiener 
haben  später  den  Namen  auch  für  die  Gebiete  von  Rausia, 
Sibinicho,  Giadra  etc.  angewendet.  —  Die  Stadt  Wvtißapic,  Anti- 
barum,  fränk.  Antiveri,  Antibaire,  bei  Idrisi  Antibäro  yj^^^  oder 
Antiberia  ^^^^,  heisst  alban.  Tiwar  (Tivari  a.  1369),  slav.  Bar; 
sie  liegt  4^  vom  Meere  unter  der  Anhöhe  Rumija  (1595"). 
—  Duld2ina  ^^^>  bezeichnet  Dulcinium,  Dulcigno,  Dolcignio, 
Dolciegno,  das  antike  OuXxtviov,  Ulcinium,  Olcinium  (vgl.  alban. 
ulkdnj§  , Wölfin');  die  byzantinischen  Schriftwerke  schreiben 
'£Xx6vtQv,  AuxiviQv,  die  slavischen  Urkunden  Licint.   Nach  Uzzano 
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(|).  2U))  ti*cniit  die  Bolliana  ^lo  iiume  di  Dolciegno'  la  Schiavoni 
dolla  Komania.  Idrist's  Lädhinon^  tü)v  AorCvuyv,  bezeichnet  d 
romaniBche  Bevölkerung^  vielleicht  auch  die  Albanen.  D 
WXßavoi  Jp«ff{Tpo9oi,  wie  sie  Efraim  v.  7674  nennt,  waren  s 
ldr!8t*8  Zeit  aus  ihrem  Dunkel  wieder  hervorgetreten;  "AXßon 
xott  AoTivoi  befanden  sich  a.  1042  im  Heere  des  Rebellen  Oeorgi 
Maniakes;  ihre  Sprache  war  schon  damals,  wie  einzelne  Probi 
bowoisen,  dei*  heutigen  gleich,  wie  denn  das  Jahr  1000  nie 
nur  f\lr  die  Rumänen,  sondern  auch  für  die  Albanesen  den  A 
schluss  in  der  Bildung  der  Nationalität  und  Sprache  beaseichn< 
—  Es  fhllt  auf,  dass  Idilsi  von  Skodra  und  den  benachbari 
Veston  nichts  erfahren  hat;  nur  Licso  bildet  bei  ihm,  ¥rie  n 
sahen,  einen  wichtigen  Punkt  des  orographischen  Systems. 
Idri^i  rechnet  von  Duldüna  nach  Duras  80  Meilen,  Uzsano  v« 
i^H^H)  tit  Oolciegno  alla  cittk  di  Durasso  60  Miglien.  Dmr 
^y>  oder  AdrJU  ^^y^  bezeichnet  das  antike  Auppc^coY,  Dm 
cium«  Atopixtsv;  Pachjrmeres  a.  1260  schreibt  Wigyii;,  die  it 
lioni$chen  Seekarten  Durax,  Dura^o«  Duraao,  die  alavisclM 
rrkuuden  Dra^^  die  Albanen  sprechen  Dürres.  Die  bysu 
tini$chen  Schriftwerke  kennen  ausser  der  historisch  denkwfi 
di^St^n  Anhübe  llstsa  noch  den  Flosssnamen  Xa^ps^am^  Araäti  m 
das  Wr^birp^  c:  lliXcu  li  Pali«  Oavo  de  Palis.  Idrid  redm 
\\nt  nuris  nach  iVlhrx^nt  ITO  Seemeilen,  Uzsano  nach  Bni 
disio  15l^  Misrtien :  von  I^ris  nach  La  Valona  sind  nach  Idil 
l£>  Meilen,  nach  Tfiano  von  I^ura$$o  nach  dem  etwms  sft 
hoher  p:^h*^^Rten  HatVn  iVsp^  r»Nrrv>  Rapi$ei>>^  lÖO  Mi^ie 
>Ä;ÄhTv^r.d  Ar.rwÄ  Co2ir,er*  der.  K*i>:?:awe-^  r:.ach  .^Ujyr»  nur  a 
UV  Meu-er.  Aier  .S»di^r/  >oi,itf5.  1^<  M^zndon:?  de*  SkwD 
:^  vx^rr.  Svkar^^rn  ur:i  rrkuri^r.  ;i!i*er  de«  Namen  Ä.  Vrec 
>  !:?^>\  Vrviv\  l.urvw  V*!  ie  l^oc^o  K^kasait:  jene  des  Den 
i>^e^:s   vlg^^'0:*r-  %:r.Arjfak  Si*:rÄrvÄ.   C2>i   das  Ve*^efcirge  C5a^ 

Arroi  iVc'y.v^ettA.  -  l.jtKvcjfc  >i>*M--^  ':'<ÄC'v*i:w€  dea  aatikem  Haf 
,-  \:.  i.v  Axv*.  X.Aii'j;.  £*i<r  *:tf  .wo:  '•a^faijscftea  Kanes  ATeki 
*A^v',.\v    Vjt^.,N7j^.   ^it    v-:c»;    £^1:  A'^xLjcä    CNfftimiet  aick   i 
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geji.  und  aec.  ^novo^,  la(7u>va,  in  den  Karten  geschrieben  Saxno^ 
Sasino,  SuasiDa^  Suasena.    Von  diesem  Eilaiid  rechnet  Uzzano 
Mch  dem  chimeriotischen  Hafen  Palermo  30^   nach   der  Insel 
Tano  40  Miglien;   Idrisi    zählt  100  Meilen   von  Lablona   nach 
Palormo,   Anna  Comnena   60  Meilen.   —   Ximära   »^Uä.   oder 
Di^imära  <^U^  ist  das  altberühmte  akrokeraunische  Felsennest 
\((x^tpa,  das  später  auch  iq  Xipiapa,  XijjLippz,  Xsifjiappa  geschrieben 
wird;  für  la  Cimarra,  Cimera  hat  der  Atlante  Luxoro  den  Namen 
der  Kirche,  Sofia.     Die   hier  hausenden  Albanen  oder  Cimar- 
riotae,  CSmerotae   bewahrten   am   längsten   ihre  Freiheit  wider 
die  Türken.     Der  Name  des  Hafens  navopixo;,   noch  bei  Idrisi 
Banormd  yj^  geschrieben,  wurde  in  üblicher  Weise  zu  Palermo, 
Palermo,  Palerimo  entstellt.   Nahe  liegt  der  Ort  6  ZoTcoxoq^  Sopoto. 
Weiter  gegen  S.,  bei  deti  Ruinen  von  'O^r^aiioq^  befindet  sich 
der  Ankerplatz   Santi  Saranta  oder  Quaranta.     Entlang   einer 
Lagune  fbhrt  dann  der  Küstenweg  nach  Wutzindro,  d.  i.  Idrisi's 
Bndhront  woy^  oder  Buthrento  y^j^, ,  Buthronto  oder  Buthrinto 
der  lateinischen  Urkunden,  BoOpo^/ro^  oder  BoöpsvTo;    der  byzan- 
tiniBchen  Schriften,    das   antike  BoüOpwTcq.     Idrisi   rechnet  von 
Dfim4ra  bis  hieher  40  Meilen,  Uzzano  von  Palermo  zur  Meer- 
enge von  CorRi  20  Miglien.  —  Die  nächste  Station  Faskiö  >-s5U»li, 
besser  Faskö  ^^-*>^,  bezeichnet  offenbar  die  Insel  na^o;,  Pacso. 
An  der  Festlandsküste   haben   die   Seekarten   hinter   Butrinto 
folgende  Stationen:   Nista   oder   Lista,    Gomeni9a,    ^ivitä   (bei 
Uzzano  Sivitante  =  die  Inselchen  Sußoia),  Frasso  (bei  IlapY«?), 
Fanaro  (j.  Fanäri  an    der  Mündung   des  OavaptwTtxc;),  Veliqui 
oder  Verliqui  (in  der  Bai  Gömaros,  Kofxapo;),  LARTA.  —  Bon- 
disa A*»j^^  das  heutige  WcSnitza  im  Golf  von  Arta,  lautet  eigent- 
lich Woditza  , Wässerchen^,  y;  BsvSitI^t;,  BcvtitI^y)  der  Byzantiner. 
—  Die  grosse  Insel  Qoryfus  ^j^^,  t;  Kopufco,  gen,  Kopu^ou;,  oder 
9'*  Sopfc{,  aec.  Kop^sO^,  hat  ihre  gleichnamige  Hauptstadt  mitten 
wi  der  Ostküste ;   sonst   werden   noch  genannt  Casopo,   b  }apir,v 
Kflwciinj;,  und  6  AtpirjV  Ilacrcalpwv,  beide  an  der  Nordseite.   Zwischen 
Casopo   und  Botren to   hat   der  Sund,    lo    Streg,   nach   Uzzano 
3  Miglien  Breite ;  südlicher  liegt  das  Inselchen  Bescia,  und  vor 
der  Südspitze  Corfli's  Cavo  Bianco  die  Sandbank  Formica.  — 
Idrisi  erwähnt  noch  das  Eiland  Thanö  v^*,    'OOovoi  bei  PTOCop. 
B.  Got.  IV,  22,  Isola  de  Tano  alla  bocca  del  Golfo  di  Vinegia 
bei  Uzzano,  Tano  oder  Fano  der  Seekarten,  welche  auch  das 
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Insclchen  Merlera  nennen.  —  Idrisi's  Beschreibung  von  Hellas 
versparen  wir  uns  auf  eine  ausführlichere  vergleichende  Arbeit 
und  gehen  ^ur  Betrachtung  der  Festlandswege  über. 


XII. 
Weg  Ton  Valona  ober  Larisa  nach  Yolo  und  Salonik. 

,Von  Lablona  sind  2  Tagreisen  nach  Adhemö-boli,  und 
hierauf  wiederum  2  Tage  nach  Yanina^  einer  volkreichen  Stadt 
mit  wohlbewässerten  Dorfschaften.  Von  Adhemo-boli  sind  zwei 
(oder  3)  Tagreisen  über  das  Gebirge  Timora  nach  Qastdria; 
diese  bevölkerte  und  wohlhabende  Stadt  liegt  auf  einer  Anhöhe, 
die  sich  mitten  aus  einem  See  erhobt,  in  welchem  man  auf 
Barken  Fische  aller  Art  fängt;  rings  um  den  See  sind  Dörfer 
imd  Weiler  mit  guten  Aeckem.  —  Von  Qastoria  sind  3  Tag- 
reisen zu  einem  in  der  Ebene  gelegenen,  mit  Culturen  aller  Art 
umgebenen  Städtchen  T^nifiniqua.  Von  da  ist  1  Tagreise  m 
der  berühmten  imd  grossen  Stadt  Larsa,  welche  ringsum  viele 
Wein-  imd  Feigengärten  und  fruchtbare  Ackerstriche  besitit 
Von  da  sind  2  Tagreisen  nach  Annyron,  einem  wichtigen  Em- 
porium,  das  von  den  romäischen  und  fränkischen  E^nfleuten 
stark  besucht  wird :  gegenüber  erstreckt  sich  die  Insel  Egribos, 
deren  Haupthafen  Karisto  von  ArmNTon  88,  von  der  Stadt  Athi- 
nas  (K)  Meilen  entfernt  ist.' 

Die  epin »tische  Stadt  Adherno-boli  ,^  y>y>\  oder  WBpiawj- 
zzzlt.iz.  reichlich  bezeugt  durch  die  Itinerare,  Concilienunte^ 
Schriften  und  politischen  Urkunden,  hiess  später  auch  Ip'jvtou/zoh;, 
Apjvcrs/v:;.  Istn)nopolis  und  lag  im  heutigen  Thalgebiet  Dhropoli 
bei  Argyrokästro ;  Leake  und  v.  Hahn  glauben  ihre  Stätte  in 
den  Ruinen  von  LiboyoAvo  geftinden  zu  haben.  —  Die  nebenbei 
erAvähnte  Stiult  Yanina  <*^-^b,  tj  Iwivvtva,  welche  seit  1000  in 
den  Episcopallisten  vorkommt  ivgl.  auch  Privil.  AJexii  L  ,pro- 
vincia  Janninon.  proA'incia  Drynupole<^>s',  Promissio  Michaelis 
Comneni  a.  12l()  .provineia  Jannina,  provincia  Istronopolis'),  hat 
hier  ihren  geeigneten  Platz:  die  Handschriften  haben  Qanin 
A-USüJ,  d.  h.  Ti  K  jv.vjt,  eastello  dvWix  Canina,  o  Miglieu  südlich  vo 
—  Den  besclnvirliclien  Weir  aus  dem  DWynostW 
öria  und  die  südliehen  Ausläufer  d^^'^^'ß^^^^ 
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Berge  von  Pr^mmeti  und  Eolönia;  nach  Eastoria  zogen  auch 
die  Kreuzfahrer  a.  1096  und  1107;  vgl.  Gesta  Francorum  p.  3, 
33,  52:  ^applicuerunt  Bulgariae  partibus;  descenderunt  in  vallem 
de  AndrinopoÜB ;  per  montes  pervenerunt  in  provinciam  de 
Castoria';  denselben  Weg  zog  unter  Anderen  auch  Basilios  11. 
a.  1018,  nachdem  er  die  Dinge  in  den  Themata  von  Dryinu- 
polis  und  Eolonia  geordnet  hatte,  Cedrenus  11,  p.  474.  Qastoria 
4^jyU^  oder  t^  KaaTop(a,  slav.  Eostur-grad,  erhob  sich  zu  Beginn 
des  Mittelalters  an  Stelle  des  antiken  Ortes  CELETRUM  oder 
Diocletianopolis ;  schon  Procop.  de  aedif.  p.  273  schildert  uns 
XC^Aw;  1^  RaoTopia  xat  vi^ao^  nuxza  piiaov  t^^  XtpiviQ^  xai  5pO(;  ik|^X6v  und 
die  ev  ct£vw  gebaute  Veste ;  vgl.  ausserdem  Cedrenus  11,  p.  465, 
Anna  Comn.  VI,  1  und  Cantacuzenus  I,  p.  273,  451,  welcher  ihre 
feste  Lage  rühmt :  Kaoropia  %6\{q  {ji^y^Xy}  xal  byypioxdvri  ouaa  Sta  xb 
cavtflex^Oev  icep(xX62^ca6ai  rf^  XfpivY].  Im  Albanesischen  bedeutet 
ka§töre(ja)  ,Strohbehälter,  Scheune^  Dem  Bischof  von  Eastoria 
überwies  Basilios  ü.  a.  1019  die  Eirchen  in  Ro6pe(rTo^,  KoiX^w], 
AeißoXiq,  Bo<«>(7a,  T[uäpoq]  spätere  Listen  nennen  die  Eirchen  in 
KopinQx  (la  cittk  de  Corizza,  Musaccius  p.  280)  und  ZeXaorfopo^ 
(Zw^zda);  berühmt  ist  auch  der  Wlachensitz  Vescop  (Wotsköp). 
Am  östlichen  oder  kleinen  DSwol  liegt  Buäigrad,  Tb  (ppo6ptov  xä 
BoQtfpa^oL  bei  Cedrenus  11,  p.  465,  a.  1017 ;  weiter  gegen  N.  im 
Passe  Stingon,  Xxiyxov,  zwischen  ZwSzda  und  Bexlista,  lag  wohl 
jener  Ort,  wo  der  Bulgarenfürst  Dawid  ca.  980  ermordet  wurde : 
pieacv  Kaazopiaq  %a\  Upicica^  %axh  to^  Xs'jfoixEva^  KaX3(q  Spu^,  izoipd  tiviov 
BXoxüiv  63itfa)v  —  nebenbei  gesagt,  die  älteste  Erwähnung  der 
Wlachen  Makedoniens!  Cedrenus  11,  p.  435.  Die  Gebiete  von 
Prespa,  Eastoria  und  D6wol  hatten  überwiegend  slovenische 
(bulgarische)  Bevölkerung ;  im  Tomorgebiet  lag  z.  B.  die  Veste 
npcüvcora,  Cedrenus  IE,  p.  470.  Musaccius  Alhrt  in  Opari  ,habitata 
a  Sclavonis'  die  Ortschaften  Masaraki,  Laudari,  Skeli  und  Erosto 
an,  und  im  Bezirk  Sklipari  die  Orte  Serki,  Midenji,  Serezi, 
Bunga,  Dufiari,  welche  sämmtlich  albanesischen  EJang  besitzen. 
Der  Flussname  Xelidh6ni  in  dem  bis  heute  noch  wenig  er- 
forschten Gebiete  Opari  erinnert  an  die  illyrischen  XeXtWvtou  — 
Schwierigkeiten  bereitet  die  nächste  Ortschaft  T^röf  iniqa  AjLUi»^^U> 
mit  ihren  zahlreichen  Varianten  (z.  B.  T&i'dfÜna  dO^^^U»,  T&r6f- 
nlqa  AjUXk^^U»^  cod.  A.  T^rösiqa  4duu»«|^U»).  Man  denkt  zunächst 
an  die  den  Normannen  wohl  bekannte  Stadt  xa  Tpixx.aXa.   Robert 
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CUiiecard  Dod  später  Boemund  hatteD  auf  ihren  ZUgen  den  Weg 
von  Kastoria  Über  Trikala  nach  Larioa  eingescliliigen ;  AnDa  Com- 
nena  a.  1083  erwähnt  in  dieser  Richtung  auch  einen  Ort  i  'Peßi- 
vtw;.  Den  SchriftzUgen  gemäss  erwarten  wir  einen  Namen  wie 
ti  'Poßiviiuf,  T«  'PsmyrTta  oder  Tapuvinxa;  aber  nichts  von  alledem 
iat  bezeugt.  Die  Entfernungen  weisen  an  die  Stelle,  wo  die  Oxya- 
hUgel  gegen  den  KecragiUuss  abfiillen ;  westlich  von  Domenikon 
soll  es  einige  byzantinische  Paläokastra  geben.  —  Lärsa  oder 
Lärisa  ^^^j'i,  Thessaliens  Metropole  r,  Aaptcca,  fränkisch  Larsa 
und  Larse  geschrieben,  ward  vom  Hulgarencar  Samuel  a.  980 
erobert  und  alles  Land  bis  zu  den  Thcrmopylcn,  welche  damals 
vom  Bollwerke  lydXo^  geschützt  waren,  gerieth  auf  kurze  Zeit 
in  den  Machtbereich  des  bulgai-isehcn  Reiches:  der  slovenische 
Stamm  der  Bs/Efti^iTai  war  hier  schon  seit  drei  Jahrhunderten  an- 
sässig. An  die  Fersen  der  Slovcnen  hatten  sich  allezeit  Wlachen 
angeheftet;  die  Zustände  dieser  wlachischen  Nomaden  schildern 
uns  Benjamin  von  Tudela  und  der  Stratege  Kekaum^nos.  Seit 
a.  1200  zogen  auch  Albanesen  in's  Land.  Daher  zählt  ein 
Chrysobitllion.  a.  1336  (Heuzey,  Mission  archeol.  1876,  p.  453) 
ausser  den  städtischen  Griechen ,  welche  ihre  geistige  und 
materielle  Präponderanz  auch  hier  bewahrt  haben,  drei  V<)Iker 
in  Thessalien  auf:  Vkäyoni  te  xat  BauX^apou;  xal  'AX^oviT^;.  Seit 
der  Unterjochung  der  Bulgaren  durch  Basilios  II.  verloren  die 
Slovenon  jede  politische  Bedeutung  und  die  Hellenisirung  nahm 
bis  zur  TUrkenzeit  ihren  regelmässigen  Verlauf,  Für  die  Topo- 
graphie dieser  Gebiete  sind  ausser  den  Episcopallisten  die  Ur- 
kunden der  Meteoraklfister  and  jener  vom  Pelion  Überaus  wichtig. 
FUr  Larissa's  politische,  ökonomische  und  commcrcielle  Stellung 
haben  wir  zahlreiche  Belege.  —  Armyrön  osr*"jS  ^- '-  'AÄiH)p3(, 
such  pl.  (ol  Süe)  'A?4uip9i,  in  fränkischen  Berichten  Armiro,  Almiro, 
Lamiro  geschrieben,  war  ein  Hauptaammelpunkt  griechischer 
nnd  fränkischer  E^ufleate ;  den  regen  Handelsverkehr  von  Ar- 
mylo  bezeugt  auch  Benjamin  von  Tudela,  der  von  Egripos  an's 
Festland  gekommen  und  über  Ibystrisa  (j;  Btrrpftva),  Robenika, 
Situni-potamo,  Gardiki  nach  Armylo  gelangt  war.  —  Eghrtboi 
i^'^^l  bezeichnet  in  herkömmlicher  Weise  die  Insel  Euboia 
nach  dem  Sunde  Köprao^,  vulgär  'E-fpti:*;  (Const,  Porphyrog.  de 
cerim.  p.  657),  Egripont,  Negripo,  Negripout,  Negroponte  der 
Seekarten ;  Egbriboz  schreiben  auch  die  TUrken.    Eine  ähnliche 
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Entstellung  bietet  bekanntlich  Nouxoxto;,  Idrisi's  Nebaqtö 
(griech.  \  'EkaxTco,  *ExaxTo;)y  in  den  fränkischen  Formen  Nepanto^ 
Lepanto. 

,Von  Arm^ron  sind  30  Meilen  längs  der  Küste  nach 
Dhiniitri4dha,  einer  gutbevölkerten  Hafenstadt.  Von  da  sind 
110  Meilen  nach  Abl&tamöna,  einem  blühenden  Orte  mit  hohen 
Häasem,  gutem  Hafen  und  fruchtbarem  Gebiete;  eine  Strecke 
südwärts  mündet  der  Fluss  von  Lyqostom!  in's  Meer,  welcher 
die  Aecker  von  Lärsa  bewässert  und  aus  der  Richtung  von 
T^röfiniqa  kommt.  Von  Ablatamona  sind  20  Meilen  zu  dem 
befestigten  und  handeltreibenden  Städtchen  Kitros.  Von  da  sind 
über  die  Mündung  des  Fardäri,  welche  50  Meilen  von  jener 
des  Lyqostom!  absteht,  noch  30  Meilen  zu  der  berühmten  und 
stark  bevölkerten  Stadt  ^alöniq.^ 

Dhimitnlädha  *>^,yU>^  ifj  AripiTiTpcd^,  war  Hauptexporthafen 
fUr  das  thessalische  Getreide;  a.  904  xapsX^Oi]  xo  xiaipov  i^ 
AiQ|ir|Tpca^  uxb  Aa|A(avou  tou  'AY^piQvou;  a.  1040  wurde  ^r^[Kr)f:piitq  if] 
ic6Xiqy  dnb  T^q  bakdawr^q  xat  tcov  xiJxX(o6ev  ßaXxüiv  i^ot^aXtqA^vv], 
von  den  Schaaren  des  bulgarischen  Toparchen  Delean  bedroht 
(Kekaumenos  §.  75).  Benjamin  von  Tudela  erreichte  in  einer 
Tagreise  von  Armylo  den  Ort  Bisina  (Vessina)  und  gelangte 
nach  zwei  Tagen  Meeresfahrt  nach  Sal&niki.  Die  italienischen 
Seekarten  verzeichnen  hinter  dem  Golfe  de  Larmiro  die  Stationen 
Volo,  Dimitriada;  San  Zorzi  (j.  Ai'-Geörgio),  Monastir  (Ai- 
Dbimitri)^  Cavo  Verliqui,  Platamona.  Uzzano  (p.  224)  berechnet 
die  Breite  des  Golfo  dell'Armiro  auf  20  Miglien  und  zählt  von 
Cape  di  S.  Georgio  100  Miglien  nordwärts  nach  Salonic.  — 
Abl&t<unona  ^5^^)^  nXataixoiva,  f^  IIXätroEij^v  (d.  h.  ^Felsplatte 
über  dem  Meere^)  wird  fränkisch  auch  Platemont,  Plantemor 
geschrieben ;  es  war  bischöflicher  Sitz  unter  P.  Innocentius  HI. 
—  Der  antike  Peneus^  im  Mittelalter  (aus  welcher  Sprache, 
wissen  wir  nicht)  6  2aXa(Aßpia<  oder  ZaXaßpCo^  genannt,  hiess  auch 
^fluvias  de  Lycostomo',  L^qostomt  ^j^».?..*»»^)  bei  Idrisi,  nach 
der  Veste  AimoarötAtov  oder  Aux^cropiov  (Boemund  a.  1083  sagte 
witzig  ei(;  Auxo6oTO(jia),  welche  das  Tempe-Thal  beherrschte,  d.  i. 
dem  antiken  Felsennest  Fowce  oder  r6vvo(;.  Hinter  Platamona 
verzeichnen  die  italienischen  Seekarten  die  Stationen  Quitori 
cum  portu  Quitori,  Catro  und  Lombardat,  Vollando,  Granea 
(d.  i.  ii  Kpovta  Eustath.  Opusc.  p.  298  mit  6  Zsiievixo?  angefahrt 
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als  Orte  mit  jüdischen  und  armenischen  Bewohnern),  fl.  Varda:^ 
Salonichi.  Hier  wird  Quitori  für  Kitro,  fränk.  Cytre,  geschrieber^ 
ähnlich  wie  an  der  kleinasiatischen  Nordküste  Quitoli  fUr  Kurotps^ 
Quinoli  für  KijjlwXo;.  Idrisi's  Kitros  crtr^  gibt  griech.  xb  Ktipo- 
(gen.  KiTpou;)  wieder ;  Henri  von  Valencienne  nennt  landeinwärts 
von  Cytre  die  Klause  von  Venisce  (W^nlca)  in  der  Richtung 
zur  Brücke  von  Larse.  Der  Hafenort  Paläo-kitro  bezeichnel 
bekanntlich  die  Stätte  von  Pydna;  an  der  Lagune  von  Tnsb 
lag  der  bulgarische  Ort  Slanica,  ^6XavtT(^a  der  byzantinischea 
Schriftwerke.  —  Den  Fardäri  kS^^j^  oder  Bop^ipeto^  werden 
wir  an  seinem  Oberlaufe  bei  Skopia  besprechen.  —  IdillfE 
Saloniq  <3^>^  entspricht  den  fränkischen  Namensformen  Salo- 
nica  (a.  1185),  Salonicia,  Salenique,  Salonique,  mhd.  Sahieck 
slav.  Sölunü.  6c(7aaAcv{xT;  rivalisirte  im  Handel  mit  Byzanz 
bulgarische  Handesleute,  von  den  Griechen  aus  der  Hauptstad' 
vertrieben,  waren  nach  Solun  übersiedelt,  Leontius  p.  36« 
Cedrenus  H,  p.  254.  Hier  kamen  Kaufleute  aus  allen  Länden 
des  Mittelmeergebietes  zusammen  und  reges  Leben  herrsohti 
namentlich  zur  Zeit  der  Octobermesse  am  Feste  des  heiligei 
Demetrios  (vgl.  Timarion,  Not.  et  Extr.  IX,  2,  p.  171  sq.) 
Benjamin  fand  in  Salüniki  nur  fünfhundert  Juden£ftmitien  ii 
gedrückter  Lebensstellung ;  erst  später  zogen  Juden  aus  Andaln 
sien  hinzu,  und  aus  Ungarn  haben  die  Sultane  wiederhol 
Juden  hieher  verpflanzt.  ,De  Thessalonica  eiusque  agro'  sohriel 
Theophilus  Tafel  ein  vortreffliches  Buch  (Berlin,  1839),  ohm 
den  Gegenstand  vollends  zu  erschöpfen;  neue  Stadtin schrifiei 
sind  seitdem  gefunden  worden,  und  für  die  Umgegend  müsaei 
die  griechischen  und  serbischen  Klosterurkunden  vom  Atfaoi 
verwerthet  werden.  Die  italienischen  Seekarten  führen  im  Golfe 
de  Salonichi  an:  Punta  di  Lembolo  (j.  Kara-burtin,  tb  "EixßoXoi 
Vita  S.  Theodori  Studitae  p.  185  A,  falsch  tb  "ExßoXov  bei 
Camcniata  a.  904,  Tafel  p.  214) ,  Colone  und  Punta  di  Fanar 
(j.  Cuvo  Mesimeri),  San  Zorzo  (C.  Ai-Georgio),  Casandra  und 
Cavo  Canistro.  Uzzano  rechnet  von  Salonic  zur  Punta  de 
Sidro  30,  von  da  zur  Punta  di  Lena  50  und  allo  porto  di 
Canistro  30  Jliglieu.  Von  der  Chalkidike  mangelt  aber  Idrtsl 
jegliche  Kunde. 
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xm. 

Weg  TOn  Dnrazzo  nach  Salonik  nnd  Kawala  (Yia  Egnatia), 

^Von  Duräs  am  Meere  von  BenSdhiqa  sind  landeinwärts 
2  Tage  nach  Beturla,  einer  hochgelegCDcn  Veste.  Von  da  sind 
vier  Tagreisen  zumeist  über  Gebirgsketten  nach  der  grossen 
Stadt  Axrida,  welche  ansehnliche  Gebäude  besitzt  und  Handel 
treibt ;  sie  liegt  auf  einer  Anhöhe^  nicht  weit  von  einem  grossen 
See,  der  sich  weit  gegen  Süden  erstreckt  und  drei  Tagreisen 
Umfang  iiat ;  er  wird  von  Fischern  auf  Barken  beschifft,  welche 
reiche  Beute  finden;  an  seinen  Ufern  befinden  sich  zahlreiche 
Dorfschaften/ 

Der  Weg  von  Durazzo  nach  Ochrida  geht  znerst  ostwärts 
znm  Bache  Arz^n,  Xapl^avr;«;  6  xoxaiJLO^  bei  Anna  Comn.  a.  1082 
und  fUhrt  an  dem  Dorfe  Arbun§  (einstigem  Bischofsitz  Arbona) 
vorüber  zu  der  hochgelegenen  Veste  Petrela,  Idrtsi's  Beturla 
oder  Betmla  ^y^  (bei  Jaubert  Teberla  ^^*).  In  den  Kämpfen 
mit  dem  Normannenherzog  Boämund  wird  ii  DsTpouXa  wiederholt 
genannt,  Anna  Comn.  XIII,  a.  1107;  ebenso  in  dem  Freiheits- 
kampfe Skander-beg's  wider  die  Türken;  Marinus  Barletius  I, 
p.  23,  25  etc.  beschreibt  Petrella  als  ,oppidum  inexpugnabile 
propter  loci  naturam  et  altitudinem  montis,  in  cuius  vertice  stat ; 
distat  -vero  XXV  miUbus  a  Croia^  Man  überschreitet  dann  den 
Rücken  des  G^räbe  und  wendet  sich  gegen  SO.  nach  Elbasdn, 
der  Stätte  von  Zxa{Amc,  Zyux[Mda  oder  Zici{jLza  (ethnikon  SxaiAxTvo^) ; 
an  diesen  antiken  Namen  erinnert  noch  jetzt  der  vorbei  fliessende 
Skumbi,  ,flumen  Scombinus,  Scampinus^  (a.  1338  fg.),  der 
Tevuaö^  oder  GENESIS  der  Alten.  Dann  wendet  sich  die  Strasse 
über  die  montes  CANDAVIAE  (in  byzantinischer  Zeit  5po<;  xai 
Tsjiico!;  ^uffßoTov  -f^  Baßa^opcE,  Anna  Comn.  IV,  p.  8;  vgl.  i^BaYopd.  5po? 
ica(X{jiev(z  Toi<;  BouXYapixoT^  %x\  Aüppa^Ti^^i?  Spsatv  ixeciTsöov,  Theophylact. 
archiepisc.  a.  1097 ;  einfach  Gora  bei  Musaccius)  und  durch 
die  gut  bewässerte  Hochlandschaft  Spathenia  hinab  zum  Austritt 
des  schwarzen  Drin  aus  dem  Ochrida-See  bei  Struga.  —  Axrida 
*j^j^\  d.  i.  1^  'Axpöa  oder  'Axpßt),  tb  xaorpov  Tfiq  ''Axpila^  (so  stets 
bei  Demetrios  Chomatianos  cod.  Monac.  f.  74,  85, 147, 181,  daher 
ol  xaoTpijvol  'Axpt^iöTat),  meist  jedoch  i^  *AxpCg  geschrieben,  ent- 
spricht der  antiken   Stätte  von  Auxvt«;,  Aüxvi86^,   LYCHNIDA. 

Sitnngsber.  d.  pliil.-hist.  Ol.  CXni.  Bd.  I.  Hfl.  23 
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Obwohl  die  slaviscfae  Form  Oxridü  sich  an  das  Wort  ynifi 
^Felsen'  anlehnt,  so  kann  doch  vielleicht  ein  Zusammenhang 
mit  dem  antiken  Namen  bestehen,  der  im  illyrischen  Munde 
Lyxrida  lauten  mochte,  wie  ja  der  toskische  Dialekt  r  für  n 
einsetzt.  Die  Tosken  nennen  jetzt  diese  Stadt  Ohöre;  aber 
auch  eine  ältere  Form  Alxeri(a)  ist  bezeugt;  vgl.  Barletius  I, 
p.  30,  n,  p.  35,  VI,  p.  177,  IX,  p.  260,  276,  XI,  p.  331  ,in 
Ochridam  urbem,  quae  ab  incolis  Alchria  nuncupatur^  Oqueria 
(für  Alqueria)  lesen  wir  in  einer  Urkunde  des  Karl  von  Valois 
a.  1308  (Archives  de  TEmpire  J.  51  n**  17) :  ,contrata  a  confinibus 
castri  Prilep  usque  ad  confines  castri  Prosec,  et  contrftta  Ovcie- 
polie  usque  ad  confines  castri  Stip,  et  contrata  de  Deber  usque 
ad  fiumen  Maat,  et  contrata  Quiciave  usque  ad  confines  Oque- 
riae^  Ochrid  war  bekanntlich  ein  Hauptsitz  des  älteren  Bulgaren- 
thums,  die  Heimat  der  grossen  Comitopulen-Dynastie^  deren 
Macht  Basilios  II.  brach;  hier  befand  sich  die  Schatzkammer 
der  bulgarischen  Gare,  hier  die  stattlichste  der  ,sieben  katho- 
lischen Kirchen',  welche  der  zum  Christenthum  bekehrte  Chan 
Boghor  (B6ris)  gestiftet  hatte.  Den  grossen  fischreichen  See  mit 
seinen  hundert  Abzugsgräben  (azpo^oiC)  beschreiben  uns  Cedrenus 
und  Anna ;  ihn  erwähnt  auch  Musaccius  p.  282 :  ,cittk  d'Ocrida 
^  appresso  ad  un  lago,  dal  quäle  nasce  il  fiume  Drino,  ad 
quäle  lago  si  piglia  assai  carpioni,  trotte  e  pi&  pesci  nobili'; 
schon  Strabon  p.  327  bemerkt,  dass  die  See'n  bei  Lychnidos 
Fische  zum  Einsalzen  in  Ueberfluss  enthalten.  Die  Dörfer  am 
See  sind  am  zahlreichsten  an  dessen  Nordrand,  bei  Struga. 

,Von  A/rlda  sind  zwei  Tagreisen  gegen  O.  zu  der  schOn 
gelegenen  und  in  jeder  Hinsicht  bedeutenden  Stadt  Bütll!;  von 
da  ist  ein  halber  Tagmarsch  zu  dem  Städtchen  Axerlin,  das 
an  einer  Berglehne  liegt  und  von  Dörfern,  Weingärten  und 
Aeckern  malerisch  umgeben  wird.  Von  da  sind  l'/^  Tage 
zur  Stadt  Oströbd,  welche  am  Nordende  eines  See's  von  1^^ 
Tagreisen  Umfang  liegt,  der  gleichfalls  Fische  aller  Art  enthält. 
Von  da  ist  eine  Tagreise  auf  der  Heerstrasse  zu  der  Stadt 
Bddhiäna,  wo  das  Gebirge  sich  zur  Ebene  absenkt.  Von  da 
sind  noch  zwei  Tagreisen  (über  den  Fluss  Fardär!)  zu  der 
grossen,   am  Meere   von  Qostantinia  gelegenen  Stadt  Sj^aldniq.^ 

lieber  den  Höhenrücken  östlich  von  Ochrida,  dann  über 
das  Flussthal   von  Resnja  (im   Bezirk   von  Ober-Prespa)   und 
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über  den  Höhenzug  der  Wigla  und  Suha-gora  gelangen  wir 
nach  Bitol  oder  Bitolje,  BouTeXi^  der  byzantinischen  Geschicht- 
Bchreiber,  Idrisi's  Bütili  ij^j^,.  Die  antike  Stadt  'HpixXeta  Aüy- 
xd^,  welche  die  fruchtbare  Älluviallandschaft  Pelagonia  am 
Erigon  (6  T^epva«;  der  Byz.)  beherrschte  und  desshalb  selbst 
neXoqfovCa  genannt  ward,  war  im  Mittelalter  ein  Hauptsitz  des 
bulgarischen  Feudaladels.  Der  Name  Buteh  findet  sich  auch 
nördlich  von  Skopia  (Urkunden  des  Caren  Äs^n  II.  a.  1260 
^na  Butebskji  pontt'),  kann  jedoch  aus  dem  Slovenischen  kaum 
erklärt  werden.  Basilios  11.  verbrannte  a.  1014  T3e  ßaatXeca  toO 
raßpcT)X  Ta  dv  BouTeX((i>  (cod.  C.  BoüTeXij),  Cedrenus  U,  p.  460; 
a.  1019  überwies  er  dem  Metropoliten  von  BouteX«;  ausser  der 
Kirche  [leXaYovia  die  Kirchen  in  [IpCXoroc;,  Asup^^,  BeXejjoq.  Die 
Normannen  erreichten  a.  1097,  wie  Wilhelmus  von  Tyrus  schreibt, 
,civitatem  quae  vulgo  dicitur  Butella',  nachdem  kurz  vorher 
der  griechische  Kaise]>  seine  Streitkräfte  erfolglos  ,in  campos 
urbis  Botiliae'  (Gesta  Francorum  p.  354)  geworfen  hatte.  Die 
Kreuzfahrer  berührten  damals  auch  das  am  Oberlauf  der  Cema 
gelegene  ,castrum  quod  vocatur  Bucinat^  (ibid.  p.  140)  d.  i.  das 
heutige  Buöin,  das  auch  in  der  serbischen  Urkunde  des  Klosters 
TrSskawec  a.  1340,  sowie  bei  Cantacuzenus  in  der  Form  to 
Bo'JT^ouv(ov  9poup(ov  a.  1330  erwähnt  wird.  Bei  dem  heutigen 
Mogyla  (vgl.  Theophylact.  archiep.  ep.  XH  a  Lamio  ed.:  xb 
}r«i>pi6tov  1^  Mc^Y^Xa,  ev  ^  xal  dp^ata  i^fJLcäv  auX^  ouvtaxaTat)  stand  in 
antiker  Zeit  die  pelagonische  oder  deuriopische  Veste  Ztoßr^pst, 
STUBERA;  etwas  nördlicher,  am  linken  Ufer  der  Cema  bei 
Noipal,  befinden  sich  die  Rudera  von  CERAMIE  (Tab.  Peut.), 
nach  welchem  Orte  das  ganze  Feld  bis  Prilep  hinauf  6  Kepa- 
lATiOto^  xd|jLico(;  (Acta  S.  Demetrii  §.  196)  genannt  ward;  von  da 
zog  sich  eine  Strasse  mit  der  Station  EURISTO  nach  STOBI 
an  der  Einmündung  der  Cema  in  den  Vardar.  —  Uns  ftlhrt 
der  Weg  an  der  Via  Egnatia  weiter  zu  der  von  Heraklea  m. 
p.  XIV  abstehenden  Station  MeXtTxcSvoq  (It.  Hierosol.),  wo  wir 
Idrisi's  Axerlin  cxc^j^^  suchen;  so  lesen  wir  statt  des  über- 
lieferten Aberlis  ,^y«AJ^\.  Denn  wir  haben  das  heutige  Florina, 
das  bulgarische  Xlerin  vor  uns;  6  XXspr^vcq,  if}  XXepijvou  vöXt^  wird 
von  Cantacuzenus  mehrmal  erwähnt,  zuletzt  a.  1340  als  eine 
vom  Serbenkral  dem  Romäerreiche  abgenommene  Veste;  grad 

Xlerin  der  serbischen  Denkmäler.    In  der  EJosterurkunde  von 
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Trfiskawec  (Glasnik  XI,  p.  130,  XIII,  p.  369)  werden  zahlreiche 
bulgarische  Dörfer  um  Xlerin  erwähnt,  die  noch  jetzt  bestehen, 
z.  B.  Ealinik,  Eladorubj,  Ellbasnica,  Armenoxör,  Ku6kow6ne, 
Newoljane,  Amborija  oder  Jeborije  (=  'EjAicopia) ;  auch  die  Um- 
gebung von  PrilSp  erfkhrt  manches  Detail,  ebenso  das  Babuna- 
Gebiet,  wo  noch  jetzt  die  bulgarischen  Dörfer  Bogomili,  Sogle, 
Töhowo,  Homorani  (Morani)  und  Andere  bestehen.  —  Weiter 
ostwärts  von  Florina  gelangen  wir  über  Anhöhen  zum  Nord- 
rande des  See's  von  Ostrowo,  ig  xoO  'Ojtpoßou  X{|jlvtj,  wo  sich 
auf  einem  Hügel  der  Ort  6  *0(rcpoß6^,  Idrtst's  Ostrdbd  yi^^^^y 
erhebt,  gegenüber  einem  kleinen  Seeinselchen,  i^  eXXitxvo^  v^ao^ 
(slav.  Ostrowü  ,Insel'),  das  dem  antiken  Standplatz  KeXXat 
(Tafel,  Via  Egnatia  p.  42)  seinen  slavischen  Namen  verliehen 
hat.  Ein  wenig  gegen  SW.  befindet  sich  ein  kleinerer  See, 
Petersko  jezero,  an  welchem  die  bulgarische  Veste  IleTpi'cxo; 
(Cedrenus  II,  p.  462  a.  1015)  oder  [Uxtpiavic^  (Kekaumönos  §.  181) 
stand.  Auf  dem  Wege  nach  der  Stadt  ra  lipßia  traf  man  die 
bulgarischen  Burgen  ST<xp{SoXa  und  Scooxoi;;  in  der  Berggegend 
gegen  N.  dehnte  sich  das  Thema  von  MoXioxi^  (Mohsko  bei 
QrigorowiÖ)  aus  und  stand  die  Veste  Ssttva  (j.  Sitina).  —  Gegen 
().  übersteigt  die  Strasse  einen  Höhenzug,  der  endlich  gegen 
die  emathische  Ebene  terrassenförmig  abbricht;  am  Rande,  1^:1 
'Kizpaq  dicoTOfJLOü,  liegt  Wodhina,  byz.  xi  Bo8Y)va,  BoSeetvi,  xb  yjtoxpcv 
Tü)v  BoStvü)v,  slav.  Wodlnt,  Wodenl  -  gradü,  auch  Wodjant  (vgl. 
den  gleichnamigen  Ort  an  der  oberen  Cerna  östlich  von  Budin) 
genannt,  Idrisl's  Bodhi&na  ^^.>>^.  Die  malerische  Umgebung 
und  die  Cascaden,  welche  nach  der  Ansicht  der  Griechen  durch 
Katabothren  aus  dem  Ostrowo-See  kommen  sollen,  hat  am  an- 
schaulichsten Grisebach  geschildert;  von  historischem  Werth 
sind  die  Beschreibungen  der  Stadt  bei  Cedrenus  II,  p.  463  und 
Cantacuzenus  III,  p.  127.  Von  den  Wasserläufen  —  ir^sp  fjjieou 
Y3ep  &Sa9(  TspixXu^^sToti  —  hat  die  Stadt  ihren  slavischen  Namen; 
dasselbe  gilt  auch  von  dem  antiken  phrygo-mysischen  Namen 
^EBsacja,  der  nur  ,wasserreich',  8ta  tyjv  twv  bldtTtay  ^6(jly]v  (Steph. 
Byz.),  bedeutet  haben  konnte,  zufolge  der  Glosse  ß^Su*  to  It^tap 
(vgl.  in  Bisaltia  BeSu-aipo^  , Wassergrube') ;  die  Makedonen  nannten 
diese  Metropole  mit  Vorliebe  Alyai^  Aiysc^S  mit  Rücksicht  auf 
die  von  Norden  kommenden  und  hier  sich  brechenden  Sturm- 
winde (Theophrast.  bist.  pl.  VI,  8,  12).     Nördlich   dehnt  sich 
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die  frachtbare  Landschaft  Moglena  ,die  nebelreiche'  (von  mTgla, 
bulg.  m^gla  ,Nebel')  aus,  einst  Sitz  des  "AXp^wwe?,  deren  Vorort 
Eupbncoq  dem  bulgarischen  M^yXsv«  (j.  Kastro)  entspricht.  Dem 
Bischof  von  M^vXaiva  waren  seit  1019  die  Kirchen  in  Ilpoaaxoc, 
MopCxoßa,  SexivY;,  '0(rcpcß6(;  und  Za65püa  überwiesen;  Alexios  I. 
siedelte  in  diesem  Thema  a.  JOQl  zahlreiche  Peöenegen  an 
(Zonaras  XVIII,  p.  23  Ilor&vflfxot  MoYXsviTat),  mit  denen  es  die 
einrückenden  Kreuzfahrer  zu  thun  hatten.  —  Ostwärts  fUhrt 
der  Weg  durch's  Flachland,  an  den  Ruinen  von  Pella  vorüber, 
zum  Wardar,  dessen  Unterlauf  im  Alterthum  wohl  überbrückt 
war  (vgl.  Plutarch.  V.  Demetrii  42  int  ttjv  tou  'A^fou  ve^upav; 
mutatio  Gephyra  im  It.  Hieros.,  Gyphyra  Cod.  Theodos.),  während 
zu  Idrisi's  Zeit  die  Ueberfuhr  nur  auf  Flössen  und  Booten  be- 
werkstelligt wurde  (vgl.  Theophylact.  archiep.  ep.  LV:  Bap8fltpio<; 
Vofyte  welJoT?  5iaßa(veiv  5t8ou?,  jätete  ^eopupav  s/wv,  oxa^iStf^  jjlovotci^X^* 
xopeuatjAO^  *{iv^T<xt).  Vom  Wardar  ist  noch  ein  halber  Tag  nach 
Salonik. 

,Von  I^al6niq  sind  25  Meilen  oder  eine  Tagreise  durch's 
Land  nach  der  mit  Mauern  und  Kaufläden  versehenen  Stadt 
Rendhina.  Von  da  sind  25  Meilen  zur  Stadt  A/ryso-boli,  welche 
nahe  dem  Meere  von  Qostantinia  liegt  und  lebhaften  Handel 
treibt;  bevor  man  die  Stadt  erreicht,  setzt  man  über  den  Fluss 
von  Marmäri.  Von  da  sind  25  Meilen  zur  Stadt  Axristo-boli, 
welche  eine  von  Natur  aus  sehr  feste  Lage  besitzt  und  See- 
handel treibt.  Gegen  Norden  erhebt  sich  ein  Gebirge  und,  hat 
man  acht  Meilen  von  der  Küste  aus  über  dieses  Gebirge  zurück- 
gelegt, so  en*eicht  man  die  grosse  Stadt  Filibus,  welche  von 
FÜibos,  dem  Vater  des  grossen  Aleskander,  gegründet  ward; 
sie  liegt  am  Fusse  einer  Anhöhe  und  besitzt  in  ihrem  Umkreis 
Weingärten  und  Culturen  aller  Art;  ein  wahres  Centrum  des 
Handels  und  der  Gewerbe,  treibt  sie  lebhafte  Ausfuhr  und  Ein- 
fuhr. Von  Axrist6-boli  aber  sind  noch  12  Meilen  zu  einem 
Flusse,  welcher  Mafr6-botamö  genannt  wird.' 

Eine  starke  Tagreise  ostwärts  von  Salonik  erreichte  man 
Idrisi  zufolge  die  Veste  Rendhina  ^Sjj3y^  auch  nach  Cantacu- 
zenus  n,  p.  236  Bt^x*'  ^i  TevTiva  xb  ^po6piov  i^fJiepa^  b^b^  SecaaXovtxY)?. 
Die  byzantinischen  Schriftwerke  schreiben  ebenso  oft  'PevBiva, 
serbisch^  Denkmäler  (z.  B.  a.  1348)  Redina,  und  noch  heut- 
zutage benennt   man   den   strymonischen  Golf  nach   dem  ver- 
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fallenen  Eüstenorte  R^ndhina.  Die  italienischen  Seekarten  bieten 
hier  folgende  Stationen   hinter   dem  Athos   oder  Monte  Santo  ^ 
Stelar,  Golfo  de  la  Comitessa  oder  Contessa  (vgl.  in  einer  serbi- 
schen Urkunde  a.  1347  Kumetica;  Pal'io-kometica,  neben  Skor- 
pia,  Liwada  und  anderen  Orten  im  Golf  von  Hierissos),  Sores^ 
Nicalidi   (vgl.   Marias   Niger:  .Arethusa   modo  Nichalida  cum 
fluvio;  j.  Nukjalidhes),  Randino  oder  Rondino,  La  Carcala  (viel- 
leicht KapaxaXXa,  Ru.  v.  *'ApYtXo<;),   La  Stromola  oder  Stromuh 
(bei  Niger  Stramona),  La  Marmara.    Die  letztgenannte  Station 
bezeichnet   die  Ruinenstätte   von  'Afi^iwXtq,  Marm4ri  \S^j^  in 
Idrisi's  Bericht.   Pierre  Belon  schreibt  a.  1555:  Strymon  flumen 
Marmara  vocatur  a  pago  Marmara,  ubi  magnum  est  stagnum; 
vicina  sunt  rudera,  quae  rustici  nominant  Cbrysopoli.    Er  fbgt 
hinzu:   plurimae   naves,   e  Graecia   et  Ragusa  atque  Venetiis, 
interdum   vel    ex  Aegypto,   huius   fluminis   ostia  ingrediuntor; 
advehunt  merces  earum  regionum  et,  ingresso  ostio  per  integrum 
fere  miliare,  merces  venundant  navibusque  tritico  lana  aut  corüs 
denuo   oneratis   ad   sua   revertuntur.     Die   Acta   Patriarchatus 
Cpolit.  II,  p.  217  a.  1392   erwähnen   ein  /wpbv  to  Map|jLaptov  tv 
1(7)  T.^(x^^^  TfT)  ISlTpufxdvi.     Cantacuzenus  I,  p.  262   a.  1328:   ^vat^k^ 
Tov  I^Tpu[JL6va  xaTa  xb  Map{xapiov;  derselbe  erwähnt  auch  ot  äX{iUjpot 
Xaxxoi  an  der  Strymonmündung,  II,  p.  324.    Nach  Cedrenus  11, 
p.  547  a.   1043  wurde  der  Rebell  Maniakes  geschlagen  xarci  tov 
'Ocxpoßbv  £v  T(o  MapiJLap{(|).  —  Der  mittelalterlichen  Stadt  XpiicoicoXt^ 
A/ryso-boli  ^^,  y^f*^  in  Idrisi's  Bericht,    entspricht  die  Lage 
von  Orfano  oder  Rufan,    wonach  mitunter  auch  der   strymoni- 
sehe  Golf  seinen  Namen  erhält.   Xp-j^c-rroXt;  oder  XpuaöirtroXi^  wird 
als  bedeutender  Ort  in  den  byzantinischen  Schriftwerken  häufig 
erwähnt;    nach    den  Acta  Patriareh.  1.  c.  erstreckten   sich   die 
Xpuco7uoXiTiy,a    Bixaia   etwa    bis    Aoy.oußix£'a    im    N.    und    BopiTcXtavi^ 
(Boblen)  im  O.  Die  Kreuzfahrer  gelangten  a.  1096  ,per  Lucovi- 
eiam  et  Chrysopolim  atque  Christopolim  in  vallem  Philippensium* 
(Gesta  Francorum  p.  31*^(>).  Die  italienischen  Karten  verzeichnen 
die    Hafenortc    Cnsopoli ,    Lefteropoli ,    Cristopoli.      Lefteropoli, 
'EX£jO£p67:cX'.:  ( j.  Leftoro-liman),  auch  WvoxxcpcxoXtc  genannt,  be- 
zeichnet   wohl    die    Stätte    von    0'!^j[jt,    und    WvTiGapa.      Uzzano 
H.    1442  rochnot  dal  (iolfo  della  Cometissa  a  Lefteropoli  20  Mi- 
glien,   da  Lefteropoli  a  Cristopoli  gleichfalls  20  Miglien.*  —  Xpic- 
tcSttca'.:.  hei  Idrisi  A/risto-boli  ,^^  ^:i^js^^  auch  von  Benjamin  als 
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Hafenplatz  erwähnt,  ist  das  heutige  Kawila  und  hiess  in  antiker 
Zeit  NeaicoXt^^  nahe  gegen  W.  lag  die  Bergstadt  Axto;.  Die 
byzantinischen  Historiker  rühmen  allezeit  die  starken  Mauern 
und  Befestigungen  von  Christopolis;  hier  war  ein  Hauptstations- 
platz der  griechischen  Flotte;  die  schmale  Küstenpassage  gegen 
O.,  'AxovTiffixa  der  Alten ,  war  besonders  stark  befestigt.  Mit 
Recht  nennt  auch  Ville  -  Hardouin  §.  280  le  chastel  Cristople 
uns  des  plus  forz  del  munde.  —  Die  Entfernung  von  da  nach 
Philippi  gibt  Galenus  U,  p.  172  auf  120  Stadien,  Belon  auf  VI 
leacae,  Idrisi  auf  acht  Meilen  an;  sie  beträgt  etwa  14^™  oder 
neun  englische  Miles.  Ueber  ^iawocoi,  Filibus  ^j%*>U^  (d.  i.  acc. 
pl.  ^tXCincou^)  bei  Idrisi,  haben  Tafel  und  Heuzey  alle  Zeugnisse 
erschöpfend  gesammelt;  aus  byzantinischer  Zeit  ist  die  Schil- 
derung bei  Cantacuzenus  III,  p.  328  namhaft.  Pierre  Belon 
beschrieb  zuerst  das  antike  Trümmerfeld  genauer;  er  sagt  unter 
anderen  ,maxima  planicies  est,  frugum  fertilis  et  alveis  irrigata 
multisque  pagis  exulta^  Ihren  historischen  Ruf  anerkennt  auch 
Henri  de  Valenciennes  §.  570:  le  val  de  Felippes,  Ik  sist  Mache - 
done,  dont  Felippe  fu  rois  et  lä  fu  nös  Alixandres.  Ferner  der 
griechische  Abt  Theokletos  a.  1632  in  seinem  Mahnschreiben 
an  den  Herzog  von  Savoyen,  worin  er  sagt,  sein  Kloster  der 
Gottesmutter,  genannt  Kovivit^a,  liege  eiq  tv;;  MoxeSovtoq  Tbv  t6xov 
xovra  ei^  xou  4>tXwc7cou  xb  xooriXXtov  toö  xaxpb«;  Küpoö  xoü  jieYaXou  *AXe- 
^(zvepou  (Acta  et  dipl.  gr.  ed.  Mikl.  et  Müller  HI,  p.  274).  Es 
ist  dasselbe  Kloster  vr\q  Koffiv{xl^ii]<;,  das  der  heilige -Qermanus  um 
860  am  Saume  des  Pangaios  mitten  unter  den  strymonischen 
Slovenen  gestiftet  hatte  (Acta  SS.  XH.  Maii  p.  161,  gr.  p.  7)  und 
dessen  Güter  bis  zum  Flusse  Hava;  reichten  (Acta  Patriarch.  U, 
p.  240).  Die  meisten  Ortsnamen  dieses  alt-edonischen  Gebietes 
waren  seit  a.  600  slovenisch,  so  auch  der  Name  KosYnica.  Zur 
Diöcese  von  Philippi  gehörten  die  Kirchen  in  'AvaxxopoicoXiq, 
KcnaopoicoXt^,  IIoXuoxuXo^  (Abdera),  BcXixEia,  ^{xöXaiva,  XptoxouTcoXi^. 
Innocentius  HI.  nennt  gleichfalls:  Eleutheropolis,  Caesaropolis, 
Polistiros,  Velicia,  Smolenos,  Christopolis;  und  erwähnt  bei 
Philippi  (U,  p.  621)  ,casa]e  Candaca,  casale  Stravo,  casale  Ca- 
resta^  Eine  Urkunde  a.  1614  (Sathas  lU,  p.  öö9)  nennt  die 
Orte  BaacXixKiov  (schon  a.  1078  erwähnt;  bulgarisch  hiess  der 
Ort  Xlebina  Anna  Comn.  I.  9,  p.  48),  KoüpEvxlJij,  Zu^goxcO,  MTisfxico- 
Xtx;i{  (Bohlen,  früher  auch  DwiccXta  genannt),  noXuoruXov,  AouxiXou. 
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—  Im  Hafen  Christopolis  schiflFten  sich  gewöhnlich  die  Reisen- 
den ein,  welche  auf  geradem  Wege  überaß  Meer  Byzanz  er- 
reichen wollten;  die  thrakische  Küste  von  der  Mündung  der 
Mesta  bis  zum  Golf  von  Kardia  scheint  von  den  Handelsleuten 
zu  Idrisi's  Zeit  wenig  häutig  besucht  worden  zu  sein;  das 
Kodope-Gebiet  blieb  dem  Araber  desshalb  eine  terra  incognita. 
Der  äusserste  Punkt  seiner  Kunde  blieb  die  Mündung  der 
Mesta  oder  des  Karä-su.  Denn  nur  diesen  Fluss,  den  N€ffTo<; 
und  MecTo;  der  Alten,  kann  Idrisi's  Mafrö-botamo  y^  ^yU  d.  i. 
MoLupoT:6':(X[koq  bezeichnen,  und  nicht  etwa  den  Zygosto-Bach  oder 
Zu^ixiTi^  bei  Philippi,  auch  nicht  den  Ilavo^  am  südlichen  Saume 
des  Bunar-dagh,  noch  weniger  die  And2ista  oder  "AvrCt^a  von 
Drama.  Freilich  haben  wir  für  jene  vulgäre  Benennung  des 
Mestos  kein  Zcugniss;  mit  M(x\)por,6':oL[i.o^  bezeichnen  die  Griechen 
des  Mittelalters  nur  den  Fluss  Mi\aq  im  Golf  von  Kardia. 


XIV. 

Weg  Ton  Ochrida  über  Skopia  und  Melnik  zar  Mttndmig 

der  Struma. 

,Von  Duräs  sind,  wie  angegeben,  sechs  Tagreisen  nach 
A/rida.  Von  dieser  Stadt  sind  zwei  starke  Tagreisen  zu  einer 
Stadt,  Namens  Bologo,  welche  eine  anmuthige  Lage  in  einem 
Thalkessel  mitten  zwischen  zwei  Bergreihen  besitzt  Von  da 
ist  eine  Tagreise  gegen  Osten  zu  der  ansehnlichen  Stadt  Isqöfia, 
welche  Ackerstriche  Obst-  und  Weingärten  in  Fülle  besitzt 
und  Handel  treibt.  Man  überschreitet  hier  den  Fluss  Fardäri. 
Nach  einer  Tagreise  (gegen  SO.)  erreicht  man  Qoryjos,  eine 
mit  Saatfeldern  und  Weingärten  versehene  wohlbevölkerte  Stadt/ 

Die  erste,  ziemlich  angestrengte  Tagreise  bringt  uns  durch 
den  Gau  Debrza  und  über  die  Turje-planina  nach  Kröewo, 
einem  bulgarischen  Orte  an  der  oberen  Welika,  den  die 
Wlachen  der  Umgegend  auch  Kiöawo  benennen,  entsprechend 
der  byzantinischen  Namensform.  Im  Jahre  1019  bekräftigte 
Basilios  IL  dem  Erzbiscliof  von  Achrida  die  Kirchen  in  llpecrra, 
MzAzcz  und  Kit:;«^.;;  a.  1090  schreibt  Erzbischof  Theophylaktos 

a.  12o^  nahm  Georgios  Akropolites  seinen  Rückweg  aus  Durazzo 
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über  das  Thal   des  Mdbi^   ext   ty;v  Aeßpr|V,    und   von   da   Sta   vr^q 
RuTi;aße(i>^   iizi  xbv   DpiXaTcov    (cap.  67,  p.  149) ,   und   bald   darauf 
erschien  ein   Serbenheer    vor   Kuxl^aßK;    und   npi).axo<;   (cap.  70, 
p.  156);   a.   1308    wird   in    einer  Urkunde    ,contrata   Quiciave 
!i8qae  ad  confines  Oqueriae^  erwähnt ;  und  in  einem  serbischen 
Schriftstück  (Grigorowiö,  06erk  p.  43)  lesen  wir  ,zemli  Ki6aw- 
skyje  i  zemlju  Poreöskuju^     Das  Gebiet  zwischen  Struga  und 
Dibra  hiess  einst  MokrÜ,  Mokro  (wie  noch  jetzt  ein  Thalgebiet 
der  unteren  Dibra  an  der  Einmündung  der  Zeta  und  Lurja  in 
den  Drin);  vgl.  Theophylactus  ep.  LXV  a.  1097:  to  toü  Mdxpsu 
f«po?  XcXii'mot   (von   den   Normannen)  'b   5s  MoKpoi;  tjji;  'Ay^piloq 
'«viw;  ep.  XVI  Vat. :   oi  i^iA^xspoi  «YP^i^^^t   Moxprjvoi.     Demetrios 
Chomatianos    f.  240:    6    ev    to)    M6xpci)    cixr^cTlv    xoiou|jLevo<;    'Pa$o;. 
Irrdittmlich  nennt  Anna  Comn.  Xu.  Möxpoc  einen  bulgarischen 
Fürsten.  Barletius  VII,  p.  205  fg.  kennt  auch  einen  monsMocreus 
wf  dem  Wege  aus  der  oberen  Dibra  in  die  campestria  Pologi, 
und  valles  Mocreae  in   der  Nähe   von  Modrissus   (j.  ModriSt, 
Modrica),  wo  Skanderbeg's  Leute  siegi*eich  fochten.  Von  Kröewo 
i^benteigt  man  einen    breiten  Höhenrücken,   um  in  das  Quell- 
gebiet des  Wardar  und  in  das  Tetowo-pole  zu  gelangen ;    hier 
Din«  irgendwo    rioXo^oi;,    d.  i.    Idrisi's    Böloghö  >»J^>    gelegen 
b*ben;  vielleicht   entspricht   Gradec   dem  verschollenen   Orte, 
fa  allen  slavischen  Dialekten   bedeutet   po-logü,   wie   raz-logü 
(von  Wurzel   leg-   ,8ich   legen'),   einen   ,Ort   mit   abschüssiger 
Lage*,  einen  ^ThalkesseP;    falsch   ist  Pachymeres'  Deutung  I, 
p.  352  mit  aXco<;   Oeou   (von   bogü   ,Gott'   und   longü,   serb.  lug 
jHain*).  Sehr  anschaulich  schildert  Barletius  Vita  Castriotae  VII, 
P-208  die  ,campestria,  ubi  sita  est  urbs  Pologus',   welche  um- 
geben sind  von  den  ,montes  Pologi  insignes  altitudine'  und  wo 
^ie  ybidgarische  Strasse'  aus  der  oberen  Dibra  und  von  ModriS 
einmündete,    um    von    da    ostwärts    nach    Skopia    zu    führen. 
Skanderbeg's   Mutter  Woisawa  war  Tochter    eines   ,8ignore  di 
Pologo'  serbischer  Abkunft;  vgl.  denselben  Ausdruck  bei  Luccari 
a.  1114  (p.  17)   und    bei   Cantacuzenus  I,   p.  37:    Toxapx6<;  xoO 
WoXÖYou.  Schon  der  Serbenfürst  Wolkan  hatte  sich  a.  1093  das 
Gebiet  angeeignet,   Anna  Comn.  IX,  p.  4.  Vorübergehend  war 
die  Besitznahme  durch  den  Normanenherzog  Boemund  a.  1097, 
welcher  Skopia  xal  tou;   36o  IIoXo^ou?   besetzen  liess.     Dauernd 
fügte  erst  Stefan  Nemanja  seinem  Territorium  hinzu  ,oba  Pologa', 
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die  beiden  Pologe.  Man  unterschied  nämlich  einen  ^oberen^ 
und  einen  ^unteren  Polog',  gomyi  und  dohiyi  Polog;  vgl.  bei 
Demetrios  Chomatianos  ep.  94  (f.  184)  und  ep.  103  (f.  196)  6 
afvu)  IIoXoYo;  und  6  Kiiw  noXo^o?.  Im  ,unteren  KesseP  am  Wege 
nach  Skopia  unterhalb  der  2upa  Ploöa  lag  die  Veste  L66l8k¥ 
(Vita  S.  Symeonis,  ed.  hafafik  cap.  7,  p.  8);  im  ,oberen  Kessel* 
z.  B.  das  Dorf  Sehce  (Glasnik  XV,  p.  304),  das  Dorf  Krtpeno 
(Qlasnik  XI,  p.  135),  das  Dorf  Sten6e  (a.  1348  SafaKk, 
Pamitky  p.  102),  ferner  Xraätani,  und  Rßöica  (a.  1270  unter 
As^n  n.,  Pamätky  p.  25).'  Am  meisten  Berühmtheit  genoss 
das  im  Centrum  von  ,Ober-Polog'  gelegene  Kloster  der  Gottes- 
mutter von  Xt^towo  (j.  Kalkandely),  dessen  die  slavischen 
Urkunden  so  häufig  gedenken ,  so  wie  Chomatianos  ep.  94 
(f.  184):  6  olt:o  tou  ovw  1\o\6^o\j  ippwiiicvo?  xat  Iv  -rt)  jjlovtj  ff,?  6cot6xou 
TV)  ev  XteaT^ßt]  aax,ou|jL6vo{  jAovoxb^  repa7i{j.s^  {xst3(  toD  ev  tco  /(opicd 
BivtffTY)  (j.  Banice)  oixoüvto?  Aoßpou  Up^cix;.  Von  Xtetowo  hat 
der  ganze  obere  Thalkessel,  den  uns  zuerst  Grisebach  er- 
schlossen hat,  seinen  Namen  Tetowo-pole.  Der  slovenische 
Stamm,  der  sich  hier  am  Fusse  des  Skardos  bis  Prilep  und 
Oxrlda  herab  niedergelassen  hatte,  hiess  Apou^Gußhat.  Andere 
Theile  desselben  finden  wir  zwischen  Salonik  und  Werria, 
ferner  in  der  Rodope  südlich  von  Philippopolis.  Chomatianos 
bemerkt :  tyS;  tou  HoXoyou  x<^P^^  "h  Apou^o^ßi^ f>^^  %rzv/6p&javf  i^o-joia. 
—  Durch  den  ,unteren  Kessel  und  den  Kaldyrma-boghäz  am 
Nordende  der  Su^a-gora  erreichen  wir  in  einem  Tage  die  am 
Wardarufer  gelegene  Stadt  ta  Ixöicia,  IdHsi's  Isqofia  A^>S-«»\, 
UskUb  der  Türken,  welche  zuerst  a.  1002  als  Hauptbollwerk 
des  altbulgarischen  Reiches  erwähnt  wird;  das  ChrysobuUion 
des  Basilios  II.  a.  1019  bekräftigt  dem  Bischof  von  Skopia  die 
Kirchen  in  Biv^i^y;,  Opeafjiopcq,  Auxroßa  und  Ilpvvtxo^.  Eine  Anzahl 
umliegender  Ortschaften  nennt  die  Stiftungsurkunde  des  Klosters 
S.  Georg  ,na  brttdö  Wirpinö  prdmo  Skopii  grada^  (SafaHk, 
Pamitky  p.  23  fg.)  z.  B.  Nahowo  und  Tawort  mit  dem  jezero 
Jelatno  (j.  Sumpf  von  Urumler,  wo  Salpeter  gewonnen  wird) ; 
Chomatianos  (f.  149)  nennt  blos  ywpw^  '^t^  N6o/6ßcu.  —  Idnsi's 
Karten  verzeichnen  nach  Leiewel  gegen  NO.  einen  Ort  Abl&naxör 
j)«*lb\,  den  wir  gerne  in  Belebuzdion  (d.  i.  Welbuid,  j.  Köstendil) 
verbessern  würden ,  wenngleich  Ortschaften  auf  -/wptov  nicht 
selten  sind  z.  B.  Lipsoyort,  Arm^noxorT,  Gaiduroxort,  Idnoxöri'a 
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u.  dgl.  —  Der  antike  Axios  biess  etwa  seit  a.  840  Bap3ocpe(o<;, 

Bap^ipto^,    BapdoEpif3(;;    daher    bei    Idrisi    Fardäri   sS^^j^j    ^^^    ^^ 

firftnkischen  Bericbten  Bardarius,  Bardaris,  Baldarius,  Baudarius ; 

za  jener  Zieit  wurden   von  Kaiser  Theophilos  Türken   in   das 

untere  Axios-Thal  angesiedelt,    welche   das   Christenthum   an- 

nabmen  und   unter  dem  Namen   ol  ToOpxo'.  Bap3ocpi(OT<xt   bis   in's 

14.  Jahrhundert  bezeugt  werden.  —  Wenn  wir  in  der  Richtung 

gegen  Strumica  wandern,   so  erreichen   wir   die  in   serbischen 

Denkmälern  so  häufig  genannte,  auch  jetzt  nicht  unbedeutende 

Stadt  ätip  an  der  Bregalnica,  welche  wir  als  Vorort  des  Bezirkes 

Koryta  oder  K6puTo<;  betrachten  dürfen,  falls  wir  nicht  vorziehen, 

Idiisf's  Qörytds  u^^j^  ohne  Rücksicht  auf  §tip  in  die  Mulde 

des  Asmak-der^  im  südlichen  Owöe  polje,  wo  sich  das  Wasser 

in  einem  kleinen  See  sammelt,   oder  an  die  Einmündung  der 

Orla  in  die  Bregalnica  zu  verlegen.     Der  Name  ist  jedenfalls 

buJgariBch :  koryto  neutr.  bedeutet  ,Höhlung,  Mulde,  Trog' ;   in 

der  Urkunde  von  Tr^skawec  findet  sich  ein  Ort  Koryta  mala. 

Bezengt  wird    die    von   Idrts!    erwähnte   Ortschaft    durch   das 

Privil^um  Alexii  I. :  ,provincia  Scopiae  cum  episkepsi  Coryton', 

and  durch  Demetrios  Chomatianos  ep.  52  (f.  110):  i^  ev  -rtj  xwpa 

^  KopuTu»v  otxoOaa  BoXevXaßa  xal  b  KoupY;^;  b  h  tv)  XTpoupLiT^Y)  oixu>v. 

,Von  Q6ryt6s  ist  eine  Tagreise  gegen  O.  zu  der  auf  einer 

Anhöhe  gelegenen  Stadt  Usturmisa,  welche  Gärten  und  Wein- 

pflanzungen  besitzt.     Von  da  ist  eine  volle  Tagreise  gegen  O. 

M  der  ansehnlichen   Stadt  Z^goria,    welche    sich    unter    den 

Städten  der  Romäer   durch   hohes  Alter  auszeichnet  und  viele 

Dörfer,  Saatfelder  und  Gärten  besitzt;   es  vereinigen  sich  dort 

vier  Flüsse  mit  dem  Strome  von  Marmäri ;  sie  selbst  liegt  am 

FoBs  des  Gebirgsgürtels,  der  in  weitem  Bogen  220  Meilen  weit 

bis  Lirisa  hinabstreicht;  bis  $al6niq  am  Meere  sind  140  Meilen, 

nod  ostwärts  bis  Suruloa  260  Meilen.  —  Von  Zagoria  ist  eine 

Tagreise  südwärts   zu   der  Stadt  Sen^as,   welche  eine  günstige 

Lage  am  Saume  einer  Anhöhe  und   einer  Fruchtebene,    sowie 

zahlreiche  ertragreiche  Dorfschaflen  im  Umkreis  besitzt.' 

Die  von  Stip  ausgehende  Tagreise  führt  uns  durch  das  Thal 

der  Lukawica,  dann  über  RadowiSte  nach  Strumica,  Ustrumd2a 

der  Türken,   IdHsi's  Usturmisa  ^w»A^yLiA»\.     Das  Städtchen  hat 

offenbar  seinen  Namen  von  dem  Flusse,  der  ,kleinen  Struma  oder 

»Strumina',  und  wird  von  den  byzantinischen  Autoren  SxpoujjLvtTi;« 
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(StrumYnica)y  Ztpou|jl{jl(t2^iq,  lTpou(i.i?tT2^v)  und  Zxpo\t.^ii^t  geschrieben 
und  als  Veste  geschildert,  die  auf  einer  ,in  die  Wolken  ragen- 
den' Anhöhe  aufgebaut  von  fern  sichtbar  sei,  bewohnt  von  bul- 
garischen Hirten,  die  sich  in  missduftende  Ziegenfelle  kleiden 
und  mit  rauh  klingenden  Almgesängen  und  dem  Kolo-Spiel  er- 
lustigen; vgl.  Nicephoinis  Grcgoras  I,  p.  379,  a.  1326,  Canta- 
cuzenus  III,  p.  156  u.  A.  Basilios  II.  zog  in  diese,  durch  Boll- 
werke geschützte  Thalgegend  a.  1014  ein,  und  1018  ergab  sich 
hier  der  Boljar  Dragomu2,  'Cedrenus  II,  p.  459  f. ;  a.  1019  be- 
kräftigte der  Kaiser  dem  Bischof  von  Strumica  die  Kirchen  in 
TaBoßioTo?  und  Kovdiljrj  (Konöa).  Im  Alterthume  lag  hier,  am  Ufer 
des  Flusses  Dcvroq,  der  ob  seiner  metallurgischen  Thätigkeit  ge- 
nannte Ort  BIvat,  der  gleich  anderen  Orten  Makedoniens  den 
Beinamen  ^iXt^cxs^oXii;  erhielt;  auch  TißspicuxoXi^  wird  als  spätere 
Bezeichnung  angeführt.  Die  heutigen  bulgarischen  Dörfer  an  der 
Strumica  fUhrt  am  richtigsten  6rigorowi6,  06erk  142,  an.  Das 
Gebirge  südlich  von  der  Strumica  heisst  BSlasica  oder  B^liö- 
planina  und  wird  schon  von  Cedrenus  II,  p.458,  a.  1014  (ib  wj/ijX^- 
Torcov  3po(;,  S  Bakaah^a  xaTovo|JLaC6'c«0  und  in  einer  slavischen  Ur- 
kunde a.  1350  erwähnt;  am  Ostende  desselben  durchbricht  die 
Struma  eine  schmale  Felsklause,  welche  im  Alterthum  als  ,8tr7mo- 
nische  Enge'  bekannt  war  und  bei  Georgius  Akropolita  p.  83  tj  toO 
TouiceX(ou  Su9x<«)pta  genannt  wird,  nach  dem  Bulgarendorf  Rupeh 
(von  rupa  ,Loch,  Grube'  ?  vgl.  Toüicsätq  im  Gebiete  von  4>At©u?, 
a.  1458  von  Mahmud  erobert;  Rubeli,  Rumbili  Hopf,  Chroniques 
p.  202,  206);  am  südlichen  Ausgange  des  Defil^'s  liegt  das  Dorf 
Wetrena,  am  nördlichen  wird  von  Peterö-grad  aus  der  Strom 
auf  einer  Brücke  überschritten,  nahe  dem  Pamuk-derw^nd,  und 
wir  erreichen  zuletzt  Melnik,  b  MeXivexo^  (von  slav.  mehnikü 
,Mühl8tein'),  den  Vorort  der  Provinz  xa  Zay^pt«  ,HinterbergenS 
wesshalb  die  Stadt  bei  Idris!  selbst  Zäghöria  ^.^^\3  genannt 
wird ;  vgl.  Cedrenus  II,  p.  460,  a.  1014 :  Basilios  II.  gelangte 
von  Strumica  ei^  xk  Za^öpia,  SvQa  to  X{av  ox^^po^Torov  i$puTai  ^poupiov 
b  MeXevixo;,  ii:i  tivo;  TCSTpaq  lSpu|jLev&v  xfY](iLvsT(;  xai  ^dpcrf^i  ßaOuTirat^ 
xavToOev  e9Te9avu)fi.6vrj; ;  Luccari  p.  55:  Melenico  cittk  di  Zagor'ie; 
Privilegium  Alexii  a.  1082:  provincia  Zagorion.  Kekaum^nos 
§  49  berichtet,  dass  Basilios  14000  Bulgaren  gefangen  nahtn  v.^ 
To  li\KA  Tü>v  Zorifopicov;  es  geschah  dies  nach  Cedrenus  p.  458 
a.  1014  in    der   strymonischen   Felsklause,    h   Tt)  y.Xeiaoupa   tcO 
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KXsiSfoü,  WO  noch  jetzt  ein  Ort  Kljuö  genannt  wird.  Dort  müssen 
aixc^h  vereinzelte  Wlachenkatune  bestanden  haben,  wie  wir  aus 
dem  Namen  RtfAßa  A6^o^  (rum.  Kimpulungü  ,campo  longo'  slav. 
Dliigopolje)  bei  Cedrenus  p.  475  schliessen  dürfen ;   wlachische 
Eigennamen  aus  dem  Strumagebiete   bieten  die  slavischen  Ur- 
kunden in  Fülle.     Bei  Melnik  werden   in   einem  griechischen 
Soliriftstücke  a.  1370  zwei  Orte,  MaXeora  und  Bn^drpCkci^a^   an- 
gefllhrt.  Was  Idrisi  über  das  hohe  Alterthiim  der  Stadt  berichtet 
ist    Tiel  zu  allgemein  gehalten,   da  alle  Orte  Makedoniens  sich 
dieser  Eigenschaft  erfreuen;  in  antiker  Zeit  lag  hier  wohl  rapYi<rx5<; 
,die  Bergstadt'^  der  Vorort  der  Landschaft  napopßirjXia;  auch  an 
Qaip6(xtoX^  könnte  gedacht  Werden.    Berühmter  war  jedenfalls 
die  Bddlich  von  der  strymonischen  Eüause  gelegene  feste  Stadt 
Heraclea  Sintica^  später  Stdripsxacxpdv  und  türkisch  Demir-hi§är 
geiußint;   der  bulgarische   Name   war  jedoch  Walowifite   (vgl. 
Grigorowiö  p.  143,  207;  y)  BaXaßtora  bei  Anna  Comnena  XII, 
BaXoßwSa  bei   G.  Akropolita  p.  83).     Die   vier  Flüsse,   welche 
rieh  mit  dem  Strymon   oder  Strome  von  Marmari  \Sj^r*  ver- 
billigen sollen,  mögen  die  Strumica,  die  Bistrica,  der  Fluss  von 
Butkowo  und  der  Bach  von  Seres  sein.    Die  Vorstellung  einer 
S^nz  Makedonien   in   Nord   und  West  umgebenden   Bergkette 
"pidtauch  bei  den  griechischen  Geographen  eine  Rolle;  Orbelus 
^i  Haemus,  Scardus  und  Pindus  erscheinen  da  zu  öinem  oro- 
gnphischen  System  vereinigt.  —  Weiter  gegen  Süden  gelangen 
wir  nach  Seres,  byz.  al  ZippoLi^  in  antiker  Zeit  -ipt?,  STpai,  Stppatwv 
^^  genannt,  Vorort  der  Sltpioicaioveq  und  späterhin  der  X)56jxavToi. 
Bei  aDen  Ereignissen,   welche  Makedonien  berührten,   auch  in 
wr  Zeit  nach  der  Einwanderung  slovenischer  Stämme,  welche 
b'er  unter  dem  Namen  XTpu(i.6vtoi  zusammengefasst  werden,  spielte 
die  Stadt  eine  wichtige  Rolle ;  ihre  ökonomische  Bedeutung  als 
Centnun  der  Gewerbe   und   des  Handels   hat   sie   bis   auf  die 
Gegenwart  bewahrt.  In  fränkischen  Berichten  heisst  sie  la  Serre, 
Sierre,  Serra  (Gesta  Francorum  p.  93),  Sarra;   IdHs!  schreibt, 
entsprechend   der  heutigen  Namensform   im  Accusativ,   Serras 
t7*f-*».  Das  Gebirge  im  NO.  der  Stadt  heisst  5po;  tou  Msvoixew; 
and  hat  ein  berühmtes  Kloster  des  Täufers  Joannes.    Zur  Zeit 
der  Serbenkrale   werden  zahlreiche  Localitäten  der  Umgegend 
angeführt,  z.  B.  f|  ZoßaXTux,  i^^  IIapaX({xv(oc  lou  StputJLOvot;,  i^  I7^{vt!^y), 
To  Kpaßaopiouvxov,  Ta  RoußouxXta,  fj  Koova,  die  Mühle  eines  Wlachen 
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Pradul  u.  dgl.,  am  häufigsten  aber  die  Kirche  in  Jeiewo  (xb 
'£^6ß6v,  xa  ^£i;(ßi)  und  Stefaniana. 

yVon  Serras  ist  ein  halber  Tag  gegen  O.  nach  Zixna,  einem 
hübsch  gelegenen  und  gewerbfleissigen  Städtchen,  das  von  Saat- 
feldern, Baumpflanzungen  und  Doifsehaften  umgeben  ist;  und 
von  da  ist  noch  eine  Tagreise  südwärts  zu  der  bereits  genannten 
Stadt  Äxrysd-boli,  welche  am  Meer  von^Qostanttnia  nahe  der 
Mündung  des  Stromes  von  Marmäri  gelegen  ist/ 

Zixna  ^^^^J,  d.  i.  ta  Zt'xva  tb  dforu  oder  icoXCx^iiv  ti  krffo^  Zeppü'i^ 
häufig  erwähnt  z.  B.  zusammen  mit  dem  Bache  Aißoßtsx^q  von 
Cantacuzenus  I,  p.  262,  a.  1328;  Henri  de  Valenciennes  a.  1207 
nennt  hinter  Philippi  die  Orte  Vigneri,  Dragmes  (Apa|xa),  le  Gige 
(Ztxva),  la  Serre.  Schenkungsurkunden  der  Paläologen  und 
Serbenkrale  (Sathas  I,  p.  201—242,  Glasnik  XXVI,  p.  20  f.) 
verzeichnen  zahlreiche  Orte  der  Umgegend,  überwiegend  in  bul- 
garischer Nomenclatur.  Auch  werden  erwähnt  cl  ei^  xo  xaorpov 
vf^  Ziyya^  louSoiot,  oi  *Iou$aTo(  o\  evrb^  tuiv  Ztxvcöv.  Benjamin  von 
Tudela  traf  a.  1160  in  Salüniki  500  Judenfamilien  an,  in  dem 
Dorfe  Mitrisi  (jetzt  Dimetriö  am  Einflüsse  der  Struma  in  den 
TachynoSee,  6  toö  At^jjltjTpitIIy)  toxo^  Nicetas  Choniates  p.  469, 
a.  1185)  20,  in  der  Stadt  Drama  140,  in  Kristopoli  20;  diese 
Juden  waren  gewiss  Hauptträger  der  Gewerbe  und  des  Handels. 
Zichna  selbst  hiess  im  Alterthume  FpaTps^  (vgl.  Batpo^  bei  Ptole- 
maios?).  —  Im  Süden  überschreitet  man  ein  aus  dem  Orbelos 
(jetzt  Böz-dagh)  kommendes  und  in  die  napaX(|i.v{a  tou  Aoxi^vo^ 
mündendes  Flüsschen  Andiista,  das  urkundlich  *AvT!^(9Ta  genannt 
wird,  d.  i.  '\f(iavti^  oder  'Ay^iiti^  bei  Herodot  VU,  p.  113,  Appian. 
B.  civ.  IV,  p.  106;  hierauf  passirt  man  ein  Defil^  zwischen 
der  Strymonmündung  und  dem  Pangaios  und  gelangt  nach  Orfan 
oder  Xpwj&Kohq. 

XV. 

Weg  TOD  Skopia  Aber  die  obere  Stmma  nach  Sofia  und  Ton 
da  nach  Belgrad;  einige  abseit  gelegene  serbische *Orte. 

,Von  Durfts  sind,  wie  geschildert,  9  Tage  über  Axrida 
nach  Isqdfia,  dazu  eine  Tagreise  nach  der  Stadt  Qöryt^s.  Hier 
spalten  sich  die  Wege ;  den  Weg  von  Qörytos  nach  Axrysö^boli 
haben  wir  soeben  beschrieben.    Geht  man  jedoch  von  Qdrytds 
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nordwärts,  so  erreicht  man  in  einer  Tagreise  die  Stadt  Föro- 
mizdosy  welche  auf  einem  Hügel  liegt  und  Aecker  und  Gärten 
besitzt.  Von  da  sind  l^/j  Tage  zu  dem  Orte  Mälesöba,  welcher 
auf  einem  Hochplateau  gebaut  und  von  Dörfern  und  Gehöften, 
Gärten  und  Saatfeldern;  Viehtriften  und  Wäldern  umgeben  ist. 
Von  da  sind  3  Tage  zu  dem  Städtchen  D2erm4nia,  das  in  einem 
Thalgrund  zwischen  Saatfeldern  und  Obstbäumen  daliegt.  Von 
da  ist  ein  Tag  zu  dem  Städtchen  Ist6b6nt  (das  von  der  ostwärts 
gelegenen  Stadt  Aqrenös  6  Tagreisen  weit  absteht).  Und  von 
Istöbtei  ist  eine  Tagreise  zu  der  volkreichen  Stadt  Aträlisa, 
welche  in  einer  weiten  und  fruchtbaren  Ebene  liegt.' 

y 

Von  K6puTo<;  oder  t3c  Kopu-ra,  dem  Bezirke  von  Stip^  wenden 
wir  uns  die  Bregdlnica  aufwärts  zur  Einmündung  des  Baches 
vonZletowo  und  dann  noch  eine  Strecke  ostwärts  gegen  Koöana; 
hier  muss  die  Ortschaft  Mdro-zwizdü,   byz.  McopoßtaSoc;,  gelegen 
haben;  ftlr  Mörofizdos  bietet  Idris!   eine  durch  Metathese  ent- 
stellte Form  Fdromizdos  ^^>^j^,  die  wir  nicht  in  o-*>>»j>-«  ver- 
bessern wollen^  da  andernorts  Misionos  fiir  Symionos  vorkommt. 
Im  Jahre  1018  kamen  bulgarische  Boljaren  Ix  xe  McopoßiaBou  xat 
\nratv(oü  (d.  i.  Lypljan  im  Kosowo-polje,   ULPIANA  der  römi- 
schen Kaserzeit),   um  Basilios   ihre   Unterwerfung   anzubieten; 
i^  Kaiser  unterstellte  a.  1019  dem  Bischof  von  M(op6ßia2o<;  die 
Kirchen  in  KoCCoxog,  SOXaßircY],  ZOX^Toßa,  Aouxoßtxl^o^,  IIiiviT^a,  Maki- 
wß«.    Privilegium  Alexii  I,  a.  1082:   provincia  Morovisdi.     In 
wrbiachen  Urkunden   finden  sich  erwähnt  a.  1322   (Miklosich, 
Monum.  p.  565)  ,po  Lipljanu  i  po  Morawe  i  po  Topolnici  i  po 
Wraniju  i  po   Slawifitu   i  po   Zletowoi   i  po   Morozwizdu^   und 
a.  1347  (Glasnik  XXVH,  p.  290  f ):  ,Zletowo,  Globica,  L^snowo, 
Lakowo,  Bakowo,   Drßw^no,  Slawiäte'   und  andere  Dörfer  ,na 
^)8ogowu*;    es   werden   die    beiderseitigen  Grenzen    von  Moro- 
zwizdtt  und  ^rflnowätica  bestimmt;   auch   wird  gedacht  einer 
Kirche  S.  Nikola  u  Pijanlci  und  zahlreicher  Weiler  um  Carewo 
aelo.  —  Der  folgende  Ort  Md.les6ba  Aj^**JU  hat  sich  bisher  in 
slavischen  Urkunden  nicht  vorgefunden;  wohl  aber  nennt^  wie 
^  sahen,   Basilios  11.  a.  1019   die  Kirche  in   MaXiaoßa,   und 
Theophylact.  ep.  XXXII  a.  1090  den  Bischof  von  MaXedoßri  neben 
jenem  von  Strumica;   das   vorerwähnte  Privilegium   der  Kom- 
nenen  ftgt  an  das  Thema  von  Morovisdus  ,provincia  Malesovae' 
an.   Die  nördlich   vom  Flussthal   der  Strumica  und  zu  beiden 
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Seiten  der  Bregalnica  halbmondförmig  dahinstreichende  wal^ 
und  triftenreiche,  von  halbfreien  bulgarischen  Hirten  bewohnt 
Male^owa  planina,  einst  Sitz  der  thrako-bithynischen  Mat^ 
welche  ihre  Unabhängigkeit  wider  die  Römer  in  langen  an 
blutigen  Kämpfen  fast  bis  zu  ihrer  eigenen  Vernichtung  vei 
theidigt  hatten,  ist  noch  wenig  durchforscht ;  ein  Vorort  diese 
Berggebietes,  Maledowa,  ist  nicht  bekannt;  ausser  Hirtenweiler 
oder  Kolyben  werden  nur  die  Dörfer  Pantöarewo,  Cerownil 
Peöowo,  Wladimir  angeführt,  worauf  der  Weg  über  Smolja 
und  Poder2§  nach  Strumica  führt;  von  Panöarewo  gelangt  ma 
gegen  NO.  über  eine  Klisura  bei  Gabrowo  in  das  Flussthal  d€ 
Struma  und  nach  D^umaja  (bulg.  Hotowo?),  von  da  wende 
sich  der  Weg  über  die  Rylska-reka  zum  Bache  von  D2ennei 
an  welchem  Dupnica  und  Banja  liegen.  In  Urkunden  werde 
a.  1378  QermanStica  und  das  Flüsschen  Gjerman  (Glasnik  XXI 
p.  298)  bezeugt.  Idrisi's  D2ermän!ä  ^U^  bezeichnet  de 
Geburtsort  des  glorreichen  Heerführers  Belisarios  Fepijuxvtz, 
Opontwv  T£  xat  'IXXupiwv  jjLexa?)  xsTxat,  Procop.  B.  Vand.  I,  p.  361 
Theophanes  p.  292;  unter  lustinianus  war  Germania  oder  Tepyoi 
Vorort  eines  Bezirkes,  in  welchem  die  Castelle  SxaxXt^co,  FspiMt 
'PoX/ayspaC,  KovSopai,  Xxiv^spie;  u.  a.  lagen.  Basilios  II.  unterstellt 
a.  1019  dem  Bischof  von  Welbuid  (jetzt  Köstendil)  die  Kirche 
in  r£p|;.av£ta,  Tepii^-spc;,  2iToß6;  (grad  Stob  bei  Rylo-selo),  b  aviu  x< 
xaTü)  2ilc'jvTiaax.o;,  und  *Pi(j\o^x  (jetzt  Razlog  im  Quellgebiet  de 
Mesta).  Offenbar  hatte  der  Ort  von  Warmbädern  seinen  Namei 
gleich  den  mysischcn  und  phrygischen  Ortschaften  FepjxY;,  Germ 
und  dem  dakischen  Warmbad  GERMI-SARA,  d.  i.  ,hei8se 
Wasser^  {yg\.  sanskr.  garma  jheiss').  Am  besten  werden  wi 
daher  Germania  dem  heutigen  Banja  nördlich  vom  Rylo  gleicl 
stellen,  das  seinen  Namen  von  einer  Therme  69°  C  hat  und  wo  sie 
nach  Jireöek  alte  Inschriften  und  Baureste  vorfinden,  währen 
das  Dorf  D^ermen  dieser  Dinge  entbehrt.  —  Die  nächste  Taj 
reise  bringt  uns  von  Banja  über  eine  niedrige  Bodenschwelh 
welche  den  Rylo  mit  der  Werila-planina  und  dem  Witol  vei 
bindet,  zum  oberen  Isker,  und  über  Samakow  in  den  Thalke88< 
von  Ixtimän,  wo  im  Alterthum  HELICA  oder  EGERICA  stanc 
nahe  dem  Bache  Mytiwir.  Hier  muss  auch  Idrisi's  Istoböi 
^^^;l*-j\  oder  die  bulgarische  Veste  Sto::ü)V'.ov,  wo  Basilios  I 
a.  986    eine    klägliche    Niederlage    durch    die    Bulgaren    erli 
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(Cedrenus  11,  p.  436),  gesucht  werden;   ,na  Stoponi'   oder  ^na 
Stiponje'  lesen  wir  bei  Konstantin  von  Kostenec,  ,pagu8  Stippos 
ad  campum  Ictimanum^  bei  Verantius  a.  1553   (Jireöek,  Heer- 
strasse 92).     Jire^ek  fand  (Archäologische  Fragmente  I,  p.  89) 
NO.  von  modernen  Ixtiman   die  Reste  einer  alten  Ansiedlung, 
welche  die  Türken   Istipon-kalessi,   die  Bulgaren  Stipon  (Ew. 
otipon^ne)  nennen.    Südlicher,  den  Marica-Quellen  näher,   lag 
das  von  Kekaumönos  §.81  erwähnte  xaorpov  Mcpeia,  [jiscrov  4>iXn:- 
soaxiXe«?  xal  Tpea5iTCv;<;.  —  Die  nächste  Tagreise  führt  uns  auf 
der  iJten  Heerstrasse  über  Wäkarel,   wo  etwa  SPARATA  ge- 
sucht werden  darf,    und   über  Nowi-han,    das   der   Lage   von 
BÜGARACA  entspricht,  zum  alten  oder  östlichen  Arm  des  Isker, 
wo  bei  Eaziöane  die  antike  Station  OESCO  AMNE  anzusetzen 
ist,  hierauf  zu   der   heutigen  Metropole  Bulgariens  Sofia   oder 
Sreidec,  Sr^ec,   der  antiken   Stadt   der   thrakischen   Serder, 
^^txi{  oder  Sopdtxi^.    Die  idrisische  Namensform  Aträlisa  AM«J\yi'\ 
entspricht  theils  der  byzantinischen  Schreibweise  TpiaSiTl^a,  theils 
den  fränkischen   Formen  Astralice,   Stralize,   Stralicia,   Straliz, 
Sternitz,  Estemit  (a.  1038—1190).     Da  Const.  Jireöek  wieder- 
holt und  erschöpfend  die  Geschichte  und  die  Alterthümer  dieser 
Stadt  behandelt  hat,  dürfen  wir  uns  weiterer  Bemerkungen  ent- 
l^ten.    Bojana  am  Nordabhange  des  Witol  nennt  Kekaumönos 
§  80  Bsiovb^  xiorpov  BouXf  apiKÖv  6x^P^^    ^^^  Cedrenus  II,  p.  464, 
*•  1015.    Telnasa  bei  Al-Mekin  a.  985  ist  wohl  Triaditza  selbst. 
,Von  Atr&lisa   sind   60  Meilen  zu   dem  Städtchen  Atroni, 
^M  auf  einer  Anhöhe  am  Ausgang  eines  Thaies  liegt,  welches 
^on  einem   aus  Süden  kommenden  Bache   durchflössen  wird: 
der  Bach   strömt   der  Möräfä   zu;   im  Thale   sind  Dörfer   und 
Waasermühlen,  Felder  und  Gärten.     Von  Atröni  ist  eine  Tag- 
reise  von  40  Meilen  zu  der  Stadt  Nts6,  welche  nahe  dem  Flusse 
Horkti  liegt,   der   in    den  Bergen   von  Serbia   entspringt   und 
nordwärts  dem  Danü  zuströmt.     Ueber  den  Fluss  ist  hier  eine 
Brücke  geschlagen;   die  Stadt   selbst   ist   mit  Allem   versorgt, 
was  zum  Leben  gehört,  mit  Feldfrüchten  sowohl  wie  mit  den 
Gaben  der  Viehzucht;  von  hier  gegen  NO.  bis  Bidini  erstreckt 
sich  das  Gebiet  D2etdlia.     Von  Nisö  ist  eine   starke  Tagreise 
von  ÖO  Meilen  zu  dem  Städtchen  Rabna.  Von  da  sind  1 V2  "^^S^ 
oder  60  Meilen  (Var.  zwei  grosse  Tagreisen  oder  100  Meilen) 
za  der  wohlbefestigten  und  blühenden  Stadt  Afranisofä,  welche 
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auch  Abrandis  genannt  wird  und  die  in  einer  kornreichen  wohl- 
bewässerten  Ebene  nahe  der  Einmündung  der  Mör&fä  in  den 
Danü  liegt;  in  ihrem  Rücken  erheben  sich  Hügel,  welche  das 
ganze  Donauufer  auf  der  Südseite  begleiten;  die  Stadt  treibt 
lebhaften  Handel  mit  Nisö  und  den  Städten  von  Maqedönia. 
Von  da  ist  eine  starke  Tagreise  von  50  Meilen  nach  der  volk> 
reichea  Stadt  Belegraddn,  welche  gleichfalls  am  Danü  liegt 
und  viele  Kirchen  und  stattliche  Qebäude  besitzt/ 

Ueber  dieses  Rentier  können  wir  uns  kurz  fassen,  da 
Jireöek  in  seiner  ,Heerstrasse'  (Prag  1877)  Alles  erschöpfend 
abgehandelt  hat.  Atr6ni  e^^y^  oder,  wie  auch  gelesen  wird, 
Atrübi  c^y^  entspricht  dem  heutigen  Pirot  an  der  Sukowa, 
welcher  Bach  im  Oberlauf  das  schon  von  Basilios  H.  1019 
genannte  Dorf  2)6xoßo<;  berührt;  in  der  arabischen  Namensform 
steckt  entweder  Torlni  ,ThUrme^  oder  der  gleichwerthige  antike 
Name  TURRIBUS.  Idrisi  hat  die  Sukowa  mit  der  Nisawa 
zusammengeworfen.  Von  diesem  letzteren  Flusse,  welchen  die 
hier  wohnenden  Kelten  oder  Skordisker  NAVISSUS  benannten, 
hat  die  antike  Stadt  Nai(796<;  ihren  Namen;  SeitenstUcke  zu 
Idrisi's  NiBÖ  y*^  bilden  die  mittelalterlichen  Formen  6  Nitro^, 
Nyjao;,  Ni3aco<;,  to  Nv^atov,  Nijaiv,  Nuat,  serb.  Nyfi  oder  NiS,  fränkisch 
Nisa,  Nish,  Niz;  der  steinernen  Brücke  gedenken  auch  die 
Kreuzfahrer  a.  1096.  —  Rabna  ^j  heisst  in  serbischen  Ur- 
kunden gradü  RawYnyi,  Rawny,  Rawno  und  das  benachbarte 
am  Oberlauf  des  Baches  gelegene  Kloster  Rawinioa,  Rawd- 
nica;  die  Berichte  der  Kreuzfahrer  a.  1172.  1189  schreiben 
Rabinel,  Rabnel,  Ravanella,  RaveneUe;  es  ist  das  heutige  C&prija 
(vom  türk.  köprü  ,Brücke'  seit  16(30)  und  das  antike  Munici- 
pium  HORREUM  MARGI,  'OpofxapYo;.  —  Der  antike  Fluss 
MipYoq  hiess  den  Bulgaren  und  Serben  Morawa,  daher  bei  den 
byzantinischen  Autoren  bald  M(i[>paßo{  6  ?roTa(jio(,  bald  i^  Mopdßa 
und  Mördfä  ^\jy*  bei  Idrisi,  während  die  Abendländer  das 
deutsche  Maraha,  Maroa,  Maroe  vorziehen.  —  Für  Aqridisqi, 
wie  Jauberi  ständig  schreibt,  lesen  wir  der  Sachlage  gemäss 
Afranisofä  üLm*^^\,  welche  Form  Idrisi  aus  einem  griechischen 
Bericht  geschöpft  hat,  während  die  in  einem  zweiten  Itinerar 
vei-wendete  Form  Abrandis  cr»»>i^\  offenbar  einer  fränkischen 
Quelle  ihren  Ursprung  verdankt.  Seit  a.  1000  findet  sich  in 
byzantinischen  Schriftwerken  die  bulgarische,   später  serbische 
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Veste  ii  BpaviT^cßa  oder  Bpavccl^ißri  bezeugt,  welche  besonders  in 
den   Kriegen  der  Griechen  mit  den  Ungarn  eine  wichtige  Rolle 
spielt;  im  Privilegium  Alexii  I.  a.  1082  wird  ,provincia  Nisi  et 
Vranisovae^  zusammen  genannt.     Die  Ortslage  wird  bei  Idrisi 
ganz  richtig  beschrieben.   Braniöcwo  lag,  an  Stelle  des  antiken 
Municipiums  AELIUM  VIMINACIUM,  nicht  fem  von  der  Ein- 
mündung der  Mörawa,   bei  dem  heutigen  Kostolec,   gegenüber 
von    Kowin,   Idrisrs   Qßwen.     Fränkische   Schreibweisen   sind 
Brandiz,  Brandts,  Brandisium,  Brundisium  (a.  1147,  1172,  1189), 
in  ungarischen  Chroniken   Boroncs,   Broncs;    Innocentius  III. 
nennt  einen  episc.  Brandizovitensis.  Auch  die  süditalische  Hafen- 
stadt Brindisi  heisst  bei  Idrisi  Abrandis,  bei  den  Kreuzfahrern 
fortus  BrandiZy   auf  italienischen  Seekarten   und   bei  Pegolotti 
Biandizio^  slav.  Brendiö.  Odo  von  Diogilo  beschreibt  die  Donau- 
fttadt  als  eine  ,civitas  paupercula,  de  Bellagrava  ad  unam  diae- 
tam  dissita,    interposito   quodam  fluviolo^  —  Belegradon    oder 
Beleghardön  ^2^^>j^  entspricht  dem  Genitiv  BsXsYpiBwv  in  den 
Aiudrücken  ib  6d{jia,  ii  oipx%  "h  ^^^t<;  BsXsYpaSwv;  Vita  S.  Clementis  16, 
P-22Mikl.  a.  878:  t^  BeasyP*^^^ ''^^^^^S?  "ft^v  ::£pt  "lorpov  ^T:t(n;|xoTaTif3, 
iiaaa\B  noch   bulgarisch,    seit  Basilios   a.   1019  griechisch;    die 
^uafiihrer  verlegen  Belegrava  einstimmig  nach  Bulgaria.  Im 
Jahre  1038  starb  in  Bellagrada  der  Pilgrim  Reimbert,  Bischof 
von  Verdun  (Pertz,  Monum.  Script.  IV,  49);  1054  zog  Lietbert, 
Bischof  von  Cambray,   ,per   deserta  Bulgariae^   —   Das  Land 
SöAia,  Serfta  ^^»  ^^  war   den   byzantinischen  Griechen 
wlbst  nur  wenig  bekannt;   wir  dürfen  daher  von  dem  Araber 
i.       keine  eingehende  und  bestimmte  Kunde  erwarten ;  die  ivenigen 
•       Orte,  welche  Idrisi  nennt,    lassen    sich    wegen    der  unsicheren 
Namenlesung  sowohl  wie  wegen  der  Unbestimmtheit  der  Schil- 
j        derung  und  der  Wegmaasse  nur  äusserst  schwer  erledigen,  und 
'        irir  müssen   im  Folgenden   zu   recht   gewagten  Vermuthungen 
greifen. 

,Die  Stadt  B4n!a  liegt  an   dem  Flüsschen  Bila,    das  sich 

in  den   Fluss   ergiesst,   der   bei   Abrandis   in    den  Danü   fUllt. 

Von  da  sind  75  Meilen  nach  Abrandis,  100  Meilen  nach  Q^wen, 

5  Tage  nach  Belegradön,  90  Meilen  nach  Abläna.  Von  Abläna 

hat  man  4  Tagreisen  südwärts  zu  der  Stadt  Ghän6(?),  welche 

an  einem  grossen  Flusse  liegt,  auf  dem  man  in  2  Tagen  nach 

Niso    gelangen   kann-,   während    die   Reise   über  Land  4  Tage 
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in    AnB|iruoli  nlmnit.'  (Auf  den  Karten  wird  überdies  zwischen 
All! Ann  ttnil  Inq^fla  ein  Ort  Ayän!6  verzeichnet). 

HAniA   ^^   (Var.    BÄbla   A^b,   Näbia   <^U   etc.)   dürfte 
y\^H  Hadtchon  Hanja   Ostlich   von  Raian   und   nördlich  von  Ni§ 
KiMii ;   der  Hnch  hcisst  freilich  heutzutage  Morawica,  nicht  Bila 
4Xk^   (Var.   Lina   ^-^J).    —   AblAna  a3vi>\    halten    wir   für   den 
oitiBtumls  nicht  unbedeutenden  serbischen  Bergort  Plana,  welcher 
um    rechton  Ufer  des  Ibar  an   einem  Abhänge   des  Kopaonik 
Oller  ^montagnn  deir  argento'  lag  und   der  a.  1346,  1388,  1402 
l^,u  Uudniku  i  u  Planu'  bei  Puci6  I,  p.  37)  u.  a.  1413  (,u  Planoi' 
ilitd.  I,  p.  120)  bezeugt  wird  als  Ort,  wo  zumal  die  Ragusaner 
silberhältigo  Bleierze  ausbeuteten.    Von  jenem  Banja  fUhrt  der 
Weg   nnch  Plana  längs   der.  serbischen  Morawa   bis   zur  Ein- 
mUndtuig   dos  Baches  Studenica.   —   Die   vier  folgenden  Tag- 
roison   fuhren   uns   durch   das  Kosowo-polje   zum  Oberlauf  der 
bulgarischen  Morawa  nach  Wranja.   Da  die  Mor&fä  nach  Idrisi 
in   den  Bergen   von  Serbta   entspringt,   müssen   zu  seiner  Zeit 
die  Serben  nicht  blos  das  einst  strittige  Gebiet  Rasa  den  Bulgaren 
abgewonnen   haben,    sondern   selbst   bis   zu   den   Quellen   der 
bulgarischen  Morawa  vorgedrungen  sein,  und  dies  unter  griechi- 
scher Oberherrschaft.     Der   Ort   AyÄnIo  ^^\    dürfte    diesem 
Wege  zufallen;   wir  halten  ihn   für  Janjewo,  zwischen  Lipljan 
und    Nowo-brdo;    erwähnt   wird    Janjewo    (Jagnevo,    Janevo) 
a,  1328,  1346   (Theiner,   Mon.  Hungar.  I,  p.  701).    1433,  1613 
(Mon.  Serb.  p.  558)  und  bei  Luccari  p.  93  ,1a  scala  di  Janevo^ 
Qenau  handelt   über  diese   Bergorte   Const.  Jire(Sek   in   seiner 
vortrefflichen  Monographie  über  die  Handelsstrassen  Serbiens. 
Gh^no  yU  bleibt  uns  völlig  ein  Räthsel,  falls  wir  nicht  Airäni 
,^\^\  verbessern,  d.  i.  Wrani,  Wranija,  t^  Bpovda  oder  ai  Bpavdai 
der  byzantinischen  Autoren  z.  B.  Anna  Comn.  a.  1093:  BoXxoyb^ 
TSV    n^Xo^ov    xoraXaßaiv    xai    Syjpi    Bpovda^    I^Oaoe    ^r^ca^    Sckolyzol. 
Dauernd   eroberte   erst   Stefan   Nemanja  Polog,    Lypljan,   die 
^upa  Morawa   und  Wrani.     Nur   von  Wranja  aus   kann  man, 
falls  nicht  die  Stromengen  Schwierigkeiten  bereiten,  auf  Flössen 
oder  Einbäumen  die  Morawa  hinabfahren,  um  zur  NiSawa  und 
nach  Nis  zu  gelangen. 
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« 

So   scUiessen   wir    denn   unseren    Commentar    zu   jenen 
Capiteln  des  arabischen  Geographen^   welche  die  griechischen 
und  bulgarischen  Provinzen  des  Hämusgebietes  behandeln ;  alles 
üebrige  überlassen  \rir  dem  Scharfsinne  und  Fleisse  der  künfti- 
gen Editoren  Idiisi's.  So  dürftig  die  Resultate  flir  die  physische 
Topographie  dieser  Länder  ausfallen,    so  wichtig  ist  doch  der 
ganze  Bericht  für  die  historische  Ortskunde  und  für  dieKenntniss 
der  ökonomischen  Zustände  des  Romäerreiches  und  Bulgariens 
iiü  12.  Jahrhunderte.     Wir   wiederholen:   der  Bericht  ist  vor- 
legend   ein    Handelsbericht;    die    geschilderten    Wege    sind 
Handelswege.     Die  ganze  byzantinische   Literatur  hat  Nichts 
SQ&nweisen;   was   diesem   einheitlichen   Berichte   an   die   Seite 
gestellt  werden  oder  was  denselben  ersetzen  könnte.  Um  jedoch 
gerecht  zu   sein^   so   müssen  wir  uns  stets   erinnern,   dass  der 
Araber  den  besten  Thcil  desselben  doch  nur  wieder  griechischen 
Berichterstattern   verdankt.     Die   hellenische  Melissa   hat  auch 
iliren  Antheil  daran! 


XX.  SITZUNG  VOM  13.  OCTOBER  1886. 


Die  Direction  des  k.  k.  militär-geographi sehen  Institutes 
übermittelt  die  33.  Liefei*ung  der  neuen  Specialkarte  der  öster- 
reichisch-ungarischen Monarchie. 


Das  w.  M.  Freiherr  von  Kremer,  k.  k.  Handelsminister 
a.  D.,  übermittelt  die  von  ihm  in  seiner  Eigenschaft  als  Präsi- 
dent des  siebenten  internationalen  Orientalisten-Congresses  am 
27.  September  d.  J.  gehaltene  Eröffnungsrede. 


Von  dem  w.  M.  Herrn  Professor  Dr.  Reinisch  wird  der 
im  Druck  vollendete,  mit  Unterstützung  der  kaiserlichen  Aka- 
demie herausgegebene  zweite  Band  seines  Werkes  ,Die  Bilin- 
Sprache',  enthaltend  das  Wörterbuch,  vorgelegt. 


An  Druokaohriften  wurden  vorgelegt: 

Acad^mie  des  Sciences,  Arts  et  Belles-Lettres  de  Dijon:  M^motres.  3*  s^rie, 

tome  8,  ann^es  1883—1884.  Dijon,  1885;  80. 
Academy  of  Science:  The  Peabody.    Memoire.  Vol.  II.  Salem,  1886;  4«. 
Accademia  reale  di  Scienze,  Lettere  e  Belle  Arti  di  Palermo:  BoUettino. 

Anno  II,  1885,  Nr.  1  —  6.  (tennaio— Dicembre.  Palermo,  1886;  4". 
—  reale  delle  Seiende  di  Torino:  Atti.  Vol.  XXI,  Disp.  3,  4,  6  et  7 
Akademie    der   Wissenschaften,    königl.    zu    Berlin:    Abhandlungen    1885. 

Berlin,  1886 ;  4«. 
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Akademie  königl.  bayerische  der  Wissenschaften  zu  München:  Sitzungs- 
berichte der  philosophisch-philolog^ischen  und  historischen  Classe.  1886. 
H.  I.  München,  1886;  8*^.  —  Inhaltsverzeichniss  der  Sitzungsberichte. 
Jahrgang  1871— 1885.  München,  1886;  8«. 

—  Abhandlungen  der  historischen  Classe.  XVII.  Band,  dritte  Abtheilung. 
München,  1886;  4». 

—  Abhandlungen  der  philosophisch-philologischen  Classe.  XVII.  Band,  dritte 
Abtheilung.  München,  1886;  40. 

Association,  the  American  for  Advancement  of  Science;  Proceedings. 
33  Meeting,  Part  ü.  Salem,  1885;  8^. 

—  the  American  philological :  Transaction  1885.  Vol.  XVI.  Cambridge, 
1886;  80. 

Christiania,  kongelige  Korske  Frederiks  Universitets  Aarsberetning  for 
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Morphologie  des  Görzer  Mittelkarstdialektes 

mit  besonderer  Berücksichtigimg  der  Betonungsverhältnisse^ 


▼OD 


Dr.  Karl  Strekelj. 


Einleitung. 

1.  Die  Mundart^  deren  Morphologie  in  der  vorliegenden 
Abhandlung  zur  Untersuchung  gelangt,  wird  im  südöstlichen 
Theile  der  Grafschaft  Görz  gesprochen.  Man  nennt  diesen  Land- 
strich,  um  ihn  von  dessen  natürlicher  Fortsetzung  in  Krain  und 
Istrien  zu  scheiden,  Qörzer  Karst.  Der  grösste  Theil  desselben 
gehört  zur  Bezirkshauptmannschaft  Seiana,  der  geringere  zu  den 
Bezirkshauptmannschaften  Oörz,  GradiscaundMonfalcone  (Tr2i6). 
Die  Bewohner   sind  arme  Slovenen,   die  vom  Ackerbau  leben. 

Ihr  Dialekt  ist  durchaus  nicht  einheitlich ;  es  lassen  sich, 
wenn  man  von  Einzelnheiten  absieht,  in  demselben  drei  Schichten 
unterscheiden.  Die  nordwestliche  Schichte  schliesst  sich  eng  an 
den  Dialekt  der  Görzer  Slovenen  von  Miren,  Bile  und  Renöe 
an;  sie  umfasst  die  Dörfer:  §ent  Martin,  wo  die  Karst-Bezjaki 
wohnen,  Doberdob,  Jamle,  Bröstovica,  Divin  (Duino),  Opa6e 
selo,  KostaAevica,  Temnica  und  Lipa,  und  bildet  theilweise  die 
slavische  Sprachgrenze  gegen  Italiener  und  Friauler.  Daran 
schliesst  sich  die  mittlere  Schichte,  gesprochen  in  den  Dörfern 
l^rbina,  Komen,  Gorjdnsko,  Mdvhiäe,  Nabre2ina,  Veliki  dol, 
Pliskavica,  Gäbrovica.  Die  südöstliche  Schichte  endlich  um- 
fasst den  übrigen  Theil  des  Görzer  Karstes.  Stricte  Grenzen 
lassen  sich  nicht  ziehen,  da  die  Dialekte  allmälig  in  einander 
übergehen.  Den  Uebergang  vom  Karstdialekt  zu  dem  des 
Wippacherthales  vermittelt  die  im  Branica-Ra&athale  von  Reifen- 
berg bis  ätijäk  gesprochene  Mundart. 
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Die  vorliegende  Abhandlung  befasst  sich  mit  der  mittleren 
Schichte  des  Karstdialektes,  wie  er  vorzugsweise  in  Komen, 
Qorjansko  und  den  umliegenden  Dörfern  von  etwa  8000  bis 
9000  Menschen  gesprochen  wird.  In  der  Mitte  liegend,  kann 
er  als  der  Hauptrepräsentant  der  Görzer  Karstdialekte  gelten. 

Da  im  Slovenischen  eine  genauere  dialektologische  Dar- 
stellung der  Morphologie  nur  mit  Berücksichtigung  der  Be- 
tonungsverhältnisse möglich  ist,  versuchten  wir,  mit  der  Dar- 
stellung der  Morphologie  zugleich  die  der  Accentologie  zu 
verbinden  und  uns  so  zweier  Aufgaben  auf  einmal  zu  entledigen. 
In  die  Betonungsverzeichnisse  wurden  nicht  blos  einheimische, 
sondern  auch  Fremdwörter  aufgenommen,  da  sie  heutzutage 
ebenso  gut   ein  Eigenthum   des  Volkes  sind   wie   die   ersteren. 

2.  Soll  einer  Vermischung  der  mundartlichen  Eigenthüm- 
lichkeiten  mit  dem,  was  sonst  in  der  Sprache  gang  und  gäbe  ist, 
vorgebeugt  werden,  so  ist  eine  Vervollständigung  des  gewöhn- 
lichen Alphabets  einer  Sprache  durch  die  Einführung  einiger 
besonderer  Lautzeichen  beinahe  stets  unumgänglich  nothwendig. 
Sofern  dies  der  Verständlichkeit  keinen  Abbruch  thut,  wird 
dagegen  kaum  etwas  ^Stichhältiges  einzuwenden  sein.  Die  Zei- 
chen, deren  wir  in  dieser  Abhandlung  uns  bedienen  wollen, 
sind  mit  einer  einzigen  Ausnahme  bereits  von  anderen  For- 
schern aufgebracht  und  gebraucht  worden .  Der  alphabetischen 
Ordnung  angepasst,  sind  es  folgende:  a,  a,  b,  c,  i,  6,  d,  e,  b, 
f,  y,  h,  i,  le,  j,  k,  l,  T,  m,  n,  n,  o,  p,  r,  s,  §,  i,  u,  üo,  y,  *, 
V,  w,  z,  i, 

Tocale  and  Diphthonge. 

Mit  a  bezeichne  ich  den  offenen,  reinen  a-Laut,  wie  er 
überhaupt  dem  Slovenischen  und  anderen  slavischen  Sprachen 
eigen  ist:   es  ist  das  sogenannte  italienische  a. 

Der  mit  dem  griechischen  Buchstaben  a  bezeichnete  Laut 
ist  gleichsam  ein  reducirtes  a.  Natürlich  legen  wir  dem  grie- 
chischen (l-Laut  nicht  diesen  Werth  bei,  sondern  gebrauchen 
nur  dessen  Zeichen  fl\r  einen  Laut,  der  unserem  Dialekte  eigen- 
thümlich  ist,  wie  wir  auch  das  Zeichen  €  fUr  einen  Laut  ver- 
wenden, der  nicht  mit  dem  betreffenden  griechischen  identificirt 
werden    möge.     Der   Laut,    den    dieses    a    repräsentiren    soll, 
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unterscheidet  sich  von  ^  durch  seine  Klangfarbe,  die  ihn  dem  a 
näher  bringt,  als  es  «  ist.  Er  nimmt  beiläufig  die  Mitte  zwischen 
a  und  ^  ein. 

Mit  e  bezeichne  ich  jenen  Laut,  für  welchen  Brücke  das 
Zeichen  e*^  wählte.  Es  ist  das  offene  e  oder  das  ä  des  Deutschen 
in  Wörtern  wie  wer,  Meer.  In  einigen  Gegenden  Unterkrains 
(um  Novo  m^sto)  wird  dafür  fast  ein  ea  gesprochen.  So  breit- 
gedehnt ist  e  in  unserem  Dialekte  nie,  wenngleich  es  noch 
immer  ein  offenes  ist. 

Das  Zeichen  e  verwende  ich  für  einen  Laut,  der  seinem 
akustischen  Werthe  nach  dem  e  im  deutschen  Gabe,  Liebe, 
im  italienischen  monte,  secondo  gleichkommt.  Im  Slovenischen 
lautet  so  das  zweite  e  in  pletem. 

Die  Aussprache  der  durch  die  Zeichen  i  und  u  gegebenen 
Laute  ist  die  sowohl  in  slavischen  als  anderen  europäischen 
Sprachen  übliche. 

Mit  U  wird  von  mir  ein  diphthongischer  Laut  bezeichnet, 
der  wie  eine  Verbindung  des  geschlossenen  e,  wie  es  etwa  die 
Slovenen  Steiermarks  um  Luttenberg  sprechen  (Brücke's  e), 
mit  einem  vorgeschlagenen  i  klingt. 

o  ist  das  Zeichen  für  offenes  o,  von  Brücke  durch  o*  ge- 
geben, wofür  auch  Metelko  in  seiner  slovenischen  Grammatik 
ein  besonderes  Zeichen  aufbrachte.  Da  ein  geschlossenes  o 
unserem  Dialekte  fehlt  und  sich  davon  nur  die  Reflexe  üo  und 
u  finden,  kann  ich  ganz  leicht  das  gewöhnliche  o-Zeichen  für 
das  offene  o  verwenden,  ohne  Verwechslungen  befürchten  zu 
müssen.  Steht  dieses  offene  o  vor  r  und  ist  es  kurz  betont, 
so  nähert  es  sich  in  der  Aussprache  etwas  mehr  dem  a:  es 
wird  Brücke's  a". 

üo  ist  ein  diphthongischer  Laut,  klingend  wie  eine  Ver- 
bindung von  ganz  offenem  u  (BeU's  m^)  und  geschlossenem  o 
(BelFs  0^,  Brücke's  o).  Ausser  slovenischen  ist  dieser  Diphthong 
auch  einigen  polnischen  Dialekten  eigen,  wie  man  aus  einer 
Angabe  Matusiak's  im  Archiv  für  slav.  Phil.  V,  p.  635  schlies- 
sen  kann. 

Der  Laut,  den  ich  nach  J.  Baudouin  de  Courtenay's  Vor- 
gang (Otöety  o  zanjatijach'b  po  jazykovSdöniju,  p.  148)  mit  y 
bezeichne,  ist  ein  sogenannter  Vermittlungsvocal,  der  in  der 
Weise  articuHrt  wird,   dass  man  dem  Ansatzrohre  die  Zungen- 
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Stellung  des  offenen  u  und   die  Lippenstellong  des  offenen 
(BeU's  i^)  gibt.     Dieser  Vocal,   der  auch   im  Wippacher  un 
Triester  Dialekt  gesprochen  wird,  darf  nicht  mit  dem  bei  de 
Slovenen  Unterkrains,  Steiermarks  und  Ungarns  gebräuchlichen. 
dem  deutschen  il  ähnlichen  Laut  identificirt  werden,  zu  dessea 
Articulation   die  Zungenstellung  von  i   und  die  Lippenstellun 
von  u  benutzt  wird,     y  ist  ein  heller  Vocal,  daher  werden  i 
Triester  Dialekt   die   Gutturale    davor  palatalisirt.      Man  vezr- 
wechsle  ihn  auch  nicht  mit  poln.  y  (jery). 

Mit  ^  endlich    bezeichne  ich   den   unbestimmten   VocaJ 
Lepsius'  indefinite  vowel  §. 

Consonanten. 

h,  p  sind  reine  Labiolabiale,  von  denen  anderer  slavischer 
Sprachen  nicht  verschieden. 

f,  nur  in  Fremdwörtern  und  schallnachahmenden  Bildun- 
gen zu  finden,  kommt  durch  seinen  akustischen  Werth  dem 
deutschen  /  gleich. 

V  ist  der  auch  in  den  übrigen  slavischen  Sprachen  min- 
destens vor  Vocalen  übliche  labiodentale  Fricativlaut,  wie  er 
etwa  im  serb.  öech.  poln.  vino,  tvino  gehört  wird. 

w  ist  der  labiolabiale  Fricativlaut,  ähnlich,  aber  keineswegs 
ganz  gleich  dem  englischen  w,  von  dem  er  durch  einen  be- 
deutenderen vocalischen  Charakter  verschieden  ist.  Er  ist  auch 
anderen  Dialekten  des  slovenischen  Westens  bekannt. 

Das  t,  d  imseres  Dialektes  ist  Brücke's  dorsal-alveolares 
t,  d  und  demnach  mit  dem  den  slavischen  Sprachen  eigenthüm- 
lichen  identisch. 

Die  Laute,  die  ich  mit  J,  s,  s  und  i  bezeichne,  unterscheiden 
sich  von  den  auf  gleiche  Weise  bezeichneten  Lauten  des  Ser- 
bischen, Ccchischen  und  anderer  slavischer  Sprachen  vor  a, 
0,  u  nicht. 

Das  k  unseres  Dialektes  ist  Sievers'  k^.  Brücke's  k^  und 
hat  seine  Articulationsstellc  zwischen  dem  harten  und  weichen 
Gaumen.    Dass  sich  diese  vor  oder  nach  palatalen  Vocalen  etwas 

vorne  verschiebt,  liegt  in  der  Natur  der  Sache  und  braucht 
lesonders  gekennzeichnet  zu  werden,    da  ja  der  palatale 
hnehin  ein  hinreichendes  Zeichen  ist. 
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Der  durch  h  bezeichnete  Laut  ist  im  Allgemeinen  Brücke's 
X^ ;  doch  ist  das  Reibungsgeräusch  desselben  ein  geringeres  als 
etwa  bei  deutschem  %^;  so  dass  es  uns  etwa  die  Mitte  zwischen 
deutschem  h  und  ch  einzunehmen  scheint.  Namentlich  im  An- 
laute klingt  es  als  ein  recht  energisches  deutsches  h.  Vor  oder 
nach  palatalen  Vocalen  wird  selbstverständlich  die  Articulations- 
stelle  auch  dieses  Lautes  etwas  nach  vorne  geschoben^  ohne 
jedoch  ganz  ein  x^  zu  ergeben. 

Der  Laut,  der  mit  y  bezeichnet  wird,  ist  der  entsprechende 
tönende  Fricativlaut  zu  A.  Man  darf  ihn  keineswegs  identificiren 
mit  deutschem  K,  welches  von  Phonetikern  als  ^tonlose  Kehl- 
kopfspirans' aufgefasst  wird.  Er  ist  ein  zwischen  g  und  h  liegen- 
der Laut;  vom  ersteren  hat  er  vorzugsweise  seinen  tönenden, 
vom  letzteren  seinen  fricativen  Charakter.  Wäre  der  Laut  y 
unseres  Dialektes  identisch  mit  deutschem  h,  so  wären  Bildun- 
gen wie  dryzya  (mit  tönendem  «-Laute  vor  y:  druzega)  unmöglich. 
Ein  ihm  ähnlicher  Laut  ist  desgleichen  anderen  slovenischen 
Dialekten  (dem  venetianischen ,  kärntnischen)  bekannt  und 
kommt  auch  sonst  in  slavischen  Sprachen  vor:  im  Cakavisch- 
Croatischen,  Cechischen,  Slovakischen,  Kleinrussischen  und,  wie 
ich  aus  Baudouin's  Otryvki  izi>  lekcij  po  fonetikö  i  morfologii 
russkago  jazyka,  Voronei  1882,  p.  40  entnehme,  auch  im  Rus- 
sischen; überall  ist  derselbe  tönend  und  kann  daher  kaum  mit 
deutschem  h  auf  eine  Linie  gestellt  werden.  Nichtsdestoweniger 
finde  ich  einen  Unterschied  zwischen  unserem  y  und  dem  öechi- 
schen  h  in  hora,  indem  mir  das  unsrige  dem  g  näher  zu  liegen 
scheint  als  das  öechische.  Dem  unsrigen  gibt  g  den  Grund- 
charakter und  an  diesen  tritt  h  als  ein  das  g  umformendes 
Nebenelement  hinzu,  während  beim  (Cechischen  h  das  fricative 
h  die  Basis  zu  bilden  und  der  Ton  des  g  als  ein  secundärer 
Factor  hinzugekommen  zu  sein  scheint. 

Die  Laute  m  und  n  sind  mit  den  in  anderen  Sprachen  so 
bezeichneten  gleichlautend.  Dass  n  vor  Gutturalen,  wo  es  sich 
als  solches  erhält,  guttural  gesprochen  wird,  versteht  sich  von 
selbst  und  bedarf  keines  besonderen  Zeichens. 

n  bezeichnet  den  mouillirten  n-Laut,  wie  ihn  etwa  das  Ser- 
bische hat;  es  wird  nicht,  wie  in  manchen  anderen  slovenischen 
Mundarten,  wie  n  oder  jn  gesprochen:  daher  nie  kön  oder  köjn, 
sondern  stets  kd^. 
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l  ist  der  alveolare,  mit  dem  deutschen  l  der  Klangfarbe 
nach  zusammenfallende  2-Laut. 

Ist  l  mouillirt,  so  erhält  es  das  Zeichen  T;  es  kommt  dem 
serb.  ^,  russ.  Ah,  ital.  gli  gleich,  letzterem  allerdings  nicht  in 
der  Aussprache  unserer  küstenländischen  Italiener  und  Friauler. 

Das  r  lautet  so  wie  in  anderen  slavischen  Sprachen :  es  ist 
das  mittlere  gerollte  Alveolar-r. 

Die  beiden  AfFricaten  c  und  ^  sind  die  im  Serbischen, 
Cechischen  u.  s.  f.  vorkommenden. 

<f  ist  eine  AiFricata  von  t  und  j  (Brücke's  1^%^)  und  lautet 
dem  serbischen  Ä,  öakavisch-croatischen  6  gleich.  Auch  dieser 
Laut  ist  dem  slovenischen  Westen  mehr  oder  weniger  allgemein 
bekannt. 

Von  den  Consonanten  sind  die  einen  tönend,  die  anderen 
tonlos,  wieder  andere  bald  tönend,  bald  tonlos.  Zur  ersten 
Gruppe  gehören  h,  d,  y,  z,  i;  zur  zweiten  p,  t,  k,  h,  /,  s,  i; 
zur  dritten  endlich  /,  m,  n,  r,  j,  i'i,  t,  v,  tc.  Die  Laute  l,  vi,  n, 
r,  l,  n  können  auch  als  Träger  des  Silbenaccentes,  d.  h.  silben- 
bildend (vocalisch)  auftreten.  Doch  muss  ich  bemerken,  dass 
unser  silbenbildendes  r  nicht  so  stark  rollt  wie  etwa  das  öechische. 
Wo  eine  ausdrückliche  Hervorhebung  des  vocalischen  Charakters 
dieser  Laute  noth wendig  erscheint,  gebrauche  ich  die  in  der 
neueren  Sprachwissenschaft  dafUr  aufgekommenen  Zeichen  /,  w, 
«,  r  und  r,  n. 

Quantität. 

Die  Quantität  lässt  sich,  wie  im  Slovenischen  überhaupt, 
nur  in  betonten  Silben  bestimmen;  alle  unbetonten  gelten  für 
kurz.  Im  Allgemeinen  unterscheidet  man  lange  und  kurze 
Silben.  Durch  den  Einfluss  der  Satzaccentuation  kann  jedoch 
auch  eine  Verlängerung  oder  Reducirung  dieser  Hauptgrade 
eintreten,  und  so  werden  überlange,  aber  auch  oberkurze  (unter- 
lange) und  reducirte  Silben  gehört.  Da  jedoch  dies  nur  im  Satze 
stattfindet  und  vielfachen  Schwankungen  unterliegt,  wollen  wir, 
die  wir  nur  die  Quantität  der  Silben  im  Worte  für  sich  be- 
trachten, mit  der  allgemeinen  Kürze  und  allgemeinen  Länge 
uns  begnügen. 
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Accent. 

Die  Betonung  des  Karstdialektes  ist  eine  exspiratorische, 
d.  h.  eine  solche,  die  von  den  Stärkegraden  des  Exspirations- 
stromes  abhängt.  Von  den  verschiedenen  Arten  der  exspira- 
torischen  Accentuation  lassen  sich  die  beiden  Hauptaccente,  der 
starke  und  der  schwache,  mit  ziemlicher  Sicherheit  und  Leichtig- 
keit bestimmen.  Dass  man  öfters  im  Satze  auch  den  überstarken 
und  den  mittelstarken  Accent  zu  hören  bekommt,  kann  nicht  in 
Abrede  gestellt  werden.  Wenn  aber  die  Wörter  im  sogenannten 
,vocabulary  style'  gesprochen  werden  (und  das  wird  von  den 
Phonetikern  verlangt),  dann  hört  man  einen  schlechthin  starken 
und  einen  schlechthin  schwachen  Accent.  Die  Betonung  im 
Slovenischen  habe  ich  etwas  eingehender  in  der  slovenischen 
Monatsschrift  Ljubljanski  Zvon  V,  p.  236  ff.  behandelt.  Die  da- 
selbst ausgesprochenen  Ansichten  halte  ich  noch  immer  aufrecht.^ 

Da  die  Quantität  stets  nur  in  der  betonten  Silbe  genauer 
bestimmt  werdeil  kann,  so  ist  es  zweckmässig,  die  Zeichen  fiir 
Quantität  und  Accent  mit  einander  zu  verknüpfen.  In  dieser 
Abhandlung  gebrauche  ich  '  auf  stark  betonten  kurzen,  '  aber 
auf  stark  betonten  langen  Silben.  Der  schwache  Accent  bleibt 
unbezeichnet,  indem  alle  nicht  stark  betonten  Silben  ak  schwach 
accentuirt  anzusehen  sind,  in  welchem  Falle  sie  ja  auch  schlecht- 
weg als  kurz  gelten. 


Erster  Theil. 
Lehre  von  der  Declination. 

I.  Capitel.  Substantiv.  . 

Vom  Dual  erhielt  sich  blos  der  Nominativ  und  der  ihm 
stets  gleiche  Accusativ,  vom  Vocativ  nur  einige  Ueberreste  beim 
Masculinum:  Krisfe  (nur  in  Gebeten);  ferner  gehören  hieher 
die  als  Nominative  gebrauchten  hypokoristischen  Personennamen 


>  Der  Aufsatz  ist  Ton  Valjavec  im  Rad  jugoslavenske  akademije,  Band 
LXXVII  wieder  abgedruckt. 
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wie  ionSfjuöie  u.  s.  w.;  auch  wö6e  neben  w66a,  das  im  gen.  wodiSta, 
als  adj.  ico6i^tow  lautet,  wird  hieher  zu  rechnen  sein,  falls  nicht 
eine  Vermischung  zweier  Stämme  oMe  und  *o<  +  j<^  ange- 
nommen wird. 

Mascnlinu. 
Ueber  die  Casnsaiisgänge. 

Singular.  Der  nom.  (==  Nominativ)  geht  auf  Consonanten, 
sehr  selten  aufVocale  aus;  am  Schlüsse  stehend,  werden  auch  die 
tönenden  Consonanten  tonlos,  erhalten  aber  wieder  den  Ton, 
sobald  ein  Vocal  antritt,  oder  wenn  im  Satze  ein  mit  einem 
tönenden  Laute  beginnendes  Wort  ihnen  nachfolgt,  v  am  Schlüsse 
wird  tc,  meist  auch  vor  u  und  o.  Für  die  Bildung  der  übrigen 
Casus  ist  die  beigefügte  Form  des  Genetivs  massgebend. 

Es  werde  hier  vorausgeschickt,  dass  der  Dialekt  in  der 
Declination  überhaupt  keinen  Unterschied  macht  zwischen  Stäm- 
men, in  denen  ein  /  oder  dessen  Reflex  vor  den  Casussußixen 
steht,  und  solchen,  wo  dies  nicht  der  Fall  ist;  blos  beim  Neutrum 
hat  sich  diese  Unterscheidung  im  sing.  nom.  erhalten;  daher 
sagt  man  plur.  gen.  (=  Genetiv)  krätow,  wükow  und  nicht  krdlew. 

Der  gen.  geht  auf  a  aus;  nur  wenige  einsilbige  haben 
daneben  auch  y,  das  dem  u  der  u-Declination  entspricht.  — 
In  der  Behandlung  der  Substantiva  für  lebende  und  leblose 
Wesen  im  sing.  acc.  (=  Accusativ)  stimmt  der  Dialekt  ganz 
mit  dem  Neuslovenischen  überein. 

Der  dat.  (=  Dativ)  geht  auf  u  aus;  daneben  findet  man 
fast  ebenso  häufig  y.  Unter  welchen  Bedingungen  diese  Aus- 
sprache eintritt,  ist  nicht  zu  ermitteln.  Man  scheint  mit  der 
Anwendung  des  einen  oder  des  anderen  Ausganges  willkürlich 
vorzugehen,  indem  bei  einem  und  demselben  Worte  bald  u, 
bald  y  gehört  wird;  doch  überwiegt  die  letztere  Endung,  wenn 
in  der  vorhergehenden  Silbe  ein  i,  le,  n,  T,  6  vorkommt.  Was 
hier  vom  Masculinum  gesagt  ward,  gilt  auch  vom  Dativ-w  des 
Neutrums,  Adjectivs,  Numerales  und  Pronomens.  Die  Endung  y 
ist  diejenige,  die  man  nach  den  Lautregeln  fUr  unseren  Dialekt, 
der  M  in  y  wandelt,  stets  zu  erwarten  hätte,  eine  Aussprache, 
wie  sie  beim  u  des  sing.  gen.  ausnahmslos  ist.  Die  Endung  u 
schreibe   ich   dem  Einflüsse   der   benachbarten   nordwestlichen 
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Görzer  Earstdialektes,  sowie  der  Mundarten  der  Görzer  Slovenen 
zu,  die  es  durchwegs  sprechen.  Es  konnte  um  so  leichter  ein- 
dringen,  als  es  stets  unbetont  ist. 

Der  Local  (=  loc.)  bietet  im  Masculinum,  Femininum  und 
Neutrum  t^  das  auf  ^  zurückzuführen  ist;  dies  wird  zugegeben 
werden  müssen,  wenn  man  einige  Mundarten  des  slovenischen 
Westens  berücksichtigt,  die  e  aus  i  theil weise  noch  erhalten 
haben.  Ob  die  i-Stämme  zur  schnelleren  Uniformirung  nicht 
auch  das  Ihrige  beigetragen  haben,  bleibe  dahingestellt. 

Die  Endung  des  Instrumentals  (=  instr.)  ist  am  und  an, 
indem  das  m  am  Schlüsse,  wenigstens  in  den  Casus-  und  Per- 
Bonalsuflfixen,  stets  in  n  übergehen  oder  sich  auch  erhalten  kann. 
Die  Endung  am  von  dem  aus  der  Verbindung  des  Stammes- 
auslautes ^  mit  dem  Casussuffixe  mt»  entstandenen  nsl.  om  ab- 
leiten zu  wollen,  wäre  eine  schwer  erweisbare  Annahme. 
Wir  haben  hier  vielmehr  eine  Anlehnung  vor  uns.  Es  wird 
wohl  allgemein  zugegeben,  dass  das  Russische  sein  arm,  ächz, 
ami  in  rabann,  rabachz,  rahami  den  gleichen  Casus  der  a-Stämme 
entlehnte.  Im  Karstdialekte  lautet  plur.  dat.  wäkam,  loc.  wükahy 
instr.  wüki  und  wükami;  ich  glaube  nun,  dass  hier  dasselbe 
wie  im  Russischen  eintrat,  und  dass  man  das  a  dieser  Aus- 
gänge nicht  irgendwelcher  vocalharmonischen  Beeinflussung 
verdanke.  Sobald  aber  die  Endung  om  im  plur.  dat.  durch  am 
verdrängt  worden  war,  konnte  von  dem  gleichen  Schicksale 
auch  das  om  des  Instrumentals  sing,  nicht  mehr  lange  ver- 
schont bleiben. 

Plural.  Der  Nominativ  hat  sein  i  behalten,  aber  die 
Gutturale  können  vor  demselben  stehen  bleiben.  Die  einzige 
Ausnahme  bildet  wotröci.  Solche,  die  im  sing.  gen.  ein  y  haben 
(tt-Stämme),  bilden  den  plur.  nom.  meist  auf  üöve,  welches  der 
Reflex  der  altslovenischen  Nominativendung  ove  ist.  Dieser 
Ausgang  ist  der  heutigen  Schriftsprache  fremd,  findet  sich  aber 
bei  älteren  Schriftstellern:  Trüber,  Krell,  in  der  Uebersetzung 
von  Stapleton's  Werke,  bei  Kastelec  u.  s.  w. ;  er  lebt  auch  unter 
dem  Volke  fort,  wenngleich  er  von  der  Endung  üövi  (ovi)  in 
wohl  nicht  allzulanger  Zeit  verdrängt  werden  dürfte.  Mit  dem 
ov  der  tt-Stämme,  das  im  Altslovenischen  nur  im  sing,  dat.,  plur. 
nom.  gen.  vorkommt,  bildeten  sich  im  Karstdialekte  Verbin- 
dungen von  den  Endungen  sämmtlicher  Pluralcasus,  so  dass  in 

Sitznngaber.  d.  pUI.-Uiat.  O.    CXOl.  Bd.  I.  Hft.  2ö 


der   w-Declination    nur   rlie    mit    ov    vorfttilrkrrti    Aiirtsuus  -r- 
sclieinen:  -nnvam.  -luko,  -üocali,  -üovi  und  -»"-rr.'rn;. 

Im  gen.  ist  die  Endung  oic  faät  alleinherrs^ärnL  r^inna 
Ohne  dieselbe  finden  sich  nur:  </"'«,  kr*it  und  «':  f'-ua;  » 
^k'hu,  Idji,  m»/*  htioz},  pnr  i  Paart,  ?r««  ^voz  ,  ^o.tntc  »rmi,^ 
(zt»hi;  indess  auch  von  diesen  sind  die  Formen  mr  «  9' 
bräuchlich. 

Der  acc.  hat  die  Endun^^  ö,  die  auf  Jk  niri«?snnün* 
ist.  In  dem  benaclibarten  nordwestlichen  Karstiiialejce.  t«** 
in  den  Dialekten  der  Görzer  »Slovenen  bei  i[ir*c-  >iai3Ha; 
Vrtujba  hürt  man  hie  und  da  den  plur.  auf  *  aisJuniEL  % 
icsfvi'^lu  tri  Zfijci  er  schoss  drei  Hasen :  was  als  eine  AiieiinBBt 
an  den  plur.  nom.  anzusehen  ist. 

Ueber  die  Ausbau ire  des  plur.  Dativs.  Looals  nz-i  bsa  , 
mentals  ward  schon  b».-im  sing,  instr.  das  N«5iüi;2':  erwümi  -» 
im  instr.  neben  dem  später  ein^oilrunirenen  a^:ü  T.:rk:nuiit2iB» 
i  geht  auf  "kl  zurück.  Beide  Endunjren  sind  ohne  wjiin  Ä 
schränkung  neben  einander  gebriiuchlich.  Vor  «ilesem  i  •" 
hiilten  sich  die  Gutturale,  aii.-.'ser  »oj^rnri  von  •jc*jtr*}k  Kixü. 

Vun  den  hier  flargel'.gier:  Er-?chL-irjin£:*:n  sib:  es  mir  ^Ä 
Abweichend 'js.  So  zunüL-h-st  dit.*  Leberreste  der  <-I>=c£iaai* 
die  sieh  in  den  Au-L'iirU'.-n  plur.  r.->:":i.  J"-'  od-i-r  'a,  ^en-  «.  3iiBt 
mi  erhalten  Lribec:  Udi"^  L^•:.lte.  L'en.  'c-'V.  in-tr.  '"c'.-'.t'.  Eb*W 
in:  Tihjzjl-'  i[iinn-r  i.'-.-z».  >^>.oti  >'.  -r*}'.'  Di-rbv  *«*«'.  '«du*.  *J* 
Z:thne  z<:hi,  Zk:'h*.     l.K*:  l:izzrv-:i\    'Ire:  haben  jedvirh    ii,i  ■* 

j:e'iV."i:i.IicL':-r.    A-;-j^i :._••;.     /-'/■-    Ha^r    :=:    in.    i'Iar.    ^^"v'tis^ 

*  -- 

häb»:::    -ioi.  S{'-;r-::.    -ivr  M'-;  :i;::a::.z.    b»r:    'le::   NinzvruÜi  i^ 

-    -    =.-  i  ..-;  ■.  -,.-     -■  .-•  ,     ..-  ....   ■.-     '"-  >*.-./•  \-,  !-   f   -■•-rp*icii  i»* 

^  — 

•:;   ■;  ■?   Ti;;-..v::.   •;-.-=   11- :•:•:::.    ;    -' r   G^i-:-.    ;c:'//^  Hei-is- 
*         _  «...  '  •   .    . 

b  - 

i-.:.  .  ::.^  :r:::  ..:::.  .i::  ^"i   -:^:;::v:^  .:-.  .::-:  ^-i:  ■  .  =  ■;..:;:-  a;isj«B«- 
A  :  ■    :.    r  :    v  c.    •''■';■:  "i.   i.iv^v  i.n . -  v-i:  Kril.   Triest.  ^öj" 

L>  :.::■.  ..lV.    >:       ..     •..«.:.    ..:...    .: :    -  l-:     l..:::.^  FiUralenän» 
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auf  dne  (betont  auf  a)  ene  (betont  auf  der  diesem  Ausgange 
vorhergehenden  Silbe);  auf  diie  s/u  und  auf  dni  eni  ausgehen 
können.  Andere  auf  anim,  janim  werfen  das  an  weg  und 
werden  ganz  Feminina:  B^'z  flir  Bfjane  aus  Brdjane,  Dutowh 
für  DutovHine,  Jdmh  für  Jamtane.  —  Unter  den  in  diesem  Ab- 
sätze angefahrten  Substantiven  nehmen  diejenigen,  die  auf  ein 
betontes  ßS  im  plur.  nom.  ausgehen,  im  plur.  dat.  iSm,  im  loc. 
idi  an.  Ueber  diese  Endung  cf.  Miklosich,  V.  Gr.  III-,  134. 
Dual.  Der  Nominativ  wird  gebildet  durch  a,  vor  welches 
die  u-Stämme  auch  ov  einsetzen  können:  üöva.  Gehört  wird 
bisweilen  der  acc.  tety,  der  dem  asl.  du.  gen.  entspräche, 
cf.  rkiHCV;  P^B^V- 

TTeber  den  beweglichen  Vocal  und  einige  andere  Stammes- 

erweiterungen. 

Der  bewegliche  Vocal  tritt  in  diesem  Dialekte  nicht  so 
häufig  auf  wie  im  Slovenischen,  indem  er  theils  im  Nominativ 
bereits  ausgestossen  wird,  wodurch  das  Substantiv  um  eine 
Silbe  verkürzt  wird,  theils  durch  den  vocalischen  Charakter 
eines  in  der  letzten  Silbe  stehenden  r,  l,  n,  m,  rl,  T  ersetzt 
werden  kann.  Der  Sprechbarkeit  wegen  jedoch  erhält  er  sich 
hie  und  da  sogar  ausserhalb  des  sing.  nom. 

Manche  Masculina  erhalten  in  der  Declination  einen  con- 
sonantischen  Zuwachs,  der  entweder  in  einem  j,  n  oder  t  be- 
steht Das  j  tritt  nach  einem  auslautenden  r  ein,  ist  daher 
auf  rjh  zurückzuführen;  doch  ist  es  bei  Weitem  nicht  überall 
berechtigt,  sondern  oft  nur  durch  Association  entstanden.  Das 
n  tritt  meist  an  Fremdwörter  an,  welche  auf  T  ausgehen,  und 
ist  auf  das  n  des  deutschen  Suffixes  lein  mhd.  Itn  zurückzu- 
führen. Der  Zusatz  t  endlich  verdankt  seinen  Ursprung  den 
neutralen  /-Stämmen;  doch  wird  er  nicht  nur  an  die  auf  e, 
sondern  auch  auf  andere  Vocale  (o,  a)  ausgehenden  Masculina 
gefügt.  Indess  finden  sich  Substantiva,  die,  obgleich  vocalisch 
auslautend,  dieses  t  nicht  annehmen.  Es  sind:  fentina  Knabe, 
strHna  Aeltester,  Kirchenverweser,  und  mehrere  dem  Italieni- 
schen entlehnten  Wörter  auf  o,  die  in  den  übrigen  Casus  der 
gewöhnlichen  masc.  Declination  folgen.  Dasselbe  gilt  von  tdta 
Vater,  das  jedoch  im  sing.  gen.  und  acc.  tdty  hat. 
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In  der  Darstellung  der  Masculina  wurde,  da  nun  fast 
alle  nach  der  ifaj-Declination  gehen,  die  Unterscheidung  der 
übrigen  Declinationen  aufgegeben:  die  Ueberreste  der  i-Decli- 
nation  sind  bereits  schon  oben  p.  386  angefUhrt,  die  der  ti-Decli- 
nation  aber  werden  in  der  ersten  Classe,  zweite  Gruppe,  lH. 
aufgezählt  werden.  Ein  gen.  ward  nur  dort  beigegeben,  wo 
durch  die  Veränderung  des  auslautenden  Consonanten  die  Bil- 
dung der  übrigen  Casus  nicht  leicht  ersichtlich  wäre. 


Erste  Classe. 

Der  einsilbige  Nominativ  ist  entweder  kurz  oder  lang 

betont. 

Erste  Ghmppe, 

Die  kurzbetonten  behalten  in  der  Declination  den 
Stammvocal  unverändert  (I),  oder  sie  ändern  ihn  (II).  Der 
Accent  bleibt  auf  der  Stammsilbe. 

I. 

Der  Stammvocal  bleibt  ungeändert.  Als  Muster  diene  : 
nom.  acc.  bat  Schlägel;  gen.  bäta,  dat.  bdty,  bätu,  loc.  bäti, 
instr,bätan;  dn.bäta;  plur.  nom.  bäti,  acc.  bäth,  gen.  bätow,  du. 
bätan,  loc.  bdtcihf  instr.  bäti,  batami.  Ebenso  gehen: 

b&ilk  Schranke,  hinter  welcher  der  Verkäufer  steht,  biks 
Wichse.  bH  Bewohner  von  Bij'B.  ctiik  Fettauge  auf  der  Suppe. 
cmbk  Ohrfeige,  cr^^  id.  Üp  Zapfen.  ömH  Hummel,  ibwn  Kahn. 
6hic  Küchenschabe.  6>w  (und  ödcru)  Wurm,  gen.  öHa,  övf'ä  Holz- 
knorren. fbw6  sichelförmiges  Taschenmesser,  fräük  Franc; 
plur.  Steuern.  yäfJc  Gang,  yhjst  Wald,  gen.  yhjzda.  yhn  StraucL 
hmkT  Hopfen,  hrkn  cochlearia  armoracea.  1cä6  Schlange,  kip 
Haufe,  kepc  Kaufmann,  khwc  Pfahl,  kränc  Ej*ainer.  kH 
Krampf.  kHt  Taufe,  löhi  Ellbogen.  Ikw  Löwe,  gen.  Ihn* 
Ihmp  Lump,  pas  Hund.  pkTk  der  Fruchtkern  in  der  Weinbeere. 
pläsc  Tänzer,  phl  Brunnen,  ptst  Finger.  pH  Leinwandstück. 
vfj  rhus  cotynus.  rkjc  der  durch  Heirat  in  das  Haus  der  Frau 
übertritt,  rink  Ring,  sdts  Zitze,  slks  Malve,  gen.  sUza.  sbwt 
Kreuzer,  gen.  shwda,  s^  Sichel,  svinc  scrophularia  canina.  i6ip 
Vollmond.  $ink  Geschenk,  ikrin  Kante.  Sräwf  Schraube,  iträws 
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ischickter  Mann.  Svf'k  leichter  Sehlag  mit  einer  Ruthe. 
Markt,  gen.  fhya.  thi  Dorn.  tH  entkörnter  Maiskolben. 
Triest.  t^^^  Kanne.  v^A  Gipel.  vH  Garten,  müblp  Wölbung, 

wubrba. 

Die,  welche  a  im  Stamme  haben,  können  es  vor  einem 
(enden  t  in  6  wandeln :  bätt,  biti,  ybjst  geht  im  Plural  auch 
der  u-Declination :  yojzdüöve  u.  s.  w.  yäjt  Heide  hat  im 
r.  nom.  yäjdje,  sonst  folgt  es  j^^. 

n. 

Der  Stammvocal  wird  geändert:  1.  Das  ä  des  sing.  nom. 
I^iud  sonst,   wenn   das  Wort  um   eine  Silbe   anwächst,   zu  d: 

EUe,  gen.  brdia;  sonst  ist  die  Declination  dieselbe  wie  in 
^iÄ,  brät  Bruder,   öäa  Zeit,   ddc  Zoll,  fönt  Knabe,   yläs  Glas, 

Yld£a,  yr&h  Erbse,  yvcmt  Gewand,  hrdvi  Keller,  kävt  Feil- 

ing.  kr&8  Karst  On.  kväH  Viertel.  Iah  Italiener,  mäk  Mohn. 

Theil.  päSt  Speise,  Gericht,  pläc  Platz,  präh  Schwelle,  gen. 
Jtrfyo.  sldk  convolvtdus.  iäc  Schatz,  äkäf  Schaff.  Skänt  Violine. 
t^^  Spass.  ät&nt  Stand,  vämp  Bauch,  Magen,  vänc  Ueberbleibsel. 
[iittSchlag,  gen.  ildya.  itmäh  Geschmack;  Nachdruck,  gen.  zmdya. 

2.  Das  ^  des  sing.  nom.  wird  sonst  i;    Declination   sonst 
bat:  ce6  öiöe  gen.  6i6a,  dkm  Rauch,  fkt  Zins.  friU  Frist. 

flÄi  Leitersprosse;   Nagel,    ^tkh  Stich.    Hrek   Strick,    vet  Veit, 
(en.  vida.  Ü6  Vogel. 

3.  Das  e  des  nom.  wird  d :  cejt  Zeit,  gen.  cdjta,  krij  Ort. 

4.  Das  6  des  sing.  nom.  wird  y :  yrknt  Grund,  gen.  yryiitu. 
ßk  Süd,  gen.  j^a.  Uft  Luft,  lest  Lust.  §km  Geräusch. 

5.  Das  k  des  sing.  nom.  wird  w:  hlkp  Brotlaib,  gen.  hliiba, 
Uhi  Feldahom. 

6.  Das  h  des  sing.  nom.  wird  ü :  fhnt  Pfund,  gen.  fünta, 
fik  Billichmaus,  pbnt  Point  im  Spiele. 

Zusatz,  kräh  Brod  hat  gen.  kryha  u.  s.  f.  whw  Ochs,  gen. 
wHa.  8^vo  Stuhl,  gen.  stöla.  bbj  Kampf,  gen.  böja,  zät  Schwieger- 
•oiin,  gen.  neta;  plur.  nom.  zXStjs,  Die  übrigen  Casus  sind 
Oftch  dem  sing.  nom.  und  der  DecHnation  von  bat  leicht  zu 
bflden.  —  dää  Regen,  gen.  däzja,  dHja,  du.  däijii,  deiju,  loc. 
diiji»  dii^i,  instr.  dkzjan;  du.  dkija;  plur.  diiji ,  acc.  deijz, 
dä£fi,  gen.  däijow,  dkijow,  du.  dkzjan,  loc.  deijah,  instr.  dk&jL  — 
«f^n<5  Vetter  hat  gen.  strnica.  cf.  p.  404: 
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V  ii?; 


Zweite  Gi*uppe. 
Der  Nominativ  ist  langbetont. 

I. 

Der  Accent  bleibt  während  der  ganzen  Declination  auf 
der  Stammsilbe,  der  von  ihm  geti'oflfene  Vocal  wird  nicht 
geändert.  Als  Muster  diene  kld6  Vagabund.  Sing.  nom.  kld6, 
acc.  gen.  kldda,  dat.  kldöu,  kUicy ,  loc.  kld6i,  instr.  klädantj 
kldcan;  du.  nom.  acc.  kldca;  plur.  nom.  kldci,  acc.  kld6bj  gen. 
kläcow,  dat.  klddan,  loc.  klddah,  instr.  kld6i,  kld6amu  —  Ebenso 
gehen : 

bds  Bassgeige.  bldJ^  Blasius,  gen.  hldia,  bUk  Fleck;  Schaf- 
herde. blUk  Blitz,  böh  Speck,  hol  Stempel,  bör  die  Kiefer. 
boSk  Wald,  bot  Mal.  brdwc  Leser,  briwc  Barbier,  bri&i  Ufer, 
Weingarten,  gen.  brlSya.  brien  Wachholder,  brl^t  Ulme,  bri/s 
Schleifstein.  büörSt  Wald,  byc  Fass.  böp  Bohne,  gen.  böba.  cit  Ziel, 
cöf  Zopf,  cüöl  Zoll,  cyrk  dünner  Wasserstrahl,  cv&c  Nagel.  cvXern 
Zwirn,  cvinc,  svinc  Blei.  iHAS  Zins,  gen.  öinia,  HXin  Glied.  Ä>f  Zopf. 
iök  Strunk,  i^ot  Hinkender,  cyk  Art  Eule.  6yJ^  dummer  Mensch, 
gen.  6yia.  ddwk  Abgabe.  dtSc  alter  Mann,  drdk  Dreck,  drien  Hart- 
riegel. drUw  Baum,  dröt  Draht,  düör  On. :  dvor  Schafstand. 
du  Längenthal,  gen.  düla.  dySk  Zug.  fierst  Fürst,  flök  das 
Band,  frdk  Frack,  fuks  Pferdename.  füTk  Volk,  yde  Akazie. 
ylds  Stimme,  ylid  Glied,  yly^c  tauber  Mann.  Yiiiit  Art  Wein- 
trauben, gen.  ynteda.  p'iys  Ekel,  yrieh  Grieche,  gen.  yriSya, 
yrleh  Sünde,  yrüm  Donner,  yröp  Grab,  gen.  gröba.  yröf  Graf. 
yröS  Groschen,  yröst  Traube,  gen.  yrözda.  yryö  On.  yünct  Hunds- 
fott. yuSt  Genuss,  Freude,  hip  Augenblick,  hkdwc  Weber,  hliew 
Stall,  gen.  hlXeva.  hllewc  Schafstall,  hrdst  Eiche.  hr(p  Hügel, 
gen.  hnba,  hriist  starker  Mensch,  jdnc  Widder,  jdrc  qui  coit. 
jync  junger  Ochs,  jies  Damm,  gen.  ßeza.  jöh  Joch  (Mass).  j6p 
Job,  gen.  jöba,  jüok  Weinen,  kdnc  Tropfen,  kdp  Traufe,  kdw 
Viehtränke,  gen.  kdla,  kdws  Streit.  kSrlc  Kerl,  kldnc  Weg 
zwischen  zwei  Mauern;  On.  kldsAehre,  klinc  penis.  Wo/ Ohrfeige. 
klöp  Zwecke,  kly^  Schlüssel,  klyn  Schnabel,  koc  Kotze,  könc  Ende. 
ioVc  Schöpfgefilss ;  Hohlziegel,  kös  Korb.  fcraT  König.  A:rt^  Kreuz, 
gen.  kriza,  krdjc  3Iond viertel,  krtk  Geschrei,  krxeh  Zank,  gen. 
krieya,  krles  Johannisfeuer.  krof  Krapfen,  küor  Chor.  hUrc  penis. 
km  Stück,   kut  Winkel,   kyp  Kauf,   kvna    Sauerteig,    kvinc  V^ 
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Eimer,  kösc  Mäher.  Idn  Lein.  Zfc  Trichter.  Uj  id.  föÄ  Eis,  gen.  U^a, 
U4ht  Ackergrund,  terrassenförmig  gelegen ;  On.  Itek  Arznei.  lUs 
Holz,  lisc,  lüt  Papierblatt.  Idnc  Topf,  löt  Loth.  lö§  Lager,  gen. 
löiki,  liih  On.,  gen.  lüya.  lüön  Lohn,  lüör  Rohr,  lyh  Lauge,  gen. 
{y/a.  lyka  Lucas,  las  On.,  gen.  Idza,  Um  Leim,  mäj  Mai.  märö  März, 
mär  Schwert;  gladiolus.  mz^A  Schlauch,  mier  Friede,  meisc  Monat. 
näet  Honig,  gen.  m\4da,  mldj  Neumond,  mlinci  plur.  dünne  Bretter. 
nu>r  Motte,   möat  Brücke.   möH  Most,   mräk  Dämmerung.   müS 
Mann,  gen,müia.  mdh  M.009,  nau^Ä;  Lehre.  nJA^  Nagel.  nJrc  Narr; 
Vorhemd,  nüs  N%8e.  nyc  Nutzen,  nync  Pathe ;  yospodnync  Priester. 
pdn  Bienenkorb,  pdr  Paar,  pds  Gürtel,  pdwc  Daumen,  pdwl  Paul. 
pißc  Bäcker.   pUmc  Böhme,  pi^c  Sänger.  /wT  Bildsäule.  pldjU 
Mantel,  plan  Stockwerk,  pldxoc  isabellfarbiger  Ochs.  pUh  Blech ; 
plur.    Masern.    plXis   Tanz,   ploh    dickes   Brett,    plync   das   auf 
einmal  Ausgespuckte.  pöU  Manschette,  port  Hafen,   pös  Pass. 
pött  Faste,  put  Schweiss.  pi'dJi  Staub,  prdm  Pferd,  pi^dsc  Schwein. 
princ  Prinz.  pn§  Schnecke,  gen.  pü^a,  pyst  Fasching;  dummer 
Mensch,   pühi   plur.   schwarze   Flecke    an    den   Fingern    (vom 
Schälen   der  Nüsse),    prit   Nutzen,   Vortheil,   gen.  prida,    rdjk 
Maueranwurf.    rdjs  Wagenbremse.   rdj$   Reis,   gen.  rdj^a,    rdk 
Krebs,    rdp  Schwanz.   rdS  Rasch   (ein  Zeug),   r^t  Arrest,  rilc 
Rüssel,  rim  Rom.  ris  Zauberkreis.  7^06  Büschel  von  Weinreben- 
zweigen mit  daranhängenden  Trauben.  röH  Braten,  rüp  Saum,  gen. 
riiia.  rysc  sorgum  vulgare,  sdt  Frucht,  gen.  sdda,  shöt  Zusammen- 
kunft, gen.  shöda»  mi  Sohn,  si^k  Zea  Alais;  auch  sorgum  vulgare. 
siwc  grauer  Ochs,  skök  Schenkel,  skörs  Julus  sp.  sldivc  Nachtigall. 
slön  Elephant.  slyh  Gehör.  smUh  Gelächter,  smrdt  Gestank,  gen. 
amrdda,  8r4/i  Reifanflug,  sfdr  Art  Getreidemass.  stdn  Stand ;  Sen- 
nerei, stdrc  Greis,   strdh  Schrecken,  stric  Oheim,  struk   6ehiika 
Knoblauchzehe.  8Üt  Fass,  gen.  aüda,  sük  Saft,  sysc  hagerer  Mensch. 
8vdk  Schwager,  stuk  Gestöhne,  sterc  kleiner  Käse,  stt&n  Docht. 
S6er  ein  Unkraut,  sdyrk  Grille,  Sek  scheckiger  Hund.  Sen  Zeichen. 
ikerc  Scherz.  Skof  Bischof.  Sköf  Stein,  sküörc  Star.  §kric  Frack. 
snöps   Schnaps.    Söp   Bündel,   Schaub.    $p4h  Speck.   Spot  Spott. 
sprotch  Gerede,  Sprache,  itöi*  Strunk ;  ungelenker  Mensch.  Strih 
Strich.   Styk  Kanone.   §^  Schub,    tdk  Stiefelabsatz,    tat  Theil. 
(dst  Schwiegervater,  tat  Dieb,  fi^k  Appetit.  t4r  Thurm.  töc  Sauce. 
tönt  Teller,  trdk  das  Band,  trdm  Balken,  trdp  ein  Wagentheil. 
tmÖH  Thron,  tiüöst  Trost,  tryt  Mühe,  gen.  tryda.  tüF  Tüll,  tuör 
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Geschwür,  tyrk  Türke.  Mesk  Blitz,  nierh  Weihrauch,  wdöwc 
Wittwer.  wiSrp  Erbe,  gen.  ivi^ha,  xcjlet  Bauchgrimmen,  gen. 
lojiida,  icüct  Essig ;  Distel,  tvöws  Hafer,  wrdh  Teufel,  gen.  tvrdya. 
tcrdn  Rabe,  wrdt  Hals,  wret  Verletzung,  ein  Schaden  am  Leibe, 
gen.'  \cr4da,  wrSsk  erica  vulgaris,  tcsrdiic  Scheisskerl.  wscdnc 
Brunzkerl.  wük  Wolf,  ivurh  Unke,  zdjc  Hase,  zbör  Versammlung. 
zyiln  Glocke,  zyönc  Glöcklein.  z(t  Mauer,  gen.  zida.  zndnc 
Bekannter,  zvin  Verrenkung,  züör  Tagesanbruch,  idrk  Strahl. 
ib66  Borellispiel.  iSi^h  Gruft,  ildjf  Schleif,  Wagenbremse.  iU^ 
Wasserrinne,  gen.  Hi^a.  imöwc  Koth.  iüor  Moll^en.  iyl  Schwiele. 
Hof  Ohrfeige. 

In  miüc  und  zdjc  ist  der  Reflex  des  Jk  ausgefallen. 

n. 

Der  Accent  bleibt  zwar  auf  der  Stammsilbe,  aber  der 
betonte  Vocal  wird  in  der  Declination  geändert  und  erhält  sich 
dann  als  solcher  in  allen  mehrsilbigen  Formen,  die  nach  kldd 
gebildet  wenden: 

c^nt  Zentner,  gen.  cUnta,  dat.  cienty  u.  s.  f.  büj  Kampf, 
gen.  Mja.  ynüj  Mist,  gen.  yndja,  hmet  Bauer,  gen.  hmiSta.  lüj 
Talg,  gen.  löja.  mres  Kälte,  gen.  mrdza,  mmt  Brücke,  gen.  mösta. 
iiih  Hörn,  gen.  röya.  rüj  Schwärm,  gen.  röja,  rilt  Geschlecht, 
Stamm,  gen.  roda.  ser  Käse,  gen.  stA^a»  Smer  Schmer,  gen. 
§mUra.   wm  Wagen,  gen.  xcöza,  zyun  Glocke,  gen.  zyöna.  cf.  I. 

HI. 

Einige  Substantiva,  die  unter  I,  H  aufgezählt  wurden,  lassen 
ihren  Accent  von  der  Stammsilbe  auch  auf  die  Casussuf&xe 
springen.  Die  meisten  derselben  nehmen  im  sing.  gen.  y,  im 
du.  iiöva,  im  plur.  nom.  iiöve,  acc.  üötrb,  gen.  öw,  dat.  üdvam,  loc. 
üdvah,  instr.  üövi  (sehr  selten  uövami)  an  (1).  Andere  haben 
im  sing.  gen.  d,  richten  sich  aber  im  plur.  nach  den  ersten  (2) ; 
im  Uebrigen  folgen  sie  der  Declination  von  kldc.  Diese  Decli- 
nationsweise  bewahrt  demnach  Spuren  der  u-Declination ;  nichts- 
destoweniger sind  nur  wenige  der  so  flectirten  Substantiva  echte 
M-Stämme.  Durch  die  Beweglichkeit  des  Accentes  erleidet  der 
im  sing.  nom.  lang  betonte  Stammvocal  in  den  auf  die  an- 
gegebene Weise  gebildeten  Casus  manche  Aenderung. 
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1. 

a)  Der  Stammvocal  ist  a ;  im  sing.  gen.  wird  er  €,  sonst  a, 
z.  B.:  strdk  Furcht,  sing.  gen.  atreh^;  du.  strahüöva;  plur.  nom. 
Hrahüove,  acc.  strahüövh,  gen.  atrahöw,  dat.  strahüövan,  loc.  stra- 
hüövah,  instr.  strahüövi.  Ebenso  gehen :  ylds  Stimme,  yrdt  Schloss, 
gen.  yredy.  hlät  Eühle^  gen.  hhdy.  kvds  Sauerteig.  Idn  Lein,  mäh 
Moos,  pds  Gürtel,  präh  Staub,  sät  Frucht,  gen.  sedy.  smrdt  Ge- 
stank, gen.  smrsdy.  stdn  Stand,  tdt  Dieb,  wrdt  Hals.  Auch  Ids 
gehört  im  sing,  hieher.  cf.  p.  386.  b)  Der  Stammvocal  ist  im 
ging.  nom.  i4,  das  zu  e  wird :  lUt,  gen.  hdy.  Uis  Holz,  gen.  Us^. 
met  Honig,  gen.  msdy.  mUr  Friede,  gen.  mßry.  c)  Der  Stammvocal 
tt  des  Nom.wird  o:  ^^u^  Namenstag,  gen.  gody,  müst,  gen.  mosty.  püt 
SchweisB,  gen.  poty.  cf.  p.  391.  rui  Stamm,  gen.  rody,  d)  Der 
Stammvocal  i  des  Nominativs  wird  vor  der  Endung  y  zu  e,  vor 
üö  und  0  zu  a,  oder  er  erhält  sich  auch :  sin  Sohn,  gen.  seny, 
»iny;  plur.  nom.  scmüöve,  sinüöve  etc.  zU  Mauer,  gen.  zedy. 

2. 

dyk  Geist,  gen.  dohd;  du.  dohd  und  dahüöva;  plur.  nom. 
dahüövs  u.  s.  w.  y^^A)  Mist,  luj  Talg,  haben  gen.  ynojd,  lojd, 
mitS,  gen.  moM;  du.  moid;  plur.  nom.  moiüöve  u.  s.  w.  ruh 
Hom,  gen.  royt£;  du.  royd;  plur.  nom.  royüöve  u.  s.  w.  ujm«  Wa- 
gen, gen,  wozd;  du.  t(;o2;^/  plur.  nom.  toozüdve  u.  s.  w.  —  Hieher 
gehört  auch  büh  Gott:  acc.  gen.  boyd,  dat.  büyu,  büyy,  loc.  fttiyi, 
instr.  bi^an;  du.  &o/d;  plur.  nom.  boyüövi,  boyuöve,  acc.  boyüöfny 
gen.  bayöw,  dat.  boyüövan,  loc.  bayuövah,  instr.  boyüövi.  Ebenso 
geht:  dtiA  Schuld,  gen.  (^o/d.  —  Wie  aus  diesen  Beispielen  er- 
sichtlich ist,  haben  solche,  die  im  sing.  gen.  ein  betontes  a  er- 
halten, auch  im  du.  ein  solches. 

Zusatz  1.  Spuren  der  u-Declination  enthalten  auch:  ybjst 
Wald,  plur  nom.  yojzdüöve,  whw  Ochse,  plur.  nom.  wolüove,  instr. 
woldmu  valuove  Wellen.  Das  im  sing.  nom.  zweisilbige  vUfr  Wind 
hat  vetrüöve  Winde,  zyonüöve  Glocken  von  zyün.  Im  plur.  gen.  hat 
yrop  Grab  und  yröf  Graf  auch  yrobbw,  yrofhw;  höh  Pferd,  plur. 
gen.  ko/ibw,  instr.  koAdmi.  —  dum  Heimat,  Haus  hat  im  gen.  dumi, 
düma,  dat.  dümi,  dümy,  loc.  dumi,  instr.  düraam;  döma  zu  Hause, 
damü  nach  Hause,  züp  Zahn  hat  gen.  züba,  zäba,  zobd;  dat.  zabu, 
zäfu,  zibu,  loc.  zübi,  zkbi,  instr.  zäbam,  zuban ;  du.  zäba,  zobd;  plur. 
nom.  zkbi,  zebße,  zäbi,  acc.  zäbh,  gen.  zebi,  züp,  zabow,  zahhw,  dat. 
zäbariy  zebten,  loc.  zäbah,  zeblih,  instr.  zkbi,  zobmi,  zäbami,  zabdmi» 


<ID4  äic.k.ij. 

Ziisntz  2,  dfin  Tag  wird  folgendcrmasBen  declinirt:  &tng. 
gen.  dA4va,  dniva,  dat  dÜKvi,  acc.  ddn,  loc.  dü^oi,  dnevi,  iiutr. 
dAioan;  dii.  noin.  acc.  dni;  plur.  nom.  (f/t^n,  cfn/t-t,  gen.  dat, 
dMwio,  dii4eow,  dat,  dn4oam,  acc.  (iiif,  di'i4vjt,  loc.  dAivah,  dnA-ak, 
duXA,  iiiBtr,  t/)i/ri,  dtii^ci;  cf.  auch  p.  386, 

Zweite  Clane. 

Dor  Nominntiv  ist  zweisilbig. 
tiiibolaiitiva  dieser  Ciasso  sind  im  sing.  gen.  entweder  de«- 
gluichcit  zweisilbig,  oder  sie  wachsen  um  eine  Silbe  an. 

Erste  Gntppe. 
Das  Substantiv  bleibt  im  sing.  gen.  zweisilbig.    In  diesem 
Fallo  cnthltit  die  zweite  Silbe  des  Nominativs  entweder  einen 
bowcplichfn  Vocnl  (I),  oder  einen  vocaliseh  gebrauchten  Con- 
sonanten  (II).     Dor  Accent  bleibt  stets  auf  der  Stammsilbe. 


Dur  bewegliche  Voc&l  ist  gowühnlich  ein  %  (1),  seltener  i  (äV 
I. 

Die  Stammsilbe  der  zweisilbigen  Substantiva  mit  dem  be- 
wcglichon  Vocal  &  kann  kurz  (a)  oder  lang  betont  sein  [h). 

(i)  Ale  Mustor  der  kurzbctentcn  bieher  gehörigen  Substan- 
tiva diene:  ik>pic  Rolle,  gen.  ik>pc(t,  dat.  ikhpcy,  ik}-jKH,  k>c. 
ikt^pci,  instr.  ik}'j)cam,  ik>pcan;  du.  ik^pca;  plur.  nom.  ik^J»ei, 
acc.  iki'pn,  gen.  ik^pcow,  dat.  ik^pcii»,  loc.  iktjKoh,  instr.  ikifti, 
iki-pcitnii.     Kb«Qso  gehen : 

Mtik  kleiner  Scbltlgel.  bälik  Fässchen.  l>f)hk  KOaschen. 
fdptk  Zitpl'lein;  pcuis.  cKiJi  Oriffel,  difjftk  Andreas,  frättai 
Kmni.  ylr.i^  Olilschen,  gen.  yläika,  htitc  Bei^rUcken,  gea. 
A^/xt^.  h>bU  KUcken,  gen.  A?/)/ii.  k-äiink  Tr{>pf  lein,  käpic  Kauf- 
mann, klmhk,  kiyiik  Schiasslein,  krälik  ZaunkOnig.  kbttk  Siflck- 
chen.  khiy'tk  id.  kiiifhk  HÄuflein.  ko'tk  Winkelchen,  khtciik 
Pßthlchen.  ti>i>f*X;  lsi>nk  Ueliebler.  »it'ztk  Mark.  mi>tü:  Münnlein. 
HÜnJt  NftsJein.  i>(tnk  Hund.  jiAsik  tla^  Zungenwerk  einer  Pfeife. 
pitsdhf  leisiT  tVr«,  g\'n.  fiiartt.  fw/^-  Stäbchen.  pUd^  HeiUg^n- 
bildchen.  gen.  fHihu  fitttk  Fingerlein;  plur.  elararia  davia. 
fthhr  Uutvr  Furz.  g\'n.  ^i^.->i,  i-'ixit.    n-iik  HOmchen,  gen.  rüta. 
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sä9bk  Zitzlein,  st^hk  Greis.  ^p^Ä:  Sichelchen.  Sk^b^c  Mensch  mit 
Lücken  in  den  Zähnen^  gen.  ik^pca,  t'tmk  Angel,  vf'hk  Gipfel. 
zu^Jtbk  Auswurf,  gen.  ziytSka.  zlbrmk  Teufel.  zäpSrJc  Zähnchen. 
iähk  Eichel,  iäpzk  Ysop.  —  Diejenigen  der  hier  aufgezählten 
Substantiva,  die  im  Stamme  ein  a  haben,  können  dasselbe  vor 
CasuBsuffixen,  die  ein  i  oder  y  enthalten,  in  i  ändern,  z.  B.  bähk, 
sing.  dat.  bi6ky,  loc.  biöki,  plur.  nom.  bi^ki.  Dieses  i  tritt  aber 
auch  vor  anderen  Casussuffixen,  wiewohl  seltener,  auf. 

b)  Als  Muster  für  die  langbetonten  diene:  brdtzc  Brüder- 
chen :  sing.  acc.  gen.  brdtca,  dat.  brdtcu,  brdtcy,  loc.  brdtci,  instr. 
brdican;  du.  brdtca;  plur.  nom.  brdtci,  acc.  brdtch,  gen.  brdtcow, 
dat  brdtcan,  loc.  brdtcah,  instr.  brdtci,  brdtcami.  —  Ebenso  gehen: 

babhc  Bube,  gen.  büpca.  büy^c  der  Hebe  Gott,  gen.  bühca, 
büSifC,  büöiic  Armer,  gen.  büSca,  büöSca.  böb^k  Mistkügelchen, 
gen.  böpka.  cizhk  Zitze,  gen.  ciska,  clep^c  Flegel,  cücbk  Schmutz- 
fink. cuziJc  Zitze,  gen.  cüska.  HUmk  Glied.  Örievhc  Hühnerdarm, 
gen.  öriiwca.  dretbk  kleiner  Dreck,  düj^  ZwilUng.  drötdc 
Drähtchen.  yliy§%c  tauber  Mensch,  yrdbhc  Sperling,  gen.  yrdpca, 
yröbhk  Gräblein,  gen.  yröpka.  yröfik  kleiner  Graf,  yrözd-bk  kleine 
Traube,  gen.  yröstka.  yüb^c  Maul,  gen.  y^P<^<^'  yüdTfC  Musikant, 
gen.  Y^^^^  hdshk  Nutzen.  hipifC  Augenblick,  hldpzc  Knecht. 
WXipdbk  kleiner  Laib.  hllib%c  Laib;  Weissbrot,  gen.  hlUpca. 
htiSühc  Schafstall,  hrdrmc  Krautkeller,  hrip&bk  Hügelchen.  jOdifC 
Esser,  gen.  yi^ca.  fiizdhc  Reiter,  gen,  ji^tca,jiesca,  yur^A  kleiner 
Georg;  schwachköpfiger  Mensch,  jüötbk  kleiner  Josef,  gen. 
juoika.  jynöhk  junger  Ochs,  klopbc  Knäuel;  Bube,  köb^c  Sperber, 
gen.  köpca,  könöik  Ende.  körHk  kleines  Schöpfgefilss.  kös^c 
Mäher,  köhk  Körbchen,  kr&hc  Kreuzlein,  gen.  krüca.  kriuLmphC 
verstümmelter,  krummer  Mensch,  küchk,  kukbc  Schwein,  kl^nözk, 
klymk  Schnäblein,  k6'fl^k  Pferdchen,  ldjb^c  Weste,  gen.  Idjpca, 
lilik  die  abprallende  Bewegung  eines  längs  der  Wasserfläche 
geschleuderten  flachen  Steinchens,  lisw:  gestreifter  Ochs,  löntbk 
Töpfchen.  md6'dc>  Kater,  mies^c  Monat,  mlieöbk  Wolfsmilch,  mül^c 
Bube;  Bastard,  m^mzc  Deutscher,  n68^c  Träger.  nöstJc  cicer 
arietinum.  pdl^k  Spinne,  p^p^k  Josef,  p^is^k  Sand,  piit'hk  Freitag. 
pinöbk  penis.  ptwöhk  kleiner  Säufer,  püh^c  Bube,  gen.  püpca. 
püchk  Maiskorn,  welches  beim  Kosten  aufspringt,  püpbk  Nabel. 
riAcS^k  armer  Schlucker,  sdrmc,  sdmtbk  Männchen,  sintbk  Söhn- 
chen, siwcbk  grauer  Ochs,  sier^  Käse,   sköb^c  =  köb^c,   sköphc 
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Fangeisen,    stlepzc   Blinder.     8lyt^k  Ruf.    stribbk   Oheim,    svühk 

Tragkranz.  S6ip^c  wie  viel  mit  den  Fingerspitzen  ergriflfen  werden 

kann.  Siipic  Hinker.    Skröpr^c  Sturmregen.   Söp^k  Büschel,   tdzk 

Helleborus.    t{6^k  Vöglein,    til^k  Nacken.     tÖ7izk  Anton,    törtk 

Dienstag,    triib^c  Trompeter,    trujöhk  Drilling,    tümpbc  dummer 

Mensch,    wlltik  lutum  tcnue.  wöctt  Essig;  Distel,    wölik,  xDÖUbk 

Oechsloin.    tvHtik  Genuss.    zdjöhk  Häslein.     zyöndhk  Glöcklein. 

zitihk   kleine   Mauer,    züpdbk   Zähnchen.     irXeb%c  Hengst ,   gen. 

Mipca.  iiyhk  Linsenwurm. 

2. 

Zweisilbige  Substantiva  mit  dem  beweglichen  Vocal  i  gehen 
bis  auf  den  dieses  i  enthaltenden  Nominativ  nach  §kf'p^c,  wenn 
sie  kurz  (a),  nach  brdHc  (cf.  1),  wenn  sie  lang  betont  sind  (b). 

a)  Kurz  betont  sind  von  diesen  Substantiven  nur  einige 
Eigennamen  auf  i6:  wübrSiö,  gen.  wübrSda.   yf'kid,  gen.  y^k6a. 

h)  hHtih  Friedhof,  gen.  hritha.  fryitik  Frühstück.  fiSnh 
Essig,  klilih  Kelch.  WmiT  Kümmel  (neben  kimT),  nidlin  Mühle. 
mdriA  Schwätzer,  -in.  ml4dth  Arzt,  gen.  mi^tha,  nvJbU  Messer^ 
gen.  ntil<5a. />d«?AiV,Pn.|>r£«ctp  Fürst.  nii(f  Fischer,  gen.  »"^jpiSa.  Sulin 
Schuh;  gen.  i^tihia,  hlnla,  Splerit  Spiritus.  triAbxh  Bauch,  gen. 
M^pha,  »vleti  tilih  St.  Aegidius  On.  würih  Unke.  —  Hieher  ge- 
hört auch:  jyri  Georg,  gen.  Jyr;a.  jtilt  Juli,  gen.  jieZ/a.  jum  Juni, 
gen.  JHuja. 

H. 

Zu  dieser  Abtheihmg  gehörende  Substantiva  enthalten  in 
der  zweiten  Silbe  ein  silbenbildendes  l,  T,  m,  n,  n,  r;  das  silben> 
bildende  /  geht  am  Schlüsse  in  u  über.  In  der  übrigen  DecÜ- 
nation  verlieren  diese  Laute,  falls  sie  vor  Vocale  zu  stehen 
kommen,  ihren  vocalischen  Charakter.  Diese  Substantiva  sind 
entweder  kurz  (1)  oder  lang  betont  (2). 

1. 

Als  Muster  diene :  sing.  nom.  bidn  ein  grosses  GefHss,  in 
dem  die  Trauben  getreten  werden,  gen.  hkdua,  dat  biduu,  bidily, 
Kk\  hidtUf  iusti*.  bidnan;  du.  bidna;  plur.  nom.  bidm^  acc.  bidnh, 
gen.  &ft/i40ir,  dat.  bidnan,  loc.  bidAah,  instr.  bidüL  Ebenso  gehen: 
i^br  Zuber.  h>st f  erivA  vulgaris,  mhjstr  Meister,  paku  Hölle,  gen. 
päkhu  pi^r  Zäpfchen,    p^nkf  penis.  semn  Markt,  skidu  Scheune. 
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ftähr  Säule.  imJM  Rotz,  väzu  Knoten,  gen.  vdtzla,  Jtäiu  Feuer- 
schaufel, gen.  idtila.  —  Substantiva  mit  ^  im  Stamme  können 
vor  den  ein  i,  y  enthaltenden  Suffixen  dasselbe  in  k  wandeln. 

2- 

Fiir  die  langbetonten  diene  als  Muster:  sing.  nom.  acc. 
MÄn  Trommel,  gen.  büöbna,  dat.  hüöhny  biiöbnu,  loc.  büöbni, 
initr.  büdbnam;  du.  büöbna;  plur.  nom.  büöbni,  acc.  büöbm,  gen. 
hiAnow,  dat.  büöbnam,  loc.  büöbnah,  instr.  büöbni.  Ebenso  gehen: 
Mr  Gevatter.  diSyu  Ziegel,  gen.  cieyla.  dmr,  cimbr  Zimmer. 
fl^fZöpfel.  cyd  Säckel,  cyyl  Zügel.  Hhn  Bundschuh.  MM 
S6sklfrdkr  Fräckelein  ('/»  Mass).  früdZ  getrocknete,  belaubte 
Eichenzweige,  yabr  Weissbuche,  yrddn  quercus  scssiliflora.  yriedl 
Grendel,  yuzn  Hosenträger,  jdyr  Jäger.  jdi*m  Joch,  jüöyr  Jünger, 
fcfen  Stein.  Aki^r  Husten,  fteyr Kegel.  K/f  Kipfel.  Ä:Z<^r  Klafter. 
hUÜ  Knödel,  kötu  Kessel,  gen.  hötla.  közu  Bock,  gen.  köda, 
^^y  krihC  Art  Prunus  insititia.  küfr  Kupfer,  küöfr  Koflfer. 
hwWf  Skwädr  Rahmen,  küöpr  On.  Capodistria.  liedr  Leder. 
^  Liter,  löyr  Soldatenlager.  mUtr  Meter.  müStr  Muster,  pdrkl 
Klwe.  pdSn  terrassenförmig  sich  erhebendes  Terrain  mit  Wein- 
Iwben.  pdtr  Pater,  pieti^  Peter,  püsr  Büschel.  püStr  Polster. 
P%n  ein  Zeug,  der  um  den  Sarg  geheftet  wird,  puöp'  PfeflFer. 
"Ä  Spiess.  riyr  Riegel,  rögt  Zinke  an  der  Gabel,  r^zr 
kfeines  Stück,  sviedr,  cmedr  Bohrer,  svnt  Schimmel  (Pferd). 
Wßf  Schnitzel,  äniäim  Schmarren,  ifocf  Geliebter,  Geliebte. 
^Ä^  Spiegel,  gen.  »ineyla,  Stemjjr  Stempel.  Hriyr  Striegel. 
^if  Strudel.  Sündr  Geräusch,  ^^ic^  jähzorniger  Mensch,  tdbr 
On.  ß&in  Woche,  vdtu  Elle,  gen.  vdtla.  vletr  Wind,  wöyii 
Feuer,  tcöyu  Ecke,  gen.  tvöyla.  wöi*u  Adler,  gen.  toörla*  icösu 
Esel,  gen.  wösla,  wüyu  Kohle,  gen.  touyla,  vmöfr  Opfer,  itdkl 
Sack.  iiSyn  Segen. 

Die   beiden  Fremdwörter   bdno   Bad   und  Hudjo  Studium 
laben  im  gen.  bdna,  Stüdja  u.  s.  w. 

Zweite  Gimppe, 

Die  im  Nominativ  zweisilbigen  Substantiva  werden  im 
sing.  gen.  dreisilbig.  Das  Casussuffix  a  kann  dabei  unmittelbar 
an  den  Stamm  treten  (I),  oder  es  erscheint  zwischen  diesem 
and  dem  Casussuffixe  ein  7,  n,  t  (U). 
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I. 

Das  Casussuffix  n  dos  Gcnelivs  tritt  unmittelbar  aila 
Stamm.     Der  Acccnt   rulit   entweder   auf  der  letzten  (1)  oirj 
vorletzten  Silbe  (2). 

1. 

Der   auf  der   letzten  Silbe   ruhende  Accent  ist 
kurz  oder  lang.    Er  bleibt  durch  die  ganze  Declination 
Undert  auf  der  im  Nominativ  betonten  Silbe. 

a)  Der  Accent  ist  kurz.    Als  Muster  diene:  feMÄÜ^j 
wohner  von  Kostarievica  On.,  acc.  gen.  kostänca^  dat. 
kostä/icii,  loc.  kostänci^  instr.  kostäiican;  du.  kostäAca;  phLi 
kostänciy   acc.  kostäficb,   gen.  kostä/icotc,  dat.  kostäncan,  lot 
std/icahj  instr.  kostäAd.     Ebenso  gehen:   bratbicc  Bewohur 
Bröstovica.  ndrkjc  Andreas.  doUnc  Unterkraincr.  y^^ 
yorhic  Oberkrainer.    yorjänc  Bewohner  von    Qoijansko.  f 
Bewohner  von  IvdAi  grad  On.  Slovkuc  Slovene.  Urbifie 
von  S^'rbina.  skofhwc,  Skafbicc  Mann  aus  Sköfi  On.  tcovtiÜüi 

b)  Der  Accent  ist  lang.  Jluster:  sing.  nom.  acc 
Knopf,  gen.  hatuna,  dat.  battinu,  bcdüny,  loc.  batuni,  instr. 
mom;  du.  batüna;  plur.  nom.  bcttnnij  acc.  batüm,  gen. 
dat.  bafnnan,  loc.  batanah,  instr.  batuni  Ebenso  gehen: 
Ambros,  gen.  ambrnza,  aufnn  Anton.  babiUc  Gespenst;  gen. 
bdla,  bcckün  Stück,  bcäün  Ballon,  bctrün  Baron.  be/yT  Kofcj 
bekhic  Mundstück,  btlhi,  die  kleinste  Kugel  im  Bordüf*^ 
bezjdk  Mann  von  der  italienisch  -  slovenischen  Sprachgrea*] 
b€^(ik  Eiweiss.  bezdf  Aal.  ho(U/'  Stechspaten,  bokdtc  Mass,  g* 
bohllü,  boicmk  Kranker,  bnmbd^,  Baumwolle,  gen.  bombdia,  i^ 
bon  Zuckerwerk,  bontt  Getreidereinigungsmaschine.  boSndk^ 
niake.  botifjau,  boh-an  Sebastian,  hrccddi^  bärtiger  Mann.  M^ 
Pustel,  brli'th  Wildlairor.  iren.  brltr/a.  brvinc  Ameise.  boM^  v>» 
cr.rut  ^Vachsptla^ter.  cfkfn  Ducaten.  cevirnf  Cemcnt.  c«pfc  ** 
rissoner  Mcnscli.  cuucut'k'  Holirer  tilr  Xägellücher.  cadrnn  Zub«^ 
Stange,  vffit  troiätVlte  Zimnierdecko.  ancndk  Dotter,  ^rlin  «• 
Vojxel.  K'ivin  Oohsenname.  dc^bn's  Streit,  deknet  Decret.  dsit^it 
l^elästiiTunir,  iren.  dirfitf/rlm,  d^sik-ns  Dij^pens.  djamdut  DiamsiA 
doirjdk  wilder  Mcns>oli.  drohts  Kleinigkeiten:  Kleingeld,  gen.  A*" 
bitii.  dozfn'k  Schuldner,  fay-'t  Kelloisen./Vr/J/  Lump. /of*<fV  Cand' 

««n. /«*v(7ci. /tr:*//i  Ku:>an.  ffkin  Lastträger.  ßaSkün  grotfC 
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Flasche,  fonddd  Bodensatz  des  Kaffees,  frhdjs  Verweis,  franc&öa 
Franzose;  morbus  gallicus,  gen. /rcmcäJ«a.  frldn  Friauler.  frHoA 
Art  Stoff:  it.  frustagno.  frBJun  Lebemann,  yctmbjdl  Wechsel. 
yrzün  Lehrjunge,  yaljöt  schlechter  Mensch,  yalüp  Taube,  gen. 
yahuba,  yaspüt  Herr,  gen.  yaapüda,  ylavdr  Hauptmann,  ylowfdk 
Kamm,  yoldr  Halskragen,  yotiet  id.  yoiid6  Treiber,  yorcjdn^  yor- 
6dn  Görzer.  yowAdö  geotrupes  stercorarius.  yrdin  garstiger  Mensch. 
Hndwc  Heuchler,  hrstdnc  Knorpel,  hratdwc  Art  Wiesensalbei. 
hidi6y  hudiitk  Teufel,  jendk  Held,  jendr  Januar,  jenylleäy  jin- 
ytiÜ  Engländer,  gen.  JBnylUia.  JBs^6n  neben  Uffiin  Esche.  JBSt^nc^ 
jbAMc  dictamnus  fraxinella.  jeyrdwc  Spieler,  jepdtcc  Wippacher. 
hgün  schlechter  Mensch,  kandw  Canal,  gen.  kandla.  kandöt  Abtritt. 
kanün  Kanone,  kccpldn  Caplan.  kapöt  Mantel,  kceprüöl  Corporal. 
kaptdl  Capital,  kasün  Kiste.  kaStrün  Schöps,  kai^t  Baracke. 
hlUS  Kalesche,  ksmin  Rnuchfang.  kemyji  plur.  ein  Besatz  am 
Kleide,  kamyn  Gemeinde,  kapys  Kohl,  gen.  kepyza.  keSin  Bordell. 
klanMn  Mann  aus  Klanec  On.  klcntiet  Clarinett.  klebyk  Hut.  kodjdi 
Kutscher,  gen.  koijdla.  koldö  radförmiges  Gebäck,  kompah  Ge- 
fährte, konfin  Grenze.  koMty  kwAai  Verwandter,  gen.  koMda. 
kantrdt  Contract.  ko^^dk  Schritt,  komiäy  kmÜ  Kamies,  gen.  kmiia. 
kostSnc  schwer  spaltbare  Nuss.  koHn  Küssen.  Icovdli  Schmied. 
kouxjün  Caution.  kowkyn  grosser  Stöpsel,  kowtun  Ecke,  krdün 
Art  Leine,  krstjdn  Christ.  krSin  poUinia  gryllus.  krtün  Pappen- 
deckel, krvdtcc  Weintraubenart.  kridn  Bewohner  von  Kri2.  kuün 
Vetter.  /cwn^Metercentner.  laknit  Rekrut,  lamün  Juimone.  laMj, 
hSdj  Flechte,  lazdnji  plur.  Nudeln,  lemin  geschlossene  Lampe. 
knyh  Faulenzer,  hsjdk  Fuchs,  lestmc  Luster  in  der  Kirche. 
hstSnci  plur.  Siebengestirn.  hzMwc  Lügner.  Lowrinc  Lorenz. 
ly^j,  le^dj  Wurfweite,  madrun,  eine  Entartung  der  Gedärme^ 
makldwi  Nicolaus,  gen.  makldwia,  maitin  Maronikastanie,  mazdö 
Schmierer,  mazldn  ein  Zeug,  it.  mezza  lana.  mettewS  Matthäus, 
gen.  mett^ia.  mstyl  Schmetterling,  mezinc  der  kleine  Finger. 
rnhdSnc  Jüngling,  movi^nt  Augenblick,  moriwc  Mörder,  mornik 
Südwind,  moikdt  Muscateller.  moSliiv  feiner  Stoff.  moStdfi  plur. 
Schnurrbart,  mozdk  fester  Mann,  moiydni  plur.  Gehirn.  mrHn 
der  Messer,  Geometer.  mr^iÄ  Gewürm,  mrkdiic,  merfa£?ic  Ameri- 
kaner, mrkdnt  Kaufmann,  mrtiiic  Martin,  nardnc  Pomeranze. 
nawüöt  Neffe,  gen.  nawüöda.  nsp^h  Aufgeblasenheit.  ns^Src  Un- 
gläubiger. noBd6  Träger,  novic  Bräutigam,  pacün  ein  Schilfrohr- 
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geflecht  für  die  Seidenraupen.  paMt,  peiklt  Siegel,  pakün  Spitz- 
haue, pardnk  Rolle,  parun  Qahel.  pasjtln,  pesjün  Leidensgeschichte 
Christi.  paSport  Reisepass;  Vorzimmer,  patent  Patent,  patrün 
Patron,  pawun  Pfau,  peclerk  Bezirk.  pBJdnc  Säufer,  pejün  Stroh- 
sack. psJcUt  Packet,  petydi  Sümpfe.  perM  Pinsel.  pe/iuoTc  Art 
Weintrauben,  pestterc  Hirt.  peScdnc  Huhn.  peSlSty  poStA  Mass- 
stab, petik  Appetit,  ^^wa^,  pesdc^  pasdd  Schreiber,  plemien  Feuer- 
lohe. plem4w  Unkraut,  gen.  plevlela.  poces  Besitz,  poydn  Heide. 
polcdj  Polizeimann,  poplew,  peplew  Asche,  gen.  popiela,  pepiela. 
poaldnc  der  Abgeordnete,  potres  Erdbeben,  powddn  Mittag;  es 
ist  nur  in  dieser  Form  im  Gebrauche,  po^drk  Schluck,  parddn 
das  Porzellan,  prarök  Prophet,  prcjün  Portion,  prdtßk  Fechsong. 
prdün  Pardon.  prefStk  Befehl,  pretdic  Widerruf,  prepis  Copie. 
pratküöl  Protokoll,  prlin  Berlinerblau,  prmeä  Erlaubniss.  prhit 
Schinken,  prtün  Hausthor,  przün  GefUngniss.  rabddi  plur.  Masern. 
rafüöS  Art  Weinrebe,  rakdto  Aermel,  gen.  rakdva.  raiöt  Risoto. 
raiün  Recht,  rehiik  Handhabe  des  Dreschflegels.  re6in  Ohr- 
gehänge, rsmpin  Widerhaken,  rfjdn  Kuppler,  schlechter  Mensch. 
rotcAdk  On.;  Wz.  rü,  ryti  graben,  sadmdk,  sedfndk  sieben  Zoll 
breites  Brett,  sapün  Haue,  ssbin  Ochsenname,  seddn  Bewohner 
von  Satü.  sekriet  Abtritt.  skoSiidwc  Versucher,  skrlyp  Milchkruste, 
gen.  skrlyba.  skridt  Cicade,  gen.  skr^dda,  slavUnc  Slovene.  smEtldj 
Getreidebrand.  smrdRwc  eine  Baumwanzenart.  »nabök  Freier. 
sodiiik  Richter,  sornik  Langwiedennagel.  spomin  Andenken,  srnäk 
Rehbock,  st^deiic  Quelle,  svetutk  Heiliger,  ialdm  Salamiwurst 
Samün  Simon.  Sastdk,  iestdk  sechs  Zoll  breites  Brett.  ä6€acun 
orthodoxer  Slave.  »^ytT  Siegel,  islis  Trottoir.  iesin  Räuber,  ikabel 
Betschemel,  ikadrün  Escadron.  ikaltlni  Vorrichtung  aus  zwei 
Balken,  um  Fässer  auf-  oder  abzuladen,  ikartinj  äkritn  Aos- 
schuss.  skevlec  schlechter  Wein,  ikratdnty  skrbdnt  Schreiber. 
ikrldt  Purpur.  Skrpjun  Scorpion.  skrtöc  Papierdüte.  kkriäi  = 
skridt.  inidly  ianädl  Sensal.  Sarb^  Gefrornes.  kpanjü6l  Cigarette. 
ipBJun  Spion.  Spetier  Spalier,  italun  Stall.  iUcjün  Station.  itedSnt 
Student  itsjün  Jahreszeit,  itendk  Schöpfeimer.  iMi/ßl  Stand- 
geld, stradün  Landstrasse.  Strejiin  Zauberer,  taljdn  Italiener. 
Utrdn  Art  Wein,  tasdli  Zimmermann,  tastdl  Zengniss.  tctitüni 
plur.  dicke  Bretter,  tshin  Art  Stoff,  tdtni  Talent  tobdk  Tabak. 
tokwin  Geldbörse,  tomdi  Thomas,  gen.  tomdza,  tacdri  Grenosse. 
trpin  Dulder,  trsdi  On.  trtjün  Rebenstecher,    tricdk  Zea  Mais. 
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vayün  Waggon,  vslü,  dicker  Mensch,  der  sieb  im  Gehen  gleich- 
sam fortwälzt,  gen.  veliza.  vetrin  Glaskasten,  vryün  Leimruthe. 
vrtinc  Wasserwirbel,  tcohdt  Bremse,  gen.  wobiida,  icohldk  Wolke. 
wobrff  April.  wohrü6  Reif,  wocvierk  Speckkrume.  wo6dk  Gross- 
vater; Patriarch,  woylds  Verkündigung.  wojdkSoldsit  wojöin  Braut- 
führer, wokdt  Advocat.  woklici  plur.  Aufgebot,  womdr  Kasten. 
waprdwk  Geschäft.  wojpHt  Soldatenabschied,  gen.  wopHda.  toordd 
Ackersmann,  woiiiik  Radabweiser,  wostdnk  Ueberbleibsel.  woHwc 
Lauskerl,  wotruhi  Kleien,  wozfiik  Fuhrmann.  woMrk  Funke,  der 
flicht  zündet,  wuordjdn  Guardian;  Feldhüter.  zakUp  Verschluss. 
zak&t  der  hintere  Theil  des  Herdes,  zardin,  z&*din  Park,  za»- 
pdnc  schläfriger  Mensch,  iayiln  grosse  Säge.  &€fid6  Mäher,  hiddrm^ 
ianddrm  Gendarme,  irjdw  Kranich,  gen.  irjdla.  ^vectet  die  Tunke. 

2. 

Andere  zweisilbige,  im  Nominativ  auf  der  vorletzten  Silbe 
betonte  Substantiva  behalten  den  Accent  durch  die  ganze 
Declination  auf  derselben  Silbe  (A)  oder  lassen  denselben 
auf  die  nachfolgende  Silbe  springen  (B). 

A. 

Die  den  Accent  auf  der  ersten  Silbe  behaltenden  zwei- 
silbigen Substantiva  sind  entweder  kurz  (a)  oder  lang  betont  (bj. 

a)  Die  kurzen  gehen  nach  dem  Muster:  sing.  nom.  acc. 
pHten  Ring,  gen.  p^stena,  dat.  p^tsny,  pHtanu,  loc.  pf'stem,  instr. 
pf'stenan;  du.  pHtena;  plur.  nom.  p^stani,  acc.  ptstam,  gen. 
pHtsnow,  dat.  pHtenan,  loc.  ptstenah,  instr.  pHtani,     So  gehen: 

äjmohi  Eingemachtes.  äiiyTc  Engel.  äwHih  Aufschlag,  Zoll. 
länkowc  Banknote,  cvünönik  Bleistift,  ö^mk  Würmchen.  dHtu 
Art  Schiefer,  gen.  dHtela.  yänc^rbt  Hundsfott,  ßjdowc  Rumex  sp. 
kHhk  Karlchen,  kiijnüc  Reiter,  löwt^k  rbwhk  Lorenz,  töpdhk, 
IjlpHk  Geliebter,  gen.  lyphJca  und  lifpSka.  päjkTc  Päckchen. 
pbwliJc  Paulchen.  p^8tan=pf'st€n.  sHen  Hornisse.  $6tAkowc  Fink. 
»nvtkowc  Rotzbube.  Hykhj  das  Angestückelte.  wbhU  Hobel. 
wuhplen  Kipfstock  beim  Wagen,  wübrbas  Lederart.  wübrzoh 
Ursache.  —  Beachte,  dass  manche  den  Vocal  in  der  letzten 
Silbe  behalten,  obgleich  er  ausgestossen  werden  sollte. 

b)  Die  langbetonten  gehen  nach  folgendem  Muster :  sing, 
nom.  acc.  IdtiMk  Weinlaube,  gen.  Idtiiika,  dat.  Idtniku,  Idtiiiky, 
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loc.  Idi/iiki,  instr.  Idtnikan;  du.  Idtnika;  plur.  nom.  Uitfitki,  acc. 
J;  IdtfUkh,  gen.  IdtAikow^  dat.  Idtnikan,  loc.  Idtnikdh,  instr.  Idtnxkx, 

Ebenso  werden  decHnirt: 

ate^  Alexius.  dntverh  Handwerk,  bizyic  Rübenkräutig. 
brXSnoioc  Wachholderbranntwein.  byTiek  On.  biyoli  plur.  Nudeln. 
a^lc  Zettel,  örtednik  Hirt.  6rte§i\owc  Fringilla  coelebs.  ^^ddf 
Wunder,  düpet  Neid,  Trotz,  d^üowc  Arbeiter.  d^iiBJ  Wien. 
fdn*man  Pfarrer;  Pfarrkind.  fi4rkTc  Viertel.  fiSrtoh  Vortuch. 
fdrman  Fuhrmann,  ydbrowc  On.  ydriet  Tasche,  ydwtman  Haupt- 
mann, ylndrc  ein  Theil  des  Weiberrockes,  yöwor  Rede,  yrddd 
Stadt  Grado,  gen.  yrddeia.  yrihiik  Viper,  yrt^äüik  Sünder. 
hlä&isk  Hosenhälfte,  hlipowc  Iris  sp.  jdhlknc  On.  jdkop  Jakob, 
gen.  jdkopa.  jdnes  Johannes,  gen.  jdneza.  jdzbhc  Dachs,  jtirbai 
Korb,  der  auf  dem  Kopfe  getragen  wird,  jierof  Gerhab.  ß&usy 
judzof  Josef.  j^d€^  Judas,  gen.  jydekt.  kd6jek  Paeonia.  küoux 
ungelenker  Mensch ;  unflügger  Vogel,  kimowc  schläfriger  Mensch. 
krajiiik  Randbrett,  kozbhc  ein  Gestell  beim  Wagen,  krühu. 
krüTowc  Hinker.  kumnik  Bohrer,  mit  dem  man  Löcher  in  die 
kximha,  das  hölzerne  Halsgeschirr  der  Ochsen,  bohrt,  kümet 
Kummet,  ktltnik  Stockzahn,  kyrnik  Hühnersteige.  Idpes  Bleistift, 
gen.  Idpeia,  UmsS  Pflugschar,  gen.  Umeia,  lipeiic  Bewohner 
I  von  Lipa  On.  läcof  Kauftrunk ;  Ernteschmaus.  Iteifitk  Haselnuss. 

mdslc  Seidel.  mdSüik  Priester,  miflc  Mittel,  miiinik  Mehlmns. 
m^hvid  Pflanze  Setaria  sp.  ndnoa  On.  ndsat  Lage  zum  Dreschen, 
gen.  nnsada.  2><'y>fi^  Papst,  gen.  pdpeia.  pleskowc  Saxidstein.  pltiiik 
grüner  Kukuruz  als  Vichfutter.  plütnik  Iris  sp.  prdprot  Fam- 
kraut On.  prdznik  Feiertag,  presnc  Art  Osterbrot.  prt&iiik  On, 
priddiiik  Vorschuh.  prX(r^Tej  ein  hölzerner  Riegel,  der  vor  das  Joch 
in  die  Deichsel  gesteckt  wird,  damit  das  Joch  nicht  herunter- 
schlüpfe, pri^laö  ein  Theil  des  Pfluges,  pldwnik  grosses  GefHss,  in 
dem  die  Trauben  getreten  werden,  etwas  kleiner  als  der  bidn. 
pdxchiik  bei  der  Heugabel  die  vierte,  beinahe  aufrechtstehendc 
Zinke.  pidTc  Blumenstrauss.  punpan,  püspen  buxus.  ptXHof  Buch- 
stabe, putrih  kleiner  Bottich,  pnvsr  Windel,  rieklc  Rock.  rl^vsS 
armer  Schlucker,  gen.  7'u'vsza,  rüdes  Personenn.,  gen.  rudeia,  sdlei 
On.,  gen.  sdhza,  adtan  Satan,  sktiednik  Gestell  für  die  Schüsseln. 
sldmnik  Strohhut.  stitylEJ  Schuhriemen,  siewntk  Säekorb.  Skrdttc 
Teufel,  skttpnik  Schaubstrohbund.  Sküödnik  Schädiger,  änitli/ik 
Schnittlauch,  ^pdmpet  Bett,  .^pdrotcc  Sparbüchse.  Sttkrc  Stticklein. 
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itiifm  Stephan.  tXihant  Dechant.  tieruek  Brod  aus  Speltweizen- 
mehl. üSmiBn  Feldmark.  trdmpu§  dicker  Mensch,  gen.  trämpu^a. 
<rd»^ Wiese,  vändrowc  Wanderer,  xtiedeh  Allwisser,  gen.  rriSdeia. 
füStrih  Dietrich.  w66man  Stiefvater.  xcHtnik  Fusstritt  in  den 
ffintern.  wuöpnc  Bewohner  von  Wüöpkim»  bei  Triest.  zciyrejc 
On.  zasrot  Traubenansatz  vor  der  Blüte,  gen.  zdroda.  zLcMiik 
VjjUfBÜk  eisernes  Gestell,  an  welches  die  Holzscheite  auf  dem 
Had  angelehnt  werden.  Myrot  Sacristei,  gen.  idyi^oda.  Mmet 
Saamt.  äÜMk  Art  Knödel.  Üvai  Nahrung,  gen.  iiveia. 

Jene  Substantiva,  die  im  sing.  nom.  auf  en,  eS,  et  aus- 
gehen, wandeln  das  s  dieser  Ausgänge  vor  einem  ein  a  ent- 
Utenden  Casussuffixe  meist  zu  a:    iive§,  gen.  iivaia  u.  s.  w. 

B. 

Substantiva,  die  im  Nominativ  den  Accent  zwar  auf  der 
▼wietzten  Silbe  haben,  ihn  aber  in  der  Declination  auf  die  nach- 
Wgende  abwerfen,  sind  im  Nominativ  entweder  kurz  (a)  oder 
liBg  betont  (b).  In  den  übrigen  Casus  ist  die  betonte  Silbe 
•W»  lang,  und  zwar  ist  sie  bei  allen  Substantiven  dieselbe 
wie  im  Singular.  Die  Declination  ist  die  sonst  zu  erwartende 
(naeh  Idlidk). 

a)  bräntaö  Weinbutte,  gen.  hrantd^Sa,  hHhn  Epheu,  gen. 
^f^&na,  cäyan  Zigeuner,  gen.  cay^^^*  ^P^  Dreschprügel,  gen. 
«ptti.  cvidr6,  9vkdr6  kleiner  Bohrer,  gen.  cvedrica,  di'draö  Thurm- 
liteche,  gen.  drdrdöa.  drbbant  Qerichtsdiener,  gen.  drobdnia. 
fifkt  Taschentuch,  gen.  faclieta,  fäzu  Fisole,  gen.  fazuöla. 
7^  kleiner  Strauch,  gen.  yrniida.  hrkstid  kleine  Eiche,  gen. 
^'WÖ&.j^ran  Johannes,  ^en.jevdna.  iZcn^/c  kurzer  Weg  zwischen 
•''ei  Hauern,  gen.  klenöida.  khw6i6  kleiner  Pfahl  On.,  gen. 
iwc^fi&i.  kf'bac  Sichelmesser,  gen.  krbdöa.  krelic  Zaunkönig,  gen. 
W^.  A^o^  Thürriegel,  gen.krndöa,  khiuW eher,  gen.  krmela. 
•Äa  Michael,  gen.  mehiela,  msnih  Mönch,  gen.  menilia,  mUdid 
Junges,  gen.  ndediöa.  mUtid  Drescher,  gen.  mhti6a.  mHic  Todter, 
8*0.  nrli6a.  pälaö  Palast,  gen.  paldca.  pedin  eine  vom  Daumen 
Ußd  dem  kleinen  Finger  gebildete  Spanne,  gen.  psdma.  prärok 
Prophet,  gen.  praröka,  pHi6  Leinwandstück,  gen.  prtica,  rkklic 
J  kleine  Stange,  Pfahl,  gen.  reklida,  slipic  Blindschleiche,  gen.  shpida. 
^^^/^oim  Schiefer,    gen.   soxoddna.    sbwdat    Soldat,    gen.   sowddta. 

•^iwet Nachbar,  gen.  soicsieda,  s^zent  Feldwebel;  Pn. gen.  srzi^Jita, 
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stkbrid  kleine  Süule,  gen.  st-ehrUa.  »thiii  Vetter,  gen.  stmiea. 
itävan  St.  Ivan  On.,  gen.  Sfaviina.  itkdent  Student,  gen.  iUdenta. 
itr&mac  Matratze,  gen.  itramdca.  tiifdd  Männclien  des  Roth- 
kehlchena,  gen.  teikiia.  vihü6  was  am  Allerheiligentage  den 
von  Haus  zu  Haua  gehenden  Kindern  gegeben  wird,  gen. 
vthHia.  vHi6  Wipfel,  gen.  vrHia.  vHi6  Gärtchen,  gen,  vrtlia. 
vf-zv.  Eingang  in  ein  ummauertes  Grundstück ,  gen,  vrzela. 
wübrban  Urban ,  gen.  worhdna.  i&fran  Safran,  gen.  iafräna. 
iicpan  Gemeindevorsteher,  gen.  iapäna.  iäwot  Leib,  gen.  iawüöta, 
SwwSta. 

b)  birii,  b4r6  Scherge,  gen.  berica.  bU6i6  Fleckchen,  gen. 
bUHda.  börjel  Hof,  gen.  borjäSa.  bdiiö  Weihnachten ;  ein  Baum- 
klotz,  der  am  Weihnachtsabend  gebrannt  wird,  gen.  boH6a.  cv&i6 
Nägelchen,  gen.  cveSica,  cvs6i&i.  i4inik  Knoblauch,  gen.  itSAika. 
Hövikj  iUtok  Mensch,  gen.  ilovUka.  yr6di6  Schlössel,  gen.  yredida. 
krövat  Croate,  gen.  hrovdta.  j&imen  Gerste,  gen.  jelmlina.  jihn, 
jUlen  Hirsch;  Ochsenname,  gen.  jeliena.  j4rman  Riemen,  gen. 
jermiKtta.  ßezik  Zunge,  gen.  jezika.  k6pa(  Schüreisen,  gen. 
kopdSa.  körst  Männerrock  aus  Schafwolle,  gen.  koriäa.  körii 
Amsel,  gan.koBiöa.  kösmaS  bSrtigcr  Mann,  gen.  komtäia.  kotUA 
Kastanie,  gen.  A:ostif/ta.  fofSi^  Körbchen,  gen.  Ä»JK<Ja.  k4tU  Keaad, 
gen,  kotll6a.  ködd  Zicklein,  gen.  kozliia.  köiih,  kö&ih,  kohf 
Pelzmantel,  gen.  koi^ha.  kr4nnn  Feuerstein,  gen.  kreväina. 
I6nii6  Tüpfchen,  gen.  lonÜia.  midtet  Bftr,  gen,  msämMa.  m4rtn 
Martin,  gen.  mertina,  mrfina.  mödra»,  m6dros  Vipemart,  gen. 
modrrUa.  möstiö  kleine  Brücke,  gen.  moüUa.  ■pilin  artemisia 
absynthium,  gen.  pelina.  p<idu  Vordertheil  oder  Hintertheil  dee 
Wagens,  gen.  podUla.  pökroxo  Deckel,  gen.  pokröva.  pöloJi  Nestei, 
gen.  poh'iya.  pöplat  Sohle,  gen.  popldta.  pörot  Geburt,  gen. 
porüda.  pöfok  Bach,  gen.  potilöka,  priiid  kleines  Schwein,  gen. 
preSi£a.  preilic  noch  kleineres  Schwein,  gen.  prei6(6a.  prösek  On., 
gen.  proslika.  pröstar  Raum,  gen.  pi-asiüöra.  r6£i£  ceratonia 
siliqua,  gen.  roüia.  Selin  apium  graveolens,  gen,  Seiina.  ikoUÜ 
plur.  On.  tcran  Art  Karstwein,  gen.  tardna.  veSer  Abend,  gen. 
vsSii'.ra.  wolle  Oechslein,  gen.  woliia.  wöreh.  Nuss,  Nussbaum, 
gen.  woriäia.  wiisleh  Peitschenstiel,  gen.  woBtdna.  wötrok  Kind, 
gen,  tcotröka.  (cf.  p.  382)  xßöziS  Wägelchen,  gen.  wozi&i. 
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n. 

Die  Casussuffixe  treten  an  den  mit  j,  n,  t  erweiterten 
Stamm.  Der  Nominativ  ist  auch  in  diesem  Falle  entweder  auf 
der  letzten  oder  vorletzten  Silbe  betont. 

1. 
Die  auf  der  letzten  Silbe  betonten,  hieher  gehörigen  Sub- 
stantiva  haben  stets  langen  Accent.  Von  den  drei  Stammes- 
erweiterungen durch  j,  n,  t  kommt  hier  nur  die  erste  durch  j 
vor ;  nicht  überall  ist  dieses  j  berechtigt.  Als  Muster  diene : 
sing.  nom.  acc.  dandr  Geld,  Geldstück,  gen.  dandrja,  dat.  da- 
ndrjUy  dandrjy,  loc.  dandrji,  instr.  dandrjaii;  du.  dandrja;  plur. 
nom.  dandrji,  acc.  dandrjz,  gen.  dandrjow,  dat.  danärjan^  loc. 
dandrjah,  instr.  dandrji.  Ebenso  werden  declinirt:  afdr  Ge- 
schäft, bakdr  Metzger,  brjdr  Tanzbrett,  caydr  Cigarre.  dacjdr 
Zolleinnehmer,  dehyr  Iltis,  devlei*  levir.  dopUer  grosse  Kerze. 
faldr  geschlossene  Lampe,  jayldr,  jeyldr  Nadelbüchse,  kalüör 
Farbe,  kainndr  Steinmetz,  keftier  Kaffeesieder.  kenclier  Kanzel- 
list, komdr  Mücke,  kompiej'y  krompier  Erdapfel,  kosier  ein  Hack- 
messer, kotldr  Kesselmacher,  kurhier  Hurer.  kvsrtier  Wohnung. 
klapcdr  Hutmacher,  hmer  Lineal,  loncdr  Töpfer,  lopdr  Brot- 
schaufel, majüör  Major,  masdr  Fleischer,  mestler  Profession. 
mekyr  Blase,  mettdr,  miltdr  Militär,  morndr  Seemann,  notdr 
Notar,  pazndr  Art  Getreidemass.  pelter  Strasseneinräumer.  pepier 
Papier,  pesütr  Hirt,  pituör,  patuör  Maler,  pleiner  Korb,  auf  dem 
Kopfe  zu  tragen.  pompXer  Feuerwehrmann,  porfter  Pförtner. 
prepttr  Streit,  povler -On.  sakndr  Tuchmacher.  sZa/?a?' Betrüger. 
sowtdr  Feldhüter,  stamir  Senner,  svendr  schmutziger  Mensch. 
sejdr  Unterbalken  am  Hauptgesims.  SB^yr  Geräusch.  SksUer 
viereckiges  flaches  Gerüst  aus  dünnen  Rähmchen,  das  auf  den 
Wagen  gesetzt  wird,  um  darauf  Heu  oder  Getreide  zu  laden. 
Sksptier  Scapulier.  specjdr  Apotheker,  tahdr  Mantel,  iasdr  Zim- 
mermann, femhyr  Tambour,  vayüdr  Aal.  validr  Sturm,  vantüdr 
der  Kunde.  vapSr  Dampfschiff,  wofcler  Officier.  wostier  Gast- 
wirth.  wowcdr  Schafhirt,  wowtdr  Altar,  zaddr  Maurer.  zanUr 
Ingenieur,  iamndr  Seminar,  ^owriier  Soldat. 

2. 

Die  Substantiva  mit  der  Stammeserweiterung  durch  j,  n,  t 
sind  im  Nominativ  auf  der  vorletzten  Silbe  betont.    In  diesem 
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Falle  bleibt  der  Accent  gewühnlicb  auf  der  Silbe,  auf  der  er 
im  Nominativ  stand  (A),  oder  er  springt  anf  die  näcbetfolgende 
ab,  waa  jedoch  ziemlich  selten  ist  (Ji). 


Der  Äccent  bleibt  durch  die  ganze  Declination  auf  der 
ersten  Silbe  und  kann  entweder  kurz  oder  lang  sein.  Hiebei 
theilen  wir  der  Uebersiehtiichkeit  wegen  die  Subatantiva  in  drei 
Gruppen,  in  denen  der  Genetiv  ausgeht:  a)  auf  jo,  b)  na,  c)  ta. 

a)  Gruppe  mit  der  Stammeserweitening  durch ^'.  Kurz  ist 
der  nom.  betont  in:  b&Ayr  Thürpfosten,  gen.  bänyiya  u.  s.  w,, 
ganz  wie  dandr,  von  der  Betonung  abgesehen,  indem  der 
Accent  auf  der  im  nom.  betonten  Silbe  verbleibt,  dmhor  Art 
prunuB  insititia. /i^Sar  Feldscher,  gen.  firierja.  kbwtf,  kbicter 
Bettdecke,  käiikor  ThUrangel.  Ihjbf  Lorbeer,  gen.  Ihjbrja,  IbjbEija. 
mUhar  Melchior,  pintar  Fassbinder,  p&ntar  Rebelle,  pylver  Pul- 
ver, räwbar  Räuber.  —  Lang  ist  der  nom.  betont  in:  djer  Luft, 
gen,  djerja.  Sinf  Eimer,  büöbnar  Trommler,  büöinar  Förster, 
b&6ynar  Wagner,  ctiöhtar  Zöllner,  c^ker  Zucker,  c^er  Lumpen- 
sammler, cv^kai-  Nagelschmied,  diiktar  Doctor,  ddwkar  Steuer- 
einnehmer, fdjfar  Pfeifenraucher,  fdUr  Fehler.  fldjStr  Pflaster, 
ßleyar  Verwalter,  fräjtar  Gefreiter,  ydiper  Kaspar.  jdjSar  Eier- 
händler, jäwor  Ahorn,  kifhiav  Kellner,  gen.  kiillnerja.  kldmfar 
Klempner,  krdjcer  Kreuzer,  kghnr  Koch,  gen,  kyherja.  kyiitr 
Eidechse,  init^mer  Ve  r  schnei  der.  /iniwr  Lindwurm,  ii^arRähm- 
chen,  Rähmel.  liinar  Unlust,  Faulheit,  lücfer  Lucifer,  lümer 
Zahl.   U'intvsr  Landwehr.  Hilf  Luster.    Hyar  Pn,,  gen,  läysrja. 


'«y«' 


Meier,     mdlar   Maler,     mdlnar  Müller,    mieinar  Messner. 


r  Mehl  Verkäufer;  Meblbestäubter,  mdAser  eine  Weinschöpf- 
gelte.  muöinar  Mörser,  mliekar  Milchhändler.  piSkler  Bettler. 
pldtnar  Leinwandhändler,  priid^ar  Prediger,  p-dwdar  Process- 
süchtiger,  piikar  Halbkreuzers tUck,  pdJior  Pn,  püöStar  Post- 
meister, rdzyor  Furche,  rihtar  Richter,  r&mer  Pilger,  eüdver  Nord- 
wind, atrüjar  Gerber,  iähar  Schacher.  Stntar  Schinder,  ilibar 
Schreiber.  Sötor  ungeschickter  Mensch,  itdncar  Steinmetz.  Süler 
Schüler,  iüilar  Schuster,  iläösEr  Schlosser,  tdhr  Teller,  ticar 
Vogelsteller,  trdhtar  Trachter,  Trichter,  tüöler  Thaler.  triUfitar 
Tröster,  vähtar  Wächter,  vdhr  Walze,  tdwor  Sperr  Vorrichtung. 
iyd^r  Branntwein  trink  er.  inldar  Schneider,   —  Die  auf  ar  aus- 
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gehenden  können  in  der  Declination  vor  dem  j  das  a  bewahren 
oder  es  in  e  wandeln :  tidarja  und  tiderja.  Wo  die  letztere  Form 
vorherrscht,  ist  dies  durch  die  Hinzufügung  des  Genetivs  ge- 
kennzeichnet. 

b)  n  erhalten  vor  den  Casussuffixen  folgende  kurz  betonte 
Substantiva:  räjkr  Reitel,  gen,  räjklha,  täjft,  ^'fe^r  Teufel,  zvknkt 
Glockenschwengel.  Femer  die  langbetonten :  abT  Abel.  fdncV 
Art  Pfannkuchen,  yömbul  Lungenbraten,  krdnci  Klranz.  kdpst 
Sdnesskapsel.  räbt  Scharfrichter.  rlimV  Rähmel.  Um'pl  Tempel. 
—  Die  Declination  ist  die  sonst  gewöhnliche ;  cf.  a. 

cj  t  erhalten  vor  den  Casussuffixen  folgende  kurz  betonte 
Substantiva:  fiyo  Gregor,  gen.  yYyota.  Ihwre  Lorenz.  fHe  Pn. 
ÖÄno  der  denselben  Namen  hat.  Ferner  die  lang  betonten :  hdio 
Knw.  hilo  Uebermüthiger.  dreja  Andreas,  jüdis  Josef,  kdpo 
Aufseher,  kdrlo  Karl,  lipa  Philipp,  ludro  schlechter  Kerl,  mdrko 
Marcus,  miho  Michael.  möHro  Verfluchter,  mülo  Bastard.  j)^<> 
Josef,  pi^'o  Peter,  pöldo,  pölde  Leopold.  vdnc€y  zmins  Johann. 

B. 

Der  Accent  springt  auf  die  nachfolgende  Silbe  in :  cdsar 
Kaiser,  gen.  cesdrja,  casdrja.  frmce  Franz,  gen.  frsncleta,  jeme 
Bwthol,  gen.  jsrmita,  w66e  Vater,  gen.  wo€t4ta.  —  äsme  Simon, 
gen.  iemiita.  vkle  Valentin,  gen.  vslleta.  Die  übrige  Declination 
Mt  nach  dem  hier  gegebenen  Genetiv  zu  bilden;  cf.  dandr, 

Zusatz.  Das  zweisilbige  boUrc  saxicola  oenanthe  wird  in 
der  Declination  viersilbig:  gen.  bohri6a.  —  Urno  Terno  im 
Lotteriespiele  ist  im  sing.  Masculinum,  im  du.  und  plm\  aber 
Neutrum. 

Dritte  Classe. 

Der  Nominativ  ist  dreisilbig. 

Im  sing.  gen.  sind  diese  Substantiva  entweder  dreisilbig, 
oder  sie  wachsen  um  eine  Silbe  an. 

Erste  Gruppe. 

Der  sing.  gen.  ist  wie  der  nom.  dreisilbig.  In  diesem 
^alle  enthält  die  letzte  Silbe  des  nom.  entweder  einen  beweg- 
lichen Vocal  (I.)  oder  einen  vocalisch  gebrauchten  Consonanten 


(Tl.),    Der  Accent  bleibt  in  der  Dcciination  iingeändert  auf  jener 
Silbe,  auf  welcber  er  im  Nominativ  steht. 

I. 
Der  bewegliche  Vocal   iat   gewöhnlich  ein  i,   sehr   selten 
ein  i.    Diese  Substantiva  sind  auf  der  vorletzten  oder  drittletzten 
Silbe  betont. 

1. 

Die  auf  der  vorletzten  betonten  haben  in  dieser  Silbe  ent- 
\reder  einen  kurzen  oder  langen  Vocal.  Kurz  ist  er  in:  latHtk 
Donnerstag,  gen.  tatHka.  koläihk  kleines  radfbrmigee  BrödcbeD, 
nen.  koläSka.  klebiSik  Hutlein,  gen.  kUbilka.  potUcdbk  Nachtisch, 
pen.  poslälka.  icobldcbk  Wölklein,  gen.  woblä6ka.  wobräzik  kleines 
.Vntlitz,  gen.  tcobräaka.  woaticmJc  Ueberbleibsel,  gen.  tcotUmka.  la- 
uäiik  Stöpsel,  gen.  zamuika.  In  der  Declination  folgen  sie  bis  auf 
(lie  Betonung  dem  folgenden 

2. 

Muster  für  die  aaf  der  vorletzten  Silbe  lang  betonten  Sub- 
stantiva: sing.  nom.  kozUhJi  Zicklein,  acc.  gen.  kodickn,  dat. 
koziiekif,  kozUSka,  loc.  kozlicki,  inatr.  kozlUkan;  da.  koüüka; 
plur.  nom.  kozliiki,  acc.  kozlUkt,  gen.  kodickow,  dat.  kodUkan, 
loc.  koziiikah,  instr.  kodiiki.  Ebenso  gehen:  b'hynStk  Pustel, 
i;en.  hrbyncka.  fUiitt-chk  Menschlein.  dMtbk  Gewinn,  dnhjtir 
rumex  sp.  hadinJc  Teufelchen,  jesiniik  dictitmnua  fraxinella. 
jszitbk  Zünglein.  koinpUOtk  Ende,  kompii'rcbk,  krompierüik  Erd- 
jipfelchen.  koiUizk  Küsslein,  kotiitk  Winkelcben.  lowri^  kleiner 
Lorenz,  miiicjjc  kleiner  Svhlauch.  mtiibji  kleiner  Mathias,  mo- 
iictk  Männlein.  mrthihk  Martin.  pi»iiKrcbk  kleiner  Hirt.  pobttTnk 
Verbesserung.  poUäJ:  kleine  halbe  Mass.  pomücik  Hilfe,  pon- 
dirFbk  Montag.  preiiäJc  Schweinchen.  raäüihJi  Unterschied.  </«- 
fKtrSjc  kleiner  Betruger.  trehyictk  Bäuchlein,  tcohriizhk  Ab- 
fichnitzel.  leohrw'nk  Reif  lein,  tcoyrizik  das  Angenagte.  icoUcik 
Oechslcin.  icoli/phk  Schale,  teortipri  plur.  Araber,  icodirbk  Eselein. 
tcittrir'dtk  kleine  Wiese  am  Ende  des  Feldes,  gen.  wotriiHka. 
irostritbk  kahl  geschorener  Mensch,  pen.  iconfrüka.  icolp^gt-ik 
Ablass:  was  von  einer  Wallfahrt  heimgebracht  wird,  aolrirpki 
itie  Säubere,  Nachgeburt,  trozink  Wägelchen.  zeStehJc  Anfang. 
u$ljzik  Verdienst,  gen.  zalyika.  zythlrtJi  Verlast,  zalüdtic  Magen, 
gen.  iahilca. 
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3. 

SnbBtantiya  mit  beweglichen  h,   auf  der  drittletzten  Silbe 

f^Vrtont,  sind  selten:  himnHk  Steinchen^  gen.  kdmij^ka.  v^Matmc 

i'Tampyr,  gen.  medamca.   Ausserdem  gehören  hieher  einige,  die 

l^weh  zweisilbig   vorkommen:    a.    die   kurzbetonten:    häiikavhc, 

§6t/ikav7>c,   Sm'tkavhc^    h.   die   langbetonten:    hrlienav^c, 

^MMavhc,  yahravhCy  hlipamc,  krvlavitc,  ple8kav^c,  spdratTbc.  Zwei- 

I^ÄBg  gesprochen  gehen  sie  auf  oicc  aus,  cf.  p.  401  —  403.   Un- 

;  tetontes  av,  welches  durch  den  Ausfall  eines  ^,  h  vor  einen  Con- 

Mmten  zu  stehen  kommt,  geht  in  oic  über. 

4. 

Jist  beweglicher  Vocal  in:  kezmdnik  Art  Getreidemass, 
)p^  kezräenka.  ndyolin  Nelke,  gen.  ndyolna.  Die  Declination 
'■I  «owohl  bei  3.  als  4.  bis  auf  die  Betonung  der  von  kozl^ö^k 
(I)  gleich. 

II. 

Substantiva  mit  silbenbildendem  r,  in,  n,  l,  (welches  zu  u 
wd)  sind  stets  lang  betont:  a.  auf  der  vorletzten:  cenft^zm 
Italienisches  Centstück,  gen.  centi&nia.  katcistr  Katastralmappe, 
jßn.  katdstra,  katdni  coturnix  sp.  mecesn  larix,  gen.  m^cesna 
■«»fer  Minister,  gen.  menistra.  mEineicH  plur.  Manöver.  poldMr 
J'JDges  Huhn,  gen.  poldstra.  prjdtu  Freund,  gen.  prjdtla,  reyiHr 
»«gister,  gen.  reyistra,  septembr  September,  gen.  septmihraj  neben 
•rtowif.  hkvieätr  Sequester,  gen.  selcvieHra,  tajdtr,  tijdtr  Theater, 
8^.  tajdtra.  vakdrn  Pfarrvikär,  gen.  vakdnia,  b,  auf  der  dritt- 
i^^n:  fdjmostf  Pfarrer,  gen.  fdjmostra.  rihe^n  Reibeisen  gen. 
'teia.  —  Ausserdem  merke  aksdmen  Prüfung  gen.  aksdmna, 
Die  Declination  ist  sonst  die  von  kozlitHk  cf  I,  2. 

Zusatz.  Auch  folgende,  auf  Vocale  ausgehende  Sub- 
*t*ntiva  bleiben  im  sing.  Genetiv  dreisilbig:  fentina  Knabe,  gen. 
/wifert,  dat.  fantiny  u.  s.  w.  str^ina  Aeltester  (bei  einer  Iloch- 
'^it),  Kirchenverweser,  gen.  strHna,  dat.  Htrstnyj  neben  sirslnata 
^8- f.  Die  fremden  yovemo  Statthalte rei ;  jsmpieyo  Amt;  vay6cjo 
Wölbe;  pdndolo  ein  zugespitztes  Stück  Holz,  mit  dem  gespielt 
^;  Uepmdjo  Stipendium  bleiben  dreisilbig:  yoverna,  jenipieya, 
'»cycKja,  pdndola,  Sfependja,  und  werden  wie  die  übrigen  in 
dieser  Gruppe  behandelten  Substantiva  declinirt. 
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Zweite  Gruppe. 

Die  im  Nominativ  dreisilbigen  Substantiva  werden  im  sing, 
gen,  viersilbig.  Das  Caaussuffix  a  kann  dabei  unmittelbar  an 
den  Stamm  treten  (I),  oder  es  erscheint  zwiscben  demselben 
und  dem  Stamme  ein  J,  n,  (  (II). 

I. 
Das  CasasBufGx  a  des  Genitive  tritt  unmittelbar  an  den 
Stamm.  Der  Accent  ruht  entweder  auf  der  letzten,  vorletzten 
oder  drittletzten  Silbe,  und  zwar  entweder  durch  die  ganze 
Decllnation  auf  derselben  Silbe  wie  im  Nominativ  (Ä),  oder 
er   springt  schon  im  Genetiv  auf  eine   folgende  Silbe  ab  (B). 


Der  Accent  ruht  in  der  ganzen  Declination  auf  jener  Silbe, 
auf  der  er  im  Nominativ  steht. 


Der  Nominativ  ist  auf  der  letzten  Silbe  und  zwar  lang 
betont.  Muster:  sing.  nom.  boyetin  reicher  Mann,  acc.  gen. 
boyetina,  dat.  boyetiuy,  loc.  boyeUni,  instr.  boyetinan;  du.  boystina; 
plur.  nom.  boyetini,  acc.  boyetim,  gen.  boystinow,  dat.  hoyetinan, 
loc.  boyetinah,  instr.  boyetini.     Ebenso  gehen: 

cmtikrfst  Antichrist,  arltbiuil,  raibndl  Arsenal,  barcent-di 
Kleinhändler,  barkadüör  Steuei-mann.  bataljün  Batallion.  bara- 
fdnt,  6(tro/än(  Zänker.  hatvm4nt  Gerichts  Verhandlung.  bUtbatdrcc 
Schwätzer,  brzemin  Art  Wein :  it.  marzeraino.  cavattin  Landstreicher. 
cevedin  Art  Wein,  fekventln  Art  Zea  Mais,  datatdk.  Zehngulden- 
note; zehn  Zoll  breites  Brett,  davatdk  neun  Zoll  breites  Brett. 
domsHn  Einheimischer.  dsbsTäk  Dick  baue  h./ronwtitiH  Freimaurer, 
schlechter  Mann. /rÄoHn  Bube. /cmoidni  Zündholz  eben.  yomhrtUn 
Sonnenschirm,  jenerdl  General,  jintsree  Interesse,  kecmtrin  ein 
Schimpfwort,  kalaiüüs  Gcleis  gen.  kalatoüza.  komardt  Kamerad 
gen.  kamoTÖda.  kano6dl  Femrohr,  kap^idti  Capitän.  kaphvdwc  Kauf- 
mann, kemerin  Zimmcrchen.  kerstiil  Fässchen.  kenerin  Kanarien- 
vogel. keSstin  Laden,  klapatdwc  Schwätzer.  komi>nddnt  Comman- 
dirender.  komedjdnt  Komödiant,  koviesji'm  Commission.  komplem^t 
Compliment.  fa>n/eäydn  Verwirrung,  kotolin  Unterrock  der  Weiber. 


: 
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}0Nm6in  bärtiger  Mann,  majctrün,  rmjsrün,  msrejün  origanum  maio- 
HD»,  makarün  Makaroninudeln;  Schimpfwort,  mandoldt  Mandel- 
nlcb.  msSenüt  Maschinist,  msterjdl  Material,  Schotter,  motovüc 
Fddraponzel.  nabardö  Sammler.  naroHik  Handschuh  der  Schuh- 

j  mcher.  paladin  Ochsenn.  pahgrdf  Paragraph,  poriyenlet  Bajo- 
nett, pantalün  dummer  Kerl,  pctpaydw  Papagei,  gen.  papaydla. 
f»(tfdnk  Schutzbrett  gegen   den  Koth    beim  Wagen,    parapit 

'    BrvBtwehr.  paUikün  Vierkreuzerstück,  patrjdrh  Patriarch.  psUz" 

E^  Pension,  Ruhestand.   psredÜ,  paradU  Paradies,   gen.  psre- 
dBi  päscjün  Bittschrift,  pavarün   Capsicum   annuum.  pekolit, 
fiWä  Art  Wein,  pobardö  Aufleser,  pomaydö  Helfer.  pomo^Aik 
iLfcno^Adk  Nachtschwärmer,  prataküöl  Protokoll,  grosses  Buch. 
I    PfdwAOc,  pBp&jonQc  Aschengrube  unter  dem  Ofen,  posojdwc  der 
J^    gerne  leiht,  paiaport  Reisepass;   Vorzimmer.  poSilawc  Sender. 
i    jrikMk  Ehrenmann,  potepyh  Landstreicher,  po^cjün  Lage,  po^- 
fj^  Fresser,  poprdün  knarrende  Pfeife  aus  Bast,  polowiidk  Fass 
^     TW  etwa  vier  Eimern,   der  Hälfte  einer   kleinen  ,lodrica*.  ra- 
[i    wd^  Revolution,  rayanist  Organist,  rsbeljün  Rebellion,  racapis 
jT     Reeepisse.  rey&m^nt  Regiment,  rüo^merin  Rosmarin,    rüoinkrdnc 
S    Bownkranz.  sakramSnt  Sakrament  {sakrament  ist  dagegen  Fluch- 
;^     wort),  samrtdn    Samaritaner.    spovednik    Beichtvater,    sakacjun 
Execation.    salamdr  sal    amarum.    ämrkoUn   Rotzbube,    äolotdk 
Stiefelabsatz.  äpaAoliA  Cigarette.    Spsdscjtln  Sendung.    Speklcjün 
^eculation.    äpolvsrin    Streusand,    tavajüöl   Serviette,    tahlcjün, 
Mfjün  Intabulation.  t&nperin  Federmesser,  trbondl  Gerichtshof. 
9af(Aünt  Landstreicher,  vatrjüöl,  vetrjüöl  Vitriol.  vessTdk  lustiger 
Mann,  vüd-hkdc  Schimpfwort,   vrhoicnik  ein  auf  der  Oberfläche 
'     einer  Mauer   liegender    grosser   Stein,    wnabohöt    Himmelfahrt 
gen.  lonabohöda.  toobedenc  Tagsatzung.  icodeMik  Luftloch,  woderyh 
Wucherer,  woieinik  Lehrer,  wodopiwc  Wassertrinker,   zaprowtiwc 
Vergehwender,  iemlcjün  Zeugenverhör,  iemnerist  Seminarist,  fo- 
*wfe  Hans.   —   Kurz  betont  ist  blos:  kontJi,bänt  Contrebande. 
pn.  k(mtrobdnta, 

B. 

Der  Nominativ  ist  auf  der  vorletzten  Silbe  betont  und 
^^  a.  kurz.  Als  Muster  diene :  sing.  nom.  dahbwfiik  Priester, 
^e.  gen.  dahbwnika,  dat.  dahhtcniku,  loc.  dahhwYdki,  instr.  dakbw- 
^n;  du.   dahhtchika;   plur.    nom.    dahotvniki,  acc.  dakbwnikb, 
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gen.  dahlnoüikaw,  dat.  dahbuMkan,  loc.  deXbmiSkak,  imlr.  lUto- 
Mki.  Ebenso  gehen :  kaVbxorst,  karbwlat  Spimmdy  gtta.htihmik 
8laiäioAik   Diener,     toomlwtiik   Ort   und   VarTiehtangi  wo  im 
Küchengeschirr  gewaschen  wird.   wopHAik  Blickenkoib.  —  i 
lang  betont.  Die  Declination  ist  bis  auf  die  Accentnatioii  dinall 
wie  bei  den  kurzbetonten.    Hieher  gehdren:   dtibrtUik  Wdt 
thäter^   gen.   dabriU/iika.    dapöÜt  Niederlage,   dridaetik  9aät 
mann ;  Abgeordneter  im  Reichsrath.  hadiSbnai  bOser  Maim,  fftL- 
hadöbneia.   kaMiuli  Domherr.    koUin6%6  das  Kind,  welehflilv 
Braut  auf  den  Schoss  gelegt  wird,   sobald   sie   das  Hiiai.J9^: 
Bräutigams  betritt,  krcemdnsk  On.  XropumUfeWeihwasseibetlki^-^ 
kaküSiiek  Hühnermist.    ncarüSeP  wie    viel   mit   beiden   Hklü' 
erfasst  oder  getragen  werden  kann,   narüödnei 
Mensch;  gen.  narüödneia.  nasprütnik  Gegner,  nowj^mnai 
Mensch,  gen.  nawtfinmia.  pcchdwAik,  pihawAik  Blaserohr. 
Stein,  auf  dem  gewaschen  wird.  pildhU  Pilatosy  gen. 
pokonöfiik  aufrechtstehender  Balken.  popiUnik  Wanderer. 
wor  Sprichwort.  rad>üß\ik  Strassenräuber.  rasAü&sk  Qn. 
Triester.    vatulöyrst  Weingarten,   gen.   vccnüiyrada, 
Priester,    der  in  den  Filialkirchen  die  Messe  lesen  mnss.  Mf' 
yöwor    Antwort.     wotrüöiMk   kindischer   Mensch,    woziwtik  tf 
Wagen  ein  Gerüst,  in  welches  die  Butten  und  anderes  Geholi 
gestellt  wird,  wenn  man  zur  Weinlese  ausfährt. 

c.  \ 

Der  Nominativ  ist  auf  der  drittletzten  Silbe  und  zwar  duitfc' 
wcgs  lang  betont.    AI«  Muster  diene:  sing.  nom.  acc.  bd9oM 
Werkzeug,  womit  die  Würste  gestopft  werden,  gen.  bdsmc^St^ 
dat.  hdsowniky,  bcisowfdku,  loc.  hmowfdkl,  instr.  bdsownikan;  dl. 
biisoimika;  phir.  nora.  bdsowniki,  acc.  bdsownikb,  gen.  ftoMHC^ibi^    - 
dat.  bäsotcnikav,  loc.  hdsoiankah,  instr.  bdsowniki.  Ebenso  gehen: 
cupnUk  Zauboi'er.  do'hncfdk  Werktag.  Idkomnik  Wucherer-  «i 
soiriilk   Ucberbleibsel   beim   Buttcrzerlassen.   vidtrnik,   vfidrtriSk 
Märtyrer,  nddrosmn  Bewohner  von  Nadrozica.  «CMArwifc Wucherer. 
frilsofciuk,  wüösowlük  Wetzsteink()cher.  zaprnik  Gegner. 

2. 

Der  Aceent  springt  in  der  Declination  auf  eine  der  folgen- 
den Silben  ab.  im  Nominativ  steht  er 
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a)  auf  der  vorletzten  Silbe,  und  zwar  ist  er  stets  kurz ;  in 
der  DeclinatioQ  erhält  ilm  die  nitcliste  Silbe  als  langen.  Die 
übrigen  Caaue  ricbten  eich  dann  nach  hoystin  cf,  410.  Hieher 
gehören  blos:  boleric  saxicola  oenanthe,  gen.  hoUriia.  facblid 
Taschentuch,  gen.  facolica.  tcobrbHc  Reiflein,  gen.  wohro6i6a. 
Kotrbiic  Kindlein,  gen.  wotroSl^a. 

b)  auf  der  drittletzten  Silbe  und  zwar  als  kurzer  oder 
langer.  In  der  Declination  springt  er  auf  die  zweitnächste  Silbe. 
a)  im  Nominativ  kurz  betont  sind:  bUklitm  Bethlehem,  gen. 
bsiUMma.  »Ükolii  Falke,  gen.  sokoUca.  Skindslet  Bett  wärm  er,  gen. 
ikendeMta.  Üveli^,  tctvsUc  Serviette,  gen.  Uveli6a,  tccvtU6a,  Ityos- 
liea.  wbhr&Tsn  Epheii,  gen.  wodrSläna.  Die  übrigen  Casus  nach 
boyeiif).  —  b)  im  Nominativ  lang  betont  sind:  dbraham,  gen. 
abrahdma.  ydbrjel  Gabriel,  gen.  yabrjiela.  yemein,  mer/ein,  mSyezn 
Magazin,  gen.  yemsiina,  weyeiina,  meyeziva.  jihmohn  Aprikose, 
gen.  jermolina.  körabac  Peitschenstiel,  gen.  korabiUa.  köramai 
foeniculum  vulgare,  gen.  koramdca.  nebt-ir}  NabreJina  On.,  gen. 
rubrSina.  petehn  Hahn,  gen.  pttelina.  petrSt  Petersilie,  gen. 
pttrSifa.  pHUit  id.,  gen,  preteSita.  r6sopa»  Art  alopecurus,  gen. 
roiopdaa.  Die  übrigen  Casus  werden  auch  von  diesen  nach 
hoyetin  gebildet. 

H, 

Zwischen  das  Casussuffix  n  des  Genitivs  und  den  Stamm 

tritt  ein  _;',  (,  n.     Alle    hielicr    gehörigen  Substantiva    sind  lang 

betont  und  behalten  den  Accent  stets  auf  derselben  Silbe;  dieser 

ruht  aber  entweder  auf  der  letzten  (1.)  oder  vorletzten  Silbe  (2). 

1. 

Die  Declination  der  auf  der  letzten  Silbe  betonten  hieher 
gehörigen  Substantiva  ist  bis  auf  den  Zuwachs  j,  t  die  von 
boyetin.  Folgende  bekommen  ein  j:  bataydr  Kaufmann,  gen, 
bataydrja.  yospoddr  Herr,  kaloiäer,  kanonlcr  Kanonier.  Icantralüdr 
CoDtrolor.  kevElter  Seidenraupe,  kolanddr  Kalender.  konieViSr 
Ratb.  kalatndr  Tintenfass.  karadüör  GoiTidor.  kokoSär  Hühner- 
züchter, Huhnerhändler.  komaaär  Commissär.  ^monfur  Elementar- 
classe.  lokendim'  Gastwirth.  malovdr  Handlanger,  mandrjdr  Mann 
aus  der  Umgebung  von  Triest.  poylamr  Hauptmann.  porionl4r 
Pförtner,  prioiair  Gefangener.  Sarvatilör  Lakai.  —  (  bekommen : 
kanapd  Canapee,  gen.  kcmapeta.  pontepe  Stecknadel,  gen.  pont^p4ia. 


zten  Su 


Die  Declination  der  auf  der  vorletzten  E 
bis  auf  den  Zuwachs  j,  n,  t  und  den  langen 
dahhwnik  cf.  p.  411,  412.  —  Folgende  erhalten 
Zollwaclimann,  gen.  fandncarja.  fi-ndiar  Ealkbi 
■/ondinar  Gulden,  kudimr  Teufel,  gen,  fivdlmtja. 
Jesuit,  kadümer  öurke.  kopitar  LeiGtenmacher. 
Zinn  leviiar  Linkhand,  mardnior  eine  Viehkran 
Missionär,  meSlttar  Vermittler,  violfivf  Schlang 
diäntar  Bedienter,  pejünlar  Beamter,  pref&ar  P 
Siebmacher,  solitr  Salpeter,  tohdkar  luidenschi 
rauchen  iroAiZor  Optiker.  roOT"ni(JAar  Uhrmacher.  , 
—  Folgende  nehmen  n  an :  ap6stt  Apostel,  gen 
tdkt  Unruhe,  gen.  Spektdktna.  —  (  erhalten :  fe^ 
gen,  fedrtkota.  kompdre  Gevatter,  gen.  kom\ 
dummer  Kerl,  gen.  nutkäkota.  meliie ,  mstlja 
msUSela,  meiijnla.  pajdco  Spassmacher,  gen.  po 
dummer  Mensch,  gen.  pandölota.  —  Die  auf 
Substantiva  können  vor  folgendem  j  ihr  a  I 
in  e  wandeln;  yoitdinarja,  yondimrja. 

Vierte  Glaste. 

Diese  Classe  enthält  8i>lche  Masculina,  die 
rier-  oder  mehrsilbig  sind.  Sie  sind  wenif 
richten  sich  in  der  Declination  nach  den  auf 
betonten  und  gleiche  Eigenschaften  aufweisen 
der  dritten  (^Jlaase.  Fast  alle  sind  lang  beton^ 


a  w 


1. 


.ny 


Folgende  haben  im  sing.  Genitiv  eben 
wie  im  Nominativ:  ketekizm  KatRchismus,  gen. 
linCtk  junger  Hahn;  pUir.  Museari  sp.  poidramn 
gen.  poldrowca.  roicmaHlm  Rlieumatismus ,  ge' 
gew.  plur.  puryrmdjstr  Bürgermeister,  gen.  purj 

2. 

Ändere  haben  im  Hing.  Genitiv  um  eir 
al«  im  Nominativ:    Yournataw'   Statthalter, 


J 


Korphologle  des  Gdnor  Hittelkarstdialektes.  415 

hmklbi  Weste,  gen.  kemüolina.  moHafdjnar  Mann  mit  grossem 
Sclmurrbart,  gen.  moätqfdjnarja.  netezimiik  Werkzeug,  um  Reife 
auf  das  Fass  zu  ziehen,  gen.  neteziwnika.  pepelyy^'^  Händler 
mit  Asche;  Aschenbrödel,  gen.  pepslyyarja.  pokoltenöi6  das 
Kind,  das  der  Braut  bei  der  Ankunft  im  Hause  des  Bräutigams 
auf  den  Schoss  gelegt  wird.  pumeSpiUic  Fledermaus,  gen.  pumeS- 
pMi,  niSiesowfiik  Art  Kamm,  gen.  reis&hoioiiika.  SestovHtnik, 
Mov^hik  Gerste  mit  sechs  Reihen.  Specekeminar  Schornstein- 
fiöger,  gen.  Spacekeminaiya.  —  Die  welche  ar  vor  einem  folgen- 
dee  j  haben,  können  das  a  auch  hier  in  e  wandeln.  In  der 
tbngen  Declination  richten  sie  sich  nach  jenen  dreisilbigen 
Sabstantiven,  die  im  Singular  Genitiv  die  gleiche  d.  h.  die 
^chvielte  Silbe  treffende  Betonung  haben,  und  auch  sonst 
£e  (Reichen  Zuwächse  erhalten  (z.  B.  die  Stammeserweiterung 
dneh  /). 

Neutra. 

Ueber  die  Caanaanagänge. 

Singular.  Im  nom.  kommt  am  häufigsten  als  Casussuf&x 
0  vor,  das  nach  c,  6,  ä,  £,  ^,  T  regelmässig  in  e  übergeht;  dieser 
üebeigang  ist  jedoch  blos  auf  den  nom.  und  den  ihm  stets 
jfeichen  acc.  beschränkt.  Sonst  werden  nämlich  in  der  Decli- 
nation die  palatalen  und  nichtpalatalen  Stämme  ganz  gleich 
behandelt.  Vor  dem  o  kann  ein  vorhergehendes  v  in  xo  über- 
gelen  oder  auch  v  bleiben.  Bei  den  auf  der  letzten  Silbe  be- 
noten Substantiven  wandelt  sich  o  in  w  und  e  in  le :  zlatü,  srcU, 
Merkwürdigerweise  findet  man  e  für  o  in  den  Diminutivbildun- 
jen  auf  6ke:  sünöke,  küöUke,  vinöke.  Bei  den  w-Stämmen  lautet 
der  Ausgang  des  nom.  ^,  welches  auf  a  zurückgeht.  Bei  den 
<-Stänunen  findet  sich  z  und  e;  jenes  geht  auf  a  zurück  und 
"■^  sollte  es  durchwegs  bei  diesen  Stämmen  erwarten.  Ueber 
den  Ursprung  des  e  bei  ^Stämmen  lassen  sich  nur  Ver- 
muthungen  aufstellen.  Möglich  ist  es,  dass  diese  €  bietenden 
onbstantiva  —  es  sind  meist  Diminutiva  und  jüngeren  Datums 
■"■  an  andere  Diminutiva,  die  ebenfalls  e  am  Schlüsse  haben, 
*icli  anlehnten,  z.  B.  an  das  Suffix  bce :  mnce.  Die  5-Stämme 
geben  auf  o  aus,  ausgenommen  tcoße  und  perb,  das  dem  til^ 
gefolgt  zu  sein  scheint. 
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Der  gen.  gclit  auf  a  ans,  welches  ans  der  DeclinatJon  der 
o-Stämmc  aucli  in  die  der  consonantischen  eingedrungen  ist. 

Das  vom  dat.,  loc,  instr.  bei  den  Masculinen  Gesagte  gilt 
auch  hier, 

Plural.  Der  nom.  bietet  den  Ausgangs.  Wie  wir  bereits 
beim  plur.  acc.  der  Masculina  und  beim  sing.  nom.  der  neu- 
tralen n-  und  f-8tämme  gesehen  haben,  ist  &  der  Reflex  eines 
ftsl.  A.  Dies  zwingt  uns,  anzunehmen,  dass  in  unserem  Dialekte 
der  im  plur.  nom.  bei  den  Neutris  erwartete  Ausgang  a  durch 
nsl.  e  ans  A  (unser  %)  verdrängt  worden  sei.  Diese  Ansiebt 
findet  eine  Bestätigung  im  kümtnischen  Dialekte,  wo  wir  gleich- 
falls e  fUr  a  tretfen:  mtnste  (Scheinigg  im  Kres  II.  p.  438  und 
0.  Qutsmann,  Windische  Sprachlehre  *  1799,  p.  16,  17,  18), 
ferner  darin,  dass  bei  der  zusammengesetzten  Declination  das 
(allerdings  durch  Contraction  entstandene)  a  durch  das  (des- 
gleichen durch  Contraction  entstandene)  e  des  Femininums  ver- 
drängt ward  und  man  früher  auch  e  aehrieb.  Unser  Dialekt 
hat,  sowie  der  kärntnische,  sowohl  das  Substantivum  als  das 
Adjeetivum  nach  dem  Femininum  geformt,  während  sonst  das 
Sloveniscbe  auf  halbem  Wege  stehen  blieb.  Dieselbe  Endung 
trat  auch  bei  den  n-,  l-  und  »-Stämmen  ein. 

Im  plur.  gen.  gehen  die  Neutra  auf  einen  Consonanten 
aus,  wobei  die  tönenden  tonlos  werden,  z.  B.  zd  wird  st,  v 
wird  ic;  geht  jedoch  dem  v  ein  Consonant  voraus,  so  wird  es 
u  oder  uw:  khidvo:  klädu,  kUidiiw.  Steht  vor  einem  Schluss-», 
-m,  -r,  -t,  -n  ein  Consonant,  so  werden  diese  silbenbildend.  Geben 
zwei  am  Ende  stehende  Consonanten  keine  leicht  sprecbbare 
Verbindung,  so  wird  dazwischen  ein  s  geschoben,  das  manch- 
mal fast  wie  ein  i  klingt;  Verbindungen  von  r,  tu  +j  werden 
durch  ein  eingeschobenes  i  sprechbar  gemacht:  müörje,  pliir. 
gen,  mS^rij. 

Vom  dat.,  loc.  und  instr.  gilt  dasjenige,  was  über  diese 
Casus  bei  den  Masculinen  gesagt  wurde. 

Der  Dual  geht  stets  auf  i  aus,  das  ein  Reflex  des 
alten  "k  ist. 
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Erste  Classe.  Vocalische  Stämme. 

Erste  Gruppe. 

Der  Nominativ  ist  einsilbig. 

HieLer  gehören  blos  dnh  Boden  und  th  plur.  Boden.  Ihre 
Declination  ist  folgende:  sing.  nom.  dnb,  gen.  dnä,  dat.  dny, 
loc.  dn\,  instr.  dnän;  du.  dm;  plur.  nom.  dm,  gen.  dni,  dat. 
dnän,  loc.  dnäh,  dnih,  instr.  dnämi,  dnkmL  tVb,  gen.  rfi,  dat. 
<Zdrn^  loc.  tläh,  tleh,  instr.  fZ^mf.  Das  letztere  kann  in  den  ein- 
silbigen Formen  auch  seinen  Accent  verlieren,  in  welchem  Falle 
sich  dieser  auf  eine  vorhergehende  Präposition  zurückzieht: 
näü^  auf  den  Boden,  nätlah,  nätleh  auf  dem  Boden.  Bei  dnb 
geschieht  dies  blos  im  sing. :  nädno  auf  den  Boden  (eines  Hohl- 
körpers, einer  Flüssigkeit),  nädni  auf  dem  Boden.  Die  gen. 
dni,  tli  sind  Analogiebildungen  nach  den  t- Stämmen;  dasselbe 
gilt  von  dnkh,  tlih,  dnimi,  tUmi, 

Zweite  Gruppe. 

Der  Nominativ  ist  zweisilbig. 

Der  Accent  ruht  in  diesem  Casus  entweder  auf  der  letzten 
(I)  oder  vorletzten   Silbe   (II). 

I. 

Bei  der  Betonung  auf  der  letzten  Silbe  wird  das  o  des 
nom.  zu  u,  das  e  zu  le.  Der  Accent  auf  der  letzten  Silbe  ist 
beschränkt  auf  den  sing.  nom.  und  gen.,  in  den  übrigen  Casus 
wird  er  auf  die  erste  Silbe  zurückgezogen.  Der  Stamm vocal 
erleidet  hiedurch  Aenderungen,  die  die  hieher  gehörigen  Sub- 
stantiva  kaum  unter  eine  allgemeine  Kegel  zusammenzufassen 
gestatten.  Es  sind  folgende:  blayu  Waare,  Vieh,  gen.  blayd, 
dat.  hldyy,  bldyu,  loc.  hldyi,  instr.  bldyan.  Ebenso  geht  das 
halb  deutsche,  halb  slavische  barnblayü  fahrende  Habe  und  zlatü 
Gold.  —  masu  Fleisch,  hat  gen.  masd,  dat.  mdsy,  loc.  mest,  instr. 
misan.  Ihm  folgen:  nabü  Himmel,  aanü  Heu.  srabrü  Silber. 
tastü  Teig.  —  pi^asu  Hirse,  gen.  prasä,  dat.  prösy,  loc.  prösi, 
instr.  prösan.  Ebenso  geht  rojstwü  Geburt.  —  srci^  Herz,  hat 
gen.  srcä,  dat.  sf^cy^  loc.  s^ci,  instr.  sfcan;  du.  s^ci;  plur.  nom. 

Sitanngsber.  d.  phil.-hist.  Ol.    CXni.  Bd.  I.  Hft.  ^7 
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«"CT,  gen.  li'c,  dat.  lYcan,  loc.  »tcah,  instr.  /i^ei,  sfcami.  —  Von 
}:stße  Qesang,  certpA  gebratene  Eingeweidctheile,  iytMl  Brannt- 
wein finden  sich  die  gen.  petjd,  cvrtjd,  lyann  und  t/sfid,  die 
übrigen  Casus  aber  werden  von  den  nom.  pietje,  cvi-tje,  iyäm 
gebildet.  Bis  auf  sr&lS  haben  die  hier  aufgezählten  ihrer  Be- 
deutung gemäss  keinen  Dual  und  Plural;  ncehü  in  der  Bedeutung 
Traghimmel,  Baldachin,  kann  ebenfalls  einen  solchen  habeo, 
venu  auch  selten :  du.  nibt;  plur.  nom.  n&n,  gen.  n4p,  dat.  »e- 
ban,  loc.  tUbah,  instr.  nä)i,  nibami. 

II. 

Ruht  der  Accent  im  nom.  auf  der  vorletzten  Silbe,  so  bleibt 
er  darauf  die  ganze  Declination  hindurch.  Diese  Silbe  ist  ent- 
^reder  kurz  oder  lang. 

1. 

Bei  den  kurz  betonten  behält  der  betonte  Voeal  entweder 
stets  dieselbe  Färbung  (a),  oder  er  erleidet  durch  den  Einfluss 
benachbarter  heller  Laute  eine  Aenderung: 

a)  dHo  HolzstUck,  gen.  dYva,  dat.  dHy,  dhim,  loc.  di-vi, 
instr.  dhvan;  du.  dh'i;  plur,  nom.  di•v^,  gen.  dhc,  dat.  dhmn, 
loc.  dh>nh,  inatr.  rf^ü^,  di-vami,  (aber  auch  drorimi).  Ebenso  geht 
■/Ho  Kehle,  jliitro  Morgen,  säkno  Tuch,  zhio  Korn.  cvHjs  ge- 
Ijratene  Eingeweide,  tciibh  Oel. 

b)  däblo  Stamm,  gen.  dähla,  dat.  debly,  däblif,  loc.  dibli, 
•Jäbli,  instr.  däblam;  du,  dibli;  plur.  nom.  däbh,  gen.  ddbl,  dal. 
dablatn,  loc.  däblah,  instr.  dibli,  dabli.  Ebenso  gehen :  »täblo 
Stengel,  iäplo  Schwefel. 

2. 

Muster  für  die  auf  der  vorletzten  Silbe  lang  betonten: 
h4to  Jahr,  gen.  llilta,  dat.  lUty,  \oc.liAi,  'maXr.ll&aii;  Au,  lUti; 
plur.  Itet^,  gen.  litt,  dat.  liSfan,  loc.  Üitah,  instr.  tiiili,  llitamL 
l'^benso  gehen:  hldto  Kotb.  bri^is  Wachbolder,  cviäj£  BlUthen. 
iflo  Stirn,  i^isl-o  Gärberlobe.  Sri^icm  kleiner  Darm,  i-rlevo  Darm. 
dnSwce  ßäumchen.  di-üiJB  Bodensatz,  frdiie  belaubte  Aeste. 
fryids  Schotter.  j^«Äc«,  yi'üeatce  Nestchen,  p'äizdo  Nest,  yriiözdje 
Trauben,  jdpko  Apfel,  plur.  gen.  jdpk,  jdbik.  jdpno  Kalk,  jeido 
Stahl,  jilo  Lehm,  jirdro  Kern,  j'i^ike  Elchen,  jl^rb  plur.  Leber. 
Mmiis  Steine,  klddvo  Hammer,  plur.  gen.  kUdwo.  kldt'is  Spalt«n, 


Morphologie  dos  Oörze    Mittelkarstdialektes. 


419 


Morden.  kHlce  Weiberröckchen.  krilo  Weiberrock,  kuölce, 
küöläce  Rädchen,  kuölo  Rad.  lütjs  Laub,  li^tvo  Meissel,  plur. 
gen.  Uituw,  lybje  die  den  Maiskolben  deckende  Blatthülle,  mdslo 
Butter,  mteato  Stadt.  muMvo  Mannhaftigkeit,  ndklo  Amboss. 
niedrb  plur.  Busen.  p4ro  Feder.  'p6rcs  Blättchen,  Federchen. 
pitje  Trinken,  pismo  Schreiben,  pierje  Blatter,  pietje  Gesang. 
plntno  Leinwand,  plech  plur.  Schultern,  plycb  Lungen,  piirce 
Feldchen,  püts  Feld,  reto  Reitersieb.  rUh}%  plur.  Rippen,  rüökje 
Weinrebenreisig,  sddje  Obst,  sdlo  Schmer.  Bcdiie  Urin,  s^dlo 
Sattel,  dto  Sieb,  sielo  On.  stSr&je  trockene  Stengel  von  ZeaMais. 
yd^  Säen,  smri&ja  Fichtenäste,  snöpje  Garbeh.  spdnB  Schlaf. 
grdne  cacatio.  std^e  Wohnung,  steyno  Schenkel,  struöjs  Hülsen. 
sunce,  8un^c€,  stinöks  Sonne.  sySje,  SySje  dürres  Obst.  Hlo  Ahle. 
ätiStje  Zählen,  telce  Kälblein,  vdrstvo  Schutz,  veslo  Ruder,  mno, 
xincs,  vinöke  Wein,  vimce  kleines  Euter.  viSdro  Eimer.  wbtUtvo, 
btUtvo  Armuth.  wööcs  Aeuglein.  wökno  Fenster,  wjpitje  Schreien. 
icrdH,  wrdtc^  plur.  Thür.  wüojce  Deichsel  des  Pflugwägelchens. 
tc^ko  Ohr.  tcpsns  Leder,  wy8t^  plur.  Mund.  zdrdwTs  Gesundheit. 
zdens  hoffUrtiges  Ge bahren,  zyldwje,  zldwja  Kopfkissen  plur.  gen. 
zyldvij.  zjdlo  GaflFer.  znäm/As  Zeichen,  zndns  Bekanntschaft. 
^/dine  Branntwein.  Hto,  Htca  Getreide,  irüo  Schlund.  —  jkjce 
Ei,  hat  gen.  jdjca,  jkjca,  dat.  jdjcy,  jejcy,  loc.  jdjci,  ßjci,  instr. 
jdjcanjjkjcan;  du.  jdjci,  jkjd;  plur.  nom.  jdjch,  gen.  jdjc,  je  je, 
dat.  jdjcan,  loc.  jdjcdh,  jijcaJi,  instr.  jdjci,  jijci. 

Dritte  Gruppe. 
Der  Nominativ  ist  drei-  oder  mehrsilbig. 

Auf  der  letzten  Silbe  ist  meines  Wissens  blos  korenU  be- 
tont: gen.  koreml,  daneben  jedoch  korieiis  gelbe  Rübe,  dem  in 
den  übrigen  Casus  auch  koreüid  folgt.  Sonst  haben  die  drei- 
und  mehrsilbigen  Neutra  die  Betonung  entweder  auf  der  vor- 
letzten oder  drittletzten  Silbe.  Die  auf  der  vorletzten  Silbe 
betonten  sind  fast  durchwegs  lang  betont. 

I. 

Als  Muster  diene:  koHto  Trog,  gen.  korita,  dat.  kority, 
loc.  koriti,  instr.  koritan;  du.  koritt;  plur.  nom.  koriVb,  gen. 
kcMTÜ,  dat.  koritan,  loc.  koHiah,  instr.  koriti,  koritami.  Ebenso 
gehen :  bodiöje  xanthium  spinosum.  cedilo  Seihe,  casdrstvo  Kaiser- 
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reich,  gen,  plur.  casdrstu,  casdrihiw.  feSieAs  Verehrung,  6rvo- 
fiedno  dürrer  Ast.  deoiStvo  Jungfräulichkeit,  dojens  das  Sftngen. 
dmdwiJE  Frucht  der  pruQua  spinoBa.  fsylüie,  feilii6e  Fisolen- 
Btroh.  yebi-iijs  WeiaBbuchengestrttuch.  /noji'^/iedasDUngeD. /on^ic 
das  Treiben.  yo9poddrstvo,  yospoditisivo  Haushaltung  des  Mannes, 
der  Frau,  yoicorjeiie  Spraelie.  yrsdiiös  On.  yrmitjs  Strauchwerk. 
yro&Me  Drohung.  jemdAe  das  Nehmen,  jenditvo  Heldenmuth. 
jeakä/is  das  Sachen,  kepeviio  Einkauf,  kolieno,  kolt4nu  Knie, 
kopiice  Platz,  wo  das  Qetreide  und  Heu  getrocknet  und  in  hipe 
(Haufen)  zusammengelegt  wird,  kopüo  Leisten,  koritce  kleiner 
Trog,  koiilo  Mahlzeit,  kosilce  karge  Mahlzeit.  kosÜ6e  Sensenstiel. 
kreFiegtvo  Königreich.  Zesiffiiye  Hasel sträuch er.  ni£f/t^e  centaurea 
iacea.  moiih  On,  rieznmilo  Kundmachung,  nosih  plur.  Bahre. 
perÜo  Wttsche.  phlüo  Zahlung.  pUtÜ6e  eine  gewisse  Höhe,  etwa 
3  Deeimetei',  welche  als  Einheitsmass  zur  Abschätzung  des 
Wasserstandes  in  den  Brunnen  gilt,  potavdh  plur.  Oa.:  po£ivaio. 
polifno  Holzscheit,  poilefis  Ehrlichkeit,  polorti^,  toporiSit  Hand- 
habe, Stiel  der  Axt,  Haue  u,  s,  w.  praSdfte  Frage,  predivo 
Ctespinnst.  pryiSce  Handvoll,  rsieto  Sieb,  rtzllo  Schneide,  »aho- 
tväfis  Gebäude,  »lapdrslvo  Betrug,  spoznd/ie  Erkenntniss.  »ro- 
miiilvo  Armuth.  strsitto  Scheuche.  »trSimtvo  G^meinderatb. 
gverilo  Warnung,  svarjefie,  rvrj&ie  id.  Stevilo  Zahl,  torilo  Käse- 
form. trniUko  On,  trpliä'ie  das  Leiden ;  potrptiime  Geduld,  vebih 
Einladung.  veseFs  Freude,  wobevtlo  Schuhe,  wobleSilo  Kleidung. 
wohliiJE  Antlitz.  woSens  das  Lernen,  tcodrsiüis  Erlösung,  wo- 
yUstlo  Verkündigung,  woyiiiice  Herd.  wojtrEvUo  Geschäft,  worüdje 
Gerftthe.  wosiice  Wespennest,  woicilo  Wunsch.  wotathUo  ein 
bogenförmiges  Holz,  welches  beim  Fflugwägelchen  von  einem 
Axencnde  gegen  die  Deichsel  hingeht:  otükälo.  wozmnilo  Kund- 
machung. zBvlAje  windstiller  Ort.  zyonei'ie  das  Läuten,  ieliezu 
Eisen,  iowlir/ie  Leben.  —  Kurz  betont  sind:  »katbwje  Felsen. 
vrbuKJe  neben  v>l>owje  Weiden.  Sie  folgen  in  der  Üeclination 
bis  auf  die  Betonung  dem  Muster  kopito. 

U. 

Auch  die  auf  der  drittletzten  Silbe  betonten  Neutra  haben 
fast  durchwegs  einen  langen  Accent.  Als  Muster  diene:  bäbifct 
altes  Weib,  gen.  bdhii&a,  dat.  h(iHi6y,  loc.  bäbiiöi,  instr.  bdbiiiaii; 
du.  bdbiiii;  plur.  nom.  bdbii6b,   gen.  bdbiH,   dat  bdhUian,  loc. 
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bdbüöeth,  instr.  bdbiS6L  Ebenso  gehen:  bi^teiüs  das  Weissen. 
biekowje  Art  Weiden.  brySeifie  das  Schleifen.  byhM  das  Brüllen. 
byrjem  das  Vordrängen,  clihm  Heilen.  ctepUM  das  Impfen. 
cvüenB  das  Winseln.  Häöene  das  Reinigen,  iatörje/ie  Vorspann. 
dihene  das  Äthmen.  dldbene  das  Greifen,  dräieiüe  das  Reizen. 
dnemens  das  Schlummern,  ycibrjs  On.  ydcowTe  Akaziengesträuch. 
yesetie  das  Löschen.  yfiei^ixE  das  Stopfen.  yrdbXlcE  Rechenstiel. 
yr^6€?U  das  Graben,  yr^jene  das  Umzäunen,  ynzcik  das  Beissen. 
yrüözdjice  Trauben,  yiidene  das  Musiciren;  das  Murren,  hlipene 
das  Aufstossen.  hrdstowTe  Eichensträucher.  hripsm  schwerer 
Athem.  hvdlene  das  Loben,  jikalo  Glättholz  der  Schuster.  jUdrce 
Kern.  jUmene  das  Nehmen.  jUzero  See.  jüoksne  das  Weinen. 
jyysne  das  Schauckeln.  kejene  das  Räuchern,  klddvtce  Hämmer- 
lein, klienoivje  FeldahomgebUsch.  klie§6ane  das  Abästen,  kom- 
pieri§6e,  krompierUce  Erdäpfelstengel  und  -blätter.  koromdfowts 
ferulago  galbanifera.  kryyUm  das  Nachtschwärmen,  kröphne  das 
Besprengen,  krülsne  das  Grunzen,  lütjice  Blättchen,  Blätter. 
lizeiie  das  Lecken,  löwhiie  das  Fangen.  iHomUns  das  Brechen. 
lüorowje  lonicera  caprifolium.  lyöene  das  Schleudern,  lypeve  das 
Schälen.  nuVSowJE  eine  stechende  Pflanze,  mdzem  das  Schmieren. 
mierjene  das  Messen,  mw^em  das  Mischen,  müööeiis  das  Nass- 
machen. mykeAe  das  Brüllen,  ndkvalo  Amboss.  pdöene  das  Ge- 
sichterschneiden, pthene  das  Blasen,  pükem  das  Pfeifen,  pierjice 
das  Blättchen.  pUtsifis  das  Flechten.  pllesmE  das  Tanzen,  pfee- 
v«n£  das  Jäten,  piincn«  das  Füllen,  ri^fpi^c« .  kleine  Rübe.  rievtSce 
armes  Geschöpf,  riezene  Häckerling,  riihlene  das  Säumen,  «arc^- 
fi^d«  arme  Waise,  sejene  das  Pflanzen.  sikEus  das  Zischen.  «Z^ne 
das  Drängen.  sUvowje  Gebüsch  von  Cornus  sanguinea.  sly^m 
das  Dienen,  snd^e/ie  das  Reinigen.  stv^enB  das  Scheren,  stükem 
das  Stöhnen,  sujene  das  Urtheilen.  sykeris  das  Drehen.  ^eif£«€ 
das  Leuchten,  ^lerjene  das  Verbreiten.  i^hiiE  das  Kratzen. 
SüöbeAs  das  Verziehen  des  Mundes  zum  Weinen.  <^«n£  das 
Läugnen.  Upine  das  Schlagen.  Mebens  das  Reinigen.  trüöHsm 
das  Trösten,  ^iiieri«  das  Klagen,  f^few«  das  Heulen,  vdbene 
das  Einladen,  vdrvem  das  Bewachen,  vtervew«  das  Glauben. 
vl^Ae  das  Binden,  wöknce  Fensterlein,  woriehowh  Blätter  und 
Aeste  des  Nussbaumes.  wörjens  das  Sperren  mit  der  Kette. 
wozdrjsfiE  das  Herumfahren.  ioi*etEno  Spindel.  wsmilEiiE  das  Er- 
barmen. zibEiiE  das  Schaukeln.  MmEUE  das^  was  von  den  Brettern 
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seitwärts  abjcosftgt  wird,  damit  sie  gerade  werden.  tgreAt,  iyr- 
jeüe  ans  Entkümen.  —  Kurz  betont  sind  nur:  iHalo  Pängmeaäer. 
fi-Uw  das  Kritusebi.  mäiftiU  das  Treten  der  Trauben,  iiyah 
mttrriBcheF  Mensch.  mh>tne  das  Zerbröckeln.  stiyeAt  das  Schaben. 
VfJteAe  das  Hitngen.  tciihdrent  das  Frllgeln. 

Im  Toriie|;enden  Verzeichniss  der  drei-  und  mehnilbi^n 
Neutra  sind  nicht  alle,  die  gcbrxnclit  werden,  aufgezähiL  Schon 
aus  der  gegebenen  Liste  er^bt  sieh,  dass  wir  es  hier  zninei.'« 
mit  VerbalsubstantiTen  nnd  zwar  von  der  Verbaletaase  I.  ITT. 
1.  IV".  V.  2.  3.  4.  VI.  zu  thun  haben.  Die  der  Oaase  IH.  2 
und  V.  1  lassen  sich  leicht  nnd  sicher  nach  den  bei  den  betreffen- 
den Verbal-Cla^^n  gegebenen  Andeutungen  bilden.  Es  fingen 
nftmlieh  die  von  Verben  der  Classe  lU.  2,  sowie  die  Ton  Verben 
der  ersten  Belonungsreihe  der  Classe  V.  1  gebildeten  Snbslan- 
tiva  verbalia  in  der  Declinadon  dem  Muster  korilo,  die  von 
Verben  der  zweiten  Betonnngsreihe  der  Classe  V.  l  gebildeten 
gehen  aber  nach  dem  Muster  bäbifct.  Dass  ich  in  das  obige 
Verzeichnise  die  Verbalsiibstantiva  der  übrigen  Verbal-CUasen 
IVOD  Verben  der  II.  Classe  kommen  keine  ror^  vollzlblig  anf- 
nahm.  geschah  deswegen,  weil  sie  weniger  zahlreich  sind,  und 
ihre  Bildnng  dnrrh  kiurze,  allgemeine  Regeln  nicht  leicht  dar- 
gestellt werden  kann,  indem  sie  nicht  seilen  Unregelmäasigkeiien 
aufweisen,  die  man  nach  Lautgesetzen  nicht  erwarten  sollte. 


ZwtHe  ClasM.  CotiMnutisdte  Sttwe. 

I.   ii-Stämme. 

Diese  bieten  die  besondere  EigenthOmlichkeii.  das«  da? 
f  des  Suffixes  '■'■'>.  wenn  es  nicht  betont  ist,  in  der  Declination 
ausgestt^^sen  wird.  Die  dieses  t  betonenden  Substantiva  bebalten 
es  als  iV.  —  a  jtmi^  Name,  gen.j»»it"to  daLj^wi-^ny,  \<k.  jt»iriti. 
insir.  jfiikt-Hiiti:  Aa.  jnnir'iti ;  pliir.  nom.  Jfmi'-n»,  gen.  fimüh»,  dat. 
ji>iiii''H'in.  livc.  ßit'trii-ih,  instr.  jtmi-^ni.  jtni\^-imL  Ebenso  gehen 
bis  auf  den  sing,  nom.:  iri-^%  Wetter,  heiteres  Wetter,  gen. 
H  rtmirHa.  fl'ifii  Giebel,  gen.  tUiii'"-iin.  pi'm\  Art.  Zucht,  gren.  pie- 
I., '.'im.  h <  6ri',iii  BSnle :  Holzhandel,  gen.  bn^'mH't.  dal.  brifimnif. 
I»c.  hri-'nini,  instr.  4n-^nm<in;  dn.  hri'iiini:  pinr.  nom.  hriemtn, 
gen.  brir'mii,  dat.   bririitnan  loc.  brtim»nh,    instr.  briimMi,  britm- 
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nami.  Ebenso  gehen:  tiferm  Same^  gen.  stSmna,  vim^  Euter,  gen. 
vimna.  —  lieber  den  Ausfall  des  e  im  Suffix  men  cf.  auch  das 
Masculinum  kdmii  Stein  gen.  kdmna, 

n.  «-Stämme. 

Die  im  nom.  auf  der  letzten  Silbe  betonten  Substantiva 
wandeln  das  o  in  u:  drwü  Pflug,  gen.  drmesa,  dat.  drviesy,  loc. 
drviesi,  instr.  drvflesan;  du.  drvtesi;  plur.  nom.  drvi^,  gen. 
drvfies,  dat.  drmisan,  loc.  drvthah,  instr.  drviSsi.  —  Ebenso  geht 
talü  Körper,  gen.  tdiisa  und  slawu  Abschied,  gen.  sloviüa,  — 
woku  hat  gen.  woStesa,  dat.  wodihy,  loc.  wo6le»i,  instr.  ico^esan; 
im  du.  und  plur.  wird  es  Femininum  und  hat  nom.  acc.  gen. 
wo^i,  dat.  woSien,  loc.  icoöUh,  instr.  wo6mL  küölo  Rad  und  pSro 
Feder,  wofür  man  auch  pSrb  hört,  gehen  nach  der  vocalischen 
Declination;  ausserdem  sind  sie  «Stämme  und  haben  im  gen. 
kollesa,  pert^a'^  die  übrigen  Casus  werden  nach  drum  gebildet. 
p^o  hat  gegen  Görz  zu  auch  gen.  panita,  dat.  pardtu,  loc. 
pccrdti,  instr.  pardtan;  du.  pärdti;  plur.  nom.  pardh,  gen.  parat ^ 
dat.  pardtan,  loc.  pardtah,  instr.  pardti:  es  ist  offenbar  eine 
Anlehnung  an  asl.  telete  u.  s.  w.,  welches  in  jenen  Gegenden 
wie  taldta  gesprochen  wird.  —  Endlich  gehört  hieher  auch 
xcojie  Deichsel,  welches  sonst  nach  drwü  geht.  —  nahü  wird 
wie!  die  vocalischen  Stämme  declinirt;  cf.  p.418;  der  plur.  nsbiesh 
(die  übrigen  Casus  wie  bei  drwii)  bedeutet  den  christlichen 
Himmel,  das  Paradies. 

ni.   ^-Stämme. 

Hieher  gehören:  a,  közle  Zicklein,  gen.  kozU4ta,  dat.  koz- 
llity,  loc.  kozlteti,  instr.  kozlt4tan;  du.  kozUeti;  plur.  nom.  kozlietb, 
gen.  kodiet,  dat.  kozlietan  loc.  kozliitah  instr.  kozlietij  kozlXe- 
tamu  Ebenso  gehen:  jerSe  einjähriges  Lamm  gen.  jersieta,  pre8^ 
Schwein,  gen.  presteta.  teh  Kalb,  gen.  telleta,  wösU  Eselein,  gen.  wos- 
tleta.  Desgleichen  die  im  sing.  nom.  kurzbetonten :  mica  Kätzchen 
gen.  m€6ieta.  pkäds  Hühnlein,  gen.  peScieta,  pise  Hündchen,  gen. 
pesXeta,  svam  Schwein,  gen.  sventeta,  i^he  Füllen,  gen.  ^rbXeta.  — 
6.  jdyna  Lamm,  gen.  jdymta,  dat.  jdynety,  loc.  jdyneti,  instr. 
jdynetan;  du.  jdyiüeH;  plur.  nom.  jdyneh,  gen.  jdpist,  dat.  jd/y- 
netan,  loc.  jdynetah,  instr.  jdyneti.  Ebenso  gehen:  riewSe  armer 
ScUnckeTy  gen.  riew§€ta,ivinÖ€  kleines  Vieh,  gen.  ^vinöeta.  Ferners 
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die    kurzbetonten:    ki6€    junge    Schlange,    gen.  kÜää,  bM 
Hchlechte  Kuh,  gen.  krhivSeta,   tcscäne  Brunzkerly  gen.  vnMi 
i/;/irr«w£  Scheisskerl,  gen.  wsranefa,  zäjis^  zejie  Hftsleiii,  ga.i^ 
^'efa,  zißfM.  ^f-be  P'üUen,  gen.  i^Hsta  (cf.  a).  —  üUb  Midd» 
hat  gen.  dMiMa  u.  s.  w.  nach  közle.  —  fcc/i?,  kafSj  koßC^St^/t 
gen.  kefeta,  dat.  kefety,  loc.  ksfeti,  instr.  kB/Aan,  neben  bfSfc 
u.  8.  w.  —  zaspäne   verschlafener  Mensch  ißt  der  einiige  d» 
silbige  consonan tische  Stamm  und  geht  nach  jdyAt,  —  B^A- 
tenswerth  ist,   dass  sich   neben    dem  dem  A  entsprechcMlfliii 
auch  £  findet,  das  zumeist,  wenn   auch  nicht  ausschÜefliU  B^ 
jüngeren   Bildungen  vorkommt,  cf.  oben:   Ueber  die  Cjuuwi  ' 
gängc  (p.  415). 

Feminina. 

Ueber  die  Casnsansgange. 

Singular.  Der  nom.  geht  meist  auf  a  aus;  u  bietend 
I  -Stämme,  daneben  kommt  aber  auch  bei  diesen  der  koKffH 
auf  a  (va)  vor ;  der  Stamm  k)^v  lautet  krL  Die  i-Stftmme  gi* 
im  nom.  auf  Consonanten  aus. 

Der  gen.  der  «Stämme  —  und  nach  diesen  richten  ricfc» 
den  nom.  ausgenommen ,  in  der  ganzen  Declination  auch  & 
r-Stämme  —  geht  auf  h  aus,  das,  wie  wir  schon  beim  Mi*- 
culinum  und  Neutrum  sahen,  auf  asl.  A  beruht.  Die  i-Stftmii« 
haben  im  gen.  /. 

Der  dat.  geht  bei  deiwt-Stämmen  auf  *  aus,  welches  »nsi 
hervorging,  bei  den  /-Stämmen  aber  auf  i  (=  asl.  h),  dti 
stets  unbetont  ist. 

Der  acc.  bietet  bei  den  a-Stämmen  it  fiir  asl.  Xk.  K* 
i-Stämme  haben  diesen  Casus  dem  nom.  gleich. 

Der  loO.  geht  bei  allen  auf  t  aus,  das  beiden  a-Stämmeü 
wohl  auf  'k  zurückgeht. 

Der  instr.  lautut  bei  den  a-Stämmen  auf  u  (aus  A^)  9M- 
Die  /-Stämme  verlieren  jetzt  vor  diesem  it  stets  ihr  i;  aber 
dass  dies  nicht  immer  der  Fall  war,  beweist  das  zuvor  den 
riiatii^^  zwischen  /  und  u  aufhebende,  noch  erhaltene  j:  wir 
haboTi  demnach  für  den  Ausgang  des  asl.  HKK  jetzt  jn.  Im  aJ- 
und  nsl.  bieten  auch  die  r-Stämme  im  instr.  Hl*;  in  unserem 
Dialekte  sind  diese  Stämme  auch  hierin  den  a-Stämmen  gefolgt 
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und  bieten  nur».  Gehen  der  Bildungssilbe  ^'u  zwei  Consonanten 
vorher,  von  denen  der  letztere  auch  BÜbenbildend  auftreten 
kann,  so  wird  dieser  stets  vocaÜBirt:  mtslju  voa  misu  Geia.ake : 

asl.    .WklCAHIK. 

Plural.  Im  nom.  und  acc.  bieten  die  a-St&mme  %  fUr  A, 
die  t' Stämme  haben  i. 

Im  gen.  lauten  die  a-Stämme  consonantiach  aus,  wobei 
natürlich  die  tönenden  Consonanten  tonlos  werden :  üyiha,  al^ip. 
In  Fällen,  wo  zwei  Consonanten  am  Ende  stünden,  ist  zu  unter- 
scheiden: a)  ob  der  zweite  Consonant  silben bildend  auftreten 
kann ;  b)  wenn  dies  nicht  der  Fall,  ob  die  Lautgnippe  sprechbar 
ist.  Im  ersten  Falle  wird  der  letzte  Cousonant  vocalisirt,  im 
zweiten  aber  wird  ein  ^  zwischen  die  beiden  Consonanten  ein- 
geschoben. Zwischen  r  und  j  wird  i  gegeben:  iknörij  von 
ikäÖTJa.  SubstantiTa,  die  im  plur.  auf  Codb.  -f-  va  ausgehen 
(v-Stämme)  wandeln  das  «  nach  dem  Consonanten  in  u  oder  ww. 
Die  Endung  ij  der  t'-Stämme  lautet  stets  nur  t. 

Der  dat.  geht  bei  den  a-StAmmen  auf  am,  an  aus ;  bei 
den  i-Stämmen  bietet  er  auf  der  Endsilbe  betont  lern,  ieti,  Bonst 
im,  in.  Daneben  erscheint  hie  und  da  auch  bei  diesen  eine 
Anlehnung  an  die  a- Stämme. 

Der  loc.  der  a-SlAmme  heischt  die  Bildungssilbe  ah,  der 
der  i-Stämme,  wenn  er  auf  der  letzten  Silbe  betont  ist,  i4h,  sonst 
ih;  daneben  taucht  auch  hier  bisweilen  die  Anlehnung  an  die 
a-Stämme  (d.  h.  ah)  auf. 

Der  instr.  geht  bei  den  a-Stämmen  auf  ami  aus,  das 
besonders  nach  n  und  j  zu  emt  werden  kann;  die  i-Stämme 
haben  mi  und  daneben,  wenn  auch  seltener,  die  Form  der 
a-Stämme  ami. 

Der  Ausgang  des  Duals  t  geht  bei  den  a-Stämmen  auf 
"fc  zurück;  die  t'-Stämme  bieten  desgleichen  i  (asl.  h). 

Hie  und  da  hört  man  einen  plur.  acc.  gen.  auf  i:  mctmca 
tüöfe  aOKzi  das  Mütterchen  vergiesst  Thränen,  ni  ddw  z  roki  er 
gab  nicht  aus  den  Händen;  besonders  gilt  dies  von  den  gegen 
Görz  zu  liegenden  Dörfern.  Auch  im  Isonzothale  vernimmt 
man  bisweilen  dasselbe.  Man  wird  dieses  i  kaum  als  ein  aus 
dem  alten  "ki  hervorgegangenes  erweisen  kßnnen,  indem  viel 
eher  eine  Anlehnung  an  die  t'-Stämme  statthaben  konnte. 


Erste  ClBsae.   Vocalische  Stämme. 

Abtheilung  A:  a-Stftmme. 

Erste  Gruppe. 

Der  NominatiT  ist  zwelslll)ig.  Der  Accent  ruht  mit 

der  einzigen  Ausnahme  von  '/o»pd  Frau,  stets  auf  der  vorletzten 

Silbe.  Von  yo»pd  selbst  kommt  nur  dieser  Casus  vor,  die  Übrigen 

werden  von  yoapöda  gebildet,  das  sowohl  alsCollectivum.H^nvn 

und  Frauen'  als  auch  als  Appcliativum  ,Frau'  gebraucht  wird. 

Die   übrigen  Substantiva   sind   auf  der   vorletzten  Silbe   theils 

kurz  (I.),  theils  lang  betont  (II.). 

I. 

Als  Muster  für  die  kurzbetontcn  diene:  sing.  nom.  *mayla 
Nebel;  acc.  instr.  mäylu,  gen.  mäyii,  dat.  loc.  mäyU;  du.  mäyli; 
plur.  nom.  acc.  m&yh,  gen,  m&yl,  dat.  m&ylan,  loc.  mäylab,  instr. 
mäylami.  So  gehen : 

*bäzya  Hollunder.  *bbka  Floh.  b>ca  Fusetritt  bi■}^  plur. 
On.,  gen.  hhij.  bHa  Knopf.  bYzda  Zaum,  plur,  gen.  hi'tt.  *^^ia 
Buchstabe.  ^ii'pAa  Schüssel,  unter  der  die  poga<^a  (Aschen- 
kuchen) gebacken  wird,  *fi^ta  Linie.  *däska  Brett.  *dbya  Daube. 
fi/ika  feminal.  ßbska  Schlag.  *ylbu^a  Holzscheit,  jijda  polygo- 
num  fagopyrum,  Ihpca  Geliebte.  *läia  LUge.  mäma  Mutter. 
viazya  Maulesel.  »iMa  Aas.  mi-va  Krume.  *näih>  Trogmolde. 
*päla  Ferse,  pijsa  rothe  Rübe,  pijca  Grotte.  *p^n  plur.  Brust 
(früher  ein  i-Stamm;  gen.  plur.  noch  jetzt  ^«  neben  pi-t). 
*rätka  Rettig.  *räka  Hand.  *räeka  Händchen,  rija  Rost.  *rinya 
Hering,  rbwna  Ebene.  *skHii  Steinplatte.  *8bdba  Urtheil.  *tbwza 
Thräne,  *»hia  Reh.  *8läzn,  sto»<^a  Pfad,  ikbuma  Vertiefung  im 
Felsen,  in  der  sich  Rcgcnwaeser  ansammelt,  ikfia  Weib  mit 
Zahnlücken.  Släi'iya  Stange,  "iüjma  Tritt.  StrüAya  Schlagbaum, 
ftlaiitli.  Sträwba  Straubcnzcn  (Mehlspeise),  läma  Dunkelheit. 
*('.i&o  Klage.  *fm«A:a  Holzspan.  (tNna  Starrsinn.  *(Wa  Wein  stock. 
vY-ba  Weide.  *vi-8ta  Reihe.  vHa  Fischreuse.  *whwca  Schaf,  wbwna 
Wolle,  icübjska  Krieg,  wübla  Wille.  *wäbrka  Oelbaum,  leübra 
Uhr,  Stunde,  wührh  Orgel.  *tvübrna  grosso  Wanne,  wübrta 
Ursula.  *wShthi  Pflugreute.  *icsct'iAka  puella  mincta.  *wn-äAka 
puella   concacata.   zybdha    fieschichte.   *^fiska   femina.    *ibwna 
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Specht.  —  Die  mit  a  in  der  betonten  Silbe  können  dasselbe  vor 
dem  Suffixe  i  in  e  wandeln.  Die  mit  einem  Asterisk  bezeichneten 
Substantiva  können  im  plur.  instr.  auch  das  a  des  Suffixes  ami 
lang  betonen :  toowcdmi  etc. 

n. 

Als  Muster  für  die  langbetonten  diene :  brdna  Egge ;  acc. 
instr.  brdnu,  gen.  brdm,  dat.  loc.  hrdni-^  du.  hrdni,  plur.  nom. 
acc.  brdm,  gen.  brdn,  dat.  brdnan,  loc.  brdnah,  instr.  brdnamL 
Ebenso  gehen: 

dnca,  dnSka  Aennchen.  dra  Daraufgeld,  dz  ja  Asien,  bdba 
altes  Weib,  bdja  Amme,  bdjta  Hütte,  bdla  Kugel ;  Brautausstattung. 
bdnda  Bande,  bdrka  Schiff,  bdta  Watte,  besfja  Bestie,  plur.  gen. 
beättj.  biika  Schaf  mit  kurzer  Wolle,  bibja  On.  it.  Bivio.  bitfa 
Rebe,  die  aus  dem  Samen  hervorwuchs;  opp.  kbw6  Absenker. 
bieka  Setzweide.  bUra  Bier;  CoUection.  bUryh  plur.  Krücke. 
bierja  ringförmiges  Eisen  am  Ende  eines  Stieles  oder  eines 
anderen  viel  gebrauchten  Holzstückes.  bUrsa  kahmiger  Wein. 
biwca  Grashalm,  bldiia  Balken,  auf  dem  die  Fässer  liegen,  bökla 
Radnabe,  b&i-ia  Beutel,  bösna  Bosnien,  brdda  Bart,  brdjda  Feld 
mit  vielen  Weinreben,  brdwka  Leserin,  brdzda  Furche.  bHtva 
Messer,  brihita  Butte.  brl4skva  Pfirsich.  brUza  Birke,  bründa 
dickes  Frauenzimmer,  bümba  Bombe,  büotra  Gevatterin,  büöth 
Stiefel;  Stiefelröhren.  by6a  Art  Trinkgefass.  bykv^  plur.  Buch; 
bykva  Buche,  byla  Beule,  byrja  Nordwind,  cdjna  Korb,  cdpa 
Lappen,  dba  Henne,  dfra  Ziffer,  cita  Cillierflasche  (vom  Sauer- 
brunn), citrh  Zither,  cielca  Zelle.  ci4ra  Aussehen,  cidrkva  Kirche. 
ci4sta  Strasse,  c&ndra  zerlumptes  Weib,  curla  Mädchen ;  Pisserin. 
cuökH  Holzschuh,  cpka  Kürbis,  c^la,  cijlca  Bündel,  cyna,  c^ca 
Lappen.  Hma  langsamer  Mensch,  tienöa  Schwätzer,  ii^pa  Zwet- 
8che ;  Vulva,  dmiüa  Biene,  ^pa  Kahn  aus  einem  hohlen  Baum- 
stamm. Frieda  Heerde.  6rUäna  Kirsche,  cümpa  linke  Hand,  öüöta 
die  Hinkende.  6y6ka  vulva.  öyfa  Haubenlerche.  Mca  Jagd,  cdjba 
Käfig.  6{ka  Zigarrenstummel,  ddcja  Zoll,  ddnca  Tanzreihe,  ddia 
Feme,  dyäa  Seele;  das  Bügeleisen,  dffd  Diele,  dimh  Gegend 
um  die  Schamtheile.  di&la  Mädchen,  diekla  Magd,  dldka  Haai* 
der  Thiere.  drdya  On.:  ein  Thal,  driemla  ein  Zeichen  aus 
Lappen,  das  der  Schafhirt  auf  seinen  Stab  bindet,  wenn  er 
auf  die  Alpe  zieht.  dri4ta  Schusterdraht,  dryiba  Gesellschaft. 
düjka  Zweier,  duöta  Mitgift.  fdyVa  Fackel,  fdjfa  Tabakspfeife. 
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fära  Pfarre,  fdrba  Farbe,  fdia  BiDde.  fica  Presagerm.  /%'a 
ScLnalie. /lya  Feige,  fi^a  Schnitte,  fjäka  Geinftchiichkeit.^}^« 
Frack,  fidika  Flasche.  j?fA»  Zettel;  Guldeozettel. /iitfa  Gewehr. 
fräia  Schleuder,  friija  Schniaua.  frdjla  Fräulein,  frdska  be- 
laubter ÄBt.  fryya  Feldfrlichte.  fr^ika  Birne,  fürha  die  Ver- 
schmitzte./iVdt^i-a  Futter,  ßiörca  Kraft,  füömta  Form,  f^rja  Eile. 
yarJ a  Pelargonia  sp.  ydiyt  plur.  Krätze,  gen.  ydrij.  ydtaOisst. 
ydtn  Gitter,  yätz  Unterhosen,  ydwfh  plur.  Galgen,  ydwka  Gall- 
apfel, ynwtra  Halfter,  yldva  Kopf  yUra  Art  Trauben.  yUrja 
Schotter,  ylüta  Regenwurm,  yhtrja  Glorie,  ymäjna  Gemeindeland. 
yndda  Gnade,  yftida  die  Niss.  yAiica  Gedränge,  yöra  Berg. 
yrdbFb  plur.  Rechen,  yrdmpa  Weinsteinkruatc  im  Faase.  ynina 
triticum  repens.  yrdpa  Graben,  yreda  Tram,  yrinta  Grind,  yriva 
Mähne,  yriia  Gestein ;  dysenteria.  yr'ieytta  Griechin,  yröföa  Gräfin. 
yröza,  Schauer,  yüha  Schwamm,  yüpca,  yüpka  Schwämmchen. 
yüza  podex.  y^na  freier  Platz  im  Dorfe,  wo  zwei  Wege  sich 
kreuzen.  hiSa  Haus,  höstja  Hostie,  hrdna  Nahrung,  hüöja  Gang. 
hvdla  Lob.  jdya  Jagd,  jdma  Grube;  Erdloch,  jdmca  kleines 
Loch,  jdpka  Apfelbaum.  jcUh  plur.  Krippe;  früher  ein  i-Stamm. 
jäva  Steinbruch,  jdzha  Weibchen  des  Dachses,  j4rt^  plur,  die 
Pfostensteine  bei  den  ThUren.  jica  Hitze  des  Qemilthes,  jiakra 
Funke,  jieyla  Nadel,  jierha,  j4rha  Weissleder.  ßäka  Hektik. 
ji/za  Zorn,  jilca  ein  Hypocoristicon  fUr  Johanna,  jüna  Bundtram. 
jSöpa  Joppe.  ktiSa  Schlange,  kdfca  kleine  Schlange,  kdda  Wanne. 
kdfra  Kampfer,  käjha  Gef^ngniss.  kdjia,  kdjSca  HäuBchen.  käka 
lutum.  kdmbra  Kammer,  kdna  Rohr;  Lauf,  kdna  Art  Geier. 
kiipra  Tropfen,  kdpa  Mutze,  kdrta  Blatt,  käsa  Casse.  ktlSa  Gersten- 
grütze. kdS6a  Getreidekammer,  kdwka  Doble.  fdkta  Kittel,  küa 
Haarzopf;  ein  Geflecht  von  Maiskolben,  kiitm  plur.  Ketten. 
kldmpa  schlechter  Hut;  ungeschickt  gehender  Mensch.  klt^6i 
plur.  Zange.  kläö6a  Gluckhenne,  kl^ka  ThUrklinke.  kntiftTa 
Knieriemen.  k4la  Leim.  k4pa  Haufe,  köpja  AbBchrift.  k4ia  Sense. 
k6ina  Heuernte.  k6tla  Weib  er  Unterrock.  k6za  Ziege,  krdcj,  On. 
krdja  Diebstahl,  krdva  Kuh.  krdwca,  krdio&ka  id.  kripa  Wagen- 
krippc.  kriitna  Chrisam,  kri^a  Kreide,  kri^a  Scholle,  kri^ia 
Hinker.  kröhia  Krachsen.  krüöna  Krone,  krüöta  Krflte.  kühna 
Pelzkappe,  küjsa  Schweinchen,  kuka  Schwein,  k&mha  das  ge- 
krümmte Holz  beim  Joche,  in  welchem  der  Hals  des  OchBcn 
Bteckt.  kürba  Hure,  käötct  Blattern,  Pocken,  küöica  Häutchen. 
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itüdüa  Kost,  kiiöda  die  Schotte.  Möia  Haut,  Leder,  kyy^  Pest. 
l^la  Kugel,  kyhjia  Küche,  k^iica  Marder,  kyta  Kutte,  kytna 
Quitte,  kvdnth  eitles  Oerede.  kwdrta  Spanne,  kwdti^  Quatember. 
UMa  Italienerin.  Idjna  Leierkasten.  Idma  Messerklinge,  lämpa 
Lampe,  lääta  Leistenrähmel.  IdStka  die  Züge  der  Stiefletten. 
iMra  Glasscheibe,  libra  Pfund.  Wja  Lilie.  Unda  der  über- 
Itlngende  Theil  des  Daches.  Upa  Linde,  lisa  ein  Spiel  =  fri. 
tiie.  USta  Verzeichniss.  US6a  Linse,  tieha  Bett.  Itempa  Blech- 
pfito  zum  Oehl.  Iteska  Haselstrauch,  ti^na  Fechsung,  Jahr. 
Jijjfe^,  röjtlz  Leiter,  lökva^  lüökva  Lache;  On.  löza  Hain; 
On.  Uia  Wagenremise,  lücja  Lucia.  lüdra  schlechte  Weibs- 
penon.  lunka  Lolch,  lüöpa  Laube,  lyba  Geliebte,  lijpca  id.  lyka, 
i^fta  ein  Unkraut.  Ij^ökay  lyöca  Lichtchen.  lykAa  Loch,  lyna 
Kond.  l^£a  Pfütze,  mdika  Katze,  mdca  Fleck,  mdja  Unter- 
Ubchen.  md^a  Amalie.  mdna  Manna,  mdndla  Mandel,  mdrka 
Htrke.  mdia  Messe.  mdü6a  das  Zusammengetretene,  mdtra, 
^irtra  Marter,  mdiota  Mörtel,  md&a  das  Salben,  meja  Grenze, 
D^ldcht.  mSrka  Amerika.  m4tla  Besen,  milca  Milz,  mila  Meile. 
9iäa  das  Mahlen;  Mehl.  miAia  Wechsel.  TMera  Mass.  rniefca, 
<ri(^mentha.  möda,  müöda  Mode,  möra  der  Alp;  die  Schwarze. 
•AM  Beutel.  möStra  Muster,  mriina  feine  Haut.  mrHeita  Netz. 
«fai  Katze,  müla  Maulesel;  Bastardin.  miinja  Nonne,  müska 
MnsiL  müö6a  Nässe,  müöj'va  Maulbeerbaum,  myha  Fliege,  myja 
Mühe,  mylca  Blutwurst,  ndfa  Art  Gelte  zum  Gebrauch  im  Keller, 
^w  der  Schirm  ober  dem  Herde,  niöla  Null,  nifka  Faden. 
«iWba  die  Deutsche,  nöya  Fuss.  nö^a  Tracht.  7iüla  Null,  nynca 
Pathin.  Mva  Acker,  iiiioca  kleiner  Acker.  iue£a  Agnes.  j^^'^Y^f 
p(ija  Besoldung.  j>drca  Stock,  pdlöca  Stöckchen.  pd2)a  Speise 
(in  der  Kindersprache),  ^m?*»  plur.  Todtenbahre.  pdsha  Unter- 
«chgel.  pdia  Weide,  pd^ta  Teig,  plc^  die  Spitzen,  pica  Nahrung, 
pfta  Punkt,  päa  Feile.  2>^w^öt  Art  Osterbrot.  2^^'*^^^  Binde,  piiia 
Bntterfass.  pipa  Zapfen,  püka  junge  Henne,  pizda  vulva.  p7^6a 
Grotte. |)i^a  Sommerfleck;  Theer.  pieinka  Böhmin.  pltiin  Schaum. 
I*Äica  Grasmücke,  pieryla  Art  Weinrebe,  pwwka  Sängerin.  pXiza 
Öewicht  pjümba,  eine  Kugel,  welche  beinahe  senkrecht  fallt 
(im  Borellispiel).  pld6a  Zahlung.  pl4hta  Decke,  pldnta  Reben- 
reihe,  wie  sie  in  der  italienischen  Weincultur  üblich  sind,  wo 
«ch  die  Zweige  von  einer  Rebe  zur  andern  hinziehen,  pliena 
Bmchfl&che  des  Gesteins;  Schichte.  plUtva  künstliche  Falte  im 
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Kleide.  pVie^xb  plur.  Spreu,  pluöca  flacher  Stein^  Steinplatte,  fh 
Ruthenschlag  auf  die  Handfläche,  pola  Pola  On.  pro^a  Bnte 
jn'ätka  Bauernkalcnder.  prdwda  Process.  jrnidya  Predigt  yrlji 
Gespinnst.  prieSa  Presse.  prl4ita  Prise,  prüyla  Springhftusd.  fAi 
Hündin.  püTka  Art  Getreide^  aber  am  Karst  kein  triticnm  ipiki^ 
wie   Erjavec  Letopis   M.   Sl.    1879,   p.  126  als   in  Reifeobaj 
üblich  angibt,  pümpa  Pumpe,  puiica  Mädchen,  pü/ia  FanstBcyi^ 
pura  Truthahn,  j^üörta  Borte.  piiöSta  Post,  pypa  Mädchen.}^ 
Gewehr,  pyi^ca  Verlassenheit;  Dumpfigkeit,  rdha  Gebrauch,  fioi 
Ente,  rdjda  Reihe,  rdjia  Reise,  rdkla  Pfahl,  rdma  Schult»,  fi" 
Wunde,  rdnta  lange  Stange  von  1  bis  IVj  Decimeter  imDs^l 
messer.   rdpla   kleine  Traube,    ein    Stück   einer  Traube.  Häfi 
Holzfeile,  rdza  Ritz,  reja  Pflege,  rüta  eine  Kugel,  die  naehte! 
Wurf  auf  dem  Boden  dort  bleibt,  wo  sie  aufgetroffen  ist  rfc 
Fisch;  Muskel.  Hpca  Fischlein,  rleka  Fluss.   riSpa  Rübe.  rffe| 
die  arme  Frau;  Armuth.  riewca  id.  rUwSna  Armuth.  rthtü  fl*' 
rieht;  die  Speise,   rinka  Ring,  rj'dwka  braune  Kuh.  rosa  Tl* 
ruja  achillea   millefolium.    rükla   =   rytca.  ründa  Nachtwad* 
rüöba  Waare.  rüösca  Blümlein,  riiofa  Blume,  r^uh  Krätie.  rj/^ 
On.  r^sa   rothe  Kuh.   ryda  Getreidcart,   dem  Weizen  ihnBd^ 
aber  von  grösseren  und  dunkler  gefärbten  Körnern,  ryta  lang* 
Kopftuch,  rytca  Rtiute.  sdbla  Säbel,  sdcna  Bodensatz.  «ofiB^fc 
sdia  Traum,   sdpa  Wind;  Athem;    Haue,   sdpca  kleiner  Wi» 
siija   Sitzung,    s^stra   Schwester,    ailu   Noth.   siwJca  graue  KA 
aienca  Schatten.   sJcdla  Felsen,    sklwda  Schüssel.   Mletca  kktf* 
Schlange,  sklleia  Achel.  sknua  Truhe,  ski/ta  der  Schotten.  fM** 
Stroh,  sldna  Reif,    sldwka  Nachtigallweibchen,  sldwna  Niinä»  ■ 
festgeschenk.  slina  Speichel,  sliva  Pflaume,  alyiha  Dienst,  ww* 
Pech,  smrufka  Fichte,    sndya  Reinheit,    sndlia  Schwiegertochter. 
snf/ha  Brautwerbung,  söva  Eule,  spdka  Missgeburt,  sprdva  hA' 
srdöka  Elster,  srdjca  Hemd,  srleca  Glück,  srieda  Mittwoch,  i^ 
Standplatz  der  Schafe  zu  Mittag,  sfdrka  die  Alte,   sttela  StPW. 
siiena  Wand,  strina  Muhme.  strWia  Dach,  striela  Blitz.  atnficÄ 
Dächlein,   strif/ya  On.  stryna  Saite;   Brot  von   länglicher  Forii. 
stYLpa  Stiimpfe.  sfvdrca  kleines  Geschöpf.  8u6a  IsonzofluAS.  dkiri 
Scliloösen.  sulca  Lanze,    süöra  Langwiede.   suörta  Sorte.   tjßAt 
laiii^er  Rock,  sypa  Brotschnitte  in  der  Suppe.  sySa  Dürre,  m&i 
Sclnvein;  der  Plural  ist  regelmässig;  ohne  Rücksicht  auf  das  Ge 
chlecht  lautet  aber  auch   plur.  nom.  acc.  svhih,  gen.  svin,  dal 
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»vhiarif  loc.  svhiah^  instr.  svHami.  8m46a  Kerze.  Sdyra  Fest.  Mja 
Art  Weiberrock.  Hjha  Scheibe.  Hla  Saal,  idlca  Schale.  ifaZ^a 
Sauce,  idnca  Schanze,  idpa  Haue.  S6dpa  Schwächling,  i^ia  Art 
Stoff,  äiba,  Hpca  Ruthe.  Sibra  Schieferkügelchen.  Hmja  Affe.  Sina 
Schiene.  SÜka  Gallapfel ;  Knöchel.  SUmu  dummer  Mensch.  Si&npla 
weites  Holzgefäss,  in  welches  der  Wein  abgezapft  wird.  Si4Sla  Art 
Schöpfgefäss.  äjärpa  Schärpe,  äjöra  Dame,  $kdrj^  plur.  Schere, 
gen.  plur.  ikdrij.  äkdrpa  schlechter  Schuh,  ikdtla  Schachtel. 
ikrdda  =^  yrdna.  Skri^a  der  die  Zähne  fletscht  äkiipa  Schaub- 
stroh.  ikufja  Haube,  äküöda  Schade.  §küorja  Rinde  plur.  gen. 
ikuörij.  §kyla  Steinchen.  Uliva  der  sich  nie  satt  trinkt.  Jhiita 
Schnitte,  hpdya  Spagat,  ifica  Stückchen  Holz,  Speiche,  Spitze. 
kpüka  ein  Unkraut,  jfp/na  Zapfen,  hpiia  Speise.  IpnRa  mantis 
religiosa.  Spi&a  Ausgabe,  ipi^dha  Sprache,  iprdtia  Fuge,  ärdtcba 
yStraubenzen^  Srifta  Schrift,  ätdla  Stall,  ätima  Stimme.  Süerkla 
Stärkemehl.  Sti4ma  Cisteme.  StiSpa  die  Steppe  (Art  Naht).  Strdca 
Abwischlappen.  Strdmba  ungeschickt,  krumm  gehende  Weibs- 
person, itrija  Hexe;  ein  grosser  Nachtfalter,  ätrtina  Strähne. 
Hnola  Stola.  Studpa  Werg.  Stuörja  Schilfdecke.  Stüörkla  Storch; 
auch  ein  mythisches  Wesen  weiblichen  Geschlechts.  Stüöva  Ofen. 
hya  Eichelheher.  iüla  Schule.  SüSta  Springfeder,  äüöba  Lippe. 
iybla  Stechspaten.  Syma  Summe,  tdbla  Tafel,  tdca  Tatze.  Ulpa 
ein  keilförmig  zugeschnittenes  Stück  Holz,  das  unter  die  Fässer 
gelegt  wird,  damit  sie  nicht  rollen,  tdsa  Stoss,  Schichte,  tdsca 
Schwiegermutter.  td§ca  Rothkehlchen.  tMa  breite  Zimmermanns- 
axt, teta  Tante,  tica  Vogel,  Todtenvogel.  tiöca,  tWca  Vöglein; 
eine  Lieblingsbenennung  des  Kindes  seitens  der  Mutter,  tinta 
Tinte,  tt&ca  Heft,  tteza  Vogelherd,  tönay  tönca  Antonie;  das 
letztere  auch  ein  Hypocoristicon  flir  Anton,  trdyh  die  Trage. 
trdva  Heu.  trija  =  lüa  Mühlenspiel,  tripb  Ochsenmagen,  trujka 
Dreizahl,  trumba  Trompete,  tryya  Todtenschrank.  tryma  Schaar. 
trypa  Trupp.  tü6a  Hagel.  tüHa  Fett,  tüörba  Tasche;  tüörpca 
id.  tyrkna  Türkin,  vdya  .  Wage,  vdhta  Wache,  v&ta  Vorhaus. 
vich  Fegefeuer,  vicja  Fehler,  vidra  Fischotter,  vila  Landhaus. 
vücb  Gabel,  vüja  officium  pro  defunctis;  Fasttag,  vih  Mist-, 
Heugabel,  mntla  Backtrog,  vüta  Stellung  der  Militärpflichtigen. 
viSfia  Weichsel,  vitva  Bandruthe.  vüa  Weise,  vi^ha  Spund,  vieja 
Ast.  mSjca  Aestchen.  viSra  Glaube.  viÜ6a  Irrlicht.  mSija  = 
blerja,   wdrdja  Wächter,    wdüöva   Wittwe.   wöda  Wasser,   wösa 
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Weepe.  tcötla  WctEstein.  teünla  Zoll,  tc^zda  Zaun.  Bdjka  Hasen- 
weibcben.  täüka  Knoten,  zärja  Morgenroth.  zdrdAa  Zwist.  zänTa 
Erde,  zj'y&n  Verlust,  zima  Winter,  zipka  Wiege,  smdma  lieber- 
redung;  der  Überredet,  zmüta  Irrthnm.  tä^rja  ^  zdrja.  xtriizda 
Stern.  zvietUa,  zeiesea  Stemleiii.  io&a  Frosch,  iäya  Sige.  täja 
DuTEt.  iäjbra  Salvia.  iäjfa  Seife,  iäjyla  Peitsche.  Idpca  Vor- 
hKogeschloSB.  idwba  Salbe,  tbrinca  eine  Vorrichtiing  rob  dicken 
Weidengerten,  um  darin  Heu,  Laub  n.  s.  w.  zu  tragen.  ieCt 
Wunsch,  iena  Weib,  itda  Seide.  Üla  Ader;  Nerv.  Ütna  Ross- 
buu-.  Üuxa  Sulz,  iiehta  das  Sechten.  i'iticka  MAherin.  ildkta 
Verwandtschaft,  iliea  Löffel;  Maurerkelle,  ilindra  schlechtes 
Flebch.  iünta  ein  durch  UinzugiesseD  von  Wasser  auf  die 
Trebem  erzeugter  Wein,  ijpa  Suppe. 

iena    betont    im    plur.    instr.    auch    das   a   des    Ausganges 
ami:  ieuttmi  (neben  i^iiamt). 

Zweite   Gruppe. 

Der  Nominativ  ist  drei-,  Tier-  and  nehrailbig. 

Der  Accent  ruht  entweder  auf  der  vorletzten  (I),  oder  auf 
der  drittletzten  Silbe  (11). 


Die   auf  der   vorletzten   Silbe   betonten   haben   entweder 
einen  kurzen  oder  langen  Vocal  in  derselben. 

1. 
Kurz  betont  sind:  cayänka  Zigeunerin.  frldfJca  Frianlerin. 
yob&Aca  Art  Osterbrot.  yorjüi'ika  Weib  aus  Oorjansko  On.  yrdäii- 
kea  ein  bogenförmig  gekrümmtes  Ejsen,  mit  welchem  der 
Orendel  an  das  Pflugwägelchen  eingehängt  wird.  JetfäiUca  Weib 
aus  Iväni  grad  On.  jrdät'ika  agaricus  sp.  IcoitdAka  Weib  aus 
KoBtiäevica  On.  krgtjäAka  Christin,  kridüka  Weib  aus  Krii  On. 
fnjäuka  SAuferin.  prjhicina  ein  Stück  Landes,  welches  man  bei 
einer  Vertheilung  der  Gemeindegründe  erhiüt.  prtmbda  Hirn- 
verbrannter, pribiba  Klage.  McAfika  Weib  aus  Satä  On.  tloveükn 
Slovenin.  ttrihika  Weib  des  Kirchen  Verweser«.  icriAAka  Weib 
aus  Serbina  On.  tmincca  On.  wobfca  ein  FInchwort,  eig.  die 
Verkehrtheit,  tcohi-la  umgekehrte  Naht,  wobf-n  plur.  Augen 
brauen.  Diese  kurzbetonten  werden  nach  mäyla  (^cf.  erste 
Gruppe)  declinirt. 
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Master  für  die  auf  der  vorletzten  Silbe  lang  betonten: 
irOna  Familie^  acc.  instr.  drlHnu,  gen.  driim,  dat.  loc.  driini; 
du.  drÜni^  plor.  nom.  acc.  drÜm,  gen.  driin,  dat.  driinan,  loc. 
irÜMih,  instr.  drittnami.     Ebenso  werden  declinirt: 

amMca  Amerika,  armdda  Armee,  atvröpa  Europa,  balüöta 
gioeser  Wurfstein,  bardka  Baracke,  hasdya  Doppelranzen.  beddSa 
Aebtissin.  baUrtSka  saxicola  oenanthe.  belina  Reben,  die  weissen 
Wein  geben.  ifiJica  Ringelnatter;  Art  gelblicher  Feigen,  bendtera 
Fahne,  bendima  Weinlese.  bsm&Icb  plur.  Venedig.  bsrBntija  Klein- 
kandel.  ber^fa  Prügelei.  bssrlAia  Wort;  plur.  gen.  auch  bsssdi  neben 
ittiÄ.  bsüfya  Gewölbe,  bevdla,  bavüa  Art  Stoff,  bellica  ocjrmum 
basilicam.  blayofiica  die  einzige  Tochter  im  Hause,  blsbetyla 
Schwätzer,  boyetija  Reichthum.  boUöina  Schmerz,  bolleta  Zoll- 
Mttel.  botüja  Bouteille.  brsdsvica  Warze,  bresnica  Schleiftrog. 
irfMn  Unterhosen,  brfiih  Hosen,  brmöta  mürrischer,  schläfri- 
pr  Mensch,  brsiovica  On. :  Brßstovica.  brUica  Weib  aus  Brög 
l>«iTrie8t;  Art  Brot,  das  daselbst  gebacken  wird,  briddh  Carbo- 
'^e.  cabdda  Fusstritt.  cakörja  Cichorie.  cavdta  Hausschuh, 
^a  Zibebe.  cediela  Art  Zucker,  caserica  Kaiserin,  cvetnica 
Feige  aus  der  ersten  Blüthezeit.  (abyla  Zwiebel,  ^ökerija  Ge- 
kritzel, (enöerija  Geschwätz,  ösntcaf  Senica  Weizen,  ^nkvina  Cin- 
quina  im  Tombolaspiele,  örnica  Aeskulapschlange ;  schwarze 
Pdge.  (mina  Reben,  die  rothen  Wein  geben,  dabnlta  Wohl- 
tuet dskUna  Jungfrau,  destdtka  Zehner,  desnica  die  rechte  Hand. 
*wDa  die  arme  Seele,  devica  Jungfrau.  dsvUtka  Neuner,  deiela 
I*öd.  deinica  Regenwasser,  doydna  Zollamt,  dolina  Thal,  dam«- 
^i»  Heimat,  dotcjäöna  Wild;  ungestümer  Mann;  dramöta  Schlum- 
^^.  dreyiAa  Theuerung.  drynciela  Halsrheumatismus,  Hexen- 
^hm  im  Halse,  diiiyla  Frucht  von  cornus  mas.  drobnica  eine 
Art  feinen,  kleinen  Grases,  droyerija  Droguenhandlimg.  drop- 
^  Krume,  drüca  Kranzeljungfer.  dwojica  Zweiheit.  fajhtnöba 
Feuchtigkeit,  fandnca  Finanzwache,  fediya  Mühe.  fey^7*a  Figur. 
fmüja  Familie.  fenUla  Rock,  fentsrija  Infanterie.  fsHna  Fa- 
*^l^ne.  flafüta  Flügel,  fontdna  Springbrunnen,  fortica  Festung. 
i^a  Haarnadel,  frmoldnta  Zündhölzchen,  fmdia  Kalkofen. 
j^^  Eierschmarren,  furberija  List,  yebrika  Weissbuche,  yeli^ta 
^dencocon.  yazUta  Zeitung,  ylaboiicb  On.  yhvsHca  Art  Wein- 
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ti-jubcn  von  8clir  gi-oHM<jii  und  daneben  niicli  ziemlicli  kleinen 
Beeren,  yhvic»  ÄEaiskoIbcn.  yüaltHia  FäulnUs.  ynofnica  Mist- 
jauche,  yolerma  fJravatte.  yotid/i  Milcligcltc.  yombriela  Regen- 
Bchirm.  yotpiida  Frau;  Herren  und  Damen.  yos^odi'Äa  Hausfrau. 
ycS6öba  dicke  Flüssigkeit.  yrhhUa  ein  Schlag  auf  den  RUcken. 
yrdtila  Rost,  yrdöba  garstiger  Menscli.  yret^m,  yrtyrn  zwei 
dickere  Balken,  auf  denen  der  znm  Aufladen  von  Heu,  Getreide 
dienende  ikelUr  befestigt  ist.  yrmäJa  grosser  Haufe;  Name  eines 
Berges,  hadöbu  schlechter  Mensch,  hadohija  Schlechtigkeit.  hU»- 
tina  Traube  ohne  Weinbeeren.  hmEiica  Bäuerin,  kmetija  Bauem- 
wirthechaft;  JEddca  kräftige  Speise,  jeylica  kleines  Holz,  welches 
in  ein  Loch  gesetzt  verbindert,  dasa  ein  Gegenstand,  der  in 
einen  andern  gesteckt  wird,  herausfalle,  etwa  das  Krummholz 
vom  Joche.  jtyrdSa  Spielerei,  jeyräicka  Spielerin,  jekleta  Rock. 
jilonica,  lojenlca  Talgkerze,  jem'ca  junge  Kuh.  jenlräda  Ein- 
künfte, jentriya  Zwist,  jepäwka  Weib  aus  dem  Wippachthaie. 
jivehlca  Rebhuhn,  jertna  ein  dem  Weizen  ähnliches  Getreide. 
jsie'fnka  fraxinus.  jrddna  Agai'icus  sp.  kaldmba  ein  gekrümmtes 
Holz,  welches  Kitlbern  nm  den  Hals  gegeben  wird,  wenn  man 
Hie  anbinden  will,  kalüna  das  Thor.  kamaSüöla  Kamisolo.  kandja 
schlechter  Mensch,  kanöph  Hanf  kapiira  Daraufgeld,  kardicda 
Kornllenkorn.  karöna  schlechter  Kerl,  kartiüca  Equipage,  katditia 
Kaserne,  kehmitn  Mngneteiscn;  Blitzableiter,  kenieri^ia  Kammer- 
mädchen, kemlfca  Matricaria  Chamomilla,  kemiÜa  Kameel.  keti- 
rlet'lja,  kencUja  Kanzlei.  kBinStra  Tornhter.  keiü4la  Zimmt.  ktn- 
t'.na  Kaaernengasthaus.  ktpieia  Kapelle,  ktphnlja  Wohnung  des 
(►rtageistlichen.  kepyca  Kapuze;  ein  Haufe  von  vier,  etwa  vier 
KUsse  u.  9.  w.  kerlcla  Wagen,  ktsiela  Kirchenstock,  keaülca 
id.  keterina  Catharina.  kevilifita  Bockgcstell.  klafüla  Ohrfeige. 
Idenica  Holzscheit.  kltpSiewna  schlechter  Hut.  kUpEtyfa  Schwät- 
zerin. khHdnca,  khSdnca  Schloss.  khtvina  Fluch,  idobdsa  Wurst. 
klobeeica  kleine  Wurst,  kobila  Stute ;  ungeschickte  Weibs- 
)ierson.  kobika  Heuschrecke,  kocina  struppiges  Haar.  koSija 
Kutsche,  kokoierica  HUhnerzUchtorin,  -hllndlcrin.  koüida  Biest- 
milch, kohmlca  Rilderspur.  komeserica  Frau  des  Commissärs. 
komliäja  Komödie,  Spass,  Gauklerspiel,  kovipsn/ja  Gesellschaft. 
kondrJ^a  Sessel.  konfUta  Zuckerwerk,  konin-va  Conserve.  kon- 
trdda  Gasse,  koj/riva  Urtica,  korriia  Muth.  korihhaia  Dachziegel- 
scherben,  korsüika  Wurzel,  kortaldda  Messerstich,   koaerica  ein 


\ 


Morphologie  dcB  Gftrzer  BTittolkarstdialekton.  435 

breites  Küchenmcsser  zum  Zerhacken  von  Speck  nnd  Fleisch. 
koidn^  ein  Korb  aus  Waldrebenzweigen  zum  Aufbewahren  von 
Nüssen.  koSdra  grosser  Korb.  koScenica  Pfirsich,  dessen  Fleiscli 
mit  dem  Kern  verwachsen   ist.  koScica  Knochen.  koSfatiUa   In- 
stitut, kotlovina  Kupfer,  kotonina  Cottonzeug.  kovsHca  Frau  des 
Schmiedes.  koveHja  Schmiede.  kovSrta  Bettdecke,  Briefcouvert. 
Jkou?ctÄa  Strumpf,  kowtrina  Vorhang.  kozd6a  grosse  Ziege,  kozlca 
v^   drei   Füssen    stehendes    Küchengeschirr,     krapdwna   Aas. 
hoüdia  elende  Kuh.  krblna  wilde  Rebe.  krsTica  Königin.  krsAica 
KnmeriD.     kresija   Kreisgericht,     krasnica   Johanniswürmchen. 
hrjdnca  Artigkeit,  krjüola  Schubkarren.  krSetica  ZeckO;  die  des 
Blutes  noch  nicht  voll  ist.  krtiila  Zettelchen,  auf  welchem  die 
Lotterie-  oder  Tombolanummem   geschrieben   stehen,   krtovina 
Manlworfshügel.  kridda  Ort  im  Dorfe,  wo  sich  Wege  kreuzen 
und  man  sich  zur  Unterhaltung  sammelt,   kxtiina  Base,   laböda 
atriplex.  lamondda  Limonade,  laiiöba  Faulheit,  lapdta  Schönheit. 
kdtnea  Erlaubniss.  hdenica  Eisgrube.  lentUrna,  Utlertia  Laterne. 
Zq^ma  Schale.  2e«tca  Fuchs.  Zß^cfena  Schuppe,  Schale,  hienljz  fhir. 
litanei.  Umca  linke  Hand,  hvlia  eine  sehr  wohlriechende  Pflanze. 
^»Stoa  Trennung,    hdrka  Fass   von    zehn   und   mehr   Eimern. 
Utfacia  ein    besseres   Gasthaus,    lon^erica   Frau    des   Töpfers, 
lofi^a  Schaufel,  {ofmi/a  Unzucht.  ZM;H/)€r{/a  Lumperei,  lumhrdija 
Umbardei.  luntkdrta  Landkarte,  macüola  dicker  Hammer,  ma- 
idja  Medaille,   maddjca  kleine  Medaille,    malora  Vernichtung. 
^^arjdna  Marianna.  mai66ha  das  Fett,  mssntca  Fleischhandlung. 
"ftbl^a  Arznei.  fnedofiZ/aMalvasierrebe.  medvJejka  cmeFAsLUze. 
«ArtÄa  Stange,   mit  der  der   Mörtel   gerührt   wird,    miriv'rn 
Hanier.  mtmütra  Art  Gerstengrütze,    mein/la  ^linute.  rmryi^Aa 
wgarethe.   merija  Marie,    mtrina  id.:  Marine,   inerinca  Marie, 
■«fea  Weinfliege.   mesina  Schuhfleck,   meterja  Stoff;  Schotter. 
^äika  Haue.  mUdüka  Gerte,  mhdina  die  jungen  Leute.  moifjÜjz 
0nr.  Möbeln,   modflnih   Unterhosen,    modresica  Weibehen    der 
Tiperaammodytee.  wio;>f njfa  Meister.schaft.  wofrnif«  Xässe.  moUtva 
^bet;  nachmittfigigcr  Gottesdienst,  mordva  ein  feines,  dunkel- 
pÖMS  Baygras.  morikcka  Mörderin,    moiftica  Beutelchcn.   mo«- 
trdaea  Monstranz,    mrkincija   Handel,    mrird^rna   Asl».    nadltiya 
Bwchwerde.  natndya  Unreinlichkeit.  na«jjrf/rdra  ungeschickter 
Henich.  no^'a  neben  JcfaZ/V/ Italien.  ?*arad''i  Gewohnheit,  nidi^ta 
«Sonntag,   ngdjjka  Aithma.   lusneca   Unglück«   ntftyda   ab»cheu' 
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lieber  Mensch,  nciriäfadie  jangeFraa;  ächwiegertochter.  no/tUa 
grosier  Fuu.  noriija  Narret«  L  noriea  Nirrin.  ttoviea  Brsat. 
noHea  kJeiner  Fom.  palüöla  groBne  KchaofeL  panäda  Brotbrei. 
paA4ka  Kommisttbrot.  parüda  Parade,  furrvila  panu  muor. 
parü'ila  Parole,  patä/a  Ohrfeige,  judrölja  Petroleum,  patrütfla 
Patrotülle.  ptektrija  Fatzerei.  ytiina  Grotte,  pedöca  grosse  Laos. 
ptjdia  Getränk,  pejäaka  Blutegel,  ptker^a  Bäckerei,  ptlüka 
äUnbmehl.  pili^ka  Gemahlin  des  StraoaeDanfeebers.  ptü&tfla 
ftlaiekolben.  pepewniea  Äschermittwoch,  ftrica  Wäscherin,  pute- 
rica  Hirtin.  ptsteHika  Bachstelze,  ptttrija  Schreiberei,  pd&iva 
WOste.  peiclca  Handvoll,  peicdba  MnfSgkeit.  peiöta  Wind  mit 
Regen.  psHüdla,  pailüöla  Pistole,  pttiea  FOnfdodzwanzigkrenzer- 
Btttck.  piidnca  Speise,  piedttetka  Fttn&igguldennote.  plaiidca 
Ebene.  pUitäicka  Tänzerin.  pla»n6ha  Schimmel.  pUhyta  Specolaria 
«peculum.  phtinca  kleine  Ebene  auf  einem  Berge  oder  HOgel. 
pUtenüa  Maulkorb,  phznica  jenes  Holz  beim  Pfluge,  auf  dessen 
unterem  Theile  die  Päugechar  befestigt  ist,  dessen  oberes  Ende 
aber  in  eine  der  beiden  Handhaben  ausgebt  podydna  Ratte,  pod- 
yäöra  eine  dicke  Holzgabel,  auf  welcher  der  Pflug  geschleppt 
wird.  podliUca  Wiesel,  podläya  Unterlage.  podmoTina  TunneL 
podüdba  Bild,  podviäa,  tpodvieza  Strumpfband.  p<>yd£a  unter  der 
Asche  gcbackenes  Brod.  pahväia  Topfdeckel.  pok^Ara  Busse. 
polcija  Polizei,  polimta  Polenta.  polüöna  ApoUonis.  pomdda 
Pomade,  pomadöra  Paradiesapfel,  pomaränia  Pomeranze,  pomijh 
plur,  Spülicht,  p&fiäva  Betttuch,  porktrija  Schweinerei,  ptnüka, 
2*omÜ<i  Trauung.  po*(*fra  Gesetz.  po»n«ra  Bett.  po«(ti;noOn.  potüda 
Geßlss.  poiäda  Geschirr,  potica  Osterbrot.  poücöva  Hufeisen. 
potpüöra  Hilfe,  paträta  Verschwendung,  potriiba  Noth wendigkeit. 
potyha :  kdmtj  polyhu,  däjat  sagt  man,  wenn  man  einen,  der  einen 
Fehler  begangen  und  dafür  gestraft  werden  sollte,  vertheidigt: 
Vorschub,  povi4wka  coccinella  septempunctata.  prciela  Parcelle. 
pTEcietja  Procession.  predicu  Spinnerin,  pt-eyrteha  Sünde,  presica 
Sau.  preimina  gepreaster  Wein,  preinica  Pulverpfanne.  prsf(4ia 
Streit,  previca  Recht,  pi-incuhna  PrincesBin.  prjünta  was  man 
bei  einer  Vertheilung  erhält,  prkläda  Zulage,  prprdva  Mittel, 
Vorkehrung,  prpritya  Vorupann.  preieya  Eid,  prtüna  Person. 
prlenicT  Leinwandhosen.  pHida  Partie,  rab&ta  Robott.  rattdeea 
Ausstellung,  razvdda  Verwölinung.  raidtja  Rosalie.  raiölja  Roso- 
glio.  ratapüa  Rothlauf,  rcnija,  arcmja  Arznei,  rtbida  Brombeer- 
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xetMXch.  rehrica  Steigung,  Berglehne,  rehyla  Ribollawein.  7'eöica 
fs^^envnpte.  reksvica  Handschuh,  reklet a  Rakete,  ren^elica  ein 
•em^^s  Messer  zum  Abästen,  resina  die  Granne,  resprtija  Zwist. 
f^-^na    Pflanze.    rsServa    Reserve.    rs^sTika    prunus    mahaleb. 
Ir^c^a  Rettung,  rez&ia  Reseda.  royovÜa  ein  Ast  mit  Auswüchsen. 
p^i^^tja  nutzloses  Zeug,    rosica   sanfter  Regen,    roivnica   kleine 
^^xie.  sabuötn  Sabbath.  8aJi6ta  Gebäude,  sakünda  Secunde.  scxlcx- 
id^f^lja  Salzwasser,  samonmka  Obstbaum,  der  da  wächst,  ohne 
roTi.  IS^Ienschenhand  gepflanzt  worden  zu  sein,  samöta  Einsamkeit. 
f0föta  Waise,    sarötca    ein    Unkraut,    sedmica    Siebner.    sslim 
gaVin^n.  ssmica  Weibchen  eines  Thieres.  ssstrica  Schwesterchen. 
J^ica  Steinplättchen.  skrietica  Cicadenweibchen.  slapöta  Blind- 
heit. shviSnka  Slovenin.  smoliöka  leontodon  taraxacum.  siie^nica 
Scbneewasser.   soldta  Salat,  sopdrca  Schwüle,  sowdstija  Militär- 
dienst. Bownica   Salzfass.    sowstMiia    Nachbarin,    spahka    Miss- 
gebnrt.  spovsdntca  Beichtstuhl,  sramöta  Schande,  srbmvka  rosa 
canina.  trdica   der  weiche  Theil    des  Brodes.    srdlüa  Sardelle. 
«Tfiimina  Silberzeug,  stenica  Wanze,  sterina  altes  Zeug.  stryyTa 
Scbabeisen.   stmdda  Ammer.    8trujerija  Gärbergeschäft.    8VB6im 
plur.  Heiligenreliquien,    svatnica    Heilige.    Sakdda   Belästigung. 
iüipäwka  am   Ende   gespaltner   Stock,    Scetina   Borste.    Sdrhina 
On,  idcritija  Sacristei.  Setieta  Sohlenleder.  Sestica  Sechser.  §krh- 
'Äw  Scharlachfieber,  kkrtdca  Bürste.  Spandia  Spinat.  Spmiovija 
Gesellgchaft.    Spscerija  Apotheke.   Speyi^ta  Schuhriemen,  taplüta 
Wärme,  tapöla  Pappelbaum,  tavdja  Handtuch.  taMva  Schwierig- 
keit. tey{6a  Art  Kürbis,  teyma  Ohnmacht,  Beschwerde.  taUtina 
Kalbfleisch,   tenmica   On.    tenöica   feines   Gewebe,    t^rifa   Tarif. 
titka  Diebin,  tetmna  Diebstahl.  toUütha  Trost,  tonina  Thunfisch. 
Umrika  Genossin.    tovrHja  Gesellschaft,   trepetlika  Zitterpappel. 
MUka  Holzspann,  trohienta  Trommel,  trojica  Dreiheit.  tropim 
plur.  Trebem.  trstika,  tresika  Zucken-ohrstcngel.  trteryya  Schild- 
^te.  vajüölca  Veilchen,    vatüöra  Fasskimme.   vsBerja  Abend- 
ewen.  vtldva  Geltung,   vanika  Bandruthe.  veriya  Kette.  veHSca 
kleine  Kette.  vasoHna  Höhe,  vrtnina  Gemüse,  vrzuöta  Blattkohl. 
^(Mwca  Räthsel.   wobiela  VerschmalzungsstofF.    tcobUca  kleine 
Bube,   woblieka  Kleid,    woblüda   Schweinefutter,    wobhjba  Ver- 
sprechen, xoocdlb  plur.  Augengläser.  wodEUica  Wassersucht,  wodica 
Wasser,  woyrdda  umfriedete  Wiese,  woyredica,  woyradina  id.  xcohr- 
nija  Wucher,  wojstrica  Art  Gras,  wokdnch  Ferien,  wolitva  Wahl. 
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Ki^medtiiicvii  OluuuaL-ht.  xumtrija  daü  AvemarialAuteD.  womätea 
Schwindel.  icopiUla  Tabaktrafik,  tcopäia  Art  Zibeben.  tcopenca 
OOrtel.  tcoitica  Eselin,  wotmtea  Achter,  wosl^da  ekelhafter 
Mensch.  tcoHerija  Gasthaus.  woilerÜM  Gastwirthin.  woiäva 
Grummet,  aovitza  Verband,  woicleriea  Weib  des  Schafhirten. 
ii-Mcema  altes  Schaf.  W!To6ma  Hitze,  tcunyerija  Ungarn,  uxyvzda 
Keil.  uAcöla  Dank,  zamdicka  angeschivoUene  Drtlse.  zamäörka 
Negerin,  zattäuxa  Rätbsel.  zedleia  Angelegenheit,  zedrifya  Ver- 
logenheit, zem^da  Verspätung.  zertAa  Einschnitt,  dettnica  Gelb- 
sTicht.  smEiiidva  Verwirrung,  zmotfidva  id.  zowriüca  kahmiger 
Wein,  xttmica  FrUhmette.  zmdda,  imdda  Arbeitstag  eines  Tag. 
tühnere.  zvejdfa  List,  zvenna  Wild,  zertnin  plur,  Pflugwende. 
fffpdJio  Bürgermeisterin,  ioifca  Wciblein.  tenitvaü^inth.  iepenija 
Gemeindeamt,  tyenerija  Branntweinbude,  fre&tcn  junge  Stute. 
trjdicca  Glut. 

n. 

Die  auf  der  drittletzten  Silbe  betonten  haben  entweder 
ilen  kurzen  oder  den  langen  Accent. 

1. 

Die  kurz  betonten  geben  nach  folgendem  Muster:  sing, 
uom.  m}•v^ca  Brotkrume,  acc.  inslr.  mHvM,  gen.  m^rbtr*,  dat. 
loc.  m>nci;  du.  mhnet,  plur.  nom.  acc.  mfvba.,  gen.  mhnc,  dat. 
fiifncan,  loc.  m^ubcah,  matr.  vii-üKamt,  vthccamL  Ebenso  gehen: 

bdzyotcna  HoUunderholz.  d>Blca  Eislaufbahn.  di-lUca  eine 
Art  Kreisel,  ßjdoicca  Buchwcizenstrofa.  jieirna,  wenn  im  Hause 
zwei  BrUder  heirathen,  so  sind  ihre  Frauen  zu  einander  fötrtn. 
slizena  Milz,  trdskica  Hol zspänn eben.  lUmbola,  tbmbofn  Bürzel- 
bäum,  vhiyrca  Schaukel,  tcübfftica  Palmsonntag,  tcäbpkim  plur. 
Dorf  bei  Triest.    KuhrdAya  Ordnung,   tcülirln  Mundharmonika, 


Die  lang  betonten  gehen  nach  folgendem  ftfuster:  sing. 
nom.  dUlowka  Arbeiterin,  acc.  instr.  dUUncku,  gen.  dlUowh,, 
dat.  loc.  dl^wkt;  du.  diüoxckt;  plur.  nom.  acc.  dlüowkh,  gen. 
dxilowk,  dat.  dielowknn,  loc.  d'iHowkah,  instr.  dielmvkami.  Ebenso 
gehen : 

dkwuUt  Reicheadler,  dtmoiiia  Almosen,  äntvela  Handtuch. 
bertylca  HandfXsschen.   bi^kouka  ein  Vogel,  der  gerne  auf  der 
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Seta'wreide   (blSka)   nistet,    blünca    ein   kürzerer  Weg.    hritv^ca 
Messerchen,  (yrükula  Art  Kartenspiel,  hrwknca  sorbiis  sp.  hvujnca 
On.    brysknca,  hryshrbca  fragaria  vesea.   ctei'enya  Zelirung.  cier- 
kmc€x>    Eirchlein.   cdpranca  Zauberin.   iiUvTca  Art  Feige,  cdkarh, 
cakoZ-^  plur,  Geschwätz.   dabrütPowna  viburnum  lantana.   dchrca 
eine      Oeffiiung   im   Fassboden,    dieklca   Mädchen,   dietefa  Klee. 
driifiowka  Gerte   von   comus  mas.    düöhnka  .Weib  vom  Unter- 
kar&^.  fdntowina   was   der  jimge   Mensch   anderen  Jünglingen 
zahlen  muss^    damit  diese  ihm  gestatten,    des  Nachts  im  Dorfe 
zu  ex-8cheinen  und  herumzuschwärmen,  fluyarca  Weib  des  Ver- 
walters, ydbrowca  On.  ydtroia,  ydrtrohi  Rose,  yrdhowna  Erbsen- 
8troh.    yri^nca  Sünderin,    hrdatowka  agaricus  mutabilis.  jdyoda 
Bt^TG.jäloiDka  gelteB  ScheS.  ßerhomia  Weissleder,  jiloioca  Lehm- 
boden, jütrja  Istrien.  jtetrcb  Leber,  jyrjowka  narcissus  poeticus. 
jytrcmcb  der  nächtliche  Gottesdienst  vor  dem  Weihnachts-  und 
Osterfeiertage.    kakükowca    Kukuk.    kdmncb   ein   Wagengestell, 
auf  welches   Steine    geladen    werden,    kdnava    grosser   Keller. 
Upica  Tropfwasser,   kedivnca  Rauchfass.  kikctra  Schale,  kislca 
saurer  Wein.  te€7??arca  Kellnerin,  kietnara  On.  khScdvnca  SMoes. 
yikJcr4M,  klinytca  kleine  Glocke,  kopvivnca  celtis  australis.  kostd- 
Äöu?ca  On.  kuölara  Cholera,  kuömeubna  Gebiet  von  Komen  On. 
^z;€ca  Carduus  sp.  Ar^Aarca  Köchin.  Ä:^?;;Va  Federling.  kyvjowca 
id.  kyk6&rca  Mauereidechse,   kwitenya  Quittung,   kwdtrznca  Qua- 
teuibersonntag.     Idkota    Hunger,    l4§k^ca    helianthus    tuberosus 
(ru88.  Yolosskaja   röpa).    Idstowca   Schwalbe,    lutvhca    Schüssel, 
^ter  welcher  die  pogaöa  gebacken  wird,    hvuarka  Linklerin. 
wfca  Pfund,    lipcxra    vipera.    Ih'skowka    Haselruthe.    lu'skowca 
cyelamen    europaeum.    lojtrancb    breite   Leitern,    die    auf  den 
Wagen  gestellt  werden,    damit   man   zwischen  dieselben  Laub 
^d  Heu   auflade,    lüökvaca  On.    lyhnca   Strohsack    beim  Bett. 
^h^ea  kleines  Loch,  md^khca  anemone  pulsatilla.  mdceha  Stief- 
mutter, mdjerca  Meierin.  mdkina  Maschine,  mdndrja  Landhaus  bei 
West,  mdnenya  Meinung,  md^kara  verlarvte  Person.  meHefarca 
''Cnuittlerin.  mStlca  kleiner  Besen,  münca  coronella  laevis.  im4- 
^owca  Gemisch,  mleitnarca  Weib  des  Messner.  s.  mli^karca  Milch- 
frau, ml\46nca  Art  Gras.  moUtmiCa  kleines  Gebet,  mnkarca  Mehl- 
"ändlerin.     myrühca    Maulbeere,     ndylca    Eile,     memkina    eine 
Deutsche.    pdKowna    Spinngewebe,    pdspca   Schwären    auf  der 
^^sssohle.  pdwola  Baumwolle,  pi^cela  Pfeife,  pukhvca  Bettlerin. 
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aimoiHca  ävhaumlöffel.  pietjowca  triticum  spelta.  plhmca  Liedchen. 
plütrna  Kindawäi'terin.  ytietvwa  Falte,  pönava  Pfanne,  podryinca 
Filialkircho.  popitiica  die  liciscnde.  poviewChca  coccinclla  septem- 
punctata.  prnvuca  Waschbläuel.  pricinca  Kanzel,  priislca  Spindel. 
prjätha  Freundin,  pj-owziSinca  Ubermiltliigc  Weibsperson.  piij-Zc« 
tläeklein-Paar.  7-äjtmya,  riijiiiya  Reclmung.  räklca  kleiner  Pfahl. 
^dipvM  Art  Weintrauben,  rebldnca  Brombeere.  rt4ylca  Regel. 
:t4pitca  Art  Unkraut,  rlezanca  Häckerling,  rämarca  Pilgerin. 
icävt^ca  Urin,  tiklca  Handspritze.  siemnca  SamenrUbe.  (nimca 
Käseform.  tlämnca  StroLaack.  gUvoicka  Gerte  von  comus  san- 
guinea.  tllvowna  cornus  sanguinea.  tledSnSnca  Quellwasser.  lüö- 
^2%Aa  Bittschrift,  syknca  kleiner  Rock,  suti^cu  Liclitmess.  idemya 
Schätzung.  HlilowkaMos^a  aus  dickem  Haustuch.  Slifrca,  Üdfrca 
ächöpflfiffel.  ikdijica  forücula  auricularia.  Spärsfiya  Spargel. 
ipriclca  Spritze,  itrüfei'tya  Strafe,  tdblca  eine  Brotform,  vdylca 
Wage,  Ungewisshcit.  veüenich  Vespern,  vipara  vipcra.  vUvarca 
Bichhömcben.  t-icunca  Wurfscbaufel.  leokitiylca  Umgegend,  tco- 
ii4vnca  Raupe,  xmlyüra  sinapis  arvensis.  ici'tknca  Fenster b&lken. 
idhrm  Zahnfleisch.  z<Ulava  die  sich  aufthUrmendea  Wolken  am 
Himmel.  zaniVUnca  NagelgcschwUr.  ztplyinca  Lungenkrankbeit. 
zibsta  Wiege.  ziKviica  RUbenwasser.  züömca  Frllhmette.  Sdynca 
Brett,  idjfnca  Seifenwasscr.  itllünca  Eisenbahn,  iydftarca 
Branntweinsäuferin.  iimnca  Matratze,  iiihlnca  Socbterwaaeer. 
lldfpvxi  Ohrfeige,  hiidarca  Schneiderin, 


Abtheilung  B:  i-Stämme. 
Erite    Gruppe. 

Der  Nominativ  ist  einsilbig.  Die  hieher  gehörigen 
äubatantiva  lassen  sich  nicht  unter  Gtesichtapunkte  bringen,  die 
[Ur  eine  grössere  Anzahl  derselben  Geltung  hätten.  Wir  erhalten 
iemnaeh  folgende  kleinere  Gruppen: 

a)  nom.  acc.  vds  Dorf,  gen.  vesi,  dat.  lou.  väsi,  viai,  instr. 
oa»jü,  msjn;  du.  väsl,  visi,  visl;  plur.  nom.  acc.  gen.  wti,  dat. 
oeslin,  loe.  tssWi,  instr.  venni.  Für  ä  kann,  wenn  ein  i,  U  folgt, 
auch  £  eintreten.  —  Ebenso  gehen  :  iiht  Ehre,  dUti  flache  Hand. 
mäst  Fett,  seni  plur.  Scbhtten.  sUUt  Appetit,  slrdn  Seite,  stvdr 
Geschupf.  €dst,  dlän,  strän,  alvdr  haben  im  sing.  dat.  loc.  anstatt 
it  auch  d:  dldni. 
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b)  rlÄ  Sache  y  gen.  reH,  dat.  loc.  rSSi,  instr.  reöjü;  du. 
redi,  r&i;  plur.  nom.  acc.  gen.  rsH,  dat.  re^lSii,  loc.  redi^h,  instr. 
rslmL  —  Ebenso  gehen :  mniet  Kehricht.  pi46  Ofen,  piist  Faust. 
vi4st  Gewissen. 

c)  nü6  Nacht,  gen.  noci,  dat.  loc.  nöci,  instr.  no6jü;  du. 
no6i,  nöU;  plur.  nom.  acc.  gen.  nodi,  dat.  no6ien,  loc.  noci4h, 
instr.  no6m{,  —  Ebenso  gehen:  käst  Knochen;  gen.  kosti.  mü6 
Kraft;  gen.  mo6i.  sü  Salz, .  gen.  soU. 

d)  yüS  Joch-,  Dreschelband,  gen.  yoH,  dat.  loc.  yüii,  instr. 
yüiju,  yoijü;  du.  yo&i,  yuH;  plur.  nom.  acc.  gen.  yoii,  dat.  yoSi4n, 
loc.  yoBek,  instr.  yoimL  Ebenso  gehen :  yAs  Gans,  gen.  yosi.  klüp 
Bank,  gen.  klopi,  put  Weg,  gen.  poH. 

e)  net  Faden,  gen.  dat.  loc.  nüi,  instr.  nitju;  du.  niti; 
plur.  nom.  acc.  gen.  nüi^  dat.  nüim,  nitin,  loc.  7iitih,  instr.  nf^me. 
—  Ebenso  geht  rkt  podex,  gen.  riti  und  miS  Maus,  welches 
jedoch  auch  plur.  dat.  müan,  loc.  miiah,  instr.  miSami  hat. 

y^  mdt  dicke  Holzstange,  gen.  meti,  dat.  loc.  Tnäfi^  instr. 
mätju;  du.  nictft;  plur.  nom.  acc.  gen.  msti,  dat.  msüen,  loc. 
metteh,  instr.  mstmi.  Ebenso  rÄ5  Roggen,  gen.  reff. 

g)  Einzelnes:  plur.  nom.  acc.  gen.  yosti  Gastmahl  nach 
yüL  — jiit  Speise,  gen.  jedi,  dat.  locßdt,  iiiBtr.  ßdju,  jsdjii ;  du. 
jidif  jsdi;  plur.  nom.  acc.  gen.  jedi,  dat.  jedi£n,  loc.  jedleh,  instr. 
jedmi  und  jeddmi, —  kbwö  Rebenabsenker,  gen.  kowH,  dat.  loc. 
kbwöi,  instr.  kbwöju,  kowöjü;  du.  kaw6{;  plur.  nom.  acc.  gen. 
howH,  dat.  kowdiSn,  loc.  kow&Ah,  instr.  kowimL  —  i;^njt  Kunst, 
gen.  dat.  loc.  kynSti,  instr.  kj/nStju;  du.  kynSti;  plur.  nom.  acc. 
gen.  kj/nSti,  dat.  keniüim,  loc.  kenSti^h,  instr.  kpnStmi.  —  Zj/^  Licht, 
gen.  2€d{,  2y^,  dat.  loc.  Zyd^,  instr.  Zy^'u,  Za^/ei;  du.  Zj^^*,  26^;  plur. 
nom.  acc.  gen.  iy^',  fe^t,  dat.  hSten,  loc.  fe^lcA,  instr.  fc^i.  —  «fchp 
Sorge,  gen.  «irW,  dat.  loc.  sktbi,  instr.  skrhjü;  du.  ski'biy  skrbi ;  plur. 
nom.  acc.  gen.  «il'ii,  «Ä:r6^,  dat.  akrbiSn,  loc.  skrbieh,  instr.  skrbmi. 
Ebenso  geht  iW  Wiesbaum,  gen.  irdi.  —  smH  Tod ;  gen.  dat.  loc. 
smHi,  instr.  smHju.  —  \oy^  Laus,  gen.  tro^i,  dat.  loc.  wyH,  instr. 
wySju,  woijü;  du.  ify^i,  U70^i;  plur.  nom.  acc.  gen.  woSi,  dat. 
tooSi&n,  loc.  tooSieh,  instr.  woSmi*  —  iwa«?  Thier,  gen.  iüaZ*,  Bvali, 
iveli,  dat.  loc.  ivdZt,  instr.  &üdlju,  ivaljü;  du.  zt^aZt,  iveZi;  plur. 
nom.  acc.  gen.  f  i;(i2t,  ivali,  iveli,  dat.  ioelim,  loc.  ivelUh,  instr. 
ivaltnt,  ivdlmL 
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Zweite  Gruppe. 

Der  Nominativ  ist  zweisilbig.  Der  Ton  mbt 

auf  der  letzten  oder  vorletzten  Silbe. 

1. 

Die  letzte  Silbe  ist  stets  lang  betont.  Muster:  wilM 
Qewalt;  Obrigkeit,  gen.  dat.  loc.  tcobldsti,  instr.  woNdt^;  iL 
ivobliisti ;  plur.  nom.  acc.  gen.  toobldsHy  dat.  tcoblditin,  loc  mW- 
iih,  instr.  wohldstmL  Ebenso  werden  dedinirt: 

IbT^sI  Kinnbaeke.  dalhuUt,  doSnütlt  Pflicht  drolmidKkUt 

kcit.   doioyüat  Länge,   krotküst  Sanftmuth.  lahküii  LeichtigkA 

mladüst  Jagend.  nayÜ8t  Nacktheit,  naruat  Narretei.  p(mA6Wk] 

poSiist  Gespenst;  Husten,  skrownüst  Qeheimniss.  «ZakSftSchvick' 

Schlechtigkeit,    slaikust  die  Süsse.    staHuit  das  Alter.  m0\ 

Heiligkeit.    Svahüst  Schwäche,   wobüt  Niere.   —  kakÜ 

gehört  hieher  im  sing.,  im  plur.  aber  geht  es  nach  den  o-StiHMK 

kakHi^  u.  s.  w.  pomüd  hat  im  sing.  gen.  auch  pamoä  wt^' 

pomü^. 

2. 


Die  auf  der  vorletzten  Silbe  betonten,  deren  Acceot 
lang  ist,   folgen  dem  Muster:    6l4dn<y8t  Tugend;   gen.  datht» 
iFiednoati,   instr.  ^tednostju;   du.  ^ednosti;   plur.  nom.  acc.  g* 
fiMnostiy  dat.  i^tednostin,  loc.  ^vdnastih,  instr.  öiSdnasimL  Ehü* 
gehen: 

fisiost  Reinlichkeit,  frdjnost  Freiheit.  Idkot  Hanger.  pifiW 
Kloiss.  sitnost  Lästifckeit.  smiinost  Reinheit,  spävet  Beicht,  g*.| 
sptivedi  vdnuist  Sicherheit,  viiznos^  Wichtigkeit,  viednoti  WW  ■ 
keit.  tcntdmtst  Werth.  ^dlo^t  Trauer. 

Einzelnes:  sun^ft  Wiese  geht  im  sing,  nach  6iidn09t,i^ 
aber   daneben   auch   ein  «i-Stamm  vom  sing.  gen.  an:  «wH* 
u.  s.  f.  nach  drihut  cf.  p.  43,->.  —  rn^br  Steigung,  Berglehne  W*  . 
den  ilbrigini  Casus  ein  'i -Stamm  und  hat  in  der  Wurzel  f:  g* 
n'bi^  u.  s.  w.  nach  brana   cf.  p.  427.  — ßeun  Herbst^  geiL<li^ 
loc.  ßstäii.  instr.  ßi^unju:  du.  je^^eni:  plur.  nom.  acc  gCB.  J*" 
stt'ni  \\m, j\\<f*'iiin.  loo. /f  jfJ-'iiiÄ.  instr.  jf<>t^iimL  —  spumlat  Fröhltfji 
giMi.  dat.   loo   .*/>*im.V.^<*,  sfH^mf'idi,  in:>lr.  »pomlddju ;  du.  »piimfal'» 
" »»4/<it/i:  phir.  nom.  aco.  gen.  s^rnrnh-fi  .^jKwdädL  dat.  spumkü^ 
XmUxdch,  instr,  >'i>Ofi-*i'hni,  —  »*<>«  Gedanke^  gen.  dat. lo^ 
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müli,  inBtr.  mtslju  ;  du.  müli;  plur.  nom.  acc.  gen.  misli,  dat.  mislin, 
loc.  mislUi,  instr.  mislmi,  —  jnhm  Lied;  gen.  dat.  loc.  plesmi, 
instr.  pieamiju,  plesniju;  du.  pid^nii;  plur.  nom.  acc.  piSsmi,  piesrm, 
gen.  piümi,  pesmt,  pidsm,  dat.  pies7)iam,  loc.  piesTnah,  instr.  pl&- 
mami.  —  ftlÄw  Firmung,  ist  sonst  ein  a-Stamm  und  geht  nach 
brdna:  gen.  blern^^, 

Dritte  Gruppe. 

Der  Nominativ  ist  drei-  oder  melirsilbig.  Der 
Accent  ruht  entweder  auf  der  letzten,  vorletzten  oder  dritt- 
letzten Silbe  und  ist  stets  lang. 

1. 

Auf  der  letzten  sind  betont  und  gehen  ganz  nach  wob  last 
cf.  p.  442.:  poitenüst  Ehrlichkeit,  potpomüc  Beihilfe,  wo^riüst 
Gelehrsamkeit. 

2. 

Auf  der  vorletzten  sind  betont  und  werden  ganz  nach 
hlidnoat  declinirt:  jemenitnost  Berühmtheit,  nadü^nost  UnBchxxld. 
namdrnost  Achtlosigkeit,  naruödnost  Ungeschicktheit,  naspodüöb- 
no9t  Unschicklichkeit,  navdimost  Gefahr,  neöistost  Unkeusch- 
heit.  neviSdnoat  Unwissenheit,  newymnost  Dummheit,  pobüöitnost 
Frömmigkeit,  podüöbnost  Aehnlicbkeit.  pohliewnost  Sanftmuth. 
poni£no8t  Bescheidenheit,  potrpeitivost  Geduld.  pozebTivost  Ver- 
gesslichkeit.  pj-eyriÜnost  Sünde,  previdnost  Vorsicht,  prjdznost 
Leutseligkeit,  prowzieinost  Uebermuth.  przanesUvost  Nachsicht. 
80Jv/ldwno8t  Eigensinn,  trdowrdtnost  Starrsinn,  wobiwnost  Fülle. 
zastüpnost  Verstand,  zyawüörnost  Beredtsamkeit.  —  Einzelnes: 
boll&sn  Krankheit  hat  gen.  dat.  loc.  boliezni,  instr.  boliSznju; 
du.  bolt&ni;  plur.  nom.  acc.  bolUzni,  bolUzm,  gen.  boliezni,  boliezn, 
dat.  boUiznim,  bolt&inam,  loc.  bolleznih^  bolldznah,  instr.  bolieznimi, 
bolleznmi.  Ebenso  gehen  noch:  hbiezn,  Tebiezn,  lobiezn  Liebe. 
prkdzn  Erscheinung,  powüdn  Ueberschwemmung. 

3. 

Auf  der  drittletzten  sind  betont:  zupmost  Widrigkeit, 
gen.  dat.  loc.  züpmosti,  instr.  zuprnobtju.  Ebenso  gehen  auch: 
nedhnrnost  Eitelkeit,  zenikmost  Sorglosigkeit,  Nachlässigkeit. 


444  Strekelj. 

Zweite  Classe.  Consonantische  Stärome. 

Die    consonantischen   r-Stämme   sind   mit  Ausnahme  de« 
nom.    sing,    durchaus   a- Stämme    geworden;    beim  Dativ  und 
Loeal  iHsst  sich  nicht  entscheiden,  ob  das  i^  das  sie  bieten,  ao^ 
das  im  asl.  erscheinende  H  oder  auf  das  ^  der  a-Stämme  mrück' 
zuftUiren  sei.     Im  Nominativ  hat  sich  neben  dem  Ausgang  f^ 
noch   hilufiger   der  Ausgang   u  erhalten   und   zwar  bei:  hritw^ 
ilesser.    hntifku  Pfirsich,    bi/ku   Buche.    ciSrku   Kirche,   molfttf 
Gebet,  plietu  Falte,    rcäku  Rettig  neben  rätka.    rtiitu  Rettunf» 
icoUtu  Wahl,  zenitu  Heirath.  Merke  auch  potku  Hufeisen  neben 
potkova.  —  nom.  acc.  kri  Blut  hat  gen.  krvi,  dat.  khn,  instr.  fer/iu 

Auch  die  beiden  r-Stämme  haben  ihre  Declination  theil- 
weise  den  a-Stämmen  angeglichen:  mciti  Mutter,  gen.  mdtmr 
dat.  mdteri,  acc.  mdtir,  loc.  mäUri,  instr.  mäUrju;  du.  fndUrif 
plur.  nom.  acc.  mdtsrh,  gen.  mdter,  dat.  mdteran,  loc.  mdUrük^ 
instr.  rndtermi,  maferdmi.  —  h6i,  s6i  Tochter;  gen.  hctirh,  l^fÄv 
dat.  hcuh'i,  s6teny  acc.  hci,  ^ci,  heier,  $cier,  loc.  hciiri,  iciiri,  instr. 
hcierjuj  scierju;  du.  hcieri,  Seien;  plur.  nom.  acc.  hciSrih  iÄÄiy 
iren.  hcU'v,  sciet'j  dat.  hcieran,  scitran,  loc.  h6ierah,  96ierah,  instr. 
haerami,  scierami  und  hcerdmi,  scerdmL 


II.  Capitel.  Adjectiv. 

Die  Declination  der  Adjectiva  ist  im  Görzer  Mittelkant- 
dialekte, wie  überhaupt  im  Neuslo venischen,  fast  durchw^ 
ilie  zusammengesetzte.  Nominal  declinirt  finden  sich  nur  wenig« 
<  )rtsnamen,  die  man  ganz  als  Substantiva  aufzufassen  geneigt 
wäre,  wenn  sie  im  Loeal  nicht  neben  dem  Ausgange  der  nominalen 
fuieh  den  der  zusammenj^esetzten  Declination  hUtten.  Es  sind 
dies  Mdichiu  und  SUv'uo,  die  naeh  lu'to  gehen,  im  Loeal  aber 
auch  M'hrhniii,  Sloou'n  lauten.  Andere  Ortsnamen,  bei  denen 
«Kr  acljeetivi.-^ehe  ( liarakter  dank  ihren  Endungen  minder  ver 
wisrlibar  war,  lolüten  in  der  »^änzlielien  Annahme  der  zusammen- 

«  CT" 

m\^etztrn  Dtelination  <len  Ubriiren  Adjeetiven,  unter  denen 
st'lbsi  iVw  po>sos>ivon  diesem  Zuire  nicht  zu  widerstehen  ver- 
moelilen.  1  )ie  Uetlexe  des  Resultates  aus  der  Verbindung  de« 
'Stammesausgauges  mit  Formen  des  Pronomens  jb  sind  folgend®* 
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Sing.  nom.       acc. 


Masc.    i 

Neutr.  0,  € 
Fem.     a 


ya,  *ya,  ha 


u 


gen. 

ya,  vya 
ha 


da.  nom.  plur.  nom.    acc.       gen.         dat.       loc. 

» 

Masc.  a  i       \ 

Neutr.     \       ,•      \      ^       [    *     ^    *^i 
Fem. 


r }  ••  1 


m 


(im) 


ih 


instr. 

imi 
ml 


Heber  die  einzelnen  Caansaasgänge. 

Singular.  Das  Masculinum  geht  im  Nominativ  seltener 
Mif  t  aoS;  gewöhnlich  hat  es  die  nominale  Form  behalten: 
flj  t  haben  die  Comparative  und  Superlative,  die  Adjectiva  mit 
fen  Suffix  ijh  und  tskb  und  zwar  selbst  dann,  wenn  das  Adjectiv 
prSdicativisch  gebraucht  wird,  b)  Von  den  übrigen  nehmen 
diejenigen,  welche  durch  die  Suffixe  ot;*,  im  gebildet  werden, 
dn  i  nie  an.  c)  Der  Rest  nimmt,  prädicativisch  gebraucht, 
dw  i  desgleichen  nicht  an,  beim  attributiven  Gebrauche  nur 
wlten,  die  auf  ^  (aus  hn  -\rj^)  ausgenommen,  die  es  in  beiden 
Fällen  haben  können.  Selbst  wenn  vor  diese  das  als  bestimmter 
Artikel  gebrauchte  Pronomen  ta  tritt,  behalten  die  sub  c)  ge- 
kannten am  liebsten  ihre  nominale  Form :  ta  yH  der  hässliche, 
^t  gewöhnlicher  als  ta  yfdi.  Ob  das  o,  e  des  Neutrums,  sowie 
^e  Ausgänge  des  Femininums  auf  der  nominalen  oder  zusammen- 
gesetzten Declination  beruhen,  ist  nicht  zu  entscheiden:  als 
"fMicate  lauten  sie  eben  so  wie  als  Attribute.  Der  neutrale 
Ausgang  e  findet  sich,  wenn  der  vorhergehende  Consonant  ein 
/oder  der  Reflex  einer  Verbindung  von  Consonant  +  j  ist. 

Der  Accusativ  ist  im  Masculinum,  wenn  das  Adjectiv 
*rf  leblose  Wesen  bezogen  wird,  gleich  dem  Nominativ,  auf 
lebende  Wesen  bezogen  aber  gleich  dem  Genetiv ;  im  Neutinim 
^  er  natürlich  stets  dem  Nominativ  gleich.  Das  Femininum 
l^t  die  Endung  u,  bei  der  sich  nicht  entscheiden  lässt,  ob  sie 
^  Ik  oder  oj6  beruht. 

Der  Genetiv  des  Masculinums  und  Neutrums  bietet  ya,  hya 
^d  ha.  Von  diesem,  so  wie  von  den  Ausgängen  des  singularen 
Dativs  und  Locals,  ist  es   schwer  zu   sagen,  von  welchen  neu- 
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slovcni sehen  Casussuffixen  sie  Reflexe  wären  :  ob  von  eja,  entt*' 
em  oder  etja,  tmu,  ^m,  —  Die  Form  ya  haben  Adjectiva,  derc?^ 
Stamm   auf  einen    tönenden  Consonanten   ausgeht,   was  in  dc^ 
folgenden  Verzeichnissen   aus   der  Hinzufügung   des  Neutrun»^ 
(in   zweifelhaften  Fällen)   leicht  eruirbar  ist.     Die  Endung  v/^^ 
haben   die,    welche    im  Neutrum    vor  o,  e  zwei  oder  drei  Coa^ 
sonanten   haben;   doch   können   diese,   wenn   der   letzte  diesem 
Consonanten   ein   /,   7n,  n,  T,  fi,  r   ist,    auch   ya   allein  haben ^ 
wobei  diese  letzten  Consonanten  silbenbildend  werden.  Endlich 
haben  ha  die,  welche  im  Neutrum  einen  tonlosen  Consonanten  vor 
0,  €  haben.  Die  ])ald  tönenden  bald  tonlosen  Consonanten  werden 
hier  stets  als  tönende  betrachtet;  v  geht  vor  y,  sowie  überhaupt: 
vor  Consonanten,  in  ic  über. 

Die  Dativendung  mu,  my  wird  gebraucht,  wenn  ein  Con- 
sonant  oder  eine  Lautgruppe  (Consonant  +  r,  n,  l,  m,  ü,  Pp 
vorhergeht,  in  welch  letzterem  Falle  der  zweite  Consonant 
silbenbildend  wird.  Geht  aber  im  sing.  nom.  dem  o,  e  des  Neu- 
trums  eine  Lautgruppe  (Consonant  -f-  Consonant)  oder  (Consonant 
+  Consonant  +  Consonant)  voraus,  so  wird  zmu,  gewöhnlicher 
emy,  gebraucht.  Beim  Femininum  findet  man  i  (aus  ä  oder  ojejf)* 

Im  Local  wird  beim  Masculinum  und  Neutrum  der  Aub- 
gang  in,  im  verwendet,  von  dem  sich  nicht  sagen  lässt,  ob  er 
auf  em,  hn  oder  (als  Anlehnung)  auf  dem  im  des  Instrumental» 
beruhe.     Das  Femininum  hat  /. 

Der  Instrumental  bietet  im  aus  iwiMb  (V),  und  im  Femin.  «. 

Plural.  Der  Unterschied  der  Geschlechter  beschränkte 
sich  hier  auf  den  Nominativ,  in  welchem  die  Maseulina  »V 
die  Neutra  und  Feminina  aber  ^  bieten.  Ueber  diese  Gleich' 
Stellung  des  Neutrums  mit  dem  Femininum  vergleiche,  man 
das  oben  beim  neutralen  Substantivum  über  das  ^  des  plur. 
Nominativs  Gesagte,  p.  41().  Ks  entspricht  dem  neuslovenischen  e, 
bei  dem  desgleichen  unentschieden  bleibt,  ob  man  es  einen» 
altslovcnischen  a  oder  einem  q;V  gleichzustellen  habe. 

Der  CJenctiv  und  der  Local  gehen  auf  ih  (:=  'kljf^j  aus, 
dor  Dati^'  auf  im  (=  TiI/Wk).  Diese  beiden  Ausgänge  bieten  mir 
oine  Stütze  fUr  die  oben  beim  sing.  Instrumental  der  mas-' 
culincn  Siibstantiva  ausgesprochene  Ansicht,  dass  in  unserem- 
Dialekte  die  hvhn  masculinen  und  neutralen  Substantiv  im- 
tiv   und  Local    eintretenden  Ausgänge  am,   ah  in    der  That 
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lalogiebildungen  nach  den  a-Stämmen  sind  und  nicht  etwa 
rch  eine  Art  Vocalharmonie  entstanden  seien,  wie  dies 
Scheinigg  vom  Rosenthaler  Dialekt  annimmt  (Programm  des 
k-  Staatsgymnasiums  zu  Klagenfurt  1882  p.  10).  Im  letzteren 
Ue  sollte  man  ja  erwarten,  dass  auch  dieses  ih,  im  (von  dem 
im  der  femininen  t-Stämme  zu  schweigen)  demselben  Zuge 
tolgt  hätte. 

Die  Endung  mi  nehmen  jene  Adjectiva  an,  die  im  sing. 
itiv  mUy  my  erhalten,  imi  aber  die,  welche  im  sing.  Dativ 
tu,  Bmy  haben. 

Im  Dual  hat  das  Masculinum  a,  das  Neutrum  und  Femini- 
am  u 

Einige  Adjectiva  auf  A,  g,  h  wandeln  vor  den  Casusaus- 
^gen  ya  ha,  mu  my,  in,  ih,  mi  das  k  m  c,  g  in  z,  h  in  8. 
Eb  sind  dies  solche,  welche  im  sing.  nom.  des  Neutrums  vor 
den  Consonanten  A,  gf,  h  jetzt  einen  VocäI  haben ;  vasök  hoch, 
neutr.  vasöko,  gen.  vasöcha,  vasöcmu,  aber  krdHk  kurz,  krätko: 
i^äüchf/a.  Es  wäre  tibereilt,  daraus  irgend  welche  Schlüsse  auf 
diß  Natur  des  nachfolgenden  Lautes  ziehen  zu  wollen,  besonders 
ftr  die  Entscheidung,  ob  fUr  das  Neuslovenische  der  Genetiv, 
Datir,  Local  mit  ega,  emu,  em  oder  äga,  Smu,  im  anzusetzen 
^}  da  ja  diese  Erscheinung  auch  eine  Nachbildung  (nach 
dem  plur.  Nominativ)  sein  kann.  Die  Wandlung  ist  überhaupt 
«8t  jüngeren  Datums. 

In  der  folgenden  Darstellung  ward  das  Neutrum  nur 
^Ann  beigegeben,  wenn  im  Masculinum  am  Schlüsse  ein  tönender 
Consonant  tonlos  geworden  ist;  das  Femininum  ist  aus  dem 
Neutrum  leicht  zu  bilden,  da  es  stets  dieselbe  Betonung  hat. 
h'der  DecKnation  behalten  die  Adjectiva  jenen  Accent  und 
jenen  Lautwerth  des  betonten  Vocals,  'der  sich  im 
Neutrum  findet. 

Erste  Classe. 

Das  Masculinum  ist  im  Singular  Nominativ  ein- 
*"blg,  das  Neutrum  und  Femininum  zweisilbig.  Rück- 
«cbtlich  des  Accentes  finden  sich  solche,  äie  stets  kurz  (I.), 
stets  lang  (11.),  in  den  einsilbigen  Formen  kurz,  sonst  aber 
l»ög  betont  sind  (III.). 
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I. 

Stets  kurz  sind :  ä^n,  6hio  schwarz.  fräAk  offen  freimtitlii^ 

yH,  yfdo  hässlich.  plähk  ungesalzen.  8th)i  steil.  tkM,  tiSde  niichtem 

tHf  tfdo  hart,  xoubhk  feucht.  —  räd  gern  hat  blos  die  Formen 

rädo,  r&da,  rädi,  rkdi,  rädh. 

II. 

Stets  lang  sind :  biSw,  hUlo  weiss.  hlUtj  bti&io  blass.  bri^, 
bri(JB  trächtig,  droh,  drdyo  theuer.  fin  fein.  fri6§k  frisch,  nicht 
welk,  ylyh  taub,  yiiiw,  yfiÜo  faul,  yüst  dicht,  hyt,  hydo  durch- 
löchert. kriWj  krivo  krumm.  U4n  faul.  ItSp  schön.  lUw,  liSvo  link. 
miw,müo  traurig,  mldt,  mlddo  jung,  ne£Ä,  nefyo  nackt,  pldw^pldvo 
blau,  pyst  wüst,  rys  roth.  siwj  sivo  grau,  sldn  gesalzen,  iliip 
blind,  syh  trocken.  sviSt  heilig,  tih  still,  tiist  fett.  mSwy  vlüo  welk. 
ivrild  heiss.  zldt  golden,  zndn  bekannt,  iiw,  Hvo  lebendig.  — 
bu8  barfuss  hat  sonst  6  in  der  betonten  Silbe:  böso. 

III. 

Im  Masculinum  kurZ;  sonst  lang  sind:  yhWj  ydlo  nackt 
nhw,  novo  neu.  släp,  sldbo  schlecht.  srhWj  srövo  roh.  stär,  stdro  alt 
zdrhw,  zdrdvo  gesund,  zdröw  und  zdriw,  zdrXMo  reif.  —  Ebenso 
doli,  dilyo  lang.  Das  Adjectiv  asl.  phm  ist  im  sing.  Nominatir 
des  Masculinums  durch  piihn  verdrängt  worden;  doch  findet 
es  sich  sonst  in  der  ganzen  Declination:   püno,  punya  u.  ß.  w. 

Zweite  Classe. 

Das  Masculinum  sowohl  als  das  Neutrum  und 
Femininum  sind  zweisilbig.  Dass  dies  möglich  ist,  kommt 
daher,  dass  das  Masculinum  entweder  das  i  der  zusammen- 
gesetzten Declination  (I.)  oder  einen  beweglichen  Vocal  (II.) 
oder   endlich    ein    silbenbildendes  /,  n,  r  (III.)    in   der  zweiten 

Silbe  hat. 

I. 

Die  Adjectiva  mit  dem  i  der  zusammengesetzten  Decli 
nation  sind  entweder  kurz  oder  lang  betont.  Die  im  MasculinuÄ^ 
betonte  Silbe  —  sie  ist  stets  die  Stammsilbe  —  behält  deC 
;::leichen  Accent  und  gleichen  Lautwerth  des  betonten  VocaleJ 
durch  die  ganze  Declination. 
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1. 

Kurz  betont  sind:  bbioni  (nur  attrib.)  krank.  bHki  aus 
dem  Orte  Brji,.  dhicß,  dbwje  wild.  yHi  garstiger.  kläüsJd  aus 
dem  Dorfe  Klanec.  kränski  krainisch.  länski  vorjährig.  mä^§i 
kleiner.  mbSki  mannhaft;  auch  als  Substantiv  gebraucht  = 
Person  männlichen  Geschlechts,  spbdiii  der  untere.  räi\ki  (neben 
räüik)  verstorben.  siMski  schweinisch.  Spänski  spanisch,  vinski 
den  Wein  betreflPend.  ^fiski  weibisch;  iinaka  als  Substantiv 
gebraucht  =  Person  weiblichen  Geschlechts;  in  diesem  Falle 
hat  es  im  plm\  gen.  üüsky  instr.  UAskaini.  Merke :  Ucki^  läcko 
fremd ;  i  tritt  flir  ä  vor  Bildungssilben  ein,  die  ein  i  enthalten. 

2. 

Lang  betont  sind:  bdbji  des  alten  Weibes.  blÜM  nächst. 
biilH  besser,  britki  bitter,  böiji  Gottes-,  buöyi^  icbüöyi  arm.  ddTäi 
länger,  ditvji  wild,  yüörskl  Gebirgs-.  yrdjski  Schloss-.  yüsji  Gänse-. 
yüörH  besser.  hüjH  schlechter,  jdn^ji  Widder-.  kaZji  Schlangen-. 
közji  Ziegen-.  küAski  Pferd-,  krdjni  End-.  krdu^i  JKuh-,  kr{§ki 
aus  dem  Orte  Krii^.  IdSki  italienisch.  liSpSi  schöner,  lybi  der 
Geliebte.  fne^;t  Katzen-.  TTiaZi  klein,  me^'t  Mäuse-.  wZo/ifi  jünger. 
müdrski  Meer-;  von  der  möra,  Alp.  mySji  von  der  Eselin. 
m4mäki  deutsch.  n{£i  niedriger-,  pdlöji  Spinnen-,  pdsji  Hunds-. 
ptAnski  böhmisch,  prdsji  Schweine-.  priSdAi  vorder,  prdni  recht. 
putski  Feld-,  ribji  Fisch-,  rimski  römisch,  aüdfii  des  letzten 
Gerichts,  sriidni  mittler,  atrdnaki  Seiten-,  sünöji  Sonnen-.  sldpSi 
schlechter.  stärSi  älter.  SierH  breiter,  tyräki  türkisch,  tiöji  Vogel-. 
msi  höher,  m^öi  grösser,  wdüöwski  Wittwen-.  wöwöji  Schaf-. 
zddni  letzter,  zdßji  Hasen-.  &dbji  Frosch-,  ivdhki  thierisch. 

n. 

Der  bewegliche  Vocal  ist  a)  ^  (1.);  b)  bei  den  possessiven 

Adjectiven  aus  Substantiven  fem.  gen.  auf  im  wird  das  i  gerne 

ausgeworfen,    das   übrig    bleibende  n   wird  vor  consonantisch 

anlautenden  Casussuffixen  silbenbildend  (2.).     Alle  betonen  die 

Stammsilbe. 

1. 

Adjectiva  mit  dem  beweglichen  Vocal  ^  sind  theils  kurz, 
theils  lang  betont. 

SitinnirBber.  d.  phil.-hitt.  Cl.    CXm.  Bd.  I.  Hfl.  29 
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a)  Kurz  Bind :  /ÄA?>fe,  lähko  leicht,  pläkhk  ungesalzen.  p¥hk 
was  leicht  zerbröckelt  wird.  $läd%k,  slätko  süss.  Mftifc,  iäpko 
schwank,  tanik  dünn,  wkhlvbk  feucht.  —  Die  auf  h^k  können  im 
Masculinum  auch  einsilbig  sein,  yramk  bitter  ändert  den  Wurzel- 
vocal  in  «,  sobald  das  n  vor  k  zu  stehen  kommt,  in  welchem 
Falle  dasselbe  zu  n  wird:  yrinko  u.  s.  f.  Auch  täntJc  folgt  bis- 
weilen diesem  Zuge. 

b)  Lang  sind :  ylddhk,  yldtko  glatt,  yöi^k  heiss.  krätrJc  kurz. 

krepvk   fest,    kräftig,   kr(H^k    sanft,   nühky   nüko   nieder,    ioüzbk, 

wÜ8ko  eng. 

2. 

Adjectiva  mit  beweglichen  i  sind  fast  sämmtlich  lang  be- 
tont :  dnin,  dnno  Annen  gehörig,  bdbin,  bdbno  dem  alten  Weibe 
gehörig.  h6i4nn^  UiMn  der  Tochter  gehörig,  klnödin  der  Gluck- 
honnc  gehörig,  nynfin  der  Pathin  gehörig,  nl&tin  Agnes  gehörig. 
Sjörin  der  Frau  gehörig.  td$6ln  der  Schwiegermutter  gehörig. 
tAin  der  Tante  gehörig.  Hnin  Katharinen  gehörig,  töndtn  Anto- 
nien gehörig.  iAim  dem  Weibe  gehörig.  —  Kurz  betont  sind : 
niimin,  mimno  der  Mutter  gehörig,  pppin  dem  Mädchen  gehörig ; 

daneben  auch  vipin, 

III. 

Die  im  Masculinum  ein  silbenbildendes  f,  n,  Z,  seltener  /i 
in  der  letzten  Silbe  enthaltenden  sind  theils  kurz  theils  lang  auf 
der  Stammsilbe  betont,     l  geht  im  Auslaut  in  u  über. 

1. 

Kurz  betont  sind:  brbvn  ^  brbicno  Rasier-.  iHtn  üppig. 
briimn  fromm,  dbün  schuldig.  yWin  gerade,  yläsn  laut,  hlädn 
kühl,  käsn  spät.  kj/nHn  kunstvoll,  mäjhn  klein,  madiij  m&dlo 
mager,  masn  Fleisch-,  niästn  Fett-,  mla^  lau.  mbzn  milch- 
gebend. mr(tfn  dunkel,  mf'sn,  m>zlo  kalt.  pIccSn  scheu,  pbzn  spät. 
/^rdiFw  bestäubt.  Jt)^/r«./>^A/o  morsch.  r?>yVn  Qeburts-.  sk^n  besorgt. 
smHn  Todes-,  spbdn  der  untere.  »Hn  herzhaft;  so  beschaffen, 
dass  die  Rinde  vom  Holze  sich  leicht  schälen  lässt,  wie  an  jenen 
Bäumen  im  Frühjahr,  aus  deren  Bast  Pfeifen  bereitet  werden, 
Mträhi  sehn  cklich.  sb^n  säflig.  st^ditu,  sv^tlo  hell,  tdmn  dunkel,  thin 
fest  f>in  Markt-.  f^Ä^^,  fHlo  morsch.  w$(ytn  aufgeputzt,  tc&bfsir 
scharf,  wiibli^n  Oelbaum-.  wübrn  geschmeidig;  ölig,  tcübrn  flügge. 
r^/bdn  zeitig.  !tlahtn  edel.    -  Hieher  gehört  auch  mHtiy  mHeo  todt. 
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2. 


Lang  betont  sind :  histr  klar.  hHhtn  gelehrig,  ^dn  wunder- 
lich, d^n  recht,  dieätr  schön,  dröhn  fein,  düöbr  gut.  fdm  zur 
Pfarre  gehörig,  flisn  fleissig.  /r/«?!  frisch,  yipcn  gelenkig,  ynöjn 
Mist-,  yrtün  sündhaft,  yrözn  schrecklich,  yrpntn  Grund-.  yviSn 
gewiss,  hün  Haus-.  Jiitr  schnell,  jdsn  heiter,  ji&n  zornig. 
jyin  südlich,  kdln  trübe,  kisu,  külo  sauer.  Za6i  hungrig,  li&n 
sommerlich,  zlozn  aus  dem  Haine.  mdSn  Mess-.  mUrn  ruhig. 
mtestn  städtisch.  mltSön  Milch-,  mörn  lau.  mutn  trübe,  ndpön 
schlecht^  ungeschickt,  nösn  schwanger,  nycn  nützlich,  piön,  p{6lo 
gering,  karg,  pldwm  nä6kb  Mulde,  in  welcher  das  Getreide  ge- 
reinigt wird  (plati).  pörn  leer,  pöstn  Fasten-,  pötn  schwitzend. 
prdzn  leer,  prditi  feiertäglich,  pridyi  fleissig.  puhn  voll,  pühu, 
pühlo  aufgedunsen,  schwammig,  pystn  Faschings-.  Hin  podicis. 
riqw  Rüben-.  ri4in  Erlösers-,  rievn  arm.  sttn  lästig.  stSnön 
schattig,  skrivn  heimlich,  smtün  spassig.  sndi^n  rein,  snüdn  vom 
gestrigen  Abend.  »ri46n  glücklich;  nesrlSdn  unglücklich.  süniSn 
sonnig.  Spdsn  spassig.  U46)i  schmackhaft,  topu,  töplo  heiss.  wldin 
feucht.  wr4dn  krank,  verletzt,  winedn  werth.  wütu  hohl.  zbtSrön 
.wählerisch,  zimn  winterlich,  ziiöm  zeitig  in  der  Früh.  Mjn 
durstig,  iffn  begierig.  Bitn  das  Getreide  betreffend.  —  Hieher 
gehört  auch  plitu,  plitvo  seicht  und  sttSku,  8t4klo  wüthend. 

Dritte  Classe. 

Das  Masculinum  ist  zweisilbig,  das  Neutrum  und 
Femininum  dreisilbig.  Der  Accent  kann  beim  Masculinum 
sowohl  auf  der  letzten  als  vorletzten  Silbe  ruhen. 

I. 

Die  auf  der  letzten  Silbe  betonten  behalten  den  Accent 
stets  auf  demselben  Vocal,  den  sie  nicht  ändern.  Sie  sind,  bis 
Hu€  jelbwy  jslüövo  Tannen-,  lang  betont: 

boldn,  holdno  krank.  cmn^Si^x,  8V€n6iSn  bleiern.  6rvtw,  örvivo 
wurmstichig,  yef^p  bitter.  yUxbök  tief,  kemnü  steinern.  koS6t4n 
beinern,  krvdw,  krodvo  blutig.  Isnien  linnen.  hi^iw,  hiMvo  lügen- 
haft. lediSn  eisig.  letüSn  hölzern,  lojtm  Unschlitt-.  moSötSn  reich  an 
Most.  noaüSd  schwanger.  peSStSn  sandig.  pletniSfn  aus  Leinwand. 
poHAi  ehrlich.  prföÄi  aus  Leinwand.  rsSiSn  Roggen-,  rjdw,  rjdvo 
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braun.  rmSn  gelb,  roi'ien  hörnen,  sekiüen  aus  Tuch,  slawüc,  slawMe 
berühmt,  smefMw  brandig,  smrdtiw  stinkend,  strplen  giftig,  satu, 
gen.  setiSyUf  dat.  sBtlimv,  loc.  instr.  seHemj  On.  Sarök  breit.  kkodZiw 
schädlich.  SpotTiw  spottend,  sfamdn  stolz,  ieftüen  aus  Teig,  vasök 
hoch,  icoy tuen  (aurlg,  icodlen  wässerig.  u;o^a?i  willig,  ft'o^ct^w  Wachs-. 
looHw  lausig,  wowiüm  wollig,  wowslen  Hafer-,  zaUn  grün.  Hieher 
gehört  auch  veslew  froh,  neutr.  veselo.  Die  im  MascuHnum  auf  w 
auslautenden  Adjectiva  wandeln  dasselbe  sowohl  hier  als  auch  in 
den  folgenden  Abtheilungen  und  Classen  vor  Vocalen  stets  in  v, 

n. 

Die  auf  der  vorletzten  betonten  Adjectiva  behalten  den 
Accent  stets  auf  dieser  Silbe  (1),  oder  sie  lassen  ihn  auf  die 
folgende  springen  (2). 

Die  auf  der  Paenultima  den  Accent  behaltenden  sind 
theils  kurz,  theils  lang  betont. 

a.  Kurz  betont  sind  blos:  ^hnkast  schwärzlich,  drajckoic 
Andreas  gehörig,  fränckow  Franz  gehörig,  hrinow  Meerrettig-. 
jijdoic  Buchweizen-,  k^tow  Maulwurfs-,  msfbw  hrdst  Art  Eiche. 
mhjstrow  des  Meisters.  vMast  schlecht,  »niden  gefrässig.  Skntan 
verflucht.  hkYhast  mit  Zahnlücken.  Smf'kow  rotzig,  thmast  hals- 
störrig.  vf*bow  Weiden-.  vJ'han  so  voll,  dass  ober  dem  Bande 
noch  ein  Häuflein   sich   bildet,  zhiast  körnig. 

6.  Lang  betont  sind:  blekow  Setzweiden-,  hl^xckasf  weiss- 
lich.  horow  Föhren-,  brätow  des  Bruders.  ftnmoMjWachholdcr-. 
briestow  Ulmen-,  briezoxv  Birken-,  briezast  gestreift.  cSrow  Zer- 
eichen-, ciljin  der  Cäcilia  gehörig.  cyTiasi  zerlumpt,  (äd^tc 
reif  (von  Haselnüssen).  Öu'^pow  Zwetschken-,  b-lemow  Kir- 
schen-, iüötast  hinkend,  dropckhn,  dropckano  fein,  schmal,  fdn- 
tow  dem  jungen  Manne  gehörig,  fierstow  dem  Fürsten  gehörig. 
fjdkast  langsam,  früdloic  das  Schaffutter  betreffend,  fdrjow  dem 
Priester  gehörig,  ydbrow  Weissbuchen-.  ydcow  Akazien-,  ydrjotc 
krätzig,  yld&ow  verdorben  (von  Erdäpfeln),  ylistow  Eingeweide- 
würmer habend,  ynddf'ow  gnädig,  yrdhast  bunt,  punktirt.  yrdhotc 
Erbsen-,  yvdpcow  Sperlings-,  hldpcoio  dem  Knechte  gehörig-  hrä- 
stow  eichen,  hripow  heiser,  jdlovo  gelt,  jierhast,  jicrhow  von  Weiss- 
leder.  jietkow  hektisch,  flefpi  Morgen-,  jf/rjow  Georg  gehörig. 
jürfkow  dem  kleinen  Georg  gehörig,    küoxc  verschlafen,    kldifn 
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traurig.  kroTow  des  Königs.  kriewTast  krumm,  krüoto  Kreuz-. 
krutow  hinkend,  kümpi  kümmerlich.  kiiStrow  zerzaust,  klykaat 
krumm,  kvdtpi  Quatember-.  lUskow  Hasel-,  lüast  gestreift. 
Lacjin  Lucien  gehörig.  MdLjin  Amalien  gehörig.  miSkin  klein. 
mdkow  Mohn-,  mdtaat  närrisch,  toll,  mihn  geliebt,  mitkin  klein. 
mld6ow  aus  gemischtem  Getreide,  myfaat  muffig,  müörvow  Maul- 
beerbaum-, nöakow  ciceris  arietini.  nyncow  dem  Pathen  gehörig. 
pdlkow  Spinne,  petroiv  dem  Peter  gehörig.  piSkow  ohne 
Kern,  pitan  gemästet,  veredelt.  pUyast  sommersprossig,  ptdtkow 
Freitags-,  pllemow  schimmelig,  plidsast  kahlköpfig  -.  präscow 
Schwein-,  puhow  des  Siebenschläfers,  püzow  Schnecken-.  rtt(^i- 
nat  rosig,  sdjow  russig.  shtrin  der  Schwester  gehörig,  sinow 
dem  Sohne  gehörig,  siwkast  gräulich,  sierast  käsig,  slirkow  aus 
Kukuruzmehl,  sldwcoic  der  Nachtigall  gehörig,  sltnow  speichelig. 
slönow  Elephanten-.  smölnst  mit  Pech  beschmiert,  stricow  des 
Oheims,  striüow  des  Nachbars,  srehpi  silbern.  Sdntoic  hinkend. 
Gekäst  gescheckt.  Slembran  verflucht,  slepast  krumm,  sköfoic  dem 
Bischof  gehörig.  skyTast  voll  von  kleinen  Steinen.  Spicast  spitzig. 
^püörToio  der  nicht  alles  isst,  was  man  ihm  vorlegt,  wählerisch. 
itörast  ungeschickt.  Urdmbast  id.  Strdwsast  dumm.  Strihan  ge- 
strichen (Mass),  sytast  dumm,  fdstow  dem  Schwiegervater  gehörig. 
tdtow  dem  Vater,  dem  Dieb  gehörig,  trdpast  dumm,  vejen  ge- 
wohnt, vilast  gabelförmig.  viSnow  bläulich.  wö6ow  dem  Vater  ge- 
hörig, tcoslow  Esels-,  wrdyow  Teufels-.  wsiniCsn  barmherzig. 
wuhfn  geizig,  tvukotv  Wolfs-,  tmlrkow  Unken-,  zdjcow  Hasen-. 
zldkan  hungrig,  zlndjoto  Teufels-,  zuprn  widrig,  zdwtoto  ranzig. 
itdan  seiden.  &ilow  muskulös,  iilast  mit  vielen  Adern,  ^ru'pcow 
HengBt-,  iylow  schwülig.  —  Die  auf  oic  wandeln  vor  einem 
folgenden  a  das  o  von  ow  in  a,  vor  einem  folgenden  i  in  «;  zyTow, 

2. 

Bei  folgenden  steht  der  Accent  im  sing.  nom.  des  Mascu* 
liuums  auf  der  vorletzten,  in  allen  übrigen  Formen  aber  springt 
er  auf  die  nächstfolgende  Silbe :  böyat  reich,  neutr.  boydto.  debu 
dick,  neutr.  deblilo,  domec  häuslich,  neutr.  domdce.  kösmat  behaart, 
neutr.  kosnidio.  pejen  neben  pEJdn  betrunken,  neutr.  psjdno.  särok 
neben  sarök  breit,  neutr.  saröko,  velik  gross,  neutr.  velüco,  zehn 
grün,  neutr.  zdeno. 
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Vierte  Classe. 

Das  Masculinum  sowohl  als  auch  das  Neutrum un^ 
Femininum  sind  im  Nominativ  dreisilbig.  Die  Gründe  d©^ 
Gleichsilbigkeit  sind  hier  dieselben  wie  bei  der  zweiten  Qasft^ 
(cf.  p.  448). 

I. 

Die  Adjectiva  mit  dem  i  der  zusammengesetzten  Declinatioi» 
sind  entweder  auf  der  vorletzten  oder  drittletzten  Silbe  betont- 

1. 

Die  auf  die  vorletzte  Silbe  den  Accent  erhaltenden  sind 
wieder  theils  kurz,  theils  lang  betont. 

a)  Kurz  sind  folgende:  brsthivski  ausBröstovicaOn. cot^^^ 
zigeunerisch.  cZaÄ()M?sÄ;i  geistlich.  doUiisko  Unterki*ain./€A^)^fa'nfteh 
Art  der  Pflastertreter,  frldc/iski  friaulisch.  yorinsko  Oberkrain. 
yorjämko  On.  yrofbwskl  gr^dich.  jevdi'iski  aus  Ivariigrad.  mrkä^uki 
amerikanisch.  pekUüski  hölHsch.  payMski  heidnisch.  S€6äAiki 
aus  Satü.  slovsnski  slovenisch.  ScrbhUki  aus  S6rbina.  ikofhwJd 
bischöflich,  staväiiski  neben  stavdnski  aus  St.  Ivan,  taljäästi 
neben  taljdnski  italienisch,  wolhwski  Ochsen-,  wostöwski  Esels-. 
zvsrtTiski  nach  Art  der  wilden  Thiere. 

h)  Lang  sind  folgende:  hakdrski  nach  Art  des  Metzgers. 
harünski  Barons-,  hrsctöki  aus  Br6g.  rasdrski  kaiserlich.  äovUiki 
menschlich,  damlsm  von  Iiente.  devinski  von  Duino.  deüiäd 
jungfräulich,  fvancwkki  französisch,  frlänski  friaulisch.  yalvhji 
Tauben-,  yaspnckl  Herrn-,  yoriskt  von  Görz.  yovl^dji  Rind*. 
hrovdskl  croatisch.  jendskl  heldenhaft.  jenylieSki  englisch,  jfepou'^ 
Wippacher-.  kakiisji  Hühner-,  kamndrski  Steinmetz-,  kafvJiki 
kärntnisch:  karuski  icüs  das  Gestirn  des  grossen  Bären.  katwSUki 
katholisch.  klcqH'drski  Hutniacher-.  kurbterski  hurerisch.  hfiUji 
Fuchs-,  htinski  lateiniscli.  »iw/za/vsÄ:*  seemänisch.  nsbUSkihvaunsr 
lisch,  ptsttertikl  Hirten-,  preslcji  Schweins-.  sromdSki  ärmUch. 
sowdfi^kl  uiilitärisch.  sofrsff'dni  nachbarlich,  sowtdraki  Feldhüter-. 
sUcpf'u'ski  betrügerisch,  svhdzimskl  mittwintcrlich.  .scawiinski  ortho- 
dox, sh.^fiiskl  räuberisch,  .skofi/ski.  bischöflich,  spafdwski  Spital-. 
/aiar-s'/ti  Zimmermanns-.  /f//V'/y7  Kalbs-,  (ethtski  diebisch,  tropiiiski 
reber-,    frzn.skl  Triester.    irhirnnl  gestriji:.    wojdskl   militärisch. 
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woitierski  Gastwirth-.  wotru6ji  kindisch,  wotrw^ki  kindlich,  wow- 
Idrski  Schäfer-,  wro&ndci  Hitze-:  wroöinaka  boliizn  Typhus. 
wsakddnji  alltäglich.  zamiUSrski  Neger-,  i^amndrski  Seminar-. 
iapdnski  bürgermeisterlich,  ievimki  viehisch.  iowmSrski  stdn 
Soldatenstand. 

2. 

Die  auf  die  drittletzte  Silbe  den  Accent  erhaltenden  sind 
desgleichen  entweder  kurz  oder  lang. 

a)  Kurz  sind  nur  folgende:  klbjHrski  Kloster-.  pinUrski 
Fassbinder-,  wübpnski  von  Wüöpkini.  bei  Triest.  üäpanski  bürger- 
meisterlich, daneben  Sapä'äski, 

b)  Lang  sind:  hrdtowski  brüderlich,  dühtarski  Doctors-. 
düöh^i  vom  Karst  am  Meere,  dynejski  Wiener-,  fdntowski 
Jünglings-,  fürmenski  Fuhrmanns-,  yrieyowHki  griechisch,  yuörsni 
der  obere.  hmUtowski  bäuerisch,  jytrowsko  Orient,  kdwcmsrski 
Entmanner-,  kielnerttki  Kellner-,  küömsrnki  von  Komen  On. 
UÜinski  sommerlich,  lipsmki  aus  Lipa  On.  lldtoSni  heui^ig.  mal' 
nerski  Müllers-.  nddroSki  aus  Nädro2ica  On.  nUmniki  deutsch. 
plekterski  Bettler-,  prdtvdarski  Processführers- ;  streitsüchtig.  pUö- 
st&rgki  Post-,  siairski  schwesterlich,  strüjerski  Gerber-.  Hntsrski 
Schinders-,  ttderski  Vogelsteller-,  iriiereni  gestrig,  iydnerski 
Branntweinsäufer-,  inideraki  Schneider-. 

n. 

Adjectiva  mit  dem  beweglichen  Vocal  ^  scheinen  bei 
dieser  Abtheilung  keine  vorzukommen;  auch  die  mit  beweg- 
lichem i  sind  nicht  häufig.  Es  sind  folgende 

a)  auf  der  vorletzten  Silbe  lang  betont:  bedÜin,  bedeäno 
der  Aebtissin  gehörig,  krlinin  Carolinen  gehörig,  kobüin  Stuten-. 
krsTiöin  der  Königin  gehörig,  marjdnin  Mariannen  gehörig,  meri- 
jin,  msriniriy  merinöin  Marien  gehörig,  mryletin  Margarethen 
gehörig.  nenUstin  der  jungen  Frau  gehörig,  strniöin  der  Base 
gehörig. 

b)  auf  der  drittletzten  lang  betont:  mdcehin  der  Stief- 
mutter gehörig,   mdterin  der  Mutter  gehörig.    Süranöin,  Sideröin 

_  V  V 

der  Familie  Suler  gehörig:  von  Sulerca. 
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IIL 

Die   Adjectiva   mit   einem   silbenbildenden  l,  n,  r  in  der 

letzten  Silbe   sind  desgleichen  theils  auf  der  vorletzten,  theil^ 

auf  der  drittletzten  betont. 

1. 

Die  den  Accent  auf  die  vorletzte  Silbe  erhaltenden  sind 
wieder  entweder  kurz  oder  lang  betont: 

a)  Kurz  betont  sind:  crA:öt?u  kirchlich,  nctcföfn  unschuldig* 
vayrthciii  ekelhaft.  naHäwtn  ungestalt.  fiawübrn  unwillig,  nazmäsn 
unmUssig.  j^oöäsn  langsam,  jwsvätn  weltlich.  povHn  oberflächlich. 
pradi'zn  verwegen,  wobldcn,  wohlätno  neben  wohldBno  mit  Wolkea 
überzogen.  icopHn  kos  Rückenkorb. 

h)  Lang  sind :  hrashm^n  unendlich,  brazbü^  gottlos,  irez' 
vi^rn  ungläubig,  brezvlistn  gewissenlos,  despi^tn  neidisch,  d^ioi^ 
regnerisch,  diydön  andei*s  beschaffen,  hadobn  böse.  hvetiSin  dank- 
bar,   kepyzn   Krautkohl-.    kordJhi   muthig.    kresivn   zum   Feuer- 
schlagen  dienend,    mcr/ucn  mächtig,    matörn   schlecht  gelaunt 
namdrn  nachlässig.  nasiidJtn  imrein.  navddn  gewöhnlich,  navdm 
geföhrlich.    neynysn    ekelhaft,  nsnuern   unruhig,  nest^dn  unrein. 
nsvu'dn  unwissend,    veviem  ungläubig,  newymn  dumm.   fiBzynm 
dumm,    pobüozn  fromm,    podlüoin   unterthänig.    podüobn   ähn- 
lich. poMuTH  sanftmüthig.  poküöm   gehorsam,   poliitn  sommer- 
lich.   ^Ktpütn    reisend,    Reise-,    poslebn    besonder.  poifUhi  ge- 
fiiissig.  preyrh'^n   sündhaft,  previhi   gerecht,  previdn  vorsichtig. 
prjdzn    leutselig.    /»r/^Vw    bejahrt,   jyrtuözn    geschickt.   prowziAn 
übormüthig.   prprdvn   geschickt,    rashikin   ausgedehnt,    daneben 
auch  rashihiu,    razhicn  deutlich,    restufn  wahr,  sebiin  egoistisch. 
slalhitn    schwächlich.    ;^op<irn    schwül,    soplern    zornig,    sowrdin 
feindlich.     sjH^mhidu  Frühlings-,     sfrnddn    Grasmücken-,    i&din 
Woizon-.    fct^dvn   beschwerlich.    Uhesn   körperlich,    vahdm  stör- 
misch.   re^K'ni  abendlich,   v^rdni  giltig.  icobufn  beider.  wod^oAUn 
Advent-,  icokrnyu^  td^kntylo  rund,  zabühuy  zabühlo  aufgedonBen. 
ca^ifAtf«  cn/ifA/o  dumpf,  zadula  fiyti  unreife  Feige,  die  noch  gar 
nieht  geblfthl  hat.  zam^kn^  zamuklo  tief,  dumpf,  zastüpn  verständig. 
imCm  beredt,   ^/kvtii  eisern.    —  Merke  zir/oruy  zayoriäo  von 

ton  Silbe  betonten  sind  selten,  und  die 
"di:  di^arn  neben  dielo9cn  arbeitsam. 
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Idkomn  geizig.  Idstowön  Schwalben-,  pdmetn  vernünftig.  Spdrovn 
sparsam,  wüöfrtn  hoff&rtig.  ioLostn  traurig.  —  Kurz  betont  ist 
iMkow6n  des  Finken. 

o 

Fünfte  Classe. 

Das  Masculinum  ist  dreisilbig,  das  Neutrum  und 
Femininum  viersilbig.  Der  Aecent  ruht  entweder  auf  der 
letzten,  vorletzten  oder  drittletzten  Silbe. 

I. 

Die  auf  der  letzten  Silbe  betonten  haben  durchwegs  langen 
Aecent.  Es  sind:  bojezRw,  bojezUvo  furchtsam,  yoloyldw,  -dvo  bar- 
haupt, yolarük  ohne  Rock.  nawoSUw  neidisch.  napoStSn  unehrlich." 
pohcjiRic,  pohopUvo  Aergerniss  gebend.  po^Uw,  -ivo  begehrlich. 
rascapdn  zerlumpt,  raskocdn  zerzaust,  raskosdn  zerstückelt,  ras- 
koStrdn  zerzaust,  razozddn  ausgelassen,  samoyut  egoistisch,  sojz- 
yldw,  'OVO  eigensinnig.  sramoitUw  schamhaft,  toop^stliw  empfindlich. 
zamodriSn  neben  zamodr6n  bläulich  angelaufen.  zaprowUw,  -ivo 
verschwenderisch.  zensöUw,  -ivo  verächtlich. 

U. 

Die  auf  der  vorletzten  Silbe  betonten  sind  theils  kurz, 
theils  lang  betont.  Kurz  sind  blos  folgende,  die  eigentlich  Parti- 
cipia  sind:  wok^han,  sk^han  schartig,  posviden  geweiht,  prsmbjen 
hirnverbrannt.  Die  übrigen  sind  lang,  und  zwar:  addmow,  -ovo 
Adams-,  ambruiow  des  Ambros.  barunow  dem  Baron  gehörig. 
hakdrjow  dem  Metzger  gehörig,  beridow  dem  Gerichtsschergen 
gehörig,  boliehow  kränklich,  bowfiikow  des  Kranken,  brantdöow 
Weinbutten-,  dacjdrjow  dem  Zolleinnehmer  gehörig,  dabrütfow 
gnädig,  doüiikow  dem  Schuldner  gehörig,  faiüölow  Fisolen-. 
fekinow  dem  Lastträger  gehörig,  fsntidow  dem  Knaben  gehörig. 
francüözaw  dem  Franzosen  gehörig.  frenciStow  Franz  gehörig. 
frldnow  dem  Friauler  gehörig. /rif<d/iOio  von frStd/i,  einem  barchent- 
artigen Stoff,  yaljötow  dem  schlechten  Menschen  gehörig,  yalübow 
Tauben-,  yr^ünow  dem  Lehrjungen  gehörig,  hudicow  teuf- 
Usch,  dem  Teufel  gehörig.  jaömtSnaw  Gersten-,  jermetow  Barthol 
gehörig,  jestdnow  Eschen-.  Icapldnow  dem  Caplan  gehörig. 
kaprüölow  dem  Corpora!  gehörig.  JcaStrünow  Schöpsen-,  komdr- 
jow  Mücken-.  kompi6rjow,  krompidi*jow,  krempiSrjow  Erdäpfel-. 
hyrdmast  von  einem  gewissen  Stoff,  kostdfiow  Kastanien-,  kovd- 
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6ow  dem  Schmiede  gehörig.  krtnÜTow  triefäugig,  lesßdkow  Faehi 
lowrAicow  Lorenz  gehörig,  makldiciow  des  Nikolaus,  maxim 
Lärchen-,  msnihaw  dem  Mönche  gehörig,  menistrow  des  Hii 
Bters.  mertinow  Martin  gehörig.  meiSietciow  Matthäus  gehOri 
mazldnast  von  mazldn:  mezza  lana.  modrdsow  viperae  ammodyti 
mrkäntow  dem  Eaufmanne  gehörig,  neünifn  eitel,  nei^ 
asthmatisch.  peliSrjow  dem  Strassenaufseher  gehörig,  podfirj 
reif  (von  Nüssen).  pohijJkn,  prhyTeii  gednckt.  papiewnat,  popUißm 
aschfarbig,  pretü^tow  Schweine-.  patiUhjow  dem  Maler  gekOr 
rafüöitow  von  der  Rebe  rafuoS.  sawdätow  dem  Soldaten  gehOr 
sowsiidow  dem  Nachbarn  gehörig,  sawtdrjow  dem  Feldhtkter  { 
.hörig,  sterikast  ältlich.  stmUow  dem  Vetter  gehörig.  «frÜi 
dem  Kirchenverweser  gehörig,  iamimow  Simon  gehörig,  ipeg« 
jow  dem  Apotheker  gehörig,  tapdlow  Pappel-,  toidrjow  in 
Zimmermanne  gehörig,  tontitow  Anton  gehörig,  tavdriow  d 
Genossen  gehörig,  trtjünoto  Rebenstecher-.  veUäow  Valen 
gehörig.  tooiSiäow  dem  Vater  gehörig,  tcordöow  dem  Ackersmsii 
gehörig.  wori4hoto  Nuss-.  woalUtow  Eselein-.  wowSdrjow  d< 
Schäfer  gehörig,  woitlirjow  dem  Wirth  gehörig,  iapdnxm  di 
Gemeindevorsteher  gehörig,  hidm-mow  dem  Ghendarmen  gehih 
irjdlow  Kranich*. 

m. 

Die  auf  der  drittletzten  Silbe  den  Accent  tragenden  tn 
theils  kurz,  theils  lang  betont.  Kurz  sind  nur:  drjjfM 
Andreas  gehörig,  yh/otow  Gregor  gehörig,  jiristow  des  e 
jährigen  Schafes.  kHhkoic  Karlchen  gehörig.  Ihvoretwo  Lort 
gehörig.  pbwliJcow  Paulclien  gehörig.  sHenow,  iHanow  Honii 
iYhetoio  des  Fohlens,  ^ensoimo  dem  Manne  gehörig,  der  i 
gleichen  Namen  mit  Einem  hat.  —  Die  übrigen  sind  lang  bete 
und  zwar:  dleSow  Alexiiis  gehörig,  huohnerjow  dem  Tromn 
gehörig.  diViterjow  dem  Doctor  gehörig,  lipetow  Philipp 
hörig,  jdkopow  .Jacob  gehörig,  yierofow  dem  Gerhab  gehö: 
jüö£afow,  juö^atow  Josef  gehörig,  kdpotow  dem  Oberaufise 
gehörig,  kdrlotow  Karl  gehörig.  hiw6merjow  dem  Entman 
geliörig.  kutlntrjow  dem  Kellner  gehörig.  kyscBVJtßw  Eidech» 
mdUrjoic  dem  Maler  gehörig,  mdlntrjow  dem  Müller  gehO 
'kotaw  Marcus  gehörig,  nuhotoxc  Michael  gehörig.   ml^bi£i 

Messner  gehörig,    mulotow  dem  Bastard  gehörig,   pdipk 


Morphologie  des  Oöner  Mittelkurstdialektes.  4Ö9 

dem  Papste  gehörig,  pipotow  Josef  gehörig,  rihterjow  dem  Richter 
gehihrig.  Hiterjow  dem  Schuster  gehörig,  tiderjow  dem  Vogel- 
steUer  gehörig,  vdnietow  Johann  gehörig.  w66manow  dem  Stief- 
vater gehörig,  zvdnetow  Johann  gehörig,  inidsrjoio  dem  Schneider 
gehörig. 

Das  über  ovo  bei  der  dritten  Classe  II.  1.  b)  Gesagte  gilt 
•ach  hier.  Ausserdem  muss  hervorgehoben  werden,  dass  die 
lof  trjwD  ausgehenden  Adjectiva  stets  auch  auf  arjow  auslauten 
können. 

Sechste  Classe. 

Das  Masculinum,  Neutrum  und  Femininum  sind 
TiersIIbig.  Die  Bedingungen  dieser  Gleichsilbigkeit  sind  die 
bei  der  zweiten  Classe  angegebenen. 

I. 

Solehe  y  die  das  i  der  zusammengesetzten  Declination 
lutben,  sind  betont: 

1.  auf  der  vorletzten  Silbe,  und  zwar: 

a)  kurz:  yospocRuski  die  Hausfrau  betreflfend.  aakrabhTaki, 
^okramHski,   sakrmhUki,  salaminski   sakrisch,   velikänski  riesig. 

b)  lang :  betUhSrnski  von  Bethlehem,  yospodärski  den  Haus- 
herrn betreffend.  kontoviSwaki  von  Köntowu,  Kontöwu,  gen. 
Kontovl^la,  Ort  beiTriest.  luterdnski,  latsrdnski  lutherisch,  wa^idr- 
jMd  nach  Art  der  Bewohner  aus  der  Umgebung  von  Triest. 
foHduUki  ehrenmännisch. 

2.  auf  der  drittletzten,  und  zwar  stets  lang:  meitSterski 
wn  Vermittler  betreffend.  prjdtUki  freundschaftlich.  wo6iitowski 
▼iterKch.  nowsTniTenaki  unbarmherzig. 

II. 

Den  beweglichen  Vocal  i  haben :  bohriökin,  heleriiSkin  Saxi- 
colae  oenanthes,  neutr.  beleriökno.  yospodiüin  der  Hausfrau  ge- 
hörig, neutr.  yospodinno, 

m. 

In  der  letzten  Silbe  ein  silbenbildendes  n  haben :  1 .  folgende 

«rfder  vorletzten  betonten:  äodovitn  wunderbar,  yrozovitn  schreck- 

Ücli.  y^fw^nÄn  berühmt,   wichtig,  malopridn  schlecht,    viatarüoin 

öhel  gelaunt,   nccspodiiöbn  unziemlich,    nasprpi'dvn  ungeschickt. 

ntprevidn  unvorsichtig,  poyhvitn  hauptsächlich,    radoviedn  neu- 


4t'4> 


<Ct. 


\VafcM;ri8fj':Lt   WA'cjA.    —   2.    fbm   anf  d€T   ^rhiüSBasL 
////*/y///ttf w  uij  v*;n-  ü liftig. 

Siebente  Clatse. 


lian  Maft'MjIiritjirj  iftt  Tierflilbie.  das  Xtrx^rxji  ni 
yttuiitiiunui  fOufnilbii^,     Davon  sind  betört: 

L  auf  d'rr  h'AzUin  Silbe:  h(r/ahoji4c  ffonerfHrdkciE  _>«^ 
luf^fiu:  \H'A\i\(\\y:.  2,  auf  der  vorletzten:  c^rcftai»:^  Amoa 
'/t'hi'ßH'/.  harkadfiorjov;  dern  .Steuerraanne  gehOri;?.  hcrtr/ttym  aa 
Kaufinunne  gehörig.  yoHfßodnrjow  dem  Hausherrn  geLunE.  fi» 
h/rjou:  Seirlenraiipen-.  koinidjnntoic  dem  KomOdianteL  fiÜEäf. 
hnrißnifit'fßw  Feneliel-.  pfAf-Jinow  Hahnen-.  3.  auf  der  dn^desOK 
Ja/wir/fikoir  dem  IVieHter  geh^irig.  fedrikotcnc  FiieinA  ^ 
hörig.  kompnrfJow  Acm  O'jvattcr  gehörig.  meüMow  Ibofli 
(.^«•h'irig.  ui.mii'Hfnikoin  dem  Statthalter  gehörig,  prtf^ntrj^m  4« 
l'rofrHMor  geliörig.  wormoluxrjow  de»  Uhrmachers.  —  Uebfffa 
oi/J  und  r^ry'o//;  ef.  p.  4r)3. 

ZiiHutz  1.  Norh  mehr  Silben  haben  im  Mascnliniim ^Kt- 
iiihurMkl,  kpirhkuuinHVJnw  deb  Scliornsteinfcgers  und  ccfifcwiti* 
<  )Ht<u' ,  <li<*  Mt<?tH  dirHellio  8111)0  betonen. 

/iiHiitz  2.  Mcthrero,  meist  entlehnte  Adjectiva  sindii- 
ihM'liiinbi'l:  <•/ r/T  civil;  leicht  zu  beleidigen,  empfindlich.  &>fö 
ib»|»|»ell.  füju  fein,  fnvvtit  fremd.  /<)m\s  falsch,  frdj  frei,  /i^* 
''■'lif't.  ./'/V  schön,  yiddnt  gut,  sjinflmUlhig.  yftÄ  gerade,  fa«* 
iMMjuein.  kiunihiu  ilhnlii'h.  kopilc  im  Stande,  filhig.  li^ih  ledig- 
*Mi.riiMvrnnk.  ;</(//'A  nei«lisch.  ;^»7i/ nobel.  r///^*A:  richtig.  skH,il^ 
kiwy;.  tiiirllh  lau;',lich.  rr.v/.v'  gefallig.  wordndr  ordinär.  ^ 
schlecht     ^i^tv  leid. 


III.  Capitel.  Numerale. 

Siren:;  i^enoninicu  hauen  die  Numeralia  theilö  bei  denSoi>' 
>lanh\en.  iluil>  bv»  ileti  AdjeeiiNen  behandelt  werden  ßollcB? 
\nu  h  dx»\'h  \la>  ;;e>anunu^  M:uerial  über  diesen  Redetheil  b®** 
N'Uunien  .n  h.^bin.  eni>eldv>>>eu  wir  ntis,  sie  abgesondert  ^<^ 
t^uuilwvn  \\\  der  IV  v  In.ats^:;  teliTcn  >io  theils  den  SubstantivCl^» 
lhed>  den    .Vxiiv  eii\  er. 
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I.  Numeralia  cardinalia. 


Wenn  ein  Genus  in  der  Dcclination  Formen  bietet,  die 
von  denen  anderer  Genera  abweichen,  so  ist  dies  in  der  fol- 
genden Darstellung  ausdrücklieh  durch  die  Hinzufbgung  der 
Genusbezeichnung  hervorgehoben;  die  nicht  verzeichneten  Ge- 
nera haben  stets  jene  Formen,  bei  welchen  die  Genusbezeich- 
nung fehlt  und  die  an  der  Spitze  des  betreffenden  Casus  stehen. 

1  masc.  ddn,  neutr.  dno,  fem.  dna  neben  dn,  äno,  äna;  gen. 
dnY€i,  anyUy  fem.  dm,  am;  dat.  dnmy,  anmy,  fem.  dni,  äni^kni;  acc. 
=  nom.  und  gen.,  fem.  dnu,  änu;  loc.  dnin,  änin,  fem.  ani,  drn?,  ini; 
instr.  dnin,  änin,  fem.  dnu,  änu.  Die  Formen  mit  a  vertreten  den 
anbestimmten  Artikel :  äna  &4na  ein  Weib,  dna  &4na  öin  Weib. 
Die  Kürzung,  respective  Längung  des  a-Lautes  hat  ihren 
Grund  in  der  Satzbetonung,  indem  im  ersten  Falle  der  Haupt- 
ton auf  dem  Substantiv,  im  letzteren  aber  auf  dem  Numerale 
ruht.  Das  a  kann  übrigens  in  Formen,  wo  auf  das  n  ein  Vocal 
folgt,  auch  ausfallen,  und  so  erhalten  wir  nä,  ni,  nl,  nü,  nh  für 
äna,  ä7^^,  itni,  änu,  äno.  Für  änya,  änmu  tritt  auch  n&ya,  nämu, 
nemy  aus  jednega,  jednemu  ein. 

2  masc.  nom.  acc.  dvd,  fem.  neutr.  dvij,  gen.  dvxih,  dat.  dvi4n, 
loc.  dmShy  instr.  d^)timi.  Ebenso  geht  wohd,  neutr.  fem.  trofti/ beide. 
Es  kann  mit  dva  zusammengesetzt  werden:  wobidvd,  wob^dvij,  gen. 
icobidvtSh  u.  s.  f.  —  Auch  mit  mi,  vi  und  wöni,  wöm  kann  es  zu- 
sammengerückt werden,  wobei  es  stets  von  der  Satzaccentuation 
abhängt,  welcher  Theil  den  stärkeren  Ton  erhält;  bald  wird 
der  erste  proklitisch,  bald  der  zweite  enklitisch.  In  den  übrigen 
Casus  wird  das  Pronomen  und  das  Numerale  für  sich  declinirt ; 
bezüglich  des  Accentes   gilt   aber  dasselbe   wie  im  Nominativ. 

3  masc.  trji4,  neutr.  fem.  tri;  acc.  tri,  gen,  tri&i,  dat. 
iriin,  triim,  loc,  trtih,  instr.  tri&niL 

4  masc.  Hier  ja,  neutr.  fem.  Stleri;  acc.  SüM,  gen.  Stidrih, 
iterih,  dat.  ätiMn,  U4rin,  loc.  =  gen.,  instr.  Hiermi,  stirmi. 

Die  Cardinalia  von  5  an  lauten:  5  füet,  6  ^i6sL  7  8i4dn. 
B  wubmi.  9  demet.  10  desiet.  11  andjat.  12  dvandjst.  13  trindjst, 
14  Hmdjst,  15  patndjsf,  16  Sasndjst,  17  nedndjat,  »iedmidjat, 
fadndjst  18  loomdjst,  W09nndj8t.  19  davatndjst.  20  dvdjatL  21 
fidnudvdjstu  22  dvdnudvdjsti.  23  trinudvdjsti.  24  ätlermidvdjstu 
2b  pieimidvdjsti.  26  Stesnudvdjsti.  27  »iednudvdjati.  28  tcbanudvdjsti. 
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29  devietnudvdjsti.  30  tridesiSt  31  ädnutridestel.  40  ättirdesiä. 
50  plideuet  60  SiezdetieU  70  siedndssiet  77  n^dnnusiedndeäiet.  80. 
ti;d«i(2£«t6'«.  90  demedeäiet.  100  «fu.  200  <Zv€;  «^ti.  300  er{  ^u.  400 
itteri  8tu.  800  u;ud«n  stü,  1000  UiwinL  2000  dvd  tnwint  oder  im  acc. 
auch  cfvd  ^airinto.  3000  tHtdwini;  im  acc.  auch  ^r£  tdwinth.  8000 
u^6«n  tdwint  oder  (seltener)  tdwintow,  2,000.000  clvd  m«2;i2fia. 
Die  Numeralia  von  21  — 100  hätten  eigentlich  in  ihre 
Bestandtheile  getrennt  aufgeschrieben  werden  sollen,  da  der 
Accent  hinweist,  dass  sie  eigentlich  zwei,  respective  drei  Wörter 
sind.  Die  Numeralia  5 — 99  können  auch  declinirt  werden,  wozu 
jedoch  nicht  die  hier  gegebene  Form,  sondern  die  der  OrdinaJia 
verwendet  wird,  z.  B.  nom.  acc.  pi4t  wbtoc  fünf  Schafe,  gen. 
p&ih  wbwc,  dat.  p^tin  wbtccan,  loc.  p^tth  wbwcah,  instr.  pAmi 
tvowcdmi,  ,Da6  ward  359  Personen  gegeben^  würde  der  Karst- 
bewohner sagen :  tu  jt  blh  ddno  tri  stü  devüettiupedssitin  IkcMn. 

II.  Numeralia  ordinalia. 

1.  ph)L  2.  dryyi,  3.  irteci,  4.  öatHu  5.  petL  6.  SSstL  7.  sidmi, 
8.  wösmü  9.  davetL  10.  deseti,  11.  andjsii,  12.  dvandjsti,  13.  tri- 
ndjsti.  14.  Stmäjsti.  15.  patndjsti,  16.  iasndjstL  17.  Hedndjsti, 
8adnäJ8ti,  18.  wosndjsti,  woanndjsti,  19.  davafndjsti,  20.  dvdjsti, 
21.  adnvdvdjsti,  25.  initnudvdjtsii,  30.  trideseii,  40.  HiSrdBsAi, 
Strdss^ti,  50.  ptedesdii,  pedesetu  60.  ^iezdssSH,  SezdssAu  70.  ^o(2n- 
deseti,  80.  wÜosndBseti,  90.  devledes^ti,  devedes^ti. 

Von  5ftt  wird  kein  Ordinale  gebildet;  bisweilen  hört  man 
<a  «fw  der  hundertste,  ebenso  to  tdwinf  der  tausendste;  ge- 
wöhnlich werden  jedoch  diese  Ordinalia  durch  andere  Wendun- 
gen mittelst  der  Cardinalia  entbehrlich  gemacht.  Die  Ordinalia 
von  5  an  dienen  als  Stämme  für  die  Declination  der  Cardinalia, 
cf.  I.  Bezüglich  ihrer  Declination  gilt  dasselbe,  was  oben  bei 
den  Adjectiven  gesagt  ward ;  ihre  Eintheilung  in  die  entsprechen- 
den Classen  braucht  jedoch  nicht  mehr  ausdrücklich  hervor- 
gehoben zu  werden:  sie  gehören  in  die  zweite,  vierte  oder 
sechste  Classe;  die  Unterabtheilungen  sind,  da  überall  der  Accent 
angegeben  ist,  leicht  von  selbst  zu  bestimmen. 

Zusatz.  Von  den  Numeralia  distributiva  kommen  vor: 
ditj€f  dtcüje  je  zwei;  tt'üJB  je  drei;  wobiijs  beide. 


J 
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IV.  Capitel.   Pronomen. 

I.  Pronomina  personalia. 

1.  jüf  ich,  acc.  gen.  mäm,  wi,  dat.  mine,  w«,  loc.  minsy 
instr.  nuinu;  du.  midva,  neutr.  fem.  midvej;  plur.  nom.  mi,  acc. 
gen.  n&8,  dat.  nän,  loc.  nas,  instr.  ndini. 

2.  il  du,  acc.  gen.  tihh,  tz,  dat.  t^be,  i\  loc.  f^6e^  instr.  tabu; 
du.  vidva,  neutr.  fem.  vidvej;  plur.  nom.  t?t,  acc.  gen.  loc.  vä8, 
dat.  vÄn,  instr.  vdmi. 

3.  Acc.  gen.  selrt,  «i  sich,  dat.  «^6«,  ^,  loc.  sei«,  instr.  «d&u.  — 
Masc.  w6n  er,  acc.  gen.  fiäya,  nkya,  yä,  dat.  mmyy  Mmu,  mii,  loc. 
7iin,  nin,  instr.  7i^n,  rtm;  fem.  wöjia  sie,  acc.  7iii,  jfj>^  gen,  in,  ji, 
dat.  ^t,  jl,  loc.  ni,  instr.  w?>;  neutr.  nom.  wöno,  acc.  ^e;  sonst 
nach  wön.  Du.  masc.  wonidm,  neutr.  fem.  womdvej;  plur.  nom. 
masc.  wom,  neutr.  fem.  itonT»;  für  alle  drei  Geschlechter:  acc. 
gen.  ^bJi,  nthfjkh,  jlh,  dat.  «i«,  nbijfin,  jen,  loc.  »Hä,  Mh,  instr.  /«mi. 

Ueber  midva,  midvBJ,  vidva,  vidvej,  wonidvd,  womdiej  cf. 
Numerale  I.  2.  -  Im  sing.  acc.  von  jh  hat  das  Neutrum  stets 
ji  behalten.  Das  Masculinum  hat  nach  Präpositionen  das  Prono- 
men j^  im  sing.  acc.  behalten:  ndn,  van,  dfiezTi,  i)6dn,  prlMii; 
desgleichen  im  plur.  acc.  =  asl.  Mi  vduh,  pädia  u.  s.  f. 

Die  Formen  mi  m),  fi  ü,  si  si;  yä  mü,  J7>  ß  jü,  ji,  jVi  jeh, 
fxn  jkn,  Mii  Mn  sind  enklitisch ;  auch  können  die  ersten  drei 
Gruppen,  wenn  sie  proklitisch  stehen,  ihren  Schlussvocal  ver- 
lieren: m  ni  ddw  er  hat  mir  nicht  gegeben;  sehr  selten  ist  jedoch 
der  Ausfall  des  Schlussvocals  bei  den  übrigen  der  angeführten 
Gruppen,  die  enklitische  Formen  des  Pronomens  jh  bieten. 

II.  Pronomina  possessiva. 

1.  Masc.  miij,  neutr.  möj€,  {em.möja  mein;  gen.  möjya, 
fem.  nlöj^;  dat.  möjmy,  möjmn,  fem.  möji;  acc.  möjya,  müj,  neutr. 
m<^€,  fem.  möju;  loc.  möjin,  fem.  möji;  instr.  möjin,  fem.  möju. 
Du.  masc.  möji,  neutr.  fem.  möj^;  plur.  nom.  masc.  möji,  neutr. 
fem.  m4j^;  für  alle  Geschlechter:  acc.  mq/*,  gen.  möjih,  dat. 
möjiny  loc.  möjih,  instr.  möjmi.  Ebenso  gehen:  tüj  dein,  neutr. 
töJB,  fem.  töja;  süj  sein,  neutr.  söje,  fem.  aöja. 

2.  Masc.  näi  unser,  neutr.  wa^«, -fem.  ndSa;  vdi  euei-,  neutr. 
vdie,  fem.  vd§a  werden  declinirt  wie  Adjectiva,  wobei  der  Accent 
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stets  lang  und  auf  a  bleibt.  —  Ain  ihr,  eius  (feminae)^  neutr.  ifiino, 
fem.  nina  wird  desgleichen  wie  ein  Adjectiv  mit  dem  Accent  auf 
i  flectirt.  —  Masc.  Tiaybw  sein,  neutr.  naybvo,  fem.  i'iayhva  neben 
haybio,  Tiayüövo,  nayüöva  und  masc.  fayhio  wessen?  neutr.  iaybvo, 
fem.  iSaybva  neben  iaybw,  dayüövo,  ^yüöva  haben  die  Flection 
der  Adjectiva,  wobei  der  Accent  kurz  —  in  welchem  Falle  b 
erhalten  bleibt  —  oder  lang  ist,  wodurch  das  o  in  üö  gewandelt 
wird:  gen.  riaybicya  oder  Yiayüötvya  u.  s.  f.  Das  Masculinum 
kann  im  sing.  nom.  den  Accent  auch  zurückziehen:  AäyaWf 
öäyow.  —  Ausserdem  wird  gebraucht  7iih,  ü\Ji  fiir  eorum,  sing,  nd 
für  eius  (feminae);  letzteres  ist  wohl  auf  asl.  ueyk  zurückzu- 
führen, woraus  durch  Contraction  jd  entstand. 

ni.  Andere  Pronomina. 

1.  Stamm  t^.  -  td  dieser,  neutr.  tu,  fem.  ^a;  gen.  täya,  fem. 
ti;  dat.  tämu,  ikmy,  fem.  t\;  acc.  täya,  neutr.  fem.  tu;  loc.  tin, 
iin,  fem.  i\;  instr.  tkn,  Ün,  fem.  iü.  Du.  ti,  neutr.  fem.  ii;  plur. 
nom.  ti,  neutr.  fem.  fi;  acc.  ii;  loc.  gen.  tkh;  dat.  tin;  loc. 
timu  —  In  der  Verbindung  mit  le  (aus  glej)  wird  im  Mascu- 
linum und  Neutrum  bis  auf  den  Nominativ  meist  das  le  betont:  tdUj 
gen.  fayaU;  im  Femininum  behalten  die  Formen  des  Pronomens 
ihren  Accent:  tdh,  gen.  tih  u.  s.  w.  Dieses  tdle  kann  ein  zweites 
le  annehmen,  welches  dann  stets  und  in  allen  Geschlechtem  be- 
tont ist:  takle,  gen,  iayahU  etc.  Daneben  aber  kann  auch  das  Pro- 
nomen seinen  Accent  behalten,  was  nicht  befremden  wird,  wenn 
man  bedenkt,  dass  aus  dieser  Zusammenrückung  noch  immer 
die  Bedeutung  einer  syntaktischen  Verbindung  herausklingt.  — 
Mit  i8t^  zusammengesetzt  gibt  t%  das  Pronomen  tisti  jener, 
neutr.  tisto,  fem.  tüta,  das  wie  ein  Adjectiv  unter  Beibehaltung 
der  Betonung  auf  i  declinirt  wird.  Auch  tisti  kann  mit  le 
verbunden  werden;  dabei  behalten  jedoch  das  Pronomen  sowohl 
als  le  ihren  Accent.  -  Eine  Eigenthümlichkeit  ist  der  plur. 
nom.  des  Masculinums:  tive,  tive  diese  hier,  diese  zuletzt  ge- 
nannten. Dasselbe  vs  findet  man  noch  in  dryyve  andere,  wönve  sie, 
wünvB  jene,  auf  männliche  Substantiva  bezogen.  Dies  vb  scheint 
mit  ov^  ille  zusammenzuhängen.  —  Vom  Stamme  t%  sind  femer 
gebildet:  idki,  neutr.  tdko,  fem.  tdka;  tdkbin,  neutr.  tdkt^no,  fem. 
tnkb^na;  fdhi,  neutr.  tdino,  fem.  tdSna  so  beschaffen;  sie  werden 


Morphologie  dw  Qönor  Mittelkarttdialoktet.  465 

Wie  Adjectiva  declinirt.  —  Hieher  gehören  auch  die  Partikeln:  f&n 
ibi.  ci4  illuc.  täkrej  eis.  tüdi  vor  kurzem,  tp  hie.  lydi  etiam.  tüd 
hac  via.  wotüd  hinc.  zatü  propterea.  if'ko  tantam  aus  töliko,  toUco, 
tlko.  Alle  ausser  tydi  und  zatü  können  auch  le   annehmen. 

2.  Stamm  om  ille.  —  toön,  neutr.  loöno,  fem.  wöna  wird  als 
Pronomen  der  dritten  Person  im  Nominativ  verwendet;  andere 
Casus  kommen  davon  nicht  vor.  —  wuni,  neutr.  wüno,  fem.  umna 
jener  wird  wie  ein  Adjectiv  mit  dem  langen  Accente  auf  u  declinirt. 
Das  Masculinum  hat  hier  ebenso  wie  bei  tisti  stets  das  t  der  zu- 
sammengesetzten Declination.  Mit  le  verbunden,  kann  es  seinen 
Accent  bewahren  oder  auch  proklitisch  an  le  gelehnt  werden. 
—  Vom  Stamme  otn  sind  auch  folgende  Partikeln  gebildet: 
wiü^fide  dort,  wodwubnde  von  dort,  wondüt  in  jener  Gegend. 
wonddn  letzter  Tage.     Alle  nehmen  auch  le  an. 

3.  Stamm  8j%,  —  Von  diesem  haben  sich  nur  in  einigen 
Partikeln  und  syntaktischen  Verbindungen  Spuren  erhalten:  ml'«^; 
manches:  nsl.  marsikaj.  müdi  vergangenen  Abend,  iiacuj  heute 
Abends,  welches  Schwierigkeiten  bietet,  erkläre  ich  aus  no6  so, 
wo  ich  so  =:  asl.  shjq,  sijq  nehme  (cf.  Mikl.  Vgl.  Gr.  IIP,  53:  sju 
prol.-rad.  d.  i.  8jq)\  bezüglich  des  Schwundes  von  j'  nach  8  ver- 
gleiche man  nsl.  vsak  neben  asl.  vhyakh,  nsl.  vso  mit  asl.  vhsjq 
(neben  vh8q);  aus  noö  so  (notS  so)  entstand  notsdy  d.  i.  nocö,  wie  noch 
in  Kanal  im  Isonzothale  gesprochen  wird;  cf.  auch  J.  Baudouin, 
Der  Dialekt  von  Cirkno,  Archiv  VIII,  441 :  ncuö.  Das  Schluss- 
j  ist  so  zu  behandeln  wie  in  nsl.  väkomaj,  zgodaj.  Demnach  ist 
die  Schreibweise  nicöj  falsch ;  sie  rührt  daher,  dass  in  Dialekten 
das  no  von  nocö  vor  c  zu  |i  wird,  'und  man  daher  einen  unbe- 
stimmten Vocal  daneben  zu  hören  meint,  däms  heute,  wosdvr 
um  diese  Zeit :  o  eej  urL  eän  huc :  s&no,  zdkj  nunc,  lieios  heuer. 
les^  Usm  hieher.  doUs  bis  hieher. 

4.  Die  Stämme  kb,  öh.  —  kadü,  du  wer?  acc.  gen.  köya, 
dat.  kömy,  kdmu,  loc.  kün,  instr.  kün.  —  kij  was?  acc.  kij  und 
kö  aus  koya.  Die  übrigen  Casus  bildet  es  vom  Stanmie  6h:  gen. 
(iya^  dat.  (imu,  loc.  öin,  instr.  6in,  Bn,  mit  der  Präposition  sh:  S6in, 
i6in,  —  Tritt  an  diese  Pronomina  das  Suffix  ie  =  nsl.  r,  wodurch  sie 
Relativa  werden,  so  bekommen  wir  folgende  Formen :  nom.  düör 
wer,  acc.  gen.  köyar,  dat.  kömr,  und  gen.  diyar,  iäyar  dat.  i^mr; 
nom.  acc.  kär  was,  aus  einem  neutr.  plur.  *kaie.  —  Ferner  ge- 
hören hieher:  ki^ri,  neutr.  kiero,  fem.  kUra  quis,  qualis  neben  kefUri, 

SiUnngtbor.  d.  phiK-biit.  Cl.    CXUI.  Bd.  I.  Hfl.  30 


466 


ieklhi,  Heri  u.  b.  w.  kdin,  neutr.  kdSno,  fem.  käSna  qualU?  da- 
gegen kdSn,  neutr.  käSno,  fem.  käUna  irgend  ein,  den  man  nicht 
nennen  kann.  —  käiä,  neutr.  AdAo,  fem.  käka  qualie  ?  dagegen 
käki,  neutr.  käka,  fem.  käko  irgend  ein.  —  nUkin,  neutr.  nUkino, 
fem.  niekina  irgend  ein,  den  man  nicht  nennen  mag.  nUki,  neutr. 
af^A»,  fem.  nldka  irgend  ein.  Alle  diese  Pronomina  (von  ki^  an) 
▼erden  wie  Ädjectiva  declinirt  ndt  Beibehaltung  desjenigen 
Accentea  und  Vocalwerthee  in  der  betonten  Silbe,  der  im  sing, 
uom.  Bich  findet.  —  kä,  nsl.  ko  leitet  RelativBtttee  ein  und  steht 
bloB  im  Nominativ  und  Accusativ ;  im  letzteren  Falle  folgt  ihm 
Htets  das  Pronomen  personale  der  dritten  Person  nach :  mtU  kh  jt 
h\w  tän  der  Mann,  der  dort  war ;  müS  k&  smo  yä  vidli  der  Mann, 
Jen  wir  sahen.  ~  Hieher  gehört  auch  ntikei  etwas  und  nil  nichte, 
ilie  nicht  mehr  declinirt  werden.  —  Vom  Stamme  kh  finden  sich 
auch  folgende  Partikeln :  kän  wohin  ?  kämr  wohin.  ni4kan  irgend- 
wohin, nakdmr  nirgendshin.  H  wo?  bisweilen  auch  6(.  neyditr 
nirgends,  nciid'i  niemals.  A:iif  auf  welchem  Wege?  ifoAüf  bis  wohin? 
k^ko  wie  viel?  ki'kokrat  wie  oft?  ki^ksj  etwas,  auch  nur  etwas. 

ö.  Stamm  vh»jh:  masc.  väs,  neutr.  icae,  fem,  wsä  all;  gen. 
mtäya,  fem.  u"«i,  dat.  imdemu,  wsimu,  fem.  kA,  acc.  Kt&ya,  väi, 
neutr.  ws«,  fem.  tcaä,  loc.  wsin,  wAn,  fem.  wfi,  instr.  lotin,  torin, 
fem.  uwä,-  plur.  wai,  neutr.  fem.  tc9^;  fem.  gen.  Ksih,  wAh,  dat 
Kiin,  wain,  acc.  w»i,  loc.  waih,  icM,  instr.  wümi,  wAmt.  —  Davon 
ist  gebildet  wsdki,  neutr.  wsäko,  fem.  totdka  jeder,  welches  wie 
«in  Adjectiv  declinirt  wird,  wobei  es  durchwegs  auf  d  lang 
itetont  ist.  Indess  hUrt  man  daneben  auch  nicht  minder  häufig 
Formen  mit  ä  für  ä:  wsäkl,  wsäko,  wtäka,  gen.  waäkha  u.  s.  f. 
Vor  Oasussuffixen,  die  ein  t  enthalten,  kann  dieses  ö  in  i  ge- 
wandelt werden:  masc.  sing.  nom.  votiki,  plur.  nom.  toeiki,  loc. 
Ksikih  u.  s.  w.  —  Partikel:  saka4bi  auseinander. 

6.  täm,  neutr.  tämo,  fem.  läma  allein,  wird  wie  ein  Adjectiv 
mit  Beibehaltung  des  a  (sing.  nom.  des  Masc.  ausgenommen) 
in  der  kurzbetonten  Stammsilbe  flectirt;  dieses  a  kann  vor  i 
liietenden  Casnsausgangen  auch  zu  i  werden:  sämi,  simL 

Anmerkung.  Wo  das  Neutrum  dieselbe  Form  hat  wie 
(las  Masculinum.  ist  dies  nicht  besonders  hervorgehoben;  wo 
CS  mit  dem  Femininum  die  gleiche  Form  hat,  ist  es  ausdrücklich 
erwähnt;  wo  alle  drei  Geschlechter  dieselbe  Form  haben,  unter- 
blieb eine  Bezeichnung. 
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Zweiter  Theil. 
Lehre  yon  der  Conjngatlon. 

Der  Dual,  der  sich  in  der  Declination  wenigstens  theil- 
weise  noch  erhalten  hat^  ist  in  der  Conjugation  ganz  ge- 
schwunden. An  seine  Stelle  ist  der  Plural  getreten :  dvd  hldpca 
H^ieju  zwei  Knechte  hauen;  vidva  nk6  ns  diHete  ihr  zwei  ar- 
beitet nicht.  Diese  Wendungen  kommen  auch  bei  den  Beli 
Kranci^  in  E^ftmthen,  so  wie  auch  hie  und  da  im  Westen  des 
slovenischen  Sprachgebietes  vor. 

Ueber  die  Ausgänge  des  Präsens. 

Singular.  Die  1.  Pers.  geht  auf  m  aus,  das  jedoch  wie 
in  der  Declination  stets  in  n  übergehen  kann. 

Die  3.  Pers.  endigt  auf  if. 

Die  3.  Pers.  endigt  auf  irgend  einen  Reflex  des  Präsens- 
suffixes. Bei  Verben  ohne  Präsenssuffix  wirft  in  dieser  Person  der 
Verbalstamm  den  dem  Wurzelvocal  folgenden  Consonanten  ab, 
so  dass  auch  diese  vocalisch  ausgehen :  dd,  bb,  ji6,  yrd.  Daneben 
merke  man  vij,  ßj,  yrij  und  smij  (vSd,  jad,  gr§d,  swfi^). 

Plural.  Die  1.  Pers.  bietet  den  Ausgang  mo. 

In  der  2.  Pers.  wird  neben  der  Endung  te  auch  sie  ge- 
braucht; der  Ursprung  der  letzteren  ist  nicht  sicher.  Dass  wir 
hier  eine  Associationsbildung  vor  uns  haben,  ist  gewiss;  aber 
welches  ist  das  Muster  dazu?  Schon  Trüber  hat  dejate,  Krell 
gmesfe,  besonders  häufig  aber  ist  diese  Endung  bei  Kastelec, 
der  vom  Krainer  Karst  gebürtig  war.  Man  könnte  geneigt 
sein,  im  s  dieses  Suffixes  das  8  des  zusammengesetzten  Aoristes 
zu  suchen ,  das  sich  im  Altslovenischen  vor  t  stets  unver- 
ändert erhielt,  zwischen  Vocalen  aber  in  h  überging,  so  dass 
leicht  die  Meinung  entstehen  konnte,  es  gehöre  dasselbe  mit 
zum  Personalsuffixe.  Eine  andere  Ansicht  ist  die,  es  sei  hier 
das  aus  d  entstandene  s  der  präsenssuffixlosen  Stämme:  nsl. 
daste,  y^ste,  j^ste  (asl.  jaste),  bdste,  graste  und  das  s 
von  ste  (asl.  jeste)  im  Spiele  gewesen;   dazu  füge  man  noch 

znaste  und  halte  daneben  serb.  znadem.  Wenn  man  bedenkt, 

30* 


468  dtrekelj. 

dass   der   Karstdialekt  vom  Aorist   keine  Spuren   bietet,  und 
dass  auch  in  der  1.  Pars.  sing,  das  m  in  der  slov.  serb.  5ech. 
Conjugation   als  eine  Anlehnung  an  das  mh  der  präsenssuffii- 
losen  Stämme  sein  soll,  so  wird  man  eher  der  zweiten  Ansiebt 
beipflichten.    Allerdings  bietet  gerade  der  in  den  vorliegenden 
Blättern  behandelte  Dialekt  bei  den  präsenssufHxlosen  Stämmen 
selbst  Associationsbildungen   nach   den   neben   ste  auch  U  an- 
nehmenden Verben:    ddiB,  vlifs,  bbte  neben  ddste,  mesta,  hb^ 
Die  3.  Pers.  lautet  bei  allen  Verben  (das  Verbum  substu- 
tivum,das  sd  hat^  ausgenommen)  SLufju  aus,  welches  aus  dem  A» 
gang  j^t'B  bei  Verben  V.  1  sich  weiter  verbreitet  hat.  Kurze  FornMi, 
wie  nsl.  gor^  ftir  asl.  gor§ti>;  finden  sich  in  diesem  Dialekte  nicML 

Der  Bindevocal  im  Part.  prät.  pass.  vor  dem  Suffixt 
bleibt  stets  erhalten. 

Das  Suffix  des  Infinitivs  ist  f,  stets  ohne  t  am  Schlosse. 
•Die  Function  des  Supinums  übernahm  der  Infinitiv. 

Desgleichen  ist  das  Part.  prät.  act.  I.  bis  auf  d^i  eit- 
zigen  Ueberrest  skriwi^  skriwSi  heimlich^  abhanden  gekomuMB. 

Das  Part,  praet.  act.  II.  verwandelt  im  MascuIinomaB 
Schlüsse  das  l  in  tc,  wobei  der  vorhergehende  Vocal  maneb 
VerUndenmg  erleidet.  Genaueres  findet  sich  bei  den  einsehe 
Classen  angegeben. 

Das  Part.  prät.  pass.  wird  mit  n^  selten  (bei  einfM 
Verben  der  Gl.  T.  6.  7.  III.  1)  mit  t  gebildet.  —  lieber  ft 
Wandlungen  des  Präsenssuffixes  findet  sich  Genaueres  bei  te 
einzelnen  Classen. 

Der  Imperativ  wandelt  das  ^  in  f ;  dieses  fUIt  iBii 
wenn  eine  enklitische  Form  des  Pronomen  personale  folgt;  die 
3.  Pers.  sinsr.  i's't  gleich  der  2.,  daher  in  der  DarsteUnng  d*  : 
Oonju4ration  nicht  besonders  angeführt.  Der  Plural  wirft  d*  -; 
I  stets  aus.  Bei  Verben  V.  I  findet  man  i  als  j,  bei  deniBil 
von  V.  4  lallt  es  nach  j  ab.  Die  Personalendungen  im  Plundl 
sind:  }no  für  die  1.,  (s  für  die  2.  Person. 

Das  Part.  präs.  act.    ist  bis  auf  wrHC  heiss,  dawi&6  !»•■■ 
rühmt,    abhanden    gekommen:    desgleichen   kennt   der  IKaMt 
kein  Imporfootuni.  keinen  Aorist  und   kein   Part   prii; 
Kin  Ueberrt^st    des  Aoristes   ist    die  Partikel   6i,  6i,  l> 
iliilg  des  Oonditionalis  verwendet  wird. 
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I.  Capitel.  Conjugation  mit  dem  Prftsenssufflz. 

Erste  Classe. 

Erste    Gruppe, 

Das  PräsenssufGx  erleidet  keine  besonderen  Veränderun- 
gen. Hieher  gehörige  Verba  lassen  sich  wegen  der  verschie- 
inen  Behandlung  des  Wurzelvocals  nicht  leicht  in  eine  Reihe 
ileBeD.  Deswegen  flihre  ich  sie  hier ;  sowie  auch  in  der  Folge, 
Kiber  in  kleineren  Unterabtheilungen  vor.  Die  Verbalformen 
mi  m  folgender  Reihenfolge  angegeben:  zuerst  kommt  der 
hfaitiT,  nach  ihm  das  Part,  praet.  act.  II.  mit  der  Form  für 
ki  Mascolinom  und  Neutrum,  aus  welchem  das  Femininum 
■dl  Ton  selbst  leicht  erschliessen  lässt;  darauf  folgt  das  Präsens, 
dir  Imperativ  und  am  Schlüsse  eventuell  das  Part,  praet,  pass. 
Wild  im  Verlaufe  der  Darstellung  beim  Präsens  oder  Imperativ 
hieud  da  nur  die  1.,  resp.  die  2.  Pers.  sing,  angegeben,  so 
iit  damit  noch  nicht  gesagt,  dass  die  übrigen  Formen  nicht 
fükommen,  sondern  nur  gemeint,  dass  aus  der  angegebenen 
L|  iwp.  2.  Pers.  die  fehlenden  Formen  durch  die  blosse  Aende- 
mf  der  Personalsuflixe  sieh  leicht  ergeben,  da  ja  die  Betonung 
iMbe  bleibt.  Die  Composita  richten  sich  stets  nach 
Im  Simplex,  deswegen  unterliess  ich  ihre  Aufzählung  und 
Mbite  componirte  Verba  nur,  wenn  das  Simplex  ungebräuch- 
üt  kt^  oder  wo  sie  eine  Form  bieten,  die  da«  Simplex  nicht 
ktf  oder  endlich  wenn  sie  sonst  Abweichendes  aufweisen.  Im 
UCf  dass  das  verbum  simplex  ungebräuchlich  ist,  trachtete  ich 
■  itmtn  Stelle  das  gebräuchlichste  Compositum  zu  setzen. 

L  yü^  kneten;  ynew,  ^melo;  ynet-tn,  -li,  -e,  -tmo,  -tU,  -iju; 
M^  pbtsfwo,  'ptetU ;  ncr/neUn.  Ebenso  gehen :  hUM,  hlMtra  ver- 
Ait  reden,  hrest,  bredem  waten.  nie$t,  metem  kehren.  pUst, 
läm  iechten:  hie  und  da  auch  pUdtm. 

2.  krcM  stehlen:  krbw,  krdlo;  krdden;  krädi,  krculmo, 
fäk:  wkrddin^  Ebenso  pä9l,  pdckm  fallen. 

3l  acTüf  sich  setzen :  tbw,  nelo ;  9udin  ;  siedi,  $Udmo,  $iAU  ; 
jfräs^  spinnen:   proic,  prißLo;  pri^den;  priedi,  prUdwuß, 

;    ajßrid^ny   sprädiR.    ctoft    blühen:    cvow,   ctälo;    cdUm, 

\:  €nti,  rritwtOy  ctitti:  ramxiUn,  hoMt  stechen:  teic,  b^Uj; 
ie»z  i»din  bodmo,  b'kfi;  prcboden,  yuii,  ymdU  ^gqdj  munciren 
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geht  jetzt  nach  Classe  IV. ;  das  Verbalsubstantiv  yüdekB  besengt 
noch,  dass  es  früher  hieher  gehörte. 

Vom  Stamme  hd  hat  man  das  Participium  ihw,  Üb,  ää. 
Der  Stamm  i,  id  erleidet  mehrfache  Veränderungen.  Der 
Infinitiv  lautet  ^'^^;  mit  Präfixen  verbunden,  erhalten  entweder 
diese  den  Accent  —  dann  schwindet  das  €  =  t  yon  jii:  nijt  finden 
(na  +j  +  iti)/zijt  sich  verirren  —  oder  es  bleibt  der  Acoeat 
auf  dem  Verbum,  in  welchem  Falle  i  sich  erhält:  prit  kommei^ 
8h  mit  zusammenkommen  neben  ih  wnidü,  wü  entlaufen,  tooitt 
davongehen;  prcjif  vergehen,- res; ft  auseinandergehen.  ImPräMH 
ist   das  Simplex  ungebräuchlich;  die  Composita  gehen  naek 

a)  nijd-em;  nijdi,  nijdmo,  nijUe.    Ebenso  zijdem,  päjdewL  — * 

b)  pfid-en;  pridi,  pridmo,  pritte.   Ebenso  wobid^  befallen,  hnnK- 

d&ii,  widen,  n  sniden,  preßden,  9b  ressjiden  und  rezidsn:  in  ragUm 

erhält  sich  das  in  anderen  Compositis  den  Hiatus  aufhebende 

j,  als  ob  es  zum  Stamme  gehörte.  Das  Part  praet.  act  IL  wirf 

vom  Stamme  §bd  gebildet:    nijSu,  zähl,  p^iu;  wotibw,  wüm. 

Doch  findet  man  daneben  jtLngere  Bildungen:  nifdu,  [fUjAf 

smb  n  snidU. 

Zweite  Chruppe. 

yrigt  beissen;  frizu,  yrizlo;  yriz-efiy  -eä,  -e,  -emOj  -«te, -4^; 
yrizi,   yrizmo,    yristß;   preyrizen.     Ebenso   gehen:    ÜAt,  U&n 
kriechen.    n6it,  nÜBm  tragen   hat  nliau,  aber  ndslo   und  aoek 
sonst  überall  e.  tri4st,  ti^esem  schütteln,  päst  weiden ;  pdsu,  päth, 
pdsem,  mhift  melken;  müzUy  miizlo;  müzsn;  müzi,  müzmo,  mutft; 
pomüzen   neben   pombien,    —    rast    wachsen    geht   nach  päd; 
ursprünglich  gehörte  es  in  die  erste  Gruppe;  das  Part,  pnwt 
pass.  lautet  wobrdsen  und  wobrdSden,  säsat  (nach  V.  1)  kann  ü» 
Präsens  auch  säsEm  u.  s.  w.  haben. 

Dritte  Gruppe, 

yrepst,  yrept  scharren;  yrebuj  yreblo;  yrib-sm,  -sä,  -€,  -efi^i 
-eis,  -€Ju;  yr4bi,  yr4bmo,  yrepte;  zayrSben,  Ebenso  gehen:  kröfdj 
hropt  schwer  athmen;  hröpem.  sopst,  söpt  athmen;  töpem.  Ufd 
schlagen,  ziepsty  ziept  frieren;  zwbem.  pliet  jäten;  pUew,  pßÄ/ 
pllevem;  pliem,  pUtiomo,  plUwte;  wopliet  neben  dem  VerW' 
Substantiv  plukene.  —  Zwischen  den  Labiallauten  und  t  bnwdrf 
das  s  jetzt  nicht  einzutreten,  daher  yr^pt ;  es  liegt  darin  eiB* 
Neubildung   nach  den  Verben   der  Classe  IV.  vor,   die  j»  ^ 
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PräfieuB,  Imperativ    und   Part,   praet.    act.  11.  jetzt  theil weise 

ebenso  aaslaaten ;  bisweilen  bekommt  man  sogar  die  Infinitive 

fifiJt,  hrdpU,   uibü,  plievit  zu  hören ,  als    ob   die  Verba  ganz 

zur  IV.  Claase  gehörten. 

Vierte  Gruppe. 

1.  $i6  greifen^  langen;  neyu,  neylo;  si^i-en,  -€§,  -b,  -bmo, 
-^-eju;  äiäti,  nStmo^  »l^U;  doskien.  —  Ebenso:  Stamm  prqg: 
(fafwif hinzuspannen;  dopriM&i;  doprläi;  dopriien,  U6 sich  legen; 
Ußm;  Part  praet.  pass.  poUien.  8trk6  dienen;  Strien;  Part. 
fOitfHen.  —  2.  8tri6  scheeren;  strtyu,  striylo;  stinken;  strvti; 
WMMim.  $i6  hauen;  »Uku,  »iMo;  »leöen;  sieH;  poeiöen,  tb6 
schlagen;  tüku,  tüklo;  tüi^en;  tuH;  rastüösn  neben  potbÖBti.  v^6 
werfen;  vfyu,  vfylo:  v^isn;  vHi;  ^?^i€n.  —  3.  mö6  können; 
mUfu^  mdylo;  müören.  p46  backen;  pleku,  peklo;  peöem;  p46i; 
p&n.  Ebenso  gehen:  re6  sagen.  te6  laufen.  —  4.  wU6  ziehen; 
lAftu,  wUSklo;  wlleöem;  lolleöi;  prwliden.  Diese  Formen  beruhen 
udvelk:  vlSk  (so  auch  die  Composita:  prwU6  herbeiziehen. 
t^i  ein  wenig  ziehen.  zwU6  alles  wegziehen.  nawUc  zusammen- 
ziehen. zowUd  in  die  Länge  ziehen).  Es  gibt  von  demselben 
Verbum  einige  Composita,  die  auf  velk:  vHk  (cf.  serb.  vtb6i) 
zurückgehen:  tvobbd  anziehen;  tcobuku,  wohüklo ;  wohü6en; 
wbuH;  vcohbten,  ivobüien.  sbd  ausziehen;  «li^em.  sz  prabbc  sich 
wnaehen.  8^  prawoho6  id.  —  Der  Imperativ  aller  hieher  ge- 
hörigen Verba  (von  möc  kommt  er  nicht  vor)  bietet  anstatt 
des  erwarteten  c,  z  ein  6,  f,  das  dem  Präsens  entlehnt  ist: 
Formen  mit  c,  z  werden  sehr  selten  gehört.  Auch  folgende  Neu- 
bildungen des  Infinitivs  werden  neben  den  richtigen  Formen  be- 
wits  oft  vernommen:  8k6t  hauen.  vHt  werfen.  peH  backen.  re6t 
*^n.  te6t  laufen.  wlU6t  ziehen. 

Fünfte  Gruppe, 

An  die  Stelle  des  asl.  h,  stritt  a.  —  nihu:  miet  zerreiben; 
^f  meto;  män-em,  -eS,  -e,  -emo,  -ete,  -eju;  mdni,  mdnmo^  mdnte, 
'^  phn,  nur  mit  Präfixen  gebraucht:  jwpnt  anziehen^  zepnt 
zuknöpfen,  p^^t  anheften:  nepnu ,  iiepnlo;  nepnam;  nepni, 
^ttmOf  nepnte;  nepiet.  Ebenso  zepnem,  —  Öbn:  mcnt  anschneiden, 
*02apfen,  zecnt  anfangen;  nttnu,  neönlo  neben  iie^Ulo ;  necnem; 
^^i;  ne€i4t.  Das  n  im  Infinitiv  und  Part,  praet.  act.  IL  bei 
Phn  und  6bn  ist  kein  Reflex  des  a,  vielmehr  sind  diese  Formen 
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jung  und  nacli  dem  Prägens  gebildet,  welches  das  n  überall 
mit  Recht  behfllt.  —  im:  tnät  herunteroelimeD,  -langen;  «i&w, 
»tilw,  tit4lo;  inämtm;  mimt;  niiet.  EbeDBO  gebt:  n>  umät  sich 
entzünden,  wzät  nehmen;  wzl4w,  tczäw,  wä4lo;  wzdmtm;  wzimi; 
wMi.  Mit  PrSlixen  verbunden  verliert  der  Stamm  &m,  j\m  oft 
im  Prttaens  und  Imperativ  daa  »;  vijmem,  näjmtm  dingen,  ptimtn 
erFatwen,  zijmem  schöpfen;  imp.  nijmi.  Diese  Formen  gaben 
AnatoHH  zu  den  InSnitivneubildungen:  zijmil,  nijmit,  woldmit  um- 
CaMen,  prtmit  und  den  Participien  :  primu,  nijmu,  zijmu,  wobimu: 
firtmlo,  nijmlo,  zijmlo,  wobimlo;  primUn  und  neben  dem  ricbtigen 
'itil4t  einem  nkjmUn.  ~  ihn  mAhen  hat  zum  Prfisensauffix  j> - 
iüt;  ibw,  l^lo;  idttem;  idAi;  poüdl. 

Sechtte  Gruppe, 
kver:  cvH  prügeln,  abrosten;  evtw,  cvHo;  crem,  crÜ,  eri, 
crimo,  crite,  cr^ju;  crsj,  crijmo,  crijle,  auch  wocviri,  wocvHt; 
woevH.  —  der:  dH  reissen;  dhc,  dHo;  dirtm;  den,  d4rmo,  derlt; 
wndH,  -  mel:  mlit  mahlen;  mlbw,  mliw,  mlUto;  mieten;  m4f*, 
mltmo,  mitle ;  zmli^l  —  mer;  mW,  wir»?/ sterben,  gewöhnlich  wmN,- 
irmi'w,  wmHo;  wmr^m,  temr^i  n.  a.  f.,  daneben  wmi;jen!  wmri, 
innrimo,  umirlU  neben  tom^^V,  wmi-mo,  ^cm^te  (j  nach  r  schwindet). 
jier:  potpfi  unterstützen;  pofpHt;  potpHo;  potpren,  potpriÜ 
II,  a.  W.  wie  crem;  juitpri,  pötprmo,  pötprls.  wöprl  Offnen;  icotj^u:, 
iri'tpHo ;  wöprtm,  wifprei,  tvdpre,  wöpremo,  tcriprslB,  loöprsju ;  wöpri 
iniprmo,  wöprte ;  tcotpYI ;  in  Formen,  die  den  Accent  auf  o  haben, 
schwindet  (  vorp.  Wie  wöprt  geht  z^prt  Bchliessen:  zaphv,  zap^lo; 
zrprem  u.  s.  w.  wpH  stützen:  wphv,  wpi-lo;  wprim  iw\% potprim); 
ivpri,  tcjirij,  uprimo,  irprite.  Ebenso  wie  wpi-t  geht  pip^t  eio 
wonig  schlicsBcn,  n  »pH  sieh  zerzanken.  ^  zer:  prazft  über- 
sollen;  pra.z}-tB,  prazHo;  prazr^n  (wie  crem);  prizri,  prezrij, 
l'iezrimo  neben  prezrijmo,  prezrUe  neben  prtzrijU;  prazH.  tt 
wozH  sich  iimKchaucn:  ivozi-io,  wozJ-lo;  icozren;  todzri,  wozrij, 
ii-nzrijmo,  icozrijtB.  —  ter:  iH,  tret  drücken,  reiben;  (^w,  (Wo; 
tiirem;  iM,  fe'rmo,  teiie;  potH,  zatii.  —  ver:  urit,  sieden:  wrbtc, 
\rnelo;  wrem;  wrej,  icri,  wrijmo,  icrijiB.  —  ier:  irt,  irit.  fressen; 
ihe,  iHo;  ir^iii ;  irij,  ie'ri,  irijmo,  ie'rmo,  irijte,  ierfe;  naiH. 
mit  po  prttfixirt  zieht  es  den  Accent  auch  zurück:  pöirt; 
pvirtm;  p6iri,  pöirmo,  pöirte.  —  Im  Maac.  des  Part,  prset. 
att.  II.  kann  für  den  Ausgang  ^w  auch  irit  eintreten,  wodurch 
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die  Formen  zweisilbig  werden.  Die  Imperative  auf  ij  sind  Neu- 
bildnngen^  wahrBcheinlich  durch  Anlehnung  an  die  der  Cl.  IQ. 
1.  V.  1  entstanden. 

Siebente  Gruppe, 

hi:  hit  schlagen;  biw,  büo;  bij-en,  -eS,  -e,  -emo,  -bU,  -«/«*;  bi, 
himo,  büe;  wbü,  pobü.  Die  präfixirten  Verba  haben  im  Masc.  des 
Part,  praet.  act.  II.  bbw:  wbhw;  pobit  hAtpobbw  und  pbbow.  —  by : 
hit  sein;  Mw,  blb,  blä  neben  bälo,  bäla.  Die  präfixirten  sind  in 
die  Cl.  IV.  tibergetreten.  —  bri:  brit  rasiren^  stark  wehen,  so 
dass  der  Erdboden  gleichsam  abrasirt  wird;  brbWy  brilo;  brijan; 
bri,  brimo,  brite ;  wobrit.  —  6u:  öit  hören,  fUhlen;  6bw,  öylo; 
ijjjen;  ^,  ^^o,  i^jte.  —  d^:  <Ut  setzen;  dbw,diSlo;  part.  praet. 
pasB.  zsdt^t;  die  übrigen  Formen  von  di4n€m,  dinit  (asl.  dSnqti); 
imp.  dini,  dinmo,  dknte,  —  gni:  ynit  faulen;  yniu),  ynÜo;  yMjen; 
yni,  faite.  —  Äry :  krH  decken;  krbw,  krilo;  krijen;  kri  und  krej, 
krimo,  krtte  und  krijte ;  skrit.  Das  Comp,  pokrkt  hat  im  Imperativ 
f6kri,  pokrimo,  pokrite.  —  li:  Ut  giessen,  geht  nach  bi;  part. 
praet.  pass.  zlit,  —  my:  mit  waschen,  geht  nach  kry.  —  sta :  nastat 
entstehen,  wostät  bleiben,  zastdct  zurückbleiben,  zawoatät  id.  wstät 
aafstehen;  wstbw,  wstdlo;  die  übrigen  Formen  von  stanqti:  wstd- 
mm ;  wstdnij  watini,  wstanmo,  W8tdtnt€^  wstinte.  Merke  wostät  neben 
icöstat,  wostbw  neben  wöstow,  —  au:  nespt  aufschütten,  voll- 
schütten;  nespw,  nssplo ; nsspjem ;  nssyj,  nBspjmo,  nBspjte;  neapt,  — 
Si:  fteSH  annähen ;  neiiw,  naSbw,  naStlo ;  neiijem;  nsH,  neHmo,  neäite ; 
neHt.  —  pi:  pH  trinken,  geht  wie  bi,  —  ry:  rit  wühlen,  heraus- 
reissen;  rbw,  riw,  rilo  u.  s.  w.  wie  kry.  —  rju  brüllen:  rjöv-sm, 
■eS,  'S,  'Brno,  -ete,  -eju;  ijövi,  rjö.wmo,  rjöwte.  Die  übrigen  Formen 
nach  Cl.  III,  Gr.  2.  —  slu:  slpt  berühmt  sein,  ruchbar  sein ; 
sl^,  slylo  u.  s.  w.  nach  iu.  —  irbmS:  smkt  dürfen;  smbWj  smiüo; 
smUm,  8m\4ä,  smij,  smiSmo,  smXetB,  sml^ju,  amiju,  —  H:  Sh  spoHt 
ausruhen;  spoHw,  apoHlo;  spoHJBn;  spoH,  spoöimo,  spoHts;  8po6(t, 

—  m:'  vit  winden,  drehen,  geht  nach  fei.  —  vhpi:  icpU  schreien 
geht  nach  bri,  —  u:  wobyt  anziehen,  s^t  ausziehen  gehen  sonst 
wie  (u.  —  Ü:  witü  gemessen,  geht  nach  bi,  —  ziia:  znät  kennen, 
wissen;  znbw,  zndlo;  zndn,  zndä,  znd,  zndmo,  zndts,  zndju;  znij, 
znijmo,znijtB;  zndn.  pd2ma^ kennen;  pöznow,  über pozndlo ;  pozndm, 

—  Merke  femers  dS:  dl4m,  dt4ä,  dkj,  diimo,  di4tB,  dXiju  sagen, 
meinen.  —  sbca  (V.  1.)  hat  im  Präsens  S6iJBn;  Imperativ  S6i,$6imo, 


—  Das  j  nach  einem  i  im  Imperativ  schwindet  gewöhn- 
lioch  wird  es  in  der  2.  Pere.  sing,  noch  hie  und  da  gehj^ 

Zweite  Claise. 

I  )ie  Verba  dieser  Claasc  betonen  fast  durchwegs  die  Stamm- 
sitln'  Das  dem  aal.  HUt  entsprechende  Classensuflix  nt  kann 
vor  ilt![a  (  des  Infinitivs  sein  i  behalten  oder  es  verlieren,  welch 
li'litlireti  hftufigcr  geschieht.  In  diesem  Falte  wird  n,  wenn 
•  Ictiirtrlben  ein  Consonant  vorhergeht,  sUbenbildend.  Beim  Part. 
|inii'(,  act.  II.  wird  der  Ausgang  nil  zu  nu,  nilo,  nila,  nili,  «äz 
iiliLT  Uli  nlo,  tita,  nli,  h/»,  wobei  das  n  silbenbildend  oder  ein 
j;ii\völiiilicher  Conaonant  iat,  je  nachdem  demselben  ein  Consooant 
od.r  iiiii  Vocal  vorhergeht.  Das  Part,  praet.  paas.  iat  wie  im 
Nsl.  ilberhaupt  eine  Anlehnung  an  die  entsprechende  Form 
(k'i-  N'orba  der  Gl.  IV.  —  Die  Verba  der  zweiten  Classe  haben 
in  iKr  betonten  Silbe,  die  bis  auf  wenige  Ausnahmen  stets  die 
SiiMiiiusilhe  ist,  entweder  einen  kurzen  oder  langen  Vocal. 

/.  Kurzbelonte   Verba. 

nie  betonte  Silbe  hat  zum  Accenttrftger: 

1 .  a  oder  e.  Die  hieher  gehörigen  Verba  haben  im  Stamme 
rill  i:.  <Ias  durch  dou  Einfluss  des  i  im  Classensuftix  ni  im  In- 
liniti\  lind  Part,  praet.  act.  II.,  dann  des  t  im  Imperativ  zu 
t  nii'il  und  sich  auch  in  das  Präsens  eindrängt.  Formen  mit 
ff  inul  t  leben  nebeneinander.  Die  meisten  der  hieher  gehörigen 
Verbii  haben  im  Asl.  im  Stamme  ein  ^,  &.-  dähnt,  dehnt  Luft 
sc)i<))iI'l'ii;  dähnu,  dähnlo;  dähuBot,  dähiiES,  däkne,  ddihuemo,  ddhnstf, 
ilaliiif/tti  dähnt,  dühnmo,  dähitle  neben  dikni,  dihnnto,  dthntt. 
■'i/'iil  oiiion  Fusstritt  gehen,  ybtit,  yint  rühren,  hebttt  einen  Stosa 
mit  ili^r  Faust  oder  dem  Ellbugen  geben,  piehnt  stossen.  sp^nt 
vci-iditken.  poyätnt  erlöschen,  potnäknt  bewegen,  sahnt  welken. 
m  ui'izdnt  leise  farzen.  Steknt  nazäj  den  Ochsen  ,zurUck'  com- 
,  sie  nach  rUckwärts  tr<;ibGn.  laknt  anrühren,  'wiäbnt 
bicifiit.  n  ziUpnt  sich  veni«hnappen ;  sich  verstopfen. 

~J.  o:  bbicsknt  aufblitzen,  cnibhit  ohrfeigen. _^(>8fcnt  id.  hbwaut 
stosiM'n.  klbfnt  ohrfeigen,  plbiknt  plätschernd  niederfallen,  pm- 
mbwkiit  verstiunmen.  ilhfnt  einen  Schlut;  versetzen. 

'■\.  Silbcnbildcndes  *.'  iHnt  wegächnellen.  ci^ent  krepiren. 
cvi'kiit   laicht  schlagen,   diynt   kratzen,   reiben,   d^knt  ralachen, 
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einen  Sprang  thun.  9b  dHnt  wagen,  fl'cnt  spritzen,  ß'knt  huschen. 
khmt  einen  leichten  Schlag  geben,  khit,  khnt  lenken,  richten. 
m^knt  sich  verfinstern,  poyhit  bedecken,  p^dnt  farzen.  p'hhnt 
morsch  werden,  sh  zdfsnt  ausgleiten,  sf'knt  einen  Schluck  thun. 
§v^knt  einen  leichten  Schlag  geben.  tHnt  zusammenstossen.  vhit 
zurückstellen,  woikhfU  durch  Abnagen  zerbröckeln,  wotk^hnt  ab- 
spleissen.  wim¥knt  schnauzen.  8^  wthit:  zvUzda  sh  wthts  es  fällt 
ein  Sternschnuppen.  zm¥znt  erfrieren. 

4.  y:  cpknt  zucken,  fpknt  huschen,  sh  prsk^cnt  sich  kopf- 
über werfen.  pr9pknt  ein  wenig  drehen,  smpknt  schlüpfen,  zmpznt 
wegstehlen. 

5.  Dazu  kommt :  vinit  welken.  dhvU  setzen,  cf.  Cl.  I,  Gr.  7 
di.  Merke  auch  das  nicht  auf  der  Stammsilbe  betonte,  onomato- 
poetische itrbünknt  ins  Wasser  fallen.  Die  Conjugation  der 
Verba  2 — 5  ist  ganz  die  von  1. 

IL  Langbetonte   Verba. 

Die  betonte  Silbe  hat  zum  Accentträger: 

1.  a;  &r(2d«?m^  wegschleudem:  hrddwsnu,  brddwsnlo;  brddws- 
n-em,  -sä,  -e,  -erno,  ^ete,  -eju;  brddwsni,  brddwsnmo,  brddwsnte; 
hrddwshen;  bei  diesem  Verbum  ruht  der  Accent  nicht  auf  der 
Stammsilbe;  es  scheint  onomatopoetisch  zu  sein,  kdnit  tropfen; 
kdnu,  kdnlo;  kan-em,  -eS,  -e,  emo,  -ate,  -eju;  käni,  kdnmo,  kdnte. 
mähiU  ausholen,  pldnü  in  die  Höhe  fahren. 

2.  e:  dieses  wird  im  Präsens  und  im  Part.  pass.  zu  t^. 
6imt  abreissen,  brechen;  6hnUj  i^snlo;  öiesnem;  öesni;  Sies'^n. 
prklhiit  anbinden,  trenü  mit  den  Augen  blinzeln.  wä6Sfiit  kneipen. 

3.  te:  ötinit  niederhocken;  &iAiu,  dimlo;  (Tiinem;  i^4ni,  drl^ynt 
mit  dem  Ellbogen  stossen.  klienit  niederknieen.  krienit  lenken. 
nBÜeynt  anziehen;  part.  praet.  pass.  neüeynen,  pobtSynt  davon- 
laufen,  sb  poyrteznt  einsinken,  sh  stri&nt  nüchtern  werden.  trUint 
einschlagen  (vom  Blitze),  wsieknt  schnauzen-.  ztShnt  gähnen. 

4.  t:  brizpit,  briznt  spritzen,  u.  s.  w.  cßcnt  einen  sauren 
Beigeschmack  erhalten,  dihnt  aufathmen.  yint  schwinden,  kihnt 
niesen,  miynt  winken,  mint,  minit  vorübergehen,  potihnt  still 
werden,  poiisnt  fortschieben,  preyrunt  durchbeissen.  prvihnt  auf- 
stülpen, rinit  drängen,  siknt  hervorspritzen,  ivipit  vorüber- 
huschen, wzdiynt  heben,  s^  zehlipnt  sich  verschnappen,  zinit  den 
Mund  öffnen,  zvinit  verrenken. 
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5.  u:  yüant  mucksen,  kunit  fluchen,  jdänknt  plfttschend 
aufschlagen,  ptyyütnt  verschlucken,  sh  potührU  sich  ducken,  fof 
2)uynt  aufknöpfen,  n  spüznt  ausgleiten. 

6.  jplyiiit  spucken,  synit  stossen.  dröönt  stupfen. 

7.  Bei  folgenden  ruht  der  Accent  nicht  auf  dem  Stamme, 
sondern  auf  dem  Präfixe ;  der  Stamm vocal  ist  ausgefallen :  a 
spünit  sich  entsinnen;  spdnu,  spünlo;  spünem;  spüni,  tpinmt 
sjulnte:  8LsL pomenqti,  7i^«<  neigen;  nSynu,  nSynlo;  nfynsm; n(jm; 
n^Mn.  Ebenso:  prtSynt  biegen,  prpöynt,  tvpöynt  beugen  hat  im 
Präsens  und  Part,  praet.  pass.  üö  in  der  betonten  Silbe  pTpitf- 
nem,  wpuöynem;  wpüöyiien,  8^  toöynt  ausweichen,  aus  dem  W«p 
gehen  hat  stets  ö:  wöynu^  wöynlo ;  wöynem;  tafyni. 

Dritte  Classe. 

Erste  Gintppe, 

yret  wärmen;  yrhw,  yrXüo;  yriejen,  -eS,  -e,  -emo,  -ekf-g*; 

yrej,  yrejmo,  yrijfe ;  prsyneU  Ebenso  geht  i^tit  zählen.  —  jitm^ 

jemt  haben  :  jemu,  je^nlelo  ;  (nach  V.  \)  jlmam,  jiman,  jinmiy  ßmif 

jima^  jimamo,  jimamo,  jimBte,  jimeju;  jemi,  jimt€  aus  ifn^,  imijU, 

Daneben  im  Präsens  auchjfMw-am,   da  u.  s.  f.  Siusjimäm,  wwjfr 

doch  nur  in  einigen  Volksliedern  vorkommt  und,  wie  der  Aceflii 

beweist,  von  anderwärts  eingedrungen  ist.  Mit  der  Negation  vt- 

bunden  lautet  es  nlemam  und  nimam ;  diese  Zusammenrückanghit 

blos  im  Präsens  statt. 

Zweite  Gruppe. 

Die  hieher  gehörigen  Verba  zerfallen  nach  der  Betonung 
des  Präsens  in  zwei  Reihen  :  entweder  ist  in  der  1.  Pers.  sing,  to 
letzte   oder   die    ihr    vorhergehende  Silbe  betont.  In  der  ersten 
Reihe   gehen    die  Zeitwörter   auf  im,  i§,  i,  imo,  ite,  iju,  in  dff 
zweiten   auf  em,  es,  e,  emo,  ets,  eju   aus.     Hierin    erblicke  ick 
nicht   einen  Ucbcrgang   des   i  in  s,  sondern   glaube,   dass  dte 
Betonung   des  Stammes   eine  Anlehnung   dieser  Verba  an  die 
Classen  I.  II.  zur  Folge  hatte.   —  Der  Infinitiv  ist  gewöhnlich 
auf  der    dem  Classensuffix    vorhergehenden,   bei   vier  Verben 
auf  der  zweitvorliergehenden  Silbe  betont.  Jene,  die  ihr  Classen-^ 
in  a  wiindelii,  behalten  dieses  unverändert;   diejenigen  jedoch, 
bei   denen  sieh,  dank  dem  nichtpalatalen  vorhergehenden  Con- 
t^onantcn,  auch  im  Neuslovenischen   ^  erhalten  hat,  wandeln  es, 
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dft  es  anbetoiit  ist,  in  %  oder  i,  welches  nach  l,  n,  r,  v  aus- 
fallen kann.  So  erhält  man  aus  Ut,  nSt,  rH,  vät:  Ü,  nt,  rtj  wt 
und  falls  r,  l  nach  einem  Consonanten  stehen :  Yt,  lt.  %  erhält 
ach  in  Gruppen  wie  dU,  M,  Ht,  pr>t,  rmt^  mmt,  wohl  wegen 
der  Erleichterung  der  Aussprache  und  damit  der  Stamm  des 
YerbomB  keine  zu  grossen  lautlichen  Aenderungen  erleide,  die 
ihn  den  übrigen  Formen  allzu  sehr  entfremden  würden.  Doch 
fiidet  man  vi&,  vit  neben  vlid^t,  v^d^L  In  pHht,  pHit  hat  sich 
I  hr  a  auch  im  Neuslovenischen  erhalten.  Da  die  Verba  der 
Ciaaae  IV*.  fast  dasselbe  Schicksal  betroffen  hat^  so  wird  die 
Yermischung  beider  Classen  immer  häufiger.  —  Der  Imperativ 
richtet  sich  in  der  Betonung  nach  dem  Infinitiv.  Bei  einigen 
Verben  mit  a  im  Infinitiv  taucht  neben  der  Endung  i  die  den 
Verben  der  Classe  V.  1  entlehnte  auf  ej  auf:  kUisj,  mätej,  mbwösj, 
«^',  dÜ€J»  —  Das  Part,  praet.  act.  II.  richtet  sich  in  der 
Betonung  des  Masc.  sing,  im  Nominativ  nach  dem  Infinitiv 
Md  wandelt  H  in  u,  al  in  ow,  in  allen  übrigen  Formen  aber 
fdgt  es  dem  Präsens,  wobei  die  erste  Reihe  das  im  Infinitiv  zu 
*  geschrumpfte  oder  gar  verschwundene  ^  wieder  voll  erklingen 
lÄÄt:  hmüa,  die  zweite  Reihe  aber  dasselbe  ausstösst.  —  Das 
Part,  praet.  pass.  kommt  wegen  der  syntaktischen  Bedeutung 
der  hieher  gehörigen  Verba  selten  vor  und  richtet  sich  in  der 
Betonung  nach  dem  Präsens:  die  erste  Reihe  betont  die  Ultima, 
die  zweite  die  Paenultima.  Unorganisch  sind :  preakYhhn  ver- 
^^f  pady^rjen  reif  (von  Nüssen),  zaiSren  erwünscht,  zrjdwhn 
verrostet;  sie  sind  gebildet  mit  Anlehnung  an  die  Classe  IV.,  da 
der  Infinitiv,  das  Präsens  und  der  Imperativ  ebenso  lauten  wie 
bei  Classe  IV. 

Erste  Reihe. 

Die  1.  Pers.  sing.  präs.  ist  auf  der  letzten  Silbe  lang  betont. 
Der  Accent  ruht  im  Infinitiv  theils  auf  der  vorletzten  (A),  theils 
«if  der  drittletzten  Silbe  (B). 

A. 
Die  auf  der  vorletzten  Silbe   betonten  haben  darauf  ent- 
weder einen  kurzen  oder  langen  Accent: 

1.  Kurz  betont  sind  und  zum  Accentträger  haben :  a)  a : 
miiat  die  Augen  zudrücken  ;  mäiow,  maiälo;  meiin;  müf,  miimo, 
miite*.  wokämmt  zu  Stein  werden;  wokemnlm.  —  b)  e:  bijiat 
fliehen;  bijiow,  bej^lo ;  bajÜm*.  »b  bli§6at  schimmern]  bleScim*. 
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Hp^t  hocken;  cepim*.  diSat  riechen*.  US6at  schimmern*.  phiA 
feisten;  pezdim* , preblidU  erblassen.  sidTit  sitzen*,  ^^m^f  raaschen^. 
vh^t  hangen,  zmkdlt  mager  werden,  zvinöat  klirren*.  —  c)  o: 
yhw^at  dröhnen,  tönen;  gowHm*,  mbwöcU  schweigen*.  —  d)r: 
hHt  schwach  leuchten,  ciytfiat  prasseln;  zirpen*.  dHai  haltend 
fHat  flattern*,  y^^t  murren*,  y^mvt  donnern*.  p^7>t  farzen*. 
p^sit  schwach  regnen*,  skf'bzt  sorgen,  sm^lkit  schnarchen*,  smfiilt 
stinken*.  sf'Ht  jucken*,  st^öat  hervorragen,  sthmit  staunend 
tl'pht  leiden.  vl^M  drehen*. 

2.  Folgende  sind  lang  betont  und  haben  zum  Accest- 
träger:  a)  e,  welches,  wenn  es  den  Accent  verliert,  s  wirf: 
hr^n^at  summen;  brenSow,  br&iiälo;  brsn^in;  brinH'^.  8^  dibAH 
dick  werden.  kUöat  knieen*.  krSpU  kräftigen.  UM  fliegen.  IM 
liegen*,  reniat  knurren*.  zsUmt  grünen,  ieht^  wünschen.  — 
b)  i;  daraus  wird,  wenn  es  den  Accent  verliert,  b:  hiM  eilen; 
Iietim.  tidat  stecken ;  teöim,  icosivht  grau  werden,  iivht,  Hwt  lebei; 
nähren  (dieses  eig.  Hviti).  —  c)  o:  böht  schmerzen;  Wftt 
yÖ7i,t  brennen.  nöii»t  sich  närrisch  geberden,  tröhnt  faulen.  — 
d)  kriöat  schreien;  krUm*,  prU&at  lauern;  preiim*. 

B. 

Die  im  Infinitiv  auf  der  drittletzten  Silbe  betonten  sinJ: 
ß"foht  flattern;  frfolini^.  Im  Imperativ  hört  man  f^foli  and 
fffohj.  hr^pemf  sich  sehnen;  hrspsinni*,  köpimvt  id.;  koprBii^ 
v)h/oht  wimmeln;  mryollm. 

Zweite  Reihe. 

Die  1.  Pers.  sino;.  des  Präsens  und  der  Infinitv  sind  auf  der 
vorletzten  lang  betont.  Ilieher  gehören :  hoydM  reich  werden; 
hoydtu,  hoydtlo:  boydtem;  boydti,  boydtmo,  boydfte,  sliSat  hören; 
silbern,  vidht,  vit  sehen;  videm ;  imp.  vis  neben  yZc/.  zrjdvht  vc^ 
rosten,  rjdwt,  rjdw^i  brüllen;  rjdwu,  rjdido;  imp.  i^öwi,  rjöwM, 
rj()U'i{:,  cf.  p.  473. 

Zusatz.  Zu  dieser  Classe  gehören  noch:  «^  bat  Bid 
furchten;  hfiw,  hdlo ;  hojin ;  hnj,  bwjmo,  büjte,  —  siM  stehen  ;«ftiii 
Htdlo;  sfojhi;  Htuj,  Htf'ijmo,  stujte.  —  spät  schlafen:  spdw,  gpdk 
n])in,  spis^  sjn,  splmn,  sptte,  spißi;  spi,  »pimo,  sptie  neben  «pi 
sjf^jmo,  sjff.jfe^  —  tlt  wollen:  tow,  üMo;  cen,  ci»,  die,  6inw,  6ii 
ctjft.  Mit  der  Negation  verbunden:  inden,  niceS,  ntce,  nicem 
iilcffe,  nti'tju.  —  fUt  glimmen:  Ühw,  ilkxc,  tltelo;  tlim  u.  s.  f.  na< 
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ipm.  —  ttMUf  viü  wissen :  xii4du,  vlSdlo ;  das  Präsens  siehe  bei 
den  präsenssufHxIosen  Stämmen ;  imp.  medi,  vUdmo,  vtetts.  So 
gehen  aach  potüSt  =  povedati;  prapoviet  =  jyt^^povedati.  —  sz  zdit 
seheinen,  sich  ttbermüthig  benehmen:  zdbw,  zdUlo;  zdim;  zdkj, 
ttijmo,  zdijt€*. 

Die  hinten  mit  *  bezeichneten  Verba  bilden  auch  ein 
Verbalsubstantiv,  das  auf  ätU,  respective  SiU  ausgeht,  diie  haben 
die  im  Infinitiv  auf  ati,  4fi€  die  auf  Sti  endenden.  Ihre  Dcelination 
»t  die  von  korito;  cf.  p.  419. 

Vierte  Classe. 

Im  Präsens   betonen   die  Verba   dieser  Classe   entweder 

du  ans  der  Verschmelzung  des  Classen-  und  des  Präsenssufßxes 

Wro^egangene  t  (erste  Reihe)   oder   die   dem   Präsenssuffixe 

voibergehende  Silbe  (zweite  Reihe),  in  welchem  Falle  für  i  ein 

«  dntritt,  wohl  durch  Anlehnung  an  die  Cl.  I.  IL  —  Der  In- 

fifiitiT  betont    die    dem    Classensuffix   i    vorhergehende    Silbe. 

Dieses  t  kann   sich   erhalten   oder   auch   ausgestossen   werden. 

Daher  existiren  von  allen  hieher  gehörigen  Verben  im  Infinitiv 

Doppelformen,    die   unterschiedslos  neben   einander   gebraucht 

^«den:  mölit,   mölt     Doch  muss  constatirt  werden,    dass  das 

»nach  einem  Labial   oder  Dental  (besonders  b  und  t)  ungern 

ansgeworfen  wird:   trübit,  metii,  und  dass  es  in  solchen  Fällen 

Mch  zum  dumpfen  ^  heruntersinken  kann.     Der  Grund  dafür 

"^  theils   in   der   schweren   Sprechbarkeit   solcher   Gruppen, 

die  durch  den  Ausfall  bedingt  würden,  theils  in  dem  Bestreben, 

den  Stamm  des  Verbums  möglichst  den  anderen  Verbalformen 

eonform  zu   erhalten.    Bei  Ausfall  des  Classensuffixes  i  treten 

die  Verändonmgen  von  ^iV,  lit,  nif,  vit,  !tlt  in  die  Lautgruppen  fty 

Wipective nt,  id,  tot,  st  ein.  In  der  Lautgruppe  Consonant  +  ^^ 

«+ 1  wird  r,  l  silbenbildend,  indem  i  stets  ausgestossen  wird.  — 

Die  Betonimg  des  Imperativs  richtet  sich   ganz   nach   der  des 

Aifinitivs.  —  Das  Part,  praet.  act.  U.  betont  im  sing.  nom.  des 

Maaculinums  dieselbe  Silbe  wie  der  Infinitiv  und  wandelt  ü  in 

»/  in  allen   übrigen  Formen   dieses  Particips   richtet   sich  die 

Betonung  nach  der  des  Präsens.     In  der  ersten  Reihe  wird  t 

letont,  in  der  zweiten  aber  die  demselben  vorhergehende  Silbe, 

robei  das  i  selbst  ausgestossen  wird  und  dann  dieselben  Laut- 
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ändeningon  eintreten  wie  im  Infinitiv.  —  Im  Part,  praet.  pass. 
wird  in  allen  CaiiuH  und  Oenera  die  der  Endung  jen  (jmo, 
Jena)  vurhergelionde  Hübe  betont;  ausgenommen  ist  tsi6ena  in 
isi64iKi  li  Sisrija  Ave  Maria,  auch  Uiieixd  n  Marija.  Bezüglich 
der  Bitdung  dieser  Formen  musa  bemerkt  werden,  daas  sie 
meLi-facli  unorganisch  eind;  besondere  gilt  dies  von  Verben, 
dio  vor  dem  Claasensuffix  t  ein  d,  t  haben.  Bei  den  Verben 
mit  d  kommen  neben  regelmässigen  Formen  mit  ausgestOBsenem 
d  auch  solche  mit  beibehaltenem  d  vor  (ndrjsn,  it^rdjen).  Bei 
Vorben  mit  t  vor  i  gewinnen  die  Bildangen  mit  der  L&utgruppe 
tj  über  die  regelmUBsigen  mit  6  fast  ganz  die  Oberhand;  doch 
wird  ili-en  stets  S<!en,  Diesem  Bestreben,  den  Stamm  des 
Vei'bums  mOglichst  erkennbar  zu  erhalten,  kann  bisweilen  auch 
durch  die  Auastossung  des  j'  nach  t  GenUge  geleistet  werden: 
za}>sl4tiin  fUr  tapefa^en  aus  xapefätjen.  Auch  sonst  kann  manche 
Unrogelmttssigkcit  eintreten:  skdzjen  fUr  und  neben  tkdien,  «/»i^» 
von  iakazUi  verderben.  Die  ans  dieser  Verbalform  gebildeten  Ver- 
buUnbstantiva  bieten  desgleichen  manche  Unregelmässigkeit,  z.B. 
mi-osHt,  dUlbeiie,  ivUltiU,  viiSasi'ie,  bryaet'is  neben  den  regelmässigen 
Formen:  mi'vUi^e,  tlUihUiU,  viitSeiU,  bryitiis.  Da«  t  geht,  wenn 
ein  tl  in  der  nllcbsten  Silbe  folgt,  in  /  Über;  demnach  kann 
nach  den  Lautgesetzen  dieses  Dialektes  dliUtltüe  ii.  s.  w.  nicht 
als  unrogelmüBitige  Bildung  angesehen  werden;  auch  das  j  nach 
einem  r  geht  in  einem  solchen  Falle  gern  verloren,  daher  neben 
i^rjttU  auch  i^rsiU  dus  Schalen,  Kntkürncn. 

Erste  Reihe. 
Das  -Prllscns  ist  im  Singular  auf  der  letzten  Silbe  betont. 
Dio  im  Infinitiv  betonte  Silbe  ist  entweder  kurz  oder  lang. 


Die  im  Infinitiv  betonte  Silbe  ist  kurz.  Sie  hat  zum 
Accentträger:  a)  a,  welches  zu  c  wird,  sobald  es  den  Accenl 
verliert:/«'»*  (M^n;  föln.  ftläo;  fiUm,  ii,  -i,  -imo,  -Ut,  -ijt; 
/««*.  fAltno.  föltt;  fäfe».  mdttit  (^die  Trauben)  treten,  maiit 
slo^ren.  tvärit  warnen. 

i)  ;:  rit^iV  seihen;  ciJh,  rtdilo;  rtdtm;  ridt;  pneijcn.  diiil 
wOrgeii.  n  yühit  ekeln,  a  tuidit  durtrh  Liegen  r«if  werden ;  sich 
auRialteu.  |>j«fiV  Ussen.  ptt/ibi'  auUninderichlen:  yayibliii.  pohibit 
vorderben.  n  ft-uiUdit  sich  veij&ngen.  yodttit  vergolden,  priiit 
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Staub  erregen.  reseHli  erleuchten,  siiit  trocknen.  sUb^t  schwächen. 
lUf/hl  blenden,  n  temnü  dunkel  weiden,  tinü  verdünnen,  n  vidrt 
sich  aufheitern,  n  viiü  verderben  (vom  Weine,  welcher  in 
einem  offenen  Gefilsse  steht;  vShd).  icoyasit  taub  machen,  zbidit 
wecken,  n  znibü  los  werden,  zvinü  tünen. 

c)  o:  kbmplt  beenden,  pbdit  treiben,  smbdit  sengen.  wdblU 
borgen.  uf&b6it  lehren,  wübdrt  schlagen. 

a)  f:  fi-lit  krausen.  kHtit  taufen.  postHt  nach  der  Reihe 
abschiessen.  raspi-Sit  zerstreuen,  n  sHit  zornig  sein.  &dit  be- 
haupten, n  vf-atit  sich  reihen. 

ä  in  fällt  und  mäiü  kann  auch  e  werden,  znibü  kann  im 
Part,  prset.  pass.  auch  zn^ten  haben,  pokibil  lautet  auch  nach 
a)  poh&bit. 


Die  im  Infinitiv  betonte  Silbe  ist  lang.  Sie  hat  zum 
Accentträger: 

a)  ein  e,  das  unbetont  e  wird:  Üatit  ehren,  inständigst 
bitten;  i^ttn,  StttÜo;  Csstin;  Shti;  feS6en,  leiiin.  diUt  theilen.  yint 
lüachen.  yridü  verzftunen.  yrisü.  sündigen.  hUdit  kUhlen.  hidit 
rauchen.  Idät  verderben,  n  mr4fit  neben  n  mrä£tl  dämmern. 
nirdii  machen:  asi.  narfdüL  pirM  theilen.  ridit  nähren.  »4dit 
neben  »ädü  (nach  1.  a)  pflanzen,  spremenit  verändern,  t^it 
leugnen.  vMü  wälzen,  n  vss^t  sich  freuen. 

b)  o:  n  börit  kämpfen,  döbit,  wdöbit  erhalten,  d^it  säugen. 
doieölü  erlauben,  dröbit  zerbröckein.  ynöjit  düngen,  n  yödii 
geschehen.  «»  yrffof  mausern ;  Blätter  verlieren,  yöatit  bewirthen 
yotcört  reden,  yrözit  drohen,  kösit  mähen,  krößt  spalten,  zer- 
schneiden, kröpit,  ikröpit  besprengen,  kröhit  rühmen,  mnöiit  ver- 
mehren, mörit  morden.  TtaröHt  auflragen.  pöjit  tränken,  pokönt 
demUthigen.  ponövit  wiederholen,  n  pöeUt  fasten,  st,  pdM 
schwitzen.  rödU  gebären,  röjü  schwärmen.  r<f»i(  schwach  regnen, 
thauen.  avuSlit  mit  Pech  bestreichen,  sölit  salzen,  ströjü  gerben. 
ikrößt  bespritzen,  wyanöbit  vernichten,  zawörit  bremsen,  mit  der 
Kette  apeiren.  woiramdtit  beschämen,  iaioört  zwitschern. 

c)  n  fiSzit  zürnen;  jezCm.  IvlSSit  kauen;  iveüm.  prawütlt 
durchlöchern;  vraiMtlim.  n  at^dit  ekeln;  »  tUdi.  n  Stbä,  n 
hbim  schwanken.  Die  Verba  2.  a)  haben  neben  e  meist  auch 
Formen  mit  ä:  v&lü,  vilit,  vgl.  1.  a). 

3iMmac*l>«-  *•  ?Ul.-hlit.  Cl-    CIIll.  Bd.  I.  Sfu  31 


Zweite  Reihe. 

Im  Präsens  ist  die  dem  Präsenssuffix  vorhergehende  Silbe 
betont.     Der  Infinitiv  ist  kurz  und  lang  betont. 

Kurz  sind:  si,  zakäant  sich  verspäten;  zak&mu,  zakäsnlo; 
azakä!Sinm;  zak^mi,  zakämmo,  zakäsnie;  zakä»nen.  bijtit,  vijtit 
hängen;  hijsu,  hkjslo;  bijsem;  bijsi.  n  kHil  sich  zusammenziehen: 
kHii,  kHlo;  ki-fem.  mHit  zerbröckeln,  poii-nt  schwärzen.  Skt-bä 
Ecbarttg  machen. 

Der  Infinitiv  aller  übrigen  ist  lang  betont  und  hat  zum 
Accenttrftger : 

a)  a:  Öra'mf  wehren;  eggen  ;  bränu,  brätüo;  brdnem;  brdni, 
hrdnmo,  hrdnfe;  pobrdi'ien.  n  brdtit  Umgang  pflegen.  6äpit  er- 
preifen, ddvit  würgen,  dldiit  greifen,  drdiit  hetzen,  drämit 
aufwecken,  divdnt  beim  Ackern  den  Pflug  halten,  ydät  waten. 
■^iddit  (neben  yl4dit)  glätten,  n  yldsil  seine  Stimme  erheben. 
yospoddrü  wir thsc haften,  yrdhit  rechen,  hrdnit  aufbewahren. 
hvdlü  loben,  jdrit  coire.  njdenit  sich  aufheitern,  jezddrit  reiten. 
kamndrit  Steinmetzerarbeiten  verrichten,  kelnänt,  kalndrit  Kellner 
sein,  kldtit  herabschUtteln.  koluirit  Koch  sein,  n  kordöit  sich 
Bpreizea.  kurbdrit  huren.  kvd»it  alberne  Reden  fUhren.  Idat 
schleichen,  lomäitü  wohin  stürmen,  so  daes  Alles  bricht  und 
kracht,  maloodrit  Handlanger  sein,  matdrit  Fleischer  sein. 
meSitdrit  Vermittler  sein,  viläiit  dreschen,  mrkäntbt  Kaufmann 
s«in,  tiazndnit  verkünden.  npdCit  Grimmasscn  schneiden,  pdrü 
brennen,  paidtit  eiegeln,  pUiiit  schrecken,  n  pläzU  kriechen. 
poynddii  begnadigen,  n  prandylt  sich  überstürzen,  prdoit  er- 
zilhlen.  prdznt  entleeren,  rdnü  verwunden,  n  rdetu  sich  be- 
t;itten  (von  Vögeln),  n  twartid^t  stinkend  werden,  taauimt 
bekannt  machen.  aUtpdrit  betrügen,  snäiit  putzen,  tprjdznt 
aassöhnon.  itävit  aufstellen,  »trdiit  schrecken.  Hrmoytdvit 
kapfUberstürzen.  »tedrit  erschaffen.  ta»drU  Zimmermann  sein. 
tlii^  drücken,  toldiit  trösten,  trdtit  versehwenden.  vdbU  läuten. 
vädit  üben,  icddrit  schlagen.  wdofitdcU  heimisch  machen. 
iciäöit  ziehen.  icokrvdvU  mit  Blut  besudeln,  wopejdnt  berauschen. 
ziAit  vergessen,  zaddrü  Maurer  sein,  zanwidrt  ausser  Acht 
lassen,  zatdiil  ertappen,  zbaildrdit ,  zbaitdrt,  aus  diesem  die 
Analogiebildung  zbaitdrit  verderben.  zdrdvU  heilen,  iäiä  be- 
leidigen. 
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b)  ie :  bUUt  weiaseo ;  glUhend  machen.  diSlit  heilen.  ci4pit 
spalten,  pfropfen,  n  iepierit  sich  spreizen,  iiedit  reinigen.  ß4zdit 
reiten.  kllSatit  die  Aeste  abhauen.  kriKÜt  richten,  lenken  (einen 
Wagen).  meSiiÜt  vermitteln,  n  nUenit  sich  unterreden,  mierit 
beschwichtigen,  ffile'rä  messen.  mie'«it  kneten.  »i4iit  heizen.  pi£n{t 
abschäumen,  «s  pohmikit  Bauer  werden,  m,  poiri&Üt  gltlcken. 
pismUnit  verwechseln,  ri&it  retten.  ^4rU  zu  Käse  machen. 
nn«'fiMeu eilten.  «%  »t^it  dumme  Spässe  treiben.  J^tMt  ausbreiten. 
ilä4Ut  verschwenden,  s^  ikriebU  die  Zähne  äetschen.  tn&>ü 
säubern,    n  vtyi'iiezdit  sich  einnisten. 

c)  i:  candrinit  herumschlendern,  coilü  winseln,  öimit  zau- 
dern, langsam  arbeiten,  ^fif  reinigen.  s»/{»£ä  um  nichts  weinen. 
yoipodi/at  wirthsc haften.  kHnit  coire.  kopUü  häufen,  msliiit 
bereden,  mült  denken,  part.  mUlu,  münlo.  nesilit  sättigen,  n 
pezdinit  plärren.  p{iit  stechen,  pilit  feilen,  prlinit  mit  Berliner- 
blau färben,  n  icimit  entstehen.  aÜit  zwingen,  »hrlvit,  skriwt 
biegen,  n  »Unit  speicheln,  n  smilit  sich  erbarmen,  spridit  ver- 
derben, ilimit  einrichten,  stimmen.  ver{£tt  zusammenketten,  wkore- 
ninit  Wurzel  fassen.  toniCtt  zu  Gründe  richten.  woprsviHt  recht- 
fertigen, wtahinü,  wtehtnit,  lolahint  nachlassen  (vom  Schmerze). 
zbUtn  klar  machen,  zedint  vereinigen,  n  £iUt  sich  anstrengen, 
drängen. 

d)  o,  woraus  im  Präsens  firf  wird:  iatörit  Vorspann  leisten. 
lüH  legen,    slörit  thun.    wdösU  erreichen;  wdüÖKm;  wdösi. 

e)  u:  hlüdü  irren,  krülü  grunzen.  krüHt  um  etwas  herum 
gehen  oder  fliegen,  kütit  zu  Mittag  essen.  lüHt  trennen,  mütü 
trUben;  unterhalten,  posüdit  leihen,  pii^  bersten,  pthiü  (üWen. 
Tühil  säumen,  stipit  treten,  tüdk  urtheilen.  n  sänSU  sich  sonnen. 
trUnt  blasen,  tüiü  klagen,  mfiiöit  wünschen,  zd&iii  verlängern. 
n  syüstit  dicht  werden,    zwüiit  verengen. 

f)  ff-  hr^tit  wetzen,  schleifen,  bßü  brUUen.  xhb^rit  sich 
drängen,  n  S^dit  sich  wundem,  y^lü  reiben,  kry^lü  in  der 
Nacht  her  umschwärmen  und  schreien,  k^pit  kaufen,  k^rü  beizen. 
lybit  lieben,  lypit  schälen,  pon^ü  anbieten,  prdr^iit  gesellen. 
rybü  pfänden,  tklyiit  krümmen,  eine  Wölbung  schliessen.  ik^bit 
rupfen  (früher  nach  Cl.  I.,  Gr.  3).  tl^lit  dienen,  »n^bit  werben. 
iylit  streichen,  kratzen,  n  Irydit  sich  abmUhen.  t^lU  heulen. 
Koitr^t  vergiften,  wlrydit  ermtlden.  tylit  Schwielen  machen. 
i^it,  i^t,  Ütikt  abkömen. 
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g)  Unit  verheiraten;  ienu,  ienilo;  itSnem;  iSni;  icolSie»^ 
8^  spodüöbit  sich  ziemen;  spodüob  -u,  -lo;  spoduöbsm,  EbenfO- 
skuöd^t  schaden,  sh  Suöbit  hässlich  weinen,  den  Mund  nil^ 
Weinen  verziehen. 

h)  Folgende  mit  o  im  Stamme,  das  sie  im  Präsens  ähnficb 
den  sub  d)  aufgezählten  in  üö  wandeln,  betonen  das  Part  pnet* 
act.  II.  (das  sing.  Masc.  ausgenommen)  so,  wie  die  Verba  ieT 
ersten  Reihe:  yönit  treiben;  yönu,  yonilo;  yuan-em,  -ei,  -€, -e«Or 
'St€,  '€Ju;  yöm,  yönmo,  yönte.  hodtt  gehen;  Part.  prät.  pass.  f^ 
höjen  zertreten,  lömit  brechen,  n  lötit  sich  über  etwas  W 
machen,  lovit  jagen,  mööit  nass  machen,  mölit  beten.  nUt 
tragen.  potöpU  untertauchen,  ertränken,  sh  pridonü  sich  nr 
beugen.  prosit  bitten,  skoiit  springen,  skdpü  entmannen.  diA 
lehnen,  töfit  einschenken,  topit  schmelzen.  wiUit  wählen.  wUt 
fahren,  r/onit  läuten.  ---  Im  Part,  praet.  pass.  bieten  die  diei» 
Form  bildenden  ein  ö,  doch  lömit  auch  üö:  ztüönweru 

Zusatz,  pdmstit  sich  entsinnen,  sich  noch  erinnern,  iii; 
auf  der  dem  Casussufiix  i  zweitvorhergehenden  Silbe  betoirt? 
alle  übrigen  Formen  behalten  den  Accentauf  d:  PrUs.pdmän^ 
imp.  piimetej  merke  dir. 

Fünfte  Ciasie. 

Erste  Gruppe. 

Im  Priisons  steht  der  Aooent  entweder  auf  dem  ans  der 
(Vntraotion  des  (.''lassonsuftixes  *i  mit  dem  durch  ^  verbundene© 
Präsonssuftixo  e  iiV/<i-/>  hervorjrecanirenen  a  (erste  Reihe) 
oder  auf  der  diosom  <i  vorherireheuden  Silbe  (zweite  Reihe . 

Der  Intinitiv  kann  in  der  ersten  Reihe  auf  der  letitttu 
vorlot/-tou  und  drittlouten  Silbe  betont  sein:  in  der  zweitfll 
Reihe  hat  or  den  Aco^nt  stets  auf  der  vorletzten. 

Nach  dorn  Intinitiv  richtet  sich  auch  der  Imperativ.  Dil 
•I  vor  doiu  aus  i  entsiandonon  /  jrohi  stets  in  (  über:  daher  cj. 

Oio  uiasouliue  Foriu  dos  Part,  praet.  act.  11.  richtet  sich  in 

Singtilar  bofUsrlieh  dos  Aooor.tos  stets  nach  dem  Infinitiv,  das  ol 

in  ofc  wandelnd:  die  übricor.  Fv»rmor.  aller  Genera  aber  folgd 

d^m  IVä^ens,  —   Pas  Part,  praet,  pass.  folgt  in  der  Betonung 

4:   in  dor  ersten  Reihe   wird   das  ii  vor   dem  n,  in 

^ber  die  vüo>o:u    :  v.  riurcehende  Silbe  betont. 
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Bemerke nswerth  sind  in  der  zweiten  Reihe  einige  Fjtlle 
der  Vocalasaimilation :  a)  Gebt  in  der  3.  Pers.  plur.  dem  a,  a  eine 
Silbe  mit  einem  der  bellen  Voeale  U,  y,  i  vorher,  so  stimmt 
dieses  a,  a  in  £  nm :  di4leju,  fTpSikejv.  Diese  Erecbeinung  gi-eift 
immer  weiter  um  sich,  so  dass  aucb  bei  Verben,  die  kein  te, 
y,  i  in  der  dem  a,  a  vorhergebenden  Silbe  haben,  Formen  mit  e 
neben  denen  mit  a,  a  auftauchen,  wohl  begünstigt  durch  das  j 
von  ju.  —  b)  Auch  in  der  2,  Pers.  plur,  tritt  nach  einer  Silbe  mit 
U,  y,  i  ein  e  fUr  a,  a  ein,  daneben  finden  sieb  jedoch  noch  immer 
Formen  mit  a,  ct.  —  c)  Als  vocal harmonisch  ist  auch  die  Wand- 
lung des  a,  a  in  £  beim  Masculinum  plur.  des  Part,  praet.  act.  II. 
aufzufassen,  das  jetzt  fast  allgemein  auf  eli  auslautet,  mag  in 
der  vorhergehenden  Silbe  ein  te,  y,  i  stehen  oder  nicht;  finden 
sich  diese  hellen  Voeale  nicht,  so  sind  Formen  mit  alt,  alt  neben 
denen  mit  eli  üblich.  Daraus  ist  ersichtlich,  dass  diese  vocal- 
harmonisehe  Wandlung  zunächst  dort  statthatte,  wo  von  vorne 
und  von  hinten  helle  Voeale  oder  j  ihre  Wirkung  Übten. 

Erste  Reihe. 

Das  Präsens  betont  im  Singular  die  letzte  Silbe.  Der 
Infinitiv    ist   betont   auf  der  vorletzten   und   drittletzten    Silbe. 


Auf  der  vorletzten  Silbe  betonter  Infinitiv  kann  entweder 
einen  kurzen  oder  langen  Accentträger  haben. 

A. 

Kurz  sind  folgende : 

a)  mit  ä :  bäzyat  herumstöbern ;  häzyow,  hazydlo ;  bazy-dm, 
-äs,  -ä,  -ämo,  -äte,  -dju ;  h&zyej,  b&zyejmo,  bäzysjte ;  pobazyän.  cäfrat 
zerreissen,  zupfen,  cäptat  stark  auftreten,  läikat  kritzeln.  6d:»£at 
plappern,  därat  währen,  käbal  stossen.  hläinpal  schlampem. 
käcat  cacare.  kälat  sinken;  in  die  Höhe  ziehen,  si  k^sat  gereuen, 
kCävat  picken,  kvänlat  plappern,  viäikat  quetschen.  7näh6al  er- 
weichen, mäntat  zeiTeiben;  zaudern,  mändat  Rebenzweige,  die 
keine  Traubenansätze  haben,  entfernen,  müthat  heilen,  mäy^ft 
flimmern,  päcat  patzen,  päckat  id.  p&hat  stossen.  pämt  vorttber- 
geben'.pfijfnispucken.ponnindrai  zertreten*. prdrfu*  verkaufen*. 
pyamättdat  abändern*,   räkfnt  lockern,   räpkal  Nachlese  halten. 
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sädlat  satteln  (neben  sSdlat).  säsat  saugen,  cf.  Cl.  I,  Gr.  2.  skäkT^jt 
neben  skiklat  auf  einem  Fusse  hüpfen,  spädat  absetzen,  ver- 
kaufen *.  Hämat  lieben,  schätzen ;  s^  —  übermüthig  sein,  tdnitat 
auf  die  Probe  stellen,  versuchen,  tdpiat  stampfen,  woplähtat  be- 
trügen*, iäplat  schwefeln. 

b)  mit^;  fc^zraHaufen,  bisen.  ckcTatm  kleine,  unbrauchbare 
Stücke  zerschneiden.  cipTat  zappeln,  mit  kleinen  Schritten  daher- 
kommen, jiclat  stammeln,  ßyrat  spielen.  piAaat  denken.  riyTat 
quacken.  riktdt  neben  rdjkTat  raiteln,  zusammenschnüren.  rizCat 
schnitzeln,  sh  smkhidt  lächeln,  il^tat  schielen,  tkklat  mit  den  Schwen- 
geln an  den  Rand  der  Glocken  schlagen,  sh  wotiS6at  etwas  auf 
nüchternen  Magen  nehmen*,  ^viyüit  pfeifen.  ivknkTat  klingeln. 

c)  mit  h:  bbSat  küssen*,  cmbkat  ohrfeigen,  döwjat  rasen. 
flbskat  mit  der  flachen  Hand  schlagen,  klbfat  ohrfeigen,  klbkat 
glucken,  kbjnat  foppen,  kbwcat  kotzen,  sich  erbrechen.  krhwTat 
hinkend  wohin  gehen,  krbwsat  schlotternd  gehend.  Ibkat  Schlep- 
pern, plbskat  klatschen.  raskbHrat  zerzausen*,  rbwnat  ernähren. 
rbitat  klirren.  tbmpTat  doppeln,  neu  besohlen,  xjoybfiat  errathen*. 

d)  mit  ^:  h^brat  murmeln.  cfTat  rieseln.  öHkat  kritzeln. 
d^drat  klappern,  ßfrat  flattern.  8^fH^at  sich  anschicken,  yfyrat 
gurgeln,  khiat  verriegeln,  mhnrat  murmeln,  ifiiyat  neben  fiaryat 
brummen.  H^Vat  kaudern.  vhcrat  sprudeln. 


B. 

Lang  sind  folgende: 

a)  mit  d,  welches  unbetont  a  wird:  sh  kobdcat  wohin 
steigen;  kobacdm,  kdmüat  steinigen. 

b)  mit  e,  welches  unbetont  a  wird :  blekat  flicken ;  blakdnu 
cesat  kämmen.  kUpat  dengeln,  krepat  verrecken  (neben  kräpat). 
8^  krepcat  sich  stärken  (neben  n  kräpcat),  kresat  Feuer  schlagen. 
sh  pecat  sich  abgeben,  sich  kümmern,  pestat  mit  den  Füssen 
treten,  stampfen  (neben  pästat).  premt  pressen  (neben  praicU), 
te^cU  behauen  (neben  täsat).  vMat  rudern. 

c)  desgleichen  mit  e,  welchem  jedoch  ein  mouillirter  Laut 
folgt,  der  bei  der  Tonlosigkeit  den  Uebergang  des  e  in  a  ver- 
hindert; es  wird  daraus  e:  keyrat  Kegel  schieben;  keyldm, 
pekTat  betteln,  vetat  werth  sein,  xcobtcat  versprechen*. 

d)  mit  6:  66fat  hinken ;  cotdm.  ylodat  nagen,  yolfat  betrügen. 
kon^cU  zu  Grunde   richten,    kopat  graben,   kontat  kosten,    kovat 
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schmieden,  közlat  speien,  sich  erbrechen,  mötat  haspeln,  prövat 
probiren*.  spöznat  erkennen,  cf.  Cl.  I,  Gr.  7.  §nofat  schnupfen. 
töcat  in  eine  Sauce  eintunken,  tökat  treflfen:  mäm  tokd  es  trifft 
mich*.  9^  wkördat  sich  einigen*,  tvözlat  verknüpfen. 

e)  8h  skürbat  Hure  werden:  skurhdm^  subst.  verb.  kurhdM. 

2. 

Auf  der  drittletzten  Silbe  betonter  Infinitiv  hat  bis  auf  das 
Verbum  8^  Sötorat  sich  ungeschickt  benehmen,  hinderlich  sein; 
n  §otordm,  das  jedoch  auch  äbtorat  lautet,  stets  kurze  Ton- 
silbe.   Der  Accentträger  ist: 

o)  ein  a:  händamat  Weinlese  halten;  handamdm.  bärantat 
handeln,  feilschen,  hldbatat  plappern,  cävatat  herumschlendern. 
cäkarat  plaudern,  cdfodrat  zerfetzen,  zupfen,  fläfotat  flattern. 
kläpotat  klappern.  «*  läahbtat  glänzen,  pälandrat  schlendern. 
plapolat  lodern,  räzyatat  wiehern.  Sapatat  lispeln.  Hrämbolat  ein 
Gefilss  mit  einer  Flüssigkeit  so  tragen,  dass  die  Flüssigkeit 
herausspritzt,  träpbtat  zittern.  Släbodrat  plappern,  iläbotat  id. 

b)  o:  ybdrüat  murren.  Sh  ybvmat  sich  aufführen,  klbpotat 
bruden,  klatschen,  «i  kbntanat  zufrieden  sein,  krbhotat  cachin- 
nari.  rbpotat  lärmen,  tbmbolat  schaukeln. 

c)  e:  yribsnÖat  Reben  absenken:  yrsbenödm..  kUpttat  klap- 
pern. reSstat  sieben,  sdibetat  plaudern,  vkiiyolat  schaukeln,  ^vm- 
htat  klingen.  Die  ersten  vier  lassen  im  Präsens  für  die  beiden 
£  auch  a  eintreten:  yraban^dm, 

Zusatz.  Auf  der  letzten  ist  der  Infinitiv  betont  in:  zjdt 
gaffen;  zjdm,  und  przadjdt  verursachen,  welches  das  Präsens 
von  dSnqtt  hernimmt:  przed^^nem*. 

Zweite  Reihe. 

Das  Präsens  betont  im  Singular  die  vorletzte  Silbe;  der 
Infinitiv  ist  meist  auf  der  vorletzten  lang  betont.  Alle  gehen  nach 
dem  Muster :  bdsat  laden ;  bdsow,  bdsalo,  hdsalo ;  bdsam,  bdsaS, 
hdsaybdsamo,  bdsamo,  bdsate,  basale,  bdsete,  bdsaju,  bdsaju,  bdseju; 
bdsejf   bdsejmo,  bdsejte;  nabdsan. 

1. 

b€ctlt4rat  sich  überall  eindrängen  wollen;  Dummheiten 
treiben,  bedierat  achten,  belincat  mit  Kugeln  spielen,  biermat 
firmen,  blejat  blocken,  si,  blütat  sich  nähern,  sh  bojdvat  kämpfen. 
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bollehat  kränkeln.  boSdvat  küssen,  bnhtat  aufklären,  nntenichtaii 
brlz'/at  opritzcn.    bnn6tat   murmeln.    bübtU   schmerzen. 
trommeln,     buo^at    streicheln,     bykat    herausraufen  aiu 
Heu-,  Strohbaufen.    cdhnat  marken,     rltrat  zehren,   cikat 
sauren  Beigeschmack  erhalten,    rizat  saugen,     cuprat  ziuboL 
ctirat  das  Wasser  abschlagen,  ruzat  saugen,  c^kat  adehen,  zockOi 
cvibhit  zweifeln,    cdkat  warten.    ^^/iTtera^  eine  Zimmerdecke  fff* 
tufeln.    iiöat  sitzen  -  Kindersprache),  ^ikitrat  neidisch  «ein.  iijA 
geben,  de^thiltrat  bestimmen.  diitrbl*frat  belästigen,  n  <fcrrfiW 
sich   belustigen,     diflat  arbeiten,     dlt^tjat  laufen,     dievat  kga 
dihat  athmen.  dobdvaf  gewinnen,  dohdjat  nachkommen.  dMiiii 
zulegen,     dolu'vat  zugiessen    neben  doUvat»     dondiat  beitngaij 
dop*)vaddva(    erzählen,     dopraydcat    vorspannen.     do$ar/dt(A 
reichen,     dostdjaf   erhalten    (besonders   Schläge).     #»  d(uitM\ 
scheinen,     drh-yat,  drh'zat  stossen.    drldwbat  erlauben.    dHM 
schnarchen,     drnrat   stupfen.     drykat   drucken,     dyhat  riecknj 
fantdvat  Nachts  im  Dorfe  herumschwärmen,  fdrhat  färben. /W 
fassen,   fiturat  vermiethen.  ßikat  tlicken.  ßühfat  fluchen,  fräd 
treffen,  zu  Theil  werden,   frddmat  verdammen,    frdirrbat  t» 
derben,    frijurat   schwelgen,    friyat  reiben,    putzen,    frj^äod, 
fnj.ikat  frühstücken,    frzmdyat  verschmähen,  fitkat  coire.  /W 
Fulirmanu    sein,     futrat    fiUtem.     ydjilat    geissein.     yalcpiM 
piloppiren.    ydrat  kratzen,    yi^f/oit  aufhören,  yleiidvat  id.  ytM 
schauen :  in  f.  auch  yfh't,   welches  jedoch  asl.  ghd^ti  entspridt 
'^UtMat  ptlt'gen.    yHlvit  tVilschen.    ;/iii<'rtiM' ermehren.    **  ;'rMW 
bereuen,    -nfufnt  nachdenken,  onrründen.    hktrat  kränkeln.  Ui* 
l"it  aufsiossen.  hmct'lvat  Bauer  sein,  hmh'fr'it  id.  hn'ixit  keacheSi 
am  Keuchhusten  leiden.     hrf'>s*'i*  knorpeln.    jdyat  jagen.  jflW 
reiten,   j'fmrit  jamiuorn.   jthchit  wehkla:;on.   jcnundcaf  uenncB- 
jc'tdr'i^  :iut'h«'>r»*n.    it*''"it  coiro.    y<»'/i'i/ aufhüren.    sh  ji^rat  &chff- 
zrii,    Spa>s    treiben.    J^'/zti-i*   jausen.     k>'qt*it    tröpfeln,     kcfidtd 
Kautmar.n    S'in.     .:'/-'''f   hi:>ton.     k'hcs'it   pieken.     k^nVi^rat  vc^ 
?ui^rrn.     k*d'i^   mistou.     \>\i*   i;i»>eii.     kimnt    nicken.     Sb  kM 
sauer  w^rilon.  k-'fid'if  kloi  ivii.  k^>r:..f'  \^\o'z^\l.  kldmf*i*  hämmern*) 
l>iiiiiir.ii»  itvi:  iviloii.    ^^•'■\t".if  buttern:  einen  Ton  von  sich  geben 
wk-  0.::    >c!:li'chte^  Ei.      ■: '^■: -hik  r    :;aekern.     konundurat   COBI- 
maibiinr..     v  •  j  ;>•.■'>  f  b<.'j:Itit.jn.     V'/'fr'iA   kaufen.    AT#i/*a(  kür 
zeu.      V  •.:'•••{'   rr^itron.     s:-  ';  r'   au>zankeri.     kriznt    kreuzigen. 
^--^nökat  krächzen,    kn.'ai*  kr/'nui.     •:  "v*^  gucken,  knpat  baden. 
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kyhat  kochen,    n  kyjat  schmollen.    Idjat  bellen.     Idjnat  leiern. 
Idßat  erleichtern,    »b  hmsntterat  sich  beklagen.    hntSrat  liniren. 
Itebat  schmausen,  sich  gütlich  thun.    Mtat  fliegen,    likat  putzen, 
schön  machen,    limat  leimen.    lülcU  lullen,    luönat  lohnen,  lüötat 
löthen.     lyöat  werfen,     mdhat  Luftstreiche  thun.    mdlat  malen. 
mdrat  sich  kümmern.    maSdvat  die  Messe  lesen,    mdtrat,  mdrtrat 
plagen,  menävat  wechseln,  meretterat  verdienen.  mieAat  wechseln*. 
mierkat  merken.    niiÜat  mischen,   miyat  winken,  bewegen,  mikat 
gelüsten,    mjdwkat  miauen,    myzyat  saugen  (besonders  Zucker- 
werk),   nabddat  aufstecken,    nadlaydvat  belästigen,    naydjat  be- 
lästigen, reizen,    naydüat  antreiben,    naylahdvat  gleich  machen, 
richten,      nayovdrjat    zureden,      napihdvat    aufblasen,     napdjat 
tränken,    napetdvat  anfUhren.    napowAdvat^  napondvat,  napundvat 
vollfüllen.     nardSdcU  anwachsen,    naro^dvat  aufü^agen.    nasdjat 
aufstecken,    stielen,     nasldiiat    anlehnen,     natazdvat  anziehen. 
natdkat    einschenken,     nehxei^at    sammeln.     UBhivat    beschlagen. 
ntdienat   anfangen  zu  zerscheiden.    Sh  nepl&hat  anstrengen,    ve- 
fivat  zutrinken.    neSteäkat    durchprügeln*.    neStievat   aufzählen. 
netiezat  anziehen.  9^  neveliöat  überdrüssig  werden*,  nevivat  auf- 
ziehen. n(nat  schlafen  (Kindersprache),  fidwkat,  mnawkat  miauen. 
n  norödvat  Spass  treiben,     ji^cat  nutzen,    pddat  fallen,    pdnat 
bannen,    pdrat   aufschlitzen,     peäddvat   lassen,    pieylat  bügeln. 
piestvat  der  Kinder  warten.    pieSat  matt  werden,   piewcat  pelzen, 
impfen,   piezat  wägen.    pOmt  wehen,    pijdn^vat,  pejdnövat  Säufer 
sein,  pikat  stechen,  püat  füttern,  mästen,  pldcat  zahlen*,    pla- 
cdvat  id.  pldvat  schwimmen.  plUs^at  schimmeln,  pliezat  klettern. 
plüskat   plätschern,   spritzen.     pobiiTSat  bessern,    pobüötat  aus- 
gleichen*, poölvat  ausruhen,  poddtiat  verlängern,  podierat  nieder- 
reissen.  podraJtai  vertheuern*.  podvizat  sich  sputen.  8%pofli8at  sich 
tummeln*.  poyaSdvat  löschen,  poyladdoat  schauen.  poyrUbat  be- 
graben, poyrabdvat  id.  poyridvat  wärmen.  j3oyn/ia<  bedecken,  pöjat 
singen;  Praes.  pöjam.  pokaSlävat  hüsteln. poA:a2^i^af  zeigen. po/i:Za&a- 
mt  niederknieen.  pokapdvathegrahen.  pokrivat  heiecken.  pok]^Sal 
kosten,  s^  poldkat  begehrlich  werden*.  poUnerat  barbieren,  po- 
lieyat  hier  und  dort  sich  niederlegen,    poherat  poliren.   poVobdvat 
küssen,  pomdyat  helfen,  pomdkat  eintunken,  poniankdvat  fehlen. 
pomanSdvat    verkleinern,    pomazdvat    beschmieren,     pomerjdvat 
zielen.  pomlSrat  sterben,  pomi^'jat  zielen,  pomtetat  kehren,    po- 
mivat  abwaschen.  pomUTat  überlegen.   pomüTdvat  id.  pomoödvat 
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eintunken.  ponaxoTat  wiederholen,  poniiat  erniedrigen,  ponüdaü 
demüthigen.     ponyjat   anbieten,     popahdvat    ein   wenig    blasen. 
popisdvat  beschreiben,  zählen.    popraSävat  nachfragen,    popüttat 
wandern,  porivat  schieben,  poskakdvat  hüpfen,  poaldßat  yersüssen. 
posldpSat  schlechter  machen,   sz  posmahdvat   höhnen,   poscjdvat 
leihen.  poHlat  senden,  szpotapdvat  vagabundiren.  9h  poftepcU  id. 
potiskat  nachdrücken,  schieben,  potpterat  unterstützen,  potrabdval 
brauchen.    potHesat  bestreuen,  potrosdvat  verstreuen,  povazdvat 
binden.   poveliMvat  verherrlichen.   pomScat  vergrössem.    povÜai 
erhöhen.  shpovsSdvat  sich  erheben,  povivat  einwickeln.  potüMei 
erben.    poSierat   schlucken.    poMyat   anzünden,    poiviiydvat  m 
wenig   pfeifen.    preciSjat  durchseihen,     pradaldvat  umarbeites.  . 
sz  prakocdvat  Burzelbäumc  machen,  prahtdvat  fliegen  über  etvru    j 
pralomdvat  übertreten,    pramdyat  überwinden,    pramcc/dvai  ii    1 
pramatdvat   durcheinanderwerfen,     sz  prapdsat   sich   umgürten. 
prardä6at  wachsen  über  etwas.    pi*arazdvat  durchschneiden.  ffUr     \ 
rokdvat  prophezeien.    pi*dskat  kratzen,    prasakdvat  durchbaaen. 
praskrhdvat  besorgen.    prdSat  fragen,    sh  prdwdat   processinB. 
prazndvat  feiern.    8^  prbliMvat  sich  nähern,    p'i^akdvat  erwarten. 
shjyrdoMvat  bei  der  Seele  schwören.  Sh  prdysat  lA.* ,  shprgiäd 
zanken,  prejeskdvat  durchsuchen,  prsklicdvat  widerrufen,  pirff* 
i'iat  fluchen,    premecdvat  durcheinanderwerfen,    premsfidvat  ver      j 
wechseln,   prememvat  durchmischen,    sh  premetdvat  sich  hm  rm 
her  werfen,    prsmikdvat  bewegen,    prsplevat  singen.    prspbM 
überfleehten.   prepeTdvat  liinüberführen.   prep^i^vat  überzeugen. 
pravizat  überweisen.    ;;?*€2ük'Ä;af  wiederkäuen,  ^r^co^  zeugen,  be-      j 
zeugen,  priedyat  predigen,    sz  prisfjat  gut  anstehen,    sh  prkld^ 
sicli  beugen,  prkliepat  anbinden,  s^  prlazdvaf  schmeicheln,  prm^f- 
jat  vergleichen.   ])rovlerat  probiren.  prowddrjat  überlegen,  protf* 
zatdvat  übermüthig  sein,     s^  prtotdvat   sich  beklagen.  prfTj6»(A 
zustimmen,  prvihat  aufstülpen'^',    pncdt  ])crsten,  knattern,  pu^ 
putzen,     purylevat    purgireu.     pyscaf    durchsickern    lassen,    rc- 
huf(ft  Gemeindedienste  verrichten,  rdjhat  eine  Mauer  anwerfen. 
sh  rdjnHit  sieh  reimen,  })assen.    rdjsat  bremsen,    rdjtat  rechnen. 
rdjzdf  reisen,     rastrydvat  zcrrcissen.  rdtnt  werden*,  ratdvat  id. 
67i    rdfi'saf    zanken,     rcczdrohdvaf    zerbröckeln,     razyl-asdvai  ve^ 
kiindeii.    nczldyat  erklären,    reyffh'dt  regieren.     Sh  rentterctt  sich 
ri^ntiren.     rf:sk'h'rftt    riskiren.     7'esl'H'rot    id.    resierjat    verbreiten. 
rezn'vnt  aul'wilhlen.    razvtstl'dvdi  erfreuen,    rihat  reiben,  putzen. 


Morphologie  des  OAner  MittelkAritdialekt«». 


491 


Sb  riyat  rülpsen,  n  ritat  sich  drängen,  rovenl^at  ruiniren*.  rü- 
mat  pilgern,    rupat  rauben,  plündern.    ruStat  lärmen,    sayddat, 
§ayd6at  kitzeln.  sd'AcU  träumen,  scdyat  verzagen,  sfrdjat  befreien. 
9iiyat  reichen,   sich   erstrecken,    skäkat  springen,    skdpat  ent- 
mannen,   sklicdvat  zusammenrufen,  skra'^dvat  verwahren.  skySat 
versuchen,  slyäat  gehorchen.    8^  smSjat  lachen,  smykat  ablauben. 
mlSmat  herabnehmen,    sopihat  schnauben.    sophhlSrat  eine  Bitt- 
schrift einreichen,   spaidvat  an  den  Mann  bringen,  sh  spakdvat 
Grimassen  schneiden,    spdnökat  schlafen  (Kindersprache).   spU- 
rat  auswaschen,    n  apomiifiat  sich  erinnern.     spoStdvat  achten. 
gpozndvcU  erkennen.    spremiAat  verändern.    sprSmlät  begleiten. 
n  sramdvat  sich  schämen,    sredävat  begegnen.    srtSbat  schlürfen. 
sriSdat  begegnen,    az  stdrat  altem,   stopdvat  treten,    strddat  hun- 
gern, strahdvat  zügeln,    strasdvat  ausschütten,   striitat  schiessen. 
stüpat   schreiten,     svatdvat  rathen.     svietvat  id.   ädcat  schätzen. 
Sacdvat  id.  Sardjat,   Srdjat  sprechen.     86ipat  kneipen.     HluSrat 
belästigen.     hTci^rat  exerciren.     SefJcdvat  schenken.     sford>erat 
zwingen.    Siü^kat  durchpeitschen;    bei  einem  Gastmahl  auf  die 
Ueberbleibsel  lauern.    ^  Jiikat  sich  schicken.    Hvat  nähen,  ikdr- 
hat,    Skrdhat  kratzen.     äkrt^Srat   scherzen.     Skripat   knirschen. 
skripsat  kritzeln.     SkrtdSü  bürsten.    Skrtierat  absondern.    $ldtat 
betasten,  ipdrat  sparen,  sh  Spdsat  spassen.  äpekollerat  speculiren. 
i^penci^rat   spazieren.     §pi^it   zuspitzen.     Sp^Syat   spähen,     äpitixt 
spielen,    äpiiat  speisen,    n  Spüötat  verspotten,    äpincat  spritzen. 
Spüöyat  pflegen;  etwas  zu  gebrauchen  pflegen,  ärdwfat  schrauben. 
ätdmfat  stampfen.     Stedierat  studiren.    Hterklat  stärken.    Sh  äto- 
ftSrat  überdrüssig  werden.    Strdfat  strafen.    Hrafdvat  id.  äüönat 
schonen.    Sviyat  hin  und  her  fahren,    tdjat  schmelzen,    talukat 
rollen,   schieben,     tdpat   herumtappen,    tdmat  jammern.    tiSkat 
laufen,     t^at   treiben.     ttSrjat   fordern,     tipat   tasten,     trdhtat 
trachten,    trdjat  dauern,    trteskat  schlagen.    trohlSntat  trompeten. 
trüöHat  trösten,  trycat  auffordern,  antreiben,    tühtat  nachdenken. 
vddlat  losen,    vdyat  wiegen,    vdhtat  Wache  stehen,    vdlat  walzen. 
vdncat  ersparen,    vdndrat   wandern.    veSterjat   zu  Abend   essen. 
ve^erat  benachrichtigen,    sh  vicat  sich  foltern,  weizen  (als  arme 
Seele    umhergehen).     mejcU   auswinden.     viiat   weisen,  lenken. 
8h  wbrSjat   trächtig  werden*,    whüyat  folgen,     tcyondvat  rathen. 
tcjuäiXerat  einrichten*.*»  wntemat  sich  entzünden,  wohdaldvath^^x- 
beiten.  wobe6dvat  versprechen,  wohedterat  auf  jemanden  hören. 
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wohlrtat   versprechen,      wohlskdvat   besuchen.      wüöbUu  hobck 

tcohleylerat  verpflichten.    Sh  icohotdwtdt  zögern.    wobrakAwi.  v«- 

leumden.    xcohrivat  jilten.    wobrowmivat  reinigen,    wobüoiai  am 

werden*,    wohyvat  anziehen.    icodldMt  aufschieben,   mfiniürä 

beleidigen,    sh  icojshivat  Krieg  fuhren,    tvoliepiat  verschonen. 

womsdlievat  begierig   auf  etwas   warten,   besonders  wenn  ma 

hungrig  ist.    tcopreviMvat  entschiddigen.     wopsterat  anschimi 

woptasdvat  behauen,  worudvat  lärmen.    woStjierat  ,oStja'  fludien. 

iH)  icotkriiat  los  werden*,  sh  icozierat  sich  umschauen.  icoznakM 

verkünden,    icjm'hat  ermüden*,    wrddnt  zum  Umkehren  bringei; 

zurückgeben.    w$mrkdvat  schneuzen.    8^  wtrdyat  träge  sein*,  a 

uirniat  als  Sternschnuppen  herunterfallen,    wuhat  riechen.  «^ 

hoffen,    ivzdaydvat  heben,    wiivat  geniessen.   zadridvcU  aufbiltn. 

8h  zaJivaTdvat  danken,    zcdctzdvat  nachstellen,    zamrkdvat  meikfli. 

zanamdrjat  vernachlÄssigen.    zamfat  anschaffen,  bestellen*,  a^ 

Sdncat  verschanzen  *.  za»potdvat  verspotten,  zazndmvat  bezeidmcB. 

ifh   zhiersat    verderben,    zdahdvaf   seufzen,     zdlehat  seo&en.  a 

zdrttyat  reifen*,    zdridvat  aushalten.    zBpierat  verschliessen.  lrf^ 

nterat  bezeichnen,   zitwrat  aussterben  lassen,  zevihat  aufttOl^eo!*. 

zeiihrat  versichern*,    zr/obdmit  verlieren,    zidat  mauern,  batuiL 

ziehat  gUhnen.   zhivat  gaffen,    zmrzdvat  frieren.   zrUjat  =  zdrii^ 

8h  zveliöut  selig  werden,    zvu'rut  entspringen,    idyat  sägen,  fajn^ 

vat   segnen,     zdjfat   seifen,    ^(ddvat  trauern.    Mlvai  id.  Mf^ 

segnen,    tu'htat  sechton.    ^zldjfnt  schleifen,    zyynt  drohen,  ici^ 

pfeifen. 

•> 

Folgende  sind  im  Intinitiv    kurz    betont:    bcdat   mit  B«D" 
kugeln  spielen.  h)Ls(it  wichsen.  8h  howskat  neben  hliskaf  blitxcn. 
hyhdt  stöbern,    hrcaf  we^schnellen :  aussclilagen    (von  Thiercn). 
hrfhkftt  klimpern,  hhsknf  lierunistübern.  hvzdat   zügeln.   bimSsfA 
trinken  ( IvindorspraclieV  nmpvdt  zimmern,  bauen,  cinyai  schau- 
keln,   d'kat    zirpi'u,    klirren,    cvwknt    klimpern    (von    Münzen). 
crrkat  leicht  selihij2:en.  airkaty  r)n:k(tt  zwitschern.  ÖHat  streichen. 
dostawDit    hinzufügen,    dryif    reiben ,    kratzen,    d'i'kat   im    Trab 
laufen.    .s7>  i/rsttf  gleiten.    dHknf  halten    ( Ivindersprache).  /<^fl* 
die  Pfeife  ruuelien.  /m//  s])ritzen.  f^hit  ein  solches  Greräusch  von 
sieh  ireben  wie  siedendes  Mus.  hhtcstit  stossen.   hYkat  husten.  kähA 
eaeare      Kinderspraelie\    khnhü    klintjjeln.    kh/nt   laden.     A-hfcoi 
seliarlig  niaelien.  InmiMit  lumpen,  mänkut  fehlen,  mildat  melden 
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napräwTat  einrichten,  machen,  päpat  essen  (Kindersprache),  pläj- 
hat  branden,  plünkat  tönen  (wenn  das  Fass  theilweise  leer  ist, 
so  wird  das  Geräusch,  das  die  geschüttelte  Flüssigkeit  gibt, 
durch  dieses  Verb  hezeichnet). pohldstat  verschlingen;  zertreten*. 
pohäjSat  verderben.  pomäiUat  verkleinern,  pop^dat  laute  Winde 
lassen.  pozdräwCat  grüssen.  pra^^^kat  durchstreichen,  pränyat 
prangen.  j^T'Äat  hüsteln,  pämpa^  pumpen,  npdn/a^  rebelliren.  riA<a< 
richten,  ripsat  mit  dem  Hintern  wetzen,  reiben,  rümplat  poltern. 
s^'kat  schlürfen.  Shikat  schenken*,  äk^tat  kratzen.  Sm^kcU  berotzen. 
^üntat  heimlich  aufreizen.  Afkat^  klopfen,  auseinander  laufen 
lassen,  vknyat  schaukeln,  ikntat  mit  der  Winde  heben.  vHat 
bohren.   woSkHiat  nagend  zerbröckeln*,  zythlat  verlieren*. 

Die  meisten  Verba  dieser  Gruppe  bilden  auch  Verbalsub- 
stantiva,  und  zwar  die  der  ersten  Reihe  mit  dna^  die  der  zweiten 
mit  ene,  d.  h.  bei  der  ersten  Gruppe  bekommt  stets  d  von 
dm  den  Accent,  in  der  zweiten  aber  die  Silbe,  welche  dem 
en€  unmittelbar  vorhergeht:  9^8d'hB,  diile^e.  Demnach  richtet  sich 
die  Betonung  des  Substantivum  verbale  nach  der  Betonung  des 
Präsens;  die  auf  diis  auslautenden  werden  nach  korito,  die  auf 
ms  nach  bdbiäös  declinirt,  cf.  p.  419.  420. 

Die   Verba,    welche  kein   Substantivum   verbale   haben, 

sind  im   obigen   Verzeichniss   durch   ein   hinten   angesetztes  * 

bezeichnet. 

Zweite  Gruppe, 

Im  Präsens  betonen  alle  hieher  gehörigen  Verba  die  dem 
PräsenssufBxe  e  vorhergehende  Silbe.  —  Der  Infinitiv,  nach 
welchem  sich  mit  wenigen  Ausnahmen  auch  der  Imperativ 
richtet,  betont  die  dem  ClassensufSxe  a  vorhergehende  Silbe. 
Das  Masculinum  des  Part,  praet.  act.  II.  richtet  sich  im  Sin- 
gular nach  dem  Infinitiv.  Dasselbe  gilt  von  den  übrigen  Formen; 
gleichwohl  haben  einige  den  Accent  auf  a.  Auch  das  Part, 
praet.  pass.  richtet  sich  nach  dem  Infinitiv,  ausgenommen 
prsjeskän  durchsucht,  zwordn  geackert,  pozobdn  aufgegessen. 
Diese  Abweichung  in  der  Betonung  der  beiden  letzten  und  noch 
einiger  unten  angeführten  Participien  rührt  daher,  dass  viele 
der  zu  dieser  Gruppe  gehörigen  Verba  auch  nach  der  ersten 
Reihe  der  ersten  Gruppe  flectirt  werden.  Es  sind  dies :  iasdm 
laydm,  wordm,  zohdm  (cf.  Gr.  1,  erste  Reihe).  Ausserdem  kommt 
dazu  zmS6aL  —  Zur  zweiten  Gruppe  gehören: 
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Folgende  im  Infinitiv  kurzbetonte:  läyat  lügen;  Idyorr,  k- 
ydlo;  Idz-em,  -€$,  -€,  -emo,  -ete,  -eju;  IdÜ,  läysj,  Idimo,  la^EJiMj 
laste,  läyejte ;  zlayän.  —  jhnat  nehmen ;  jimow^  jemdlo ;  jimimy 
jiimlem;  jimUj  jkmU,  jenitmo ,  jkmTmo ,  jemtie,  jemRe  neben  j«ng, 
ji^mej  u.  8.  f.  nach  der  ersten  Gruppe.  —  jkskat  neben  juW 
suchen ;  jiskowy  ßskow,  jeskdlo ;  föcen,  jiSden ;  jiSci,  jüci,  jiicmj 
jiscmo,  jeScte,  ji^dte;  prsjeskdii,  —  sthyat  schaben,  kratzen; 
sthyow,  aViyalo;  sfHEm ;  stHi,  stHmo,  8tHt€;.wo8thyan.  Ebenso  ^f^o^ 
reissen. 

2. 

Folgende  im  Infinitiv  langbetonte: 

a)  mit  a  in  der  Tonsilbe :  mdzat  schmieren ;  mdzou;,  «rf- 
zalo;  mdzem ;  mdJti,  mdzmOy  mdste;  pomdzan.   kdzat  zeigen. 

b)  mit  e,  welches  unbetont  «,  bisweilen  auch  or,  im  P* 
sens  aber  tS  wird:  pdCat  fUhren;  pSTow,  peUÜo;  pt4lem;  päxy  vir 
peTdn,  Ebenso:  midat  werfen;  part.  praet.  pass.  zmBddn,  Uut 
kämmen;  ^li^sm  neben  didsem;  Part,  po^sdriy  podssdn, 

c)  mitte:  driemat  schlummern;  driSmoio^  dri^malo;  dnäHr 
rem;  driemU,  dHdmej,  Ebenso  pltesat  tanzen;  pUdSem;  pß^i 
pllesmo,  plidSte.   rtdzai  schneiden,  mezat  binden. 

d)  mit  i:  hrisat  wischen;  brisow,  brisalo;  brisem;  hrUi; 
zbrisnn,  yibat  he^yegen'^  yibrem,  Ä/epa^  aufstossen;  HlipTem.  hrlfä 
schwer  athmen;  hripJem.  klicaf  rufen;  kli6em.  lizat  lecken;  U^^ 
pihat  blasen;  pUem.  pisat  schreiben;  pisem,  piskai  pfeifen;  pöÄii» 
sikat  zischen;  sicen,  sipai  schütten:  sipTem.  tikat  berühren;  til&^ 
wobiskat  besuchen;  wobiscen.  wriskat  jauchzen;  wrUden,  zM 
schaukeln ;  zMem. 

e)  mit?/:  s^kat  Archen:  st/kow,  sylcalo;  sycem;   syH,  syh^] 
zesykan,  mykat  brüllen:  niydem.  jyyat  schaukeln;  jyzem. 

f)  Ferner:  juokat  weinen;  jüöcem,  stukat  stöhnen;  sHxis^ 
zobat  essen  (Trauben);  zöbow,  zobdlo;  züobTem;  zöbU;  pozohdn* 
Koraf  pflügen;  worow,  icordlo;  icötjem;  icöi'ji;  zwordn.  pödat 
schicken;  p6slou\  posh'do ;  püoshm ;  pösU ; posldn.  klät  schlachteB, 
spalten:  klou\  kidio; knölem; koH,  kotmo,  kötte ;  raskldn.plat  schöpfen 
f^elit  wie  kläf,  —  smt  cacare;  siinc,  svdlo;  slerjen;  sdri,  aermo,  tdrie; 
wosmn.  —  povti'dat  erzählen:  poviedow,  povlddalo;  Part,  prapo- 

•   die   übrigen  Formen    von    dem    präsenssufßxlosen  vid. 
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Die  mehrfachen  Unregelmässigkeiten  rühren  von  der  Ver- 
mischung mit  anderen  Classen  her.  Folgende  gehen  auch  nach 
der  zweiten  Reihe  der  ersten  Gruppe:  drlimai,  yibat,  klipat, 
jyyoi,  mykdt,  pükat,  sikaty  »ipat,  sthyat,  stükat,  sykat,  8^  tikat, 

Viyaty  wrUkat,  ssibat. 

Dntte  Gruppe, 

Hieher  gehören:  brät  lesen,  sammeln;  brdw,  brdlo;  bSism, 
bereS,  bSrs,  b^remo,  b4ret€,  bSrsju;  beri,  bermo,  bSrts;  zbrdn.  Ebenso 
geht  prät  waschen.  —  ynät  treiben;  ynöw,  yruUo;  yrenem;  yr4ni; 
doyndn.  Das  y  vor  r  ist  jung,  r^nem  steht  für  zenem,  wo  i  ans 
g  entstanden  ist.  —  hkät,  tkät  weben;  Jiköw,  hkälo;  hJcSm,  hk4ä, 
hk£,  hkemo,  hMU,  hkdju;  hkij,  hkijmo,  hkijfe  (nach  V.  1.);  skdn: 
(ntbkam,  —  phät  stampfen:  phbw,  phdlo;  phSm;  phkj;  wophdn,  — 
iydt  brennen:  itydw,  iydlo;  iySm;  £yt,  itykj,  iyimo,  iykjmo,  iyite, 
ityijte;  Sydn,  —  Wie  man  sieht,  hat  im  Imperativ  vielfach  die 
erste  Gruppe  ihren  Einfluss  ausgeübt. 

Vierte  Gruppe, 

Hieher  gehören  blos:  sjd^  säen;  sjdw,  sjdlo;  äiSjsm,  siSjeS, 
fniJB,  »i^jsmo,  ^Sjste,  sn^JBJu;  sij,  aijmo,  skjte;  sjdn,  sjdt  scheinen; 
8jdw,  sjdlo;  sijen;  sjej,  sijej,  sßjts,  »ijejts.  Man  merke  noch  den 
Imperativ  dkj  age,  von  dejatl,  das  nicht  mehr  gebraucht  wird. 

Sechste  Classe. 

Die  Verba  dieser  Classe  gingen,  indem  sich  ova  in  ava 
oder  va  wandelte,  in  die  Gl.  V.  1  über.  Die  einzigen  Ueber- 
reste  sind:  vdrvat  hüten;  vdrvow,  vdrvalo ;  vdrjen,  vdrjeS  .  .  ./ 
Imperativ  vdrvej,  vdrji,  vdri,  vdrvejmo,  vdrmo^  vdrvejte,  vdiis; 
vdrvan,  mirvat  glauben;  vXSrüow,  m^rvalo;  viSrjen  .  .  .;  mervej^ 
merji,  mSri,  viervejmo,  vtSrmo,  vXdrvsjte,  vierte;  viSrvan.  Auch 
hierin  ist,  wie  man  leicht  sieht,  manches  anderen  Classen  entlehnt. 


IL  Capitel.  Conjugation  ohne  das  Prasenssuffix. 

1.  da,  dad:  dät  geben;  ddw,  ddLo;  ddn,  ddS,  da,  ddmo, 
doste  und  ddts,  ddju;  dkj,  dkjts,  dijmo;  ddn. 

2.  ved:  m4d^t  wissen  cf.  p.  478.:  vlem,  vie§,  vej,  viSmo,  miste 
und  m4te,  miju;  ebenso  geht  povledat  erzählen ;  im  Imperativ  hat 
es  neben  povej,  povejmo,  povejte  auch  pomidi,  pomidmo,  poviitte. 
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3.  jäd :  jiest  essen ;  jhxo^  ßelo ;  jiSn  und  jkn,  ßä  ww  j^ 
ßj  und  J2e,  jiemo  und  jkmOy  jihtBj  jhfs  und  jietB,  jiju  jaiji^ 
ßj,  ßjmo,  ßße;  prsßeden,  prejiden  durchgebissen. 

4.  jes  sein:  sän,  «i,  ß,  smb,  sti,  «i;  diese  Formen  sd 
enklitisch  und  durch  den  engen  Anschluss  an  ein  vorhergetofa 
Wort  können  mehrere  sogar  ihre  Vocale  verlieren:  1.  Pcre.aBf. 
«n,  2.  8,  3.  ;.  Mit  der  Negation  verbunden  lautet  das  Vota- 
nisn,  niesriy  nisi,  nlesi,  ni,  nismo,  ntesmo,  nisf€,  nieste,  nth.  ■* 

5.  jfr^  gehen:  y^rdm,  yrd^,  yrd,  yrdmo,  yrdstt  und  ^nii» 
yrdju;  daneben:  yrtem,  yn4ä,  yrsj,  yriemo,  yrtSste  und  ynetifj»^ 

6.  bc^  werden :  bbn,  bbS,  bb  und  bh,  bbmo,  bbtU,  &M,  ^F 
Diese  Formen  können  auch  enklitisch  sein,  z.  B.  in  VeriMiiii| 
mit  der  Negation,  wo  sie  dann  einige  Aenderungen  eMkn 
näbm,  näbv^  und  näboS,  näbu^  näbomo,  näbote,  näboju.  Aus  ifc 
näbomo  kann  ndcmm,  nammo  werden,  bbste  wird  enklitisch  sditt 
verwendet.  Sollen  jedoch  diese  Formen  enklitisch  werdeOf  • 
muss  das  vorhergehende  Wort  auf  der  letzten  Silbe  betont  s» 

Anhang.  Umschriebene  Yerbal formen. 

Das  Perfectum,  das  Futurum  und  der  ConditionaUs  weita 
auf  dieselbe  Weise  gebildet  wie  im  Nsl.  Das  Verbum  «^ 
stantivum  geht  den  Participien  stets  voraus,  daher  sn  pHu'A 
kam,  ß  blb  anbot  es  war  einmal,  ß  bäla  tän  na  tiffa  ciÄp 
es  war  daselbst  eine  schöne  Kirche.  Verba  perfectiva  mit^ 
verbunden  werden  selten  zur  Bezeichnung  des  Futurums  «•* 
gewendet:  es  sind  nur  folgende:  pontsem,  pori'Öem,  popItTsuL  !)•• 
Passivum  wird  wie  im  Nsl.  gebildet.  Zu  merken  ist  jediA 
dass  bei  der  Bildung  durch  das  Pronomen  sh  =  asl.  CA  und  dl» 
Verbum  aeti\'um  zumeist  ein  Accusativ  folgt ,  d.  h.  der  Sitt 
wird  subjeotlos :  sh  vtde  svi^tu  yoru  der  lieilige  Berg  wird  g** 
sehen,  mt  simin  xo  ickf)p€  ht^pi,  reci  am  Markt  werden  schöo^ 
Dinge  gekauft:  indess  auch  Itt-py,  raci  sh  vihju  es  werden  schöB* 
Dinge  gesehen. 


XXL  SITZUNG  VOM  20.  OCTOBER  1886. 


Das  c.  M.  Herr  Professor  Dr.  Karabacek  übersendet  die 
beiden  ersten  zu  Ehren  des  siebenten  internationalen  Orien- 
talisten-Congresses  erschienenen  Nummern  der  neuen  Zeitschrift 
,Mittheilungen  aus  der  Sammlung  der  Papyrus  Erzherzog  Rainer^ 


Das  c.  M.  Herr  Professor  Dr.  Schipper  überreicht  ein 
druckfertiges  Manuscript  unter  dem  Titel:  ,Neuenglische  Metrik' 
und  ersucht  um  einen  Druckkostenbeitrag  zur  Herausgabe. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  W.  von  Hartel  legt  ftlr  die 
Sitzungsberichte  das  sechste  Heft  der  von  ihm  nach  den  Auf- 
zeichnungen Dr.  Gustav  Loewe's  bearbeiteten  ,Bibliotheca 
patrum  latinorum  Hispaniensis'  vor. 


An  Drucksohriften  wurden  vorgelegt: 

Academia  Romana:  Etymologicum  magnnm  Romaniae.  Dictionarul  limbei 

istorice  ßi  poporane   a  Romanilor.   Fasciöra  HI.  Afla-Alcam.   Bucuresci, 

1886;  8». 
Acad^mie,    imperiale  ^des    Sciences    de    St.-P^tersboarg :    Zapiski.    Tome 

LII,  No.  1.  St-P^ersbourg,  1886;  8°. 
Accademia,  reale  dei  Lincei:  Rendiconti.  Documenti  riguardanti  Federico 

Cesi.  Nota  del  socio  Enrico  Narducci.  Roma,  1885;  8^ 
Akademia  UmiejetnoSci  w  Krakowie:   Rocznik,  Rok    1885.    W  Krakowie, 

1886;  80. 

—  Starodawne  Prawa  polskiego  pomniki.  Tom.  Vlllf  Czesd  II  ab  an.   1394 
biB  1400.  Cracoviae,  1886;  4». 

—  Scriptores  rerum  Polonicarum.  Tom.  IX  et  X.  Krakow,  1886;  8^ 
9itznngsbor.  d.  phil.-hint.  CI.    CXIII.  Bd.  I.  Hft.  32 


Akndomia^  Moiiumenta  medii  ftori  bisturica  res  gwtu  Poloniu  illnitrantift. 
Tom  IX    1163—1338.  W  Erakawie.  1886;  4". 

—  SprNWDxH.'iiiiR  RomisByi  da   bodania  historTi  situki  w  Polic*.   Tom.  III, 
ZoBxyl  -i  vt  3.  Krakow,  1886—1886;  4°. 

—  AreliiwuTii   Ko  Diiejdw   literalDrj  i  □äwiaty  w  Police.  Tom  IV  i  V.  W. 
Krnkowi.',   1886;  8". 

—  Zbifir   wijirinnioici  do  Antropologii  Krajowfij.  Tom  X.  Krakdw.  1886;  8». 

—  Roiprnuy  1  eprawozdania  i  posiedzfn  wydzialu  filologicEnego.  Tom  XI. 
W  Kraknvvie,  1886;  8". 

Arubealn^iiL  a  Storia  Dalmata:    BuUettino.   Anno  IX,   Noi.  7—9.  Spalalo, 

1896;  8". 
Bibliatbeun  OngoliniaDa:  Catalo^s  codicum  manuBcriptoram   bibliothecae 

OsBnliiUiiiiito  Leopolieiuls.  Zeaiyt  I.  Lwdw,  1886;  8°. 
ReaellBclinl't    fllr  Qeichichte   und   AltorthDmskQnde    der    OBtueprorinien 

RiiBcInTii^ :    mtinn^berichte  aas   dem   Jahre   1886.   Biga,   1886;  8*.   — 

M)ttbäiIiLi]Kea  auB  der  livUndiBcben  Geachicbte.    XHJ.   Band,    4.   Heft. 

KLgs,  iflHi-,;  8». 

—  k.  k.  ^01  L-i nphische  in  Wien:  ICttheilungen.  XXIX  Band,  Nr.  T  nnd  8. 
Wion,   l('-'«r,;  3». 

—  kais    riisHL^ube  geographische;   Berichte.   Tom.  XXn,   Nr.  2.   St.  Peters- 
burg,  ISHli;  8». 

—  der  WisRGiiBchafteD  in  Christiania:  Forhandlinger.  1885. 

lijstitiil,  kniüorlich   deuMches  arcbäologisches,    tOmiBche   Abtheilanf :   Blit- 

thoilungfti.  Band  I,  Heft  S.  Rom,  1886;  8«. 
Kiel.    Umyor!.iUU:    Akademische    Schriften    pro    1886—1886;    80   Stficke 

4"  und  H". 
MiiMt'iim   Kr.^IoTstvi  J!eskeho:  äasopis.  Rof^nik  LX,   Svaiek  1—3.   V  Prais. 

IHsr,;  s"     -  Pam&tky  starfi  literatnrj  iesk*,  Cislo  9.  V  Praze,  1886;  8'. 
Kcviio.    Koi,.,Liiische.    H.   Jahrgang,    VI.  — VIU.    Heft.   Budapest,    Beriw«, 

trngnrisclir    VI.  Jahrgang  1886,  VII  -IS.  Heft.  Budapest;  8'. 
i'ioty  tili'  .^itiarican  geo^raph ical ;  Bulletin.   1683,  Nr.  7.  Nen-Tork;  8*. 

-  tlio  RijvhI  geographica! :  Proceedings  and  Uonlhly  Report  of  Geograpbj, 
Vol.  VIII.  Nr.  10  London,  1886;  8°. 

n  fUr  Geschichte  der  Deutschen  in  BtJbman:  XXni.  Jahresbericht  (flr 
das  VereinsJHhr  1884—1886.  Pra^,   1866;  8<'. 

-  Mittlieiliinfren.  XXIV,  Jahrgang,  Nr.  1—1.  Prag,  1886-1886;  8». 

-  (nr   Nnss.iiiiiiehe    Allortliumskundo    und    Oeschichlsforscbnng:    Annalen. 
XIX.  BfitKl  1886—1886.   Wiesbaden,  1886;  8". 

ri.scher  Itlr   Schwaben    und    Neubnrg:     Zeitschrift,    XU.   Jahrgang. 
Angsbur^r,  1886;  8«. 

-  historisclior  von  Oberbayarn:  Oberbayerinches  Archiv  fOr  *aterlindiBch» 
Mchit^bte.  Xmi.  Band.  Hflneben,  1886;  8°. 


) 


▼.  Hartel.   Blbliotbeca  patram  Utinornm  Hispanionsis. 


499 


Bibliotheca  patrum  latinorum  Hispaniensis. 

Nach  den  Aufzeichnungen  Dr.  Gustav  Loewe's  herausgegeben 

und  bearbeitet 


Ton 


Wilhelm  von  Hartel, 

wirkl.  Mitgliede  der  kais.  Akademie  der  Wissontchaften. 


VI. 
Privatbibliothek  Sr.  Majestät  des  Königs. 

Diese  bereits  vor  Ferdinand  VII.  gestiftete,  1814  nach 
Madrid  überfUhrte  Bibliothek  wurde  durch  Sammlungen  aus  Sala- 
manca^  Valladolid,  Segovia,  Sevilla,  sowie  durch  die  Collegial- 
bibliothek  von  Cuenca  vermehrt  und  besitzt  zahlreiche  Hand- 
schriften, welche  ein  sorgfältiger  handschriftlicher  Katalog  in 
8  Bänden  verzeichnet.  Die  einzelnen  Handschriften  führen  eine 
doppelte  Bezeichnung,  eine  neuere  mit  Bleistift,  daneben  eine 
ältere  mit  Tinte ;  ausserdem  bieten  einige  noch  eine  alte  Nummer. 
Die  Bleistiftbezeichnung,  welche  in  den  folgenden  Beschreibungen 
vorangestellt  ist,  bezieht  sich  auf  die  neue  Aufstellung  und  es 
geht  die  erste  Zahl  auf  den  Saal,  der  Buchstabe  auf  den  Schrank, 
die  zweite  Zahl  auf  das  Bücherbrett  (Pluteus).  Die  ältere  Sig- 
natur bezeichnet  in  gleicher  Weise  die  Säle  und  Standorte, 
welche  die  Handschriften  bis  auf  Isabella  II.  inne  hatten,  unter 
welcher  die  Uebersiedlung  in  die  neueren  Räume  stattfand. 
Die  Handschriften  desselben  Pluteus  tragen  demnach  dieselbe 

Bezeichnang. 

2  B  3 

(VU  £  8)  40  ID.  bip.  pag.  non  nnm.  191  foll.   s.  XH. 

f.  1"^  am  oberen  Rande:  De  la  Bibliotheca  del  Coleg®  m?^ 

de  Cuenca  Nr.  347.     Auf  der  v<yrletzten  Seite  unten:  Lib.  S.  M. 

ppleti ;  hierauf  von  etwas  späterer  Hand :  Qui  me  furatur.  uendit 

32* 
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i  (lat  moriatiir.  Auf  der  letzten  Seite  eine  Col,  Wj :  In  nne  dm  iae 
eomcinoracio  de  lit)Os  populeti.  inprimis  historia.  Moralia.  Dom 
briuiarios.  Prophetarum.  CoUaciones  cassiani.  Rabanus.  Senno- 
narij.  Duos  antiphonarios.  Regula.  Psalterium  glosad.  Epltf  dui 
Eplarij.  Duos  textos.  Officiari.  ii*^'  collctaneos.  Ezpositio  cantki 
cantico^.  Dialogo^.  Consuetas.  Apocbalipsin.   !!**•  Himnarios.  if 
Pastoral.  Lib  (t  sacramtis.  Missales  -ii-®"  Eplas  chanonicas.  Ser 
monari.   Psalterios  -y-  Flores  Sentiarum  (sie)  •u-*»  Flore«  lii 
morum.  Libcr  salomonis.  Libplmo*  sco%.  Eplas  dinrai  •  i •  EpI» 
Pauli  •!•  Darauf  folgt  commemoratio  de  omamenta  ecelesiae  Äff 
geistliche  Gewänder  und  Gefässe  und  von  derselben  Hand :  anno  mir 
leno  centeno  q  minus  uno  itrfm  franci  capiunt  uirtute  potefli 
Auf  der  vorletzten  Seite  findet  sich  noch  von  BibliothekarshandLlVl 
eine  Bemerkung   über  den  Verfasser   der  Expositio   dieser  Em- 
Schrift:^  Auetor  buius  expositionis  non  nominatur  in  libro.  «ed 
ex  dictis   ipsius   libro   4  exponentis   illa  uerba   cap.  7.  Apoci 
Et  audiui  numerum  signatorum  144  milia  signati  conatatipsoB 
fuisse  circa  annum  dni  786,  welche  Worte  sich  auf  folgende  SA 
in  einem  Computus  beziehen:  et  ab  aduentu  dni  nri  xpi  twq;* 
psente  era  :  id  H-'  dccc  •  xx  •  ii  •  7  sunt  anni  •  dcc  •  lxxx  •  vi  •  Cofr 

ir 

puta  g  a  primo  hominc  ada  usque  in  psentem  eram  •Dccc-n*iffl 
7  inuenies   sub    uno   annos  •  v  •  dcccc  •  Lxxxn.    Sups   g  anni  to 
•  VI  •  miliario  xiiii.  Finiebit  quoque  scxta  etas  in  era  Dcccxntin. 
Die    Tüel   der   einzelnen  Abschnitte   der  Eocpositio  in  ij^ 
calypsin  sind  in  westgothischer  Art  mit  verschnörkelten,  ineimffli^ 
gesetzten  rothen  und  gelben  Buchstaben  geschrieben,  so  im  Anfoxi' 
In  nne  dni  nri  i^u  xpi  i  incipit  reuelationis  domini  nostri  \aA 
xpi:  (beginnend:  Quedam'^  que  diuersis  temporibus  in  ueteris— ), 
Item    dompni    ilicronimi    in    explanatione    apocalipsis,   Prologn» 
beati  Ambrosii  (schliessend:  neque  luctus  neque  dolor  quiaqnf 
prima    fuerant     habierunt.      Finit    prologus    iheronimi*).     Dom 


1  Es  ist  (lio  von  doin  Abt   13e<atiis  von  Libana   vertasste   und   von  FloTW 
(Madrid  177u)  herau.s{^cj^ebeiie  Expositio  in  Apocalypsiu,  deren  Text  alleT- 
din<rs  von  dem  einzigen    Druck    stark  abweicht.    Vgl.  F.  Uanssleiier  in 
Luthard's  Zeitsclir.  für  kirchl.  Wissenseb.  1886,  S.  245  ff.  und  L.  Delisle 
in  Mrlanjres   de   pab'oj^rapbie  Nr.  5    (1880).    —    2  piorez    p.  322,  wo  es 
heisst:  sunt   anni    DCCLXXXIV  —  in  praesentem  eram  DCCCXXII  — 
annos  sub  un(.  V.  DCCCCLXXXVII.  —  ^  Ea  quao  diuersls  beginnt  die 
Operis  nunoupatio    ad  EtUeriuni.    —  ^  Vp:I.  HausHieiter  a,  a.  O.  S.  246. 
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Werk  beginnt:  Incipit  tractus  (sie)  de  apocalipsis  io'his  in  ex- 
planaiione  sua  i  si  multis  doctoribus  et  probatissimis  uiris  illustri- 
bns  diuerso  quidem  stilo  sed  non  diuersa  fide  interpretatus  ubi 
de  xpo  et  aeclesia  et  de  antichristo  et  eius  signis  plenissime 
recognoscas  — .  Prefatio:  Biformem  diuine  legis  — .  Incipit 
istoria.  Apocab'psis  i^u  xpi  qua  dedit  illi  ds  palam  facere  — 
amen,  explicit  gloria*  explanatio  supra  Scripte  istorie^  und  in 
ähnlicher   Weise  ist  das  grosse  Werk  weiter  durchgeführt, 

2  B  4 

(VII  B  2)  20  eh.  187  foll.  «.  XV  in. 

Rückentitel:  Petrarcha  de  la  fortuna.  f.  1 — 3  sind  frei, 
f.  4  (r.)  Incipiunt  capla  primi  libri  franc  petrarche  de  fortuna. 

2  B  4 

(Xn  K  3)  40  Altior.  cb.  non  nnm.  fol.  s.  XV/XVI. 

f.  1'  am  oberen  Rande:  Aelii  donati  grammatici  clarissimi 
in  publii  terentii  com^dias  examinata  interpretatio.  Lege  foeli- 
citer.  Pubb'us  *  terentius  afer  carthagine  natus  Seruiuit  rom^ 
lucano  — .  Die  Exposition  des  Argumentum  beginnt:  A  Chremes 
acticus  pater  passibul^  et  philomen^  — ,  der  Commentar:  Poeta 
cum  primum  animum  ad  scribendum  appulit.  Principium  factum 
est  a  comenditione  (sie)  —  uides  igitur  hie  consolitam  (ioco 
solitam  m^  in  marg.)  uxoris  iracundiam.  (r,)  pinis  dbo  gras. 

2  B  6 

(VII  T  5)  80  altior.  m.  141  foU.  s.  XII  ex. 

Rückentitel:  Prisciani  ars  grammat.  f.  V  von  einer  Hand 
s.  Xm  stehen  an  der  Spitze  die  Verse:  Me  legat '  antiquas  qui 
recte  uult  loqui  loquelas  |  Qui  me  non  sequitur  uult  sine  lege 
loqui.  Das  Werk  beginnt:  Cum  oniis  eloquenti^  doctrinam  et 
ome  genus  —  f.  139^  nee  lucidus  ethra  sidera  polus.  Zu  Ende 
sind   vier  Blätter  s.  XIV  ergänzt, 

2  C  2 

(VII  a  2.  alte  Nr.  87)  m.  bip.  pag.  s.  XIV/XV. 

Die  Handschrift  enthält  ausser  Anderem:^  Eusebius  historia 
ecclesiastica  in  der  Uebersetzung  des  Rufimis,  über  exceptionum 

1  C.  Saetonii  vita  Terentii. 

1  Gramm,  lat.  ed.  Keil  II,  p.  VIII. 

«  Darüber  vgl.  Ewald  S.  344. 
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collectus  ex  multis  multorum  libris  sanctorum  patnun  antiquo- 
rum  a  magistro  Ricardo  canonico  s.  Victoris  Parisiensis  (pars  I 
und  II),  historia  tripartita:  Historie  ecclesiastice  a  socrate  so- 
zomeno  et  theodorico  in  unum  coUecte  et  nuper  de  greco  in 
latinum  translate  libri  numero  duodecini;  historia  ecclesiastica 
Änglorum  uenerabilis  Bede  presbiteri. 

2  C  2 

(VII  H  1)  so  III.  bip.  pag.  15S  foU.  s.  IHI. 

Titel  auf  dem  Rücken:  Augustini  quinquacena  (sie)  in  psal. 
Auf  dem  Vorsetzblatt  m.  s,  XV  ein  Hymnus  auf  Maria:  gaude 
sponsa  dei  nam  ut  clara  lux  diei  (7  Strophen),  f.  l'^a  ()  sps  sei 
reuelatione  constet  esse  locutos  dauid  prophetarum  eximius  — . 
Distinguitur  aü  lib  iste  p  tres  quinquagenas  quibus  tres  Status 
xane  religionis  significantur  quorum  primus  est  — .  f.  l^a  (r.) 
Incipit  liber  hymno%  i  soliloquiorum  prophetae  de  cristo  |  Liber 
dieit  et  non  libri  —  f.  2'*b  set  secudus  est  beatus.  f.  2^a  (r.) 
()qui  non  habiit  in  consilio  impiorum  et  in  uia  peccatorum  n  stetit 
et  in  cathedra,  p.  li  sedit  |  Beatus  cui  omnia  optata  succedunt. 
uir  s.  contra  —  f.  152  (letzte  liuirica:  Laudate  eum  in  cimbal 
bn  sonantibus  etc.)  omis  sps  alaudet  dominum  am.  am.  am. 

2  D  6 

(VII  A  4)  80  inaior.  bip.  pag.  nou.  nnm.  fol.  i.  XID. 

Enthält  nach  dem  Rückentitel:  Papias  Lexicon.  f.  l'a  () 
Debui  n^  potuissem.  potui  si  mee  uoluntati  xpc  sue  gre  pondus 
—  plato  fulgencius.  Incipit  papias  a  c  b  seqte.  ()  ideo  prior  est 
litterarum  —  (abbrechend  in  R)  ()osmarinus  —  ante  usum  thuris 
de  hac  herba  ho^es.  Hierauf  folgen  m.  s.  XIV j XV  lateinische 
und  lateinisch-spanische  Glossen. 


2  D  6 

(VII  B  5)   80  maior.  m.  non  nnm.  fol.  s.  XIII. 


Valerivs  Maximum.  Die  Handschrift  beginnt  abrupt  im  erstell 
Buche:  cerunt '  §  Sequitur  eque  (9qu9  mj)  ad  publicam  religionem 
pertinens  —  in  urbem  missum,  (r.)  Ualerii  maximi  f  c^o*  7  dicto* 
memorabilium.  liber  primus  explc.  Incipit  •  if  •    Das  letzte  Blatt 


>  Valer.  Max.  I,  7,  §.  3,  4. 
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ist  8.  XIV ex.  ergänzt  und  schliessf  mit  dem  9.  Buche:  iusto  im- 

pendi  supplicio  coegit.    Explicit  Valerii  maximi  memorabilium 

et  fc^o*  liber  nonu8  et  ultimus:  tQ.     Eine  Hand,  die  jünger  ist 

als  die  des  Ergänzers,  hat  alle  zweifelhaften  Silben  mit  Äccenten 

versehen. 

2  D  6 

(Vn  B  5)  80  maior.  m.  non  nnin.  fol.  s.  XIT. 

Rückentitel:  Manipulus  floruin.  f.  1'  am  oberen  Rande:  ego 
frater  bemardus  emi  istum  librum.  lenj  in  festo  be  Agnetis  dni 
mcccLxii.  Den  Hauptinhalt  der  Handschrift  bilden  Excerpte  aus 
den  Werken  des  heiligen  Bernhard^  in  10  Büchern,  deren  Ein- 
leitung, beginnt:  Cum  non  essem  alicui  exercicio  magno  opere 
oceupatus  — .  Da^  Werk  schliesst:  denique  corpi  claritatis 
sue.  Explicit  Ii"b  •  x'-  finito  libro  sit  laus  et  gloria  xpo.  dö  g*. 
Dann  folgen  Indices  des  Werkes  und  verschiedenes  Andere,  so: 
Poncius  pylatus  Claudio  suo  salutem.  Nuper  ^  accidit  qd^  com- 
probaui  iudeos  —  credendum  esse  mendaciis  iudeorum.  Ioh*i 
SCO  seniori  ignacius  et  qui  cum  eo  sunt  fratres.  De  tua  ^  cura 
(u  corr!)  dolemus  —  desiderio  nro  et  ualeas.  amen.  loh^i  sco 
seniori  suus  ignacius.  Si  licif*  e  m  apud  te  ad  ierosolime 
partes  volo  ascendere  —  properare  me  iubeas  et  ualeas  amen. 
xp4fe  m  suus  ignacius.  Me  neophytum'^  ptisque  tui  disci- 
pulum  —  et  in  te  confortentur  amen.  Ignacio  dilecto  condisci- 
pulo  humilis  ancilla  xpi.  De  iesu  ^  que  a  pte  audisti  —  in  deo 
ßalu"  -t-  amen.  Dann  folgen  von  anderer  Hand  Briefformulare 
für  Anzeige  der  Abtwahl  u.  dgl.  und  am  Schlüsse  ein  Verzeichniss 
der  Provinzen  des  Ordens  der  Minoriten:  Hec  sunt  prouincie 
nostri  ordinis  custodie  et  loca  et  p.  transmontane  (C  sei  lacobi 
et  ht  vni  custodias  et  xxxxnii  loca  u.  s.  w. 

2  D  6 

(YU  D  5)  8*  maior.  m.  bip.  pag.  non  nnm.  fol.  s.  XLY. 

Enthält  die  Origines  Isidors,   denen  die  Correspondenz   mit 
Bravlio  wie   üblich  vorausgeht.     Die   6.  Aetas  schliesst:   Ffocas 


1  Flores  eliciti  ex  libro  Bernardi  de  consideracione  ad  Eugenium  papam 
heisst  der  Titel  eines  ähnlichen  Werkes  in  dem  Cod.  des  Archive  histo- 
rico  (Avila)  nr.  LXUH,  fol.  135.  —  2  Vgl.  M.  Joh.  Reißke,  de  imagini- 
bas  Jesu  Christi  (Jenae  168Ö)  p.  154.  —  3  SS.  PP.  rec.  Cötelerius  (ed. 
Clericus  Antverpiae  1698)  H,  126;  vgl.  Escor.  Q  III  15,  f.  112'.  — 
«  Ib.  127.  —  5  Ib.  —  6  Ib. 


'  viij '  T '  Dccc  •  v'  ■  II  -  romani  a  pcraiB  ceduntur  Eracliua  -  tu  -  <le- 
cimum  Agit  ambrum  (lic)  -  t  -  d  ■  ccc  -  zxini  ■  iudei  ic  spania  xmii 
cfficiuntur.  CoUigitur  ome  tempuB  ab  exordio  mundi  ueque  in 
p'scntem  diem  gloriosi  recessum  silbuereri  in  tlii  («ic  »latt  glo- 
riosi  rccesuinthi)  principis  pru  an  ■  i  ■  qui  est  aera  d'  ■  l  ivi  - 
anni  v'-  dcccc  ■  ltii  ■  residuum  sexte  etatis  est  do  soli  cognitum. 
Am  .ScAiiwM  hinter  Explicit  Über  ethimologiarum  Isidori  episcopi 
steht  m.  ».  XV:  costitit  ////////  flor  valencie  afio  mt.  Dann 
folijen  noch  3  Blätter  m.  b.  XV:  Pi-eabiter  ioaoÜB  potencia  et 
uirtiiti;  dei  et  domini  nostri  itu  xpi  rex  regum  terreno*  et 
dominus  dominancium  emanueli  romano  gubematori  ealute  gau- 
deic.  et  grä  dicadi  (sie)  ad  nltcriora  transaire.  Nunciabatur' 
upiiil  niaiestatem  —  repleti.  Vale  dat  in  Bublimissimo  aolio  co- 
roni!  indo%. 


(TII  B  »  n  Dl.  bip.  pig.  SBT  roll.   1.  II*  In. 

RUckentitel:  S.  Gregorii  moralia  in  Job.  Tomo  I.  f.  l'a  (r.) 
liRi|iit  primua  liber  et  prima  pars  nioralium  Vi  gregorii.  Brief 
n»  l.i'inder:  Dudum  '  te  frater  beatissime  — .  f.2'b  Inter  multos^ 
»aepi!  qiieritur  — .  f.  5'a  Vir  erat  in  terra  hus  nomine  iob.  Idcirco 
tianctus  ULT  —  in  aecula  scculorum.  amen.  amen.  amen.  amen. 
Explicit  iuuftnte  domino  Hber  triccsimus  quintuB  moralia.  Dann 
folijun  von  verschiedenen  Händen  allerlei  Indicea. 


(TU  K  »)  »•  m.  blp.  rtf.  i 


1.  IIT. 


Die  Handtchrift  wird  als  Vol.  2  zur  vorhergehenden  gezählt. 
RUckenlitel :  Gregorii  a.  ozechiel.  Tomo  2.  f.  l'a  Omelias  '  que  in 
beoto  ezechiel  — .  Dei  omnipotentis  amiratione  —  (tchliee$t  in 
der  10.  Homilie  des  2.  Buchen)  acto«  amen.  Explicit  omelia 
gregurii  super  ezechielem  ultimam  fstc^  [  Gregorii  homiliae  super 
euiiii^^elium.  Inter'  sacra  misBarum  eollempnia  — .  Dominus  ac 
redemptor  Sr  —  (40  Hom.)  scculorum  amen,  Explicit  |  Qua- 
dam'  die  dum  nimiis  quorundam  — ,  Non  ualde  in  ytalia  — 
mortem  deo  bostia  ipsi  fuerimua.     [r.)  Explicit  dyalogorum  Über 


'  Vgl.  Cod.  Matrit.  K  e  IW  f.  79'. 
'  (Jree-  «p.  I>  1.   —  '  (}i^S'  Mor.  in  lob  I,  7. 

'  Greg.  hom.   in  Bzecb.  1,  1174,    —    '  Oren.  in  eaaDg.   hom.  I,   1430,    — 
'  Greg.  dial.  1.  I  (II,   1*9). 
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quartus  |  Pastoralis  ^   eure   mc  pondera   —    noD  habet  scandali 
occasionem  prebere.    Explicit  über  pastoralis. 


2  e  5 

(Vn  J  4)  80  TU.  inisc.  non  num.  fol.  s.  XIY. 

Voraus  gehen  fünf  Blätter  s.  XIV,  Geometrisches  enthaltend  : 
f.  1^  ()i  duo  ang}i  alle'  triangH  equales  fuerint  duo  qiioque  la- 
tera  —  (abrupt  schlie^send)  ipni  eelm  f  quantitatem.  f.  6'^  von 
anderer  Hand:  Disputatio  inter  Thetidem  et  uinum 

()um*  tenerent  medium  omnia  tumultum 

Post  diuersas  epulas  et  post  uinum  multum  — 

Laudans  statim  cecini  patrem  natum  flamen 

Terminans  in  gloriam  dei  patris  amen, 
f.  S'^  Incipit  exhortacio  bona  ad  religiöses.^ 

Tedia  nulla  chori  tibi  sint.  assiste  labori  — 
f.  9^  Te  per  conflictus  te  contra  demonis  ictus 

Ut  stes  iuictus  benedicat  rex  benedictus 
(E  Exhortacio  bona  ail  religiöses  explicit.     Incipit  de  bo'  gul>- 
nacoe  hois 

Si  preceptorum  superest  tibi  cura  meorum  — 

Sub  tali  meta  constet  tibi  tota  dieta 
(E    Explicit    gubnacio    hois.      Epitaphium    petri    manducatoris : 
Petrus  3  eram  quem  petra  premit   —   erimus    quandoque  quod 
hie  est  (4  Verse),    (C  De  mu*ao  (sie)  monachorum  post  susceptum 
habitum 

Quidam  mente  bona  fcs  s*  rite  Corona  — 
f.  10^  Et  temerarius  est  et  ei  male  cedere  uis  est. 
(T    Explicit   de    mu*coe    (sie)    inoncho^    p'    susceptum    habitum. 
Petrus  Blesensis  de  laude  uini.^ 

Felix  ille  locus  quem  uitis  amenat  amena  — 

Qm  tibi  cum  potu  de  furfure  fercula  dona. 
Rnsio  cuiusdam  anglici  de  laude  ceruisie. 


*  Greg.  reg.  past.  II,  1. 

>  Vgl.  Goliae  dialogus  inter  aquam  et  vinum  bei  Walter  Map  p.  87 
(London  1841).  —  ^  Von  Alexander  Neckam,  vgl.  Fabr.  I,  62  und  die 
Abhandlung  bei  Du  M^ril,  po^sies  in^dites  (1854)  p.  169  sqq.  —  ^  Anz. 
f.  Kunde  d.  Vorz.  1867,  S.  111,  vgl.  über  Petrus  Manducator  Leyser 
h.  p.  m.  ae.  p.  498.  —  *  Vgl.  Leyser,  p.  759  de  vino,  cerevisia  etc. 
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Eloquio  dulci  uernans  tibi  uoce  serena  — 

f.  11*^  Donec  subueniat  mors  frix  siue  lacena 

(T  Explicit  rnsio  (C  Incipit  esopus  in  fabut.    De  lupo  et  grue.^ 

Ingluuie  cogente  lupus  dum  deuorat  ossa  —  f.  24^  qui  nre  cau — 

sas  utilitatis  habent  (C  Explicit  esopus  in  fabulis.  Incipit  nonoai 

auianus  (T  De  lupo.*^  Uincere  quos  leuis  nequit  exhortacio  uincit 

Es  folgen  sechs  Fabeln,  die  letzte  de  rana  (et  uulpe  add.  m^)^ 
f.  27^  Exhortacio  ad  studiosos  —  confestim  uiuas.  expedit  i^ 
sequi.  Explicit  Auianus  nouus  secundum  Alexandrum  nequaic^ 
(sie),    Rithmus  missus  Thome  abbati  claudie.*^ 

Munus  r^  munusculum  tibi  mitto  thoma 
Optans  ut  nee  uideas  romam  nee  te  roma 
Nee  romanum  audias  rursus  idioma  — 
Ibi  cor'  maceres.  ibi  carnem  doma 
(Z  Roma  dr  q.  rodens  manus.   Unde  uersus  Roma  manos  rodit 
et  quid  sit  nomine  prodit.^  Dantem  custodit  und  so  folgen  i  Vj  Seite 
Erklärungen   seltener   Wörter   des  obigen   Gedicktes   von  anderer 
Hand  s.  XIV.    f.  28^  und  29  sind  leer,     f.  SO«"  beginnt  eine  andere 
Handschrift  s.  XHI/XIV,    Auf  dem  oberen  Rande  sind  zwei  Zeilen 
ausradirt   und   über   den  Titel   schrieb  eine  spätere  Hand:  Über 
primus.    Incipit  Hb  Mag'ri  alexandri  (von  anderer  Hand  «.  XIV    , 
auf  Rasur:   abbatis  ciuencestrensis)   qui  inscribitur  laus  diaix» 
sapiencie^   Gloria    maiestas  ditas   sapia   uirtus   — .     Nach  (fo« 
6,  Buche  folgt  ohne  Ueberschrift   das  Gedicht:    Delicie  Thetidi« 
ncptuni  gPia  dctur  —   Est  intermediis  qque  tacenda  tibi.   (*"•/ 
über  primus  de  Dmendacionc  uini.  Cum  cor'  ^"  curas  —  (sdÜMif^ 
im  4,  Baclie)  Ipe  deus  ppes  gHa  n'a  des.  Explicit  —  7-^0.  fv 
Incipit  Über  septimus  |  Res  monet  ut  qdam  degncia  (sie)  scripta 
—  cum  sis  ingenii  gloria  magna  mei.  (r,)  Explicit  lib  Alexandn 
cognomento  nequam  afcbis  monasterii  ciuencestrensis   correcttt» 
(dann  sind  zwei  Zeilen  ausradirt)  Ihesus  esto  mihi  rex. 

2  G  6 

(VII  A  l)  20  eh.  non  num.  fol.  s.  XVI. 

f.  V  am  oberen  Rande:   De  la  Biblioth*   del  ColP  m*^  de 
Cuenca.     Enthält  die  ersten  acht  Comödien  des  Plautus  und  CW 

letzten  incL  Stichus, 


s  Du  Meril,  a.  a.  O.  p.  176.    —    6  ib.  p.  262.    —    '  Ib.  p.  171.    —    «  Ib. 
p.  171.  —  9  Fabr.  I,  62.  —  >o  Dum  corpus  curaa  Fabr.  I,  62. 
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2  H  3 

(yn  E  4,  alt«  Nr.  70)  20  m.  bip.  pag.  non  nnm.  (185)  foll.  s.  XII. 

Die  Handschrift  hat  schöne  Initialen,  f.  l'^a  (r,)  In  hoc 
corpore  continentur  aureli  augustini  de  trinitate  que  ds  e  libri 
quindecim  |  De  trinitate  que  ds  summ'  et  ner'  — .  f.  l^a  Capitel- 
index  des  ersten  Buches,  Dann  Lecturus^  hec  que  de  trinitate 
—  et  in  te  facti  etiä  nos  unü.  Dne  ds  une  ds  trinitas  q^cq; 
dixi  in  his  libris  de  tuo  agnoscat  et  tui  Si  qua  de  mo  et  tu 
ignosce  et  tui.  amen.  Nach  einer  leeren  Seite:  Item  opusculam  (sie) 
de  fide  catholica  editum  a  beato  ifionimo  de  diuersis  sentenciis.^  | 
In  patre  unitas  in  filio  equalitas  |  (r.)  Natus  g  di  fili'  ex  hoie 
nö  p  hominem  (schw.)  id  est  no  uiri  coitu  — .  (r,)  In  nne  dni  nri 
i£u  xpi.  incipit  über  de  altercatione  fidei  inter  arrium  presbi- 
terum  (u  ex  e  m^)  et  sabellium  seu  fotinum  et  athanasium 
episcopum  probo  iudice  residente  |  Cum  apud^  niceam  urbem 
a  trecentis  decem  —  ad  uictorie  palmä  pure  fidei  assertor  ualeat 
puenire  |  (r.)  Dno  scissimo  ^ac  (h  eras.)  beatissimo  et  aplcis 
meritis  quoequndo  (sie)  patri  fulgencius  famulus  tuus  scarila  | 
Imperitorum  (ri  ex  ra)  ^  desideria  patemitatis  uestre  multum  — . 
(r.)  Incipit  Über  sancti  fulgentij  (j  add.  atram.  nigro)  episcopi 
de  incamatione  domini  rescriptum  ad  scarilanem  (sie)  \  Lectis 
Ütteris^  quas  misisti  fiü  kme  scarila  — .  Principaüter  itaque 
scire  debet  —  f.  185'b  eterna  manet  laudandi  suauitas. 


2  H  3 

(YII  £  4,  alte  Nr.  70)   m.  bip.  pag.  s.  XIY. 

Augusiintis  de  civitate  dei,  22  Bücher  mit  vorausgehender  Re- 
tractatio  und  Prolog, 

2  H  4 

(VII  B  4)  20  bip.  pag.  8.  XIV. 

f.  1'  ist  mit  einem  Miniaturenrahmen  eingefasst.  Die  grellen 
und  etwas  rohen  Initialen  nennt  der  Katalog  ,altpisanische  Minia- 
turen^. Die  Handschrift  enthält  eine  Vita  christi  sine  titulo  et 
auctore.  f.  l'^a  Inter  oia  aüa  uirtutum  et  laudum  pconia  de 
sacratissima  uirgine  Siciüa  (sie)  legitur  ^  euangeüum  xpi  abscon- 


J  Aug.  de  trin.  VIII,  819.  —  2  Hier.  ?  —  3  Vigilü  Taps,  contra  Arianes 
diAl.  62,  155  M.  —  «  Fulg^entü  Rusp.  ep.  97  (vgl.  Escoh  L  III  15).  — 
»  Ib.  p.  183. 
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(litum  scmper  —  et  idco  de  ipsis  uideamus  (r.)  hie  tractator  de 

incarnatione  dni.  |  Cum  longissima  tpra  ultra  spacium  quinque 

milia  annorum  miserabiliter  iaceret  genus  humanuni  —  et  iocun- 

dius  libenter  conuerseris  cum  dno  ili^u  et  uitam  ipsius  tamquam 

euangelicam  adimitacionem  Cecilie  studeas  inseparabiliter  coUo- 

care  ut  cum  ipso  regnes  cum  christo  ihu  in  scl'a  scPo«  amen. 

Benedicamus  dno.  Deo  gras   (C  Quia  Über  est  scriptus  sit  dffi 

benedictus.    Qui  scripsit  scribat  semper  cum  dno  uiuat  in  sei*» 

scro^.  Amen.     Auf  der  nächsten  Seite  folgt  von  anderer  Hand 

(1 1/3  CoL)  eine  Beschreibung  der  Person  Christi:  *  Legitur  in  libris 

annalibus  apud  romanos  existentibus  quod  xpus  qui  dictus  fiiera^ 

agentibus  ^ppha  ueritatis  stature  fuit  procere  —  pro  filiiß  homi— 

num  diceretur  et  esset, 

2  H  6« 

80  min.  m.  bip.  pag.  non  num.  fol.   s.  XIT/XY. 

Enthält   Gregors   Über  pastoralis.    Pastoralis  ^  eure  —  tili 
meriti  manus  leuet.     Auf  der  zweiten  und  drittletzten  Seite  steAi 
von  miderer  Hand  ein  Gedicht  in  20  Strophen: 
1,  Strophe:  Quid  ultra ^  tibi  facere 

Quid  potes  michi  reddere 
Et  cru(ci)figi  uolui 
Baptismi  fracto  federe 
Me  rursus  crucifigere  — 
letzte  Strophe:  In  opibus  sollicitis 

Prodesse  non  permittitis 
Exemplo  non  terremini 
Et  licet  hoc  egeritis 
Ad  me  et  salui  eritis. 

2  14 

(VII  J  4,  alte  Nr.  121)  m.  bip.  pag.  s.  XIV. 

Titel:  llieronymus  super  scripturam.  Es  sind  Glossen  und 
Schollen  zum  neuen  und  alten  Testament,  auch  zu  Hieronym^ 
ad  paulinum  de    omnibus    diuine    hystorie  libris,  ztim   prologu* 


'  Yii;].  M.  Joh.  Keiske,  do  iniagrinibus  Josu  Chr.  (Jenae  1685),  Pseudo- 
leiituli,  .1.  DamasciMii  et  Nicephori  prosoprr.  J.  Chr.  od.  Carpzov  (Heimst. 
1777)  und  die  Uss.  Escor.  Q  III  15  f.  llö'  und  Matrit.  P  110. 

^  Ausser   dieser  Bleistiftbezeichnunj^  steht  noch  eine  andere  in  der  rechten 
Ecke:  I  e  2.   -  2  Grep.  11,1.  —  3  Vgl.  J.  Hueraer  in  Wien.  Stud.  VI, 290. 


Bibliotheca  patrum  latinoram  Hispaniensis. 


509 


super  genesim  u,  a,    Vorhei^geht  eiji  SentemenindeXy  am  Schlüsse 
steht  ein  alphabetischer   Verbalindex. 

2  15 

(Vll  D  5)  4o  min.  m.  non  num.  fol.  s.  XV. 

Rückentitel:  Chronica  b.  Isidori.  Auf  die  Chronik,  iiber 
deren  Zusammensetzung  Ewald  S.  346  zu  vergleichen,  folgt  die 
Svbscriptio:  Perficitur  uincencius  ystoriai  de  mandato  domini 
mei  ac  patris  reuerendi  dni  dni  didaci  epi  Concfin  '  quia  sua 
mercede  de  tenebris  ad  lucem  de  aduersis  ad  prospera  de 
paupertate  ad  diuicias  de  nichilo  ad  ali^  de  bono  ad  melius 
me  dignatus  est  perducere  deus  retributor  bono^  qui  neminem 
uult  perire  tribuat  sibi  uitam  et  gloriam  sempiternam  suam- 
que  personam  in  prosperitate  continua  sospitate  longeua  gau- 
dio  et  leticia  sua  clementi  misericordia  seruare  dignetur  amen, 
ano  dni  mill^  cccc  xi  vj  (=  videlicet)  xxvii  die  mensis  marcii  Tori- 
bius  femandi  not  dicti  dni  epi  conetn.  Dann  Isidor  de  oi*tu  uita 
uel  obitu  sanctorum  patrum.  Adam  '^  protoplaustus  (sie)  —  uir- 
ginis  Sorte  sepulcrari  (sie)  est  tumulatus.  Benedictus  sit  deus 
et  laudabilis  et  gloriosus  per  cuncta  seculorum  secula  amen, 
quis  Bcripsit  scribat  semper  cum  dno  uiuat  amen.  t.  f.  uocatur 
a  dno  benedicatur.  Scribere  qui  nescit  non  putat  esse  laboreuL 
Tres  digiti  scribunt  et  cetera  membra  dolent  |  Toribius  fem^^ 
I  not  epalis  |  Scriptum  fuit  a^  (b  eras,)  toribio  femandi  anno  dni 
(sie)  m  cccc  •  XI  •  xxvn  die  mensis  marcii. 


2  J  1 

(vn  E  2)  20  m.  8.  xni/xiv. 

Enthält  Parabolae,   Ecclesiastes,    Cant.,   Sapient.    mit   reich- 
haltigen Commentaren  des  Hieronymus  u,  A. 

2  J  3 

(Vn  B  8,  alte  Nr.  191)  m.  bip.  pag.  s.  XIV/XY. 

Eine  Anzahl  Blätter,  die  vorgebunden,  gehören  an  das  Ende, 

Die    Handschrift   enthält   zum   Theüe   umfangreiche   Auszüge   aus 

folgenden  Schriften:  Quintilianus  in  libro  de  oratoriis  institucioni- 

bus,   Quintilianus  in  libro  causarum,  Tullius  in  prohemio  primi 


*  Didacus,   Bischof  von  Cuenca  1408 — 1417.   —   ^  igj^    ^e  ortu  et  obitu 
patram  V,  153. 
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libri  rectoricorum  (sie),  Tullius  de  officiiS;  amicicia;  senectute, 
paradoxis,  in  libro  orationum  (es  werden  25  Reden  und  SaUostias 
contra  TulHum,  sowie  Tullius  contra  Sallustium  excerpirt)^  Tuscu- 
lanae,  Seneca  epistolae,  cpitaphium,  in  declamationibus.  de  bene- 
ficiis,  dementia,  remediis  fortuitorum,  4  uirtutibus,  moribu», 
naturales  quaestiones,  Ex  piatone,  Ex  martiano  capella,  Ex 
macrobio,  Priscianus  in  j)hemio  libri  de  octo  partib',  Boetiiu 
de  consolatione,  in  cathegoriis,  in  ypotheticis,  in  diuisionibiu, 
Ex  agelio  (sie),  Ex  macrobio  saturnalium,  Ex  petronio;  Terentins, 
Plautus  in  aulularia  (es  ist  der  Querolus),  Snie  uaronis  ad 
papirianum  athenis  audientem,  Cassiodorus  epistolae  (dm 
28  Blätter  aus  11  Bilchem,  auf  Buch  7  folgt  gleich  Buch  9). 

2  J  3      . 

(VII  V  2)  2o  eh.  8.  XVI. 

De  la  Bibliotheca  del  Coleg^.  m**^  de  Cuenca.  Rücken- 
titel:  Epigrammata  greca  et  latina.  Enthält  LesefrüchU  flW 
lateinisdien  und  ginechischen  Dichtern  und  Prosaikern,  Insduifiea, 
besonders  Epigi'amme  der  griecJiischen  Anthologie,  Auszüge  flW 
Dante,  Kalender,  Miliarien,  einen  ziemlich  grossen  Notarum  Uxter- 
culus  ohne  strenge  Reihenfolge  innerhalb  der  einzelnen  Buchstaben* 
Die  Sammlung  rührt  von  einem  Spanier  her,  der  italienisch  u«» 
deutsch  verstand.  Für  die  Art  der  Zusammenstellung  ist  ok 
Aufschrift  bezeichnend:  Estas  epigramas  me  parecieron  en  algoß 
tiempo  bien  y  puseLis  aqui  y  son  de  diuersos  autores. 

2  J  6 

(VII  A  5,  alte  Nr.  140  theolc»go)  «o  m.  non  num.  ful.  (115)  a.  1059  in  wcstg.  Schrift* 

Auf  dem  Schmufzblatte  m,  s.  XIV  XV:  Iste  liber  est  3f  ^ 
iTirie  de  anigo  quis  furatus  fucrit  i  pa  (sie  =  patibuh)  susp^' 
diltur  tc:    marti  pa:  f.  1"^  am  oberen  Rande:  De  la  Bibliotheca  i® 
Coleg  m"'"  de  Cuenca.  Auf  dem  Rücken:  Liber  Canticorum  betite^*^ 
{(loth.  Maj.  in  Roth)  In  nomine  domini  nsi  ifeu  xpi  incpit  (sic)\A)^ 
canticorum    de    toto    circulo    anni    era   t   nonagessima   septinJ-^' 
canticü  esaye    prophctc.     f.  l*^    Dominus   de    syna   uenit  et  ^ 
seyr  ortus  est  nobis  — .     Weiterhin  finden   sich  Neumen,   so  fr^ 
(lern  ordo   ad    celebrandum    noctuniis:    uenite    adoremus,   geg^ 
das  K)ulii  auch  eine  Litanei, 

»  Vgl.  Exempl.  .scr.   Vis.  tab.  XXXII. 
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2  K  4 

(VU  J  2)  20  eh.  8.  XY. 

Schmutzblatt  V:  Leonardus  Colutio:  Ad  litteras  tuas  accu- 
ratius  respondebo  cum  plus  ocii  nactus  fuero  —  si  quid  de  pisis 
habes  me  certiorem  face.  ii.  non  august  ex  urbe  ccccv  sup  mille. 
Die  eigentliche  Handschrift  enthält  des  Ambrosius^  liber  exameron, 
de  paradiso  lib.  vii,  de  cay  et  abel.  Dieser  Theil  schliesst:  deo 
gracias  loHes  harlem  scrlpsit.  Dann  folgen  Briefe  wnd  Opuscula 
Cyprians:  >  30,  I,  IV,  VIII,  XI,  VI,  V,  VII,  X,  XII,  XUI,  IX, 
63,  55,  6,  III  App,,  XIV,  9,  20,  27,  35,  33,  45,  60,  4,  57, 
44,  59,  47,  46,  52,  51,  54,  22,  41,  61,  Vita  Cypr,  (=  lUp.  90), 
55  (am  Rande:  hec  epa  scripta  est  superius,  ideo  superflua), 
67,  1,  68,  74,  71,  2,  67  (f),  64,  65,  3,  66,  62,  56,  77,  78,  79, 
31,  49,  50,  36,  53,  23,  76,  28,  37,  58,  38,  11,  39,  12,  40,  32, 
81,  7,  5,  14,  16,  17,  18,  50,  26,  34,  43, 15,  73,  II,  I  App.,  III 
p.  274  App.,  69,  10,  80,  24,  VII  App.,  VIII  App.  Auf  Cyprian 
folgt  Oro  demostenis  ad  alexandrum.  Nichil  habet  alexander  — 
consequutus  es.     Zum  Schlüsse  ein  Index  der  Cyprianbriefe. 

2  K  4 

(YII  J  3)  20  m.  bip.  pag.  non  nnm.  fol. 

Rückentitel:  Tractatus  theologi.  f.  1'  am  oberen  Rande: 
De  la  Bibliotheca  del  CoP.  m°"^  de  Cuenca.  Es  sind  zwei 
Handschriften:  1.  m.  et  eh.  s.  XIV,  von  späterer  Hand  über- 
schrieben :  Dialogüs  libri  uit9 ,  wozu  eine  andere  fügte :  Archi- 
episcopi  Roderici.^  f.  l'a  Quia  natura  nobilis  pocius  naturaliter 
nititur  cognoscere  —  in  quem  ois  creatura  ultimate  tendere 
tenetur.  quem  nobis  concedere  dlgnetur  ipse  deus  qui  semper 
est  benedictus  in  scia  scJo*  ame.  2.  eh.  s.  XIV I XV  ui 
uidetur.  (r.)  Incipit  dialogüs  uite  editus  p  dnm  rodericum 
archiepm  toletanum  |  Quia  multorum  uanetas  ex  incolatu 
miserie  circa  — .  Das  achte  und  letzte  Buch  des  Werkes  schliesst : 
in  domo  tua  dne  te  laudabunt  in  scla  sciorum.  Amen. 
(r.)  Explicit  dialogüs  libri  uite  editus  per  dominum  rodericum 


^  Die  arabischen  Zahlen  bezeichnen  die  Briefe,  die  römischen  die  Opnscula 
nach  der  Reihenfolge  in  der  Aasgabe  unseres  Corpus. 

^  Dieses  Werk  des  Rodericus  Simonis  (1208—1247)  scheint  wie  andere 
desselben  Verfassers  nicht  gedruckt  zu  sein;  vgl.  Fabricius. 
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archiepin  tolctauum  (}\)  Venerabilli  et  See  sorori  florentine  ysE 
dorus  episcopus  (T  Prefacio.  Quedam'^  que  diuersis  —  labor- 
(r.)  Quia  xpc  a  deo  patre  genitus  est  |  ludei  nefaria  ineredtdi 
täte  —  et  ecce  oia  facta  sunt  noua  scenofegia.  (r.)  Incipit  ep}a 
leonis  imperatoris  ad  huraar  regem  sarracenorum  directa.^  Tran&  - 
lata  est  liec  epia  olim  de  greco  in  caldaycum  sermonem.  Nunc 
uero  fauente  deo  de  caldaico  eloquio  iuxta  p^ptatem  sermonic 
uertimus  in  latinum  |  Gloria  deo  et  multiplex  grarum  actio  —  . 
(Ohne  Ueberschrift)  ()ueritur  utrum  per  scripturas  a  iudeifi  fö- 
ceptas  —  iam  baptizati  ad  uomitum  reuertuntur  dö  gras.  Danwi 
fohjt  ein  Elnvldanus,  dessen  erste  Seite  atisgerlssen  ist,  nisi  quan- 
tum  ex  transactis  coligunt  et  quantum  deos  sinit  eos  scire  — 
lux  est  honor  uirtus  et  potestas  p  cuncta  scla  sdorum.  amen. 
(C  Explicit  elucidarius.  Hierauf  folgt  eine  Aufzählung  der  Jahre 
von  Adam  bis  Christus,  zuletzt  des  Magister  Amoldus  (sie)  de 
Villanoua  ^  tractatus  de  diuersitatum  (sie)  infirmitatum  curis. 

2  K  4 

(VU  J  3)  SO  ro.  bip.  pag.  182  foll.    s.  XIY. 

Es  sind  zwei  HandschHften.     1,  Francisci  petrarche  laureati 
uite  solitarie  libri  duo.    2.  Eine  grosse  Excerptensammlung,  welche 
in  zwei  Abtheilungen  zerfällt:   flores  philosophorum    (Prosaiker), 
flores    auctorum    (Dichter),      Beide    beginnen    mit    Capitelindicei* 
Incipiunt  capla    in  flores  ph'o^.    De   actione    qualicumque  per- 
seueranti  —  (letztes  Stück)  De  uita  bona  uel  uiciosa  docta  uel 
indocta  ociosa  uel  officiosa  ul'  qualicüq;  alia  ap^dcis.  DasWtrk 
beginnt :  (r,)  De  proposito  et  deliberacione  alicuius  rei  facienda 
Tullius  de  oftiis  primo  |  Efticiendum  est  ut  appetitus  —  (r.jEnno 
in  ef)  I  Grauius  est  calcasse  dcgustatc  dulcia  quam  intacta  (E  Ex- 
pliciunt  flores  philosophorum  deo  gracias  amen  (m,  s.  XV  add. 
etmcrito).  f.  \OVh  folgt  ein  huhx  der  Autoren:  Noia    p^o^  quW 
dicta  exordantur  (sie)  ad  materias  in   hoc  libro  sunt.    In  diesm 
eratcit  Thaile  .sind  die  QueWui   immer  in  Roth  angegeben,  siefehlffn 
(jänzUcli  in  dem  zictiitrn  TheUti,  wo  die  verschiedenen  Autaren  durA 
CT  (jetrciiut  aind.   Auch  hier  atcht  (in  der  Spritze  des  Index  f.  120^a: 
(/'.;  Incipiunt  capituhi  in  llo^  aucto^  scquitur  p  de  A  |  De  ab- 

-  Isid.  de  tid.«  catli.  v.  lud.  VI,  1.  —  ^  Y^l.  Cod.  Matrit.  P  141.  —  *  Ueber 
des  AnialdiLs  Villaiiovaiius  bchrifteii  vjjrl.  Nicolaus  Antouius  libr.  IX 
der   nild     v(>t.    IIis|».   tom     II,   c.    1,   p.    74  tnn\. 
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stinencia  re«  et  c  |  De  auxilio  —  De  confirmacione  alicuius  operis 
ael  propositi  uel  uerbi  uel  uite  et  huiusmodi.  (r.)  expliciunt  capPa 
h'  Kbri  /  Incipit  execusio  (sie)  \  De  nouo  inceptore  alicuius  rei 
et  de  diffieili  imitacione  uite  et  oia  p^  grauant  facienda  ul^  ec  | 
Et  labor  est  magnus  tpa  prima  pati 
Aspicis  ut  pressos  ledunt  iuga  prima  iuuencos  — 
Anchora  de  prora  iacitur  stant  littora  (sie)  puppes. 
Expliciunt  flores  auctorum.  Es  folgt  dann  von  derselben  Hand 
s,  XV  wie  jener  des  ersten  Theiles  ein  Jndex  der  Autoren.^  (T  hü 
sunt  flores  aucto«  subscripto«  p  concordancias.  Es  werden  ge- 
nannt Ouidius  (unter  Anderem  mit  dem  Werke  sn  titlo  ^),  HoratiuS; 
luvenalis,  Claudianus,  Avianus^  Virgilius,  Lucanus^  Cato,  Pam- 
philus;  Prudentius,  Statins,  Maximianus,  Siuerus  (sie),  Theodolus^ 
Claudius,  Persius.  In  dem  obigen  Index  die  Prosaiker:  CScero, 
Plinius,  Plautus  in  aurelia  und  in  aularia,  a%  ("=  Aristoteles), 
Man.  de  deo,  cui'  {=  Gaius?)  in  ep,  Gaboenus  (zu  dem  Satze: 
Numquam  corde  aliud  teneas  aliud  ore  pretendas),  Seneca,  Apu- 
leius^  Boetius,  Sidonius,  Ennodius,  Saluccius  (sic)^  Quintilianus, 
Agellius  (sie),  Macrobius^  Terentius,  Socrates,  Gaius  in  ep.  {auch 
Gaiu'  in  eplis),  Arabs  (zu  dem  Satze :  si  amares  deum  obedires  ei 
nam  qui  amat  obedit),  Galie'  (Nichil  habet  incolume  — ),  besonders 
oft  Martinus  eps,  Censorinus  (Cato),  Salustius. 

2  K  5 

(VII  H  5)  80  n.  bip.  pag.  non  nnm.  fol.  s.  XIH. 

Enthält  quadripertita  magistri  alani.  s.  edicio  contra  here- 
ticos  ualdenses  iudeos  paganos,  liber  lotarii  leuite  et  cardinalis 
de  iiilitate  conditionis  humane,  den  kurzen  Auszug  des  Briefes 
Bemards  ad  Eugenium  papam  de  jiprietalibus  romanorum  (Ante 
omnia  sapientes  sunt  —  et  malignissimi  proditores),  tractatus 
magri  alani  (Vidit^  lacob  scalam  — ).  Dann  von  anderer  Hand: 
(r.)  Incipiunt  flores  sanctorum  multicolores  CoUige  lector  eos 
instrue  inde  reos  |  Purpureas  sanctorum  Coronas  — .  An  dieses 
Maiiyrologium  schliessen  sich  Se'}*monen  u,  dgl.  an,  dann  zwei 
Glossare    ohne  feste    Reihenfolge   innerhalb   der   einzelnen   Buch- 

1  Da  die  Dichter  oben  nicht  angegeben  sind,  dürfte  derselbe  wohl  ans 
der  Tollständigeren  Vorlage  geschöpft  sein.  —  ^  d.  i.  Amores,  die  so  oft 
z.  B.  im  Bemensis  478  s.  XIII  bezeichnet  werden. 

*  Vermuthlich  ein  Sermo  des  Alanns  de  insulis;  vgl.  Fabric.  bibl.  I,  35  M. 
Sitziuigsb«r.  d.  phiL-biit.  Cl.    CXni.  Bd.  I.  Hft.  33 
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Stäben ,    das    erste   beschreibend   und   Epitheta    zuäammensteUen^ 
(z.  B.  filum   gracile   longum   tortum   uestem   censuit.   de  terra 
oritur.    s.    de   lino.    acum    sequitur);   das  Andere   phäosophisA- 
scholastischer  Art ;  ferner  der  Anfang  eines  ausführlichen  hebräiseh- 
lateinischen   Lexikons,    zum   Schlipse    zwei   Sermanen:    ()Da  est. 
columba  mea  una  est  electa  mea.  In  hiis  uerbis  unitas  eccüe  — . 
()uKer  innupta   et  uirgo  cogitat  que  dni   sunt  — .    dne  uenera— 
biles  et  quedam  sacre   uirgines  uerba  que  uobis  j>ponimu8  — ^ 
Ausserdem  stehen  auf  freigebliebenen  Räumen  viel  Recepte,   auef^ 
spanische  Notizen. 

2  K  5 

(YII  H  6)  80  eh.  non  nnm.  fol.  s.  XT  in. 

f.  V  Vegecio  de  re  militari.  Primus  liber  electionum  — - 
Nach  der  Inhaltsangabe  des  ersten  Buches  folgt :  In  omni  autem 
bello  —  non  inferioribus  hs  arietem. 

2  L  1 

(Vri  H  1,   alt«  Nr.  12fi)  20  m.   non  nnm.  fol.  s.  XI/XII. 

f.  1^   (r.)  Codex  euepii  uiri  eruditissimi  que  de  nonnulli* 
opibus   sei   augustini    excerpsit.     Hierauf  Index  der  excerpirts» 
Schrift eny  beginnend:   Lit   ad   iheronimum   pt>rm   de    sententi* 
iacobi  ex   libro  de   morib'  accclo   catholice  — .  Incipit  j>logii*- 
Dne  merito  uenerabili  et  fnictu  sacrae .  uirginitatis  in   fpi  gr» 
sep  illustri  ae  p  onia  ^pb^  (^pb^  add.  m.^)  eu//epius  omniü  seni^ 
rum  di  famulus  in  dno  salute  dicit.  Excerptorum '  codicem  queii* 
de   nonnullis   — .   Incipiunt    capitula.     Qui   titulus   cuiquf  seH' 
tentio  se   subsequentis   operis   congruat  ab   eodem   oportune  ifl 
uniim  subiecto   collecta  — .  Quod  ad  te^  scripsi  honorande  michi 
in  xpo  ff  hieronime  —  et  quem  misisti  iLm  xpm.  (r,)  de  nu- 
trienda  caritate.   ex  Hb.  ss.  Die  nächste  Seite  beginnt:   Kantate 
uoco  q  amantur  ea  qu^  —  sed  etiam  breuis.  (r.)  Ite  de  cari- 
tate   serrao    sei    fulgentii   episcopi.     Quantü    cupio  ^   scitati  ur^ 
debitü  reddere  de  caritate  sermone    —   sine   discrimine   posai- 
detur.  amen,  explicit. 


*  Enfrippii  excerpta  ed.  Kiioell  I,  p.  1  (=  62,  559  M.).  —  ^  ib.  34  (—  6J, 
561  M,).  —  3  Fulgentii  Rusp.  sermo   p.  255. 
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2  L  I 

(YII  H  1)  80  m.  bip.  pag.  119  foIL  s.  XIH/XIV 

Rückentitel:  S.  Jacobi  codex.  Enthält  ein  Werk  des  Calixtus 
aber  Jacohue,  Die  Adresee  des  vorausgehenden  Briefes  ist  durch 
dcts  Herausschneiden  der  Initialen  zum  Theil  zerstört:  jlixtus  |  ]s 
seruus  |  Jruorum  |  Jsanc  |  jsimo  co  |  Jentui  |  ]iace  |  ]s  basili  |  jse- 
dis  I  apüce  sue  eleccionis  heroibus  famulosissimiB  Guillermo  (11 
ex  SS  C09T.)  patriarche  iherosolimitano  et  didaco  compostellanensi 
archiepS  eunetisque  ortodoxis  salutem  et  apHcam  benedicionem 
in  x.^  Quoniam  in  eunetis  cosmi  climatibus  —  uel  loqui  contra 
ea  presumpserit  anathema  cum  arrio  et  sabellio  sit.  Valete  oms 

in  dno.  Data  literam  (a  7712)  idus  iani.  Es  folgt  der  Capitelindex 
des  1,  Buches.  Das  Werk  enthält  Sermones  versdnedener  Autoren 
aber  Jacobus,  auch  für  Noten  hergerichtete  Verse,  Passiones  (z.  B.  des 
Eutropius),  Wunder  des  Jacobus,  auch  ein  Capitel  de  nominibus 
ciuitatium  yspanie  (Urbes  et  maiores  uille  quas  tunc  adquisiuit 
in  Gallecia — ).  Das  6.  Buch  schliesst:  sunt  recipiendi  et  diligenter 
procurandi.  (r.)  Explicit  codex  quintus  sei  iacobi  apPi.  Ipm 
scribenti  sit  gloria  sitque  legenti.  Hunc  codicem  prius  romana 
ecc  diligenter  suscepit.  scribitur  enim  in  compluribus  locis.  in 
curia  sciUcet  in  ierrimitanis  horis  in  gallia  in  ytalia  in  teutonica 
et  in  frisia  et  precipue  apud  dimacum. 

2  L  1 

(VII  y  1)  20  m.  bip.  pag.  251  foll.  s.  XIT. 

Rückentitel:  Flos  Sanctorum.  Die  ersten  zwei  Blätter  sind  nicht 
mitgezählt.  Die  an  sich  unbedeutenden  Initialen  stehen  in  Beziehung 
zu  dem  betreffenden  Heiligenleben,  f.  P  oberer  Rand  es  de  la  libreria 
del  coUeg  Viejo  de  S.  Bme  (=  Bartolome).  Titel:  Yitae  sanctorum. 

or 

f.I''a  Uniuersum  tempus  presentis  uite  in  IUI  distinguitur  •  s  •  in 
tp^s  deuiationis  siue  p^uaricationis  — .  Nach  den  Index  beginnt  das 

or 

We7'k:  (r,)  De  aduentu  domini  |  Aduentus  dni  per  IUI-  septi- 
manas  agitur  —  {letzte  Rvhrica  de  sancto  pelagio)  f.  247  ^b  i 
quo  x\  hitet  p  gram  ut  täd^  cohitae  dig^t  p  gliam  q  ipe  prare 
dig^tur  qui  ui.  et  reg.  p  o.  s.  se.  amen.  (E  Expliciunt  uite  8co% 
deo  gracias.  f.  248  ^a  ff.  folgen  Nachträge  zu  dem  vorausgehen- 
den   Werke. 


»  Vgl.  AA.  SS.  BoU.  26.  Juli  VI,  p.  47—69. 
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2  K  4 

Rvcktiit'l'-l:  Tractfltus  uarii.  f.  1'  auf  dem  rechten  Rande: 
Est  margaritt-  de  dunfermlyo  Über  iete.  (r.)  Incipit  epistola 
tiirgoti  episciipi  quam  transmisit  matilde  regine  aDglorum'  | 
Excellent'  —  Iionum.  (r.)  Incipit  prologua  in  uita  sce  margarite 
seutoriim  regine  |  Uenerande  memorie  matris  — .  f.  l'afr.j  In- 
cipit uita  siiiute  margarite  regine  acotorum  |  Multi  ut  legimus 
in  unilate  sjis  sei  deua  per  omia  Bcl'a  scro«.  Amen.  Fioito  g 
libello  uenci'iibilis  epi  turgoti  de  uita  ac'e  margarite  quedam 
digna  duximiiH  subnectenda  — .  (r.)  Incipit  prologus  in  mira- 
culis  su'e  mar^arita  (sie)  scotorum  regine.  |  Quam  magnus  et 
mirabilis  —  ille  gloriticandua  est  qui  facit  mirabilia  solus.  (r.) 
Explifiunt  iiiiiai-ula  gloriosiBsime  scotorum  regine.  (r.)  Incipit 
prologus  in  iiila  sancti  Walleni  abbatis  de  melros*  mit  dem 
Prolot)  den  Jccelinus:  illustriäsimis  uiris  wiil'o  regi  scocie  et 
alexandro  (ilio  eius  et  comiti  dauid.  Uitam  uiri  uenerabiliB 
walleni  abbalis  —  et  in  terra  per  eterna  secula.  In  anperiori 
libro  de  beatn  walleno  que  memoratu  digna  —  deus  bndictus  in 
Bcl'a  scl'oruiu  Amen,  (r.)  Explicit  uita  Sei  walleni  abb'is  de 
melros.  (r.)  Incipit  über  de  tribiis  punctts  xp'iane  religionis  [ 
Religio  uiiindii  et  imaculata  apud  deum  hee  est  — .  Der  3.  Tkeil 
dieses  Tracl/ilti  ist  tammt  den  folgenden  Stflrken  eintchltetglieh 
des  aenno  di^  [lenis  inferni  tnttien  in  der  Exbortacio  beati  Ber- 
nardi  eingelirffKt.  Er  »chliegat:  requirunt  aliquam  gram  gratuiti 
faeieutcm.  (r.)  Cxpliciunt  trea  puncti  religionis  xane.  Incipit  de 
confessiune  {  Cum  igitur  pauci  aint  — ~  detentua  adibit.  (r.)  ffinit 
de  cunfesmune  scdm  magnii  thomam  liiberniam.  Incipit  sermo 
de  gaudiis  paradiai.  Scd'm  matb'  Dominus  in  eu"  math'  — .  (r.) 
^eerno  de  penis  inferni  |  Dominus  in  euangeÜo  matth'  iiT  — 
quesinit  quomodo  se  hret.  Incipit  über  augustiui  de  miseria  bomi- 
Tä^  I  Pratres  kmi  quam  tremenda  est  dies  illa  in  qua  xp's  — 
denn  ni:iluin  male  perdet.  (r.)  Expücit  de  miseria  humana  scdm 
aii^'  Si  (|iiiiiTr  terribile  qd'dam.  Quidam  uir  Sco  —  mortnus  eat 
ill'  ii-.i  Incipit  apeculum  claustralium  |  Ad  uitam  clau- 
quilibet  uocatus  —  qd'  nobis  tribuat  regnans  in  etbere. 

I.  It,  110,  10.  Juni;  vgl.  H&rdy,  Deacripüre  CkUlogn« 
Vgl.  Haxiy  a.  b.  O.  Nr.  739. 
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amen,  (r,)  Explicit  tractatus  de  uita  claustralium.  Duodecim 
abusiones  claustri.  Prelatus  negligens  — .  (r.)  Altercatio  inter  cor 
et  oeulum  |  ()i  quis^  cordis  et  oculi  non  sentit  in  se  iurgia  — 
(r,)  Admonicio  ualde  utilis  et  bona  |  Die  homo  cur  abuteris 
discrecionis  gra  — .  (r.)  ut  homo  cognoscat  se  ipm  quid  sit  | 
Cum  sit  omnis  caro  fenum  — .  (r.)  De  contemptu  omni  uanitatum  | 
uanitatum  uanitas  cai*nis  ingenuitas  est  et  fortitudo  — .  (r,)  De 
contemptu  mundi  et  q  sunt  eius  |  Cur  *  mundus  militat  sub  uana 
gl'a  — .  (r.)  Incipit  exhortacio  beati  bernardi  abbls  monacbis 
multum  commendabilis  |  Si  uis^  esse  cenobita  |  huius  uite  uiam 
uita  I  ut  sis  re  et  nomine  —  Sibi  sit  auxilium.  Amen,  (r.)  Ex- 
pliciunt  tractatus  beati  b'n\  (r.)  ffercula  infemi  |.  Ignis  inex- 
tinguibilis  -— .  (r.)  versus  |  Vermes  et  tenebre  —  hec  gaudia 
uana.  (r,)  Q  nullus  differat  tempus  penitencie  et  cofessionis 
(sie)  I  Fuit  in  temporibus  ceredi  regis  mcio«  qui  post  ethelredum 
regnauit  — .  (r,)  Incipit  disputaco  inter  corpus  et  animam  pre- 
dicti  militis  |  Noctis^  sub  silentio  tempore  brumali  —  Et  me 
xpi  manibus  totum  commendam  (sie),  (r.)  Explicit  disputa  corpis 
et  aie.  De  imitatione  xpi  et  contemptu  mdi  et  omi  uäitat\ 
Nach  einem  Index  von  24  (im  Text  25)  Capiteln  beginnt  das 
Werk:  Qui  sequitur  me  non  ambulat  —  intuleris  (r.)  Explicit 
tractatus  religiosis  ualde  necessarius.  De  mortuo  excoicato  pro 
decimis  |  Eist  uicus  in  pago  oxinfordensi  — .  (r,)  Destructio 
ciuitatis  ierlm  |  Refert  iosephus  quod  propter  pctm  —  penitus 
sunt  exusti.  Hierauf  folgen  Excerpte  aus  Hugo  de  s.  Victore,  Augvr- 
stinus,  Caesariu^.  Auf  der  letzten  Seite  von  anderer  Hand  ein  Ge- 
dicht. Quidam  clericus  in  nimia  tristitia  detentus  et  oqrens  quod 
sie  sibi  non  uenissent  ad  uotum  que  in  orone  petebat.  sie  sibi  re- 
sponsum  est  |  Et  ego  qui  demerui  pendens  inter  latrones  —  Sed 
placite  tu  pacieris  cum  per  aduersa  punieris  et  gr*a  seqtur  Amen. 

Ohne  Signatur. 

40  eh.  altior.  non  num.  fol.  8.  XV. 

f.  1'  (r.)   Incipit  prologus  in  libro  pauli  orosii.  |  Orosius* 
presbiter  hispani  generis  —  claruit  extremo  honorii  imperatoris 

3  The  lat.  poems  attrib.  to  Walter  Map  ed.  Th.  Whright  (London,  1841) 
p.  93;  vgl.  P.  Meyer,  Docnments  msg.  p.  8.  —  *  Bernhardi  Clar.  op. 
V,  421  *=  Walter  Map.  147.  —  »  Gedruckt  in  Fabr.  bibl.  m.  ac.  HI, 
p.  289  M.  —  6  Walter  Map  p.  96. 

1  Gennad.  vir.  ill.  39. 
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tempore,  (r.)  Incipit  prefaciuncula  in  libro  pauli  orosii  |  Orosius 
presbiter  teraconeiiBis  Hispanus  genere  —  breoitate  contexuit. 
f.  Vtst  leer,  f.  2'  (r,)  Incipit  epistola  hiBtorie  pauli  orosii  presbiteri 
teraconensis  ciuitatis  hispanie  ad  beatum  augustinum  episcopum 
feliciter  de  ormesta  ^  mundi  |  Preceptis  ^  tuis  parui  —  quod  libens 
feci.  (r.)  Alia  epla  eiusdem  pauli  orosii  ad  beatum  augustinum 
episcopum  hoc  est  pf  aciü  (»ic)  circa  q  scripturus  est  de  situ  uni> 
uersi  orbis  |  Preciperas*  (sie)  mihi  ut  scriberem  —  f.  2^  breuiter 
delibatis.  f.  3'  Incipit  über  primus  orosii  de  ormesta  mundi 
capitulum  primum  |  Sunt  autem*^  ab  adam  —  si  edas  per  te 
iudicata  si  debeas: —  finitur  (r.)  Explicit  septimus  et  ultimus  über 
pauli  orosii  de  ormesta  mundi.  Am  Ende  die  Sitbscriptio :  Fintunt 
capitula  septe   libro«  |  Pauli   orosii   de  Ormesta   mundi.   amen. 


Real  Academia  de  la 

Die  wichtigeren  Handschriften,  welche  die  Bibliothek  der 
Akademie  vereinigt,  stammen  aus  den  Bibliotheken  von  San 
Millan  de  la  CogoUa,  San  Pedro  de  Cardena  und  San  Isidro, 
welch'  letztere  bis  1835  im  Besitze  des  Jesuitencollegs  zu  Madrid 
war.  Ueber  die  Codices  der  beiden  ersten  Klöster  handelt 
ein  knapper  Katalog  im  Memorial  historico  espanol  tom.  ü, 
Madrid  1851,  p.  IX,  Über  die  aus  San  Isidro  ein  ausführlicherer 
Indice  de  los  manuscritos  de  la  biblioteca  de  san  Isidro  in  der 
Revista  de  archivos,  bibliotecas  y  museos  tom.  VII,  p.  14, 
Madrid  1876. 

U  San  Millan  de  la  CogoUa. 

1 

fol.  mMM.  m.  bi[p.  paf.  non  nam.  fol.  t,  XU/XIU. 

Mit  interessanten  Initialen.  Titel  auf  dem  gepressten  Leder- 
einband:  Gregorii  Moralia  in  Hiob.  f.  l^a  congrua^  satis  ualde- 

>  Vgl.  Nolte,  Zeitochr.  f  österr.  Gymn.   XXXI,  86.    --    >  Orosii  hUt.  1.  I, 

p.  1  Hav.  —  «  Ib.  p.  3.  —  *  Ib.  p.  7. 
1  Tuonis  ep.  80,  723  M.  (=  Engen.  Tolet.  ep.  87,  413  M.). 
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que  —  f.  2'a  uocati  romani  principis.  (bunt  verzierte  Maj.)  incipit 
epistola  gregorii  pape  directa  ad  leandrum  epm  hispaese  in- 
cipit prefacio  sancti  gregorii  pape  urbis  rome  in  explanatione 
libri  beati  iob.  |  Dudum^  te  frater  — .  Inter  multos^  sepe  que- 
ritur  —  fructu  satiare.  (r.)  explicit  prefacio.  (bunt  verzierte  Maj,) 
incipit  exposiiio  in  libro  iob  bi  uiri.  liber  primus  |  Vir  erat  in 
huB  —  me  Buperat  si  cum  per  me  uerba  accipit  proprio  lacri- 
mas  reddat.  (r.)  Explicit  üb'  b^ti  g^gorii  pape  romesis  in  expo- 

sitione  bti  iob  deo  gras. 

2 

2*  m.  bip.  pag.  non  nam.  fol.  s.  X.  in  westgothischer  Schrift. 

Enthält  Gregorii  Moralia  in  Hiob.  Die  Handschrift  ist  sehr 
unvollständig,  Anfang  und  Ende  fehlen,  ausserdem  noch  eine  Menge 
einzelner  Lagen  und  Blätter,  so  der  L  Quaternio,  dann  der  3,  bis 
41.  mit  Ausnahme  von  drei  Blättern,^  Die  Quatemionenzeichen 
stammen  von  einer  Hand  s,  XH,  in  welcher  Zeit  auch  einige  Seiten 
ergänzt  wurden.  Hie  und  da  sind  auch  die  Stellen  des  Buches 
Hiob  erst  m.  s.  XII/XIU  geschrieben  worden, 

3 

(F  72)'  8*  max.  bip.  pag.  non  nam.  fol.  s.  X.  in  westgothischer  Schrift. 

Die  Handschrift  hai  interessante  Initialen;  sie  war  bereits 
im  Jahre  1729  im  Anfang  verstümmelt  (vgl.  (,  V  oben  Folio  pri- 
mero  ano  1729).  Die  ersten  Blätter  sind  stark  beschädigt,  Ihr 
Inhalt  ist  ein  grosser  Commentar  zu  säm^ntlichen  Psahnen,  f.  l^'a 
abrupt  beginnend:  ipsius  adtestatione  firmissima  credulitate  tenen- 
dum  est.  Der  Anfang  des  Commentars  zum  2,  Psalm  beginnt: 
Quamuis  in  quibusdam  codicibus  nee  iste  psalmus  habere  titu- 

lum  comprobetur  pptr  quod  in  actibus  apslo«.  Der  Commentar 
zum  letzten  Psalm  schliesst  auf  der  viertletzten  Seite:  planissime 
dicta  (i  ex  u)  sine  offensione  percipiunt  <I>TNYT  (rothe  und  blaue 
Maj),  conclusio  psalmorum  |  Explicitus  est  decorus  et  mirabilis 

^  Greg.  ep.  I,  1.  —  •  Greg.  Mor.  in  lob  I,  7. 

^  Den  40.   Quaternio  mit  zwei  Blättern  and  einem   Blattfragment    fand 

Loewe  im  Cod.  Nr.  3. 
1  Diese  in  Klammem  gesetzte  Nummer  ist  die  neuere,  die  auch  auf  dem 

Rücken   jeder   Handschrift  steht.     Ich  konnte  diese   Ton  Loewe  nicht 

angeführten  Signaturen   nur  bei  jenen  Handschriften  anfügen ,   welche 

auch  Ewald  beschrieben  hat  (S.  330>-335). 
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—  mistica  ut  solet  expositione  tractauit.  (bunt)  4>irN-YT  AÜ- 
«rPATTACCHX-NP:  —  |  incipit  prologus  psalterii  a  beato  hiero- 
nimo  ^ditus  |  Omnem^  psalmorum  profeciam  —  et  credentibu» 
aperitur.  (bunt)  Benedico  celi  quoque  regem  qui  me  ad  ystins 
libri  Anem  uenire  pcrmisit  incolomem.  amen  deo  gracias.  Hierauf^ 
folgt  von  der  Hand  eines  in  mehreren  dieser  Codices  auftretendem. 
Fälschers  in  Roth:  in  era  dccccxviiii  Petnis  abb.  in  Sco  emifai  4^. 
Von  derselben  Hand  scheint  der  Bischofskatalog  am  Ende  ker^ 
zurühreuy  der  era  1324  zusammengestellt  wurde  (vgl.  EwaJd,  S,  330)  « 

6 

20  max.  bip.  pag.  ■.  XU. 

Die  ein  Lectionar  enthaltende  Handschrift  ist  voll  von  inter- 
essanten Miniaturen,  von  denen  ein  Theü  Martyrien  darstellt.  Die 
erste  vollständige  Lectio  ist:  sabbo  Ic  s.  eugtii  s.  Lacam.  Anno 
quinto   decimo   imperii  — .    (r.)  Omelia  bti  ggorii  pp^  de  esrf 
lectione.     Redemptoris*  precursor  quo  tpre  uerbum  — . 

6 

(F  177)  SO  niax.  m.  bip.  pag.  293  foll.  s.  X/XI  in  westg.  Schrift. 

Im  Anfange  fehlen   ein  Quaternio   und   zwei  Blätter.   Di^ 
Handschrift  hat  bunte  Streifen  und  feine,    oft  mit  Gold  verziirU 
Initialen.    Auf  dem  aufgeklebten  Zettel  lautet  der   Titel:  Vid»4« 
SantoB  y  los  Padres  Emeritenses.    f.  l'^a  beginnt  abrupt:  ad  pro- 
fectü  diuini  metiis  —  f.  19 'b  recessit  e  s^culo  et  uiuet  semper 
cum  deo  in   sa^cula   sa^culorum.    amen,     (bunte  Maj.)   explicH 
uita  sei  antoni    monachi  ^    incipit   prefatio   iheronimi    prsbri  ic 
uita  Sei  ylarionis  monachi  |  Scripturus'^  uitam  beati  hylarionis  — • 
f.  20  ^a  Hylarion  hortus  uico  —  f.  29^a   plus  locum  illum  düe- 
xerat  in  xpo    itu.    cui    est   honor   et  gla  in  s^cula  s^culorom. 
amen,  (bunte  Maj.)  explicit  uita  sancti  ylarionis  monachi  incipit 
uita  sei  germani  opi  prologus  ^  |  Domno  beatissimo  a  mici  apstlico 
honore  ucnerabili  censurio  pape  constantius  peccator.    Ne  mici 

2  Vgl.  Cod.  Escor.  K  I  1  f.  3«-. 

'  Grog,  in  Evang.  hom.  I,  20  (I,  1516). 

'  Athanasii  vita  S.  Autonii  ex  graeco  transl.  73,  125  M.;  vg^l.  die  Hand- 
schrift Tolot.  (Madrid)  10,  25  f.  17'b.  —  ^  Hier,  vita  Hilarionia  (II,  13). 
—  ^  Vgl.  die  Handschriften  Tolet.  10,25  f.  63^a  und  A  76  der  National- 
hibliothek  f.  12  ^a. 
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prima  cura  — .  f.  29^b  (zweiter  Prolog)  Merito  inter  oms  — . 
f.  SO'^a  (r.  Maj.)  item  prefatio  eiusdem  |  Plerique  ad  scribendum 
sollicitante  — .  f.  SO'^b  Igitur  germanu^  altisidorensis  —  f.  39'a 
quam  minimum.  (Maj.)  explicit  uita  sei  germani  ^pspi,  woran 
sich  in  Roth  eine  Notiz  über  seinen  Tod  schliesst.  (Maj.)  incipit 
home  (darauf  sind  zwei  Streifen  herausgeschnitten)  uita  sei  mar- 
tini  episcopi  et  confessoris  |  Postquam'*  dns  nir  i^  xps  trium- 
pha/7///n8  ad  alta  —  f.  41 '^a  (vor  der  Doxologie)  consolationes 
merentium  pietates  l^tantium.   (Maj.)  incipit  ^pistola  seueri  ad 

desiderium  {rem  suum  karissimum  |  Seuerus  desiderio  fri  kmo 
salutem.  ego  quidem^  frater  — f.  42 'a  non  loquatur  auctorem 
(m.  8.  XIII  add. :  explic  prologus).  (Maj.)  incipiunt  capitula  libri 
primi  de  uita  et  uirtutibuB  Sei  martini  aepiscopi.  Auf  den  Index 
des  1,  Buches  folgt  f.  42'^a  prefatio.  Plerique  *  mortalium  studio  — . 
f.  43'a  (Maj.)  incipit  libr  de  uita  et  uirtutibus  Sei  martini  ^i 
et  confessoris  |  Igitur '  scs  martinus  sabbarie  —  f.  öl'^b  sed  qui- 
cumque  (-<-  saluus  erit  crediderit  add.  s.  l.  m.  s.  XIII).  (r,  Maj.) 
it  episla  sulpici  seueri  ad  eusebiü  tum  prsbtrm  postea  episco- 
pum  I  Hesterna^  die  quum  ad  me  —  f.  52'b  martinum  periculo 
sed  probatum.  (Maj.)  item  alia  eiusdem  de  uisione  transitus  sei 
martini  ad  aurelium  diaconem.  f.  Ö2^a  Posteaquam^  a  me  mane 
digressus  es  —  f.  56 '^b  carta  solacium  explicit.  (Maj.)  incipit 
epstla  sulpici  seueri  ad  socrum  suam  bassulam  qualiter  scs 
martinus  de  hoc  seculo  recesserit  |  Si  parentes  >^  uocari  in  ius 
liceret — .  f.  57 'a  (Maj.)  incipit  de  transitu  Sei  martini  epscpi 
et  confessoris  |  Martinus  ^^  igitur  obitum  —  f.  58''b  me  scriben- 
tem  respicit  te  •*  legentem  (•*  m.  s.  XIII;   dieselbe  fügte  hinzu : 

O     t^     o 

Regnäte  dno  n  i  x).  (Maj.)  explicit  epistola  sulpici  seueri  de  trans- 
itu drnni  martini  incipiunt  kapitula  in  dialogii  (sie)  sulpicii  seueri. 
Nach  dem  Index:  Incipit  Über  primus  dialogi  seueri  de  uirtuti- 
bus  Sei  martini  aepiscopi.    Quum  in  unum  locum  ego  et  gallus 

• 

—  f.  79'b  (Schluss  des  3.  Buches)  ^'^  ex  nsis  fletibus  dolore  disces- 
sum  est.  (Maj.)  explicit  feliciter  dlalogus  sulpici  seueri  de  uita 
dmi  martini  ^pspi.  incipit  lib  sei  martini  de  trinitate  |  Clemens  ^^ 


«  Ale  de  Tita  S.  Martini  Tnron.  n,  169.  —  ^  Sulpicü  Sev.  Tita  S.  Martini 
p.  109  Halm.  —  •  Ib.  p.  110.  —  '  Ib.  p.  111.  —  8  Ib.  p.  138.  —  »  Ib. 
p.  142.  —  1«  Ib.  p.  146.  —  "  Ib.  p.  147.  —  "  Ib.  p.  162.  —  «  Martini 
confessio  trinae  nnitatis  18,  UM. 
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trinitas  est  —  f.  79^b  nunc  et  in  inmortalia  s^cula  s^culomm 
amen.  (Maj,)  incipit  epstla  gregorii  turonensis  episcopi  de  trans- 
itu  sei  martini  ^pi  et  confesBoris  |  Arcadio'^  uero  et  honorio 
ics  martinus  turono«  ^ps  plenus  uirtutibus  et  icitato  pr^bens  — 
f.  80'^b  ad  propria  sunt  reuersi  explieit.  (r,  und  gr.  Maj.)  quod 
si  quis  requirit  —  anni  cccc  in  conputantur.  (Maj,)  incipiant 
capitula  beati  gregorii  episcopi  de  uirtutibus  sei  martini  ^i  post 
eins  obitum.  Nach  dem  Capiteltndex  folgt  in  bunten  Streifen: 
georgti  florentii  gregorii  turonici  de  uirtutibus  sei  martini  epi 
post  eins  transitum  über  primus  incipit  |  Miracula  *^  qu^  dna  ds 
nir  j>  beatum  (sie)  —  f.  116^a  (Schluse  des  4.  Buches)  protinus 
morbum  caruit.  (Maj,)  explieit  Über  quartus  de  miraculis  dmi 
martini  ^pspi.  incipiunt  capitula  de  miraculis  dmi  martini  quem 
idem  gregorius  in  libro  quem  de  laude  confesso«  scripsit  in- 
seruit.'^  Ntuih  dem  Index:  Gratianum  enim  ^m  a  romanis  — 
f.  119'a  fidei  rouorauit.  bactenus.  (Maj.)  incipit  uita  sei  hinc  bric- 
cii  ^i  et  confessoris  |  Igitur  ^^  post  excessum  beati  martini  — 
f.  119^b  (vor  der  Doxologie)  successit  magnifice  scitatis.  (Maj,) 
explieit  uita  ici  bricci  episcopi  et  confessoris.  incipit  de  epicpis 
turonorum  |  Licet  ^^  in  superioribus  —  reciprocari  placuit.  f.  120' a 
Primus  gratianus  anno  imperii  —  f.  122'^b  anni  v  ml  dcclxyii 
(Maj.)  explieit  feliciter  über  deo  gratias.  incipit  uita  sei  am- 
brosi^  Q  m^)  <^p8cpi  |  Ortaris  ^*  uenerabilis  pater  agustine  ut  sicuti 

—  f.  130^a  andient  ambrosium  eiusque  consortes.  explieit 
uita  sei  ambrosi  ^pi.  (in  Streifen)  incipit  liber  ici  possidi  ^i 
de  uita  sei  agustini  f.  131^  b  episcopi  |  Inspirante'^  rerum  om- 
nium  —  f.  144'a  cum  eodem  fruar  amen  (Maj.)  explieit  liber  sei 
possidi  ^i  de  uita  sei  agustini  ^i.  f.  144^  b  incipit  indiculum 
libro«  sei  agustini  ^pspi  |  Contra^^  paganos  de  hacademicis  libros  iii  • 

—  f.  144^b  ad  laurentium  de  fide  spe  et  karitate  Ib  2.  (Hier 
nachträglich  eingefügt  die  Zeile:  et  iiunt  sub  uno  conpositos 
cc  •  XVIII  libros)  (r.)  huc  usque.  Idem  sei  libros.  (Maj.)  item  ex- 


^*  Greg.  Turou.  hiat  Franc.  1,  c.  48  {rg\.  p.  33  der  Ausgabe  Ton  Arndt 
und  Kmsch);  vgl.  die  Handschrift  A  76  fol.  45 'a.  —  >'  Greg.  Taron. 
ep.  in  IV  libros  de  virt.  S.  Martini,  p.  993  Ruin.  —  i*  Ib.  p.  1000.  — 
"  Greg.  Tur.  historia  Francorum  1.  2  (p.  40).  —  >•  Vgl.  die  Handschnft 
A  76  fol.  76.  —  1^  Vita  Ambrosii  auctore  Paulino  (Ambr.  op.  append. 
p.  1).  —  w  Possidii  viU  Angusttni  (Aug.  opp.  I,  83).  —  '»  August.  Re- 
tract.  I,  905. 


Bibliotii«c»  pafcram  latiDoram  Hiapaniensis.  523 

positio  psalmo«  |  A  primo  usque  ad  tricesimum  —  f.  148  ^a  L  de 
continentia  über  unufi  bxplicit.  (Maj.)  incipit  epistola  orani 
prsbri  a^pacatum  de  uita  ul  obitu  paulini  ^pscpi  |  Litteris^^  nobili- 
tatis  tu^  iterata  uice  soUicitor — .  f.  148 ''b  Igitur  scs  paulinus 
—  f.  151'  continuo  nauigare  dispono.  explicit  uita  sei  paulini 
^i  (in  Streifen)  incipit  uita  Sei  iohannis  thebei  |  Primum  ^^  igitur 
tamquam  uere  —  f.  158  ^b  atque  ita  perrexit  ad  dm  cui  est  gla 
in  8cia  sclorum  am.  (Maj.)  incipit  uita  sei  hör  |  Vidimus^*  et 
altum  apud  thebaydam  — .  Es  folgen  kleinere  Vitae  f.  158  "^a 
de  Bco  ammone,  f.  158  ^b  de  s.  beno,  f.  159 '^a  de  ciuitate  oxi- 
rinco,  f.  159 '^b  de  sancto  theone.  f.  159  ^b  incipit  de  ico  apol- 
lonio  Vidimus  et  alinm  sanctum  uirum  —  f.  164 '^a  omib^  di^b' 
uit^  us^.  f.  164'^b  incipit  de  sco  ammone.  Que  audiuimus  de 
6co  ammone  quodam  — .  f.  165 'a  incipit  de  sco  coprete  et  ico 
mutio.  Erat  quidam  presbiter  in  ipso  heremo  — .  f.  167'^a  in- 
cipit de  ico  abbate  syro.  Addebat  adhuc  etiam  — .  f.  168 '^b 
incipit  de  ico  eleno.  Fuit  alius  uir  sanctus  elenus  nm^  — .  Dann 
wieder  kleinere  Vitale  f.  169 '^a  de  Sco  eliae^  de  s.  pytrion,  f.  169 ^b 
de  B.  eulogio,  f.  170'a  de  s.  apelle^  f.  ITO'^b  de  Sco  pafnutio^ 
f.  172'a  de  ysidori  monasterio,  f.  173''a  de  s.  sarapione,  f.  173^b 
de  8.  apollonio^  f.  173'b  de  s.  dioscoro^  f.  174'b  de  nitrie  mona- 
teriis  (nie),  Venimus  autem  et*°  (***  m^  nitriam  —  habuisse  mira- 
batur,  f.  178 'a  incipit  de  Sco  pauIo  simplice.  Fuit  quidam  inter 
discipulos  beati  antonii  — .  f.  180*^  a  incipit  uita  Sei  pacomii 
hominis  dei  quoniam  desiderio  desiderastis — .  f.  185' b  incipit 
uita  Sei  malchi  captibi  monachi.  Qui  nauali  ^^  pr^lio  —  f.  188^  a 
posse  mori  non  posse  superari.  f.  188 'a  incipit  uita  Sei  frontoni. 
Hedificationis  iiie  memor  — .  Erat  quidam  senex  monachus  — 
f.  190'a  et  imiuersis  ffib*  legite  gratias  agentes.  f.  190' a  (Maj.) 
incipit  uita  uel  memoratio  mirabiliorum  que  ds  pro  boni  obse- 
quii  famulatu  Scissimi  fructuosi  ^pScpi  ad  corroborandam  fidem 
credentium  statuit  ad  salutem  |  Postquam*''^  antiquas  mundi  — 
f.  195 'a  plenü  ad  dno  petitionis  sue  consequitur  fructum  (in 
Maj. -Streifen)  incipit   doctrina  mandatorum  xii  Sei  atanasii  fpi 


23  EpistoU  Uranü  53,  859  M.  —  >>  Kafini  historia  monachonim  21,  391  M. 
•»  M  Ib.  c.  2  (21,  406  M.);  dieses  und  die  folgenden  Stücke  im  Toi. 
10,  25  f.  139'b.  —  »  Hier,  vita  Malchi  (Hier.  opp.  H,  41).  —  '•  Valerii 
abbatis  Tita  S.  Frnctnosi  87,  459  M.;  vgl  Tolet.  10,25  f.  ITS^'b. 
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ad  antiocum  |  Dax^^  aliquis  nrnn^  —  f.  199 'b  at  ihm  onuBt* 
reamini  ingredi  ibi  per  ^ram  dni.nii  ila  i^i  (Mty.)  hine  teqmlr 
uita  ipeius  antioc^i  abbati**  Q^*m.  sec.)  \  Hf  c  igitiir  ^  aodieiiB  aitii* 
CU8  —  f.  202 'a  et  radix  bonitatis.    Ipsi  glia  in  B^cnla  sfcnkroL 
amen«    f.  202 '^b  (Maj.)  de  niro  dmoque  meo  et  germanofro» 
miano  pfsb  braulio  inmerito  eps  salutem  |  Tempore  ^  pif  ne«* 
dationis  —  f.  203'^a  xpi  gratia  custodire  di^etiir.   fr.  Mtf) 
de  basilica  sei  emiliani  |  Quem  meror  quem  colpa  -^  n  edpii 
ueniam  po8se  {e  ex  ia  nu  ».  XIIT)  merere  (re  eae  ri  m.  «.  HD) 
tuis    (das    ganze    voraiagehende    Gedicht    ist   raik    ge§ekridm) 
f.  203  ^a  (Maj,)   ineipiont   capitata  de  uita  uel  minlnlihM  8 
ac  beatissimi  ^miliani  saeerdotis  ul  confessoria  ^i  edha 
braulione  cesaragustane  sedis  episcopus  (ne).  Nach 
van  31  Copiteln  auf  Streifen:  incipit  uita  uel  (uel  in  de 
8.  XIII)  mirabilibus  sei  ac  beatissimi  emiliani  prsbri  et 
soris  qui  obiit  bercecio  u-   idus  nobembfs  |  Insignia*^ 
lorum   apostoüci   —    f.  208 '^b    contemplatione  ("  m.  rw.)  «If 
uiro4  SCO«,    f.  208  ^a  {auf  Streifen)  incipit  nuperrima**  (**  «•  fw) 
editio  de  uana  seculi  sapientia  |  Qufso  '*  ut  non  falera  —  f.SU'k 
fidelitcr  diriuatur  (^  m,  rec.)  fluenta.    (Maj.)  it  dicta  beati  biW 
ad  beatü  donadeum  scripta  '^  |  Et  ut  de  bis  duabus  —  ü  SU'k 
iterum   migrauit   ^   corpore.     Es  folgt  in  r.  Maj.:_  epituMM 
coQsümationis  mit  Akrostichon  (patri  donadeoh)  und  TdsMif 
(miser  ualerius)  —  fecundare  delicias  finit.  f.  212'^b(lfa;JinBi* 
dni  incipit  über  uitas  sco^t  patrum  emeretensium.  prefatio  hxB» 
libri.  I  Uirorum^^  ortodoxorum  maximeque    —   peruenisse  M 
dubitamus.    (Maj.)  incipit  de  obitu  pueruli  nomine  agusti  |  F*^ 
rulus^^   quidam   non   grandi   adhuc  etate  — .     f.  214'a  incipit 
obitus  cuiusdam  monachi  caulianensis  |  Fenint'^  (sie)  pkrifi^ 
idonei  uiri  ante   nos  — .     f.  210'^b  incipit  obitus  cuiusdiin  sl^ 
batis   sancti  |  Dum   nouella  ^^*  narrare   studemus  — .    fl  8l6'i 
(Maj.)  incipit  obitus  uel  miracula  scorum  ^piscoporum  emeriti*' 
sium  I  Omittentes^"  faleratas  —  f.  219  ^b  ueluti   in  uno  lectd^ 
honorifice   est  tumulatum.     f.  220'^a   incipit  uita  uel  (uel  «i^^ 

27  Vgl.  Tolet.  10,  25  f.  228'b.    —    »   Ib.  f.  234'b.    —    »  Braiilioiiif  ti^ 
8.  Aemiliani  80,  699  M.    —    30  gO,  701  M.    —    'J  87,  426  M.;  Tgl.  To**^ 
10,  25  f.  247 r».  —  32  87^  431  M.;  vgl.  ib.  f.  246^b.  —  »»  Paolos  EiP«^ 
18  de   vita  patrum   Emeritensium  80,  115  M.    —    »*  Ib.  80,  117.    ^ 
%,  122.  —  3«  Ib.  80,   126.  —  37  Ib.  80,  128. 
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corr,  m.  rec,)  uirtutibus  Sei  masone  epspi  |  Huic  prefato  ^^  almo 
uiro  —  f.  229'b  uera  procul  dubio  ueraciter  exposuisse  expli- 
ciunt  uite   (e  ex  as  m.  rec.)   sanctorum   patrum   emeritensium. 
f.  230^a  (auf  Streifen)  incipit  epst}a  beati  iohannis  constantino- 
politani  episcopi  ad  theudorum  monachum  de  reparatione  lapsi  | 
Quiß  dabit^«  (b  ex  u)  kapiti  meo  aquam  —  f.  248 'a  ultra  medi- 
camenta  non  queres   explicit  feliciter.    (Maj,)  incipit  de  mona- 
COTÜ  penitentia  et  reeuperatione  post  ruinam  |  Frater  ^^  quidam 
inpugnabatur  —  f.  249 'a  penitentia  apud  deum.   f.  249  "^a  (Maj,) 
incipit  de  exultatione   diaboli   in   ruina  monachorum  uel  perse- 
uerantia  et  labore  perfectorum  *^  |  Dicebat  quidam  de  thebeis  — 
f.  250^a  factuB   Bum   monachus.    (r.  Maj.)   incipit   epstia  beati 
iheronimi  prsbri  ad  clericos  ^^  |  kmi  atque  dlmi  sacerdotes  quos 
semper  dns  adobtauit  —  f.  250 ^b  conscientiam  traere  crimino* 
sam.  (Maj.)  explicit  incipit  uita  scissimi  uiri  filius  fimiani  (sie).  \ 
f.  250 'b  Fuit*^  quidam  uir  uite  uenerabilis  —  f.  253  "^b  j)  bonam 
confessionem  cuius  regnum  sine  fine  j>manet  (sie)  gloriosum  in 
secula  seculorum  amen  explic.    f.  254 '^a  {das  Folgende  van  etwas 
späterer  Hand,  r.  Maj.)  incipit  actus  uel  uita  Sei  siluestri  pape 
romensis*"*  |  (r.  Min.)   Sanctus   eusebius   cesaree  palestin^  ^s 
duodecim  decadas  —  duodecima  mecaloprepia  |  Storiografus  nSr 
eusebius  —  f.  254' b  transferre  pr^cepisti.  |  Domne  See  ac  bea- 
tissime  pater  unde  obsecro  —  non  örit.    Siluester  igitur  ^ps  in 
infantia   sua    —    f.  262  ^a    magnificari   ninn    dni    nsi    'ihn   xpi. 
(r.  Maj,)   item  dicta  de  ciuitatem   (m  eras.)   constantinopolim  | 
Post  hec  constantinus   habuit  bellum    —  f.  262  ^b  ab  uocabulo 
sortietur  ita.  |  Nach  diesem  Blatt  hat  ein  Ausfall  stattgefunden, 
f.  263'  beginnt  abrupt  in  der   Vita  Sei  marcialis    (so  die  Seiten- 
überschrift)  cens  /  scio   egressurum   me   de  ista  puella  (f.  265 
sind  im  Texte    6^/^  Zeilen  frei  mit   der  Bemerkung  am  Rande: 

ff  or 

hie  dimitte  spatium  quia  dubito  tria  aut  im  regule)  —  f.  276 'a 

fleri 

^tern^  mereamur  participes  /////////  (s.  l.  m^)  am.  (r.)  uita  uel 
obitüs  (s  add,  m^  iheronimi  prsbtri  composita  a  sebastiano  mo- 
naco  scissimi  benedicti   et   eodem   die  natale  See  sofie  mf  •  n  • 


»  Ib.  80,  137.  —  3*  47,  227  patr.  gr.  M.;  vgl.  Tolet.  10,  25  f.  185 ''a.  — 
**  Vitae  patr.  1.  V,  5,  38  (71,  884  M.).  —  <>  Vgl.  Tolet.  10,  26  f.  222^a. 
—  ««  Ib.  fol.  241^a.  —  «  ?  —  "  Vgl.  Mombritius,  Vit.  SS.  II,  277^ 
(Mailand)   und  die    olgende  Handschrift  1,  fol.  5. 
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klds  octlbrB^^  I  Plerosque  nimirum  illustrium  —  f.  280 '^a  nee 

choantur  nee  finientur   sed   per   infinita  secula  seculorum  ] 

manente  amen.    (i\)  incipit  uita  uel  hactus  scisBimi  gregorii  p 

romensis  |  Gregorius  *^  urbe   (e  ex  is  m^)   romulea  —  f.  28 

secretarii   die   quarto   iduum   martiarum.    (Maj.)   incipit  ob 

beatissimi  ysidori  Ispalensis   epsci   feliciter   a  redemto   cle 

recensitus  |  Visum  est^'  michi  ut  tue  Scititati  brebiter  —  f.  28 

consummabit  in  pace  amen.    Von  der  Hand  des  FäUchers  fi 

Sub  die  pridie  nonas  aprilis  luna  nona  deeima  Era  sexcentefl 

septuagesima  iiii  Joannes  abb  -<-  in  ico  emfaio.    Auf  dem,  E 

des  Blattes  spanische  Eintragungen  s.  XV.     f.  286 '^b  ff.  m.  #.  J 

Sermo  b'i  agustini  epi  über  Petite  et  dabitur  uobis.  In  lectioi 

sei  euangelii  hortatos  est  dns  ad  orandum  — .  Auf  zwei  wei 

lectiones  folgt  gleichfalls  m.  s.  XII:  Credimus  ^^  scam  trinita 

idest  patrem   et   spiritum   sanetum  unum  deum  —  f.  287^1 

nee  dm  uere   nee   hominem   tenere  credantur  explicit.    f.  S 

beginnt  wieder  die  alte  westg.  Hand :  (in  bunten  Streifen)  incip; 

capitula  libri   huius  1  Uita  See   constantine  uirginis  |  Uita 

melanie  |  Uita  sce  castissime  |  Uita  cuiusdam  sce  uirginis  qui  *( 

in  extasin  fuit  scripta  |  Epstla  de  beate  eiherie  laude  |  Uita 

pelagi^  I  Uita   sc^   mari^   ^gJP^^?  I  ^*  *•  XUI:   Vita   See  m 

uirginis.     f.  287  ^b  (in  bunten  Streifen)  uita  See  constantine 

ginis'"^^  I  f.  288 ''a  Constantine  uirginis  sacratissime  gesta  miral 

qu^  longo  — .     Die   Handschrift   bricht  im   ersten  T heile  di 

Vita  ab.     Die  letzte  Seite  f.  293  ^b  ist  bis  zur  Unleserlichkeii 

gerieben. 

7 

20  in.  bip.  p»g.  s.  XII/XIII. 

Als  eine  Art  Vorsetzblätter  gehen  voraus  6  Folien,  enthaU 
die  Vita  sei  Brendani.^  ScS  uir  brendanus  magne  —  (ah 
schliessend)  ne  cum  amplius  crucietis  quam.  f.  l'a  liber  u 
sco%  orientalium.    Benedictus^  dfis  qui  uult  oins  — .  f.  5^a  a< 


*'-*  Vgl.  M.  Ziegelbaiier,  Consp.  rei  litt.  ord.  S.  Ben.  I,  4.  —  **  Gr^ 
vita  aiK'tore  Paulo  diacono  (Greg.  opp.  IV,  1,  1);  vgl.  die  Handsc 
7,  fol.  83  ^a.  —  4^  Lsid.  I,  27.  —  *»  Aug.  sermo  61  (V,  409).  —  « 
synibolum  lulei  I,  738.  —  ^^  Vgl.  Escor,  a  II  9  f.  59. 
*  Vgl.  über  Brendanus  oder  Brandanus  abbas  Ciuainfertensis  in  HilM 
(t  587)  Menschen  Comm.  in  AA.  SS.  Boll.  16.  Mai  lU,  p.  599--60 
2  Ru6ni  histor.  mon.  21,  378  M. 
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uel  uita  siluestri.  Sanctus^  eusebius  cesaree  palestine  eps  duo- 
decim  — .  f.  10 '^a  atanasii  liber  de  uita  s.  antonii.  Vorausgeht 
die  epistola  euagrii.  Ex  alia^  in  aliam  linguam  — .  Obtimum^ 
fr»  in  istis  certamen  — .  f.  24  ^b  comemoratio  iheronimi  de  epi- 
tafio  See  paole.  Si  cancta^  mi  corporis  — .  f.  32'^a  uita  domine 
egiptie  marie  translata  de  greco  in  latinum.  Fuit^  quidam  senex 
in  palestine  monasteriis  — .  f.  37 'a  uita  sei  ambrosii.  Hortaris^ 
nenerabiüs  pater  augustiuB  — .  f.  42^  obitus  isidori  a  redempto 
clerico  recensitus.  Visum  ^  est  mihi  ut  tue  scitati  — .  f.  43'^b 
uita  }  memoratio  mirabiliorum  que  d's  pro  boni  obsequii  famu- 
latu  s'cissimi  fructuosi  episcopi  ad  corroborandam  fidem  oreden- 
tium  statuit  ad  salutem.  Postquam^^  antiquas  — .  f.  47'^b  obitus 
uel  miracula  ico«  episcoporum  emeretensium  s.  pauli  et  fidelis. 
Omittentes^^  faleratas  uerbo«  — .  f.  49^a  doctrina  mandatorum 
duodecim  sei  athanasii  episcopi  ad  anthiocum.  Dux^^  aliquis 
nomine  antbiocns  — .  f.  52  ^a  sequitur  uita  ipsius  antiochi  ab- 
batis:  hec  igitur^^  — .  f.  54'b  uita  marcialis.  Predicante  diio 
uro  i^u  xpo  apud  iudeam  — .  f.  63'b  uita  sei  germani  epi. 
Ne  naihi  ^*  prima  cura  — .  f.  69^a  uita  possidi  episcopi  de  uita 
Sei  agustini.  Inspirante  ^^  rerum  omnium  — .  f.  78 ^a  in  festi- 
uitate  sei  egidii  sermo.  Est  quodammodo  ^"  deus  p^cipiens  a  dex- 
tris  — .  f.  SOi^a  uita  uel  obitus  beati  iheronimi  (des  Sebastianvs 
monacbus).  Plerosque^'  nimirum  illustrium  — .  f.  83'a  uita  uel 
actus  sVissimi  gregorii  pape  romensis.  Gregorius^^  urbe  romulea 
a  patre  — .  f.  85^b  translatio  Sei  emüi  prbri  a  Ferdinande  —  edita. 
Sacri  ^^  corporis  btH  emiliani  translationem  — .  f.  87<'a  Miraclum 
quod  scribo  — .  f.  89 'b  uita  sc^e  pelagie  confessor  (sie),  Magnas  ^^ 
dno  gr'as  referre  debemus  qui  non  uult  — .  f.  91 '^b  translatio 
et  miracula  beati   felicis.   Pastorali  ^*   auctoritate   — .     f.  95^b 


'  Vgl.  die  Torausgpehende  Handschrift  6,  f.  254<^a.  —  *  Euagrii  ad  Inno- 
centium  prol.  73,  126  M.;  vgl.  Tolet.  10,  25  f.  17 ^b.  —  >  Athanasii  Ale- 
xandrini Vita  b.  Antonii  73,  126  M.  —  •  Hier.  ep.  I,  684.  —  '  Vgl.  73, 
673  M. ,  doch  weicht  der  Anfang  ab.  —  ^  Vita  Ambrosii  anct.  Panlino 
(Ambrosii  opp.  app.  p.  1).  —  •  Isid.  I,  27.  —  >«  Valerii  abbatis  viU 
8.  Froctnosi  87,  469  M.;  vgl.  die  vorausgehende  Handschrift  6,  f.  190 'a. 
—  "  Ib.  f.  216'  (80,  128  M.).  —  "  Vgl.  ib.  f.  196 'a.  —  »  Vgl.  ib. 
f.  199' b.  —  "  Ib.  f.  29^.  —  w  Augustini  opp.  I,  83.  —  »•  ?  —  "  Vgl. 
die  Handschrift  6,  f.  276  a.  —  ^*  Gregorii  vita  anetore  Paulo  diacono 
(Greg.  opp.  IV,  1,  1).  —  «  ?  —  "  73,  63  M.;  vgl.  Tolet.  10,26  fol. 
211  ^a.  —  »  ? 
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de  uita  et  uirtutibus  s'ci   martini  episcopi.     Nach  dem  Capitd- 
index  des  L  Buches  beginnt  die  Vori'ede:  Plerique*^  mortab'om 
studio  et  glie  — .     f.  102 'a  de  transitu  scH  martini  ep*i  et  con- 
fessoria.   Martinus  ^^  igitur  obitum  suum  — .    f.  lOö'^a  Braulionis 
uita    uel    mirabilia    emiliani.     Insignia^^    miraclo«    apostoli  — 
f.  llO'^a  xpi  gr'a  custodire  dignetur.    (r.)   de  basilica  s^ci  emi- 
liani.   Quem^'i   meror   quem    culpa   —  j>mereare   tuis.    Amen, 
f.  llO'^b  Vita  sei  nieholay  episcopi.    Sicut^«  omnis  matheries— . 
Nycholaus  itaque  ex  illustri  — .     f.  llß'^b  uita  de  uirtutibus  iei 
massone  episcopi.    Huic  p'fato  ^"  almo  uiro  ad  supna  patriam  —. 
f.  123 ''a  uita  Sei  d'nici  siliensis  (sie),    Gloriosus^**  xpi  confessor 
beatus  dnicus  —  quo  idem  confessor  gaudet  perhenniter  niuit 
et  regnat  —  amen.    Hierauf  folgen  Atisziige  aus  dem  Evangdiim, 
aus  Bernard,  Gh'egor^  Augustin,  Isidor  und  zahlreiche  leaninisA^ 
Verse,  zu  Ende  folgende:  Ve  tibi^*  terra  cuius  rex  est  puer  e't; 
cuius  principes  mane  comedunt.    Est  paruus  psahnus  dum  uirtiLS 
obtulit  almus  (£  O  sine  p.  time.  1.  nisi  c.  subueniat  aut  r.  Lapi0 
iacet  in  terram  tolle  capud  et  uolabit  ^  (£  Si  cum  nato  sit 

(qdä  pars  in  marg.)  cum  uerme  tunc  non  credam  qnod  sit  pl< 

t 
gratia.  Vultus  adest  testis  qualis  est  intencio  mentis.  Victu  quali^ 

eris  talia  mente  geris.    I  (sie)  uultu  legitur  omnis  secretas  (tür^ 

uoluntas.  (T  Omnibus  exutis  nobis  tua  iussa  sequutis.   Q'  dabitvf 

merces  dix  (sie)  rex  qui  cuncta  quoerces.    Ante  meum  uultuiD 

cum  nil  remanebit  inultum.  ludicium  mecum  tractabitis  omnibas 

equum.    (L    Quia    non    intelligitur   iteratum   quod   nescitur  ^ss^ 

factum.    Obtimus    ut  tieres  de   meliore  bonus.    (T   Quem  semd 

orredis  (sie)  maculis  infamia  nigrat.    Ad  bene  tergendum  mult* 

la     '/,  V  (Rest    utdeserlieh).    Es  folgt  eine  neue  Seite  mit  andere^ 

Schrift  s,  XI IL    Isayas  profeta  nobili  prosapia  ortus  filius  amo^ 

non  tarnen  —  {schliesst  abrupt)  post  aduentum  dui  paulus  cn^' 

delis  persecutor  ciun  anania  mä 


-^  Sulpicii  Severi  vitA  S.  Martiui  p.  HÖH.  —   »  Ib.  147.  —  »*  80,  701 
_  2^  >  _  ^.  v^i.  »leu  Esct.r.  &  III  26  f.  3»  Monacens.  14419  and  Witte 
b.Hoh  im  N.  Aroliiv  X,  407.  —  27  80,  137  M.  —  »  ViU  Dominici  abbtl 
Kxilionsis   .Miotort"   ut  uiiletur  GriiuoAhlo,  ^Libillon,    AA.   SS.   o.  a. 
VI.  -2,  p.  -JiiAsqq.  —  ^^  Vgl.  Eccles.   10,  16  u.  a.  V.    —   ^o  ßgtael  (1 
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(F  194)  SO  m.  bip.  pag.  non  nun.  toi.  a.  !U6,  in  wcsty.  Schrift.* 

Die   Handschriß   ist   am   Anfange   und  Ende   verstümmelt. 
Die  ergten  15  Blätter  s.  XII  ex.  enthalfen  4  Homilien  zum  Evan- 
geUum,   deren  erste   abrupt  beginnt:   aliquid    boni  esse  Nazareth 
mterpretatar  flos.    Videtur  autem  miebi  — ,  die  zweite :  (r,)  Incip' 
lüomilia  •  n  •  |  Nouum  quidem  canticum  illud  quod  solis  dabitur 
m  regno  dl  cantare  uirginibus  — .    Die  vierte  schliesst:  si  specia- 
liter  fiat  michi  scdm  uerbum  tuum  (r.)  Explicit  homlia  iiii  •  Ex- 
CQBatio.    Leccionem  euanglicam  exposui  sicut  potui  —  cui  hoc 
meom  qualcmcumque  opusculum    deuotissime   destinaui  |  Glia 
fine  carens  sit  tibi   uirgo  parens  |  Laus  tibi  sit  xpe  /  qin  lator 
(iic)  explicit  iste.    Hierauf  sind  zwei  Falze  bemerkbar;  das  nächste 
BiaU  trägt   die  Bezeichnung  2.      f.  2^b  m.  s.  XU/ XIII  enthält 
^^dogisches:   (C   est    iniusta   petens    oxactor    nemo    uacills  | 
Art  ezactio  die  iniusta  peticio  certe.     f.  2*  füllt  in  bunten  Ma- 
j^^tkdn:  in  nomine  |  simplo  |  triplo  diuino  |  incipiunt  |  capitula 
Kbri  ethi  |  moliarü  (sie)  \  ul  ualeas  |  quere"  (J^  m^  cj  q^ris  (•  m^^ 
cito  in  hoc  |  corpore  |  inuenire  hec  |  tibi  lector  pagina  mons  |  trat 
ic  quibus  I  rebus   in   libris   sinjgulis    conditor  |  huius   codicis 
«wpu|  tarnt  in   libris  duodecim.     Hierauf  wie  im  Escor,   &  1 3 
1 9'  der  Index  f.  3  sqq. :  Incipit  pars  prima  titulus  i.   De  disci- 
plina  et  arte  — .     f.  4'^b  (bunte  Maj.)  in  ne  dni  |  nsi  itu  |  xpi 
^cipit  I  über  ethimo  |  logiarum  beatis  |  simi  ysidori  |  iunioris  ecle 
^Ssis  I  epsi   ad    braulionem   cesa  |  ragustanum   ^pscpm  |  scri- 
ptum I  incipiunt  ^pistole  |  in   subsequentis   huius  |  operis   libro 
(o  «c  i  m,).     f.  4**  Is.  an  Br/^   Dum  amici  litteras   — .     Desgl.^ 
Q^  non  naleo  te  — .    DesgU  Omni  desidcrio  — .    Br.  an  Is.^ 
Opiedomne  — .    ür.  an  Br.^  Quia  tc  incolomem  — .  Br,  an  IsJ 
Solet  repleri  — .    Is,  an  Br,^  Tu9  sanetitatis   —    ora  pro  nobis 
watiBsime  domne  frater.  expliciunt  acpistol^  directoriae.  (r.  Maj,) 
Ißcipit  prefatio  totius   libri  domno   meo   et  dei  seruo  braulioni 
*cpo  hyaidorus  ®  |  En  tibi  —  stilo  maiorum.    Hierauf  folgen  die 

^1^'  Üb.  XXII  der  Exempla  Script.  Visig.,  welche  ein  Facsimile  des 
Blatte«  mit  der  Subscriptio  bietet.  —  »  Braulioiiis  ep.  80,  649  M.  (=  Is. 
OPP.  VI,  661).  —  »  Is.  VI,  674.  —  *  Is.  opp.  VI,  662  (=  80,  649  M.). 
"^  *  U.  VI,  675  (=  80,  661  M.).  —  6  Braul.  80,  GöO  M.  —  ^  Is.  VI,  580 
f^  80,  654  Bl).  —  8  Braul.  80,  651  (=  Is.  VI,  676).  —  »  Is.  Etym.  III,  l 
(*  80,  654  M.). 
3itzttoj,|^^  a.  pkil.-liiflt.  Cl.  CXIU.  Bd.  I.  Hft,  34 
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Capitel  des  1,  Buclies  und  dieses  selbst :  De  disciplina  et 
Disciplina  addisccndo  (sie)  —  ignis  ardore  siccetur.  fmit 
(Maj,)  explicituß  esest  Ib  othiinologia^.  era  dcccc  lxxxuu 
946  am  Rande)  \  xiii  kids.  stbrs.  lune  cursu  discmreni 
luna  XYini  a  •  b  •  |  Regnante  rege  ranemiro  in  legione.  e 
Banctio  in  panpilona.  |  Gomesani  deniq^  abbati  sanctQ 
dircetii  monasterii  regeti.  i//  |  Ora  pro  scribtore  eximinoi 
prsbo  si  dm  iibiq'  pro  protectore  habeas  tuo  in  noto  |  i 
stehen  links  umrahmt  das  akro-meso-telesHchischs  Oedich 
vier  Zeilen: 


En  ora  paginis 
Xistentesq'  fessos 

. —  —      —  w      w  t 

In  mixtis  omnibus 
Minax// //aufugiam 
r  Inprecor  fratribus 

—      —        —      %j       w   —  w  n   w 

Nomen  caput  sie  etaneor 
Ora  tu  dignior 


Alacer  insedenS. 
Bis  meis  artus  siC. 
Bonis  adiungieR. 
A.traque  baratri. 
Toth  uos  idem  ntO. 
In  me(}io  albbA^*^ 
Sic  memet  fertitfi. 


ut  sisl 
legenti 
dentL 


Die  nächste  Seite  ist  leer.    Dann :  (r,)  ineipit  de  c^lo  uel 

circulis  eins  atque  subterraneo  meatu  |  C^lum  ^^  circulis 

distinguitur  —  (Schluss  der  Seite)   et  post   sex  menses 

est  super  terras  |  (die  näcliste  Seite)  in  dextera  pr^eipiti  e 

auf  welcher  der  nächste  Abschnitt  bezeichnet  ivird:  (t  in  de 

planetis  —  (abrupt  schliessend)  multiplica  per  iinxv  fluni 

tire  per  x. 

9 

20  m.  55  foU.  s.  IX/X.  in  westg.  Schrift. 

Die  HahdschHft  ist  am  Anfang  und  Ende  verstümi 
sonst  noch  vernachlässigt;  sie  zeigt  schlechtes  Pergament 
schöne  Hand;  sie  enthält  Johannes  Chrysostomus.  f.  1 '  Jcj 
riipt:  Hut  quidem  mente  retinens  aliut  ore  depromens 
preparabit  ds  diligentibus  sc.  cui  est  honor  et  g}a  in  sc 
explicit  feliciter.  (r,  Maj.)  item  eiusdem  de  ieiunio  ni 
in  iona  propheta  |  Adest  nobis  splendidus  dies  et  desi 


'"  Von  jüngforer  Hand  am  Rande:  in  medio  me  corabba,  von  der 
Text  auf  Rasur:  mecor?  —  '»  Vgl.  Escor.  &  I  3  f.  234"»,  R 
de  Cardenna  12. 
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pua  aduenit  ^  f.  4'  confiigiamiis  iit  miseriuordiam    conse- 

nmr  et   gratia   dni    nri  ifiu  xpi  cR   quo   patri  gla  et   honor 

Dom  ep«  8C0  in  acla  eclo*  ambn.  f.  ß'  (r.  Maj.)  incipit  über 

Bonpunctione  cordia  ihoannia  epaepi  (»ic)  coDslantinopoütani 

tarenm  (am  Hände  ad  deiuctrium) '  |  Cum  te   intneor  beatc 

letri  frequenter  inaistentom  —  f.  29'  nequaquam  poterant  ei 

it  Bcmetipso   non  leditur  explicit  feliciter.  (Maj.)  incipit  de 

SwinerBione   hominis  |  Ofiis   qui   ecae   atudent   liumo   tollere  — 

f.  31'  et  porficiat  cursum  iism  in  salutem  ipsi  gla  in  Bcia  aclo«, 

fJ/flj.J  explicit  de  conuersione  hominis,  (r.  und  »diw.  Maj.)  epi- 

tlob  de  initjo  bub  coniiersionis  scribta  ad   parentes  buos  |  Cnm 

*rga  pamitatem  meam  —  f.  30'  cuipiani  preindicet  sed  nolumtas, 

«piicit.  (t.  und  scim:  Maj.)  it  ad  quoadam  contemtoreB  mundi. 

nod  ftntequm  (sie)  oihs  diuitias  suas  prerogent  ad  beremium  ire 

Pn  debent  |  Quanto   gaudio   repletus   exultem  —  f.  42'  ofiiib' 

TOBpiationibua  pOHsitis  extollere,  explicit.  (r.  Maj.)  it  eiuedem 

Wucramentobabtiami  (mi  Kcmatis)  |  ut  de  babtiBmi  sacramento 

ißijnid  Bcitatia   uie   auribua  —  f.  49'  pah-i   una   cum   ipu   »co 

WBor  gla  et  potestas  per  inmorlalia   bcIb   Bcio«   amen.  (Maj.) 

raplicil  feliciter.    f.  49'   fr   Maj.)    incipit   über  ad   gregoriam 

Bistronam,   inctpiuut   eapitnlationea.     Nach  der  Capitulatio  (25 

^yp):  Adgregati  Bimul  in  unum  deploremus   proximum  mise- 

W«  prociamemus  —  lugeamuB  nosque  illum  diuites  et  pauperi 

"lUiia  etas  adque  scxub  ad  ipsuin  concurrite.  f.  50'  (oon  anderer 

•xA  rolterer  Hand)  innua  Sei  micahclia,  Promta  cuncta  eattoÜce 

r^pt  alumoa    eclesie  —  ait  gla   aitque   onor   patri   atque   filio 

pBniletquo  equali  apm  (sü:)  paraclitqui  unum  in  ti-lnitatem  regnat 

Perpetuum  amen.  f.  51'  hegimü  abrupt  in  tinem  Werke,  degseu 

verlwen  Ut;    auch  auf  dieser   und  den  folgenden  Seifeti 

wenig  erkalten.   So  steht  auf  dieser  Seite  die  Rubrica 

S&liia  uolumtate  di  in  nullo.    Die  Handschrift  bricht  ab  f.  56' 

Aheknittiv  contra  concupiacentiam  camiB  mit  den  Woiien: 

inerit  premia  sue  caatitatia  admit  { 


I)iein  Spanien  geschriebene  Handschrift  hat  schöne  Initialen; 
!■  üf  am   Ende   verstümmelt.     An   den   beiden   Deckeln   kleben 
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Blätter  eines  Codex  8.  IX  in  toestgothischer  Schrift  2^  min,j  die 
heachnitten  sind;  die  eine  Seite  beginnt:  lam  ergo  erat  ana  sine 
uiro  A  femina  {  lam  erat  altera  de  uiro  sine  femina  |  lam  erat 
tertia  de  uiro  et  femina  |  Quarta  restabat  sine  uiro  de  femina  | 
Sed  ista  quarta  liberabit  tres  Prima  |  et  secunda  ruerunt  tertia 
de  ruina  generaberunt  in  quarta  salutem  inuenerunt.  Exultent 
uirgines.  uirgo  peperit  xpm  nihil  in  eam  putent  extermlnatum. 
mansit  uirgo  post  partum  etc.  Die  Handschrift  enthält  eine  grosse 
historia  veteris  et  noti  testamenti,  welche  die  Bücher  der  Bibel  be- 
gleitet:^ f.  l^a  (r,)  Incipit  hystoria  Bcolastica  prefatio.  i^  |  ()mpa- 
torii  (I  ist  heraiisgeschnitten)  maiestatis  est  tres  in  palatio  habere 
mansiones.  auditorium  uel  consistorium  in  quo  iura  —  a  funda* 
mento  loquendi  sumemus  principium,  immo  ab  ipsius  fundamenti 
principio.  eo  iuuante  qui  omnium  prineeps  est  et  principium. 
(r.)  De  creatione  empirei  c^li  et  quatuor  elementorum  |  In  prin- 
cipio erat  uerbum  et  uerbunl  erat  principium  in  quo  et  per 
quod  pater  creauit  mundum  —  (Ende  der  Macabäer)  reuerta- 
mur  de  ioKne  filio  symonis  j^sequentes  |  (r.)  Incipit  prologus 
epiaris.  (r,  und  bl.  Maj.)  euanglica  historia  incipit  hie  |  Reue- 
rendo  patri  et  dno  suo  guilelmo  di  gra  senonensi  archiepo^  petrus 
seruus  £pi  presbiter  trecensis  uitam  bonam  et  exitum  beatum. 
Causa  suscepti  laboris  fuit  instans  petitio  sotiorum  qui  cum 
hystoriam  sacre  scripture  in  serie  et  glosis  diffusam  lectitarent 
breuem  nimis  et  inexpositam  opus  aggredi  me  compulerunt  etc. 
Im  Verlaufe  setzt  er  auseinander:  a  cosmographia  moysi  inchoans 
riuulum  hystoricum  deduxi  usque  ad  ascensionem  saluatoris. 
Die  Handschrift  schliesst  abrupt  in  den  Actus:  et  orando  impo- 
suisset  ei  manus  sanauit  cum.  Drei  freigebliebene  Colvmnen  am 
Ende  der  historia  evMngelica  sind  mit  verschiedenen  gleichzeitigen 
Notizen  ausgefüllt;  z.  B,  über  Begräbnisstätten  der  Apostel,  fetmer 

a       A         a         B         o 

7n.  s,  XIH:  sub  e.  m.  cc.  lx.  xi.  klas  octobris  cum  abbe  io&e 
dedicatum  fuit  altare  bi  nicholay  a  mauricio  bufgn  epo  ///;//// 
elcto  et  sunt  ibi  reliquie  recondite  de  ligno  domini  de  sepulchro 
dni  et  sco*  innocentum  sei  nicholay.  Sei  ysydori.  Sei  blasii  mris. 
Sei  demetrii  nTris.  de  archa  aplo4(.  Preterea  eodem  die  consecrauit 
duas  campanas  fcas  per   iam   dictum   abbatem  in  eodem  anno. 

1  Petri  Comestoris  Historia  scholastica,  Venetiis  1728  (vgl.  Fabricias  I, 
874  und  die  Handschrift  S.  Pedro  de  Card.  6).  —  >  Guilelmas  archie- 
piscopus  Senonensis  1169 — 1175. 
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13 

80  m.  bip.  pftg.  211  foll.  ■.  X.  in  wettg.  Scbrifl. 

Die  Handschrift  ist  am  Anfang  und  Ende,  verstümmelt,  f.  1 
bis  4  fehlen,  f.  l'a  beginnt  abrupt  mit  m!*  quando*  de  acceptis 
uirtutib^  non  nobis  sed  illi  gratias  agimuB  in  einem  Commentar^ 
dessen  einzelne  Abschnitte  roth  eingeschoben  sind.  Der  letzte  inter- 
pretirte  Abschnitt  ist  f.  13  "^a  ut  regni  eius  mereamur  esse  consortes 
—  si  autem  heredes  sine  dubio  et  consortes  erimus.  (r,  und  gr. 
Maj.)  incipiunt  cap}a  regulae  monachorum.  i  De  generibus  ul 
uita  monachorum  —  in  hac  sit  regula  constituta.  (Es  sind  72 
Nummern),  (r.  Maj.)  incipit  regula  (r.  Min.)  Regula  appellatur 
ab  boc  ut  ob^dientium  dirigat  mores  |  (schxo.)  Regula  appellatur 
ut  beatus  ayt  benedictus  —  f.  32  ^a  fons  uit^  pmanet.  (r.  und 
schw.  Maj.)  explicit  explanationis  über  primus  in  beati  benedicti 
regula  ab  zmaragdo  abbate  ^ditus  incipit  eiusdem  in  eadem 
regula  secundus.  que  sunt  instrumenta  bonorum  operum  uii. 
Das  3.  Buch  beginnt  f.  144  ^b  und  schliesst  qui  es  salus  et  uictoria 
uitam  mihi  tribu^  sempiterna  (sie)  amen.  (7\  und  schw.  Maj.) 
hie  finit  conclusus  liber  tertius.  Omelia  sei  iohannis  constanti- 
nopolitano  (sie)  de  agenda  penitentia.  f.  145^a  Prouida  mente  et 
profunde  cogitatu  cognosci  debent  —  f.  146  ^b  promerebitur  indul- 
gentia.  f.  141'  fiilU  die  crux  Ovetensis  in  Umrahmung,  f.  147  "^a 
(r.  und  schw.  Maj.)  incipiunt  capitula  libelli  scintillae  scribtu- 
rarum.^  NcuJi  einem  Index  von  86  Nummern  i  de  caritate  — 
Lxxxi   de  lectionibus:   f.  148  ^b   (r.   wnd  scliw.  Maj.)  expliciunt 

capitula  in  nme  di  summi  incipit  liber  sententiarum  de  diuersis 
aoluminibus  inprimis  de  caritate  |  Dns  dicit  in  euangelio  maio* 
rem  —  f.  211'b  schliesst  abrupt  (im  71,  Abschnitt  de  mansuetis 
et  temerariis)  sicut  enim  ciuitas.  f.  101%  152^  und  154  "^  stehen 
alte  Federzeichnungen,  welche  Musiker  darstellen,  die  auf  sehr 
eigenthUmUchen  Instrumenten  spielen. 

16 

(?  168)  fol.  mal.  m.  bip.  pag.  s.  XII/XHI. 

Ist  der  2.  Theil  einer  grossen  Bibel,  mit  dem  Gregorcodex  1 
in  Schreibart,  Miniaturen  und  Anderem  ganz  gleich,   die  Bücher 


>  Smaragd!  abbatis  commentarii  in  regulam  S.  Benedicti,  Coloniae  1575; 
vgl.  Fabricii  bibl.  VI,  492.  —  2  Scintillae  des  Alvarns  v.  Cordova;  vgl. 
Patres  Tolet.   II,  418  nnd  die  Codd.  Matrit.  A  115,  A  118,  P  73,  P  113. 
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van  EaauM  bis  zur  Apocalypm  enthaltend.  Nach  der  Apocalypie 
folgen  Prologus  Isidori  in  libro  sedecim  prophetarum,  Proemium 
in  libro  ysaye  j>pbe  ab  isidoro  spalensi  epo,  Argumentum  p^fati 
antixpi  in  ortum  et  obitum  ysaye  (ysayas  filius  amos  non 
illius  — ),  Catalogus  in  libro  ysaye  j>ph^e  expositus  ad  expla- 
nandum  testimonia  (Bts  itaque  ysayas  — ),  Incipiunt  ysaye  testi- 
monia  de  xpo  dno  j)pli^auit  (Uere  enim  utique  — ),  Incipit  pro- 
logus sibille  (SibiUe  generaliter  femine  dicuntur  ^pphWtes  — 
multa  de  deo  et  xp'o  scripta  continentur)^  Incipit  eiusdem  Über  | 
Fuit  igitur  hec  sibilla  primiadis  regis  filia  — ).  Vor  dem  Schluss 
steht  das  Gedicht:  ludicii^  signum  —  sulpburis  amnis.  Das  Werk 
schliesst:  et  mare  iam  non  erit  et  regnabit  dn^s  in  s^cis  et  ipsi 
regnabunt  cum  illo  sola  sciorum  amen.  Darauf  folgt  noch  der 
Über  Baruch:  Et  hec  uerba  libri  q  scripsit  baruch  filius  —  que 
possunt  fugere  sunt  tecü  ac  ^desse  sibi,  Nullo  itaque  modo 
nb^  est. 

17. 

80  m.  bip.  pag.  nnmerlrt  bii  816  foll.  ■.  XI  vt  nid.  in  weitg.  Schrift. 

Auf  der  Atissenseite   des   ersten   Deckels:    Es    del    mona- 

or 

sterio  de  sfant  Millan  y  prestose  al  s  obpo  de  ciudad  R^  y  al 
doctor  meto  (oder  nyeto?J  que  lo  lleuo  a  12  de  lulio  1558  |  doctor 
meto.  Titel:  Missale  goticum  al  estilo  romano  (wegen  der  nicht 
westgothischen  Noten  oder  vielen  Neumen),  Am  Ende  der  Hand- 
schrift steht  hinter  den  Worten  me  cum  Ulis  gra  Coronet  etema 
p  dnm  von  der  Hand  des  Öfter  in  diesen  Codices  zu  treffenden 
Fälschers:  (r.)  Placidius  ab.  in  sco  emlno.  €.  Dccccxni.  Vor  f.  1 
finden  sich  eine  beträchtliche  Anzahl  nicht  numenrter  Blätter,  von 
weichen  nur  einige  der  eigentlichen  Handschrift  angehören,  ent- 
haltend Theile  von  Kalendern,  Martyrienverzeichnisse  nach  den 
Kalendertagen,  Epacteti,  Gebete  u,  dgl.  Zur  Handschrift  selbst 
gehört  ein  Kalender  mit  je  drei  Versen,  die  den  einzelnen  Monaten 
beigeschrieben  sind,  der  erste  stets  von  anderer  Hand  vorgesetzt: 

Jan.     Dat  primus  decimam  ianus  pede  septima  sextam 
Principium  iani  sacri  tropicus  capricornus 

I  TU  min« 

Iani  prima  dies  et  septima  fine  timetur  ("**"'*  m{)  — 

den» 

Dec.    Septima  dat  primam.  sextam  pede  decebris. 


1  AugUBt.  de  civ.  dei  XVIII,  23  (n^,  285,  21  Domb.). 
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Hisce  sagitiferam  discemas  uersibufi  horam 
Terminat  architenens  medio  sua  signa  decembri 

TU     ^  X 

Dat  duodena  cohors  •  vu  •  inde  decemque  decembris. 
f.  12^  finden  sich  m.  s,  XII  19  Verse,  welche  f.  12 '^a  olane  die  rechte 
und  linke  beigeechriebenen  Zeichen  und  Zahlen  mit  einigen   Vari- 
anten wiederkehren: 

XVI    Ad  sextum  decimu  numerum  quintum 

dato  (o  ex  e)  primum       v.  q  bT  iii 
V  Belligeris  quinque  plus  uno  iungere  linque  i.  e.  u  iv  — 
viiu  Sicque   nouem  linque/   studeas  ut  iungere  v.  i.   i 

quique 
xxvin  Tandem  cum  binis  uiginti  sex  dato  trinis    lu.  h  u 


s 

Q 

P 

R 

P 

XVI 

VI 

XX 

XXIIII 

VIII 

Auf  der  letzten  Seite  steht  auf  einem  Text  in  westg,  Schrift 
von  einer  Hand  8,  XV  geschrieben  ein  Ideines  Verzeichniss  von  Hand- 
schriften: Liber  eruditionum  beati  neucerij  |  Pronosticum  Beati 
luliani  Toletani  epi  |  Liber  aeria  regia  |  epla  s^'.  alcoini  diaconi 

»  ?  T  t?    ?f  f   T  11 

turones  |  foi^ula  hones*®  uite  beatissim ;/// /  ncs  marei. 

19 

(F  204)  80  m.  bip.  pag.  24i  foU.   a.  1  in. 

f.  1 — 3  fehlen  und  zwischen  f.  4  und  f.  5  ist  ein  Blatt  nidit 
numerirt.  Am  Ende  der  Quaternionen  sind  bisweilen  die  Anfänge 
der  nächsten  geschrieben.  Die  Handschrift  hat  viele  zum  Theü 
originelle  Initialen  und  ausgeführte  Miniaturen.  Am  Ende  f.  244^ 
m.  s.  XV:  Senor  prior  de  san  myllan  de  la  cogolla.  f.  4''a  beginnt 
in  Erkläiningen  von  lectiones  euangelii.  Leo  sei  euangelii  scdm 
lucan.  In  illo  tempore  exiit  edictum  — :  Signifieat  hanc  discri- 
ptionem  uel  primam  esse  eram  — ,  woran  sich  später  förmliche 
Homüien  scMiessen,  von  denen  einige  durch  Initialen  hervorgehobene 
Anfänge  lauten :  Fri  dilectissimi  dni  semper  fuit  et  est  et  erit 

sine  fine  quum  — ,  Audistis  fre  kmi  in  lectione  euangelica  qualem 

similitudinem  — ,  Adtendite  frs  kmi  quanta  tribulatio  — ,  Ante 

aduentum  dni  frS  kmi  multi  prophetae  -—,  f.  48^  Homelia  sei 
gregorii  — ,  f.  56 "^b  idem  homelia  lectionis  eiusdcm  beati  augu- 
stini  epi.  Glorificatum  a  patre  filium  scdm '  — .  f.  57 '  sind  1  ^j^  Co- 

1  Ob  Angnst.  senn.  263  (Y,  1209)  ? 
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lumnen  atisradirL  f.  58  ^a  bomelia  gregorii  pap9  de  die  pentecosten. 

Libet'-*  ff  kini  euangelice  uerba  lectionis  sub  breuitate  —  f.  63 'a 
(vor  der  Doxologie)  que  nobis  iam  non  relinquetur  sed  datur. 

_  9 

(r,  Maj,)  Incipit  euangelium  sedm  matheum.  |  Liber  generationis 

ihu  Stpi  —  f.  64^b  qui  polest  capere  capiat.  (r,  und  hl.  Maj,) 
in  nme  oni  incipit  liber  co  7  mentario*  sei  iheronimi  de  tractatu 
euangelii  mathei  |  Flures  ^  fuisse  qui  euangclia  conscripserunt  — 
f.  67  ""a  scribenda  concludat.  (Maj.)  explicit  prefatio,  incipit  ex- 
positio  f.  67 'b  euangelii  mathei.  Liber  generationis  i^u  xpi  |  In 
esaya  legimus  — .  Das  2.  Buch  beginnt  f.  94 ^a,  das  4.  f.  132^b. 

_  9  m 

Das  Werk  schliesst  f.  158^  regum  et  diis  dnoj^i.'  et  regnat  in 
patre  et  spii  Sco  in  scla  scIoj^i  am,  worauf  drei  fast  ausgewischte 
Zeilen  derselben  Hand  folgen,  von  tcelchen  der  Schluss  lesbar  ist: 
ßub  era  919a.  Demnach  mag  die  Handschrift  881  geschrieben 
sein,  f.  159^  beginnt  der  Capitelindex  des  folgenden  Werkes,  f.  160'a 
(bunte  Maj,)  in  nme  diii  incipit  liber  enchiridion  Sei  agustini 
ad  laurentiü  denn.  f.  160^b  Dici*  non  potest  dilectissime  fili  — 
f.  196 *a  quam  prolixum  de  fide  spe  et  karitate  conscripsi  finit 

DO  GR8  AM.  (bunte  Maj.)  incipit  liber  questionum  sei  agustini. 
Nach  dem  Capitelindex  f.  197  ""b   Licet  "^   multi    probatissimi  uiri 

diuerso  —  lxx  intbr  Quomodo  possit  cognoscere  quid  sit  missus 

a  So.  f.  215'a  ßunte  Maj.)  incipit  Ibr  structionum  beati  eucerii 
lucdonensis  epi  de  questionibus  difficillioribus  (ueteris  add.  m^) 
et  nobi  testamenti.  Nach  einem  kurzen  Index  der  Bibelbücher: 
(bunte  Maj.)  eucerius  salonio  filio  in  xpo  salutem  |  Sepe  •  a  me 
requirens  multarum  rerum  — .  Quibus  testimoniis  scripturarum 
trinitas  adprobatur  —  (abrupt  schliessend)  principes  sacerdotum 
in  sca  sco*  ascendebant  et  quidem  hoc// 


22 

(F  186)  40  m.  bip.  pag.  oon  Don.  fol.  s.  VIU  in  weatg.  Bebrifl.* 

Enthält  die  Vulgata  der  Schriften  des  alten  und  neuen  Testa- 
mentes und  ist  der  toestgothischen  Bibel  aus  Toledo  am  meisten 

*  Greg,  in  eiian^^.  hom.  .30  (I,  1574).  -  -  '  Hier,  comment.  in  Matth.  VII,  1. 

—  *  AugiiBt.  ench.  de  fide  VI,  231.  -      ^  Anp.  dial.  qnaest  65  (VI,  73.3). 

—  ö  Eucherius  instnictionum  lib.  I  (60,  773  M.). 

1  Vgl.  tab.  XXV  der  Exempla  scr.  Visig.,  welche  das  Blatt  mit  der  Sub- 
scriptio  bietet;  über  das  Alter  der  Handsclirift  vergleiche  die  Praef.  zu 
dieser  Tafel. 
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ä&nZfcA.    f\ir  die  Altersbestimmung  kommt  es  auf  die  Subscriptio 
hinter  dem  2.  Buche  der  Maccabäer  an:  (Maj,  je  eine  Zeile  lHa 

und  grün)  explicit  maccabeo^  Ibr  iis  |  tandem  finitis  ueteris 
instru  I  menti  libris  quos  ^cla  catholica  |  in  canone  diuinarum 
recipit  |  scribturarum  ad  euangelia  |  nouumque  testamentum  | 
xpo  iubante  peraenimus.  am  |  per  quisium  (alt.  i  m^  atram.  nigro) 
monacum  säti  |  emiliani  sab  era  dcc-  scipt:  |  (r.  Maj,)  martinus 
abbas  in  sancto  e|miliano  |  (V.  Min,)  item  abbates  post  eanc- 
tum  emilianum,  worauf  in  Min.  eine  Liste  der  Aebte  von  8.  Mülan 
folgt,  die  bisVeims  ab  era  dclx////  (dclxliii?  Ewald)  reicht,  dann 
eine  zweite,  mit  Johanes  ab  era  dccclxiii  schliessend.  Indem  die 
erste  liste  in  die  Zeit  des  Schreibers  reicht,  nahm  man  die  Datirung 
snb  era  ncc  =  a.  662  für  unbedenklich.  Aber  Ewald  bemerkt, 
dass  die  8.  und  S.  Zeile  möglicher  Weise  nicht  von  dem  Schreiher 
der  Handschrift  herrühren,  den  er  vielmehr  s.  IX  setzt.  Loewe 
behauptet  zuversichtlich,  dass  die  beiden  Zeilen  von  einer  andern 
Hand  aufgemalt  sind,  indem  er  auf  Verschiedenheiten  der  Schrift- 
formen,  besonders  des  h,  die  Dicke  derselben,  das  Minium  und  die 
beiden  Farben  lila  und  grün,  sowie  darauf  aufmerksam  macht,  dass 
der  Falsarius,  um  die  Verschiedenheit  der  Farben  zu  verdecken, 
Buckstaben  der  vorhergehenden  Zeilen  mit  seiner  Farbe  überzog. 
Dach  scheint  ihm  die  Handschrift  noch  dem  VIH.  Jcthrhundert 
anzugehören. 
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80  m.  bip.  pag.  s.  XIU. 

Als  Vor-  und  Nachsetzblätter  dienen  Theile  einer  westgothi- 
sehen  Handschrift  s,  XI  liturgischen  Inhalts,  von  denen  letzteres 
zwei  Hymnen  mit  interessanten  Initialen  bietet:  ymnus  in  diem 
Sco*  fausti  ianuarii  et  martialis:  Gaudet  caterba  nobilis  —  und 
ymnns  in  decollatione  sei  iohannis:  Hie  Johannes  mire  natus 
de  senili  uiseera  — .  Dann  ist  noch  der  Titel  eines  dritten  sicht- 
bar: Imnus  in  diem  sei  micaelis  arcangeliJ  Auf  dem  anderen 
Bleute  stehen  z.  B.  lectio  libri  esaye  pphe  und  epstia  lacobi  apstK 
ad  XII  tribus.  Die  eigentliche  Handschrift,  Sermones  s.  enan- 
gelia  betitelt,  ist  im  Anfang  verstümmelt;  sie  beginnt  abrupt  f.  3'a 
(r.)  Scd^m  math^m  xxv  |  Cum  apropinquasset  ih*s  ierosolimis  et 
aenisset  bettage  ad  montem  oliueti  et  cetera.   Eiiangelium  istud 

1  Vgl.  Mone  I,  313—320. 
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desoruit  duabus  (Juabus  dnicis  —  in  tribulationibus  dnm  laudans. 
Explicit  li1>.  m.  s.  XV  add.:  explicit  suma  magri  ibis  de  abbat.^ 
Ea  folgt  Liber  de  miseria  hominis  quem  innocentius  m  •  pp  com- 
posuit  cum  esset  eruditum  (sicp,  Modicum  ocii  —  sulphur  et 
ignis  ardens  in  secla  sclo«  amen.  Explicit.  in  natle  sei  emiliani 
prbri  hym  ad  uesperas.  Xpe  caput  fidelium  hospes  — .  ad  noc- 
turnos  hym.  Cuncti  celestis  curie  >-.  Ohne  Titd:  Ad  iaudes 
(sie)  *  summi  principis  — .  In  nth'e  sei  benedicti  hymnum.  Melos 
deco«  concine  — .  ad  noctumos  "bm.  Urbis  uranice  gaudet  colle- 
gium.    Aehnlichen  Inhalt  hatte  die  letzte  abgescheuerte  Seite. 
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20  m.  bip.  pag.  non  nam.  fol.  «.  IX/X  in  weatg.  Sehrifl. 

Die  van  einer  Hand  s.  XII  durchcorrigirte  Handschrift  ist 
am  Ende  veratümmelt  und  enthält  am  Rande  zaMreiche  Bemer- 
kungen, wie  utilis  comparatio  et  egregia,  perge  lector  et  dulces 
cibos  sume  u,  dgl.  f.  1  ^  enthält  m.  s,  XII  in  spanischer  Minuskel 
Gebete  an  Maria,  f.  l^a  (r.  und  schw.  Maj,)  in  nme  dni  nsi 
ilu  xpi  incipit  de  ciuitate  di  sancti  agustini  ^i  mirifice  dispu- 
tatus  aduersuB  paganos  demones  ethe  orü  (sie)  dos  ab  exordio 

mundi  usque  in  finem  scli/.  |  Gloriosissimam  *  ciuitatem  di  siue 

•II 

in  hoc  (hac  m^)  temporum  (^^^  m.  s.  XU)  cursu  cum  inter  im- 
pios  —  (abrupt  im  22.  Buche  schliessend)  se  non  poterunt.  Ma^s 
quippe  erit  Über//  //  delectio.  Von  den  Randbemerkungen  sind 
interessant  die  von  der  Hand  des  Schreibers;  so  die  zum  6.  Buche: 
dnico  in  introitum  q  (=  quadragesimae)  era  1015,  so  dass  die 
Handschrift  977  geschoben  sein  kann;  zum  8,  Buche:  hie  in  quo 
abit  alius  scriba  adscribere  sabbato  post  octabas  pasce;  zum 
10  Buche:  hie  scripsi  in  dnico  post  ascensio //  et  fuit  illa  pinna 
mala;  zum  12,  Busche,  wo  wegen  dei*  durchsddagenden  Schrift  eine 
Stelle  frei  blieb:  Perexi  non  dubites  nii  minus  habet,  ebenso 
zum  15.  j)exi  nicil  duuites  aliquid.  Auf  den  letzten  BläUem  der 
Q^atemionen  stehen  regelmässig  die  Anfänge  der  nächsten,  tum 
Theil  mit  cursiveii  Elementen  geschrieben. 


'  Johannes  de  Abbatis  villa,  von  welchem  Fabricius  Sermones  in  enangella 
et  epistolafl  erwähnt,  eine  St.  Qallener  Handschrift  (992  s.  XIV)  ein 
Werk  Buper  dominicales  et  euangelia  enthält.  — •  =^  217,  701  M.  — 
*  Mone  UI,  224. 

1  August,  de  civ.  dei  (VII,  13). 
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(F  188)  S*  m.  bip.  pag.  non  num.  fol.  a.  917.* 

f.  1'  am  Rands  m,  8.  XVI:  Escriviose  en  la  hera  do  955 
a  16  de  las  calendas  de  Sep^®   que   es  a  17  de  Agosto  et  ano 
de     S17  (1  ex  7  corr.),    f.  9^  enthält  die  Quaternionenbezeichnung 
cix  <^  also  sind  rieben  Blätter  verloren.     Die   letzte   (ein  Binio) 
ist  €MUsradirt;  auf  dem  sechstletzten  Blatt  steht  xxiiii.    Die  Hand- 
sekrift  ist  van  einem  Carrector  s,  XII  rücksichtslos  durchcarrigirt, 
\DCS9    in  den  folgenden  Mittheüungen  unberücksichtigt  blieb,  und 
ndt    tiden  Lesenotizen  am  Rande  ausgestattet,  Sie  enthält  Cassian's 
CoiUuiones  und  beginnt  f.  l'a  abrupt:  quod  tarnen^  adhue  in  spe 
promissioms  abscosum  —  f.  5'^b  expeetatione  suspensi.  (r.  und 
kfnjD.  Maj,)   explicit  prima  colatio  abbatis  moysi   de  monaci 
destinatione  vA  fine.    incipit   capitula  eolationis   eiusdem  senis 
8CÄ^a  de   discretione.     Es  folgt  der  Index,  dann:  (r,  Maj,)  ex- 
plicit capitula  xxyi  incipit  liber  scds   (corr.  add.   Incipit   coHo 
Bcda  abbis  moysi  de  discrecione)  |  Degustator  itaque  matutino 
sopore  — .    f.  155"^  schliesst  die  eigentliche  IlandscJuift:  orationum 
ÄMMi  aura  conmitetur  (corr,  add.  explicit).    (Maj.)  finit  cltio  ab- 
batis abrahe  de  mortificatione.     (r.  Maj.)   explt.   Ibr  chonum. 
^tS  abeato  cassiano  prsbro  do  gratias.  (r.  Min.)  oramus  oran- 
te»  dl  quesum^  exaudi  amen.    (r.  Maj,)  con  |  (schw.  Maj.)  sum- 
nÄtuB  est  Ibr  iste  |  ilüliliilj!!  (w»i  eras, :  in  era  dcccc  l  v)  |  xvi. 
I^fletembrs  (ric)  In  era  dcccc lv.^  (tw.  post.  add,:  abbas  Emls  in 
800  Emiino).    orate  pro   exceptore   si  dm  habeatis  protectorem 
^  in  etemum  regnetis  cum  xpo  salüatore  am.    Quia   qui   pro 
*ßo  orat  semet  ipsum  dö  conmedat  (sie),  \  Rogo   te  lector  qui 
et  manuB  mudas  («ic)  in  spatiu  teneas  ne  littera  delcas.    f.  155^ 
*»•  her  geblieben,  eine  Hand  s,  XII  füllte  es:  Vniuersis  p'sente^ 
uteram  inspecturis  manifesta  relatione  et  firma  ueritate  scribere 
cWMiiinus  que    et  quorum    sanctorum   reliquie   in   bcati   emili 
ccclsa  requiescunt.    Ne  forte  processu  temporis  a  nostre  posteri- 
Ws  memoria  relabentes  honore  debito  privarentur.    Igitur  supra 
«tare  bte  uirginis  -    B^  Sei  nicholay.    Es  folgen  noch  5  Blätter, 

*  V  tab.  XXI  der  Exempla  scr.  Visig.  —  ^  lo.  Cassiani  coli.  I,  16 
(P.  26,  5  Petach.).  —  3  Ib.  coli.  2  (p.  38).  —  *  So  losen  Ewald  im  Reise- 
*»«richt  8.  332  und  Ewald-Loewe  in  dor  Praef.  tabb.  Aber  in  seiner 
Abreibung  noürt  Loewe  ausdrücklich:  in  era  DCCCC  aV  (nicht 
DCCCC  L  V). 


540  ^-  H»rt«l. 


ein  Glossar  enthaltend,  die  mit  der  Handeekrift  mmdeetene  gleich- 
zeitig sind;  es  stehen  je  zwei  Glossenreihen  auf  der  Seite,    f.  156'a 

Da  dexteram  presta  auxilium.    Distendunt  implent  —  f.  160^  b 

t  t 

petibiltt  /.  7/  /  pe  (abrupt  schliessend). 
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S*  m.  bip.  p«f.  s.  IX  X. 

f.  1'  ist  leer,  f.  1^  (r.  und  schw.  Maj.)  in  ne  dni  nsi  itu 
xpi  incipit  liber  institutionü  beati  ihoannis  qui  et  cassiani  ad 
papam  castorem  directum  libros  xii  m.  ids  d  regulis  monacomm 
libros  IUI  et  de  principalibus  uitiis  libri  viii  hoc  ordine  eos 
disponens  d  auitu  monaci  liber  primus  d  noctumarum  oratio- 
nnm  et  psalmomm  Über  secundus  —  d  Spu  supemie  liber  xii  m^ 
(r.  Maj.)  prefatio  subsequentis  operis  [  f.  l^b  Utueteris  *  testamenti 
(testa  in  ras.  m.  poet,)  narrat  istoria  —  f.  3'a  in  pari  facultate. 
(r.)  finit  prefatio.  fr.  Maj.)  incipiunt  capitula  libri  primi  de 
institntis  monacorum  i  d  cingulo  monaci  —  xi  d  cingulo  spiri- 
tali  et  sacramento  ipsius.  f.  3*'b  (r.  Maj\)  incipit  eiusdem  liber 
primus  (schw,)  de  institutis^  ^ac  (h  «r.)  regulis  monasterio«  die- 
turi  — .  Das  12.  Buch  schliesst  in  seinem  29,  Abschnitte:  ipsü 
quodquod  intelligere  meruim^  eius  esse  muneris  in  ueritate  cre- 
damus.  (r.  und  schw.  Maj.)  in  ne  dni  incipit  liber  conlationü 
patrü  8C0«  abeato  cassiano  prsro  tripertito  ordine  editum.  nam  ide 
cassianus  idemque  et  ihoannes  est  appellatus  qui  spaK  fraglatus 
ardore  hoc  opus  in  uiginte  (sie)  quattuor  conlationes  disponens 
decem  ex  his  celcstibus  pigmentis  opimus  ad  elladium  et  leon- 
tium  epos  ordine  primo  hoc  modo  confecit.  Es  folgt  der  Index 
(schw.  Min.)  Conlatio  prima  abbis  moysi  de  monaci  destinatione 
ul  (sie)  fine.  Dann  folgt  der  Index  der  Homilien  des  ersten  ordo, 
darnach:  (r,  und  schw,  Maj.)  it  scdo  ordine  ad  honoratum  epm 
et  eugerio  eamulo  (sie)  xpi  conlatione  (sie)  septem.  Es  feigen 
diese,  dann:  it  tertio  ordine  iobianum  mineruum  leontium  et 
teodorum  alie  vn  conlationes.  Es  folgen  diese^  dann :  (r.  Maj.) 
incipit  prefatio  |  Debitum  ^  quod  beatissimo  pape  castorio  —  et 
instituta  properemus.  (r,  tmd  schw.  Maj.)  conlatio  prima  abbs 
moysi   d    monaci   dstinatione   ui    iine.     '  1^    i   de    hauitatione 

>  lo.  Cassiani  in  libros  de  instit.  coenobiorum  praef.  p.  1.    —  'Ib.  p.  4. 
—   3  lo.  Cassiani  praef.  in  X  coUationes  patram  p.  3  Petseh. 
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scitii  et  prepositio  abs  moysi  —  tenendo.  (r,  Maj,)  expliciunt 
kapitala  |  Quü  inter^  heremo  scitii  — .  Es  folgen  die  verschie- 
denen CoUcitiones  nach  ihren  drei  Ordines,  Das  Werk  schliesst 
im  24.  Bliche:  oportunissime  narra////  |  ///////////  Erat  inquid. 
Nach  der  SigncUwr  der  Quaternionen  sind  zwei  Blätter  verloren, 
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40  m.  SSO  foU.   s.  X  at  nid.  in  westg.  Schrift. 

Enthält  ein  Missale  goticum.  Es  ist  eine  ausserordentlich 
^^enoahrlosbe  Handschrift,  aus  welcher  Blätter  herausgerissen  wurden 
vmd  die  überdies  durch  Wasser  gelitten  hat.  Auf  allen  Seiten  finden 
^  Neiumen. 
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so  max.  bip.  pag.  noo.  nnin.  foll.   8.  XI. 

Die  am  Anfang  und  Ende  verstümmelte  Handschriß  ist 
we  verwandt  mit  nr.  32,  wie  jene  eine  Lectionar  enthaltend, 
•wi  auf  der  inneren  kintei'en  Deckelseite  sind  Ahdiiicke  von 
^^^ttera  derselben  westg,  Handschrift  bemei-kbar  wie  in  32.  Sie 
''^  f.  1'  unten  am  Bande  von  modeimer  Hand  betitelt:  Ex- 
POöciones  in  Varia  loca  scriptur^,  im  Katalog:  Leccionario  de 
^istolas  y  euangelios.  Im  Anfange  sind  8  Quaternionen  ver- 
*^«».  f.  1^  beginnt  abrupt  ///rum  quasi  suam.  Et  idÖ  nullus  — .  Die 

^^  Rvbrica  ist  f.  l^a  euägeliü  scdin  mali  (sie)  \  Cum  desset 
(***'  m^)  ifia  de  monte  ecce  lej)sus  — .  Die  letzte:  in  decoUa- 
^onis  sei  iohis  baptiste.  scdm  marcuin  |  In  illo  tpf  misit  herodes 
rex  .—  prudens  iector  sagaci  mente  q'sierit  |  (r.  Maj.)  incipit 
"W  proemio*  (oe  ea?  i).  Plenitudo^  noui  ^^  (et  eras^  ueteris- 
que  testamenti  quam  in  canonc  catholica  recipit  ecc(a  quem 
"J^dcMi  traditione  mista  (sie)  est  |  In  principio  uidelicet  quinque 
fibri  moisi  genesis  —  cum  romano*  dueib'  factumque  lega- 
^onem.  (r,)  if  Prephationis  libro*  noui  testamenti  euanglo^ 
Poicatio  I  Quamuis  quadriferia  sit  uno  testam  qui  ex  uno  — 
l^btismi  mundum  ligni  uite.  P  explic  liber  primio^.  (r.  Maj.) 
^cipit  uita  ul  obitusco«  (sie)  qui  in  dno  precesserunt  |  Pre- 
PflÄtio  quorundam  scorum  nobilissimo*.  Nach  der  Praefatio  und 

*  Ib.  p.  7. 
**id.  in  libros  v.  ac  n.  test.  T.  prooemia  V,  190. 
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dem  CapüeUndex  beginnt  das  Werk:  Adam^  protoplaustUB  et 
colonus  paradisi  —  inter  dothain  et  balmon  machabei.  (r,  Maj.) 
finit  ortus  uel  obitus  Sco«  patrü.  qui  habentur  in  ueteri  testa- 
mento.  Incipit  eorum  qui  sunt  in  nouo  testamento^  |  Zacharias 
et  helisabet  —  ibique  in  pace  defunctus  est  atque  sepultns. 
(r.)  incipit  capitula  libri  differenciarum  beati  hiBidori  |  Inter 
dm  ^  et  dnm  inter  trinitate  et  unitatem  —  quattuor  uitio«.  (r.) 
expliciunt  capitula  incipit  Über  differenciarum  beati  hisidori 
iunioris  epi  spalensis  |  Inter  dm  et  dnm  ita  quidem  definierint 
(sie)  —  {abrupt  schliessend  in-  dem  Capitel  inter  concupiscentiam 
carnis  et  sps)  possumus  de  ea  etiam  gloriosius  triumphare.  Am 
Ende  ist  ein  Blatt  einer  weatg,  Handschrift  s,  XI  angeheftet, 
wdchee  beginnt  (r,  Maj,)  expositio  de  oratione  dnica  |  Et  factum 
est  cum  esset  i£s  in  loco  quodam  orans  et  ut  cessabit  — 
(schliessend  in  der  6.  Bitte)  cotidianus  panis  dicitur  quia  nos 
cotidie  satiat.  supersubstantialis  est  (is  est  in  ras.). 
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{f  IM)  80  m.  bip.  pAg.  19S  folU  %,  1078*  in  irMtg.  Schrift. 

Mit  melen  Initialen  und  Miniaturen,  darstellend  z.  B.  das 
Opfer  Abrahams,  Petrus  im  Kreise  seiner  Schüler.  Die  Quater- 
nianenenden  sind  durch  die  Anfänge  der  nächsten  Zeilen  bezeichnet. 
Enthält  den  liber  comitis  de  toto  circulo  annt.^    Auf  der  Innen- 

A  •  a 

Seite  des  ersten  Deckels :  En  el  mes  de  iunio  era  m  •  ccc  •  LTn 
(d,  i,  im  Jahre  1319)  murieron  los  infantes  en  la  vega  de  gra- 
nada.  f.  1  ist  fast  ganz, ausgerissen,  auf  dem  Rest  und  f.  2  un- 
bedeutende Eintragungen,  f.  3^  die  Crux  Ovetensis:  signü  crucis  | 
xristi  regis.  Eine  mit  dem  Uebrigen  gleichzeitige  Hand  tuit  hin- 
zugefügt:  In  era  dccxliiii  (d.  t.  im  Jahre  706)   Abbas  Emls  in 

'  Ifl.  de  ortu  et  obita  patrum  V,  163.  —  '  Ib.  178  —  *  Is.  differentiaram 
1.  2  (V,  77). 

*  Nach  dem  Katalog  (vgl.  Memorial  histörico  espaüol  tom.  II,  Madrid  a. 
1861,  p.  18)  8.  VIII;  aber  a.  1078  ergibt  die  Subscriptio.  Vgl.  tob. 
XXXV  der  Exempla  scr.  Visig.,  wo  aber  die  fol.  3^  stehende  Notiz  In  era 
DCCXIiim  abba8  Emilianos  in  sancto  Emiliano  wohl  mit  Recht  dem 
in  diesen  Handschriften  Öfter  begegnenden  Fälscher  zugewiesen  wird. 
Desgleichen  notirt  die  Beschreibung  dort  auf  einem  Papierstreifen  den 
Vermerk  s.  XVII:  el  conde  usello.  —  ^  Vgl.  Baluze,  Capitulaiia  regum 
Francorum  tom.  II,  1,  309  und  Delisle,  M^langes  p.  66  und  Hier.  opp. 
XI,  626. 
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SCO  Eml(ia)  |  no.  f.  4'  (r,)  In  nmne  dni  incipiüt  orationes  post 
^  in  excelfiis  do  inprimis  de  aduentu  dni  |  Ds  qui  per  ange- 
licoB  coroB  —  f.  8^b  confer  tu^  gr^  donum.  am.  Mne  halhe 
Columne  und  die  nächste  Seite  sind  leer,  f.  9^a  Qnamquam 
licenter  adsumatur  —  f.  12'' a  in  domino  translata  sunt  |  (r.) 
In  nme  dni  nri  ihn  xpi  incipit  Über  comicus  (sie)  de  toto  cir- 
culo  anni  (bunte  Maj.)  Igndm  in  primo  dnico  de  aduentu  dni  | 
Ictio  Ibri  /  esaye  pp^^  |  In  diebus  Ulis  uerbum  quod  uidit  und 
in  der  Art  geht  es  bis  zu  Ende,  f.  68^  ist  ein  Krieger  abgebildet, 
in  der  Linken  den  Speer,  in  der  Reckten  Schild  und  Schwert,  mit 
der  Unterschrift:  tellu  (nicht  tellus)  comes  rueonum  sub  era 
dcct|M|^Ti  (d,  i.  726  /"=  Jcüir  688],  nicht,  toie  eine  Hand  s,  XVIII 
auflöste:  756).  f.  85'  stehen  am  Rande  in  westg,  Schrift  sechs 
Hexameter  (im  Text  lectio  de  uigilia  pasce,  Memorialverse  zur 
Genesis): 

Ecce  die  primo  fit  lux  celique  secundo 
Interne  terre/    lignum  mare  tune  simul  erbe 
Ponuntur  quarto/    sol  stelle  lunaque  celo 
Quinto  nataruiit  pisces  uolueresque  uolarunt 
Sexto  sunt  peeudes  homo  cuntis  (sie)  rector  ut  esset 
Septenum  sanxit  dns  requiemque  uocauit. 
Das   Werk  schliesst  f.  103  ^b  uade  et  amplius  iam  noli  peccare  j 
(in    verschnlh*kelter    Schrift)    explicitus    est    hie    liber   comitis  | 
a  domni  petri  abbatis  sub  era  toxi  a  ^  (d.  i.   anno  Chr.   1073). 
Hierauf  folgen  ähnliche  Texte  wie  in  dem  vorausgehenden  Werke : 

(r,)  Lgdm  in  diem  sce  micaelis  arcangeli  |  Lctio  Ibri  danielis  pp'^e. 
In  diebus  illis  ego  daniel  — .  f.  194' b  Epsla  pauli  apstH  ad 
tesalonicenses  prima.  Ffs  de  temporibus  — .  f.  194  ^a  Lectio 
sei  eiigHi  scdm  iohannem.  In  illo  tempore  interrogauerunt  — 
ante  filium  hominis  amen.  |  (In  kleinerer  Schrift)  Doctor  ayt 
(y  ex  corr,)  audi  homo  uoeem  appli  —  anime  conueniunt. 

30 

(F  192)  80  m.  trip.  pag.   a.  X  in  weat«.  Schrift.« 

Das  lateinische  Glossar  dieser  arg  vernachlässigten,  am  An- 
fang und  Ende  verstümmelten  HandschHß  beginnt  f.  1  Aspematus. 

>  So  liest  Loewe,  TCXIV  (d.  i.  a.  1076)  hingegen  Ewald  S.  333. 
1  Vgl.  Ewald,  Beiseber.  S.  338;   dieser  gibt  fOr  29  und  30  dieselbe  neue 
Signaator  F  192. 
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contemptus  |  Adscisci.  coniungi  —  aepitafius!  titulus  mortnoni* 
f.  2'^a  Acanto.  nomen  erbe  in  assiriis  nascitur  —  stiiuu  &Ui 
Bluttversetzung  und  Auafall  findet  sich  auch  später.  Nadi  hmii 
Bemerkung  hängt  diese  Sammlung  mit  dem  Über  gloBSinUA  iff 
zusammen,  xcie  schon  die  Glosse  £x  capillato/  exerto  bndoii 
mammam^  beweist.  In  den  freien  Räumen  sind  von  ^piM 
Händen  Hymnen,  Gebete,  Eeliquienbeiichte  und  historische  2M* 
eingetragen,     Ueb&r  letztere  vgl.  Ewald  a.  a.   O. 

31 

(F  197)  20  m.  bip.  pag.  238  foll.  8.  XII  XIII. 

In  Spanien  geschrieben.   Als  Vor-  und  NadiseizbläUer  üsitl^ 
zwei  Folien  einer  westg.  Handschrift  s.  X/XI,    von  denen  mi  4* 
inneren  Deckeln  Abdrücke  erhalten  sind.    f.  l'a  (r.)  IneipKpi^ 
logiis  in  uita  sei  gregorii  pape  |  Beatissimo   ac   felicissimo  ü* 
io'&i  sce  eatholicc   et  aplice   romane   ecclie   p'suli  iots  nltui* 
leuita^.    Nuper^  ad  uigilias  bti  gregorii  —  f.  l^a  xpm  dnmiÄ 
(r.)  Explicit  prephatio.    Incipit  uita  eiusdem  |  Gregorins  poeH 
romanus  arte  pinlosophus  —  f.  30^ a  minime  denegasBe  cogooMtf» 
(r.)  £xplic  uita  1  act*   s^   g'görii   ppe   urt   rome.     In  xpi  n»' : 
incipit  passio  sei  marehi  euangeliste   que  est  septimo  kaknte ! 
maiy.  |  Post  gloriosam  diii  mi  üu  xpi   —  f.  35^a   solo*  i»>* 
(r.)  Incipit  reuelatio    de    (de  7??2  in  ra^,)   btissimi   marehi  «rf* 
geliste  corpe  qni  aportatum  est  de  alexandria  et  in  palatio  dnfl» 
uenetie  depositum.^  |  Post  passionem  btissimi  marehi  eugfiste- 
—  f.  39'*a  uirtus  et  potestas  in  scla  seculorum.    Es  folgen»^ 
Wunder  von  St,  Millan:  f.  30'"a  In  cuiusdam  noctis  conticio""! 
f.  39'"b  Quedä  mulier  maria  nne  — .    Antequam  hopnino  f**i 
extoto  ab  animis  labatur  huic  operi  inserendum  uidetur  quJitt' 

almozor  rex  mo^o^  tpe  ferrucii  abbatis  combu^sit  monesterni* 
(sie)  sei  cmiliani  supioris.  Cuius  dilapidationis  uestiguia  fw 
parent  usque  odie  in  fracta  capitella  q?  manent  in  fronte  i^ 

rium  ecce.  Sciendum  tarnen  quod  tres  reguine  (sie)  nauarre  ^ 
ibi  sepulte.    quarum  epitafiuui  tribus  uersibus  expresi  (sie)  ^ 

f.  39'  Kegno  prclate  nauarre  sunt  tumulate.    Tota  fide  plenaa< 

2  Vjrl.  Loewe's  Prodroimis  p.  270. 

^  Grogf.    vita   auct.   lolianne   di<acono    (Greg.   opp.   IV,   1,    19).    —    'Ml 
trauslatio  auctoro  Bernardo  lustiiüano  (Venetiis  1492). 
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non  geluira.  xemena.  Tres  hie  reguine  sit  eis  requies  sine  fine. 
Pro  me  namque  precor.  pater  unum.  die  roguo  (sie)  lector.  Qui 
tibi  moDBtrauit.  fere  neseia  que  reseraui.  Conpostellanus  iacobus. 
Ba9er  emilianus.  pcedunt  lite  cruce.  cedunt  himaelite.  Angelicis 
telis  eongaudet  turba  fidelis.    Consule  sub  miro  fredinando  rege 

ramiro.  Annua  plebs  condit  legem  dare  uota  spopondit*^  (am 
Rande :  *  consulis  et  plebis  /  fit  suma  deinde  eelebris  s^cbenes 
(sie)  exprese.^  uillarum  nomina  p  se)  Adsunt  pontifices  /  laxando 

crimen  ibi  tres.  Oriolus  dictus  quidam  blasius  benedietus.  fernan- 
dus  igitur^  ue'^sus  de  uotis,  et  librum  miraeulo«  a  me  inceptum 
asque  huc  deduxi.  Nunc  aü  ut  j)miBi  illum  inpfeetum  retineo 
ut  cum  aliqua  p  scm  gFose  effulserint  miracula  prudens  lector  / 
paucis  uersibus  et  sermone/  obtata  conscribat.  Der  Rest  der 
Seite  ist  leer.  f.  40'^a  (r.)  In  noie  dni  nri  itu  xpi/  Ineipit  Über 
8ci  gregorii  pp  romesis.  expositio  i  ezechiele  j)ph'a.  Incip  omilia 
•  I  •  I  Dei  omipotetis  ^  aspiratione  de  ezechjele  j>p^  locuturus 
—  f.  167  ^a  et  regnat  cum  patre  in  unitate  sps  sei  ds/  p  oia  scla 
sclo«  am.  f.  168 ^a  (r,)  Ineipit  exameron  sei  ambrosii  (ep^  add. 
«i^)  I  Tantum  ne^  opinionis  assumpsisse  —  f.  231  "^b  et  nunc  et 
semper  et  in  oia  scla  sclo^  am.  ("r./ Explicit  Über  exameron.  sti 
sunt  epi  sub  romano  potifice  ('  m^)  qui  non  sunt  in  alterius  pro- 
oincia  constituti.  |  Hostiensis  seu  uelletren  Albanensis  —  f:  265 i^a 
()rchieps  colocen  qui  dicitur  dodo.  ()um  saero  sca  mat^  eccHa 
8C0  pmostrante  sp'u  non  sine  certar  causis  —  denegare  tre- 
pidantes  agredimur.  Es  folgt  Erosolimitanus  patriarcatus  —  eri- 
temsem  (sie),  ein  Nachtrag  von  anderer  Hand  zu  der  obigen  Liste, 
f.  235  ^a  (r,)  prefatio  in  translatione  sancti  emiliani  presbiteri 
afredinando  ipsius  monasterii  edita  |  Sacri  corporis  bti  emiliani 
translationem  scripturus  — .  Igitur  sancius  strenuissimi  garsie 
regis  —  f.  237  ^b  laboris  mi  premium  in  futurum  exspectans. 
Prante  dno  (r,)  Prefatio  in  libro  miraculorum  sei  emiliani  pres- 
bit*i  (*  m^)  et  ofessoris  xpi  |  Cogitanti  mihi  et  exultanti  — 
f.  237  ^a  mihi  ab  ipso  parcatur  amen.  Es  folgen  dann  von  ver- 
schiedenen gleichzeitigen  Händen  Geschichten,  die  auf  St.  MiUan 
Bezug  haben:  f.  237 ^a  In  fune  corone  desup  altare  — ,  f.  237 ^b 
Notandum  qd^  e^  liber  scripture  — .    ib.  Quidam  de  uilla  nomine 


*  Gregf.  in  Ehsech.  hom.  I,  1174.  —  *  Ambros.  Hezaem.  1.  I  (I,  1). 
Sitanngsber.  d.  phil.-lüst.  Cl.   CXIU.  Bd.  I.  Hfl.  35 
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Stella   nauarre  cum  esset  sterilis  — .    f.  238  ^a  In  diebus  sept 

gesime.    Consilium  de  baiiares  ad  postulandam  pluuiam  —  ali 

numquam  me  uisurum. 

32 

« 

fol.  maz.  m.  bip.  pag.  non  nnm.  fol.  s.  XI  in  fr&nkischer  MiiiukeL 

Die  Handschrift  ist  am  Anfang  und  Ende  verstümmelt  i 
ist  wohl  in  Spanien  geschrieben,  da  sich  am  Rande  bei  einig 
Lectiones  in  westg,  Schrift  s.  XI  vermerkt  findet,  wozu  sie  gehSn 
z.  B.  zu  Logo  ysaye  prophetae  (Surge  illuminare  hierosalem 
in  die  theophanie,  zu  epla  b*  paiili  apti  ad  titum  (kme  appan 
gra) :  in  octabas  natiuitatis  dni.  An  den  zwei  inneren  Dedi 
Seiten  klebten  Blätter  einer  loestg,  Handschrift  s.  XI,  wm  dem 
wenig  mehr  übrig  ist.  Die  Handschrift  enthält  einen  über  col 
lectaneus^  sermonenartige  Ei*läuteirungen  zu  einzelnen  AbsdaäUi 
des  neuen  TestamentesA  {,  V  abrupt  beginnend:  o  e  paximpS 
die  dns  Sed  illis  solum  modo  — .  Die  nächste  Rvbrica  iit  u 
ebreos  |  Ebrei  ab  heber  sumpserunt  nomen  qui  fuit  quartos  de 
eimus  ab  adam  — .  Die  letzte  ist :  Ic^  sdm  marehum  |  In  iD< 
tpf  misit  herodes  —  ex  eo  itaque  tempore  ceperunt  in  efi 
ciuitate  eiusdem  beati  p'cursoris  de  collatione.  ipso  utarbitn- 
mur  die  quo  caput  eius  inuentü  est  et  eleuatum  caelebrare  de 
quibus  latius  in  p^fato  cronicorum  libro  scriptum  repperieß  (• 
ex  as)  quicumquc  prudens  Icctor  sagaci  mente  quesierit.  iSw^y 
folgt  in  aclit  Zeilen  eine  fast  völlig  ausradirte  Su^bscriptiOf  • 
welcher  folgende  Buchstaben  erkennbar  sind: 

EXPLICIT    Llb    DO    (iRAS  *    ORA 

t  ? 

TE  «P  SNlLbASLOP  ¥:  QVI   ÖCRIPSIT 
HVNC    LIBRU    COLLECTARIÜM 

IN    IIONORE    isCI    M  ^  ^  X  *  ^  ^  MI    MAR 

?  ?  t 

SUBLANQER  RO  ^  ^  M  ANNO 

t  t  ? 

III    REGNATE  ^^^X^^^XO    REGE 

ET    DEDIT    ILLü    ADR  ^  ^  ^  TUS    SÄGER 

_^  t  t 

<PPU    ^   ^  ^  ^  DM    ANIME    SUE  ',• 

J)ann  fohjt   eine   andere   Hand:    (r.)    Inicium    sei    eugÜi   ftcd 
matheum  |  Liber  generacionis  itu  xpi  et  rl.    Primum  quide  n 

Vgl.  Nr.  28,  welche  Handschrift  nach  den  Schlussworten  dasselbe  Lectio 
enthält. 
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theuB  scripsit  euangelium  — .  Die  letzte  Rvbica  ist:  In  uglia 
{»c)  8  petri  \  actuum  apostolo«  |  In  diebus  Ulis  petrus  et  ihoannes 
—  (abrupt  schUessend)  porta  tepli  speciosa  dns  est  p  qua  siquis. 

33 

(F  188)  80  m.  B.  XIV. 

Ein  f<Pr  gottssdienstliche  Zwecke  in  grossen  Buchstaben  ge- 
AriAmss  vielgebrauchtes  Lectionar;  nach  Ewald  auch  ein  Calen- 
iamm  und  in  Federzeichnung  eine  Glocke  mit  folgender  Beischrift: 

\,  Habet  ergo  campana  proprietatem  conveniendi  et  convocandi 
popalmn  ad  divina;  sie  et  alias  proprietates,  que  hiis  versibus 
«atinentar:  Pando  deum  verum  |  Plebem  voco  |  CoUigo  clcrum 

,  Defonctos  ploro  |  Festem  fugo  |  Ffesta  decoro  |  Vox  mea  cunc 
toram  I  Terror  est  demoniorum. 


38 

(F  808)  80  m.  G7  foU.  s.  IX  in  westg.  Schrift. 

Die  Handschrift,  im  Anfang  und  zu  Ende  unvollständig,  ist 

•4»  Theü  eines  grösseren   Codex,    Sie  beginnt  jetzt  mit  dem  VII, 

sMmvio  und  schliesst  mit  sechs  Blättern  des  XIV,    Sie  enthält  ein 

Ä«n)  Juzgo,  beginnend  in  Lex  IX,  tit.  V,  Hb.  IIL     f.  9^  rundam 

orfdicium  aiduarum  astutia  fraudem  —  f.  67'  nulle  modo  uin- 

^icetur  (r,)  amtiqva. 

39 

(F  199)  80  m.  bip.  pag.  888  foll.  s.  X  nt  nid.  in  wostg.  Schrift. 

i  Enthält  den  Beatus  in  Apocalypsim   und  Daniel   mit   einer 

■    -äfenje  interessanter  Bilder,   die  nach  ihrer  Ausführung  von  ver- 

•cte(ien«n  Händen  gemacht  zu  sein  scheinen,  f.  V  in  bunten  Kreisen 

*^  umrahmte  Majuskel:  in  ne  dni  nsi  |  üu  xpi  incipit  ]  Über 

,  ?^uo|catur  apocalipsin  |  iohannis  apli.    f.  V  füllt  ein  maurisches 

ftrtei  mit  Kreuz;  unter  diesem:  hoc  signum  uincitur  inimicus, 

^  ihm:  hoc  signum  tuetur  pius.    f.  2^a  Quedam  ^  qu^  diuer- 

ri«  temporibus  —  f.  2^b  et  mei  laboris.  (r,  Maj,)  prologus  beati 

i&^ronimi  (schw,  Maj.)  in  libro  apocalipsin  ihoannis  apH  |  lohannes 

apostoIuB  et  euangelista  ~.    It  domni  iheronimi  in  explanatione 

Apocalipsin  — .    Interpretatio  libri  huius.     Dann  weitere  Ueber- 


<  Vgl.  daa  oben  zar  Handschrift  der  Palastbibl.  2  B  3  über  den  Beatus- 
Commentar  Bemerkte. 

36» 
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Schriften    in    r.    Maj.:    über    quartus    —    liber   Mi,    addimmi 
f.  14^  b    que   prima   fuerant    abieinint.    (Maj.)   incipit  tractitBi 
de   apocalipsin   ihoannis   in   explanatione   sua  a  multis  doctoi- 
bus  et  probatissimis  biris  inlustribus  diuerso  quidem  stilo  sed  noi 
diuersa  iide   interpretatus   ubi   de   xpo   et   ^cla   de  anti^et 
eius    f.  15 '^a   signis   plenissimc  cognoscas.   prefacio  |  Bifonnei 
diuine  legis  'storiam  — .     f.  34'a  beginnt  das  2.  Buch,    f.58'li 
steht    auf   einem   kleinen  freigebliehenen   Raums    von  der  Bai 
des   öfter   begegnenden  Fälschers,  wie  es  scheint  in  r,  Maj,:  tat 
pore  benedicti  |  (schw.  Maj.)  Abbatis  viiii  S.  Emyliani 
ter  sciptü  (sie)  per  albinü  monacü  |  ei^d  in  Era  dccvni  ^.  f.  Uftj 
steht:  colligitur  omne  tempus  ab  aduentu  dni    nsi  i^u  xpi 
in  präsentem  era  id  dcccxxii,  sunt  anni  dccLxxxmi.   f.  124'b  fin».] 
bit  quoque  scxta  ctas  in  era  dcccxxxvii.     Gegen  Ende  desAfS^] 
calypsiS'Commentares  erscheinen  Auszüge  späterer  Hände  fottiÄ'i 
dorl),^  wie  f.230'^a  codix  multoriim  librorum  est.  et  liber  est  unBlj 
uoluminis.    f.  231'^a  ()eredi8  nomen  inposuit  census  —  f.  232'i^ 
abaui  ataui   tritauique  uocabuluni.  (r.)  de  agnatis  et  cogDatii| 
Ognati  diciti  (sie)  eo  quod  —  f.  233  "^b  progenetrices  germanigV' 
mane.  f.  233''b  beginnt  der  Daniel- Commentar :  Contra  prophetiB 
danielem  decimum  librum  —.   f.  271''a  (Maj.)  explicit  uisioaep- 
tima.  (r.)  incipit  uisio  oetaba  qui  est  a  tempore  darü.    Ego  A 
anno  primo  darü  medi  ^  x  abam  ut  confortaretur.  f.  271'^b  Qfi 
inquid  dani^el  ab  anno  primo  regis  darü  —  f.  282^a  in  ipso*  liW 
inuenire  potent  finit  (r.  Maj.)  expositis  ut  potui  q^  in  Daiu«S> 
libro  iuxta  ebraycum   continctiir    (schw.  Maj.)  Jtni   br^biter  ip 
origenes  in  decimo  libro  (?)    ]tum    suo*   —   (abrupt  schliesiW 
f.  282 ^b  quo  locii  inquid  de  septua^inta  editione 

40 

2"  nj.  bip.  pap.  217  foll.  8.  X  in  wcstg.  Schrift. 

f.  1   und  2  und  das  Ende  fehlt ;  die  Rändsr  sind  stark  l> 
schnitten.     Die  Handschrift  bietet  schöne  Initialen,    f.  3'  (Majk 
bunten  Streifen)  in  nc  dni  nsi  ihu  xpi  incipit  Ibr  beati  gregorii  pap* 
romensis  in  ezecielo  per  homelias  duodecim  inquoatus  in  baaefifil 
lateranensis  (sie)  que  appellatiir   aurea  ul   constantiniana  |  D« 
omnipotentis^  adspiratione  de  ezeciel  ^pp'hta  locuturus  —  f.  116^b 

2  Vjrl.  Escor.   (;   IV  "28  f.  9G. 
'  Grep^.  in  P>.üch.  lioin.   1,    1174. 
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(vor  der  Doxologie)  qui  sunt  sine  came  reuorare  its  xps  dns. 
Darunter  m.   «.  XIII  in  Maj,:   explicit   prima  pars   ezechielis. 

f.  117^a  incipit  sd^a   pars  ezechielis.     Der  zweite  Theü  hegimvb 

•       ••••  • 

in  bunten  Maj.:  in  ne  dni  nsi  ilu  xpi  incipiunt  homeliis  (eic)  sei 
gregorii  pape  in  ezeciel  |  Quia  multis  curis  prementibus  —  f.  217^b 
(in  der  10.  Homüie)  cui  aum  nibere  non  licet  de  scripture  sen- 
sibus  loqui  mistica. 

42 

20  m.  166  foll.  8.  XI/XII. 

Die  Handschrift  zeigt  nicht  westg.  Schrift.  Sie  ist  am  An- 
fang und  Ende  verstümmelt,  das  erste  Blatt  ist  Iris  auf  ein  kleines 
Stück  herausgerissen;  f.  2'  hat  ein  Bild  mit  Christus  am  Kreuz. 
Inhalt  nach  dem  Katalog:  (Maj.)  Missale  goticum.  f.  2'  eigitur 
clementissime  pater  per  i^m  xpin  filium  tuum  dnm  nrü  |  sup- 
plices  rogamus  et  p&imus  nti  accepta  habeas  et  benedicas.  haec 
dona  haec  munera  —  f.  166^  (schliesst  abrupt  in  einem  ordo 
defunctorum)  pio  recordationis  affectu  f fs  kmi  comemoracionem 
facimus  cari  nri  iU  quem  dns  de  temptationibus. 

43 

20  m.  B.  X  in  weatg.  Schrifc. 

Die  Handschrift  ist  am  Anfang  und  Ende  verstümmelt,  sowie 
in  der  Mitte  Manches  fehlt;  sie  hat  überdies  durch  Feuchtigkeit 
gelitten  und  ist  viel  gebraucht.  Einige  Bilder  dienen  als  Initialen. 
Sie  enthält  das  Psalterium  Davids,  f.  1*^  beginnt  abimpt  im  26.  Psalm : 
ne  declines  in  ira*  seruo  tuo  —  sps  landet  dnm  (r.)  (L  expUciunt 
psalmi  numero  gl  (cl  in  ras.).  Hie  psalmus  proprie  scripsit  dd 
extra  numerum  quum  pugnasset  cum  goliat  solus  |  Pusillus  eram 
inter  frs  meos  — .  Die  nächste  Seite,  die  leer  blieb,  hat  eine 
Hand  s.  XII  mit  Gebeten  aufgefüllt.  Auf  der  folgenden  Seite  be- 
ginnt urieder  die  eigeiitliche  Handschrift:  (r.  und  schw.  Maj.)  in 
mne  dni  nsi  i^u  xpi  incipiunt  cantici  de  toto  circulo  anni  in 
primum  de  aduentum  dni  |  i  canticum  de  libro  deuteronomii. 
Dominus  de  sina  uenit  et  de  seyr  ortus  est  nobis  —  (schliesst 
in  Nr.  Lxxxm  canticum  iheremie  prophete)  plaga  pessima  uehe- 
menter. 


Itie  ^tatemionenbezeichnung  läuft  von  i  bie  im,  dazu  noch 
ein  unbezeicktietar.  Vom  I.  Quatemio  fehlen  Blatt  2,  6,  7,  vom 
IV.  Blatt  8,  der  XV.  fehlt  ganz;  darnach  enthält  die  Hand- 
tchrift  jetzt  172  Blätter.  Von  einigen  sind  Pergamentttreifen,  von 
anderen  Stücke  ausgeschnitten.  In  den  leeren  Räwnun  am  Ende 
der  Zeilen  sind  von  epäteren  Händen  meist  Gebete  eingeschrieben. 
Die  Handschrift  enthält  ein  Glotsarium  latinum,  und  zioar  ein 
Abavus  -  Glosaar  der  umfangreicheren  Species ,  beginnend ; '  A 
uox  est  &nXa  uerbum  uel  apex  prima  |  Abauus  pater  proabi 
idst  auus  abi  —  Zetaa  estualee  dorn'  ubi  ponitur  thesaunun 
quod  foris  est  ad  cultum  regium  |  ^YNYd  DU  /,  (d(u  Weitara 
abgerissen)  \  Incipiunt  glose/,  ,  |  canones  dec/////  |  Die  erwU  voll- 
ständige  dieser  auf  die  ConciUen  sich  beziehenden  Glossen  auf  dieser 
Seiieist:^  A  rela^  a,aür[ati  \ei.  (auf  der  folgenden)  Firnis  /  nignu 
ul  quib'  mos  est  |  (r.)  de  concilio  antioc^  |  Exterras  alieoas 
ul  sciares  — .  (r.)  De  concüio  serdicense  |  Perniciosa  peri- 
culosa  — .  I  (r.)  De  concilio  cartaginense  |  Proconeulo  uicarii  -  .  | 
(r.)  De  concilio  aSricano  |  Prestitutam  constitiitam  — .  (r.)  It 
eiusdem  afirioan«  |  Proterb'  as^  idt  j>ncren8  eiue  peseim'  — 
Logus  ratio  ul  ordo  ul  series  siue  tempus.  Es  folgt  ein  griechi- 
sches Alphabet  mit  den  Namen  der  Buchslaben,  dann: 

U   ANTONHC    AeOC  ■  HNU 

UMHN€  ■  TOYO  ■  CAABOYMe 
«AK 
(r.)  Litteraa  grecas  j  alfabeto  sunt  b?c  scriptas.  -^  ♦YNV©  | 
ucRstis  AD  PDEKos  Fistula  *  pange  meloa  —  Dnlcis  amor  xpi  per- 
sonet  ore  tao.  Voti  anderer  Hand:  era  ich  (also  1082);  dann 
eine  Erklärung  über  enigma  nehH  Beispiel  aus  Jesmas.  Darm 
folgen  von  anderen  Händen  weitere  unbedeutende  Bemerkungen,  auf 
Jm  letztejt  Seüen  Reste  einer  Chronik  s.  X,  woHlber  Ewald  S.  334. 
Auf  der  letzten  Seite  steht  eine  schwer  zu  entziffemde  Subscriptto: 
tiimc  glosemanmi  (sie)  tibi  libellum  .  .  .  Est  uero  expletnm  sub 
L-ra  millesima  secunda  (^=  im  Jahre  964). 

'  Vgl.  tab.  XXIV  der  EiempU  «er.  VUif;.  —  '  Vgl.  l.oeira  Prodr.  p.  SSiqq. 
—  '  Ueber  die  eingestrenten  dentschen  üloMen  vgl.  tJCeinmejer  und  Sie- 
ven,  Die  sUhochd.  OoMon  II,  8  and  M.  Arehir  VIII,  335.  —  *  Poet,  medü 
aavi  n,  p.  92,  E.  Dnemmleredirte  d»  (iedicbt  nach  Ewalds  Abtchrift. 
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(F  811)  80  min.  141  foll.  t.  X  nt  nid.  in  westg.  Schrifl.« 

Hat  grosse  deutliche  Schriftzüge,   Bandiniüal&ii   und  f.  136 

ein.    ausgefiäirtes  Bild.     Die    Quaterfiianenenden  sind  in   üblicher 

Wewe  durch  die  Anfänge  der  folgenden  bezeichnet,     i.  V   (bunte 

Vaj.)  incipiunt  capitula  liber  (sie)   primi   de  uita  et  uirtutibus 

iS  martini  epi.     Hierauf  der  Index:   De  sca   conuersatione  — 

f.  1^  nv  (die  Schrift  selbst  hat  XX  Villi  Capitel)   seuerus  plena 

fide  et  karitate  perrexit.  script  era  dc  lxviii.*^  (r.  und  bl.  Maj,) 
ittcipit  liber  de  uita  et  uirtutibus  sei  martini  epi  et  confessoris. 
Dofunter  setzte  eine  Hand  s.  XVI:  hec  historia  diui  martini  uite 
«t  mrtutum  fuit  conscripta  a  Seuero  sulpicio  Rhetore  que  iam 
fipi«  fuit  excussa.  |  Igitur  ^  scs  martinus  sabbarie  pannoniarum 
oppido  oriendus  —  f.  27*^  non  g^cüq'  legerit  sed  quicuq^  credi- 
icrit  per  dum  nsm  itm  xpm  q  cu  do  (r.  Min.)  Explicit  uita 
IM  mirabiliV  sei  ac  bcatissimi  martini  epi  et  confessoris.  do  gras, 
f»*.  Maj.)  dei  uiro  dnioque  et  germano  fronimiano  f.  27  ^  prsbro 
fcrauKo  inmerito  eps  salutem  |  Tempore  ^  pie  recordationis  dni 
Äi  —  f.  29^  xpi  gra  eustodire  dignetur.  (r.  Min.)  incipiunt  capi- 

Wa  de  uita  ul  mirabilibus  sei  erailiani  prsbri  ul  confessoris  xpi 
cdita  a  beato  braulione  cesaragustane  sedis  ^)s  (sie).  Es  folgt  ein 
^wfec  von  30  Capiteln  (De  eins  conucrsationis  —  statim  est  re- 
Wtecitata).  (r.  Maj.)  incipit  Ibr  de  uita  ul  mirabilibus  sei  ac  f.  30^ 
oeatissimi  emiliani  prsbri  et  confessoris  xpi  |  Insignia  •'  miraculo- 
'toapostolici  —  f.  49^  contemplatione  uite  uiro^  Sco^  Qui  uibit 
c5  do  pta-e  et  spu  sco  un^  ^  oTna  scla  sclo^  (r.  Min.)  Item  de 
cdebritate  festibitatis  dnice  matris  endo  toletano  x  •  tlo  •  i  •  ac 

pte  XV  die  kWanim  dcbrium  pontifices  numero  xx  anno  octabo 
0O8i  dmi  et  religiosissimi  recesuinthi  era  dc  lx  nii.  |  Quü  nichil 
fidei  sinceritas  —  f.  51*  mos  est  soUemnis  in  omib'  habeatur. 
fr.  Min.)  Incipiunt  acta  ul  obitus  sei  ildefonsi  (si  in  ras.)  tole- 
tuie  sedis  epi.  edita  a  beato  iuliano  eiusdem  ciuitatis  9po  |  Ilde- 
Imm^  memoria  sui  temporis  clar^  et  inriguis  —  f.  53"^  ^terno 
firui  receptaculo  claritatis  /  amen.    f.  54*  (r.  Min.)  Ut  in  quadra- 


*  Vgl.   tabul.   XXXVI  8cr.  Visig.    —    2  Nach   der   Praef.   zu   tab.  XXXVI 
stammt  script  era  DCLXVIII  von  der  Hand  des  Fälschers.  —  ^  Sulpicii 
Severi  vita  s.  Martini   p.  111  H.    —    *  Braulionis   vita  S.  Aemiliani  80, 
6Ö9  M.  —  J^  80,  701  M.  —  ^  luliani  vita  Ildefonsi  96,  43  M. 
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gesima  non  licet  natales  martiriim  nee  nuptias  celebrare  |  cnefan 
laudocie.  t)o.  Li.  Non  oportet  in  quadragesima  —  nee  nuptias 
in  quadragesima  celebrari;  add.  m^:  cnclm  t\n\  x.  tlo.  i  In  quadra- 
gesime  nickil  de  scoh  soUemnitatibus  conuenit  predicari.  f.  54' 
(moderne  Ueberschrift:  Opera  S.  Ildephonsi  seu  über  de  Virgini- 
tate  deipar^)  Ds  lumen^  uerum  qui  inluminas  —  f.  57^  possideat 
uiuiturum.  amen.  Incipit  Über  de  uirginitate  ice  mari^  antitria- 
pistos  (sie  -=  avrl  xp'.a^v  axCcrcov)  id  est  contra  tres  infideles  more 
sinonimarum  conscriptus.     f.  58  ^  Domina  ^  mea  dominatrix  mea 

dominans  michi/  Mater  dni  mi  ancilla  filii  tui  —  f.  125^  Ex  nüc 
ex  hoc  abhic  et  in  oine  tep'  et  in  totum  euum  et  in  cunta  sep 
scia  Bclo^  am.     f.  126'  (r,)  incipiunt  lectiones  de  natibitate  dni 

• 

ad  matutin  ex  libro  cibitatis  di  beati  agustini  legende  p  singulas 

missas  ad  matutin  |  Dubium  non  est  frs  dilectissimi  camalem  dni 

nsi  aduentum  (es  sind  sieben  Stücke)  —  f.  136'  ad  fortitudinis  sue 

g}6  pduxit !  p  dum.  |  (r.  Maj,)  incipit  uita  uel  gesta  sei  ildefonsi 

toletane  sedis  metropolitani  epi  acixiliani  (sie)  eiusdem  urbis  epo 

edita  ®  |  Ildefonsus  igitur  sub  rudimentis  adhuc  infantie  —  f.  141 ' 

eterno  frui  receptaculo   claritatis  Prestante   dno  nso  i^u  xpo  q 

cü  do  patre  et  spu  sco  in  unum  uiuit  et  regnat  in  scia  sclo^  am. 

f.  141^  ist  her. 

60 

so  m.  noD  num.  fol.  a.  XI. 

Als  Vorsetzblatt  dient  der  Rest  einer  Handschrift  s.  IX  X 
über  differentiae  uei'boi'um;  es  finden  sich  untei'  Anderem:  Inter^ 
nomen  pronomen  cognomen  agnomen.  nomen  est  uocabulum 
proprio  appellationis.  pnomen  (sie)  quod  nominibus  dignitate 
generis  preponitur  etc.  f.  1  ist  s.  XIU/XIV  ergätizt.  Der  alte 
Codex  beginnt  f.  2  mit  dem  2.  Psalm:  Tum  loquitur  ad  eos  in 
ira  sua  et  in  —  (schliesst  in  dem  Psalm  mit  der  Überschrift: 
hie  psalmus  extra  numero  est^)  et  abstuli  obprobrium  a  filiis 
srW  (r.  Maj.)  explicit  liber  psalmorum.  (Nächste  Seite  mit  r. 
Maj.)  incipit  prologus  beati  ysidori  in  libro  canticorum  |  Plura  ^ 
nouimus  cantica  —  et  regnum  celestem  transibit  finit.    Dann 


7  Ild.  de  virginitate  s.   Mariae  96,  53  M.   —    ^  96,  68  M.;  vgl.   den  Ck>d. 

Matrit.  P  78  f.  9.    —   »  Patrum  Tolet.   ed.  Lorenzana  I,  96  =  96,  43 1(L 
1  Vgl.  Etymol.  I,  6  sqq.  (III,  13).  —  »  Vgl.  nr.  43.  —  »  Vgl.  Escor,  a  I  18 

f.  193  und  Is.  opp.  I,  543  sqq. 
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folgt  eine  Miniatur'  wnd :  Dns  de  sina  uenit  et  de  seyr  ortus  est 
nobis  —  (€j)rupt  addiessend  in  n®  4  canticum  esaje)  sps  eius  uelut 
torrens 

61 

8«  msior.  m.  164  foll.   a.  XI  in  westg.  Schrift. 

An  dem  vorderen  Deckel  Tdebt  ein  Blatt  mit  weetg.  Schrift, 
welches  genau  dasselbe  enthält  wie  f,  Vy  d,  L  das  erste  Blatt  der 
eigentlichen  Handschrift,  ausserdem  einige  Eintragungen  von  späte- 
rei'  Hand,  z,  B.  m.  «.  XV:  del  monast^  de  Sant  Milla ;  oben 
s,  Xll/Xni  der  Anfang  eines  Beceptes:  accipe  flor  de  steppa; 
unten  m.  s.  XH/XHI:  Notum  sit  omnibus  hominibos  quod  tabula 
argentea  altaris  ici  emhii  continet  in  se  •  c  •  7  x  marchas  argenti 
pari  A  cc  •  7Lm  morbnos  in  deauracione  eins.  f.  2'  am  oberen 
Bande:  Ano  de  mil  7  quatro9ientoB  7  treynte  7  nuebe  fiie.  An 
dem  hinteren  Deckel  klebt  ein  Fragment  s.  XU  mit  Gebeten  und 
BibeUtdlen,  f.  1  ^  (r.  und  schw.  Maj,)  in  ne  dni  nsi  ibxi  xpi  in- 
cipit  über  prognosticum  futori  scü  a  beato  iuliano  epo  edito  (sie). 
Dno  scissimo  ac  beatissimo  pre  ceteris  mihi  familiarissimo  dmo 
idalio  barcinonensis  sedis  epo.  iulianus  indignus  catedre  toletane 
^8  I  Tres  siquidem  libros  — .  Item  prefatio.  Diem  illum  * 
Clara  —  f.  6y  rerum  euidentia  contueri  AMHN  OYNYe  OHLYX 

YGHR  AM  AU)  I  PC  {eic,  nicht  TPC)  (Maj.)  ineipiunt  capitula  de 
origine  mortis  humane.  Nach  dem  Capitelindex  (Maj.)  ineipit  Über 
primus  (diese  3  Worte  auf  Rasur)  de  origine  mortis  humane 
(r.  Min.)  Quomodo  mors  primü  subintraberit  in  müdu  |  Peccato^ 
primi  hominis  — .  Das  2.  Buch  de  animabus  defunctorum  beginnt 
f.  23',  das  3.  de  ultima  corporum  resurreetione  f.  48*^  —  f.  77^ 
quem  in  sola  solo«  laudauimus  (u  ex  b). 

Die  nächste  Schrift  hat  neue  Zählung,  f.  1'  (=  78  0  (Maj.) 
ineipit  prefatio  anastasii  epi  ad  dominum  nicolaum  papam  |  Cogi- 
tante^  ac  diu  tacite  solliciteque  —  f.  2'  uoce  permisit.  Salue 
presul  amate  deo  per  scla  salue.  Totius  atque  orbis  pape  beate 
uale.  f.  2^  (Maj.)  explicit  prefatio  leoncii  epi.  Auf  den  Capitel- 
index folgt  in  Maj. :  expliciunt  capitula  narratio  menn^  cum 
prologo  leontii  ^i  |  f.  3^  Intentio  *  quidem  una  est.  nsa  quoque 
et  eorum  —  f.  56^^  diligentibus  se.    Que  oms   nos  impetremus 


1  luliAni  Toi.   npoyvwaTixdlv   libri  UI  (96,   453  M.).    —    2  Ib.   96,  461.   — 
3  Vita  8.  lohanniB  Eleemosynarii  73,  337  M.  —  «  Ib.  73,  340  M. 


kl 
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per  ^^m  ot  mscrdam  dfii  n^  illu  üpi  cum  qao  est  patri  una 
cum  Bco  8pu  g^  bonor  imporiutn  nunc  et  eemper  et  in  Becula 
seculorum  amen.  (Maj.)  explicit  uita  beati  iobannis  betey/// 
monia  (r.  Min.)  Que  quidem  pretcrmiesa  fuersnt  a  iohanne  atquf 
Bophronio  uiris  illuBtribtiB  qui  eiue  uitam  conscripserunt  /  eed 
poBtmodum  leontius  episcopus  neapoleoB  cipriorum  inaul^  ea 
etadios^  suppleuit.  Cuius  narrationos  sciBsimas  ac  ter  beatus 
domnuB  nicholaus  papa  ad  multot  ^dificationem  anastasio  pec- 
catori  interpretari  precepit  (m.  rec.  add.  explycit). 

f.  1'  (=  133')  (r,  Maj.)  Ine  dni  nai  itu  xpi  incit  (lic)  Ibr 
sei  leandri  ^i  spalensie  quem  scHpait  germane  eue  florentine. 
Der  Ce^telindex  schUstat:  ix  Neuelit  uirgo  reuerti  ad  echn.  (r.) 
Script  Bub  e.  sc  -  ltiiii  ■',  (r.  Maj.)  leander  di  mBcdm  deprecans 
in  xpi  michi  filie  et  sorori  florentine  j  f.  1'  Perquirenti "  michi 
soror  kariseima  —  f.  24'  et  si  perseuoraueris  usque  in  finem 
salua  eris.  De  obedientia.  Primus  itaque  bumilitatiB  gradua  est 
cum  timore  dei  obedientia  —  f.  31'  {achlieatt  abrupt  im  duo- 
decimus  gradue)  nmne  puella  paniula  narrare  consueuerat.  Dieter 
Tkeil  der  Handtekrift  hat  eigenthüvdiche  Thürinitialen ,  meiet 
Hunde  in  deti  »onderbartten  Stellungen. 


Von  f.  1—3  »ind  nur  Fragmente  erkalten,  f.  1'  üt  ganz 
'iljijeiicheuert,  f,  1  —5  haben  stark  durch  Wateerfiecken  geUtten.  Vor 
f.  I  ial  ein  Blatt  verloren,  die  iüingen  Blätter  bilden  zwei  Qfiater- 
mottm  mit  den  Signaturen  q  i  a  f.  7 '  unten  und  « ii  5  f.  15 '  un/«i. 
f.  1'  tani  epScpi.  It  op[  [  It  opuscula  beati  cyrilli  alexand[  — 
f.  2'  et  cathoÜeis  uitari  uoluerunt  credimus  esse  subdenda.  (r.) 
int-ipit  DOticiam  librorum  (der  Re»t  der  Zeile  und  die  folgende 
wUeserlich)  p  /üntur  |  Ariminensem  synodum  a  constantio  c^Hare 
—  f,  6'  anathematizat  catholica  et  apostolica  ecia.  (r.)  capitula 
nicheni  coacüii  ab  iDnocentio  papa  data  |  i  Statuunt  preterea  — . 
Ea  folgen  22  Capitel:  (r.)  Inclpiunt  capitula  concilia  nicbeni  ab 
atlico  epSpo  constantinopolitano  —  et  euaristo  constantinopoli  | 
Do  bis  qui  se  abscidenint  aut  castrauerunt  (22  Abschnitte)  — . 
Uli  sunt  orientales  episcopi  qui  conuenerunt  nichea  de  diuereis 

^  Vgl.  Hs.  47,  Anm.  2.  —  •  Leandri  regala  7!,  874  U. 
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prouinciis  —  sibe  totius  urbis  episcopi.  Es  folgt  auf  viergetheilter 
Seite  das  Verzeickmss :  (r.)  Primus  de  egypto  |  Alexander  de 
alexandria  —  f.  12^  clemens  de  thebis.  Fiunt  simul  —  et  con- 
stat  fuisse  concilium.  (r.)  Incipit  concilium  sibe  synodum  aput 
ancjram  amen.  |  isti  quidem  canones  — .  Nach  einem  kleinen 
Verzeichniss  (darin  eine  Bubriea:  It  sjnodus  cesariensis):  De 
prsbris  qui  imolauerunt  (18  Abschnitte)  —  kanones  constitatos. 
(r.)  Incipiunt  regole  sibe  definitiones  exposite  ab  epipis  gl  qui 
in  unum  constantinopolim  uenerunt  quando  ordinatus  est  beatus 
neetarius  epsps  kanon  primus  |  Non  spemendam  esse  fidem  — 
(abrupt  schliessend)  seruatis  honoribus  primatus  ^ccle  antiochene. 

2.  f.  16—953.  40  altior.  bip.  pag.  s.  Vm/IX. 

f.  16^  ist  leer,  eine  spätere  westg.  Hand  s.  IX/X  hat  ein 
kurzes  Handschriftenverzeickniss  darauf  gesetzt,  das  zum  Theil  ver- 
wischt ist :  Annotatio  de  Ibros  |  sententiarum  |  Sei  cipriani  |  Lber 
ciuitatis  di  |  uitas  patrum  |  duos  ordinos  (sie)  \  manuale  |  regula 
sei  izmaracdi  |  psalterio  |  antifonariü.  f.  16^a  (r,  und  blaue  Maj.) 
incipit  über  sententiarum  donmi  gregorii  pap^  romensis  sub- 
tractum  ex  libris  moralium.  Es  folgt  der  Capitelindex  des  ersten 
Buches  f.  17 'a  (r.  und  bl.  Maj,)  incipit  über  primus  sententiarum. 
f.  17 '^b  (r.)  I  Quod  ds  inconmutabilis  summus  et  ^temus  existat  | 
Solus  deus^  in  semet  ipso  — .  Das  2.  Buch  beginnt  f.  dß'^b, 
das  3.  f.  129^a^  das  4,  f.  187'b,  das  6.  f.  229^a  und  dieses  schliesst 
abrupt  im  33.  Capitel  (de  etemis  suppliciis  reprobarum)  deuo- 
ratur  ab  exteriori.    Von  zwei  folgenden  Blättern  sind  noch  Fetzen 

erhalten, 

64 

80  maior.  t.  XI  In.  in  westg.  Schrift. 

Die  Handschrift  ist  am  Anfang  und  Ende  verstümmelt  und 

befindet  sich  in  einem  kläglichen  Zustande,  so  dass  sich  nur  Weniges 

viit  Sicherheit  lesen  lässt,     Damach   scheint  sie  ein  Missale  oder 

Breviar  zu  enthalten, 

68 

80  maior.  m.  non  nnm.  fol.  a.  XI  med.  in  westg.  Schrift. 

Die  Handschnft,  am  Anfang  und  Ende  verstümmelt,  hat  sehr 
feine  Initialen,  von  denen  einige  ausgeschnitten  vmrden.  Titel  von 
Bibliothekarshand:  Manual  gotico  d  Muzaraba. 


1  Taionis  sententiarum  lib.  I  (80,  731  M.). 
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(F  228j  40  min.  m.  M  foll.  s.  YIII  (?)  oder  IX  in  westg.  Schrift. 

Die  am  Anfang   und  Ende   verstümmelte  Handschrift  zei0^ 
die  alte  Art  westg,  Schrift  (wie  52 ^  2)  in  grossen  weitläufigen  ZUgtn^ 
f.  l""   beginnt   abrupt   in   einer   von    Bibliothekarahand  Tractad90 
misticos^  im  Katalog  exempla   moralia    betitelten   Schrift:  effecti 
sunt  contra  me  —  hec   dicens  discessit.     Die    nächste  Rubriea 
ist  unleserlich,  die  folgende  lautet:  De  reprimenda  abaritia.  Abbas 
silbanus  dum  esset  abscensa  cella  sua  —  f.  28^  habens  timorem 
di  super  in  corde  suo.     Es  folgt  mit  kleineren  Buchstaben:  hec 
est  uia  et  opus   monaci  |  munnionix   prsbr   librum   (eine  Hand 
8.  XIII  wiederholt  munioni  prstr  librum).    f.  2^"  (Maj.)  officium 
de  litanias  |  55   Dirigatur    domine   oratio   nostra    —  f.  29'  die« 
consolationis  ueni  (mit  Nenmen).    f.  29^  (r.)  passio  beatissimomm 
martirum  cosme  et  damiani  anterai  leonti  et  euprepi  qui  paw 
sunt  in   egea    ciuitate    die  xi  klds  nobembres  *  |  In  diebus  flu» 
sub  diocletiano  et  maximiano  imperatoribus  sedente  lisio  pr^ide 

—  f.  42''  ut  sit  nomen  dni  benedictum  in  scla  scio*  Amen. 
(r.  und  schw,  Maj).  missa  in  diem  sco*  cosme  et  damiani  |  OblaÄ 
super  aram  unigeniti  tui  —  f.  48*  regna  cum  Ulis  mereamini 
colestia  possidere  per  ipsum  qui  in  trinitate  uiuit  et  regnat  pff 
infinita  semper  scla  sclo^.  (E  munnionem  indignum  memorar« 
pusillum  iam  petentibus  pergite  et  ascendite  etc,  (Gebete  fä  | 
Xeumen).  f.  50*  (v.  und  gr.  Maj.)  orns  in  diem  sco*  cosme  et 
damiani.  ad  i^conpla  (nie  ==  ad  reconualescentiam?}  (am  Rßtndi 
schw. :  ut  per  intercessu  Sco%  martyrii  suorum  cosme  et  damiani 
^clesi^  sun  5co)  |  Ds  medicina  languentium  saiiitas  infirmo«  -• 
Das  letzte  Gebet  schliesst  f.  54*  famulos  tuos  sco*  tuo%  suffirag* 
non  retardes  prosta  qui  uiuis  et  regnas.  f.  55^  (r.  und  gr.  Maj.) 
incipit  über  sententiarum  j  Scire  debetis  frs  kmi  quomodo  ioni* 

—  f.  64"^  oterno%  humanum  diT5   dignetur   eripere    qui  est  bene- 
dictuö   in   schi  selo*    Amen,     (r.)  Incipit  interrogatio  de  nobia* 
simo   I   Hex    iiristoteliö    alexandro    episeopo   —   f.  67''  unicmque 
seeundum  opera  «ua.,  Finit.  f.  (57*  (r.  Maj.)  incipiunt  sermonea 
cotidiaui  bcati  agustini  I  Gaudeamus  '^  fi^  kiiii  et  dö  gratias  ap- 
mus  — .     f.  70'   (r.  Maj.)    item  alius  sermo  |  kmi  quotienscam- 
que  ad  <;^Ieöiam  uel  ad  sollemnitatcm  — .  f.  72^  (r.  Maj.)  homelia 

»  AA.  6S.  Boll.  -27.  Sept.  VII,  471.  —  '^  Aug.  (?)  sermo  186  (V,  999). 
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Sä  agostini  epscpi  |  Primum  quidem  decet  nobis  audire  iusti- 
tiam  — .  f.  75^  (r.  Maj.)  item  beati  agostini  de  quotidie  | 
Ecee  frs  ostendimus  uobis  quales  — .  f.  76^  (r.  Maj.)  it  sermo  | 
Rogo  uos^  frs  kmi  ut  adtentios  cogitemuB  — .  f.  87'  (r.  Maj.) 
it  sermo  cotidiani  |  Rogo  uos  frs  kmi  nemo  dicat  in  corde  suo  — . 
f.  91'  (V.  Maj.)  item  sermo  (  Homo  quidam  erat  diues  —  splen- 
dide et  cetera,  euangelii  uerba  per  allegoriam  sie  accipi  possunt 
—  f.  96^  ipsi  xpo  qui  ex  mortois  resurrexerit  credent.  Was  nodi 
zu  folgen  acheint,  ist  tmerkennbar. 

68 

40  min.  m.  bip.  pag.  189  foll.  t.  XIII  ez. 

Die  durch  Feuchtigkeit  sehr  heechädigte  Handschrift  hat  sieben 

dem   Umfange  nach  verschiedene  Theile,     Der  Anfang  ist  dwrch 

den  aufgeklebten  Titel:   Libro  de  sacramentos  y  otras  materias 

verdeckt.     Sie  schliesst  f.  139   si  preueniente  uoluntatem  et  per- 

tractet  secum  quam  multiplici  occosione  (sie)  uicii  delectabiliter 

peccauit.     Ihr  Inhalt   bezieht  sich  auf  mannigfaltige  theologische 

Materien:  de  yii  criminalibus  uieiis,  de  circumstaneiis  secundum 

Tollium,  de  eucharistia,  de  periculis  offici  sacerdotalis,  de  sigillo 

ssecreti  etc. 

64 

80  m.  92  foU.  a.  976  in  westg.  Schrift. 

Vom  1.  Q^aternio  fehlen  drei  Blätter,  f.  1 '  (Maj.  zum  grossen 
Theile  nachgezogen)  in  nme  di  nsi  i£u  xpi  ineipit  libellus  a  regula 
sti  benedicti  subtractus  (für  das  hier  folgende  ganz  undeutliche 
Wort  ist  falsch  sermo  nachgezogen)  instrumenta  bono%  operum  | 

Sicut  sunt  fabrorum  et  aliorum  artificum  —  feliciter  gaudentes 
ingrediuntur  c^Iestia  regna.  (r.)  (E  i  inprimis  dnm  dm  diligere 
ex  toto  corde  tota  anima  tota  uirtute  (schw.)  hec  enim  regula 
dilectionis  —  f.  91 '  ueritas  in  operibus  iustitia  inbenitur  (sie)  :, 
Es  folgt  von  der  Hand  des  Fälschers  (r.) :  Joannes  abbas  in  sco 
emino  era  dccclxxxxiii.  Dieselbe  Hand  scheint  f.  79^  fr  pla- 
cido  geschrieben  zu  haben.  Der  Inhalt  der  Handschrift  stellt 
sich  als  ein  Auszug  der  regula  Benedicti  für  ein  Frauenkloster 
dar.  f.  91^  und  92'  sind  so  gebräunt,  dass  sie  einmal  äussere 
Deckseiten  gewesen  zu  sein  scheinen,    f.  91^  hat  eine  Hand  s.  XVU 


3  Aug.(?)  sermo  265  (V,  2237)  oder  288  (V,  2288)? 
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geschrieben:  Traslade  este  libro  en  cinco  de  frebrero  tno  mil 
seiecientos  (sie)  y  trece.  Fr.  luan  de  el  Saz  Monge  de  S"  Milho. 
Um  dieselbe  Zeit  wurde  die  ganze  übrige  Seite  besckriebem,  in 
Beschriebene  aber  vneder  atisgelöscht,  f.  91 '^  hat  eine  fäliekr 
hand  neun  Zeilen  in  prolongirter,  sehr  sonderbarer  SArifi  «n- 
getragen. '  f.  91  ^  füUt  folgende  umrahmte  Eintragung  von  eniisr 
Hand:  Eneco  gasseani  licet  indignus  prsbterii  tarnen  ordne 
fa^tus  in  accisterio  See  nimilonis  et  olodie  alitos  dioino  preadio 
fultus  huius   scriptionem  libri  regula  nomen   continente  nacda 

i 

simul  scarü  nunilonis  et  olode  Perfectum  est  hoc  opus  feliciter 
currente  era  millesima  xuii  ä  im  klds  dcbrs.  Ob  quod  huinilhff 
suplicans  uos  oiTis  obsecro  quicuüque  (sie)  hie  legeritis  ut  ^ 
diim  exoretis.  Qualiter  pregob^  usisillis  (sie).  Vom  letzten  EUi 
ist  nur  ein  Fetzen  erhalten, 

66 

4o  min.  m.  non  nnm.  fol.  a.  IX  nt  uid.  in  wettg.  Schrift. 

Die  am  Anfang  und  Ende  verstümmelte  Handschr^  U 
durch  Feuchtigkeit  sehr  gelitten.  Die  ersten  zehn  Quatemums^ 
fehlen,  der  erste  erhaltene  trägt  die  Signatur  xi.  Von  dem  UtitB 
XV.  Quaternio  fehlt  das  letzte  Blatt,  soioie  sich  aiich  sonst  D^sM 
zeigen.  Die  Handschrift  scheint  aber  schon  s,  XI  in  diesem  &• 
Stande  gewesen  zu  sein,  daher  man  sie  hinten  ergänzte.  Auf  off" 
geklebten  Zetteln  ist  die  Handschrift  betitelt:  La  h////////  luditf 
losue  und  Expossicion  sobre  algunos  lugares  de  la  escritnit 
f.  1'  beginnt  abrupt  in  einer  Homilie:  ////ntur  sciendum  twnet 
est  quod  —  ut  illis   omnibus   interemptis   qui  in  te   regnabaitf 

opere  peccati  solus  in  te  regnet  ili^s  xps  dns  nir  cui  est  g» 
et  Imperium  in  sola  scio^  amen,  (r,)  Incipit  omelia  duodediW 
de    eo    quod   spaliter   intellegi    debeant   bella   — .    Die  näM 

(leicht  lesbare)  beginnt:  Incipit  omelia  tercia  decima  de  lacisrf 
delembna  et  dccebron  ciuitatibus  quas  ceperunt  filii  srtl  |  HfC 
omnia  quo  figuraliter  accidebant  illis  — .  Die  letzte  Rubrica  i^ 
alten  Handschrift  weist  die  17,  Homilie  auf.  Das  erste  EUxtt  ifi 
Ergänzung  beginnt:  nisi  scos  apslos  ad  quos  dicit  salbator  qtti* 
sedebitis  — .    Die   erste    Rubrica   derselben    ist:   Incipit   homeB* 

xvini  de  linibus  hereditatis  tribus  iuda.  1  Distribuit  hereditatel^ 


*  Loewo's  Zettel  mit  der  Auflösung  dieser  Zeilen  ging  verloren. 


Bibliotheca  patram  Utinonim  Hispaniansit.  559 

moses  — .  Die  Handschrift  sdiUesst  abrupt  in  der  21.  (de  filiis 
iada  qui  non  potuerunt  dispdere  ihebus  eos  de  ierusalem)  mit 
unde  deprecor  uos  qui  fidel[  |  ut  ita  uitam  usam  et[ 


2.  San  Pedro  de  Gardena. 

6 

8*  m.  bip.  pag.  s.  XIII  in. 

Enthält  Petri  Comestoria  historia  eccl^esiasticaA  f.  1'  (r,) 
hie  ineipit  prologus  in   historiis.]   Reuerendo   patri  et  dnö  wfio 

dl  gra  senonensi  archiepo  petrus  Beruus  x  pl)r  trecensis  uitam 
bonam  et  exitum  bm.     Causa  suscepti  laboris  — . 

11 

80  m.  fol.  non  nnm.  t.  XII  in  Spanion  gOBChrioben. 

An  den  Deckeln  Reste  von  westgothischen  Fragmenten  s.  X. 
f.  1'  oben  (r.)  Hie  liber  est  scriptus  cometissa  uxore  comitis 
lupi  bon^  memorie  iubente.  |  Hunc  libellum  modicum  smarag- 
dus^  de  diuersis  uirtutibus  collegit.  et  ei  nomen  diadema  mo- 
nacho«  imposuit.  Quia  sicut  diadema  gemmis  fulget  ita  et 
hie  liber  fulget  uirtutibus.  Hunc  modicum  operis  libellum  nri 
multorum  dictis  —  f.  1^  capitulum  ponimus  primum.  Explicit 
prologus.  (r,)  Incipiunt  capitula.  Das  eigentliche  Werk  beginnt 
f.  3^  (r.)  de  oratione  prima.  |  Hoc  est  remedium  eins  qui  uitio- 
rum  —  quod  ipse  parare  digneris  qui  —  amen  (r.)  explicit  zma- 
racdus  (r,)  carmine  finito  sit  laus  et  gloria  xpo  Finito  libro 
tunica  reddatu(r)  magistro.  Der  Ruhricator,  welcher  jede  Seite 
rotk  eingerahmt  hat,  hat  hie  und  da  Memorialverse,  auf  jede  Seite 
oben  und  unten  je  einen  eingetragen,  wie: 

Poma  quidem  durum  confrigimt  aurea  murum 
Vicine  uerba  spernit  gallina  superba 


1  Vgl.  die  Handschrift  8.  Millan  12. 

^  lieber  den  Verfasser  bemerkt  eine  Handschrift  s.  XVI  oder  XVU  f.  1': 
El  antor  de  este  libro  fue  Smaragdo  Monge  Benedictino  j  anda  im- 
preso  con  otras  obras  snyas  yease  a  Legipont.  en  el  tomo  4  a  los  folios 
84  j  85  cig.  17.  Das  Diadema  monachorum  des  Smaragdos  ist  gedruckt 
in  der  Bibl.  PP.  maxima  tom.  XVI,  p.  1305  =  102,  593  M. 
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Sermones  fandet  si  grex  muliebris  habundet 

t 

Mutuo  danda  uite  (?)  sunt  filia  mater  amica 

Regula  iustiti^  uerus  xpique  colonus 

Raimunde  benigne  pie  multosque  docendo  patronus 

Non  capit  obtatum  qui  non  impendit  amatum 
Fortior  in  prato  forti  pascit  superato 

Gemma  beatorum  fons  gloria  stirps  probitatis 

A  stultis///  (et  erow.)  pueris  te  seruans  doctor  haberis 

Virgo  malignorum  reprobator  et  impietatis 
Summat  parua  data  quisquis  petit  immoderata 

Frigus  letale  non  te  ualeat  superare 

Magna  manu  minima  curuatur  quercus  in  yma 

Quique  fauet  faueat  xps  custodiatque 

Non  sunt  mente  cauti  cuncti  barba  decorati 

Non  est  opus  foUo  suspendere  cimbala  coUo 
Nidus  aui  cuique  suus  extat  pulchrior  ubique 

Omnibus  est  bellum  fuerit  quod  sepe  nouellum 
Si  quando  ledas  hominem  non  te  sibi  credas 

Do  tibi  quod  scripsi  salue  saluentur  amici 
Hinc  et  yspanis  pigro  deest  copia  panis 

Tendit  inane  forum  fidens  loculis  aliorum 
Non  bene  mordebit  aliquis  si  dente  carebit 

Venter  farsitus  ludit  non  ueste  politus 

Hei  michi  quod  nullus  amor  est  sanabilis  herbis 

Est  melior  grossa  uestis  quam  nil  super  ossa 
Ignorat  plenus  quam  uitam  ducat  egenus. 

12 

(F  251)  20  min.  ra.  bip.  pag.  171  foll.  a.  924  in  wcstg.  Schrift. 

Die  Handschrift  ist  in  einem  elenden  Zustande,  indem  ( 
Blätter  durch  Hitze  ballartig  aufgetmeben  sind;  doch  liesse  iich  d 
selbe  restauriren.  Die  ersten  zehn  Blätter  sind  zerfetzt.  Die  Ha» 
Schrift  beginnt  f.  10'  in  Mdors  Origines:  (r.  Maj.)  tls  u  de  gra 
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matica  ^  |  Grammatica  est  scientia  recti  loquendi  — .  Der  Abschnitt 

notae  ist  ohne  Enoeiterung,  f.  12^  unten  steht  das  Quatemionemeichen: 

(  •  II  •  ).  f.  26'  ist  die  Seitenüberschrift  ds  dialhtyxa  C=  de  dialec- 

tica).    Der  Abschnitt  über  die  aetates  schliesst  f.  49 'a:   Eraclius 

xxvii  huius  quarto  et  quinto  religioBissimi  principis  sisebuti  iudei 

in  spania  xpiani  efficiuntur.  ü  d  cccxxxiii  era  dclyii.  |  CoUigitor 

omne  tempus  ab  exordio  mundi  usque  in  presentem  giosi  rece- 

suinti  principis  an.  x.  qui  est  era  dclx.  an  u  dccclyiu  |  Residuum 

sexta  (sie)  ^tatis  tempus  deo  soIi  est  cognitum.  explicit  Ib  sextus! 

Das  Werk  schliesst  f.  164 'b  ignis  ardore  siccetur  (r,  Maj,)  Finit 

do  gras,  (r,  und  schw.  Maj,)  incip  de  c^lo  ul  quinque   circulis 

eius   atque  subterraneo  meatu  |  Celum^  circulis  quinque  distin* 

guitiir  quorum  duo  extremi  maxime  frigidi  australis  humillimus 

et  aquiloniuB  excelsimus  (sie),  bis  utruque  (am  Rande  m.  s.  XV: 

haec   desiderantur  typo   tradi)  —  f.  168^  et  permaneamus   in 

unum  (r.  Maj.)  explicit  do  gratias.  (V.  Min.)  Benedico  c^li  quo- 

que  regemine  (sie)  qui  ad  istius  libri  finem  uenire  permisit  in- 

colomem.  amen.  (r.  und  schw.  Maj.)  explicitus  est  lib  etbimolo- 

giarum  a  duob^  uidelicet  scriptorib^  /  ndyra  (sie)  prsbr  et  didaco 

dcn^    sub  era  dcccclxii  a.  (ii  mit  bleicher  Tinte  auf  Rasur),  m. 

8.  Xm.  (E  Dionisius.  Ymago  di  e  angP  — .  (E  lofis  damascenus. 

Angl*  e  — .    Es  folgt  auf  neuer  Seile  nochmals  das  obige  Werk: 

(V.  und  schw.  Maj.)  incipit  d  c^lo  u}  •  v  •  circulis  eius  (r.  Min.) 

atque  subteraneo  meatu.  |  C^lum   circulis   quinque   distinguitur 

quarum  (sie)   duo  extremi  —  f.  171^  (abi^pt  schliessend)  facit 

principium  ort\  et  ideo  iuxta  quosdam  in  octabu  (sk). 


Archivo  histörico  nacional. 

Das  im  Gebäude  der  Akademie  der  Geschichte  befindliche 
Archiv  besitzt  die  Codices  von  Avila,   Über  welche  ein  hand- 
schriftlicher Katalog  Inventario  de  los  Codices  de  la  Catedral  de 
7ila  besteht.     Derselbe  verzeichnet  auch  zwei  Handschriften, 


Is.  Etym.  1,6  (IH,  12).  —  a  Vgl.  Escor.  &I  8,  f.  284'a,  RIII  9  f.  120', 
San  Millan  8   * 
SiUnngabtr.  d.  pkil.-hist.  Gl.  CXUL  Bd.  I.  Hft.  36 
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Nr.  XXXm,  8.  Xn  und  LXI,  s.  XV,  welche  Fulgentii  sermonea 

enthalten  sollen.    Erstere  hat  anderen  Inhalt,  letztere  war  nickt 

zu  finden. 

I 

fol.  max.  bip.  pag.  271  foll.  s.  Xn  Id  Spanien  geaclirieben. 

Die  Handschrift  hat  interessante,  zum  Theil  in  matten  Ftaie^ 
aiLsgeführte  Initialen^  toelche  Vögel  mit  Menschenköpfen,  Mnuf^ 
artige  Gestalten  mit  reichem  Faltenwurf  und  Anderes  dantdU^ 
An  den  beiden  Deckeln  kleben  viefi'  Blätter  (m,  2®  miiu  bip*  jwj« 
8.  XII/XUI)  juristischen  Inhalts,  Drei  Vorsetzblätter  enthalten  (i»f^ 
Index  der  Homilien  nach  der  Reihenfolge  der  Sonn-  und  Fuüaf 
des  Kirchenjahres,  indem  bei  jedem  Tage  die  entsprechenden  Homik^ 
mit  Verweis  auf  die  Seiten  der  folgenden  Sammlung  eingetraf^ 
sind,  f.  1'  (ohne  Titel)  Cemens  in  ^ccHis  plurimos  diuinaraa 
scripturarum  misticos  sagaciter  perquirere  sensus  earamqv« 
typicos  magis  uelle  decerpere  fructus  sclo  fiat  felicior.  In  disMf 
Einleitung  werden  die  benutzten  Autoren,  Hieronymus,  Htlaris$f 
Ambrosiv^f  Prosper,  Augustinus,  Cyprianus,  CyriUus,  GregwixUt 
Victor,  Fulgentius,  Johannes,  Cassiodorus,  EucheriuSy  Ttciotiiw» 
Isidorus,  FidoVas,  Beda  (zwischen  Fidolus  und  Beda  ein  Naf^ 
ausradirt,  hinter  Beda  folgt:  primasi  et  de  cautele  gen  |  ////  / 
pelagii  et  origenis)  genannt.  Es  folgt:  (r.)  Concordia  |  Et  boc 
animaduertendum  quia  sicut  temporibus  et  diebus  conuenient«« 
ita  uerbis  uel  actionibus  in  hoc  comitis^  libro  apio«  —  sollers 
lector  inueniat.  (r.)  Versus  zmaragdi  abbis  ex  monasfio  »ci 
michael.  |  Quisquis^  amas  typicos  legis  cognoscere  sensus  |  Vit»- 
lesque  cupis  doctorum  carpere  fructus  —  Cordis  opimus  ager 
centenos  reddere  fructus  |  (r.)  item  prephatio  |  Queritur  quarc 
post  euangclia  uoluit  apls  has  eplas  ad  singlas  ecclias  destinai* 
—  ad  confirmandos  uos.  (r,)  Quid  sit  epia  et  unde  dicatöf 
ostendit  |  Epistola  grece  latine  supmissa  —  uel  tonanter  interpr** 
tantur  II  (r,)  In  vigilia  nlis  (sie)  d.  lectio  eple  beati  pauli  apK  »d  "^ 
manos.  Paulus^  seruus  ihu  xpi  — .  Die  Handschrift  schliesst  ahrufi^^ 
einer  HomiUe  Beda^s  über  Matthäus  ( Audiuit  herodes  tetrarchÄ'"^)' 
et  deficiat   paulisp   spc  nr.     Nr  utique  idem   camalis  et  supcf« 

'  Darnach  scbeinon   wir  es   hier   mit   derselben    Sammlung  Liber  Com»»"* 
de  toto    circulo   aiini  zu  thiin   zu    haben,    welche    der   Codex  S.  Mil»*^ 
29  a.   1073  enthält.   —   2  Poet,  aevi  Car.  ed.  Diiemmler  I,  618.  —  '  ^^' 
Pauli  ad  Rom.  (Hier,  opp,  X,  927). 
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SH>  m.  non  iram.  foL  s.  XIII. 

Die  HandtchHft  hat  Miniaturen  auf  Goldginind  in  der  Weise 
wie  der  Bibelcodex  Nr.  XLIV,  Die  breiten  Ränder  acheinen  für 
die  Aufnalime  von  Scholien  bestimmt.  Sie  enthält  nach  dem  Katalog: 
Petrus  Lombardos  in  psalmos.  f.  1 '  Com  omneB  j>p£aB  ips  sei 
reuelatione  constet  esse  loqutos  dd'  j>ph^arum  eximius  —  uox 
est.  omnis  spc  laudet  dominum.  Laus  tibi  sit  £pe  qm  labor  ex- 
plicit  iste.  Scripte  psalmo«  libro  lux  uera  bono«  xpc  sancto« 
det  nobis  regna  suorum  Amen. 

XXXTTT 

S«  m.   t.  XIY. 

Enthält  nicht,  wie  das  Inventario  angibt,  Fulgentius,  sondern 
ein  Calendarium  von  Avüa  mit  sehr  vielen,  auch  jungen  Ein- 
tragungen, wie  es  die  Handschriften  XL,  XLII  und  LH  bieten. 

XXXIV 

H)  m.  bip.  pag.  non  nnin.  fol.  t.  XIY. 

Titd:  Liber  ordinis  pontificalis  compilati  per  uerecundum 
prem  et  dum  beregarium  cardinalem  sancte  ecclesie  Romane. 
Das  erste  Blatt  der  Handschrift  mit  einem  reichen  Miniaturen- 
rahmen  scheint  erst  später   (s.  XV^)  dazugefügt   worden  zu  sein. 


Ifi  oblong,  m.  bip.  pag.  non  nnm.  fol.  t.  XIII  ox. 

Die  Handschift  hat  einige  gute  Miniaturen;  sie  enthält 
eine  Bibel.  {.  V  Hieronymus  Paulino.  Fr*  Ambr  tua  michi 
munuscula  — .  Eiusdem  j>locu8  super  quinque  libros  moysi. 
Desiderii'  mei  desideratas  accepi  — .  Die  Bibel  schliesst  mit 
dem  Prolog  zur  Apocalypsis.  Dann  folgt  ein  grosses  hebräisch- 
lateinisches  Lexikon,  (r.)  Hie  ineipiunt  intei*pretaciones  hebrai- 
corum  nominum  incipiencium  per  •  a  •  hie  post  •  a  •  sequitur  •  a  •  | 
Aaz/  apphendens  illis.  app'hensis  |  Aad/  testificans  ¥  testimonium 
—  Zuzim:  consiliantes  eos  consiliatores  eorum  |  (r.)  expliciunt 
in^taciones  hebicorum  nominum  |  Explicit. 


1  Hier.  ep.  I,  268.  —  '  Hier.  prol.  in  Oenesiti  DC,  1. 

36* 


564  ▼.  Hartel. 

LVI 

80  major,  n.  non  nnm.  foL 

Es  Sind  zwei  Handschriften.  Die  erste  bip,  pag.  8.  XIO. 
f.  l'^a  Cum  nostri '  prothoplaste  suggestiua  —  sortiamor.  Augeo. 
ges.  xi.  auctum  —  (scMtesst  abrupt  in  den  Ableitungen  wm  nitor) 
fabula  mutatus  est.  Item  anitor.  Die  zweite  auf  Pergament  M 
die  frühere  Handschrift  fort   und  reicht  —    Unde  hie  zodiwitf 

T    I 

animalium  curusus  (sie)  uel  signifer  quia  in  eo  sunt. 


Lvin 

40  m.  8.  XIV.» 

Enthält  Ebrardi  Graecismv^. 


80  eh.  118  foU.  a.  XIY/XV. 

Titel  und  nähere  Bezeichnung  des  Werkes  feldenA  f.  1'  Incip 
unus  prologus.  Ne  inflatura  mundane  sapientie  — .  f.  1'  («* 
zweiter  Prolog)  In  noie  beatissime  trinitatis  et  dSi  Sri  dei  et  — • 
fFuit  igitur  hec  saneta  mulier  de  quodam  loco  qui  — .  Nach  diu9^ 
Einleitungen  beginnt  das  We^k:  Ego  inquit  angela  de  fiilgiBW 
proficiscendo  ad  uiam  pnie  •  xviii  •  passus  pagraui  spuales  ante- 
quam  cog°sc*em  inpfeccoem  uite  mee  — .  Dasselbe  schliesst  f.  118' 
mit  einer  Notiz  über  den  transitus  Angelae  im  Jahre  1309. 


40  min.  m.  non  nnm.  fol.  n.  XIV. 


f.  1  ^  (r.)  Elegans  morum  institueeio  prelatos  eecrie  et  o&^ 
Status  eis  subditos  informans  in  hoc  libro  nobilissime  continetur.| 
Gregorius  pp  nobilis  senato*  giie  sed  nobilior  xpiana  religioD* 
licterarum  studiis  optime  eruditus  —  f.  2*"  cuius  capel  ansegio* 
(de)  monacus  ar'eps  senofi.  a  roma  trästulit  ad  senoii  anno  dni. 
Dccc  •  Lxxx   in    ecclia   sei  petri.    Ubi  honorifice  colloeauit.  f  ^ 


1  So  beginnt  das  Lexikon  des  Hngutio;  vgl.  die  Handschriften  der  Nition»^' 
bibliothek  A  a  36  f.  1,  V  214  und  Bäbler,  Beiträge  zur  lat.  Qn:^^-' 
S.   171. 

'    Vgl.  Ewald,  S.  350. 

'  Anialdus  de  ordine  minoriini,  liber  qui  dicitur  Angela  de  Fulginio;  ^P' 
AA.  SS.  Soll.  4.  Januar.  I,  186—234. 
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(r.)  Incipit  über  dyalogov  brt  gregorii  pp  uenerabilis.  Nach  dem 
Capitdindex  des  L  Buches:  Quadam^  die  dum  nimiis  quorun- 
dam  —  81  an  mortem  deo  hostiam  (sie)  ipei  fuerimus  et  cet*a. 
(t.)  deo  gracias  Amen.  Explicit  über  dyalogorum  saneti  gre- 
gorii pp. 

Tixnr 

20  eh.  et  m.  bip.  psg.  non  nnm.  fol.  s.  XIY. 

An  den  Deckeln  kleben  Pergamentfragmente  juristischen  In- 
halts  «.  XIII/XIV,  z.  B.  Tercio  postulas  edoceri  tj*.  consol.  t.  t. 
R'.  2  cü  aliquis  iudicem  proponit  se  habere  suspectum  süspi- 
cionis  causam  coram  eodem  allegare  tenetur.  sed  etc,  f.  1^ 
Eusebius  Damaso  et  Theodosio  —  gaudium.  Multipharie  ^  multis- 
que  modis  —  adipisci.  Amen  Amen  Amen.  Explicit  epla  beati 
Eusebii  ad  sanctum  damasum  etc,  Incipit  epl'a  saneti  cirilli 
secundi  ierosolimitani  epi  ad  beatum  augustinum  doctorem  exi- 
mium  de  miraculis  Beati  ieronimi  doctoris  magnifici.  Illius  '^ 
sequi  uestigia  cuius  in  terris  —  in  tuis  oracionibus  memor  esto. 
£xplicit  epPa  beati  cirilli  ti  ierosolimitani  epi  etc,  Incipit  epistola 
beati  augustini  doctoris  eximii  ad  beatum  cirullum  (sie)  fm  iero- 
solimitanum  epm  de  magnificentiis  eximii  doctoris  beati  hiero- 
nimi.  Gloriossimi  ^  xpiane  fidei  athlete  —  defraudatur  desiderio. 
Cxplicit  epla  uenerabil  doctoris  augustini  ad  btm  cirillum.  Das 
fünfte  Blatt  ist  leer.  Dann  folgen  Meditaciones  saneti  Bemardi 
Clareuall  Abbatis. 


20  m.  bip.  psg.  IM  (tod  sltor  Hand  gezählt)  +  17  foU.  a.  1412. 

Die  Handschrift  hat  fein  ausgeführte  Initialen,  Die  ersten 
beiden  den  Index  enthaltenden  Blätter  sind  nicht  mitgezählt,  f.  I^a 
Isti  sunt  libri  qui  in  hoc  uolumine  inferius  continentur.  Primo 
leronimianum  per  venerabilem  iohannem  Andree  •  i  •  a.  |  Item 
über  qui  dicitur  Cur  deus  homo  compositus  per  venerabilem 
anselmum  cantuariensem  archiepm  •  xcvu  •  a.  |  Item  Sjnonima 
ysidori  archiepi  hjspalen.  cxxi  •  a.  |  Item  libellus  quidam  qui 
dicitur  de  consideracione  quem  misit  eugenio  ppe  scs  bernardus 


1  Greg.  dial.  1.  I  (U,  149). 

>  Eusebius  de  morte  Hier.  (Hier.  opp.  XI,  288).    —    >  Cjrillus  de  mira- 
culis b.  Hier.  (ib.  XI,  332).  —  ^  Aug.  ep.  append.  18. 
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abbas  clarevallensis  ordinis  cistercien  cxxxy  •  a.  |  Item  opucvlom 
quoddam  ex  dictis  helinandi  quod  dicitur  planctos  amici  Upn 
a  statu  monachali  cxlyiii.  a.  |  Item  vatieinia  eibillamm  cxLyiu.a.| 
Item  sex  etates  cly  a  |  Item  cronice  abbreviate  Bummonun  poDti- 
ficum  CLvb  I  Item  cronice  abbreviate  iporum  romane  urbifliffl: 
peratorum.  |  al.  m.  Item  tractatus  de  duodecim  abusionibos  secnfi. 
Da8  Hieronymtanum,  ivelches  viele  Hymnen  enthält,  schliesit  f.  94*» 
in  expoe  simboli  •  e  •  testatur  ieronimus.  Explicit  ieronimiAinm 
compilatum  per  iohannem  andree  decretorum  doctorem  egregimiL 
De  mandato  reverendissimi  in  xpo  patris  ac  dni  dopni  lupide 
mendoga  archiepi  compostellai  scriptum  per  manus  ysebrandi 
mathie  houtscilt  ^  in  artibus  indigni  bachalarii  preclari  stofi 
parisiensis  alemanni  traiectensis  diochesis  (sicj  eiusdem  dni  tat- 
uuli  exigui  dirigente  eins  dexteram  altissimo.  Finitum  inqtua 
sub  eiusdem  dni  nri  incarnacionis  anno  millesimo  quadringeD- 
tesimo  duodecimo  In  die  iouis  cene  dni  Sri  itu  xpi  |  (r,)  cai 
laus  et  gloria  una  cum  pfe  et  sacro  fiamine  p  secFa  Beculw 
amen.  f.  97  beginnt  das  Werk  Ansebns  Cur  deus  homo:  Opn» 
subditum  —  f.  llO^a  non  nob  attribuere  debemus.  qui  e  bndä» 
in  scPa  am.  Explicit  über  venerabilis  anselmi  cantuarieMii 
archiepi.  Cur  ds  homo.  Deo  gracias  (r.)  1412®.  f.  121'  (f-) 
Incipit  Prologus  in  synonima  ysidori  archiepi  hyspalensis  |  h 
subsequenti  ^  Hbro  —  seculorum  Amen  |  (r.)  Explicit  j)logug.  h- 
cipit  pfacio  ysidoriis  lectori  salutem  |  Vcnit"*  nuper  ad  mant» 
raeas  —  rois  (r,)  Incipit  über  eiusdem.  Homo  |  Anima^  meain 
angustiis  e  —  f.  134^b  Tu  mihi  super  omnia  in  vita  mea  place«. 
Explicit  libcr  sei  ysidori  hyspalen  archiepi  qui  dicitur  sinoniiB»- 
1412.  I  Dco  gras  |  f.  Vdb^ü.  (r,)  Incipiunt  flores  eliciti  ex  Ubro 
bernardi  de  consideracionc  ad  eugenium  papam^  |  Nach  ein$T 
Elnleitwu]  ilhnr  die  Einfheilumj  des  Stoffes  beginnt  das  Wei*' 
Nescio  quomodo  uult  et  no  uult  exire  — .  f.  143'^a  Ex  dicttf 
helynandi.  Planctus  amici  lapsi  a  statu  monachali.^  Galter« 
tibi  lamentaciones  et  veh.    de  carmine  nichil  ad  te  —  f.  141^" 


'  Im  Auftrage   desvsolben   Herrn   ist  der  Codex   der   Universit&tsbibliothö* 
130  (Bibl.  Complut.  Ildef.)  im  Jahre  1413  geschrieben  per  manus  alul*''' 
pni  eiusdem  ac  tacturo    Y.sel)randi  canonici  Corapostellani   sui  exigTU  ^^ 
minimi  servitoris  (Ewald    S.  3-J8).    —    2  isid.    Synon.    VI,  472.   —   '  ^ 
VI,  473.    —    4  Ib.    VI,   474.    —    ^  Vgl.   den   Codex   der  Bibliothek  d^ 
Königs  2  D  5  (VII  B  5).  —  6  Bibl.  Cisterc.  ed.  Bertr.  Tissier  VII,  31  ^ 
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in  capitulo  tunc  affuerunt.  Ista  scripsit  helynandus  monachus 
firigidi  montis  ordinis  cistercien  sub  noie  cuiusdam  goilhelmi 
monachi  cuid  galtero  p'  nouico  in  ordine  cistercien  p'.  can*® 
pmostraten  q^  an  j>fessione  dimisso  ordine  duxit  uxorem  nomine 
rixendam.  1412.  f.  144^  (r,)  Incipit  j>phecia  lo'&is  heremite  qua 
vidit  in  cäcaso  monte  |  Nocte  fere  media  tenebrisque  per  aera 
fusis  I  Tempe  quo  temptant  servare  silencia  cuncti  —  f.  148^ 
caueasque  ^  (r.)  Incipit  j)phecia  de  partibus  ultramarinis  |  Belua 
tarda  venit  ab  eois  partibus  istud  —  f.  152  ^a  Tutus  adhinc 
(sie)  et  erit  hec  consümaco  secli  |  (r.)  expliciunt  vaticinia  sibil- 
laru.  deo  ^as  |  f.  153 '^a  decem  fuerunt  sibille.  prima  fuitpersica. 
Hec  multa  pdix  de  partibus  asje  Secunda  Libica  —  expugna- 
buntur  a  rege  romano.  f.  153'b  Quando  romani  cepert  tciam 
fregerunt  muros  et  in  eis  invenert  sarcophagum  et  intus  homi- 
nem  mirratum  (de)  tenentem  tabulam  auream  in  manibus  in 
qua  erant  hec  v'ba  scripta.  Der  Rest  der  Columne  ist  leer,    f.  153^ 

(r.)  Sibilla  de  aduentu  x  in  iudicium  de  qua  an  fuerit  hericea  an 
tiburtina  aug'  dubitare  sc  innuit  in  de  ci^  dei  li.  xxvii]  |  ludicii  ^ 
Signum  tellus  —  et  sulphuris  amnis  (r,)  1412.  f.  154  üt  leer. 
Z>id  folgenden  Blätter  sind  nicht  numerirt.  f.  155 '^a  Premissis 
quinque  diebus  in  sexto  die  adam  formatus  est.  Adam  post 
annos  — ,  Es  ist  ein  kurzer  Abriss  der  Papst-  und  Kaiser  geschickte, 
wehhe  mit  Innoeenz  IIL  und  Friedrich  L  schUessL  Der  Schluss 
der  ersten  lautet  f.  159  ^b  eccl'ie  universalis  convenitur,  der  der 
letzteren  Nam  mediolanum  imperio  rebellans  penitus  destruxit.^ 
f.  IGO'a  (r.)  Incipit  über  bti  methodii  eccKe  paterensis  epi  et 
martiris  xpi  quem  de  hebreo  et  greco  transferre  curauit  in  lati- 
num.  Vbi  de  principio  huius  scl4  et  de  bellis  inter  regna  gencium 
usque  in  finem  seculorum  quem  illustrissimus  uiro«  btus  iero- 
nimus  in  suis  epKs  comedauit  |  Sciendum  *^  nobis  f  res  kmi  qm 
in  principio  creauit  deus  celum  et  terram  —  f.  162  ""b  Et  impii 
penä  sine  fine  pacientur  unde  nos  deus  eripere  dignetur  qui  cum 
pre  uiuit  et  regnat  Amen  |  (r.)  Incipit  alius  tractatus  de  morte 

^  Nach  Ewald  (S.  360)  folgt  dann:  ,Merlinus  Britanniens  de  curia  Ro- 
mana ,0  preciosa  Babel*  etc.  Ebenso  über  Frankreich,  England,  Spa- 
nien; ferner  Aufzählung  der  Sibyllen*.  —  "  August,  de.civ.  dei  XVIII, 
c.  23.  —  »  Vgl.  MG.  SS.  XXII,  362,  1.  17  und  366,  1.  39.  —  «  Vgl. 
U.  Chevalier,  Repertoire  des  sources  bist.  (Par.  1867  sqq.)  p.  1669;  eine 
andere  Recension  scheint  Bibl.  PP.  Max.  Lugd.  III,  727 — 734  su  bieten. 
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ade  |/Post  pccm  ade  expulso  eodem  de  paradiso  j>pr  pocin  dorn 
clamaret  —  f.  164 **b  cui  est  honor  et  imperiam  per  oui  sdi 
sclorum  Amen  (E  Explicit  traetatus  de  morte  ade  nee  n<m  de 
crucis  domini  origine.  f.  164^ a  (r.)  Incipit  traetatoB  de  doo- 
decim  mundi  abusionibus.  Et  sequitur  primus  gradus  |  Duo- 
decim^^  abusiua  sunt  seculi  — .  Primus  gradus  abosioniB  eit 
sapiens  sine  bonis  operibus  —  f.  168  ^a  ne  sine  nobis  fpos  etfe 
ineipiat  in  futuro  et  c.  Explicit  libellus  saneti  Cipriani  episoop 
de  duodeeim  abusiuis  mundi.  Qui  scripsit  finem  8it,benedietoi 
amen. 


so  minor,  m.  et  eh.  non  nviii.  fol.  s.  XIY. 

Enthält  Crregorii  regula  pcuttoralis.  f.  1 '  Gregor  an  lAondir^ 
Quanto  ardore  videre  te  siciam  — .  Nach  dem  Index  beginni  (fai 
Werk  f.  3'  Pastoralis  ^  eure  me  pondera  —  nö  audeant  ßupbire. 
///hie  ds  incipere  cap.  Ecce  bone  uir  reprebensionis  —  tui  me 
meriti  manus  leuet.  Von  hier  ab  haben  die  Blätter  zwei  CoUmMß» 
Liber  qui  dieitur  collacoes  patrum  qui  valde  utilis  est  hiis  qvi 
relictis  omnibus  per  religionis  semitam  gradiuntur  —  anpK* 
inflamentur.  Perfecta  häc  celesteque  quisque  —  et  institote 
properemus.^  Nach  einem  Index  von  18  CoUationes  beginnt  i^ 
Werk:  (r,)  Collaco  abbtis  moysi  de  monaehi  destinacone  et  fine| 
Cum  in  *  heremo  — ,  schliesst  in  der  Collation  Abrahams  de  ßoB- 
tudine:  gloriosius  nobilitantur.  ^  Explicit  liber  qui  colIaSn» 
patrum  df.    Deo  gras  amen. 


fO  m.  non  nnm    fol.  a.  1400. 


f.  1  ^  ( r. )  In  hoc  corpore  continentur  bistorie  eccastice  & 
socrate  sozomeno  ot  theodorico  in  unum  collecte  ffuerunt  d* 
Greco  in  latinum  trani>late  Hbri  numero  xii  •  amen,  lege  felicit^ 
in  domio  —  |  Utiliter  ^  nimis  in  capite  Hbri  —  cognoscit.  fw 
Cassiodori   senatoris    ta    domio  prestante  conuersi  Explicit  p^    ' 

"  CypriÄiii  opp.  111,   152  H. 

«  Grt^g.  ep.  V,  49  ^^11,  T7:\   —    -  Grep.  rep.  past.  II,  1.  —  '  Dies  ist  ^ 
'~M  der   Pr*efatio   der   ColUtiones   1— X    Cassian*s   p.  5,   1.  20  <^' 
^.  —  «  Ih.  p    7.   -   ^  Ib.  710.  19  ^Coll.  XXIOL  26,  16). 
-«les.  tripartiu  69.  879  M. 
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Incipiunt  tituli  eccastice  historie  cü  ope .  suo  ab  Epifanio  sco- 
lastico  domino  pstante  träslata  Incipiunt  tituli  libri  primi.  | 
•  I  •  AUocucio  Bodomeni  (sie)  ad  iünpatore  Theodosium  (umfasst 
20  Capitel)  — .  (r,)  Incipit  über  primus  feliciter.  oracio  allequtoria 
(sie)  Bozomeni  i  Theodosium  imperatorem  |  f.  2^^  Aiunt^  anti- 
quis  temporibus  —  impatoris  theodosii  pcontnli.  (Maj.)  Historie 
ecclastice.  über,  duodecim'.  Explicit.  Ola  individue  trinitati. 
amen.  |  ffuit  scriptus  über  iste  in  anno  nat  dni  millo  •  cccc  •  i 
villa  sti  baudilii  de  lupp^cato  dioc  Barcln  (Burchinonensis  Ewald), 

LXXV 

|0  min.  Dl.  et  eh.  doo  iiiin.  fol.  •.  lY  in. 

f.  1'  ()eritorum*  dieunt  esse  medicorum  — .  Auf  die  Vor- 
rede folgen  die  Capitel  des  1,  Buches,  dann :  Incipit  Über  primus 
ecclesiastice  bistorie.  ()ucces8iones  sanctorum  aplorum  et  tempora 
—  percepturus  premia  meritorum.  hystorie  eusebii  cesariensis 
epi  Über  vndecimns  ExpÜcit  |  q^sit  credendum  de  diuinitate. 
()ndubitanter  credo  unum  deum  esse  et  non  plures  iuxta  illut 
moysi  audi  isrl  — .  Dieser  Tractat  sckliesst  in  dem  Abschnitte 
de  partibus  fidei:  verum  etiam  cuiHbet  parti  eins.  Dann  folgen 
noch  Gebete  und  Sermonen,  deren  erster  beginnt :  Ductus  est  ib*s 
in  desertum  — . 


V  m.  bip.  p&g.  non  nnm.  fol.  s.  XIU. 

Vorausgeschickt  ist  ein  Index  m.  s,  XIV,  dessen  rothe  Zahlen 
bis  184  gehen,  f.  1  ^a  (r,)  Incipit  pfatio  magistri  rabani  ad  lodouic 
rege  |  Nach  der  Adresse:  Audita^  bona  opinione  urä  que  pdicatur 
p  totas  prouintias  — .  f.  l^b  (r.)  Ad  hammonem  epm  |  Nach 
der  Adresse:  Memor^  boni  studii  tui  sce  pater  — .  Nach  den 
Capiteln  des  1.  Buches  folgt  dieses:  (r.)  In  nomine  dni  incipit 
magistri  Rabani  üb  p^mus  de  deo  |  (in  schöner  Zierschrift  blau 
und  roth)  Primü^  apud  hebreos  di  nomen  |  quod  aüi  —  una 
potestas  una  coopatio  est.  (Maj.)  Expücit  Über  xxii'.  rabbani 
magistri. 


»  Ib.  881  (1.  I— Xn,  16). 
1  Rnffini  bist,  eccle«.  21,  461  M. 

1  RAbani  Mann  libri  XXII  de  aniverso,  praef.   111, 9M.  —    ^jb,  n,   — 
3  Ib.  13. 
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Museo  archeolögico  nacionaL 

Das  Museum  im  Casino  de  la  Reina  besitzt  einige  Hasl' 
Schriften^  von  denen  Ewald  S.  353  die  Bibel  von  Hae8cas.inf 
auf  deren  leer  gelassenen  Seiten  viele  Urkunden  und  namodtKck 
Papstbullen  eingetragen  sind,  näher  beschreibt.  Loewe  hat  dkie 
und  folgende  verzeichnet. 

20  m.  bip.  pag.  1S7  foll.  •.  XII  in  Spanien  geschrieben. 

Die  Handschrift  stammt  aus  S.  Pedro  de  CardeRa  wndii 
durch  Ausreissen  und  Beschneiden  zahlreicher  Blätter  und  hesotdn 
der  Miniaturen  stark  ruinirt,  Sie  enthält  einen  Commsntartf 
Apoccdypsis,  der  dtcrch  seine  Bilder  an  die  Handschrift  der  NS^ 
thek  des  Königs  erinnert.^  Zu  Anfang  stehen  grosse  SfammUiiM 
Die  erste  vollständige  Seite  f.  6^a  beginnt:  et  potestas  interfieeit 
gladio  fame  et  morte  —  f.  13 ^a  que  prima  fuerunt  habieraoi 
(r.)  incipit  tractatus  de  apocalipsi  iohis  explanatione  sua  a  idtii 
doctoribus  et  j>batissiinis  uiris  illustribus.  De  diuersis  qnidoi 
stilis  et  non  diuersatis.  De  interpretatis  ubi  de  x  et  ecclia.  ^ 
antix  et  eins  signis  plenissime  |  Biformem  diuine  legis  hifl^ 
riam  — .  Die  Ueherschrift  des  2,  Buches  lautet :  Incipit  j>fe|f 
scdi  de  ecclia  et  sinagoga  cuius  j)pie  dicantur  et  quisin  ,<1^ 
habitator  esse  dinoscitur  plenissime  |  Ecclesia  grecum  cstqioi 
—  e  quod  ei  respondere  debeamus.    deo  gracias. 


2?  m.  non  num.   fol.   s.  XIII. 


Zuerst  steht  ein  Calendarium,  dann  eine  Notiz  iiber  die  D^ 
cation  von  Altären  in  Burgensi  monasterio  ice  marie  regalisnfl 
nonas  semptembris  im  Jahre  1279,  hierauf  ein  grosses  Mat^ 
logium  und  ein  Tractat  super  exordiiim  Cisterciensis  cenobii  (No* 
scistercienses  primi  huius  ecclesie  fundatores  — )  mit  Papslhrig^ 
Privilegien  u.  dgl.  Den  Schlv^s  bildet  die  regula  BenedicU,  fw 
Incipit  jplog'  regle  sei  benedicti  abbis  |  Ausculta  ^  o  fili  precep** 
—  deo  ^tegente  puenies.  Explicit.  Den  Anhang  bilden  GJf^ 
und  Notizen  über  das  Cistercienserkloster . 


den  Commeutar  des  Beatus  die  Hs.  der  Palast-Bibl.  8  H  3- 
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4ß  m.  bip.  paf .  non  nnm.  fol.  •.  XIV. 


Die  am  Ende  unvolUtändtge  Handschrift  hat  Miniaturen- 
rahmen und  enthält  ein  Cahndarium,  Psalterium  und  Lectionarium. 

20  max.  m.  bip.  pag.  non  num.  fol.  s.  XII  in.  in  Spanien  geschrieben. 

Die  Handschrift  stammt  aus  Huesca  und  enthält  die  Bibel, 

Das  alte  Testament  beginnt  mit  dem  Briefe  des  Hieranymus  (Desi- 

derii  ^  mei  — )  und  schliesst :  finit  macabeorum  über  scds^  worauf 

ein   durch  prosodische   Fehler  entstelltes   Gedicht  folgt:   ()ctenus 

eroiun  uatiun  oracula  clara  |  Gestent  cons/z/cript^  pagin^  ne 

icipe  malles  (sie)  —  Sic  tibi  cum  scis  sit  sors  et  portio  una.  | 

(Maj.)  Tandem  finitis  ueteris  instrumenti  libris  quos  ^ccla  catho- 

lica  in  canone  diuinarum  recipit  scripturarum  Ad  ^uglia  nouum- 

que  testamentum  xpo  iuuante  peruenimus  amen.     Es  folgt  das 

neue  Testament,  welchem  die  Einleitung  des  Hieronymus  (Nouum  ^ 

opus   me   facere   — )   und   Concordanztabellen   vorangehen.     Die 

Apocalypsis  schliesst:  qui  uult  accipiat  aquam  uite  gratis.  Amen. 

(r.  Maj,)  explicit  Über  apocalipsis  ioUs  apH.   Adiuuante  dno  ihn 

xpo  expliciunt  ueteris  ac  noui  testamenti  scdm  ordinem  aeccüa- 

sticum  libri  lxxii.  et  ueteris  quidem  libri  xlv  noui  autem  libri 

xxvii.  I  (schw.)  Quisquis  o  tu  ueri  summique  oppificis  cultor  hunc 

ad   Bummum  legendo  dum  ueneris  uersum  ipsum  cunta  (sie)  qui 

uerbo  creauit  pro  "exorare  "scriptore  ut  no  pigeas  posco.  manens 

etenim   tibi   manebit  merces.    hac   dum  pro   causa   tibi  fuerit 

sollicita  cura.    citoque  et  ille  fiectetur  ad  pce.    tua  dum  uiderit 

prompta  precamina  fundi.    sit  ipsi  gla  et  imperium  qui  me  ad 

huc  fecit  puenire   nouissimum   culmum   amen.     Darauf  folgen 

noch  einige  kleinere  Stücke :  de  nominibus  quorum  lucas  meminit 

sie.  Petrus  et  io^s  — .  ad  que  loca  paulus  et  barnabas  ab  an- 

tiocha  dimissi  duce  sco  spu  peruenerunt.    ()eleutiam  — .  Daran 

reihen  sich  einige  unedirte  Papstbriefe,  welche  Ewald  S,  354  edirt, 

sowie  er  die  zahlreichen  historisch  interessanten  Eintragungen  dieser 

Handschrift  verzeichnet.    Auf  der  drittletzten  Seite  steht  von  einer 

Hand  s,  XUI  (auf  der   letzten  Seite  und  s,  XIV  7iach  Ewald): 

Ista  biblia  est  capituli  canoico^  eccie  oscen.  duicifiui  'Am  naga- 

reni  (narazeni  Ewald)  gloriossime  dne  nire  marie  uirginis  pii  nati. 

Titulo  decorate.    Quicüque  inde   ipsam   alienauerit   cum   datan 

>  Hier.  IX,  1.  —  »  Hier.  X,  6ö8. 
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et  abiro  ad  ima  descendat  auerni  uite  huius  cadua  (sie)  laberinto 
labili  coanmato.  Amen.  Bone  i%u  xpe  hec  scribenti  paritque 
leteri  (sie)  fac.  te  semper  amemus  ardenter.  Amen.  Matth.  xj. 
amen  dico  uobis  id  est  fideliter  et  ueraciter. 


del  noviciado  de  la  üniversidad  central. 

Diese  Bibliothek  besitzt  die  Sammlung  der  alten  Com- 
plntensis  (Libreria  del  Colegio  Major  de  S.  Udefonso),  welche 
1836  zugleich  mit  der  Universität  aus  Aleali  de  Henares  nach 
Madrid  kam  und  zum  grössten  Theil  aus  dem  Besitze  des 
Cardinais  Ximenez  Cisneros  herrührt.  In  Loewe's  Nachlass 
hat  sich  nur  die  Beschreibung  eines  Codex  Nr.  130  (E 1^ 
C  3,  N  6)  8.  XVI— XVII  gefunden y  welcher  nach  Ewald  eine 
Abschrift  des  Corippus-Codex  der  Madrider  Nationalbibliothek 
Tolet.  14,  22  ist.  Dass  sich  unter  denselben  noch  mancher 
patristische  Codex  befinden  mag^  liess  Ewald's  Bericht ,  der 
unter  Anderem  S.  322  in  Nr.  66,  s.  XI  ^  einen  Fulgentius 
de  fide  trinitatis  ad  Petrum  diaconum  und  ad  Donatum  ver- 
zeichnet,  vermuthen.  Der  von  dem  Herrn  Bibliothekar  D.  Jose 
Villa-Amil  y  Castro  verfasste  sorgfältige  Catiiogo  de  los  Mann- 
scritos  de  la  biblioteca  del  noviciado  de  la  Üniversidad  central 
(Madrid  1878),  welcher  nicht  im  Buchhandel  ist  und  mir  durch 
Herrn  Dr.  Beer  erst  nach  Vollendung  des  Druckes  dieses  Bandes 
zukam»  bestätigt  diese  Vermuthung. 

Seltener  überlieferte  Werke  patriotischen  Inhalts  oder  Hand- 
schriften höheren  Alters  vermag  auch  diese  Bibliothek  nicht 
zu  bieten.  Was  indessen  eine  erneute  Untersuchung  derselben 
und  der  kleineren  Madrider  Sammlungen,  welche  Loewe  zu 
durchforschen  nicht  Gelegenheit  fand,  liefern  wird,  soll  der 
2.  Band  der  Bibliotheca  Hispaniensis,  den  wir  im  folgenden 
Jahre  fertigzusteUen  hoffen,  bringen. 


>  Der  spanische  Katalog  weist  die  Handschrift  dem   13.  Jahrhundert  sa. 
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Nachträge  und  Bericlitigangen. 


I.  Zam  1.  Heft  [Sitzungsberichte  CXI.  Bd.,   1.  Heft, 

S.  415—568]. 

a  H  10  f.  163'a  und  h  Itl  2  f.  72^  lies  Eostochiam  »taU  Eustochius. 

b  IV  17  f.  40^  Hunc  cecinit  Salomon  ist  gedruckt  von  DuemnUerj  Poet,  ae. 
C.  I,  299. 

d  I V  9  f.  269.  Daa  Gedicht  des  Jacopane  da  Todi  ist  gedruckt  in  der  Floren- 
tiner Ausgabe  der  fÜMude*  1490  f.  47^;  vgl.  Böhmer,  Rom.  Stud.  I,  167, 

e  IV  28  f.  32'  lies  Florentina  staU  Florentia. 

e  IV  28  f.  67'  lieber  Alphansus  Bonihominis  vgl.  Eckard  SS.  ord.  Praedic, 
I,  694  und  Fabricius  b.  m.  ae. 

f  II  12  f.  77'  lies  Mafei  Vegii  statt  M.  regü. 

f  III  18  f.  193  ^b  Quos  omnes  =   Threni  I,  12. 

&  I  8  1.  13  lies  maio%  statt  malomm. 

&  m  26  f.  3  lies  prosapia  statt  prosopia. 

&  III  82  Anm.  1  lies  Estribillo  staU  Ascribillo. 

J  H  26  f.  157'.  Nach  Deniße,  Die  Universitäten  im  Mittdalter  I,  797,  ist  das 
PhilobibUcn  dem  Dominicaner  Robert  Holcot  zuzuschreiben. 

K  III  24  f.  109.    BalBamns  et  munda  =  Bibl.  Casin,  IV,  173. 

Ij  H  6  f.  99.  Die  Verse  sind  aus  Ovid.  TrisL  I,  9,  6,  Donati  VU.  Virg.  17, 
der  letzte  aus  Hör.  ep.  1, 18,  70. 

Ij  II  8  Anm.  4  lies  noua  statt  nona. 

M  III  8  Anm.  19  lies  und  der  Codex  dem  statt  und  dem. 

Q  in  18  f.  Deckekeite  Ues  und  erg.:  [Arijstipe  [quamujis  sero  |  tuo  tarnen 
tandem  qnero  |  frni  consilio  etc.  Das  Gedicht  ist  gedruckt  bei  Flacius, 
Varia  doctor,  vir,  poemata  (Basü.  1666)  p.  39. 

II.  Znin  2.  Heft  [Sitzungsberichte  CXII.  Bd.,  1.  Heft, 

S.  161-266]. 

f  H  lO  (1.  1  y.  unten)  Ues  hasen  statt  has  en. 
f  H  11  (1-  3  ▼•  unten)  Ues  la  quäl  statt  la  quae. 

f  III  11.     Die  Argumente  tu  StaUus*  Thebais  sind  gedruckt  in  der  Ausgabe  des 
Ja.  Petr.  de  Quarengis  (Ven.  1498). 
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L  m  13.  Die  Qtiekichlen  de  ladeo  ttarnntn  aui  Ortgar  Turvn  Üb.  mjtona 
noHymm,  rd.  Arndt  et  Krtuch,  p.  494  iqq.  (vgl.  Eagen  Weiter,  Der 
JudtmJmaU,  BaUe,  1879  =  BOl.  Nomamka  11,  S.  3,  40).  —  Ebeod. 
1.  13  Im»  malti  Matt  malii. 


III.  Znm  3.  Heft  [Sitzungsberichte  CXII.  Bd.,  2.  Heft, 
S.  689-737). 

6,  8  (1.  ö]  lief  e  wi\A%  ilalt  ene  ida.  Der  Trxt  dietet  tpanitiAen  OedidOa* 
itt  gedrudct  nm  ÄMiador  de  tat  Bioi  im  3.  Banie  tmer  HitL  erU.  de  la 
lü.  etpnOola  (vgl.  Jahrb.  f.  ront.  Ut.,  XII.  Bd.). 

10,  2C  f.  SS6'  Ku  m  den  Holen:  "  87,  4!6  H.  —  ••  Ib.  431.  —  >'■  Vb.  433. 
—  <*  Tgl.  die  HandKhrift  8.  BlUUn  6,  f.  196'.  —  "  Ib.  l»9'b.  — 
»  Ib.  f.  SOe<  und  diB  HandMhrift  der  U*dr.  Natioiialbibl.  V  60. 

47,  4  (I.  4)  lie4l  richtiger  H.  DieU  naeh  fretmdlidter  MütheÜting;  (El)  pro- 
perftDi«  pede  und  lott  dat  Bälheet  an/:  lex  dei  ueri  est.  Da  der  Ut*te 
BuehiUt/x  Loaet  nicht  T,  umdern  eher  Q  (=  qae)  oder  O  m  Mtn  tthien. 
kamt  ■um  viflUidU  auf  eato  ralhen. 

4B,  SS.  Die  Notiz  auf  dem  NaehtetMaU  enthüll  drei  tna.  Bäiiitd:  Ter*at 
■  mor  (:•  Eom>)  mDDdi  capDt,  est  BDin  (:=  iddh)  beatik  terraa,  boi 
nnmqauD  fator  tniDcato  capit*  (^  o»)  fatnr. 

Zur  ErgSntmg  der  von  Loetee  heeckriebeaen  Toietani  der  Nolionaßiiblio- 
Ihek  lieferte  inxmtchtn  Herr  Dr.  Rudolf  Beer  eine  Alitekrift  der  ,Litla  de  loe 
Oödicei  de  la  Libreria  dd  Cabildo  de  la  Caledral  de  Toledo,  gue  te  Aon  r«a- 
bido  en  etta  Biblioleea  Nacional'  und  anf  Onaid  eigener  UnterMUchmg  die  Be- 
»chreibtmg  Zeigender  Handtchrifien, 

44,4 

■  .  Bin.  (HX3S.S)  kir.  |W(.  lOS  +  lS  MCI-  •-  1^17. 
Uil  herrliehen  MUalen,  enlhäU  ein  P^alterHim.  f.  1  (r.)  Hie  bymtiiM 
primo  dianun  cantatar  in  dominicis  diebiu  — .  |  Primo  dieram  omDinm  qno 
iiiiiiiilii^  extat  condillU  — ■  Nach  dun  erilen  Theite  der  Hamderhrifl  folgt  neue 
Pa.jhiirHng.  Dominien  prima  da  adaenta  ad  a«gp«nu<  ymnut.  Conditor  alme 
tjdiiriiiu  eterna  lux  credantium  — .  Befolgen  vieitert  Hftnnem,  der  leüte  p.  16 
Uliirri  et  honor  deo  nsqae  altianmo  —  secnla  Amen. 

40,  7 
■.  (IO.S  y  ».i)  DOn  nnm.  M.  «.  IV. 
ifit  praelUeellen  Initialen  ilalienieehen  üreprunge.    Q.  Cartii  rernm  g«el. 
Alr:(r,iidri  magnl  libb.  III-X. 

49,  24 
■.  (lt,S  <  H)  iii  r«u.  •.  KT. 
Ua  tehÖHeK  tniltalen  Ualiemethen  Urtprmige.    Balniti  Criapa  bellum  Ca- 
liliu»!  et  IngurlliiaDm. 


r\ 
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61,  8 

m.  (85,4  X  35,6)  non  num.  fol.  s.  XY. 

Mü  herrlichen  InituUen  itaUenischen  Uraprtmgs;  enthält  die  37  Lebena- 
be$ehreibungen  Plutardu  von  Theaeut  bis  Sertoriiu,  PER  LApum  (HcJ  Floren- 
tinnm  ex  Plutarcho  Graeco  in  Latinü  versa. 

61,  6 

m.  (M  X  S5,8)  228  foll.  s.  XYI  in. 

Mit  aehSnen  Initialen  italieniachen  Uraprungs;  enthält  eine  itaUeniache 
Ueberaetzung  der  6  Bücher  Äppiana.  f.  1  Delle  guerre  ciTÜi  d^  Appiano  alles- 
sandrino  tradotte  da  messer  Alessandrino  Braccio  libro  primo. 

61,  14 

(Zelada)  m.  273  foII.  i.  XV. 

Mit  aehr  aekonen  italieniachen  Initialen  ttnd  Miniaturen;  enthält  nach  der 
Liata  ,Flayio  lose  Guerra  de  los  ludeos.* 

99,  18 

m.  (14  X  21,7)  243  foU.  s.  XYI. 

EnthäU  Vüruv\  f.  1  ()am  diuina  tua  mens  et  nnmen  Imperator  — 
f.  242^  uti  totum  corpus  omia  architecture  mebra  in  decem  uolaminib^  ha- 
beret  explicata.    Finis. 

100,  41 

m.  (13X14,5)  100  foU.  s.  XY. 

Mit  Initialen  itaUeniaehen  Urapirunga;  enlhäÜ  Leonardi  lustiniani  ad 
Henricum  Illostrissimum  Galilee  Principem  i  vitas  Cimonis  et  Luculli,  mit 
Einleitung,   Ueberaetzung  und  Abhandlung. 

101,  18 

m.  (13,8  X  23,6)  63  foll.  •.  XIJ  fin. 

Ein  Blatt  iat  im  15,  Jahrhundert  ergänzt.  Die  Handaehrift  enthält  die 
Are  poetica,  die  Sermonen  und  Epiatün  dea  Horaz.  Dann  folgen  von  einer  Hand 
».  X.V  AuazUge  aua  Plautua*  Paeudclua  und  Cicero. 

101,  19 
m.  (10  X  17,2)  184  foll.  s.  XY. 

Enthält  die  aämmtlieJien  Gedichte  dea  Horaz. 

101,  22 

m.  (16,5  X  26)  64  foll.  t.  XY. 

Enthält  Juvenal  in  aehlechterer  Reeenaion  m:it  einigen  beachtenauyerthen 
Bandnoien. 
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99,  S8 

eh.  (14,7  X  21,9)  45  foU.  s.  XY. 

EfilhäU  Atuzüge  atu  Priadan,  Am  Ende:  f.  45'  Iste  liber  est  esiefuio 
abulensis  q^s  fu[  abgerissen  \  faerit  eü  ad  patibalam  saspendat. 

100,  85 

m.  (17,4  X  27,7)  84  foU.    s.  XV. 

MU  schönen  Initialen  italienischen  Ursprungs:  Leonardi  Aretmi  ...  ad 
dominum  lullanum  titulo  cardinali  sei  angell  de  bello  italico  advenaa  Gothoiu 

100,  88 

m.  (16,8  X  23,3)  85  foll.  s.  XY. 

Mit  schönen  Initialen  italienischen  Ursprungs,  f.  1  Franciaci  aretini  im 
phalaridU  agrigentini  epistolas  ad  illostrem  principem  malatestam  norellui 
de  malatestris  prohemiom. 

100,  40 

m.  (13  X  17,8)  110  pagg.  «.  XV. 

Mit  schönen  Initialen  italienischen  Ursprungs,  p.  1  Po^i  confabulatio- 
num  liber.    Mnltos  futnros  esse  arbitror  — . 

101,  27 

eh.  (17,2  X  25,7)  non  num.  fol.  •.  XT  (iUl.) 

Enthält  Martial»  Epigramme,  Vorausgehen  zwei  aus  einem  grossen  DeerS' 
talenblaU  gebildete  Vorsetzblättery  auf  deren  erstem  I'  steht:  mcccclzvi  die  XT  ; 
decembr  Numeravi  Cardiano  librario  j>  hoc  libro  in  pignns  cart  papalia  xzl 
f.  II ^  von  anderer  Hand  roth:  Post  xxxx*""  annum  hie  liber  a  me  repertw 
est.  fuerat  euim  furatus  e  domo  anno  dni  1473.  ego  inveni  anno  1513  die  im 
Februarii  m arfvs.  Dann  am  Schlüsse  des  Buches  roth :  Hie  liber  farmtns  fiiit 
pedagogo  meo  anno  xpi  mcccclxxiii  quem  ego  post  casu  ioTeni  apud  Her* 
curium  Bybliopolam  anno  xpi  mdxiu  die  im*  Februarii. 

101,  28 

Die.  Handschrift  fehlt  jetzt;  sie  hatte  nach  der  Lista  denselben  Inhalt 
wie  101,  27. 

101,  29 

Die  Handschrift  fehlt  jetzt;  sie  enthielt  nach  der  Lista  die  Tragödien 
Seneca^s. 

101,  31 

cb.  (20  X  S9)  nou  num.  fol.  a.  1449. 

Enthüll  Liican  mit  vorauHgehendem  Argumentum.  Proponit  primas  liber — . 
f.  1  ^    bellu  per  euiathyos  —  menia   maguum.     (r.J  lucani    liber   ultimus  per 
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me  Marcellam  Calophilum  RoBam  de  Tarracena  gcriptus  atque  Hgatus  tem- 
pore (tempore  dtarchalrichen)  millesimo  quadrigentesimo  quadragesimo  tempore 
Nicolai  pape  qninti.  Explicit  T  domo  dfli  Rinucii  Oratoris  clarisaimi. 

101,  88 

m.  (13  X  SO)  noa  nnm.  fol.  •.  XIY. 

EnÜiält  Luean  mit  zahlreichen  Noten.     Der  letsUe  Quatemio  $€heint  un- 

voüäUmdig,     Es  fcXgt  auf  den  Schluaa  den  9.  Buches:  Te  ptolemee  ferÜ  frustra 

cimlibtts  armis,  zu  Ende  de»  vorletzten  QwUemios  sofort  X,  637:  Hinc  tergo 

insnltät. 

101,  86 

m.  (13,7  X  20)  non  nuin.  fol.  s.  XV. 

Enthält  die  Ocmodien  des  Terem.  Auf  dem  Vorsetzblatte  steht:  mccccxxx 
qiiarto  die  ix  aprilis.  Iste  Terentius  mihi  alias  subtractas  fuit  et  depositus 
it^ud  Ebrenm  pro  lib  n  imper.  faitqne  ibi  per  dttos  fere  afios  et  poBtea  cum 
eam  repperissem  nenalem,  emi  pro  libris  tribus  impr.  et  sol  decem.  Am 
Schlüsse:  Bene  naleas  qui  legis  |  Hilarius  Anselmns. 

101,  87 

m.  (18,4  X  19,3)  181  foll.  s.  XY. 
Enthält  die  Comödien  des  Terenz. 

101,  89 

m.  (18  X  S2,6)  46  foll.  i.  XI  in. 

Auf  dem  Vorsetzblatte  steht:  Statu  Papinii  Thebaidos  |  libri  octo  priores 
hie  desiderantur.  |  A  nono  ad  xR  usque  accurate  scripti  |  ut  ex  angne  leonem. 
Contuli  cnm  editis  libris  Gryphii  et  me  precium  |  operae  fecisse  arbitror. 
Yariae  lectiones  non  contemnendae  b.  f.  adscriptae  |  et  non  negligenda  om- 
nino  glosemata.  |  And  Schottius  |  Antrerpianus  i  Graecarum  litterarü  apnd 
ToletanoB  doctos  Gymnasii  archo  doctiss  Ant.  Covarmnia  Ann.  mdijuxi.  Der 
Text  beginnt:  Desertore  animi  caput  o  capnt  oma  si  qnis  — .  f.  44^  expucxt 
XU.  LiBKR  BTAcn  THBAn>(i>c.  Dann  folgt  von  einer  Hand  s,  XII:  Solnitur  i  primo 
—  Ultimas  ogigias  dat  uincere  thesea  thebas  (vgl.  den  Matrit,  f.  III  11  der 
NiUianalbibl.J. 

loa,  1 

m.  (18,2  X  ^8,7)  non  nun.  fol.  s.  XY. 
Enthält  sämmiliehe  Werke  Virgils. 

102.  7 

n.  (Sl,5  X  88,3)  non  nnm.  fol.  a  1393/1394. 
EnÜiält  Ovids  Metamorphosen. 

loa,  8 

m.  (15,8  X  22,7)  non  nnm.  fol.  t.  XII  fin. 

Enthält  Ovids  Metamorphosen. 
Sitenngtbor.  d.  phil.-hiit.  (H.  CXni.  Bd.  I.  Hfl.  37 
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102,  12 

IB.  (11,8  X  ttj)  Bon  nun.  *  fol.  a.  1488. 

EnthäU  Ovidi  Trittim, 

102,  80 

Die  ffandtchrift  fehlt  jetMt;  sie  enthielt  nach  der  iMa  CloMtdiant  OediehU. 

lY.  Zum  i.  Heft  [Sitzungsberichte  CXIII.  Bd.,  1.  Heil 

S.  47— 128J. 

P  110|  Anm.  2.  VgL  PietidolentuU,  loa,  Damamseni  et  Nieephori  proeo- 
graphia  Chr.  ed,  Oapw(n)  (Heha»L  1777)  und  Gabler  in  tttOhentiiam  epiaL 
Lentuli  (cpuee.  II,  638), 

Y.  Zum  5.  Heft  [Sitzungsberichte  CXIII.  Bd.,  1.  Heft 

S.  215-284]. 

X  81,  f.  1'  Die  Chremk  iet  gedruckt  in  dm  Ifen.  Germ,  und  160  M. 


XXIL  SITZUNG  VOM  3.  NOVEMBER  1886. 


Herr  Dr.  Edmund  H aal  er  erstattet  Bericht  über  die 
Verwendung  der  ihm  von  der  kaiserlichen  Akademie  zu  Theil 
gewordenen  Reiseuntersttitzung,  wodurch  ihm  ein  weiterer  Auf- 
enthalt in  Paris^  sowie  eine  Studienreise  nach  London  und  in 
die  Schweiz  ermöglicht  wurde. 


Von  Herrn  Dr.  Edmund  Hauler  wird  über  den  vor- 
läufigen Abschluss  der  Lesung  und  Erklärung  der  neuen 
Palimpsestfragmente  zu  Sallust's  Historien  eine  Mit- 
theilung gemacht,  welche  zur  Veröffentlichung  in  dem  ,Anzeiger' 
bestimmt  wird.  

Herr  Dr.  Johann  Hanusz,  Privatdocent  an  der  k.  k. 
Universität  in  Wien,  überreicht  eine  Abhandlung  unter  dem 
Titel:  ,Die  Lautlehre  der  polnisch-armenischen  Mundart  von 
Kuty  in  Galizien,  ein  Beitrag  zur  armenischen  Dialektologie* 
und    ersucht   um  Aufnahme   derselben  in  die  Sitzungsberichte. 

Die  Abhandlung  wird  einer  Commission  zur  Begutachtung 
überwiesen.  

Das  w.  M.  Herr  Prof.  Dr.  Büdinger  legt  eine  für  die 
Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung  vor,  welche  den  Titel 
führt:  ,Zeit  und  Schicksal  bei  Römern  und  Westariern,  eine 
universalhistorische  Studie'. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Dr.  Benndorf  macht  eine  zur 
Veröffentlichung  in  dem  ,Anzeiger'  bestimmte  Mittheilung  ,Ueber 
einen   Grabstein  aus  Halimus^ 


An  DruokBchriften  wurden  vorgelegt: 

Academia  litteramm  regia  bonusica:  Supplementum  Aristotelicum.  Vol.  I, 
pars  n.    Berolini,  1886-,  8^ 
—  real  de  la  Historia:  Boletin.  Tomo  IX,  Guadernos  I— III.  Madrid,  1886;  S^, 
Sitzunffaber.  d.  phil.-hist.  OL  CXIII.  Bd.  II.  Hfl.  38 
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Acad^iuie  rojale  des  Sciences,  des  Lettres  et  des  Be&ux-Arts  de  Belgiqae: 
Bulletin.  55«  Annee,  3«  s^rie,  tome  12,  No.  8.  Braxelles,  1886;  8^ 

Akademie  der  Wissenschaften,  kOnigl.  bairische  za  München:  Sitznngs- 
berichte  der  philosophisch-philologischen  and  historischen  Clasae,  1886, 
Heft  IL  München,  1886;  8«. 

Bibliothöque  de  T^ole  des  Chartes:  Revue  d'^rudition.  47«  ann^  1886, 
4«  Uvraison.  Paris,  1886;  8«. 

Bureau  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission:  Oesterreichische  Statistik. 
XIII.  Band,  1.  Heft.  Bewegung  im  Besitz-  und  Lastenstande  der  Reali- 
täten im  Jahre  1884.  Wien,  1886;  4».  —  XIV.  Band,  3.  Heft.  Waarea- 
ausfuhr  im  Jahre  1885.    Wien,  1886;  4<^. 

Gesellschaft,  historisch-antiquarische  Ton  OraubÜnden:  XV.  Jahresbericht. 
Jahrgang  1885.    Chur;  8^ 

—  historische  und  antiquarische  zu  Basel:  Mittheilungen.  N.  F.  IIL  Ge- 
schichte und  Beschreibung  des  Rathhauses  zu  Basel  Ton  Albert  Burck- 
hardt  und  Rud.  Wackernagel.    Basel,  1886;  gr.  i9, 

—  k.  k.  geographische  in  Wien:  Mittheilungen.  Band  XXIX,  Nr.  9.  Wien, 
1886;  8«. 

Handels-Ministerium,  k.  k.  in  Wien:  Statistische  Nachrichten  über  die 
Eisenbahnen  der  Österreichisch-ungarischen  Monarchie  für  das  Betriebs- 
jahr 1884.    Wien,  B^sben,  1886;  gr.  40. 

Institut,  R.  G.  D.  de  Luxembonrg:  Publications  de  la  seetion  historiqne. 
XXX VU  et  XXX Vm.    Luxembourg,  1886;  8«. 

Instituut,  koninklijk  voor  de  Taal-,  Land-  en  Volkenkunde  ran  Neder- 
landsch-IndiS :  Bijdragen.  5.  Volgreeks,  1.  Deel,  4.  Aflevering.  *b  Graven- 
hage,  1886;  8^ 

Kugler,  Josef:  Ueber  JugemUecture.    Wien,  1886;  8^ 

Marburg,  Universitöt:  Akademische  Schriften  pro  1885—1886.  61  Stücke 
4«  und  8«. 

Mus^es  Public  et  Roumiantzow  i  Moscou:  Compte-rendu  1879^1882,  1883 
—1885.    Moscou,  1886;  8«. 

—  CataloguB  moneUr.    I  et  lU.    Moscou,  1884  et  1886;  8^ 

Museo  nacional  de  Mexico:  Anales.  TomoHI,  Entrega  9*.  Mexico,  1886;  4". 

Museum  Francisco-Carolinum :  XUV.  Bericht.    Linz,  1886;  8^ 

Socio ti  Italiana  di  Antropologia,  Etnologia  e  Psicologia  comparata:  Archivio. 

XVI.  Vol,  Fase.  2».   Firenze,  1886;  8». 
Society,  the  Asiatic  of  Bengal:  Proceedings.  Nrs.  V— VH.  Calcutta,  1886;  8«. 

-  Journal.  Vol.  LV,  Part  I,  Nr.  II.  1886.  Calcutta,  1886;  8». 
Verein,  historischer,  des  Cantons  St.  Gallen:  18ö9— 1884.  Eine  Denkschrift 

7.ur  Feier  seines  fiinfundzwanzigj&hrigen  Bestandes  am  20.  December  1884. 
St.  Gallen,  1884;  4^ 

—  historischer  für  Steiermark:  Mittheilungen.  XXXFV.  Heft  Gras,  1886;  8<». 

—  Beiträge  zur  Kunde  steiermXrkischer  Geschichtsquellen.    XXL  Jahr- 
gang.   Graz,  1886;  8^ 

Wissenschaftlicher  Club  in  Wien:  Monatsblfitter.  VIII.  Jahrgang,  Nr.  1. 
Wien,  1886;  8<>. 
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Zeit  und  Schicksal  bei  Römern  und  Westariern, 


eine  universalhistorische  Studie 


TOD 


ICax  Büdinger, 

wirU.  Uitglied«  d^r  kaia.  Akademie  der  Wissenechafken. 


j£Ae\i  und  Raum  bei  dem  indogermanischen  Volke'  habe  ich 
^eine  universalhistorische  Studie'  benannt^  welche  im  XCVIII. 
Bande  dieser  Sitzungsberichte  (S.  493  flf.)  veröflfentlicht  worden 
ist.  In  derselben  ho£fe  ich  dargethan  zu  haben,  dass  die  höchst- 
gearteten indogermanischen  Stämme  ^Zeit  und  Schicksal  als  eine 
identische^  neben  die  übrigen  Gottheiten  gestellte  göttliche  6e 
walt  betrachtet'  haben,  ,die  Vorstellungen  von  waltender  Gottheit 
aber  mit  denen  des  Raumes  zusammenfielen'. 

Von  zwei  Seiten  hat  man  Einwände  gegen  diese  Ansicht 
erhoben. 

Die  Einen  machen  geltend,  dass  Zeit  und  Raum  Vorstel- 
lungen seien,  welche  erst  die  Philosophie  zum  Bewusstsein  ge- 
bracht habe  und  von  denen  sich  doch  nicht  annehmen  lasse,  dass 
Völker  in  den  Anßüigen  ihres  Bestandes  und  ihrer  Gedanken- 
krafl  sie  besessen  haben.  Hierauf  habe  ich  meinerseits  za  er- 
widern, dass  Sprache,  Dichtung  und  religiöse  Vorstellungen  der 
höchst  gearteten,  uns  näher  bekannten,  ja  vielleicht  aller  Völker 
indogermanischen  Stammes  hinlänglich  Zengniss  von  ihrer  ur- 
sprünglich metaphysischen  Kraft  ablegen.  Auch  darf  ich  in  Er- 
innerung bringen,  dass  ich^  die  Hauptlehre  Kant's^  von  Zeit  und 

1  Sitsningsber.  XCVin,  612. 

'  Zu  dem  Über  KanVs  Herkunft  aus  Schottland  ebendaselbflt  Bemerkten 
trage  ich  jetzt  nach,  dass  während  der  englischen  Revolution  die  Ca- 
meronianer  von  Lochaber  ,under  the  allegiance  of  Argyle'  standen, 
d.  h.  dem  betreffenden  Theile  des  Clans  Campbell  angeschlossen  waren, 

38* 
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Raum  als  in  Uebcreinstimmiing  mit  der  Grundanschauung  indo- 
germanischen Geistes  von  Schicksal  und  Götterursprung  stehend 
bezeichnet  habe.  Wie  weit  diese  Hauptlehre  ganz  unabhängig 
von  den  nächsten  englischen  Vorgängern  Kant's  sich  in  dessen 
Geiste  nach  der  Entwickelung  des  Gedankens  von  Kaum  und 
Zeit  seit  den  Anfängen  der  griechischen  Philosophie  in  solcher 
Vollkommenheit  darstellen  konnte,  bleibt  noch  einer  besondem 
sachkundigen  Erörterung  tiberlassen. 

Von  anderer  Seite  hat  man  bestritten,  dass  die  Identifici- 
rungen  von  Zeit  und  Schicksal,  Raum  und  waltender  Gottheit 
etwas  dem  indogermanischen  Geiste  Eigenthümliches  seien.  Man 
hat  sie  als  allgemein  menschlich  bezeichnet.  Hierauf  kann  ich 
nicht,  bis  Beweise  vorliegen,   in  förderlicher  Weise  antworten. 

Speciell  hat  man  mir  entgegengehalten,  dass  auch  bei  den 
Semiten  sich  doch  Aehnliches  nachweisen  lasse.  Ich  fäge  hier 
lieber  gleich  einige  in  diesem  Sinne  geschriebene  Zeilen  Ton 
befreundeter  Hand  bei.^  ,Zeit  fUr  Schicksal  ist  auch  den  altea 
Arabern  ganz  geläufig.  Muhammed  polemisirt  gegen  die  Worte 
der  Ungläubigen:  „uns  tödtet  blos  die  Zeit"  (Sura  45,  23),  und 
bei  heidnischen  wie  islamitischen  Dichtern  ist  man  oft  in  Ver- 
legenheit, ob  man  wörtlich  „Zeit"  (dahr  oder  zamän)^  tiber- 
setzen soll  oder  besserer  VerständHchkeit  wegen  „Geschickes 
„Schicksal"/  Auch  die  Bemerkung  wurde  gemacht,  ein  echt 
hebräisches  Wort  für  Zeit  sei   „cth".     Eine  Identificirung  dieses 


und  d.'iss  von  den  drei  Predigern,  welche  am  20.  Juli  1638  sich  in  d^r 
Hepfleitunp:  Montrose's  hei  deKsen  Einzug  in  Aberdeen    befanden,  öi^ef 
Cant  hiess  (Rawsou  Gardiner,  Fall  of  the  monarchy  of  Charles  I,  *•  ^» 
p.  389,  161).    Friedrich   Zöllner   (Ueher    Wirkungen   in   die  Ferne  8»^ 
Wissenschaftliche    Abhandlungen   I,  1878)   erzählt   von   seiner  Rei«6  ^ 
Schottland:    ,In    Dunecht  bei  Aberdeen  .  .  .  erfuhr  ich  .  .  .,  dass  ^o^ 
gegenwärtig:^   in   der    Umgebung   von   Aberdeen    nicht  wenige   Fan»^® 
den    Manien   Cant  führen.'     Bei   diesem   Anlasse   bringt    Zöllner  ^^ . 
einige   erwünschte   Ergänzungen   über  Kant's  schottische   Abknuft  ^ 
dessen    eigene    Aenderung  der    Schreibung    seines   Namens  in  die   '^^ 
geläiitigo.     Zöllner  schliesst   seine    genealogischen   Mittheilungen  ö 
mnvilliij:  mit  dem  Ausrufe:  ,Wir,  die  wir  den   Geist  nicht   im   &^ 
suchen,  wissen,  dass  Kant  der  Menschheit  angehört.' 
'  Mitthoilungon  des  Herrn  Prof.  Th.  Nöldeke  vom  22.  und  28.  October  ^ 
-'  ,AIit  (Id-  Ho(l«Mituiig   von   Zeit  im    weitesten   Sinne;    ^in  bedeute^ 
ei  lies   Kr<Mi;;uisses,   waqt:   bestimmte  Zeit'. 
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stzteren  oder  irgend  eines  anderen,  dasselbe  bedeutenden  Wortes 
US  dem  Elreise  der  semitischen  Sprachen  mit  ,Schicksal^  scheint 
-  das  Arabische,  wie  gesagt,  ausgenommen  —  nicht  nachweis- 
ich  zu  sein. 

Neu  fiir  mich  war  die  Thatsache  schon  der  Gleichsetzung  in 
ler  höchstentwickelten  der  semitischen  Sprachen,  wobei  die  An- 
nahme doch  ausgeschlossen  scheint,  dass  der  freilich  sehr  starke 
persische  Cultureinfluss   auf  die  Araber   zur  Gestaltung  dieser 
G^leichsetzung  mitgewirkt  haben  könnte.   Aber  nicht  hierin  liegt 
das  Entscheidende.    Möglich,  dass  sich  in  einer  andern,  ausser- 
lialb  des   indogermanischen  Völkergebietes  stehenden  Sprache 
Auch  die  Bezeichnung   des  Raumes   als   identisch   mit  der  der 
haltenden  Gottheit  ergibt.  Es  kommt  eben  auf  die  gleichmässige 
Verbindung  der  beiden  Vorstellungen  von  Raum  und  Zeit  und 
4fer  göttlichen    Correlate   an,   um   das   Verständniss   für    das 
öoiVersalhistorische  Gesetz  von  der   unterscheidenden  Eigenart 
wiogermanischen  Daseins  zu  fassen,  wie  ich  es  in  der  früheren 
Abhandlung  S.  506  zu  formuliren  gewagt  habe. 

Bei  den  im  Titel  der  gegenwärtigen  Abhandlung  nicht 
genannten  indogermanischen  Stämmen  habe  ich  eine  Nachlese 
von  Erheblichkeit  nicht  gefunden. 

In  den  Streit  wegen  der  römischen,  irischen  und    christ- 
lichen Einwirkungen   auf  die   Gestaltung  der  Edda   wage   ich 
nicht  einzutreten.    Wenn  die  heftige  Befehdung,  welche  nament- 
lich Herr  Sophus  Bugge  erfahren  hat,    in   den  wesentlichsten 
Punkten  sich  auch  in  Zukunft  als  wohlbegründet  erweisen  sollte, 
80  wird  eine  Berührung   mit  solchen  fremden  Elementen  doch 
noch  immer   möglich   erscheinen.     Ich  bediene  mich  gern  der 
massvoUen  Worte,   in   welchen  Leopold    von  Ranke  ^    noch    in 
•e»nem  letzten  Lebensjahre  sich  über  die  Sache  geäussert  hat: 

'  Weltgeschichte  VI,  8  (1885).     Kanke  tritt  hier  und  in  der  folgenden  Ver- 

^'eichung    mit    der   Schöpfungsgeschichte    der   Genesis,    wenn  auch   mit 

^Qrückhaltung,  für  die  Einwirkung  ein.    In  der  Anmerkung  aber  erklärt 

^^  sich  gegen   Bang  und   Bugge  unbedingt  für   die  von  K.  Müllenhoff, 

*^entsche  Alterthumskunde  V,   1 — 73  ausgesprochene   Verwerfung:    ,dass 

^*ö    Yiordischen  Sagen  in  der  Form,  in  der  sie  in  der  Voluspa  überliefert 

'^^^^  •»     einer  Zeit  angehüren,  die  den  Wikingerzügen  vorausging,  und  in 

''^elel'ier  eine  Berührung  der  Normannen  mit  der  Literatur  des  Alterthums 

^«er     ^e„  christlichen  Anschauungen  noch  nicht  hatte  stattfinden  können*. 
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^Niemand  wird  einen  solchen  Einfluss  von  vorneherein  leugnen; 
denn  mythische  und  selbst  religiöse  Ueberlieferungen  dringen 
auf  Wegen  vor,  die  sich  nicht  immer  nachweisen  lassen;  aber 
damit  kann  doch  die  substantielle  Originalität  der  Vorstellungen, 
die  in  den  ältesten  religiösen  Denkmalen  des  Nordens  hervor- 
tritt, so  dunkel  und  einsilbig  dieselben  auch  sind,  nicht  in  Ab* 
rede  gestellt  werden/  Ich  kann  daher  auch  jetzt  nur  wie  früher 
(XCVin,  497),  indem  ich  an  der  Wesenheit  der  Nornen,  als  ganz 
unabhängiger  Kündigerinnen  des  Schicksals  nach  germanischer 
Anschauung,  festhalte,  doch  ihre  ursprüngliche  Dreizahl  durch 
die  Völuspä  nicht  als  genügend  beglaubigt  ansehen. 

Für  die  hellenischen  Auffassungen  mögen  an  dieser  Stelle 
noch  zwei  Bemerkungen  gestattet  sein,  um  das  früher  Gesagte ' 
zu  vervollständigen. 

Eigenthümlich    hellenische   Zeitengottheiten,    die    Heren, 
werden  im  homerischen  Epos  2  vor  der  Wohnung  der  Götter, 
also   neben  ihnen  waltend,   gedacht.     Sie  sind  die  Hüterinnen 
der  ehernen  Pforten  des  Götterhauses,  die  sich  jedoch  von  selbst 
öflfnen,   wenn  Here's  Wagen  naht,  und  wohl  überhaupt,   wenn 
Götter  die  Himmelsburg  verlassen  wollen.    Hier  hat  nun,  lang^ 
ehe  meine  Arbeit  entstanden  war,  K.  Lehrs  ^  bemerkt,  dass  d.flUB 
Appellativ  Hora  ,Zeitwelle'  bedeute,  das  Wort  aber  ,er8tarrt  er-«t 
später  zu  dem  nicht  mehr  lebendigen  Begriflf  der  astronomiftc^h 
abgemessenen  Stunde';  gerade  solche  Personificationen  wie  Hor^i 
betrachtet  Lehrs  als  ,nicht  neben  den  Appellativen  entstanden; 
sondern  mit  ihnen^    Er  rückt  hiemit  auch  die  Hören,  wie  m 
dünkt,  in  eine  sehr  frühe  Zeit  griechischen  Lebens. 

Vergeblich  hatte  ich  mich  im  Uebrigen  bemüht,  auch 
Griechen    der  voralexandrinischen  Zeit,    und   zwar  jenseit 
philosophischen  Speculationen,  kecke  und  doch  klar  formuli^ 
Zweifel  über  den  ganzen  Götterbestand  zu  finden.    Es  kam 


1  A.  a.  O.  502  und  506. 

■^  Ilias  (im  Texte  S.  502,  Z.  13  irrig :  »Odyssee*)  V,  748—752,  VIO,  392  — 
3  ,Die  Hören'  (Populäre  Aufsätze,  1856)  S.  75  ff.  Gerade  die  Verse  X^^» 
V,  751,  VIII,  391,  welche  die  prächtigen  Automaten  ehernen  PPc^*^ 
platt  durch  Gewölk  iuterpretirend  ersetzen  und  die  ich  deshall>  *»* 
Peisistratidenzeit'  oder  einer  späteren  zuschreibe,  sind  freilich  Lehr*^»  *^ 
fTftwPspn,  und  ,da8  dicke  Gewölk*  ersetzt  ihm  S.  74  die  ehernen  Pf-^i^*^ 
deren  er  überhaupt  nicht  gedenkt. 
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darauf  an^   in   authentischer  Weise   darlegen   zu  können,   dass 
jenes  charakteristisehe  Merkmal  des  indogermanischen  Menschen- 
zweiges auch  bei  allen  Gliedern  desselben  möglichst  hervortrete. 
Denn  es  handelt  sich  um  die  Thatsache,  dass  ,bei  tiefer  Ueber- 
zeugung  von   dem  göttlichen  Walten   doch  der  concreten  An- 
schauung  über  die   göttlichen  Wesen   volle  Freiheit   gegönnt^ 
werde,  eben  hierin   ,die  Quelle   der  freien  Aufnahme   wie  der 
freien  Abstreifung  religiöser  Formen'  im  indogermanischen  Leben 
zu  suchen  sei.    Nächst  dem  jtlngsten  Theile  des  Rigveda  konnte 
ich  nur  römische  und  germanische  Zeugnisse  vorlegen.^    Doch 
vermag  ich  auch  jetzt  bei  Oriechen   als   eine  erste,  ganz  ent- 
sprechende AeuBserung  nur  aus  einer  zu  ofiicieller  Giltigkeit  in 
Athen  erhobenen  Dichtung  des  Jahres  306  v.  Chr.  anzuführen  : 
,1>ie  übrigen  Götter  wohnen   weit   von   uns   oder  haben  keine 
Ohren  oder  existiren  nicht  oder  achten  gar  nicht  auf  uns.'^ 

Eben  bei  dieser  Frage  müsste  es  nun  besonders  nahe 
liegend  erscheinen,  die  uns  beschäftigende  Doppelvorstellung, 
and  voraussichtlich  in  lockerer  Zweifelform,  bei  demjenigen  indo- 
germanischen Volke  nachweisen  zu  können,  welches  gegen  alle 
übersinnlichen  Ideen  am  gleichgiltigsten  ist  und  sich  im  Uebrigen 
bereitwillig  ,der  Religion  des  Landes*  anbequemt, '^  in  welches 
der  Zufall  es  geführt  hat.  Die  Zigeuner  sollten  daher  ergiebig 
fiir  unsere  Frage  gedacht  werden.  Doch  vermag  ich  nur  das 
Folgende  als  erheblich  für  unsem  Zweck  zu  erkennen. 

Hält  man  fest,  dass  ,unter  den  dreizehn  Mundarten  die 
Sprache  der  griechischen  Zigeuner  den  ersten  Rang  einnimmt V 


'^  a.  O.  S.  606  mit  den  Anmerkangen  2  and  3. 

aXXoi  [kh  ^  (jLoxpav  -^ap  ijii'/o'j^i  0£o{, 
f^  oux  ^ouaiv  bjTa, 

f^  oux  EiaJv,  9j  ou  ;;po9^y^ouaiv  /j{i.rv  oud^  £v. 
Unter  den   oXXoi    Oeo{  sind  alle  Anderen   ausser   Antigonos    und 
*^®»>i«trio8  gemeint,    und  zwar  in  dem   von  den  Athenern    gesungenen 
*ö^Ä.»   des  Dichters  Hermokles    von    Kyzikos    bei    Athenaeus  XV,   52, 
P-  6Ö7«  und  VI,  63,  p.  253«  (III,  269  und  I,  449  ed.  Meineke). 
'*  ^Miklosich,  lieber  die  Mundarten  und  die  Wanderungen  der  Zigeuner 
ß^opas,   (Denkschriften,    Band   XXI— XXXI,    18Ü7— 1881),    dritte    Ab- 
^  Wainng,  Band  XXIII,  S.  5. 
^iklosich,  a.  a.  O.;    wegen  de»  Folgenden    S.    13,   17,   25,   32,   39,   42 
^^    ^v?egen  des  Böhmischen:  die  Uebersicht  XXVI,  192;  ebendort  auch 
<»i*  Wreite  Bedeutung  des  deutsch«zigeunerischen  ,t?iro*. 


586  B«diBf«r. 

80  ist  es  bemerkenswertby  dass  in  die  meisten  dieser  Mondiurte 
%aip6q  für  ^Zeit^  aufgenommen  ist :  im  mmnnischen  Zigennerisc 
als  6iro^  im  ungarischen  als  ciro,  im  böhmischen  als  dirc 
im  deutschen  als  ciro,  öiro,  im  russischen  als  tciro^  im  en^isol 
schottischen  als  chairus,  cheerus^  im  spanischen  als  chir< 
chiros.  Die  deutschen  Zigeuner  aber  gebrauchen  —  yergleicl 
bar  dem  lateinischen  ,tempestas^  —  öiro  ausser  fbr  ^Zeit'  auc 
für  ; Wettert  Anderseits  liegt  indevel,  del  ein  ursprünglich« 
auch  im  Altindischen  vorhandenes  Wort  fbr  ^Gott^  vor,  das  ii 
mehreren  Mundarten  *  zugleich  ^Rttcken^,'  aber  auch  yHimmd 
bezeichnet^  also  doch  auf  den  ursprünglichen  Raumbegriff  zurück 
weisen  dürfte.  , Wahrsagen'  durik  ist  den  Zigeunern  geläujG| 
genug;'  der  Begriff  scheint  aber  keine  für  unsere  Fragen  ei 
hebliche  Schlussfolgerung  zu  bieten.^  Wohin  endlich  die  fhin 
^böse^  weibliche  Oenien*^  für  analoge  Verehrungen  zu  stelle! 
sind,  weiss  ich  freilich  nicht  zu  sagen ;  doch  gehören  sie  in  da 
Kreis  dieser  Untersuchungen,  wenn  sie  in  der  zigennerischeii 
Literatur  als  Schicksalsgenien  nachweisbar  sein  sollten :  ich  habt 
sie  nicht  als  solche  gefunden. 

Ich  hoffe,  von  linguistischer  Seite  diese  Prüfung  des  Zigev 
nerischen  zu  besseren  Resultaten  fUr  unsem  Zweck  gef&b 
zu  sehen. 

Von  den  grossen  Culturvölkem  indogermanischen  Stamnr 
hatte  ich  aber  bei  zweien  mich  in  der  früheren  Untersuchu 
möglichst  zurückhaltend  geäussert.^     Es  sind  die  in  dem  T 
dieser  Abhandlung  genannten,  bei  welchen  ja  Jedermann, 
sich  mit  der  Literatur  derselben  auch  nur  ein  wenig  beschäf 
hat,  der  häufigen  Erwähnung  mindestens  der  Zeit  und  des  Scb 
sals  gewahr  werden  muss.    Ich  wagte  aber  doch  nicht,  lU 
und  Westarier  ernstlich  in  den  Kreis  der  Betrachtung  zu  zi« 
weil  ich  über  die  ürsprünglichkeit  der  Anschauungen  bei  B 
nicht  sicher  war,   oder  besser  ausgedrückt:    weil  ich  die 


»  Miklosicb  XXVI,  200  f. 

-  Sonst  hcisst  ,(ler  Kücken*:  dumo.  A.  a.  O.  S.  205. 
:'  A.  a    O.  S.  20Ö. 

**  pat'  als  Grundwort  für  Glauben,  vertrauen,  Ehre  und  Aehnltche 
sit'li  XXVII,  83)  wird  .Sprachkennern  vielleicht  noch  weiter  verfb) 
•  Miklosich  XXVII,  97. 
^'  S.  009,  Anm.  ö  und  S.  507. 
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lehnung  dort  von  Griechen,  hier  von  Ostariern  besorgte;  speciell 
bei  den  Römern  glaubte  ich  auch  hervorheben  zu  sollen  (XCVIII, 
507),  es  werde  ^über  die  Anschauung  der  Itatiker  erst  ein  be- 
stimmtes Urtheil  abgegeben  werden  können,  wenn  man  die  des 
keltischen  Stammes  festgestellt  haben  wird^ 

Inzwischen  hat  sich  mir  doch  einiges  Material  ergeben,  aus 
welchem  ich  über  beider  Völker  hieher  gehörige  Anschauungen 
Zuverlässiges  bieten  zu  können  hoffe. 

Ich  gehe  von  den  Westariem  aus,  weil  das  um  so  viel 
Erheblichere,  das  über  die  Römer  vorliegt,  hiedurch  in  ein 
geeigneteres  Licht  gerückt  wird. 

Während  der  voUen  Blüthe  der  Sassanidenmacht  und  mit 
ihr  des  Mazdaismus,  Feuerdienstes,  oder,  wie  die  heutigen  Be- 
kenner  dieser  Religion  mit  Emphase  hervorheben:  des  reinen 
Monotheismus,*  schrieb  Damaskios  unter  des  ersten  Justinian 
Regierung  über  die  Uranfknge;^  als  Syrer  von  Herkunft^  war 
er  ja  in  der  Lage,  über  den  persischen  Glauben  Authentisches 
zu  erfahren.  Indem  er  eines  so  treuen  Aristotelikers  wie  Eude- 
mos'  von  Rhodos  um  mehr  als  acht  Jahrhunderte  ältere  Relation 
bestätigend  und  hoffentlich  treu  wiedergebend  übernimmt  {&^  xat 
toüTo  -fpo^ei  6  £u8y]ijio(;),  gibt  er  ein  höchst  erwünschtes  Zeugniss. 

,Die  Magier  und  das  ganze  westarische  Volk  nennen,  die 
Einen  Raum,  die  Anderen  Zeit  alles  geistig  Wahrnehmbare 
und  Einheitliche,  aus  welchem  geschieden  werden  müsse  ent- 
weder ein  guter  Gott  und  ein  böser  Dämon  oder  noch  vor  ihnen 
—  nach  Einiger  Ansicht  —  Licht  und  Dunkelheit.  Jedesfalls  ^ 
lassen  auch  sie  aus  der  ungeschiedenen  Wesenseinheit  die  zwie- 
fachen Ordnungen  der  besseren  und  schlechteren  Wesen  hervor- 


1  Hiefar  tritt  lebhaft  ein:  £.  W.  West,  Pahlavi  texts  (the  sacred  books  of 
the  East  ed.  F.  M.  Müller  V,  1880  und  XVUI,  1882,  introduction  LXVIII 
bis  LXX.  In  derselben  Sammlung  t.  IV,  The  Zendavesta,  part  I  Vendidäd, 
erklärt  sich  freilich  J.  Darmesteter,  introduction  p.  82,  gegen  die  Ur- 
sprünglichkeit dieser  monotheistischen  Anffassung,  deren  Vorhandensein 
bei  den  Parsis  der  neueren  Jahrhunderte  er  freilich  auch  einräumt. 

2  Freundliche  Mittheilung  unseres  Herrn  CoUegen  Theodor  Ooraperz,  von 
welchem  auch  die  Nachrichten  und  Textverbesserungen  der  Anmerkung  1 
auf  S.  688  herrühren. 

3  Bernhard^  zu  Suidas  s.v.  I,  1166. 

*  Ich  folge  für  diesen  Satz  einer  freundlich  mitgetheilten  Gomperz'schen 
Uebersetzung. 
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gehen  und  stellen  an  die  Spitze  der  ersten  Reihe  Horomaades, 
an  jene  der  letzteren  Areimanios.^ ' 

Nun  ist  von  Fachgelehrter  Seite  behauptet  worden,^  dass 
,die  Theorie  von  Raum  und  Zeit  als  erste  Weltprincipien,  von 
denen  ^nur  Keime  in  dem  Avesta  gefunden  werden,  völlig  in 
Eudemos'  Zeit  entwickelt  war^  Die  Westarier  dürften  hiemach 
unter  allen  verwandten  Völkern  als  die  ersten  bezeichnet  werden, 
bei  welchen  Raum  und  Zeit  als  die  Grundlagen  metaphysischen, 
hier  reHgiösen  Denkens  erkannt  worden  sind,  wenn  nur  noch 
irgend  ein  chronologisch  fixirbares  Stück  aus  achämenidiBcfaer 
Zeit  vorläge,  welches  diese  Lehre  bestätigt. 

Von  entscheidender  Bedeutung  dürfte  freilich  hier  erst 
die  Textausgabe  der  ältesten  heiligen  Schriften  der  Parseo 
werden,  welche  unsere  Akademie  durch  Edition  des  philologisch- 
gesicherten Avestatextes  gefördert  zu  haben  sich  immer  gern 
erinnern  wird.  Den  etwaigen  Correcturen  von  der  berufenen 
Seite  des  sprachkundigen  Herausgebers  dieses  Werkes  gern 
entgegensehend,  lege  ich  im  Folgenden  nieder,  was  ich  in  der 
letzten  umfassenden  Uebersetzung  und  Erklärung  der  Avestsk 
für  unsere  Frage  gefunden  habe. 

Ich  schliesse  hiebei  die  Auffassungen  an,  welche  sich 
den  Uebersetzungen  aus  den  Pahlavischriften •'^  finden;  von  de 
hauptsächlichsten  Autor  der  letzteren,  dem  Oberpriester  M4n 
skihar,  steht  fest,  dass  er  im  Sommer  des  Jahres  881  n.  Chr.  k^ 
tagt  und  in  hohem  Ansehen  bei  seinen  Glaubensgenossen  lebt^: 
seine,   seines   etwas  ketzerischen   Bruders   und   eines   Drittes, 


^  »Mayoi  8e  xor  rav  ib  "Apiov  (handschr. :  apeiov)  y^vo;,  tu;  xai  touto  yp»^« 
ö  E5$Tjjxo5,  ol  {jisv  Td;:ov  ol  h\  Xpovov  xaXouai  ib  votjtov  Sjcav  xat  tb  i^vtDji^'^'** 
£^  oü  oiaxpiOijvai  9j  Oebv  ayaOGv  xai  8a{[xova  xaxbv,  ?J  ^to;  xat  oxÖTo;  3Cpo  louc«»)^ 
to?  Eviou;  X^ygiv  •  ouTOi  o'  ouv  xai  auioi  [xera  t^v  aBtaxptiov  ^Ootv  Siaxptvo{i^^^ 
;:oiouji  rfjv  oirr^v  auaToi;({av  rtov  xpeiTTÖvtov  [fehlt:  is  xai  ituv  ^^eipovcov  3C*U 
T^;  [kh  ^^yeraOai  tipo^xa^or^v,  lij?  8s  rbv  'ApEtaaviov.  Damascias  de  prix**** 
principiis  p.  382,  ed.  Kopp,  angeführt  bei  MuUach,  Fragmenta  philosop^^' 
rum  Graeconim  III,  288  und  ohne  Besserungen  bei  Spengel  Eudemi  Rho^^ 
frapmenta  p.  171.* 

2  Darmftsteter,  I,  introduction  54. 

^  Die  oben  S.  587,  Anm.  1  genannte  Edition  des  Pahlavitextes  ▼on\^^^ 
ich  oitire  nach  dem  zweiten  Titel  den  fünften  und  achtzehnten  Ban^Ä-    ^"^ 
West  I  und  II,    wie   den    neunten   und   dreiundzwanzigsten,  welche 
Zendavesta  enthalten,  als  Darmesteter  I  und  II. 
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wahrscheinlich  derselben  Zeit  angehörigen  Autors^  Schriften 
können  als  der  wahre  Ausdruck  der  religiösen  Ueberzeugungen 
der  damaligen  Parsen  angesehen  werden,  wie  sie  guten  Theiles 
aus  Antworten  auf  Anfragen  und  Benachrichtigungen  einzelner 
Gläubigen  entstanden  sind.'^  Sie  vervollständigen  die  in  den 
Stücken  des  Avesta  fragmentarisch  überlieferten  Aufzeichnun- 
gen der  vorchristlichen^  ja  zum  Theile  vorpersischen  Religions- 
ordnung. Sie  haben  hiefür  einen  ungemein  hohen  Werth  ge- 
wonnen. Denn  das  eben  nur  in  Pahlavi  erhaltene  Grundwerk 
mazdaitischer  Theologie,  jetzt  ^ursprüngliche  Schöpfung'  (Bun- 
dahis)  und  wohl  eigentlich,  auch  schon  einst  irgendwie  in  alt- 
persischer Fassung,  ,Traditionskunde'  genannt,  ist  ebenfalls 
erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  9.  Jahrhunderts  zu  seinem  Ab- 
schlüsse in  der  auf  uns  gekommenen  altem  umfangreicheren 
Form  gelangt.  3  Von  der  Benutzung  der  nach  dem  Engel 
Bahman  genannten  Anbetungsschrift  oder  Yast  habe  ich  fast 
ganz  abgesehen,  nicht  gerade  wegen  seiner  voraussichtlich  um 
das  Jahr  600  n.  Chr.  fallenden^  Redaction,  sondern  wegen 
der  Schwierigkeit,  bei  ihrem  apokalyptisch-prophetischen  Cha- 
rakter festzustellen,  wie  weit  sie  von  wiUkürlichen  Eingebungen 
des  Momentes  zeugt  oder  wirklich  echte  Stücke  aus  den  ein- 
undzwanzig Nosks  der  grossen  Sammlung  eben  der  Sassaniden- 
zeit  enthält.^  Sehr  zu  bedauern  hatte  ich  dagegen,  dass  die 
drei  Abhandlungen,  welche  ,da8  Reine  und  Unreine'  (Shäyast- 
14-shaya8t)  ausmachen  und  nach  Ansicht  der  Sachkenner  zahl- 
reiche Bruchstücke  der  alten  Nosks  enthalten,  also  fUr  unsere 
Frage  nach  der  ursprünglichen  westarischen  Auffassung  von 
Zeit  und  Raum  so  überaus  bedeutend  sein  könnten,  ein  nur 
dürftiges  Ergebniss  geliefert  haben. 

Ich  wage  es  jedoch  von  den  Aufzeichnungen  auszugehen, 
welche  in  der  Form  einer  Art  von  Auszügen  von  Mänüskihar's 
Bruder  Z4d-Sparam   vorliegen,   wenn   dieselben   sich   auch  zu- 


1  West  U,  S.  ziv,  xiz,  UV,  zxvn. 

2  WeBt  II,  8.  xxu,  XXVI. 

3  West  I,  S.  XXIX— XXIV,  XLn,  xLvn;  II,  S.  xxvu.  lieber  die  willkürlichen 
früheren  Redactionsansätze,  deren  keiner  über  das  Jahr  651  n.  Chr.  hätte 
zurückgehen  dürfen,  ist  West  I,  S.  xli  ergötzlich  zu  lesen. 

*  West  I,  S.  Liv. 

*  West  I,  S.  Lxiv. 
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nächst  interpretatorisch  oder  besser  frei  umschreibend  an  den 
Bundahis  anschliessen.  Nach  diesem  brachte  ^Aüharmazd  zu 
Hilfe  der  himmlischen  Sphäre  das  Geschöpf  Zeit  hervor,  und 
Zeit  ist  uneingeschränkte  ^  Diese  Erklärung  steUt  doch  die  Zeit 
mit  eigenem  göttlichen  Rechte  neben  den  Raum^  wenngleich  der 
auch  hier  in  Ahuramazda's  unbedingter  Schöpferkraft  liegende 
monotheistische  Sinn  westarischen  Glaubens  Anstand  genommen 
hat^  zu  einer  ausdrücklichen  Identificirung  der  Zeit  mit  dem 
Schicksale  zu  schreiten.  Wie  weit  dieses  der  thatsächlichen 
parsischen  Orthodoxie  entsprochen  hat^  wage  ich  freilich  nicht 
zu  entscheiden.  Aber  in  den  ganz  wesentlich  die  dogmatischen 
und  rituellen  Abweichungen  seines  Bruders  behandelnden  Briefen 
oder  vielmehr  Ausschreiben  Mänüskihar's  habe  ich  doch  keine 
klare  Hindeutung  bemerkt,  dass  er  diese  Auffassung  von  Raum 
und  Zeit  häretisch  gefunden  habe.  Nur  ein  Satz,  der  in  einem 
ganz  anderen  Zusammenhange  steht,  scheint  auf  die  Wichtigkeit 
hinzudeuten,  welche  der  muthige  Oberpriester  darauf  legt,  dass 
der  Mensch  von  einer  seine  Willenskraft  beherrschenden  Gte- 
walt  frei  sei.^  Im  Bundahis  wird,  wenn  auch  dunkel  genug, 
freilich  in  den  einleitenden  Sätzen  (Cap.  I,  §.  3)  etwas  gesagt, 
was  Zäd-Sparam  geltend  machen  konnte:  ,Einer  ist  unabhängig 
von  der  unbegrenzten  Zeit  weil  Aüharmazd  und  die  [Licht-] 
Region,  Offenbarung  und  Zeit  von  Aüharmazd  waren  und  sind 
und  sein  werden.^  Der  Sinn  scheint  dahin  zu  gehen^  dass  man 
die  Frage  unberührt  lassen  solle,  ob  Raum  und  Zeit  von  Aühar- 
mazd unabhängig  oder  von  ihm  geschaffen  seien. 

In  seinen  eigenen  ^religiösen  Entscheidungen'  trägt  Manüs- 
kihar  eine  Theorie  in  Bezug  auf  den  Raum  vor,  welche  ein 
zu  fester  Vorstellung  gestaltetes  Complement,  wie  wir  sagen 
dürfen:  die  Zeit,  auch  bei  Vermeidung  des  Wortes  ,Schicksal', 


1  And  in  aid  of  the  celestial  (so  von  West  vermuthet)-  sphere  he  produced 
the  creature  Time  (z6rv&n)  [dass  aber  dies  sich  einfach  mit  dorn  srv&na 
akarana  des  Vendid&d  decke,  wie  West  in  einer  Anmerkung  behauptet, 
ist  nicht  richtig,  da  dieser  als  durchaus  unerschaffen  gedacht  wird]  and 
Time  is  unrestricted,  so  that  he  made  the  creatures  of  Aüharmazd  moving. 
Selections  of  Zad-Sparam  I,  26.    West  I,  160. 

2  .  .  .  throngh  your  freedom  from  inferiority  [unsichere  Uebersetsung  eines 
den  Buchstaben  nach  zweifelhaften  Wortes]  the  glorifying,  commendation, 
praise  and  blessing  are  your  own.  Epistles  of  M&nüskihar  n.  I.  West  11,294. 
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S.&11II1  entbehren  läset.   Im  Anschlüsse  an  einen  der  ersten  Sätze 
des    eben   erwähnten  Buches   von  der  Schöpfung  gibt  er   eine 
tie£ere,  an  griechische  Ideenlehre  erinnernde  und  doch,  wie  mich 
dtlnkty  gleich  der  Redaction  des  Buches  selbst  ganz  ursprüng- 
Ucbe  westarische  Fassung.    In  jenem  Texte  heisst  es  nun  (I,  2), 
es  sei  durch  die  Religion  der  Mazdayasnier  geoffenbart  und  fest- 
gestellty  dass  Aüharmazd  in  Allwissenheit  und  Güte  der  Höchste 
m  und  einzig  >  im  Glänze :  ^Aüharmazd's  Stätte  ist  die  Licht- 
legion,  welche  man  ^unendliches  Licht'  nennt,  und  die  Allwissen- 
heit and  Güte  des  unvergleichlichen  Aüharmazd  ist  es^  was  man 
Beligion   nennt;'  in   dem  folgenden,   dunklen  Satze   wird   von 
der  oben  beschriebenen  These  über  Raum  und  Zeit  zunächst 
Beligion  oder  Offenbarung  mit  der  Darlegung  der  beiden  Kräfte 
identisch  erklärt.^   Des  Oberpriesters  Deutung  geht  nun  dahin: 
3^grenzt^  vergänglich,  verzehrbar  ist  Alles  in  dem  Weltdasein ; 
unvergänglich,   unverzehrbar   sind  die  Wesen  des  Daseins  des 
wiendUchen  Lichtes,    die   unzerstörbaren   (Wesen)    des    allbe- 
glückenden und  stets  beglückenden  Raumes,  die  allerfreuenden 
—  ohne  eines  Tages  Qual  —  des  strahlenden  obersten  Himmels/  ^ 
Er  setzt  also   zwar  ausdrücklich   den  Raum   mit  der  Gottheit 
gleich,  entrückt  ihn  aber  zugleich  der  Welt  der  Erscheinungen 
durch  Versetzung  in   eine  übersinnliche  Lichtregion  und  sieht 
von  dem  sein  monotheistisches  Gefühl  verletzenden  Correlate  der 
^liicksal   enthaltenden  Zeit  ab,    welche  das  Schöpfungsbuch 
Wölbst,  wie  wir  gesehen  haben,   ausdrücklich   und   mit  bedeut- 
^*nier  Warnung  nennt,   und  welche  vollends  die  ältere  Form 
^estarischen  Glaubens  stark  genug  hervorgehoben  haben  dürfte. 

'  In  den  Verlegenheiten  der  Lesung  and  Bedeutung  des  betreffenden 
W'ortes,  von  denen  West  I,  4  handelt,  dürfte  ,einzig*  vorläufig  noch  am 
ehesten  entsprechen. 

^^t  I,  4,  der  den  Sinn  dieses  §  3  in  einer  Note  ,altogether  rather  ob- 
^UFe  and  suggestive  of  omissions  in  the  text*  nennt,  fasst  diesen  ersten 
^^z  8o:  ,£evelation  in  the  explanation  of  both  spirits  together.*  Spirits 
^  Übrigens  die  Wiedergabe  einer  nicht  ganz  sicheren  Lesung. 
^^^  ix  is  the  limited,  perishable  and  consumable  things  (?)  of  the  worlds 
^^^^tence  which  are  the  imperishable  and  inconsumable  ones  (?)  of  the 
^^^tence  of  endless  light,  the  indestructible  ones  (?)  of  the  all-beneficial 
**^^  ever-beneficial  space  (güng)  and  the  all-joyful  ones  (?)  —  without 
**^le  day^s  vexation  —  of  the  radiant  supreme  heaven.  D&distan- 
il>inik  chap.  31.    West  II,  70. 
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Dem  entspricht  denn  auch;  wenn  er  unter  der  firüher ' 
hervorgehobenen  Voraussetzung  menschlicher  Willensfreiheit, 
also  entschiedenen  Aufbäumens  gegen  die  Lehre  von  der  ,aU- 
entscheidenden  unbegrenzten  Zeit%  im  Verfolge  seiner  Be- 
lehrungen die  Belohnung  der  Tugendhaften  ,au8  dem  vollen,  nicht 
zu  vermindernden  Räume'  ableitet.^  Hier  vollzieht  sich  auch 
Aüharmazda's  Triumph  über  den  Teufel  ,in  dem  stets  Wohlthat 
spendenden  Räume,  der  von  sich  selbst  erhalten  ist^^  In  den 
vorausgehenden  Worten  wird  freilich  das  Licht,  wenn  auch  durch 
ein  ,und'  vom  Räume  geschieden,  als  Product  Af^harmazda's 
bezeichnet.  Aber  durfte  der  rechtgläubige  Oberpriester  voa 
einem  ,sich  selbst  erhaltenden  Raume^  reden?  Ein  andermal 
lässt  er  von  dem  ,unvergänglichen  Räume'  direct  dem  Tugend- 
haften die  Vergeltung  spenden.'* 

Erst  jetzt  glaube  ich  zu  den  in  älteren  Sprachformen 
überlieferten  Stücken  westarischen  Glaubens  zurückschreiten 
zu  dürfen.  Ich  gehe  auch  hier  von  den  der  Form  nach  jüngsten, 
den  Sirözah's  aus,  d.  h.  den  ,dreissig  Tagen'  —  Anrufungen 
der  betreffenden  Gottheiten,  welche  die  Westarier  genau  in 
dieser  Tageform  von  den  Assyrem  übernommen  haben.^ 

Am  siebenundzwanzigsten  Monatstage  lautet  die  Anrufung 
dahin :  ,Wir  opfern  den  hohen  mächtigen'  (in  jüngerer  Form  nur 
,leuchtenden')  ,Himmeln,  der  glänzenden,  glückseligen,  segens- 
vollen Wohnung  der  heiligen  Wesen.'®  Das  würde  nun  sehr 
wenig  für  uns  bedeuten,  wenn  man  es  nicht  im  Znsammenhang 
mit  den  Anrufungen  des  letzten  dreissigsten  und  des  einund- 
zwanzigsten Monatstages  zu  bringen  hätte. 

Am  letzten  Tage,  dem  des  göttlichen  Wesens  An^rän  gilt 
die  Anbetung  zuerst  ,dem  ewigen  und  alleinherrschenden  leuch- 


1  Vgl.  oben  S.  590,  Anm.  2. 

^  —  from  that  constantly  —  beneficial  place,  the  füll  and  undiminishable    * 

Space.    Dädistan-i-Dinik  chap.  26,  §.  3.  West  II,  57. 
^  .  .  .  the  triumph  arranged  for  himself  in  the  .  .  .  endless  (?)  unlimited  M 

light,  being  (?)   also  produced  from   him  and  the  constantly   benefidal.^ 

Space  that  is  self-sustained.     Ebend.  37,  22,  West  II,  85. 
^  .  .  .  from  the  constantly  beneficial  space,  the  immortal  (and)  nnlimitedi 

which  shall  uever  perish.    Ebend.  38,  3.    West  11,  121. 
"'  Darmesteter  II,  3. 
'^  Ebend.  II,   11   und  19. 
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tenden  Räume'  oder  nach  der  Meinung  des  Uebersetzers:  ^dem 
grenzenlosen  und  alleinherrschenden  unendlichen  Lichte';^  denn 
80  nahe  stehen  sich  die  Begriffe  von  Raum  und  Licht,  dass 
Beides  fbr  zulässig  gilt. 

Am  unzweideutigsten  prägt  sich  aber  in  den  Anrufungen 
des  einundzwanzigsten  Tages ^  aus,   was  unseren  Gegenstand 
erhellt.     Sie  beginnen  mit  den  Worten  zu  Ehren  der  Gottheit 
dieses  Tages   ,an  Räma  Hv&stra',   der  sich   zunächst  mit  dem 
Gotte  Vftju  berührt,  ja  ihn  direct  und  wörtlich  in  Beziehung 
auf  ,den  Ruheplatz  mit  guten  Weiden'^  bedeutet.     Er  stellt 
sich  also  mit  dem  V&tu  der  Veden,  dem  Wuotan  =  Odinn  der 
Germanen,  welche  sich  mit  Väyu  decken,^   als  gleichbenannt 
und  einigermassen  gleichartig  dar;    er  bezeichnet  die   Atmo- 
sphäre wie  Kampf  und  Eroberung.*   Wie  epexegetisch,  obwohl 
nehtfich  als  Differenzirung,  ja  als  neue  Gottesgestalt,   wie  sie 
au  Häuf  in   den  Anrufungen   der  anderen  Tage   vorkommen, 
Wgt  sofort:   ,an  V4yu,    der  erhaben  wirkt  und  mächtiger  zur 
Zerstörung  ist  als  alle   anderen  Geschöpfe:   an   den  Theil,   o 
Viyu,  der  Spenta-Mainyu  gehört,^»  an  das  gebietende  Himmels- 
S^ölbe,  an  die  endlose  Zeit'    Fast  in  der  gleichen  Form  tritt 
die  Anrufung  auf  in  den  Zusätzen  zu  einer  ausführlichen  Opfer- 
Pi'^üung,   welche  Ormazd  Yast   heisst;    es   ist  das   ein   Stück, 
Welches  nach  Ueberzeugung  der  Parsen  aus  dem  oben  erwähnten 
^•knaau  Yast  in  einer   ursprünglichem  Form  genommen  ist.' 

'  Ebend.  H,  12  und  20. 
*  Bbend.  H,  10  und  19. 

£beiid.  I,  introduction  64. 
*  ^?1.  Ksegi,  Der  Rig-Veda  8.  174,  Anm.  132  (SB  XCVIII,  495). 
^^JTH  was  the  word  for  both  the  atmosphere  and  the  bright  god  who 
°^t8  and  conquers  in  it.  Dannesteter  I,  introd.  4.  Hiezu  passt  des  ver- 
®^^^ten  Wilhelm  Scherer  (Mars  Thiugsns,  Berliner  akad.  Sitzungsberichte 
^^^4,  S.  677  ff.)  überraschende  Darlegung,  dass  der  sp&tere  germanische 
^'^^CBgott  und  ,alte  arische  Himmelsgott'  Tins  eigentlich  ,der  Schützer 
^  ^^    in  Heer  und  Thing  versammelten  Volkes*  war. 
^     4er  auaftthrliehen   Opferpreisung  derselben  Gottheit,  welche  Räma 
^^st  heisst  und  deren  zweite  Hälfte  (a.  a.  O.  II,  258—263)  direct  an 
^^yxM.  gerichtet  ist,  erklärt  der  Uebersetzer  (II,  260,  n.  2)  mit  folgenden 
^^V'ten  diese  Thatsache  des  einen  Theiles  Väyu's:  ,As  Väyu  the  atmo- 
^'^^''«  is  the  place   in  which   the  conflict   of  the  two  principles  takes 
,  ^^^<^«  one  part  of  him  belongs  to  the  Evil  Spirit* 
^^e^d.  U,  34  und  21. 
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Ich  nehme  gleich  hinzU;  dasB  auf  den  eilften  Tag^  Khörshec 
in  dem  Bitt-,  nicht  Preisgebete,  Nyayis,  sich  nach  den  Bitte 
an  manche  Sterne  findet:*  ,wir  opfern  dem  gebietenden  Himmek 
gewölbe,  wir  opfern  der  endlosen  Zeit,  wir  opfern  der  gebic 
tenden  Zeit  der  langen  Periode',  worauf  dann  freilich  zunäcb 
Anrufung  des  Windes  folgt. 

Man  sieht  aus  dem  Zusammenstimmen  dieser  mannigfache 
Gebetformen,  dass  die  Zeit  als  eine  eigene  gebietende  göttlich 
Kraft  verehrt  wurde,  und  wir  haben  unter  der  mit  ihr  al 
Himmelsgewölbe,  Himmel,  Firmament  bezeichneten  ander 
Kraft  an  die  lichten  Regionen  oder  in  Wahi*heit  an  das  Comph 
ment  zu  denken,  welches  wir  von  Mänüskihar  als  den  ,Rauii 
schlechthin  haben  bezeichnen  hören. 

Hier  nun  erhebt  sich,  ehe  wir  die  letzten  Schritte  au 
westarischem  Gebiete  wagen,  die  Schwierigkeit  irgend  welche 
chronologischen  Fixirung  der  Entstehung  dieser  Gebete.  Ihr 
redactionelle  Aufzeichnung  oder  letzte  FormuUrung  schein 
nicht  über  das  4.  Jahrhundert  n.  Chr.  herabgerückt  werdei 
zu  dürfen.^  Die  katechetische,  aus  dem  Avesta  geschöpft« 
Sammlung,  welche  sich  als  Schutz  gegen  die  Dämonen,  Vendi 
däd,  zu  erkennen  gibt,  stimmt  wie  die  übrigen  Reste  mit  den 
schon  von  Theopompos  im  4.  Jahrhundert  v.  Chr.  geschilderte] 
Glauben  der  Magier.  Der  Vendidäd  ist  aber,  wie  mich  dünkt 
zugleich  die  eminent  charakteristische  Sammlung  westarischei 
Geistes.  Wie  er  in  seinem  überwiegenden  Theile  von  dei 
Reinheit  des  Mensehen  ^  handelt,  so  vergegenwärtigt  er  die  dei 
Griechen  so  unverständliche  wie  antipathische  Richtung  dei 
westarischen  Geistes  auf  jene  mundities,  welche  die  Röme: 
in  noch  em^inenterem  Masse  hegten  und  zu  einem  Gemeinguti 
der  Menschheit  gemacht  haben.  Aber  in  seinen  Anfängen  trit 
hier  noch  ein  weiteres  Moment  westarischen  Geistes  hervor 
welches  sich  ebenfalls  vor  allen  anderen  Völkern  bei  dem  all 
italischen  wiederfindet,  von  welchem  man  mit  Recht  sage' 
konnte,  *  dass  seine  Phantasie  von  lauter  Quadraten  und  Rechi 


1  Ebend.  II,  352.  '^  Darmesteter  I,  introd.  88  f. 

3  Ebend.  43,  83. 

<  Heinrich  Nissen,  Das  Teinplum  (1869)  S.  23  f.,  136.  VendidÄd  FÄTgar 
II,  S8  mit  den  neun  Strassen,  sechs  in  der  Mitte  ii.  s.  w.  (a.  a.  O.  I,  1& 
hiiWo  auch  in  ein(»r  italischen  StAdt  allenfalls  Anwendung   zu  erwarter 
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ecken  erftillt  war;  die  genaue  Symmetrie,  welche  das  charak- 
teristische Zeichen  des  Mazdaismus  ist  und  bis  zur  präcisen 
Qegenüberstellung  von  sechs  Oberteufeln  gegen  sechs  Ober- 
götter gekommen  ist.^ 

Es  gehört  in  diese  genaue  Ordnung,  dass  auch  Zarathustra 
seine  OflFenbarungen  nur  auf  jedesmal  gestellte  Anfrage  erhält. 
Auf  eine  solche  wird  ihm  auch  vorgeschrieben:  ,bete  an  den 
gebietenden  Himmel,  die  grenzenlose  Zeit  und  Valyu,  dessen 
Thätigkeit  erhaben  ist%  was  dann  Zarathustra  in  derselben 
Reihenfolge  anzubeten  erklärt.^ 

Wie  weit  wir  nun  freilich  auch  mit  diesen  Zeugnissen 
in  altpersische  Zeiten  mit  Sicherheit  zurückgelangen,  ist  eine 
noch  nicht  zu  beantwortende  Frage.  Wir  können  die  alte 
Bezeugung  am  Ende  nur  auf  Grund  von  Eudemos'  oben  (S.  588) 
erwähnten  Aeussefung  über  den  westarischen  Glauben  an  Zeit 
^d  Raum  annehmen. 

Aber  in  den  durch  die  Namen  der  Regenten  chronologisch 
«0  wohl  bezeugten  Inschriften  der  Achämeniden  findet  sich  von 
diesen  Elementarüberzeugungen  keine  Spur.  In  ihren  Denk- 
Dialen  und  den  Geschichten  der  Griechen  wird  wie  von  diesen, 
w  von  vielen  anderen  Grundregeln  des  Mazdaismus  in  der 
AchÄmenidenregierung  nicht  nur  nicht  gesprochen,  sondern  das 
dem Parsen  Anstössigste  wird  als  ehrenvoll  gemeldet:  dieFelsen- 
pÄber  der  Könige  sind  erhalten,  und  der  persische  Befehlshaber 
^on  Eon,  der,  um  nicht  in  Griechenhände  zu  fallen,  zuerst  die 
Seinigen  und  dann  sich  selbst  in  die  Flammen  stürzte,  wurde 
JJoch  nach  einem  Menschenalter  von  den  Persern  gepriesen :  ^ 
jenes  Begräbniss  und  dieser  Flammentod  konnten  der  An- 
stauung des  Mazdaismus  von  jeher  und  können  auch  dem 
heutigen  Parsen  nur  als  ein  Greuel  erscheinen. 

Sieht  man  nun  die  Inschriften  von  Darius  I.  bis  zu  Arta- 
^erxes  in.,  d.  h.  vom  zweitletzten  Jahrzehnte  des  sechsten  Jahr- 
l^nderts  bis  gegen  die  Mitte  des  vierten  v.  Chr.  an,   so  wird 


^  I>arme8teter  I,  introd.  42,  81. 

*  VendidÄd  Fargard  XIX,  n.  II,  13  und  15,  a.  a.  O.  I,  207  und  208. 

• —   i:nv/fltLi  51  TauT«  Iwutov  ea^ßaXs  h   lo  rup.    oCtw  {jlev  outo;  oixaftü;  aiv^- 
Tai   fn  xai  2?  irfÖE  \mi  U^paitoy,    Herodol  II,  107. 
^Hxnni^lier.  d.  phU.-hiBt.  Cl.  CXIII.  Bd.  II.  Hft.  39 
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überall  Aüramazda  als  der  den  Königen  die  Herrschaft  Ver- 
leihende gepriesen.  Von  Darius  I.  geschieht  es  unbedingt;  in 
einer  persepolitanischen  Inschrift  wird  er  nur  als  ^oberster  der 
Götter'  bezeichnete  Neben  ihm  erscheint  unter  dem  zweiten 
Artaxences  noch  Anahita  und  Mitras,  der  dritte  empfiehlt  sieh 
gleichmässig  Aüramazda's  und  Mitras'  Schutze.^  Aber  vom 
ersten  bis  zum  letzten  der  genannten  Könige  ^  erklären  sie  Aüra- 
mazda nur  als  Schöpfer  von  Erde,  Himmel,  Mensch,  mensch- 
licher Annehmlichkeit,  menschlichem  Vorzuge,  königlicher  Ge- 
walt. Von  jenen  anderen  wenigen  Gottheiten  abgesehen,  befasst 
sich  das  politische,  officielle  Persien  unter  den  Achämeniden 
schlechterdings  nicht  mit  anderen  göttlichen  Kräften,  auch  nicht 
mit  der  Zeit  oder  dem  Räume,  so  viel  ich  sehe:  nicht  einmal 
in  einer  Andeutung. 

Wenn  aber,  wie  wir  bemerkten,  der  Mazdaismus  das  Be- 
kenntniss  der  Zeit,  trotz  ihrer  Anerkennung  und  Verehrung  als 
herrschender  Gewalt,  niemals  ausdrücklich  zu  einem  Bekennt- 
nisse des  Schicksales  gestaltet  hat,  so  nahm  das  Römerthum 
gerade  dieses  als  ein  gelegentliches  Hauptmoment  der  Anbetung 
in  bewunderungswürdig  mannhafter  Weise  auf. 

Ich  erlaube  mir,  hier  die  Bemerkungen,  welche  ich  über 
Schicksal  und  Zeit  bei  den  Römern  früher  ^  geäussert  habe,  in 
einer  Uebersicht  zu  wiederholen,  weil  sich  der  Fortschritt  unserer 
Erkenntniss  durch  die  Ergebnisse  der  inzwischen  von  Anderen 
geführten  Untersuchungen  dann  wohl  am  einfachsten  ergeben 
wird.  Auch  jetzt  noch  scheint  es  mir  ein  vergebliches  Bemühen, 
unter  dem  festen  politisch-religiösen  Formelwesen  der  Römer  zu 
der  grossen  und  tiefen  Auffassung  der  verwandten  Völker  von 
dem  Ursprünge  der  Götter  aus  dem  Räume  oder  der  Unend- 
lichkeit durchzudringen.  Und  von  den  Parzen,  die  nur  allmälig 
eine  den  griechischen  Moeren  ähnliche  Verwendung  erhalten 
haben,  soll  vollends  nicht  die  Rede  sein,  um  die  Frage  nach 
Zeit  und  Schicksal  bei  den  Römern  zu  lösen.  Aber  gegen  die 
Fata  oder  in  jüngerer  Form  das  Fatum  und  dessen  Ableitung 


>  Cajetan  Kossowicz,  loBcriptiones  palaeopersicae  (Petropoli  1872),  inter- 

pretatio  et  commentarii  p.  71. 
2  KosBowicz  ibid.  112,  120. 
'  Ibid.  59,  118. 
*  ,Zeit  und  Raum*  XCVm,  506  mit  Anm.  2,  sowie  507  und  510  f. 
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möchte  ich  jetzt  doch  nicht  mehr  mich  einfach  ablehnend  ver- 
halten. Die  Nageleinschlagung  vollends  im  Tempel  der  Nortia 
in  Volsiniiy'  als  Zeitmarke  oder  Zeitbindung,  hat  einen  ganz 
anderen  Werth  und  die  erwünschte  Verbindung  mit  den  Vor- 
stellungen von  Nothwendigkeit  und  Schicksal  erhalten,  seit  die 
Nageleinschlagung  an  die  Cella  des  capitolinischen  Jupiters  in 
einem  umfassenden  Zusammenhange  erklärt  worden  ist. 

E^  ist  an  dieser  Stelle  unvermeidlich,  auf  einige  Einzel- 
heiten aus  dem  Gebiete  römischer  Chronologie  einzugehen,  welche 
der  diesen  Studien  femer  stehende  Leser  entschuldigen  möge. 

Bei  einer  durchgreifenden  Forschung,  wie  die  fünf  Jahre 
der  Anarchie  und  die  vier  der  Dictatur  in  der  römischen  Chrono- 
logie entstanden  sein  mögen,  hat  sich  ein  flir  die  vorliegende 
Untersuchung  überraschendes  Ergebniss  herausgestellt.  ^  In  dem 
der  licinisch-sextischen  Gesetzgebung  von  367  v.  Chr.  —  denn 
das  Kalenderjahr  scheint  genügend  gesichert  zu  sein  —  voraus- 
gehenden Amtsjahre  sind  keine  Magistrate  verzeichnet  worden, 
wie  man  aus  Plinius  weiss.  ^ 

Ich  kann  freilich  nicht  annehmen,^  dass  in  diesem  Jahre 
2wei  plebejische  Consulen   fungirt   haben,   wie  seit  dem  Jahre 
1''2  V.  Chr.  oft  genug  geschehen  ist.    Denn  gegen  eine  solche 
f    Annahme  sprechen  Bedenken  dreifacher  Art. 


^olsinüs  quoque  clavos  indices  numeri  annonim  fixos  in  templo  Nortiae 
^tnucae  deae  diligens  talium  monumentorum  auctor  Cincius  affirraat. 
^▼ins  Vn,  3,  7,  dem  es  znr  Ehre  gereicht,  die  Bedeutung  dieser  Nach- 
lebten bei  einem  ihm  selbst  gleichzeitigen  Schriftsteller  erkannt  zu  haben. 

'Otto  Seeck,  Die  Kalendertafel  der  PontiBces  (1885),  163-171,  187. 

'  «nno  qui  fuit  sine  magistratibus  CCCLXXIX  urbis.  Nat.  bist.  XVI,  44,  235 
^'  Detlefsen.  Auch  Diodor  XV,  75  hat  xaia  rf^v  'Pwjjltjv  av9cp/{a  8ia  iiva? 
«oXixwa;  araaei;  unter  dem  Archon  Polyzelos  Olymp.  CHI,  2  =  367/366. 
Hoininsens  Deutung  dieses  sogenannten  Anarchiejahres  aus  einer  Summe 
▼oa  Xnterregnalzeiten  während  des  Ständekampfes  (Römische  Forschungen 
^  380,  Anm.  130)  ist  denn  doch  diesen  beiden  ganz  unzweideutigen 
Quellenzeugnissen  gegenüber  nicht  haltbar  und  vollends  sind  es  nicht 
^ie  sonst  erhobenen  Einwendungen  gegen  dieses  Anarchiejahr,  die  sich 
*^ch  nach  Seeck*s  Ausführungen  unhistorisch  genug  noch  fortsetzen. 
Auf  ^in  Jahr  bezogen  ist  vielmehr  auch  ganz  genau  und  vielleicht  auf 
'QthentiBche  Aufzeichnung  zurückgehend,  was  Livius  VI,  35,  10  sagt: 
comitla  praeter  aediliura  tribunonimque  plebi  nulla  sunt  habita. 

*  ^ia  Seeck  170. 

39* 


598  Büdinger. 

Das  Nächstliegende  und  an  sich  Entscheidende  is 
die  Namen  der  so  unerhört  Ausgezeichneten  unmögli 
plebejischen  Geschichtschreibung  —  und  die  auf  uns  gekc 
ist  ja  fast  ausnahmslos  eine  solche  —  hätten  verborgen 
können.  Selbst  Livius  hatte  doch,  obwohl  er  das  entsprc 
Ereigniss  von  172  nicht  hervorhebt '  und  in  seinen  Manne 
der  Patriciat  jeder  actuellen  Bedeutung  entbehrte,  all< 
scheine  nach  noch  plebejisches  Standesgefühl  genug, 
solches  ausserordentliches  Ereigniss  nicht  mit  Stillschwei 
übergehen. 

Ferner  hätte  ein  Antritt  der  Magistratur  durch  so  g< 
Consulen  unmöglich  ohne  ordnungsmässige  Formen,  d.  1 
Auspicien,  stattfinden  können,  und  ebenso  unmöglich  hi 
stattgefundene  Amtsantritt  von  dem  Pontificalcollegium  i 
und  gar  in  die  Kalendertafel  nicht  eingetragen  werden  l 
In  den  irgendwie  gleich  den  assyrischen  EponymentS 
zu  denkenden  Amtsjahrregistern,  welche,  nach  der  die 
fast  verlöschenden  gallischen  Katastrophe,  die  römischen  B 
und  Geschäftsleute  des  vierten  Jahrhunderts  v.  Chr.  nie 
behren  konnten,  muss  doch  auch  das  Jahr  368  v.  Chr.  bez 
gewesen  sein.  Die  Bezeichnung  aber  konnte  selbstversti 
nicht  anders  geschehen,  als  dass  die  Amtsbezeichnui 
Jahres  aus  der  Kalendertafel  herübergenommen  wurde, 
in  dieser,  wie  man  aus  Plinius  sieht,  das  Jahr  als  sine 
stratibus  bezeichnet  war,  so  kann  man  sich  dabei  völ 
ruhigen.  Es  hat  wenig  gefehlt,  so  wäre  genau  dasselb 
in  den  Jahren  53  und  52  eingetreten. ^ 

Endlich  ist  hiebei  auch  noch  die  folgende  Analo 
erwägen.  In  den  magistratslosen  Zeiten  des  ersten  Jahrhu 
ehe  etwa  ein  Interregnum  zur  Function  gelangen  1 
wurde  die  Ordnung  durch  die  plebejischen  Beamten  g 
habt. 3  Ihre  Namen  fehlen  selbstverständlich  in  der  Mag 
tafel  und  nie  konnte  ein  Jahr  nach  ihnen  genannt  v 
Dass  das  gleiche  Verhältniss  auch  in  den  Zeiten  des  en( 

*  \V1,  ,Der  Patriciat  und   das  Fohderecht*,   Denkschriften   der  ka 

(lemie  XXXVII,  .Separatabdruck  37. 
2  Vgl.  ,Cieero  und  der  Patriciat',  Denkschriften  XXXI,  270  f. 
^  ,D«>r  Patriciat  und  das  Fehderecht*,  S.  33. 
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Ständekampfes   statthatte,    ist   nicht   nur  sehr    wohl   denkbar, 
sondern  fast  selbstverständlich. 

Das  ,niagistratslose  Jahr*,  wie  es  Diodor's  Quelle  so  aus- 
drücklich und  verständig  wie  möglich  angab,*  mag  also  mit 
diesem  Namen  bestehen  bleiben.  Für  uns  ist  es  von  so  unge- 
meinem Werthe  geworden,  weil  mit  seiner  Feststellung  —  ob 
auch  mit  anderer  Deutung  als  der  mir  sich  ergebenden  —  der 
Werth  der  Säcularbindung  des  Schicksals  erst  präcis  beweisbar 
geworden  ist.  Ehe  ich  aber  auf  dieses  filr  die  gegenwärtige 
Untersuchung  wichtige  Sachverhältniss  eingehe,  glaube  ich  noch 
»nf  einen  andern,  flir  unsere  Orientirung  in  römischer  Chrono- 
logie wichtigen  Umstand  hinweisen  zu  dlirfen. 

Es  scheint  mir  nicht  wohlgethan,  ohne  die  dringendste 
Nöthigimg  von  einem  der  wenigen  Daten  abzugehen,  die  uns, 
von  der  doch  nicht  unbedingt  zuverlässigen  Autorität  der  Quelle 
Diodor's  abgesehen,  für  die  Magistraturjahre  erhalten  sind. 

Mit  der  Sonnenfinsterniss  vom  14.  März  190  v.  Chr.  ist  nun 
freilich  das  Consulpaar  L.  Cornelius  Scipio  imd  Qaius  Laelius 
genügend  bezeugt.^  Die  Sonnenfinsterniss  vom  Abend  des  julia- 
öischen  21.  Juni  400  ^  ist  jedoch  nicht  minder  gut  als  Epoche 
durch  Cicero's  Citat  aus  Ennius  gesichert.  Sie  scheint  mir 
8®rade  dadurch  besonders  gesichert,  dass  Cicero  (de  rep.  I,  16) 
▼on  lateinischer  Sprache  überhaupt  und  ennianischer  Redeweise 
"^besondere  doch  wohl  genug  und  mehr  als  die  heutige  Kritik 
verstand.  Mit  den  Worten:  ,nonis  Junis   soli  luna   obstitit 


*  Vgl.  oben  S.  697,  Anm.  3. 

'  iiviuB  XXXVn,  1  und  4.     Matzat,  Römische  Chronologie  I,  2. 

Homnisen,  Chronologie  ^  202,  Anm.  392,  der  Zecirs  Berechnung'  auf  die 

Zeit  des  Sonnenunterganges  mit  einer  Verfinsterung  der  Sonneuscheibe 

▼oa    10,02  Zoll   als  ^befriedigend*   bezeichnet.     Die  neueste  Berechnung 

**tÄiif  Grund  der  von  unserm,  uns  nun  entrissenen  Collegen  v.  Oppolzer 

^^sehaffenen  Syzygientafelu  von  Dr.  Ginzel  angestellt.     Sie  gibt  die  Ver- 

finstening  auf  9,92  Zoll  an,  also  um  etwas,   aber  nicht  für  den  Licht- 

effect,   geringer,   als   seit  Zech 's  1853  veröffentlichten  Untersuchungen 

genommen  ward.     Nach  C.  M.   Francken,  De  Zoneclips  van   Ennius 

'D  V'erslagen   en  Mededeelingen  der  koninklijke  Akademie  van  Weten- 

«chappen*,    1884,  p.  272:    W.  Soltau,    Prolegoraena   zu   einer    römischen 

Uronologie  (Historische  Untersuchungen,  herausgegeben  von  J.  Jastrow, 

3'  lieft    (Berlin,  1886),  96. 
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et  nox*  will  er  einen  Satz  des  wunderlich  versificirenden  ui 
Worte  versetzenden  Dichters  für  abgeschlossen  oder  doch  £ 
so  weit  beendet  erklären,  dass  dem  Leser  verdeutlicht  werc 
wie  Ennius  hier  eine  unter  bestimmten  Umständen  eingetrete 
Sonnenfinstemiss  schildere.  Denn  die  beiden  Worten  ,et  nc 
hätten  in  dem  Citate  überhaupt  keinen  Sinn,^  wenn  sie  c 
Thatsache  nicht  erklären,  von  der  Cicero  vorher  und  nachl 
spricht.  Er  handelt  aber  von  der  Möglichkeit  der  Vorh 
sagung  einer  Sonnenfinstemiss  —  scjem  lunae  oppositum  sob 
deficere  —  und  der  Rückwärtsberechnung  von  dieser  ,aj 
Ennium  et  in  maximis  annalibus'  bezeugten  bis  zu  der  y 
Romulus  Todestage.  Für  diese  Rechnungsoperation  ist  nun  ( 
Dritteltag  über  die  6585  Tage  der  Zwischenzeit  zweier  Finsl 
nisse  von  grösster  Bedeutung,  da  die  betreffenden  acht  St 
den  darüber  entscheiden ,  ob  eine  Sonnenfinstemiss  in 
Nachtzeit  ftJlt,  also  unsichtbar  ist  oder  nicht.  Die  Tagess 
der  von  Ennius  besprochenen,  welche  für  Cicero's  Darlegt 
den  Mittelpunkt  der  Berechnungen  bildet,  ist  also  ein  Mom 
von  erheblicher  Wichtigkeit.  Wäre  nun  auch  keine  and 
Zeitangabe  von  Cicero  hinzugefügt,  so  mtisste  man  doch  all 
Anscheine  nach  auf  die  von  den  neueren  Astronomen  gef 
dene  des  Jahres  400  v.  Chr.  gerathen  wegen  des  Zusamm 
treffens  der  Abendzeit  und  einer  so  erheblichen  Verdunkeh 
der  Sonnenscheibe,  dass  nicht  ganz  ein  Viertheil  dersell 
frei  blieb. 

Eine  überaus  erwünschte  Vergleichung  der  Handsch 
ergibt,  dass  die  dem  Citate  vorangehende  Lesung  unse 
Drucke  insofern  ungenau  ist,  als  nicht  steht:  Qui  (Ennius) 
scribit  anno  trecentesimo  quinquaesimo  fere  post  Rom 
conditam,  sondern  quinquagesimo  CCC  fere  und  die  dre 
sind  noch  dazu  von  dem  ersten  Corrector  zwischen  die  bei< 
Zeiten,  in  denen  gesimo  und  fere  steht,  mit  kleineren  Bu 
staljen  eingefügt,  sei  es  nach  dem  Archetypus,  sei  es,  wie 
anderen  Fällen,  willkürlich.  Die  Zahl  ist  aber  nach  der  as 
nomischen  Berechnung   doch   wunderbar  gut  für  jene  Soni 


1  Soltaii,  a.  a.  O.  S.  1)4,  Anm.  2,  verwirft  die  Construction,  welche  ,ob« 
auch  zu  ,nox'  zieht,  mit  scharfen  Worten  selbst  bei  Ennius  trotz 
Ausführungen  über   den  Dichter  bei  »Seeck  a.  a.  O.   13. 
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finsterniss  vom  Juni  400  getroffen;  ^Mond  und  Nacht  standen 
der  Sonne  entgegen'^  sagt  Ennius'  Text  bei  Cicero^  d.  h.  sie 
hinderten  nach  einander  ihr  Leuchten.  Man  kann  den  Editoren, 
namentlich  dem  Cardinal  Mai  selbst  nur  Recht  geben^  wenn 
sie^  noch  ohne  Kunde  von  der  astronomischen  Rechtfertigung, 
jene  CCC,  wenn  auch  eine  Zeile  zu  spät  nachgetragen^  doch 
ganz  ernst  nahmen  und  in  den  Text  setzten.  Selbst  der  Ge- 
lehrte, welcher  neuerlich  sich  und  seinen  Lesern  am  meisten 
Schwierigkeiten  gegen  die  bisherige  Lesung  und  Deutung  be- 
reitet hat,  auch  eine  andere  Finsterniss  verstanden  wissen  will, 
muss  doch  fUr  ,denkbar'  erklären,  dass  eben  die  besprochene 
vom  Juni  400  gemeint  sei.^ 

Mit  Wahrscheinlichkeit  ist^  für  dies  Jahr  der  Ennianischen 
Sonnenfinstemiss  der  Consulat  eines  Papirius  Atratinus  des  Vor- 
namens Marcus  und  eines  Nautius  Rutilus  des  Vornamens  Spurius 
statuirt  worden.  Aber  die  Auf!Uhrung  dieser  Consulen  bei  einem 
für  diese  älteren  Zeiten  aus  so  guter  Quelle  schöpfenden  Autor 
wie  Diodor  (XIII,  8)  zum  ersten  Jahre  der  dreiundneunzigsten 
Oljonpiade,  d.  h.  408 — 407,  erhält  auch  gegen  die  schönsten 
Combinationen  Bedenken  wach. 

Mit  jenen  beiden  Sonnenfinsternissen  scheint  mir  aber  das 
Jahr  der  endenden  Königsherrschaft  und  thatsächlich  beginnen- 
den Republik  als  dritter  fester,  wie  wir  noch  sehen  werden  für 
unsere  Untersuchung  sehr  erheblicher  Punkt  angesehen  werden 
zu  müssen.  Denn  es  hat  eine  Gleichsetzung  dieses  Jahres  mit 
irgend  welcher  griechischen  Berechnung  nach  Magistratsjahren, 
wie  sie  vielleicht  in  Unteritalien  üblich  waren,  stattgefunden. 
Man  erinnert  sich  hiebei,  dass  schon  damals,  ob  auch  nur  in 
Folge  des  Gebrauches  sibyllinischer  Bücher,  griechisches  Schrift- 
thum,  durch  Griechen  gedeutet,  in  officiell  sacralem  Gebrauche 
war.  Innerhalb  der  beiden  nächsten  Jahrzehnte  nach  dem  Sturze 


>  Ebend.  96  f.,  sonst  85  ff.  Es  ist  zu  wünschen,  dass  der  Verfasser  durch 
seine  leidenschaftliche  Polemik  über  die  Ennianische  Sonnenfinstemiss 
nicht  bei  vielen  Sachkennern  den  Eindruck  schädige,  welchen  seine 
Ausführungen  über  ,das  altitalische  Sonnenjahr*  (8.  144  ff.)  durch  eine  ein- 
gehende Vergleichung  hervorrufen,  die  er  mit  den  Oestimphasen,  sowie 
den  Terminen  für  Schiffahrt  und  Ernte  bei  zwei  freilich  so  disparaten 
Denkern  wie  Hesiod  und  Eudoxos  vorgenommen  hat. 

2  Seeck  a.  a.  O.  S.  129. 
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ist.  Ich  denke  aber,  das»  man  sich  mit  der  von  Thukydides 
gebrauchten^  zu  seiner  Zeit  schon  ^durchaus  geläufigen  Zeit- 
eintheilung^  1  daher  dann  auch  den  Griechen  in  Rom  wohl- 
bekannten Zählung  nach  Sommern  und  Wintern  zufrieden  geben 
kann.  Man  hat  also  die  Zeit  vom  Sommer  508  bis  zum  Sommer 
507  fUr  das  Jahr  der  Beendigung  des  Königthums  frei,  oder 
ein  mit  dem  Winter  509  beginnendes  und  mit  dem  Beginne  des 
Winters  508  endendes  Jahr.  Das  letztere,  von  Thukydides  nicht 
gebraucht,  mir  auch  wegen  des  Märzneujahrs  für  römische  Be- 
rechnung weniger  wahrscheinlich,  würde  denen  zur  Beruhigung 
dienen,  welche  eine  durchgängige  Berechnung  des  Olympiaden- 
jahres  bei  Polybius  vom  Herbste  an  annehmen. 

Eine  Schwierigkeit,  welche  der  Tag  der  Capitolweihe  früher 
bereitet  hat,  ist  nun  beseitigt.  Denn  der  13.  September,  auf 
welchen  sie  &llt,  ist  für  diese  Tempelweihe,  wie  eine  scharf- 
sinnige neuere  Untersuchung  darlegt,  erst  nach  der  Einsetzung 
der  curulischen  Aedilität  durch  einen  historisch-religiösen  Irr- 
thum  mit  Umdeutung  einer  Nagelschlagung  aufgekommen^  und 
zu  Polybius'  Zeit  vielleicht  noch  nicht  zu  canonischem  An- 
sehen  gelangt  gewesen. 

Mit  dem  Tage  verschwindet  aber  für  uns  auch  der  Anlass, 
uns  mit  der  Frage  zu  beschweren,  ob  Polybius  überhaupt  an 
eine  bestimmte  Jahreszeit  der  Tempelweihe  gedacht  habe  und 
darnach  seine  Jahrzählung  fixirt  haben  möge. 

Diodor  oder  vielmehr  dessen  verhältnissmässig  bestunter- 
richtete Quelle  bestimmte  die  Gründung  Roms  auf  das  zweite 
Jahr  der  siebenten  Olympiade,  d.  h.  751/750  v.  Chr.,  und  die 
Zeit  der  Königsherrschaft  auf  244  Jahre. ^  Nimmt  man  nun 
das  letzte  dieser  Jahre,  wie  von  Diodor  gemeint  sein  dürfte, 
als  das  Jahr  des  Sturzes  der  Tarquinier  an,  also  das  laufende 
244.  Jahr,  so  gelangt  man  zu  der  Gleichsetzung  mit  Ol.  68*, 
d.  h.  508/507  v.  Chr.,  welche  mit  Polybius'  eben  besprochenem 
Ansätze   bestens    vereinbar  ist.    Vielleicht  hat  freilich  gerade 


1  Jalius  Steup,  Thtikydideische  Studien,  2.  Heft  (1886),  S.  63  ff.    Tliucjd. 

V,  20,  2. 
^  MatzAt,  Römische  Chronologie  I,  258  in  Anwendung  einer  von  Mommsen, 

Forschungen  II,  55    aufgestellten  Lehre  über  die  von  den   curulischen 

Aedilen  geleiteten  Spiele. 
3  Etisebius,  ed.  Schöne  I,  284  und  291. 
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Polybius  zu  Diodors  BereclinuDg  den  Anlass  gegeben  nndti 
sogtir  die  direct«  Quelle  desselben  gewesen  sein.  Das  eiste  V 
jabr  der  Republik  begann  dann  nach  einer  im  ptolemäischen  Cu 
eingebaltenen  Theorie  bei  Begierungswechseln  mit  Ol.  68',  d 
507/506  V.  Chr.'  Dabei  kann  immerhin  der  Amtstermin  deren 
eingesetzten  Consulen  wirklicH  ein  ganz  kurzer  gewesen  tt 
Dieses  Jahr  508/507,  oder  besser  das  zweite  Halbjahr 
508,  findet  sich,  so  viel  ich  sehe,  zuerst  bei  Dionysios  von  I 
kamasB  mit  Isagoraa'  beginnendem  Arohontate  in  Athen  gl( 
gesetzt,  wie  denn  dieser  Autor  sich  seiner  betreffenden  B 
nung  sichtlich  berUhmt.^  Er  stutzte  sich  jedoch  biebei  z 
auf  eine  griechische  Zählung,  etwa  des  Cerestempels,  soiu 
auf  eine  andere,  welche  er  in  censorischen  Registern  iand, 
als  kostbares  Vermächtnis s '  von  den  Nachkommen  derCena 
aufbewahrt  wurden.  Bei  dem  im  zweiten  Jahre  vor  der 
lischen  Eroberung  stattgehabten  Census  war  hier  bemerkt,  dai 
,im  liundertundneunzebnten  Jahre  nach  Vertreibung  der  Kik 
erfolgt  sei.  Die  Censoren  aber  rechneten  fUr  Contracte 
Lustration siristen,  mindestens  im  zweiten  and  ersten  Jafarhnn 
V.  Chr.,''  nach  Jahren,  die  mit  den  Iden  des  März  begu 
also  nach  Kalenderjahren.  Ob  dasselbe  Alt  die  Censnsli 
der  Consulen  bis  zur  Einillhrung  der  Censur  und  dann  i^  i 
bis  zum  gallischen  Brande  üblich  war  oder  ob  hier,  wie  n 
weislich  bei  Htillständen  und  Verträgen  mit  fremden  Volk 
nach  natürlichen  Jahren  gerechnet  wurde,  ist  nicht  Überiie 

'  MnCzat  1, 343  If.  hat  «ich  iinnflthign  tjcliwterigkeiten  bereitet,  indem  ef 
Diodor  Künste  der  Berechnung  zutrniit,  die  durchsus  Rirgends  bai 
selben  nai^hvreisbnr  sind  und  die  hier  auch  fUr  seine  Dvatelliuif 
zwec^klos  gevieaeii   wären.  • 

'  MRlxnt  I,  :!4«  f. 

^  V.  ör|  TOÜTO  li  EiaT:n|/j  toO  /jjovih 
{seit  der  güllischen  Eroberung  der  I^tadl)  äii-;i.T,  :au(  iipüiouf  äxa& 
üniitDu;  ö[j.D>,D']'ci''i    äp/yi-.m  'A0^o7|7iv   'Isctyopou  T;aptiX>)s^iiai  (« 
weKentllch  den  Anfnug  des  Archontate  im  An^)  t^v  i 
STo;  T^;  ÖT^'li  ''*'  eEi^noo:^;  ö).u[i,;:iiöo;.  I,  H.  1 
DidiiyBios'  KeclieiikuiiBt  eine  m>  eiiifaclie  &U  v 
»erde»  lassen. 

■■■  Mat7.,-it  I.  2Ü  mit   einer,    wie   leb  gl« 
Mommseti  (Stnatsrecht  Il>,  880 
vermuthet. 
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Die  Gleichsetzung  mit  Jahren  einer  griechischen  Aera  bot  auf 
alle  Fälle  den  Hellenen  und  bietet  auch  uns  die  grössere 
Sicherheit. 

Und  eben  unser  Jahr  508,  oder  nach  olympischer  und 
atheniensischer  Zählweise  von  und  zu  Mittsommer  508/507,  als 
Einsetzungzeit  der  ersten  Consulen  stimmt  vollständig  mit  der 
Inschrift,  welche  ,Gnaeus  Flavius  Anni  filius*  auf  das  eherne 
Concordiatempelchen  setzte,  dessen  Kosten  er  aus  Bussgeldern 
bestritt,  die  während  seiner  Aedilität  eingekommen  waren.  Die 
Inschrift  besagte,  dass  das  Werk  zweihundertundvier  Jahre  nach 
der  Weihe  des  capitolinischen  Tempels  errichtet  sei. '  Da  Plinius 
nun  auch  den  Consulat  mittheilt,  welcher  ja  bei  solcher  Inschrift 
nicht  fehlen  konnte,  so  haben  wir  die  erwünschte  Controle  der 
Berechnung.  Er  nennt  nämlich  als  die  Consulen,  unter  welchen 
wegen  der  Wahl  des  schon  zum  Aedilen  erwählten  und  als 
solc?her  fungirenden  Gn.  Flavius  auch  noch  zum  Volkstribunen  * 
die  Nobilität  ihre  Abzeichen  (Ringe  und  angeblich  —  wenn  dies 
nicht  Ennianischer  Zusatz  —  auch  Pferdeschmuck)  abgelegt 
habe :  P.  Sempronius  Sophus  imd  P.  Sulpicius  (Saverrio).  Diese 
figuriren  bei  Livius  (IX,  45),  in  den  capitolinischen  Fasten  und  in 
den  übrigen  Quellen  ^  zum  Varronischen  Jahre  450  =  305  v.  Chr. 
Seeck  seinerseits*  hat  aus  beachtenswerthen  Voraussetzungen 
dieses  römische  Kalendeijahr,  d.  h.  vom  1.  März  an,  der  julia- 
nischen Zeit  vom  4.  September  304  bis  zum  26.  August  303, 
das  nach  seiner  Meinung  aber  mit  dem  1.  Mai  beginnende 
Amtsjahr  dieser  Consulen  vom  6.  Juli  304  bis  zum  27.  Juni  303 
julianischer  Zählung  gleichgesetzt.  Ein  solches  Jahr  stimmt  dann 
sehr  wohl  mit  dem  Ansätze  Diodor's  (XIX,  91),  welcher  diese 
Consulen  mit  dem  Archen  Pherekles  von  Athen  Ol.  CXTX' 
gleichsetzt,  d.  h.  eben  dem  Jahre  304/303  v.  Chr.  Nun  lässt 
sich  ja  freilich  nicht  beweisen,  dass  das  Aedilenjahr  damals  mit 


1  .  .  .  inciditque  in  tabella  aerea  factam  eam  aedem  CCIIII  annis  post 
Capitolinam  dedicatam,  ita  (und  hiemit  tritt  Pliaius*  eigene,  uns  im 
gegebenen  Falle  gleichglltige  Rechnung  ein)  CCCCXXXVim  (Seeck  8 
Anm.  verlangt  einen  Strich  weniger  mit  der  Lesart  geringerer  Hand- 
schriften, also  nur  448)  a  condita  urbe  gestum  est.  Plinius,  Nat.  bist. 
XXXm,  1,  19  (V,  39  Detlefsen). 

3  .  .  .  ut  simul  et  tribunus  plebei  esset.    Plinius  1.  1. 

3  CIL.   I,  433,  516. 
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dem  Consttlatsjahr  zusammengefallen  sei/  und  die  Weibung  unter 
dem  Consulpaare^  welches  auf  das  folgte^  in  welchem  die  AedilitAt 
begonnen  hatte^  würde  sich  dann  fast  noch  leichter  erklären. 
Auf  alle  Fälle  wird  bei  der  von  diesem  Plebejer  gesetzten  In- 
schrift einfach  wie  bei  Polybius  nach  abgelaufenen  Jahren  seit 
dem  der  Capitolweihe  gezählt;  als  dem  ersten  Jahre  der  Re- 
publik. Die  Berechnung  führt  wiederum  auf  das  Jahr  508  oder 
mit  olympisch-atheniensischer  Zählung  508/507;  schwerlich  auf 
ein  Jahr  509/508.« 

Und  es  will  mir  scheinen,  dass  das  ganze  Gebäude  chrono- 
logischer Voraussetzungen  und  chronographischer  Ansätze  mit 
EinschlusB  von  fünf  Jahren  der  Anarchie  und  Ausschluss  von 
drei  Dictatorenjahren ;  wie  es  noch  zuletzt  Seeck^  mit  un- 
gemeinem Scharfsinne  zur  Erklärung  der  zweihundertondvier 
Jahre  der  Inschrift  berechnet  hat  —  dass  dieses  Gebäude 
durchaus  hätte  erspart  werden  können,  wenn  man  sich  an  jene 
nothwendigen  Gleichsetzungen  römischer  und  griechischer  Jahre 
in  dem  Cerestempel  hätte  erinnern  wollen. 

Im  Uebrigen  sind  es  gerade  Seeck's  Beobachtungen, 
welchen  mit  jenen  beiden  Jahren  der  Sonnenfinsternisse  auch 
das  von  mir  wiederholt  betonte  Jahr  508,  mit  dem  freilich  nicht 
sichern  Beginne  vom  1.  März,  als  Anfangszeit  der  Republik 
doch  eine  gesichertere  Grundlage  gibt.  An  der  Hand  der  von 
dem  genannten  Gelehrten  gewonnenen  Ergebnisse  können  wir 
nunmehr  die  römische  Theorie  der  Bändigung  oder  Beherr- 
schung der  Zeit  in  ihrer  Gestalt  und  Wirksamkeit  als  Schicksal 
betrachten. 

Die  Thatsache  ist  die,  dass  an  einem  13.  September  nach 
Ablauf  eines  Jahrhunderts  der  jedesmalige  Prätor  maximus,  also 
in  der  Republik  ein  Dictator,^  als  Repräsentant  der  gesammten 


1  öoltau  1 1  lässt  fUr  diese  Zeit  das  Aedilenjahr  ,mit  dem  Januar  oder 
März%  das  Consulatsjahr  mit  dem  1.  December  beginnen. 

»  Vgl.  oben  8.  603. 

3  Kalendertafel  163:  ,Diese  Zahl  (CCIIII)  kann  sich  nur  aus  den  folgenden 
Posten  zusammensetzen*  u.  s.  w. 

*  Mommsen,  Chronologie  ^  178,  Anm.  347,  meint,  dass,  ,wie  es  eben  fiel*, 
auch  Consul  und  Interrex  als  solcher  habe  bezeichnet  werden  kOnnen, 
wozu  wohl  Cincius'  und  Livius'  Irrthum  (vgl.  oben  S.  603,  Anm.  2)  den 
Anlass  gab,  daHS  schon  der  Consul  Horatius  bei  der  Weihe  des  Capttol- 
tempels  einen  Nagel  geschlagen  habe:  Li?ius  VII,  3,  8. 
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Staatsgewalt  und  Staatswirksamkeit  auch  in  überirdischen  Din- 
gen —  soweit  eben  nicht  zur  Vollstreckung  andere  Organe  mit 
priesterlicher  Kunde  und  Disciplin  erforderlich  sind  —  das 
Schicksal  wende^  beuge  oder  ändere  durch  die  Befestigung  eines 
Nagels,  der  als  des  Schicksals  Attribut  gilt.  ^  Dieser  Nagel  wird 
in  die  rechte,  der  Minerva  heilige  Tempelwand  der  obersten  Gott- 
heit, des  capitolinischen  Jupiter,  eingeschlagen.^  Handgreiflicher 
kann  man  wohl  Zeit  und  Raum,  Schicksal  und  Gottheit  nicht 
nebeneinanderbringen  und  menschlichem  Willen  unterzuordnen 
sich  vermessen. 

Auch  hier  ist,  wenngleich  von  ihm  keineswegs  beabsichtigt, 
die  Anregung  fUr  das  lebendige  Verständniss  neuerlich  von 
Matzat^  ausgegangen,  indem  er  Mommsen's  glänzende  Forschung 
über  die  Säcula*  und  seine  Verwerthung  der  mit  der  Nagel- 
schlagung  in  die  capitolinische  Tempelwand  verbundenen  Sä- 
cularrechnung  fUr  das  Verständniss  römischer  Chronologie  fest- 
gehalten, aber  durch  die  Anwendung  auf  Mondjahrsäcula  erst 
zu  rechnungsmässiger  Wahrheit  erhoben  hat.  Nun  hat  aber 
Seeck^  bemerkt,  dass  die  uns  vorliegenden  drei  Epochenjahre 
seit  dem  durchaus  festzuhaltenden  Anfangsjahre  der  Republik 
508  V.  Chr.  keineswegs  einfach  verständlich  sind.  Von  seiner 
Darlegung  ist  das  Nachfolgende  fUr  uns  bedeutend. 

Ausdrücklich  bezeugt  ist  uns  für  Rom  der  Act  einer  Nagel- 
schlagung  erst  in  Folge  der  grossen  Pest  des  Varronischen 
Jahres  291/292,  nach  der  vulgären  Zählung  =  463/462  v.  Chr.,6 


>  Schon  fasst  das  Mommsen,  Chronologie  ^  179:  ^n  sich  hat  der  Nagel 
gewiss  mit  dem  Jahre  nichts  zu  thun,  sondern  steht  in  seiner  natürlichen 
und  wohlbekannten  Bedeutung  der  Schicksalsfestung,  in  welcher  er  als 
Attribut  der  ^grausen  Nothwendigkeif*  der  Fortuna,  der  Atropos  [diese 
sind  nun  freilich  keineswegs  identisch]  bei  römischen  Schriftstellern  und 
auf  italischen  Bildwerken  begegnet/ 

3  Vgl.  oben  S.  597,  Anm.  1. 

'  Römische  Chronologie  I,  241,  261  ff. 

*  Chronologie  »  172—194. 

3  Kalendertafel  163  ff. 

^  Aber  keineswegs,  wie  auch  Seeck  163  voraussetzt,  für  das  Jahr  292. 
Momrasen,  Chronologie  176,  hat  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  Livius 
m,  7  (6  ist  verschrieben)  nur  von  einer  Versöhnung  der  Götter  im  Jahre 
292  a.  u.  c.  berichte,  welche  durch  Gelübde  bewirkt  worden  sei,  die  der 
Senat  zur  Beseitigung  der  Pest  anordnete:  inopsque  setiatns  auxilii  humani 
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aas  den  Vaironischen  Jahren  391  und  491.  Eben  in  diese  Zeit 
fallen  die  aus  dem  früher  besprochenen  einzigen  *  zu  fUnf  ge- 
wordenen Jahre  der  Anarchie  und  die  vier  ohne  regelmässige 
Magistraturen  nur  mit  Dictatoren  bezeichneten,  die  niemals  zur 
Jahrbezeichnung  verwendbar  gewesen  sind.  Jene  fünf  Jahre 
—  darunter  vier  unechte  —  fallen  in  das  erste,  diese  vier  in 
das  zweite  Jahrhundert  der  Nagelschlagung.  Zieht  man  von 
den  hundertundein  Jahren  des  ersten  die  ftlnf,  von  den  hundert 
des  zweiten  Säculums  die  vier  Jahre  ab,  so  bleiben  fbr  jedes 
Säculum  noch  sechsundneunzig  wirkliche  Jahre,  welche  vier- 
undzwanzig Schaltcyklen  mit  je  einem  dreizehnten  Monate  im 
zweiten  Jahre  gleich  sind  oder  hundert  Jahren  von  je  zwölf 
Monaten  ganz  ohne  Schaltung.  Hieraus  schliesst  Seeck,  man  ge- 
winne rechnungsmässig  scheinbar  hundert  zwölfmonatliche  Jahre. 
Deren  Gleichsetzung  mit  den  altgeheiligten  Mondjahren  sei  er- 
folgt, weil  sacral  nur  nach  solchen  habe  gerechnet  werden  sollen 
und  doch  die  Iden  des  September,  welche  ,an  Mondphasen  nicht 
gebunden'  sind,  erreicht  werden  sollten.  Die  Pontifices  haben 
diesen  Weg  einschlagen  müssen^  ^um  mit  dem  ersten  Jahre  des 
hundertundersten  Jahres  immer  wieder  auf  das  gleiche  Datum  zu 
kommend  Der  Pontifex  maximus  des  Varronischen  Jahres  391, 
nach  Seeck  =  360/359  v.  Chr.,  habe  die  Quasimondrechnung 
beseitigen  wollen  und  sei  in  seiner  Tafel  —  genauer  gesagt: 
der  des  PontificalcoUegiums  — ^  welche  das  Säculum  zu  künden 
hatte,  von  96  auf  101  übergesprungen,  welche  Lücke  dann  durch 
die  Hinzufügung  von  vier  Anarchiejahren  ausgefUUt  ward.  Und 
noch  einmal  sei  Aehnliches  im  Varronischen  Jahre  491  ge- 
scheheu;  entsprechend  dem  Jahre  264/263  v.  Chr.  nach  Seeck's 
Zählung,  wo  man  dem  durch  die  Verlängerung  von  vier  wirk- 
lichen Dictaturzeiten  auf  ganze  Jahre  die  Lücke  füllte. 

Welche  Nöthigung  für  solch  gewaltsame  Mittel  hätte  aber 
für  das  PontificalcoUegium  vorgelegen,  wenn  nicht  eine  Controle 
ihrer  Jahrzählung  in  irgend  welchen,  wenn  auch  schwerlich  regel- 
mässig fortgeführten  oder  nach  dem  gallischen  Brande  erneuerten 


ad  de  OB  populum  nc  vota  vertit.    Im  Folgenden  ist  aber  nur  Ton  den 
Gebeten  der  Bürgerschaft  namentlich   der  Frauen   in  den  Tempeln  die 
Rede.    Welcher  Art  die  vota  waren,  erfährt  man  nicht  ansdrücklich  — 
für  unsem  Zweck  schädlich  genug. 
1  Vgl.  oben  8.  597,  Anm.  3. 
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Gleichsetzungen  mit  einer  feststehenden,  einer  griechischen  Jahr- 
zählung bestanden  hätte.  Ich  meine^  dass  ohne  das  echte  feste 
Datum  einer  wesentlich  plebejischen  Aera  des  Beginnes  der 
Republik  dies  ganze^  an  sich  einleuchtende,  aber  für  ein  Col- 
legium  verständiger  und  nicht  unredlicher  Männer  kaum  be- 
greifliche Spiel  mit  Jahrhundertzählungen  keinen  Zweck  gehabt 
hätte.  Man  suchte  sich  mit  jenem  festen  Datum  bei  der  nach 
dem  gallischen  Brande  unheilbar  eingetretenen  Unsicherheit  der 
Magistratsreihe  seit  der  Gründung  der  Republik  bis  zur  gal- 
lischen Katastrophe  nach  Wahrscheinlichkeit  zu  helfen,  wie  man 
weiter  rückwärts  ein  der  Säcularrechnimg  gemässes,  ziffermässig 
entsprechendes  festes  Datum  für  die  Stadtgründung  zu  ge- 
winnen strebte. 

Dann  begreift  man  auch,  dass  es  nach  Seeck's  anziehender 
Ausführung  gerade  ein  Plebejer,  der  erste  plebejische  Oberpontifex 
Tiberius  Coruncanius  gewesen  ist,  welcher  bei  der  Wiederkehr 
der  Feier  des  Einschiagens  eines  Säcularnagels  in  dem  ponti- 
Scalen  (capitolinischen)  Jahre  488,  eben  jenem  Varronischen  491, 
diese  Feier  ftir  unredlich  vollzogen  hielt.  Er  fasste  die  hundert 
Jahre  ernst  und  setzte  daher  unter  genügender  sacraler,  auch 
durch  die  Sibjllinen  gewährter  Billigung  ^  an  die  Stelle  der 
immerhin  nicht  wiederholbaren  vor  etwa  vierzehn  Jahren  statt- 
gehabten Nagelschlagungsfeier  die  Terentinischen  Spiele  ^  im 
neuen  sechsten  Säculum  der  pontificalen  Rechnung  seit  der  Stadt - 
gründung.  Er  habe  dieses  mit  dem  Gründungstage  der  Stadt, 
dem  21.  April  des  ablaufenden  Amtsjahres  501  begonnen  und 
daher  die  neue  Feier  an  dem  nächsten  13.  September  als  dem 
herkömmlichen  Tage  angesetzt,  also  in  das  Amtsjahr  502  pon- 
tificaler,  505  Varronischer  Zählung  im  März  249  v.  Chr. 

Diese  plebejische  Abschaffung  der  Nagelschlagung  hat 
dann  nach  einem  Jahrhundert  auch  ein  patricischer  Cultus- 
leiter,  ein  Scipio  Nasica,  beobachtet.  Nur  hat  er  nach  Be- 
rechnung des  Gründungsjahres  durch  seinen  Standesgenossen 
Fabius  Pictor  auf  das  erste  (mit  dem  Beginne  der  Nabonas- 
sarischen  Aera  am  23.  Februar  747  stimmende)  Jahr  der  achten 
Olympiade,  genau  den  21.  April   747    als   Ausgangspunkt  ge- 


1  Seeck  a.  a.  O.  S.  168. 

^  Marquardt,  Römische  Staatsrerwaltung  in,  370. 
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nommen^  jedoch  das  Jahrhundert  erst  ein  Jahr  später  am  21.  April 
146  V.  Chr.  sich  erneuern  lassen.^ 

In  Augustus'  Zeit,  im  Jahre  2  v.  Chr.,  ist  dann  bei  Ein- 
richtung eines  Marstempels  demselben  das  Vorrecht  ,der  ca- 
pitolinischen  Nagelschlagung  verliehen  worden'.  Nur  ward  be- 
stimmt, dass  als  der  höchste  Beamte,  der  Praetor  maximus, 
welcher  die  das  Schicksal  bindende  Handlung  zu  vollziehen 
hatte,  ein  Mann  von  censorischem  Range  fungiren  müsse.*' 

So  ist  in  das  Scheinalterthum  der  Augusteischen  Mon- 
archie auch  diese  erhabene  indogermanische  Grundvorstellung 
von  Zeit  und  Schicksal  als  eine  Verzierung  eingefügt  worden. 

Dem  Historiker  aber  erhebt  sich,  wie  schon  (S.  582)  zu 
Anfang  dieser  Untersuchung  bemerkt  wurde,  immer  dringender 
die  Frage,  ob  es  nicht  an  der  Zeit  sei,  die  geschichts-philo- 
sophische  Entwicklung  der  Begriffe  von  Raum  und  Zeit  von  ihren 
griechischen  Anfängen  bis  auf  unsere  Zeit  in  den  entscheidenden 
Momenten  in  festem  Zusammenhange  vorzuführen.  Ein  gelehr- 
tes, auf  umfassenden  Sammlungen  beruhendes  Werk  über  die 
Entwicklung  dieser  Begriffe  in  der  Neuzeit  von  Suarez  an  liegt 
vor.'"^  Aber  es  stellt  die  Dauer  über  die  Zeit  und  durchdringt 
die  Aufgabe  mit  mathematischen  Problemen.  Es  erfUllt  die  Hoff- 
nung nicht,  der  ich  nun  zum  zweiten  Male  Ausdruck  zu  geben 
mir  erlaubt  habe. 

Oder  wird  dem  Historiker  das  Wagniss  überlassen  bleiben 
müssen,  diesen  auf  die  Tiefen  indogermanischen  Geistes  zurück- 
gehenden Verlauf  zu  schildern? 

Möge  dann  die  Ausführung,  von  welcher  von  beiden 
Seiten  sie  auch  unternommen  werde,  ihrem  Verfasser  mehr 
genügen,  als  mich  selbst  die  Fassung  dieser  Studie  zufrieden- 
stellt, welche  auch  der  Leser  nur  als  eine  solche  und  nicht  als 
ein  kunstmässig  abgeschlossenes  Erzeugniss  gelten  lassen  wolle! 

1  Seeck  a.  a.  0. 

2  Mommsen,  Chronologie  '  177  ff. 

3  Johann  Jnlius  Baumann)  Die  Lehren  von  Raum,  Zeit  und  Mathematik 
in  der  neueren  Philosophie  nach  ihrem  ganzen  Einflüsse  dargestellt  und 
beurtheilt.  Berlin  1868  und  1869,  zwei  Bftnde.  Eine  eindringende  Be- 
sprechung des  Werkes  bringt  das  Literarische  Contralblatt  1869,  Spalte  380-, 
1870,  Sp.  1180  ff. 
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XXIII.  SITZUNG  VOM  10.  NOVEMBER  1886 


\^n  Herrn  Dr.  Ph.  Paulitschke,  Gymnasialprofessor 
und  Privatdocent  an  der  Wiener  Universität,  wird  sein  Werk: 
^Beiträge  zui*  Ethnographie  und  Anthropologie  der  Somäl;  Galla 
und  Harari^,  1886,  das  Ergebniss  seiner  letzten  wissenBchaft- 
liehen  Reise  in  Ostafrika,  eingesendet. 


Von  Herrn  Dr.  Edmund  Hauler  wird  eine  Abhandlung 
unter  dem  Titel:  ,Neue  Bruchstücke  zu  Sallust's  Historien' 
mit  dem  Ersuchen  um  ihre  Aufnahme  in  die  Sitzungsberichte 
vorgelegt. 

Die  Abhandlung  wird  einer  Commission  zur  Begutachtung 
zugewiesen. 

Die  Kirchenväter- Commission  überreicht  zur  Veröffent- 
lichung in  den  Sitzungsberichten  eine  Abhandlung  des  Herrn 
Dr.  Rudolf  Beer:  ,Die  Anecdota  Borderiana  augustinischer 
Sermonen^ 


An  Drucksohriften  wurden  vorgelegt: 

Academia,  real  de  la  Historia:  Boletin.    Tomo  IX,  Guademo  IV.  Madrid, 

1886;  80. 
Acad^mie  des  Inscriptions  et  Beiles -Lettres:    Comptes-rendiu.    4*  a^rie, 

tonie  XIV.   Bulletin  d^Ayril— Mai— Jain.    Paria,  1886;  8^ 
Akademie,  koninklijke  van  Wetenachappeti :  Versla^en  en  Mededeelingen. 

Derde  Reekfl,  tweede  Deel.    Amaterdam,  1886;  8^ 
Archeologia  e  Storia   Dalmata:    Bullettino.    Anno  IX,   No.  10.    Spalato; 

1886;  8". 
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Gesellschaft,  historische  für  die  ProTins  Posen:  Zeitschrift.  IL  Jahrgang, 

1.  nnd  2.  Heft   Posen,  1886;  8^ 
Istituto,  reale  di  studi  superiori  pratici  e  di  perfezionamento  in  Firenze: 

Publicazioni.    II  primo  Sinologo  P.  Matteo  Ricci  per  Lodovico  Nocen- 

tini.   L*  Invito  di  Eudossia  a  Genserico.  Studio  critico  del  Prof.  Giuseppe 

Morosi. 

—  State  e  Chiesa  negli  scritti  politici  dalla  fine  della  lotta  per  le  investitnre 
sino  alla  morte  di  Ludovico  il  Bavaro  (1122—1347).  Studio  storico  di 
Francesco  Scadnto.   Firenze,  1886;  8^ 

Johns  Hopkins  University:  Studies  in  historical  and  political  science. 
4^  series,  X.  The  Town  and  City  Government  of  New-Haven.  Balti- 
more, 1886;  80. 

Li  Owen,  UniTersitftt:  Akademische  Schriften.  18  Stücke   8°  und  120. 

Society,  the  royal  Asiatic  of  Great>Britain  and  Ireland:  The  Journal.  N.  S. 
Vol.  XVIII,  Part.  IV.   London,  1886;  8«. 

—  the  Scottish  geographica!:  The  Scottish  geographica!  Magazine.  Vol.  H, 
Nr.  11.    Edinburgh,  1886;  8«. 

Ve  r  ei n  fttr  Geschichte  und  Alterthttmer  der  Herzogthümer  Bremen  und  Verden 

nnd  des  Landes  Hadeln  zu  Stade:  Archiv.    11.  Heft.    Stade,  1886;  8^ 
Zürich,  Universität:  Akademische  Schriften.    51  Stücke    4»  und  80. 


XXIV.  SITZUNG  VOM  17.  NOVEMBER  1886. 


Der  Classe  werden  nachfolgende  ^  mit  Zuschriften  ein- 
gelangte Druckwerke  vorgelegt: 

der  XI.  Band  von  ^Mährens  allgemeiner  Geschichte^  sammt 
dem  hierzu  gehörigen  Index,  verfasst  von  dem  Landeshistorio- 
graphen  Dr.  Beda  Dudik  und  eingesendet  von  dem  mährischen 
Landesausschuss ; 

, Altdeutsche  Idiotismen  der  Egerländer  Mundart^  über- 
sendet von  dem  Verfasser  Herrn  Johann  Neubauer,  Keal- 
schulprofessor  in  Elbogen; 

,Philosophiae  institutiones  ad  mentem  divi  Thomae  Aqui- 
natis',  übermittelt  von  dem  Verfasser  Herrn  Thomas  Sucona 
et  Vall^s,  Canonicus  an  der  Presbyterial-  und  Primatialkirche 
zu  Tarragona. 

40* 
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Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Ritter  von  Miklosich  macht  eine 
Mittheilung:  ,Ueber  die  altrussischen  Kolbjager^,  welche  zur 
Veröffentlichung  in  dem  ,Anzeiger'  bestimmt  ist. 


An  DruokBchriften  wurden  vorgelegt: 

Q  es  ellschaft,  k.  k.  geographische  in  Wien:  Mittheilnngen.    Band  XXIX, 

Nr.  10.    Wien,  1886;  8«. 
—  kurl&ndische  fttr  Literatur  und  Kunst  nebst  Veröffentlichungen  des  knr- 

IKndischen  Proyinzial-Museums :   Sitzungsberichte  aus  dem  Jahre   1885. 

Mitau,  1886;  8«. 
Handels-  und  Gewerbekammer,  oberdsterreichische  in  Linz:  Statistiacher 

Bericht  tlber  die  gesammten  wirthschaftlichen  Verhältnisse  OberGsterreichs 

in  den  Jahren  1881—1885.    1.  Heft.    Linz,  1886;  8°. 
Institute,  the  anthropological  of  Great-Britain  and  Ireland:   The  Journal. 

Vol.  XVI,  Nr.  2.    London.  1886;  8°. 
Jena,  Universität:  Akademische  Schriften   pro  1885.    57  Stücke  4"  und  8". 
Society,  the  royal  geographica!:  Proceedings  and  Monthly  Record  of  Oeo- 

graphy.    Vol.  VIII,  Nr.  11,   London,  1886;  8». 
Tübingen,  Universität:  Akademische  Dntckschriften  pro  1886.    30  Stücke 

40  und  8". 
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Neue  Bruchstücke  zu  Sallusts  Historien. 


Von 

Dr.  Edmund  Hauler. 


üeber  die  Auffindung  zweier  Palimpseetfragmente  zu 
Sallusts  Historien  im  Orl^aner  Codex  169  (M),  über  deren 
äussere  Beschaffenheit  und  wesentlichen  Inhalt  hat  bereits  am 
5.  Mai  1886  Herr  Professor  Hofrath  Wilhelm  Ritter  von  Harte  1 
der  hohen  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  Bericht  er- 
stattet (Anzeiger  der  phil.-hist.  Classe  1886,  Nr.  XI)  mit 
dem  Hinweise  darauf^  dass  eine  eingehende  Besprechung  des 
kleineren  Bruchstückes  (VII,  fol.  20)  in  dem  nächsten  Hefte  der 
,Wiener  Studien*  und  die  Behandlung  von  Theilen  des  grösseren 
(V,  fol.  15 — 18)  zunächst  in  der  ,Revue  de  philologie*  in  Aussicht 
genommen  sei.  In  der  ersten  dieser  inzwischen  erschienenen 
Publicationen  ("Wiener  Studien  VIII,  315—330  sammt  Repro- 
duction  des  fol.  20*)  ist  der  Text  des  kleineren  Fragmentes 
vollständig  mitgetheilt  und  ausführlich  besprochen,  während  in 
der  zweiten  (Revue  de  phil.  X,  113 — 131)  schon  wegen  der 
theilweise  grösseren  Schwierigkeiten  der  Lesung  und  Deutung 
sowie  der  kurzen  Frist  zur  Herstellung  des  Berichtes  die  acht 
vollständigen  und  die  vier  seitlich  verstummelten  Spalten  des 
umfänglicheren  Bruchstückes  sich  nicht  erschöpfen  Hessen.  Es 
wurden  von  denselben  nur  die  aus  dem  Schreiben  des  Pompeius 
an  den  Senat  erhaltenen  drei  Columnen  und  zwei  besser  gelesene 
von  den  vier,  welche  über  den  Feldzug  des  Servilius  handeln, 
daselbst  veröffentlicht  und  kurz  erklärt.  Den  blossen  Text  der 
übrigen  hat  eine  unlängst  erschienene  Mittheilung  der  kaiserl. 
Akademie  (Anzeiger  vom  3.  November  1886,  Nr.  XXII)  ge- 
bracht. 


ttwUimr,  el  priertr  dt  tt  m 
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ist  selbst  der  Mitteltheil  der  letzten  Hieronymuszeilen  zerstört. 
Zwar  blieben  die  Sallustspalten  ihrer  Länge  nach  glücklicher- 
weise unversehrt,  aber  die  für  die  Frage  der  Buchzagehörigkeit 
und  Reihenfolge  wichtigen  Indicien  der  Ueberschrifien  und  der 
eventuell  vorhanden  gewesenen  Quatemionenbezeichnung  sind 
uns  dadurch  verloren  gegangen.  Zeitweilig  schien  es  mir  zwar, 
als  ob  auf  dem  erhaltenen  spitzen  Streifen  des  unteren  Kandes 
von  foL  16  und  17  schwache  Reste  einer  Ueberschrift  sich 
zeigten,  doch  wollte  mir  eine  Feststellung  der  sehr  schwanken 
Züge  nicht  gelingen. 

Fol.  16  und  17,  welche  von  der  Hieronymushand  gegen- 
über dem  Sallusttexte  umgekehrt  beschrieben  sind,  hängen 
gleich  den  Blättern  15  und  18  zusammen.  Da  ein  Folio  der 
Hieronymushandschrift  17 — IS*'"  in  der  Breite  (und  ohne  Rand 
circa  22*5^™  in  der  Höhe)  misst,  so  ist  jedes  dieser  Blätterpaare 
ausgebreitet  34 — 36®">  breit  und  umfasst  ausser  einem  voll- 
ständigen Folio  des  alten  Historiencodex,  der  25 — 27^°^  hoch 
und  breit  war,  noch  etwa  ein  Drittel  (9<=™)  des  entsprechenden 
anderen  Blattes  im  Quatemio.  Von  den  somit  erhaltenen  acht 
vollständigen  Spalten  ist  jede  erste  und  vierte  in  Folge  des 
kleineren  Formates  der  Hieronymushandschrift  gebrochen.  Die 
auf  einem  Theile  von  fol.  16  und  auf  fol.  17  stehenden  Columnen, 
welche  den  Text  des  Schreibens  des  Pompeius  von  §.  3  bis 
Ende  sanunt  den  folgenden  Senatsverfügungen  bieten,  sind  hie- 
durch  nicht  geschädigt  worden,  wohl  aber,  wie  unten  näher 
ausgeführt  werden  soll,  die  erste  und  letzte  der  vier  Servilius- 
spalten,  welche  das  Blatt  18  ganz  und  theilweise  15  füllen. 
Dazu  kommen  vier  seitlich  etwas  verstünunelte  Columnen  auf 
fol.  15  und  16,  welche  von  den  vollständigen  schon  äusserlich 
durch  die  auf  diesen  Blättern  noch  deutlich  verlaufenden  Falze 
der  alten  Sallusthandschrift  getrennt  sind.  Die  zwei  auf  Blatt  15 
befindlichen  unvollständigen  Columnen  beziehen  sich  auf  die 
Operationen  des  M.  Antonius  Creticus  wider  die  Piraten,  zu- 
nächst wohl  in  Gallia  Narbonensis,  dann  in  Spanien  gegen 
Scrtorius;  die  beiden  anderen  (auf  fol.  16)  geben  Scenen  aus 
dem  Kriege  des  ,neuen  HannibaP  gegen  Pompeius  und  berichten 
unter  Anderem  über  hispanische  Eigenthümlichkeiten  und  den 
Abmarsch  des  Mangel  leidenden  römischen  Heeres  ins  Land 
der  Vasconen. 


i^ 
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Was  die  Aufeinanderfolge  der  Blätter  und  Spalten 
betrifft,  so  weist  sowohl  die  KUckstclit  auf  die  Zeit  der  Begeben- 
heiten als  die  Beschaffenheit  des  Falzes  auf  fol.  lö  darauf,  dass 
die  Serviliusepisode  (höchst  wahrscbeinlich  aus  dem  J.  75  v.  Chr.) 
dem  Berichte  über  die  Manöver  des  M.  Antonius,  die  jedenfalls 
nicht  vor  74  fallen,  vorherging.  Ferner  macht  es  der  Verlauf 
des  anderen  Bruches  auf  fol.  16  höchst  glaublich,  dass  der 
Brief  des  Pompeius  und  die  sich  anschliessende  Columne  auf  die 
verstümmelten  desselben  Blattes  folgte.  Von  diesen  bildet  (was 
durch  die  Reihenfolge  der  Spalten  des  Schreibens  gesichert 
wird)  die  mit  [facino]ra  mäitaria  eingeleitete  die  erste,  die  mit 
[moraj  interpotäa  beginnende  die  vierte  Oolumne  des  ersten 
Blattes  in  dem  zusammengehörigen  Foliopaare.  Da  aber  die 
letztere  Spalte  von  der  druckenden  Hungersnoth  des  Pompeiani- 
echen  Heeres  berichtet  und  gerade  dieses  Moment  im  Briefe 
des  Pompeius  an  den  8enat  so  betont '  erscheint,  so  durfte  die 
Vermuthung,  dass  swischen  den  Schlussworten  des  ersten  Blattes 
fame»  [amjbo»  fatigauil.  Dein  tafmejn  Pompeiu*  qtiadrato  (agmitte 
frocfAÜt)  und  dem  Beginne  des  anderen  exircilum  sine  frumento 
et  itipendio  habere  ft.  nur  ein  Foliopaar  ausgefallen  sei,  auf  welchem 
unter  Anderem  auch  die  drei  fehlenden  Anfangsparagraphcn 
des  iSchreibens  etwa  1'  ^  Oolumnen  l\lUten,  nicht  aller  Wahr- 
scheinlichkeit entbehren.  Sodann  ging  jedenfalls  das  voll- 
ständigere Blatt  des  fol.  20  (Üonsulatantritt  des  C.  Cotta  und 
L.  Octauius  zu  Anfang  7ö)  dem  Inhalte  der  beiden  Blätter  16 
und  17  vorauf,  welche  sich  auf  das  Ende  des  Jahres  76  und 
den  Beginn  von  74  bezichen.  Fraglich  kann  aber  sein,  ob 
die  Serviliusepisodc,  welche  ohne  Zweifel  gleichfalls  im  J.  7ö 
spielt,  den  Spalten  Über  den  Feldzug  des  Antonius  (c.  74)  wegen 
des  sachlichen  Zusammenhanges  dieser  zwei  Piratenkriege  nahe 
gerückt  werden  solle,  oder  ob  jene  in  historischer  Ordnung  vor  * 
den  auf  fol.  Iti  berichteten  Begebenheiten  auf  dem  spanischen 
Kriegsschauplätze ,  diese  nach  der  Spalte  über  die  Senats- 
bestimmungen  (fol.  17"  und  16^)  einzufügen  seien.  Die  letztere 
Anordnung   scheint    mir   mehr   dem   Charakter   der    Historien 

'   Quem     -  cum  txtrfitn  oplnme  mtrilo,  quatüum  c*t  in  iioliU,  famr,  MÜtrrnma 

tnanium  morl«,  eonfecUti*  %.  1 ;  efOHiU  nie «tercitun  fine  frwnenlo  et 

Itipendio  hoher»  poitet  %,  3;  tgatatem  et  famem  reddäit  %.  6. 
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2a  eatsprocheii^  welche^  wie  man  aus  der  genauen  Angabe  des 
jeweiligen  Amtsantrittes  der  neuen  Consuln  erschliessen  kann, 
die  zeitliche  Abfolge  zweifelsohne  treuer  wahrten,  als  man  bis- 
her annahm  (Kritz,  Epist.  crit.  p.  XXV  fg.).  Dazu  stimmt,  dass 
die  übrigen  uns  erhaltenen  Fragmente  aus  dem  Feldzuge  des 
Servilius  wider  die  Isaurer^  dem  IL,  die  über  die  Expedition 
des  Antonius^  dem  III.  Buche  der  Historien  zugeschrieben 
werden;  die  beiden  Piratenkriege  waren  demnach  wohl  von 
einander  getrennt  geschildert.  Da  das  vollständigere  Folio  des 
kleineren  Fragmentes  (VII.)  durch  wenigstens  ein  Blatt  von  dem 
durch  die  Serviliusspalten  gefüllten  (fol.  18  und  Theil  von  15) 
geschieden  war,  ferner  zwischen  diesem  und  den  seitlich  ver- 
letzten Columnen  des  fol.  16  mindestens  ein  weiteres,  sodann 
zwischen  den  letzteren  und  den  Spalten  des  Pompeiusbriefes 
wahrscheinlich  ein  drittes,  endlich  zwischen  diesen  und  der 
Schilderung  einiger  Unternehmungen  des  Antonius  gering  be- 
rechnet gleichfalls  ein  Folio  ausgefallen  ist,  so  kann  an  eine 
frühere  An  gehörigkeit  aUer  Theile  beider  Fragmente  zu  einem 
Quaternio  nicht  gedacht  worden.  Doch  scheint  es  mir  nicht 
unmöglich,  dass  die  vier  Folien  des  grösseren  Fragmentes  (V.), 
welche  die  SchluKsthaten  des  Servilius,  die  letzten  Begeben- 
heiten des  Jahres  7;")  in  Spanien,  das  Schreiben  des  Pompeius 
und  die  ersten  Streifzüge  des  Antonius  umfassen,  mit  den  ent- 
sprechenden Zwischenblättern  ein  Fascikel  gebildet  haben.  Die 
Beschreibung  der  vielen  übrigen  Ereignisse  des  Jahres  75,  vor 
allem  der  Wechselfillle  des  hispanischen  Feldzugs  war  meines 
Erachtens  auf  den  zwischen  fol.  20  und  dem  grösseren  Bruch- 
stücke verlorenen  Blättern  gegeben.  Sicher  aber  macht  der 
Umstand,  dass  die  Servilius-  und  Antoninsepisoden  in  einem 
Quaternio  vereinigt,  also  höchstens  durch  24  Columnen  (welche 
etwa  200  Zeilen  von  Jordans  Ausgabe  entsprechen)  von  einander 
geschieden  waren,  Kritz*  und  Anderer  Trennung  der  betreflfen- 
den  Fragmente  durch  die  Beschreibung  der  von  Curio  gegen 
die  Macedonier  und  Dardaner  geführten  Kriege,  der  Kämpfe 
in  der  Stadt  um  die  tribunicische  Gewalt,  der  Volkserhebung 
gegen  C.  Cotta   und  L.  Octavius   und   durch   die   Schilderung 


«  Vgl.  Diet^ch  Frafrm.  II.  31,  3*2,  80;  vielleicht  auch  67,  81  und  85. 
2  Pragm.  III.  64,  56,  56  ff. 
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uDur  übrigen  Thaten  des  Sertori  an  tscben  und  de«  dritua  l&ki- 
(latinchen  Krieges  vom  Jahre  74 — 71  gänzlieh  binfiJE^. 

Was   die   Frage,   welchem   Buche   der  HistocicB  met 
Fragmente  einzureihen  seien,  anbelangt,  so  halte  ich  es  Ar  da- 
lieh  wahracbeinbch,  dass  das  ia  dieser  Hinsicht  TiehnulrilMi 
Schreiben  an  den  Senat  dem  II.  Buche  angehöre.   Der  Haifl- 
grund   wenigstens,    weswegen  Niebuhr,   Kritz  and  a.  GcUrii 
dasselbe  dem  III.  zuwiesen,   nämlich  dessen  Daliiiaig 
Sputherbst  74,  fbllt,  wie  durch  die  Anfangswoiie  der  i 
Spalte  (X  Vl.t  erwiesen  wird,  völlig  hinweg;  es  ist  nach  dieBa(B^ 
unten)  vielmehr  ein  volles  Jahr  früher  (7ö)  abgefässL   Ai 
dem  spricht  das  Citat  des  Grammatikere  Diomedes  (I,  p.  366,  tt 
Keil)   direct   fUr   dessen  Ueb erlief cning  im   11.  Bache.    AwA 
findet  der  dagegen  angcfUhrte  Grund,  Sallust  habe  die  Hlnta 
von  Reden  und  Briefen  vermieden  und  nach   deren  kibudeä 
sehen  Vertheilung  auf  die   verschiedenen  BQcher   gestrebt, 
der  Disposition  der  in  seine  vollständig  erhaltenen  Werke  < 
gelegten  Schriftstücke  keine  Bestätigung  (Cat  20,  33,  35,  H, 
51,  ü2,  58;   lug.   »,   10,    14,  24,   31,   85,  102,  110).     Damad 
gehören  auch  alle  diesem  Schreiben  vorhergehenden  Spalten  t 
11.  Buche  an.   Nur  die  Anloniuscolumnen  durften,  nach  andi 
Bruchstücken  zu  urtheitcn,  dem  III.  Buche  zuzutheilen  seil 

Bevor  ich  mich  nunmehr  zur  AnfUhrung  und  BeHpreclm^ 
des  Textes  in  der  soeben  angegebenen  Reihenfolge  selbst  wend^ 
Alhlc  ich  mich  gedrungen,  der  hohen  k.  Akademie  d«i| 
Wissenschaften  in  Wien  ftir  die  liberale  Unterstatsu^ 
meiner  Arbeit  und  allen  Gelehrten,  deren  regem  Interesse  aii 
dem  Funde  ich  wesentliche  Förderung  und  vielfache  Anregaag: 
verdanke,  vor  Allem  den  Herren  Professoren  Hofrath  W.  Kittar' 
von  Hartcl,  Ed.  Wülfflin  und  Tb.  Mommsen,  sowie  d« 
Herren  Directoren  L.  Del i sie  und  Loiseleur  auch  Iwr 
meinen  ganz  ergebensten  Dank  auszudrücken. 

Die  wiederholt  und  genau  untersuchten  Zeichen  und  Back- 
stabentheile  sollen  im  Folgenden  möglichst  getreu  zum  Aosdnuk 
■ebracht   wfnlon.     Unter  ulli'   /wrifelhaften ,    minder   sicher« 
iohen  ist  ein  Punkt  gesetzt  und  ihnen  eventuell  der  zunäcM 
Lßhstabe    überschrieben;    ausgefallene    tiaA 
ueicbnet.     2udem   werden    die   Stellni 
n^he  TJeberlicfarang  schwankt,  nameatliti 
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leste  zu  Anfang  oder  Ende  der  verBtümmelten  Spalten 
r  besproclien  werden.  Zu  bequemerer  Citirung  versehe 
lie  Columnen  mit  fortlaufenden  römischen  Ziffern,  von 
len  die  sechs  ersten  auf  die  des  kleineren  BrucbstUckes 
20)  sammt  der  Berliner  Hälfte  sich  beziehen. 
Um  einer  allzngrossen  Zersplitterung  des  Textes  vorzu- 
en,  fUhre  ich  die  vier  Spalten  über  den  Krieg  des  P.  Scr- 
18  wider  die  Isaurer  im  Zusammenhange  vor: 

Vn.  (Fol.  15»»  und  18»;  Vorderseite,  1.  Col). 

1     REDiaNSIGNODATCPRE 

•  • 

CIPITHAMSEC  JIIDA  JIGI 

LiAsmuLUTRiM  i  ■  puona: 

OCCIPIUXTMAGNOTJM-L 
5    TÜPRIMOFMINUSPi:.  *  OBS 

CURAMNOC  xi.MTE'.  vININ 

CEPTUMIACIENSPO.«>TUBI 

ROM  AXIDEINDUSTRI AXO  * 

TELASEQ  CLAMOREMREDDE 
10     BAKTPERCULSOSFORMIDI 

XEAUTDESERTAM  MUXITIO 

KEMGRATIAUIDEIXFfiSSAS 

ETIXDEUELOCLSSIMUMOE 

XCSPERÜALLUM  *  Ht/PERAT 
15    ADSCPEBSTAXTESTUMDE 

XIQ  SAXAPILASUDESIACERE 

ETMULTOSPROPEBGRESS^iS 

COMMIVCSPLAGLSAUTOM 

STP^j"!,'  XTRl*  VREQUABEPE' 
*C«    TIXAFORIÖDIXEPARSUAL 
LOTRAXSFIXAALILSUPEKTE 

Vm.  (F<4.  !«•:  Vord«mrit«,  2.  i'yA.,. 

1   Lasuaprabcipitatibuixaq 

lICLTOBIIllFrjäSAEäElilPLE 
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T  AESUNTCET  ERIS  FUG  ATUT  A 
FUITINCERTONOCTISETME 
5    TUINSIDIARUMDEINPOST 

PAÜCOSDIESEGESTATEAQ  •  CO 
ACTADEDITIOESTOPPIDUM 
INCENSUMETCULTORESUE 
NUNDATIEOQ  •  TERROREMoX 
10    ISAURANOUALEGATIPACEM 
MORANTESÜENEREOBSIDES 
Q  •  ETIÜSSAFACTUROSPROMIT 
TEBANT • 

Igiturseruiliusprudens 

1 5     FEROCIAEKOSTIÜMNEQ  •  IL 
LISTAEDIUMBELLISEDREPEN 
TINAMFORMIDINEMPACEM 
SüADERENEDEMISSIONEMU 
TARENTANIMOSQUAMPRI 

20    MUMXrOENIAEORUMCüM 

OMNIB  •  COPIISACCESSITMOL 

•  •        •      ■ 

IX.  (Fol.   18";  Rückseite,  1.  Col.). 

1     LiAINTERIMLEGATISOSTEN 
TANSETDEDITK  )NEMCUXC 
TISPRAESEXTIB  •  FACILIUSCo- 
UENTURAMPRAETEREAMI 

•  >  • 

5     LITE8APPELLATIOXIB  •  AGR" 
RUMETOMXINOXAMRETI 
N  E  HATFRU  JI EXTUM  ETA 
LIOvSCOM  E  ATU  SOPPI  n  AX I 
DABANTEXE(^RrMU()LU~ 
'o    TATEXESUSPECTUMKAHE 
RETOASTRAIXPLANOLOCA 
ÜERATDEINDEEXIMPERIO 
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DATISCENTUMOBSIDIB  •  U 

BIPERFUGAEARMATORME* 
15    TAQ  •  OMNIAPOSCEBANTm 
roNIORESPRIMUMEXCON 

• 

siuodeindeutiquisq  • 

accIderatpertutamur 
bemmaximoclamoretu 

20    MÜLTUMF^  CIUNTNEQ  •  SE 

armaneq-  sociosduma 

X.  (Fol.  18"  und  15»;  Rückseite,  2.  Col.). 

1   Animaeessemtproditu 

ROSFIRMAdANTATILLIQ-I 
B .  A^TASxBELLIORETÜETUÖ 
TA"^  *  UI3R0M aNORÜMM-L 
5    TUrxoOGNITAERATCUPERE 

SED  (?  m  >) 

PACEyETCojNSCIENTIANO 
XaRLMMETUERENEDATIS 
ARl  IISMOXTAMENEXTRE 
MAUICTISPATERENTÜRIN 

10    TERQUAETREPIDACUNCTIS 

Q  •  INUNOTUMÜLTUOSECO* 
STJLTANTIB  •  SERBILIUSFUT 

•         •         • 

TILEMDEDITIONEMRATUS 
NIMET  *  SURGERETDEINPR9 
15    UISüMONTEMEXQÜOIN 
FUGAMOPPIDITEUCONIEC 
TUSERATOCCUPAUITSACRU' 
MATRIMAGNAi='^'nNEOCRE 

DEBATUREI  oLARIl^T'^b   DER ' 

20    TISDEAMCUIUSERATDlNO 
MINEEXAUDIRISONORES 
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Von  diesen  vier  zusammenhängenden  Spalten  ist  die  erste 
und  letzte  durch  den  Bug  des  Hieronymuscodex  so  gebrochen, 
dass  von  jener  der  grössere  Theil  der  Buchstaben  (c.  13 — 16) 
auf  fol.  15**,  von  dieser  blos  2 — 4  auf  fol.  18^  sich  befinden. 
Da  das  Pergament  an  der  Bruchstelle  von  oben  bis  etwa  zum 
Viertel  der  Höhe,  ferner  (abgesehen  von  mehreren  anderen  auf 
dem  Blatte  selbst  erscheinenden  Lücken)  an  zwei  weiter  unten 
liegenden  Stellen  zerrissen  ist,  sind  Theile  von  Zeichen  oder 
ganze  Buchstaben,  welche  hier  standen,  der  Zerstörung  anheim- 
gefallen. Das  fol.  15  zeigt  sich  ausserdem  in  der  oberen  Hälfte 
derart  ausgedehnt,  dass  die  auf  diesem  Blatte  befindlichen  Theile 
der  ersten  Linien  5  oder  6  *""  höher  stehen  als  ihre  Fortsetzung 
auf  dem  fol.  18;  erst  von  der  neunten  Zeile  ab  ist  der  Lauf 
der  Linien  ein  gerader.  Die  Erklärung  dieser  auffallenden  Er- 
scheinung gibt  der  oben  erwähnte  Umstand,  dass  die  Vorder- 
seite des  fol.  15  früher  dicht  mit  Leim  belegt  war:  derselbe, 
ofi^enbar  heiss  aufgetragen,  bewirkte  meines  Erachtens  die  Aus- 
dehnung dieses  Blattes^  während  das  andere  durch  Einheftung 
dem  gleichen  Schicksale  entgieng. 

In  der  VH.  nahezu  farblosen  Spalte  ist  durch  den  er- 
wähnten Bruch  in  der  Zeile  1  das  O  von  DATO,  das  U  von 
UIGILIA  in  Zeile  2  und  das  erste  von  TUM-LTU  in  Zeile  4 
geschädigt  worden;  in  Zeile  3  hat  Q*  die  erste  Hälfte  eingebüsst. 
Um  von  anderen  leichter  verstümmelten  Buchstaben  dieser  Zeilen 
abzusehen,  welche  oben  ohnehin  möglichst  genau  zum  Ausdruck 
gebracht  sind,  ist  nur  noch  der  zwischen  den  zwei  aufeinander 
folgenden  I  der  Zeile  2  sichtbare  mittlere  Verbindungsstrich 
bemerkenswerth.  Mir  scheint  es  nicht  wahrscheinlich,  dass  der- 
selbe durch  ein  blosses  Versehen  oder  durch  Verwischung  eines 
zwischen  die  beiden  I  gesetzten  Punktes  entstanden  sei.  —  In 
Zeile  5  folgt  auf  das  zweite  P  ein  oben  verstümmeltes,  doch 
kenntliches  E,  hierauf  eine  Lücke  von  6"™,  welche,  da  in  sie 
ein  Theilchen  des  folgenden  O  und  zwei  Spatien  fallen,  nur  für 
das  hier  sinngemässe  R  zureicht.  —  Zeile  6  zeigt  nach  NO  ein 
rechts  oben  verstümmeltes  C,  dann  nur  mehr  die  untersten 
Theile  zweier  senkrechter  Hastä,  welche  ihrer  Form  nach  flir 
die  vom  Sinne  geheischten  Zeichen  TE  sehr  gut  passen.  Das 
nächste  M  hat  wenig,  das  weitere  TE  gar  nicht  gelitten,  wohl 
aber  sogleich   die  folgenden  Buchstaben;   der  Zusammenhang 
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weist  auf  das  auch  aus  den  Formen   unschwer  zu  errathende 
(TE)LA.   Sodann  findet  sich  in  Zeile  14  nach  UALLUM  eine 
Lücke  von  6^^,  welche,  selbst  für  zwei  schmale  Buchstaben 
sammt  den  entsprechenden  Spatien  kaum  ausreichend,   für  IN 
oder  IR  jedenfails  zu  schmal  ist,  da  in  diesen  Raum  noch  das 
Endstiickchen  von  M  und  der  Fuss  der  senkrechten  Hasta  von 
R  fkUt.    Es  stand  daher,   wie  mir  jetzt  sicher,  nur  ein  Buch- 
stabe auf  dem  klaffenden  Räume  vor  R.     Auf  dieses  folgt  eine 
nach  innen  geschweifte  Linie,  welche  nur  deswegen  etwas  steif 
und   der  ersten   Hälfte  eines  U  ähnlich  scheint ,    weil   unter 
ihr  von  erster  Hand   eine   gerade   Hasta  liegen    dürfte;    die 
auf  einem  schmalen  Pergamentatttckchen   theilweise  sichtbare 
Fortsetzung  der  zweiten  gerundeten  Hälfte  zeugt  fUr  O.   Zwar 
ist  auch  das  nächste  Zeichen  nicht  vollkommen  erhalten,  doch 
stellt  der  breitere  Fuss  und  der  Rest  eines  Häkchens  P  sicher. 
Es  hat  daher  Herrn  Prof.  Mommsens  schöne  Conjectur  (P)RO- 
PER  AT  durch  genaue  Lesung  volle  Bestätigung  gefunden.  — 
Sehr  wund  ist  der  Anfang  der  Zeile  19;  nach  OM  (Z.  18)  ist  N 
sicher,  hierauf  I  wahrscheinHcher  als  E ;  sodann  wohl  ein  R,  das 
von  seiner  unteren  rechten  Partie  etwas  eingebüsst  hat,  femer 
möglicherweise  die  schwache  Andeutung  eines  schmalen  Buch- 
staben (eher  E  als  I).    An  Stelle  der  zwei  letzten  Zeichen  (RE) 
ist  freilich  B  mit  freiem  Räume  für  einen  Punkt  nicht  ausge- 
schlossen. Hierauf  unten  Reste  einer  Hasta  mit  geschwungenem 
Fusstheile,  zu  welcher  das  gewölbte  Ueberbleibsel  in  der  Mitte 
der  Linienhöhe  gehört  haben  kann  (D) ;  endlich  der  untere  Theil 
eines  Buchstaben,  an  welchen  sich  rechts  ein  schwacher  senk- 
rechter Aufstrich  anzulegen  scheint,  der  aber  vielleicht  nicht  von 
derselben  Hand  herrührt;  es  liegt  am  nächsten  an  DE  zu  denken. 
Aber  das  wenig  ausgesprochene  Bogentheilchen  könnte  auch  mit 
dem  nächsten  Reste  zu  einem  U  verbunden  gewesen  sein,  dessen 
Breite  die  durchaus  normale  wäre;  der  vorhergehende  Buchstabe 
könnte  dann  ein  P  gewesen  sein.    Weiter  sicher  CUR,  dann  ein 
Theil  einer  ziemHch  feinen  Hasta  mit  gewölbten  Resten,  die  auf 
B  weisen  (S  ist  wegen  des  Geradstriches  nicht  wahrscheinlich); 
endlich  ein  geschweifter  Schrägstrich,  welcher  wegen  des  geringen 
Spatiums  nicht  M,  sondern  A  angehört.  Das  Ganze  lautete  also  zu- 
sammengenommen wahrscheinlich  OMNIREDECURBARE  oder 
OMNIBPUCURBARE,von  denen  keines  fehlerlos  ist. 
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Die  beiden  folgenden  Spalten  (VIII  und  DC),  welche  be- 
reits in  der  Revue  de  philol.  (Bd.  X,  126 ff.)  textlich  und  sachlich 
kurze  Besprechung  erfahren  haben ,  sind  weit  besser  erhalten. 
Das  F  ähnliche  Zeichen  nach  CO  am  Ende  der  sechsten  Zeile 
der  ersteren  Columne  gehört  sicher  einer  anderen  Hand  an. 
Nach  PROMIT  |  TEBANT  Hess  der  Schreiber  drei  Viertel  dieser 
Zeile  (13)  frei^  weil  mit  der  folgenden^  wie  deren  grosser,  etwas 
vorspringender  Anfangsbuchstabe  beweist^  ein  neues  Capitel  an- 
hebt. Einige  schwach  sichtbare  Zeichen  auf  diesem  leeren  Räume 
(vielleicht  POTENTIUS)  stammen  nicht  von  der  Sallusthand 
her.  —  In  IX,  5  ist  jetzt  das  erste  L  von  APPELLATIONIB  • 
in  Folge  Berührung  durch  ein  Reagens  zweifellos.  Der  Punkt 
nach  LOCAUERAT  •  (Z.  12)  ist  deutlich ,  könnte  aber  von 
zweiter  Hand  gesetzt  sein.  Das  chemische  Mittel  hat  ferner 
das  O  in  TÜRMENTA  (Z.  14)  zwar  nicht  klar,  doch  etwas 
wahrscheinlicher  gemacht  als  U;  hingegen  TUTAM  (Z.  18) 
meines  Erachtens  bestätigt,  denn  O  würde  nach  den  unbezweifei- 
baren  Resten  zu  hoch  über  die  anderen  Zeichen  ragen. 

Zu  Beginn  der  X.,  wie  schon  bemerkt,  vielfach  verstüm- 
melten Columne  ist  A  aus  der  vorigen  durch  Dittographie  wieder- 
holt.  In  PRODITÜ I ROS  ist  das  erste  R  trotz  fast  vollständigen 
Verlustes  des  Schenkels  sicher.     Gleich  darauf  ragt  über  einer 
Lücke  eine  rechtwinkelige  Ecke  hervor,  welche  für  E  zu  hoch, 
aber  fUr  F  vollkommen  passend  ist;  es  folgen  IR,  ein  in  seiner 
zweiten  Hälfte  gebrochenes  M,  dann  A  und  ein  halbirtes  B,  ein 
Buchstabencomplex,  der  mit  dem  zunächst  stehenden  ANT  das 
sinngemässe  firmahant  ergibt.    Der  zweite  Buchstabe  der  dritten 
Zeile  ist  höchst  wahrscheinhch  A ;  dann  eine  Lücke,  in  welcher 
ein  schmales  Zeichen  Platz  findet;  ein  oben  noch  etwas  sicht- 
barer Rest   scheint  mir  auf  E  zu  weisen.     Doch  kann  ein  £ 
ähnlicher  Buchstabe,  der  hart  neben  A  vor  der  Lücke  sich  in 
gewissen  Lagen  darbietet,  schon  mit  Rücksicht  auf  den  gehörigen 
Zwischenraum  nicht  von  der  Hand  unseres  Schreibers  herrühren. 
Die  Fortsetzung   der  Linie   war  vor  Anwendung  des  Reagens 
nicht  sicher  zu  bestimmen ;  dieses  hat  das  von  mir  vermuthete 
TAS  ausser  Frage  gestellt.     Die  weitere  Lücke  bietet  gleich- 
falls nur  fUr  einen  schmalen  Buchstaben  Platz;   aus  der  Fass- 
spur schliesse  ich  auf  I,  das  sich  mit  dem  folgenden  BELLIOR 
zu  i(n)beüior  zusammensetzt  und  ein  neues  Beispiel  fUr  die  öfters 
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in  unseren  Bruchstücken  zu  beobachtende  Vernachlässigung  des 
Nasales  liefert.  Nach  TA  der  nächsten  Zeile  lässt  der  sich  er- 
weiternde Spalt  für  zwei  schmale  Buchstaben  Raum^  von  denen 
der  erste  nach  dem  noch  vorhandenen  Köpfchen  T  war;  die 
Construction  stellt  auch  den  andern  als  E  sicher.  Weiter  ein 
zwar^  was  die  zweite  Hasta  betrifft^  mehr  als  gewöhnlich  schiefes, 
doch  unbestreitbares  U,  ferner  I,  dann  ein  lückenhaftes  und 
durch  einen  Buchstaben  der  Hieronymusschrift  theilweise  yer- 
decktesy  aber  für  mich  sicheres  S,  also  via.  Von  dem  davon  ab- 
hängigen i2omanort£9R  haben  die  ersten  vier  Zeichen  durch  Lücken 
etwas  gelitten.  Ein  dem  vorigen  etwa  gleich  grosser  Spalt  trennt 
in  Zeile  5  M~L|TÜ  von  OÖNITA,  in  welchem  die  verlorenen 
Theile  des  M  und  C  standen,  von  denen  noch  Ueberbleibsel 
vorhanden  sind.  Die  nach  COG  bis  £R(AT)  stehenden  Buch- 
staben sind  stark  abgeschürft,  aber  bis  auf  R  des  Hilfsverbs 
nicht  unsicher.  Li  der  sechsten  Zeile  verbindet  ein  schmaler 
Streifen  die  ober-  und  unterhalb  getrennten  Hälften.  Auf  diesem 
hebt  sich  nach  PAC  ein  E  und  der  Ansatz  einer  geraden  Hasta 
ab,  welche  mit  den  nächsten,  theilweise  noch  sichtbaren  Quer- 
balken ein  M  geformt  hat.  Gegen  die  Deutung  der  zweiten 
Spitze  als  S  (das  mit  dem  folgenden  ET  das  angemessene  SET 
ergäbe)  spricht  die  steife  Form  derselben  und  der  Umstand, 
dass  beim  Zusammenrücken  der  Theile  kein  Raum  für  die  dann 
fehlende  zweite  Hälfte  des  M  erübrigt.  Doch  ist  nicht  aus- 
geschlossen, dass  die  zweite  Hand  über  MET  klein  SED  notirt 
hat;  aber  die  Züge  sind  so  schattenhaft,  dass  ich  eine  bestimmte 
Behauptung  nicht  wage.  Auf  das  nur  wenig  schadhafte  con- 
siAefniia  kommt  zunächst  NO ;  die  Ergänzungszeichen  zu  Beginn 
der  Zeile  7  sind  völlig  abgeschürft  und  entpuppten  sich  erst 
nach  ihrer  Befeuchtung  mit  dem  unschädlichen  Reagens  als 
XARUM,  was  Herr  Prof.  WölfiFlin  bereits  vorher  vermuthet 
hatte :  X  hebt  sich  nun,  wenn  auch  blass,  doch  sicher  ab ;  auch 
gegen  das  oberhalb  beschädigte  A  und  UM  waltet  keinerlei 
Bedenken  ob,  aber  das  gerade  auf  der  Bruchstelle  befindliche 
R  ist  theils  durch  den  hier  wieder  beginnenden  Riss,  theils  durch 
Schürfung  auch  jetzt  kaum  kenntlich.  —  Der  Anfang  der  achten 
Zeile  hat  nicht  minder  stark  gelitten :  A  ist  mir  klar,  ebenso  auf 
der  anderen  Seite  (fol.  15 <^)  IS;  davor  noch  eine  geschweifte 
Hasta,   die  sich  mit  der  am  Rande  von  fol.  18^  sichtbaren  zu 
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M  zusammenBetzt.     Zwischen  A  und  M  zeigt  sieb  der  Schatten 
eines  Zeicfaens,  das  den  Umrissen  nach  nur  das  vom  Znaammeo- 
hanfte  geforderte  R  (armig)  gewesen  sein  kann.    Nach  EX  er 
blioke  ich   eine  gerade  Unsta,   deren   Haupt  durch  ein  E  der  . 
Hieronymusechrift  verdeckt  ist;   sonder  Zweifel  war  ea  T,  wie 
aus  dem  dazugehüngen  UEjMA,  das  nun  feststeht,  hervorgeht 
Aueb  dies  hatte  Prof.  WöIffHn  vor  Sicherung  der  Anfangszeichi 
der  nächsten    Linie   divioirt.     Darauf  für  mich   unzweidenti 
UICTIS ;  verwirrend  wirkt  freilich  eine  Art  Verbindung  nnB 
zwischen  I  und  C,   ferner  ein  unter  T  hen'oriiigender  nradtt 
BuchBtabe  (C,  Ül*)  und  die  schwache  Sichtbarkeit  des  zweiten  L 
In  der   folgenden  Zeile   erhillt  das  P   in  TREPIDA  durch  & 
dem  unteren  Theile  vorgelagerte  Schlinge  eines  S  derjUngsBo 
Schrift  flir  den  ersten  Anblick  das  Aussehen  eines  B.  —  Öt 
UNO  (Z.  11)  ist,  falls  ich  mich  nicht  täusche,  ein  jetzt  el 
ins  Rülhlicbc  spielondes,  oben  verbreitertes  v"  (mit  VirguU) 
der  zweiten  Hand   geschrieben.     Die   Richtigkeit   des   dara^ 

folgenden    iiimvUuose    cimsidtantib.    halte    ich,    obgleich    „ 

C'liai-aktere  nicht  geliörig  ausgeprägt  sind,  für  unanfcchtbui 
Genaueste  Untersucliung  hat  ferner  die  ersten  Zeichen  i 
Zeile  14  als  NI  (nicht  NE,  wie  ein  nicht  der  Sallusthand  i 
gehüriges  Strichlein  anfangs  glauben  machte)  sichergestellt  lu 
damit  eine  briefliche  Conjcctur  HeiTn  Prof.  Ileerwagens  l 
stütigt.  Darauf  vor  einer  zerrissenen  Stelle  über  dem  B^ 
Andeutungen  einer  senki-eciiten  Hasta  und  in  einem  Abstani 
von  etwa  ö"'"  der  Thcil  einer  sehriLge  verlaufenden,  weleJ 
zusammen  um  so  eher  als  Reste  eines  M  zu  erklären  sind,  i 
auch  kleine  AnsiLtze  an  der  Spitze  der  ersten  Hasta  und  dl 
Qu  erstrieh  lein  auf  einem  in  den  Intervall  hineinragendi 
gamentstiickchen  f^r  diesen  Buchstaben  sprechen.  Nach  sicbi 
KT  sind  circa  2"""  als  gewöhnlicher  Zwischenraum  uubeschi 
darnach  eine  Lücke  von  6°"°,  welche  nach  Abrechnimg  v/eH 
2  mm  yop  dem  |,art  „ach  derselben  stehenden  S  hloa  fhr 
breiteren  Buchstaben  (wie  U,  O,  Dl  oder  zw«  schaute 
reicht.  Der  Sinn  erweist  meiner  Ansieht  nach,  dsaiff; 
gefallen  ist  (ni  metm  urgeret).  Nach  MAGNA  (Z.  18j 
grössere  Lticke,  welche  die  nntercn  Theile  der 
Buehataben  und  an  zwoi  .Slolln»  ilie  folgend«;  '/öle  erbel 
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Zwischen  dem  folgenden  E  und  O  vermeine  ich  oberhalb  ein 
kleines  E  zu  gewahren ,   welches  von  m.  ^  herrühren  könnte, 
dessen  Bedeutung  mir  aber  nicht  klar  ist,  da  das  richtige  EO, 
soweit  ich  sehe,  ohnebin  im  Texte  steht.  —  In  Zeile  19  kommt 
nach    (CRE)DEBATURE    das  erste    unvollständige    Zeichen, 
welches  aus  einer  senkrechten  Hasta  mit  oben  sichtbarem  An- 
sätze einer  Schlinge  und  dem  ftbr  P  bezeichnenden  geschweiften 
Fusse  besteht.    Vom  folgenden  Buchstaben  ist  ein  nach  rechts 
gegen  den  Rest   eines  Geradstriches  gekehrtes  Häkchen  wahr- 
nehmbar, das  fbr  N  zu  rund  ist;  es  erübrigt  nur  der  auch  wegen 
des  nächsten  sicheren  L  zur  Bildung  eines  lateinischen  Wortes 
nöthige  Vocal  U.     Auch   das  Spatium   empfiehlt  diese  Verbin- 
dung, durch  welche  epvlari  gesichert  wird;  denn  selbst  das  durch 
einen  Buchstaben  der  Hieronymusschrift  oben  verhüllte  I  ist 
mir  zweifellos.    Hierauf  eine  neue  Lücke,  welche  nur  die  Fuss- 
spuren  des  folgenden  Zeichens  übrig  liess.  Dieselben  leiten  meines 
Erachtens  auf  D,  kaum  auf  B  oder  P;  circa  6™"  von  dem  blos 
angedeuteten  Geradstriche    dieses  Buchstaben  entfernt  ist   der 
obere  Theil  einer  Hasta  erkennbar,  deren  Formation  I  verräth ; 
das  nächste  Eckchen  weist  auf  E.  Mit  dem  schliessenden  B  •  ver- 
bunden ergibt  sich  nur,  wenn  das  erste  Zeichen  ein  D  war,  eine 
lateinische  und  passende  Form.     Auch   die  Rücksicht  auf  den 
Raum   bestätigt   das   breitere  D;   denn  ftlr  P  allein   wäre  der 
Zwischenraum   bis  zum  I  zu  gross,   in  Verbindung  mit   einem 
allenfalls  ausgefallenen  weiteren  Buchstaben  zu  schmal.  Sodann 
lese  ich  jetzt  zum  Schluss  dieser  Zeile  blos  DEIR,  welches  mit 
der  Anfangssilbe  der  nächsten  (TIS)  keinen  Sinn  ergibt.    Dass 
hier  ein  Schreibfehler  unterlaufen,  beweist  die  von  zweiter  Hand 
vorgenommene   Correctur   durch    ein   dem   D    überschriebenes 
kleineres  c.     Sonach  hat  sich  das  von  Prof.  WölflFlin  vermuthete 
cetiis  als  richtig  erwiesen.     In  der  vorletzten  Linie  gewahre  ich 
vor  und  nach  dem  M  von  DEAM  Punkte  und  über  der  ersten 
Hälfte   desselben  Buchstaben   ein    halbmondförmiges  Zeichen, 
das,  wenn  nicht   zufälligerweise   entstanden,  sich   wohl  gleich 
den  Punkten   auf  die  Tilgung  des   M  bezieht.    Auch   in  diese 
Linie  erstreckt  sich  die  nämliche  Lücke,  welche  in  den  oberen 
Schaden  angerichtet  hat:  nach  dem  schwach  sichtbaren  zweiten 
D  folgt  die  untere  Ecke  eines  E  und  ein   N ,   dem  die  erste 

gerade  Hasta  bis  auf  den  Fusspunkt  fehlt. 
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6äO  flanier. 

Da  ich  damit  das  Wichtigste  von  dem,  was  ich  ftber  den 
Textbestand  anzumerken  verpflichtet  schien,  erschöpft  habe, 
schreite  ich  zur  Textconstitution  und  Besprechung  des 
Inhaltes  dieser  Spalten. 

Der  Anfang  ist  fehlerfrei.  Im  Vorhergehenden  war  wohl 
von  den  Piraten  (Isaurem)  die  Rede,  welche  insgeheim  alle 
Vorbereitungen  zum  nächtlichen  Angriff  auf  das  Lager  des 
P.  Servilius  treffen;  vielleicht  gehörte  -re  zu  einer  Wendung  wie 
(oppidani  nociu  dam  ad  impeium  omnia  parajre,  vgl.  lug.  73, 1 ; 
76,4  und  106, 2.  Den  Ueberfall  ftüiren  sie  um  Mittemacht  {prae- 
cipiH  tarn  secunda  nigiUa,^  d.  h.  als  dieselbe  sich  bereits  zu 
Ende  neigte)  in  Doppelcolonnen  aus.  Subject  zu  pugnam  oodpümi 
sind  nicht  die  Römer  und  Piraten,  sondern  die  letzteren  allein, 
da  die  Römer,  offenbar  auf  den  Angriff  gefasst,  nicht  durch 
Schlacht-  oder  Vigilienzeichen  (vgl.  lug.  99,  1)  allarmirt  wurden 
und  anfangs  absichtlich  in  völliger  Defensive  blieben;  auch 
magno  tumuUu  kann  sich  nicht  auf  beide  Parteien  beziehen,  da  nur 
die  Angreifer,  nicht  die  Vertheidiger  des  Lagers  Lärm  schlugen 
(Z.  8  f.).  Wie  also  an  der  mehrfach  ähnlichen  Stelle  lug.  57, 3 
deinde  iigno  dato  undique  aimul  damor  ingen»  orüur  sich  undi- 
que  nur  auf  die  Zama  von  allen  Seiten  bestürmenden  Römer 
bezieht,  so  hier  utrünque  auf  die  zwei  Angriffshaufen  der  See- 
räuber. Das  folgende  primo  eminus  per  obscuram  noctem  tda  Uk 
INCEPTUM  lACIENS  ist  offenbar  fehlerhaft  überliefert  Zu- 
nächst weist  per  obsc  nocteni  darauf,  dass  inceptum  aus  incerhim 
leicht  verschrieben  ist.  Bekanntlich  lieben  gerade  Sallust,  Liuius 
und  Tacitus  die  Substantivirung  solcher  Präpositionalausdrücke 
(z.  B.  Tac.  ann.  IV,  50  tdieque  non  in  faUum  iactU),  Feiner 
ist  iadena  nach  pugnam  ocdpiunt  unmöglich;  man  könnte  an 
Besserungen  wie  iaciunt  oder  iacere  denken,  doch  möchte  ich  mit 
Rücksicht  auf  eine  ähnliche  (auf  Silbenauslassung,  kaum  auf  Ab- 
kürzung zurückzuführende)  Verschreibung,  welche  das  Berliner 

TB 

Blättchen  zeigt  (Col.  III,  7  de[du]cHs  statt  defduJcentU),  lACIENS 


>  Aehnlich  Sali.  hUt.  frg.  ine.  112  aesttu  praseq^;  Liv.  IV,  9, 13 
tarn  dU;  XXV,  34,  14;  Ovid.  Met  IX,  486;  Ciurt  IV,  16,  18 ;  Amm.  Mvcell. 
XIX,  18.  Das  Verbum  hatte  wahrscheinUch  schon  Cato  so  gebraocht 
(ine.  17  lord.)  ae  intempeata  nox  .  . .  praecipiUU;  ferner  Cie.  fam.  XI,  28,  5 
aetate  praeeipUata;  Caes.  b.  ein.  III,  26,  1;  Verg.  Aen.  11,  9;  OYid.  Trist 
I,  3,  47. 
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lACIENTES  vorziehen.  Zu  pugnam  ocdpümt  bilden  sowohl 
magno  tumultu  als  tela  in  incertum  iacere  nur  nähere  Bestim- 
mungen; dass  beide  gedanklich  auf  gleicher  Stufe  stehen^  beweist 
das  nachfolgende  non  tela  neque  clamorem  reddebant.  Aus  dem 
überlieferten  deaertam  munitianem  grati  ist  femer  unschwer  das 
richtige  rati  zu  entnehmen;  als  dazugehöriges  Verbum  finitum 
hat  Herr  Prof.  Mommsen  zuerst  [pjroperat  erkannt.  Mit  diesem 
Zeitworte  könnte  ad  superHantes  verbunden  werden^  aber  man 
müsste  aus  demselben  für  das  folgende  iacere  als  Subject  Romani 
ergänzen,  eine  Kürze,  welche  in  der  Lebendigkeit  der  Schil- 
derung einige  Entschuldigung  fände ;  indess  liegt  bereits  in  per 
uallum  (über  den  Wall  hin)  eine  locale  Bestimmung,  und  die 
Richtung  ist  durch  den  Sinn  (vgl.  die  Angabe  der  ersten  Etappe 
infossas)  und  das  meiner  Meinung  nach  als  Subject  des  nächsten 
Satzes  folgende  at  (=  ad)  superstantes  ganz  unzweideutig  aus- 
gedrückt. Die  Nennung  des  Subjectes  scheint  mir  hier  des- 
wegen angezeigt,  weil  sonst  dadurch,  dass  auch  im  nächsten 
Satze  qua  repentina  formidine  pars  uaUo  transßxa  cet.  der  neuer- 
liche Wechsel  desselben  unbezeichnet  bleibt,  die  Construction 
zu  hart  würde.  —  Die  Römer  werfen  die  tollkühnen  Feinde 
zu  rechter  Zeit  und  mit  allen  Mitteln  der  Vertheidigung  zurück. 
Die  betreffenden  Worte  et  muUos  prope  egressoa  comminus  plagis 
aut  om [NI^^^^CUBBARE  haben,  wie  oben  ausgeführt  wurde, 
starken  Schaden  gelitten;  die  schwachen  Reste  der  durch  die 
Lücke  verschlungenen  Buchstaben  deuten  zunächst  bm( plagis  aut 
omni  re  decu/rbare,  was  mir  aus  deturbare  verschrieben  scheint. 
Gerade  dieses  Verbum  ist  zur  Bezeichnung  der  geschilderten 
Action  terminus  technicus,^  und  omni  re  gibt  einen  guten  Sinn, 
weil  darunter  neben  den  Hieben  (plagae)  das  Stossen  mit  den 
Schildbuckeln,  das  Hinabrollen  von  Steinen  u.  dgl.  m.  verstanden 
sein  kann.  Dagegen  ist  aus  der  anderen  Lesung  plagis  aul 
omnib,  pttcurbare  nur  durch  Annahme  eines  grösseren  Verderb- 
nisses  ein  Sinn  zu  gewinnen,  beispielsweise  durch  pl,  aut  om|mi. 
pu[gnae  modis  de  munitio\nib.  projturbare  oder  pl.  a,  om\nib. 
pu[gnae  modis  moe\nib,  dejturbare.    Bezüglich  proturbare  könnte 

1  Plant,  mil.  gl.  334  deturhaho  tarn  ego  üluvi  de  pugnactäia;  Caes.  b.  ein. 
m,  67,  4  PompeianM  ex  uallo  delurbauil;  Ltu.  V,  47,  4  Oallum  —  umbone 
ictum  deturhat;  Curt.  III,  7,  7;  Vm,  12,  2;  14,  16;  IX,  6,  14;  Tac.  ann. 
IV,  61  deturbare  teUs,  peüere  umhonibw;  bist.  III,  29,  80;  IV,  71  u.  a. 


man  sich  auf  Caes.  b.  Gall.  II,  19,  7;  VO,  81,  2;  Lin. 
und  Ändere,  fUr  moenibus  deturbare  auf  das  Citat  des  1 
den  Hist.  (Frg.  II,  75  D.)  Moenihut  deturbat  beziehen 
deutet  die  Form  deturbat  kaum  auf  unsere  Stelle,  sondi 
auf  die  von  einem  Feldherrn  erzielte  Säuberung  irgenc 
Festungsmauem  von  den  Vertbeidigern.  Diese  Vorschlügt 
überhaupt  sehr  gewaltsam  und  nur  wenig  wahrscbeinlic 
leichter  iet  die  Coniectur  Herrn  Hofraths  Carl  Schenkl  ( 

OHISIN 

PUCURSARE  mit  pugna  als  ,Fechtart';  das  Auslas 
Silben  ist  aas  unserem  Codex  einige  Male  zu  belegen.  H 
T.  Hartel  vermisst  einen  Gegensatz  zu  aut  comminut  pl 
schlägt  aut  eminus  telU  (oder  fundü)  turbare  (deturbare) 

In  der  Schilderung  des  von  den  Römern  angei 
Blutbades  ist  die  Wendung  fosaae  semipletae  sunt  neu. 
täten,  wie  Prof  Mommsen  und  Wölfflin,  ändern  m» 
da  zu  Sallusts  Zeit  plere  nicht  mehr  gebräuchlich 
sei.  Vielleicht  entschuldigt  aber  Sallusts  bekannte  Vor 
Alterthümliches  diese  Verwendung  des  Simplex  (Fest 
plentttr)  zur  Composition,  und  zwar  gerade  in  der  F 
Part.  Perf-,  das  sich  auch  sonst  lebenskräftiger  zeigt;  8< 
früh  erloschenen  Simplex  cellere  nur  das  urspr.  Part.  Pe 
und  die  übrigen  Verbalformen  blos  in  Compositia  erhj 
blieben.  Im  Folgenden  hegt  die  Cocjectur  pacem  on 
moranfes  auf  der  Hand.  Weniger  die  Erklärung  vonnedt 
mutarent  animos ,  quam  immum  vioenia  eorum .  . .  acta 
Worte  ne  de  mUdone,  welche  anfangs  sehr  schwer  lesba: 
hat  das  Reagens  fUr  mich  sichergestellt.  Da  die  Qesai 
bereits  abgegangen  war  und  an  eine  neue  kaum  gedacht 
kann,  weil,  wie  mollia  legatis  ostentans  zeigt,  Servilios  < 
zurückhielt,  bis  er  vor  der  Stadt  stand,  so  ist  d»  mit 
Sinne  von  jbetrefTs  der  Sendung,  Abaenduug'  nicht  zu  vi 
Ich  glaube  aber,  dass  sich  der  Ausdruck  in  der  B< 
jgleich  nach  der  Absendung'  (wie  de  itiwre,  de  adm 
ithnlichc  Wendungen ;  vgl.  auch  das  folgende  ifuatn  j 
halten  iässt.  Denn  die  Conjectur  dimmiona  (mit  Kr| 
von  la<jalortim)  scheint  mir  Hamint  der  Erkltmng  ,bci  i 
lassung,  im  Falle  t\vf  Kutlussung'  etwa»  hart:  das  S«il 
ginge  zudem  ehtir  Ulf  dm  Wo^aand"»  Mii^b  verecbicd« 
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Auch  an  ne  de  denUssione  (bezüglich  ihrer  Muthlosigkeit;  8.  Cic. 
Tusc.  III,  7,  14,  der  das  Substantiv  mit  timor  und  infmcüo  animi 
verbindet)  hatte  ich  gedacht  und  ähnlich,  aber  ohne  jegliche 
Aenderung  der  Ueberlieferung  (ne  demiseione  m.  a,)  erklärt  Herr 
Prof.  V.  Hartel  höchst  ansprechend:  ^dass  sie  nicht  an  Stelle  der 
Niedergeschlagenheit  Uebermuth  treten  liessen^ 

Die  Unterhandlungen  mit  Isaura  noua  scheinen  anfangs 
ganz  friedlich  zu  verlaufen,  da  Servilius  der  Gesandtschaft 
milde  Bedingungen  in  Aussicht  stellt  und  seine  Soldaten  von 
Plünderungen  jedweder  Art  zurückhält.  Das  fehlerhafte  militee 
APPELLATIONIB  •  agrorum  et  omni  noxam  (anstatt  nox(i) 
retinebat  erklärt  sich  meines  Erachtens  am  einfachsten  als  Ver- 
Schreibung  aus  APREDATIONIB  -  Der  Vorschlag  APOPÜLA- 
TIONIB  •,  welchen  die  Herren  Professoren  Mommsen,  v.  Hartel 
und  Heerwagen  unabhängig  von  einander  machten,  scheint  sich 
mir  von  den  Zügen  der  Capitale  etwas  mehr  zu  entfernen.  — 
Die  Isaürer  zeigen  sich  hinwieder  gegen  die  römischen  Soldaten 
entgegenkommend,  indem  sie  Getreide  und  andere  Lebensmittel 
nach  deren  Wunsch  liefern.  Um  keinen  Verdacht  zu  erwecken 
{ne  suapectum  haberent,^  wie  wohl  statt  haberet  zu  lesen  ist), 
schlägt  Servilius  sein  Lager  in  der  Ebene  (in  piano,  vgl.  Liu. 
IX,  26^  2)  auf.  Er  thut  dies  aus  Berechnung,  da  er  den  Feinden 
Vertrauen  einflössen  will.  Für  unwahrscheinlich  halte  ich  es 
aber,  ex  eorum  uoluntate  mit  caetra  locauerat  zu  verbinden, 
wonach  der  siegreiche  Römer  seinen  Lagerplatz  sich  von  den 
um  Unterwerfung  nachsuchenden  Städtern  hätte  vorschreiben 
lassen.  —  Die  übermässigen  Forderungen  des  Servilius  bringen 
hierauf  vor  Allem  die  Jüngeren  in  Harnisch,  welche  lärmend 
die  ganze  Stadt  durchziehen.  Uti  quisque  acciderat  (ähnlich 
lug.  88,  6  quo  inprouieus  gratUor  acdderet;  107,  6  quia  de  in- 
prouüo  acdderant)  malt  das  stürmische  und  ungeordnete  Zu- 
sammenlaufen der  Volksmenge  weit  besser  als  ein  mattes,  auch 
zeitlich  auffälliges  accedebat.'^  Beachtenswerth  bleibt  aber  Herrn 

1  8e  (vgl.  lug.  71,  5  ne .  .  .  nupecttan  ««e  haberet)  brancht  vielleicht  nicht 
eigens  ergänzt  zu  werden;  nupectum  habere  könnte  hier  substantivischer 
Geltung  nahe  kommen  wie  in  Sätzen  mit  fg.  qtuxi  bei  Seneca  und 
Qnintil.  (vgl.  Thielmann,  Archiv  f.  lat.  Lexicogr.  II,  383). 

3  lug.  26,  3  läi  qui9que  annalua  obmua  fuerat,  inlerficü;  49,  4;  97,  4;  Cat. 
51,33;  56,2  und  3. 


634  H»«l«r. 

Prof.   V.  Harteis   Conjectur  uti   quisque  acceperat    (acciperat  — 
acciderat).   —   Unter   den  socii,   welche  die   isaarische  Jugend 
nicht   verrathen  zu  wollen   erklärt  (ßrmare  in    der  Bedeutung 
von  adfirmare,   wie  Lucr.  111,319;   Hirt.  b.  Gall.  VHI,  48,8; 
öfters  Tac),  sind  wohl  auch  die  zu  ihnen  geflohenen  oder  von 
Spanien  aus  nach  Kleinasien  gesandten  Sertorianer  (perfugtu) 
zu  verstehen.    —   Die  erfahrenen,   aber   kriegsun&higen  Alten 
(zu  uettiMas  vgl.  Cic.  de  senect.  65 ;  Ouid.  Met.  XH,  182;  Tac. 
ann.  H,  2)  wünschen  den  Frieden,   fürchten  aber^  im  Schuld- 
bewusstsein,   nach  der  Waffenübergabe    doch    bald  das  ärgste 
Loos  der  Besiegten  zu  erleiden;  zu  enctrema  uictis  pati  vgl.  Liv. 
VHI,  25,  6   qtuie   captarum  urbium   extrema   sunt  patiebanttar; 
HI,  47,  2  quid  prodesse,   si   ineolumi  urbe,   quae   capta  uUima 
timeantur,  liberis  suis  sint  patiendaf;  H,  40,  8  nihä  tarn  pati  nee 
tibi    tarpius  quam   mihi  miserius  possum;  Tac.  bist.  H,  46  und 
IV,  59 ;   T«  loyana  xacxeiv.     Herr  Prof.  v.  Hartel  vermuth^  »• 
trema  uicti  pat.  —  Im  folgenden   inter  qutie  tr^pida  candÜKp» 
in  uno  (m.^:  -um)  fumuLtuose  consuUanttbus   cet.  ist   wohl  nacli 
m.^  in  unum  zu  lesen,  wie  Herr  Prof.  Wölfflin  schon  vor  Fest- 
stellung der  schwach  sichtbaren  Correctur  vermuthet  hatte.  ,Dii 
cupere  pacem  ist  ein  vorübergehendes  Gefühl;    das  metuere  ge- 
winnt die  Oberhand;  daher  tn  unum  consultantAusJ    Dabei  be- 
zieht sich  tUmultuose  auf  den  Lärm,  welchen  die  Sprecher  und 
die  zustimmende  Menge  machen.  Der  Ausdruck  in  uno  consvUaft 
wäre   im  Sinne   des   Berathens   der  Städter   auf  einem  Platae 
mindestens  ungewöhnlich,   während  die  Verbindung  in  unumj  t» 
medium,  in  commune  consulere,  consultare  stehend  ist  (Sali,  hißt  IV, 


^  et  scheint  haltbar,    obwohl  schon   m.^   sed  überschrieben   haben  dürfte, 
doch  möglicherweise  eher  zur  Erklärung  als  Correctur.   Die  copolatiftt 
Partikeln  verbinden  ja  häufig  logisch  adversative  Satztheile  als  für  nch 
bestehend,  aber  nicht  ausdrücklich  geschieden,   freilich  in  der  MehrsaU 
dor  Fälle  mit  vorhergehender  Negation  (z.  B.  lug.  98,  2;   107,3;  Cws. 
h.  Gall.  IV,  35,  2;  36,  4;  V,  8,  2;  34,  3;  Cic.  Rose.  Am.  4,  10;  Nep.  Ale 
5,  3).    Doch  gibt  es  auch   andere  Fälle  (Sali.  lug.  6,  1    pfurknum  faeert 
et  minimum  ipae  de  ae  loqui  wenigstens  handschriftlich  überliefert;   fern« 
steht  lug.  85,  45  exercütia  .  .   locorum  sciena  et  mekereule*  magi»  Hremmu 
quam  felir.  im  Vatic.  und  orat.  Macri  7  et  mox  in  allen  Handsckr.);  an 
unserer  Stelle  erleichtert   das    folgende  mox  tarnen  das   Verständnis  der 
Verl)indung,  vpl.  Ing.  39,  2  senatum  de  foedere  con^tdehiU  et  tarnen  tnter« 
exercUui  supplemetUum  ncrihere. 
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12;  Tac.  bist.  I,  68;  IV,  70;  II,  37  u.  a.).  Freilich  bUdete  gerade 
der  Umstand  des  Zusammenstehens  aller  Bewohner  ftbr  den 
ausserhalb  der  Stadt  campirenden  Servilins  einen  passenden 
Grund  zur  Annahme  der  Conspiration  wider  ihn.  Anderseits 
ist  aber  sehr  wohl  denkbar,  dass  es  in  der  Stadt  römische 
Spione  gab,  welche  den  Servilius  über  den  Stand  der  Dinge 
auf  dem  Laufenden  erhielten;  es  konnten  sogar  die  römischen 
Unterhändler,  welche  vielleicht  der  Berathung  (ex  eormlio  IX, 
16)  angewohnt  hatten,  Zeugen  der  Vorgänge  in  der  Stadt  sein. 
—  Servilius  hält  deshalb  die  Uebergabe  der  trotzigen  Feinde 
fbr  nichtig,  wenn  nicht  Furcht  drohend  über  ihnen  schwebe 
(ni  metUB  urgeret;  vgl.  lug.  35,  2)  und  besetzt  unerwartet  einen 
der  GkJttermutter  heiligen,  der  Stadt  nahen  Berg.  Die  Worte, 
welche  dessen  Entfernung  von  Isaura  noua  angeben:  ex  quo  in 
FUG  AM  oppidi  teli  coniectus  erat,  enthalten  einen  seltsamen 
Ausdruck,  den  Herr  v.  Hartel  durch  ,8%  ex  oppido  fugere 
conarentur*  erklärt.  Ich  hatte  einen  localen  Begriff  (wie  forum} 
curiam  oder  TUG-RIA)  oder  einen  Terminus  der  Baukunst  ge- 
sucht; deim  gerade  diese  liebt  ähnliche  vom  Fluge  und  dem 
verwandten  Fliehen  (vgl.  Hör.  carm.  III,  2,  24  fugiente  penna) 
entlehnte  Ausdrücke;  ich  erinnere  an  die  Verwendung  der  alae 
und  xcspoE  (als  Tempelgiebel,  sonst  auch  aexdc;  als  Flügelgebäude, 
Mauerzinnen,  Zugbrücke)  sowie  an  unser  ,Flucht  von  Häusern, 
Mauernd  Jedoch  ist  von  diesen  Begriffen  zu  fuga  noch  ein 
gehöriger  Abstand,  den  zu  überbrücken  ich  nicht  in  der  Lage 
bin.  Von  den  mir  bekannt  gewordenen  Conjecturen  halte  ich 
Herrn  Prof.  Mommsens  lUGA  für  die  wahrscheinlichste;  dieses 
konnte  leicht  in  lUGAM  und  dann  in  FUGAM  übergehen.  Eine 
Form  wie  iugam  lässt  sich  (nach  Herrn  Prof  Wölfflin)  gerade 
auf  gallischem  Gebiete  aus  dem  Uebertreten  vieler  neutraler 
lateinischer  Substantiva  der  zweiten  Declination  als  Feminina 
Singularis  in  die  erste  Declination  erklären  (vgl.  responsa  la 
reponse,  foUa  la  feuäie,  arma  Varme).  Die  Verbindung  t.  oppidi 
ist  meines  Wissens  unbelegt,  ähnelt  aber  den  iuga  süiuzrum  oder 
nemorum  (waldige  Hügel)  bei  Vergil  (Aen.  VI,  266;  XI,  544). 
Damach  müssten  niedere  Hügel,  auf  denen  die  Stadt  gelegen 
wäre,  den  Gegensatz  zum  mons  bilden.  Herr  Geheimrath  Bücheier 
hatte  die  Freundlichkeit,  mich  auf  rugam,  das  allerdings  in  der 
passenden  Bedeutung  nur  aus  dem  Romanischen  (franz.  rue)  zu 
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belegen  ist,  und  auf  in  infuma  app.  aufmerksam  zu  machen^  Herr 
Professor  O.  Hirschfeld  auf  terga  oppidi,  —  Die  Mater  magna 
(so   lautet  bekanntlich   einer  der   officiellen  Titel  der  Gjbele) 
passt  als  Oberherrin  über  alles  Wilde  und  Unbändige  sehr  gut 
zur  Gottheit  der  rohen  Isaurer.  Ihr  orgiastischer^  in  EJeinasien 
weit  verbreiteter  Cult  war  gegen  Ende  des  II.  punischen  Krieges 
auch  in  Rom  beschränkt  zugelassen  worden  und  hatte  seit  der 
Sullanischen  Zeit  mehr  Boden  gewonnen.  Seit  Lucrez  (11,  600  ff.) 
und  Varro  (frg.  sat.  Eumen.)  schilderten  die  römischen  Dichter 
und  Prosaiker  gerne  die  sonderbaren  Gebräuche  des  Canatiechen 
Gottesdienstes;    auch  Sallust  scheint  diesem  Zuge  gefolgt  und 
sein  Scherflein  beigesteuert  zu  haben.    Wenigstens  möchte  ich 
aus  der  Unvollständigkeit  der  Schlussworte  et  in  eo  creddbai^ 
epulari  diehue  certie  dea  (nach  der  Correctur  der  zweiten  Htnd 
aus  dertis  deam)y  cuiiLs  erat  de  nomine  exaudiri  sonores  schliesseB) 
dass    noch   weitere   Bemerkungen   folgten.     Die   Worte  aelW 
besagen,  dass  der  Göttin  auf  diesem  wohl  mit  Fichten,  ihr« 
heiligen   Baume,    bewachsenen   Berge   bei  gewissen   festlidioi 
Gelegenheiten  Opferschmäuse  dargebracht  wurden  [vgl.  Ser&r^ 
zur  Aen.  XI,  740  in  altos  lucos],    lUic  enim  epulabanJtur  JocrU 
diehm)  und   dass  sie   dieselben  an   solchen  Tagen  dem  Volka^ 
glauben   nach    entgegennahm.     Das  Weitere   bereitet  der 
klärung  grosse  Schwierigkeiten.  Zunächst  erinnert  die  Wendui 
des  Relativsatzes  cuius  erat  d.  n.  exaudiri  sonores  an  die  bek 
Stelle  in  Tac.  Germ.  7  unde  feminarum  ulvlatus  audiri,  welci 
allerlei  Conjecturen  erfahren  hat.   Doch  könnte  eine  SteUe 
andere  stützen.     Nun  steht  est  als  Verbum  substantivum  ni' 
selten  in  der  Bedeutung  von  potest  oder  licet  =  iSeonv,  l 
und  der  passive  Infinitiv  scheint  mir  nicht  auffälliger  als 
so  häufige  bei  potest  (z.  B.  intellegi,  pi'aecipi  und  andere) 
licet  (Caes.  b.  ciu.  III,  28,  4  cognosci  Ucuit;  Cic.  Tusc.  1, 1^ 
intellegi  licet;  re  publ.  I,  26,  38;  de  oflF.  I,  7,  20  appeUari;  id. 
III,  12,  1  etc.).  Cuius  (deae)  de  nomine  enthält  meines 
eine  Art  temporaler  Beatimmuiig:  igleieh  nach  (bei)  deraa  Jb 
ncnnung  (Anrufo&ff^ 
auf  die  Rufe 

>  Ter.  A' 
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hörbare  Getöse.  Die  sonores  (Vat.  frg.  III,  8  tumultuosi  sonores) 
beziehen  sich  natürlich  auf  die  tobende  Musik,  das  dumpfe 
Tönen  der  ehernen  Handpauken  und  Homer,  das  Schallen  der 
Cymbeln  und  Gellen  der  Rohrpfeifen  sowie  das  Waffengelärme 
der  Korybanten.  Ich  möchte  demnach  eine  Aenderung  der  lieber- 
lieferung  nicht  befürworten.  Insbesondere  hindert  sonores  daran, 
exatidire  zu  schreiben  und  dasselbe  in  der  dichterischen  Bedeu- 
tung ,erhören^  zu  nehmen.  Auch  die  schönen  Conjecturen  de 
nvmine  (Wölfflin,  v.  Hartel)  oder  exauditi  (O.  Hirschfeld)  ziehen 
weitere  Schwierigkeiten  nach  sich.  Eine  der  überlieferten  Ver- 
bindung ganz  ähnliche  Fassung  zeigt  das  Historienfragment  HI, 
79  exatLdirique  sonus  Bacchanaliorum;  Varr.  Eumen.  33  (Buch.) 
iens  domum  preieter  Matris  deum  aedem  exavdio  cymbalorum  soni- 
tum;  Tac.  Germ.  45  sonvm  insuper  audiri  —  persuasio  adidt. 

Was  den  Feldzug  des  P.  Servilius  Vatia  (Cos.  79)  be- 
trifft, welcher  fünf  Jahre  gegen  die  kühnen  Piraten  das  Imperium 
hatte  (79—75;  Cic.  Verr.  III,  90,  211),  so  scheint  Sallust,  nach 
den  vorhandenen  wenigen  Fragmenten  zu  urtheilen,  die  ersten 
Theile  des  Elrieges,  nämlich  den  blutigen  Seesieg  des  tüchtigen 
Feldherm  über  die  Corsarenflotte,  seine  schonungslosen  Eroberun- 
gen in  Cilicien  (Zerstörung  von  Corycus)  und  Lycien  (Vernich- 
tung der  blühenden  festen  Städte  Olympus^  und  Phaseiis)  im 
I.  Buche  der  Historien,  seine  Thaten  in  Pamphylien  und  Pisi- 
dien  sowie  den  Schluss  seiner  Operationen  (76  und  75),  beson- 
ders seinen  Zug  über  den  Taurus  und  die  Bezwingung  Isauriens, 
im  II.  behandelt  zu  haben.  Ueber  die  Zeitfolge  und  den  Gang 
seiner  vielleicht  sich  kreuzenden  Züge  lässt  sich  bei  dem  Fehlen 
näherer  Angaben  als  der  uns  vorliegenden  kärglichen  und  theil- 
weise  verworrenen  Bemerkungen  nichts  Genaueres  bestimmen. 
Das  gleiche  Dunkel,  welches  bisher  über  seinen  letzten  Thaten 
lagerte,  denen  er  den  Ehrentitel  Isauricus  verdankt,  hilft  unser 
Fragment  erhellen.  Zugleich  gewährt  es  uns  einen  Einblick  in 
die  Art  der  Ejriegsführung  dieses  Feldherrn,  unter  dem  anfangs 
auch  C.  lulius  Cäsar  (Suet.  Caes.  3)  diente.  Femer  gibt  das- 
selbe nicht  nur  für  die  Geschichte,  sondern  auch  die  Lage  von 

• 

<  Auf  dem  Berge  gleichen  Namens,  den  Prof.  O.  Benndorf  (Reisen  in 
Lykien  und  Karien  I,  145,  Note  2)  mit  dem  Tachtalüdagh  identificiert. 
Der  Fürst  Zeniketes  stürzte  sich  in  die  Flammen  der  Burg  (vgl.  Strabo 
XIV,  ö,  7;  p.  671). 
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Isaura  noua,  dessen  Ruinen  Herr  Dr.  Sitlington  Sterrett  jüngst 
aufgefunden  hat,  einen  erwünschten  Beitrag.  Wie  sich  aus  dessen 
inschriftlichen  Funden  und  unter  Anderem  einer  Stelle  bei  Strabo 
(Xn,  6,  2y  p.  568)  ergibt;  ist  nichts  wie  man  bisher  anzunehmen 
pflegte,  Laura  noua  der  Name  der  nach  der  Zerstörung  durch 
Perdiccas  an  der  gleichen  Stelle  wieder  aufgebauten  Altstadt 
(baura  uetus),  welche  sicher  noch  unter  Hadrian  blühte,  sondern 
es  sind  dies  zwei  von  einander  ziemlich  entfernt  liegende  Städte, 
von  denen  haura  noua  auf  der  Stätte  des  heutigen  Dinoma, 
Isaura  vstus  auf  der  von  Zengibar  Kalessi  stand.  Indem  ich 
betreffs  der  genauen  diesbezüglichen  Nachweise  auf  die  dem- 
nächst erscheinende  Abhandlung  des  Genannten  verweise, 
der  mir  schon  jetzt  durch  Herrn  Prof.  Mommsens  Vermittlung 
wichtige  Details  freundlichst  zur  freien  Verfügung  gestellt,  er- 
laube ich  mir  im  Folgenden  nur  einige  Bemerkungen  aus  dessen 
auf  Autopsie  beruhender  Schilderung  über  das  Terrain  beider 
Städte  deshalb  anzuführen,  weil  sie  mir  für  die  Erklärung  unseres 
Fragmentes  und  der  Stelle  des  Frontin  III,  1,  7  P.  Seruilius 
Isauram  oppidum  flumine,  ex  quo  kostes  aquabantur,  auerso  ad 
dedittonem  siti  comptdü  von  Wichtigkeit  scheinen.  Ich  hielt  es 
anfangs  für  möglich  (Revue  X,  130,  Note  2),  dass  die  in  unserem 
Fragmente  unbenannte  (nach  der  Art  und  Heftigkeit  der  Ver- 
theidigung  zu  schliessen)  wohl  grössere  Festung,  deren  Capi- 
tulation  und  Zerstörung  die  Abordnung  einer  Gesandtschaft  von 
Isaura  noua  zur  Folge  hatte,  Altisaura  gewesen  sei.  Ich  bezog 
dabei  Frontins  Worte  auf  diese  Stadt  (Isaura  schlechtweg,  wie 
z.  B.  Carihago  gegenüber  Carthago  noua),  indem  ich  dachte,  dass 
der  Sallustianer  Frontin  für  Isaura  noua  den  Ausdruck  Sallusts 
gebraucht  haben  würde.  Auch  schien  mir  mit  Rücksicht  auf 
die  Worte  unseres  Bruchstückes  egestate  aquae  coacta  deditio  est 
bei  Sallust  und  Frontin  dieselbe  Feste  gemeint  zu  sein;  denn 
würden  die  Worte  dieses  auf  Neuisaura  und  die  Salluststelle 
auf  eine  andere  Stadt  des  Isaurerländchens  (deren  Plinius  n.  h. 
V,  94  noch  zwei,  CUbanus  und  Lalasis,  nennt;  dazu  kommt  das 
nördlich  von  Isaura  noua  gelegene  Lystra  und  der  Grenzort 
Oroanda  ^  sich  beziehen,  so  hätte  Servilius  zweimal,  und  zwar 

^  Ob  in  den  Worten  Ciceros  de  leg.  agr.  II,  19,  50  iuhet  uenire  quae  Atta- 
lennum,  quae  Phtuelihini,  quae  Olympenorum  fuerini  agrumque  Afferensem 
(Aper,  Znmpt)  et  Oroandieum  (Orind,  Codd.)  et  Geduaanum  (Eleut,  Zumpt); 


Nene  Brnchstück«  xs  Salliuto  Hiitorien.  639 

unmittelbar  hintereinander  das  gleiche  Manörer  angewandt. 
Doch  geht  aus  der  freundlichen  Mittheilung  Herrn  Dr.  Sterretts 
hervor,  dass  diesen  Wahrscheinlichkeitsgründen  seine  topogra- 
phischen Wahrnehmungen  widersprechen.  Denn  nach  ihm  war 
Altisaura  auf  der  Spitze  des  hohen,  aussichtsreichen  Assar  Dagh 
gelegen  und  durch  zwei  Quellen  mit  Wasser  versorgt.  Der  am 
Fusse  des  isolirten  Assar  Dagh  seinen  Lauf  ftndemde  Fluss 
6ök  Su  strömt  in  einem  tiefeingeschnittenen  Flussbette,  dessen 
steile  Ufer  kaum  daran  denken  lassen,  dass  derselbe  abgelenkt 
werden  könne.  Dagegen  ist  dies  nach  Sterretts  Darstellung  bei 
Isaura  noua  leicht  mögUch,  da  die  Stadt  auf  einer  Landzunge 
gelegen  war,  welche  durch  die  Vereinigung  zweier  schmaler 
Flüsse  gebildet  wird.  Von  diesen  läuft  der  eine  (jetzt  Tekke 
Tschai)  südlich  hart  an  den  Ruinen  der  Stadt  vorbei,  während 
der  andere  (jetzt  Ordü  Yüzil  Tschai)  die  der  Stadt  ganz  nahe 
Anhöhe  im  Norden  bespült;  von  dieser  Seite  ist  dieselbe  steiler, 
gegen  die  Stadt  dacht  sie  sich  sanft  ab.  * 


Aoec  .  .  P.  SeruOUi  imperio  et  tddoria  uutra  foHa  mmt  an  letzter  Stelle 
eine  iaaariBche  Stadt  gemeint  ist,  lAsst  sich  niclit  entscheiden. 
Ich  setze  das  Wichtigere  aus  H.  Sterretts  interessantem  Schreibeu  her: 
^Isaura  noua  —  now  called  DiTwma  —  is  sitnated  abont  three  hours  in 
a  sonthernly  direction  from  Lyatra,  It  lies  between  two  small  streams 
of  water,  occnpying  the  tongue  of  land  formed  by  the  junction  of  the 
streams.  The  whole  region  of  conntry  west  and  soath  of  Lyttra  as  far 
certainly  as  Itaura  noua  is  an  elevated  plateaa.  —  Immediately  west 
of  both  Lytra  and  haura  noua  the  character  of  the  conntry  ehanges 
and  opens  up  into  a  broad  fertile  Valley,  which,  both  at  Lyatra  and  Uasura 
noua,  is  broken  by  bat  one  large  hill,  which  at  both  places  served  as 
an  Aeropolis.  The  mins  of  haura  noua  are  very  considerable  and  lie 
whoUy  in  the  piain  below  the  Aeropolis,  which  must  be  the  monntain 
sacred  to  the  Great  Mother.  There  is  no  other  elevated  ground  in  the 
immediate  neighborhood.  —  haura  uetut  is  the  site  now  called  Zengibar 
Kalessif  and  is  sitnated  on  the  top  of  the  monntain  called  Äaaar  Dagh. 
The  water  snpply  of  haura  uetu»  was  derived  from  two  sonrces.  —  Ataar 
Dagh  is  a  high  monntain,  almost  completely  isolated;  it  can  be  seen 
for  many  miles  in  all  directions,  and  the  view  from  it  is  one  of  the 
most  extensive  and  magnificent  I  ever  beheld.  The  river  called  Qdk  Su 
comes  from  the  SW.  and  at  the  foot  of  AMtar  Dagh  it  tnms  snddenly 
to  flow  abont  SE.  Now  the  Ook  Su  lies  in  a  caRon  whose  blnffs  are 
several  hundred  feet  high,  and  there  is  no  more  possibility  of  torning 
the  conrse  of  this  river.  On  the  contrary  it  wonld  be  an  easy  matter 
to  turn  either  of  the  little  streams  at  haura  noua'  etc. 
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Gegentiber  diesen  Gründen  —  und  an  der  Richtigkeit  iet 
Identificining  dieser  Stätte  mit  der  von  Keuisaura  ist  vrohl  niclit 
zu  zweifeln  —  fallen  meine  Erwägungen  nicht  ins  Gewidt 
Da  darnach  an  Frontins  Stelle  haura  »oiia  zu  verstehen  iit, 
Bo  läBSt  sich  folgern,  dass  die  Begotzung  der  Anhöbe  dnidi 
Servilius  die  Bewohner  nicht  gef^jgiger  machte,  sondem  üe  n 
tapferer  Gegenwehr  anfeuerte,  welche  erat  der  von  den  Römoi 
künstlich  hervoi^rufene  Wassermangel  lillimte  und  brach. 

Der  Text  der  vier  Columnon  lautet  nach  dem  Obig« 
folgen  dermassen : 

VII.  -re.    Dein  stgtio  dato  pr(n)edpiti  iam  secunda  ui'jflt* 
simul  utrimque  pugnam  oceipiunt  magno   lumullu,  primo  enöiM 
pe[r] obscuTam  nocffm  telain  incertuiin'acUntes  \{neept.iacient¥li.\ 
Post  tibi  Roniani  de  industria  non  isla  neqae  rlamorem  reddebant. 
peretilsog  formidine  aiit  deaertam  mmiitionem  rati  fffraii  Pal.]  aitidt 
in  foasa»  et  inde  uelocissimum  genits  jier  nallutn    [pjr^ptrat, 
\ad  Pal.]  nuperBianieg  tum  denique  saxa  pila  sud^s  iacere  et  miäU» 
prope  egressos  coniminuB plagie  aut  omni  ;'f  t/j'fttWioce  \-curltare  PaL' 
aut  eminus  felis  turb.  v.  Harte!;  omiiifi.  pugnis  inciirs.  0.  Scheokl]. 
Qua  repeniina  formidine  pars  vallo  trnnsfixa,  alii  super  te-  (VUl.) 
In  ma  praedpilati  ritina'fue  multorum  fossae  »etnipletae  \temii^ 
Momius.]  sunt;  ceteri^  f"9^  UiSa  fuit    inc.erto   noctis   et   metu  »* 
sidinrum.    Dein  post  paitcos  dies  eijestafe    aqn(a)e    coacta  dediik 
est.   Oppidtim  tncensum   et   cidtores  «emindaH  eoqtie   terrore  w 
haura  noua  legati  pacem  orantes  \-miir.  Pal.]  iienere  obsideaque 
inssa  fncluros  promitfebant. 

hjifur  SeruiliHs  prüden»  ferociae  hostimn  neque  Ulis  faedt 
belli,  sed  repentinam  fomiidinem  pacem  auadere,  ne  de  misnione  [i 
V.  Hartel]  mutarent  animos,  quam  primum  moe.nia  eorum  cum 
biis copits accessit  mal-  (IX.)/taMi(enm  legatis  oslentans  et  dedä 
cunctlspraesenlibus  /ndliiis  romieiituram.  Praeterea  niüites  aprf^ 
datimiibns  [mtl.  appelifttionib.  Pal.;  in.  a  popul.  Momms.,  v. 
\\&Grvr^agriyrumetomninoxa\-mVo\.\ret'inebat.  Fnitnenimieli 
co(m)meatiis  oppidani  dnbanf  ex  eomm  uoluntate.  Ne  su^tettm 
bM-fnt  \-ref  Pal.],  casira  in  piano  loeauerat.  Deinde  ex  ii 
cf.nfiim  obsidUnts  nbi  perfugae  arma  t'^rmentajue  omttia 
iimim-es  primum    ex  coiisUio,    deinde,    uti  quisqu«  iKC|tfsM 
v.  Il.irtcl],  ]ier  tolam  \fHt.  Pal.]  urbem  nja'™'"'"  "' 
/•ii-iinif  iieijiiK  hk  nrma  iviqtie  socios,  dumf 
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proditurosfirmabant  At  UM,  quibus  affas  i(n)beUior  et  uetustat[e] 
uis  Romanorum  mtdtum  cognita  eratj  cwpere  pacem  et  [sed?  m.^] 
conscientia  noxarum  [Wölffl.]  metuere,  ne  datis  armü  mox  tarnen 
extrema  uictü  [tricti  v.  Hartel]  paterentur.  Inter  quae  trepida 
cunciisqtLe  in  unum  [m.',  -o  mA]  tumulhiose  consulfqntUma  Seruüius 
[Serb.  Pal.]  futtüem  deditionem  ratus,  ni  met[u]$  urgeret,  de  in' 
prouiso  montemj  ex  quo  in  fugam  ]^iu^  Momms.]  oppidi  tdi  con- 
iectus  erat,  occupatUt  sacrum  Matri  magnae;  et  in  eo  credebatur 
epulari  4\^^  certis  dea  [m.^;  dertie  deam  m.^],  cvius  erat  d§ 
nomine  [num,  WölffL;  v.  HartelJ  exaudiri  sonores  .  •  . 

Darnach  dürften  die  zwei  auf  den  zwischen  Sertorius 
und  Pompeius  in  Spanien  geführten  Krieg  bezüglichen 
seitlich  verstümmelten  Spalten  gefolgt  sein: 

XI.  (Fol.  IG«»;  Vorderseite,  1.  Col). 

1   Ramilitariauiri 

BANTüRINBELLUMi^ 
TROCINIAPERGEiii 
LORUMFORTIAFACT> 
5    NEBANTEAPOSTQUA 

PEIUSINFENSOEXEF 
ADUENTARECOMPEP 

•  •  • 

ESTMAIOFJB  •  NATUP 
ETIÜSSAUTIFACE»  EN 
10    DENTIS  •  UBINIKILAE 
ENDOPROFICIUNTSE 

•  ■  •         • 

TAEAUIRISARMACEP 

OCCUPATOPROPEMEC 

QUAMTUTISSIMOLOC 
15    OSTESTABANTURINO 

TRIAEPARIUNTUMQ  • 

LIBERTATIS  EOQ  •  UBIl 

PARTUS  ETCETERAMÜ I 

MUNIAUIRISMANE 
20    9UISREB  •  ACCENSAIl 

TUSDECRETASENIORl 
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XU.  (Fol.  16*;  Rückseite,  2.  Col). 

1  INTERPOSITASIEXEMP 
SIDION  EFORENTFIDE* 
r.  1 ATEMACTÜROSNA- 

EAINTERILLUMPOM 
5    MQ  •  FLUXAPACEDUBI 
IRANTTÜMROMANÜS 
wCITUSFRUMENTIGRA 
»^"VIOTÜSINUASCONES 
EM*^  •  SERTORIUSMON 

10    •E'CUIUSMULTUMIN 

AINEEIPERINDEASIAE 

•  •  • 

VTQÜADIEFACULTATE 

iPElüSALIQUODDIES 

TRASTATIUÄ?ABUIT 
15     ^ICAUALLEDISIUNCTIS 

KOSTIB  •  NEQ  •  PROPIN 

CIUITATESMUTUDUREI 

EORESKUNCAUTILLU" 

xMEATIB .  lUUEREFAMES 
20     dOSFATIGAUITDEINTA 

^POMPEIUSQUADRATO 

Ist,  wie  die  obige  Besprechung  der  Serviliusspalten  zeigen 
konnte,  wegen  der  Schwierigkeit  der  Lesung  und  unserer  theil- 
weise  unzureichenden  Einsicht  in  die  Thatsachen  und  den 
Zusammenhang  die  Erklärung  mit  grossen  Schwierigkeiten  ver- 
knüpft,  so  müssen  sich  diese  bei  den  uns  vorliegenden  Columnen 
deshalb  mehren,  weil  uns  dieselben  in  weit  unvollständigerer 
Gestalt  vorliegen.  Den  Operationen  auf  diesem  unsicheren  Boden 
werde  ich  dadurch  den  möglichsten  Halt  zu  geben  trachten, 
dass  ich  besonders  von  den  erhalte^en  Buchstabenresten  vor 
der  SchnittsteUe,  soweit  dieselben  nicht  schon  im  Obigen  deut- 
lichen Ausdruck  gefunden  haben,  näher  handehi  werde.  Dass 
ich  gerade  diese  Spalten  immer  wieder  genauer  Prüfung  unter- 
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zogen  habe^  sei  nur  nebenbei  erwähnt,  aber  dankend  hervor- 
gehoben, dasB  durch  die  Erlaubniss,  nachträglich  einige  farblose 
Endzeichen,  ja  eine  oder  die  andere  Zeile  durch  das  Reagens 
heben  zu  dürfen,  die  Sicherheit  meiner  Lesung  mehrfach 
gewonnen  hat. 

In  der  XI.  Columne  sind  zunächst  die  letzten  Zeichen  der 
zweiten  und  vierten  Zeile  zweifellos  A.  Der  Anfang  der  dritten 
Zeile  ist  klar ;  auch  O,  wiewohl  minder  deutlich,  halte  ich  für  fast 
sicher.  Dies  gilt  überhaupt  von  allen  Buchstaben,  unter  welche 
ich  einen  Punkt  gesetzt  habe.  Die  beiden  Schlusszeichen  der 
nämlichen  Linie  haben  in  ihren  oberen  Partien  etwas  ein- 
gebüsst,  doch  ist  N  dadurch  nicht,  wohl  aber  die  letzte.  Hasta 
(T  oder  I)  fraglich  geworden.  Eine  Falte  des  Pergamentes 
verhüllt  in  der  fünften  den  Kopf  des  P;  aber  es  behebt  der 
sichtbare  Fuss  jeden  Zweifel.  In  INFENSO  der  nächsten  Linie 
ist  zwar  F  nicht  völlig  ausgesprochen,  doch  auch  abgesehen  vom 
Sinne  wahrscheinlicher  als  T.  Das  Schluss-R  ist  etwas  ver- 
schwommen und  am  Fusse  verletzt.  Darauf  steht  (A)DU£(N- 
TARE)  auf  einer  abgeschürften  Stelle,  doch  halte  ich  das 
Verbum  für  unbezweifelbar.  Die  Zeile  schliesst  gleichfalls  mit 
einem  noch  als  R  erkennbaren  Reste.  Der  gleiche  Buchstabe 
findet  sich  in  Zeile  8  und  9  gebrochen  vor.  Durch  kleine 
Lücken  hat  das  U  der  achten  Zeile  und  deren  Endbuchstabe 
gelitten:  der  noch  vorhandene  obere  Theil  von  dessen  Hasta 
trägt  aber  das  für  P  charakteristische  Häubchen;  R  oder  B 
sind  meines  Erachtens  nicht  möglich.  Zeile  .10  endigt  mit  A 
sammt  einem  E- ähnlichen  Reste;  die  genauere  Betrachtung 
der  Formen  lehrt,  dass  derselbe  einem  halbirten  B  angehört. 
Die  ersten  Buchstaben  der  12.  und  13.  Linie  sind  durch  den 
Abdruck  des  Orl^aner  Bibliothekstempels  verdunkelt,  aber 
nicht  undeutlich.  In  der  letzteren  ist  sodann  das  E  in  PROPE 
nicht  ganz  ausgeprägt;  an  I  ist  aber  erst  in  zweiter  Linie 
zu  denken.  Weiterhin  ist  der  das  Ende  bildende  runde  Buch- 
stabe durch  Halbirung  zweifelhaft  geworden.  Unter  den  mög- 
lichen Zeichen  O,  Q,  C,  G  möchte  ich  mich  deshalb  eher  für 
0  entscheiden,  weil  der  Bogen  unten  etwas  weiter  nach  rechts 
geschweift  scheint,  als  dies  bei  C  und  G  der  Fall  ist,  und  für  Q 
der  Ansatz  des  Schwänzchens  fehlt.  Das  noch  etwas  stärker  ver- 
stümmelte ähnliche  Zeichen  der  folgenden  Zeile  erweist  sich  durch 
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das  Vorhergehen  von  tutismno  lo-  als  C[0].  Der  Pankt  nach 
PARIÜNTUMQ .  (Z.  16)  gehört  nicht  einem  weiteren  Zeichen  (ü), 
sondern  dem  vorhergehenden  Compendium  Q-  (que)  an.  —  Die 
Z.  17  läuft  in  eine  senkrechte  Hasta  mit  kleinen  Ansätzen  aus, 
welche  am  ehesten  auf  N,  M,  event.  D  oder  R  deuten.  Bios  der 
grössere  Theil  einer  einfachen,  senkrechten  Hasta  erübrigt  in 
der  nächsten  Linie  noch  cetera  mu-,  —  Höchst  wahrscheinlich 
ist  es  mir  endlich,  dass  E  die  19.  Zeile  schliesst  und  in  den 
beiden  letzten  die  ersten  Hälften  von  U  uns  erhalten  sind. 

Was  die  XII.  zu  Anfang  verstümmelte  Spalte  anbelangt, 
so  ist  in  der  ersten  Zeile  bis  auf  (S)I  vor  EXEMF  Alles  sicher. 
Das  Zeichen  könnte  nur  noch  T  oder  E  sein,  aber  T  ergibt 
keinen  Sinn,  und  SE  ist  mit  Rücksicht  auf  das  folgende  unbe- 
zweifelbare  FORENT  gleicherweise  unstatthaft;  diese  Form 
und  die  Construction  weisen  direct  auf  SI.  —  Die  zwei  ersten 
Buchstaben  der  dritten  Zeile  sind  durch  einen  kleinen  Riss 
oberhalb  beschädigt;  doch  ist  vom  ersten  noch  der  dem  E 
eigenthümliche  Mittelstrich  vorhanden,  und  die  zweite  Hasta 
kann  nach  dem  Erhaltenen  nur  I  oder  T  sein.  Da  aber  die 
drei  Vocale  EIA  in  Verbindung  mit  dem  offenbar  dazugehörigen 
TEM  sinnlos  sind,  ist  T  für  mich  nicht  fraglich.  —  In  der 
folgenden  Linie  kann  man  beim  Anfangszeichen  zwischen  E 
und  T  schwanken.  —  Schon  vom  Schreiber  war  der  Oberkörper 
des  ersten  Buchstaben  der  sechsten  Zeile  verklext;  trotzdem 
ferner  die  Hasta  weggeschnitten  ist,  halte  ich  wegen  des  Vor- 
handenseins der  •  drei  nui*  dem  E  zukommenden  Querstriche 
allein  diesen  Buchstaben  fUr  möglich.  —  Die  Ueberbleibsel 
geschweifter  Linien  zu  Anfang  der  7.  und  8.  Zeile  scheinen 
R  anzugehören ;  durch  einen  Riss  hat  noch  das  erste  E  der 
letzteren  die  unterste  Partie  verloren.  —  Zeile  10.  Vor  und 
nach  dem  ersten  E  ist  je  ein  Punkt  sichtbar,  welcher  die 
Tilgung  dieses  Buchstabens  anzeigen  könnte.  Aber  wenn  es 
nicht  blosse  Augentäuschung  ist,  bildet  der  zweite  den  Fusspunkt 
eines  schwachen  kleinen  T,  das  wohl  von  zweiter  Hand  herrührt. 
Damach  ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  dass  der  erste  Punkt 
den  vorspringenden  Rest  des  vorhergehenden  Buchstaben  bildet. 
—  Die  beiden  ersten  Zeichen  der  Zeile  11  scheinen  mir  AI; 
für  die  Verbindung  zu  einem  M  ist  die  erste  seitlich  aufwärts 
strebende  Hasta   zu  wenig   gerade,    sie  vereinigt  sich  auch  zu 
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frühzeitig  mit  dem  stärkeren  Diagonalbalken ;  anderseits  ist  die 
letzte  Hasta  fiir  den  zweiten  Theil  eines  M  zu  gerade.  Da  an 
derselben  das  flir  T  wesentliche  Köpfchen  nicht  bestimmt  aus- 
geprägt ist,  gleicht  sie  einem  I.  Im  Folgenden  ist  nur  P,  weil 
im  oberen  Theile  verdeckt,  nicht  ganz  klar,  doch  spricht  der 
Fuss  der  Hasta  für  dieses  Zeichen.  Vom  schwach  sichtbaren 
ASIAE  ist  mir  blos  I  nicht  unzweifelhaft.  —  In  Zeile  12  gehört 
der  erste  geschwungene  Strich  wohl  einem  A  an.  Nach  Q 
glaube  ich  einen  Punkt  zu  bemerken,  der  aber,  weil  die  Spatien 
zwischen  TQ  und  QU  gleich  gross  sind,  später  nachgetragen 
sein  dürfte.  —  Zu  Beginn  von  13  schwache  Andeutung  eines 
Fussendes;  offenbar  der  Schluss  des  vorhergehenden  M  von 
(POM)PEIÜS.  Zwar  ist  I  nicht  ganz  sicher,  aber  der  Sinn 
fordert  diesen  Eigennamen.  Das  Gleiche  ist  der  Fall  bei  der 
nicht  völlig  deutlich  als  T  erkennbaren  Hasta  zu  Anfang  der 
Zeile  14 ;  das  folgende  STATIUAKABUTT  erhebt  das  Voraus- 
gehen von  (CAS)TRA  zur  Thatsache.  —  Der  Rest  des  ersten 
Buchstaben  der  nächsten  Zeile  ist  gross  genug,  um  D  zu  ver- 
rathen :  für  O  ist  die  Schlinge  unten  zu  wenig  rund  und  oben 
nicht  hoch  genug  hinaufgehend.  Dasselbe  Bedenken  gilt  gegen 
Q,  an  das  ein  unten  nach  rechts  verlaufender,  gewundener 
schwacher  Strich  denken  liesse ;  auch  das  Fehlen  eines  folgen- 
den U  weist  diesen  einer  anderen  Hand  oder  einem  Zufalle 
zu.  —  Zeile  18  hebt  mit  EORES  an.  Die  sichtbare  Hasta  des 
ersten  Buchstaben  mit  einem  mittleren  Querstriche  weist  auf 
E.  Freilich  lässt  die  Form  des  obersten  horizontalen  Strichleins 
(bei  Annahme  der  Entstehung  des  Mittelstriches  durch  einen 
Punkt  nahe  der  Hasta)  ein  T  nicht  geradezu  unmöglich  er- 
scheinen. —  Zeile  19  zeigt  vor  MEATIB  •  das  Ende  einer  nach 
rechts  sich  wendenden  schrägen  Linie,  welche  auf  das  Vorher- 
gehen des  vom  Zusammenhange  verlangten,  gerade  den  Raum 
füllenden  COM  hinweist.  Das  zunächst  stehende  lUUERE  kann 
leicht  falsch  gelesen  werden,  da  ein  Querstrichlein  gerade  ober- 
halb der  Hasta  des  I  und  eine  Linie  in  deren  Mitte  demselben 
das  Aussehen  eines  F  gibt ;  näheres  Zusehen  lehrt  jedoch,  dass 
die  Linie,  welche  sich  weiter  nach  rechts  und  links  fortsetzt, 
ebenso  wenig  zur  Hasta  gehört  als  der  darüber  befindliche 
kleine  Horizontalstrich.  Der  OS  (Zeile  20)  voraufgehende  untere 
Rest  eines  Buchstaben  besteht  aus  einem  nach  links  gebogenen 
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Häkchen.  Da  weiter  oben  keine  Andeutung  eines  Punkte» 
oder  Striches  wahrnehmbar  ist^  kann  nicht  an  das  vom  Schreiber 
stets  fast  senkrecht  geformte  S,  sondern  nur  an  B  gedacht 
werden,  dessen  Unterkörper  weit  vorspringt.  Die  letzte  Linie 
dieser  Spalte  enthält  noch   einen  Theil  von  N   aus  TA[ME]N. 

Wir  wenden  uns  nun  zur  Constituirung  des  Textes 
dieser  Columnen.  Die  Ergänzung  desselben  ist  bei  der  ersten^ 
welcher  die  Zeilenenden  fehlen,  deshalb  schwieriger  als  bei 
der  anderen  zu  Beginn  beschädigten,  weil  die  Zeilen,  welche  16 
bis  23  Buchstaben  '  umfassen,  verschiedene  Länge  aufweisen,  die 
Anfangszeichen  der  Linien  aber  einander  stets  decken.  Freilich 
ist  auch  bei  der  zu  Anfang  verstümmelten  Spalte  wegen  der 
grösseren  oder  geringeren  Buchstabenbreite  ein  rein  mechani- 
sches Zählen  unmöglich.  —  Der  Schnitt  verläuft  ziemlich  gerade; 
er  wendet  sich  nur  allmälig  ein  wenig  nach  rechts,  da  die 
erste  Zeile  der  ersten  Spalte  15,  die  letzte  bei  gleichviel  breiten 
Zeichen  16  Vs  Buchstaben  enthält.  Die  Zeilen  umfassen  also 
knapp  die  Minimalzahl  von  Buchstaben,  welche  aber,  wie  der 
Anblick  lehrt,  in  allen  Linien  dieser  Spalte  überschritten 
wurde.  Bis  zum  Maximum  fehlen  6V2  bis  8,  im  Mittel  also 
etwa  4  Buchstaben. 

Die  Zeichen  der  ersten  fUnf  Linien  theilen  sich  leicht 
folgendermassen:  -ra  inilitaria  uiri  —  bantur  in  bellum  a — trocmia 
pergeni —  lorumfoi^tia facta  — nebant  eapostqaa-.  Zunächst  weisen 
'bantur  und  -nebant  auf  Verba  finita  im  Imperfectum;  dieses 
Tempus  wohl  auf  die  Angabe  einer  Sitte  oder  Gewohnheit; 
militaria,  in  bellum  und  fortia  facta  auf  eine  kriegerische,  die 
folgende  Erwähnung  vom  Heranrücken  des  Pompeius  auf  eine 
der  Spanier.  Ferner  ergänzt  sich  -trocinia  leicht  zu  latrocinia; 
damit  steht  offenbar  in  bellum  parallel,  das  auf  die  Abhängig- 
keit von  einem  Verbum  der  Bewegung  hindeutet.  Man  könnte 
an  die  Rection  des  vorhergehenden  -bantur  denken  und  etwa 
[mittejbantur  (für  [profidscejbantur  ist  der  Raum  zu  beschränkt) 


1  Als  Ausnahme  muss  die  Zeile  2  der  Spalte,  welche  anf  den  Brief  des 
Pompeius  folgt  (Col.  XVI),  gelten,  die  24  Buchstaben  und  ein  ver- 
kleinertes U(~)  sammt  der  Virgula  für  N  (^)  aufweist;  aber  dies  erklärt 
sich  dadurch,  dass  der  erste  Buchstabe  dieser  Zeile,  mit  welcher  ein 
neues  Capitel  beginnt,  auf  den  Rand  vorspringt  und  die  Linie  gerade 
etwas  weniger  breite  Buchstaben  als  die  übrigen  enthiilt. 
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vorschlagen.  Aber  mau  gelangt  dabei  sowohl  wegen  des  Accusa- 
tivB  oder  Nominativs  -ra  milüaria  als  auch  des  folgenden  per- 
g&tif'  z^  keiner  Construction.  Jedoch  eben  diese  Form  gehört 
einem  bei  Sallust  sehr  beliebten  Zeitworte  des  Gehens  pergere 
an,  mit  welchem  in  bellum  a[ut  ad  lajtrocinia  zweifellos  zu 
verknüpfen  ist.  Wegen  des  Ausdruckes  fortia  fctcta  wird  man 
in  'iiebant  ein  Verbum  des  Preisens  oder  Singens  suchen:  am 
nächsten  liegt  [cajnebant.  Ist  dies  richtig,  dann  gehört  eä  post- 
quam  (mit  Voranstellung  des  Demonstrativs,  wie  auch  sonst 
häufig;  ähnlich  lug.  26,  1;  27,  1;  70,  ö)  dem  nächsten  Satze  an. 
Wegen  -lorum  ist  nicht  das  an  sich  sinngemässe  [majiorum  fortia 
facta  [cajnebant,  sondern  [iljlorum  fortia  facta  c.  zu  ergänzen, 
was  nicht  auf  die  soeben  erwähnten  uiri  (welche  weiter  unten 
iuuenes  genannt  werden),  sondern  auf  die  wohl  früher  genannten 
Vorfahren  zu  weisen  scheint.  Dies  Alles  macht  es  mir  höchst 
glaublich,  dass  das  dem  IL  Buche  der  Historien  zugewiesene  Frag- 
ment 14  (Dietsch;  II,  19  Kr.)  Hispanorum  fuisse,  ut  in  bella  eunti- 
bits  iuuentbus  parentum  facta  memorarentur  a  maJtribus  als  freieres 
Citat  des  Servius  (zur  Aen.X,  281)  auf  unsere  Stelle  zu  beziehen 
ist.  Ich  vermuthe  darnach  eine  Fassung  wie  [a  matribus  parentum 
oder  a  feminis  maiorum  facinojra  miUtaria  uirifs  memorajbantur 
in  bellum  a[ut  ad  lajtrocinia  pergentfib,,  qui  iljlorum  fortia  facta 
[cajnebant.  Zu  facinora  militaria  bieten  z.  B.  lug.  49,  4  und 
5,  4  Belege.  Statt  des  Relativsatzes  könnte  man  an  et  hae 
(eaeque)  [iljlorum  ff.  [cajnäyant  denken  und  diese  Fassung  damit 
begründen,  dass,  wie  das  Folgende  zu  zeigen  scheint,  hier 
besonders  von  den  Frauen  Hispaniens  die  Rede  war.  Nichts- 
destoweniger wird  man  das  Singen  der  Heldenlieder  lieber  auf 
die  in  den  Krieg  oder  auf  Raub  ausziehenden  Männer  beziehen, 
schon  mit  Rücksicht  auf  die  vielfach  ähnelnde  Stelle  in  Tac. 
Germ.  3,  1  fuiase  apud  eos  et  Herculem  memorant  primum- 
que  omnium  uirorum  fortium  ituri  in  proelia  canunt,  *  Dass  auch 


*  Vgl.  Tac.  anu.  IV,  18  vom  Heere  des  Civilis  uirorum  canlu,  fenUnarum 
uUUatu  aonuU  aeies.  Aehnliche  Erwähnang  von  Gesängen  der  Männer 
z.  B.  bei  den  Lusitaniern  Diod.  V,  34,  5  sv  8^  toT^  )coXe|i.oi(  3:pb(  ^uOjibv 
s(xßa{voo9t  xat  natdlva;  dcdouaiv  otov  E7:{(üai  rot;  aVTiTETaY[xfvoi( ;  bei  den  Gal- 
liern Diod.  daselbst  29,  3  ta«  iü>v  Tipoydvtov  ovSpayaOlo^  E^u|i.vou9i,  Liu. 
VII,  10, 8;  daselbst  XXXVm,  17,  4  (in  Kleinasien}  cantut  incohantium  proe- 
lium  et  ütulatua;  Sil.  Ital.  III,  345  ff.;   Amm.  Marc.  XV,  9,  8   (von   den 
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hior  memarare  (in  Worten)  im  Gegensätze  zu  canere  steht,  gibt 
der  obigen  Ei*gänzuDg  vor  anderen  wie  [laudajbantur  (vgl. 
maiorum  laudes  canere)  den  Vorzug.  Aber  ich  möchte  an  unserer. 
Stelle  mit  Rücksicht  auf  die  sofortige  Wiedererwähnung  der 
Frauen  den  zweiten  Satz  nicht  als  coordinirt  mit  dem  ersten 
ansehen;  sondern  die  relative  Fügung  als  passender  betrachten. 
Denn  bezöge  sich  das  Besingen  der  Helden thaten  auch  auf 
das  logische  Subject  des  ersten  Satzes  (die  hispanischen  Frauen), 
so  wäre  es  auffällig,  dass  Sallust  dem  einfachen  et  canebantur 
das  breite  und  durch  den  Wechsel  der  Construction  auffällige 
et  hae  (eaeque)  illorum  fortia  facta  canebant  vorgezogen  hätte, 
ferner  weshalb  Servius  nicht  zu  memorarentur  das  bezeichnen- 
dere canerentur  gefügt  hätte.  Aber  wenn  canere  von  einem 
anderen  Subject  ausgesagt  ist,  erledigen  sich  alle  diese  Bedenken 
sowie  auch  die  Wiederaufnahme  des  Objectes  (fadnora  müitaria) 
durch  fortia  facta. 

Das  Nächste  theile  und  ergänze  ich  so:  Ea  po8tqua[m 
Fam]peiu8  infenso  exer[cUuJ  adue^itare  coinper[tu8]  est,  maiorUma 
natu  p[acem]  et  ivsBa  uti  faceren[t,  stiajdentibus,  uii  nihil  ab- 
[nujendo  prqficiunt,  8e[para]tae  a  uiris  arma  cep[ei*e].  Zur  Ver- 
bindung 6ä  .  .  .  adueiitare  vgl.  Sali.  lug.  38,  6;  orat.  Phil.  §.  16; 
Caes.  b.  ciu.  I,  64,  3;  Liu.  XXI,  32,  9;  Nep.  Hann.  3,  4.  Das 
seltene  infenso  exerdiu  hat  auch  Tac.  ann.  XIV,  23  (pergit) 
non  infenso  exercitu,  ähnlich  ann.  XV,  9  aduentare  Vologesen 
.  .  infenso  agnüne  avdüum;  lug.  50,  4  infensi  adesse.  Zu  dem 
sonst  von  Sallust  gebrauchten  compertum  est  (habeo)  mit  ooc.  c. 
inf  gesellt  sich  jetzt  noch  die  persönliche  Construction,  welche 
sich  in  etwas  übertragener  Bedeutung  des  Verbums  auch  bei 
Cic.  Mil.  67  omnia  falsa  alque  insidiose  ficta  comperta  sunt,  Tac. 
bist.  I,  53,  3  mox  compertum  (Caecinam)  publicam  pecuniam  auer- 
tisse  •  .  (Galba)  flagitari  iussit  und  Suet.  Aug.  67  vorfindet; 
vgl.  Varr.  r.  r.  III,  16,  30;  ad  Herenn.  I,  13,  23;  Cic.  epist.  ad 
fam.  1,7, 3;  Liu.  XXXXIII,2, 10.  —  Auch  hier  treten  die  maiores 


Barden) /ordia  uirorum  iüuttrium  facta  —  eantüarutU;  Fest.  p.  34,  11  (M.); 
von  den  Germanen  Tac.  ann.  I,  65;  IV,  47  quam  (Sugambram  oohorUm) 
cantutan  et  armorum  tumtUtu  trueemf  bist.  II,  22  eantu  trudf  Amm.  Marc. 
XXXI,  7,  11  barbari  uero  maiorum  laude»  damoribut  Hridebant  tnoandiÜM; 
bei  den  Gotheu  lornand.  Get.  V ,  43  ante  quoa  etiam  cantu  maihrum  facta 
modulationifjfu  citharUque  canebant. 
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ncUu  wie  in  der  Serviliusepisode  die  alten  Isaurer  (cupere  pacem) 
als  Vertreter  des  Friedens  auf.  Die  Frauen,  die  Hüterinnen 
der  alten  Heldensagen ,  sind  fUr  Krieg  und  Abwehr;  doeh 
richten  sie  durch  einfache  Opposition  nichts  aus.  Zu  nihil  pro- 
ßciunt  (auch  Sali.  hist.  IH,  37)  gehört,  wie  ich  glaube,  ein 
Verbum  des  Abrathens;  von  den  bekannten  passt  zu  den  vor- 
handenen Besten  blos  abfnujendo,  ein  Lieblingswort  Sallusts, 
das  die  anfangs  blos  ablehnende,  abweisende  Haltung  der 
Frauen  meines  Erachtens  nicht  übel  bezeichnet  (vgl.  hist.  1, 111 
ea  pauds,  quibtis  peiitia  et  uerum  ingenimn  est,  abntientibiLe), 
Herr  Prof.  v.  Hartel  zieht  das  stärkere  ad[nion]endo  vor.  — 
A  uiris  hängt  ohne  Zweifel  von  einem  Zeitworte  der  Trennung  ab: 
aus  der  Zahl  der  in  die  Lücke  zwischen  se  und  tae  ergänzbaren 
scheint  sich  mir  8e[para]tae  (vgl.  separaiim  Cat.  52,  23)  zu  em- 
pfehlen. Dass  die  Frauen  Hispaniens  so  selbständig  und  mannhaft 
handeln,  ist  nicht  auffUllig,  wenn  man  sich  das  von  Strabo  III,  4, 

17  (p.  164  f )  über  sie  im  Allgemeinen  und  von  Plut.  Mor.  p.  248  £ 
sowie  Polyän  Strateg.  VH,  48  (p.  279  Wölflflin)  speciell  von  den 
ZaX{ji.aT{$e(;  Berichtete  vergegenwärtigt.  Und  damit  stimmt  eine  an- 
dere  Stelle  aus  Sallusts  Historien,  welche  offenbar  in  derselben 
Schilderung  hispanischer  Art  und  Sitte  eingefügt  war  (H,  13  D.; 

18  Kr.)  neque  uirgines  nuptum  a  parentibtLS  mütebantur,  sed  ipsae 
beUipromptiasumos  delegebant;  ein  den  Werth  der  Frau  charak- 
terisirender  Zug,^  welcher  sich  auch  in  indischen  und  nordischen 
Sagen  findet,,  in  welchen  die  Jungfrau  ihren  Gemahl  aus  dem 
versammelten  Ring  auswählt,  ferner  unter  Anderem  in  der  Er- 
zählung bei  lustin  aus  Pompeius  Trogus  (XLUI,  3,  9  ff.)  über 
die  Gründung  von  Massilia.^  Das  wohl  zur  gleichen  Schilderung 
Sallusts  gehörige  Fragment  über  die  auch  bei  den  Germanen  und 
Galliern  bestehende  Sitte  der  Gefolgschaft  (II,  20  Kr. ;  1, 73  D.) 
Celtiberi  se  regibus  deuouent  et  post  eos  uüam  refutant  (vgl.  Val. 
Max.  II,  6,  11  und  Plut.  Sert.  14)  macht  mir  sammt  der  Fassung 


^  lieber  ähnliche  Vorrechte  des  weiblichen  Geschlechtea  bei  den  Hispa- 
niem,  besonders  den  Cantabrern,  berichtet  auch  Strabo  III,  4,  18  (p.  166). 

2  Yerrnnthen  lässt  es  sich,  dass  dasselbe  Recht  einst  auch  der  edlen  ger- 
manischen Jungfrau  zugestanden  hat;  allbekannt  ist  es,  welche  Bedeutung 
die  Waffen  bei  der  germanischen  Eheschliessung,  welche  die  Frauen 
selbst  in  Gefahren  und  Schlachten  hatten. 
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unseres  Fragmentes  höchst  glaublieh,  dass  Sallust  nicht  bei 
Gelegenheit  der  Ankunft  des  Pompeius  in  Spanien  (77)  imd 
vor  der  gemeinsamen  Action  desselben  mit  Metellus  (Eritz  n 
II,  18)  eine  Beschreibung  der  Eigenthümlichkeiten  aller  Spanier 
gegeben  hatte,  sondern  dass  von  ihm  anlässlich  der  Feldittge 
des  Pompeius  im  Lande  der  Celtiberer  (75)  die  Schildening 
der  Eigenarten  dieses  tapfersten  aller  hispanischen  Stämme, 
dessen  Festung  Numantia  so  heldenmüthig  den  Römern  wide^ 
standen  und  dessen  Feindschaft  den  Untergang  beider  Scipionea 
herbeigeführt  hatte,  passend  in  die  Darstellung  verwebt  wordea 
war.^  Auf  dieselben  näher  einzugehen,  gebot  die  besondeis 
wichtige  Rolle,  welche  sie  eben  im  Kriege  des  Sertorius  spielten, 
mit  dessen  Untergang  auch  ihre  Kraft  brach  (vgl.  Caes.  b.  ein. 
I,  61).  Die  bisherige  Anordnung  der  hieher  gehörigen  Fraf 
mente  scheint  mir  darnach  nicht  richtig. 

Die   weiteren  Worte  des  Textes   lauten :    Occupato  propt 
Meo  (oder  Mec)  —  qtLam  tuttsaimo  loc  —  os  testabantur  tno  — 
frias  pariuntumq,  —  libertatis  eoq,  tibi  (es  folgt  eine  senkrechte 
Hasta)  —  partus  et  cetera  mu  (darnach  wohl  l)  —  munia  «W 
mane[re].   Die  Frauen  besetzen  also  bewaffnet  einen  sehr  festen 
Punkt;  locfo]  ist  zweifellos  zu  ergänzen.  Man  kann  schwanken, 
ob  man  die  temporale  Bestimmung  occupato  —  loco  zu  diesem 
oder  dem  vorhergehenden  Satze  ziehen  solle.     Ich  möchte  da» 
erste   deshalb   vorziehen,    weil  das  arma   capere  dem  Beziehen  ] 
einer  festen  Stellung  zeitlich  wohl  besser  vorhergeht  und  man 
sich  passender,  bevor  man  in  Sicherheit  ist,  wappnet  als  nacb 
her.     Den  Namen    der   dem  Schauplatz    dieser  Scene    benach- 
barten grösseren  Ortschaft  oder  Stadt  hat  leider  die  Lücke  \»» 
auf  die  Anfangszeichen  verschlungen.  Zu  diesen  passt  von  dea 
mir  bekannten  spanischen  Ortsnamen  nur  der  angezweifelte  von 
Meoriga  (Mecptva),  einer  Stadt  der  Vaccäer,  welche  bei  Ptolem. 


*  Die  Lusitauier,  von  welchen  Diod.  V,  34,  5  f.  dorn  Inhalte  unseres  Frag- 
mentes Aehnliches  (Schlachtenlieder  und  Räubereien)  meldet,  könnei 
von  Sallust  nicht  gemeint  sein,  da  geg:en  diese  Metellus,  nicht  Pompeiu 
oporirtc.  Uebrigens  hebt  Diod.  selbst  die  Aehnlichkeit  zwischen  einselnei 
celtiberischen  und  lusitanischen  Einrichtungen  hervor  (§.  5),  nennt  di( 
Celtiherer  weit  ausdauernder  in  Gefahren  wie  Strapazen  und  dehnt  natür 

Unat  nur  nebenher  erwähnte  Räuberhandwerk  anch 
«t  aus  (§.  6). 
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H,  6,  49  erwähnt  wird.*  Wenigstens  die  Gegend  stimmt  gut  zu 
dem  danudigen  Operationsgebiet  des  Pompeius  in  den  Strichen 
iwischen  dem  oberen  Ebro  und  Duero  (um  Clunia)  und  zu 
dessen  darauffolgendem  Winterquartiere  daselbst  im  Jahre  75. 
Ich  bin  mir  sehr  wohl  bewusst,  auf  wie  wenig  sicherer  Grund- 
lage mein  vorläufiger  Vorschlag,  diesen  Namen  in  die  Lücke 
An&anehmen;  ruht;  denn  wenn,  wie  sich  zeigen  wird,  von  den 
filnf  Namen  von  Stämmen  oder  grösseren  Gemeinden,  welche 
insere  wenig  umfangreichen  Spalten  aufweisen,  vier  bisher 
nibekannt  sind,  um  wie  viel  wahrscheinlicher  ist  es^  dass  unsere 
Kenntniss  der  Städte  oder  Festungen  des  alten  Hispaniens 
taekenhaft  ist.  Ist  uns  doch  Polybius'  Beschreibung  des  Landes 
teVaccäer  und  Celtiberer  (im  XXXIV.  Buche)  verloren  go- 
pngen;  und  die  Unvollständigkeit  seiner  Angaben  bekennt 
Strabo  HI,  3,  7;  (p.  155)  nicht  minder  offen  als  Plinius  nat.  bist. 
in,  7,  welcher,  bevor  er  die  spanischen  Städte  aufzuzählen  be- 
{mnt,  die  Bemerkung  macht,  er  werde  sich  auf  die  (oppida) 
^igna  memaratu  aut  Laüno  sermone  dictu  facüia  beschränken. 
Doch  wird   es,   hoffe   ich,    Entschuldigung   finden,    wenn  ich 

[  ilttt  keines  einen  unsicheren,  aber  nicht  unmöglichen  Namen 
■h  aller  Reserve  ansetze.  —  Sehr  schwierig  ist  die  Resti- 
Won  der  weiteren  Zeilen.  So  viel  scheint  vorerst  sicher,  dass 
&  Frauen  an  das  Ehrgeft\hl  der  Männer  appelliren.  Die 
Bube  'triae  ergänzt  sich  mit  Rücksicht  auf  das  folgende  pariun- 
taifiie^  (=  parientumque,  d.  h.  der  Erzeugerinnen,  Gattinnen) 
•d  UberiiUia  leicht  zu  [pa] triae;  diese  Verbindung  [pajtnae 
ftrkudumque  [et]  libertatis  ist  offenbar  eine  Variation  zu  liber- 
kü  pairuie  parentumque  (Cat.  6,5;  lug.  87,  2).  Der  Genetiv 
ichemt  mir  von  inofpes]  abzuhängen;  ähnlich  Hör.  epist.  II,  2,  50 
impemque  patenii  et  laris  et  fundi;   Cic.    amic.  53   amicorum; 

&dl.  or.  Lep.  1 1  aqitandi;  Ter.  Ht.  136  f.  ille  uitam  illam  colet 

1  WÜberg  und  C.  Müller  (Ptol.,  Parifl  1883)  habou  Axxdßpiya  aufgenommen; 
aber  das  von  den  Paris.  BE  und  dem  Vat.-Pal.  Z  gebotene  Mcdptya 
nOcbte  ich  nicht  für  eine  einfache  Verschreibung  halten.  Die  Einwohner 
IneMen  wohl  Meorige»  wie  BUurigtt  und  Caturiget. 

S  Die  Form  des  Genetivs  auf  -um  von  Participien  auf  -n»  ist  nicht  selten; 
"Vgl.  Keoe  lateinische  Formenlehre  II,  83  ff.  —  Das  u  in  -iurU(umJ  scheint 
lij perarchaisch,  ist  aber,  wie  z.  B.  ien«  etintU  aus  *  vmtia  (Tovro;)  und  die 
■abeatebenden  von  Sallust  gebrauchten  Formen  /aciundum,  capiundum, 
Ü  etc.  zeigen,  richtig  gebildet. 
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inopem,  careng  patrta;  Dictys  III,  23  patria  paretüibutque  earens. 
Die  Frauen  bezeugen  oder  beibeuem^  dass  die  Männer  ('[ejoß 
te$tabantur;  acc.  e.  inf.  wie  Cie.  Mur.  78  m«  —  onudum  natirmm 
causa  facere  damo  atque  Uttor)  des  Vateriandes,  der  Fraaen 
und  der  Freiheit  verlustig  seien,  wenn  sie  sich  den  Feinden 
ergeben.  Im  nächsten  liegt,  worauf  mich  Herr  Prof.  Wdlfflin 
aufmerksam  gemacht  hat,  eine  ironische  Bemerkung.  Mit 
Wahrung  der  Ueberlieferung  lautet  sie  meines  Erachtens:  ,iind 
dazu,  wo  wttrden  denn  (eoqus  ubi[nam]J  für  die  Mftnner  die 
Geburten  und  alle  anderen  Leistungen  der  Fraaen  cetera  nml[iß- 
rum  Wölfflin]  munia;  vgl.  Hör.  epist.  II,  2,  131)  bleiben?  Eoque 
fasse  ich  in  der  Bedeutung  ,dazu  auch,  und  dazu^,  wie  eo  sonst 
gewöhnlich  bei  addere  und  accedere  steht,  das  sich  hier  nach 
der  dreigliedrigen  Aufzählung  leicht  von  selbst  ergibt;  der 
elliptische  Gebrauch  scheint  mir  um  so  weniger  auffiülig,  da  das 
correlative  Richtungsadverb  qwoque  ständig  so  als  Verbindungs- 
partikel  (eigentlich :  wozu  auch,  ebenso  auch)  erscheint.  Als  cau- 
sal,  wie  eo(que)  unter  Anderem  auch  bei  Sallust  erscheint,  möchte 
ich  es  hier  deshalb  nicht  fassen,  weil  der  so  eingeleitete  Satz 
nur  durch  eines  der  vorhergehenden  Glieder  (pariuniwnqiu) 
begründet  wäre.  Die  rhetorische  Frage  (Antwort  nuaqiiam) 
variirt  das  vorhergehende  inopes  und  hebt  den  Gedanken  der 
künftigen  Kinderlosigkeit  des  Stammes  selbständig  hervor.  Zu 
manere  mit  Dativ  vgl.  Ter.  Ht.  540  htUc  iam  mansieset  unicue 
gnatus  domi]  übertragen  Cic.  Phil.  U,  11  cuitu  quidem  tibi  fatwn 
, . .  manet;  Verg.  Aen.  1, 257 ;  V,  348  fg.  uestra,  inquit,  munera  uobU 
certa  manent  und  a.  ätatt  -oa  ieetahaniur  —  ubi[nain]  könnte 
man  /eos]  obteetabantur  —  ubi  [nunc]  (Wölfflin)  oder  ubi  fdeinde; 
vgl.  lug.  31,  22;  or.  Gott.  10]  vorschlagen.  Herr  Prof.  v. 
Hartel  vermuthet  sehr  ansprechend  eoque  ube[ra]  ^  partu»  ei 
cetera  mu[lierum]  munia  uiiie  mane/rej.  Meine  obige  Ejrkläning 
und  Ergänzung  dieser  dem  Sinne  nach  ziemlich  klaren,  aber 
der  Fassung  nach  niclit  sicheren  Stelle  will  ich  nur  ab  Ver- 
such, die  Ueberlieferung  zu  halten,  betrachtet  wissen.  —  Das 
von  den  Frauen  zuletzt  hervorgehobene  Moment,  die  Männer 
seien  Schuld  am  Untergange  ihres  Geschlechtes,  erweist  sich 
nebst  den  anderen  Vorstellungen  als  wirksam  (quis  rebus  cuxensa 
iu[uen]tus).  Offenbar  waren  die  deci'eta  seni(}ru[m]  von  einem 
Zeitworte  des  Ausserachtlassens  oder  Zurückweisens  abhängig; 
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vielleicht  von  neglsgere  (lug.  40,  1  aenati  decreta  neglegiaset) 
oder  (Mpemari  (ähnlich  Tac.  Germ.  8  nee  aut  consHia  earum  asper- 
nantur  aiU  responsa  neglegunt).  In  decreta  seniorum  liegt  aber, 
wie  Herr  Prof.  WölflFlin  bemerkt,  wohl  angedeutet,  dass  die 
Aelteren  eine  Art  Rath  (^epou^ta,  semUua)  bildeten. 

Die  andere  demselben  Blatte  (als  vierte  Columne  oder 
zweite  der  Rückseite)  angehörige  Spalte  XU  hat  durchgängig 
ein  paar  Anfangszeichen  verloren.  Die  sich  leicht  ergebenden 
Ergänzungen  zu  Zeile  5  inter  tUum  PomfpeiujTnqtLe,  Zeile  7 
Tuan  Ramanus  [exejrcütu ,  Zeile  13  f.  [Pomjpeiua  aliquod  dies 
[casjtra  staima  habuit,  Zeile  17  neque  propin[quae]  duitales, 
Zeile  19  [comjmeatibus,  Zeile  21  dein  ta[me]n  Pompeius  machen 
ersichtlich,  dass  durchschnittlich  drei  (darunter  zumeist  zwei 
breite)  oder  vier  Zeichen  (darunter  höchstens  zwei  breite)  fehlen; 
doch  ist  dabei  zu  beachten,  dass  AE  etwa  den  gleichen  Raum 
einnimmt  als  M  und  das  ganze  Spatium  auch  von  fUnf  durch- 
wegs schmalen  Buchstaben  gefUUt  sein  konnte. 

Die  Anfangsworte  setzen  sich  zu  folgenden  Wörtern  oder 
Wortformen  zusammen:  —  interposita  et  exemp  —  sidione  forent 
ßdeT  —  etatefm  acturos  (Nam  beginnt  hierauf  einen  neuen  Satz). 
In  dieser  indirecten  Rede  bildet  der  zweite  Theil  den  Haupt- 
satz, dem,  wie  si  und  forent  zeigte  ein  Condicionalsatz  vorauf- 
geht. Der  letztere  wird  ohne  Zweifel  si  exemp[ti  objsidione  forent 
gelautet  haben  (eximere  obsidione  häufig  bei  Liuius).  Das  vor- 
hergehende Particip  interposit-a  dürfte  schon  wegen  der  Ent- 
fernung nicht  mitßde^  (lug.  32, 1)  verbunden  gewesen  sein,  son- 
dern dasselbe  wird  sich  auf  eine  verlorene  Zeitangabe  beziehen, 
etwa  nach  Herrn  Prof.  Wölflflins  Vorschlag  [tridui  mora]  inter- 
posita  (Caes.  b.  Gall.  IV,  11,  4).  Ferner  wird  man  nach  den 
erhaltenen  Resten  und  dem  wahrscheinlichen  Sinne  zwischen 
fide'^  und  ctcturos  das  Substantiv  [soci/etatem  einsetzen  müssen. 
Die  beiden  Begriffe  werden  bekanntlich  gerne  ii^endwie  ver- 
knüpft (vgl.  Cic.  Verr.  IV,  84  ßdei  sodetatisque  monumentum; 
Cic.  Phil.  Xni,  42  f.  nee  /allere  ßdem,  quam  dedi  Dolabeüae, 
—  nee  Lepidi  sodetatera  uiolare;  Cic.  Quinct.  26  fide  sodetas  .  . 
colitur ;  daselbst  13  qui  magna  ßde  sodetatem  gererent;  Curt. 
in,  13,  5  sodetaüs  fide  uiolata  u.  v.  a.).  Man  möchte  zu- 
nächst fide'^  [et  sodJetatem  vorschlagen,  doch  dies  überschreitet 
gerade  um  die  Conjunction  den  Raum.     Will  man  von   einem 
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ÄusIuBöimgäfehler  dc6  ächreibers  absehen^  so  äteben  noch  zwei 
Wege  oflfcn :  entweder  die  Annahme  eines  für  Sallust  niclit  ge- 
rade auffitUigen  zweigliedrigen  Asyndetons  ^efem,  societatm  (Sb- 
lieh   Catil.   51,   9  und  10,  4;  20,  2.  15;  häufiger  bei  Verben, 
z.  B.  Cat.  16,  3;  20,  12;  vgl.  Nägelsb.  Lat.  StU.  §.  173),  das  in 
der  engen  Beziehung  der  beiden  Begriffe  und  der  Steigerung 
des  Ausdruckes  Begründung  finden  könnte ;    oder  es  msg,  dt 
unser  Palimpsest  besonders   hinsichtlich   der  Nasale  viele  In- 
thümer   aufweist    und   das   hier    nur   durch    eine  Virguk  a» 
gedrückte   If    auch   durch    das   folgende  societatem    veranlasst 
sein  könnte,  ursprünglich  fide  societatem  acturos  gelautet  haben, 
wobei  fide  eher  wie  in  den  obigen  Stellen  Ciceros  als  ablatim 
modi  denn    als   Adverb   (Cic.  fam.  II,  16,  4  und  Gell.  XII,  8, 
§.  6  fidüsime)  aufzufassen  sein  dürfte.     Dem  letzteren  möchte 
ich   vor   dem    etwas   schroffen  Asyndeton   den  Vorzug  geben; 
denn    der    meines   Wissens    neue    Ausdruck    societatem  agen, 
welcher   gegenüber  dem  facere   (Schliessen)   mehr   die  Dauer 
(das   Halten)   der  Bundesgenossenschaft   ausdrückt,    lässt  üch 
mit  pcLcem  und  bellum  agere  (Sali.  ep.  Mithr.  1,  orat.  Cott  11) 
oder  agüdre  (lug.  109,  2)    sowie  Cic.  prou.  cons.  9  nihil  ciid 
.  .  .  actum  est  iiid  jyactiones  pecunia)*um  cum  tyranniSy  Sali,  orat 
Macri  11  und  Phrasen  wie  proella  (Liu.  XXII,  9, 6),  labores,  negoA 
agere  vergleichen,    während   für   die  Verbindung  mit  fidem  ein 
Zcugma  anzunehmen  wäre.  Zu  fide  societatem  acturos  vgl.  nock 
im  Allgemeinen  die  Verbindung  lug.  71,  5  per  amicitiam  perfi» 
sua  aniea  fidditer  acta  und  die  vielen  ablativischen  Wendungen 
besonders  der  juridischen  Sprache,  wie  lege,  iure  agere.  —  Du 
Nächste  gibt  die  Begründung  hiezu :  Nam  —  ea  (oder  ta)  initt 
illum  Fom[ptiu]mque  fiuxa  pace  dubi  —  erant     Die  Conjectur 
Herrn  Prof.  Wulff  lins  nai)i  [cuncjta  (die  ganzen  Striche  zwischen 
Hiberus    und    Durius)    erscheint  mir   blos  wegen  des  Rauma^ 
der  für  vier  breite  Zeichen  nicht  ausreicht,  weniger  wahracWi- 
lieh;  auch  das  dazu  als  Prädicat  passende  fiuxa  pace  dM[^ 
fujerant  überschreitet   etwas   das  Spatium,   welches  in  di««* 
Zeile  noch  durch  die  dem  E  (von  -erant)  fehlende  Längatai^ 
und  das  vor  derselben  befindliche  Intervall  verringert  war.  h 

dtung  des  vorhergehenden  Subj 

ta   inter  äkm  PornfpeiMpt^^^ 
m.    Ebenso  gebraucht  T> 
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ann.  XII,  32,  1    dade   Icenorum   compositi  qui   bdlum   inter  et 
pacem  dvhitabant,  und   bekanntlich  werden   die   zwischen   den 
zwei  Parteien  Schwankenden  oder  Unentschiedenen  von  Cäsar 
und  Hirtius  (b.  GaU.  VH,  4,  9;  63,  3;  VIII,  3,  4)  duUtantea 
genannt.  Fluxa  pace  ist  synonym  zu  incerta  oder  inßrma  pace ; 
ähnlich  ist  die  Verbindung  fluxa  fldes,  welche  schon  bei  Plaut. 
Capt.  439  FL,  Sali.  lug.  111,2;  Liu.  XXXX,  50,5  (uerarnque 
pacem  non  fluxa,  ut  ante,  fide  CeUiberos  fecisse)  und  mehrmals 
bei  Tacit.  sowie  seinen  Nachahmern  erscheint.     Der  Sinn  der 
Worte  scheint  mir  jedenfalls  soweit   klar,   dass  die  Bewohner 
einer  spanischen,  höchst  wahrscheinlich  celtiberischen  Festung, 
welche  früher  während   des   unbeständigen   Friedens,   der  in 
ihrer  Gegend  geherrscht,  zwischen  Sertorius  (älum)  und  Pom- 
peius  geschwankt  hatten,   von  den  Römern  belagert  jenem  fUr 
den  Fall  baldigen  Entsatzes  treu  Bundesgenossenschaft  zu  Halten 
versprechen.   —   Dass   Pompeius   die   Cemirung   aufhob,   lässt 
sich   aus   dem  Weiteren    schliessen:    Tum  Ramanus  [exejrcüus 
frumenti   gra[tia]  remotus   in   Vasconee  [est  itjemque   Sertoi*ius 
man  —  e  (wahrscheinlich  m.'  ei),  cuius  muUum  in[ierer]at,  ne 
et  peHnde  Asiae  —   aiq.   uadi  e  facuUate,     Die  Ergänzungen 
gra[tia]  remotus  und  [est  üjemque  gehören  Herrn  Prof.  Wölfflin 
an.    Das  römische  Heer  zieht  also   des  Proviantes  halber  ins 
heutige  Baskenland;   dasselbe  thut  offenbar  Sertorius.    Im  er- 
haltenen mon-  könnte   ein    Casus  von   mons    liegen,   aber  der 
Sinn   verlangt,    soweit  ich   sehe,    vor  cuius    ein  Verbum   der 
Bewegung ;  fiir  mon[te8  peterje  oder  besser  mon[te  cederje  reicht 
der  Raum  nicht.  Auch  dürfte  nach  itemqüe  eine  dem  vgh.  remotus 
est  dem  Sinne  wie  dem  Tempus  nach  möglichst  ähnliche  Verbal- 
form am  Platze  sein.  Zunächst  liegt  mon[uitJ,  verschrieben  für 
mo[uit];  aber   da  diese  drei  Buchstaben  die  Lücke  nicht  ganz 
füllen,  fasse  ich  den  vor  E  noch  sichtbaren  Rest  als  ein  Endchen 
vom  Mitteltheile  eines  S.     Zur  Verbindung  movere  se  ist  Ter. 
Andr.  731    mous   ocivs   te;    Liu.  XXIV,    19,  5    Campani   tarn 
mouentes  sese ;  XXTTT,  32,  13  mouebant  iam  sese  ad  bellum ;  ders. 
I,  10,  3 ;  Caes.  b.  ciu.  IH,  92,  1  neue  se  loco  mou^erent ;  b.  Afr.  14 
und  61  zu  vergleichen.   Eine  spätere  Hand  scheint  das  unver- 
standene mon[uit  sje  in  sei  verschlechtert  zu  haben.     Offenbar 
von  Sertorius  ist  der  an  se  sich  anschliessende  Relativsatz  aus- 
gesagt. Die  Ueberlieferung  und  das  folgende  ne  scheinen  cuius 
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mtdtum  in[terer]at  sicherzustellen ;  doch  das  Weitere  kann  nicht 
heil  sein.  Vor  Allem  sucht  man  eine  zu  ne  gehörige  Conjunctiv- 
form;  aber  im  nächsten  —  at  und  der  vorhergehenden  Lücke 
kann  sich  dieselbe  nicht  bergen,  da  das  Präteritum  intererat 
ein  Imperfectum  im  Finalsatze  erheischt.  Die  weiteren  Worte 
gebietet  schon  der  Sinn  und  die  Fassung  zum  nächsten  Satze 
zu  ziehen.  Da  femer  Asiae  von  einem  Substantiv  wie  üer 
(Caes.  b.  ciu.  I,  4,  5)  abhängen  und  auf  perinde  ein  Vergleich 
folgen  konnte  (Sali.  Jug.  i,  8  perinde  —  ut)f  so  dachte  ich  an 
den  Ausfall  einer  Zeile,  wofür  die  erste  Spalte  des  Pompeius- 
briefes,  Linie  14  (Revue  X,  123 ;  Wiener  Studien  IX,  32)  einen 
Beleg  bietet.  Ich  vermuthe  darnach  einen  Wortlaut  wie  crnua 
mvltum  in[t&i*er]at ,  ne  ei  perinde  Asiae  [üer  ut  Italiae  oder 
OalUcie  interclude  \  returj.  Atq,  uadi  e  facuüate . . .  Die  Aehnlichkeit 
des  Anlautes  beider  Zeilen,  welche  vielleicht  durch  die  Ab- 
theilung intercluder\etiM'  noch  vergrössert  war,  begünstigt  die 
Annahme  eines  derartigen  Ausfalles.  Statt  ut  könnte  aber  mit 
Herrn  Prof.  Mommsen  autj  statt  des  Compositums  auch  das  Sim- 
plex daudere  oder  cludere  gebraucht  sein,  wofUr  zahlreiche  Be- 
lege in  den  Lexicis.  Aber  dem  gleichen  Gedanken  (Sertorius 
zieht  Pompeius'  Heere  nach,  um  nicht  vom  Meere,  durch  das  er 
mit  Mithridates  und  den  cilicischen  Seeräubern  Verbindung  unter- 
hielt, abgeschnitten  zu  werden)  wird  Prof.  H  a  r  t  e  1  s  Vorschlag  ne  ei 

periret  (PERINDE  möglicherweise  aus  PERIRE  verschrieben) 
Asitie  [spee]  einfacher  gerecht.  —  Hierauf  lese  ich :  Atq.  uadi  e 
facuüate  [Pomjpeivs  aliquod  dies  [casjtra  statiua  habuit  [mojdica 
uaUe  disiunctis  [ah  eo]  %ostibu$.  Den  etwas  auffälligen  Ausdruck 
uadi  e  facultate  glaube  ich  unter  Hinweis  auf  die  häufige  Verwen- 
dung des  e,  ex  in  causaler  Bedeutung  bei  Sallust  (ähnlich  Cat.  57, 
2  ex  difficultate  verum;  lug.  48,  2  und  76,  1  ex  apportunit'ate)^ 
die  Verbindungen  kaudfadlem  pu^antibvs  uadum  (Sali.  bist.  I, 
68 ;  uadt  vielleicht  auch  hier  mascul.), /ociZe  %ter,f.  aditus  u.  dgl. 
(Caes.)  und  Stellen  wie  Tac.  ann.  XV,  17  fcudKtate  capiparum 
(leichte  Passage)  praeuenientem  equitem ;  bell.  Alex.  51  qmd  sSn 
nouarum  prauindai'um  . . .  tanta  ohlata  esset  facultas  (Gelegenheit 
zur  Besitzergreifung  neuer  Provinzen)  erklären  zu  können.  Wegen 
einer  leicht  zu  übersetzenden  Fürth  (Gegensatz  etwa  transeundi 
difficultas  Hirt.  b.  Gall.  VIII,  14,  4)  unterbricht  also  Pompeius 
einige  Tage  den  Marsch,  offenbar  nicht  so  fast,  um  in  der  nicht 
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wasserarmen  Gegend  (Strab.  III,  4,  12;  p.  162)  für  Wasservorrath 
zu  sorgen,  als  um  dem  nur  wenig  entfernten  Sertorius  Gelegen- 
heit zur  Schlacht  zubieten  oder  dessen  Truppen  unversehens  selbst 
angreifen  zu  können.  Somit  möchte  ich  den  Text,  in  welchem 
mir  auch  atque  alsUebergangspartikel  nicht  unpassend  erscheint, 
fUr  haltbar  ansehen.  Doch  kann  ich  nicht  umhin ,  die  ge- 
ftlllige  Conjectur  Prof.  Wölfflins  aquandi  facultate  hier  zu  ver- 
merken. [Mojdtca  tiaUe  scheint  mir  passend;  ähnlich  Sali, 
frg.  in,  30  insula  modka;  Cic.  Deiot.  36  m,  regni;  Gurt.  VII, 
10,  15  modicis  inter  se  spatiü  distabant;  Tac.  ann.  I,  56  amm- 
bu8  m.  Den  Raum  zwischen  dinunctis  und  hoHünu  überschreitet 
entschieden  duob(u8);  denselben  fbllt  eben  afr  eo  (Wölfflin), 
das  auch  dem  Sinne  und  der  Gonstruction  Genüge  leistet, 
während  a  se  etwas  zu  schmal  ist  und  deshalb  auffällt,  weil 
der  Satz  unaufgelöst  kaum  cum  hostes  modica  uaUe  a  se  disiuncti 
essent  lauten  würde.  Disiunctus  a  steht  auch  bei  Sali.  ep.  Mithr. 
10;  Cic.  Verr.  IV,  103  insula  .  .  .  satis  lato  a  Sidlia  mari  .  . 
disiuncta,  Pis.  91 ;  Tac.  ann.  IV,  67  u.  ö.  —  Die  Schlussworte 
der  Spalte  lese  ich  so:  Neque  propin[quae]  ciuitates  Mutu- 
durei  [et  N]e<yi*es  hunc  aut  illum  [comjmeatibus  lauere:  fames 
[amjbos  fatigauit  Dein  ta[me]n  Pompeius  quadrato  [agmine 
incedit  oder  procedit].  Die  hier  zuerst  genannte  Völkerschaft 
oder  grössere  Gemeinde  ist,  soviel  ich  weiss^  bisher  unbekannt. 
Dieselbe  war  offenbar  den  Vasconen  benachbart.  Sollte  der 
zweite  Theil  ihres  Namens  darauf  schliessen  lassen,  dass  sie 
am  Durius  (vielleicht  unfern  den  Pdendones)  wohnte?  Hängt 
derselbe  zugleich  mit  dem  celtischen  -durum  zusammen?  So 
heisst  ja  auch  eine  Stadt  der  Vaccäer  gleich  dem  aus  Caes.  b. 
Qall.  III,  1,  4  bekannten  Orte  der  Veragri  Octodurum  (oder 
-durvs)j  und  celtisch  sind  bekanntlich  die  Städtenamen  Diuo- 
dumm,  Boiodurum,  Briuodurum  u.  a.  m.  Den  Anfang  des  an 
zweiter  Stelle  angeführten  Namens  hat  uns  die  Lücke  geraubt. 
Da  in  derselben  noch  et  (oder  atq.)  gestanden  haben  wird,  so 
dürfte  nur  ein  breites,  höchstens  zwei  schmälere  Zeichen  vor 
-eores  (-toresf)  fehlen.  Auch  diesen  Ausgang  habe  ich  ver- 
gebens auf  den  Karten  des  alten  Hispaniens  gesucht.  An 
[Asjtttres  kann  wegen  der  Entfernung  kaum  gedacht  werden. 
Nur  einen  halbwegs  passenden  Namen  überliefert  uns  Plin.  n. 
bist.  VI,    10,  29   als   den   einer   mächtigen   Stadt   in    Hiberien 


658  HftBlen 

am  Kaukasus,  nämlich  Neoris.  Dass  ein  gleicher  in  Celliberien 
existirte,  möchte  ich  zu  vermuthen  wagen.  —  Auf  quadrato 
folgte  natürlich  agnune  in  Verbindung  mit  einem  historischen 
Tempus  von  incedere  (lug.  100^  1),  procedere  oder  einem  ähnlichen 
Zeitworte.  Schliesslich  sei  erwähnt,  dass  die  aus  dem  11.  Buch 
der  Historien  erhaltene  Stelle  bei  Non.  (fr.  II,  29)  hi  boIü- 
huB  occupatis  Termettinarum  agro8  inua$ere  frumeniique  ex  tno- 
pia  gravi  satias  facta  eine  mit  unserer  Columne  so  überein- 
stimmende  Situation  und  einen  so  nahen  Schauplatz  (zwischen 
Clufda  und  Nutnantia)  aufweist,  dass  wir  wohl  berechtigt 
sind,  einerseits  dieses  Bruchstück  unserer  Spalte  sehr  nahe- 
stehend zu  denken,  anderseits  in  dieser  Stelle  ßXr  unsere  Annahme 
betreffs  des  Locales  der  Handlung  eine  Bestätigung  zu  sehen. 

Demnach   lauten   die   zwei   Columnen   meines  Erachtens: 

XI.   (1.  Spalte:   Ä  femmU  maiorum  oder  a  matribut  parentum  faci- 

no)ra  milüaria  uiri[8  memorajbantur  in  bellum  a[ut  ad  lajtro- 
cinia  pergen([{b.,  qui  üjlarum  fortia  facta  [caJnebanL  Eä  post- 
quui[m  Pom]peiu8  infenso  exer[citu]  aduentare  comper[tus]  est, 
maioribus  natu  pfacem]  et  iu^sa  uti  faceren[t  suajdehtibus,  ubi 
nihil  ab[nu]endo  [admon,  y.  Hartel]  proficiunt^  8e[para]tae  a  uiris 
arma  cep[ere],  Occupato  prope  MeQ[rigamf]  quam  tuttssimo  loc[o 
e]o8  t€8tabantur  ino[pe8  pajtriae  pariuntumque  [et]  Itbertatis  eoqut 
ubi[nam;  vbera  v.  Hartel]  partu8  et  cetera  mul[ierum  Wölfflin] 
munia  uvns  mane[re],  Quis  rebue  accensa  iu[uen]tu8  decreta  senio- 

ni(m  aspematurj, 

Xn.  (4.  Spalte:  Tridui  mora)  interposita  8i  exempfti  objsi- 
dioneforent,  fide  [80ci]etatem  [fide^  —  etatem  Pal.]  acturos.  Nam 
[ant]^  intet*  iUum  Pom[peiu]mque  fluxa  pace  dubi[tau]erant. 
Tum  Romanu8  [exejrcitus  frumenti  gra[tia]  remotuB  in  VascoJies 
[est  itjemque  Sertorius  mo[uit  s]e  [mon  —  e  Pal.;  et?  m. ^],  cuius 
multum  in[terer]at,  ne  ei  periret  Asiae  [spes  v.  Hartel;  perinde 
Asiae  Pal.,  p.  A.  iter  ut  Italiae  interclude\retur  f],  Atq(ue)  uadi  e 
[aquandi  Wölfflin]  facultate  [Pomjpeius  aliquod  dies  [casjira 
statiua  halniit  [mojdica  uaUe  disiunctis  [ab  eo  Wölffl.]  hostibus. 
Neque  propin[quae]  ciuitates  Mutudurei  [et  Ntjeores  hunc  auf 
illum  [comjmeatibus  innere:  fames  [am]bos  fatigauit.  Dein  ta[me]n 
Pompeius  quadrato  (agnune  procedü). 
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Auf  den  Brief  des  Pompeius  an  den  rOmischen 
Senat  (§.  3  bis  Schluss  auf  Spalte  XIII— XV;  Revue  X,  122  ff.; 
Wiener  Studien  IX,  31  fg.),  in  welchem  uns  Sallust  ein  treffendes 
Pendant  zum  Selbstporträt  des  Cäsar  und  Cato  in  ihren  Reden 
gegen  die  Catilinarier  bietet,  folgt  eine  neue,  mehrfach  wichtige 
Spalte : 

XVI.  (Fol.  17»  und  16";  Rückseite,  2  CoL). 

1    TUR. 

K  AELI  i  TERAEPRI  NCIPIOSEQ~E~ 
TISANNIRECITATEINSENA 
TUS  ETCON  SULE  SDECRET AS 
5    APATRIB  •  PROUINCIASI N 
TERSEPARAUE  RECOTTAGAL 

•  ■ 

LIAMOiTERIOREMKABUIT 

«        •         • 

CILICI AMOCTAUIUSDE  IN 
PROXÜMICONSULES  •  L  -  LU 
10    CÜLLUSETMCOTTALITTERIS 

•  •         •  • 

NUNTIISQ  ■  POMPEIGRAUI 
TERPERCÜLSICUMSUMME 

•  •  • 

REIGRATIATUMNEEXERCI 
TÜI N ITALIAM  DEPUCTONEQ 
15    LAÜSSUANEQDIGNITAS 
E  S  S  ETOM  N IMODOSTIPEN 

■  •       •       •  •  • 

DIUM  ^  TSUPLE  M  ENTUM  PA 

RAÜEREADNITENTEMAXI 

MENOBILITATECUIÜSPLERI 

•  •         •  •        • 

20    QIAMTUMLINGUAFEROCIA^ 
S  UAÄI ETDICT  AF  ACTI S  S  EQ7  E 

Die  Zeile  1  ist  nur  durch  die  letzte  Silbe  des  Schreibens 
(transgradien\tur)  gebildet;  auf  dem  übrigen  freien  Räume  sind 
umgekehrt,  also  in  gleicher  Richtung  mit  der  Hieronjmusschrift 
schwach  einige  Zeichen  wohl  des  ersten,  ältesten  Textes  sicht- 
bar (vielleicht  EGO).  Die  meisten  Buchstaben  der  Sallusthand 
in  dieser  Spalte  haben  ihre  Farbe  gänzlich  eingebüsst;  nament- 
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lieh  aber  waren  die  drei  ersten^  theilweise  die  13.  und  14.  sowie 
die  Endlinien  dermassen  unleserlich,  dass  erst  das  spät  anf 
diese  Stellen  applicirte  Reagens  einige  Worte,  welche  ich  bereits 
früher  mit  grösster  Mtthe  den  schwanken  Zeichen  abgerungen 
oder  vermuthet  hatte,  ausser  Zweifel  stellte.  In  der  Zeile  2 
beginnt  ein  neuer  Abschnitt  mit  grossem,  auf  den  Rand  vor- 
springenden Anfangszeichen.  Dasselbe  ist  ein  K  (h),  dessen  untere 
geschweifte  HKlfte  die  gerade,  verhältnissmässig  nicht  hohe  Hasta 
durchschneidet  und  sich  noch  etwas  nach  links  fortsetsst  und 
dessen  obere  Virgula  nur  mehr  schwach  angedeutet  ist  In 
derselben  Linie  hat  LITTERAE  das  erste  T  in  Folge  eines  Risses 
fast  völlig  verloren;  auch  das  zweite  ist  sehr  verblasst.  Femer 
sind  CIP  und  Q-E  gleich  d^m  Beginn  und  Ende  der  Zeile  3  blos 
schwach  sichtbar,  doch  m.  E.  unbezweifelbar.  —  PATRIB- 
(Zeile  5)  besitzt  ein  R,  das  durch  den  Falz  unvollständig 
geworden  ist,  und  ein  minder  klares  B.  —  Zeile  6  zeigt  unzweifel- 
haft PARAUERE;  nur  statt  R  könnte  anfangs  an  B  gedacht 
werden,  aber  die  nicht  starke  Längshasta  beweist,  dass  der 
Schreiber  das  sinngemässe  R  gesetzt  hatte.  —  In  den  folgenden 
Zeilen  (7  bis  11  und  13  ff.)  haben  kleine  Lücken  oder  starke 
Abschürfung  manchen  Buchstaben  die  erwünschte  Deutlichkeit 
benommen,  doch  steht  der  Text  selbst  nach  immer  wieder 
erneuerter  Untersuchung  fUr  mich  ausser  Frage.  So  ist  in 
Zeile  9  X  in  PROXUMI,  weil  über  oder  nahe  dem  Bruche 
befindlich,  im  oberen  Theile  verstümmelt.  In  Zeile  12  ist  das 
erste  M  von  SUMME  weniger  ausgesprochen  und  E  durch 
einen  Tintenfleck  entstellt.  Das  durch  den  Sinn,  den  Raum 
und  die  Endsilben  DIUM  gesicherte  STIPEN(DIUM)  steht  auf 
einer  derai*t  abgeschabten  Stelle  (Zeile  16),  dass  ich  nicht  zu 
entscheiden  vermochte,  ob  N  am  Ende  geschrieben  steht  oder 
durch  eine  Virgula  ausgedrückt  ist.  Der  Zeile  17  fehlt  durch 
eine  Lücke  der  Vocal  des  ET.  Femer  gleicht  das  letzte  T 
von  NOBILITATE  (Zeile  19)  ftir  den  ersten  Anblick  einem  L, 
und  E  ist  theilweise  durch  die  jüngste  Schrift  verhüllt.  Grössere 
Schwierigkeiten  bereitete  aber  die  Feststellung  der  Zeichen 
nach  FACTIS;  für  sicher  halte  ich  SE;  sehr  zweifelhaft  ist  es, 
ob  dann  Q^^E  oder  Q-E  oder  ME  steht,  ja  bisweilen  schien  es 
mir  selbst  fraglich,  ob  diese  schattenhaften  Züge  überhaupt  der 
Sallusthand  angehören. 
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Gleich  die  Anfangs worte  Hae  lüterae  principio  aequeniis 
anni  recitat(a)e  in  aenatu  entscheiden  die  über  die  Datirung  des 
Schreibens  schwebende  Streitfrage.  Während  nämlich  Niebnhr 
(or.  Cic.  p.  Font.  frg.  S.  44),  Kritz  und  die  meisten  a.  Ge- 
lehrten dasselbe  zu  Ende  des  Jahres  74  (Winter  74/73)  ab- 
gefasst  halten  und  dem  ni.  Buche  der  Historien  zuweisen, 
bezeugt  diese  Angabe,  dass  der  Brief  bereits  vor  Schluss  des 
Jahres  75  geschrieben  gewesen  sein  muss,  um  von  Pompeius' 
Feldlager  nahe  dem  Vaccäergebiet  (Plut.  Sert.  21  iQvtrpiaoOTjcav 
Ol  cTpat'rYjYol  StaXuOevte^  6  [jIv  ei?  TaXcnicc*  a::eXöetv,  DofJLWi^io^  Ik  wepi 
B(x%%(xio\iqhtoe}(ei[tÄaa{)  nach  Rom  befördert  noch  rechtzeitig  zur 
ersten  Senatssitzung  des  Jahres  74  einlaufen  zu  können.  Jetzt 
klärt  sich  auch  die  Stelle  Plutarchs  Pomp.  Cap.  20,^  auf  welche 
man  sich  fUr  jenen  Ansatz  allgemein  stützte,  einfach  dahin  auf, 
dass  derselbe  im  Einklänge  mit  Sallust  nur  die  Bewilligung  der 
Forderungen  des  Pompeius  in  das  Consulatsjahr  des  L.  LucuUus 
(74)  verlegt.  Anderseits  ersieht  man  jetzt  leicht,  dass  sich  nicht, 
wie  Faber  und  Drumann  (Geschichte  Roms  IV,  S.  370)  gemeint 
hatten ,  die  Worte  aus  Cottas  Rede  §.  6  consules  nos  feeiKtis, 
QuiriteSy  dornt  bellique  impeditisavma  repuhUca:namque  imperatores 
Hispaniae  sHpendium,  milites,  arma,  fnimentum  poscunt  direct  auf 
unseren  Brief  beziehen,  da  des  Consuls  Ansprache  an  das  Volk 
zeitlich  früher  fUllt,  als  das  Schreiben  abgefasst  war  oder  abgefasst 
gedacht  wird;  die  Worte  in  demselben  (§.  2)  feasus  acribendo 
mUtei}drOqne  legaioa  omnia  opea  et  apea  priuatas  vieaa  coiisumpai 
besagen  ja  klar,  dass  es  Pompeius  schon  vorher  an  schriftlichen 
und  mündlichen  Botschaften  nicht  hatte  fehlen  lassen.  Damach 
erscheint  auch  die  Wendung  in  §.  2  cum  Interim  a  uobia  per 
ti-iemnum  uix  annuua  sumptua  datua  eat  in  richtigerem  Lichte, 
da  ja  Pompeius   bereits   im  Sommer  des  Jahres  77*-^  über  die 

1  nofxi:>{Vo;  6k  toc  nXEtatoi  Tbiv  ZBfeov  i^aVY]X(i)X(üC  xai  xaTaxE}(pi)(x^vo<  e?;  t^v  roXs- 
pLov  ^TEi  )rpi{|jLaTac  t^v  a^yxXYjTov,  co^  a^i^opiEVo^  zU  ^fraXfov  [xet«  t^(  8uvd{pL£(i>;, 

Et    [Af,    R^IAICOIEV.    TjCftTEUCüV    hl    AsuXoXXo;    T($TE    Xttl  ITo(J.7CT)fa}  (xlv  O^V    StflK^O- 

po;,  [ivco{ASVO{  V  lauTb)  TÖv  MtOptSanxbv  3:^E|aov,  lonEuosv  anoaTaXTjvai 
TOC  '^pT^^axa,  ooßo6{ii£vo(  air/ov  noiArYjicu  Tzapaa^^Etv  8eo{i^vco  SEpTt&piov  a^Etvai 
xat  Rpo{  MiOptBin^^  xpaazMai,  Xa^jirpov  (ilv  bU  Boiav,  Eu{ii£Ta^£(pi9rov  h\  oatvö- 
{lEvov  avTOEycovtaniiv. 

2  Dies  erhellt  aas  Obsequens  c.  119  M,  Aemilio,  D.  Bruto  coss,  IHdiiu 
Laelius,  legtUu»  Pompei,  —  in  Hitpania  adfteräU9  Sertorium  inter  pahu- 
leUoret  oecunu. 

43* 
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Alpen  gegen  Spanien   ausgezogen  war.     Und  die  Worte  (§.5) 
primum   impehim    Sertori    —    susthmi    hiememque    C(wfrw  to 
saeuissumos    hottisy    non  per  oppida    neqite  ex  amWrian«  «ji  W  ] 
ziehen   sich    demnach   auf  den   letzten  Winter  76/75,  wdcta 
Pompeius    in    der   diesseitigen   Provinz ,    Metellus   wohl  in  d«f 
jenseitigen  (vgl.  hist.  11,  23  f.)  zugebracht  hatte.     Dem  wi4e^ 
spricht   die   Bemerkung  in  §.   9   GaUia  guperiore  anno  MetM 
exercitum   sHpendio  ßrumentoque   aluit,   durch    welche  nicbt  is 
Winter  75  74,  sondern  das  Jahr  76  bezeichnet  wird,  keineswegi^ 
da  hiemit   nicht  die  Ueberwinterung  daselbst,    sondern  Zufcl» 
und  Gelduntersttitzung  aus  dieser  Provinz   gemeint   sein  wH 
worüber  Ciceros  Rede  für  Fonteius  mehrfach  (z.  B.  §.  27  [llj 
berichtet.    Die  weiter  von  Pompeius  erwähnte  Missemte  (wut 
malia  fructibiLs  ipsa  uix  agitai)  war  in  Gallien  im  Sommer  ß 
eingetreten ,   auf  welche   derselbe   nicht ,   wie  man   bisher  «n- 
nahm,  trotz  Elrkenntnis  der  jämmerlichen  Lage  der  Provina«!» 
sofort  die   drückende   Last   des  Winterquartiers   folgen  lieft* 
Es   lag   vielmehr   ein  volles   und   vielleicht   erträgnisreicherei' 
Jahr  dazwischen.   Zur  richtigen  Abfassimgszeit  des  Schreib«! 
passt  es  auch  treflFlich,  dass  Pompeius  nur  von  den  Ereigniseei 
der  Jahre  77  bis  75  spricht.  Der  bisher  auffällige  Umstand,  di* 
er  vom  Jahre  74  völlig  schweigt,  hat  seinen  besten  Grund  darin, 
dass  dieses  erst  folgte.    Und  wie  viel  berechtigter  lauten  nach 
den    gewichtigen  Erfolgen   des  Jahres  75  (den  Schlachten  bei 


'  Ist  die  Angabe  des  Plut.  Sert.  21  richtig,  so  zog  sich  vielmehr  Meteü* 
während  dieses  Winters  nach  Gallien  zurück. 

'  Wenn  das  Fragment  III,  1  naniqtte  his  praeter  9olita  uüiosis  magittroiä^ 
|codd.;    offn   tractibus   Dietsch]   cttm  per  omnem   prouinciam  infecfß^^  , 
fjieinU  proxumi  graue  pretium  fiiicUbus   esset  sich  auf  diese  Provini  *■■ 
dioNoIbe  Zeit  bezieht,  so  fiel  auch  im  folgenden  Jahre  die  Ernte  schlMP 
HUH.    Auf  diesen    Winter    74/73    bezieht    sich    die   Angabe  Cicero«  (*  J 
Font.    10   [6])  exercütis   praelerea  Cn.  Fornpei  niaximus  alque 
hitinauit  in  GaUia  M.  Fonteio  imperaiUe,  Fonteius  hatte  74  wohl  an 
d(5H   CoumuIh   M.    Cotta,    der   in   den    Mithridatischen   Krieg  mitzog«  & 
Verwaltung  düH   Narbonensischcu   Galliens  übernommen ,   so   daas  seis^ 
«IrtjijHLrigo  Amtsthätigkeit  bis  72/71  gereicht  haben  wird.   Die  Dati^OBf 
soinor  Prätur  auf  die  Jahre  77 — 75  ist  nicht  nur  wegen  dessen  Yert^ 
(U«ruiip:  durch  Cicero  im  Jahre  69,  sondern  auch    deshalb  unwahrscheiB- 
lieh,   weil   dieser   das    seinen    Clienten     entlastende    Moment  der  OTent 
Ui'borwinteruug  des  Metellus  in  Gallia  Narboneusis  (die  aber  wohl  75  7 
statt linttf)  o^owiss  nirlit   üborgaugon   hätte. 
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Segouia^  am  Sucro  und  Turia,  der  Auflösung  der  Sertoriani- 
schen  Armee  und  der  Cernirung  des  G-egners  selbst  in  Clunia) 
die  Worte  (§.  9)  Hispaniam  dteinorem,  quae  non  ab  hostibus 
tenetur,  noa  aut  Sei'toi'vus  ad  intei^iiedonem  uastauimus  als  nach 
dem  ungünstigen  Verlaufe  des  folgenden  Kriegsjahres^  das  mit 
dem  Rückzuge  des  Schreibers  nach  Gallien  schloss! 

Die  alten  Consuln  vergleichen  sich  bezüglich  der  vom 
Senat  bestimmten  Provinzen.  An  dem  dafür  gewählten  Aus- 
drucke inter  se  paraiLere  möchte  ich  nicht  rütteln;  parare  (von 
par)  heisst  ^gleich  machen^  gleich  stellen',  so  als  Synonymum 
von  eodem  pono  bei  Plaut.  Cure.  506  und  ganz  ähnlich  unserer 
Ausdrucksweise  bei  Cic.  fam.  I,  9,  25  seae,  ai  lieitum  esaet  legem 
curiatam  ferre,  aortiturum  eaae  cum  coUega  provindaa,  ai  curiata 
lex  non  esaet,  ae  paraturum  (so  der  Medic.)  cum  coUega.  Dies 
ist  wohl  die  ältere  und  im  familiären  Stile  erhaltene  Form  des 
classischen  terminus  technicus  prouinciaa  inter  ae  camparare  (vgl. 
Liu.  Vm,  20,  3;  XXXIH,  43,  2;  XXXXII,  31,  1;  IH,  41,  7; 
Vni,  6,  13  u.  s.  w. ;  s.  auch  Wölflins  Archiv  UI,  536).  lug. 
43,  1  Metellua  et  Silanua  conaulea  deaignati  prouinciaa  inter  ae 
partiuerant  (vgl.  Cic.  ifragm.  Com.  18,  a.)  gibt  uns  meines  Erach- 
tens  nicht  das  Recht,  an  unserem  Ausdrucke  eine  Aendening 
vorzunehmen. 

Die  nächsten  Consuln,  M.  Aurelius  Cotta,  der  Bruder  des 
vorigen,  und  der  ritterliche,  kunstsinnige  und  reiche  L.  Licinius 
Lucullus^  zeigten  sich  über  das  Schreiben  des  Pompeius  stark 
bestürzt  und  verschafften  ihm  auf  alle  Weise  die  Bewilligung 
des  Soldes  und  von  Verstärkungen  sowohl  um  der  Sache  willen, 
welche  für  Rom  von  der  höchsten  Bedeutung  war  (cum  aummae 
rei  gratia),  als  insbesondere  weil  sie  fürchteten,  dass,  wenn 
jener  sein  Heer  nach  Italien  führte,  dies  ihnen  weder  zum  Ruhme 
gereichen,  noch  sich  mit  ihrer  Würde  vertragen  werde.  Die 
Construction  des  Satzes  ist  durch  das  sichtliche  Streben  nach 
Kürze  hart  geworden,  aber  nicht  unverständlich;  mit  Setzung 
von  ne  exercittia  .  .  deductua  neque  laua  aua  neque   dignitaa  eaaet 

1  Berichtet  Plut.  Luc.  5  richtig,  dass  anfangs  dem  LncuUus  das  diesseitige 
Gallien  zugefallen  war,  so  konnte  der  Proconsul  C.  Cotta  nur  das  jen- 
seitige erhalten  haben,  das  wohl  auch  eher  Anlass  zu  seiner  späteren 
Forderung  eines  Triumphes  darbot.  Der  Schreiber  dürfte  U(L)TERIO-: 
REM  mit  CITERIOREM  verwechselt  haben. 
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jlOCLASSEQUAME 

TTEMERE-MEXISRA 

ERCITUMTRANSDU 

?RAEMISSOCUMEQ-I 
10    ^ANI()LEGATOETPAR 

JIUMLONGARUMAD 

INSULAMPERUENIT 

INPROUISOMETU 

:i^r-^TCTUlTi^TEMCO^ 
15    BITALICISOIPORTU 

VEQ .  ILLILOCOFRETINI 
SENTENTIAMUTAÜE 
IPPFTUMULUMLATE 
IMARIETTi-RGOEDITIS 
20    ^    .  .  IN  . .  .  JTANGUSTO 
.  ENOSOINGRESSUDU 

Die  SchlusBzeichen  der  1.,  2.,  16.  und  17.  Zeile  der  XVII. 
Col.  ßind  A,  welche  in  ihrer  zweiten  schrägen  Hasta  mehr 
minder  verstümmelt  sind;  die  6.  und  7.  Linie  zeigen  zu 
Ende  halbirte  U.  —  In  der  3.  Zeile  steht  PERIAC  für  mich 
sicher,  das  nächste  Zeichen  scheint  I,  doch  könnte  wegen  des 
etwas  länger  gerathencn  Fusees  auch  an  L  gedacht  werden. 
Auf  einer  völlig  abgeschürften  Stelle,  auf  der  wohl  auch  die 
Anwendung  eines  chemischen  Mittels  vergeblich  wäre,  steht 
der  nach  APERTO  (Zeile  8)  zu  vermuthende  Buchstabe:  ich 
schwanke  zwischen  S,  P  und  D;  das  erste  Zeichen  halte  ich 
für  etwas  wahrscheinlicher.  —  Ueber  BATU  (Zeile  9)  glaube 
ich  leichte  Spuren  eines  kleineren  R  von  zweiter  Hand  zu  ent- 
decken. Schwierigkeiten  bereitet  ferner  die  sichere  Bestimmung 
der  letzten  Zeichen  derselben  Linie,  welche  nur  ein  unregel- 
mässig geformtes  M  bilden  könnten,  da  der  übrigens  schwach 
sichtbare  Aufstrich  zu  schief  und  die  letzte  Hasta  zu  steif 
geformt  sind.  Auch  die  theilweise  zu  runde  innere  Wölbung 
zwischen  der  ersten  geschweiften  und  der  zweiten  geraderen 
Hasta  empfiehlt  eher  AL  oder  U.  —  In  Zeile  11  folgen  auf 
das  mir  deutliche  PRE  oben  und  unten  nahe  der  Linie  Restchen, 
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welche  auf  einen  Buchstaben  deuten,  welcher  an  diesen  Stellen 
nach  rechts  gebogen  war,  wie  ich  glaube  auf  ein  S.  —  Zeile  13 
hebt  mit  CITU  an ;  von  quaestio  sind  die  letzten  Vocale  weniger 
deutlich.  Das  nach  Sertorium  (Zeile  14)  folgende  Wort  hat 
durch  eine  grössere  Lücke  starke  Einbusse  erlitten;  nach  FE 
sind  zunächst  schwache  Fussspuren  einer  senkrechten  feineren 
Hasta  sichtbar  (der  Zwischenraum  macht  R  oder  einen  gleich 
breiten  Buchstaben  wahrscheinlich).  Dann  ist  oben  der  Ansatz 
eines  stärkeren  Längsstriches  wahrzunehmen,  welchem  ein 
Punkt  rechts  das  Aussehen  des  Köpfchens  eines  S  gibt;  da 
aber  die  Fortsetzung  nach  unten  nicht  rundlich,  sondern  gerade 
verläuft  und  die  folgende  Hasta  fast  sicher  den  zweiten  Theil 
eines  U  bildete,  so  wird  jene  die  erste  Hälfte  dieses  Vocals 
geformt  haben.  Das  letzte  Zeichen  charakterisirt  der  mittlere 
Querstrich  als  E.  —  Nach  CETERISQ-  (Z.  15)  ist  mir  der  Punkt 
zwar  nicht  absolut  sicher,  aber  wegen  des  Spatiums  zum  folgenden 
Zeichen  höchst  wahrscheinlich ;  dieses  ist  nicht  vollständig  und 
kann  als  P  oder  E  gefasst  werden.  —  In  Zeile  18  steht  mir 
ARESINARTOS  bis  auf  T  sicher ;  dasselbe  hat  sein  Fussstück 
eingebüsst,  besitzt  aber  das  diesem  Zeichen  zukommende  Däch- 
lein. Freilich  gibt  ihm  ein  Pünktchen  in  der  Mitte  einen  E 
ähnlichen  Anstrich.  Auf  U  der  nämlichen  Zeile  kommt  eine 
gerade  Hasta,  welche  weit  eher  einem  E  als  I  angehört  hat. 
—  In  der  vorletzten  Linie  hat  das  runde  Zeichen  nach  RUM  seine 
zweite  Hälfte  verloren ;  das  nächste  UAS  und  der  Sinn  erweist, 
dass  es  Q  gewesen.  Nach  dem  letzten  Buchstaben  desselben 
Wörtchens,  S,  welcher  bereits  kleine  Theile  verloren  hat,  ver- 
schlang eine  bis  zur  Schnittlinie  reichende  Lücke  (von  29™™) 
fast  alle  weiteren  Zeichen:  nur  sehr  geringfügige  Fussspuren  von 
einigen  zu  Anfang  des  Risses  und  die  obersten  Spitzen  zweier 
anderer  gegen  Ende  sind  noch  geblieben.  Zuerst  die  Ansätze 
zweier  Hastä,  welche  kaum  zusammengehörten  und  von  welchen 
die  erste  etwas  deutlicher  ist.  Diese  dürfte,  wofür  eine  ober- 
halb sichtbare  Andeutung  eines  kleinen  Bogens  zu  sprechen 
scheint,  einem  R  oder  P  angehört  haben;  die  zweite  bildete 
wohl  einen  schmäleren  Buchstaben  (I  oder  E).  Weiter  die 
untere  Partie  einer  senkrechten  Hasta  mit  sich  anschliessendem 
grösseren  geschwungenen  Fusstheile,  der  auf  ein  P  zu  weisen 
scheint.     Der    unterste    Theil   der    nächsten    nach   links    auf- 
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steigenden  feinen  Hasta,  welcher  ein  darüberge 
Hieronymuszeichen  ein  etwas  plumperes  Aussehen  ] 
einem  A  (kaum  R)  angehört  haben;  denn  4""  w< 
sich  ein  für  den  zweiten  geschweiften  Strich  passt 
Sodann  der  Fusstheil  einer  wohl  senkrechten  Hasü 
einer  grösseren  Lücke  (von  7""),  welche  ausser  für  d 
liehe  Spatium  noch  Raum  für  einen  breiten  oder 
zweier  verstümmelten  Buchstaben  lässt,  oben  das  ü< 
eines  gerundeten  Striches,  dessen  Wölbung  zu  tief 
als  dass  an  C  oder  G  gedacht  werden  könnte ;  möglicl 
M,  event.  O  oder  Q.  Da  aber  als  folgender  Buchstabe 
sicher  steht,  so  ist  als  vorhergehendes  Zeichen  Q  aus{ 
weil  auch  fttr  einen  eventuell  dazwischen  gesetzten 
Zwischenraum  zu  gering  ist.  Mir  ist  ziemlich  wah 
dass  (R) A  dem  T  vorherging ;  zusammen  also  vermuth 
t[a8].  Ueber  den  Text  der  letzten  Zeile  hege  ich,  < 
erste  A  und  Q  etwas  verstümmelt  und  T  verdunke 
Bedenken. 

In  der  ersten  Zeile  der  anderen  Columne  kc 
flumine  sicher  DI,  ferner  eine  geschwäi'zte  Hasta  ohr 
Merkmale  des  E,  aber  mit  einem,  wie  mir  scheint, 
lungerten  Fusstheilc,  welcher  eher  auf  L  als  I  zei^ 
Ueberbleibsel  zu  Anfang  der  Zeile  3  ist  ein  Theil 
rechts  an  die  erhaltene,  oben  etwas  geschwungene 
sich  anlegenden  Querstriches.  Nach  der  Geringflij 
Restes  könnte  man  zwischen  der  Zugehörigkeit  zi 
oder  U  zweifeln;  das  weitere  ELPAUCIS  entscheic 
letztere.  —  In  Zeile  4  spricht  das  geringe  Spatiun 
B  und  A  gegen  das  Vorhandensein  eines  Punktes 
Hand.  —  In  Zeile  5  ist  das  erste  T  nicht  ganz  si 
wahrscheinlicher  als  P ;  für  B  wäre  das  Intervall  zui 
I  zu  klein.  —  Sehr  undeutlich  ist  das  gleiche  Ä 
nächsten  Linie,  welches  sowohl  durch  eine  kleine  L 
halb  als  durch  Schürfung  gelitten  hat;  ein  kleinM 
seitlich  zur  stärkeren  Längshasta  Hesse  an  dtt« 
eines  M  denken;  doch  könnte  dieses  Sl 
andern  Hand  angehören  oder  durch  dift., 
giiriifen  sein.  Es  ist,  da  die  Hasta  zudeir 
scheint,  I,  L  oder  T  nicht  ausgeschlossen* 
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mitten  ein  Querstrich  (nicht  wie  Col.  VII,  2  absteigend,  sondern 
etwas  in  die  Höhe  strebend)  zum  folgenden  I  ähnlichen  Gerad- 
striche  zu  laufen.  Es  hat  den  Anschein,  als  ob  auf  dieser  ohnehin 
schlecht  erhaltenen  Stelle  auch  der  Schreiber  sich  geirrt  oder 
eine  spätere  Hand  eine  Correctui*  vorgenommen  hätte.  Denn 
es  wollte  mich  bedünken,  als  ob  zur  Rechten  der  ersten  Hasta 
(von  m.2?)  ein  kleines  Zeichen  (T,  U?)  beigeschrieben  wäre. 
Am  Ende  dieser  Zeile  (6)  steht  nach  E  wahrscheinlich  keine 
Virgula.  —  Nach  TEMERE  (Zeile  7)  sind  die  Punkte  vor  und 
nach  M  nicht  zweifellos.  —  Vom  ersten  Buchstaben  der  zehnten 
Linie  ist  nur  die  untere  Hälfte  einer  geschweiften  Hasta  vor- 
handen, welche  wcgep  ihrer  Schrägheit  zu  R  oder  M  passen 
kann.  —  Zeile  11.  Der  vor  I  noch  erkennbare  Rest  eines 
U  leitet  diese  Linie  ein,  denn  ein  überragender  gerundeter 
Strich  gehört  nicht  der  Sallusthand  an.  —  Eine  grössere  Lücke 
hat  die  Anfangsbuchstaben  der  14.  Zeile  theilweise  unsicher 
gemacht.  Hart  am  Rande  sind  noch  ganz  geringfügige  Spuren 
(kleiner  geschweifter  Fuss  und  in  der  Mitte  der  Zeilenhöhe 
Andeutung  eines  kleinen  Bogens)  eines  Zeichens  (R?)  vor- 
handen. Darauf  der  obere  Theil  eines  E,  weiter  eines  Bogens, 
welcher  einem  C  oder  Q  angehört  haben  wird  (für  S  ist  die 
Wölbung  zu  weit).  Darnach  eine  kleine  Spitze,  welche  immerhin 
I  ziemlich  sicherstellt,  und  eine  Hasta,  welche  durch  den 
Fussthcil  und  ein  in  der  Mitte  noch  sichtbares  Häkchen  als 
P  gekennzeichnet  wird.  Endlich  der  grössere  Rest  eines  I.  — 
Zeile  16  hebt  mit  einem  Schrägstriche  an,  welcher  von  einem 
A  oder  M  herstammen  kann.  Dann  eher  E  als  T;  der  Sinn 
scheint  mir  aeq(iie)  zu  verlangen.  —  Das  T  von  mutaue- 
(Zeile  17)  ist  durch  ein  p  des  Hieronymustextes  verdunkelt. 
In  der  übernächsten  Linie  ist  der  erste  zerschnittene  Buchstabe 
K ;  für  U  ist  der  an  die  senkrechte  Hasta  sich  anlegende  Quer- 
strich zu  gerade.  Der  nächste  Buchstabe  ist  trotz  seiner  Farb- 
losigkeit,  welche  er  übrigens  mit  allen  übrigen  dieser  Columne 
theilt,  und  trotz  des  Mangels  der  rechten  oberen  Ecke  als  M 
vollkommen  sicher.  —  Der  ferner  zwischen  T  und  RGO  fast 
völlig  ausgefallene  Vocal  kann  wegen  des  geringen  Spatiums 
(abgesehen  von  dem  hier  sinnlosen  I)  nur  E  sein.  —  Zeile  20 
hat  dui'ch  dieselbe  grosse  Lücke  wie  die  der  vorhergehenden 
Spalte  stark  gelitten.  Vor  dem  ersten  vollständigen  Zeichen  T 
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findet  sich  zunächst  eine  schwache  Hasta,  welche  der  Form 
nach  nur  einem  U  oder  N  angehört  haben  kann;  zu  ihr  wird 
daher  der  4*""  vorher  befindliche  Fusspimkt  einer  Hasta  zu  ziehen 
sein.  Etwa  2™™  weiter  nach  links  glaube  ich  ein  Restchen  zu 
gewahren,  welches  einem  geraden  Buchstaben  (I,  £,  T  u.  s.  w.) 
zuzuweisen  ist.  Bis  zum  voraufgehenden  N,  dessen  zweite 
Hasta  5^^  abliegt,  fehlt  ein  weiteres  schmales  Zeichen.  Ein 
inmitten  dieses  Raumes  auf  einem  kleinen  Streifen  sichtliches 
feines  Strichlein  scheint  einer  anderen  Hand  den  Ursprung  zu  ver- 
danken. Vor  N  sind  je  2^^  von  einander  entfernt  schwache  Fnss- 
spiuren  zu  sehen,  welche  von  einem  breiten  oder  zwei  schmalen 
Buchstaben  herrühren  können.  Endlich  1^^  vom  letzten  nach 
links  entfernt  ist  oberhalb  eine  Ecke  und  unten  ein  Fusspunkt 
zu  sehen,  welcher  für  M  oder  N  passte ;  diese  fUllten  auch  mit 
Einrcchnung  des  Intervalls  von  circa  2^^  den  Raum  gerade  aus. 
Diese  zwei  Spalten,  welche  am  wenigsten  gut  erhalten 
sind,  handeln  unzweifelhaft  über  den  Vater  des  gleichnamigen 
Triumvirn  M.  Anto^iius,  welcher  im  Jahre  74  durch  den  Ein- 
fluss  des  Consuls  M.  Cotta  und  des  Cethegus  vom  Senate  die 
unumschränkte  Vollmacht  erhielt,  das  mittelländische  Meer  von 
den  Seeräubern,  welche  mit  Mithridates  und  Sertorius  offen 
Bündniss  geschlossen  hatten  und  alle  Küsten  bedrohten  oder 
plünderten,  endgiltig  und  gründlich  zu  säubern.  Zwar  hatte 
schon  dessen  Vater,  der  berühmte  Redner^  103.2  gegen  die 
kilikiscben  Piraten  glücklich  gekämpft,  doch  hatte  dieser  sie 
ebensowenig  wie  P.  Servilius  Isauricus,  der  über  dieselben  erst 
vor  Jahresfrist,  nachdem  er  sie  scharf  gezüchtigt,  triumphirt 
hatte,  nachhaltig  zu  demüthigen  vermocht.  Das  Räuberwesen 
der  damaligen  Zeit  glich  der  hundertköpfigen  Hydra,  der  die 
eben  abgeschlagenen  Köpfe  sofort  nachwuchsen.  Antonius  war 
nicht  der  Mann,  demselben  energisch  an  den  Leib  zu  liicken. 
So  spärlich  auch  die  Quellen  über  seinen  dreijährigen  Feld- 
zug  fliessen,  sie  stimmen  doch  darin  überein,  dass  er  den 
Provinzialen  durch  seine  Belastungen  und  Plünderungen  härter 
zusetzte  als  den  Seeräubern.  Wir  wissen,  dass  er  besonders 
Sicilien  bedrückte  (Cic.  in  Verr.  III,  91,  213;  Ps.-Aricon.  in 
VeiT.  II,  3,  8)  und  dass  er  nach  einem  schimpflichen  Verluste, 
welchen  er  bei  Greta  von  seinen  Feinden  erlitten,  auf  dieser 
Insel  (71)  starb.  Die  aus  Sallusts  Historien  erhaltenen  wenigen 
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Bruchstücke  über  ihn  sprechen  sich  gleichfalls  nur  tadelnd 
aus^  so  namentlich  III;  54  perdundae  pecuniae  genitua  et  uacuus 
a  curü  nisi  instantibus  (vgl.  III,  55  bis  58,  inc.  20,  121)  und 
auf  ihn  wie  Verres  zielt  zunächst  die  Stelle  aus  Ciceros  Rede 
de  imp.  Cn.  Pomp.  §.  67  videbat  enim  (ora  maritima)  praetores 
locupletari  qtiotannis  pecunia  pubUca  praeter  paucos  neque  eos  quic- 
qaam^  qliud  adaequi  claasium  nomine  niai  ut  detrimentis  acdpiendis 
maiore  adfici  turpitudine  uideremur.  Näheres  über  seine  Kriegs- 
führung und  sein  Operationsgebiet  erfahren  wir  aus  unseren 
Spalten.  Diese  zeigen,  dass  er  wie  sein  sieben  Jahre  später 
mit  ganz  ähnlichem  Oberbefehl  gegen  dieselben  Feinde  aus- 
gerüsteter Nachfolger  Cn.  Pompeius  sich  zuerst  nach  Westen 
wandte,  um  die  Küsten  von  Gallia  Narbonensis  und  Spanien 
von  den  kühnen  Flibustiem  zu  reinigen,  freilich  mit  viel  weniger 
Qeschick,  Energie  und  Erfolg  als  dieser. 

Der  Schnitt,  welcher  diese  zwei  Spalten  stärker  beschädigte 
als  die  XI.  und  XII.,  verläuft  fast  gerade,  da  alle  Zeilen  der 
ersten  Columne  (von  der  stärker  beschädigten  14.  und  den 
beiden  letzten  Zeilen  abgesehen)  zwischen  13  — 15V2  Buchstaben 
schwanken ;  es  fehlen  ihnen  demnach  wenigstens  ein,  höchstens 
zehn  Zeichen.  Die  Ergänzungen  gestalten  sich  in  Folge  dessen 
weit  problematischer  als  bei  jenem  Spaltenpaare. 

Den  Beginn  lese  ich  vorläufig  so:  (Hoatium  co)pia3  Antanitu 
ha[ud  faJcSs  prohibene  a  [partu]  oder  a[b  impetu],  quia  periaci 
telu[m  potejrat  angvsto  intr[ottu  WölflFlin].  Wie  die  folgende 
Erwähnung  der  Ligurer,  der  Alpen  und  des  Vorschlages,  nach 
Spanien  zu  eilen  und  den  Sertorius  anzugreifen,  nahelegt,  hatte 
sich  Antonius  zunächst  an  die  ligurische  Küste  und  von  da 
gegen  Gallia  Narbonensis  gewandt,  wo  die  Seeräuber  Stationen 
besassen  und  mehrere  Völkerschaften  von  Sertorius  tmd  durch 
die  Massregeln  des  Pompeius  insurgirt  waren;  dieser  hatte 
bekanntlich  das  Gebiet  der  Volker -Arecomiker  und  Heivier 
Massilia  zugetheilt.  Für  die  bedeutenden  Bewegungen  in  diesen 
Gegenden  zeugen  Stellen  wie  Cic.  pro  Font.  12  (2)  f.  prouin- 
dae  Galliae  M.  Fontems  pra^fuit,  qttae  constat  ex  üs  generibue 
hominum  et  duitatum,   qui  —  partim  modo  ab  nostris  impera- 

toribus  aubacti,  modo  beUo  domiti, modo  ab  aenaiu  agria 

urbibuaqae  muUati  sunt,  partim  qui  cwm  ipao  M.  Fonteio  ferrum 
ac  manua  conttderunt  mfuitoque  eius  audore  ac  labore  aub  popuU 
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Romani   imperium    dicionemque    ceciderunt ;    26   (16)  partim  ex 
ueteHhus  belli^  agro   multati,  partim  ab   hoc.  ipso   hello  mfmJi 
et  oppressL     Auch  Pompeius'    Legat  M.  Pomponius  hatte  (im 
Jahre  67)  hier  gegen  die  Corsaren  zu  kämpfen.  —  Ich  bcrichc 
angmto  introittt  auf  die  schmale  Einfahrt  in  einen  Hafen  und 
denke  beispielsweise  an  Massilia^  das,  auf  einem  halbinselartigeD 
Vorgebirge  gelegen,  im  Süden  den  Hafen  Lakydon  besi^,  der 
gegen    das  Meer    durch    eine    schmale  Oeflfhung    und   seitlich 
durch    eine   amphitheatralisch   sich  herumziehende  Reihe  theil- 
weise  sehr  hoher  Felsen  gesichert  war.  Der  Umstand,  dass  dtf 
massilische   Gebiet  im  Norden   an   das   der  SaUuuü  (SaUyajf 
eines   ligurischen  Stammes,   grenzte,    welcher    gleichfalls  arf 
ständig  eigens  besiegt  werden  musste  (Caes.  b.  ein.  I,  35,  4)^ 
scheint  dieser  Annahme  nicht  ungünstig.    Antonius  dürfte  sick 
in   den  Hafen    zurückgezogen   haben,   ohne  selbst   da  vor  den 
AngriflFen  und  Plänkeleien  der  herumschwärmenden  Seeräuber, 
sicher   zu  sein,   da  trotz   der  engen  Zufahrt  ein  Geschoss  \»\ 
ans  Ende  des  Hafens  geschleudert  werden  konnte.  Zum  neu«) 
Vcrbum  peiiacere  (telum)  vgl.  Hirt.  b.  Gall.  VHI,  9,  4pet 
(tela)   und  perferri  sowie  peruolare.     Dass   Antonius  Verl 
erlitt,  zeigt  auch  das  Folgende,  das  ich  so  herzustellen  versucl 
fjiejque  Mamemts  hostfium  nnues]  in  dextera  commufnisj  cl 
aestate   qu[ieta  WölflFlin]    tutioi*   in   apeHo  s[eque]batur  [r  w( 
von  m.2   überschrieben].     Da  die  Legaten   des  Antonius  iu( 
als  kriegstüchtiger  noch  besser  wie  er  selbst  geschildert  wei 
(Pscudoascon.   in   Diu.  p.  122   non   solum  ipse   nequam, 
etiani  comitihus   pessimis),   so  ziehe  ich  die  Ergänzung  /fwj 
Ma'mercn4i  einer  positiven  mit  Q.  Mamofcus  vor.     Dieser  Ni 
wilre  hier  auch   auffällig;   denn   es   kann   nicht  ein  Mann 
z.  H.  der  von  Cic.  ad  fam.  XHI,  11,  1  erwähnte  römisclie 
und   Dccurio  aus  Arpinum    Q.  Mamercas  Q.  f.  gemeini 
soiulorn,   wie  aus  dessen  selbständiger  Operation 
ist,  ein  Legat  senatorischen  Ranges^  —  alme> 
der   hoch  berühmten  gens  Aemü 
wo  die  Mamerci  neben  den 
pvacclara   Brutorwr 
(juae  maiores  t« 
lieh  der  an 
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anderwärts  einfach  Mamercus;  siehe  hist.  fragm.  1,53  (D.;  55  Kr.) 
Curionem  quaesi(m)t  (Appws  interrex),  uti  adulescentior  et  a  populi 
8uffr€tgii8  integer  aetoH  concederet   Mamerci.     Dass,   wie   diese 
Worte  andeuten,  Mamercus  früher  bei  einer  Consulwahl  durch- 
gefallen  war,   bezeugt   Cic.    de   off.  II,  17,  58   uitanda   tarnen 
euepido  est  auarituie»   Mamerco,  homini  dhntusimo,  pruetermiesio 
aedilitatis  cansulatus  repuUam  attultt.  Dieser  geizige  Aristokrat, 
an  dem  sein  volltönender  Name  wohl  das  Beste  war,   scheint 
mir   gut  in   die   Gesellschaft  des   M.  Antonius   zu  passen.   — 
Neque  —  tufiar  in  aperto  zeigt,  dass  einerseits  Mamercus  auf 
offener   See   (vgl.  aperto  mari  Caes.  b.  Gall.  III,  12,  5;   Tac. 
Agr.  10;  inaperta  Ocea^ii  T&c,  ann.  11,23),  anderseits  Antonius 
im  Hafen  gefährdet  und   geschädigt  wurde.    Femer  geht  aus 
dem  Ausdruck  communis  classis  (und  im  weiteren  [omjni  copia 
nauium  l[onga]rum)  meines   Erachtens   hervor,    dass   Antonius 
seine   ganze    Flotte    möglichst   zusammenhielt   und    nicht   wie 
Pompeius  das  grosse  Operationsgebiet  in  mehrere  Bezirke  theilte. 
Aestate  quieta  möchte  ich  concessiv,  s[eque]batur  conativ  fassen. 
—  Weiter  schlage  ich  vor :  lamque  diebus  ql[iquot]  per  dvbüa- 
tiüfiem  [tritis],  cam  Ligurum  pr(a)e§[idia  issent]  in  Alpis,  Teren- 
tunforuml   acjcitu  quaesiio  fa>cfta   est  ad]  Sertorium  pefuefhi]. 
Einer  Verbindung   der  Zeichen  der  Zeile   11   zu  d[efende]bat 
mamque,  zu  welchem  das  auf&llig  weit  getrennte  kosffium  naues 
oder  hostes]  gehörte,  möchte  ich  die  obige  Fassung  s[eque]batur. 
lamque  (vgl.  lug.  101,  8)  als  natürlicher  vorziehen.     Man  ver- 
geudet Zeit  durch   nutzloses  Schwanken   (zum  Ausdruck  vgl. 
lug.  62,  9  und   bist.  ine.  20  wahrscheinlich   vom  Antonius  ibi 
triennio   frusfra    trifo)]     als    dann    die    Streitkräfte    der    übel- 
berüchtigten  Ligurer   (Cato   orig.  U,  1  Ligu/res  omnes  faUcuses 
sunt),   welche   vielleicht   die   Höhen  in   der  Nähe   des  Hafens 
besetzt   hatten,   in  die  Alpen  abgezogen   sind,   wird  auf  das 
Herbeirufen  (Cic.  Verr.  HI,  28,  68  accüu  istitbs;   Aen.  I,  677) 
eines   (hispanischen?)  Volkstammes,   der  wohl   durch  die  Ser- 
torianische  Flotte  (Plut.  Sert.  6)   oder  dessen  Verbündete  zu 
leiden  hatte,  über  die  Fahrt  nach  Spanien  berathen.     Freilich 
sind    diese    Annahmen    nicht   zweifellos;    denn   es   liesse   sich 
auch    die   Lesung  cum  Ligurum    pr(a)es[idium   issef]   in   Alpis 
Terentunforum   acjcitu,    qu.  f.    vertheidigen.     Darnach    wären 
ligurische   Cohorten  (lug.  38,  6;    100,  2)   bedrängten   Bundes- 
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genossen  (in  der  Provinz?)  zu  Hilfe  gesandt  worden.  —  Mai^^ 
entschliesst  sich  nach  Hiberien  zu  gehen:  [Quom]  Antonio  reterig^ 
qae  pJJaceJret  nauibus  in  Hispa[niam]  maturare,  postqua[m]  if^ 
Aresinarto8[-io8f]  iie[nere  omjni  copia  nauium  l[onga]rum,  qua^ 
r^nrf]^t[(is  hajbebant  quaeque  no[uae  accesserantf],  DassAntoniii^ 
nach  Spanien  zieht^  ist  aus  der  Rolle,  welche  die  Seeräuber 
hier  spielten,  leicht  begreiflich.  Sie  besassen  nicht  nur  auF* 
dem  Vorgebirge  Dianium  einen  wohlbefestigten  Hafen,  von  dem 
aus  sie  die  Flotten,  welche  den  Heeren  des  Pompeius  unA. 
Metellus  sowie  den  Rom  ergebenen  Seestädten  Lebensmittel. 
zuführten,  auslugten,  überfielen  und  ausplünderten,  sondenx 
sie  beherrschten  thatsächlich  fast  die  ganze  spanische  Küst^ 
(Plut.  Sert.  21).  Sie  waren  es  auch^  welche  die  Verbindungen 
des  Sertorius  mit  Mithridates  und  seinen  sonstigen  Freunde^ 
unterhielten.  Antonius  schiffte  wohl  der  narbonensischen  Küste 
entlang.  In  den  Aresinartif'-ei ,  -üf],  welche  meines  Wissen« 
unbekannt  sind,  vermuthe  ich  eine  Völkerschaft  nicht  weit 
von  den  Arecomici  und  von  Arelate,  dem  heutigen  Arles.  H^er 
Ausgang  auf  -ü  dürfte  wahrscheinlicher  sein,  da  derselbe  sicli 
bei  mehreren  in  dieser  Gegend  wohnenden  Völkerschaften  vor- 
findet (Aitscii,  Petrocorii,  Heluii,  Tricorii,  Salumiy  Vediantn),  In 
Zeile  17,  die  das  Minimum  der  Buchstaben  enthält,  könnte  man 
das  logische  Subject  des  Temporalsatzes  durch  ein  Pronomen  de-  1^ 
monstrativum  (wie  hi)  aufnehmen  oder  ein  Adverb  ergänzen.  Den  i^ 
Resten  der  Z.  20  scheint  reparatas  am  besten  zu  entsprechen;  m^^ 
vgl.  r eparare  naues  bei  Eutrop.  H,  22,  dassem  bell.  Alex.  12. 

Die   zweite  Spalte,   im  Anfange    unvollständig,   weist 
etwa  gleicher  Lücke  oben  wie  unten  13 — 18  Buchstaben  »nf.    |^ 
Es  könnten  darnach  höchstens  5 — 10  Buchstaben  fehlen;  doch 
zeigen  uns  die  wahrscheinlichen  Ergänzungen  Zeile  8  f.  ra[^' 
exjercitum  transdu[ddt.  Tum]  praemisso;  Zeile  11  par[ta  ndjviv^'* 
Zeile  13  ff.  [ratus]  inprouiw  metu  [posse]  recipi  citUtcUem  cö^' 
[meatijhus  Italicis  opporht[nam.  AtJ  aeque  etc.,  dass  4 — 6  Zeicb^^ 
[im.  letzteren  Falle  höchstens  drei  breitere)  weggefallen  sind. 

Auf  diesen  Anhaltspunkt  hin  versuche  ich  den  Anfang 
folgendennasscii  harzustQÜlen :  (disiunctus  al\ti8sijn)o  flumine  DäunO 
[ah  hosJfihiiSj  quem  trans[(p'adi]  uel  paucis  prohibenftib,  nejqtfi' 
h(tf.  SimuJafis  [fransijiihus  aliis  aut  lange  [acta  djljo  cUisse,  quam 
e[misHra]t   fernere,  M  ex  is  ra[fib.  exjercitum  transdufxit  .  .  ./. 
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lir  disiunchis  a  verweise  ich  auf  XII,  Zeile  15  f.   Nach  flumen 
'^'artet  man  einen  Namen  masculini  genei%s,  auf  den  sich  das 
elativ  (qiiem)  bezieht;  es  kann  darnach  das  auch  paläographisch 
eniger  wahrscheinliche  dii  (=  die)  uno  kaum  hier  gestanden 
*in,  Dilunus  ist  ein  uns  unbekannter  Name.  Grössere  Schwierig- 
Leiten  bereitet  die  Deutung  und  Ergänzung  der  Zeile  6.     Ich 
lenke,  Antonius  setzte  auf  einer  grossen   Anzahl  von  Flössen 
Ü}&  diesen  Fluss,  indem  er  die  Feinde  durch  ScheinUbergänge 
täuschte   oder  die   aufs  Qerathewohl  ausgesandte  Flotte   ganz 
anderswohin   trieb.      Aber  ich   hege    selbst   Zweifel   über  die 
Bicbtigkeit  der  Fassung.  —  Der  Plural  von  transitus  ist  z.  B. 
durch  Hirt.  b.  Gall.  VIII,  13,  1   ad  uada  tranntmque   belegt 
und  die  Form  trarmtibtis  ist  nicht  auffälliger   als  das  auch   in 
unseren   Fragmenten    belegte    commeatibvs    oder    tranaitionibua 
(ad  Herenn.  I,  9, 14;  Liu.  XXVII,  20,  7)  u.  ähnl.    Es  liesse  sich 
vennuthen,  das  \n  M  ex  is  ratihus  eine  Verschreibung  für  texüs 
(vgl.  Verg.  Aen.  XI,  326)  vorliege;   aber  bei  solchen  aus  dem 
Zusammenhange  gerissenen  Stücken  ist  doppelte  Behutsamkeit 
gerathen.     Denn  es  kann  sich  der  Ausdruck  auf  eine   vorher 
berichtete  sinnlose    Requisition  des  Antonius  aus  einer  römer- 
freundhchen  Küstenstadt  beziehen.    Zu  longe  [acta  ajlio  classe, 
das  sich  allerdings  auf  textlich  unsichere  Züge  stützt,  vgl.  Plaut. 
Pseud.  1306;   Liu.  XXII,  19,  12  in  liUua  pasaim  nauea  egerunt; 
Curt.  IV,  4,  6  foi'te  rex  classein  in  diueraam  partem  agi  msaerat 
^figinta  minortlms  nauigiis  relictis  in  littore;  IV,  3,  16;  Tac.  ann. 
XIV,  6,  2  non  uentis  acta  nauis;  bist.  IV,  22,  11  etc.    Auch  recta 
oder  missa  würde  in  den  Raum  passen;  das  erste  scheint  aber 
iü  der  Bedeutung  ,dirigiren'  auffällig  und  wegen  des  (gegenüber 
^^latis   transitibus  aliis)    mehr   zufälligen  Momentes,   welches 
den  Antonius  begünstigt,  minder  passend.   Gegen  misaa  spricht 
das  sogleich    folgende    wahrscheinliche   Compositum.    —    Das 
Weitere  lautete  vielleicht:  [,  .  .    Tum]  praemisso  cum  equiftib. 
^frtjanio  legato  et  par[te  na]tdum  longarum  ad  [,  .  , .  ,]  insulam 
f^nienü  [ratus]  inprouiso  metu  [poase]  recipi  ciuüateni  com[meati]- 
ii«  Italicis  <ypportu[nam  .  .  ,],     Der  Beginn  erinnert  an  lug. 
50, 1  Rutilium  legatum  cum  expeditis  cohortibus  et  parte  equitum 
praemiait  ad  flumen.    Die  Stellung  poaae  recipi,  zwar  ungewöhn- 
iicli  bei   den   Classikem,   ist   bei   Sallusts   Nachahmer   Tacitus 
ständig  (vgl.  Andresen   de  collocat.  uerborum  apud  Tac.  S.  2). 

Sitziingtber.  d.  phU.-Ust.  Ol.  CXm.  Bd.  U.  Uft.  44 
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Der  Name  des  Legaten  war  nach  den  Resten  der  vor  anto 
stehenden  schrägen  Hasta  Afranius  oder  Manius.  Doch 
ist  kaum  an  L.  Afranius,  den  bekannten  Legaten  des  Pom- 
peius,  zu  denken,  welcher  zu  dieser  Zeit  in  dessen  Heer  diente 
und  etwa  vor  Jahresfrist  in  der  für  Pompeius  ungünstigen 
Schlacht  am  Flusse  Sucre  den  linken  Flügel  der  Römer  glück- 
lich befehligt  hatte.  Es  scheint  mir  glaublicher,  dass  hier  von 
einem  Legaten  des  Antonius  selbst  die  Rede  ist,  vielleicht  einem 
Verwandten  jenes  oder  besser  von  Manius  Acilius  Glabrio 
(Consul  67);  den  Cicero  (u.  a.  Verr.  act.  I,  17,  51  fg.,  de  imp.  Cn. 
Pomp.  2, 6;  Brut.  68, 239)  nirgends  lobt.  Die  Lücke  hat  uns  ferner 
gerade  die  Kenntnis  des  Namens  der  von  Antonius  angegriffenen, 
gut  gelegenen  Insel  versagt.  Möglich,  dass  es  sich  um  eine  Insel 
nahe  der  Mündung  des  Hiberus  handelt,  welcher,  eine  der  wich- 
tigsten Verkehrsadern  Spaniens  (Plin.  n.  h.  III,  21  Hiberus  amnis 
nauigabili  cammercio  diues),  für  das  Heer  des  Pompeius  die  natür- 
liche Zufahrtsstrasse  von  Italien  her  bildete.^  Eine  an  der  Meeres- 
küste gelegene  Insel  kennzeichnen  auch  die  sofort  folgenden 
Details:  [At]  aeque  iüi  loco  freti  ni[kü  de]  setitentia  mutaue[re, 
qujippe  twmuLum  late[rib,  i]n  mare  [-i  Pal.]  et  tergo  editU  [taliq,] 
fVQ^U'  [wJ<?wfe?  Pal.],  ut  angusto  [et  harjenoso  ingresau  du(biu8  pes 
haereretf)  Derselbe  erläuternde  oder  begründende  Gebrauch  des 
quippe,  den  Sallust  liebt  (lug.  63, 8;  85,5;  90,  1  u.  ö.),  findet  sich 
bekanntlich  auch  bei  Ter.  Phorm.  362;  Hör.  sat.  I,  2,  4;  Ouid. 
Met.  XIV,  91;  lustin.  I,  7,  9,  ähnl.  in  Parenthesen  Liu.  HI, 
67,  5;  Curt.  III,  4,  8  f.  Zur  Construction  lateribu8  in  mare 
et  tergo  edüis  s.  lug.  50,  6  disiectos  ab  tergo  aut  lateribus  (drcum- 
ueniebant;  sin  opportunior  fugae  collis  quam  campi  fuerat,  ea  — 
euadere  und  57,  5.  Dass  editus  mit  in  und  dem  Accusativ  zu 
verbinden  ist,  beweist  ausser  dem  Sinne  z.  B.  auch  lug.  92,  5 
erat  .  .  .  mons  saxeus  mediocri  castello  satis  patens,  in  inrnensum 
editus  uno  perangusto  aditu  relicto.  Es  scheint  mir  in  mari  {tir 
in  mare  leicht  verschrieben.  In  der  nächsten  Lücke  dürfte 
ein  ähnlicher  Begriff  liegen,  wie  ich  ihn  ergänzt;  den  unzugäng- 
lichen latera  und  tergum  steht  die  frons  mit  einem  engen  adittis 
oder  ingressus  gegenüber.   Dass  fronte  sich  nicht  ganz  mit  den 


1  Vielleicht  ist  einer  der  von  Avien.  ora  marit.  495  ff.  und  Mela  11,  89  ff.  ge- 
nannten Punkte  gemeint.  Oder  sollte  axi Memta  (Mela  11,80)  zu  denken  sein? 
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schwachen  Resten  deckt,  weiss  ich  wohl;  doch  könnte  vionte, 
das  diese  empfehlen,  für  fronte  vom  Schreiber  gesetzt  gewesen 
sein.  Es  liesse  sich  auch  an  eine  Participialform  des  Präsens 
denken;  aber  auf  diesem  Wege  vermochte  ich  zu  keinem  sinn- 
und  raumgemässen  Vorschlage  zu  gelangen.  Die  Ergänzung 
harenoso  (vgl.  lug.  48,  3  und  79,  3)  verdanke  ich  Herrn  Prof. 
Wölfflin.  Die  Gebrauchsweise  des  dazugehörigen  ingressus  = 
aditus  rein  local  ist  meines  Wissens  bisher  nur  aus  Prud.  psych. 
843  trinis  ingressibus  belegt;  aber  ganz  ähnlich  ist  die  Verwen- 
dung von  ascensus  (Cic.  Verr.  IV,  23,  51  difficili  ascensu  atque 
arduo;  andere  Belege  bieten  die  Lexica),  drcuitus  u.  A. 

Der  Angriflf  des  Antonius  auf  diesen  festen  Punkt  dürfte 
fruchtlos  und  verlustvoll  gewesen  sein.  Ob  sein  Aufenthalt  in 
Spanien  lange  dauerte,  lässt  sich  nicht  bestimmen.  Möglicher- 
weise zog  Sertorius  selbst  gegen  ihn  (ine.  35  cvm  Sertoritis  neque 
erumperet  tarn  lern  copia  nautbus).  Von  da  wandte  sich  der- 
selbe wahrscheinlich  nach  Sicilien.  Die  neuen  Spalten  werfen 
einiges  Licht  auf  dessen  bisher  in  tiefe  Nacht  gehüllten  ersten 
Operationen,  in  besserem  lassen  sie  uns  seine  Person  nicht 
erscheinen.  Er  zeigt  sich  auch  hier  als  ein  viel  weniger  be- 
deutender Mensch  als  sein  Sohn,  der  von  ihm  zwar  den  Mangel 
an  Consequenz,  an  Festigkeit  des  Charakters  und  Beherrschung 
der  Sinne  geerbt  hatte,  sich  aber  nicht  nur  als  gewandter 
Diplomat  bewies^  sondern  auch  bisweilen  zu  energischen  Be- 
schlüssen und  selbständigen  Handlungen  aufraffte. 

Der  Text  der  zwei  Columnen,  bei  deren  Besprechung 
ich,  ohne  alle  Erwägungen,  welche  ich  angestellt,  zu  wiederholen, 
auf  die  nöthigsten  Erläuterungen  mich  beschränkt  habe,  lautete 
meines  Erachtens  etwa: 

XVn.  (HosHum  eo)pia8  Antonius  ha[ud  fajcile  prohibens  a 
[portu],  quia  periad  tdu[m  potejrat  angusto  intr[oitu  (Wölffl.). 
Nejque  Mamercus  host  [tum  naiies  od.  hostes]  in  dextera  commufnis] 
dassis  aestate  qu[ieta  Wölffl.]  tutior  in  aperto  s[eque]hatuf  [rf 
m.y.  lamque  diebus  al[iquot]  per  dubitationem  [tritis]  cum  Ligui^wm 
pr(a)e§[idia  issent  oder  -um  isset]  in  Alpis  Terentwn[orum  ac]- 
dtu  quaestio  facfta  est  ad]  Sertorium  pefuefhi.  QuomJ  Antonio 
ceterisque  pflacejret  nauibtis  in  Hispa[niam]  maturare,  postqua[m] 
in  Aresinartosf'iosf]  ue[nere  om]ni  copia  nauium  l[ongaJrum, 
qyas  r^p^rat[<is  hajbebant  quaeque  no(uae  aeceggerantf)  .  .  . 

44» 
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XVin.  (Diaiimcttu  aUUsimJo  flumine  Düuno  [ah  hos]Üni$y 
quem  tran8[gradi]  tbel  paucis  prohiben[tib(ii8)  nejquibat.  Slmulaü 
[transijtibus  aliis  aut  lange  [acta  ajljo  classe,  quam  e[mi8erajt 
temer e,  M  ex  is  [textisf]  ra[tib(u8)  exjerdtum  tran8du[xit,  Tm] 
praemisso  cum  equi[tib(us).  Afr-  oder  eqiiitatu  MJanio  Ugaioä 
par[te  najuium  longarum  ad  [.  *  .  .  .J  inaulam  peruenü  [ratus]  in- 
prouiso  metu  [possej  fecipi  ciuitatem  com[meati]bu^  Itcdicls  oppcr- 
tu[nam.  At]  a^ue  Uli  loco  freti  ni[hil  de]  aententia  mufaue[rt, 
qujippe  tumulum  late[rib(u8)  i]n  mare  [-%  Pal.]  et  t^rgo  eäü 
[taliq(us)]  fronte     [montef    Pal.],     ut     angusto    [et    harjm» 

[WölflFlin]    ingressu  du(h%ua  pe»  haereretf)    .    .    . 

Besserer  Combinationsgabe  und  reicherem  Wissen  wird  es 
ohne  Zweifel  leicht  gelingen,  mehrfach  reinere  Resultate  sowie 
bessere  Begründung  und  Erklärung  herzustellen,  als  ich  es  ver- 
mocht habe.  Solche  Arbeiten  lassen  sich,  wie  die  Geschicbte 
der  Lesung  und  Deutung  des  Berliner  Fragmentes  zeigt,  übe^ 
haupt  kaum  von  Einem,  noch  in  verhältnissmässig  kurzer  Zeit 
erledigen.  Um  so  viel  als  möglich  vom  Erhaltenen  zu  retten, 
muss  sich  der  Paläograph,  der  Sprachkundige,  der  Historiker 
und  der  Geograph  verbünden.  Denn  bereitet  es  schon  W 
vollständig  vorliegendem  Texte  eines  Classikers  die  grösstea 
Schwierigkeiten,  sich  in  die  Seele  des  Schreibenden  so  zu  vw- 
setzen,  dass  man  gleichsam  mit  ihm  denkt  und  fühlt,  alle  seine 
Andeutungen  versteht  und  erkennt,  um  wie  viel  mehr  gilt  die* 
von  aus  dem  Zusammenhange  gerissenen  Bruchstücken,  zmi 
verstümmelten,  deren  Text  nicht  blos  mühsam  reconstrnirt 
werden  muss,  sondern  deren  Inhalt  über  das  uns  Bekannte 
hinaustritt ! 

Der  unverhoflFte  Fund,  zu  dessen  Hebung  mir  die  gütige 
Unterstützung  der  oben  genannten  Herren  von  hohem  Werib 
war,  muntert  zu  weiteren  Nachforschungen  nach  den  für  imm* 
verloren  geglaubten  Resten  der  Historien,  zunächst  nach  Theileii 
der  oflFenbar  in  der  Benedictin erabtei  Fleuri  im  7.  oder  8.  Jaht 
hunderte  rescribirten  Handschrift  auf,  deren  Theile  als  lose  Hicro^ 
nymusfragmente   nicht   allein  in  Frankreich  und    der  Schweis, 
wohin    manches   einst   der  Bibliothek  dieses  Klosters  Gehörige 
«^^wigt  ist,  sondern  in  aller  Herren  Länder  zerstreut  sein  können 
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Sermonen. 


Von 

Budolf  Beer. 


JhiS  erscheint  bezeichnend  flir  die  geringe  Theihiahme, 
welche  man  der  geschichtlichen  Entwicklung  der  lateinischen 
Sprache  im  Allgemeinen,  speciell  den  so  lehrreichen  Zeugnissen 
derselben,  den  patristischen  Schriften,  entgegenbrachte,  dass 
ein  hervorragendes  Denkmal  dieser  Ueberlieferung  bis  vor  nicht 
allzufcmcr  Zeit  keine  entsprechende  Würdigung  fand:  es  ist 
dies  der  in  prachtvollen  Uncialen  theils  auf  Papyrus,  theils 
auf  Pergament  geschriebene  Codex  von  Bruchstücken  augusti- 
neischer  Werke,  welcher  jetzt  unter  der  Signatur  m.  1.  16  in 
der  Genfer  öffentlichen  Bibliothek  aufbewahrt  wird  und  allem 
Anschein  nach  mit  dem  in  Schrift  und  äusserm  Habitus  völlig 
ähnlichen  Parisinus  lat.  Nr.  11641  ursprünglich  ^inen  Codex 
gebildet  hat.  Dies  nachgewiesen,  speciell  den  Genfer  Frag- 
menten eine  in  mancher  Beziehung  erschöpfende  Behandlung 
gewidmet  zu  haben  ist  das  Verdienst  Henri  Bordier 's,  des 
gelehrten  Bearbeiters  der  ,France  protestante*  und,  nebenbei 
bemerkt,  eines  der  hervorragendsten  Bibliophilen  Frankreichs.^ 

^  Die  diesem  Gelehrten  angehörenden  Bücherschätze  sind  zum  grössten 
Theil  in  der  Campagne  Chatelaine  bei  Genf  vereinigt  und  wurden  mir 
Ton  dem  Director  der  Genfer  öffentlichen  Bibliothek  Herrn  Th.  Dufour, 
dem  ich  auch  zahlreiche  Unterstützungen  bei  Abfassung  der  vorliegenden 
Arbeit  verdanke,  aufs  Bereitwilligste  behufs  wissenschaftlicher  Forschung 
zugänglich  gemacht.  Sie  umfassen  nicht  blos  gedruckte  Werke,  sondern 
auch  eine  stattliche  Zahl  von  Urkunden  und  Handschriften  (aus  dem 
10. — 15.  Jahrhundert),  welche  auch  für  die  Bibliotheca  patrum  manches 
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Diese  in  Deutschland,  wie  es  scheint,  wenig  gekannte  Schrift 
ist  unter  dem  Titel  ,Restitvtion  d'un  mantiscrit  du  sixihne  «ecJe 
mi-partie  entre  Paris  et  Genive  contenant  des  leftres  et  des  semon» 
de  Saint  Augustin*  in  den  ,Etudes  paliographiques  et  Jdstoripti 
sur  des  papyrus  du  F/**  stiele*,  Geneve  et  Bdle  1866  und,  fast 
gleichzeitig,  unter  derselben  Ueberschrift  in  den  ,Mem<mt  d 
documents  de  la  sociale  d^histoire  et  d*archeologie  de  Genh^ 
XVI  (p.  82 — 126)  erschienen,  hier  jedoch  ohne  die  der  erst- 
genannten Publication  beigegebene  farbige  Schriftprobe.* 

Was  Aussehen,   Inhalt   und  Geschichte   der  Handschrift 
anlangt,  darüber  hat  Bordier,  wie  oben  bemerkt,   nahezu  ab- 
schliessend gehandelt,  und  es  wird  genügen,  auf  diese  EirgebnisBC 
später  einen  kurzen  Rückblick  zu  werfen.    Wichtiger  ist,  daas 
Bordier  —  zum  ersten  Male  —  auf  Fragmente  augustineischer 
Sermonen  in  unserer  Handschrift  aufmerksam  machte,  welche 
ihm  unedirt  schienen,   und   selbe,   soweit  die   theilweise  stark 
beschädigte  Handschrift  durchaus   sichere  Anhaltspunkte  gab^ 
zum  Abdruck  brachte.     Diese  Stücke,   etwa  den  achten  The3 
der  Genfer  Handschrift  umfassend,  finden  sich  auf  den  Blftttera. 
44%  45'*%  46»S  47*%  48»»»,  49»»»,  und  von  ihnen  sagt  Bordier 
p.  122:  ils  nous  paraissent,  en  effet,  contenir  des  p&ces  demeiurtsi^ 
inedites  et  leur  degradation  meine  expliquerait  comment  ils  aurmenit 
ete  jusquHci  negliges  par  les  editeurs»     Es  ist  klar,  dieser  FanS 
verdiente  eingehende  Beachtung,  und  es  schien  anlässlich  eiiuM 
Besuches  der  Genfer   üfi^entlichen  Bibliothek  im  Interesse  AfSM 
CPL  wünschcnswerth,  Bordier's  Abhandlung  einer  Revision  WBä 
unterwerfen.    Auf  die  Resultate  derselben  kurz  hinzuweisen  i 
der  Zweck  vorliegender  Zeilen. 

Die    fragliche    Handschrift,    klein  Folio    (206  X  297 
enthält   acht  Quaternionen    —    die   letzten  des  ursprünglic 
vollständigen  Codex  — ,  am  Ende  mit  XXIV,  XXIV  (zwei 
gezählt),   XXV   u.  s.   w.    bis   XXX    bezeichnet.»     Wir  zahl«" 
30  bis  31  Zeilen  auf  jeder  Seite ;    die  Zeilenlänge,  deren  CoTB 


Boachtenswerthe  abwarfen.      Unter   den    Impressa   fällt   die    nngeoNH 
reiche,  von  dem  Forscher  auf  dem  Gebiete  französischen  Protestantifai 
sorgfältigst  zasammengebrachte  Collection  erster,  auf  die  EinfOhmo;  * 
Reformation  in  Frankreich  bezughabender  Drucke  auf. 
***•  AliJvMi  im  Folgenden  nach  den  Seitenzahlen  der  ,Ettide»*  etc. 
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statirung  von  Wichtigkeit  ist^  variirt  oinigermassen.  Der  Ein- 
band ist  wie  die  Vorsetzblätter  modern;  doch  liegt  die  Geschichte 
der  Handschrift  ziemlich  plan  vor  uns.^  Schon  Mabillon  erwähnt 
im  Jahre  1681'  unter  den  ,libri  papyrtzceo  cortice  scriptt  ein 
fPetaviaruie  bibliothecae  volumen  in  foUo  minori  varios  semumes 
sancti  Augustini  complectens'  und  ein  ,alterum  exemplar,  guod 
quondamfuit  ecdesiae  Narbonenais;  nunc  vero  penes  illustrissimam 
dominam  de  Phimurcone  asservatur'.  Dies  erstere  Exemplar  ist 
aber  unsere  Handschrift,  wenngleich  zu  beachten  ist,  dass  Mabillon 
sie  novem  qaatemionibm  constans  nennt.  Auch  Mafifei  hatte  die 
jetzigen  Genfer  Stücke  in  Händen;  seine  von  Bordier  nicht 
ganz   gelesene  Notiz   (nach   der  Montfaucon's)^   lautet  ,Summa 

cum  voluptate  hunc  codicem  vidi  et  percurri  sumnia  cum  aud 

(dies  stark  gekürzte  Wort  imsicher)  posaesaoris  humanitate  con- 
cessum^.  Dieser  possessor  ist  aber  der  Genfer  Gelehrte  A.  Lullin, 
der  im  Jahre  1720^  eine  Reihe  von  Handschriften  der  berühmten 
Bibliotheca  Petaviana^  an  sich  brachte  und  diesen  Erwerb 
theils  noch  bei  Lebzeiten,  theils  testamentarisch  der  Genfer 
öffentlichen  Bibliothek  überlicss.  Bordier  glaubt  mit  Rücksicht 
auf  die  Pariser  Fragmente,  die  nach  der  oben  citirten  Angabe 
Mabillon's  einer  domina  de  Phimarcone  gehörten,  wie  mit  Rück- 
sicht auf  die  nahen  Beziehungen,  welche  Fimarcon  mit  Narbonne 
verbanden  —  Fimarcon  kam  im  Jahre  1499  durch  Heirat  an 
die  Grafen  von  Narbonne  —  schliessen  zu  dürfen,  dass  die 
Handschrift   ursprünglich    dem    Capitel    der   narbonnensischen 

*  Man  vergleiche  die  Ansflihrangen  Bordier*8  p.  149  ff. 

»  DRD  7. 

3  Htmc  codicem  ex  papyro  Aegyptiaca  vidi  et  evolvi  e(t  sexto)  vel  cum  tar' 
diasime  tepUmo  saeado  acriplum  iudicaoi.  Fr.  Bemardtu  de  Montfaucon, 

^  cf.  Oeuvres  de  Baulacre,  rec.  par  E.  Mallet  (G^növe  1857,  2  voll.)  I,  74. 

^  Diese  vereinigte  eine  sehr  bedeutende  Zahl  alter  Handschriften  nnd  war 
vielleicht  eine  der  reichsten  Sammlungen,  die  zu  Beginn  der  Neuzeit 
von  einem  Privaten  zusammengebracht  wurden.  Das  vordere  Deckblatt 
unserer  Handschrift  enthält  noch  das  Ex  Ubris-Zeichen,  ,Alexandri  PetovM, 
PcmU  FiUi'.  Dieser  letztere,  Paul  PcteaUy  war  der  eigentliche  Gründer 
der  Sammlung,  die  nach  dem  Tode  seines  Sohnes  zum  grOssten  Theil 
an  die  Königin  Christine  von  Schweden,  von  da  nach  dem  Yatican  kam. 
Der  Catalogns  alphabeticus  dieser  Manuscripte  umfasst  bei  Montfaucon, 
Bibl.  bibl.  I,  61  ss.,  gegen  viertausend  Nummern.  Einige  Petaviani 
kamen,  wie  unsere  Handschrift,  ferner  m.  1.  14,  m.  1.  17  und  andere 
nach  Genf,  ein  dritter  Theil  nach  Montpellier. 
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Kathedrale,  welche  nach  auguBtineischem  Ritus  lebte,  angehört 
habe,  und  dass  jene  Provenienz,  die  wohl  nur  ftlr  die  Pariser 
Fragmente  auf  die  gedachte  Weise  aufgezeigt  werden  könnte, 
gleichfalls  für  die  Genfer  Bruchstücke  anzunehmen  wäre ,  eine 
Vermuthung,  die  als  solche  nichts  Widersprechendes  in  sich 
hätte.  Wie  dem  auch  sei,  wir  haben  es  sicherlich  mit  einer 
pifece  celfebro  zu  thun,  wenn  es  sich  auch  nicht  bewahrheiten 
sollte,  dass  die  sämmtlichen  von  Bordier  veröffentlichten 
Anecdota  wirklich  als  solche  anzusehen  wären. 

Dies  ist  denn  auch,  wie  wir  sofort  zeigen  wollen,  that- 
ßächlich  nicht  der  Fall.  Alle  von  Bordier  als  unedirt  veröffent- 
lichten Stücke  der  fol.  45*  und  eines  Theiles  von  46^  50,  51, 
46,  47,  48,  49  finden  sich  z.  B.  in  der  alten  Benedictineraus- 
gäbe  Parisiis  1687  — 1700,^  wenn  auch  allerdings  zugegeben 
werden  muss,  dass  die  Fragmente  auf  einem  Theil  von  45** 
und  50*  sich  bisher  noch  nicht  nachweisen  Hessen.  Um  es 
aber  gleich  zu  sagen  und  die  Antwort  auf  die  sehr  nahe 
liegende  Frage  zu  geben,  warum  gerade  diese  Partie  Bordier's 
Scharfblick  täuschen  und  auch  seinen  Recensenten  P(aul) 
M(eyer)^  und  Widcnmann ^  die  wahre  Sachlage  entgehen  konnte: 
die  Sermonen  Augustins,  wie  sie  uns  im  cod.  Qenev.  m.  1.  16 
vorliegen,  sind  als  solche  nicht  gedruckt  und  nicht 
bekannt.  Wir  haben  hier  denselben  in  der  Literatur  tmd 
Ueberlieferung  patristischer  Sermonen,  Episteln  etc.  so  häufig 
wiederkehrenden  Fall  zu  constatiren,  dass  sich  uns  in  der 
Genfer  Handschrift  eine  Probe  durchaus  verschiedener  Fas- 
sung der  Vulgata  darbietet,  die  freilich  durch  das  hohe  Alter 
ein  besonderes  Interesse  gewinnt  und  eingehender  Berück- 
sichtigung werth  scheint.  Es  finden  sich  beispielsweise  in  den 
vorliegenden  Stücken  Eingänge  die  von  denen  der  Vidgata 
durchaus  differiren;  neue,  sorgsam  gewählte,  keineswegs  ge- 
waltsam angeschlossene  Uebergänge,  kurz  durchgreifende  Aen- 
derungen,    die   in    der   Umwandlung    eines    rein    doctrinären 


1  Diese  Aasgabe  habe  ich  auch  im  Folgenden  benützt  Der  Migne^sche 
Abdruck,  den  wir  bei  unseren  patristischen  Forschungen  zugrunde  legen 
müssen,  war  mir  in  Genf  nicht  zugänglich. 

3  Revue  critique  I,  2  (1866),  p.  18  f. 
'  Goetting.  gel.  Anz.  1867,  10,  p.  378  ff. 
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Tractats  in  die  directe  Anrede  einer  Predigt  ihren  Gipfel  er- 
reichen —  während  bei  alledem  der  eBsentielle  Gehalt  des  Vor- 
getragenen in  der  neuen  Gestalt  im  Ganzen  und  Grossen  doch 
derselbe  bleibt. 

Haben  daher  die  von  Bordier  publicirten  Fragmente  zum 
grossen  Theile  ihren  Reiz  als  Anecdota  eingebtisst,  so  sind  sie 
für  uns  als  Zeugnisse  einer  merkwürdigen  Textgestaltung  von 
bleibendem  Werth,  werthvoller  vielleicht  als  der  Zuwachs 
einiger  neuer  rhetorischer  Stilproben,  und  seien  sie  auch  von 
Augustinus.  Ueber  die  eigentliche  Bedeutung  dieser  kaum 
ein  Jahrhundert  nach  dem  Tode  des  Autors  uns  entgegentreten- 
den Fassung,  die,  wie  mannigfache  Missverständnisse  unseres 
Schreibers  zeigen,  schon  in  seiner  Vorlage  fertig  ausgearbeitet 
war,  sowie  über  die  Beziehung  derselben  zur  Vulgata  auch  nur 
Vermuthungen  vorzutragen,  wäre  ohne  entsprechende  Sammlung 
und  Sichtung  der  zahllosen  Quellen  fUr  die  augustinischen 
Sermonen  ein  thörichtes  Beginnen.  Desto  genauer  soll  aber 
diese  eine  Quelle  zum  Zwecke  umfassenderer  Forschung  und 
Vergleichung  analysirt,  wie  auch  eine  Auswahl  bedeutenderer 
Varianten  der  Genfer  Handschrift  vorgelegt  werden,  für  welche 
die  Neuvergleichung  der  Handschrift  manch  neues  Material 
lieferte. 

Gleich  das  erste  Stück,  bei  dem  der  Nachweis  in  den 
gedruckten  Sermonen  Augustins  selbst  gelang,  kann  als  passende 
Illustration  für  das  oben  Bemerkte  dienen.  Die  Einleitung,^  die 
wir  unten  genauer  mittheilen,  beginnt  nach  einer  von  Augustin 
sehr  häufig  angewendeten  Phrase  Evangelium  cum  legeretur 
u.  s.  w.  mit  den  Worten  des  Matthäusevangeliums  ^  Diligite 
inimicos  vestroa  etc.,  geht  auf  das  Beispiel  Christi  über  und 
verbindet  in  echt  augustineischer,  mit  einer  entfernt  verwandten 
Stelle  der  Apokryphen  (vol.  VI  10 E)  durchaus  contrastirenden 
Schärfe  die  Gegensätze:  Sed  ne  forta8si(a  dicatis)^  \,Ille  hoc  fecit 
deu8^!  Quid  Steph(anu8,  cum)  lapidaretur,  imitator  exisl(en8 
Christi  fle)\xi8  genibvs  orabat,  diceihs:  D(omine  ne  8taluas)\iUi8 


1  Fol.  49**  tin.  und  fol.  50*  ioit.  in  unserer  Handschrift. 
5  V.  44. 

3  Die  Stelle  theile  ich  mit   den   von  Bordier  und   mir  vor^schlagenen 
Ergänzungen  mit  Ueber  die  Einzelheiten  vergleiche  man  unten  p.  689. 
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hoc  delidumf  Itaque,  frai(ret,  ^uan)\do  inimicontm  ottfnn»  fo- 
t(iamini perBe)\quutionem  mag!»  eaa  diligüe;  h(vic  vero)  ]  däei&M 
ma}-cis  aetema  Berva(tuT:  non)  \  enim  iniuatitia  inäuti  potmtM(an 
{itg)\to,  nUi  primitua  »e  ipsum  noceat;  u(nde  Jie)ri  poteä  tifl- 
Nun  vergleiche  man  die  mit  diesen  letzten  Worten  ent  «ü- 
cidirende  Partie  des  gedruckten  Textes :  es  ist  der  IL  Seno 
in  der  enarratio  in  psalmum  XXXVI,  wie  wir  anf  den  entti 
Blick  sehen,  ein  wohl  ähnlicher,  doch  von  ganz  anderem  Öeiit 
durchwehter  Vorwurf,  der  auch  selbstverständlich  an  der  ii- 
geführtcn  Stelle  (in  der  Ben.  Ausg.  vol.  IV,  p.  265)  eine  gm 
andere  und  viel  weiter  ausgesponnene  Einleitung  erhsh;  fl> 
gipfelt  in  dem  Satze  ,Aegre  entm  fert  et  inüialu»  iuatwa  d  witn 

iiiiuatum:  oneri  r8n  sunt sed  diversU  inteniionänuf  dm 

erst  lenkt  der  Sermo  ein,  um  mit  dem  CItat  ,DiUgite  humum 
vestros  et  benefacite  his,  qui  odenint  vos.  Sictit  et  Apot^lt: 
Noli  vinä  a  malo,  aed  tince  in  bono  malum'  wörtlich  daan 
geben,  was  wir  in  den  Genfer  Blättern  lesen  (s.  w.  u.  p.  689), 
abei-  sofort  wieder  auf  den  Psalm  zurückkommt  and  ent  lä 
den  Worten  ,Ergo  et  tu,  quem  pateris  iniquvm,  per  oculotfi* 
progptce  cum  Deo  dies  eins;  et  cum  videris  eum  in  t«  faM** 
lern,  die  tibi:  Iste  aut  correcttis  mecum  erit  aui  pwjaw»* 
mecum  non  erit.  Quid  enim?  IniustiÜa  iniusti  tibi  nocditv* 
non  noceli  Unde  fieri  potest  ut  iniqttttas  eiut'  das  TheDi 
berührt,  welches  nun  beiden  Stücken  gemeinsam  ist  ^ 
Vainanten  innerhalb  dieser  Partie  sind  nicht  allzuzahlraii^ 
wir  notiren  fol.  50%  lin.  li  ut  te  für  quam  te;  iin.  18  «pelu* 
für  exspoliavit;  fol,  ÖO"  1.  2  Pscdmus  dicU  ftlr  sequüur  et  0»WÄ 
hoc  Ptalmus;  lin.  19 f  hat  die  Handschrift  Q^uile  eat  enim»* 

adio    non  posae   occidere    für    nee    der  Vulgata;  d»li* 

ätand  in  der  Lücke  wohl  ente  gl,  nicht,  wie  Bordier  anninu"' 
und  auch  die  Vulgata  gibt,  -re  gl,  was  auch  den  Kaumverf*''' 
niesen  nitht  entspricht;  desgleichen  läset  die  Lesart  lin-ft 
fol.  50"  per  corporis  |  -  ■  -  /arntin  traicerc  auf  ein  ansgefal)ei<' 
vim  BcbliesBcn,  während  die  Vulgata  einfach  per  corpaa  ti^ 
bietet.  Nicht  minder  interessant  ist  eine  ZusammenfaefiUK 
zweier  in  der  Vulgata  getrennter  Abschnitte  (unter  Hin«? 
laaaunt;  des  MiittlatlK-kn),  welche  unser  Codex  darbietet  & 
heiaat  daselbst  fol,  ÖU"  lin.  und  51*  init.  dw  Handttchrift  Coi^ 
f  inimiri  et  quod  aibi  \  nocmt 


\  ergo  I  (jiImJ  stM  nu^MJaaAinf  inimiri  et  quoc 
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quod  tibi  nAdeniur  nocere  ^  \\  Ulis  qtioa  oderant,  dies  noch  in  Ueber- 
einstimmung  mit  der  Vulgata,  die  nur  die  Variante  oderunt  auf- 
weist. Dann  lesen  wir  in  der  Genfer  Handschrift  den  durchaus 
sinngemässen  Anschluss  zu  oderant  —  ad  tempiis  h(uiu8  vitae),  p 
quoSj  0  iuste  in  aetemum  non  o(dient;  bre)  l^nis  est  molestia  tua, 
aeterna  erit  beatitudo  tua  etqsq.,  während  die  Vulgata  nach 
abermaliger  Besprechung  der  Psalmworte  yframea  nan  intret' 
und  der  Heranziehung  von  Psalm  XXVI,  14  ßustine  Dominum' 
sq.  auf  dem  Umweg  yQuid  est  hoc,  sustüie  DominumP  ,ad  tempus 
lahoras,  in  aetemum  non  laborabis'  zu  dem  nun  beiderseits 
gemeinsam  fortgesetzten  Thema  kommt.  Der  Codex  hat  hier 
fol.  51%  lin.  2  dolebis  für  doles,  lin.  13  cum  enim  antiqui  scderati 
fUr  cum  enim  svh  anüquis  scderati,  gegen  Schluss  des  fol. 
(lin.  30)  quia  ßagell  (..,..)  de  ülo  pater  meus.  Die  Vulgata 
hat  nach  illo  das  nothwendige  fecit,  während  nach  Ausfüllung 
der  Lücke  durch  um  sibi  fbr  fecit  im  Codex  kein  Raum  wäre 
u.  Ae.  m.  Nach  den  Worten  ,7iec  attendere  de  \  (bemus  quantum) 
permittat  iniustus  sed  quam  ^  \  (tum  servet  ius)tis'  wird  abermals 
mit  dem  Uebergang  ,Vi8  scire  quid  servat  iustis  (dsi  audi,  quod)^ 
nobis  dictum  est  Dilectissimi ,  JUii  Dei  sumus'  mehr  als  eine 
Columne  des  Textes  der  Ben.  Ausg.  weggelassen,  dieser  erst 
eben  mit  jenem  Satze  Dilectissimi  (§.  8)  wieder  aufgenommen 
und  bis  zu  den  Worten  quid  ergo  nos  debemus  medico  üli\\  (269  C) 
fortgeführt^  wo  unser  Blatt  abbricht.  In  dieser  Partie  ist 
(lin.  14 SS.)  die  Variante  bemerkenswerth :  ,Illuc  (so!)  parantur 
corda  \  (no)stra  in  Omnibus  vitae  huius  laboribus  |  .  . .  (par)aris  ad 
magnum  aliquid  pararis',  wo  in  der  Lücke  höchstens  noch  ein 
si  Platz  hätte ;  die  Vulgata  hat  aber  .  .  .  vitae  hmus  tributatUmibus 
et  tentationibv^,  Noli  mirari,  quia  in  laboribus  .  .  . 

Ist  das  weitere  Stück  —  auf  fol.  46»  —  blos  ein  Torso, 
aus  Sermo  CCCLII  de  Poenitentia  (V,  1369  A— C  der  Ben. 
Ausg.)  genommen  und,  wenn  auch  nicht  arm  an  Varianten, 
doch  nicht  geeignet,  uns  über  seine  Composition  im  Allgemeinen 
zu   Orientiren,   so  hat   gleich   das   nächste   Stück   für  uns   ein 


1  Hier  Seitenschlass. 

'  So  versuche  ich  zu  ergänzen. 

'  Sol 

*  Diese  Ergänzung  schien  mir  die  passendste. 
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doppeltes  Interesse.  Wir  haben  hier  —  im  Oegensatze  zum 
ersten  verificirten  Stück  —  einen  Theil  eines  Sermons  zum 
Thema  eines  neuen  gemacht,  ohne  dass  eine  Einleitung  hinzu- 
getreten wäre.  Und  doch  kann  kein  Zweifel  darüber  herrschen, 
dass  wir  den  Eingang  des  so  verstümmelten,  aber  eben  ganz 
eigenartig  gefassten  Sermo  vor  uns  haben:   (Sermo  d)e  die  ruh 

vissimo  et  de bus  id  est  duo  in  lectu  unue  ctdiumetur  et 

cetera '  heisst  es  als  Ueberschrift.  Im  Text,  den  wir  gedruckt  vor 
uns  haben,  handelt  es  sich  aber  vor  Allem  um  Psalm  XXXVI, 
und  zwar  ist  das  nunmehr  nachgewiesene  Stück  der  Sermo  I 
seiner  Enarratio  durch  Augustin  (VI,  258  Ben.  Ausg.)  §.  1  fin. 
von  den  Worten  an  diem  novUsimum  seimiLS  venturum,  die,  in  der 
Vulgata  durch  ut  qtwniam  eingeleitet,  hier  frischweg  zum  Haupt- 
satz gemacht  werden.  Nicht  minder  interessant  ist  es,  dass 
wir  diesmal  in  der  Genfer  Handschrift  einen  vollständigen, 
d.  h.  in  dem  von  ihr  gegebenen  Auszug  vollständigen  Sermo 
vor  uns  haben.  Er  schliesst  auf  fol.  48*"  mit  den  Worten: 
Subiunge  te  do  et  tibi  cito  erit  (§.  3 ;  p.  259)  und  umfasst  etwa 
ein  Fünfttheil  des  Textes,  den  der  gedruckte  Sermo  aufweist. 
Dies  zu  constatiren  ist  insofeme  von  Wichtigkeit,  als  dieser 
eine  Auszug  uns  einen  Rückschluss  auf  die  Fassung  aller 
übrigen  Sermonen  dieser  Sammlung  gestattet:  sie  waren  wohl 
alle  erheblich  gekürzt,  eine  Vermuthung,  die  durch  die  sehr 
grosse  Zahl  der  in  Fragmenten  vorhandenen  Sermonen  gestützt 
wird;  wie  sich  auch  die  von  Bordier  vertretene  Ansicht,  als 
ob  das  Fehlen  gewisser  Partien  *  der  vorhergehenden  bereits 
bekannten  Sermonen  durch  Ausfall  von  Blättern  zu  erklären 
sei,  durch  die  ziemlich  alten  Quaternionenzeichen  und  eben 
die  von  uns  früher  nachgewiesenen  Zusammenfassungen  sich 
nicht  immer  als  zutreffend  erweist. 

Die  merkwürdigste  Umwandlung  zeigt  aber  die  letzte 
jetzt  gleichfalls  im  Druck  nachgewiesene  Partie  der  Hand- 
schrift. Das,  was  wir  nach  den  einleitenden  Worten  Jncipii 
sei'mo(!)  de  Fide'  lesen,  ist  nichts  Anderes  als  ein  Theil,  ein 
kleines  Bruchstück  des  ersten  Buches  von  Augustins 
Tractat  de  doctrina  Christiana  mit  einer,   wie  es  scheint, 


'  Zu  vergleichen  Matth.  XXIV,  40:  Tunc  duo  erurU  in  etgro;  unu9  oMiumetur 
et  unus  reUnquetur, 
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durchaus  originellen  Einleitnng ;  der  besseren  Uebersicht  wegen 
stellen  wir  die  in  beiden  Recensionen  dem  gemeinsamen  Text 
vorangehenden  Worte  nebeneinander. 


Cod.  Genev.  21  fol.48»> 

HOC  DICIMUS  ET  HOC 

doceamvs  carisrnni^  quod  dS  lux  est 
non  corparum,  sed  mentium.  Beati,  in- 
quid,  mundi  corde;  quoniam  ipsi  dni  vidt- 
bunt;^  omnibusque  ad  contemplandum 
communiteratque  incommutdbiUterpraeS' 
to  est  .  .  . 


Aug.  de  doctr.  Chr.  I,  9  (III,  8  Ben.  Ausg.). 

Nemo  est  enim  tarn  impudenter  insid- 
sus,  qui  dicat  unde  scis  tncommn- 
tabiUter  sapienteni  vitam  mutabili  esse 
praeferendamf  Id  ipsum  emm,  quod  in- 
teiTogat  unde  sciam  omnibus  ad  con- 
templandum communiier  atque  incommu- 
tabiUter  praesto  est  .  ,  . 


Gleich  darauf  haben  wir  im  Genfer  Texte  selbst  wieder 
eine  ziemlich  bedeutende  Lücke:  nach  den  Worten  ,ab  ipsa 
patria  repercutiuntur  homines  posteriora  atque  inferiora  sectantes* 
^^^S^  gleich  purgandus  est  itaque  animus  ut  et  perspicere  ülam 
lucem  queat  et  inhaerere  perspecta^,  während  die  Vulgata  noch 
die  Sätze  ,quam  illud  quod  esse  melius  atque  praestantius  confi- 
tentur,  (§.  10)  Quapropter  cum  iUa  veritate  perfruendum  sit, 
quae  incommutabiliter  vivit,  et  in  ea  trinitas  deusj  auctor  et  con- 
ditor  universüatis ,  rebus  quas  consuUäf  einschiebt  ^  dafür  das 
itaque  der  Genfer  Recension  weglässt.  Um  nicht  durch  Einzel- 
heiten zu  ermüden^  theile  ich  nur  noch  mit,  dass  diese  Partie 
in  unserer  Handschrift  auf  fol.  49''  bis  zu  den  Worten  quaedam 
simüia  ut  lenteolum  \\  reicht;  dann  aber  findet  der  Text 
seine  Fortsetzung  in  den  von  Bordier  p.  132  sq.  publi- 
cirten  Stücken,  die  auf  fol.  45^^  sich  finden  und  bis  §.  15 
p.  10  B  der  Ben.  Ausg.  reichen.  Blatt  45  ist  wohl  in  ganz 
modemer  Zeit  in  eine  falsche  Lage  gerathen,  und  seine  Stellung 
widerlegt  durchaus  nicht  die  oben  über  das  Alter  der  Quater- 
nionen  vorgetragene  Vermuthung.  Es  erübrigt  nur  noch,  dem 
ersten  von  Bordier  als  unedirt  publicirten  Stücke  einige  Worte 
zu  widmen.  Es  ist  eine  jOmelia  de  epiphania*  und  geht,  wenn 
wir  der  Tradition  folgen,  unter  den  Maximus  Taurinensis 
zugeschriebenen  Sermonen.^    Es   ist  hier  nicht  der  Ort,  über 


J  Matth.  V,  8. 

3  Max.  Taur.  ed.  Rom.  1784,  p.  413. 


.1^  %*  -- 


:a^  <^Är  <*daTr>»ric»ti  Fr«sa  i-tr  iiJaiir*iL 


fi/zri  r:->h'  ?*njt  ^/ia«:  X^tatiJTi^i:  iinaf  änLacvFacsa 

ir^   eriMT  ^i^mmhtT^:.   die   HeL^r  iol  •>.  Jaiirimuäfflc:^  ^tinitikk 
v>^;kr  ^i»f^   baU  luu^b   dem  T'>i-e   ifH  srbmiBL  SräisivsEa 

JiaA  el>en  T<>r;^etragece  MoaieT:i  2«%  v^iol  skoc  gi^  öq» 
welche«  J^  der  FeaUteDang  jener  akcn  F^isine 
Herrn//nen  InterenÄe  erregen  dürfte.  Aber  e»  üc 
eA^  noeh  nir;ht  an  der  Zeit,  über  ProrecSeaz  xxa  Sosäims 
Ke/^ennK/n  bei  dem  notfawendig  jetzt  noch 
krei»  ein  IJrtbeil,   »ei  e«  auch  noch  so  r< 
'T\%A\MAe}iH    iüt    je/] en fall«,    daas    ans    nimmekr 
*Stür;ke,   für  die  »eit  zwanzig  Jahren  ein 
ni/rlit   ert/racht  wurde,   in   einer   Fassong  entape^tttreOHi.  & 
zwar  der  Analogien  nicht  entlichrt,  aber  dnreh  ihr  AlEicr  lassaf 
Aijfrnerkitarrjkeit   zu   erregen   geeignet   ist.     Der  ersse 
^<rber  darf  dan  Verdien«t  beanspruchen,  zu  dieser 
ganz  wesentlich  den  An^toss  gegeben  zu  haben.  Wir  k^>niKO  ihi 
nicht  bcHMcr  ehren    aU  dadurch,   dass  wir  im  Folgenden  jcK» 
»Stück  rcprodnciren,  da«  wirklich  erst  durch  ihn  bekannt  wiiJe 
und  wohl  neben  den   erwähnten  kleineren  Stacken  ein 
doton  Bordcrianum'  flir  immer  bleiben  wird:  es  ist  die 
zu  rh;m  oben  (p.  083  und  084)  besprochenen  Sermo  in  Psihi. 
XXXVI,    deren    Wiedergabe    vielleicht   auch    behufs  be»Q[cr 
KenntniHH  gf*wiKHcr  äusserer  Einzelheiten  der  Handschrift  sdM 
crwUnHcht  Hein  wird. 

'  Dor  Hornio  IJodie  venu  sol  etc.  wurde  von  Vallarsii  dem  ffieroBjais' 
Kiifi^oiichriobon,  hat  aber  in  mehreren  Handschriften  die  Ueberschrift  1h' 
8,  JBkMumia»  Hrmo  8,  Maximi  ejnscopi.    Vgl.  die  Einleitung   znr  ob« 

der  ed.  Max.  Taur. 
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Fol.  45"  lin.  16  ss. 

[8E]RM0DEEVANGEL10VB1D1CITdiligite 

INIMIC08VESTK08 

EVANGELIUM 

CÜML  E  GERETÜR  AÜDIVITNOBISCÜM 
20  [cARijTASVESTRADNMPRAECIPIENTEMEDDIEN 
[tb]MDILIGITEINIMICOSVESTROSBENEFACITE 
[bi]SQUIODERüNTV088ICUTETAP08TOLU8NOLIVIN 
[cijAMALOSEDVINCEINBONOMALUMETNEDURU 
[vojBISETIMPOSSIBILEVIDERETURPRIORIPSE 
25  [jBSü]SCüMPENDERETINCRÜCEPROINIMICISSU 
[isJORANSAITPATERIGNOSCEILLISQUIANESCI 

ÜNT 
Fol.  50»  lin.  l88. 

QÜIDFACIüNTSEDNEFORTASSI[sDicATis^ 
ILLEHOCPECITDSQUIDSTEPH[anuscüm; 
LAPIDARETüRIMITATOREXIST[enscxiplb] 
XISGENIBUSORABATDICENSD[NBNBßTATUAsJ 
5  ILLISHOCDILECTUMITAaUEFRAT[RBSQüAN] 
DOINIMICORIJMVESTRORUMPAT[iaminiperse] 

QUUTIONEMMAGISEOSDILIGITEHfüic 

DILECTIONIMERCISAETERNASERV[abiturnon] 
ENIMINIUSTITIAINlüSTIPOTERITNO[cBRBius] 
TONISIPRIMITÜSSEIPSUMNOCEATUfNDBPiBj 

Wir  geben  zu  dem  Text  wenige  kriUaehe  Noten,  Die  Ergänzungen  nnd, 
wenn  nicht  Be.  beigefügt  ist,  durchaus  von  Bordier  (Bd.J  herrilhrend.  19.  (ca|| 
ri)tas  und  21.  apustulus  Druckfehler  bei  Bd.  1  fortasse  Bd.,  aber  das  i  ist 
deuiUch  sichtbar.  4  Bd.  ergänzt  d(imitte);  dies  entspricht  jedoch  nicht  so  gut 
dem  Umfang  der  Lücke  und  auch  nicht  dem  angezogenen  Bibeltext  (Act.  YII  59). 
5  delictum  Bd.;  so  muss  es  natürlich  heitsen,  aber  der  Codex  hat  das  obige, 
7  das  e  von  diligite  ist  sicher,  von  h  der  VerOcalstrich  sichtbar;  vielleicht  fiel 
zuletzt  vero  atts.  8  abitar  non  Be.  9  cere  ius  Be.  10  3f»^  unde  fieri 
potest  beginnt  der  gemeinsame  Text,  vgl.  oben  pag.  684. 
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Nachschrift. 

Die  vorliegende  Abhandlung  war  bereits  abgeschlossen 
und  der  kais.  Akademie  mit  dem  Ersuchen  um  Aufnahme  in 
die  Sitzungsberichte  vorgelegt;  als  ich  durch  die  gütige  Ver- 
mittlung Prof.  W.  V.  HarteFs  Kenntniss  von  den  Untersuchungen 
P.  Odilo  Rottmanner's  über  die  Inedita  Borderiana  erhielt, 
welche  sich  in  wesentlichen  Punkten  mit  dem  eben  Vorgetra- 
genen berühren.  Ich  glaubte,  von  meiner  Publication  nicht 
abstehen  zu  sollen,  da  es  vielleicht  wünschenswerth  erscheinen 
dürfte,  nebst  der  blossen  Verificirung  Näheres  über  die  Hand- 
schrift selbst  und  die  von  mir  angestellte  neue  Vergleichung 
der  merkwürdigen  Papyrusblätter  zu  erfahren.  Doch  möchte 
ich  besonders  auf  Rottmanner's  interessante  Bemerkungen  über 
das  erste  ineditum  ,Ex  epistolis^  aufmerksam  machen,  das  er 
gleich  mir  vergeblich  nachzuweisen  bemüht  war.  Er  schreibt: 
,Ich  spreche  die  Vermuthung  aus,  dass  dieses  Fragmentum 
Borderianum  den  Schluss  jener  Epistula  108  (al.  255)  ad  Macro- 
bium  bildet,  welche  bisher  nur  unvollständig  bekannt  war,  da 
in  dem  Vaticanischen  Codex  ein  Raum  von  *  27  Zeilen  leer 
geblieben.    Für  diese  Vermuthung  habe  ich  folgende  Gründe: 

1.  Im  Allgemeinen  stimmt  das  von  H.  Bordier  publicirte  Frag- 
ment mit  dem  Zweck  und  Inhalt  der  Epistula  108   überein. 

2.  Die  columba  des  Fragments  bildet  ein  passendes  Pendant 
zu  dem  corvtis  der  Epistula  (cf.  Pseudo-Ct/priani  ad  Novatianum 
c.  2  et  3,  ed.  Hartel,  App.  p.  55  sq.).  3.  Der  p.  140  stehende 
Satz :  ,Filius  malus  sc  ipsum  iustifieat,  exitum  autem  suum  non 
abluet'  gehört  zu  jenen  augustinischen  Schriftstellen,  welche 
sich  nicht  in  der  Vulgata  finden.  Augustinus  muss  in  jenem 
Briefe,  zu  welchem  das  Bordier'sche  Fragment  gehört,  das 
,Filius  malus ^  etc.  als  Schriftstelle  angeführt  haben.  Dies 
geschieht  aber  buchstäblich  in  der  Epistula  108,  n.  12:  ,Vides 
quam  veraciter  scriptum  est :  Filius  malus  ipse  se  iustum  dicit, 
exitum  autem  suum  non  abluit.'  (Cf.  Serm.  47,  n.  16,  wo  das 
,FiliuB  maluB^  etc.  zuerst  als  ,Dei  Scriptura^  eingeführt  und 
dann  ausführlich  besprochen  wird,  n.  16  et  17).  Das  ,iu8tificat^ 
(statt:  iustum  dicit)  bei  Bordier  dürfte,  wie  manches  Andere, 
auf  Rechnung  eines  Abschreibers  kommen.' 


XXV.  SITZUNG  VOM  1.  DECEMBER  1886. 


Die  königl.  italienische  Botschaft  in  Wien  übermittelt  auf 
Befehl  Sr.  Majestät  des  Königs  von  Italien  ein  Exemplar  der 
in  Höchstdessen  Auftrag  angefertigten  und  Sr.  königlichen 
Hoheit  dem  Kronprinzen  von  Italien  gewidmeten  Ausgabe  der 
^Divina  Commedia^  sammt  Commentar  von  Stefano  Talice  de 
Ricaldone. 


Femer  werden  folgende  mit  Zuschriften  eingesendete 
Druckwerke  vorgelegt: 

^Briefwechsel  des  Beatus  Rhenanus',  herausgegeben  von 
Horawitz  und  Hartfelder,  gewidmet  von  dem  c.  M.  Herrn 
Prof.  Dr.  Horawitz; 

,Die  Quellen  der  historischen  Bevölkerungsstatistik  und 
der  Preisstatistik',  Separatabdrücke  von  zwei  Abhandlungen 
des  c.  M.  Herrn  Hofrath  Dr.  von  Inama-Sternegg,  Prä- 
sidenten der  k.  k.  statistischen  Centraldirection ; 

,Ge8chicht8bilder  aus  der  nachtalmudischen  Zeit'^  4.  Theil, 
von  Herrn  Dr.  Friedländer  in  Göltsch-Jenikau ; 

,Sur  la  langue  des  Armeniens  Polonais'  I,  Separatabdruck 
einer  in  den  Schriften  der  Krakauer  Akademie  veröffentlichten 
Abhandlung  des  Herrn  Privatdocenten  Dr.  Hanusz  in  Wien. 


8iiiiingBb«r.  d.  phil.-hist.  Cl.  CXm.  Bd.  U.  Hfl.  45 


Von  «lern  c.  M.  llmn  Uef,'ieiiinKBrat!i  Dr.  .1.  Bisclioff 
in  Graz  wird  eine  Abhandlung  über  ,Das  Pcttaiier  Stadtrecbt 
vom  Jalii'G  1370'  nebst  dem  Text  zur  Aufnahme  in  die  Sitzungs- 
boriclite  überreieht. 


Das  c.  M.  Herr  Prof.  Dr.  A.  Lnscliin  von  Ebenprcntli 
übereendet  zur  Vcröffentlicliunj!;  in  den  SitzungHberirbtcn  eine 
Abbnndlunjr  unter  dem  Titel:  .Quellen  zur  Gcscbicbte  deut- 
scher Rechtshüror  in  Italien'. 


Das  w.  M.  Herr  Hofr&th  Ritter  von  Sickel  maclit 
Mittheilung  von  der  Aufßndang  von  fUnfuaddreisBig  bis  jetzt 
unbekannten  tirolischen  WciethUmern,  welche  durch  den  Con- 
aervator  Hei-rn  Dr.  von  Ottcnthal  und  den  Correepondenten 
Herrn  Dr.  Redlich  anläsalich  der  von  der  dritten  Section  der 
k.  k.  Centralcommission  zur  Erforschung  und  Erhaltung  der 
Kunst-  und  historisi-lien  Denkmale  angeordneten  Untersuchung' 
der  Pfarr-  und  üomeindearchive  Tirols  in  vier  Gcrichtsbczirkcn 
nachgewiesen  worden  sind. 


Uo 

r 


An  Druokaohriften  wurden  vorgelegt : 

Ldomio  der  Wiraanschaften,  ungarische,  iu  ßudape!>t:  Alminach  für  I8Sr>. 
BudR]>eii(,  18Sn;  8".  —  Eml^kboHxMtk:  Bnintnor,  J.,  DsTJH,  J.  It.. 
Onimt.  F..  norvAth,  C,  Konek,  S.,  Kruem,  K.  K.,  Lönnrot,  J., 
V:i,i<lrM..   A..  ZsoldoB,  J.  Uf[ok  felelt.    BtidHpest,   ieS5  and  18ft6;  k; 

—  Erlnwt.'.  i->.  Jahrg.,  Nr,  8,  4,  5,  0,  Budapest,  1886;  8".  20.  Jahrg., 
Nr.l,ä,.'t.i  lludapest,  1886i  S".  —  ^vkOnyTsL  17  Band,  S.  und4,  Theil. 
Bodnijont,  Ish.',  und  18S6;  4"  —  ^oBitR  archaeologiai.  6.  Band,  Nr.  3— 6 
N.  F.    Buil:i].Mt,  1886;  8".    6,  Band,  Nr.  1—3.  N.  F.    Budapest,  lNfifi;8'. 

—  ^:rti'ki'i->'Hok  a  njolv- i^s  Rz^pludominjok  kür^bfil.  12.  Band,  Nr.  6  — lä 
iBndnpoML   HM5i  8».    13.  Band,  Nr.   1— H.    Budnpetit,  188G  und  IHAG;  f. 

ärt.pk>''/.i.'-(ok  B  tArsadalmi  tudomAnjok  klrfbol.  7.  Band,  Nr.  10.   Bnda- 


693 

pest,  1886;  8^    8.  Band,  Nr.  1—6,  8,  9.    Badapest,  1885  nnd  1886;    8^. 

—  ]ärtekez6sek  a  tört^nelmi  tudomAnyok  köreb61.  12.  Band,  Nr.  .S,  6—10. 
Budapest,  1886  und  1886;  8^.    13.  Band,  Nr.  1—3.    Budapest,    1886;  8°. 

—  Közlem^njek,  arcliaeologiai.  14.  Band.  (N.  F.  XI.  Band).  Budapest, 
1886;  fol.  15.  Band  (N.  F.  XII.  Band).  Budapest,  1886;  fol.  —  Közle- 
m^njek,  nyelvtudomÄnyi.  19.  Band,  2.  und  3.  Heft.  Budapest,  1885;  8^\ 
20.  Band,  1.  Heft.  Budapest,  1886;  8^  —  Monumenia  Comitialia  Regni 
Ilungariae.  9.  Band  (1598—1601).  Budapest,  1885;  8».  —  Nyelveml^kt&r. 
R^gi  magjar  codexek  ^s  nyomtatT&nyok.  13.  Band.    Budapest,  1886;  S^. 

—  R6gi  magyar  költök  t&ra.  (Corpus  poetarnm  Hung.).  6.  Band,  1547 
bis  1560.  Budapest,  1886;  80.  —  Revue,  ungarische.  1885.  10.  Heft, 
Budapest,  1885;  8^  1886.  1.— 7.  Heft.  Budapest,  1886;  8°.  —  Balassa,  J.: 
A  phonetika  elemei.  Különös  tekintettel  a  magyar  nyelrre.  Budapest,  1886 . 
8«.  —  Dank6  ,  J.:  A  franczia  könyvdisz.  Budapest,  1886;  8«.  —  Duka,  T.: 
Körösi  Csoma  SAndor  dolgozatai.  Budapest,  1885 ;  8^.  —  Fej ^rpataky ,  L. : 
A  kirÄlyi  kanczelldria  az  Arp&dok  kor&ban.  Budapest,  1886;  8^^.  — 
Fej^rpataky,  L.:  MagyarorszÄgi  vArosok  r%i  szÄmadÄskönyvei.  Buda- 
pest, 1885;  8".  —  Historiae  Hungaricae  Fontes  Domestici.  Vol.  IV. 
Budapestini,  1885;  8".  —  Majlath,  B.:  A 'szSnyi  b^ke  okm&nytdra. 
Budapest,  1885;  8^  —  BaronNydry,  A.:  A  heraldika  rez^rfonala.  Buda- 
pest, 1886;  4^.  —  Szentkliray,  J.:  A  dunai  hajöhadak  tört^nete. 
Budapest,  1886;  8".  —  Sziligyi,  S.:  A  linzi  b^ke  okirattiLra.  Buda- 
pest, 1885;  8^  —  Thaly,  K.:  A  sz^kesi  Gr6f  Bercs^nyi  csaUd.  1525  bis 
1835.  I.  kOtet:  1525—1689.  Budapest,  1885;  8^  —  Monumenta  comitialia 
regni  Transsylvaniae.  XI.  Band  (1649—1658).  Budapest,  1886;  8°.  — 
Diplomatariüm  relationum  Gabrielis  Bethlen  cum  Venetomm  republica. 
Budapest,   1886;  8». 

Akademie,   kongl.  Vitterhets  Historie   och  Antiquitets:  M&nadsblad.   XIV. 

Argangen  1885.    Stockholm;  8^>. 

* 
British  Museum:  Catalog^e  of  the  Greek  Coins  of  Crete  and  the  Aegean 

Islands  by  Warwick  Wroth.    London,  1886;  S^. 

Central-Commission,  k.  k.  statistische:  Oesterreichische  Statistik.  XIV. 
Band,  2.  Heft:  Waareneinfuhr  in  das  allgemeine  österreichisch-ungarische 
Zollgebiet  im  Jahre  1885.    Wien,  1886;  40. 

Gesellschaft,  Deutsche  morgenländische:  Abhandlungen  für  die  Kunde  des 
Morgenlandes.  IX.  Band,  Nr.  1.    Leipzig,  1886;  8^. 

Hamburg,  Stadtbibliothek:  Schriften.    80  Stücke  4»  und  8^ 

Institut  de  France:  Cinqui^me  Centenaire  de  TUniversit^  de  Heidelberg 
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Das  Pettauer  Stadtrecht  vorn  Jahre  1376. 


Von 


Dr.  Ferdinand  Bisohoff, 

k.  k.  Kegierungsrath  und  Professor  an  der  Unirorsität  in  Gras. 


In  den  Reihen  der  bisher  veröffentlichten  steiermärkischen 
Rechtsquellen  tritt  recht  auffallend  der  Mangel  eines  umfang- 
reicheren Stadtrechtes  aus  dem  Mittelalter  hervor.  Es  sind 
zwar  schon  zahlreiche  Privilegien  steiermärkischer  Städte  (am 
besten  in  den  Geschichtsblättem  von  Zahn)  bekannt  geworden^ 
aus  denen  zu  ersehen  ist^  dass  die  Städte  in  Steiermark^  wie 
anderswo,  Handels-  und  Gewerberechte,  Jahr-  und  Wochen- 
märkte, Meilen-  und  Niederlagsrechte,  Mauth-  und  Zollrechte 
und  Freiheiten,  in  der  Regel  auch  ihre  selbstgewählten  Richter 
und  Räthe  hatten,  aus  denen  aber  nichts  oder  doch  nur  sehr 
wenig  zu  ersehen  ist  von  der  Art  und  Weise  der  Ausübung 
dieser  Rechte,  von  den  Einrichtungen,  welche  zu  diesem  Behufe 
bestanden,  vom  Finanz-  und  Polizeiwesen  der  Städte,  und  am 
allerwenigsten  von  dem  in  den  steiermärkischen  Städten  gelten- 
Men  Privat-  Straf-  und  Processrechte.  Andere  Quellen,  aus 
denen  genauere  Nachrichten  über  diese  Gegenstände  zu  schöpfen 
wären,  wurden  bis  jetzt  nicht  veröffentlicht,  man  müsste  denn 
das  (von  H.  M.  Schuster  herausgegebene)  Wiener  Weichbild- 
buch, die  Handfeste  Herzog  Albrechts  vom  Jahre  1340^  oder 
das  Stadtrecht  von  Wiener-Neustadt  zu  den  steiermärkischen 
Stadtrechtsquellen  zählen,  wozu  aber  jede  Berechtigung  zu 
fehlen  scheint.  Der  Umstand,  dass  Judenburg  eine  jetzt  im 
steiermärkischen  Landesarchiv  befindhche  Abschrift  des  Wiener 
Wetchbildbuches   und   der  Handfeste  Herzog   Albrechts   vom 

^  Siehe  Peinlich,   Die   ältere    Ordnung   and    Verfassung   der  Städte    in 
Steiermark,  43. 
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Jahre  1340  für  Wien  besass/  worin  anstatt  des  Namens  Wien 
der  Name  Judenburg  gesetzt  wurde,  deutet  darauf  hin,  dass 
einstens  die  Absicht  bestanden  haben  mag,  oder  versucht 
wurde,  das  Wiener  Rechtsbuch  in  Judenburg  einzuführen  und 
anzuwenden,  berechtigt  aber  durchaus  nicht  zur  Behauptung, 
dieses  Rechtsbuch  habe  in  Judenburg  verbindliche  Kraft  erlangt. 
Dazu  wäre  doch  wohl  ein  landesfUrstliches  Privilegium,  eine 
Bewidmung  oder  eine  darauf  bezügliche  Willkür  der  Bürger- 
schaft oder  mindestens  unzweifelhafte  Zeugnisse  der  wirklichen 
Anwendung  des  Rechtsbuches  nothwendig.  Aber  von  all  diesem 
ist  nirgends  eine  Spur  zu  finden,  die  doch  kaum  ganz  verloren 
gegangen  wäre,  da  von  Judenburg  verhältnissmässig  viele 
Urkunden,  Protokolle  und  auch  ein  reichhaltiges,  vom  Stadt- 
schreiber Georg  Lorber  im  Jahre  1498  vollendetes  Copialbuch 
erhalten  sind.  Die  äussere  Beschaffenheit  der  erwähnten,  nun 
schon  fünfhundert  Jahre  alten  Papierhandschrift  des  Wiener 
Rechtsbuches  spricht  nicht  für  häufigen  Gebrauch  derselben. 
Keinesfalls  wurde  sie  vor  dem  Jahre  1381  gebraucht,  da  dieses 
Jahr  als  das  der  Ausfertigung  der  Albrechtinischen  Handfeste 
am  Schlüsse  der  Handschrift  angegeben  ist ;  aber  auch  für  die 
Vermuthung  dieses  spätmittclalterlichen  Gebrauchs  des  Recht«- 
buches  oder  der  Handfeste  fand  sich  nirgends  ein  Stützpunkt. 
—  Diese  in  der  •  Judenburger  Handschrift  dem  Wiener  Stadt- 
rechtsbuche nachfolgende  Albrechtinische  Handfeste  hat  da  die 
merkwürdige  Uebcrschrift : 

Hie  hebt  sich  an  die  hant- 
fest der  jjurger  zu  ,prugk* 
in  der  stat  1327  Judenbvrg'. 

Sandhaas  ^  bemerkt  hiezu:  ,0b  man  aus  dieser  Ueberschrift 
den  Schluss  ziehen  darf,  dass  Brück  bereits  im  Jahre  1327 
eine  Handfeste  erhielt,  welche  mit  der  im  Jahre  1340  der 
Stadt  Wien  ertheilten  übereinstimmt  und  welche  dann  in  unserer 
Handschrift  auf  Judenburg  umschrieben  wurde,  das  ist  eine 
Frage,  welche,   so   interessant  sie  ist,   an   dieser  Stelle   nicht 


1  Siehe  Bischoff,  Rechtshandachriften  im  Bteiermärkischen  Landesarehive 
(Beiträge  zur  Kunde  steiermärkischer  Geschichtsquellen  6,  138). 

'  Zur  Geschichte  des  Wiener  Weichbildrechtes,  äitzungsherichte  der  phil.- 
hist.  Classe  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  41,  369. 
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näher  untersucht  werden  kann/  Diese  Frage  muss  entschieden 
verneint  werden.  So  wenig  als  das  in  der  Judenburger  Hand- 
schrift enthaltene  Stadtrechtsbuch  zuerst  für  Judenburg  verfasst 
und  dann  erst  auf  Wien  umgeschrieben  wurde,  ebenso  wenig 
wurde  die  in  dieser  Handschrift  dem  Stadtrechtsbuche  ange- 
hängte Handfeste  im  Jahre  1327  fUr  Brück  erlassen  und  dann 
im  Jahre  1340  der  Stadt  Wien  ertheilt.  Erscheint  die  Bewidmung 
Wiens  mit  dem  Rechte  eines  so  kleinen  Städtchens,  wie  Brück 
im  Jahre  1327  war.  von  vorneherein  als  höchst  unwahrscheinlich, 
so  erweist  sich  die  Verleihung  einer  mit  der  Wiener  Handfeste 
übereinstimmenden  durch  Herzog  Albrecht  im  Jahre  1327  an 
Brück  und  dann  erst  im  Jahre  1340  an  Wien,  nach  Erwägung 
nachstehender  Umstände  als  ganz  unannehmbar.  Weder  von 
jener  noch  von  dieser  Verleihung  hat  sich  —  abgesehen  von 
der  mitgetheilten  räthselhaften  Ueberschrift  —  irgend  eine  Nach- 
richt erhalten;  weder  in  der  für  Wien  gegebenen  Handfeste, 
noch  in  den  vielen  Privilegien  von  Brück  findet  sich  eine 
Bezugnahme  darauf.  Im  Jahre  1358  erlangten  die  Brucker 
vom  Herzog  Albrecht  II.  eine  Bestätigung  und  deutsche  Ueber- 
setzung  des  ihnen  im  Jahre  1277  von  Kaiser  Rudolf  verliehenen 
und  von  den  Herzogen  Albrecht,  Friedrich  und  Rudolf  erneuerten 
Privilegiums,  wodurch  Brück  die  Rechte  und  Freiheiten  anderer 
Städte  des  Königs  und  des  Reiches  und  namentlich  das  Recht 
der  Salzniederlage  und  Zoll-  und  Mauthfreiheit  erhielt,  und  im 
Jahre  1347  hatte  ihnen  derselbe  Herzog  ein  auf  Bierbrauerei 
und  Weinschank  bezügliches  Privilegium  verliehen  ;i  von  einem 
andern  Privilegium  Herzog  Albrechts  II.  für  Brück  ist  nichts 
bekannt.  Eine  von  Herzog  Albrecht  allein  im  Jahre  1327  für 
Brück  ausgefertigte  Handfeste,  wie  die  in  Rede  stehende,  stünde 
in  schwer  lösbarem  Widerspruche  mit  der  Tbatsache,  dass 
Herzog  Albrecht  erst  nach  dem  Tode  König  Friedrichs  im 
Jahre  1330  die  Regierung  in  Steiermark  erlangt  hat,  vorher 
also  höchstens  mit  Vollmacht  und  Einverständniss  seines  Bruders 
Friedrich  Regierungshandlungen  in  Steiermark  hätte  vornehmen 
können.  Aus  dem  Jahre  1327  ist  auch  keine  einzige  derartige 
Handlung  Herzog  Albrechts  in  Steiermark  zu  finden,  wogegen 
Privilegienverleihungen  und  andere  Urkunden  König  Friedrichs 


1  Siehe  Zahn,  Steiermärkische  Geschichtsblätter  3,  107  und  42. 
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an  steiermärkische  Städte  bis  zum  Jahre  1330  vorliegen.'  Die 
Judenburger  würden  ihre  Abschrift  doch  wohl  kaum  in  Wien 
geholt  haben^  wenn  sie  selbe  von  der  steiermärkischen  Nachbar- 
stadt Brück  hätten  bekommen  können.  Uebrigens  lehrt  eine 
selbst  nur  oberflächliche  Betrachtung  des  Textes  der  Wiener 
Handfeste,  dass  eine  mit  dieser  übereinstimmende  im  Jahre  1327 
ftlr  Brück  unmöglich  erlassen  worden  sein  kann.  Laut  des 
Eingangs  wurde  dieselbe  auf  Bitten  des  Bürgermeisters,  Rathes 
u.  s.  w.  verliehen ;  aber  in  ganz  Steiermark  gab  es  im  14.  Jahr- 
hundert noch  keinen  Bürgermeister,  in  Brück  namentlich  nicht 
vor  dem  Jahre  1488.  Das  Institut  der  ,Genannten^  scheint  in 
Steiermark  niemals  bestanden  zu  haben;  jedenfalls  wäre  eine 
Vermehrung  derselben  auf  und  über  zweihundert  für  Brück 
im  Jahre  1327  unthunlich  gewesen.  Auch  die  Bestimmung  der 
Handfeste  bezüglich  der  Hausgenossen  und  der  Laubenherrn- 
einung  passt  nicht  auf  Brück  und  der  Sat2;  ,der  rath  soll  ihn 
leijen  in  Chemtn  thuern^  y  der  in  der  Judenburger  Abschrift 
lautet :  ,der  rath  soll  ihn  legen  in  den  chercher  oder  in  ein  tuereni* 
weist  doch  ganz  deutlich  auf  die  Bestimmung  der  Handfeste  für 
Wien  und  deren  Unangemessenheit  für  Brück  hin.  Das  Wört- 
chen Brück  in  der  oben  mitgetheilten  Ueberschrift  dürfte  einem 
Versehen  des  Ab8ehreibei*s  zuzurechnen  sein,  welcher  im  Jahre 
1381  das  Wiener  Kechtsbuch  und  die  Handfeste  für  die  Juden- 
burger abschrieb,  indem  er  statt  Judenburg:  Binick  schrieb, 
dann  erst  den  Fehler  bemerkte,  den  richtigen  Namen  nachträg- 
lich beiftlgte  und  durch  Strichelchen  andeutete,  dass  dieser  an 
der  Stelle  von  Brück  stehen  sollte.  Doch  wie  immer  es  hiermit 
beschaffen  sein  mag,  sicher  ist  kein  haltbarer  Grund  vorhanden, 
die  Albrechtinische  Handfeste  für  Brucker  Recht  zu  halten.  — 
flndhch  bezüglich  des  Rechtes  von  Wiener-Neustadt,  welche 
Stadt  bekanntlich  bald  als  zu  Steiermark  und  bald  als  zu 
Oesterreich  unter  der  £nns  gehörig  betrachtet  wurde,  ist  zu 
bemerken,  dass  es  als  eine  Quelle  steiermärkischen  Rechtes 
nicht  gelten  könne  da  zur  Zeit  seiner  Entstehung  und  nachher 
niemals  mehr  eine  Realunion  zwischen  Steiermark  und  Wiener 
Neustadt  bestanden  hat  und  von  einer  Reeeption  des  Wiener- 
Neustädter  Rechtes  in  Steiermark  nichts  bekannt  ist. 


1  Siehe  Mucbar,  Geschichte  der  Steiermark  6,  238,  245,  246. 
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Da  eä  somit  nach  dem  Gesagten  als  unzulässig  erscheint, 
die  besprochenen  Rechtsdenkmäler  zur  Ergänzung  und  Vervoll- 
ständigung der  sehr  dürftigen  Nachrichten  über  mittelalterliches 
steiermärkisches  Stadtrecht  zu  benützen ,  welche  die  bisher 
veröffentlichten  Quellen  bieten,  so  musste  die  Auffindung  des 
Pettauer  Stadtrechtes  um  so  mehr  erfreuen,  als  ungeachtet  lang- 
jähriger und  vielseitiger  Nachforschungen  in  Steiermark  und 
auswärts  weder  dieses  Stadtrecht,  auf  dessen  einstiges  Vor- 
handensein ein  im  steiermärkischen  Landesarchiv  befindliches 
Pettauer  Stadtrecht  vom  Jahre  1513  ziemlich  deutlich  hinweist,  ^ 
noch  ein  anderes  steiermärkisches  Stadtrecht  von  grösserem 
Umfange  zu  entdecken  war.  Diese  Auffindung  ist  einer  von 
UciTn  Dr.  J.  Babnik  aus  Wien  an  das  steiermärkische  Landes- 
archiv gerichteten  und  mir  vom  Archivsdirector  Regierungs- 
rath  von  Zahn  mitgetheilten  Anfrage  um  Auskünfte  über  das  in 
der  herzoglichen  Bibliothek  zu  Wolfenbüttel  verwajbrte  Manu- 
script  des  Pettauer  Stadtrechtes  zu  verdanken,  durch  welche 
ich  veranlasst  ward,  um  die  Zusendung  desselben  zu  ersuchen, 
die  sofort  in  dankenswerthester  Weise  erfolgte.*-* 

Die  dieses  Stadtrecht  enthaltende  Handschrift  findet  sich 
in  den  ,CoIlcctaneen  zur  Geschichte  der  deutschen  Sprache  und 
Literatur'  von  Lessing  (Bd.  XII,  479  der  Lachmänn'schen,  und 
Bd.  XII,  698  der  Hemperschen  Ausgabe)  mit  den  Worten  ver- 
zeichnet: ,Da8  Stadtrecht  von  Pettau  (in  Nieder-Steyermark, 
dem  Bischof  von  Salzburg  gehörig)  unter  unsern  Handschriften 
55.  2.  4/  Laut  Mittheilung  des  Herrn  Bibliothekars  soll  diese 
Handschj'ift  vom  Gründer  der  Wolfenbüttler  Bibliothek,  dem 
Herzog  August  dem  Jüngeren  von  Braunschweig,  um  4  Reichs- 
thaler erworben  worden  sein.  Sie  besteht  aus  52  Pergament- 
blättern in  Eleinquartformat,  von  denen  die  beiden  äussersten 
an  die  Innenseiten  der  mit  rothem  Leder  überzogenen  Einband- 
holzdecken angeklebt  sind.  Die  Blätter  2 — 48  sind  ftinfzehn- 
zeilig  linirt  und  der  ganzen  Breite  nach,  jedoch  mit  Freilassung 
breiter  Ränder  mit  einer  schönen,  grossen,  scharfeckigen,  gothi- 
schen  Minuskel  (nicht  cursiv)  beschrieben.    Das  erste  und  das 


1  Siehe  unten  S.  710. 

'  Babnik  gedachte  in  dem  Pettauer  Rechte  Spuren   slovenischen  Rechtes 
zu  suchen. 
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letzte  Blatt  ist  unbeschrieben.  Für  die  rothen  Artikelüber 
Schriften  wurden  keine  besonderen  Räume  freigelassen,  sondern 
diese  —  wie  es  scheint  —  erst  nachträglich  in  die  vom  Texte 
nicht  ausgeflillten  Zeilenreste  eingetragen,  sind  daher  zumeist 
sehr  kurz,  oder,  wie  die  längere  Ueberschrift  der  drei  ersten 
Artikel,  auf  die  leeren  Zeilenreste  mehrerer  Artikel  vertheilt 
Der  Codex  ist  sehr  gut  erhalten  und  zeigt  fast  gar  keine  Ge- 
brauchsspuren. Beachtet  wurde  er,  wie  scheint,  nur  von  Stobbe, 
in  dessen  Buche:  ,Zur  Geschichte  des  deutschen  Vertrags- 
rechtes' (S.  218,  N.  5)  auf  einen  Artikel  dieses  Strafrechtes 
Bezug  genommen  ist. 

Laut  des  Vorwortes  wurde  das  Stadtrecht  im  Jahre  1376 
aufgeschrieben.  Obwohl  ich  beim  ersten  Anblick  die  Wolfen- 
büttler  Handschrift  für  jünger  hielt,  überzeugte  mich  doch  die 
Vergleichung  derselben  mit  mehreren  unzweifelhaft  der  zweiten 
Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  angehörigen  Handschriften,  dass 
sie  wirklich  in  dem  angegebenen  Jalire  entstanden  sein  konnte. 
Der  Schreiber  ist  nicht  genannt  und  fehlt  auch  jeder  Anhalt 
zu  einer  bestimmteren  Vermuthung  über  denselben.  Hätte  der  im 
Vorwort  genannte  Stadtschreiber  Jaclein  das  Buch  geschrieben, 
so  würde  er  dies  wohl  bemerkt  haben.  Es  ist  auch  nicht  zu 
ersehen,  ob  diese  Handschrift  für  die  Stiidt  Pettau  oder  den 
Erzbischof  von  Salzburg  oder  für  die  Pettauer  Landgerichts- 
bcrrschaft  oder  für  wen  sonst  geschrieben  worden,  ob  sie  eine 
authentische  Ausfertigung  sei  oder  nicht. 

Dagegen  erfahrt  man    aus  dem  Vorworte,   dass  das  Pe^' 
aucr    Stadtrecht    auf   Begehren    des    salzburgischen   VitzthufflS 
Hanns  Gensclikcr  aufgeschrieben    wurde.     Pettau   gehörte  be- 
kanntlich seit  Jahrhunderten  dem  Erzstifte  Salzburg.   Laut  einer 
von  Meiller  (Salzb.  Reg.  533,  N.  94)  als  unecht  nachgewieijeneii 
Urkunde  Kaiser  Arnulfs  vom  20.  November  890  hätte  das  Eß* 
ötift  die  Kirche  in  Pettau  sammt  dem  Zehent  und  zwei  Thöl^ 
der  Stadt   mit  Bann,    Zoll  und  Brücke    bereits    von   den  Vor- 
gängern dieses  Kaisers  erhalten,  von  ihm  selbst  den  dritten  Thöl 
der  Stadt  mit  Ausnahme  einiger  Güter  und  überdies  noch  hundert 
Hüben  und  zehn  Weingärten  in  der  Nähe  von  Pettau.     Diese 
Urkunde  diente  vermuthlich  als  Vorlage  der  Urkunden  Kaiser 
Otto  IL  vom  Jahre  977  und  982  (Juvavia,  Anhang.  Nr.  75  und 
Nr.  77),  durch  welche  dem  Erzstifte  der  oben  bezeichnete  Besitz 
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bestätigt  wurde,  und  welchen  im  Wesentlichen  gleichlautende 
Urkunden  späterer  ELaiser,  wie  namentlich  von  Kaiser  Otto  III. 
im  Jahre  984,  von  Kaiser  Heinrich  III.  im  Jahre  1051  j"^  von 
Kaiser  Heinrich  IV.  im  Jahre  1057  (1.  c.  Nr.  76,  99,  104), 
folgten.  Abgesehen  von  häufigen  Besitzstörungen  und  manch- 
mal lange  andauernden  Unterbrechungen  bestand  die  Herrschaft 
Salzburgs  über  Pettau  bis  zu  der  im  Jahre  1565  durch  Kaiser 
Maximilian  H.  erfolgten  Einlösung  der  seit  1506  nur  mehr  im 
Pfandbesitzo  des  Erzstiftes  gewesenen  Stadt  Pettau.  ^  Zur  Wahr- 
nehmung und  Ausübung  der  erzstiftischen  Rechte  in  Pettau 
und  in  anderen  steiermärkischen  Gebieten  bestellten  die  Erz- 
bischöfe  spätestens  im  zweiten  Viertel  des  13.  Jahrhunderts 
Vicedomini  zu  Leibnitz,  in  der  Regel  geistliche  Personen,  welche 
ein  Pfarramt  in  Steiermark  bekleideten.  Hanns  Genschkar,  auf 
dessen  Begehren  die  Niederschrift  des  Pettauer  Stadtrechtes 
erfolgte,  war  vermuthlich  sowie  seine  Vorgänger  im  Vitzthum- 
amte,  Hanns  Windischgrätzer  und  Konrad  von  Weigolting, 
Pfarrer  zu  Pettau  (Mucbar,  Gesch.  v.  Steiermark  7,  59). 

Welche  Veranlassung  der  Vitzthum  hatte,  die  Aufzeich- 
nung des  Stadtrechtes  zu  verlangen,  wai*  nicht  zu  ermitteln. 
Dass  es  nicht  minder  zur  Wahrung  der  erzstiftischen  als  der 
städtischen  Rechte  geschah,  ist  wohl  kaum  zu  bezweifeln.  Da 
in  dem  Stadtrechte  nirgends  eine  Bezugnahme  auf  eine  bereits 
vorhandene  Aufzeichnung  desselben  vorkommt,  ist  die  im  Jahre 
1376  geschehene  vermuthlich  als  die  erste  zu  betrachten ;  eine 
Vermuthung,  welche  durch  das  Vorwort  bekräftigt  wird,  indem 
dieses  das  Stadtrecht  als  Weisthum  kennzeichnet. 

Laut  des  Vorwortes  wurde  das  Pettauer  Stadtrecht  nach 
der  Weisung  der  Rathsgeschworenen  des  Jahres  1376  aufge- 
zeichnet, und  diese  wiesen  das  Recht,  wie  es  von  ihren  Eltern 
nach  deren  Erinnerung  in  den  Zeiten  der  Erzbischöfe  Konrad 
und  Heinrich  und  dann  von  ihnen  selbst  gehalten  worden  ist. 
Erzbischof  Konrad  HI.,  an  den  hier  zu  denken  ist,  regierte  in 
den  Jahren  1291 — 1312;  es  reicht  demnach  das  in  dem  Pettauer 
Weisthum  vermerkte  Recht  bis  in  die  letzten  Decennien  des 
13.  und  in  den  Anfang  des  14.  Jahrhunderts  hinauf,  wie  dies 
bezüglich  der  ersten  Artikel  des  Stadtrechtes  urkundlich  nach- 


1  Muchar  a.  a.  O.  8,  226,  407  und  Zauner,  Chronik  4,  262;  5,  202. 


702  Bischoff. 

gewiesen  werden  kann.  Diese  Artikel  betreffen  die  rechtliche 
Stellung  der  Stadt  zu  den  Herren  von  Pettau,  deren  neuerhche 
schriftliehe  Feststellung  man  fUr  besonders  wichtig  gehalten  zu 
haben  scheint;  indem  man  sie  gleich  an  die  Spitze  des  Oanzen 
stellte. 

Laut  dieser  Artikel  hatten  die  Herren  von  Pettau,  welche 
schon  im  13.  Jahrhunderte  zu  den  reichsten  und  mächtigsten 
Geschlechtern  in  Steiermark  gehörten  und  nicht  erst  —  wie 
Meiller  (Salzb.  Reg.  Nr.  64,  S.  524)  meint  — ,  um  die  Mitte  des 
13.  Jahrhunderts,  sondern  schon  viel  früher  und  spätestens  schon 
hundert  Jahre  vorher  zur  Salzburger  Kirche  im  Verhältnisse  der 
Ministerialität  standen, '  die  Hut  der  Burg  und  Stadt  Pettau  mit 
der  Verpflichtung,  den  Erzbischof  von  Salzburg  und  dessen 
Leute  in  und  ausserhalb  der  Stadt  mit  ganzen  Treuen  zu  be- 
schirmen, demselben  auf  Verlangen  die  Burg  zu  räumen,  einen 
Getreidespeicher  des  Erzstiftes  darin  zu  dulden  und  von  der 
Burg  aus  gegen  den  Landesherrn  oder  gegen  die  Nachbarn 
keinen  Krieg  zu  führen.  Dafiir  gewährte  ihnen  das  Erzstift 
die  Behausung  in  der  Burg,  zwölf  Hofstätten  am  Burgberg 
zur  Behausung  ihrer  Leute,  und  Mauthrechte  nach  altem  Her- 
kommen. Diese  Bestimmungen  beruhen  auf  jenen  urkundlichen 
Festsetzungen,  durch  welche  die  Zerwürfnisse  zwischen  den 
salzburgischen  Erzbischöfen  und  den  Herren  von  Pettau  im 
letzten  Viertel  des  13.  und  im  Anfange  des  14.  Jahrhunderts 
beigelegt  und  die  Stellung  und  Verhältnisse  der  letzteren  zum 
Erzstifte  geregelt  worden  sind.  Eine  Hauptveranlassung  dieser 
Zerwürfnisse  war  unzweifelhaft  die  Erwerbung  der  vom  Er«* 
bisch ofe  Ulrich  dem  König  Bela  IV.  von  Ungarn  auf  der  Veste 

• 

und  Stadt  Pettau  eingeräumten  und  von  diesem  auf  den  Kömg 
Ottakar   von  Böhmen    und   weiter   auf  Kaiser  Rudolf  I.   über 
kommcnen  Pfandrechte   durch  Friedrich   von  Pettau   im  J^^ 
1279  (Urkunde  vom  25.  Octobcr  1271),  abgedruckt  von  Chm^^ 
in  den  Wiener  Jahrb.  d.  Liter.   1845,  I,  261  nach  dem  Origi^** 
im  k.  k.  Haus-,    Hof-    und   Staatsarchiv),    der   überdies   duT*" 
mancherlei  arge  Ausschreitungen,  Gewaltthaten  und  Bedrück^* 
gen  des  Erzstiftes  und  der  Unterthanen  desselben  den  gerecb^*^ 
Zorn  seines  Dienst-  und  Lehensherrn  hervorgerufen  hatte.    J-'^ 

'  Steierniärkisches  Urkundenbuch  von  Zahn  1,  S.  250,  350,  393,  432  0.5-  ^ 
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eine  genauere  Darstellung  der  sich  durch  Jahrzehnte  hinziehen- 
den, vor  weltlichen  und  geistlichen  Richtern  geftihrten  Rechts- 
stritte  zwischen  den  Salzburger  KirchenfUrsten  und  den  Herren 
von  Pettau  '  hier  weder  möglich  noch  nöthig  ist,  genüge  zur 
Bekräftigung  der  obigen  Bemerkung  über  die  Zeit,  in  welche 
das  Pettauer  Stadtrecht  hinaufreicht,  die  Anführung  einiger 
Stellen  aus  drei  Urkunden,  welche  im  Verlaufe  dieser  Streitig- 
keiten ausgefertigt  worden  sind.  In  der  einen  vom  18.  Juli  1280 
erklärt  Friedrich  von  Pettau,  nach  Verzichtleistung  auf  die  Stadt 
und  Burgen  wie  auch  auf  die  Vogtei  über  die  salzburgischen 
Oüter  in  der  Mark:  ypurchhuta  mihi  deputata  ego  et  heredes  mei 
cantenti  erimus,  sdlicet  muta  et  thelaneo  civitatis  et  iure,  quod 
habet  salzburgenais  eceleaia  in  thelaneo  nundinarum  .  .  .  Inauper 
post  prohibitianem  archi^piscopi  qui  pro  tempore  ßierit,  domino 
terre  aut  vicinis  noHris  de  ipsis  munidonibti^  hella  non  movebimus, 
licet  contra  üngaros  defendere  nos  possimus  .  .  .  Item  si  domintis 
archiepiecopus  in  Castro  pro  tempore  redpere  se  volv^eiHt,  purch- 
grafius  media  tempore  in  aUo  comodo  se  locabit;  Jiabiturus  etiam 
in  Castro  granarium,  si  sue  placuerit  voluntati  .  .  /  Diese  Ur- 
kunde^ ist  der  Revers  des  Pettauers  auf  die  m.  m.  gleichlautende 
.  Urkunde  des  Erzbischofs  Friedrich.-^  Nach  erneuertem  Streite, 
in  welchem  dem  Pettauer  die  Burghut  über  Pettau  entzogen, 
dann  aber  auf  Anlangen  Kaiser  Rudolfs  und  Herzog  Albrechts 
wieder  unpräjudicirlich  rückgestellt  wurde  (Urkunde  vom  16.  März 
1286,  Original  im  k.  k.  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv),  kam  wieder 
am  16.  December  1286  ein  Sühnvertrag  zu  Stande,  worin  Fried- 
rich von  Pettau  unter  Anderem  sagt :  ,ego  üctque  de  fiddi  custo- 
dia castrorum  et  civitatis  ipsi  domino  meo  nomine  ecdesie  sus  cor- 
porale  prestiti  sacramentum,  ita  taTnen,  quod  ex  tali  commissione 
in  ccutris  et  civüate  Pettoviense  nichil  plus  iuris  vendicem,  quam 
michi  in  privilegio  dato  per  venerabilem  dominum  Fridericum  olim 
arcki&piscopum  est  permissum,  .  .  .  Cives  Pettovienses  tarn  in  civi- 
täte  quam  in  terra  fidditer  defensabo,  nee  per  me  nee  per  aliquem 
de  meis  padar  moUstari  .  .  /^    Das  hier  genannte  Privilegium 


1  Siehe  darüber  Ottokars  Reimchronik  bei  Pez,  Script,  rer.  austr.  3,  p.  218  f. 

nnd  Mnchar  a.  a.  O.  6,  272,  282,  423,  434  and  Bd.  6,  15  f.,  32. 
'  Copie  im  steiermärkischen  Landesarchiv  Nr.  1171. 

•  1.  c.  Nr.  1172. 

*  1.  c.  Nr.  1286*. 
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•ie*   Erzbiächof«  Friedrich   i^t  wohl   kein  anderes  ak  ^e  <te 
erwähnte  Urkunde  dieses  Kirchenfursten.  —  Die  dritte  Iwrii 
Betracht  zu  ziehende  Urkunde  wurde  am  4.  October  1309  » 
;^eöteUt   Ton  dem  Bischof  Heinrich  von  Gurk,  Gerol  Vitita 
zu  Friesach,   Friedrich   Ton  Leibnitz   und  Ulrich  von  Witae, 
Hauptmann  und  Tmehsess  von  Steiermark^    von  denen  diew 
als  von  Hertneid  und  Ämelreich  von  Pettau  bestellter  Schick 
mann,  die  anderen  als  Schiedsleute  des  Erzbischofs  Konrad  HL 
von  Salzbui^  urkundeten.    Sie  vereinbarten  da  unter  Andc«: 
,Ek  »üllen  auch  die  Pettoicer  ir  teglich  gestnde  herbergen  auf  & 
rortjtmanten  zicelf  hofstet.     Es  i^ullen  auch  die  Pettotcer  die  «^ 
fn  der  9tat,  deu  ir  purckhut  ist,  nemen  als  es  van  alter  herkotm 
ist,  und  suHen  von  den  purgern  ze  Pettmc  dehein  mout  nemm 
Es  svllen  auch  die  Pettoicer  unseni  herrn  von  Salzburg  und 
leut  bewaren  und  beschermen  in  der  stat  und  ausserhalb  mit  gasiXB 
treun  und  ir  purgsäss  bmcaren  .  .  .'  *    Ein  Blick  auf  die  errt» 
fünf  Artikel  des  Stadtrechtes  zeigt  die  genaue  UebereinstimnnDf 
ihres  Inhaltes  mit  den  oben  mitgetheilten  Urkunden  stellen  und  be- 
wUhrt  die  Richtigkeit  der  im  Absätze  e)  des  Vorwortes  enthaltaia 
Bemerkung  der  das  Stadtreeht  weisenden  Rathsgeschworenen^ditf 
sie  von  ihren  Eltern  über  das  Rechtsverbältniss  der  Stadt  g^ 
die  Herren  von  Pettau,  wie  es  zur  Zeit  der  Erzbischöfe  Konrrf 
und  Heinrich   und    seither  bestand,    unterrichtet   worden  aoi 
Die  wenigstens  th  eil  weise  wörtliche  Uebereinstiramung  dtf 
ersten  fünf  Artikel  mit  den  oben  bezeichneten  Urkunden  W 
kaum  bezweifeln,  dass  diese  bei  der  Niederschrift  jener  als  Vor 
läge  benützt  wurden.     Und   wie    diese  fünf  Artikel  auf  Jen« 
Urkunden,  so  beruhen  die  Artikel  13  —  17  des  Stadtrechtes  a»- 
zwcifclhaft  auf  dem  nachstehenden,  von  dem  Marschall  in  Steier 
mark,  Ilerdegen  von  Pettau,  im  Auftrage  des  Herzogs  Albrecit 
am  24.  August  1342  gefällten  Schiedssprüche :  ^  ,das  die  hurff 
mm  Feiistntz   die  hiirger   von  Pettau    mcht    irren   suUen   an  tf* 
loeinfueren    und   ander   irer  khaufmanschaft ;   tvas    man   de»  tff^ 
Peftau  fuerety  die  sullen  seu  durch  Feustritz  lassen  fueren  an  »» 
Irrunfj,  loo  man  hin  tcill.    Also  sollen  auch  die  hurger  von  Pätix* 
uinjcii'vt  lassen  die  hurger  von  Feustritz  an  den  vier  sacken  .  •  • 
Fs  schullen  die  hurger  von  Feustritz  an  dem   markhtag  zu  P*^'^ 

•   1.   i     Nr.    17.11 »  '  Zahn,  Stoioriii     (Josclnchtsbl.   2,  179. 
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ir  loden  niderlegen  auf  tische  und  die  verkhaufen  wem  sie  wellen 
und  verschneiden  bei  der  elln.  Welch  burger  von  Feustriiz  khumbt 
gen  Pettau  mit  ainem  wagen,  der  sol  geben  vier  pkening  ze  prugkh' 
recht  ainsts  in  dem  iar  und  sol  das  iar  ledig  sein,  und  welcher 
get  zu  fuessen,  der  geit  ein  phening  .  .  .  Und  ir  rek  und  ir 
mäntl  di  suUen  si  legen  auf  tische  und  die  an  dem  markhtag  ver- 
khaufen  wem  si  weUent,  di  seu  darbringent.  Auch  sprich  ich,  das 
die  burger  von  Feustriiz  an  dem  markhtag  zu  Pettau  ir  geshniteiis 
leder  verkhaufen  wem  seu  weUen.  Auch  sullei}  die  burger  von  Pettau 
an  den  vier  Sachen,  die  oben  gesdirieben  stuent,  dieselben  recht  haben 
zu  Feustritz,  als  si  die  von  Feustritz  habent  zu  Pettau,  Es  suUen  auch 
die  burger  von  Feustritz  weder  wachs,  heut,  veU,  palg,  was  gewegener 
hob  ist,  oder  zaUkhauf,  hinder  dem  viertl  nit  khaufen  von  gesten.  Also 
sollen  die  burger  von  Pettau  thuen  dann  (!)  Feustritz . . .  Was  aber 
ausserleut  sind,  die  nicht  burger  sind  zu  Feustritz^  gen  den  sullen  die 
burger  von  Pettau  ir  alte  recht  haben  .  .  /  Einige  Artikel  des 
Stadtrechtes  beruhen  unmittelbar  oder  doch  mittelbar  auf  dem 
bekanntlich  auch  in  Steiermark  verbreitet  gewesenen  Schwaben- 
spiegely  namentlich  die  Artikel  150 — 160  auf  Art.  8,  9  und  14 
Schwsp.  Lassberg;  weniger  Art.  26 — 29  des  Pettauer  Stadtrechtes 
auf  Art.  156  und  154  Schwsp.,  wogegen  die  Artikel  30  und  31 
inhaltlich  stärker  mit  den  entsprechenden  Artikeln  des  Sachsen- 
spiegels übereinstimmen.  Die  Artikel  192  und  193  über  die 
Gerichtsbarkeit  des  Landrichters  beruhen  vermuthlich  auf  dem 
im  Jahre  1322  aufgezeichneten  Weisthum  über  die  Rechte  der 
Salzburger  Kirche  in  Pettau.^  Mit  diesen  Artikeln  schliesst  das 
Pettauer  Recht ;  die  noch  folgenden  zwei  Privilegien  erscheinen 
gewissermassen  nur  als  ein  Anhang  des  Stadtrechtes.  (In  der 
Uebersetzung  des  ersten  steht  unrichtig  Mainz  statt  Metz.) 

Andere  bei  der  Zusanunenstellung  des  Pettauer  Rechtes 
benützte  geschriebene  Quellen  als  die  angegebenen  waren  nicht 
nachweisbar,  obwohl  nicht  zu  bezweifeln  ist,  dass  der  grösste 
Theil  seiner  Bestimmungen,  namentlich  die  über  Handel  und 
Gewerbe,  über  die  Rechte  und  Verpflichtungen  des  Richters 
und  der  Rathsgeschworenen,  über  die  mannigfachen  Abgaben  an 

'  Siehe  Oesterreicbische  Weisthümer  6.  403,  Der  Art.  192  findet  sich  nebst 
den  Art.  183 — 185  und  191  im  Corpus  iar.  germ.  von  Senckenberg- 
Königsthal  ans  einer  Handschrift  des  15.  Jahrhunderts^  welche  aufzu- 
finden mir  bisher  nicht  gehingen  ist. 
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Entwicklung  Pettaus  und  jedem  Kenner  des  mittelalterlichen 
deutschen  Rechtes  so  in  die  Augen  fallend^  dass  ein  Nachweis 
dessen  hier  wohl  unterbleiben  kann.  Das  Gesagte  dürfte  recht- 
fertigen^  dass  den  einzelnen  Artikeln  des  Pettauer  Rechtes  die 
Parallelstellen  der  verglichenen  Quellen  nicht  beigefügt  wurden. 
Die  wenigen,  mit  Bestimmungen  des  steiermärkischen  Land- 
rechtes übereinstimmenden  Artikel  des  Pettauer  Rechtes  findet 
man  in  meiner  Bearbeitung  des  ersteren  bereits  angegeben. 

Das  Pettauer  Stadtrecht  ist  unter  allen  bisher  bekannt 
gewordenen  mittelalterlichen  Stadtrechtsaufzeichnungen  aus  den 
deutsch-österreichischen  Ländern  —  vom  Wiener  Rechtsbuche 
abgesehen  —  die  reichhaltigste.  Wenn  auch  bei  Weitem  nicht 
erschöpfend^  behandelt  oder  berührt  es  doch  fast  jede  Seite  des 
städtischen  Rechtslebens.  Am  zahlreichsten  sind  die  Handel 
und  Gewerbe  betreffenden  Artikel  und  die  damit  zumeist  zu- 
sammenhängenden Bestimmungen  über  Steuern  und  Abgaben ; 
zahlreich  die  Artikel  über  die  Stadtverfassung,  Verwaltung  und 
Polizei,  über  das  Gerichtswesen,  das  Verhältniss  des  Land- 
richters zum  Stadtgerichte  und  zu  den  anderen  Gerichtsbar- 
keiten in  der  Stadt  und  im  Salzburg-Pettauer  Gebiete,  verhältniss- 
massig  zahlreich  und  sehr  beachtenswerth  die  privatrechtlichen 
Artikel,  dürftig  die  strafrechtlichen. 

Dieser  Stoff  ist  nun  zwar  nicht  streng  systematisch  geordnet, 
aber  doch  scheint  bei  der  Anlage  des  Ganzen  ein  gewisser  Plan 
vorgeschwebt  zu  haben,  demzufolge  die  denselben  Gegenstand 
betreffenden  oder  sonstwie  zusammenhängenden  Bestimmungen 
in  mehr  oder  weniger  langen  Reihen  aneinander  gefügt  wurden,  so 
dass  das  Ganze  gewissei-massen  in  mehrere  grössere  Abschnitte 
getheilt  erscheint,  zwischen  welche  aber  einzelne  nicht  hinein- 
passende Bestimmungen  hinein  gerathen  sind.  Den  wichtigen 
Satzungen  über  die  Rechte  der  Salzburger  Erzbischöfe  (Art.  1 
bis  5)  folgt  eine  Reihe  der  werthvoUsten,  vornehmlich  auf  Ge- 
werbe und  Handel  bezüglichen  Privilegien  (Art.  6—25  excl.  19), 
dann  nach  einigen  strafrechtlichen  und  einigen  civilrechtlichen 
Artikeln  (27 — 31)  ein  ziemlich  die  Hälfte  des  ganzen  Stadt- 
rechtes umfassender  Abschnitt,  der  fast  durchaus  Bestimmungen 
über  die  Rechte  und  Verpflichtungen  des  Richters  und  Rathes 
enthält  (Art.  33 — 121),  wo  freilich  die  verschiedenartigsten 
Gegenstände  zur  Sprache  kommen  und  gelegentlich  auch  solche, 

Sitsojifsber.  d.  phil.-hist.  Gl.    CXm.  Bd.  II.  Hfl.  46 


708  BiBohoff. 

die  unter  den  angedeuteten  Gesichtspunkt  nicht  fallen;  z.  B. 
Art.  94 — 96,  98,  99  u.  a.  Auf  diesen  grossen  Abschnitt  und 
ein  kurzes  Kunterbunt  (Art.  122 — 127)  folgt  eine  Reihe  von 
Bestimmungen  über  den  Handel  mit  Auswärtigen,  das  Gastrecht 
(Art.  128—140);  ein  Abschnitt  über  Familiengüterrecht,  Vor- 
mundschaft und  Erbrecht  (Art.  141 — 160),  weiters  einige  Artikel 
betrefifs  der  Gerichtsbarkeit  über  sogenannte  schädliche  Leute 
und  über  Verschuldungen  von  Pettauer  Bürgern  gegen  Diener 
der  Herren  von  Pettau  und  dieser  gegen  jene  (Art.  162 — 168). 
Sodann  folgt  wieder  ein  längerer  Abschnitt  über  das  Recht  in 
der  Freiung  (Jahrmarktsfreiheit,  Art.  169 — 185),  und  schliesslich 
noch  Bestimmungen  über  die  Verhältnisse,  namentlich  über  die 
Gerichtsbarkeit  des  Landrichters  gegenüber  dem  Stadtrichter 
und  den  sonstigen  Gerichtsherrschaften  in  Pettau  und  dem 
Salzburg-Pettauer  Gebiete  (Art.  186—193).  Der  Artikel  194  ist 
die  Uebersetzung  eines  königlichen  Privilegiums ;  *  der  Artikel 
195  ein  landesfürstliches  Privilegium  der  Salzburger  Earche  all- 
gemeineren, auch  in  Steiermark  wirksamen  Inhaltes. 

Bezüglich  der  Bearbeitung  und  Wiedergabe  des  Textes 
wurden  die  im  ersten  Bande  der  akademischen  Weisthümer- 
publication  von  Siegel  und  Tomaschek  aufgestellten  Grund- 
sätze als  massgebend  betrachtet;  doch  schien  es  hier,  wo  es  sich 
um  Wiedergabe  der  einzigen  bisher  bekannten  mittelalterlichen 
Handschrift  eines  mindestens  für  die  österreichische  Rechts- 
geschichte  sehr  wichtigen  Rechtsdenkmales  handelt,  zweck- 
mässig, alle  bemerkenswcrthen  Eigenthümlichkeiten  derselben 
bestimmt  und  deutlich  anzugeben  oder  —  soweit  dies  mit 
bequemer  Lesbarkeit  des  Textes  vereinbar  schien  —  geradezu 
beizubehalten.  Deshalb  wurde  nicht  nur  die  mitunter  recht 
ungeschickte  Eintheilung  des  Textes  in  Artikel  fast  unverändert 
beibehalten  und  jede  Abweichung  davon  bezeichnet,  sondern 
selbst  die  bei  der  Kürze  der  meisten  Artikel  ziemlich  über- 
flüssigen und  meist  nichtssagenden  Ueberschriften  derselben 
wurden  mitgetheilt,  fehlende  aber  nicht  durch  selbstgewählte 
ersetzt.  Bezüglich  der  Wortschreibung  sei  nur  besonders  be- 
merkt, dass  ansatt  des  handschriftlichen  cz  fUr  z  am  Anfang 
und  inmitten   der  Worte,   nicht  aber  für  das  deutlich  unter- 


1  Siehe  Kurz,  K.  Ottokar  2,  213. 
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scheidbare  tz,  z.  B.  in  vüztumh,  setzen  u.  s.  w.  z;  statt  v  oder 
w  in  der  Bedeutung  von  u,  abgesehen  von  Eigennamen,  die 
unverändert  wiedergegeben  wurden,  immer  u  gesetzt  wurde. 
Das  Dehnungszeichen  bei  dem  Worte  an  =  ohne  wurde 
leichterer  Lesung  halber  beigefügt.  Alle  sonst  noch  einiger- 
massen  bemerkenswerth  scheinenden  Abweichungen  von  dem 
handschriftlichen  Texte  wurden  in  den  Fussnoten  angegeben, 
nur  ganz  unzweifelhafte  Schreibfehler  oder  Versehen  ohne  Be- 
merkung berichtigt.  In  der  Handschrift  sind  die  Artikel  nicht 
gezählt;  die  hinzugefügte  Nummerirung  und  das  alphabetische 
Inhaltsverzeichniss  werden  der  Benützung  des  Rechtsbuches 
hoffentlich  willkommene  Dienste  leisten. 

Obwohl,  wie  bereits  bemerkt  wurde,  die  besprochene 
Stadtrechtshandschrift  kein  Zeichen  amtlicher  Ausfertigung  an 
sieb  trägt,  ist  doch  an  der  Giltigkeit  und  Anwendung  der 
darin  verzeichneten  Rechtssätze  und  Bestimmungen  gar  nicht 
zu  zweifeln.  In  einer  Urkunde  vom  6.  Juli  1466^  sagt  Erz- 
bischof  Bernhard  von  Salzburg:  ^dasfür  uns  khomen  unser  getreu 
der  richter,  der  rat  und  die  ganz  gemain  unser  statt  Pettau,  und 
gaben  uns  zu  erkhennen,  wie  sie  etwa  viU  recht  und  gewonhait 
zu  gemcdnem  nuz  dersdben  siat  brau^Jiten  und  lang  zeit  her  braucht 
kietteny  die  in  van  weilent  unsem  vorf ordern  sei.  ged,  erzbischofen 
van  SaUzbwrg  hestet  weren,  darumb  sie  uns  der  bemelten  unserer 
varfordem  brieflich  khundschaft  fuerhieüen  und  sehen  Hessen 
und  baten  mit  diemietigem  vleiss,  dass  wir  dieselben  recht  und 
gewonhait  zu  vemewen,  auch  gnädiglich  zu  bestatten  geruehten. 
Nun  wir  aber  genaigt  sein,  gemainen  nuz  unserei'  etat  zu  befilrdem, 
auch  sie  bei  löblichen  gewonhaiten  und  gueten  rechten  vestigUch 
zu  halten,  haben  wir  ir  vleissige  bete  angesehen  und  in  die  bemelten 
ire  recht  und  herkhamen  vemewert  urid  beetet,  vemewen  und  be- 
statten in  auch  die  mit  dem  gegenwärtigen  unserm  briefe  in  nach- 
geschrieben forme.  Von  erst,  das  in  der  vorstat  khain  man  khauf- 
manschaft  treiben  soll;  wellen  aber  die  hofstetter  Ichaufmanschaft 
in  der  stat  treiben  an  dem  erchtag,  das  sullen  sie  thuen  als  ander 
gest/  Dieser  Artikel  ist  übereinstimmend  mit  Artikel  6  des 
Pettauer  Stadtrechtes.  Demselben  folgen  in  dem  genannten 
Privilegium  noch  fünfzehn  Artikel,  welche  den  Artikeln  7,  8, 


Copte  im  steiermärkischen  Liuidesiirchiv  Nr.  7138^. 
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9,  10,  11,  12,  13  (erste  Hälfte),  18  (exel.  fine),  19  bis  25  dieses 
Stadtrechtes  —  abgesehen  von  ganz  unbedeutenden  Abweichun- 
gen —  dem  Inhalt,  Wortlaut  und  der  Aufeinanderfolge  nach  genau 
entsprechen.  Nur  in  dem  dem  Artikel  22  des  Stadtrechtes  ent- 
sprechenden Artikel  über  die  zu  Pettau  bestehenden  Freinngen 
findet  sich  der  Zusatz :  ,in  unserm  casten  und  ambthof*.  Dass  in 
diese  Bestätigung  nicht  auch  die  ersten  fünf  das  Verhältniss  der 
Erzbischöfe  von  Salzburg  zu  den  Herren  von  Pettau  regelnden 
Artikel  des  Stadtrechtes  aufgenommen  wurden,  erklärt  sich 
aus  den  inzwischen  eingetretenen  Aenderungen  dieser  Verhält- 
nisse, bezüglich  welcher  Übrigens  unzweifelhaft  verbindliche, 
keiner  neuerlichen  Bestätigung'  bedürftige  Urkunden  vorhanden 
waren.  Andererseits  beschränkte  sich  die  Confirmationsurkunde 
Erzbischof  Bernharts  nicht  auf  die  oben  bezeichneten  Artikel, 
sondern  sagt  im  weitern  Verlaufe:  ,Wir  wollen  auch,  das  die 
vorgenannt  unser  stat  Pettau  hei  allen  den  rechten  und  gewonJiaüefi 
beleiben,  die  sie  unz  her  gebraucht  hat  an  allen  den  stücJchen,  die 
hie  nicht  verschrieben  sind/  Demnach  dürfte  die  Vermuthung 
wohl  gestattet  sein,  dass  unter  der  ,brießich  khundsdiaft^  der 
erzbischöflichen  Vorfahren,  welche  die  Pettauer  dem  Erzbischofe 
Bernhart  fUrhielten  und  sehen  Hessen,  das  Stadtrecht  vom  Jahre 
1376,  oder  doch  neben  anderen  Vorlagen  auch  dieses  Stadtrecht 
zu  verstehen  sei.  Uebrigens  lässt  sich  die  fortdauernde  Giltigkeit 
desselben  im  Ganzen  und  fast  aller  seiner  Bestimmungen  bis 
in  das)  16.  Jahrhundert  in  kaum  anfechtbarer  Weise  darthun. 
Im  steiermärkischen  Landesarchive  befindet  sich  nämlich  eine 
dem  17.  oder  18.  Jahrhunderte  angehörige  Handschrift  mit  dem 
Titel:  ,Der  Statt  Pettau  Freyhaits-AbschHfft',  enthaltend  die  vom 
Salzburger  Erzbischof  Leonhart  von  Eeutschach  am  St.  Oswalds- 
tag 1513  bestätigte  und  reformirte  Pettauer  Stadtordnung.  Dieser 
Reformation  und  Confirmation  muss  aber  das  Stadtrecht  vom 
Jahre  1376  vorgelegen  haben,  da  es  sich  in  derselben  zum 
allergrÖBsten  Theile  wiederfindet.  Zwar  ist  diese  Stadtordnung 
weit  umfangreicher  als  das  Stadtrecht,  enthält  Bestimmungen 
über  manche  in  diesem  gar  nicht  behandelte  Gegenstände,  z.  B. 
über  die  von  der  Stadt  zu  verleihenden  Stiftungen  und  Pfründen, 
führt  andere  viel  weiter  aus,  namentlich  die  auf  Handel  und 
Gewerbe  bezüglichen,  bringt  die  Bestimmungen  des  Stadt- 
rechte^   oft  in   anderer  Ordnung   und   durch  Einschübe   neuer 
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Bestimmungen  getrennt  (wie  es  scheint  ganz  planlos)^  manche 
auch  mehr  oder  weniger  im  Inhalt  und  sehr  viele  im  Wortlaut 
abweichend;  behält  aber  die  meisten  wenigstens  dem  Inhalte 
und  viele  auch  der  Reihenfolge  nach  ganz  unverändert  bei, 
muss  sie  also  als  zur  Zeit  der  veranstalteten  Reformation  noch 
giltig  und  verbindlich  angesehen  haben.  Die  Publication  dieses 
Stadtbuches,  wozu  sich  hoffentlich  einmal  eine  gute  Gelegenheit 
finden  wird,  würde  die  obige  Behauptung  vollkommen  recht- 
fertigen. Vorläufig  möge  hiezu  die  Mittheilung  einiger  nicht 
für  diesen  Zweck  besonders  ausgesuchter  Artikel  desselben 
und  die  nachstehende  vergleichende  Tabelle  dienen.  Ein  Absatz 
des  118.  Artikels  lautet:  ,Khumbt  am  gast  von  Hungetii  mit 
vischen  her  gen  Pettau,  die  sol  der  gast  vail  haben  drei  ganze 
tag  und  die  bei  ainzigen  oder  gar  hieigen  burgern  verkhaufen;  ob 
er  aber  die  in  den  dreien  tagen  nit  verkhaufen  möchte  so  mag  er 
die  verkhaufen  wem  er  will,  oder  ferer  f Heren/  Hierauf  folgt: 
,Der  richter  soll  des  ßeissig  sein,  das  die  statt  bei  rechten  beleih 
und  nit  gestatten,  das  ain  gast  in  der  icocken  mit  dem  andern 
handl,  nur  an  dem  ertag  allain,  mit  kaufen  und  verkhauffen,  und 
das  doch  desselben  tags  derselb  handl  wider  der  stat  recht  nit 
beschech/  Man  vergleiche  damit  Artikel  53,  54  und  12  des  Stadt- 
rechtes von  1376.  —  Artikel  23  des  Stadtbuches  von  1513 
lautet:  ,0b  ain  man  oder  aiii  frau  ettoas  verlierent,  was  das  sei, 
das  ain  ander  findet  und  wissentlich  ist,  und  gibt  das  nicht  wider 
so  man  darnach  fragt,  es  ist  der  finder  darumb  ze  bessern.  Ob 
aber  der  finder  laugnet,  so  hat  man  den  fand  für  dieperei.  Gibt 
er  es  aber  wider  so  man  darnach  fragt,  soll  man  im  fundmiet 
gebeti.  Und  ob  man  dem,  der  solch  gut  verloren  hat,  nicht  glauben 
icölt,  so  soll  er  darzu  thv^n,  was  recht  ist;  saget  er  aber  rechte 
warzaiclien  zu  der  hab,  so  ist  im  zu  glauben  unberechtent/  Man 
vergleiche  Artikel  100  bis  102  des  folgenden  Stadtrechtes.  — 
Artikel  52  Stadtbuch :  ,Der  richter  soll  auch  fleissig  sein,  was 
der  merer  thail  des  rats  der  stat  erfindet  und  aufsetzt,  das  es 
dabei  beleih/  Vgl.  Artikel  68  von  1376.  —  In  der  nachstehenden 
Tabelle  bezeichnen  die  den  Artikelzahlen  beigesetzten  Buch- 
staben die  Abschnitte  der  längeren  Artikel  in  der  Stadtordnung 
von  1513,  die  Sterachen  bemerkenswerthe  Abweichungen  der 
Artikel  in  dieser  von  den  entsprechenden  Artikeln  im  Stadt- 
recht von  1376. 
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Diese  Vergleichung  zeigt  ^  dass  von  den  hundert  und 
sechsundneunzig  Artikehi  des  Stadtrechtes  v.  J.  1376  nahezu 
hundert  und  vierzig  in  die  Reformation  v.  J.  1513  aufgenommen 
wurden  und  mehr  als  hundert  davon  im  Wesentlichen  ohne 
Aenderung.  Das  alte  Stadtrecht  stand  demnach  zum  grössten 
Theile  noch  im  16.  Jahrhundei*t  in  Geltung. 

Ich  lasse  nun  den  Text  desselben  folgen. 
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a.  Anno  ah  incamadone  domini  m\  ccc^,  Ixxvi^.  zu  den 
Zeiten  ^  des  hochwirdigen  unsere  gnedigen  Herren  ertzbischoff  PH- 
gereyms  von  SaÜzburg 

b.  Und  zu  den  zeüen  des  ersamen  herren  herren  Hansen 
Genschker  vitztum  zu  Leibnitz 

c.  Und  zu  den  zeiten  Fetter  Poltleins  die  zeit  statrichter  zu 
Pettau  sind  v&rmercM  der  stat  reckt  zu  Pettau  nach  begier  des 
selben  vitztums  und  nach  gedechnus  der  gesworen  dez  ratz  der 
selben  zeii:^ 

d.  Mertleins  des  pecken,  Jureins  des  ßeischackevy^  Petreins 
des  hofsneiderj  Lienhartz  in  der  Tragafsen,  Jacleins  des  stat- 
Schreibers,  Hermans  von  Lindau,  Hansen  des  Graser,  des  schon 
Jacleins  und  Jacobs  des  Lindecker, 

Zu  den  zeiten  ertzpischof  Cunraiz. 

e.  Von  erst  geben  wir  zu  erchennen,  daz  wir  von  unsern 
ehern  gehört  haben,  die  da  gewesen  sind  zu  den  zeiten  ertzbischoff 
Cunratz  von  Saltzburg  und  daimach  zu  den  zeiten  ertzbischoff 
Hainreichs  von  Saltzburg,  wie  fie*  sidi  gein  der  herschaft  von 
Pettau  und  die  von  Pettau  hencider  gein  der  stat  mit  rechten 
gehalten  haben  und  mit  weihen  rechten  die  stat  untz  an  seu  her- 
chamen  ist  in  der  freiung  und  über  iar. 

Zu  den  zeiten  ertzpischof  Ortolf 

f.  Die  selien  habent  uns  undei*weist  der  selbigen  rechten  mit 
irrer  gedechnus  und  also  haben  wir  dieselben  rechten  gehalten  pei^ 
des  hochwirdigen  unsere  gnedigen  Hetären  ertzbischoff  Ortolff  zeiten 
des   Weyssenecker. 

g.  Die  selbig  zeit  war  heir  Hans  der  Windischgretzer  vitztum 

ze  Leibnitz  und  jyfarrer  ze  Pettau  und  Lewpolt  der  Czwickel  war 

richter. 

Her  Cholman  vitztumb, 

h.  Nach  des  selben  Windischgretzer  tod  wart  zu  einem  vitz- 
tumb genomen  vitztumb  Cholman  und  herr  OunroA  von  Wigolting 
der  wart  pfarrer  hie  zu  Pettau. 


^  exeiUen.         ^  Vor  d.  steht  als  Ueberschrift:  Die  genooren  dez  ratz, 
5  fleyuchacker.  *  »y,         *  pey. 


714  Bischoff. 

Hans  Mawrer  richter. 

i.  Da  Lewjwlt   der  Czwickel   starb  da   nam   man  zu  men 
richter  Hansen  den  Mawrer  seinen  aeidenA 

Ertzpischof  Pilgreym. 

k.  Anno  (mccc^.)  tr**.  iiii^.  starb  pischoff  Ortolf;  da  itart 
ertzbischoff  Pilgreim  zu  herren  erweit  der  Puochaymer, 

Herr  Chunrat  vitztumb. 

1.  Pei  des  selben  pifchoff  Pilgreyms  zeiten  starb  vitztufii 
Cholman;  da  wart  zu  vitztumb  genamen  her  Chunrat  von  Weij^d- 
ting  unser  pfarrer, 

Hans  Hallinger  richter, 

m.  Zu  des  selben  vitztumb  Cunratz  zeiten  starb  Hans  (fer 
Mawrer;  da  nam  man  zu  einem  ncJiter  Hansen  den  HaUnger, 

Hans  Genschker  vitztumb. 

n.  Da  derselb  vitztumb  Cunrat  starb  da  wart  ze  einem'^tk- 
tumb  genomen  herr  Hans  der  Genschker. 

Peter  Poltet  richter, 

0.  Zu  des  selben  vttztumbs  zeiten  utarb  Hans  der  Hälinji^i 
da  nam  man  zu  einem  richter  Petter  Poltlein.  der  selb  was  richUr 
J.iwiiii^.  und  v^.  und  anno  vi"^. 

Wie   sich    die    Pettawer  \  gein   dem    landes  fursten  und\ 
gein  dem  von  \  Saltzburg  halten  schullen,^ 

Und  sind  daz  die  recht,  die  wir  und  unser  eitern  geha^^ 
haben  untz  auf  die  zeit  des  iars  hwii"*.  als  ditz  puech  geschriben  tt^ 

1.  Es  scJiullen  die  von  Pettaw  dem  landesherren  oder  »w* 
gepaueni   von  dem  geslos  hie  zu  Pettaw  chainen  krieg  anstoss^ 

2.  Es  mag  auch  der  von  Saltzburg  sich  gezieJien  in  die  t^ 
hie  zu  Pettaw  wie  offt  es  im  hie  gevelt  und  sdiol  im  der  ^* 
Pt'ttnw  die  visten  räumen ;  aber  er  mag  wol  einen  kästen  dar^ 
haften,  ob  er  wil. 

'  (ieydcu{\)  -  aeinem. 

^  Diese  l'oberschrift  ist  auf  die  nicht  mit  Text  beschriebenen  ZeileorW^ 
der  nächstfolgenden  vier  Absätze  vertheilt. 


Das  PeiUaer  Stadtreeht  rom  Jahre  1S76.  715 

3.  Es  schol  auch  der  von  Petfaw  sein   fegleich   gesind  her- 

bergen  auf  die  zwelf  hof  stet  an  dem  perg,   die  im  geben  sind  zu 

der  behausung, 

Umb  die  maut 

4.  Es  schol  auch  der  von  Pettaw  die  maut,  die  im  zu  purch- 
huet  geben  ist,  nemen  alz  es  von  alter  her  chomen  ist  und  schol 
man  von  den  purgem  zu  Pettaw  diain  maut  nich  nemen. 

Der  von  Pettaw. 

5.  Es  schol  auch  der  von  Pettau  unsem  herren  von  Saltz- 
bürg  und  seine  leut  bewaren  und  auch  beschirmen  in  der  stat  und 
au^swendecleich  mit  gantzen  treuen. 

Das  sint  der  statrecht. 

6.  Es  schol  auch  in  der  vorstat  chain  man  sein,  dsr  chauf- 
manschaft  treib;  wellen  aber  die  hofstetter  chaufmanschaft  treiben 
an  dem  eretag  in  der  stat,   daz  schütten  seu  tun  als  ander  gesU 

StatrechU 

7.  Es  schol  auch  vor  der  stat  chain  ^  pa^chofen  sein  da  man 
vails  2  prot  inne  pach,  nocJi  niemand  ^  vor  der  stat  chain  vaüz  < 
prot  nicht  haben^  noch  schuester  noch  lederer  die  schuchwerich  noch 
Udertcei'cJi  tourchen,  noch  chain  fleischker^  der  fleisch  vail  hat,  alz 
die  Pessnitz  sagt  und  die  Trdu;  nur  in  der  stat  zu  Pettau. 

Statrecht 

8.  Es  mugen  auch  die  geußeischker  an  denn  ertag  in  der 
stat  wol  bachein  fleisch^  vail  haben  und  verchauffen  pei  gantzen 
pochen,  pei  halben,  pei  virtailn  tcnd  nicht  minner ;  aber  in  der 
Wochen  schulten  seu  in  der  stat  nicht  vail  haben, 

Statrecht. 

9.  Welicher  purger  auf  das  ungrisch  oder  anderswa  vert 
oder  sein  diener  oder  sein  hab  dahin  sendet  und  cJiauffet  da  oder 
nimpt  aus  chaufmanschaft  dn  gevdr,  da  schol  man  zu  Pettau 
nicht  von  mauten. 


^  chaein.         '  vaeüa.         ^  nyemand.         ^  vayh.         ^  flaeUch. 
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Statrecht, 


10.  Es  mag  auch  chain  auzer  man  hintz  zu  einem  purger 
ntchtz  pewdren;  ni&r  mit  pur  gern  oder  zu  dem  minniHen  mit  einem 
purger  und  mit  einem  aiLsem  man. 

Statrecht. 

11.  Wer  auch  in  die  etat  vert  und  enphacht  purchrecht  und 
8Üz  darinne  geniet  jar  und  tag,  damit  hat  sein  herr  nickt  zu 
schaffen,  er  sei  hold  oder  eigen  *  man,  und  mugen  wir  in  für  unsem 
purger  wol  versprechen. 

Statrecht. 

12.  Chumpt  ein  gast  von  Ungern  mit  vischeny  die  mag  der 
gast  wol  vail  haben  als  lang  er  u^ü  und  mag  die  visch  verchauffen 
pei  dain  ^  und  pei  grossen  wem  er  wU, 

Statrecht 

13.  Waz  auch  stet  umb  Pettau  gelegen  sind,  der  purger 
schütten  in  der  stat  haben  ire  handlung  als  ander  gest,  wan  man 
daz  selbig  tun  mus  in  iren  steten;  ausgenomen  die  purger  von 
Feustritz,  die  mugen  an  dem  marchtag  ir  loden  niderlegen  auf 
tisch  und  mügen  die  verchauffen  und  versneiden  bei  der  eUen  wem 
sie  weUen. 

14.  Rock  und  mentel,  die  seu  herbringen  auf  den  marehi, 
schütten  seu  niderlegen  auf  tisch  und  mugen  die  verchauffen  wem 
sie  wetten  des  selben  tags. 

15.  Sie  mugen  auch  ir  gesnätez  leder,  daz  seu  herpringen 
auf  stiU  legen  und  mtyen  das  an  dem  marchtag  verchauffen,  wem 

sie  wellen» 

Statrecht. 

16.  Zu  gleicher  weis^  haben  die  purger  van  PeUau  die  selbenn 
recht  zu  Feustritz  a?i  iren  marchtag. 

Statrecht. 

17.  Auch  schütten  unser  wein*  von  Fettau  und  aU  ander 
unser  chaufmanschaft  zu  Feustritz  durchgen,  wettent  man  wette, 
an  alle  irrung. 


>  aejfgen.         '  daein. 
'  toejft,        *  voeyn. 
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Statrecht. 

18.  Es  schulten  atich  die  luden  in  der  stat  zu  Pettau  weder 
schencken  noch  chainerlay  chaufmanschaft  treiben^  und  schütten 
auch  mit  leiden\  so  der  stat  ein  grosz  notdurft  zustet  mit  pessrung. 

Statrecht 

19.  Cheumpt  ein  feu^er  auz  an  gevdr  und  von  unbesicht,  daz 

schol  der  man,  in  des  haus  es  geschieht,  pefsem  an  die  stat  mit 

einem  pfunt  pfenning. 

Statrecht. 

20.  Es  schol  auch  chain  purger  der  edelleut  heuser  vmA  zins 

haben  noch  besten  und  schol  chain  edelman  in  eins  pu/rger  haus  her- 

bergen  über  seinen  toillen. 

Statrecht. 

21.  Es  mag  auch  ein  ietzUicher^  unversprochner  purger  zu 

Pettau  in  unserm  statgef*icht  da  selbs  ein  recht  ertaüen  na^  seiner 

gewissen, 

Statrecht. 

22.  Es  schal  auch  in  chainen  haus  in  der  stat  zu  Pettau 
chain  freiung  ^  nicht  sein,  dan  da  sie  von  alter  zu  recht  sein  schol, 
daz  ist  in  den  zwain  clostern  und  in  dem  obern  des  von  Pettau 
hoff,  der  pei  den  predigern  gelegen  ist 

Statrecht. 

23.  Man  schol  au^Ji  in  chains  hoffmans  haus  zu  Pettau  wein 
schencken,  den  der  Pettauer  wein  mag  man  wol  schencken. 

Statrecht 

24.  Sich  schol  auch  chain  pwrger,  in  unser  stat  zu  Pettau 
gesessen,  an  niemand  herren,  dann  an  uns,  unsern  vitttamb  zu 
Leibnitz  oder  unsern  richter  zu  Pettau. 

Statrecht. 

25.  Man  schol  auch  niemand  in  der  stat  zu  Pettau  aufhaben 

oder  verpieten  umb  deuf  oder  umb  naditschach,  des  er  selben  nicht 

getan  hat. 

Statrecht 

26.  Man  schol  ze  hals  Mntz  chainer  swangem  frauen  richten, 
die  lebntigz  chint  trait;  ist  aber  die  schuld  so  groz,  daz  man  si 

'  treiben.        '  let/den.        ^  yetsdeieker,        *  fnywng. 
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daj'umb  maint  zu  toten,   so  sol  man  sei  behalten  in   beschaidner 
vanchnuz  untz  daz  si  dez  diindes  ledig  wirL 

27.  Ist  aber  die  schuld  ringer  daz  den  halz  nicht  ruert,  so 

schol  man  sei  zuchtigen  mit  beschaideii  siegen,  daz  si  dez  chindes 

davon  icht  dn  werd. 

Notnuft, 

28.  Sicer  ein  fraun  irer  eren  beratibt  wider  im  willen  und 
hört  man  ir  geschrai  oder  tut  si  ez  den  leuten  zu  stunden  mü 
dag  und  mit  geschrai  zu  wissen  und  chumpt  damit  an  daz  gericht, 
ob  si  ez  erlangen  mag,  der  richter  schol  ir  richten, 

29.  Ist  si  maid^  gewesen  ^  man  schol  in  also  lebntigen  be- 
graben; hat  si  ober  ain  man  oder  hat  ain  man  gehabt,  so  sol  man 
im  den  halz  mit  ainer  dilln  abstoszen. 

Von  behaltnus. 

30.  Swelich  man  dem  andei*n  sein  gut  ze  halten  geity   wirt 

ez  im  verstoln  oder  mit  raub  genomen  oder  verprant  oder  sfirpt 

ez,  ob  ez  vich  ist,  mag  der  inhaber  darumb  sein  recht  getun,  daz 

es  dn  sein  schuld  geschehen  ist,   er  ist  im  daran  nichtz  schuldig 

ze  gelten. 

Von  leihen, 

31.  Swaz  aber  ain  man  dem  and-et^  leicht  oder  setzt,  daz 
schol  er  im  unverderbt  und  ungeergert  hinwider  geben  oder  er 
schol  iniz  gelten  nach  seinem  wert;  stirbt  aber  daz  pharcht  oder 
daz  vich,  daz  im  versatzt  ist,  mi  sein  sdiuld,  der  ez  inne  hat,  mag 
er  daz  beweisen  oder  recht  darzu  tun,  daz  ez  dn  sein  schuld  ge- 
schehen ist,  er  gilt  sein  nicht;  aber  sein  gelt,  daz  er  darauf  ge- 
lihen  hat,  daz  hat  er  verlorn;  ez  si  dan,  daz  ir  gdvbd  gein  enander 
anders  stee. 

So  geswistret  mitenander  tailn  wellen. 

32.  So  geswistret  mitenander  tailn  ivellent,  oder  ander  erben, 
die  geleich  gefreunt  sind,  so  schol  der  elter  tauen  und  der  iunger 
schol  die  wal  nemen  an  dem  tail. 

So  man  ainen  richter  erweln  wil. 

33.  Es  haben  die  gesworen  des  ratz  iercleich'^  cUnen  richter 
zu  erweln,  oder  als  offt  des  not  geschieht,   der  unserm  hen^n  von 

'  mayd.         ^  yereleich. 
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Saltzburg  um  sein  vodrung  gut  üt  und  den  man  genüUzen  mag  in 
der  etat  notdurft  und  der  auch  der  etat  recht  erchent  und  loaie.^ 

Dem  etatrichter  pan  und  acht, 

34.  Dem  selben  richter  hat  der  selb  unser  herr  verUhen  pan 
und  acht  und  hat  in  bestet  zu  dem  gericht  nach  unser  petL 

35.  Und  schol  das  gewicht  alweg  zu  sanct  Peters  tag  in  dem 
lantzen  in  und  ava  gend. 

36.  Und  schol  der  selb  richter  unsem  herren  von  Saltzburg 
oder  seinen  vitztumb^  die  weil  er  daz  gericht  inne  hat,  idrleichen 
geben  virtzik  march  phenning. 

Der  dienst  zu  dem  gericht. 

31.  So  ist  das  der  dienst,  der  zu  dem  gericht  gehört. 

Die  fleischker  geben  sdns  und  hsung  zwir  in  dem  iar,^  dins 
nach  der  freiung  geben  seu  zwelf  march  minner  xx  den.  und  dins 
nach  der  liechtmess  geben  seu  auch  zwelf  march   minner  xx  den. 

Salczcherin. 

38.  Der  salczcherin  schullen  sein  xxiiü,  der  geit  iede^  zu 
unser  frauen  tag  der  gepurd  x  den.,  das  pringt  ein  Ubra  den.,  und 
zu  unser  frauen  tag  det*  liechtmess  als  vil. 

Pekchen, 

39.  Die  pekchen  geben  ein  libra  den.  losung  zu  sancte  Michels 
tag  und  zu  der  liechtmess  i  libra  den,  losung, 

Schuster. 

40.  Die  schuester  geben   zu  sanct  Michels  tag  iii  Schilling 

den,  und  zu  der  liechtmess  iii  Schilling  den.,  und  geben  drei*  stund 

in  dem  iar  zolschuech. 

Ledrer. 

41.  Die  ledrer  geben  zu  sanct  Michels  tag  drei  Schilling  den. 
und  zu  der  liechtmess  drei  Schilling  den. 

Die  xoachserin. 

42.  Der  wachser  in  schulen  viii  sein;  der  geit  iede  zu  sanct 
Michels  tag  vi  den.  und  zu  der  liechtmess  vi  den. 
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Statrecht. 

59.  Und  schol  darzu  sechen,  daz  man  ein  gleichen  protchauf 
täglich  hob  nacli  dem  und  der  getraid  vail  ist,  und  daz  die  etat 
mit  prot  tägleich  nicht  versaumpt  werd. 

Statrecht. 

60.  Er  schol  nidit  gestatten,  daz  iemand  in  der  stat  chdtnerlai 
gewerff  oder  arbait  treib,  der  nicht  purchrech  hob. 

Statrecht. 

61.  Der  richter  schol  nicht  gestatten,  daz  iemand  wachs  hin- 
sneid  hinder  dem  pfund,  nt^er  die  es  verdien  mit  der  losung, 

Statrecht. 

62.  Er  schol  auch  nicht  gestatten,  daz  iemand  saltz  hin  sneid 

oder  verchauf  hinder  einem  halben  füder,  nur  die  es  verdien  mit 

der  losung. 

Von  den  platz  und  gassen, 

63.  Er  schol  nicht  gestatten,  das  man  den  mist  an  die  gafsen 
slach  und  daz  man  den  platz  und  die  gassen  mit  holtz  verleg. 

Von  den  feuerstetten. 

64.  Der  richter  schol  fleissig  sein,  daz  man  alle  chotemper 
die  feuerstet  beschaut  und  waz  man  ungeioärleich  funde,  daz  man 
daz  selb  wende,  und  daz  man  daz  chöt  auf  heb  und  auz  für. 

65.  Er  schol  nicht  gestatten,  daz  iemand  der  stat  grünt  mit 
pau  invach  und  sicli  der  digen. 

Von  der  vormaut. 

66.  Der  selb  richter  schol  den  mMneren  nicht  gestatten,  daz 

seu  ubei*  jar  chain  vormaut  nemen,  nuer  wan  die  Trä  mit  rogeiz 

rinnet. 

Gerecht  mul  metzen. 

67.  Er  schol  fleiszig  sein,  daz  die  mülner  zu  maut  recht 
metzen  nemen,  der  achtzehen  auf  ein  statvirtail  gen. 

Statrecht. 

68.  Er  schol  audi  fleissig  sein,  waz  der  merer  tdil  des  ratz 
der  stat  zu  nutz  erfände  und  aufsetzt,  daz  er  es  dapei  behob. 
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Von  der  gewer, 

69.  Wes  ein  man  nutz  und  gwer  chomen  ist,  der  sckol  des 
an  recht  nicht  entwert  werden. 

70.  Wer  vor  gericht  zu  rechten  tagen  seine  recht  erlangt  auf 
ein  erb  mit  wissen  ander  gelter  nntz  daz  im  der  sdierm  darüber 
erfunden  und  ei'tailt  ist  worden  an  irrung  und  an  widerred  ander 
gelter,  der  sckol  furbas  da  mit  gerüt  beleiben, '  es  sei  dann,  daz 
din  ander  gelter  in  dem  land  nicht  zu  den  Zeiten  gewesen  ist  und 
umb  die  chlag  nicht  gewest  hat;  dem  hat  daz  nicht  geschat  an 
seinem  rechten,  die  weil  seidi  der  scherm  nicht  veridrt  hat. 

So  der  richter  ein  haus  aufgeit, 

71.  Chauft  einer  din  haus  in  der  stat,  so  schol  es  der  richter 
aufgeben  und  schol  darumb  entphahen  seine  recht;  von  dem  der 
verchauft  hat  schol  er  nemen  zwai  gruntreckt,  und  schol  nemen 
von  dem  der  chauft  hat  ain  gnintrecht.  Und  so  daz  geschermpt 
wirt  jar  und  tag,  damit  schol  er  furbas  gevuet  beleiben. 

So  der  richter  chaufbrief  sigelt. 

72.  So  der  richter  chaufprief  umb  ein  haus  oder  umb  ainen 
acher  sigeln^  schol,  so  schol  er  den  alten  brief  und  den  neuen 
genenander  verhören  ob  seu  mit  dem  dinst  unde  rechten  pimerchen  ^ 
gleich  sagen. 

So  man  ain  achker  aufgeit, 

73.  Und  so  er  einen  acher  in  dem  purchfried*  aufgeit,  so 
schol  er  nemen  von  dem  verchauffer  vir  den,  mid  von  dem  chauffer 
zwen  plienning. 

So  ainer  purchrecht  enphecht, 

74.  So  ainer  purchrecht  enphecht,  der  swert  ain  aid^  und 
geit  dem  richter  xl  den,  und  geit  auf  die  stat  xl  den;  hat  er  aber 
ain  haus  in  der  stat  oder  hat  ein  purgerin  oder  aines  purger 
tochter  zu  weib  genomen,  so  ist  er  der  phening  ledig;  aber  er  mus 
dannoch  sioeren. 


*  Folgt  eine  unbeschriebene  Zeile.         ^  sygeln,        ^  pymerehen. 

*  pur^/ryd. 

*  ajfd. 

mtMvnguUr.  d.  pbil.-hiBt  Cl.  ClIII    Bd.  11.  Hf ^ .  47 
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Geit  nicht  aid  denar, 

75.  Swert  ain  purger  ain  aid  in  der  achrang,  von  weUierlai 

sach  wegen  daz  ckumpt,  der  geit  chain  aid  den,;  ain  frau  geit  auch 

nicht  aid  denar. 

Zwir  pantaiding. 

76.  Pantaiding^  die  eint  zwir  in  dem  jar,  ain»  nach  dem 
cMrchtag,  ains  nach  der  liechtmes,  und  werent  alweg  virtzehen  tag. 

Daz  toandel  in  den  pantaidingen. 

77.  Chlait  ainer  den  andern  in  den  pantaidingen,  vereitzt 
der  antxcurteTj  so  ist  er  dem  rieht  er  ein  toandel;  ist  das  er  aber 
antictirt  und  dem  clager  vervolt,  so  ist  er  dem  leichter  aber  ain 
toandel;  daz  ist  osii  den,  auf  gnad. 

Die  gewonleich  Steuer. 

78.  Der  getoondteichen  Steuer,  die  man  gein  hof  geraicht  hat, 
ist  von  alfefr  alweg  getoesen  sechzig  march  und  dem  vitztumb  adi 
march;  die  hat  man  geben  zwischen  sanct  Märten  tag  und  wei- 
nachten.^ 

79.  Daz  ist  pei  vitztumb  Ckänratten  von  WigolUng  chomen 
auf  sibenzk  march  gein  hoff  und  dem  vitztumb  xii  march. 

80.  So  man  die  gewondleich  Steuer  anlegt,  so  geit  der  richter 
nicht  Steuer  noch  der  stat  Schreiber.  Und  das  man  die  Steuer  in- 
pringt,  si  sei  ciain  oder  groz,  da  von  geveU  dem  statschreiber  zwo 
march  und  dem  Schergen  ein  halp  libra. 

Zinsgelt,  der  ab  ze  losen  ist. 

81.  Waz  zinsgelt  ist  aufheusem  in  der  stat,  der  nickt  etoig  ist, 
mag  man  wol  ain  march  geltz  ablösen  mit  zehen  ^  march  phenning, 

Ootzheuser  zinsgelt 

82.  Hat  ein  gotzhaus  zinsgelt  aufheusem,  die  schulten  umb 
iren  versessen  zins  mit  gerichtz  potten  phenten  in  dem  havs.  MOgen 
seu  sich  aber  in  dem  haus  nicht  gephenten,  so  fragen  vor  gericht 
darauf;  so  tcirt  in  ertailt:  imer  über  virzehen^  tag  Ix  den. 

*  jMniaydmg.         '  weynetchien. 
'  czhehen.         *  virezhehen. 
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Ain  ratman  ze  setzen. 

m 

83.  Es  hat  auch  der  rat,  so  es  die  notdurft  pringt,  ein  rat- 

-  "man  zu  setzen.    Die  nemen  dar  zu  ainen,   den  seu  erchennen,   der 

darzu  nutz  ist  und  den  man  in  der  stat  notdürft  genutzen  mag, 

M>  des  not  geschieht  und  der  auch   der  stat   recht   erchennet  und 

is  furzupringen. 

Von  dem  ratman. 


l 


84.  Umb  was  ain  ratman  vor  gerichi  spricht  pei  seinen  treuen, 
hat  als  grosz  chraft  als  fa  ein  gemein  man  ain  aid  swert. 

Von  dem  ratman. 

85.  Wer  under  ain  ratman  tut,  der  schol  daz  pessern  und 
\legen  gein  dem  gantzen  rat. 

86.  Ein  ratman  geit  dem   richten   chain   schrangwandel ;  er 
\füt  auch  dem  Schergen  chain  furpotphenning. 

Von  den  flaischkern. 

87.  Es  hat  der  rat  gewalt,   die  sechser  ze  setzen  under  den 

laischkern,  wan  des  not  ist,  und  mügen  seu  auch  gepessern  umb 

Icr  schuld. 

Von  den  semelpechken, 

88.  Also  mag  auch  der  rat  under  den  semelpechen  der  maister 
gemachen,  wann  des  not  ist,  damit  die  stat  nicht  versaumpt 

wiri,  nach  der  leut  und  der  stat  notdurft,  und  mügen  die  gepessem 
nach  iren  schulden^  alz  daz  mit  gewonhait  von  alter  her  chomen  ist. 

Der  aufsatz  under  den  pecken  und  der  vael. 

89.  Und  ist  daz  der  aufsatz  under  den  pechen : 

So  die  stat  mit  prot  gesaumpt  ist,  so  schol  der  richter  hintz 
96  allen  pechen  gen  und  datz  zu  welhem  pekchen  er  mel  vindet  und 
ktti  nicht  pi'ot  auf  den  marcht  oder  in  dem  ofen  oder  taig  in  dem 
trog,  der  ist  vervallen  der  stat  Ix  den.  und  dem  richter  Ix  den. 

90.  Weiher  pekch  aber  des  mels  nicht  hat,  der  ist  desselben 
Wandels  ledig. 

Von  den  pecken. 

91.  Wan  aber  die  pekhen  daz  bröt  zu  ciain  packen,  so  schal 
■er  richter  und  die  darzu  gesatzt  sind  daz  selb  prot  attf  heben  und 
•ehtOen  es  den  armen  leuten  in  daz  spittal  senden. 
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92.  Ilahen  seu  aber  gesedien,  das  ein  notdurft  gewesen  ist 
das  prot  zu  verdiauffen,  so  haben  seu  daz  prot  gesnitten  und  ge- 
satz  zu  verchauffen  nach  seinem  wert. 

Von  den  pecken. 

93.  Und  welker  pekcJi  daz  also  nicht  vet^chauß:  hat,  den  hat 

aber  der  ricJder  gephendet  der  stat  umb  Ix  den,  und  im  ^  selb  umb 

Ix  den. 

Wer  mit  der  stat  nicht  leidet, 

94.  Wer  mit  der  stat  nicht  leidet  der  schol  auch  mit  der 
stat  nicht  aufheben, 

95.  Ain  ieder  schol  dem  auzwarten,  daz  im  enpholhen  ist. 
Ein  ampman  sdiol  seinem  ampt  auzwarten  und  den  pauem  auf 
dem  urbar,  die  im  entpholhen  sind  und  schol  seich  chains  handeis 
undericinden,  der  den  purgem  zu  schaden  chom. 

luden  richter. 

96.  Der  iuden  richter  schol  den  ivden  auzwarten  ^lach  im 

rechten. 

Von  den  iuden, 

97.  Und  schullen  die  iuden  ire  bnef,  die  seu  haben  hintz 
den  purgern,  jdrlich  furtragen  in  die  schrang  für  den  statriditer 
und  ir  vordrung  darauf  melden, 

luden. 

98.  Aber  ireu  schreinphant,  die  seu  von  den  chrieten  habent, 
die  mügen  seu  an  dem  plnnstag  für  iren  iudenrichter  furtragen 
und  iren  rediten  damit  nachvaren. 

luden, 

99.  Auf  kirchen  chlained,  auf  plutigs  gewant,  auf  rochz  garn, 
auf  ungewundenz  choren  und  auf  gesnittens  gewant,  daz  noch  un- 
berait  ist,  schullen  die  iuden  nicht  leihen. 

Von  Verlust, 

100.  Ob  ein  man  oder  frau  etwaz  verleu^t,  waz  daz  sei,  und 
daz  vivdet  ain  ander  und  geit  daz  nicht  wider,   so  man  darnach 

*  yro. 
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fragt,  wirt  ez  darnach  offenbar,  es  ist  darumb  zepessern;  und  ob 
es  sein  laugent,  so  ist  es  verstoln. 

Von  der  funtmiet. 

101.  Geit  er  es  aier  wider,  so  man  darnach  fragt,  so  ist 
im  schuldig  zu  geben  seinfundmiet;  und  ob  man  im  nicht  glauben 
wolt,  daz  er  ez  verloren  hief,  so  schol  er  darzu  tun,  daz  recht  ist, 

102.  Sagt  er  aber  gleich  zu  und  loortzaichenleich  (!)  waz 
der  hob  ist,  so  ist  im  ze  glauben  unberecht. 

Statrecht. 

103.  Es  hat  auch  der  statrichter  ze  richten  in  dem  purch- 
graben,  auf  den  prnken  und  auf  den  griszen  und  in  den  müln, 
die  auf  der  stat  g)'üntten  haften,  und  daz  sich  zwischen  den  pur- 
gern  verget, 

Statrecht. 

104.  Es  hat  auch  der  richter  alle  schuld  zu  pessern  nach 
dez  ratz  rat;  so  man  aber  dem  richter  und  rat  nicht  gdiorsam 
isty  so  mag  wol  der  vitztumb  die  selb  schuld  gepessem. 

Statrecht, 

105.  Ai7iem  gesessen  unbesprochen  purger  schol  man  nach 
sag  umb  chain  untat  anvallen,  es  si  dan,  das  man  es  mit  Weisung 
hintz  im  pringen  müg  nach  der  stat  recht. 

Statrecht, 

106.  Chlagt  ainer  dem  üitztumb  über  ein  purger,  der  vitz- 
tumb mag  in  ze  red  setzen,  und  vindet  er  den  purger  mit  solcher 
antwurt,  das  er  dem  cldger  gehilt,  der  vitztumb  mag  wol  schaffen 
mit  imj  daz  er  sich  mit  im  rieht  nach  der  stat  recht ;  schevbt  sich 
aber  der  purger  mit  antwurt  für  daz  gericht,  so  schol  mafi  in  niclit 
verrer  dnngen, 

Statrecht. 

107.  Der  richter  ist  nicht  schuldig  ainen  geoangen  lenger  ze 
behalten,  dan  auf  den  dritten  tag,  es  sei  dann,  das  er  auf  ain 
lengern  tag  zu  dem  rechten  vergwist  wirt. 
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Statrecht. 


108.  Chumpt  ein  man  gewichen  in  ains  purger  haue  umb 
solich  schuld,  die  den  töd  nicht  ruert,  daz  gericht  echol  im  in  daz 
hatis  nicht  nachvolgen ;  aber  der  wirt  echol  in  dem  gericht  herauz 
anttcurten,  ob  in  der  richter  vodert. 

Statrecht. 

109.  Wer  aber  der  wirt  die  zeit  nicht  gegenwärtig,  und  der 

fluchtig  woU  davon  trachten,  wil  der  richter,  er  mag  es  wol  gt- 

wenden. 

Statrecht, 

110.  Hat  er  aber  gewichen  um  solich  schuld,  die  den  tod 
ruertf  das  gericht  mag  in  wol  herauz  nemen  oder  aber  seine  chnecht, 

Wirt  ain  man  erschlagen, 

111.  Wirt  ein  man  erslagen  in  der  stat,  er  sei  von  tcan  er 
sei,  den  schol  man  in  der  stat  für  recht  tragen, 

Wais  man  den  rechten  geschoL 

112.  Wais  man  den  rechten  gescholn  chundleich,   der  den 

todslag  getan  hat,   den  selben  schol  man   darumb  bechlagen  vor 

gericht  ze  tagen   alz  recht   ist;  da  selbs   schol  sich  vergen  pan 

und  acht. 

So  man  den  rechten  geschol  nicht  waiz, 

113.  So  man  aber  den  rechten  gescholn  nicht  chundleich  waiz, 
so  schol  man  alle  die  in  die  chlag  nemen,  die  pei  der  tat  dez  ain' 
tails  gewesen  sind;  so  sich  aber  ainer  auz  den  selben  meldet  und 
sich  des  tödes  anzeucht  und  tut  daz  mit  soUcher  redleicher  pöt- 
Schaft,  alz  darzu  gehört,  hintz  demselben  schol  manfurbas  chlageii 
umb  den  tod  und  schol  die  andern  alle  auz  der  vodei'n  chlag 
laszen.  Dieselben  schütten  vor  geiicht  tun,  daz  recht  ist,  und  be- 
leihen damit  geruet. 

In  für  pan  zu  künden. 

114..  In  den  fürpan  ze  chünden  oder  in  die  acht  ze  rtXffen, 
daz  schol  der  richter  tun,  der  den  pan  hat,  stend,  ungeweist  und 
schol  von  im  tun  aUez  waffen. 

115.  Der  furban  schol  sich  vergen  mit  der  hanthaft  ze  drein 
virzehen  tagen  und  mer,  und  schol  geweist  werden,  alz  recht  ist. 
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In  die  acht  zu  ruffen. 

116.  Von  demsdben  tag  vier  sechs  wochen  und  mer  schol 
sich  die  acht  vergen  und  schol  geweist  werden  alz  recht  ist. 

Den  aid  zu  geben, 

117.  So  man  vor  gericht  umh  solich  sach  sweren  schol,  daz 
den  tod  ruert,  so  schol  der  richter  den  cud  geben,  der  den  pan  hat. 

118.  Chumpt  aber  der  verwunt  man  lebmptiger  auz  dem 
siatgericht  in  daz  auszer  gericht  und  stirbt  darinne,  so  mag  man 
in  wol  in  dem  selben  äussern  gericht  für  recht  tragen;  da  selbe 
schol  sich  vergen  pan  wid  acht. 

Der  richter  nimpt  sein  wandel, 

r 

119.  Aber  der  statrichter  nimpt  dannoch  seine  wandel  davon, 

120.  Zu  ghiher  weis  ist  ez  auch  also,  ob  sich  solcher  handel 
verget  in  dem  auzsern  lantgei'icht. 

Wie  man  der  purger  gedingter  chnecht  und  dirn  handeln 

schol. 

121.  Der  richter  schol  ains  purger  gedingten  Unecht  oder  sein 
diern  umb  seine  schrangwandel  oder  umb  geltschuld  nicht  gevangen 
legen,  ez  sei  dann,  daz  sein  herr  für  seu  nicht  versprechen  wel 
untz  auf  daz  recht, 

122.  Man  schol  auch  eins  purger  gedingten  chnecht,  der  leikeb 
um  sein  weingelt  oder  der  spiler  umb  sein  spilgelt,  nicht  enplöszen 
noch  abziehen,  alz  &i*  mit  gurtel  umbvangen  ist,  durch  daz  er  seinem 
herren  sein  dinst  nicht  vefi^saumpL 

123.  Hat  der  herr  dem  chnecht  ain  mantel  oder  ein  swert 
gelihen  oder  sein  petgewant,  daz  schol  von  dem  chnecht  nieman 
nemen. 

124.  Alle  die  weil  ain  gedingter  chnecht  oder  ein  versproch- 
ner  knecht  oder  aiti  diern  irem  herren  ir  zil  nicht  auzgedient 
haben,  so  schol  seu  niemand  zu  sich  laden, 

Chnecht  und  dirn  nichts  behalten, 

125.  Von  ainem  dinstknecht  oder  von  ainer  dinstdim  schol 
man  nichtz  aufnem^en  in  behaUnuz,  es  sei  den  wissenlich,  daz  ez 
in  rechlich  zugehor. 
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Unib  verdeufte  hab. 

126.  Wan  ein  man  sein  verdeufte  hob,  ez  msi  ti» 
oder  ot»  ander  oirh  anvecht  in  dem  statgericht  zu  dem 
das  schal  er  bestdten  selb  dritt;  mag  er  aber  der  zicaier 
nicht  gehaben,  so  »teer  »«Hh  drei  aid. 

Uvib  erb. 

127.  Chlagt  ainer  bintz  dem  andern  itmb  citii  erb,  t 
sei,  und  die  pdid  auf  tceistiny  gent,  daz  selb  recht  schal  t 
gen  ze  mrtzehen  tagen  und  die  tcelsung  von  der  geicer  get . 
er  die  geicer  techlidt  inne  hat 

Statreckt. 

128.  Ez  schal  ain  letzleich  gast,  der  her  chumpt  mit 
chaiifmanschaft,  den  viarckt  hie  haben  dez  ertags  hinfz  a 
ahent,  so  schal  er  Inlegen. 

Statreckt. 

129.  Er  schal  auch  des  selben  tags  cerchauffen  pHrge 
kerren,  die  hie  umb  gesessen  sein  pei  chlain  und  pet  gron 
sie  des  begern. 

St  at  recht. 

130.  Es  schal  auch  ain  gast  den 
uineni  phunf  gewegner  hab  nlc/U  verchan 
harchant  nicht  vevsneidcii,  nocit  ander 
palg  nickt  cerchauffen. 

Statreckt. 

131.  Und  sunderüch  in  der  icoclien  schul  ain  gast  dem 
niJiiz  irichauffui,  chlain  noch  grunz,  haimleich  noch  oj 
Weiht)  gast  du..,  ubeivett,  der  Ist  daiumb  ze  putz  oert/aä 
die  stal  v  maich  den,  dem  richter  tx  den.,  iedem  zwdfer  \ 
und  dun  atheigut  j.x  den. 

Statreckt. 
i;3i.    l'b-'i-vcvl  i:<-  der  ^fiU  iw.-ht    wlMe.ut,:ich    -h  ,Um  n 
mal,  man  sagt  vi  den    guiccrf  «b  mit  den  gesli^ii ;   "her  m" 
piirgern  mag  er  daniiock  geicerf  ktAett  unt/emlilicfL 

Slatracht. 
l'.iS.    Treibt  aber  tritt  /luiit^f  mit  ■* 


andern  des  ertagi 
■äH,  noch  chain  gani 
ainem    vtrtail    wad 
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sagt  man  den  gewerf  und  daz  purchrecht  ab,   ob  man  in  nicht 
anders  gepessern  mag  an  der  hah. 

Statrecht 

134.  Ez  schullen  die  gest  in  iren  gewelben  ein  noch  wag  nicht 
haben.  Ez  schol  auch  ein  gast  dem  andern  sein  hob  nicht  zaigen 
tti  der  Wochen;  ni&r  allain  schol  er  allen  seinen  handel  tun  redleich 
an  dem  ertag. 

Statrecht, 

135.  Und  ob  daz  geschech,  daz  ain  gast  dem  andern  mit 
der  werteng  an  dem  ertag  dngevdr  mit  der  wag  oder  mit  der  zal 
nicht  mocht  genug  tun,  daz  schol  sich  dngevdr  hinnach  vergen  an 
dem  mittichen  oder  aines  andern  tags, 

Statrecht. 

136.  Welch  gast  mit  seiner  hob  gein  Ungern  uaren  wil,  der 
^ag  ze  Pettau  icol  durchgevaren ;  er  schol  aber  zu  Fettau  die  selb 
hob  nicht  auf  losen. 

Statrecht. 

137.  Man  schol  zu  Pettau  ain  gast  für  den  andern  nicht 
aufhaben,  er  sei  dann  der  recht  selbgeschol. 

Wein  in  die  stat. 

138.  Alan  scholl  nach  sanct  Mertten  tag  in  die  stat  oder  durch 
iis  steU  chain  wtin  füren.     Wer  daz  uhervert,  dem  mag  man  die 

tm  auf  die  erden  schlahen  oder  in  das  spittal  den  siechen  nemen, 
ztt  meinez  herren  von  Saltzburg  lianden  nemen. 

Von  den  wein. 

WdiA  amzzer  man  zu  rechter  zeit  wein  in  die  stat  legt, 
imier  van  ainem  gantzen  vas  xl  den.  und  von 

'bn  den  wein. 

er  wd  verchauffen  auf  daz  lant, 
••  fur^r  nicht  geschenchen,  er  hob 
%ei  Mertten  tag. 
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Von  chinderm, 

141.  Ez  mag  ein  toter  mine  dmd 
vtU  muh  ieinem  wttltn  in  der  stai  oder 
varen  odf^r  auf  leffjgedvig  an  alle  irrung. 

Von  chindern. 

142.  Er  mag  $ei^  auch  mä  ge$ehdftem 
ob  er  wU,  zu  vervaren  oder  auf  leibgeding. 

Von  chindern. 

143.  Ott  er  aber  mit  dem  tM  ab  umd 
Heirat  ruoch  mit  gettchöft  von  einander  nicht  getaSt^  m 
chinder  furbaa  geleich  geerbet   mit  dem  tau  umd 
ainem  auf  daz  aiuler  und  sind  ze  furzieht   miehi 

Von  den  chindern. 

144.  üind  die  selben  chinder  in  solcher  jugemi 
hat  sei  der  vater  nicht  gevogt  mit  ainem  freund 
fromden,  so  hat  seu  der  rat  gevogt  nach  iren 
furzieht  nicIU  verheirat  worden. 

Von  den  chindern, 

145.  Hat  seu  aber  der  vater  mit  geschdften  gecogi  wtk  si 
der  im  darzu  gevallen  hat,  wer  der  halt  gewesen  ist,  der  idh  i^ 
die  chinder  (jehandelt  nach  seinen  treuen» 

Von  den  chinden. 

140,  Ist  aber  der  selb  gerhab  und  inhaber  mit  dem  toi^ 
tjarujcn  ee  daz  die  chinder  darzu  chomen  sind,  daz  sie  ain$  rtjö 
(jerateu  mühten,  der  selb  gerhab  hat  seu  tool  mügen  vogten  •» 
ainem  andern,  wer  im  darzu  gevallen  hat,  und  hat  darzu  ^ 
bedurjfen  der  freunt  willen. 

Von  den  chinden. 

147.  Ist  aber  der  selb  gerhab  ah  gangen  und  hat  die  cÄmw' 
nicht  gevogt,  so  hat  seu  der  rat  gevogt  nach  iren  treuen,  recW»* 
vor.    Der  selb  gerhab,   den   der  rat  dar  zu  genomen  hat,   er  •* 


ifsrhsifraten. 


*cy. 
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f rennt  oder  fremder  gewesen,  hat  dem  rat  m&eeen  verantunirten 
der  chinder  hob  untz  daz  die  chinder  zu  in  selb  chamen  sind. 

Von  den  chinden. 

148.  So  ain  man  ahgangen  ist  mit  dem  t6d,  der  nicht  chinder 

gelaszen  hat,  wie  der  seih  seine  geschafft  getan  hat,   dapei  ist  es 

heliben  an  irrung. 

Von  den  chinden, 

149.  Ist  er  aber  abgangen  an  erben  und  an  geschdft,  die 
nächsten  freunt  die  haben  sein  hob  geerbt  und  haben  die  gelter 
und  die  sei  davon  ausgericht  nach  rat. 

An  erben,  an  gescheft  und  an  freunt, 

150.  Ist  er  aber  abgangen  an  erben  und  an  geschaft  und 
hat  nicht  freunt  gelaszen,  die  sein  hob  erben  schölten,  der  richter 
und  der  rat  haben  seich  der  hob  underwunden  zu  des  herren  handen 
und  habent  damit  furbas  gehandelt  nach  des  herren  wil. 

An  erben  und  hat  ein  frauen  gelaszen, 

151.  Sa  aber  ein  man  abgangen  ist  an  erben  und  an  geschdft 
und  hat  ein  tcirtin  gelaszen,  die  nächsten  freunt  die  haben  die- 
selben sein  tvirtin  von  der  hab  auzgericht  nadi  dem  rechten  und 
haben  daz  getan  nach  rat, 

152.  Wen  ein  man  abgangen  ist  mit  dem  töd,   der  chinder 

hinder  im  gelaszen  hat  und  hat  derselben  chinder  muter  auch  hinder 

im  gelassen,   der  selben  frauen  hat  nach  gevolgt  von  seiner  hab, 

daz   rechtlich   gewesen  ist;  aver  ir   selbs  haimsteuer^  hat  sei  gen 

einem   andern   man  nicht  mügen  verheiraten  ze  vervaren  an  ir 

chinder  willen, 

Ain  fr  au  hairaten. 

153.  Aber  si  hat  wol' mugen  ein  man  nemen,  wa  es  ir  hin 
gevaUen  hat  an  aU  irrung. 

Von  der  varunden  hab, 

154.  Und  so  ains  frauen  die  varund  hab  nachvolgen  schol, 
daz  ist  wein,  getraid,  vich,  petgewant  und  ander  hausrat,  der  in 
dem  haus  ist;  aber  chaufmanschaft,  satz,  geltschuld,  beraitsdiaft. 
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daz  ist   nicht   vtirunde  hob;  daz  selb  volgt  den  chindern  und  den 
geltem,    tvan   es  alles  chumpt  auz  der  gelter  hob» 

loo.  ^Uo  mag  auch  ain  iederman,  so  er  des  an  im  selbi 
enpMndet,  daz  im  daz  wesen  in  der  stai  nicht  fugt,  sich  wol  ge- 
ziehen odet"  gesetzen  war  in  gevaU  an  alle  irrung. 

Stirbt  ein  man  der  gelten  soL 

156.  Ist  daz  ein  man  stirbt  und  gelten  schal  und  hat  nicht 
hinder  im  laszen,  da  von  sein  weih  oder  sein  erben  gelten  schullen, 
die  schullen  dez  selben  geltes  ledig  sein  vor  got  und  vor  den  leuien. 

157.  Und  ob  das  tceib  ein  andern  man  nimpt,  zu  dem  ir 
ire  freunt  gut  geben,  daz  sie  vor  nicht  gehabt  hat,  oder  ob  sie 
ainen  man  nimpt,  der  guel  hat,  oder  wie  sei  got  berat ,  daz  sie 
pei  aineni  andern  man  zu  gut  chumpt,  weder  der  man  nodi  das 
weib  geltent  nichtz  des  vordem  mans  gdtschuld,  nuer  als  vil  seu 
got  eitnant  und  daz  seu  von  aigem  wtUen  gern  tun  wellen. 

Ob  ain  man  gelten  soL 

158.  Und  stirbt  ainem  man  sein  weib,  der  gelten  schol  und 
hat  nicht  zu  bezaln  und  nimpt  ein  ander  weib,  die  im  varund 
g&t  zupringt,  er  mag  von  der  varunden  hob  wol  gdtefu  Daz  ist 
da  von  gesatz,  das  der  man  des  weibes  vogt  und  auch  maister  ist. 

Von  ainem  chind,  daz  verhairat  ist. 

159.  Stirbt  ainem  vater  ain  chhvd,  daz  er  verheirat  hat  und 
hat  im  gut  auzgeben,  es  sei^  ligutid  oder  varund  giU,  und  daz 
lat  weder  weib  noch  chind,  der  vater  erbet  des  chindes  gut  und 
mag  der  prüder  noch  die  swester  nicht  geerben,  Daz  ist  davim, 
daz  es  von  vater  chomen  ist. 

Wer  erben  schol. 

160.  Hat  aber  der  sun  ander  gut  gewunen,  dann  daz  im 
sein  vater  gab,  er  geit  ez  mit  gesuntem  leib  oder  an  dem  tötpeit 
wem  er  wil.  Get  er  aber  ab  an  geschäft,  die  nächsten  erben  schulUn 
daz  gut  erben  und  schullen  der  sd  ir  tail  davon  geben  und  den 
leuien  davon  gelten;  und  mugen  die  selben  erben  geraichen  untz 
in  die  sibend  sipp. 
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So  man  verruffen  wil, 

161.  So  man  in  der  stat  icht  v&n'ueffen  wil  daz  selb  schol 

tun  der  inner  scherg  oder  der  weinrtieffer  mit  des  richter  und  dez 

ratz  tciUen. 

Von  tchedleichen  leuten, 

162.  So  man  ain  schedleichen  menschen  in  der  stat  überwin- 
den wü,  der  nicht  hanthaft  hat,  daz  schol  geschehen  mit  siben; 
der  selben  hört  der  stat  richter  fünf  und  der  lanhichter  die  zwen, 

Hanthaft 

163.  Hat  der  selb  mensch  hanthaß,  so  schol  ez  geschehen  mit 

ztoain;  der  selben  hört  der  stat  richter  den  ain  und  der  lantrichtsr 

den  andern. 

Von  gericht  in  der  stat 

164.  Wil  aber  der   lantrichter   durch  des   clager  pet  willen 

seine  recht  hören  in  der  stat,  daz  schol  er  tun  mit  des  richter  und 

des  ratz  willen  unserm  herren  von  SaltsAurg  und  seiner  stat  rechten 

an  schaden, 

Umb  daz  antwurten  ausz  der  stat 

165.  So  der  statrichter  dem  lantrichter  ain  ubersagten  men- 
schen zu  seinen  hanten  aus  dem  stat  gericht  antwuHen  teil,  daz 
schol  geschehen  enhalb  des  graben,  da  die  pruken  ein  ende  hat 

Statrecht 

166.  So  ain  zerednuz  gesdieJicn  ist  zwisdien  den  pur  gern  oder 
iren  knechten  von  des  von  Pettau  leuten,  waz  under'  äugen  nicht 
gerochen  ist  worden,  darumb  hat  man  furbas  clagt. 

Statrecht 

167.  Hat  ein  purger  wider  des  von  Pettau  diener  icht  ver- 
schuldet, das  hat  der  Hchter  gepesseH,  Also  hat  es  auch  der  von 
Pettau  wider  gehalten:  ob  der  sein  ainer  icider  ain  purger  icht 
verschuldet  hat,  das  hat-  der  von  Pettau  gepessert. 

Statrecht. 

168.  Es  schol  der  von  Pettau  die  purger  unbeswert  lassen 
an  aU  ir  hob,  si  sein  töd  oder  lebntig,  in  der  stat  und  auszwen- 
dedeich. 
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Von  dem  gericht  in  der  freiung, 

169.  Von  alter  untz  in  Petreim  des  Keiner  gewalt  habent 

altceg  die  purger  daz  gericht  in  der  freiv/ng  gehabt  zu,  der  maut; 

die  selben  haben  gewest  und  erchant  der  stat  recht  und  ist  ieder- 

man  unbeswdrt  beliben. 

Statrecht, 

170.  Es  hat  au^ch  iederman  sein  selhs  weinzurl  gepessert  umb 
die  sck{dd,  die  er  im  tan  hat. 

Statrecht 

171.  Ob  der  innern  ainer  von  ainer  untat  toegen  gewichen 
hat  auz  der  stat  in  daz  lantgericht,  den  selben  hat  der  lantrichter 
dem  gericht  urider  geantumrt  in  die  stat.  Also  hat  auch  der  stat- 
richter  hinwider  getan  gein  dem  lantrichter. 

Statrecht. 

172.  Wie  sich  die  purger  veraint  haben  umb  ain  gesatzten 
Ion  gein  Weingarten  mit  des  von  Pettau  willen,  daz  ist  verruft 
worden  und  stdt  belieben  von  innern  und  von  auszeim. 

Die  recht  in  der  freiung. 

173.  Ez  schol  niemand  fldisch  vail  haben  in  der  freiung, 
wen  der  stat  flaischker;  die  schullen  daz  tun  an  den  stetten  als 
seu  das  mit  getoonhait  von  alter  her  bracht  haben. 

In  der  freiung. 

174.  Die  schuester  mugen  wol  ir  leder  in  der  stat  smierben ' 

und  zusjieiden;^  aver  vor  der  stat  am  chirchtag  scAuUen  seu  die 

schüch  machen. 

In  der  freiung. 

175.  Seu  schullen  auch  die  selbig  zeit  im  stant  haiben  in 
der  piergcusen  vor  den  heusem  zu  paiden  seilen. 

In  der  freiung. 

176.  Pekchen,  fuetrer,  fragnerin  die  schullen  von  den  stetten, 
die  seu  in  der  freiung  haben  under  dem  tum  und  zioischen  den 
piuken  der  stat  Zinsen. 

0 

>  tmyerhen.         '  ettune  t/den. 
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In  der  freiung, 

177.  Wer  daz  urlaub  in  der  freiung  von  der  herechaft  nicht 
hat,  der  schal  mit  offen  gatem  nicht  wein  schenken;  er  schal  auch 
den  wein  mit  phenwerten  auz  dem  haus  nicht  geben. 

In  der  freiung. 

178.  Aber  in  dem  haus  mag  er  mit  versperter  tur  sein  wein 

wol  geschenken  und  mag  aus  dem  haus  geben  emperweis,  wie  vil 

er  unh 

In  der  freiung. 

179.  Ez  hat  in  der  freiung  der  selb  richter  hintz  zu  ainem 
purger  oder  ze  seinem  knecht  oder  diem  nicht  anders  zu  richten, 
dann  als  der  statrichter  über  jar  recht  hat  ze  richten. 

In  der  freiung. 

180.  Hat  man  icht  ze  chlagen  hintz  ainem  purger  in  der 
freiung,  darumb  schal  man  in  dez  abntz  ze  rechter  zeit  für  laden 
und  daz  selb  recht  scJiol  der  freiung  richter  hintz  dem  purget*  ver- 
hören in  der  etat,  ains  im  tag.  Aber  an  dem  letzten  tctg  der 
freiung  mag  man  ain  purger  f urgeladen  wie  oft  man  wil. 

181.  Es  geben  auch  die  purger  chain  aidphening,   recht  als 

über  jar,  und  der  ratman  geit  chain  schrangwandel  noch  chain 

furpot  den. 

In  der  freiung. 

182.  Wes  ein  purger  jar  und  tag  nutz  und  geioer  gesessen 
ist,  des  schol  man  in  an  recht  nicht  entweren  in  der  freiung. 

In  der  freiung. 

183.  Was  in  der  freiung  heuser  in  der  etat  oder  dcher  in 
dem  purchfrid  oder  huttstett  an  dem  iarmarcht  verchauft  werden, 
die  schol  der  freiungrichter  aufgeben  und  nicht  der  lantrichter. 

In  der  freiung. 

184.  Den  lantrichter  gehört  in  der  freiung  nicht  anders 
auszzerichten,  dann  alz  er  über  jar  hat  ze  richten. 

In  der  freiung. 

186.  Wirt  ain  urtaü  geding  in  der  freiung  ze  rechter  zeä, 
die   schol  gedingt  werden   an    den   von  Pettau  oder  an  den  von 
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Saltzburg;  aber  wider  toeisung  oder  amug  inag  man  chainwid 
gedingen,  recht  alz  über  jar. 

Der  lantrichter  schol  chain  anvallen  über  iar, 

186.  Ez  schol  im  iar  der  lantnchter  od&r  sein  scherg  ckaim 
purger  noch  chaines  purger  kriecht  noch  dinstvolch  anvaUen  toi 
solch  tat,  die  der  statrichter  oder  der  purger  selb  zu  pessem  kf- 

187.  Hat  der  lantrichter  hintz  ainem  in  der  stat  reätiA 
loandel  zu  vordem,  die  sich  in  seinem  gericht  im  jar  gehandA 
haben,  daz  sdiol  er  dem  statrichter  zu  imssen  tun.  Der  statrichier 
schol  den  selben  tail  ^  zu  red  setzen  und  ob  &i*  vehiimpt  an  ferner 
antwurt,  daz  er  im  daz  toandel  schuldig  ist,  so  schol  er  mit  m 
schaffen,  das  er  sich  darunib  mit  im  in  virzehen  tagen  rieht. 

Der  statrichter  hin  auz. 

188.  Tat  er  dez  nicht,  so  schol  er  im  phant  dafür  anUcuH- 
ten;  laugent  aber  der  tat,  so  tue  im  daz  recht. 

Der  lantrichter  her  in. 

189.  Daz  selb  schol  auch  der  lantrichter  her  wider  ze  gleiche 
iveis  halten  gein  dem  statrichter. 

Ein  gast  dem  andern, 

190.  Ob  ain  gast  hintz  dem  andern  ze  chlagen  hat,  diepoii^ 
ze  der  stat  arbeiten  mit  ir  hab,  daz  selb  recht  schol  sidt  very» 
vor  dem  statrichter  und  nicht  vor  dem  lantrichter;  wanohinif^ 
selben  chlag  ichtes  verhandelt  wurd,  darumb  werden  nner  die  «w 
der  stat  gephrengt  und  aufgehalten  %ind  nicht  daz  lantgericht. 

Pan  und  acht. 

191.  Pan  und  ficht  schol  der  lantrichter  enphahen  von  «^ 
von  Saltzburg, 

Daz  hat  der  lantrichter  ze  richten, 

192.  Daz  sind  die  sach,  die  der  lantnditer  auf  meinsherrf^ 
(]iU  ron  Saltzburg  ze  richten  hat  ze  Pettau, 

*  tayl.         2  pat/d. 
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Item  zu  dem  ersten  mal  hat  er  ze  richten  alle  sack,  da  man 
den  töd'  mit  verdient,  wie  die  gehaszen  sind.  Item  zu  dem  andern 
mal  alle  pluetig  wunden,  sie  sein  ciain  oder  grosz,  die  man  freven- 
leich  heget.  Item  zum  dritten  mal  deuff,  sie  sein  ciain  oder  grosz. 
Item  zu  dem  virden  mal  straszraiA  und  nottnuft.  Item  zu  dem 
fünften  mal  gewaltige  und  veintleichs  haeimsuchen  mit  verdachtem 
nult  und  tur  oder  tör  auffpruch.  Item  zu  dem  sechsten  mal  umb 
solch  gidty  da  ein  herre  zu  seinem  holden  nicht  richten  wil,  so  daz 
recht  dreistunt  an  in  gevordert  udri. 

Der  lantrichter  nicht  richten  sol. 

193.  So  sind  daz  die  sach,  die  der  lantrichter  ze  recht  nicht 
richten  schol.  Zu  dem  ersten  mal  all  peulsleg  und  zerauffen,  daz 
da  geschieht  an  vergiessung  des  plutes.  Item  zu  dem  andern  mal 
fluchen  und  schelten  und  ander  uhelhandlung  mit  worten.  Item  zu 
dem  dritten  mal  umb  gult,  wie  frdvenleichen  die  der  gelter  dem 
chlager  vor  hat.  Item  ze  dem  virden  mal  etzat  und  phantung, 
die  er  nimpt  auf  seinen  schaden,  do  er  phentleich  mit  vert  und 
wandelt.  Item  zu  dem  fünften  mal  all  ubervang,  die  da  geschehen 
an  tiberrainn  und  uberem.  Darzu  schol  der  lantrichter  niemptz 
holden  vachen  ümb  chain  inzicht;  er  schol  dez  ersten  vragen,  oh 
sein  her  oder  sein  amptman  in  zu  ainem  rechten  stellen  wil.  Lvht 
daz  der  herre  oder  der  amptman,  daz  er  ez  tun  teil,  dez  schol  sich 
der  lantrichter  laszen  genügen;  wolt  man  in  aber  nicht  zu  recht 
stellen,  so  mag  in  der  lanUnchter  gevachen  auf  dem  gut,  als  er 
mit  gurtel  umbvangen  ist  also,  daz  von  dem  richter  noch  von  sein 
helfemi,  noch  von  sein  schergen  dez  mannes  herren  gut  an  nichteu 
entphremdet  loerd  oder  peswart  werd.  Ez  schol  auch  marchtags 
der  lantrichter  nicht  richten  hintz  den  gesten,  so  ahier  den  andern 
aufhabt  oder  verpeut  umb  gult  oder  um  glub  oder  ander  ciain  sack. 

Des  romischen  chunigez  brief. 

194.  In  dem  namen  der  hailigen  und  ungetailten  tHvaltichaif. 
Ilainreich  der  sibend  vo7i  gotts  genaden  romischer  chunig,  ze  allen 
Zeiten  merer  des  reiches.  Vor  unser  kegeniourtikhait  wesenleich 
gesezzet  unser  lieber  und  getreuer  fürst  der  ersam  erzbischoff  ze 
Saltzburg,  ze  Nürenberg  in  unserm  fumemen  hof,  vor  des  reiches 
kegmmirtigen  fursten:  dem  von  Choln,  dem  von  Trier  erzbischofen, 
dem  von  Maintz  (!),  dem  von  Regenspurkch,  dem  von  Passau,  dem 
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von  Freisingen  unde  dem,  von  Augspurg  bischofen,  den  von  Paym 
und  von  Oste)Teich  herzogen  und  andern  des  reichs  grossen  herrtn, 
hat  begert  mit  urtail  ze  erfinden,  ob  leniantz  leuten  die  iceg  und 
Übung   an  den  kunigleichen  und  offen  strazsenn  zu  ir  chaufman- 
Schaft  ze  treiben  und  andern  im  gewerf  ze  tuen  von  den  hmm 
dez  landes  oder  von  ander  iemand  mug  oder  schul  verbotten  werdend 
Hat  die  urtail  der  fursten  darum  erfunden,  daz  daz  selb  ntempf 
erlaubt  ist  tmd  daz  auch  iemant   dhainen  schul  an  seiner  dmf- 
manschaft  und  gewerf  irrenA     Darumb   haben  wir  dieselb  uHai, 
die  von   gemainem  willen   der  fursten   redleich    ist,    bestätigt  ron 
unserm  kuniglicher  gewalt   und  mit   dem   kegnivurttgen  instrumeni 
und   kreftigen   auch   den   mit  bewarung   unsers  insigl,     Geben  zu 
Nurenberg  nach  Chtisti  gepurd  tausant  zwaihundert  uiui  in  dem 
vir  %md  zwainzigisten  jar,   in  der  zwelften   indicion   und  an  der 
zehenden  kalend  Augusti. 

Der  fursten  brief  von  Osterreich. 

195.  Wir  Albrecht  und  Leopold  gebrüder  von  gotts  genad^n 
herzogen  ze  Osterreich,  ze  Steyer,  ze  Kärndefii  und  zu  Krain,  grafen  s^ 
lyrol  etc.  bechennen  und  tu&n  kund,  das  der  erwirdig  unser  lieber 
freunt  her  Pilgreim,   erzbischof  cze  SaUzburg,    legat  des  stmls  ^ 
Rom  also  von  uns  geschaiden  ist,  daz  wir  in  wellen  in  allen  unsem 
landen  und  herschiften  beleiben  laszen   auf  icasser  und  auf  hnä 
jyel  den  rechten  und  freiungen  und  gewonhaiten,  die  sein  gofdia^^ 
in  denselben    tinsemi  landen  und  herscheften  von  alter  gehabt  nw 
an  alles  gevdrd,  und  icellen  in  und  die  seinen,  sie  sein  edel  o«^ 
unedl,    dapei  behalten    und  schermen,    daz  in   chain  irrung  da^^ 
u'idervar.     Mit  iirchund  dttz  brieffs  geben  zu  Wyen  am  ertag  '^^ 
dem  ha il igen  auffarttag  nach  Christi  gepurd  dreuzehen  hundert   f 
darnach  in  dem  sechs  und  sechzigisten  jar. 

^  yrreii. 
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(Die  den  Worten  beigesetzten  Bachstaben  weisen  anf  die  Absätze  des  Pro- 
loges, die  Ziffern  auf  die  des  Textes  des  Stadtrechtes.) 


a.  Personen  und  Orte. 


Albrecht,  Herzog  v.  Oesterreich  1 96. 

Chol  man,  Vitzthum  h,  1. 

Cunrad,  Erzbischof  r.   Salzburg  «. 

C Zwickel  Leop.,  Stadtrichter  g,  i. 

Genschker  Hanns,  Vitzthum  b,  n. 

Graser  Hanns,  Kathsgeschworner  c. 

Hallinger  Hanns,  Stadtrichter  m,  o. 

Heinrich  VH.,  Kaiser  196. 

Heinrich,  Erzbischof  v.  Salzburg  e. 

Jäckl,  Rathsgeschwomer  c. 

Jure,  Rathsgeschwomer  c. 

Leibnitz,  Ort  südl.  v.  Graz  b,  g,  24. 

Leopold,  Herzog  v.  Oesterreich  195. 

Li en hart,  Rathsgeschworener  c. 

Lindau,  Hermann  ron,  Rathsge- 
schwomer c. 

Lindecker,  Jacob,  Rathsgeschwor- 
ner  c. 

Maurer,  Hans,  Stadtrichter  i,  m. 

Mertl,  Rathsgeschwomer  c. 

Ortolf  der  Weissenecker,  Erzbischof 
y.  Salzburg  f,  k. 


Peter,  Rathsgeschwomer  c. 

Peter  der  Kellner  169. 

Pettau,  die  Herren  von,  1,  2,  3,  4, 
ö,  22,  23,  166,  167,  168,  172,  185. 

Pettau,  Herrschaft  e,  177. 

Pettau,  Stadt  c,  e,  g,  h,  7,  9,  13,  16, 
17,  18,  21,  22,  23,  24,  25,  136,  137. 
Klöster  in  Pettau  22.  Pfarrer 
Y.  Pettau  8.  Wigolting  Cunrad, 
Windischgretzer  Hanns.  Schloss, 
Feste  1,  2.  Biergasse  175,  Tra- 
gasse d.  ,unter  dem  Thurm  und 
zwischen  den  Brücken'  176. 

Pilgreim  der  Puechaymer,  Erzbi- 
Bchof  y.  Salzburg  a,  k,  1,  195. 

Pöltl  Peter,  Stadtrichter  c,  o. 

Salzburg,  Herr  von,  138,  185,  192; 
s.  Erzbischof. 

Ungarn  9,  12,  136. 

Wigolting,  Cunrad,  h,  1,  n,  79. 

Windisch-Feistritz  13—17. 

Windischgretzer,  Hans,  g,  h. 


b.  Sachen. 


Abgaben:  Eidpfennig  74,  75,  181. 
Fürbotpfennig  86,  181.  Gerichts- 
dienst 37—43.  Grundrecht  45,  46, 
71,  73.  Losung  s.  Gerichtsdienst. 
Steuer  (Hof-)  78  f.  Leitgebenpfen- 
nig 44.  Richters  Abgabe  36.  Ab- 
gabe yon  Wein  139.  Zins  37  f.,  176. 
Zollschuhe  40.  —  S.  auch  Strafen, 
Wandel. 

Ablesung  yon  Zinsgeld  81. 

Abtheilung  der  Kinder  142,  143. 


Abzugsfreiheit  155. 

Acht,  s.  Bann  und  Acht. 

Amtmann  95,  193. 

Aneyang  126. 

Anwartschaft  143. 

Aufhaben  25,  137,  193. 

Aufheben  94;   siehe    auch   Confis- 
cation. 

Auflassung  71,  73,  183. 

Auslieferung,  s.   Innerer,    Schäd- 
licher Mensch,  Verbrecher. 

48* 


74? 


J    ftri  r-f?. 


Alt»  *rr*T;' it  3** 

Ji*'.!:'.  f*t  T. 

Bjtit  viA  Ati:   i4,   112.   114.  13t\ 

i:*.  IS»:. 

B^ftitten  ftelbdritt  12«. 

B^Qltcbli?«  1S<3. 

B«vibren  10. 

B«w«if,  f.  Befftitt<fn,  Bewihren.  Eid. 
iiandhafi,  Uebeniebnen,  Weisung. 
Z^oiren  und  Art.  30,  31,  162,  163. 

Brief  ffirtrmgen  97,  siegeln  72. 

Brotbandel  7,  95;  -sjUzimg  92.93. 

BrQcken  ^Gericbtobarkeit)  103. 

Hürger  von  Windifcbfeistritz  13  bis 
15;  von  Pettau  4,  9,  10,  16,  2(»,  21, 
75, 103, 106, 133,  166-  169, 172  bis 
179,  181,  182,  186;  gesessener  un- 
bef(prf>chc'ner  105;  Bürgers  Knecbt 
und  Dieni  121  —  125,  166, 179, 186: 
Bürger»  Haus  108—110;  Bürgers 
Tochter  74. 

Burgfriedi^n  73,  18.1 

Burggraben  103. 

Burgrecht  11,  60,  74,  133. 

Bflrgerin  5G,  74. 

BuHH»  H.  GeldHtrafe. 

(>'onfi«cation  91,  138. 

DopoHituni  30,  125. 

DiobHtahl   2'.,   100,  126,   192. 

DinuHt  Uli  etho  124. 

Dingon  (irrtheil)  ol,  52,  185. 

Kdollouto  20. 

Kho,  zwoito,   153,   157,   lo8. 

Kid  74,  75,  84,    101,   117,    120,    181. 

Kill  fang  des  Stadtgrundos  65. 

Knthaiipten  (Hals  mit  dor  Dillen 
al»Mt(>M.sen)  2*J. 

Kr  he   1  l<),   160;  h.  auch:  Freund. 

Krhenhaftung   141»,   151,   156. 

KrbloMOH  (int    150. 


Et»  r^riii   143,   148,  149.  1«.  Ä 

ErV'if-äliiiig  32. 

En»r  «.  K  12S,  134;  $.lb^sat 

Eriiifciic.f    2,  5,  24;  «.  C«t 

Hfcnrich.  Ortolf,  Pilgrei«. 
Fjilrf^xde  Habe  154,  15». 
F«:fi5ri!aden  193. 
r^x^T  19.  Feuerstätte  64. 
Ti^ä^'r.  l<«i\  101. 
Fiseblazidel  12. 
Fleisch  K  173. 
Fleiscker  7,  8,  37,  87,  171 
Flucl^en  und  schelten  193. 
Fragen    »nf  Grand-  oder  Zinp* 

44.  ^2. 
Fragnerin  43,  56,  176. 
Fran  2«.  28,  75. 
Freinng    V-^jl)    22,   (JahnoaiW^ 

173  t 
Frennd  144.  147,  149,  151. 
Fürbann  114,  115. 
Fürbotpfennig  86,  181. 
Fürtragen  (Jadenbrief) 97, (Scbe* 

pfand>9S,  (Erschlagene)  111,11^ 
Futterer  176. 

Gast  12,  13,  53,  54,  128,  190,  lÄ 
Gefangenschaft  26,  107,121,1^ 
Geldschuld  121,  s.  Spielgeld, Wei»- 

geld. 
Geldstrafe    19,    89,   90,  93,  1«= 

s.  Fürbotpfennig,  Gelter,  Wan^ 
Gelter  149,  154. 
Gericht    s.    Landrecht,   Stedtreckt 

Vitzthuin. 

Gerichtsbarkeit  (über  Petöa" 
Bürger)  167,  169;  (über  Leote^ 
Petteuer)  168;  (herrschaftlifk«) 
192, 193;  (niedere)  193;  (ge 
162,  163;  (in  der  Freiung) 
179,  180,  183—185. 

Gerichtsbote  82. 

Geschäft    (letzt williges)    142 J^ 
145,  148,  160. 

Gewand  (blutiges)  99. 

Gewere  69,  127,  182. 

Gotteshaus  82. 


Du  PetUner  Stadtrecht  vom  Jahre  1376. 


743 


Griess  (Gerichtsbarkeit  darauf)  103. 

Grundrecht  s.  Abgabeu. 

Gültsachen  192,  193. 

Gut  (wohlgewounenes)  160. 

Handel  6,  8,  9,  12,  13—17,  18,  53 
bis  57,69—62,128—140, 173—178. 

Handhaft  115,  162,  163. 

Hausmiethe  20. 

Heimsteuer  152. 

Heimsuchung  192. 

Heirat  141. 

Hofmann  23. 

Hofstatt e  3,  Hofstätter  6. 

Holden  192,  193. 

Huchlerin  56,  57. 

Jahr  und  Tag  11,  71,  182. 

Jahrmarkt  s.  Freiung. 

Innerer  (Stadtbewohner)  171. 

Inzicht  193. 

Juden  18,  96—99. 

Kasten  (Getreide-)  2. 

Kauf  (Haus-)  71.    Kaufbrief  72. 

Kiuder  s.  Abtheilung,  Erbrecht,  Ge- 
schäft, Heimsteuer,  Heirat,  Thei- 
lung,  väterliche  Gewalt,  Vervaren, 
Verzicht,  Vormundschaft. 

Kirchenkleinod  99. 

Klage  47,  49,  50—52,  77,  106,  112, 
113,  127. 

Kloster  22. 

Korn  (ungebunden)  99. 

Ladung  (gerichtliche)  180. 

Landesherr  1.    S.  auch:  Salzburg. 

Landgericht  120,  171. 

Landrichter  162—165,  171,  183, 
184,  186—193. 

Lebendig  begraben  29. 

Leder  7,  16.    Lederer  41. 

Leibgeding  141. 

Leihe  31. 

Leitgeb  44,  Leitgebenpfennig   122. 

Letzter  Wille  s.  Geschäft. 

Leute  (arme)  91,  (schädliche)  162, 
(ttbersagte)  165,  (des  Salzburger 
Erzstiftes)  5,  (des  Pettauers)  166. 

Loden  13. 

Lohn  172. 


Losung  37  f.,  56,  61,  62. 

Maass  und  Gewicht  55,1 34  ;s.  Mau th- 
metzen. 

Markttag  193;  s.  Ertag. 

Mauth  4,  9,  169. 

Mauthmetzen  67. 

Melden  (Forderungen)  97,  (Ver- 
brecher) 113. 

Mertentag  138. 

Mühlen  103,  Müller  66,  67. 

Mauthmannschaft  24. 

Nachtschach  25. 

Nothzucht  28,  29,  192. 

Pfand  31,  98.  Pfändung  82,  122, 
123,  188,  193. 

Pfarrer  s.  Wigolting,  Windisch- 
gretzer. 

Pimerk  72. 

Prügelstrafe  27. 

Rächen  unter  Augen  166. 

Rath,  Rathsgeschworne  33,  47,  48, 
50,  68,  83—88,  131,  144,  147,  181; 
s.  Graser,  Jäcl,  Jure,  Lienhart, 
Lindau,  Lindecker,  Mertl,  Peter. 

Rauferei  193. 

Recht  ertheilen  21,  verhören  180, 
zu  Recht  stellen  193,  Rechtsver- 
weigerung 192. 

Richter,  der  den  Bann  hat  114, 117; 
in  der  Freiung  169,  179,  180,  183; 
s.  auch  Judenrichter,  Landrichter, 
Stadtrichter. 

Richter  und  Rath  104, 150, 161, 165. 

Rock  und  Mantel  14. 

Rogeis  66. 

Salzerin  38. 

Salzhandel  62. 

Schadenhaftung  s.  Depositum, 
Leihe,  Pfand. 

Schädliche  Leute  162,  163. 

Scherge  80,  86,  131,  186.  Inner- 
scherg  161. 

Scherm  70,  71. 

Schrannwandel  86,  121. 

Schreiber,  Gerichts-  49,  Stadt-  80. 

Schreinpfand  98. 

Schub  50,  106. 
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Schuster  7,  40«  174,  175. 
Sechser  87. 
Seelgerithe  149,  160. 
Siegelung  tou  Kaufbriefen  73. 
Spieler,  Spielgeld  132. 
Spital  91,  138. 
Stidte  um  PetUu  13. 
Stadtgericht  91,  48-^2,  97,  106, 

108—113,  118,  126,  162,  165. 
Stadtgrund  s.  Ein&ng. 
8tadtrecht50,51, 105,106,132, 169. 
Stadtrichter  84,  33—51,  53—56, 

58—68,  71—74,  77,  80,  89,  91  bis 

93,  97,  103,   104,   107—110,   119, 

181,  131, 162—165,  167,  171,  179, 

186—190;  s.  auch  Cswickel,  Ual- 

linger,  Maurer,  POltL 
Standplitse  der  Gewerbsleute  173 

bis  175. 
Steuer,  Hofliteuer  78— 80,  von  Wein 

139. 
Strafe  46,  132,  133;  s.  enthaupten, 

lebendig  begraben,   Prflgelstrafe, 

Geldstrafe,  Wandel. 
Strassenpolisei  58,  63,  64. 
Strassenraub  192. 
Tag,   Gerichtstag,  Termin  112,  115, 

116,  127. 
Todtschlag  111—113. 
UeberbaQ66,  Ueberfangund  Ueber- 

rainen  193. 
Uebersiebnen  162. 
Urtheil  51,  52,  185. 
Vater   159,   väterliche  Gewalt    141, 

143,  144,  145. 


Verbalinjurie  IfS. 
Verbieten  85. 
Verbrechen  26,  27,  ItiuMil 

117, 198;  s.  auch DiehmlLSi 

schach,  Nothncht 
Verbrecher  108—116,  IH. 
Verjährung  11,  70,  7L 
Verkauf  tou  Immobilis  ttt. 
Verrufen  161,  178. 
Ver  Taren  141,  142,  151 
Verwundung  118,  191 
Versieht,   Theilung  n;  III; 

heiratung  su  141,  144. 
Vitsthum  84,  50,  51,  78,  H 

106;  8.  auch  Cbo]niaan,GaK 

Windischgretier,  Wigoiti*^ 
Vormauth  66. 
Vormundschaft  144—147. 
Vorstadt  6. 

Wachserin  48.   WachAmlBl 
Waffen  114. 
Wahrseichen  102. 
Wandel  77,  86,  181,  181,  W 
Wartung  143. 
Wein  17,  43,  44,  138-140^  Iff 

Weinrufer  161. 
Weinzierl  170. 
Weisung  52,  105,  116,  127, 1 
Witwe  151—154,  156,  157. 
Zahlungsauftrag  187. 
Zeugbrief  49. 
Zeuge  52,  185. 
Zins  81,  82,  176. 
Zw  elf  er  s.  Rathsgeschwoms. 
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Quellen  zur  Geschichte  deutscher  Rechtshörer 

in  Italien. 

Von 

Dr.  Arnold  Luschin  von  Ebengreuth. 


I. 

In  italienischen  Archiven  und  Sammlungen. 

Die  Quellen  zur  Oescfaichte  deutscher  Rechtshörer  an 
italienischen  Universitäten  lassen  sich  fast  nur  an  Ort  und 
Stelle  ersehliessen ,  wofern  man  mehr  als  die  gelegentliche 
Ausbeute  aus  Familienarchiven  und  Studentenstammbüchern 
gewinnen  will.  Abgesehen  von  einer  gewissen  landesüblichen 
Abneigung  gegen  die  Entlehnung  handschriftlicher  Werke  nicht 
blos  ausser  Landes,  sondern  überhaupt  ausserhalb  ihres  ge- 
wöhnlichen Aufbewahrungsortes,  ist  dies  noch  mehr  durch  die 
Vertheilung  des  QuellenstoflFs  auf  ganz  verschiedene  Fundorte 
begründet. 

Universitätsarchive,  welche  fUr  den  Eingangs  erwähnten 
Zweck  ergiebigere  Ausbeute  gewähren  würden,  fand  ich  nur 
zu  Padua  und  Pavia,  theilweise  auch  zu  Perugia,  doch  waren 
selbst  für  diese  Universitäten  Ergänzungen  aus  anderen  Archiven 
erforderlich.  Nicht  immer  waren  dieselben  im  nämlichen  Orte 
anzutreffen.  So  liegen  beispielsweise  Acten  für  die  Universitäts- 
geschichte von  Padua  und  Pavia  auch  zu  Venedig,  beziehungs- 
weise zu  Mailand,  Einiges  für  Ferrara  ist  mit  dem  Archive 
der  Este  nach  Modena  gewandert.  In  manchen  Städten,  wie 
in  Bologna,  Siena,  Pisa,  haben  die  königlichen  Staatsarchive  die 
älteren  Quellen  für  die  Geschichte  der  betreffenden  Universität 
ganz  oder  theilweise  aufgenommen,  daneben  enthalten  auch 
die  Stadtbibliotheken  (Perugia,  Siena)  und  vor  Allem  die  Ordi- 
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nariatsarchive  sehr  wichtige  Acten,  letztere  darum,  weil  das 
Kanzleramt  an  der  Universität  in  der  Regel  durch  den  Bischof 
oder  Erzbischof  der  Stadt  bekleidet  wurde. 

Unter  den  geschilderten  Verhältnissen  dürfte  eine  lieber- 
sieht  der  Ergebnisse  meiner  Nachforschungen  in  Italien  Manchem 
willkommen  sein,  zumal  Abhandlungen  wie  jene  Martinati's 
über  das  Paduaner  Universitätsarchiv  sogar  an  Ort  und  Stelle 
als  bibliographische  Seltenheit  gelten,  andere  wie  Dr.  Carlo  Mala- 
gola's  Besprechung  der  libri  della  Nazione  Tedesca  presse  lo  Stu- 
dio di  Bologna  diesseits  der  Alpen  noch  wenig  gekannt  sind. 

Aus  Zweckmässigkeitsgründen  habe  ich  meine  Zusammen- 
stellung weder  nach  den  einzelnen  Reisen  (^1875,  1876,  1877, 
1882, 1886),  noch  nach  den  Aufbewahrungsorten  der  erkundeten 
Quellen  gegliedert,  sondern  jeweilig  Alles  zusammengefasst,  was 
mir  an  handschriftlichem  Material  über  die  einzelne  Universität 
bekannt  geworden  ist.  Drucksachen  habe  ich  vorläufig  nur 
ausnahmsweise  berücksichtigt  und  auch  manche  Handschrift 
weggelassen,  welche  zwar  fiir  die  Geschichte  der  Universität, 
nicht  aber  für  die  deutschen  Rechtshörer  an  derselben  von 
Bedeutung  ist. 

1.    P  a  d  u  a. 

Literatur: 

Thomasinus,  Jacob  Phil. :  Bibliothecae  Patavinae  Manuscriptae.  —  V^i^^^ 
1639,  40. 

Vodova  Giuseppe:  ,Discorso  prcliminare  sugli  storici  dello  Studio  di  Pado^a 
und  jBreve  Memoria  intorno  alle  opere  mauoscritte  che  esistono  ten- 
denti  ad  illustrare  la  storia  dell'  I.  R.  Universita  di  Padova'  \m^^' 
bericht  zum  1.  und  2.  Baude  von  Francesco  Maria  Colle's  Storia 
scientifico  letteraria  dello  Studio  di  Padova.  1824  ff.  tip.  Minerva. 

Miuciotti  Luig^ :  Catalogo  dei  codici  manoscritti  esistenti  nella  Biblioteca  di 
s.  Antonio  di  Padova.  —  Padua,  1842»  8^  tip.  della  Minerva. 

Kelaziono  storica  descrittiva  sulla  R.  biblioteca  universitaria  di  Padova.  " 
Padova,  tip.  Sacchetto,  1872;  mir  nur  dem  Titel  nach  bekannt  g«* 
worden. 

Doir  Arohivio  anticu  dello  Studio  di  Padova,  intormazione.  Padova  coi  tip 
del  Semiuario,  1842,  8'^;  47  Seiten.  Dieses  höchst  seltene  Gelegenheit«- 
?chriftchen  —  das  Universitätsarchiv  zu  Padua  musste  sich  zur  ^* 
meiner  Reisen  mit  einer  neuangrefertigien  Abschrift  begnö^n  —  ^' 
schien  bei  der  Vermählung  des  Dr.  Giambattista  Sagiai.  Der  Herao»* 
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geber  zeichnete  mit  den  Anfangsbuchstaben  V.  B.  Den  Verfasser  nennt 
die  Schlussnote  Dr.  P.  M  .  .  .  .  i*,  es  soll  sich  Dr.  Pietro  Paolo  Mar- 
tinati darunter  bergen. 

Eine  kurze  Beschreibung  der  Acten  der  deutschen  Nation 
zu  Padua  liefert  Dr.  Carlo  Malagola  in  seiner  Schrift  über  die 
Nationsacten  von  Bologna,  welche  weiter  unten  besprochen 
werden  wird. 

Vorerst  einige  Worte  über  die  Geschichte  des  Archivs, 
dessen  Errichtung  der  Fürsorge  der  Republik  Venedig  zu 
danken  ist.  1598  war  die  erste  Geschichte  der  Universität 
erschienen,  Riccoboni's  Werk  de  Gymnasio  Patavino,  das  der 
Verleger  zweien  deutschen  Studenten  aus  Kärnten,  dem  Frei- 
herrn Augustin  Khevenhüller  und  dem  Erasmus  Mager  zu  Fuchs- 
stadt, zueignete.  Dies  hatte  die  Aufmerksamkeit  weiterer  Kreise 
auf  die  Geschicke  der  berühmten  Universitätsstadt  gelenkt,  und 
gern  benützte  die  Republik  die  Gelegenheit,  um  ein  Mehreres 
zu  thun,  als  ihr  der  gelehrte  Conte  Ingolfo  de'  Conti  seine 
Dienste  dazu  anbot.  Die  Reformatori  dello  Studio  di  Padova, 
die  höchste  Unterrichtsbehörde  der  Republik,  beauftragten  Conti 
am  20.  October  1614  mit  der  Sammlung  aller  erreichbaren 
Nachrichten  und  Actenstücke  zur  Geschichte  der  Universität, 
um  so  die  Lücken  in  den  vorhandenen  Beständen  auszufüllen. 
Leider  starb  Conti  schon  bald  darauf  mit  Hinterlassung  weniger 
Schriften,  welche  dem  Universitätsarchive  grösstentheils  ein- 
verleibt wurden. 

Nach  Ingolfo  de'  Conti's  Tode  trat  eine  Pause  von  mehr 
als  einem  halben  Jahrhundert  ein;  inzwischen  erschien  als 
Privatarbeit  des  Bischofs  Jacob  Philipp  Tomasinus  Gymnasium 
Patavinum  libris  V  comprehensum  (Udine,  1654).  Dasselbe  war 
geradezu  Illustrissimae  Nationi  Germanicae,  Juri,  Sapientiae 
ac  Medicinae  in  celeberrimo  Lyceo  Patavino  sedulo  operanti 
gewidmet,  etwa  aus  Dankbarkeit,  weil  deren  Jahrbücher  vom 
Verfasser  wahrscheinlich  als  Quelle  benützt  worden  waren.  Erst 
das  Jahr  1674  kam  dem  Universitätsarchiv  wieder  zu  Statten, 
die  Obsorge  für  dasselbe  wird  jetzt  dem  Universitätskanzler 
abgenommen  und  demjenigen  Beamten  übertragen,  welcher 
das  Buch  über  den  Collegienbesuch  (Libro  delle  Terzarie)  zu 
führen  hatte.  So  wurde  es  meist  auch  in  Hinkunft  gehalten, 
obwohl  Abweichungen  vorkamen.     Carlo  Torta,  der  Erkorene, 
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bekam  zugleich  den  Auftrag,  die  Archive  beider  Universitäten 
zu  ordnen/  zu  verzeichnen  und  zu  ergänzen.  Nach  Torta's  Tode 
(1711)  haben  Gian  Francesco  Arsego  (f  1737),  Bartolomeo  und 
Antonio  Sellari  sein  Werk  fortgesetzt.  Vor  Allen  hat  Giuseppe 
Maria  Minato  verdienstlich  gewirkt,  welcher  nach  dem  Amts- 
antritte als  Kanzler  der  Artistenfacultät  das  im  Hause  seines 
Vorgängers  aufgestapelte  Geschichtsmaterial  einzog,  ordnete 
und  in  37  Bänden  aufstellte.  Diese  Leistung  empfahl  den  Mann 
und  Minato  wurde  1740  dem  Professor  Jacob  Facciolati  als 
literarische  Hilfskraft  beigegeben,  als  dieser  über  Auftrag,  der 
Republik  an  die  Ausarbeitung  der  Universitätsgeschichte  schritt. 
Das  Ergebniss  von  Minato's  unermüdlicher  Sammeltbätigkeit 
wurde  mit  den  schon  früher  beschafften  37  Bänden  vereinigt, 
1755  auf  Befehl  der  Riformatori  in  06  Bände  gleichmässig  ge- 
bunden und  das  Ganze^  als^Raccolta  Minato'  bezeichnet.^ 

Hand  in  Hand  gingen  die  Bemühungen  der  ätadtbehörden. 
1749  wurde  die  AbUeferung  einschlägiger  Acten  an  das  Univer- 
sitätsarchiv angeordnet,  falls  sich  solche  zerstreut  unter  dem 
Nachlass  verstorbener  Pedelle,  dann  bei  den  Canonikem  von 
S.  Giovanni  di  Verdara  und  anderer  Orten  vorfinden  sollten, 
etwas  später  die  Absonderung  solcher  Acten  in  der  Kanzlei  des 
Stadtprätors  verfügt  u.  dgl.  m.  Fürs  Archiv  der  Juristen- 
universität war  damals  der  Kanzler  Sellari  thätig,  ihm  folgten  in 
der  Vermehrung  und  Ordnung  des  Archivs  1761  Minato^  1762 
Francesco  Antonio  Telaroli  und  endlich  Dr.  Marc  Antonio  Gal- 
vani;  dem  Letztgenannten  wird  namentlich  nachgerühmt,  dass 
er  das  Material  für  etwa  230  Bände  herbeigeschafft  habe. 

Mit  dem  Einmarsch  der  Franzosen  erlosch  die  alte  Uni- 
versitätsverfassung  und  seit  180(5  auch  die  Sorge  für  das 
Archiv,  das  erst  1837  durch  Prof.  Consigliachi  aus  unver- 
dienter Vergessenheit  gerissen  wurde.  Doch  waren  selbst  in  der 
Zwischenzeit  einige  werthvoUe  Erwerbungen  aus  den  herrenlos 
gewordenen  Nationsarchiven  gemacht  worden.  So  wurde  bei- 
spielsweise der  zweite  und  dritte  Band  der  deutschen  Legisten- 
matrikel  im  Jahre  1821  durch  den  Bibliothekar  Francesconi 
von  einer  Dienerin  des  Professors  Matthaeus  Co.  Franzoja^  des 
letzten  Protectors  der  deutschen  Nation,  erkauft. 

>  Einen  Ueborblick  über  don  Inhalt  der  Kaccolta  Minato  bietet  Martinati, 
S.  14-19. 
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Bei  meinen  ersten  Besuchen  in  Padua  befand  sich  das 
Archiv  in  einem  wenig  geeigneten^  dunklen  Gelasse  neben  der 
Universitätskanzlei.  Seither  ist  es  in  einen  geräumigen  und 
freimdlichen  Raum  eine  Treppe  höher  gebracht  worden. 

Mancherlei  Quellen  zur  Geschichte  der  Universität  Padua 
finden  sich  auch  in  der  Universitätsbibliothek  und  im  städtischen 
Museum  daselbst,  femer  zu  Venedig  im  königlichen  Staats- 
archive ai  Frari,  in  der  Marciana  und  im  Museo  Corrör.  Das 
bischöfliche  Archiv  zu  Padua  zu  besuchen  war  mir  bisher 
nicht  möghch. 

In  der  nun  folgenden  Zusammenstellung  habe  ich,  soviel 
dies  thunlich  war,  das  dem  Inhalte  nach  Zusammengehörige 
vereinigt  und  auch  Manches  aufgenommen,  was  sich  auf  die 
Geschichte  der  Universität  im  Allgemeinen  oder  auf  die  Artisten 
bezieht,  allein  darin  keine  Vollständigkeit  erstrebt.  Ist  kein 
besonderer  Aufbewahrungsort  genannt,  so  befindet  sich  die 
bctreflfende  Quelle  im  königlichen  Universitätsarchive  zu  Padua, 
hingegen  in  der  dortigen  Universitätsbibliothek,  wenn  das  Citat 
schlechtweg  ,Univer8itätsbibliothek^  lautet.  Mit  ai  Frari  ist  das 
königliche  Staatsarchiv  zu  Venedig  ai  Frari  gemeint. 

I.    Quellen   zur   Geschichte   der  Universität  Padua   im 

Allgemeinen. 

1.  Manoscritti  per  servire  alla  storia  dello  Studio  di  Padova. 
Universitätsbibliothek,  Cod.  Ms.  1673»— 1673%  im  Ganzen  fiinf 
Hefte  mit  Materialien,  welche  Franciscus  Maria  CoUe  für  seine 
Geschichte  der  Universität  gesammelt  und  zum  Theil  nach 
Namen  oder  Schlagworten  alphabetisch  geordnet  hatte.  Am 
brauchbarsten  dürfte  1673^  sein.  Die  Manuscripte  von  Colle's 
Fasti  Gymnasii  Patavini  und  von  Tomo  I,  parte  prima  seiner 
Storia  scintifico-letteraria  dello  Studio  di  Padova,  welche  durch 
Gius.  Vedova  1841,  beziehungsweise  1824  herausgegeben  wurden, 
liegen  im  Archiv  ai  Frari,  Abtheilung  Riformatori  dello  Studio 
di  Padova,  Fase.  429. 

2.  Documenti  per  servire  alla  storia  dello  Studio  di  Padova. 
Universitätsbibliothek,  Ms.  Nr.  1676  und  2224,  gemischten 
Inhalts,  reichen  vom  15.  bis  ins  18.  Jahrhundert. 
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3.  Lastesio,  Äbbate  Natale :  Opera  manoscritta  per  servire 
alla  storia  dcllo  Studio  di  Padova,  Tomo  1,  2,  ebendort,  Ms.  1614 
in  Folio  mit  chronologisch  gereihten  Materialien  zur  Gescliiclite 
der  Universität  von  1405 — 1500. 

4.  Studio  di  Padova  mit  dem  Abschnitt  Nazione  Alemana 
cd  Oltramarina  in  einem  Sammelband  von  Stücken  aus  dem 
15.— 18.  Jahrhundert  der  Marciana  Cl.  XXII,  Nr.  287  (Valen- 
tinelli  VI,  p.  253),  in  welchem  unter  anderen  auch  Schriften 
Lastesio's  vorkommen. 

5.  llorelli,  Abbate ;  Manoscritti  per  servire  alla  storia  deUo 
Studio  di  Padova,  ebendort.  Ms.  Nr.  1675,  vier  Bände  in  Halb- 
pcrgament  mit  Excerpten  aus  Drucksachen  (z.  B.  Mollerus, 
Cimbria  litteraria)  und  Handschriften  (z.  B.Diplom  eines  Dr.  juris 
von  1308). 

6.  Repertorio  delFarchivio  della  cancellaria  del  Bo,  fatto 
da  Matteo  Giro,  ebendort,  Ms.  Nr.  1680. 

7.  Rubricae  decretorum  ad  Gymnasium  Patavinum  et 
Vcnetum  spectantes.  Cod.  eh.  s.  XVIII,  204  Blätter.  —  Mar- 
ciana, Cl.  IX,  Nr.  223  (Valentinelli,  Bibliotheca  Manuscripta 
ad  S.  Marci  Venetiarum  III,  p.  150). 

8.  Cattastico  et  Indice  generale  delle  carte  dalle  appro- 
visioni  allo  Studio  di  Padova  raccolte  nella  cancellaria  et  dis- 
poste  alfabeticamente  per  ordine  di  materie  e  di  tempi  1749. 
Folioband  von  200  Seiten  im  Universitätsarchiv.  —  Folio  106 
bis  108  betrifft  die  Nazione  Alemana  (1655 — 1750). 

9.  Raccolta  di  leggi  e  di  provide  istituzioni  per  la  discipüna 
dcllo  Studio  di  Padova,  gedruckt  1762,   Gio.  Ba.  Penada. 

10.  Ducali,  Originali,  Tomo  unico,  Hohlband  mit  herzog- 
lichen Erlässen  seit  Marino  Grimani  in  21  Fascikeln. 

11.  Ducali,  Parti  e  Decreti  deir  Ecc™«  Senate  et  Ecc* 
Rettori  con  lottere  degl'  Ecc™*  Reformatori  dello  Studio  1^' 
bis  1775,  zum  Theil  in  Original. 

Martinati  führt  überdies  S.  25  an:  Dei  Decreti  emanati 
dal  1406  al  1686  per  lo  Studio  di  Padova  abbiamo  una  com- 
piuta  seric  in  due  volumi  formati  da  Gennaro  de'  Negri  p^ 
ordine  de'  Riformatori. 

12.  Decreti,  Tcrminazioni  e  lottere  mannigfachen  Inhalt«' 
Serie  I  ist  in  23  Bänden  mit  der  Bezeichnung  D.  T.  L.  aw' 
gebteilt.  i^Vol.  1  von  1547,  6.  November  —  1678,  vol.  23,  von 
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1783,  15.  März  —  1790,  18.  August.)  Serie  11  umfasst  29  lose 
Fascikel.  Der  erste  enthält  Sommarii  e  frammenti  di  decreti 
Terminazione  e  lettere  dall'  a.  1406  al  1700,  und  zwar,  wenn 
ich  eine  Angabe  Martinati's  (S.  23  seines  Werkchens)  auf  diese 
Actenstücke  beziehen  darf,  die  Originalschreiben  der  Rifor- 
matori  dello  Studio  di  Padova  an  die  Stadtbehörden. 

13.  Decreti,  Terminazioni  e  scritture  per  regolazione  dello 
Studio  di  Padova  dal  1557—1770,  in  Filza  335  des  Archivio 
Conte  Donä  delle  Rose,  das  sich  jetzt  im  Museo  Correr  zu 
Venedig  befindet. 

14.  Lettere  delli  Ecc™»  Signori  Riformatori  deUo  Studio 
scritte  ai  diversi  111™*  Rettori  ed  altri  1551 — 1559.  Staatsarchiv 
ai  Frari  zu  Venedig,  Abtheilung  Riformatori  deUo  Studio  di 
Padova  Filza  63. 

15.  Miscellanea,  die  Universität  Padua  betreffend,  1516 
bis  1797,  ebendort,  Filza  419  und  430. 

16.  Raccordi  et  Regole  da  fare  per  lo  Studio  di  Padova, 
ebendort,  Filza  429.  Besteht  aus  zwei  Sammelbänden,  welche 
Conte  Ingolfo  dei  Conti  di  Padova  für  die  Reformatori  zusammen- 
getragen hatte.  Der  eigentliche  Titel  lautet:  Scritture  parte 
formate  parte  raccolte  dal  Conte  Ingolfo  dei  Conti  da  Padova 
per  servizio  degli  Hl™*  et  Ecc"'  Signori  Reformatori  dello  Studio, 
consegnate  al  Clar"**  Marchesini,  loro  Segretario  il  di  5.  Settem- 
bre  1619.  Band  1  und  3  mit  Actenstücken  aus  den  Jahren 
1611 — 1615  finden  ihre  Ergänzung  in  Filza  449,  welche  den 
zweiten  Band  Lettori  e  Letture  mit  Verzeichnissen  der  Profes- 
soren enthält  (1542—1605).  Filza  429  enthält  ausserdem  Vor- 
schläge Gasparo  Gozzi's  zur  Studienreform  1770,  das  Manu- 
script  von  Colle's  Fasti  Patavini  u.  dgl.  m. 

17.  Die  Sammlungen  Conte  Ingolfo's  Mei  Conti  im  könig- 
lichen Universitätsarchiv  zu  Padua  füllen  sechs  Filze,  und  zwar: 
1.  Chronologia  Veneta  et  in  fine  Descrizione  di  Padova  et 
Padovano.  2.  Historia  deUe  famiglie  di  Padova.  3.  Academia 
Delia.  4.  5.  Studio  di  Padova.  6.  Relazione  di  Magistrati  di 
Milano. 

18.  Alfabeto,  Letture  nella  Universitk,  Condotte  e  ricon- 
dotte  de'  Professori  allo  Studio  di  Padova,  Ai  Frari  Abtheilung 
Riformatori  dello  Studio  f.  435.  Zwei  Bände  in  Folio  mit  Ein- 
tragungen aus  den  Jahren  1570 — 1740  und  circa  1670 — 1770, 
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sie  enthalten  alphabetische  Verzeichnisse  der  Lehrkanzeb  mit 
Anführung  der  Professoren,  welche  sie  bekleidet  hatten,  sowie 
der  Gehalte.  Einige  jüngere  Acten,  welche  denselben  Gegen- 
stand betreffen,  liegen  bei. 

19.  Calendarii  e  Rotuli  delle  Letture,  Tavole  generali 
delle  interpretazioni,  ebendort,  Filza  450  und  452.  Lections- 
Verzeichnisse  (Blattdrucke),  Disputationsthesen  u.  dgl.  von  1628 
bis  1797. 

20.  Lottere  di  fuori  1601—1622,  ebendort,  Filza  168.  Acten 
über  Berufungen  mit  dem  curriculum  vitae  der  Professoren, 
Informazione  delli  CoUegi,  chi  si  trovano  nella  citta  di  Padov» 
1622,  einem  Verzeichniss  verbotener  Bücher  (unter  anderen 
Bellarmin  de  Pontificis  potestate  in  temporalibus)  u.  dgl.  m. 
Einige  Actenstücke  gehen  in  die  zweite  Hälfte  des  16.  Jahr- 
hunderts zurück. 

21.  Condotte  e  ricondotte  de' Professori,  Tomo  unico  dal 
1149  al  1448  unvollständig.  Padua,  Universitätsarchiv. 

22.  Cronaca  dei  Professori,  Riformatori,  Rettori  e  Sindici 
fino  al  1800  in  der  Raccolta  Minato,  Band  5.  Zur  Ergänzung 
dient  Band  25  derselben  Sammlung  ,Origine  de'  Rettori  e  Pro- 
tettori loro  numero,  autorita,  privilegi,  doveri,  vestito,  ferner 
das  nicht  numerirte  Repertorio  alfabetico.  Indice  dei  Professon 
o  Lettori  leggisti  ed  artisti,  contemiti  nella  Raccolta  Minato. 

Tomasinus  bibl.  Pat.  führt  S.  140  ein  Ms.  de  Gyninasio 
Patavino  an,  das  ich  nicht  weiter  kenne. 

IL  Acten  der  Juristenuniversität. 

23.  Zehn  starke  Lederbände  mit  der  Signatur  M(atricul») 
V(niversitati8)  L(egistarum)  enthalten  die  amtliche  Matrikel  de» 
Rectors  von  1581-1806.  Band  1  (1581  —  1669)  ist  unvollständig- 
Zu    Anfang    stehen    Bruchstücke   der   Universitätsmatrikel  ^ 
die  Jahre  1581 — 1591,  doch  sind  nur  die  Einträge  in  die  Satio 
Patavina,    35   an   Zahl,    vorhanden.     Daran    schliesst   sieb  ^ 
kleinerem  Format   auf   189  Blättern   die   vollständige  Matrikel 
für  die  Jahre  1591 — 1598  mit  voraufgehendem  Index  NationTUB. 
Der  Titel   lautet:    In    dei   nomine   amen.     Anno  currente  ejtt»- 

^t^tis  millesimo  quinquagesimo  nonagesimo  primo  Kai. 
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Augusti  sub  felici  regimine  Perill.  et  Magnifici  Eqiiitis  D.  D. 
Petri  Alzani,  Patricii  Bergomensis,  Achademie  Patavine  Jurista- 
rum Rcctoris  dignissimi,  Antonio  de  Vilknis  Cancellario.  Die 
ersten  30  Blätter  sind  der  Natio  Germana  eingeräumt,  welche 
über  900  Einträge  aufweist,  mit  ,Joannes  Dancher  Noribergensis 
All.  die  14.  September  1591'  beginnt  und  mit  ,Petru8  Busserus 
TridentinuB  cum  cicatrice  in  digito  indice  manus  sinistre,  die 
16.  November  1598'  auf  fol.  23  endet,  dann  folgt  die  Nation 
der  Böhmen  mit  32,  der  Polen  mit  90  Mitgliedern  u.  s.  w.  Im 
Ganzen  werden  23  Nationen  mit  2116  Namen  aufgeführt  (unter 
welchen  sich  jedoch  an  50  Doppelzählungen  befinden);  man 
kann  schon  darnach  ermessen,  dass  die  deutschen  Juristen  zu 
Padua  während  der  Jahre  1581 — 1598  mehr  als  drei  Siebentel 
der  an  der  Universität  eingeschriebenen  Rechtshörer  ausmachten. 
Schade,  dass  solche  Vergleiche  für  die  folgende  Zeit  nicht 
möglich  sind,  weil  die  Matrikeln,  abgesehen  von  einem  un- 
datirten  Bruchstück  mit  553  Namen,  bis  zum  Jahre  1655  ver- 
loren gegangen  sind.  Die  Jahrgänge  1655 — 1669  füllen  den 
Rest  des  ersten  Bandes,  den  zweiten  die  Jahrgänge  1670 — 1686 
u.  8.  w.,  jedoch  ohne  Sonderung  der  Nationen. 

24.  Ganz  vereinzelt  steht  ein  Registro  di  Nomi  diritto  per 
Nazioni  del  1622.  In  dieser  Matrikel  sind  den  Namen  der  Stu- 
denten körperliche  Merkmale  beigesetzt,  z.  B.  D.  Horatius  Cla- 
meri  Vulturenus  cum  signo  in  fronte,  die  29.  Nov.  1622.  Fran- 
ciscus  Ruscha  Helvetius  cum  cicatrice  in  manu  dextra,  die  eadem. 

25.  Processi  contro  Scolari  delinquenti,  T.  I,II,  1534—1706. 

26.  Acta  Universitatis  D.  D.  Juristarum  Patavü  mit  den 
Berathungen  derConsiliarien  der  verschiedenen  Nationen,  welche 
den  akademischen  Senat  bildeten.  Sie  beginnen  mit  dem 
19.  August  1498  und  reichen  bis  1738.  Von  hier  ab  werden 
sie  durch  die  Acten  des  neugebildeten  Senats  ersetzt,  in  welchen 
Professoren  eintraten.  Im  Ganzen  sind  es  26  Bände,  welche 
bis  1799  gehen.  Band  1  und  2  reichen  von  1498—1507  und 
1507 — 1530.  Die  Ausbeute  an  deutschen  Namen  ist  nicht  gerade 
reich.  1498,  19.  August  werden  dominus  Bemardus  Alamanus 
und  Dn.  Vulchangus  de  Rongesdorff  Alamanus,  1503  der  Rector 
Nicolaus  TrautmannstorflF  erwähnt.  Eine  Uebersicht  über  den 
Besuch  der  Universität  im  Jahre  1506  bietet  der  Act  über  die 
Erwählung    des   Rectors.     Genannt    werden    10   Nationen    mit 
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228  Wählern ;  und  zwar  standen  damals  nur  45  UltramontacM.  i 
gegen  183  Citramontani^  welche  in  neun  Nationen  gegliedesiT-t 
erscheinen. 

27.  Statuta    et    decreta   Universitatis    D.    D.   Juristarui 
Patavii  1674.   Der  Band   enthält:   den  Abdruck  der  Statutei 
handschriftliche   Nachträge   aus   den  Jahren  1556  — 1730,  dSL  e 
Privilegien   der  Juristen   in   der   Ausgabe   von   1718   und  e»>  n 
handschriftliches  Register.  Vgl.  auch  Tomasinus  a.  a.  O.  S.  l(h^S. 

Die  bei  der  Juristenuniversität  tlber  die  PromotioD€=^n 
u.  dgl.  geführten  Gegenbticher  werden  des  Zusammenhang^EBs 
wegen  mit  den  Acten  des  juristischen  DoctorencoUegiums  weit-^er 
unten,  Nr.  48  besprochen. 

III.  Ueberreste  der  Nationsarchive  und  andere  Act^^^n 

über  die  Nationen. 

28.  Acten  über  die  Natione  Alemana  von  1629  bis  et«^» 
1730  (meist  aus  der  Zeit  nach  1650)  befinden  sich  im  Arcbm  i^ 
ai  Frari ,  Abtheilung  Riformatori  dello  Studio  di  Pado^i^*? 
Filza  448. 

29.Nazione  Alemana,  Protettori  della  mede8ima,Consigli^"ri? 
Assessori  di  Anatomia  u.  s.  w.,  in  der  Raccolta  Minato,  Band  '^?^? 
geht  grossenthcils  die  Artisten  an. 

30.  Statuta  Inclytae  Germanorura  Nationis  Juridicae  Fac 

tatis   in   antiquitate   celeben-ima   et   in   celebritate  antiquissir^^^^* 

Universitate    Patavina    reformata    et    aucta    in    frequentissii  ^     ^^ 

Germanorum   consessu   unanimi    omnium    consensu   die  XX.— *^ 

Martii,  A^  MDCXXXV,  Consiliario  NobiP  ac  Strenuo  viro  1^:^" 

....  V 

Hieronymo  a  Dorne,  Lubecensi  Saxone.  UniversitätsbibHothe^==^^' 

Pergament  4*»  mit  Goldpressung,  Ms.  Nr.  2068 ;  vgl.  auch  ebe^^"' 

dort  Ms.  Nr.  819. 

31.  In  meinem  Besitz  befindet  sich  eine  jüngere  Fassuc:^^? 
der  Statuta  et  Privilegia  Inclytae  Germanorum  Nationis  Juridia^^* 
Facultatis  in  celeberrima  et  antiquissima  Universitate  Patavii^^*^* 
aucta  et  commodiori  ordine  disposita  in  frequentissimo  Germ^^^^ 
norum  consessu  unanimi  omnium  consensu  die  XIV  Men^^^*^ 
Oetobris,  anno  MDCLXXV  Consiliario  Generoso  atque  maxiir::^^*^ 
Strenuo  D.  Andrea  a  Salis,  de  Soglio,  Rhaeto,  Domino  de  Mas^s^  ^^ 
gra   et  Griffestein   etc.  Syndico  D.  Joanne  Briesmanno  Lusa 
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Ph.  et  J.  U.  D.,  Procuratoribus  D.  J.  Friderico  Fursen,  Ham- 
burgense^  Exconsiliarlo ,  D.  Martino  Pellero  Norinbergense, 
Bibliothecariis  D.  J.  Francisco  Suchart,  Clagenfurtense ,  (sie) 
D.  Thoma  Welz,  Lindauiensi. 

27  Blätter  Pergament  in  4<^,  Lederband  mit  reicher  Gold- 
pressung und  den  Ucberresten  silberner  Schliessen/  Ich  kaufte 
diese  Handschrift  1877  zu  Venedig  von  einem  Qrossenkel  des 
letzten  Protectors  der  deutschen  Nation  zu  Padua,  weiland 
Professors  Franzoja.  Die  Statuten  und  Privilegien  der  deutschen 
Nation  wurden  übrigens  gedruckt,  z.  B.  gleich  1675,  dann  als 
editio  altera  1697  Patavii  typis  J.  Ba.  Pasquati. 

32.  Matricula  Germanorum  Juridicae  Facultatis  Patavii, 
vier  Bände  in  Schmalfolio,  die  Hauptquelle   für  meine  Arbeit. 

1.  Band  Pergamenthandschrift  von  180  Blättern,  in  Leder 
gebunden.  Sie  umfasst  die  Jahre  1546  — 1605  und  beginnt 
auf  fol.  2^  de  institutione  aerarii  et  matriculae,  fol.  3  Statuta 
Nationis  praecipua  ex  reformatis  recens  advenientium  causa 
huc  translata  Consiliario  Otthone  Brahc  Axilli  filio,  Dano,  Anno 
MDC  —  fol.  4  leer,  fol.  5 — 78  Nomina  lUustrium,  Generosorum 
et  Inclitorum  Dominorum,  qui  singulari  amore  studioque  erga 
Nationem  fidem  et  nomina  ei  dedere.  Fol.  79 — 86  leer,  fol.  87 
bis  gegen  Schluss  Matricula  Germanorum,  qui  amore  et  studio 
Nationis  ducti  nomina  dedere  et  fidem. 

Die  Theilung  der  Matrikel  in  die  Hälften  flir  den  Herren- 
stand und  für  die  übrigen  Besucher  bestand  von  Anbeginn. 
Für  Erstere  waren  in  der  ursprünglichen  Anlage  S.  5 — 38,  flir 
die  Zweitgenannten  S.  39  bis  mindestens  180  bestimmt.  Dies 
ergibt  sich  aus  der  doppelten  Paginirung,  welche  zu  Beginn 
des  zweiten  Theils  —  jetzt  S.  87,  ehedem  39  —  erscheint  und 
bis  S.  153  =  alt  106  fuhrt.  Von  hier  ab  hört  die  neue  Seiten- 
zählung auf,  während  die  alte  bis  S.  180  fortgesetzt  wird.  Auf 
S.  64  alt  folgt  unmittelbar  S.  66,  es  wurde  mithin  S.  65  über- 
sprungen, imd  die  Folge  davon  ist,  dass  von  da  ab  die  geraden 
Seitenzahlen  auf  die  Vorderseite  des  Blattes  fallen. 

Die  Einschaltung  leerer  Pergamentblätter  nach  S.  38  muss 
vor  1584  erfolgt  und  die  Matrikel  bei  dieser  Gelegenheit  in 
die  noch  heute  bestehende  Ordnung  gebracht  worden  sein,  weil 
Einträge  vom  April  jenes  Jahres  schon  auf  fol.  39  und  41  der 
Herrenmatrikel  Bezug  nehmen. 

Sitxongtber.  d.  phil.-hiet.  Gl.    CZm.  Bd.  II.  Hft.  49 
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1584,  Ende  April: 

_,  ,  A      ,  .       )  pro   hiß   duobus  dedit  Ulustrissimus  B^^ 

Bai.  von  Amstein      It-,         «i-i  ^  -j         -jj-i 

^       ,  ^.  ,  /  Hans    Scmembera   etc.,    vide  quid  d&d 

)  fol.  39. 

Aehnlich  wird  am  22.  November  dieses  Jabres  auf  Blatt  41 
der  Herrenmatrikel   verwiesen.     Der   heutige   schlichte  Leder- 
band stammt  nach  seinen  Aufschriften  aus  dem  Jahre  1597  und 
trägt  die  Namen   des  Consiliars  Balthasar  a  Marwitz   und  der 
Procuratoren  Zacharias  Präntl  und  Georg  Schuhmacher. 

Den  Einträgen  ist  der  Name  des  jeweiligen  Rectors,  sowie 
der  Würdenträger  der  Nation  vorangestellt;  z.  B.  S.  5:  Sab 
Magnifico  Rectore  Ferdinande  de  Adda,  Mediolanensi,  Consiliario 
Sebastiane  Schedel  Norimbergensi,  Anno  1546  2*  Aprilis. 

Dei  Gratia  Philippus  Magnus  Dux  Brunswicensis  et  Lunae- 
burgensis.  Ein  Zusatz  von  späterer  Hand  besagt :  occubuit  una 
cum  fratre  natu  majore  Carole  Victore  1553,  9.  Julii  in  conflictu 
ad  Peinam  adversus  Albertum  Brandenburgensem  in  quo  et 
Mauritius  Saxoniae  Dux  Rector  Bombardae  globo  trajectus 
biduo  post  exspiravit,  nee  non  Fridericus,  Emesti  filius,  Dux 
Lunaeburgensis  eadem  ferri  atrocitate  et  eodem  proelio  periit 

Am  gleichen  Tage  wurde  auch  die  Abtheilung  für  einfach 
Adelige  und  Bürgerliche  eröflfnet ,  und  zwar  ist  hier  (S.  87) 
Wolfgangus  Furtmarus,  Eques  Auratus,  Bavarus  als  erster  ein- 
getragen. S.  5 — 17  und  ebenso  S.  87-136  dürften  Abschriften 
einer  später  verlorenen  Matrikel  sein,  welche  um  1567  an- 
gefertigt wurden,  als  man  den  Einzeichnungen  eine  würdigere 

• 

Gestalt  geben  wollte,  die  übrigen  Seiten  enthalten  mit  wenig 
Ausnahmen  Autographe.  In  der  Herrenmatrikel  würde  ich  den 
Franciscus  Forgacz,  Baro  de  Gymes,  Hungarus,  die  21.  Mai 
1568  auf  S.  17  als  erste  eigenhändige  Unterschrift  ansehen, 
im  zweiten  Thelle  ist  das  Gleiche  bei  Bemhardus  Wirwitt; 
Nissenus  Silesius,  1567,  4.  Mai  der  Fall.  Das  Buch  wurde 
übrigens  nicht  vollgeschrieben ;  die  Herrenmatrikel  endet  aui 
S.  78  mit  dem  25.  September  1605:  Joachim  Slavata,  Liber 
Baro  a  Chlum  et  Chossumberg,  S.  C.  Majestatis  Dapifer,  ^^ 
andere  am  13.  October  1605  mit  Joannes  Kessel  UbiorumKem* 
pensis;  es  folgen  dann  bei  jeder  Matrikel  noch  vier  leere 
Pergamentblätter. 
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Im  Ganzen  enthielt  der  Band  ungefähr  6040  Einträge, 
darunter  686  vom  Herrenstand ;  es  kamen  jedoeh  Streichungen 
und  Radirungen  vor,  durch  welche  einzelne  Namen  völlig  ge- 
tilgt wurden. 

Der  zweite  Band  ist  abermals  eine  Pergamenthandschrift 
in  Schmalfolio.  Er  umfasst  348  Seiten  in  einem  gepressten 
Lederband,  welcher  nach  der  Angabe  ,Matricula  Germanorum 
Juridicae  Facultatis  Patavii,  Consiliario  Nobilissimo  Domino  Vin- 
centio  Placcio  Hamburgense,  Syndico  Domino  Joanne  Esaia  ab 
Hartig,  Lusato,  renovata  Anno  Domini  MDCLXUI^  im  gedachten 
Jahre  erneuert  wurde.  S.  1  zeigt  in  ZierscHrift :  ,Rodolpho  11 
Romanorum  Imp.  Semper  Augusto,  Serenissimo  Duce  Venetiarum 
Marino  Grimani.  Anno  Domini  CIOIOCV  Calendis  Octobris, 
Consiliario  Christiano  Fris,  Dano,  Syndico  Henrico  Harttmanno, 
J.  U.  L.  Procuratoribus  Georgio  Victore  Salzman,  Stiro  et  (Lücke) 
Felicibus  auspiciis,  primus  nomen  inseruit:  Tout  vient  a  point, 
qui  peut  attendre.  Emestus  Marchio  Brandenburgensis.  Philipps 
Wolff,  Graue  zu  HanaW^  u.  s.  w.  ohne  Scheidung  der  Mitglieder 
aus  dem  Herrenstande  von  den  übrigen  Einzeichnern.  Von  etwa 
6000  Einträgen,  welche  dieser  Band  vom  1.  October  1605  ab 
bis  zum  12.  December  1729  enthält,  entfallen  mehr  als  zwei 
Fünftel  (über  2600)  auf  die  ersten  fünfundzwanzig  Jahre. 

Eine  Notiz  auf  der  Rückseite  des  Vorderdeckels  meldet, 
dass  dieser  sowie  der  dritte  Band  der  deutschen  Matrikel  im 
Jahre  1821  durch  den  Bibliothekar  Francesconi  erkauft  worden 
sei,  ,da  una  donna  di  casa  di  fü  Professore  Franzoja  con  due 
altri  Ubri  della  stessa  partita.  Era  egli  stato  (Franzoja)  Pro- 
tettore della  Nazione  Germanica^ 

3.  Band,  Pergamenthandschrift  in  rothem  Sammt  mit  Ein- 
tragungen der  Consiliarien  und  der  aufgenommenen  Standes- 
personen 1676—1750. 

4.  Band,  Papierhandschrift  in  Leder  gebunden  mit  den 
Jahrgängen  1751—1801. 

33.  Jahrbücher  der  deutschen  Juristen  zu  Padua,  erhalten 
sind  der  erste  und  dritte  Band. 

Der  erste  Band,  eine  Papierhandschrift  in  Grossfolio  mit 
mehr  als  300  Blättern,  hat  auf  dem  Vorderdeckel  in  Goldpres- 
sung den  Doppeladler  als  Abzeichen  der  deutschen  Nation  und 
Inschriften,   welche  mit  dem  Titelblatte  grossentheils   wörtlich 
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übereinstimmen.  Der  Titel  auf  S.  1  lautet :  Annalium  Inclytae 
Nationis  Qermanicae  Juristarum  Patavii  degentis,  Tomus  primus 
in  qua  ea  tantum  describuntur^  quae  singulariter  et  praeeipue 
Nationis  utilitatem  et  honorem  concernunt^  adeoque  futuris  casi- 
bus  tanquam  Mercuriales  statuae  esse  possunt^  Consiliario  quon- 
dam  Johanne  Conrado  Mayero,  Schaphusano  Helvetio,  Procura- 
toribus  Qeorgio  Rotmayero  et  Adriano  von  der  Burgkh  in 
ordinem  redigi  tegumentoque  primum  obduci  coeptus  anno 
CIO  10  LX VII,  dein  vero  temporis  injuria  ruinam  et  interitum 
penitus  minatus  Consiliario  Joh.  Bcmhardo  a  Dalwigh,  Syndico 
Henrico  Hartmanno,  Procuratore  Georgio  Victore  Salzmano  feli- 
cem  successorum  in  usum  de  novo  restitutus  indiceque  loeupleti 
adauctus  Anno  CIO  lOCV.  Nach  einer  npca9iüVY;ff«;  ad  lectorem 
Ti[xeu)Tatov  auf  dem  zweiten  ungezählten  Blatte  beginnt  mit  der 
,Enarratio  eorum,  quae  sub  Consiliariatu  honesti  viri  Sebastian! 
Schedell,  Patritii  Noribergensis  contingebant  ab  Anno  1545  in 
A.  1546'  der  eigentliche  Text  der  Annalen,  welcher  nicht  ohne 
Lücken  die  Jahre  1545 — 1600  umfasst.  Zuerst,  d.  i.  mindestens 
von  1 — 93,  werden  die  Blätter,  später  aber  die  Seiten  gezählt. 
Mit  S.  545  schliessen  die  Annalen,  dann  folgen  im  Anhange 
das  Register  S.  550—581,  Nomina  Rectorum  qui  fuere  ab  anno 
CIO  lOXLVI  usque  ad  finem  herum  Annalium  excerpta  ex 
Inclytae  Nationis  Germanicae  Legistarum  Matricula  et  bis  ipsis 
Annalibus,  calendis  Octobris  A.  C  CIO  10  CI  S.  582,  Catalogus 
Consiliariorum  .  .  .  ideo  confectus  ut  quorum  in  Nationem  no- 
stram  exstant  merita  eorum  ad  gratam  posteritatem  propagetur 
illaesa  memoria  S.  586,  Nomina  Syndicorum  S.  592,  und  Cata- 
logus Procuratorum,  beide  vom  Jahre  1605. 

Der  dritte  Band,  eine  Papierhandschrift  in  GrossfoUo 
von  mehr  als  750  Seiten,  ist  in  Leder  mit  Goldpressung  ge- 
bunden y  jedoch  schlecht  gehalten,  namentlich  fehlt  das  Re- 
gister. Der  Titel  lautet:  ,Actorum  Annalium  Inclytae  Nationis 
Qermanicae  Juristarum  Patavinorum  Tomus  III  Consiliario  Wolf- 
gango  Friderico  Hoffmanno  L.  B.  in  Gruenpuhel  et  Strechau 
1650/  Die  Nachrichten  reichen  von  1650  —  1709,  beginnen 
mit  einem  Mahnschreiben  (Litterae  debitoris  matri  missae) 
an  den  früheren  ConsiÜar  Wilhelm  von  Trebern  und  enden 
mit  der  Schilderung  der  Ermordung  eines  Studenten  durch  einen 
Schiavone. 
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Proben   aus   dem  ersten  Bande   dieser  Ännälen  habe  ich 

in    clen  Blättern  des  Vereins  für  Landeskunde  von  Niederöster- 

reioL,  1881,  S.  386—402,  1882,   S.  54—64,   und  1884  in  den 

Atti    e  Memorie  della   R.  Deputaziono   di  Storia  Patria  per  le 

Provineie  di  Romagna,  111.  Serie,  Tom.  2,  S.  196  flf.  veröffentlicht. 

34.  Protocolli  Missivarum  dcbita  Nationis  conceraentium 
Pars  prima,  Universitätsbibliothek,  Ms.  Nr.  1655.  Mahnschreiben 
aus  den  Jahren  1579—1588  und  1664-1667.  Beigegeben  sind 
derselben  Nummer  aus  dem  Epistolarium  der  deutschen  Artisten 
4er  dritte  Band  (1649 — 1691)  und  ein  Band  ähnlichen  Inhalts 
der  polnischen  Nation. 

Proben  aus  den  ,Protocolli  Missivarum*  habe  ich  in  den 
Blättern  des  Vereins  für  Landeskunde  von  Niederösterreich, 
1881,  S.  417—428  geboten. 

36.  Acten  über  die  ,Nazione  Alemana'  befanden  sich  nach 
einem  Vormerk  dereinst  auch  im  Archivio  Donä  delle  Rose, 
daa  jetzt  im  Museo  Corr^r  zu  Venedig  verwahrt  wird.  Leider 
sind  dieselben  verloren  gegangen.  Die  Acten  der  deutschen 
Artisten  folgen  weiter  unten  Nr.  67—71. 

35.  Ad  laudem  Secund^  confirmationis  Illustrissimi  etGenero- 
^«simi  Domini  D.  Christiani  Langermann  Nobilis  Hamburgensis 
P^osyndici  ac  Pro  Rectoris  Dignissimi  Alm^  Universitatis  D.  D. 
Juristarum  Padu^  Elogium  Acrosticum  (die  Anfangsbuchstaben 
®^geben  ,Juristarum  Splendor^),  gewidmet  zum  2.  August  1697 
>^^  Signum  devotissim^  observantio'  von  Rocchus  Maria  Castelli, 
^cl.  Nat.  Germ.  Artistarum  ac  Almae  Universitatis  D.  D.  Arti- 
*^ram  Scriptor  et  Miniator  ad  privilegia  deputatus.  Verziertes 
^^rgamentblatt  mit  dem  Wappen  des  Gefeierten,  in  meinem 
besitz. 

37.  Atti  della  Nazione  Polacca  con  serie  dei  Conseglieri, 
Offerte  etc.  Zwei  Papierhandschriften  in  Folio,  Lederbände.  — 
t-  von  1592—1649;  II.  von  1649—1729  mit  den  Statuten,  den 
^Ämen  der  Consiliarien  und  deren  Wappen,  endlich  mit  den 
Einzeichnungen  der  Mitglieder.  Erhalten  ist  uns  die  Anlage 
ies  Wladislaus  Weyher  vom  Jahre  1605,  15  Blätter  Abschrift 
der  Statuten  aus  den  früheren  Acten  und  89  Blätter  in  Schmal- 
folio für  Einträge.  Durch  Ankleben  breiter  Streifen  wurde 
dieser  Theil  des  Bandes  1640  auf  Foliobreite  gebracht;  der 
Rest  (bis  fol.  127)  ist  von  voller  Blattbreite. 
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Die  Abschrift  der  alten  Matrikel  (1592—1605)  ist  mit 
schwunghaft  gezeichneten  Initialen  mitunter  von  anstössiger  Dar- 
stellung versehen.  Die  gemalten  Wappen  und  die  Original- 
einträge beginnen  um  1605,  im  Ganzen  sind  jedoch  beide  Bände 
schlecht  gehalten  und  vielfach  verschmiert. 

38.  Eine  Handschrift^  ,liber  historiarum  Alexandri  Mace- 
donis',  Cod.  membr.  s.  XIV,  welche  vordem  der  polnischen 
Nation  zu  Padua  gehört  hatte,  befindet  sich  jetzt  in  der  Marciana 
Valentinelli,  Bibliotheca  s.  Marci  VI,  63,  classis  XXII,  Nr.  103. 

39.  Album  dei  Consiglieri  della  Natione  Oltramarina.  1656 
bis  1737.  Lederband  mit  Goldpressung.  Enthalten  sind  darin 
auf  fol.  II— XCI  die  gemalten  Wappen  der  Würdenträger,  die 
übrige  Hälfte  blieb  leer. 

m 

IV. 

Die  zu  Padua  lebenden  Doctores  juris  waren  in  mehrere 
Collegien  vereinigt,  deren  Schilderung  ich  nach  der  Relation 
gebe,  welche  der  gewesene  Podestk  der  Stadt,  Marc  Antonio 
Grimani,  im  Jahre  1554  dem  Venezianer  Senat  erstattete: 

Oltra  li  Dottori  leggenti  vi  sono  i  Dottori  Padovan]  di 
CoUegio  e  fori  di  Collegio  in  gran  numero,  ma  parlando  di  quello 
de  Collegio  leggisti  sono  al  numero  de  95  i  quali  hanno  anti- 
quissima  autoritk  de  far  dottori  et  per  privilegio  dell*  111"®  Do- 
minio  niuna  altra  citta  del  suo  stato  ha  autoritk  di  far  Dottori, 
se  non  questa,  et  niuno  pu6  essere  giudice  sotto  questa  Repub- 
blica  che  non  sia  fatto  Dottore  di  questo  Collegio.  Et  dicono, 
esso  Collegio  esser  immediate  sottoposto  alla  Serenitk  Vestra, 
da  laquale  gli  sono  stk  augmentate  le  sue  authoritk  et  fatte 
maggiore  che  non  havea  inanzi  il  felice  acquisto  de  questa  cittk. 

Li  ordeni  de  essi  Collegiati  Dottori  sono  tali :  niuna  persona 
pu6  essere  aggregato  a  ditto  collegio  se  non  ha  in  favore  due 
parti  delle  ballote  et  bisogna  che  per  60  anni  la  sua  famiglia 
habbia  sostenuto  le  fattioni  con  la  cittk  di  Padoa,  et  che  egli  et 
suo  padre  et  suo  avo  non  habbino  fatto  arte  mecanica  et  che  sia 
nato  di  legitime  matrimonio,  habbi  studiato  8  anni  et  sia  maggior 
de  anni  25  et  non  havendo  questi  requisiti,  per  dover  esser 
aggregato  bisogna  che  habbia  tre  parti  delle  ballote  in  favore  et 
la  dimandano  gratia  specialissima  altrimente  non  &  aggregato. 
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I  dodeci  Dottori  piü  vecchi  di  Collcgio  sono  avantaggiati 
de  salariOy  quando  se  fanno  i  Dottori  hanno  Lire  8,  grossi  14 
per    ogni  Dottore  che  si  fk. 

Vi  6  un  altro  Collegio  de  questi  Dottori  leggisti  loqual 
cbiamano  il  Collegio  di  Judici  liquali  non  possono  procurarc  ma 
solamente  judicare  ovvero  allcgare  in  jure.  Questi  sono  i  Judici 
inferiori  del  Palazzo  et  a  questi  si  commettono  le  cause  che  si 
dicono  commesse  a  consiglio  de  Sauii  e  li  soi  privilegii  sono  in 
protetione  delli  Eccel"»»  Signori  Capi  dell  111™°  Consiglio  di  X. 
Questi  Dottori  sono  al  Nr.  de  44  et  questi  istessi  sono  del 
<^ollegio  grande. 

Vi  h  poi   il  collegio   delli  Dottori   de  Medecina   et  Philo- 

^ophia  al   Nr.  de  32   fra   quelli   ui  sono  Ex™*  Dottori   come  il 

Ö'^nova,  il  Frizimelega,   Messer  Odo   et   altri  molto  conosciuti. 

Vi  sono  poi  li  nodari  della  cittk  in  gran  numero^  ma  quelli 

^ixe  sono  di  coUegio  sono  46.« 

Manche  Acten  dieser  Collegien  befinden  sich  jetzt  im  könig- 
Kcslen  Universitätsarchiy,  andere  in  der  Marciana  zu  Venedig. 
I^«fc  sie  filr  meinen  besonderen  Zweck  in  den  Promotionsproto- 
t  ollen  u.  dgl.  m.  einige  Ausbeute  erwarten  lassen,  so  verzeichne 
iöli  sie  hier  in  Kürze: 

40.  Statuti  e  Matricole  del  Sacro  CoUegio  dei  Leggisti.  Band 

1 8  von   1275—1703   und  10  von  1660,  Band  9  fehlt.     Die 

flteren  Stücke   sind   nur  Abschriften,   da   die  Schrift,    wie  es 
ß^lieint,  nicht  über  das  15.  Jahrhundert  zurückgeht. 

41.  Statuta  CoUegii  Juristarum  Archigymnasii  Patavini 
friere  Roberto  Papafava  Abato  reformata.  Anno  1653.  Mit 
der  schwülstigen  Widmung :  ,Templum  sanctitatis,  amplitudinis, 
dentis,  consilii  publici,    caput  urbis,    ara  sociorum,   portus  om- 

*  Der  Bericht,  welcher  sich  im  köuigl.  Staatsarchiv  zu  Venedig,  Abtheilang 
Relazioni  Collegio  V.  secreta,  Basta  43  befindet,  setzt  dann  noch  fort: 
,£t  perch^  ditta  cittA  e  stata  antichamento  cittA  di  studio,  vi  si  trovano 
molte  intrate  lassiate  per  nutrire  Scolari,  che  si  adimandano  CoUegij  d^* 
Scolari  et  sono  questi  videlicet:  II  Collegio  di  s.  Antonio,  il  Collegio 
di  Spinelli,  il  Collegio  del  Campion,  il  Collegio  de  Pontecorvo,  il  Col- 
legio de  Bressani,  il  Collegio  de  quei  da  Rio,  il  Collegio  di  s.  Cathe- 
rina,  il  Collegio  de  Feltrini,  il  Collegio  de  Messer  Anibal  da  Regio,  che 
antichamente  ha  lassato  200  ducati  de  salario  ad  uno  maestro  di  Gram- 
matica  che  insegni  a  putti  et  25  Ducati  ad  uno  Coadjutore  de  dicto 
maestro  de  essere  elotti  per  li  Dottori  del  Collegio  de'  leggisti. 
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nium  gentium  sacriim  coUegium  Patavinum  est.^  Cod.  eh. 
s.  XVII  in  der  Marciana  (Valentinelli,  ßibliotheca  Ms.  ad 
s.  Jlarci,  HI,  p.  151 :  Classis  IX,  Cod.  225). 

42.  Matricula  ingressuum  Clarissimorum  et  Excellentiss. 
D.  D.  Jurisconsultorum  saeri  Collegii  Paduae,  incipiens  ab  anno 
1683,  edita  vero  1686  Priore  Leonardo  Saviolo.  Ein  Band, 
welcher  bis  1749  reicht. 

Tomasini  fuhrt  in  seiner  Bibl.  Patav  an:  S.  123  apud 
Jo:  Ba:  Fichetum  eine  Matricula  Doctorum  u.  J.  ab  a.  1135 
bis  1558  in  4"  manu  Georgii  Porri  Veneti  und  S.  133  aus 
seinem  Besitz  eine  solche  ab  a.  1330  cum  notis  Doctoris  An- 
tonii  Porcellini.  Beide  Handschriften  sind  mir  nicht  weiter 
bekannt. 

43.  Titoli  e  dignita  a'  Dottori  leggisti  dal  1680  al  1750. 
Tomo  unico.     69  Blätter  in  Folio  mit  Einlagen. 

44.  Dorighello,  Abbate  Francesco:  Elenco  di  Laureati  in 
Padova  esteri  e  non  Padovani.  Ms.  Nr.  43  in  der  königlichen 
Universitätsbibliothek.  2  Bände  8  ^  mit  einem  Register  der  Zu- 
namen. Der  Stoff  ist  in  geographische  Gruppen  zerlegt,  Gruppe 
R  im  zweiten  Bande  ist  Germania  und  hat  Unterabtheilungen: 
Stiria,  Carniola  u.  s.  w.  Der  Verfasser  scheint  vornehmlich  die 
Artisten  berücksichtigt  zu  haben,  z.  B. :  ,Nicolo  di  Vienna,  esa- 
minato  nelle  arti  1402,  19.  Juni;  Giovanni  di  Vienna,  Dr.  dellc  arti 
esaminatoe  dottorato  in  Mcdicina  1410, 12.  Aug.^  u.  s.  w.  Deutsche 
Namen  sind  oft  genug  verstümmelt,  der  , Giovanni  Accoltiuß  di 
Vienna  esaminato  in  medicina  155<),  14.  Giugno^  ist  Johann 
Aicholz,  der  ,Christophoro  Stiperger^  ein  Ileybcrger  u.  s.  w. 

45.  Acta  Collegii  Judicum,  Tora.  I,  von  1474—1618. 

46.  Acta  Collegii  antiqua  non  registrata  1489 — 1513.  Ei'^ 
Band.    (Von  der  Hand  des  Notars  Alois  Zuponi?) 

47.  Acta  Collegii  Jurisconsultorum.  30  Bände,  imter  An- 
derem mit  Protokollen  über  abgehaltene  Rigorosen  und  ^^^' 
zeichnissen  der  Promovirten.  Band  I  unter  dem  Titel  ,Lih^^ 
omni  um  Actorum  et  partium  Sacratissimi  Collegii  dominorn^ 
jurin  utriusque  doctorum  civitatis  Padue  per  me  Jo.  Paiil»^"^ 
Znponura,  civem  Patavinum  publicum  imperali  auctoritate  nota* 
rium^  rciclit  von  1523 — 1553,  11  von  1553 — 15()3,  III  von  1^' 
bis  15S4,  IV  von  15^4-15^7,  V  von  1505—1610,  VI  von  1^^:^ 
bis   l<)32  u.  s.  w.  bis  zum  23.  October  1806. 
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48.  Ergänzt  werden  diese  Acten  des  Collegiums  durch  die 
Gegenbücher,  welche  bei  der  Universität  über  die  abgehaltenen 
Prüfungen  und  Promotionen  geführt  wurden.  Es  sind  23  Bände 
nait  der  Signatur  D.  V.  L.,  welche  von  1498 — 1792  reichen, 
jedoch  mancherlei  Lücken  aufweisen.  So  der  erste  Band,  welcher 
etwa  von  1530—1596  geht,  wogegen  die  Bruchstücke  aus  den 
Jahren  1498,  1499  im  zweiten  Bande  vorkommen.  Ich  setze 
einige  Proben  aus  dem  ersten  Bande  hieher. 

1532.  D.  Cornelius  Alemanus  Miropius  die  30  Aprilis  in  utroque 
jure  conventum  habuit,  ideo  debentur  Universitati     Lire  6. 

Et  quia  habuit  Decr.  Doctorem,  I.  B».  Capellanum  s.  Georgii 
et  Magnificum  Equitem  et  D""  D.  Antonium  Porcelinum 
in  promotores  ideo  debentur Lire  9. 

1534.  15.  Oct. :  D.  Philippus  de  Clericis  Flandrensis  in  utroque 
jure  cum  dispensatione  tamen,  doctoratus  insignia  accepit, 
ideo  debentur  universitati Lire  4. 

Et  quia  habuit  in  promotores  M".  Equitem  et  Drem.  Jur.  An- 
tonium Porcelinum  et  Eximium  J.  U.  D".  D.  Paulum  de 
Bradiolo,  qui  non  sunt  legcntes,  ideo  debentur    .     Lire  6 

u.  8.  w.     Dann  Verrechnungen   von  Gebühren   fUr  ausgestellte 

Zeugnisse : 

1531,  10.  März:  Facta  fuit  una  patens  Domino  Osbaldo  Alemanno, 
generalis  pro  universitate sol.  10,  ^  18. 

1535,  18.  Dec. :  Joannes  Gelhom,  Alemanus  habuit  literas  testi- 
moniales  de  suo  trienali  studio,  ideo  debentur    sol.  10  — . 

1537,  26.  April:  Magnificus  Comes  Uulfcangus  a  Salm,  Germa- 
nus habuit  mandatum  pro  asportandis  bonis  suis,  pro  quo 
fidejussit  Magnificus   comes   Julius  Zabarella     sol.  10  — . 

49.  Processus  Causarum   decisarum   a  Collegio  (Ictorum) 
1531  — 1567,*  dazu  2  Bände  und  3  Fascikel  Processus  particu- 

lares  CoUegii,  Tom.  I,  1533—1616,  Tom.  II,  1618—1640, 

50.  Responsa  et  Sententiae,  5  Bände,  und  zwar: 
Tom.     I  1501—1651,  über  1300  Blätter  sUrk; 
Tom.    II  1507  -1640; 

Tom.  III  Responsa  et  Sententiae  Sacc.  XV; 
Tom.  IV  1662—1700; 
Tom.    V  1704—1750. 
Consulta   Patavinorum,   welche   ins    14.,   15.  Jahrhundert 
zurückreichen,  befinden  sich  auch  in  der  Marciana,  Classis  IX, 
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Cod.  16  und  57,  solche  aus  dem  16./17.  Jahrhundert  ebendo: 
Classis  IX,  Cod.  47 — 55.  Vgl.  die  Angaben  in  Valentinelli' 
Bibliotheca  Ms.  ad  s.  Marci,  IH. 

51.  Lettere   al  CoUegio  Sacro   dei  Giuristi   mannigfachem 
Inhalts,  in  24  kleine  Hefte  vertheilt  und  in  einen  grossen  Hohi- 
band  eingelegt.    Z.  B.  Nr.  1 :  Kaiser  Ferdinand  I.  überträgt  dem 
Doctorencollegium  die  Entscheidung  ,in  controversia  inter  Mar- 
chionem  Finarii  et  Rempublicam  Januensem^    Nr.  2  ebenso  im 
Processe  zwischen  Bamabas  Adorno  und  Isabella  Trivulzio  mn 
die  Burgen  Silvano  und  Castelletto.    Martinati  zählt  in  seinem 
Schriftchen  (S.  38  f.)  noch  mehrere  ähnliche  Briefe  auf,  darunter 
acht  vom  Kaiser  Maximilian  IL,   einen  von  Kaiser  Rudolf  II. 
Herzog  Maximilian  I.  von  Baiern  ersuchte  um  ein  Rechtsgut- 
achten in  einem  Hexenprocesse,   Erzherzog  Ferdinand  U.  von 
Tirol  betreflfs  einiger  Burgen,  welche  1405  von  den  Truchsessen 
von  Waldburg   an    die   Herzoge  Leopold  und   Friedrich  von 
Oesterreioh  verpfändet  worden  waren.   Statthalter  und  Regenten 
der  vorderösterreichischen  Lande  und  die  Universität  Freiburg 
im  Breisgau  wechselten  1562  mit  dem  CoUegium  Briefe  wegen 
Berufung    eines   Lehrers    des    römischen  Rechts   (Hieronymuß 
Olzignano)  u.  s.  w. 

52.  Noch  wichtiger   sind   die  Consilia   externa  producta 
coram  coUegio  Volumen  unicum.  (1500  - 1632),  ein  Folioband 
von  738  Blättern,  der  auch  Gedrucktes  aufgenommen  hat.  Unter 
den  Rechtsgutachten  notirte  ich  mir  auf  fol.  432   das  Respon- 
sum  de  illustri  questione  praerogativae  progressuum,  sessionum 
u.  s.  w.,  1604  im  Präcedenzstreit  zwischen  den  Linien  Sachs^ß* 
Altenburg   und   Weimar   abgegeben.     Martinati   erwähnt  eines 
ähnlichen  auf  S.  43  für  das  Haus  Anhalt  (1607)  und  führt  unter 
Anderem   auch   noch   ein  Reclitsgutachten  für  den  Landgrafen 
Philipp   von  Hessen    an  (1551)  über   die  Frage,   inwieweit  e^     ] 
seine  Gefangenschaft  bei  Kaiser  Karl  V.  in  gewissen  Fällen  als 
Einwendung  geltend  machen  könne,  und  ein  zweites  für  den 
Kuifiirbten  Joachim  IL  von  Bi-andenburg  in  Lehenssachen  (1562). 

53.  Die  Acten   des  juris    Doctorum  Collegium  Venetum, 
welches  erst  1635  errichtet  wurde,  führe  ich  nur  kurz  an.  Sie 
füllen    13   Bände,    dazu   kommt   ein   Registro   de*    dottorati  in 
rilascio  dei  privilegi  dal  1718  al  1737  und  ein  Band  mit  Rechts- 
gutarliteii,    aus    welchen  Martinati    ein    »consiglio  a   favore  dd 
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Conte  Torrismondo  della  Torre  contro  Tlmperatore  Leopoldo  che 
volea  tolta  a  quelF  antichissima  casata  la  giurisdizione  feudale 
sugli  aviti  castelli  della  contea  di  Gorizia'  besonders  hervorhebt. 

V.  Acten   der  Artistenuniversität  und   der  Artisten- 

collegien. 

54.  Matrikeln,  9  (?)  Bände  von  1674—1763  .  .  .5  vgl.  auch 
die  Angaben  Martinati's  S.  28. 

55.  Die  Acten  der  Artjstenuniversität  sind  nach  Martinati's 
Angabe,   S.  28,  gutentheils  in  der  Raccolta  Minato  zu  suchen. 

56.  Acta  Sacri  Collegii  Artistarum  in  stattlicher  Bandreihe 
vom  20.  September  1367  an  bis  zum  1.  September  1806.  Band  1 
reicht  von  1367—1450,  H  1459—1467,  m  1468—1480  u.  s.  w. 

57.  Atti  del  CoUegio  Teologico,  16  Bände  vom  Jahre  1510 
angefangen  und  1  Band  mit  Rechnungen  von  1602 — 1732. 

58.  Statuta  Sacri  CoUegii  Theologorum  civitatis  Paduae 
reformata  anno  1612  <—  Marciana  Cod.  chart.  s.  XVIII,  Valenti- 
nelli,  Bibl.  Ms.  ad  divi  Marci  HI,  p.  151,  Classis  IX,  Cod.  224. 

59.  Constitutionum  sacri  Patavini  Collegii  Philosophorum 
ac  Medicorum  libri  V,  Pergamentschrift  in  Lederband,  16.  Jahr- 
hundert. 

Ist  nach  Valentinelli  auch  in  der  Marciana  vorhanden, 
Classis  IX,  Nr.  226. 

60.  Statuta  del  Sacro  CoUegio  de  Filosofi  e  Medici  con 
aggiunta  Matricola  dei  Dottori  dal  1567.  Pergamenthandschrift 
in  40,  116  Blätter,  Lederband. 

Ist  eine  jüngere  mit  Zusätzen  versehene  Abschrift  der 
vorhergehenden  Nummer  und  nach  Valentinelli  VI,  p.  252,  in 
der  Marciana  Classis  XXII,  Nr.  286  und  nach  Minciotti  p.  149, 
Nr.  598  auch  in  der  Biblioteca  di  s.  Antonio  zu  Padua  vor- 
handen. 

61.  CoUegio  Medici  e  Filosofi,  6  Filze  mit  Actenstücken 
verschiedenen  Inhalts,  welcher  auf  dem  Rückdeckel  kurz  ver- 
zeichnet ist,  von  1515 — 1798. 

62.  Liber  in  quo  sunt  descripti  omnes  Licentiati  et  Docto- 
rati  in  Facultate  Artium  et  Medicina  per  me  Baptistam  Bidel- 
lum  generalem  Medicorum  et  Artistarum  Studii  Paduani  1399, 
15.  April  —  1439,  14.  August,  endet  mit  der  Nachricht:  ,Mag', 
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Vincentius  de  Aleinania  fuit  licentiatus  in  medicina  et  conv^< 
tuatus  dam.'  —  49  Blätter  Papier,  Folio. 

63.  Prove  mit  den  Processi  per  la  laurea  formati  dal  Sa- 
Collegio  dei  Signori  Filosofi  e  Medici  di  questa  cittli.  21  Bäx:m<] 
und  ein  Ergänzungsband,  von  1534 — 1804,  Papier,  Folio,  Hsi.Il 
pergamentbände. 

64.  Dottorati  in  Teologia  1762—1806,  1  Band. 

65.  Consiüte  Mediche  Tomo  unico,  1552—1790,  Folio. 

66.  Collegio  Veneto,  Dottorati  in  Filosofia  e  Medicina  e 
Licentiati  in  Chirurgia,  1617  —  1806.  20  Bände  mit  den  Buch- 
staben A,  B  u.  s.  w.  bis  V  bezeicnnet. 

VI.  Acten  der  deutschen  Artisten. 

67.  Matrikeln  3  Pergament-  und  eine  Papierhandschnft, 
sämmtlich  in  Schmalfolio  und  Lederbände.  Die  Zählimg  begiont 
im  Universitätsarchiv  mit  Nr.  V,  da  die  Matrikeln  der  deutschen 
Juristen  vorangestellt  sind.  Die  Matrikeln  nehmen  ihren  An- 
fang 1553,  weil  damals  die  deutschen  Artisten  die  Gemeinschaft 
mit  den  Landsleuten  an  der  Juristenuniversität  aufgaben,  und 
reichen  bis  1721,  um  welche  Zeit  der  gesunkene  Besuch  der 
Universität  eine  Wiedervereinigung  der  deutschen  Studenten- 
schaft veranlasst  haben  dürfte. 

Nr.  V  geht  von  1553—1649. 

Nr.  VII  ebenso  von  1649—1721. 

Nr.  VI  von  1611-1663  enthält  ein  Verzeichniss  der  pro- 
movirten  Nationsmitglieder. 

Nr.  VIII  (Papierhandschrift),  mit  Rothstift  als  Contra  matri- 
cula  l)czcichnet,  ist  das  Gegenbuch  des  Cassiers  und  reicht  von 
1553— 164S. 

Den  Namenseintrilgen  sind   hinterher  durch   CoUegen  o^ 
wcrtlivollc  biogi'aphische  Nachricliten  beigesetzt  worden,  z.  B. 
auf  dem  erstc^n  Blatte:  1553,  Juli  —  D.  Michael  Florinus  [Auri- 
faber  vocatus    in  Actis]    Cadanensis,    Bohemus.    [Medicus  Pra- 
gcnsiö,  obiit  peste  ibidem  Ao.  82J  Consiliarius.  — 

1).  Ilierumias  Schweiker,  Bozensis,  Tyrolensis  [obiit  Graedi 
in  Styria  archiatros  Serenissimi  Archiducis  Caroli,  1585]. 

D  —  Joannes  Ilcrman  Rhaeticus  [Medicus  olim  Electom 
Au^usti  Saxoniao,  nunc  Wratislaviae  —  Celeberrimus  Wratisla- 
vit'n>ium  mcdicuö,  Ao.  1603.  D.  W.J  u.  s.  w. 
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68.  Acta  Nationis  Germauicae  ArtistaraiU;  hoc  est  Theolo- 
goruiQ;  Medicoruni;  Philosophorum. 
6  Bände: 
I  von  1553—1591,  216  Blätter  Kleinfolio 
II     „     1591—1614,  380       „  „ 

m     „     1615-1636,  398       „  „ 

IV  „  1637—1661,  232  „  Grossfolio,  hat  leider  durch 
Nässe  gelitten. 
V  „  1663—1693,  511  Seiten  und  Register  Grossfolio, 
durch  das  Herausschneiden  von  Wappen  beschädigt. 
VI  „  1694—1769  etwa  500  Seiten  Grossfolio,  durch  Nässe 
beschädigt. 
Im  ersten  Bande  ist  dem  eigentlichen  Texte  vorangestellt 
die  Causa  secessionis  nostrorum  a  J.  C.  popularibus  nostris, 
Litterae  D.  Adami  Mascherelii  Enaufii,  ad  filium  Wilhelmum 
Mascherelium  Knauffium,  CoUegam  meum  dignissimum,  ddo. 
1591,  20.  Juni.  Adam  Mascherelius  genannt  Knauf  berichtet 
seinem  Sohne  über  eine  Namens  der  Nation  gestellte  Anfrage 
als  Augenzeuge  dieser  leidigen  Häkeleien  wie  folgt:  ^quod  ad 
primum  attinet,  quae  causa  sejunctionis  Artistarum  Germanorum 
a  legistis  popularibus  nostris  fuerit,  quae  anno  1553  cum  ego 
nationis  nostrae  Senior  essem  incidit,  atque  tum  primum  separata 
Natio  medicorum  Germanorum  a  Legistis  Germanis  utriusque 
consentientibus  fuit  ordinata:  Haec  prineipalis  fuit  causa,  quod 
Legistae  tunc  temporis  Patavii  numero  plures,  nobilitate,  opibus 
et  generis  prosapia  potiores,  ut  quidem  sibi  videbantur  gravate 
Medicinae  studiosos  Germanos  in  suam  Nationem  admittebant, 
utpote  dignitate  facultatis  medicae  ad  jurisprudentiam  relatae 
longa  inferiores  utriusque  partis  suam  dignitatem  defendentis, 
unde  hon  raro  variae  contentiones  in  conventiculis,  symposiis, 
conviviis,  contubemiis,  imo  etiam  quandoque  publicis  actibus 
ad  pugnas  usque  progressi  sunt,  quae  non  parum  utriusque  partis 
animos  inter  se  abalienarunt.  Memini  quoque,  meo  tempore  ab 
utraque  parte  magna  pila  lusoria  veluti  auguria  explicatis  vexillis 
acriter  concertatum  esse,  in  quo  certamine  qui  superiores  essent, 
dignitatis  apicem  obtinerent.  Ibi  Legistae  tarn  Nationis  Germa- 
nicae  quam  Italicae  superiores  et  victores  exsistere,  Artistae 
vero  Germani  et  Itali  numero  quidem  pares,  sed  in  hoc  certa- 
mine victi  et  inferiores.    Hinc  factum  est,  ut  cum  Artistae  Ger- 
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rnani  vidcrcnt  se  a  Legistis  popularibus  non  tantam  parvi  fieri, 
verum  etiam  contemptui  quodammodo  haberi,  eo  quod  a  Legistis 
qui  se  Medicis  semper  longe  praestantiores  efferebant  ac  in 
sumptibus  faciendis  longe  liberaliores  et  profusiores^  quodltalis 
maxime  placebat^  consulto  facta  est  segregatio  ab  istis  ut  elimi* 
nata  de  huiusmodi  dignitatum  praecellentia  eontentione,  pax 
ut  concordia  utriusque  facultatis  in  una  Natione  aleretur,  omnis* 
que  dissensio  excluderetur.  Sic  nostra  Natio,  qui  tum  eÜÄin 
numero  non  multum  inferiores  essemus,  a  Legistis  sejuneta  fuit 
atque  nova  Natio  constituta  atque  pro  conservatione  ejusdem 
leges  aliquae  praescriptae/ 

69.  Liber  Expensarum  atque  redituum  Nationis  Germa- 
nicae  Artistarum,  1553 — 1694,  Papierhandschrift  in  Schmalfolio, 
beginnt  die  20.  Junii  1553  pro  libello  rationum  sol.  18  und  ist 
ein  Sammelband,  welcher  aus  mehreren  Rechnungsbüchem  erst 
später  zusammengefügt  wurde.  Einzelne  Ansgabeposten  bieten 
beacht^nswerthe  Aufschlüsse  über  die  Thätigkeit  der  Nation, 
beispielsweise : 

1554  pro  sigilli  sculptura  et  argenti  massa  .     .A4  —  sol.  40. 

pro  pixide  balotationum Lire  2,  sol  — • 

pro  pictura  pixidis Lire  1,  sol.  ^ 

1564  23  coronatos  in  exaedificatione  sepulturae,  quae  est  in  templo 
s.  Sophiae. 

1584  pro  renovatione  matriculae Lire  10. 

1585  pro  cista  ad  conservandos  libros  tum  Nationis  quam  alio- 
rum Lire  3,  sol.  10- 

1609  Patronae  Margaritae  pro  camera  bibliothecae    .    Lire  30. 

70.  Epistolarium  Nationis    nostrae    nomine  scriptarum  ^ 
acceptarum.  3  Bände  in  Folio,  die  Actenstücke  sind  chronologisch 
angereiht,  entbehren  jedoch  eines  Registers.     Band  I  vereinigt 
Originale  und  Copien  auf  ungefähr  300  Blättern  und  reicht  von 
1565—1639,  Band  11  auf  527  Seiten  Abschriften  von  1607  bis 
1646.  Diese  beiden  befinden  sich  im  Universitätsarchiv,  Bandlu 
hingegen  von  1649— 1691  liegt  in  der  Universitätsbibliothek  al» 
Theil  der  unter  Cod.  Nr.  1655  vereinigten  Handschriften. 

Der  Inhalt  ist  bunt  genug,  Empfehlungsschreiben  an 
Standespersonen  und  einzelne  Private  wechseln  mit  Condolenz- 
briefen,  Processacten  u.  dgl.  ra. 


Quellen  zür  Gescbiehte  dentoeher  Bechtohörer  in  Italien.  769 

71.  Catalogo  di  Allemanni  donatori  di  libri  alla  Biblioteca 
con  indice  di  libri  dal  1622 — 1722,  Papierhandschrift  in  Leder- 
band mit  geschmackvoller  Goldpressung,  angelegt  1622  durch 
die  Consiliarien  Math.  Brenger  Augustanus  und  Christiaa  a 
Veken  Wormatiensis.  Es  werden  auch  Nichtdeutsche  unter 
den  Geschenkgebem  angefllhrt,  so  z.  B.  in  einem  schleuder- 
haften Eintrag  vom  Jahre  1526  (statt  1626)  ,Periilu8tris  et 
Excell.  D.  Caesar  Cremonin,  Apologiam  suam  dictorum  Ari- 
stotelis  de  Galido  innato/ 


2.  Bologna. 

Literatur: 

Dr.  Gay.  Carlo  Malagola:  I  libri  della  Nazione  Tedesca  presso  lo  Studio 
Bolognese.  Note  storico-bibliografiche ,  erschienen  1884  in  den  Atti  e 
Memorie  della  R.  Deputazione  di  Storia  Patria  per  le  Provincie  di 
Romagna.  in.  Serie,  Band  II,  S.  202 — 259.  Ferner  Tom  selben  Ver- 
fasser: Della  Tita  e  delle  opere  di  Antonio  Urceo  detto  Codro.  Bo- 
logna, Fava  e  Garignani  1878,  S.  634—661,  578—581  und  die  Ab- 
drücke aus  der  Matrikel  und  den  Nationsannalen  S.  561—566,  577, 
578  und  582—595. 

I.    Die  Nationsacten  im   Archiv   der  Grafen  Malvezzi 

de'  Medici. 

SowoM  der  Wichtigkeit  als  dem  Alter  nach  gebührt  in 
Bologna  unzweifelhaft  der  erste  Platz  den  Nationsacten. 

Das  Nationsarchiv,  durch  Jahrhunderte  von  der  deutschen 
Studentenschaft  eifersüchtig  gehütet  und  getreulich  von  Hand 
zu  Hand  überliefert,  mag  mit  der  sinkenden  Zahl  der  Nations- 
angehörigen in  fremde  Verwahrung  gelangt  sein.  Begründet 
wird  diese  Vermuthung  durch  Zusätze  zum  ersten  Bande  der 
Annalen ,  welche  der  von  Kaiser  Josef  H.  zum  k.  k.  Vice- 
protector  der  Nation  ernannte  Graf  Jacob  Marulli  im  Jahre  1783 
aus  mancherlei  jetzt  verlorenen  Quellen  zusammentrug,  um  die 
für  die  Jahre  1543 — 1595  bestehende  Lücke  in  den  Jahrbüchern 
nach  Kräften  auszufüllen.^     Dem  sei  übrigens  wie   es   wolle, 


>  Notae  additae  anno  MDCCLXXXIII  et  collectae  a  D.  Comite  et  Aequite 
Jacobo  Marullo,  Re^o  Caesareo  Viceprotectore  in  supplementum  Anna- 
linm  Inclytae  et  Clarissimae  Nationis  Germanicae  Bononiae  studentis  in 
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gewiss  ist,    dass  mit  der  Aufhebung  der  alten  Universitätsver- 
fassung (24.  Juli  1798)  nach  dem  Einmarsch  der  Franzosen  die 
letzten  Inhaber  des  Nationsarchivs  zu  Bologna  sich  ebenso  als 
dessen  Eigenthümer  betrachteten  wie  zu  Padua.  Verzettelungen 
blieben   nicht   aus,    schliesslich   wanderte   der  Rest  der  Acten 
auf  den  Trödelmarkt,  wo  er  öfiFentlich  feilgeboten  wurde,  bis  es 
das  Glück  wollte,  dass  der  kunstsinnige  Graf  Josef  Maria  de' 
Medici  dazu  kam.  Dieser  kaufte,  was  noch  vorhanden  war,  und 
hinterlegte   es,    wie   aus  einigen  Bemerkungen  hervorgeht,  um 
1825^  in  seiner  an  literarischen  Schätzen  mancherlei  Art  reichen 
Familienbibliothek.     Nach   seinem   Tode   (1832)   geriethen  die 
Acten  abermals  in  Vergessenheit,  aus  welcher  sie  erst  im  Jahre 
1876   durch   den  Grossenkel  des  Erwerbers  den  Grafen  Nerio 
Malvezzi  de'  Medici  und  dessen  Jugendfreund  Cav.  Dr.  Carlo 
Malagola^    Director  des  königlichen  Staatsarchivs   zu  Bologna, 
ans  Tageslicht  gezogen  wurden. 

Werfen  wir  einen  kurzen  Blick  auf  die  Geschichte  des 
Nationsarchivs  in  früherer  Zeit.  Die  ältesten  Actenstücke,  in 
welchen  die  deutsche  Nation  zu  Bologna  als  solche  handelnd 
auftritt  reichen  nahe  an  die  Mitte  des  13.  Jahrhunderts.  Vom 
Jahre  1289  herwärts  wurden  Rechnungsbücher  geführt  und  im 
Jahre  1310  besass  sie  nach  den  Mittheilungen  Dr.  Malagola» 
unter  Anderem  schon  ein  Statutenbuch  und  noch  ein  paar  nicht 
näher  bezeichnete  Papicrhandscliriften.  Damals  wurde  nun  über 
Auftrag  der  Procuratorcn  Conrad  Crusemark  und  Heinrich 
Berhuscl  eine  Sammlung  des  vorhandenen  Actenmaterials  vor- 
genommen ,  weil  dieses  durch  die  in  den  vorhergehenden 
Jahren  (130() — 1308)  erfolgte  Sclilicssuug  der  Universität  lö 
Unordnung  gcrathcn  sein  mochte.  Bei  der  Gelegenheit  wurd^ 
namentlich  der  Inhalt  von  vier  abgebrauchten  Rechnung^ 
bücheni  (1289 — 1310)  und  mehreren  auf  das  Nations vermögen 

lioc  priino   libro    doficientium    aut   registrari   ommissorum  ab  anno  \o\% 
usque  ad  aiiimm  1505  in  quo  prosequuntur  acta  quae  exstant  registnU 
in  libro  secnndo.  Malagola  l'ieeo  p.  637. 
'  So  merkte  er  z.  15.  1825  auf  dem  Orig^inal  des  k.  Privileg-iums  von  153C 
an:    ,K\'(\    in   qnesta    per<raniona   un    sig-illo    grande    con    ovo    e   cordone 
p.ninionte    d'oro    che   fu   distrutto    dai   Barbari    (gemeint     sind    die  ein- 
ni.'irsfhirenden    Franzosen)    o   questo  stato  comprato  in   Piassza  con  altre 
pj^rgamene  appartenenti  a  codesto  collegio  Germanico. 
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bezüglichen  Urkunden,  zum  Theil  durch  einen  sichern  Johann 
von  Ungarn,  säuberlich  abgeschrieben  und  in  die  Form  gebracht, 
in  welcher  sie  sich  bis  heute  erhalten  haben.  Fortan  sollten 
die  Rechnungen  von  den  Procuratoren  während  des  Jahres  ab- 
gesondert, ,pocius  in  libello  de  papyro'  geführt  und  erst  am 
Schlüsse  ihrer  Amtszeit  ins  Hauptbuch  in*  Reinschrift  über* 
tragen  werden.  Schon  1348  wird  von  einem  Archivium  Nationis 
gesprochen,  vom  Jahr  darauf  scheint  uns  ein  Inventar  desselben 
überliefert  zu  sein.  Der  Vollständigkeit  wegen  sei  angeführt, 
dass  ein  Inventar  vom  Jahre  1641  die  Archivalien,  durch  Buch- 
staben unterschieden,  in  Classen  auftheilt.  Classe  A.  umfasste 
die  Annalen,  B.  die  Matrikeln,  C.  die  Statuten,  F.  die  Privi- 
legien, L.  die  Briefe  und  X.  die  libri  Formularum.  Damit  war 
jedoch  der  Inhalt  des  Nationsarchivs  nicht  erschöpft,  denn  aus 
gelegentlicher  Erwähnung  und  den  Zusätzen  des  Grafen 
MaruUi  erfahren  wir,  dass  ein  eigenes  Register  über  die  in 
Bologna  verstorbenen  Nationsmitglieder  geführt  wurde,  dass 
Litterae  testimoniales  verbucht  wurden  u.  dgl.  m. 

Eine  ausführliche  Uebersicht  über  den  Bestand  der  Nation  s- 
acten  im  Familienarchive  der  jetzigen  erlauchten  Besitzer  hat 
uns  Dr.  Carlo  Malagola  in  seiner  Eingangs  erwähnten  Abhand- 
lung geboten.  Ich  schliesse  mich  darum  seiner  Eintheilung  und 
Zählung  an  und  füge  meine  eigenen  Bemerkungen  an  ent- 
sprechender Stelle  ein.  Malagola  sondert  das  vorhandene  Material 
in  fünf  Gruppen:  1.  Statu ti  e  Privilegi.  2.  Matricole  e  Sillabi. 
3.  Annali  cd  Atti.  4.  Libri  de'  stemmi.  5.  Scritti  illustrativ! 
della  Nazione. 

!•  Statuten  und  Privilegien  (Malagola  Nr.  1 — 17). 

72.  Schon  im  Jahre  1302  werden  Statuta  nova  erwähnt, 
dieselben  sind  jedoch  verloren  gegangen ;  erhalten  hat  sich  als 
älteste  Fassung  eine  solche  aus  dem  Jahre  1497  mit  Zusätzen 
von  1516.  Sie  ist  uns  in  einer  Pergamenthandschrift  von 
12  Blättern  in  Folio  bewahrt,  welche  im  Jahre  1530  unter  den 
Procuratoren  Adam  Verlieser  und  Georg  Zolner  ihren  heutigen 
Lederband  bekam.  Das  Titelblatt  enthält  die  Aufschrift:  In 
hoc  libro  continentur  statuta  et  privilegia  Nationis  Germanica 
Bononi^  studentis  und  das  Wappen  der  Nation   zwischen  den 
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Gestalten  des  Rechts  und  der  Stärke.  Zwei  andere  Miniaturen 
der  Handsclirift  bieten  die  Tracht  der  Procuratoren  und 
Studenten.  Das  Wappen,  das  von  einer  Hand  des  16.  Jahr- 
hunderts gemalt  ist,  zeigt  ein  getheiltes  Feld:  gold  und  roth, 
oben  den  wachsenden  Doppeladler,  unten  ein  aufgeschlagenes 
Buch  mit  den  Worten  IVS|TI|CIE  und  CVL|TO|RES. 

73.  Germanicae  Nationis  in  Urbe  Bononiam  (sie)  juris 
prudentiae  operam  navantis  Libri  II  legum  et  institutomm  lüter 
vero  immunitatum  et  privilegiorum  a  Gregorio  XIII.  et  Maxi- 
miliane n.  Imperatore  Romanorum  approbatorum,  A®  1574,  mit 
mancherlei  Zusätzen  von  1598  und  1601,  Papierhandschrift  von 
12  Blättern  in  modernem  Einband. 

.  74.  Die  folgende  Fassung  vom  Jahre  1610  aus  der  Amts- 
zeit der  Procuratoren  Johann  Rochus  Castner  und  Rudolf  von 
Donrsperg  war,  wie  das  Imprimatur  am  Schlüsse  beweist,  schon 
für  den  Druck  bestimmt.  —  Spätere  Ausgaben  erfolgten  1629, 
1733,  1750  (Malagola  Nr.  4,  5,  8,  9). 

75.  Privilegien.  Die  früheste  Erwähnung  von  Nations- 
privilegien fUUt  ins  Jahr  1305,  erhalten  ist  uns  erst  der  Wort- 
laut desjenigen  Gnadenbriefs,  welchen  Karl  V.  am  25.  Februar 
1530,  als  er  wegen  der  Kaiscrkrönung  in  Bologna  verweilte, 
der  Nation  ertheilt  hat.  Vom  Jahre  1576  gibt  es  dann  ein  Pri- 
vilegium des  Papstes  Gregor  XlII.,  das  schon  im  gleichen  Jahre 
und  1578  gedruckt  wurde.  Spätere  Ausp:al)cn  vom  Jahre  1599 
ab  (1673,  1727,  1747,  1771)  wiederholen  den  Text  des  kaiser- 
lichen und  des  päpstliclien  Gunstbriefe»  unter  HinzufÜguug 
der  seither  erlangten  Privilegien.  Ausserdem  wurden  auch 
päpstliche  Bullen  und  Brevcn,  welche  die  Nation  fUr  ihre  An- 
gehörigen erwirkte,  von  Fall  zu  Fall  (1741,  1748)  durch  die 
Procuratoren  zum  Druck  befördert  (Malagola  a.  a.  0.  Nr.  10 
bis  14,  16).  Abschriften  der  Statuten  und  Privilegien  sind  ausser- 
dem den  beiden  Matrikelbänden  beigegeben. 

n.  Matrikeln  (Malagola  Nr.  18,  19). 

76.  Matricula  Nobilissimi  Germanoinim  CoUegii  Tom.  I. 
Handschrift  auf  Pergament  und  Papier  in  einem  alten  Leder- 
band mit  Messingbeschlägen,  welcher  im  Jahi'e  1549  durch  die 
Procuratoren   Theodor    Schiltel    und  Albert    Eisenhut    bestellt 
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wurde.  Fol.  1,  2  Einleitung,  fol.  8  Eintragung  der  deutschen 
Cardinäle,  welche  von  1437 — 1535  zu  Bologna  studirt  hatten, 
fol.  12  ebenso  der  Bischöfe  und  Erzbischöfe  (1340—1546.) 
Fol.  33  beginnt  die  Studentenmatrikel  für  die  Jahre  1289—1562 
mit  zwei  Nachträgen  vom  Jahre  1684.  Nach  einigen  leeren 
Blättern  folgt  ein  ,Fragmentum^  mit  der  netten  Miniatur  (Brust- 
bild) eines  Bischofs  und  einer  Notiz  über  den  Tod  des  Johannes 
de  Aleuelde  1502.  Auf  der  Kehrseite  des  nämlichen  Blattes 
sind  Geschenke  deutscher  Doctoren  (1499—1500)  verzeichnet, 
dann  folgt  eine  Matricula  Doctorum  1499 — 1542  mit  Nachtrag 
von  1596,  ein  Verzeichniss  von  Geschenken,  welche  die  weg- 
ziehenden Doctoren  der  Nation  zwischen  1510  —  1539  hinter- 
lassen hatten,  eine  Abschrift  des  kaiserlichen  Privilegiums  von 
1530,  endlich  eine  Anzahl  von  Statuten  auf  beigehefteten  Papier- 
blättem. 

Diese  Studentenmatrikel  hat  nur  in  wenigen  Theilen 
eigenen  Werth,  da  sie  fast  nur  ein  Namensauszug  aus  den  später 
zu  besprechenden  Annalen  ist.  Der  Schi'eiber  hatte  übrigens 
seine  Arbeit  nicht  allzustreng  genommen  und  schwierige  Namen 
der  Vorlage  oft  verschrieben  oder  ganz  weggelassen.  Dr.  Mala- 
gola  verlegt  die  Anfertigung  der  Handschrift  ins  Jahr  1560, 
da  sowohl  die  Einleitung  als  die  darauf  folgenden  Matrikeln 
bis  zum  genannten  Jahre  von  der  nämlichen  Hand  seien.  Dem 
widerspricht  jedoch  das  Datum  des  Einbands  1549,  es  sei  denn 
dass  angenommen  wird,  derselbe  sei  ursprünglich  fUr  ein  anderes 
Buch  bestimmt  gewesen.  Ich  würde  darum  die  Anlage  eher 
ins  Jahr  1549  versetzen  und  die  Jahrgänge  1550 — 1560  ftir 
einen  Nachtrag  desselben  Schreibers  ansehen. 

Selbstständige  Bedeutung  hat  in  diesem  Codex  nur  das 
Namensverzeichniss  der  Studenten  von  1557 — 1562  und  die 
im  Fragmentum  enthaltene  Doctormatrikel,  welche  Original  ist. 

77.  Liber  Inclitae  Germanicae  Nationis  in  quem  pura  et 
eleganti  scriptura  nomina  immatriculatorum  transscribuntur  con- 
fectus  a  dominis  Loevino  a  Borstel  Saxone  et  Sebaldo  Welsero, 
Noribergensi,  Consiliariis  A®  nostrae  Salutis  1579.  Lederband 
mit  Golddruck.  Von  den  97  Blättern  in  4^,  welche  dieselbe  ent- 
hält, sind  fol.  1 — 49  und  fol.  97  Pergament,  die  übrigen  Papier. 

Blatt  1  Vorrede ,  Blatt  2  das  gemalte  Wappen  der  Nation 
und    der    Procuratoren ,    dann    folgen    die    Privilegien    Kaiser 
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Karls  V.,  der  Päpste  Clemens  V.,  Pius  IV.,  Gregor  XIH.  u  :^^ 
Clemens  VIII.,  Blatt  10  blieb  leer,  Blatt  11  beginnt  die  Matrite^*^ 
mit   den  Namen  von  2  Cardinälen   (1576,   1584),   5  Bischöfi^^ 
(1593— 1600y  und  14  Fürsten  (1574— 1600).  Blatt  14-19  folg^!^^ 
Comites   et   Barones  (1575—1602)  und  Blatt  20—48   CÄCte^-^ 
Nationis  nomina  (1573— 1602),  dann  1707—1727,  das  Pergamen  ^' 
blatt  49  und  die  Papierblätter  50—71  sind  leer,   Blatt  72-?^-£ 
Nationis  Germanicae  Bononiae  Jurisprudentiae  operam  naranÄ  * 
libri  legum  et  statutorum  pars  secunda  vom  Jahre  1589,  Bla^^t 
86 — 88  Statuta  reformatoria  die  23.  Aprilis  1598  sammt  Nactim- 
trägen,  der  Rest  blieb  leer. 

Andere  Matrikeln  der  deutschen  Studenten  zu  BologÄ  ^ 
haben  sieh  nicht  erhalten,  namentlich  fehlen  eigenhändige 
Zeichnungen  der  Aufgenommenen,  während  solche  zu  Padi 
mit  dem  Jahre  1568,  zu  Siena  1573  beginnen  und  von  da  m^^ 
fortlaufen.  Die  Hervorhebung  dieses  Umstandes  ist  wichti^^? 
weil  in  manchen  Fällen  ein  Versehen  der  alten  Copisten  wak.  ^w- 
scheinlich  ist,  das  nicht  mehr  durch  Vergleichung  mit  d^^r 
Urschrift  behoben  werden  kann. 

78.   Theilweisen  Ersatz  für   das  Aufhören   der  Matrike^Än 
mit  dem  Jahre  1727  bieten  die  gedruckten  ,Syllabi^  Derälte&^Äe 
von  1741  bildet  ein  kleines  Heft  von  12  Seiten  mit  dem  Tit^  J- 
,Syllabus  Ulustrissimorum  D.  D.  Officialium  pro  toto  anno  DoinL:*^] 
1741    Inclytae   Nationis  Germanicae   apud  Bononiam  studentrms 
sub  coelesti  ope  s.  Leopoldi  Austriae  Principis^,  enthält  die  Nam^^ 
der  Protectorcn  und  Würdenträger  und  der  34  Scholaren,  welct»f 
damals  die  deutsche  Nation  zu  Bologna  ausmachten,  femer  S.     * 
ein  Verzeichniss  der  Cardinäle  qui  in  hanc  diem  nomen  sua"*^ 
albo   Inclytae   Nationis   nostrac    dederunt:   D.  Simon  Langhi^^' 
Anglus  monachus  et  Abbas  s.  Benedicti  1369,  D.Petrus  Princef^^ 
de  Schewenberg  Episeopus  Augustensis,  1419,  D.  Nicolaus  ^  ^ 
Cusa,  Trevirensis,    homo    doctissimus  et  Episeopus  Brixinensi. 
1437  u.  s.  w.  bis  1738. 

Der   Alllage    nach    muss    vermuthet    werden,    dass   der-^ 
gleiclien  Syllabi  bis   zum  Untergang  der  alten  Universitätsver- 
fassung  öfter    oder    selbst   jälirlioh    erschienen.     Bekannt  sind 
nur  (lio  Jalirc:äng*e  1741,  1747,  1748  und  1796,  von  welchen  der 
letztgenannto  noch   21  Schüler  aufzählt   (Malagola  Nr.  20 — 23V 
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ni.  Jahrbücher  (Malagola  Nr.  24  —  26). 

79.  Seit  1310—1311  besassen,  wie  schon  erwähnt,  die 
deutschen  Studenten  zu  Bologna  durch  die  Vorsorge  der  Pro- 
curatoren  Conrad  Grusemark  und  Heinrich  Berhusel  ein  eigenes 
Buch  für  die  Keinschrift  der  von  den  Procuratoren  gefegten 
Jahresrechnungen.  Da  die  Einnahmen  fast  nur  aus  den  Be- 
trägen bestanden,  welche  die  ankommenden  Scholaren  fUr  ihre 
Aufnahme  in  die  Nation  bezahlen  mussten,  so  wurden  uns  auf 
diesem  Wege  die  Namen  der  deutschen  Studenten  zu  Bologna 
vom  Jahre  1288  herwärts  in  einer  staunenswerthen  Vollständig- 
keit überliefert.  Man  nannte  daher  dies  Buch  schlechtweg  die 
^Matrikel'  wie  Zeugnisse  aus  den  Jahren  1495  und  1543  darthun. 
Seit  dem  Anfang  des  16.  Jahrhunderts,  spätestens  seit  1520 
war  aber  die  neuere  Bezeichnung  ,Annales^  für  dasselbe  auf- 
gekommen, weil  die  Aufzählung  der  Ausgaben  in  den  Jahres- 
rechnungen eine  grosse  Menge  von  Daten  enthielt,  aus  welchen 
man  die  Geschichte  der  Nation  erschliessen  konnte.  Schon  die 
trockene  Anführung  einzelner  Posten  wirkt  hier  bisweilen  auf 
den  Leser  so  anschaulich,  dass  er  ein  lebendiges  Bild  der  Vor- 
gänge empfängt,  welche  gelegentlich  der  Ausgabe  abspielten. 
So  etwa,  wenn  es  zum  Jahre  1306  heisst:  ,pro  refectione  cande- 
larum,  quae  in  rumore  rumpebantur',  imd  ferner:  ,pro  sacco  in  quo 
portabantur  res  Nacionis  in  discordia^  Es  handelte  sich  dabei  um 
Streitigkeiten  mit  den  Polen,  und  ein  an  den  Band  gezeichnetes 
Schwert  zeigt,  welcher  Art  der  Austrag  war.  Oft  erforderte  über- 
dies die  Rechtfertigung  der  Ausgabe  die  Beifügung  einer 
Erklärung  in  Wort  oder  Bild  und  manchmal  fand  sich  der  Procu- 
rator  noch  aus  anderen  Gründen  veranlasst,  einzelner  Begeben- 
heiten mehr  minder  ausführlich  zu  gedenken.  So  sind  also  diese 
Jahresrechnungen  in  der  That  zu  einer  einzig  dastehenden  Quelle 
für  die  Geschichte  der  deutschen  Scholaren  zu  Bologna  geworden. 

79 ^  Die  Handschrift,  in  welcher  sie  uns  überliefert  wurden, 
hat  jetzt  im  Ganzen  235  Blätter  und  ist  in  Leder  mit  Messing- 
beschlägen gebunden.  Auf  dem  Deckel  sind  die  Worte  ,Annales 
Clarissimae  Nationis  Germanorum'  und  ,Joanne  Spiegel  et  Luca 
Ulstet  Procuratoribuö  Ann.  1520^  eingepresst.  Blatt  1 — 224  und 
235  sind  von  Pergament,  Blatt  225  —  234  ein  später  einge- 
schobenes Papierheft. 
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Voran  stehen  Blatt  1—24  die  ,Instrumenta  quae  anno  pro^ 
curationis  dominorum  Conradi  de  Crusemark  et  Henrici  Ber- 
husel  in  Natione  sunt  reperta'  (z.  B.  über  den  Ankauf  eines 
Messbuchs  u.  dgl.)  vom  Jahre  1265  ab  mit  Nachträgen  bis  1354. 
Vermuthlich  haben  dieselben  früher  ein  besonderes  Heft  ge- 
bildet, welches  erst  1520  beim  Einband  mit  den  Jahresrech- 
nungen vereinigt  wurde,  weil  diese  durch  die  nämlichen  Pro- 
curatoren  gesammelt  worden  waren. 

Auf  Blatt  25  beginnt   die   erste  Jahresrechnung  mit  den 
Worten:    ,Anno   Domini   -M-CCLXXXIX   proxima  Dominica 
post   Epiphaniam   in   Ecclesia   Theutonicorum    sancti   Fridiani 
extra  portam  s.  Mammae  Nobilibus  Dominis  Ludouico  de  ilo- 
guntia  et  Cunone  de  s.  Hemerino  procurationis  sue  munere  de- 
functis  u.  s.  w. ;  es  folgen  dann  die  übrigen  bis  zum  Jahre  15i3, 
welches  auf  Blatt  218  endet.   Miniaturen  finden  sich  Blatt  108 
(1451  auf  Kosten  des  Wiener  Dompropstes  Albert  von  Schaon- 
berg  gemalt)  118,  126,  133,  161,  183,  ausserdem  sind  kleinere 
Zeichnungen  —  Wappen  und  Geräthe  —  noch  an  mancherlei 
Stellen  angebracht.  Blatt  219  füllt  ein  Verzeichniss  von  DoctoreD 
und  Li  conti  aten  aus  dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts,  Blatt  224 
ein    gleiches  fllr  die  Jahre  1543 — 1560,  die  zwischenliegenden 
Blatter  220  -223  nimmt  die  Studentenmatrikel  der  Jahre  1543 
bis  1557  ein.    Bis  hieher  soll  die  Ausgabe  der  Annalen  durch 
die  königliche  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  reichen. 
Ausgeschlossen   von    dieser   Veröfi^entlichung  bleibt   daher  i^^ 
Papiereinlage    der  Handschrift  Blatt  225 — 234   mit   den  Kach- 
richten,   welche  Graf  Jacob  ^larulli  für  die  Jahre  1543—159'^ 
zur  Ergänzung  der  Annalen  zusammentrug. 

Dr.  Malagola  nimmt  an,  dass  es  einst  fünf  Bände  Ann^^^ 
der  deutschen  Studentenschaft  gegeben  habe,  von  welchen  ^^ 
zweite  und  vierte  Theil,  entsprechend  den  Jahrgängen  1543  "^^ 
1595  und  1620 — 1639,  verloren  gegangen  seien.  Ich  meinere^*^ 
glaube,  dass  wiihrend  der  Jahre  1543 — 1595  überhaupt  kei^^ 
Jahrbücher  geführt  wurden,  weil  der  mit  dem  letztgenann^^^ 
Jahre  einsetzende  Band  als  liber  secimdus  und  folgerichtig  aU^*' 
der  letzte  als  liber  quartus  (^imd  nicht  quintus)  von  altersb«f 
bezeiolinet  wurden. 

T9-.  Annales  Inclytae  et  Clarissimae  Nationis  Germanicae 
Bononiae.  Liber  secundus. 
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Papierband  von  230  Quai^tblättem.  Die  Aufzeichnungen 
reichen  von  1595 — 1619  und  sind  kürzer  gefasst  als  die  Paduaner 
Annalen.  Von  Wichtigkeit  ist,  dass  die  Namen  der  Theil- 
nehmer  an  den  vierteljährigen  Studentenversamnilungen  öfter 
verzeichnet  werden,  während  dies  in  Padua  nur  ausnahmsweise 
geschah.  So  heisst  es  z.  B.  zum  Jahre  1596:  Joannes  Christo- 
phorus  Oelhafen  a  Scholnbach,  Mathias  Burgklechnerus  Oeni- 
pontanus,  Consiliarii  Nationis,  Martinus  Thorday  Transylvanus 
u.  s.  w. 

79\  Annales  Inclytae  Nationis  Germanicae  Bononiensis, 
D.  D.  Consiliariis  Jo.  Georgio  L.  B.  Trapp  et  Joanne  Bapt* 
Bozetta,  Syndico  D.  Ernesto  Campensi,  J.  U.  D.  Questore 
D.  Jacobe  Pembler,  Bibliothecario  D.  Vrbano  Debelach.  Anno 
a  nato  Deo  MDCXXXX. 

Lederband  mit  Goldpressung,  249  Blatt  Papier  in  Elein- 
folio.  Die  Handschrift  beginnt  mit  einem  vorgehefteten  Inhalts- 
verzeichniss  auf  einem  Bogen,  welcher,  wie  der  folgende,  keine 
Blattbezeichnung  trägt.  Das  Titelblatt  zeigt  unter  einem  Banner 
den  Reichsadler,  von  den  Schilden  der  fUnf  Würdenträger 
der  Nation  umgeben,  sowie  die  Worte:  ,AnnaleB  Inclytae  et 
Ciarissimac  Nationis  Germanicae  Bononiae.  Liber  quartus.^  Die 
Aufzeichnung  der  Vorgänge  rührt  von  der  Hand  des  Syndicus 
der  Nation  Francesco  Guidotti  her,  reicht  bis  1674  und  ist  breit 
gehalten. 

IV.  Wappen  und  Stammbücher  (Malagola  Nr.  33,  35,  39). 

Als  eines  der  beliebtesten  Mittel  zur  Verewigung  behan- 
delten die  deutschen  Studenten  in  älterer  Zeit  die  Anbringung 
ihrer  Wappen.  In  Bologna  kam  es  schon  in  der  ersten  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderts  zur  Anlage  eines  eigenen  Wappenbuches. 
,Nuper  Insignium  liber  publice  Nationis  nostrae  consilio  insti- 
tutus  sit,  in  quo  stemmata  clarorum  virorum  de  Natione  bene 
meritorum  pro  cuiusque  munificentiae  grata  memoria  depinge- 
rentur',  heisst  es  in  den  Zusätzen  zum  Statut  vom  Jahre  1497. 
Vielleicht  im  Zusammenhang  damit  steht  das  Verbot,  die  Wappen 
der  Procuratorcn  neben  ihrer  Jahresrechnung  anzubringen,  das 
später  erging,  aber  keineswegs  beobachtet  wurde. 

Jenes  älteste  Wappenbuch  ist  verloren  gegangen,  erhalten 
hat  sich  nur  ein  solches  aus  weit  jüngerer  Zeit. 
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80.  Liber  Armorum  Ger(manicae)  Nat(iom8)  apud  ßono 
niam  Anno  MDXCIX. 

4^  Papierhandschrift  von   107  Blättern  in  Lederband  mit 
Qoldpressung.     Als  Zweck  des  Buches   erklären  die  Procura- 
toren   Johann   Eustach   Soll   und  Jacob  Zandt   von   Merk  die 
Aufnahme  der  Wappen  et  Procuratorum  seu  Consiliariorum  In- 
clytae   nostrae  Nationis  et   eorum   qui  in   hoc  Bononiensi  Ac^- 
demia  ex  corpore  nostro  Doctoratu  insigniti  aureum  a  statutia 
impositum  persolvissent,  und  zwar  solle  dies  nicht  blos  für  d 
Juristen,  sondern  auch  bezüglich  der  Mediciner  gelten. 

Das  Titelblatt  ist  mit  dem  Wappen  der  Nation  und  bcid 
Procuratoren   geschmückt,   dann   folgen   113  Wappen  anderer 
Studenten   oder  Doctoren   von    1599 — 1627.     Die   ersten  ua<3 
letzten  Wappen  sind  ziemlich   roh  und  flüchtig  gearbeitet,  die 
übrigen  hingegen  mit  grosser  Sorgfalt  ausgeführt  und  mit  Gold 
und  Silber  gehöht. 

Wappen  von  Nationsmitgliedern  enthalten  femer  mancher- 
lei Gesellen-  oder  Stammbücher.  Dr.  Malagola  fiihrt  deren 
zwei  aus  italienischem  Besitz  auf,  wogegen  von  den  entsprechen- 
den Handschriften  in  deutschen  oder  österreichischen  Samm- 
lungen an  anderem  Orte  die  Rede  sein  wird. 

81.  Das  erste  von  beiden  befindet  sich  jetzt  in  der  Biblio- 
thek des  städtischen  Liceo  Musicale  zu  Bologna.  Es  hat  seiner- 
zeit dem  Bologneser  Musiker  Hannibal  Malloni  gehört  und  enthält 
die  Einzeichnungen    seiner  deutschen  Schüler  von  1561— lö92 

82.  Das  zweite  im  Eigentlium  des  Professors  Ellero  m 
Rom  umfasst  die  Jahre  1610 — 1666  und  wm*de  von  einem 
sicheren  Bonaventura  Pistofilo  angelegt,  in  welchem  Dr.  Mala* 
gola  einen  Fechtmeister  der  deutschen  Studenten  vermuthet. 

V.  Andere  Denkmale  der  deutschen  Nation  zu  Bologna 

(Malagola  Xr.  34—38). 

Auf  Druckschriften,  welche  von  der  Nation  selbst  a^^^" 
gingen,  wie  das  Scriptum  verum  ac  breve  causas  continen^s 
cur  Inclyta  Natio  Germanica  Bononia  secesserit  1562  oder  il^^ 
gewidmet  wurden,  wie  die  Musikstücke  des  Octavius  Verniti^* 
(1()04)  oder  die  Verse  des  Cauiillo  dei  Conti  di  Panico  (löl^) 
werde  ich  bei  anderer  Gelegenheit  eingehen.  Hier  sei  n^r 
noch  kurz  gedacht: 
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83.  Der  Basler  Ausgabe  von  Lambert!  Hortensii  Mont- 
fortii  Historici  de  bello  Germanico,  1560,  weil  diese  mit  dem 
Bibliotheksstempel  der  deutschen  Nation  versehen  ist,  also  ein- 
mal in  deren  Bücherei  gehurt  hatte. 

84.  Notariatsact  über  die  Verpachtung  eines  der  deutschen 
Nation  gehörigen  Grundstückes  an  Johann  Hiererbach  ddo.  1628, 
22.  April  (Malagola  Nr.  27),  dem  sich  noch  mehrere  Notariats- 
acte  aus  den  Jahren  1791 — 1807  anreihen  lassen,  welche  sämmtr 
lieh  den  Grund-  und  Capitalienbesitz  derselben  Nation  betreffen 
(Malagola  Nr.  32). 

II.   Acten  der  Universität  und   der  Doctorencollegien 
im  königl.  Staatsarchive  zu  Bologna. 

Zur  Zeit  meines  ersten  Besuches  in  Bologna  (1875)  befan- 
den sich  diese  Acten  als  Bestandtheil  des  Archivio  di  Prefettura 
in  der  sogenannten  Salla  dellagabella  grossa  des  Palazzo  Pubblico, 
an  dessen  Stelle  vordem  der  Palast  des  Accursius  stand.  Seit- 
her wurde  das  königliche  Staatsarchiv  neu  organisirt,  namentlich 
wurden  unter  der  Leitung  des  gegenwärtigen  Directors  Cav. 
Dr.  Carlo  Malagola  die  Archivalien  vereinigt,  welche  früher  in 
drei  weit  abliegende  Gebäude  verzettelt  waren.  Jetzt  ist  das 
Ganze  in  der  Via  de'  Foscherari  in  etwa  zwanzig  geräumigen 
Zimmern  und  Sälen  gut  untergebracht.  Hier  habe  ich  die  Acten 
dank  der  Gefälligkeit  meines  verehrten  Freundes  Dr.  Malagola 
im  heurigen  Frühjahr  genauer  untersuchen  und  mit  früheren 
Vormerken  vergleichen  können. 

84.  Die  ,Rotuli  degli  Professori  Legisti^,  Pergamentblätter 
grössten  Formats,  welche  die  angekündigten  Vorlesungen  ent- 
halten und  mitunter  reich  geschmückt  sind,  habe  ich  nur  im 
Jahre  1875  gesehen.  Sie  befanden  sich  im  Archivio  Notai*ile 
und  waren  zu  unhandsamien  Riesenbänden  vereinigt,  und  zwar: 

Band  I  für  die  Jahre  1438—1545, 
„  II  „  „  „  1547-1653, 
„      III    „     „       „      1664—1769. 

Ausbeute  flir  die  Geschichte  der  deutschen  Rechtshörer 
dürfte  aus  ihnen  nur  spärlich  zu  gewinnen  sein.  Ich  notirte 
als  Beispiel:  ,Datum  Bononiae  die  9.  Septembris  1443  ...  ad 
lecturam    Deere talium    de    mane    diebus    festiuis    D.  Jucobus 


Piee«ke   de   Alamania,  dignissimiu    Rector    Dominonun  scob 

n'am  Uhramontanomm/ 

Auit  der  nämlichen  Zeh  stammen  auch  die  Vormerke: 
^5.  Lettere  delli  Sacri  CoUegi  di  Rs^one  Canonica  e  Ch* 

a  diver»!  Principi  e  Signori  dall'  A*  1529  23.  Dec.  al  A*  Idß, 

18  Luglio. 

86.  Lettere  antiefae  scritte  da  diversi  Personaggi  ai  Dottoii 
dei  Collegi  di  Bagione  Canonica  e  Civile  sopra  varj  interm 
Nr.  7  (16.,  17.  Jahrhundert). 

87.  Aggregationes  al  Collegio  di  jure  Ponteficio  e  Cesaim 
Aufnahmen  in  die  Doctorencollegien  zu  Bologna.  In  Handeo 
hatte  ich  den  2.  Band,  welcher  die  Jahre  1546 — 1560eiitlilk 

88.  Varie  distribuzioni  antiche  e  comparti  diversi  spettanö" 
ai  Collegi  Ponteficio  e  Cesareo. 

Viel  Gewinn  für  die  Geschichte  der  deutschen  Kechtshänr 
zu  Bologna  dürfte  auch  aus  den  zuletzt  erwähnten  Handschrifiei 
kaum  zu  erhoffen  sein.  Desto  angenehmer  wurde  ich  darel 
den  Einblick  in  die  ,Ubri  Secreti^  imd  in  die  Acten  beider 
CoUegien  überrascht. 

89.  90.  Die  Acta  Collegi  i   werden,  je  nachdem  sie  ein« 
oder  beide  Doctorencollegien  betreffen,  als  ,Acta  Collegiijuni 
Cacsarei^  oder  als  ,Acta  Collegii  Pontificii  et  Caesarei^  bezeichnet 
Eine   ältere  Archiveintheilung   wies   ihnen    den   Buchstaben  B 
und  eine  Ordnungszahl  zu,  doch  ist  mir  das  Princip  bisher  nicit 
klar  geworden,  nach  welchem  noch  weiter  ein  (libro)  primo  und 
»ecundo   unterschieden    wurde.      Mit   den   Gruppen   der  ,Äcti 
(JoUegii  juris    Caesarei'    und    ,Acta   Collegii   juris   Pontificii  et 
Caesarei*   (welche  ich   kurz  A.  C.  j.  C.  und  A.  C.  j.  P.  e^  ^^ 
b(^zcichne)  fällt  sie  nicht  zusammen,    wie  dies  folgende  Ueber- 
sieht  darthut: 

H  N.  1  primo      A.  C.  j.  C.  1483,  17  2     -  1499,  26 10 

n  N.  1  Bccundo  A.  C.  j.  P.  et  C.  1493,  16  2    —  1501, 16 1 
mit  der  Hcmerkimg:  ,liber  incompletus,  desunt  plures  anni*« 
n  N.  2  primo      A.  C.  j.  P.  et  C.  1501,  23/1    —  1539,  716 
n  N.  2  sccundo  A.  C.  j.  C.  1527,  5  10    —  1534, 31 B 

H  N.  3  primo      A.  C.  j.  P.  et  C.  1539,  4/1      —  1543, 15;lO 
B  N.  i\  Hccundo  fehlt. 

W  N.  4  primo      A.  C.  j.  C.  1543,  22  10  —  1550,  22/10 

n  N.  l  secundo  A.  C.  j.  C.  1554,  G  10    —  1559,  25/U 


Qaellen  zur  GMchtchte  dentocfaer  Rechtshörer  in  lUlien.  781 
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Die  weiteren  Bände  lassen  die  Unterabtheilimg  primo, 
secundo  fallen  und  sind,  wie  es  scheint,  alle  als  ,Acta  CoUegii 
juris  Pontificii  et  Oaesarei^  bezeichnet: 

BN.  5    1560,2/1  —  1575,9,8 

B  N.  6    1577         --  1585 

BN.  7     1589,3/1  —  1603,18/9 

B  N.  8     1593,  8  2  —  1597,  2/10 

B  N.  9     1597         —  1603 

B  N.  10  1604,  2/1  — 1607,  15/2 

B  N.  11  1604,  2/1  — 1614,  30/12 

B  N.  12  1612    -  1614 

B  N.  13  1615         —  1630  u.  s.  w., 
obwohl  der  Anschluss  in  den  Jahreszahlen  vermuthen  lässt,  dass 
einzelne   dem  CoUegium  juris  Caesarei  allein  angehören.     Ich 
konnte  jedoch  bei  der  Kürze  der  Zeit  nur  wenige  Bände  ein- 
sehen, aus  welchen  ich  folgende  Proben  biete: 

Aus  B  1  primo  (Acta  Collegii  juris  Caesarei). 

1483,  24,  Mai  ersucht ,  Jacobus  de  Alamania  .* .  .  cum  obstarent 
ei  aliquae  constitutiones  dicti  Collegii'  um  Dispens  ,cum 
vellet  subire  examen  juris  civilis  rigorosiim^ 

1489,  28.  Juli:  Dispensatio  D.  Viti  dicti  Meier  und  Approbatio 
am  31.  Juli  d.  J. 

1490,  7.  und  9.  October,  ebenso  des  Arnold  Herverden  de  Hatten, 
AUamannus. 

1492,  22.  und  24.  März,  ebenso  fiir  D.  Christophorus  ^quondam 
Christophori  de  Alamania,  Culmensis  diocesis^  Ohne  Zweifel 
betrifft  der  Eintrag  den  1490  in  die  Nation  aufgenommenen 
Christophorus  Kuppener,  welcher  als  Magister  des  Wolf- 
gang von  Schleiniz  nach  Bologna  kam  und  hier  1492  als 
,Nobilis  Christophorus  Cuppener,  Artium  et  J.  U.  Dr., 
Ecclesiae  Culmensis  Canonicus  et  dignissimus  Collegii  Uni- 
versitatis  Liptzensis  CoUegiatus'  Procurator  der  deutschen 
Nation  war  (Malagola  Urceo,  S.  583,  585). 

1495,  4.  und  9.  April:  Dispensatio  et  Approbatio  des  Theo- 
dericus  de  Werter,   de  Alamania,  Maguntinensis  diocesis. 

Aus  B  1  secundo  (Acta  Collegii  juris  Pontificii  et  Caesarei). 

1493,  10.  und  13.  April:  Dispens  und  Examen  des  Henricus 
de  Bokow  de  Diocesi  Caminensi. 
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1490  in  der  Matrikel  als  ^Heinricus  Bukauw  clericufi  Cami 
nensis  Diocesis^  eingetragen  (Malagola  Urceo  p.  583). 

1497,  15.  December:  Dispensatio  des  Federieus  Schönleben, 
de  diocesi  Herbipolensi,  scholaris  juris  canonici  (derselbe 
war  das  Jahr  vorher  als  ,Herridinensis,  ac  Novi  monasterii 
Herbipolensis  ecclesiarum  canonicus'  Procurator  der  deut- 
schen Nation,  a.  a.  O.  S.  561). 

1498,  25.  September:  Dispensatio  D.  Jodoci  de  Oufsess  de 
Alamania,  diocesis  Bambergensis,  eines  scholaris,  studens 
in  utroque  jure  (immatriculirt  1492  als  Canonicus  Bamber- 
gensis,  a.  a.  O.  S.  585). 

1501,  9.  und  13.  Jänner:  Dispensatio  et  Examen  des  Petrus, 
jfilius  Antonii  Kirsher  de  Baden  de  Alemania,  diocesis  Spi- 
rensis  scholaris  studens  in  utroque  jure^  welcher  gratis  pro- 
movirt  wird.  Immatriculirt  1497  (a.  a.  O.  S.  589). 

Femer  als  Probe  aus  den  späteren  Bänden : 

B  N.  4  primo  (Acta  CoUegii  juris  Caesarei)  1543—1550. 

1543,  24.  November :  Convocato  dicto  coUegio  bittet  D.  Petrus 
Brem,  Wangianensis,  Constantiensis  diocesis  um  Dispens 
,ad  examen  juiüs  civilis^  Die  Approbation  erfolgte  affl 
"2^.  November  ,nemine  discrcpante^ 

1543,  18.  December:  Dns  Georgius  Stuerckh  a  Planken  hart  ex 
Stiria  in  Alamania  ad  examen  juris  civilis,  wird  approbirt 
am  20*  December  1543. 

1544,  23.  und  24.  Mai:  Franciscus  Tlieyr,  Silesius  diocesis  Frey- 
statensis,  d'  Alamania,  ebenso. 

1544,  21.  und  24.  Mai:  Josef  Zoppl,  Alamanus,  Diocesis  Bnxi- 
nensis  in  Germania,  ebenso. 

1545,  20.  und  ^'i.  Juni:  Leopoldus  LaufFner  de  ,LaaflfeDburgo, 
in  Austria,  approbirt  ,in  jure  canonico  et  civilis 

1545,  22.  und  24.  September:  Dispens  und  Approbation  desDr« 
Georg  Strigelius,  dioc.  Herbipolensis  in  Francia  Orientall' 

1545,  23.  und  24.  November:  ebenso  des  Georg  Meld,  diocesis 
Vratislaviensis  in  Germania. 
Noch  wichtiger  sind  als  Quelle  die  Geheimprotokolle,  welche 

von  den  Prioren  der  beiden  Doctorencollegien   über  die  wicn- 

tiflreren  Vorgänge  während  ihrer  Amtszeit,  namentlich  aucbüwr 

'  Prüfungen  gefiihrt  wurden.    Erhalten  haben  ßi^"* 
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91.  Libri  secreti  juris  Pontificii. 

Primus  über  secretus  juris  Pontificii  ab  anno  1377  ad  an- 
num  1528.    228  Seiten. 

Seeundus  liber  von  1528  —  1533 

Quartus  liber     von  1.  März  1543  —  30.  April  1574,  145  S. 
Quintus  über     von  1575  —  1598,  160  S. 

Sextus  liber       von  1598  —  1639,  199  S. 

Sextus  liber  duplicatus  %^on  1598  —  1604. 

Dazu  dann  Band  VII — IX  aus  neuerer  Zeit. 

92.  An  Libri  secreti  juris  Caesarei  fand  ich  vor : 

Seeundus  Hber  1512  —  1530  97  S. 

Nota  quod  deficit  tertius  jam  dudum. 
Quartus  liber    1543,  1.  März  —  1580,  30.  December 
Quintus  liber    1581,  1.  März  —  1596,  20.  December,    89  S. 
Septimus  liber  1608,  — 1632,  200  S. 

Octavus  liber  1632,  — 1652. 

Die  Libri  secreti  sind  gleichmässig  in  schwere  Holzdeckel 
mit  Ledertiberzug  und  Messingbeschlägen  gebunden  und  vor 
dem  Jahre  1632  (mit  Ausnahme  des  liber  duplicatus)  auf  Per- 
gament geschrieben. 

Unter  den  Libri  secreti  nimmt  der  erste  Band  juris  Ponti- 
ficii durch  das  hohe  Alter,  in  welches  er  zurückreicht,  besondere 
Aufmerksamkeit  in  Anspruch. 

Das  erste  Pergamentblatt  beginnt  mit  einem  Rundschreiben 
des  Priors  J.  U.  Dr.  Nicolaus  de  Lapis  an  die  Mitglieder  ,Col- 
legii  Doctorum  in  jure  Canonico  .  .  .  pro  aggregatione  alterius 
in  locum  defuncti  .  .  .  Doctoris  Antonii  de  Alberghatis^  Das 
Schriftstück  ist  ohne  Datum,  gehört  aber  nach  dem  Todestage 
Alberghati's  ins  Jahr  1437  (vgl.  Mazzetti,  Repertorio  di  tutti 
Professori  della  famosa  Universitk  di  Bologna,  1848,  S.  13). 

Blatt  2  ist  in  der  oberen  Hälfte  {tir  Ergänzungen  der 
unterhalb  beginnenden  Doctorenmatrikel  leer  gelassen  worden. 
Ich  setze  als  Probe  die  ersten  Zeilen  hieher,  da  der  Abdruck 
bei  Mazzetti,  Memorie  storichc  sopra  V  universitk  .  .  .  di  Bologna 
(1840,  S.  341  ff.)  die  Namen  italienisirt,  und  füge  nach  Alidosi 
(Li  Dottori  Bolognesi  di  legge  Canonica  e  Civile,  1620)  die 
Jahreszahl  der  Aufnahme  ins  CoUegium  in  Klammem  bei. 
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D.  Bonincontrus  de  Hospitali  (1278,  Alidosi  p.  41'. 
D.  Palmerius  de  Cazola  (1294,  „  f.M 
D.  Johannes  de  Calcina  (1292,  „  p.  961 
D.  Rolandinus  de  Beluixiis  (vor  1305,  „  p.  3Ml 
D.  Johannes  Andreae  juris  cano- 
nici monarcha  (1301 — 1348,       „        p.  9ii 

Es  folgen  noch  etliche  sechzig  Namen  von  der  gleieben 
Hand,  welche  den  1402  aufgenommenen  Matheus  Laorentii  d« 
Mataselanis,  J.  U.  Dr.  als  Letzten  verzeichnete.  Von  da  «b 
wechseln  die  Hände.  Der  letzte  Eintrag  auf  der  Kehrseite  te 
zweiten  Blattes  lautet:  ,D.  Jacobus  de  Albergatis  J.  U.  Dr. 
mortuus  die  5.  Novembris  1418.'  Das  Verzeichniss  setzt  «f 
den  drei  folgenden  Seiten  fort,  zeigt  hie  und  da  Riwi«» 
oder  spätere  Beisätze  (z.  B.  fol.  3.  D.  Battista  Manzolns  Cino- 
nicus  Bononiensis  coUegio  fuit  aggregatus  Mccccxlvij  die  xß- 
Decembris  —  Zusatz :  hie  laqueo  suspensus  obiit)  und  endet 
mit  dem  am  5.  November  1527  aufgenommenen  D.  Benedictns 
Caldarinus.  Die  Kehrseite  von  Blatt  4  und  das  Blatt  5  sind  leer. 

Blatt  6,  +  Mccclxxvij  Tempore  prioratus  D.  Jeremie  d« 
AngeleUis  1377. 

In  Christi  nomine  amen.  In  hoc  libro  continentor  oinne« 
presentationes  et  approbationes  facte  per  venerabiles  et  sapientes 
vires  Dominos  infrascriptos  Doctores  CoUegii  juris  Canonici  Civi- 
tatis Bononie  de  infrascriptis  scolaribus  sub  a(n)nis  a  nativitite 
Domini  nostri  Jesu  Christi  millesimo  trecentesimo  septuagesiffio 
septimo  indictione  quintadecima,  tempore  pontificatus  sanctisßiffl* 

• 

in  Christo  patris  et  Domini  nostri,  Domini  Gregorii  diuina  pro«u- 
dentia  Pape  xj  anno   septimo,  diebus  et  mensibus  infrascripü^ 

Die  quinto  mensis  Februarii. 

Scruptinium  Domiui  Pini,  Benedict!  de  Contris  de  Pisis  preseD- 
tati  coram  sapienti  et  egregio  viro  Dno.  Jcramia  de  Ang«l^ 
U.  J.  Doctore,  priore  Collegii  juris  Canonici  per  sapientem  viraffl 

• 

Dominum  Laurentium  de  Pinu,  Decretorum  Doctorem  suo  propno 
nomine  et  nomine  excell™^  U.  J.  Dris.  D.  Johannis  de  Lign«^*^ 
et  ipsum  Dominum  Priorem  admissi^    delato  eidem  per  dicttflft 
D.  Priorem  sacramento  et  per  ipsum  D.  Pinum  prestito  secun- 
dum    formam    constitutionis   dicti  Collegii  juris  Canonici.   Q^i 
1^.  Pinus  fuit  lep^iptime  approbatus  u.  s.  w. 
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Bald  begegnen  uns  auch  deutsche  Namen;  nachstehend 
einige  Beispiele  in  abgekürzter  Form. 

Blatt  8;  1380,20.December.  ScruptiniumD.  Johannis  deCon- 
stantia^  ^Canonicus^Constantiensis  —  Approbatus  fuit  legiptime  etc. 

Blatt  9,  1381,  13.  Juli.  Scruptinium  D.  Hermani  de 
Insula  de  Alamania  .  .  .  fuit  legiptime  approbatus. 

1381,  3.  September  suppositus  fuit  examini  privato  D. 
Johannes,  Canonicus  Racisponensis,  presentatus  u.  s.  w.  et  fuit 
legiptime  approbatus. 

1381,  21.  September  ebenso  D.  Mathias  de  Praga. 

Blatt  9',  1381,  19.  October  D.  Nicolaus  de  Constantia, 
Theotonicus  doctoratus  fuit  publice  in  s.  Petro  more  solito  et 
D.  Johannes  de  Lignano  dedit  ei  librum  et  D.  Laurentius  bire- 
tum  et  annulum. 

1381,  19.  October.  Hermanns  de  Insula  recepit  publicam 
in  8.  Petro,  et  D.  Johannes  de  Lignano  dedit  ei  librum  et 
D.  Guaspar  de  Caldarinis  dedit  biretum  et  annulum. 

1381,  2.  December.  Mathias  de  Praga  fuit  publice  et  more 
solito  conventuatus  in  s.  Petro,  D.  Johannes  de  Lignano  dedit 
ei  librum  nomine  suo,  sed  nomine  D.  Laurentii  biretum  et 
nomine  D.  Gasparis  annulum. 

So  geht  es  fort.  Reprobationen  kommen  hier  sehr  selten 
vor.  Hier  das  erste  Beispiel: 

Blatt  10.  Tempore  Prioratus  D.  Jacobi  de  Preuntis  1382 
die  xxij.  Julii  Scruptinium  D.  Nerii  de  Quinzano  de  Senis 
presentati  .  .  .  per  D.  Johannem  de  Lignano  Laurentium  de  Pinu 
et  Johannem  de  Fantuciis.  Qui  juravit  secundum  formam  consti- 
tutionum  juris  Canonici  et  fuit  facto  primo  partito  fuit  (sie) 
reprobatus,  sed  ad  preces  D.  Johannis  de  Lignano  fuit  per 
majorem  partem  de  grazia  approbatus. 

Eine  Randnote  besagt:  Reprobatus  et  postea  gratia  appro- 
batus et  fuit  doctoratus  anno  1388.  Auch  beim  Promotionsact, 
welcher  auf  Blatt  16  verzeichnet  ist,  ging  es  schlecht;  er  erfolgte, 
wenn  ich  mich  recht  entsinne,  im  Geheimen,  et  hoc  cum  diffi- 
cultate  obtinuit  a  doctoribus  collegii,  quia  multum  vituperose 
se  habuit  in  legende  et  loquendo. 

Auch  deutschen  Studenten  ging  es  mitunter  knapp: 

Blatt  16,  1388,  21.  Juli.  Scruptinium  D.  Johannis  de 
Saxonia  . . .  qui  juravit  u.  s.  w.  Vota  doctoram:  quinque  approba- 
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verunt,  unus  reprobauit  et  unus  dixit  studeat  der  sex  menses 
et  Prior  prefactus  approbauit. 

Blatt  16',  1389,  9.  Jänner  ,  .  .  privatum  examen  des  D. 
RainbalduB  de  Gamundia  ...  et  vota  Doctorum  fuemnt:  3  apro- 
batoria  simpliciter,  3  aprobaverunt  de  gratia  et  dno  reproba- 
verunt  unus  aprobavit,  quia  auditor  eius  expressit. 

Acte  besonderer  Freigebigkeit  wurden  gleichfalls  hervor- 
gehoben: Blatt  12'  wird  eines  ,Leo  de  Ungaria  qui  habuit 
Privilegium  Doctoratus  a  Domino  Cardinali'  gedacht  und  bemerkt: 
et  induit  (am  30.  August  1385  aus  Anlass  der  Promotion) 
omnes  dicti  collegii  pano  uno  videlicet  celestrino,  quare  ipse 
benedicatur  in  perpetum  et  ultra  namque  homo  nobilissimus  est. 

Zwischen  Erlangung  der  Licenz  und  der  Promotion  ver- 
strichen bisweilen  Jahre.  Es  ist  darum  nicht  unwahrscheinlich, 
dass  der  Eintrag  auf  Blatt  17:  1390,  31.  Jänner  fuit  publice 
doctoratus  in  ecclesia  s.  Petri  D.  Johanes  Ruther  Canonieus 
Ratisponensis  sich  auf  den  schon  am  3.  September  1381  appro- 
birten  Johannes  Canonieus  Racisponensis  (Blatt  9)  bezieht.  Ab- 
gesehen von  pen  Gebühren  scheute  man  namentlich  die  Kosten 
des  Aufwandes  bei  den  feierlichen  Aufzügen  vor  und  nach  der 
Promotion.^  Auch  dafür  sei  ein  Beleg  erbracht: 

Blatt  17,  1389,  8.  Juli.  Scruptiniimi  domini  Gotifredi  de 
Collonia  qui  anno  preterito  fuit  Rector  universitatis  Dominornm 
Ultramontanorum  ...  et  fuit  ab  omnibus  approbatus. 

1389,  15.  Juli.  Gotifredus  de  Colonia,  qui  paulo  ante 
obtinuerat  Privilegium  Doctoratus  a  Collegio  pro  Doctore  juris 
Canonici  habuit  terminum  per  totum  mensem  Aprilis  proxime 
8eq(u)uturi,  quod  ipse  publice  faciet  conventum  suum  in  civitate 
Bononiensi.  Quod  si  secus  contingeret  promisit  ipsi  dare,  solvere 
et  consignare  Priori  .  .  .  nomine  Collegii  Doctorum  juris  Cano- 
nici 150  DucatoB  auri.  Die  Bürgschaft  für  diese  Zahlung  tiber- 
nahm Philippus  de  Guidottis,  Campsor. 

Blatt  18,  1390,  die  19.  September  zahlte  Philippus  de  Gui- 
dottis  qui  promisit  150  Duc.  pro  D.  Gotifiredo  olim  Rectore  Domino- 
rum Ultramontanorum  100  Ducatos,  quos  dicta  tabula  acceperat 
per  literas  cambii'  und  erhielt  zugleich  eine  Erstreckung  der  Frist 
von  zwei  Monaten  fUr  die  Tilgung  der  ausständigen  50  Duknteu. 

^  Savig^jT,  Geschichte  des  römischen   Rechts  im   Mittelalter,  III,  S.  204, 
1.  Aiifl. 
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Blatt  41  schliesst  mit  der  Note :  Ego  Johannes^  quondam 
Mathei  de  Sgarigliotis  publicus  imperiali  et  comunis  Bononien- 
sium  auctoritate  Notarius  Bononiensis  suprascripta  omnia  in 
presenti  libro  descripta  a  suo  vero  et  inco(r)rupto  originali  car- 
tarum  bambucinarum  de  mandato,  consensu  et  volontate  egregii 
sapientis  utriusque  juris  Doctoris  D.  Jeremie  de  AngelelliSy 
civis  Bononiensis  dicti  CoUegii  tunc  Prions  et  de  voluntate  alio- 
rum  Doctorum  juris  Canonici  praedieta  transumpsi,  et  reperto 
dicto  originali  cum  dicto  transumpto  in  omnibus  concordarC; 
ideo  in  premissorum  omnium  fidem  et  testimonium  propria  manu 
me  subscripsi.  Notariatszeichen. 

Der  älteste  Theil  des  Primus  liber  secretus  juris  Pon- 
tificii  (1377 — 1414)  ist  also  in  einer  auf  Veranlassung  des  CoUe- 
giums  angefertigten  notariellen  Abschrift  erhalten.  Dadurch 
erklärt  sieh  der  einheitliche  Charakter  des  Codex  in  diesem 
Theile^  die  Nachträge  in  der  Doctorenmatrikel  natürlich  aus- 
genommen. Mit  Blatt  42  und  dem  neuen  Priorat  des  Jeremias 
de  Angelellis  beginnen  am  5.  Jänner  1414  die  Originaleinträge 
des  jeweiligen  Priors,  und  daher  wechselnde  Schriften.  Ich  hebe 
ein  paar  Beispiele  herauS;  welche  deutsche  Scholaren  betreflFen. 

Blatt  42,  1414,  12.  April.  D.  Marquardus  Brondi  (Brandt?) 
di  Sassonia  subjectus  privato  examini  prius  tamen  mihi  presen- 
tatuB  per  D.  Florianum  de  s.  Petro  et  Chelinum  de  Argile, 
jurauit    secundum   formam    constitutionum  et    fuit   approbatus. 

1414,  16.  Mai.  Lambertus  de  Sehusen  de  Misnia  de  Ala- 
mania,  .  .  .  approbatus.  —  Valentissimus  fuit. 

1414,  2.  Juni.  D.  Federicus  Sparspergche  de  Reinburg 
de  Bauaria  de  Alamania  .  .  .  approbatus  et  merito  valentissimus 
fuit  u.  s.  w. 

Aus  dem  Quintus  liber  secretus  juris  Pontificii  ab  anno 
1575  ad  annum  1598.  Hie  liber  est  paginarum  160. 

Fol.  1,  1575,  20.  Jänner  die  Solis,  hora  23  et  ita  post 
omnia  ofBcia  diuina  expleta  ex  causa  considerabili  praemissa 
professione  super  religione  et  fide  catholica  dispensatum  fuit 
cum  Dno  Hormano,  Germano. 

Fol.  2.  Acta  et  gesta  prioratus  mei  Marci  Antonii  Malva- 
ticei  A.  D.  1575  in  secundo  semcstri. 

Die  6.  Julii  convocato  coUegio  ex  causa  necessaria  et 
lucrativa  in  sancto  Petro   in  sacrestia  veteri   ante  omnia  jura- 

Sitznngaber.  d.  pliil.-hist.  Gl.    CXm.  Bd.  II.  Hft.  51 


788  Laicliin  Ton  Eb«iigr«vth. 

mentum  suscepi  de  manibus  antiquioris  Doctoris  secundum 
formam  constitutionum,  qui  fuit  excel"^°'  Dns.  Antonius  Gipsius. 
Deinde  feci  propoBitionem  generalem,  ut  ei  quis  ex  patribus 
haberet  aliquid,  quod  utilitatem  et  honorem  Collegii  concerneret 
in  medium  afferret  et  proponeret.  Patres  nihil  se  habere  dixenint^ 
aliqui  tarnen  dixerunt^  se  audisse,  quod  in  Patavino  Gymnasio 
privatim  doctorabantur  scholares  et  praesertim  Germani  absque 
fidei  professione,  quod  in  damnum  Collegii  nostri  resultaret. 
Fuit  dictum,  quod  super  hoc  eligerentur  aliqui,  qui  informationem 
Busciperent  et  de  remedio  cogitarent.  Deputati  fuerunt  Ex*"^ 
Dni  Ant.  Gypsius  et  Jacobus  Venetus. 

Fol.  Af  die  29.  August  ersuchte  D.  Sixtus  ^Hockenttall^ 
Bauarus  .  .  .  facta  professione  de  religione  .  .  .  se  velle  subire 
rigorosum  examen  et  propterea  ab  obstantibus  dispensationem 
petere.  Dies  wird  bewilligt.  Domini  Sixti  promotor  est . . .  Jacobus 
Venetus  .  .  .  Am  30.  August  werden  ihm  puncta  assignirt  und 
er  approbirt  nomine  discrepante  wiewohl,  non  multum  feciliter 
se  habuit  Germanus.  Noch  schlimmer  erging  es  einem  zweiten 
Candidaten,  einem  Italiener.  Gratias  sua  oratione  retulerunt, 
insignia  utrique  separatim  contulit  Excellens  D.  Achilles  Butri- 
garius,  juramentum  fidelitalis  praestant  et  ad  osculum  pacis 
recipiuntur. 

Von  den  GeheimbUchem  des  zweiten  Doctorencollegiums 
kenne  ich  nur  den  vierten  Band  durch  Stichproben.  Es  ist 
ebenfalls  eine  Pergamenthandschrift  mit  überzogenen  Holz- 
deckein,  Messingbeschlägen  und  Schliessen.  Ins  Leder  sind 
die  Goldbuchstaben  eingepresst:  LI:  SEC:  D:  D:  COL|IVR. 
CIV  und  auf  einem  aufgenagelten  Pergamentstreifen  stehen  die 
Worte :  Quartus  liber  Secretus  Jur :  Caesarei  a  die  3^  Jan*  1543 
ad  diem  30.  Decembris  1580.  Hie  liber  est  paginarum  198. 
Nota  quod  deficit  3.  jam  dudum. 

Auf  der  Innenseite  des  Deckels  stehen  Notizen  über  Taxen 
und  eine  Art  Register,  welches  auf  Blatt  1  hinüberreicht.  Dann 
folgt :  D.  O.  M.  Que  in  almo  Bononiensi  Doctorum  juris  Civilis 
Collegio  tractabuntur  et  deliberabuntur  hoc  volumine  quod 
secretum  dicitur  manu  Prioris  pro  tempore  existentis  vel  ejus 
vices  gerentis  conscribentur  u.  s.  w. 

Blatt  3,  1543,  4.  April  dispensatam  fuit  cum  Domino 
Johanne  Hoffiman  diocesis  Lignicensis,  Alemano  super  obstanti* 
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bu8  nt  ad  examen  admitti  possit,  derselbe  wurde  am  6.  April 
approbirt  nemine  discrepante. 

Blatt  14,  IÖ49,  15.  Februar  wird  dem  CoUegium  durch 
den  Cancellarius  Ducis  Uldarici  Ducis  Vurtempergensis  ein 
Schreiben  mit  der  Bitte  um  ein  Rechtsgutachten  tiberreicht, 
cum  quaestio  sit  inter  Sereniss™  Ferdinandum,  Pannonie  ac 
Boemie  ac  Romanorum  Rege  uti  Archiducem  Austrie  de  toto 
Ducatu  8U0  Vurtempergensi  et  lis  agitur  coram  Ser"^^  Carolo 
V.  Imperatore  u.  s.  w. 

Blatt  15,  1549,  5.  Juni  fiiit  dispensatum  cum  Dno.  Vulf- 
cano  Germano  —  approbatus  am  6.  August. 

Ein  Blick  in  die  Acta  CoUegii,  welche  denselben  Prtifungs- 
act  verzeichnen,  ergibt,  dass  der  Examinand  der  Leipziger 
Wolfgangus  Scheyb  war. 

Blatt  33\  1555,  11.  December  fuit  dispensatum  in  s.  Petro 
cum  D.  Andrea  Geillo,  Nobili  Germano.  Promotores  babuit 
D.  Albertum  Beroum  ex  pixide  et  Benedictum  Caldarinum  ex 
circulo  cui  statim  fuerunt  assignata  puncta  ut  moris  est.  Postera 
die  descendit  in  harenam  ubi  se  egregie  gessit  et  ab  omnibus 
fuit  approbatus  et  a  D.  Vicario  gradum  sumpsit,  cui  D.  Cristo- 
forus  Angellellus  insignia  tradidit  et  juravit  in  foi*ma. 

Das  Datum  der  Promotion  GaiFs  war  bekannt.  Vgl. 
Stintzing,  Geschichte  der  deutschen  Rechtswissenschaft  I,  496. 

Blatt  37,  1556,  16.  Mai.  Ansuchen  Comitis  Friderici  Otin- 
gensis  Alemani  durch  seinen  Rath,  J.  U.  Dr.  Hieronymus  Moserus 
um  ein  Rechtsgutachten  von  beiden  Collegien.  Am  23.  Mai 
einigten  sich  die  Doctoren  dandum  esse  consilium  ad  favorem 
Comitis  Friderici  ab  Otting  sed  non  pro  minori  summa,  quam 
quingentorum  aureorum.  Dazu  die  Antwort  des  Grafen  ddo.  1556, 
23.  Juni  Wallerstein  auf  Blatt  41,  und  am  10.  September  (Blatt 
42)  Consilii  lectura. 

Ich  schliesse  mit  der  Nachricht  von  einem  feierlichen 
Doctorschmaus,  einem  Seitenstück  zum  Geschenk  des  frei- 
gebigen Leo  de  Himgaria,  dessen  weiter  oben  gedacht  wurde. 

Am  30.  October  1556  hatte  der  Schlesier  Otto  Homing, 
welcher  das  Jahr  hindurch  Procurator  der  deutschen  Nation 
gewesen  war,  seine  Prüfung  mit  bestem  Erfolg  bestanden.  Post 
hec,  heisst  es  auf  Blatt  43  des  über  secretus,  ut  animi  sui 
generositatem  ac  liberalitatem  multiviis   eins  virtutibus  adjun- 

61* 
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geret;  Doctores  utriusque  Collegii  totam  Nationem  Germanicam 
innumerosque  alios  scholasticos  tarn  Citramontanos  quam  Ultra- 
montanos  uberrima  ac  lucullima  mercede  seu  cenaculo  dulcia- 
riorum  in  propriis  edibuB  lautissime  ac  magnificentissime  recepit. 
Cui  dii  Bint  faciles,  donent  pro  munere  paceni;  secula  Cumaeae, 
perpetuumque  decus. 

93.  Endlich  wäre  noch  eines  Liber  Sapientum  oder  Liber 
Examinum  zu  gedenken;  es  ist  eine  Papierhandschrift  mit 
Pergamentumschlagy   welche  angeblich  von  1419 — 1434  reicht. 

8ie  beginnt  auf  drei  unbezeichneten  Blättern  mit  einem 
Register  zu  Blatt  1 — 20. 

Examina  et  conventus  scolarium  examinatorum  et  doctora- 
torura  Bononie. 

Conventus  M.  Bonedicti  de  Regno  in  medicina  f.  1 

Examen  D.  Nicolai  de  Lapis  in  jure  civili  f.  2 

Examen  D.  Johannis  de  Alamania  in  jure  canonico    f.  9 

u.  8.  w.  Es  folgt  noch  ein  unbezeichnetes  Blatt  mit  Notizen, 
hierauf  an  100  Blätter  Text.  Die  ersten  dreissig  haben  Blatt- 
zahlen,  die  übrigen  entbehren  solcher.  Auf  vielen  eingelegten 
Zetteln  dürfte  mancherlei  Brauchbares  stehen.  Als  Probe  theile 
ich  die  Nachrichten  über  den  Promotionsact  eines  Propstes  von 
Maria-Saal  in  Karten  mit: 

Blatt  20'.  Mcccxxj,  die  xviij.  Decembris. 

Examen  Domini  Johannis  de  Alamannia,  Prepositi  Solien- 
sis,  presentati  ad  examcn  juris  canonici  per  D.  D.  Bernardinum 
de  Zambecariis  et  Johannem  Andream  de  Calderinis  Domino 
Archidiacono  Bononiensi  et  approbati  per  omnes  etc. 

Blatt  21.  Mccccxxij  Indictione  xv°  die  quinto,  Mensis 
Januarii  Conventus  D.  Johannis  Rotel  de  Salina,  Prepositus 
ecclesie  SoUensis  Salgeburgensis  diocesis,  qui  die  xviij  Mensis 
Decembris  proxime  completi  fuit  presentatus  Rev.  patri,  D. 
Johanni  de  Saliceto,  Archidiacono  per  egregios  vires  D.  Bernar- 
dinum de  Zambecariis  U.  J.  et  Johannem  de  Caldarinis,  Decre- 
torum  Doctorum  ad  examen  juris  Canonici  etc. 

Qui  dictus  Johannes  Rotel  hodie  fuit  presentatus  dicto 
D.  Archidiacono  propter  Doctoratus  apicem  assumendum  etc. 

Cui  dictus  D.  Johannes  Andreas  auctoritate  dicti  D.  Archi- 
diaconi  dedit  licentiam  legendi,  doctorandi. 
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Et  D.  Bemardus  suo  nomine  et  nomine  D.  Johannis  Andreae 
dedit  insignia  doctoratus  etc. 

PresentibuB  Dn.  Johanne  Bruno  ^  Preposito  Zwerinensi, 
D.  Johanne  Owerlich^  Canonico  Angustensi,  Dn.  Johanne  Cano- 
uico  Wratislauiensi  Decretorum  Doctore,  D.  Johanne  de  Luma- 
rÜBy  Canonico  Bononiensi^  D.  Petro  de  Ramponibus  Canonico 
Bononiensi^  Raynaldo  de  Sermaglinis;  Mathie  de  Griffonibus, 
Civibus  Bononiae  et  quam  pluribus  aliis  tarn  clericis  quam 
laiciSy  CivibuB  et  forensibus  ibidem  convocatis^  congregatis  in- 
honorem  dicti  Doctoris  novelli  in  multitudine  copiosa. 

Ins  erzbischöfliche  Archiv  fand  ich  der  Charwoche  wegen 
keinen  Zutritt;  dort  mag  immerhin  noch  manche  Ergänzung 
zu  finden  sein,  da  Mazzetti  in  der  Vorrede  zu  seinen  Alcune 
Aggiunte  e  Correzioni  alle  opere  deir  Alidosi  u.  s.  w.,  Bologna^ 
1848,  erzählt,  dass  Erzbischof  Carlo  Oppizzoni  im  Jahre  1824 
sich  alle  Mühe  gegeben  habe,  um  die  in  Privatbesitz  über- 
gegangenen Acten  der  1798  unterdrückten  CoUegien  ftlrs  erz- 
bischöfliche Archiv  zu  erwerben.  In  der  That  veröffentlichte 
der  genannte  Verfasser,  welcher  erzbischöflicher  Archivar  war, 
in  seinen  Memorie  storiche  sopra  Tuniversitk  di  Bologna  (1840, 
S.  341  und  357)  Matrikeln  beider  DoctorencoUegien,  ,dal  Codice 
degli  Statuti  esistente  in  autentica  forma  e  pergamena  presse 
TArchivio  della  Rev.  Mensa  Arcivescovile'.  Es  wird  darum 
eine  Nachforschung  im  gedachten  Archiv  jedenfalls  anzustreben 
sein^  obwohl  die  Möglichkeit  besteht,  dass  dem  Mazzetti  nur 
die  libri  secreti  vorgelegen  haben. 


Es  erübrigt  noch  die  Frage,  in  welchem  Umfang  das  von 
mir  zu  Bologna  erkundete  Quellenmaterial  in  jenen  Theilen 
zu  benützen  sein  wird,  welche  über  das  Jahr  1546  zurückgehen. 
Meine  Arbeit,  insoweit  sie  Bologna  betrifft,  soll  nach  dem  Auf- 
trag der  hohen  kaiserlichen  Akademie  nur  die  Ergänzung  und 
Fortsetzung  desjenigen  Quellenmaterials  bieten,  welches  im  Auf- 
trag der  königlichen  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin 
aus  den  Acten  der  deutschen  Nation  veröffentlicht  werden  wird. 
Um  sicher  zu  gehen,  theilte  ich  meine  Entdeckungen  dem 
Herausgeber  dieser  Acten,  Herrn  geheimen  königlichen  Staats- 
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archivar  Dr.  Ernst  Friedländer  schon  früher  mit,  ertnhr  iba; 
dass  der  Druck  der  Nationsacten  zu  weit  vorgeschritten  rL 
um  auf  eine  Benützung  der  libri  secreti  u.  s.  w.  noch  eingdn 
zu  können.  Unter  diesen  Umständen  halte  ich  mich  dnrelKÜe 
mir  gestellte  Aufgabe  geradezu  für  verpflichtet,  die  Bew- 
schlossenen  Quellen  in  ihrem  ganzen  Umfange  zu  benutzen,  fd 
durch  die  libri  secreti  und  die  übrigen  aus  dem  königiieki 
Staatsarchiv  namhaft  gemachten  Handschriften  eine  Ibop 
wichtiger  und  ergänzender  Daten  über  Namen,  fierkn4 
Lebensstellung  und  den  Studienfortgang  der  deutschen ScholiRi 
vom  Jahre  1377  herwärts  erbracht  werden  können. 


XXVI.  SITZUNG  VOM  9.  DECEMBER  1886. 


Das  c.  M.  Herr  Prof.  Dr.  Schipper  dankt  für  die 
seinem  Werke  ,Neuenglische  Metrik'  und  Herr  Regierungsrath 
Dr.  C.  Ritter  von  Wurzbach  für  die  dem  53.  Bande  seines 
Biographischen  Lexikons  des  Kaiserthums  Oesterreich'  zu  Theil 
gewordene  Subvention. 

Von  Druckwerken  sind  folgende  mit  Zuschriften  ein- 
gelangt : 

^Mittheilungen  des  k.  k.  Eriegsarchivs',    Jahrgang  1886; 

yHistoire  de  Tempire  de  Ein  ou  empire  d'Or'^  zum  ersten 
Male  übersetzt  und  eingesendet  von  Herrn  Professor  C.  de 
Harlez  in  Löwen; 

^Jahresbericht  des  städtischen  Museum  Carolino-Augusteum 
in  Salzburg  für  1885^       

Herr  Dr.  August  Fournier,  Professor  an  der  deutschen 
Prager  Universität,  übersendet  mit  dem  Ersuchen  um  ihre  Ver- 
öffentlichung in  dem  Archiv  eine  Abhandlung,  welche  den 
Titel  führt:  ,Bandel  und  Verkehr  in  Ungarn  und  Polen  um 
die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts,  ein  Beitrag  zur  Geschichte  der 
österreichischen  Commercialpolitik'. 

Die  Abhandlung  wird  der  historischen  Commission  über- 
geben.   

Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Adolf  Mussafia  legt  eine  Ab- 
handlung mit  dem  Titel:  ,Studien  zu  den  mittelalterlichen  Marien- 
legenden I^  vor. 
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Das  w.  M.  Herr  Prof.  Leo  Reinisch  überreicht  znr  Aa^ 
nähme  in  die  Sitzungsberichte  eine  Abhandlung,  betitek:  fik 
'Afarsprache  11/ 

An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Academia,  real  de  la  Historia:   Boletin.    Tomo  IX,  Guademo  Y.  Madrid, 

1886;  80. 
Acad^mie  rojale  des  Sciences,  des  Lettres  et  des  Beaux-Arts  de  Belfiqie: 

Bulletin.  55*  ann^e,  3«  s^rie,  tome  Xu,  Nos  9 — 10.  Brnxelle«,  1S86;  if*. 
Archeologia    e    Storia   Dalmata:    Bullettino.    Anno  IX,    No.  11.  Spaiit», 

1886;  8«. 
Dorpat,    Universität:    Akademische  Schriften   pro   1885  — 1886.    34  Stöcka 

40  und  80. 
Gesellschaft,  Deutsche  morgenläudische :  Zeitschrift.    XL.  Band,  3.  M 

Leipzig,  1886;  8«. 

—  k.  k-  geographische  in  Wien :  Mittheilungen.    Band  XXIX,  Nr.  11.  Wi«, 
1886;  80. 

Harz -Verein  für  Geschichte  und  Alterthumskunde:  Zeitschrift.  XIX  Jib" 

gang  1886,    Schlussheft.    Werningerode,  1886;  8«. 
Institut,   Ossolinski'sches :    Sprawozdanie   z   czynosci    zakiadu  narodowef* 

imienia  Ossolinskich  za  rok  1886.    Wo  Lwowie,  1886;  80. 
Johns  Hopkins  University:  Circulars.  Vol.  VI,  Nr.  52.  Baltimore,  18861 4*. 
Soci^t^  d'Histoire  et  d' Archäologie   de   Gen^ve:  Mdmoires  et  Docomoö^ 

2"  s^rie,  tome  IL    Gen^ve,  1886;  8^ 
Sucona   et  Vall^s,    Thomas:    Philosophiae    Institutiones   ad  mentem  ^^ 

Thomae  Aquinatis  in  Tyronum  commodum  et  usum.    Pars  secund».  ^^ 

ragoue,  1886;  8^ 
Verein  für  Erdkunde  zu  Halle  a.  S.:  Mittheilungen.  1886.    Halle  *.S;^' 

—  für  meklenburgische  Geschichte  und  Alterthumskunde:  Jahrbücher  OJ» 
Jahresberichte.  LI.  Jahrgang.    Schwerin,   1886;  8'\ 

—  kroatisch-archäologischer:  Viestnik.  Godina  VIH,  Br.  4.  U  Z»p^ 
1886;  8". 

—  historischer  zu  Bamberg:  XLVU.  Bericht  über  Bestand  und  Wirken  in» 
Jahre  1884.    Bamberg,  1885;  8^ 

—  historischer  der  fünf  Orte  Luzem,  Uri,  Schwyz,  Unterwaiden  und  Zof- 
Der  Geschichtsfreund.  XLL  Band.  Einsiedeln,  New-York,  Cincin»«^ 
und  St.  Louis,  1886;  8^ 
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Die  'Afar- Sprache.  IL 


Von 


Leo  Beinisch, 

wirkl.  Mitgliede  der  kai>.  Akademie  der  WiMenschaften. 


Mancherlei  anderwärtige  Arbeiten  verhinderten  es,  den 
bereits  im  Jahre  1885  veröffentlichten  *Afar-Texten  das  Wörter- 
buch und  die  Grammatik  sogleich  folgen  zu  lassen.  Dieses 
Versäumniss  soll  nun  nachgeholt  werden,  sowie  ich  hoffe,  dass 
auch  demnächst  die  'Afar-Grammatik  dem  Drucke  übergeben 
werden  kann. 

Wie  aus  dem  nun  folgenden  Wörterbuch  zu  ersehen  ist, 
decken  sich  die  meisten  'Afar- Wörter  mit  den  entsprechenden 
der  Saho-Sprache,  wie  ja  auch  grammatisch  das  *Afar  und  Saho 
kaum  als  zwei  verwandte  Sprachen,  sondern  eher  als  Dialekte 
ein  und  derselben  Sprache  anzusehen  sind.  Im  Lautbestand 
wie  in  den  grammatischen  Formen  zeigt  das  Saho  gegenüber 
dem  'Afar  bei  weitem  mer  Ursprünglichkeit,  und  ich  erkläre 
mir  diese  Tatsache  aus  der  geographischen  Abgeschlossenheit 
des  Sahovolkes  inmitten  unzugänglicher  Gebirge,  wärend  die 
'Afar  vermöge  der  Natur  ihres  Landes  auf  fortwärende  Be- 
ziehungen mit  den  Nachbarvölkern  angewiesen  sind  und  dem- 
zufolge auch  ihre  Sprache  fremden  Einflüssen  ausgesetzt  ist. 
Es  findet  hier  ein  analoges  Verhältniss  statt  wie  zwischen  dem 
Bilin  und  Chamir,  indem  jenes  in  seiner  geographischen  Ab- 
geschiedenheit gegenüber  dem  Chamir  ebenfalls  seine  ursprüng- 
lichen Formen  conservativer  bewart  hat.  Im  Wortbestand 
zeigen  sich  im  Saho  häufiger  Entlehnungen  aus  dem  Tigrö 
und  Tigray,  im  'Afar  dagegen  aus  dem  Arabischen,  ganz  ent- 
sprechend der  Lage  der  Saho-  und  *Afar-Länder. 
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Die  bisherige  Literatur  zur  'Afar-Sprache  ist  sehr  dürf^ß 
und  besteht  zumeist  nur  aus  kurzen  Wörtersammlungen ;  tttÄU 
findet  dieselben  verzeichnet  in  R.  Cust,   A  sketch  of  the  mo- 
dern languages   of  Africa,   London  1883,   11,   p.  472,   Nr.     '^^ 
Unter  diesen  Sammlungen  ist  besonders  hervorzuheben :  C.  ^W. 
Isenberg,    A    small    voeabulary   of  the   Dankali    langust^c 
London    1840,    obwol    auch    diese   Wörtersammlung    äusserest 
unvollständig  ist,    doch    übertrifft   sie  alle   übrigen   bis   da.!* in 
erschienenen.     Wegen    der    Dürftigkeit    des    Materiales,    d^^ 
Isenberg  zu  Gebote  stand,   war  es  demselben   nicht   möglioli, 
die  *Afar-Sprache  grammatisch  zu  erfassen,  daher  die  fi^lscli^ii 
Fügungen,  wie:  anu  kittäba  kah^  I  gave  him   the   bock,  d.      i. 
anü  kitdh  dkä  he,   und  so  viele  andere  Beispiele,     Den  'AfÄar- 
Laut  l  schreibt  Isenberg  constant  r,   ebenso  häufig  r  fiir    3.s^ 
gewöhnliche  l,  wie:   assara  bug  =  asälä;   anu  sako  gtUerio    I 
rise  early  =  anu  sdkö  ggütä-Kyö  u.  s.  w.    Die  beste  und  voll- 
ständigste Arbeit  über  das  'Afar  ist  das  Buch  meines  Schtile^rs 
Giovanni  Colizza,   Lingua   *Afar  nel  Nord-Est  dell'  Afiric^^ 
Grammatica,  testi  e  vocabulario,  Vienna  1887,  8",  XII,  153  I>J- 

Ausser  den  gewönlichen,  allgemein  verständlichen  A^^ 
kürzungen,  wie  subst.  =  substantivum ,  adj.  =  adjectiv^^"^ 
u.  s.  w.,  bezeichnet  im  folgenden  Wörterbuch:  v.  1  in  a,  i,  ^^  ^ 
ein  primitives  Verb,  welches  im  Perfect  ein  ursprüngliches  ct^  ^ 
a,  i,  0,  u  umlautet:  v.  2  bezeichnet  ein  denominativea  V^^*""* 
Ausserdem  mögen  hier  noch  nachstehende  Abkürzungen  ^^' 
sonders  aufgefürt  werden : 

A.  =  Amharisch  G.     =  Ge'ez 

Agm.  =  Agaumeder  Ga.   =  Galla 

Ar.  =  Arabisch  Ha.  =  Harari 

Bar.  =  Barea  Ku.  =  Kunama 

Bed.  =  Be(}auie  Qu.  =  Quara 

Bil.  =  Bilin  Sa.    =  Saho 

Bo.  =  Boni  So.    =  Somali 

Ch.  =  Chamir  Ti.    =  Tigr^ 

De.  =  Dembea  Ty.    =  Tigray. 


Die  'Afar-Sprache.  II.  797 


'Afar-deutsches  Wörterbuch. 
y,  'e,  %  'o,  'u. 

-ä  Partik.  (Sa.  -ä,  vgl.  Bil.  -ä),  welche  allen  Redeteilen  an- 
gefügt werden  kann  und  gebraucht  wird^  um  das  Wort,  dem 
es  angesetzt  wird,  hervorzuheben  und  besonders  zu  betonen, 
wie:  tö  wak-d  damals  nun,  p.  88, 16  (tö  wak  damals,  jene  Zeit, 
p.  88,  19);  ä  halä'l'ä  zu  diesem  Baum  da,  p.  99,  6;  amdl'l'ä 
an  Stärke,  p.  43,  17.  aindm-ä  Leute,  p.  28,  12;  sa'dyl-ä 
Brüder,  p.  29,  22-^  30,  5.  17;  sub^-ä  Butter,  p.  37,  14  u.  a. 
Diese  Partikel  wird  dem  vorangehenden  Worte  dann  an- 
gesetzt, wenn  dasselbe  auf  einen  Consonanten  auslautet  und 
diesem  ein  a  oder  ä  vorangeht ;  ist  dieser  Vocal  ein  i  oder  u, 
so  lautet  auch  die  deiktische  Partikel  so,  wie :  tä  kis  yi  kis-l 
diese  Tasche  ist  m^ine  Tasche,  tu  qamis  kü  qamia-l  das  ist 
d^in  Hemd,  tä  nüm  umd  nüm-ü  dieser  Mann  ist  schlecht; 
vgl.  auch  p.  11,  3;  14,  21;  20j  14;  30,  16;  37,  17.  19  u.  a. 

-4  I  V.  1  (Sa.  a,  vgl.  i)  sich  manifestiren,  1)  sagen,  sich  äussern, 
mähä  ta  was  sagst  du?  p.  14,  6.  9.  12;  vgl.  auch  p.  37,  19; 
39,  16;  41,  5;  67,  20;  107,  10  u.  a.  2)  denken,  bei  sich 
sagen,  p.  70,  15. 18  u.  a.  3)  sein,  esse,  äfolo  basdk  ta  dieses 
Brod  ist  wolschmeckend ;  vgl.  auch  p.  94,  17  u.  a. 

A  II  1)  pron.  demon^tr.  (Sa.  ä  und  ay,  vgl.  oben  -ö)  dieser, 
diese,  ä  nüm  dieser  Mann,  p.  77,  24;  78,  22;  82,  3.  ä  aba- 
göytd  diese  Frau,  p.  112,  11.  d  wak  diese  Zeit,  jetzt,  p.  82, 
8.  11;  99,  17.  ä  sdkü  dieser  Tag,  heute,  p.  85,  3.  ä  la'ö  id., 
p.  85,  4.  ä  lä  diese  Kühe,  p.  107,  4.  7.  9.  ä  Idföf  diese 
Knochen,  p.  76,  10.  d-kä,  d-he  auf  diese  Art,  so,  p.  24,  23; 
41,  11  u.  a.  d  *nnä  id.  =  tä  'nnä.  ä  takdm  mähä  was  ist 
das,  was  vorgeht?  p.  21,  10.  ä  gindm  yagurä  nüm  ein  Mann, 
welcher  Menschen  schlägt.  Folgt  diesem  Demonstrativ  kein 
Nomen,  so  lautet  es  ay,  wie:  ay  mähd  litö  wozu  hast  du  das? 
p.  37,  16.  ay  yö  der  da  bin  ich,  p.  18,  25.  Selten  steht  äy 
vor  einem  Nomen,  ay  duye  la  nüm  der  Mann,  welcher  Geld 
hattd*,  p.  17, 13.  Folgt  auf  dieses  Demonstrativ  eine  angefügte 
Postposition,  so  lautet  dann  das  Demonstrativ  B  (verkürzt 
aus  ay),  B-li  mit  dieser,  ihr,  p.  92,  5.  9. 13;  e-Z  zu  ihm,  p.  31, 5. 
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e-t  id.,  p.  31,  9.    Selten  dafür  a-,  wie  ä-ll  mit  diesem^  p.  1 
21.    Uebcr  die  Formen  E-d-da,  ^-l-la  vgl.  s.  v.  -da.    2)  pr 
interrogat.  (Sa.  ä,  ay,  G.  Ti.  t\f»t,  \j^,  ^   für  mähä  w 
welches,  alö:  ä-niM,  d-nke  wo,  wohin,  p.  78,  22;  82,  4.  d-nfc^^3— < 
id.,  p.  82,  1.    ä  niki'k  woher?  p.  29,  1. 

-l  demonstr.  part.  (Sa.  id.,  s.  a.  oben  -ä)  wird :  1)  dem  Ne 
wort  angefügt,   um  dasselbe  als  Subject  besonders  herv 
zuheben,  inki  bä'ali  von  bä^dl,  p.  8,  21;  vgl.  a.  p.  8,  14.  L  ^ 
9,  3.  17  u.  a.     2)  Genetivsuffix  für  -Ai,  -Ü,  bafri  gdrü  in 
Wesenheit  des  Sones,   p.  10,  8;   vgl.  a.  p.  15,  16;    28, 
30,  17  u.  a.     3)  Zeichen  des  Vocativs  bei  femininen  NomiÄzi.sm, 
yi  baJA'l  o  meine  Tochter;  s.  -w.     4)  wird  auch  dem  V^x-1) 
angefügt,   um  es  besonders   zu  betonen,   wie:   yälehan-i     ^ie 
sagten,   für   gewönliches  ydlehan  u.  s.  w.,  vgl.  p.  9,  15.   3. €3; 
11,  13;  12,  8.  9.  10  u.  a. 

/  V.  denom.,  vor  Voealen  iy  (aus  il,  Bil.  De.  Qu.  Agm.  Ch-      3 
Ty.  hh^y  iin  Hamas.  fA'j  A.  J^A'?  vgl.  im  Ty.  }|fl:  er    i«=5t, 
Gerundivform  aus  fxfii  für  Ä«A*0  das   was  a  I,    1)  sag^^^j 
Imprf.   iya  ich  sage,   Pf.  iya  ich  sagte,   doch  lieber  da-:^^^ 
äleha,  dleha;  ita  du  sagst,  p.  84, 13.  ita  du  sagtest,  p.  66,    1 — ^i 
86,  4;  itd-wak  als  du  sagtest,  p.  29,  4;  ita-k  da  du  sagten  ==^? 
p.  HO,  11;  ita-m  der  du  sagst,  p.  54,  8;  56,  1;  105,  13^     <S/^ 
er  sagt,   p.  27,  14;   iya-m  welcher  sagt,   p.  54,7;    103,     ^- ^- 
iya  er  sagte,    p.  16,  8.  10.  24;    19,  3  u.  a.     Dafür  aucli      '-' 
p.  102,  23.     iya-m  welcher  sagte,  p.  78,  18:  tyd-wak  als     ^^ 
sagte,  p.  64,  7.    ita  sie  sagte,   p.  81,  15;  108,  10.    iim    '^^^^ 
sagten,  p.  76, 10;  78,  18.  ina  nin  wir  hatten  gesagt,  p.  78,  ^^• 
itan  ihr  sagtet,   p.  76,  8.     iyan  sie  sagten,    auch  für  un&^^' 
man   erzälte ;    man  sagt,   p.  8,  15.  16.  18.  19  u.  a.    iya  i^^" 
er  soll  gesagt  haben  =  sie    haben  erzält:  er  hat  gesagt- 
lydw'Wak  als  sie  sagten,  p.  27,  20.     2)  denken,  p.  40,  8.    1^* 
Wie   in   den  Agausprachen  das  y   und   im  Ti.  (lA^  wir<i    ^^ 
wie  dah  gebraucht  zur  Bildung  neuer  Verba,  wie:  ho  %  :=^ 
(}(th  brüllen;  tihh  l  oder  —  dah  schweigen;  bog  i  oder  —7   <f^ 
weinen  u.  s.  w. 

i-t  refl.  bei  sich  sagen,    denken;    auch  gebraucht     "*^. 
l    zur    Bildung    denominativer    Verba:    dinä    i-t    'schl^^     ° 
Averdcn ;  schlafen. 


Die  «Afar-Spraehe.  IT.  799 

'ö  pron.  demonstr.  1)  dieser;  jener,  s.  wo.  2)  Vocativendung  bei 
den  auf  Consonanten  auslautenden  Nomina   (Sa.  id.,  Ty.  ö- 

•     und  -ö;  s.  a.  -ö),  säheb-ö  o  Freund!  p.  68,  22  u.  a. 

-ö  demonstr.  part.,  den  Vocativ  bezeichnend,  yi  bald-ü  o  mein 
Son!  u.  8.  w.,  vgl.  p.  47,  1;  55,  16.  18;  56,  19  u.  a.  Femi- 
ninis  angefügt  lautet  es  -t,  wie:  yi  balä-l  o  meine  Tochter! 
p.  47,  6;  48,  1  u.  a.;  vgl.  auch  oben  s.  v.  -ä  und  -ö. 

A*ö  plur.  ö*ö*  subst.  fem.  indiv.  d^ö-ytä,  fem.  -ytä,  plur.  -ytit 
(Sa.  id.,  Ga.  aV)  Pelikan. 

A*än  plur.  ä^ön,  indiv.  a^dn-tu  subst.  m.  (Sa.  id.)  Frosch,  Kröte. 


-46  I  V.  1  in  0  (Sa.  id.,  cf.  gTJ  i^fJ^f  lauschen)  hören ; 

gehorchen,  fast  immer  in  der  verkürzten  Reduplicationsform 
ahb  für  abab  gebraucht,  tdbba  hörst  du?  p.  56,  20;  57,  6. 
dbba  an  p.  56,  22  oder  ahbä-h  an  (p.  57,  7)  ich  höre  zu. 
dbba  dnik  wenn  ich  anhöre,  p.  54,  7.  9.  abbd-h  dnik  da  ich 
zuhörte,  p.  56,  1.  kok  ndbba  wir  hören  auf  dich,  p.  54,  4. 
6bba  ich  hörte,  p.  83,  2.  többa  du  hörtest,  p.  46,  23;  57,  17. 
iobba  tdnik  da  du  hörst,  p.  58,  1.  yöbba  er  hörte,  p.  81, 17 ; 
90,  2.  yobbd'Wak  als  er  gehört  hatte,  p.  46,  1.  nöbba  wir 
hörten,  p.  85,  23;  86,  12.  yöbban  sie  hörten,  p.  63^  8.  mäbbi- 
niyö  ich  hörte  nicht,  p.  47,  2.  3.  mä-ahbina  er  hörte  nicht, 
p.  63,  3.  yö  öbbay  {öbbä-t,  s.  -i  4)  höret  mich!  p.  54,  3;  85, 
23.  Dagegen  mabö  das  Gehör.  Ebenso  in  den  abgeleiteten 
Formen,  Caus.  Subj.  aisdbü  (für  asdbu),  Pf.  oisoba  ich  Hess 
hören.  Pass.  amdbü  dass  ich  gehört  werde,  Pf.  ömoba. 
Ah  II  V.  2  denom.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  hob)  machen,  tun,  mäli' 
dbü  was  soll  ich  tun?  p.  68,  16.  mäh'  dbonü  was  sollen  wir 
tun?   p.  87,5;   mähd  dbonü  id.,  p.  12,  13.  17;  67,  11.  14; 

102,  18.  22  u.  a. ;  Tndnnä  äbunü  (fUr  abenü,  ainu)  wie  sollen 
wir  es  anstellen?  p.  44,  7.  dbü-wä  ich  will  machen,  p.  18,  6. 
Impf.  sing.  1)  dba,  2)  dita  und  dbeta,  dbata,  3)  dba,  plur. 
dbna  und  dbena,  dbana  u.  s.  w.,  p.  21,  25;  22,  20;  36,  13; 

103,  1  u.  a.  Pf.  dha,  dbtu  (und  dbeta,  dbata)  u.  s.  w.,  p.  11, 
14;  20,  9;  36,  14;  57,  25  u.  a.  abdw  wak  (^r  abdn-wak)  als 
sie  gemacht  hatten,  p.  13,  2.  dba  (und  dba-h,  dba-k)  dna 
(oder  an),  dba  tdna  u.  s.  w.  ich  bin  an  der  Arbeit,  p.  92,  2. 
6.  10.  14  u.  a.  dba  ina  (oder  dba-h,  dba-k  And)  ich  arbeitete, 
pflegte  zu  tun,  p.  26,  8. 11;  62,  24.  mäbiniyö,  mäbtnüö  u.  s.  w. 
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ich  machte  nicht,  p.  91,  6.  8.  11.  14.   ahk-liyü-m  was  ich  -Äcui\ 
soll;  p.  17,  12.    ahä-liyö  ich  will  machen,  p.  91,  16;  105,      ^5. 
ahd-k  särrä  nachdem  er  gemacht  hatte,  p.  106,  11.    aha-     -Tct- 
mi'k,  dba-wayta-mt-k  u.  s.  w.  von  dem,  was  ich  nicht  gema-^^ht 
habe,  p.  93,  1.  4.  7.    dha-wdyta-m  das,  was  du  nicht  gema«^«^ht 
hast,  p.  92,  22.     Imprt.  ab,   plur.  aiä,   negat.  mäbin,   pM^  nr. 
mähinä,  p.  79^  20;  80, 19;  83,  12.  Redensarten:  atu  abindrr^im 
me'B  was  immer  du  machst,  ist  gut,   p.  84,  15.    deröab     ^n 
Geschrei  nach  Jemanden  machen  =  herbeirufen,  p.  78^     5; 
79,  20;  vgl.  derani  sie  riefen  herbei,  p.  79, 21.  dä'ö  ab  bet«D, 
ein  Gebet  machen,  p.  105,  25.    diqib  ah  eine  Heirat  macti^D; 
heiraten,  p.  58,  11.     bald  yö  äbä  verschafft  mir  (=  freiet    fiir 
mich)  das  Mädchen,  p.  104,  1. 

ab-ü  Gaus,  machen  lassen,  Gaus.  2 :  ah-s-ts  veranlassen, 
machen  zu  lassen,  ab-im  Pass.  gemacht  werden,  ab-tt  Kefl. 
flir  sich  machen,  p.  40,  10.  yö  abit  heirate  mich!  p.  34,  22. 
cf.  94, 24.  diqib  abit  heirate  (mache  deine  Hochsseit),  p.  51,  2€. 
diqib  dbita  er  heiratete,  p.  52, 1;  auch  blos  dbüa  id.,  p.  26,  £; 
33,  13;  42, 18;  55,  14.  baluwä  dbita  er  heiratete  ein  Mädchen, 
p.  90,  9.  kü  bald  abitd-yä  der,  welcher  deine  Tochter  g^e- 
heiratet  hat,  p.  23,  16.  18. 

Abu  plur.   abitB  subst.  m.  (Sa.  dbö,  So.    abti  id. ,  Ga.  abd  ft^  ^^ 
id.  ,der  kleine  Vater',  s.  dbhä)  Oheim,   Bruder  der  Mutt^^^- 

Abü-nduwä8    nom.    pr.    m.    (Ar.    j^\y^\),  p.  14,  20  ff. 

Ibä  plur.  ibabu  und  iböb,  subst.  m.  (Sa.  ibä;  cf  Bed.  tbab  reise-      ° 

4J  A  'ab  weg-,  fortgehen)  Fuss,  p.  6,  8;  57,  2.  8.  13.  21.2: 

59,  5.  8;  70,  16;  74,  19;  93,  22.    ibi  ard  oder  ibi  (iba-t) 
ddsä  Fussfläche.    iba-k  irö  Fussrist.    ibi  ferd  Zehe. 

Ob  V.  2  denom.    (Sa.  id.,    vgl.  Bil.  gam)   herabsteigen,   -falle 
hinabgehen,   p.   7,  5;   49,  1;  56,  23;  57,  8;  70,  10;  73,  ^ 
89,  5;    Gegensatz  von  far,  kör,   kür   hinaufsteigen.    Figtii^""^' 
abstammen. 

öb'is  Gaus,  herab-,  hinabsetzen,  niederlegen,  hinablege 
etwas,  p.  12,  12;  36,  23;  78,  7.  12.  14;  110,  15.  16.  -  öi-^ 
Gaus.  II.  deponiren  lassen.    —  ob-s-im  Gaus.-Pass.  deponi 
hingestellt  werden. 

''Abbä  plur.  aböb  subst.   m.  (Sa.  id.,   s.  Bil.  s.  v.  abba)  Vat 
p.  12,  2.  7;  33,  11 ;  36,  15;  42,  22  u.  a.    dbba  sd'dlä  Vat 
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Bruder,  Oheim,  p.  103,  17  =  \immi  p.  103,  18.    dbbä  aga- 

böytä  Vaters  Weibj  Stiefmutter,   p.  58,  16.  19.    dbbä  nd'asü 

des  Vaters  Sciave,  p.  23,  12.  21.    äbba  amö-l  neben,  bei  dem 

Vater,  p.  52,  7;  65,  1.  16.    dbba-k  sdrrä  hinter,  nach  dem 

Vater,  p.  62,  4.    dbbaü  o  Vater!  p.  55,  18;  87,  8;  94,  12. 
Abadd  adv.   (Ar.  \j<^\)  nie,  niemals,  p.  16,  4;  107,  20. 
Abagöytä  das  Weib,  die  Frau,  s.  agäbö. 
Abala,  abld  und,  alabä  Teil,  Anteil,  s.  bod  11. 
Abäl  Spiel,  8.  bat, 
Abdla  und  abäl  plur.  dhöl  subst.  m.  (Sa.  büö  id.,  s.  Bil.  bir) 

Blut,  p.  35,  12.  14.  21. 
Abin  und  dhenä  fem.   abend  plur.  dbüriy   indiv.  ahend-ytü  fem. 

-aytu  plur.  -dytü   subst.   com.    (Sa.  id.,    s.  Bil.  s.  v.   abin) 

Fremder,  Gast;   fem.  auch  die  neuvermählte  Gattin,   wenn 

sie  in  das  Brautzelt  eintritt. 
Abär  V.  2  (Sa.  Ga.  id.)  fluchen,  verfluchen,   Nom.  abärö  plur. 

abdrör  der  Fluch. 
Ibird  plur.   ibür,   indiv.   ibraytö   subst.   fem.    (Sa.  id.,  *yX}  die 

Nadel;  ibird-t  dägä  Nadelöhr. 
"Abum,   dbori  subst.   m.  (Sa.  dbori,  Ga.  abarö,   So.  wdberi  id., 

cf.  y^^^y  j^)  die  Röte  am  Himmel,  mahi  dbori  Morgenröte, 

mägribti  dbori  Abendröte. 
Abrahim  nom.  pr.  m.  Abraham. 

Abfiq  plur.  abriqd  subst.  m.  (Ar.  lS^^I)  Wasserflasche  aus  Thon. 

Abes  V.  2  denom.   (cf.  G.  hnA>>   i-r**^)  flechten,  verstricken. 

ahesä  plur.  abeds  subst.  fem.   1)   Flechtwerk.     2)  die 

Schlange  (So.  abesö,  cf.  ,j-Si-i».,  »^Uä.  id.). 
AbiiLsä  subst.  plur.  (Sa.  id.,  cf.  a^^  nepotes)  die  Enkelkinder, 

Nachkommenschaft,  p.  66,  16.  18.  20;  cf.  68,  5. 

abusü-mä  (Sa.  id.,  vgl.  Ha.  absümme  fem.  ahsumiti  id., 

nach  Paulitschke)  der  Enkel,  die  Enkelin. 
Abisir  plur.  abiair-utcdy  indiv.  absir-tü  subst.  m.  eine  bestimmte, 

schön  canelirte  Muschelsorte. 
Ahuyä  fem.  abüy-d  plur.  -it  subst.  com.   (Sa.  id.)   Grossvater, 

-mutter  von  mütterlicher  Seite. 
Ada  plur.   ddöd  subst.  fem.   (cf.  Sa.  gvddd  id.)  der  Rücken, 

galödd  add  MesserrtLcken. 
Adö  subst..  fem.  weisse  Farbe,  s.  *ad6. 


Id  V.  2  werfen,  tödten,  b.  'at/d. 

Idä  und  aydä  plur,  dyddd  und  ÜU  subBt.  fem.  (Sa.  nydf?  Schaf, 
So.  a(it  Schaf  oder  Ziege,  cf  j^<  IJ?  Ziege)  das  Schaf,  ida 
hd\ä  Lamm,  p.  31,  21.  idä  tägür  Schafwolle.  Der  Plural 
illi  bezeichnet  vorziigaweiae :  Ziegen,  doch  auch  Schafe,  also: 
Kleinvieh ;  vgl.  Isenb.  idda  she-gnat,  plur.  Uli. 

Odä  und  'i'idä  plur.  ödit  subst.  m.  (Sa.  id.)  daa  Männchen  vom 
Ägazeu  =:  sardytn.  * 

Addd  plur.  ädod  eubst.  fem,  (Sa.  id.,  Ga.  jiddn,  iddü  dasK., 
•näma  jiddü  liominum  medio,  Alassaya)  Mitte,  Inneres,  bädak 
addü-d  im  Meere,  p.  17,  5  (=  bdd-ad  id.,  p.  14,  22);  qaff» 
adddd  im  Fasse,  p.  29,  18;  30,  21;  31,  2;  büa-vk  addd-d  m 
der  Vulva,  p-.  41,  6;  galabö  adddd  in  der  Haut,  p.  36,  23; 
trö  addd  fdnä  aus-  und  inwendig,  p.  86,  18;  87,  13;  88,  12. 

Ed'Br  plur.  -a,  indiv.  ed'er-tü  plur.  -lit  subst.  m.  (Sa.  ez'er')  eine 
Baumeorte,  aus  dessen  Bast  Stricke  geflochten  werden. 

Adhah  tödte,  schlachte!  arah.  imprt.  von  gji,  p.  13, 13;  14, 10. 

Adag  v.  1  in  «  (Sa.  id.,  Ty.  ^^7 1)  bandeln,  kaufen  oder  ver- 
kaufen, Subj.  a'adägü,  Impf  ä-edegd,  ä'edigd,  Prf.  ä-'edegä, 
Imprt.  e'edig!  Nom.  adagd  plur.  adägSg  und  adagil  (Sa.  id., 
vgl.  Bil.  s.  V.  adägä)  subst.  fem.  1)  Tauschartikel,  Handel, 
p.  59,  16.  17.  20.  25;  84,  12.  2)  der  Marktplatz,  Bazar, 
p.29,  9.  16.  18;  30,  4.  5.  6;  36,  20.  22;  59,  ö.  8  u.  a.  ada- 
gd-l  zum  Markte,  p.  31,  5;  auf  dem  Markte,  p.  59,  11,  31 ; 
85,  18. 

s-'adag  Caus.  handeln  lassen,  Subj.  as'ad/igü,  Impf. 
cu'edfgd,  Pf.  ät'edfga,  Imprt.  et'edig! 

ta-'adag  refl.  fUr  sich,  aus  eigenem  Antrieb  oder  auch 
im  eigenen  Interesse,  mit  Vorteil  einen  Handel  abschliessen. 
Subj.  ala'addgü,  Impf.  aWedsgd  u.  s.  w. 

m-'adag  pass.  gehandelt  werden,  Subj.  am'addgü,  Impf. 
äm'edfgd. 

m-ata-'adag  pass.-reä.  gegenseitig  vertauschen,  namata- 
'nddgü  ydlehan  iyatt,  yamete'edegän  iyan  wir  wollen  (diese 
Waaren)  gegenseitig  amtauschen,  sagten  sie,  und  sie  ver- 
lauBchten  sie. 

adag-ü  v.  2  denom.,  von  adagd  gebildet,  das  was  adag 
I  handeln,  ein-,  verhandeln,  p.  59,  15;  71,  24;  72,  1.24. 
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adag-^-ü  Caus.  II  einen  Handel  übertragen,  handeln 
heissen,  auf  den  Markt  schicken. 

adag-8'it  Cans.-refl.  fUr  sich,  zum  eigenen  Vorteil  einen 
Handel  abschliessen. 
Idigihla  V.  denom.  hinken,  s.  dagal 
Idol,  indiv.  iddl-tü  fem.  -tu  plur.  -tit  subst.  com.  (Agm.  wädal, 

Qu.  wadar)  ein  Vomemer,  Grosser;  Greis. 
Adilö  die  Gerste;  s.  adwilö, 

Adam  rad.  inus.  (Sa.  hadan,  Ch.  aden,  A.  tißA*  ^^^^  diM* 
jagen,  Ga.  adamö  Jagd,  addmza  jagen);  davon  ademö  die 
Jagd. 

adm-is  v.  2  jagen,  auf  die  Jagd  gehen. 

Oddonyä,   uddunyä   subst.    fem.    =  ^^^v>J\  die  Welt. 

Adar  I  V.  1  in  a  (Sa.  id.,  vgl.  Qu.  s.  v.  wadar)  gross,  weit, 
lang  sein.  Impf,  ddera,  yaddrö-l  giddä  (weil)  gar  weit  der 
Weg  sein  wird,  p.  31,  20. 

Adar  II  v.  1  in  i«  (vgl.  Bil.  wänt)  um-,  zurückkeren,  Subj. 
addrü,  p.  7,  10.  Impf,  ädura ;  adurd-Unö  wir  werden  zurück- 
keren, p.  62,  10.  11.  Prf.  üdura,  p.  20,  15;  39,  4;  40, 16; 
64,  14  u.  a.,  Imprt.  udür!  Nom.  wadir  Umker,  wadir-ri 
(aus  wadir-li  mit  Umker)  zurück,  p.  10,  12;  40,  16;  60, 
14;  85,  4. 

s-adar  Caus.  zurückfuhren,  -bringen,  Subj.  asaddrü. 
Imprt.  usudür!  p.  74,  10.  13.  Eine  zweite  verkürzte  Form 
ist  y-dar  (für  y-adar\  Imprt.  uydur  bring  zurück!  p.  85, 15. 
Subj.  ayddrü.    Impf,  d-y-dura,  p.  7,  10.    Pf.  üydura. 

Idru,  indiv.  -ytä  subst.  fem.  (Sa.  idrö)  in  Milch  gegerbte  Ifout. 

Oddür  subst.   m.   ^=  j^^  Zeit,  Tag,  p.  14,  1. 

Adwilö  und  adüö  subst.  collect.  (Sa.  adilö,  adilaü)  Gerste,  indiv. 
adwüö-fö  plur.  -tit  Gerstenkömchen. 

Idiyä  subst.  fem.  Stand,  Ruhe,  s.  daw. 

E4<i4  V.  2  scharf,  spitzig  sein,  s.  elal. 

Af  plur.  dföf  subst.  m.  (Sa.  id.,  vgl.  Bil.  s.  v.  ab  H)  Oeflftiung, 
1)  Mund,  p.  91,  7.  23;  93,  6.  df-ad  in  den  Mund,  p.  55,  6.  af 
fak  asani  den  Tag  brachten  sie  nüchtern  zu  (den  Mund  offen 
haltend,  nicht  schliessend  zum  Essen);  p.  108, 14.  2)  Schärfe, 
Schneide^  gili  af  Messermund,  -schneide,  midgö  af  Kammzan. 
3)  Rede,  Sprache,  Mundart,  p.  13,  20.  21.    af-ti  bd'alä  Mund- 

Sitsangsber.  d.  phil.-hist.  Cl.  CXUI.  Bd.  II.  Hft.  62 
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herr,  Redeherr,  Mann,  der  fUr  andere  das  Wort  zu  fiiren 
bat.  af  mä'la-tiyä  oder  af  rini  nüm  ein  Stummer.  4)  Nähe, 
Seite,  bad'ok  (oder  häda)  df-al  am  Flussufer,  p.  lö,  7.  17; 
17,  4.  büld'k  (oder  }m\a)  df-al  in  der  unmittelbaren  Nähe 
des  Dorfes,  p.  79,  10.  döldJt  afi  askarüä  (=  döldt  askarää) 
ein  Soldat,  der  stets  an  der  Seite  des  Gouverneurs  weilt, 
p.  83,  10  cf.  81,  7.  6)  Tor,  Türe,  auch  afd,  das  was  bäb 
(Sa.  ifB\  p.  91,  19.  23;  111,  8.  9.  19.  Die  Form  ife  plur. 
Ifofd  kenne  ich  im  *Afar  nur  in  san  ife  Nasenloch. 
Af''adö  (Sa.  id.)  eigentl.  ,Mund- Weisse'  das  Herz,  afctdo  laho 
Herzkrankheit,  ügi  af*adö  yitikiaa  er  grämte  sich  in  seinem 
Herzen.  Figürl.  der  Mut. 
Afulö  plur.  afülöl,  indiv.  afidöy-td  plur.  -tä  subst  fem.  (Sa.  id., 
s.  Bil.  habind)  eine  ßaumsoi*te,  Mimosa  nilotica,  Ar.  J>y» 
genannt. 
Afdr  num.  card.  vier,  s.  far&y. 

Ag  V.  2  (vielleicht  aus  dag  verkürzt,  vgl.  Bil.  s.  v.  land)  wieder- 
holen, noch  einmal  tun. 

ag-is  Caus.  wiederholen  lassen,  ag-s-is  caus.  H. 

ag-it  refl.  aus  eigenem  Antrieb  eine  Sache  noch  ein- 
mal machen,  p.  43,  3;  55,  19.  Nom.  act.  agitendn,  Nom.  abstr. 
agüö  Wiederholung. 

ag-im  Pass.  wiederholt  werden. 
Ogü  oder  tsgu  v.  2  (Sa.  id.,   vgl.  Bil.  s.  v.  güi)  aufrecht  sein, 
—  stehen,  ä  hald  m-öga  dieser  Baum  ist  nicht  gerade,  auf- 
recht stehend,  ist  schief. 

Qgü-8  Caus.  aufrichten,  aufstellen,  ogil^s-iis  oder  og-s-us 
Caus.  n  aufrichten  lassen. 

Qgü't  refl.  1)  aufstehen,  sich  aufrichten,  giimd  yaddna 
ögütan  iyan  die  Adler  erhoben  sich,  um  fortzuziehen.  2)  be- 
steigen, aufsteigen,  p.  69,  9.  Nom.  act.  ogutndn,  Nom.  abstr. 
ogütö  und  uktd  Aufstand. 

Qgügü't  iterativ,  refl.  sich  plötzlich  erheben,  aufspringen, 
emporschnellen. 

Qg'8-um  Caus.-Pass.  aufgerichtet  werden. 

Agdbö,  agdbü  subst.  plur.,  indiv.  agabö-yta,  abagö-ytd  plur.  -tä 

(Sa.  agdbö,  vgl.  Bil.  s.  v.  qiu)  Weib,  Frau,  Gattin,  p.  8,  14. 

18;  9,  3.  24;  10,  1;  11,  15;  20,  12;  37,  8;  54,  11  u.  a.  aga- 

böytd'l  oder  -d  zu  einer  Frau,  agdbu-l  zu  den  Frauen,  aba- 
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göytd'8  sdhebi  oder  ahagfhjtd-ra  marBytä  der  Geliebte  der  FraU; 
agabü't  bu8  feminarum  vulvae. 
Agad  v.  1  in  i  (Sa.  id.)  gleich ,  änlich  sein;  partic.  egfld,  igid 
gleich,  änlich ,  gebärend,  köyä  egtd  nüm  ein  dir  gleicher 
Mann,  ä  egid  nüm  der  Mann  so  und  so,  der  N.  N.  kü  dbhä 
mdnnä  egida  wie  befindet  sich  dein  Vater?  ya  dbbä  egtd-yö 
ich  gleiche  meinem  Vater. 

egfid'ä  plur.  -it  subst.  m.  (Sa.  id.)  das  Jahr. 

agidd-ytü  oder  -ytö  fem.  -ytu  plur.  -ytit,  auch  agidayti 
bald  der  N.  N.,  un  tel,  p.  28,  18;  81,  14. 

m-agad  Pass.  gleich,  änlich  sein,  Subj.  amagädü,  Impf. 
ämigidd,  Pf.  imigidd.  heyötü  yimigida  er  glicli  einem  Menschen. 

y-m-agad  Caus.-Pass.  vergleichen,  als  Beispiel  aufstellen, 
Subj.  aymagddü,  Impf,  äymigida,  Pf.  äymigidd. 

Agnda  plur.  dgüd  subst.  fem.  (Sa.  id.,  Ti.  G.  K7<^  >)  ^^^  Arm, 
agadäd  litö  ambdrtü  das  Bracelet,  das  du  an  deinem  Arm  hast. 
Qgäl  V.  2  (vgl.  Bil.  s.  v.  oqüär)  pflegen,  warten  ein  Kind. 

Qgälris  Caus.  veranlassen  ein  Kind  zu  pflegen,  p.  12,  10. 
ogäl-im  Pass.  gepflegt  werden  das  Kind. 
Igül  und  igil  plur.  -med  subst.  m.  (Sa.  igü,  vgl.  Bil.  s.  v.  §{qüä) 

den  Scorpion. 
Agam  v.  1  in  a  (Sa.  agim  v.  2,  vgl.  Bed.  agim  dumm,  einfUltig, 

axam  neben  Ä^J^  *^u.  x^^  nescire)  nicht  wissen,  — 


II 


kennen,  Subj.  agämü,  Impf,  dgema,  Pf.  dgema,  p.  13,  17; 
21,  25;  43,  23.  24;  44,  5;  45, 3. 5;  95,  20;  97,  8.  Partic.  egim 
unwissend,  p.  89,  15.  mä-egim-yö  ich  bin  nicht  unwissend. 
Nom.  agdm  Unwissenheit. 

s-agam  Caus.  nicht  wissen  lassen,  keine  Unterweisung 
geben.  Impf.  äaeg^mA,  Pf.  it8eg§mä. 

m-agam    Pass.   nicht  erkannt,    erfaren    werden,    ver- 
borgen bleiben,  Pf.  kmeg^ma. 

eglm-is  v.  2  dumm  machen,  zum  Narren  machen.  Caus.- 
Pass.  eglm-s-im  zum  Narren  gemacht  werden. 

Agin  plur.  -d,  indiv.  agin-tö  plur.  -iit  subst.  m.  (Sa.  (zgun,  cx^) 
der  Teig. 

Ah  interj.  ach,  o!  p.  17,  24. 

Akä,  dhs  so,  auf  diese  Art  =  ä  +  ha  s.  dd. 

Ahdd  plur.  dhöd  subst.  m.  (Ar.  jä.^)\  ^5^.)  der  Sonntag. 
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Ohän  plur.  -d,  indiv.  ohäni-tä  plur.  -tit  subst.  m.  (Sa.  id.) 
was  hunü  die  Wespe,  ohäni  'dri  Wespennest. 

Eheyd  und  heyd  plur.  eMyit  subst.  fem.  (cf.  Bed.  hug  reiben 
das  Mehl)  der  grosse  Mlil-  oder  Reibstein,  auf  welchem 
das  Getreide  zerrieben  wird,  p.  12,  19.  21;  106,  1.  heydhdiä 
der  kleinere  Reibstein,  womit  das  Getreide  zerrieben  wird. 

Ak,  dkä,  dkak  Objectscasus  von  ä  diesem,  diesen,  p.  14,  22; 
16,9;  21,  1;  59,  7  u.  a. 

AM  plur.  aJc^-mdrä,  indiv.  aki-tö  fem.  -td  plur.  -tu  (Sa.  id.) 
anderer,  alius,  p.  35,  22;  41,  8;  50,  18;  69,  14;  98,2. 

Akö  plur.  dkök,  indiv.  aköytd  subst.  fem.  (Sa.  id.)  die  Spinne. 

Akü  =  ä  +  kü  aus,  von  diesem,  p.  41,  10;  59,  3;  71,  8  u.  a. 

Akü  subst.  m.  (Ti.  tfyty  G.  Uhf  >  languidum,  segnem  esse) 
Schwäche,  Magerkeit,  dkü  liyö  ich  habe  Schwäche,  Mager- 
keit =  ich  bin  schwach,  luwd  la  lahahayti  akü  la  ein  Hungern- 
der ist  schwach,  hadö  heiatiyak  Hau  hetdtl  dkü-lu  einBrod 
esser  ist  schwächer  als  ein  Fleischesser. 

akäw  V.  2  schwach,   mager  sein,   aJcäwa  und  aköy  icb 
war  schwach,  aköta  idd  hold  ein  mageres  Lamm,  p.  31, 21. 

"Ikä  adv.  (Ga.  dka)  wie,  gleichwie,  p.  8,  22;  35,  23;  55,  19; 
89,  14. 

Ika,  ik6  subst.  m.  Ort,  Stelle,  Platz,  p.  17,  10.  22.  25;  18,  2  u.  a., 
s.  liki. 

Ikö  plur.  ikök  subst.  fem.  (Sa.  id.,  vgl.  Bil.  s.  v.  erük)  der  Zan. 

Akdd  plur.  dköd,  indiv.  akdt-iö  plur.  -tit  subst.  m.  (Sa.  id.,  *^ 
knüpfen)  der  Strick,  p.  87,  22.  mldän  akdt-tö  der  Wag^' 
balken. 

Okälö  fem.  okälö  plur.  okäle,  indiv.  okälö-ytä  fem.  -yii  pl'^- 
-ytit  subst.  (Sa.  id.,  vgl.  Bil.  s.  v.  duqüära)  der  Esel,  p.  10,2- 
11.  14. 

Akdr  plur.  (Jcür,  indiv.  akdr-fö  plur.  -tit  subst.  m.  (Sa.  id.)  ^^ 
Stück  Salz  nach  Form  eines  Wetzsteins,  als  Geld  im  Curse. 

Akera  subst.  fem.  (Sa.  id.,  vgl.  Bil.  s.  v.  akerd)  das  Jensefe 
der  Aufenthalt  nach  dem  Tode,  das  Paradies. 

Akuär,  akär,  gkär  subst.  coli,  m.,  indiv.  aküärtö  plur.  -fi^  l^ 
id.,  vgl.  Bil.  8.  V.  a{faar  II)  trocken  gewordener  Mist  ^^n 
Tieren. 

Akästä  und  aql'istä,  indiv.  akäsfd-yfö  subst.  m.  (Sa.  id.,  ^S'' 
(Jli.  s.  v.  rtifusttt)  die  Fischotter. 
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Uktd  Erhebung,  Aufstand;  s.  ggü, 

Aldyd  plur.  (Uä,  indiv.  aki-tö  plur.  -tit  subst.  fem.  (Sa.  id.)  die 
Niere,  auch  akiyd  bdlä  plur.  akiyä  4dylö. 

Aqa'  V.  1  in  tt  (Sa.  id.,  Ar.  ^^  onere  gravavit,  o^  onus  su- 
scepit  et  innixus  fuit,  vgl.  Bil.  s.  v.  mu^)  aufheben,  auf  die 
Schulter  legen  eine  Last,  Subj.  aqd'ü,  Pf.  üqu'a,  Imprt.  uqiV! 
p.  18,  16.  Nom.  uqf  das  Aufheben,  -laden,  uqd*  die  Last, 
muqü*  id. 

S'Oqa^  Caus.  tragen,  Impf,  asiqü'a,  Pf.  u8'Ugu*a,  aber 
auch  üa-qua,  quasi  von  einer  Radix  qa',  ebenso  y-qa*  id., 
Subj.  a-y-qd*ü,  Pf.  üyqu'a,  Impf,  dyqü'a  und  dyiqü'a;  vgl. 
amd  agabi  hoho  ayqd^uk  sugan,  amd  yayqu,*dm  bohö  ydferan 
diese  Frauen  waren  im  Holztragen  begriffen,  sie  konnten 
aber  das  Holz  nicht  ertragen,  s.  a.  p.  29,  12.  14. 

m-aqa*  Pass.  aufgehoben,  -geladen  werden,  Subj.  ania- 
qd'ü,  Pf.  ümuqu'd  und  ümqu'a,  Impf.  ämiLqud,  lay  mä-tdm- 
qu*a  Wasser  wird  nicht  aufgehoben. 

t'aqa'  refl.  sich  etwas  aufladen,  Pf.  üttiqu^ä. 

llü  plur.  alüld,  indiv.  alüldyt-ü  fem.  -ü  plur.  -it  subst.  (Sa. 
id.,  G.  KC«0  das  Wild,  1)  Wildtier  überhaupt,  p.  97,  15; 
98,  5;  99,  27.  2)  Schlange.  3)  ein  grosser,  von  Fischen  leben- 
der Seevogel  mit  langem  Schnabel,  essbar;  sein  Laut  ist: 
buff,  buff. 

^  plur.  dlöl  subst.  fem.  das  was  gald  (s.  d.)  die  Kamelstute, 
p.  74,  17.  18.21;  75,  1.2.4  u.  a. 

^  plur.  diel  und  aleluwd  subst.  fem.  der  Berg,  p.  48,  19; 
49,  21;  50,  21.  aU-t  amö  die  Bergspitze,  aU  hdngal  Berg- 
gipfel, 'ufujd  aU  kleiner  Berg,  ein  Hügel,  tä  diel  'ut^dd  diel 
diese  Berge  sind  niedrig.  Böri-märi  bald  aleluwdk  kibi  la 
das  Buruland  hat  viele  Berge. 

^2ö  plur.  eläiod  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.  *elä)  Brunnen, 
Cisterne,  p.  17,  19. 

■Ö  plur.  ilöl  und  ilöluwd  subst.  fem.  (Sa.  id.,  Irob  'ilö,  So.  ül, 
Ga.  üUy  Qu.  hülä,  vgl.  Bil.  s.  v.  dülä)  Stock,  Stab.   . 

<*   subst.  coli.  Getreide,  s.  ilail. 

^Ä*  plur.  ülud  und  üld*e,  indiv.  üW-tä  plur.  -tit  subst.  m. 
(Sa.  id.)  Darm,  Gedärme,  p.  40,  4.  5.  12.  13.  14.  19 ;  41,  10. 

*6i8  plur.  -d  subst.  m.  (Sa.  id.,  c.r'^l)  der  Teufel,  p.  38, 
6.  23  u.  a.  indiv.  ilibis-sä. 
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Alify.  2  (Sa.  id.,  G.  iLlii^i,  J^)  verschlieesen,  -riegeln;  einen 

Riegel  vorschieben. 

alf'dnä  und   alf-dntä  plur.  -änit,  -antit  Bubst.  m.  (Sa. 

id.)  die  Türe  als  Verschluss;  Riegel. 
Alefü  plur.  aUßt  subst.  fem.  die  Milz. 
"Alfi  num.  tausend,  p.  71,  17. 
''Alehä,  cUahä  plur.  alähöh,  indiv.  alahä-ytü  plur.  -ytit  subst.  m. 

eine  bestimmte  Muschelsorte. 
Elhdmda  lilldh  interj.  arab.  Gottlob!  p.  97,  6. 
Alkdf  subst.   m.  (Sa.  id.,   G.  AhA>   angreifen,   losgehen)    der 

Waffentanz,  Kriegstanz,  Tanz  mit  dem  Säbel  in  der  Hand. 

alkaf  y.  2  den  Kriegstanz  auffUren,  dJkafan  sie  tanzten. 

"Alkum  plur.   -d  subst.  m.  (vgl.   Bil.  s.  v.  laqam)  das  Mctlo, 

die  Heiratsangabe,  Kaufpreis  fUr  die  Braut,  p.  95,  5. 
Alal  V.  2  (Sa.  id.,   s.  Bil.  s.  v.  alal)  schreien,  brüllen,  muhen, 

blöken  u.  s.  w. 
Alali  plur.  aldlel  subst.  fem.  (Sa.  id.)  der  Krieg. 
Alrdd  die  Wildtiere,  s.  (Uä. 
"Ellü  plur.  elülA,  indiv.  ellü-ytä  fem.  -ytd  plur.  -ytit  subst.  (Sa. 

id.,  vgl.  Bil.  s.  V.  'awät)  das  Folien,  pullus,  das  Junge  vom 

Pferd  oder  Esel. 
Ilal  V.  2  (Sa.  So.  Ga.  id.,  vgl.  Bil.  s.  v.  aUd  HI)  schauen,  spähen. 

Gaus,  üal'isy  p.  28,  13.  Pass.  ilaUim. 
"Uli  subst.  plur.  Kleinvieh,  Schafe  und  Ziegen,  s.  idd. 
Ulla  Geburt,  s.  unld. 
Alam  V.  2  (Ar.  ^)  bekräftigen,  bestätigen,  die  Warheit  sagen, 

als  Warheit  hinstellen. 
"Ilmöy  Üimö,  indiv.  ilimö-ytä  subst.  m.  (So.  ilmö,  Ga.  ümä  Kind, 

Sohn)  der  Bastard,  aussereheliches  Kind,  p.  62, 4;  63, 2 ;  64, 2. 
Uliim  plur.  -d  subst.  m.  (vgl.  Bil.  s.  v.  almd)  das  Flusspferd. 
''AUa  und  dha  plur.  dLsify  aUiti  subst.  m.  (Sa.  id.)  Mond;  Monat^ 

p.  7,  7;  105,5. 
Ildü,  ilö  subst.  coli.  (Sa.  id.,  vgl.  Bil.  s.  v.  ar  I)  Korn,  Getreide, 

öpcc.  Durra,  p.  106,  1.  ilotö  ein  Getreidekörnchen. 
Aldy  subst.  coli.,    indiv.  alay-tö  Feigenbaum,   und  zwar  Ficus 

bengalensis.  alaytö  hän  der  Saft,  der  aus  der  beschädigten 

Rinde  ausfliesst. 
Alay  V.  2  (Sa.  id.,   cf.   ,^,  t^i  G.  4*Af  >>  tAfl*»)   kochen, 

bullire,  gar  werden,  p.  16,  25;  17,  2. 
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alay-s  und  alä-s  Caus.  kochen,  activ,  p.  16,  17;  lOO, 
14;  105,  20.  Nom.  ag.  cdaysänä  der  Koch.  —  alay-s-ü 
CauB.  2  kochen  heissen,  alay-s-im  gekocht  werden. 

AI  V.  2  (Sa.  id.)  flechten,  frisiren  die  Haare,  p.  93,  13.  17. 
Nom.  dia  Flechtwerk,  spec.  1)  die  Kopffrisur.  2)  Kopf, 
Gesicht,  p.  100,  2;  110,  6.  3)  die  Wangen,  Backen,  über 
welche  die  Haare  hinabfallen. 

al-is  Caus.  frisiren  lassen,  al-it  refl.  sich  frisiren,  al-s-it 
sich  frisiren  lassen. 

"Ildä  subst.  m.  (Sa.  id.)  Art,  Weise,  mä-,  ä  {I4ä  wie,  wie  sehr, 
p.  57,  13. 

Elal,  elal  v.  2  (Sa.  id.,  cf.  ^ft^i,  »>^i  ^U  id.,  vgl.  Kunama- 
sprache  §.  212)  1)  scharf,  spitzig  sein.  Nom.  elalä  (auch 
noch  bisweilen  e^cL^^)  die  Spitze;  güe  elalä  Messerspitze. 
arrahä  elalä  die  Zungenspitze.  2)  an  der  Spitze  stehen,  an- 
fangen, beginnen,  adwilö  gildl  elald-wak  als  die  Gerstenemte 
begann.  Nom.  elal  Anfang,  elal  la'ö  der  erste  Tag. 

elal'ü  V.  2  den  Anfang  machen,  beginnen,  betü  elalisd- 
wak  als  er  anfing  zu  essen. 

Am  V.  1  in  0,  u  (Sa.  id.,  Ga.  luima,  So.  hum  schlecht  sein, 
htmö  Schlechtigkeit,  G.  gh^^th  A.  X^>  contumelia  afficere) 
male  facere,  1)  Böses  zufügen  durch  Wort  oder  Tat,  miss- 
handeln, fluchen,  verfluchen,  Subj.  dmü,  Impf,  dma,  Pf.  (hna, 
Imprl.  omai  plur.  ömä!  ydUi  kö  yämü-k  Gott  verfluche  dich ! 
p.  11,  17  (cf.  p.  39,  8).  fügt  dkä  yomd  abagoytä  ein  gott- 
verfluchtes Weib  (das  Gott  verflucht),  p.  12,  4.  agäbid  amä- 
iodynöy  wir  wollen  nicht  schmähen  auf  die  Frauen!  p.  86, 
7.  ydlli  yö  yoma-k  Gott  hat  mich  gestraft,  p.  40,  14.  Partie. 
um  schlecht,  um-yö  ich  bin  schlecht,  elend,  um-itö  du  u.  s.  w., 
umd  er,  sie  ist  schlecht,  umd  nüm  ein  schlechter  Mann, 
umd  agaböytä  eine  schlechte  Frau,  umd  agäbü  schlechte 
Weiber,  umdrm  dba  er  hat  schlechtes  (was  schlecht  ist)  voll- 
bracht; cf.  p.  66,  22.  uma-tiya  fem.  umd-tyä  plur.  umd-märä 
ein  schlechter,  anu  umatiyä  kiyo  ich  bin  schlecht.  Nom. 
abstr.  umäni  Schlechtigkeit.  Nom.  act.  umnän  das  schlecht- 
tun. 2)  Aus  der  Bedeutung:  schlecht  handeln,  entwickelte 
sich  die  von:  gefärlich,  daher  auch  mächtig,  stark  sein, 
p.  43,  21;  45,  21.  25;  46,13.  16. 
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s-am  Caus.  ein  Ungemach  zufügen  durch  Wort  oder 
Tat,  fast  wie  am  gebraucht;  Subj.  ais-dmü,  Impf,  aia-oma, 
Pf.  öis-onia.  üibis  kan  yoisonia  der  Teufel  hat  ihnen  einen 
bösen  Streich  gespielt,  p.  112,  14.  malehanä  nüm  inkd  aga- 
böytd  tönnä  toüoma  ein  einziges  Weib  hat  so  sieben  Männer 
ins  Unglück  gestürzt,  p.  35,  8.  iiiM  tä  sdkü  sicMä  wak  nö 
yoisomdnlm  többa  hast  du  gehört,  wie  sie  uns  an  diesem 
einen  Tag  dreimal  verlästert  (schlecht  gemacht)  haben?  ^g^ 
p.  57,  17  ;  vgl.  57,  20.  23. 

m-am  Pass.  ein  Ungemach  zugefügt  werden;  Subj.  am-dmü,^  s«  « 
Impf,  dm-oma,  Pf.  öm-oma.  Nom.  m-amö  ein  zugefügtes  Leid.«  Jz^ 

Amd  pron.  demonstr.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.  en  II)  dieser,  amä—^T^a 
tiyä  fem.   amd-tyä   plur.  'indrä  id.  wenn   ein  Nomen  nicht^j^J-hl 

nachfolgt,  amd  düyi  dieses  Geld,   p.  16,  9.    amd   laqa*ö  id Ead., 

p.  16,  22.  amd  wak  diese  Zeit,  jetzt,  p.  17,  8.  amd  ike-I^ —  i-k 
von  diesem  Ort,  p.  17,  10;  vgl.  auch  p.  21,  12.  15.  18  «S?8; 
23,  9;  26,  11.  12;  36,  19  u.  a. 

Amü,  amö   plur.  dmöm   subst.    fem.    (Sa.  id.,    cf.  Ti.   ^h^TLl* 
A.  OV^'j  hV^i  sommet   de  la  tete,   vgl.J^®  hon, 
'®  *an\in  id.)   Kopf,  Scheitel,  p.  43,  24;   44,  6.  16; 

2;  86,  14  u.  a.  budde  amö  glans  penis.  —  Figürl.  Spitzen 
Gipfel,  hald  amo  Baumgipfel,  p.  78,  3.  —  Das  Capital,  Iah* 
böl  fdydat  issi-Ji  betay ,  amö  yol  gähis!  den  Gewinn  de^-^J^^'f 
600  Taler  verwende  für  dich,  das  Capital  aber  stelle  mi«'-ÄiJiir 
zurück!  p.  69,  4.  —  amö-t,  amö-d  und  amö-l  über,  p.  43,  o^n^^J 
52,  7.  14;  99,  15  ff.  u.  a. 

Um  Partie,  schlecht;  gefUrlich,  s.  am. 

Ambdb  plur.  dmböb,  indiv.  amböbdytä  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  BL-ä^  -•"• 
s.  V.  ambab)  Blume,  Blüte. 

amböb  v.  2  zur  Blüte  gelangen,   blühen,  hald  amböbU^^  *^^ 
der  Baum  hat  geblüht. 

amböb-is   Caus.     Getreidekömer    rösten,    so    dass   dü-*^ 
Hülsen   aufspringen    und   der   weisse   Kern   sichtbar   wird^^^^' 
eigentl. :  zur  Blüte  bringen. 
Ambähä  oder  dmbi  hefä  vorgestern. 

Imbakö   subst.    coli.    fem.    (Sa.   timbakö ,    s.   Bil.    s.  v.    tinbml^--^) 
Tabak,  p.  7,21;  38,  2. 
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AmbiU  plur.  amhüuxcä  subst.  fem.^  das  was  im  Sa.  cdömi  eine 
weisse  Geierspecies,  Ti.  lfnj&>  M^^  genannt. 

Ambdr  plur.  dmbör,  indiv.  ambär-tä  plur.  -ftY  subst.  m.  (Sa.  id., 
So.  haimböro,  A.  Ty.  Xi^flC«;  causative  Nomin^orm  von 
Jfl^i)  Armband^  Fussband,  Bracelet  aus  Silber,  Elfenbein, 
Rhinozerosbaut  u.  dgl.,  welches  Frauen  am  Arme  oder  über 
dem  Knöchel  des  Fusses  tragen. 

Aniburi  plur.  anibürer  subst.  fem.  (Sa.  id.)  Nebelwolke  5  bei 
Isenb.  iibbul  fog. 

Amhdr  plur.  -ä,  indiv.  -tu  fem.  -tu  plur.'  -tit  subst.  (Sa.  id.) 
eigentl.  ein  Amharer,  fast  nur  gebraucht  in  der  Bedeutung: 
Christ,  Gegensatz:  sindm,  ydlll  dndm  Muslim. 

Amdl  plur.  dmöl  subst.  m.  (A.  X^'^A';  ^^s  Ar.  J-^)  Tempe- 
rament, Lebhaftigkeit,  Energie ;  Kraft,  Stärke,  p.  43,  17 ; 
das  was  gibidd,  amdl  liyö  ich  habe  Kraft,  bin  stark. 

amal-is  v.  2  Energie  gebrauchen,  Kraft  anwenden. 

Umld  auch  unld,  assim.  ulld  plur.  imul  subst.  fem.  (Sa.  umld^ 
So.  umole  id.,  vgl.  Eil.  s.  v.  kaban)  Geburtsact,  die  Wehen. 
umld't  indj  unld-t  ind,  ulld-t  ind  (Sa.  umld-t  ind,  So. 
umoU-so)  die  Wehemutter,  die  Hebamme,  Geburtshelferin. 

Aman  v.  1  in  a  (Sa.  id. ,  s.  Bil.  s.  v.)  glauben ,  vertrauen, 
Subj.  amdnü,  Impf,  dmena,  Pf.  dmena,  Imprt.  eintn!  Nom. 
imdn  (Ar.  o^.l)  Vertrauen,  p.  56,  16.  amdnat  (Ar.  ^Ul) 
anvertrautes  Gut,  p.  32,  10.  11.  13.  15.  17.  20. 

Umdn  pron.  indef.  (Sa.  id.)  jeder,  quisque,  umdn  nüm  jeder 
Mann,  p.  44,  9.  umdn  agaböytd  jede  Frau,  urndn-im  jegliches, 
umdu:  wak  jederzeit,  stets,  umdn  la'ö  jeder  Tag.  Ohne  folgen- 
des Nomen  lautet  es :  urndn-üyä  fem.  -tyä  plur.  umdm-mdrä 
jeder,  umäntiyä  (oder  umdnü)  isd  'dr%  öroba  jedermann 
kerte  heim. 

Immäy  Partik.  sicher,  f&rwar,  wirklich,  tä  kl8  immäy  das 
ist  allerdings  meine  Tasche,  amjd  iki  ina  immäy  ich  war 
wirklich  da;  vgl.  auch  p.  17,  12;  36,  4;  53,  21;  76,  12. 

Anü  pron.  pers.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.  an  I)  ich,  p.  14,  6.  10. 
12;  15,  1;  18,  1;  19,  3  u.  a.  Vor  Vocalen  bisweilen  an, 
wie:  an  dliga  ich  weiss,  p.  103,  1  u.  a.,  vgl.  jedoch  p.  16, 
10.  Plur.  nmnü  (Sa.  id.)  wir,  p.  27,  15;  61,  17;  110,  4. 

'in  negat.  Partik.  (Sa^  id.,  s.  Bil.  -lä)  nicht,  nur  im  negativen 
Imperativ   vorkommend,   mäb4n  =  mä-ab-in  mache  nicht! 
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mä'lah-in  sage  nicht  u.  s.  w.,   p.  30,  15.  20;  22,  I5  25,  14; 
28,  21;  29,  12;  55,  16;  58,  2.  5;  65,  23;  80,  18—20  u.  a. 
Ina  plur.   iiiun  und   vianäwä   subst.  fem.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v. 
ganä)  Mutter,  p.  39,  1.  2.  4.  5.  7;  43,  4  u.  a.  üid  hdlä  Mutter- 
son  =  Bruder,  p.  31,  13  (cf.  29,  22);  104,  9:  12.  19. 
ullä-t  inä  Hobamme,  s.  umld. 

''Ane'ä  plur.  and'e,  indiv.  ane'd'ytü  fem.  -ytü  plui*.  -tu  subst. 
(cf.  Bed.  na*  Schaf)  das  Lamm. 

Aned,  and  subst.  m.  (Sa.  and  und  anc},  cf  Jas,  SS,  Jjb^  g.  Bil. 
s.  V.  qadcLd,  qanfaf)  Riss,  Bruch,  Schnitt. 

and-ü  V.  2  zerreissen,  durchbrechen,   birki  yök  dndüa 
er  hat  mich  entjungfert,  p.  23,  7. 

Anda'ä  plur.  ändö'  subst.  fem.  (cf  G.  >1lOi,  ty)  Brandnarbe; 
meist  auf  dem  Arm  oder  der  Brust  wird  zur  Abwendung  von 
Krankheiten  die  Haut  mit  einem  glühenden  Eisen  gebrannt. 

Anddhbä  plur.  andabitB  subst.  m.  (A.  Xlftfl^*)  der  Gaumen. 

Ändufi  plur.   ändüf  subst.  fem.  (Sa.  So.  id.)  der  Speichel. 

Anddh  subst.  m.  (Sa.  id.)  Geschrei,  p.  31,  5. 

andah  v.  2  (Sa.  id.)  schreien,  p.  98,  20. 

Andölä  plur.  dndöl  und  andöluwd  subst.  m.  1)  eine  bestimmte 
Muschelsorte.  2)  der  rötliche  Pelikan. 

Anddwä  plur.  dndaü,  indiv.  andö-tü  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil. 
B.  V.  inSuwä)  die  Maus,  nabd  (oder  kcJdd)  anddioä  die  Ratte. 

Uf}(}  klein,  s.  'u^^. 

Afujld  Partie.  (Sa.  id.)  färbig,  ai^^sl-Uyä  ein  gefärbter  Gegen- 
stand, qamü  dndda  das  Hemd  ist  gefärbt. 

Un^ülä   plur.   ü'^4^1,   indiv.   un^it^^^tl   subst.   m.  (Sa.   id.,    Ar. 

;3;j)  Perle. 
Angü   und    ängü   plar.    ängag,   -ä,   indiv.   ängü-ytä   subst.  fem. 

(Sa.  id.,    8.  Bil.  s.  v.  ungü  H)  Brustwarze,   agaböytä  ängüg 

weibliche  Brüste;  lah-ti  dngüg  Kuheuter. 
Ungd  plur.  ungüg  subst.  fem.  (Sa.  ängd)  die  Dumpalme. 
Angddä  plur.  dngöd  subst.  m.  (s.  Bil.  s.  v.  nägüäd)  der  Donner. 
Engirö   plur.  enjiV  subst.  m.   (Sa.  id.)  die  Rinde,  Idim-H  engiro 

Eierschale;  küllunti  engir  Fischschuppen. 
Anike  und  dnks  C=  ä-n-lki)  wo,  wohin,  dnkek  woher? 
Inik,  etiik  num.   card.  (Sa.  id.)   eins,   beim   Zälen,   p.  97,  11. 

Vor  Nennwörtern  inki    (Sa.   id.),   inkl  hffelä   ein   einziger 
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Gatte,  p.  8;  21.  itiM  aür  ein  einziger  Stier,  p.  27,  18.  inki 
sdkö  ein  und  derselbe  Tag,  p.  35,  1.  inki  nüm  ein  einziger 
Mann,  35,  10;  87,  6.  inki  lab  bdlä  ein  einziger  Son,  p.  80, 
15;  84,  9;  86,  1.  inM  säy  bald  eine  einzige  Tochter,  p.  95,  3; 
doch  auch  inkd  agaböytä  ein  einziges  Weib,  p.  35,  7.  inki-tl 
der  Einzige,  p.  35,  6.  Als  Nennwort:  inki,  selten  inkö  (Sa. 
inkö)  Gesammtheit,  Summe  (Einheit),  p.  91,  16;  94,  23. 

Unküh  plur.   unkübdb,  indiv.  unküb-tü  plur.  -tit  subst.  m.  (Sa. 

id.,  cf.  l^n  id.)  die  Heuschrecke. 
Inqä'   und   inqdl    subst.    coli,    m.,   indiv.  inq&-tu,   inqaJritä  (Sa. 

inqd',  A.  Xli^A«?  So.  injir,  Ga.  injirdn)  die  Laus. 

Anqard  und   ankard  plur.  dnqöi'  subst.  m.  (Sa.  anqdr  id.,  s.  Bil. 

8.  V.  dnqar)    1)  Gaumen;    Kele.   2)  Wort,  Rede,  p.  14,  15; 

43,  14;  44,  5;  45,  3  u.  a.  3)  Sache,  Angelegenheit,  Umstand, 

p.  72,  12. 
Unld  subst.  fem.  die  Geburt,  s.  umlä, 
Anna  plur.  dnnön  subst.  fem.  (Sa.  id.,  cf.  ÄlU  id.,  vgl.  *dmmi) 

Tante,  Schwester  des  Vaters  oder  der  Mutter. 
*Annä  =  d  'nnä  i.  e.  ä  tnnä  diese,  auf  diese  Art,  so  =  td  ^7mä. 

Inin  plur.  ininuwd,  invnd,  indiv.  inin-iä,  plur.  -tit  subst.  m.  (Sa. 
id.)  die   Oreule,  Bubo  maculosus    V.,  Ti.  /Ifi,  Ar.  ^y\, 

"Innä  subst.  m.  (cf.  Sa.  ginä  id.)  Ebenbild,  Gleichniss;  wie, 
gleichwie,  nüm  innä  wie  ein  Mann,  luhdk  innä  wie  ein  Löwe. 
agab  innä  kirdfe  Schuhe  nach  Art  der  von  Frauen,  p.  93,  21. 
Assimil.  an  einen  vorangehenden  Vocal,  sä'i  ^nnä  wie  das 
Vieh,  p.  65,  21.  td  nnö  auf  diese  Art,  so,  p.  64,  11.  12.  21 
u.  a.  tö  'nnä  so,  p.  20,  6;  35,  8;  37,  3;  62,  20  u.  a.  wo  'nnä 
so,  p.  55,  11.  md  'nnä  aufweiche  Art,  wieV  p.  17,  2.  5;  47,  5; 
48,  5;  58,  17  u.  a.  kü  'nnä  wie  du,  p.  110,  6;  111,  3  =  Äu 
sUdlä  dein  Ebenbild,  p.  112,  11. 

'Innl  pron.  gebraucht  1)  für  anü  ich,  doch  in  stärkerer  Hervor- 
hebung: ich,  ich  selbst,  ich  f&r  meinen  Teil  (Sa.  hinni), 
fast  immer  parox.  innl,  wie:  fardaad  innx  gähd-wak  als  ich 
zu  Pferd  stieg,  p.  57,  19;  vgl.  auch  p.  23,  5;  47,  2;  57,  21; 
72,  20  u.  a.  2)  inni  mein,  mein  eigen  (Sa.  hinni),  inni  sdheb 
mein  Freund,  p.  71,  6;  vgl.  auch  p.  6,  7;  7,  11  u.  a.  innt-m 
quod  melim  est,  anü  innim  bBta  (Sa.  anü  hinnim  biiitd)  ich 
nam  das  meinige. 
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^Arkl  plur.  't  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ty.  XCtk>;  ACtuO  ^^^  ^^ 

nosse  des  Bräutigams   und   des  jungen  Ehemannes   wärend 
der  Honigwochen,  im  Bil.  mddä  genannt. 

Erke  subst.  fem.  Ort,  Platz,  Stätte,  p.  76,  14;  s.  rtke. 

Arüm  plur.  -d,  indiv.  arün-ta  plur.  -tit  subst.  m.  (Sa.  drmu) 
Band,  Riemen;  der  Zügel. 

Ardn  plur.  drön  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Himmel,  p.  77, 10.  17. 
22;  78,  17. 

Arantäli  subst.  m.  (Sa.  aranti-üya)  der  Lappenkibitz,  das  was 
Bil.  täi. 

Arar  v.  1  in  i  (G.  tkdd'y   ß-  ß^l-  s.  v.  ar)  sammeln,  ansam- 
meln; ernten.    Subj.  ardrü,  Pf.  irira.    Nom.  irdr  Reichtum. 
irar  v.  2  reich,  vermögend  sein.    Nom.   irarö  =  trör 
Geld,  Vermögen,  Besitz. 

irar-it  refl.  reich  werden,  p.  80,  19 ;  83,  12. 

Ardr  subst.  coli.  m.  (Sa.  id.,  Ti.  OdC*)  Blei,  indiv.  ardr-tö 
plur.  -tit  Bleikugel  zum  Schiessen. 

Arürä,  arörd  plur.  drür  subst.  fem,  (Sa.  id.)  Schlange,  p.  36. 
17.  23;  37,  1;  97,  14.  19;  98,  21  u.  a. 

Arsd  plur.  drsös  subst.  fem.  (cf.  G.  CXAO  die  Stirn. 

"Arsi  und  ^dsri  plur.  -t  subst.  m.  (Ar.  yae)  Zeit  des  dritten 
Gebetes  um  2  Uhr  Nachmittags. 

Ardt  plur.  dröt  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.  areU^  das  An- 
gareb,  Bett,  p.  61,  13;  81,  6.  11;  85,  16.  17. 

AiTay  des  Abends  verreisen,  s.  Mrrä. 

Urdy  plur.  -t  subst.  m.  (Sa.  id.)  Geschäft,  Arbeit,  Gewerbe. 
Nom.  ag.  ur&nä  Gewerbsmann,  Professionist. 

As  I  V.  2  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.  kos)  den  Tag  zubringen  mit 
etwas,  p.  22,  5;  56,  15;  60,  17;  90,  1;  108,  14.  mi^d  as 
bringe  den  Tag  glücklich  zul  Nom.  act.  asendn  das  Ver- 
bringen des  Tages;  subst.  asdnä  Aufenthalt  wärend  des 
Tages,  asö  (So.  aSö  dies)  Tagwerk. 

as'is  Caus.  den  Tag  über  unterhalten,  emären,  be- 
schäftigen, p.  10,  5.  Pass.  aS'im  zugebracht  werden  der  Tag. 
Caus.-Pass.  as-isAm  ernärt,  aufgehalten,  beschäftigt  werden 
den  Tag  über. 

As  U  Participform  (Sa.  as,  az  id..  So.  as  [Hunt.,  bei  König  ^j^] 
Röte,  as<w  rot  werden,  asai  röten,  asan  rot;  s.  a.  'isn; 
vgl.  Bil.    8.    V.    ajd)    1)   rot ,    as-yö  ich   bin  rot,  asd   dahdh 
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rotes    Gold,    asd    düni    rote    Ameise,      asa-tiyä    der    rote. 
2)  schön,  lieb,  asd  abend  eine  schöne  junge  Frau,    ya  as  inä 
o  du  meine  liebe  Mutter!    Nom.  asö  Röte,  Schönheit. 
cuö-8  V.  2,  Caus.  röten,  rot  fkrben. 
Ä    V.  2    (Sa.  ü,  ü ,  s.  Bil.  is)   machen,  tun;   Nom.  act.  isnän, 
subst.  i8ö  Handlung,  Tat. 

is-is  Caus.  machen  lassen ;  Pass.  is-im,   Refl.  is-it, 
0-9      ^.  2  (Sa.  id.,   Bed.  as,  s.  Bil.  s.  v.  küäd)  hinzufügen,  mer 

geben,  vermeren,  p.  8,  23;  31,  9. 
A^bS  subst.  coli.  (So.  osboh  [Hunt.],  yy^^  'asbö  [König],  Gurague 

^^pi)  das  Salz,  asho-ytä  plur.  -üt  Salzstück. 

U^^McSk  plur.  uskäwak  subst.  m.  (Sa.  id.,  So.  uakag,  vgl.  Bil.  s.  v. 

•Saqüd)   Unreinlichkeit;    1)   Schmutz,   Unrat,    uskök  la   lay 

schmutziges,  trübes  Wasser.  2)  die  Vorhaut,  das  Praeputium. 

A^S€£Zä  plur.  cudlal,  indiv.  asald-ytö  plur.  -ytit  subst.  m.  (Sa.  id.) 

clie  Wanze. 
E»&if  V.  2  (Sa.  id.,  cf.  Ty.  in  Hamas.  4^«?  G-  AXAO  fragen; 
^verlangen,  wünschen;  p.  72, 13.  21.  Nom.  act.  eserndn;  subst. 
^serö  plur.  esirdr  die  Frage. 

esSr^is  Caus.  fragen  lassen.  Caus.H  eser-s-is.  FsL&s.eser'im. 

Oaus.-pass.  eser-s-im  im  Auftrage  jemandes  gefragt  werden. 

^^ä^-it  subst.  coli.  m.  (Sa.  oSdrib,  ^j\^\)  der  Schnurbart,  osä- 

W6-<ö  ein  Haar  vom  Schnurbart. 
^"^-^^zdi  subst.   coli.  m.   (Sa.  id.,  Ty.  hh£*^  0  Kupfer,  asräditö 

ein  Kupferstück,  Piaster. 
^'^'^^,  is8  I  pron.  pers.  (Sa.  iSSi  id.,  Ga.  ise  eam,  A.  XCAf  >  ca) 

sie,  ea,  p.  21,  2.  7;  22,  7;  24,  3;  33,  12;  40,  7  u.  a. 
^^^^ ,  Ü8  n  pron.  pers.  (Sa.  üb)  selbst,  bezieht  sich  auf  die 
zweite  und  dritte  Person  singularis,  bei  stärkerer  Betonung, 
ans  isd  (i.  e  is^-i),  atu  üsl  taggdfü  tvdytä  du  wirst  dich 
Belbst  tödten.  sagald  böl  isd  usudür  die  900  (Taler)  ninmi 
'Wieder  zu  dir!  p.  74,  10.  fdydat  isd-h  bitäy  den  Gewinn 
nimm  flir  dich  selbst!  p.  93,  6.  —  Für  üsaük  er,  is^:  hün-li 
kAda  ydleha  iyan  ör  aber  sprach  (bei  sich) :  mit  dem  Nachen 
entfliehe  ich,  p.  20,  5.  teU  isd  diqiba  iyan  sie  heiratete  er 
selbst,  p.  48,  11;  vgl.  auch  p.  20,  6;  23,  1;  26,  25;  42,  14; 
57,  12;  61,  5  u.  a.  —  Als  possessiv  für:  dein,  sein,  ihr  eigen. 
Vorzugsweise  isd  (=.  üsi-l,  Sa.  üi),  issi  laqa*6  dein  Geld, 
p.  82,  9.    im  ahagöyfa  dein  (eigenes)  Weib,  p.  80, 17 ;  83, 15. 

i 
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isst  *dri  odür  kehre  in  dein  Haus  zurück!  p.  24,  14.  16;  vgl, 
p.  24,  11;  51,  25;  65,  4;  14,  14  u.  a.  isd-m  bitta  du  namst 
das  deine.  —  Für  sein,  ejus,  suus,  isd  'öri  ytdura  iyan,  issi 
agahöytdk:  bäh!  ydhJia  er  kehrte  in  sein  Haus  zurück  und 
sprach  zu  seinem  Weibe:  die  Türe  (öffne!),  p.  24,  19;  vgl. 
auch  p.  11,  4;  21,  22;  22,  6;  24,  4;  27,  6;  28,  8  u.  a.  — 
Für:  ihr,  isd  nnm  ihr  Gatte,  p.  24,  6.  iss'  dbbä  ihr  Vater, 
p.  45,  12.  isd  bäela  ihr  Gemahl,  p.  29,  13 ;  90,  13.  üd  bäla 
ihr  Sohn,  p.  85,  17.  iss'  ina  ihre  Mutter,  p.  90,  12.  —  Für: 
ihr,  eorum  (Sa.  sinnl),  mdri  isd  4^ylö  na  niä-yahänl-k  weil 
die  Leute  ihre  Töchter  uns  nicht  geben  werden,  p.  102,  17. 
20.  —  Vor  Postpositionen,  isd-m  (Sa.  üfi-tn)  bita  er  nam  das 
seinige,  p.  39,  10.  issi-k  zu  sich  (Sa.  iSi-dy  iSi-k),  p.  40, 11. 

Issö  plur.  tssös  subst.  fem.  Zehe,   'untjid  issö  die  kleine  Zehe. 

'Ussük,  üssUkü  pron.  pers.  (Sa.  üssük,  So.  üsago,  üsaga  er,  Ga.  isa 
cum,  A.  hCth » is)  er,  is,  p.  21,  2 ;  23, 10.  22 ;  25, 19 ;  27,  22: 
28,  20  u.  a. 

"Ts^in  pron.  pers.  (Sa  ätln,  Ga.  izin,  idni,  izintü,  So.  adinko) 
ihr,  vos,  p.  62,  2.  7  u.  a.,  auch  Issini  p.  46,  9. 

Isdni  pron.  pers.  (Sa.  sine)  sie  für  sich,  issini  häbd-lön  sie  hören 
von  selbst  (aus  eigenem  Antriebe)  auf,  p.  60, 18;  vgl.  p.  35, 23. 
—  Possess.  ihr,  eorum  (Sa.  sint),  isdnl  bülä  gdhan  sie  kerten 
in  ihre  Heimat  zurück,  p.  81,  14;  87,  2. 

"Ussun,  össön  pron.  pers.    (Sa.  üssün,   G&,  isani,  (I  — i  ansenn, 
I         sen)  sie,  ii,  eae,  p.  18,  19;  19,  24;  30,  1.  3  u.  a. 

Astandiyä  subst.  fem.  (Sa.  istinjd  =  Ar.  .l^^^^j)  die  Ab- 
waschung der  parties  naturelles,  p.  40,  10. 

"Atä,  dtä  und  dfä  plur.  At-it,  indiv.  atd-ytü  subst.  m.  (Sa.  id.) 
der  Ram,  flos  lactis. 

ItiUn  plur.  -a,  subst.  m.  (Sa.  etnin,  Ar.  crii^^)  Montag. 

Atir  plur.  -d,  indiv.  -tu  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.  *afar) 
Kichererbsen. 

Atd  plur.  dwit  subst.  fem.   (Sa.  id.)    Arznei,   p.  52,  17 ;  53,  1. 

A4dl  plur.  't  subst.  m.  (Sa.  äüde  id.,  G.  #h^X>  schauen, 
/h^Xi'  d^  Schauen,  jP/hl^X''  Fenster)  das  Fenster. 

Aükä  Elind,  s.  bak. 

Auwdl,  atmodl  (Sa.  id.,  J^^)  der  Erste,  aiotvdl  mäh  oder  —  l-a'ö 
der  erste  Tag.     Ohne  Nennwort:  auwal-tfyä. 
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Awul,  aüL  V.  2  in  den  Zügen,  im  Sterben  liegen,  s.  *atoul. 
Aioun  V.   1  (Sa.   aicun,   'aurnn)   leiden,    meist   nur   refl.     aün-it 

Schmerz  empfinden;  Caus.  aün-is  Schmerz  verursachen. 
^loür,  aür  plur.   -ä  subst.  m.  (Sa.  id.,  A.  XlD*^i,  G.  tah^C*) 

Stier,  p.  86,  17;  87,  12.  20.  21;  88,  7.  13;  106,  16;  107,  6. 
^y  dieser,  s.  ä  IL 
X;/^  0y^)  pron.  interrog.  (Sa.  id.)  wer?  welcher?  atä  iyä  wer 

bist  du?  p.  18,  23;  vgl.  auch  p.  24,  21;  46,  23;  94,  10. 
jLygaldh  plur.  aygdlöb  subst.  m.  (Sa.  azgaldb)  der  Hase, 
•'vltyfcö  imprt.  interj.    (Sa.  id.,  Ti.  }|1l|i)  da,  nimm!  p.  39,  23; 

42,1;  84,4;  110,19. 
"Chjkä,  wdykä  adv.  (Sa.  id.)  dort,  p.  98,  13;  99,  11  =  wö-ikd. 
Att^Am  plur.  äyum  subst.  m.  (Sa.  id. ;  plur.  von  f>i)  die  Woche. 
At/td  plur.  dynin  subst.  fem.  Bast,  Bastfaser. 
-Jyrd  subst.  fem.   (Sa.  id.)  die  Sonne,  p.  24,  1.    ayrd  dümta  die 

Sonne  hat  sich    verfinstert,     ayrö  dümä   Sonnenfinstemiss. 

Sonnenuntergang  ayrö  aaxoö,  -aufgang  ayrö  rnäw^. 
^y«  V.  1  in  a  (Sa.  aS,  Bil.  ktd,  Ti.  ^fj^A  i,  G.  ^if ^  0  besser, 

schöner  sein,  —  werden,  Subj.e^y^ü,  tdysün.  s.  w..  Impf,  dysa, 

Pf.  dysa,  p.  21,  15 ;  22,  8 ;  43,  20 ;  45,  23 ;  46,  15 ;  47,  11.  14. 
Ayw    und  ansö  subst.  coli.  fem.  (Sa.  anö  id.,  s.  Bil.  s.  v.  qdnSä) 

Gras,  p.  87,  23.    Indiv.  aysö-ytd  plur.  -ytit  Qrashalm. 
Aj/t£   plur.  't  subst.  m.  (Sa.  id.)  das  Or.    ayti  (aus  dyti-i)  addd 
Orhöle,  —  laqa'ö  Orring,  —  'äkä  Orenschmalz. 


A,   e,   i,   o,   u, 

*-' ^&  subst.  coli.  m.  (vgl.  Bil.  s.  v.  agüm)  Dorngebüsch ;  indiv. 
*i^ehi'tö  die  Dornakazie,  der  Sontbaum,  das  was  im  Sa.  seitö 
(vgl.  Bil.  s.  V.  fa'A),  p.  74,  23. 

^^    "v^.  1  in  0  (Sa.  id..  So.  ab,  cf.  Ar.  ^S^,  J^,   ?  ^^ÖA  *^^ 

einsaugen,  trinken,  Pap.  Orb.  p.  14)  trinken,  Subj.  a'dbü, 
-*^napf.  d*oba,  Pf.  6'oba,  Imprt.  o'öb!  —  yö  lay  bäh  a^dbü-wä-k 
"r-ing*  mir  Wasser  zu  trinken  (weil  ich  trinken  will) !  auch: 
^^ohA-m  yö  bäh  id.  (bring*  mir  etwas,  das  ich  trinken  kann). 
''^^^lab  yö*oba  er  trank  Honigwein,  imbako  yö'oba  er  trank 
(feuchte)  Tabak.  Nom.  mä'cAd  plur.  ma'dbit  1)  das  Trinken. 
^^    die  Wasserpfeife,  Nargile. 

^***«»«ig»ber.  d.  phil.-hist.  Gl.    CXIH.  Bd.  U.  Hft.  53 
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8-^ ah  Caus.  tränken,   trinken  lassen,   Subj.  asfSüf  Pf. 
Ö8§*oba,  Imprt.  os'öb! 

m-'ab  Pass.  getrunken  werden,  läy  yöm'oha  das  Wasser 
wurde  getrunken. 

"Abi  plur.  't  subst.  m.  (cf.  G.  Xflf  ■)  Widerspenstigkeit,  Wei 
geining,  das  Widerstreben,  hayi-näxc  wak  "abl  afera-kä  zur 
Zeit  der  Sättigung  kann  ich  die  Widerspenstigkeit  nicht 
ertragen,  p.  96,  24.  Bilal  erklärte  mir  den  Sinn  dieser  Stelle 
also :  die  Tochter,  welche  verheiratet  wurde,  war  eigentKch 
eine  Kuh.  Als  solche  hatte  sie  die  Eigentümlichkeit  des 
Hornviehes,  nach  erfolgter  Sättigung  auszuruhen  um  wieder- 
zukäuen. Der  junge  Oatte  fUlte  aber  gerade  nach  einer 
Malzeit*  das  Bedürfiiiss,  zärtlich  zu  sein,  dem  die  Gattin, 
weil  sie  eine  Kuh  nur  eben  in  Menschengestalt  war,  stets 
widerstrebte  und  dieser  ihrer  Empfindung  durch  einen  Stoss 
mit  dem  Kopfe  Ausdruck  gab.  Das  dem  'dbi  entsprechende 
Sahowort  gi*d  ist:  Feindschaft,  Angriff,  Streit. 

'Adö,  auch  adö  subst.  fem.  (Sa.  id.,  Ga.  adiy  So.  ad  weiss, 
adai  weissen,  adao  weiss  sein,  cf.  G.  4*ft^0  weisse  Farbe. 
'adö  hän  Milch  von  weisser  Farbe,  p.  9,  18.  awö  'adö  »«im 
(oder  schlechthin  *adö  nüm)  ein  Mann  von  weisser  Kopflfarbe, 
ein  ergrauter  Mann,  p.  88,  20.  Adj.  'adö-tiyä  fem.  -tyä  plur. 
-märä  1)  weiss,  p.  88,  20.  22.  2)  gutmütig,  zugetan,  unter- 
würfig, hingebend,  *adö  nüm  Diener  i.  q.  Bil.  gülfäräffno^^' 
'adöy  V.  2  (Sa.  id.)  weiss  werden,  Nom.  'adöynän  das 
Weisswerden,  Eisgrauen,  'adöynän  nüm  ein  Mann  im  &' 
gi'auen,  p.  86,  14. 

'adö-8  Caus.  weissen,  weiss  machen;  an  den  TagbringeOr 
zeigen,  offenbaren.  Pass.  'adü'8-im, 

"Id,  *ld  plur.  Hdid  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  j^)  Feiertag,  Festtag 

*Adar  V.  1  in  «  (Sa.  id.)  vergeblich  suchen,  nicht  finden,  Sübj. 
aaddvü,  Pf.  d'ed§ra,  Imprt.  e'edir!  p.  78,  1. 

8e-'adar  Caus.,    Subj.  as-'addru,    Pf.   ds-'edfra,  f^ 
m-'adai\ 

'Adnw ,  "adü  plur.  -n,  indiv.  'ndiv-ytä  subst.  m.  (Sa.  id.,  ^' 
^j^)  Feind. 

"Afar  subst.  coli.  Gesammtname  des  *Afar-  oder  Dankalivolk^ 
Afdv  baJn  das  *  Afarland.  Indiv.  'Afdrfö  fem.  -iö  plur.  -^  ^'° 
Individuum  dieses  Volkes,  p.  13,  6  ff.     Die  Bedeutung  ^^ 
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Namens  ist  unbekannt;  die  *Afar  nennen  sich  auch  dvdüh- 
marä  Bewoner  der  Ebene,  auch  Badaü  Beduinen,  Nomaden, 
Wüstenbe woner.  Vielleicht  hängt  demnach  *Afar  mit  y^, 
^3p  wandern,  zusammen  mit  Beziehung  auf  ihr  nomadisiren- 
des  Leben.  Sie  zerfallen  in  eine  Menge  von  Tribus;  die 
Namen  derselben,  soweit  ich  sie  von  meinen  'Afarleuten  in  Er- 
farung  gebracht ,  s.  im  Anhang  11.  Politisch  unterscheiden 
sich  die  'Afar  in  zwei  Stände,  in  Adelige  und  Hörige,  nach 
ihrer  Bezeichnung:  aud-marä,  asd  yan  märä  die  Roten 
(Adeligen)  und  'adö  yan  märä  die  Weissen  (Schützlinge, 
Hörige),  vgl.  s.  v.  *adö  2;  über  die  gleiche  Ständeunter- 
scheidung bei  dem  Agauvolke  vgl.  Bil.  s.  v.  ma§ir. 

*Afiydt  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  ^^)  Gesundheit,  *äßydt  liyö 
ich  bin  gesund,  *äßydt  la-Hyä  ein  gesunder,  *äßydt  la  nüm 
ein  gesunder  Mann,  'äfidt  mä-ld-ti  der  stets  kränkelt. 

''Akä  plur.  *äkek  subst.  m.  (Sa.  id.),  mir  nur  vorgekommen  in 
dyti  'äkä  Orenschmalz. 

'Aqü  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  ji»)  lüugheit,  Einsicht,  'aqü-ll 
yan  nüm  ein  Mann  von  (mit^  Klugheit,  ,Mann,  welcher  mit 
Klugheit  ist^  ein  Weiser,  p.  49,  13 ;  50,  6.  9.  14. 

'Aqar  v.  1  in  o,  it  (Sa.  id.,  cf  G.  Oi^d*)  binden,  einbinden, 
-wickeln,  Subj.  a'aqdrü,  Pf.  o*6qora,  o'öqura,  Imprt.  o'oqür^ 
u*tiqür;  vgl.  p.  30,  20. 

B-aqar  Caus.,  Subj.  as^aqdrü,   Pf.  üs'tiqifrd, 
t-aqar  refl.,  Subj.  ate-'aqdrU  u.  s.  w.  bei  sich  einwickeln, 
z.  B.  Geld  in  einen  Zipfel  seines  Kleides  einbinden. 

m-^aqar  Pass.,  Subj.   ame*aqdrä  u.  s.  w.   eingebunden 
werden,  s-m-^aqar  Caus.-pass. 

'Oqdt  plur.  'öqüt  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.  *uqür)  Butter- 
schlauch, Ledersack  zurAufbewarung  der  zerlassenen  Butter. 

*Olül  subst.  m.   (Sa.  id.)  Hunger,  Hungersnot,  p.  14,  1. 

*olul  V.  2  Hunger  leiden,  p.  23,  9.    Caus.  *olid-u8  hun- 
gern lassen.  Caus.  H  'olul-s-tts, 

'Alimi  plur.  ^alimä  subst.  m.  (Ar.  ^^)  Gelerter,  Korankenner. 

'Alas  V.  1  in  i  (Sa.  id.,  So.  olus  schwer,  cf.  oAe  gravis  fuit, 
,j-^  invaluit,  ^  y^^  ^rgg,  später  8  "^^  &«rjf,  gopyi, 
opo^  gravem  esse)  scCwer,  gewichtig  sein,  yi  Hntit  yVilüan 

63« 
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meine  Augen  wurden  schwer.  Nom.  'äütö  Schwere,  Gewicht: 
Partie.  'olu8,  'ulüs  schwer. 

*Alaw  y.  1  in  u  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.  'alay)  auswandern ;  rebel- 

liren.    Subj.  aaldwü,  Pf.  ü'ulutoa. 

8-*alaw  Caus.   zur   Auswanderung   veranlassen,    Subj. 

ase*aldwü,  Pf.  us^iHuwa» 
"Ammi  plur.  -ti,  -t  subst.  m.  (Ar.  ^)  Oheim,  Bruder  des  Vaters, 

p.  100,4.  6.  'dmml  irf^  Neffe,  —  Ja?«  Nichte,  p.  100,  1.  3.  9. 
"ünti  Gurgel,  Eele,  s.  untu 
'  Un4,  uiid,  en(}  Participform  (Sa.  eiitji,  s.  Bil.  oqt)  klein,  '«^^»-yd 

ich  bin  klein,  'un^ci  er  ist  klein,   'un^d  nüm  ein  Mann,  der 

klein  ist,  kleiner,  jüngerer  Mann,  p.  64,  10.  14;  89,  21.  Adj. 

'untfa-Hyä,  p.  64,  21 ;  fem.  'un^ä-tt/d,  p.  94,  14. 

un^uhüm  Kleinigkeit,   geringe  Zal,  scheint  zu  sein  = 

*tin(7a  duhü-m  ,was  eine  kleine  Wenigkeit  ist',  p.  19,  9. 

*Ar  V.  1  in  0  (Bed.  or)  verstecken,  -bergen;  vergraben,  Imprt. 
o*6r,  Pf.  ö-'ora,  Impf.  d'*ora,  Subj.  a'drü,  p.  63,  2;  81,  6  (cf. 
81,  12;  83,  1);  84,  1.  Nom.  act.  a*dr,  Subst.  mä'arö  Versteck. 
u*urä  Verborgenheit,  u^urd-d  insgeheim,  p.  111,  11. 

se'*ar  Caus.  Subj.  cw-'d/w  und  ose-,  asa-'drü,  Pf.  Ö8'*ora. 

wie-'ar  Pass.  Subj.  ame-,  ama-^drü,  Pf.  ömo-'ora. 

^Arl  plur.  'arirä  und  'ar-uwd  subst.  m.  (Sa.  id.,  cf.  •T'p,  (1  \\ 

'ari  Dorf,  Haus)  1)  Haus,  p.  9,  22;  24,  16.  18.  'dH-t  und  -d 
im  Hause,  p.  28,  12.  25;  36,  16;  61,  12.  13.  'drlk  von,  aus 
dem  Hause,  kü  'dri-k  ya  *drl  nabd  mein  Haus  ist  grösser  als 
deines,  'dri-k  tiya-t  in  das  eine  Haus,  p.  95,  9  ff.  *är%4  im 
Hause,  p.  100,  26.  *arfö  *drl  oder  *ad'  *drl  weisses  Haus,  das 
Brautzelt,  p.  95,  7.  'ort  af  Haustiire.   2)  Geschlecht,  Familie. 

"Eri,  *eri  plur.  -t  subst.  m.  (Ga.  drä  id.,  vgl.  Bil.  s.  v.  qirä) 
Rauch,  p.  8,  21.    'er-ti  aU  Vulcan. 

*Ardb  subst.  coli,  die  arabische  Nation,  *Ardb  bald  Arabien, 
*Ardb  nüm  ein  Araber  (Mann  aus  dem  Volke  der  Araber), 
p.  14,  8.  9.  'Ardbtö  wäre  eigentlich  der  Individualis  und  = 
*Ardb  nüm;  es  wird  aber  gleich  gebraucht  mit  'Ardb,  daher 
daraus  indiv.  ^Arabtö-ytä  ein  Araber,  p.  13,  5.  14. 

'Araf  V.  1  in  it  (Sa.  id.,  G.  O^^s)  sich  legen,  lagern,  Subj. 
a'ardfü,  Pf.  tCnviifa,  nrufa,  Imprt.  tCruf!  Caus.  s-'araf. 
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"hä,  a'üä  subst.  m.  (Sa.  'üa,  Ar.  'Utf)  Zeit  des  fünften  Gebetes, 
Anbruch  der  Nacht. 

7Mi  plur.  'tS  subst.  m.  (vgl.  s.  v.  <m  II)  rote  Farbe,  Körper- 
farbe der  'Afar,  welche  rot  zu  sein  behaupten,  ^iasi-hi  hu 
'nnä  von  Leibesfarbe  dein  Ebenbild,  p.  110,  6;  111,3. 

'Aa'asi  subst.  fem.  (cf.  Bil.  s.  v.  küa)  Bindung  der  Hände  auf 
den  Rücken  bei  Verbrechern,  die  dann  gehängt  werden, 
p.  12,  5.  11. 

^AsJcar  plur.  -a,  indiv.  'askär-tü,  -itü,  -ttä  plur.  -tu  subst.  m.  (Sa. 
id.,  Ar.  jL^)  Soldat,  p.  80,  19  5  81,  7;'  82,  6.  9.  15;  83,  10. 

"Asri  der  Asser,  s.  drsL 

*At  auch  *ai  v.  1  in  a  (Sa.  id.,  Bed.  ^at,  Ar.  )^)  treten,  nieder- 
treten, trampeln  auf  einem  Gegenstand,  Subj.  a*dtüf  Impf. 
deta,  Pf.  ä^eia,  Imprt.  eit!  negat.  ma-^atin!  p.  98,  21.  Nom. 
mä'atä  plur.  ma'dtöt  Tritt,  Fussspur,  p.  75,  4.  9. 

se-^at  Gaus,  treten  lassen,  Vieh  über  einen  Gegenstand 
treiben,  Subj.  aa'dtü,  a$e*dtü  auch  asa'dtü,  Pf.  as'eta. 

me*at  Pass.  getreten  werden,  Pf.  Ameta, 

"Oßi  plur.  *otüb,  'ofüid,  indir.  ^ofüb-iä,  plur.  -tit  subst.  m. 
(So.  udbi  [Hunt.],  *ofW  [König],  Ti.  ÖÜtüi^)  Baumwolle. 

*Etdn  subst.  coli,  m.,  indiv.  -tö  (Sa.  id.,  Ti.  A^fi)  Weihrauch. 

*At€ul  V.  2  (Sa.  id.,  Ti.  ^ID^i  im  Sterben  sein,  gh^d*  di^ 
Sprache  verlieren  vor  Schwäche;  vgl.  auch  s.  v.  hawat)  in 
den  letzten  Zügen  liegen,  in  der  Agonie  sein,  p.  12, 11;  21,  7. 
Nom.  'awvl,  *aül  die  Agonie,  p.  21,  15. 

'lyä  plur.  *iyi't,  -ti  subst.  m.  (Sa.  id.)  eine  bestimmte  Vogel- 
sorte, klein,  mit  langem  rotem  Schnabel,  mit  dem  er  Bäume 
behackt;  gilt  als  prophetischer  Vogel.  Wer  ein  Auge  von 
diesem  erlangt  und  es  auf  sein  eigenes  Auge  legt,  sieht  in 
weite  Fernen,  dakani  yakeldd-m  Hyä  yan  kimbirö  tdliga  der 
Vogel  'iya  genannt  erkennt  den  Elefanten,  der  alt  geworden. 

Ayd,  *Sd  und  *mZ  v.  2  (Sa.   id.,   Ga.  gad,   Bed.  gid)   werfen, 

1)  werfen,   rdmüi  ^ayd  Sand   werfen,    warsagen,   p.  76,  1. 

2)  hinab-,  nieder-,  hineinwerfen,  p.  17, 16;  18, 17;  19,8 — 10. 
13 ;  20,  3  u.  a.  3)  ausziehen  und  weglegen  ein  Kleidungs- 
stück, p.  40,  9.  4)  niederstrecken,  tödten,  schlachten,  p.  24, 
7;  27,  3.  6;  70,  22;  71,  2;  81,  15.  20;  82,  13.  15  u.  a.  Nom. 
act.  *aydndn,  subst.  *aydö  Wurf,  Schlag. 
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'aydris  CanB.  werfen  lassen;  Cans.  2:  'ayd-B^,  *ayd-ii-isr 
Pass.  'ayd'im,  Caus.-pass.  'ayd-is-im, 
'Ayar  v.  1  in  a  (6.  0f  ^i)  missachten;  blassstellen  vor  Anderen^ 
auch  in  der  Absicht  zu  sehen^  ob  sich  der  Betreffende  dabe^ 
charaktervoll  benimmt,  daher:  auf  die  Probe  stellen.  Subj^ 
a'eydrü.  Impf.  (Veyra,  (Veyira,  Pf.  d'eyira,  p.  84,  4;  89,  13. 14^ 

8-'ayar  Caus.   blossstellen    lassen,  Subj.  cu-^ayärüj  Pf. 
as-'eyera,  Imprt.  es'iyirl 

m-'ayar  Pass.,  Subj.  am-'aydrü,  Pf.  am-^eyerm^ 
*Ayt  imd  'ayt  v.  2  (Ar.  ili  zürnen,   ^  2iom)   zürnen^  zornige 
sein.  Nom.  'ayt  Zorn. 

'ayt'is  Caus.  zornig  machen,  erzürnen. 

'ayi'im  Pass.  erzürnt  werden,  zornig  werden,  auch  wie  ^ 
'ayt  gebraucht,  p.  47,  8.  Nom.  'aytimö  2iom. 

'ayt-im-U  Pass.  Caus.  zornig  machen  =  'ayt-u. 

'ayt 'im- im  Pass.  Pass.  erzürnt  werden.  Die  Formen  'ayn 
und  'aytim  werden  demnach  ganz  gleich  gebraucht 

B. 

Bä  V.  2  (Ga.  bä,   s.  Bil.   s.  v.  fi  \    fort-,    weggehen ,    an    einena 
unbekannten    Ort    geraten,    abhanden    kommen,    verloreci 
gehen,  (da  yo-kü  bdta  eine  Kamelstute  ging   von  mir,   kaia 
mir   abhanden,   p.  77,  1:  vgl.   auch  73,  3:  75,  17;  76,  21 
bäda-d  bäta-m  ''Ali  yan  kimbirö  goronisak  tan  was  ins  Mee: 
ftült  ^und  imfindbar  wird),  das  sucht  der  Vogel  Ali  genannt 
Imprt.  bä  plur.  bd[tc]ä!  Pf.  1)  b<iwa,  b6(w)a,  2)  bat«,  3)  W 
und  bdica  u.  s.  w.  Nom.  baio^  Abgang,  Verlust. 

baiC'is,  b^ys  Caus.  in  Verlust  geraten  lassen,  unachtsa 
sein  auf  anvertraute  oiler  eigene  Wertgegenstände. 

baiC'im .    bay-im  Pass.    verschleudert,    -g:eudet    werd 
verloren  werden. 

Br   nehmen,  s.  bay. 

ße'u^#I    plur.    -Mtrri  subst.  m.  ^Sa.  id.,  So.  be*id,  Ti.  -f|M*) 
Beza,  Antilope  oryx. 

B'i^efä .    bii*alä  plur.  ^i*i7  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ti.  Q^A'^  1 
Gatte,  p.  8,  21.  22:  10,  1:  21, 1.  17. 18.  22:  22,  17:  23,  6 
hct\h  f'tbbä  Sohwieirervater  der  Frau,  baeli  snäl  Bmd' 
üatten,    Sohwairer  der    Frau.    h*Vdi    snehi    Schwäger 
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2)  Herr,  ffirä  bd'elä  ,Feuer-Herr',  ein  Jähzorniger,  af-ti  bä'ela 
Mund-Herr,  Sprecher  =  Wekil  bei  Heiraten,  der  die  Braut- 
werbung   und    die  Zustandebringung    einer    Heirat    tiber- 
nimmt, ramili  bä'dä  ,Sand-Herr'  Warsager,  der  nach  dem 
Wurf  von  Sand  oder  Muscheln  wahrsagt,   bdrkat  (bdrakat) 
bä'elä  ein  Weiser,  fards  bä'elä  ein  Reiter  zu  Pferd,  dancm 
h.  ein  Reiter  zu  Esel  oder  Besitzer  eines  solchen. 
*era  auch  be'irä  plur.  bcCör  und  bä*arü  subst.  m.  (Sa.  id.,  s. 
Bil.  hirä)  Stier,  das  was  aür,  p.  26,  10.  11;  cf.  27,  3.  6. 

plur.  bdwub,  bdüb  subst.  m.  (Sa.  So.  Bed.  id.,  Ar.  v*^)  <i'® 
Türe,  das  was  a/,  p.  24,  20.  21. 

plur.  bädöd,  -ä  und  bäd-uwd  subst.  m.  (Sa.  So.  id.)  See, 
Äleer;  grosser  Fluss,  Strom,  p.  6,  9;  7,  1;  14,  22;  15,  7.  10; 
X7,  4.  15  u.  a. 
)  plur.  bödöd  subst.  fem.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  bid)  Loch,  Grube. 
bod  V.  2  (Sa.  id.)  öflFnen,  auftun;  spalten,  aufgraben, 
^om.  ag.  bodin  spaltend,  spec.  Schneidezan,  indiv.  bodintä 
vuid  bodina, 

böd'dä  (aus  böd-tä)  nom.  indiv.  das  Frühstück,  p.  104, 
23.  25;  105,  18. 

plur.   büd'Uwdj  indiv.  büdd-ytü  subst.  m.  (A.  (1*^0  Wer- 
'wolf,  Zauberer. 

subst.  m.  (Sa.  id.,  A.  (IftA*)  Schaden,'  Schlechtigkeit, 
Verbrechen,  cibbä  baddlä  yarüdskisa  ein  Vater  wird  wegen 
Verbrechens  angeklagt,  baddlä  la  nüm  oder  baddlä  Ui-tl  ein 
Verbrecher. 

ird  plur.  bddir  subst.  fem.  (s.  Bil.  bddrä)  die  Pferdstute. 
iT  plur.  -uwd  (So.  id.)  Glatze  auf  dem  Vorderkopf. 
^^f^ictü,  Bado  nom.  pr.  ,Beduinen'  häufige  Bezeichnung  für  das 
'Afarvolk;   indiv.   Bado-tü,    Bado-ti  yäh  die   'Afarsprache. 
**^^e  plur.  bü44^4  subst.  fem.  (cf.  Bed.  mid  id.,  A.fl^s  coivit; 
Vgl.  8.  V.  mal)   das  männliche   Glied,   p.  22,  3.  19;    24,  12. 
13;  25,20;  38,  11  u.  a.  biukU  amo  glans  penis.  bu<][{U  tdgör 
die  Schamhaare  des  Mannes. 
^^ta  subst.  fem.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  Calico. 
^^^U  und  bägü  plur.   -wd  subst.  m.  (So.  bug)  venter,  1)  Bauch, 

p.  54,  17;  71,  2;  91,  4.  2)  Herz,  p.  72,  14. 
^*^    rad.  inus.  (G.  flhf  >;  Ti.  fllii)  weinen.   Nom.  bogö  (begö) 
da«  Weinen ;  die  Träne. 
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bog  V.  2  weinen,  Pf.  bög-a,  bök-ta  u.  s.  w.  Caos.  ioy-w. 
Caus.  II  bog-B'is.  Pass.  bog-im.  Nom.  ioje  plur.  &<^-ä  Uuter 
Weheruf,  das  Weinen,  bogi  ^aft  weinen,  p.  38,  22. 
JBöA  I  V.  2  (Sa.  So.  id.)  geben,  1)  darreichen,  übergeben,  ten 
yöl  bdhä  bringt  her  zu  mir  Milch,  p.  9,  7 ;  vgl.  auch  9, 6. 9: 
13,  1;  19,  16.  18;  24,  4;  26,  18;  27,  8;  2S,  8;  29, 1  u.  a. 
2)  tragen,  dönikl  Dasi  yö  bäxta  das  Schiff  trug  (brachte) 
mich  nach  Deset,  p.  7,  3.  3)  zur  Welt  bringen,  gebäreo; 
dältd'Wak  bald  bdxta  als  sie  gebar,  brachte  sie  ein  Midchen 
zur  Welt,  p.  42,  20;  vgl.  a.  61,  4;  68,  3;  103,  8.9;  106, 
16.  17.  Nom.  act.  ba^nän  das  Darreichen.  Subst.  abst  iöAo 
die  Gabe,  Darreichung. 

bäh'U  Caus.  geben  lassen,    Caus.  11   bäh-ii-Uj  bait-Uy 
Pass.  böh'im,  Caus.-pass.  ba^-s-im. 

bäh-it  refl.  mir  bringen,  p.  39,  22 ;  74,  9. 
Bäh  II  V.  2  (Sa.  id.,  cf.  ^^  lassus,  sedatus  fuit)  niedrig  sein: 
herabgekommen,  elend,  arm  sein.  Nom.  bähd  1)  niedrig 
gelegener  Ort,  Tiefe,  drdi-li  yan  da  bähd-kn  dtucta  uh^l^ 
ich  sah  einen  Stein,  der  auf  der  Erde  war  (lag),  von  nnien 
hinaufsteigen,  bäh-ärd  (bdhäard)  Tiefebene  am  Meere. 
2)  Elend,  Not,  Armut;  bähö  id.,  bähö-ytä  ein  Armer. 

böh-it  refl.  verarmen,  elend  werden,  p.  68,  13:  72,20; 
80, 18;  83, 12.  Nom.  bähitö  Verarmung.  Adj.  bähitd-ü  verarmt. 

bäh-is  Caus.  erniedrigen,  Caus.  bäx-is-is, 

Bahö,  bähö  subst.  coli.  fem.  (Sa.  id.)  Holz,  buhöytd  plur.  M*^ 

ytit  ein  Holzstück. 
B^hä  adv.  übermorgen. 
Büh-ä  plur.   -it  subst.   m.  (Sa.  id.)    blaugraue    Farbe,  &öM  ^ 

qamis   ein    blaues    Hemd:    biihä    la   okälö   ein    grauer  E*el 

Part,  bfthin  blau,  grau,  bühin  qamis  ein  blaues  Hemd,  y*** 

hrdiina  das  Hemd  ist  blau. 

büh'is  Caus.  blau,  grau  färben.  Caus.-pass.  büh-ui*- 
Bahdl  plur.    böhfd    subst.    m.    (^cf.  Ar.  j^.)    der   Bach,  kleiD«r 

Fluss. 

Biifuirä  num.  (^Sa.  bahdr)  acht,  bahard  tdban  achtzig,  p.  16?  ^' 
hahard  it>/ achthundert,  p.  41,  20:  42,  1.  bahard  wak  ^^^' 
mal.  —  baharti-yä^  bahdrtl,  bahard  hän-im  achter,  octa^^ 

'^VA<ir(i  subst.  fem.  die  Tiefebene  am  Meere,  s.  bähJI  undtf'* 
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Bahdti  plur.  bahadd  subst.  m.  (Sa.  id.^  cf.  G.  ^tfhl>)  -^h 
Beily  Hacke. 

Bak  I  V.  1  in  0  (Sa.  id.,  Irob  baq,  cf.  U  «h*»  m)  6ax  gebären, 

J  n^LJct)  baq  id.,  J^  multam  prolem  peperit)  zur  Welt 

kommen  1)  geboren  werden,  Subj.  abäkü,  Pf.  öboka.  anü 
yäbü  wä  dbbak  ya  ball  yabdkü  wä  sdkü  ein  Tag  (wird 
kommen),  an  welchem  ein  Son  geboren  werden  wird,  der 
zu  seinem  Vater  sagt:  ich  werde  reden,  p.  51,  16.  tä  bär 
tobokd  bald  das  Mädchen,  welches  heute  Nacht  geboren 
wurde,  p.  33,  9 ;  vgl.  a.  62,  5 ;  66,  15 ;  103,  13.  Nom.  obkd, 
vhkä,  plur.  übkaJc  Geburt.  —  2)  aufgehen,  wachsen,  üad 
y öboka  das  Korn  ist  aufgegangen. 

d-ükä  fem\  ailkd  plur.  dükit  (Sa.  id.)  das  Kind,  Knabe, 
Mädchen,  p.  11,  13;  32,  12.  18;  33,  1;  84,  17  u.  a. 

Bak  II  V.  2  (Sa.  id.,  cf.  J3u,  "Tjao  perdidit,  consumsit,  s.  Bil. 
8.  V.  wäh)  den  Garaus  machen,  vertilgen,  -nichten,  okälö  lay 
bdka  der  Esel  trank  das  Wasser  ganz  aus.  m\äm  tiddä  bdka 
er  schlug  die  Leute  alle  todt,  rieb  sie  alle  auf.  Nom.  act. 
bakndn.  Nom.  abst.  bäkö  oder  bakä  Untergang,  Vernichtung, 
p.  37,  3. 

bak-it  refl.  zu  Grunde  gehen,  verschwinden,  bakarä 
bdkitan  durch  Durst  kamen  sie  um,  sie  verdursteten.  Nom. 
bakitö  Verendung,  bakitö  la  dUä  der  Neumond. 

Bdka  plur.  bökak  subst.  fem.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  bäqu  II)  die  Glatze. 
bäkü-s  V.   2    (Sa.   id.)   ausreissen,    kal   machen,   refl. 

bäkü-t  kal  werden. 
Bukd  subst.  fem.  (Sa.  id.,  vgl.  Ch.  s.  v.  bek  y)  die  Höhe,  aU 

bijkd  Bergspitze,    bukd-d,  -l  auf,  über,   ardt  bukdd  auf  dem 

Angareb.  lay  bvkdl  über  dem  Wasser,  bukä-kü,  -k  von  oben 
'     herab,    ali  amü-l  yan  ^cl  bakd-k  rdda   der   Stein,   der   auf 

der  Bergspitze  war,  fiel  von  oben  herab. 

Bakdl  fem.  baklö,  plm\  bdkül,  bdköl  subst.  (Sa.  id.)  Kitzlein, 
Zicklein. 

Bakil-ä  fem.  -d  plur.  -uwd  subst.  (So.  bakdylä)  der  Hase. 

Bakan  v.  1  in  u,  o  (cf.  A.  h^}>  id.)  begraben,  vergraben, 
eingraben,  Subj.  a-bakdnüy  Pf.  übkuna,  Imprt.  ubkün,  p.  74, 
24;  81,  12. 
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i-bakan,  s-bakan  Caus.,  Siibj.  a-y-bakdnu,  a-s-bakdiiü, 
Pf.  äy-,  ilS'bukund. 

n-bakan  Pass.;  Subj.  an-bakänüy  Pf.  ün-bukund. 
Bakär  plur.   baköVy   bakar-uwä   subst.   m.   (Sa.  id.)   der  Durst 
yi  bakär  nabd  mein  Durst  ist  gross. 

bakar  v.  2  (Sa.  id.)  durstig  sein,  Gaus,  -is  Durst  ver- 
ursachen, refl.  'it  durstig  werden,  p.  17,  18. 
Bijkur  plur.  -uird,   das   was  burükä  subst.  m.  Haarbüschel  auf 

dem  Scheitel,  dorohö  b.  der  Hanenkamm. 
Bdqeläj   bdqalä  plur.  bäqpl,   auch  baqil  collect.,    indiv.  6ajfl-td 

(Sa.  bdqeläj  s.  Bil.  bdqlä)  Maultier,  -esel. 
Bai  I  V.  1  in  M  (Sa.  id.,  vgl.  Bil.  s.  v.  quäl)  sehen,  unter- 
scheiden, Subj.  a-bdlüj  Pf.  ü-bula,  wiiZa,  Imprf.  ubul,  MI 
p.  10,  9;  11,  6;  15,  9;  25,  10;  26,  9;  43,  7;  47,  9.  11.  15. 
22  u.  a.  Nom.  niabulö,  auch  niabül,  mabidü  Gesicht,  Ge- 
sichtssinn, p.  43,  21;  45,  24;  46,  16;  47,  14.  bäl-a  plur. 
-öl  der  Spion. 

y-balaWy  sbalaw  Gaus,  zeigen,  Subj.  ay-,  as-hcUv^ 
Pf.  ily-,  hs'buluw'dy  Imprt.  uy-,  us-bulüw!  negat.  mä-se^bSay^i 
mäsabdlayn  (aus  ma-s-balaw-in)!  p.  80,  18;  83,  15;  110,10. 
11;  111,  17;  112,8. 

m-balaw  Pass.  gesehen  werden ;  sich  zeigen,  erscheinen. 
Pf.  umbüluiva. 
Bai  II  rad.  inus.    (Sa.    id.,   vgl.  s.  v.  bal)   teilen,    Nom.  Ä 
a-balä  (Sa.  id.  u.  abldy  So.  Jori,  cf.  Bil.  bal-ih  id.)  und  P^' 
metath.  a-labä  Teil. 

bal-is  denom.  v.  2  Teile  machen,  1)  teilen,  p«  ^ 
16.  21.  2)  entscheiden,  zuteilen,  einen  Schiedsspruch  fäU^^' 
p.  55,  2.  4;  107,  4.  8.  Nom.  ag.  bal-is-dnä  plur.  -dn^  ^^^ 
Austeilende,  Schiedsrichter. 

lalls-ivi  Caus.-Pass.  gesondert,  unterschieden  werden^ 
p.  0,  19.  20. 
Bäl  rad.    inus.    (Bed.  hol,  Gh.  war,  Qu.  watjar   spielen);  ^^^' 
ahfil  das  Spiel. 

abäl  V.  2  spielen,  p.99,8.  —  Gaus,  ahdl-isy  Pass.  aidi-i"^" 

Bnll-ä  und  hdllü,  auch  hdl-üy  bdllü  fem.  -ö,  -ö,  -«  plur.  -iV,  b.^^^ 

hdlid,   hdllüly   subst.    (Sa.    hdll-öj    fem.    -6)    Verschwägerte^^ 

1)  Schwiegervater,    -mutter  p.  49,  11;  105,2.    —  fcö  ^^ 

ballö  bald  deines  Vaters   Schwiegermutter  Tochter,  schert' 
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hafter  Ausdruck  fltr :  deine  Mutter.  2)  Schwiegerson,  -tochter, 
p.  24,  4;  25,  10.  3)  Die  Blutsverwandten,  Familie  des 
Bräutigams  oder  der  Braut,  p.  48,  16. 

Bilä  plur.  büal  subst.  m.  (s.  Bil.  bajirä)  Bracelet,  Arm-  oder 
Fussspange,  -band,  p.  105,  12.  Nebenform:  müa. 

Böläy  hol  num.  (Sa.  haiäy  hSl,  So.  bo^l  [Hunt.],  borol  [GuilL], 
boqül  [nach  eigener  Aufzeichnung],  bo§ol  [Haggenmacher], 
Harari  bäqcAa  [Paulitschke],  Ghirag.  fl^j^A')  hundert,  p.  14, 
21;  15,  13-,  16,  5.  6;  30,  8.  13.  18.  20  u.  a. 

Bulä  plur.  biilal  subst.  fem.  der  Furz,  flatus  ventris. 
bul-%8  V.  2  farzen;  Sa.  buMb  ü. 

BcÜe'äy  bdla'a  plur.  bdLa'it  subst.  m.  (Sa.  baCä  plur.  hälö")  testi- 
culus  und  plur.  auch  scrotum. 

Bulad  plur.  bidüd  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Ch.  s.  v.  buldd)  Feuer- 
staU,  Stahl  zum  Feuerschlagen. 

Baal  nom.  pr.  m.,  p.  5,  3  ff. 

Bulul  plur.  'ä  subst.  m.  (So.  budüt^  bür)  das  Mel,  farina. 

Baluwd  plur.  bdluw,  bdlü  subst.  fem.  heiratsfHhiges  Mädchen, 
reife  Jungfrau,  p.  33,  12.  17  ff.;  29,  11;  48,  7;  68,  1. 

Bai  V.  1  in  i  (Sa.  id.,  cf.  BiVbarbar)  abtrennen,  spalten,  Subj. 
abdlüy  Pf.  ibila  (auch  Trübung  wegen  6),  iibülay  Imprt.  ibil, 
1)  teilen,  wegnemen,  abtrennen.  Nom.  abald  Teil.  2)  weg- 
nemen,  nemen,  rauben;  anfassen,  festnemen,  fangen;  fest- 
halten, halten,  p.  10,  16;  82,  8;  99,  13.  17.  20;  101,  7. 
hMüm  ydbüld  nüm  ein  Fischer,  mabiilö  der  Fang. 

4s-bal  refl.  (ftlr  (e-,  te-  durch  Einfluss  von  l)  für  sich 
nemen,  Subj.  a-le-bdlü,  a-la-bdlü,  Pf.  i-li-bila  und  ä-le-b^ld, 
p.  11,  9;  109,  5. 

y-le-bal  Caus.-Kefl.  sich  fangen  lassen,  sich  gefangen 
geben,  Subj.  a-y-la-bdlü,  Pf.  äy-li-büld. 

m-bal  Pass.  genommen  werden,  zu  Ende  gehen,  Subj. 
a-m-bdlü,  Pf.  imbtla,  tmbilla,  p.  26,  7.  Nom.  ambdl  plur.  dmhöl 
die  Beute. 

n-4e-bal  Refl.-Pass.  für  sich  i.  e.  selbst  gefangen  werden, 
Subj.  andebdlü,  Pf.  iii^ibila,  p.  82,  11. 

Bdl'ä  fem.  -d  plur.  4^ylö  subst.  (Sa.  id.,  So.  mil,  cf.  "13,  p) 
Kind  1)  Son,  Tochter,  Knabe,  Mädchen,  p.  11,  16.  17.  19; 
12,  16.  18.  19.  22  u.  a.  bald  bald  Tochterson,  Enkel,  p.  12,  2. 
bali  bdlä  Sonesson,  Enkel,  ind  bdlä  Bruder  =:  8ä*dl,  p.  104, 
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3.  12.  *dmml  bdlä  oder  dbbä  sä'eli  bäiä  Cousin,  Vetter,  —  balA 
Nichte,  p.  100,  1.  3.  8.  bald  bd'elä  Tochtermann,  Schwieger- 
8on,  p.  25,  21.  kaldd  bdlä  der  ältere^  ^untfd  bdlä  der  jüngere 
Son.  2)  bei  Tieren  das  Junge,  fards  bdlä  Pferdef)illen, 
Qkälö  bald  eine  junge  Eselin,  p.  95,  11.  sagd  bald  Kaibin, 
p.  95,  18.  kütd  bald  junge  Hündin,  p.  95,  10  u.  s.  w. 

Bälö  plur.  bdlöl  subst.  fem.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.  bird)  Land, 
Erde,  p.  23,  11;  32,  13.  20;  36,  22;  43,  9  u.  a.  SöJiö  bälö 
das  Saholand,  'Afdr  bälö  das  'Afarland,  Habaad  bälö  Abcs- 
sinien,  ^l  bälö  ein  fernes  Land,  p.  23,  2.  bälö  ndgay  oder 
bälö  me'i  guten  Tag!  (eigentlich:  möge  das  Land  sicher 
sein,  dass  dich  keine  Räuber  überfallen),  p.  6, 3—6;  21, 19. 
bälö  mahissa  die  Erde  machte  Morgen,  es  wurde  morgen, 
p.  15,  9;  25,  5.  bälö  mdxta  id.,  p.  101,  1 ;  102,  6.  bälö  dümia 
die  Erde  ward  dunkel,  es  wurde  Abend. 

Buld  plur.  büläl,  bülit  subst.  fem.  Stadt,  Dorf,  p.  6,  7;  7,  11; 
10,  5.  13;  11,  6;  12,  15  u.  a.  buld  mdrä  oder  buldm  mdrä 
die  Be woner  des  Dorfes,  p.  11,  12;  76,  5.  7  u.  a. 

Bün  subst.  coli.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  Kaffe,  die  Bonen  wie 
das  Getränke,  bün-tä  eine  einzelne  Bonc. 

Bdnduq  plur.  banddttq  subst.  m.  Ar.  (Sa.  id.)  die  Flinte. 

Banör  plur.  -uwd  subst.  m.  (Sa.  birriU,  s.  Bil.  biraU)  Trinkglas, 
Glasflasch^. 

Bar  V.  2  (So.  Ga.  id.,  cf.  A.  ^^i,  G.  nofl^i  docere)  lernen, 
Nom.  act.  barndn,   subst.   barö  Studium. 

bar-is  Caus.   leren,    subst.    barisö   Unterricht,    Relat. 
barisä  nüm  Lerer. 

bar-ü  refl.  lernen  =  bar. 
Bard   plur.   bdrit   subst.   fem.    (Sa.  bdrä  Greis,    fem.    bard  alte 
Frau,  baräwä  das  Alter,  cf.  i^^  altern)  alte  Frau,  altes  Weib. 

Bär  plur.  bdrör  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  a.  bire,  cf  Ga.  büla  die 
Nacht  zubringen)  die  Nacht,  p.  13,  8;  22,  11.  12;  24,  6;  91, 
17  u.  a.  kdbär  diese,  die  heutige  Nacht  (eigentlich  ,8einc 
Nacht^,  p.  92,  2.  6.  10.  14  =  tä  bär,  p.  33,  9.  kalM  bär  die 
tiefe  Nacht,  bai^-t  alebd  Mitternacht. 

Bdrre  plur.  bdrrör  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  }i)  die  Wüste,  Steppe, 
bdd-al  bdrr-ä  zur  See  und  zu  Land,  p.  71,  24. 
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Birä  Bubet.  m.  (Sa.  So.  id.,  Q.  böru)  der  morgige  Tag,  morgen, 
p.  9,  1;  24,  2;  44,  16;  45,  1.  beri  bar  übermorgen. 

Bire  subst.  m.  (Sa.  id.)   die   vergangene   Nacht,   gestern,   das 

was  kimdl. 
Börü,   Bürü  1  nom.  pr.  loci,  das  Boru-  oder  Buruland  südlich 

von  Zula,   p.  5,  3  ff.  Bari-mdrä  die  Leute   von  Boru.    Böri- 

märi  bäpi  =  B6rü. 
Börü  plur.  -wä  II  subst.  m.  (Sa.  bör,  hur  und  mörö,  Ti.  CCO  ^^c 

Futa,  das  Leibtuch,  p.  19,  23.  24. 

Barbari  plur.  barbärir  subst.  fem.  (Sa.  barbari,  Ti.  Gr.  flCfl^O 

Pfeffer,  peperoni,  p.  7,  28. 
Baräd  subst.  coli,  m.,  indiv.  bardd-dü  (Sa.  id.,  Ti.  G.  fl^Jt»- 

>^)  der  Hagel. 
BärUd   subst.    coli,   m.,   indiv.  bärüd-dü  (Sa.  id.,  Ar.  >^^^  das 

Pulver. 
Barug-ä  plur.  -it  subst.  m.  (vgl.  Bil.  s.  v.  batak  11)  das  Aas. 
Barak  v.  1  in  a  (Sa.  id.,  Ti.  Q^h>)  segnen,  Pf.  A-bereka,  ä-breka. 

Nom.  Ti.  bärakat  (Sa.  bdrkat)  der  Segen,  bdrakat  baelä  ein 

Heiliger,  Weiser,  Seher,  p.  33,  9. 

Birki  subst.  m.  (Ar.  ij\iS)  die  Jungfrauschaft;  das  Jungfern- 
häutchen, Hymen,  p.  ^3,  6. 

Bur&kä  plur.  -it  und  bvrükak  =  fttfißr  s.  d. 

Burküt'ä  plur.  burükut  subst.  fem.,  indiv.  burküta-ytö  (Sa.  id., 
8.  Bil.  birkütä)  eine  bestimmte  Sorte  Brod. 

Barkütän-ä  plur.  -if  subst.  m.  das  Kopfkissen. 

Beraö,  borsö  plur.  6^ra«  subst.  fem.  (Sa.  borsö)  Kleid  aus  gegerbter 
Haut  von  Sclaven  getragen  statt  des  börü  der  freien  Leute. 

ß/r^ö  plur.  biHt  subst.  m.  (Sa.  id.,  A.  -fl^^*!,  G.  fl^'hi)  Eisen, 

itWfe  yatukd  nüm  der  Schmied. 
Bertig  subst.  coli.  m.  (Ar.  >iL>)  Wassermelonen,  indiv.  bertigä 

und  bertigd-ytü, 
Bo8  V.  2  hinein-,  hinab-,  hinschauen.   Caus.  bos-ü,    Refl.  &o«-tV, 

p.  110,  17.  18. 
Bo8ö,  biso  subst.  fem.  (Sa.  basö)  die  Vergangenheit,  bosö  sindm 

die  Leute  der  Vorzeit,  bosö-l,  bosö-k  früher,  ehedem. 
Btuf,  büsü  plur.  busüs  subst.  m.  (Sa.  id.)  die  weibliche  Scham, 

p.  37,  8  ff.   bu8'ti  tägör  die  Schamhaare,   btis  wird  auch  fbr 

podex  gebraucht,  daher: 
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BvA-adö  yWeiss-steiss'  auch  vollständiger:  hm  'adw 
wäylaU  jweissßteissige  Gazelle' Name  einer  Antilopensorte  und 
zwar  Antilope  Soemmeringii,  Ti.  Aräb  genannt  (s.  Bil.  s.  v-Y 

Basdk  subst.  m.  (Sa.  id.,  G.  i'>»ni4*>)  Stissigkeit,  basdk  ya  me^ 
süsser  Honigwein,  baskä  plur.  bdsök  subst.  fem.  (Sa.  id.)  d^^^ 
Honig,  p.  53,  1.  2;  55,  5. 

Basal  subst.  coli.,  indiv.  -tu  (Ar.  J-^)  Zwiebeln,  p.  8,  2. 

Büti  plur.  but-uwä  subst.  m.  (cf.  J  A  ^^^  basa,  &i2ß.  id.)  Tog==>5? 
Kochtopf. 

BSt'i   subst.   coli.   (Ar.   ^)   Wasser  mit  Honig   vermengt  ^^"^1^ 
Getränke. 

Bäü,  bäy  weg-,  fortgehen,  s.  bä, 

Bay  und  he  v.  2  (Sa.  id.,  G.  AP+ 1  praedari,  expilare,  ,^  praed ä) 

nemen,  Imprt.  he  plur.  bäyäf  negat.  mä-bayfi!  Subj.  hdr^mmtiv, 
hdytü  (oder  betü)  u.  s.  w..  Impf,  bäya,  bäyta  (oder  iä^a),  F^~?f- 
he,  hdyta  (bka)  u.  s.  w.  bäyä  nemet!  p.  11,  20;  60,  5.  Jc^MBjf? 
he  ich  nam,  p.  72,  1;  82,  6;  83,  13.  bay  er  nam,  p.  60,  ß' 
69,  16;  71,  24;  74,  17;  81,  8  u.  a.,  oder  be  id.,  p.  19,  ^  1: 
20,  6;  29,  25;  37,  11.  ben  sie  namen,  p.  17,  17;  18,  16.  i^S»« 
id.,  p.  88,  8.  bew  xcak  als  sie  namen,  p.  88,  9.  hdytn  ^i^" 
nimmst,  p.  81,  20.  baytä-icak  als  du  namst,  p.  72, 14.  ie-wSrfg^' 
von  dem,  was  ich  besitze  (i.  e.  genommen  habe),  p.  8,  1^ — ^ 
Nom.  act.  haynän,  bendn.  Nom.  abstr.  haw-ö  plur.  JöirS^'*" 
auch:  hau  Raub,  räuberischer  Ueberfall.  *adö  bau  ,weiss  ^"^ 
UeberfalP,  offener  Angriff  und  Ueberfall  bei  Tag,  *Af^^^ 
sihide  mä-löni,  *ad6  baü-d  Ion  die  *Afar  haben  nicht  Hintc^^^' 
list,  offenen  Angriff  haben  sie.  Das  Hauptziel  ihrer  Angri^S^^ 
riclitet  sich  auf  Fang  von  Vieh,  daher:  böyln  die  Beu  ^^ 
(aus  haxc-i  lä  d.  i.  Kühe,  Rinder  vom  Raube  =  erbeutet««^^^ 
Vieh).  Davon:  böylä-bmä  der  Räuber  (,Nemer  von  Küh^^^ 
des  Raubes^). 

bay '8  Caus.  (aus  bafibj-is  Beute  machen),  rauben,  bays^  '•^' 
lön  sie  werden  rauben,  p.  60,  20.  baysani  sie  raubten,  p.  68,         '• 

bayt  und  be-t  refl.  (Sa.  id.)  für  sich,    zu   sich  neme-      ^' 
hPA  nimm!    p.  71,  16.   bkä,    bkäy  nemet!   p.  15,  3;  69,  1 — ^• 
hkäy   dass  er  neme,   p.  108,  8.  9.    bkta   du   wirst  nemÄ— =^> 
p.  28,  5.    hdyta  er  nam ,    p.  76,  19  oder  bita  id.,  p.  39,  M^^^ 
hefd'fi  der,  welcher  nam,  p.  69,  8.    Häufig  gebraucht  väziijid 


Die  'Abr-Spncbe.  II.  833 

Zusichnemen  der  Speisen  =  essen;  fölö  h&yta  er  isst 
(=:  er  nimmt  Speise  zu  sich),  p.  100,  17.  19.  Nom.  baytöj 
hUö  jWas  man  an  sich  nimmt'  1)  Fang,  Beute.  2)  Speise. 
bay-s-ü  Caus.-Refl.  (Sa.  bi-S4t)  für  sich  wegnemen, 
bald  nok  bdysitan  sie  werden  uns  das  Land  wegnemen. 

Biyaks  plur.  Myök  subst.  fem.  (Sa.  id.,  cf.  G.  (1*1*11 1>  \£^  disse- 
cuit)  die  Wunde. 

Böylä  die  Beute,  boyla-bsnä  Räuber,  s.  bay. 

Bdysä  subst.  m.  türk.  (Sa.  bä§a)  der  Pascha,  p.  82,  10.  11. 

'd,  auch  noch  -t  Postpos.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  -d)  in,  auf,  für,  zu, 
gegen  u.  s.  w.  gabd-d  in  der  Hand,  p.  7,  IG;  8,  11;  14,  2; 
auch  gabd't  id.,  p.  10,  15.  16.  20;  37,  11.  d^ürd  im  Walde, 
p.  32,  8;  87,  6.  dage-d  in  der,  in  die  Seriba,  p.  65,  21.  22. 
6ci^-c{  im  Bauche,  p.  71,  1.  *ar«-c{  im  Hause,  ins  Haus,  p.  38, 
19;  41,  6.  9;  auch  'äH-t  id.,  p.  28,  12.  15.  17.  25.  imbakö-d 
für  Tabak,  p.  7,  21.  barbari-d  flir  PfeflFer,  p.  7,  28.  iba-d  auf 
den  Fuss,  p.  74,  19.  yö-d  zu  mir,  p.  81,  1.  kö-d  zu  dir,  auf 
dich,  p.  98, 9;  99, 11.  fülad  auf  dem  Halse,  p.  48,  17;  49, 17. 
Endigt  das  Wort  auf  einen  Consonanten,  so  wird  zwischen 
diesen  und  -d  ein  Bindevocal  eingeschoben,  wie:  rud-id  für 
Reis,  p.  7,  24.  harir^  fUr  Seide,  p.  8,  7.  dambil-id  im,  in 
den  Korb,  p.  17,  15.  17 ;  auch  damMl-it  id.,  p.  18,  15.  büs-ud 
in  der  Vulva,  p.  40,  13.  sandüq-ud  in  den  Koffer,  p.  69,  21. 
fards-ad  auf  das  Pferd,  p.  56,  9 ;  57,  12.  19.  de^lmät-ad  in 
das  Boot,  p.  69,  11;  70,  11;  73,  13.  bäd-ad  im,  in  den  Strom, 
p.  14,  22;  17,  15;  18,  17;  19,  7—10.  df-ad  in  den  Mund, 
p.  55,  6.  ardh-ad  auf  dem  Wege,  p.  24,  13.  14k-ad  auf  der 
Färte,  p.  23,  10.  sinäm-ad  auf  die  Leute,  p.  37,  1. 

'da  partik.  (Sa.  -da,  Irob  -la,  Ga.  -h)  nun,  aber,  doch,  mähä 
nirte-da  angtddrwdyta  warum  gesellst  du  dich  gerade  uns 
nicht  bei?  p.  107,  22.  e-d-da  darin  nun,  —  aber,  p.  12,  15; 

16,  4.  6;   17,  19.  25;  18,  10  u.  a.   Ässimilirt  an  den  voran- 
gehenden Consonanten:  B-lAa  zu  diesem  nun,  —  also,  p.  9,  9; 

17,  18.  22.  23;  21,   16.  -23;    33,   19;  34,  4;  38,  12.   15; 
56,  8  u.  a. 

Da  der  Stein,  s.  ^a. 
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De  die  Nähe,  s.  day. 

Dcumd  subst  (Isenb.)  das  Zebra. 

Da'dr  plur.  da'öi'  »übst.  m.  (Ar.  j\>)  Fluss  und  Tal,  Wadi, 
p.49,  1.  2.  23;  61,4;  78,2. 

Da*  I  V.  1  in  a  (cf.  PT,  vgl.  cZe',  dag)  die  EmpfUngniss  merken, 
sieb  schwanger  fUlen,  schwanger  werden,  tdde'a  sie  wurde 
schwanger,  p.  61,  3.  7;  vgl.  auch  68,  2;  94,  3.  5.  7. 

Da*  n  V.  2  (Sa.  id.,  Ar.  \a>)  rufen,  anrufen;  bitten,  beten, 
betteln.  Nom.  da'6  plur.  dä'Ö'  Anrufung,  Bitte,  Gebet,  p.  105, 
24;  106,  10.  11. 

dä'-it  refl.  bei  sich  ein  Gebet  sprechen,  beten,  dd'üa 
er  betete,    ydllä  dd'itan  sie  beteten  zu  Gott. 

däHm  Pass.  mit  reflexiver  Bedeutung:  betteln,  hän 
dd'ima  er  bettelte  um  Milch.  Nom.  daHntö  Bettelei,  Nom. 
ag.  da'intö-ytä  Bettler. 

Da\  de*,  dV,  auch  ^a'  u.  s.  w.  v.  2  (Sa.  da\  dC,  cf.  PT)  er- 
kennen, wissen,  verstehen,  atü  ridä  da'issa  nüm  kinitö  du 
bist  nicht  der  Mann,  der  (du)  das  Häuptlingsamt  versteht 
(verstehst),  p.  18,  4.  dta,  dd'a  ich  weiss,  aber  md-lVa  ich 
weiss  nicht;  vgl.  p.  38,  7. 

dV'is  Caus.  wissen  lassen,  Gaus.  II:  dt-ia-U;  Pass.  du» 
im  erfaren  werden. 

DdUdfC  subst.  coli.,  indiv.  dä*id&'tö  die  Fledermaus. 

De'imat  subst.  fem.  (So.  seh&met  [Haggenmach.],  sahaimad  [Hunt], 
Ti.  H'^o^^t)  kleines  Schiff,  Boot,  Nachen,  p.  69,  11;  70, 
10.  11.  13;  73,  14.  15. 

Da^dn-a,  da'dyn-ä  fem.  -a  plui*.  dd'ön,  dä'önd  subst.  comm.  (s.  Bil. 
de^nd)  der  Greis,  die  Matrone,  p.  12,  15;  67,  19;  102,  12. 13. 

Da*ar  und  da*ar  v.  2  (s.  Bil.  daqar)  fort-,  wegschicken,  ent- 
lassen, verabschieden. 

da*ar48  Caus.  wegschicken  lassen,  Caus.  TL :  da^ar-is-ts, 
da'ar-im  Pass.  mit  reflexiver  Bedeutung,   selbst  weg- 
gehen, abreisen,  sich  trennen  von  der  Gesellschaft,  p.  49,  17. 

Da^dr  plur.  dd*ür  subst.  m.  Schnittnarbe,  Striche  im  Gesicht, 
auf  der  Brust,  durch  Schnitte  hervorgerufen;  Tätowirung 
aus  sanitären  Ursachen. 

Döh  plur.  ddböb  subst.  m.  (Sa.  dab,  dab,  So.  dab)  1)  Stamm, 
hald  dab  Baumstamm  (cf.  A.  l|9  *  Baum).  2)  Schaft,  Heft, 
Griff,  giU  däb  Messerheft,  mahali  dab  Lanzenschaft. 
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Dahi,  dahi  plur.  ddbib,  indiv.  ddbe-ytä,  dahUä  subst.  fem.  (Sa. 
dabi,  So.  ddb  [Hunt],  iah  [König],  6a.  üfö)  Glutkole,  Feuer- 
brand, ein  langes  Stück  Holz  mit  der  einen  Seite  im  Feuer 
befindlich. 
T^ibä  plur.  döbit  subst.  m.  (Sa.  döbä  und  döbä,  Bil.  Qibä,  jibd) 

Genossenschaft,  Tribus;  die  Kameraden,  p.  27,  22. 
H^iM,  plur.  't  subst.  m.  (Sa.  dtftö,  s.  Bil.  dibba)  Steppe,  Wüste, 

Wald,  p.  17,  20 ;  32,  8. 
H^rJba^  V.  2  (Sa.  id.,  cf.  ^^  concupivit,  \j^  desiderio  flagi'avit, 
ßitivit)  am  Abend  nichts  zu  essen  haben,  —  bekommen,  z.  B. 
der  Reisende,  welcher  einfach  nur  eine  Lagerstätte  angewiesen 
erhält,  ohne  dass  man  sich  auch  um  seine  Beköstigung  küm- 
mert; p.  13,  9;  108,  15.  Nom.  daba'ö  Hunger  wärend  der 
Nacht. 

daba^'ü  Gaus,  nicht  bewirten  am  Abend,  ohne  Speise 
lassen  den  Gast.    Pass.  c{a5a*-m. 
^old  Bubst.  coli,  m.,   indiv.    doba*dytü   (So.   »ibak  id.,    cf  pDif 

Farbe)  der  Indigo,  p.  8,  4. 
I^txhh  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  dibb  y)  Laut,  den  ein  fallender 
Körper  beim  Aufschlagen  auf  die  Erde  verursacht,  Fall, 
Niederfall,  dahb  dkä  he  er  machte  ihm  (dem  fallenden  Gegen- 
stand) den  Auffall,  d.  i.  er  fing  den  Fallenden  auf,  p.  24,  10. 
dabb  %8  Fall  machen,  nieder-,  auffallen. 
^€zhad  plur.  döbüd  subst.  m.  (Sa.  zabdd,  A.  HQJ^  i,  >UJ)  Moschus, 

dumö  dabdd  die  Moschuskatze,  viverra  civetta. 
^€Mhärä  plur.   'Utod  subst.  m.  (Sa.  id.,   G.  Ti.  fLÜAh   ^fl»AO 

der  Ziegenbock,  p.  108,  18  flF. ;  109, 12. 
J^abdn  I  subst.  m.  (Sa.  Sabän,  Ti.  Mfll  h  c^.>)  Zeit,   p.  58,  4. 
öoiefn  n  Bubst.  m.  (Sa.  So.  id.)  Backe,  Wange. 
Wün  plur.  däfön  subst.  m.  (Sa.  dibne,  Harar  dabdn,   cf.  DÖt^» 
^'  KUi^^f  c^h  Ißt)   Kinn,  -hart;   Bart,   doch  auch  dibin 
tigör  Kinnbart. 
Oibdn-ä  plur.  -if  und   -uwä  subst.  m.    (Sa.  dibänä  plur.  dibün, 
So*  Bed.  9ibj  cf.  ^^^^^  ^  ^  dep  id.)  das  Ruder. 

-^'awÄJplur.  däd'uwd  subst.  fem.  (Sa.  dadd*  plur.  dddö",  G.  ÄÄllO 
die  kalte  Jahreszeit,  die  Regenzeit ;  mit  Beginn  der  Regen- 
^^it  fiüllt  der  Jahresanfang  zusammen,  daher  dadd  auch  = 
Jahr,  p.  63,  16.  21. 

^'^nxaipW.  ä.  phU.-hiit.  a.  CXIII.  IM.  U.  Hft.  54 
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Didä  plur.  dldi-ti  subst.  m.  das  was  hünn  die  Wespe. 

Dldalä-ytä  plur.  -ytit  subst.  m.  (Sa.  id.,  ob  =  didä-^-le;  zwar 
fürt  Abbad.  an:  Ti.  1IAHA»>  abeiDe,  doch  könnte  dieses 
dem  Sähe  entlehnt  sein)  die  Biene,  p.  8,  3.  5.  9.  12. 

Ddfi  plur.  'f,  indiv.  -tu  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  tdbä)  derTef, 
poa  abessinica. 

Dif'ö  plur.  -it  subst.  m.  (Sa.  id.,  A.  ^^  s)  silberne  Fuss-  oder 
Armspange,  das  was  Mlä. 

Dafan  v.  1  in  i  (Ar.  ^>)  begraben,  Subj.  a-dfdtm,  Pf.  i-dj!««, 
Imprt.  idf  in  !  p.  83,  1. 

B-,  y 'dafan  Caus.  begraben  lassen,  Subj.  as-dafänüf  ^- 
dafdnü,  Pf.  is-difina,  ay-difina. 

n-dafan  Pass.  begraben  werden,  Subj.  an-dafamif  Pf- 
in-difina, 

Dafay  v.  2  (Sa.  id.,  Irob  difiy)  sitzen,  bleiben,  wonen,  atit  ««- 
kel  dafdyta  wo  wonst  du?  anü  hisöl  tdkßl  dafdyak  ina  fröber 
wonte  ich  hier ;  vgl.  auch  p.  102,  22.  Nom.  dafifiä  Won- 
ort, -Stätte. 

dafay-s  Caus.  setzen,  p.  67,  19.  21. 

Dag  I  V.  1  wissen,  s.  dag. 

Dag,  auch  (]lag  imd  tag  n  v.  2  (Sa.  id.,  Ch.  da^  s.  d.,  cf.  Bü- 
8äq;  vgl.  Dcmot.  saJjLaü,  2S.dip,  (Jbp  tangere)   berüren,  a^' 
rllren ,    treffen ,    kü  dbhä  ballö  bald  dugä   ddkta-k  wenn  d^ 
deines  Vater  Schwiegermutter  Tochter  an  den  Hintern  greifet. 
iw  daga-wdytü  nö  diicit  versprich  uns,  dass  du  uns  nicht  äd- 
rlirst  (schlägst) ,    p.  94,  15.    bälö  yö  iaga-lu-kd  md-laga  d» 
das  Land  mich  packen  würde,  so  greife  ich  (dich)  nicht  »n« 
p.  32,21;  vgl.  auch  p.  32,  18.    iäyotdkta  das  betraf  mich 
ta  yö  mä-takta-m   das  geht  mich  nichts   an    (das   ist  nichts. 
was  mich  berürt). 

dag-is  Caus.  bcrüren  lassen.    Pass.  dag-im, 
diik  V.    2    =    dag   berüren,   dukduk   abgreifen,  ^0D^ 
diikdukümä  unsittliche  Betastung,  p.  47,  10. 

Dag  III  V.  2  (cf.  G.  f^-W  s,  f/\f  i  effodere,  f^^gh «  perforar«) 
graben,  ausgraben,  ein  Grab  graben,  eine  Grube  machen? 
p.  21,  5.  Nom.  dagä  auch  dägd  (i.  e.  dagüä,  cf.  Ch-  '^" 
anus)  imd  däggä  plur.  dägag  und  dagagn  subst.  fem.  l)Loc"' 
San  ddgä  Nasenloch.  2)  der  After;  Hinterer,  p.  80,7:  w, 
17;  87,  12.  20  21;  88,  13;  109,  17. 
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Dagä  plur.   dag-uwd  subst.   fem.   (Sa.  id.,  A.  f^pt)    1)  Höhe, 

Hochland,  Bergland,  p.  75,  4 ;  77,  2 ;  78,  2.    Indiv.  dagäytö 

eine  Bergspitze.     2)  der  Süden. 
Dagi  und  dagge  plur.  ddgeg  Bubst.  fem.  (Sa.  id.,  Ty.  f^%  i)  eine 

Seriba,  Hürde,  mit  einem  Dornenzaun  eingehegter  Platz  zum 

Lagern  des  Viehes  wärend  der  Nacht,  p.  65,  21.  22. 
Dago  und  tagö  subst.   fem.   (Sa.  id.,   cf.   Bil.  Sug)  Wenigkeit, 

ELleinheit ;  dagö  mal  la  er  hat  wenig  Geld,    dagö-m  und  da" 

gu-m  ,wa8  Wenigkeit',  wenig,  gering,  p.  108,  8. 
Digib  und   diqib   v.  2   heiraten   (der  Mann),    uxorum  ducere, 

p.  20,  12.  14.  17.  18;  21,  23;  23,  3;  41, 17 ;  48,  12;  66,  3  u.  a. 

Nom.  digib  plur.  -uioä  Heirat  des  Mannes,  p.  42,  2.  3;  49, 10; 

51,  26 ;  52,  27  u.  a. 

digib-is  Caus.  heiraten  lassen,  verheiraten  (die  Eltern  den 

Son),  p.  4S,  15;  67,5;  105,2. 

digib'8-it,  digb-ü-it  Caus.-Refl.  die  Heirat  eingehen   = 

digib,  p.  103,  4 — 7. 
Dagüde  plur.  ddgüd  subst.  fem.  (Sa.  dagiUs,  Ty.  JJT-^*  •)  Milch- 

gefäss,  ein  aus  Palmenblättern  wasserdicht  geflochtener  Korb, 

p.  88,  1. 
Dagal  v.  1  in  i  (Sa.  gadal)    brechen,   Imprt.   idgü,   idigil,   Pf. 

idgila,  idigila,    yidigila-tiyä   ein  Mann,    der  sich  die  Hand, 

das  Bein  gebrochen    hat.    Nom.    digüö   (Sa.   gidilö)   Bi*uch, 

digilöy-tä  =  yidigilattyä, 
Dagrä  plur.  ddgrür,  indiv.  dagrä-ytü  fem.  -ytü  plur.  -ytit  subst. 

(Sa.  zagrd,  s.  Bil.  jagrinä)  das  Perlhun. 
Dägusä  subst.  coli.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)   eine  Getreideart, 

eleusine  tocusso;  indiv.  dägüsä-ytö, 
Dtüi,  dühü  subst.  m.  (Sa.  id..   So.  doh,  Ga.  ^uM)  das  Mark  in 

den  Knochen. 
Dahdb  subst.  coli.  (Sa.  id.,  Ar.  ^>)  Gold,  p.  19,  8.  12;  32,  2. 

Plur.  ddhüb  Goldhaufen;  indiv.  dahäb-tö  plur.  -tit  Goldstück. 
Dahdl  plur.  dahdlü,  dähöl,  indiv.  dähölrtä  und  dahalü-ytä  fem. 

-ytä  subst.  (cf.  Bil.  danqalqald)  ein  ganz  junges  Kalb. 
Dahine  plur.  dahinü  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Morgen. 
Dähre,  diUiere  plur.  dvhrit  subst.  m.  (Sa.  id.,  ^^)  Mittag,  Zeit 

des  zweiten  Gebetes. 
Dikö  plur.  dikök  subst.  fem.  (Sa.  id.)   eine  Geiersorte,  im  Ty. 

räiiyä,  Ti.  aliz  und  lilö  genannt. 

64* 


838  Roinisch. 

Dak  bertiren,  s.  dag  IL 

Dukä'önö  und  dxjkUmö  plur.  dukdHn  subst.  m.  (Sa.  dolo'&nä,  s.  Y^  *  * 

zägüdnä)  der  Huf,  p.  74,  18. 
Dikheiiö  pl.  dikdhen  subst.  fem.  (Sa.  dähenö  pl.  dildhen)  GlntkoÄ^- 
Dakdl  plur.  -?tt(;a  subst.  m.  der  Mastbaum. 
Dakdnö,    d/ikdnü   plur.    däkün   und   dakänä  subst.   m.  (Sa.  iät^  -, 

A.  Tfifji)  der  Elefant,  p.  106,  14.  16.  19;  107,  1.  9.  13. 
Dukän  plur.  dxßcdkün  und  dükun  subst.  m.  (Sa.  id.,  A.  JSr?^'^      *) 

das  Zelt,  dukdn  nafirdt  die  Zeltstange. 
Dikändik  subst.  coli,  die  drei  Steine  des  Herdes,   über  welc 

der  Kochtopf  gestellt  wird,  Feuerstätte,  Herd ;  indiv.  dik^er 

dik-tä  ein  solcher  Herdstein. 
Diqib  v.  2  heiraten,  s.  digib. 
Dal  und  dal  v.  2  (Sa.  dal,  So.  don,  Tjr.  ^Af  0  wollen,  im 

griflfe  sein,  etwas  zu  tun,  daran  sein,  p.  21,  4. 
Dal  V.  2  gebären,  s.  idl, 
Ddlä  plur.  daUuwä  subst.  m.  das  Blatt. 
DaU  plur.  döfei  u.  -irö  subst.  fem.  (cf.  G.  JIAA  •  vulnus)  Wun 
Delö  subst.  fem.  (Sa.  id.,  Ti.  ||A*i)  Schöpfeimer 
Dalehö  plur.  dalähä  subst.  m.  (So.  durwä  id.,  s.  Bil.  tägI4)  (^•er 

Wolf,  p.  97,  12flF.;  99,  1—7  ff. 
Döldt  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  AJy)  der  Gouverneur,  Statthalt—  ^^' 

p.  23,  13.  15;  24,  3;  25,  11;  43,  9  u.  a. 
Dal  hoch,  lang,  fern,  s.  dal, 

Döldn-ä  plur.    it  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Ungläubige,  Heide. 
Dam  auch  </am  v.  2  (Sa.  id.,  s.  Bil.  jib)  kaufen,  p.  26,  19;  c^^^* 

3 ;  89,  7 ;  100,  15.    mä-lamininö   wir    haben   nicht  gekai^^     ^^' 

p.  31,  1.  Nom.  limö  (s.  d.)  der  Preis. 

dam-is  Caus.  kaufen  lassen,   Caus.  H:   dam-s-ü,  Pa — -^^ 

dam-im,  Caus.-pass.  dam-s-im, 

Ddm-ä  fem.  -ä  plur.    iVe   subst.  comm.    gen.  (Sa.  zdmä,   s.  ]^^3" 
jama)  Schwager,  Schwägerin. 

/)i77io  plur.  dimum  subst  fem.  (Sa.  id.)  die  Träne. 

Dum  V.  2  (Sa.  id.,  s.  Bil.  mmä  I)  finster,  dunkel  werden,  ayi^^S^^ 
dümia  die  Sonne  hat  sich  verfinstert,  halö  dümta  die  Ei  ^^tu^ 
ist  dunkel  geworden  =:  die  Nacht  ist  da.  Nom.  act.  dumna^^  ^^^"' 
subst.  dihnä  plur.  dnm-iU  Finsterniss,  Schatten,  ayrö  düi  ^^^^ 
Soniienfinstcrniss.  /><7/f>  dumä  Abendgrauen:  West. 
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dum-is  Caus.  verfinstern,   Schatten  machen.    Caus.  U: 
dumrs-is.  PasB.  dum-im  verfinstert  werden. 

Dümmä  subst.  m.  (Sa.  id.,  vgl.  Bil.  emdnä)  Vergangenheit,  Vor- 
zeit; einst,  früher,  p.  20,  11;  23,  8;  26, 4;  36,  3;  48, 14  u.  a. 

Dumö,  dumü,  dUmö  plur.  dümum  subst.  fem.,  indiv.  dumiirytä 
fem.  -ytä  plur.  -ytit  (Sa.  id.,  s.  Bil.  dummü)  Katze,  dumü 
bald  fem.  -bald,  auch  dumü-t  dükä  fem.  —  aäkd  Kätzchen. 
lab  dumüytä  (für  einfaches  dumuyta)  Kater,  say  dumüytd 
Katze,  dumö  dabdd  die  Moschuskatze,  viverra  civetta. 

Ddme'ä,  ddma'ä  plur.  damd* ,  indiv.  dame  *d-tä  fem.  -td  subst. 
der  Pavian,  p.  48,  17;  49,  18;  50,  12. 

Dambil  plur.  daiiäbiL  subst.  m.  (Sa.  dambil,  s.  Bil.  danbil)  sack- 
artiger Korb  mit  gut  verschliessbarem  Deckel,  p.  17,  15. 
17;  18,9.  15;  81,5. 

Dambard  plur.  ddmbör  subst.  fem.  (Sa.  ddmbar,  s.  Bil.  gdnbar) 
die  Stirn. 

Dunidm  plur.  dümöm  subst.  m.  (Sa.  dunidm^  Ar.  ft«j)  Nasenring. 

Din  und  ^«n  v.  2  (Sa.  id.,  cf  A.  +5^i  id.)  schlafen,  p.  14,  23; 
15,  2.  4.  6;  22,  11;  24,  3;  25,  4.  5  u.  a.  nagdy  dln  schlafe 
wol!  Nom.  1)  dln  Schlaf,  niango  dln  md'ma'&  viel  Schlaf 
ist  nicht  gut.  2)  dinä  id.,  davon  das  donom.  Verb  diiiä  l-t 
schlafen  (reflexive  Form  von  l). 

dln-ü  Caus.  schlafen  lassen,  ein  Lager  anweisen,  p.  60, 3. 

DüJie  plur.  dunin  subst.  fem.,  indiv.  düne-ytd  (Sa.  düU,  cf.  ^> 
insecti  genus  simile  formicae)  Ameise,  p.  45,  25;  46,  17; 
47,  14.  datd  düneytd  eine  schwarze  — ,  asd  d,  eine  rote 
Ameise. 

Denfö  subst.  fem.  (Sa.  zenfö,  s.  Bil.  dinfö)  Quaste,  Trödel. 

Dönik  plur.  -wä  und  däwdnik  subst.  fem.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  dönik) 
das  SchiflF,  p.  7,  2.  3;  69,  9;  70,  11.  13flf.  döniki  nüm  Schiff- 
besitzer oder  Capitän,  Seemann,  p.  33,  16.  20;  34,  10  u.  a. 
donik  bahöytä  der  Mastbaum. 

Dankald  nom.  pr.  eines  *Afar»tammes  südlich  von  Buru,  mit 
den  Ankald  eine  staatliche  Einheit  bildend.  Dankali  nüm 
oder  Dankald-ytä  ein  Individuum  dieses  Tribus. 

Dandn  plur.  ddnön,  -d  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Esel,  p.  49,  9 ; 
50,4;  51,22. 

Darö  plur.  ddrür,  indiv.  darö-ytd  plur.  -ytit  subst.  fem.  (cf.  Ti. 
m^l&i  graine,  Abbad.)  Korn,  Getreide,  das  was  ilaü,  p.  7, 26. 
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Dar  und  der  v.  2  (Sa.  id.^  cf.  6.  mCAO  schreiei^  ni£en,  p.T9. 
21.  Nom.  cierö  Geschrei,  p.  78, 5;  79,  20.  cf^r  dak  ein  Gksehrä 
machen,  schreien,  dero  ab  id. 

dar-is  Caus.  rufen  lassen,  herbeirufen,  p.  29,  14. 

Dori  plur.  c2<^-uu7a  subst.  m.  (Sa.  dar  plur.  -ir  und  dör-ä  plur.  -i^, 
Bed.  nirä)  die  Tränke,  das  was  Bil.  sitmöy,  ää  ka  d&riü^ 
Cisteme  und  die  Tränke;  diese  letztere  neben  der  CSsterne 
aus  welcher  in  die  Tränke  das  Wasser  geschöpft  wird. 

Darf  plur.  ddrö*  subst.  m.  der  Acker,  das  Feld. 

iJirdb  plur.  diröb  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ty.  ^^fls,  H^fl')  Geschwii 
leeres  Oeplapper;   Lüge,  p.  81,  1;  83,  4.  19.  diriAi-lhfö  bÄ 
bin  ein  Schwätzer,  Lügner,  p.  77,  25;  78,  20;  111,  4.  6. 

diräb'it  v.  2  refl.  schwatzen,  leeres  Zeug  reden;  löge:«^ 
belügen. 

Dardar  subst.  (Isenb.)  king,  sultan. 

Doroho,  darhö  plur.  döräi.  subst.  fem.,  indiv.  dorhöyt-ä  fem.  -^ 
plur.  'ü  (Sa.  id.,  s.  Bil.  diruwä)  das  Him,    die  Henne,  <fc>^- 
höyti  aüka  Küchlein,  -ailr  oder  lab  dorhöyta  der  Han.  don^^ 
tdgör  Hünerfedem,   —  bukurtä   der   Hanenkamm^  —  <^ 
darirtä  der  Köder,  Lappen  unter  dem  Schnabel. 

Darem  v.  2  in  Vordacht  haben,  beargwönen,  p.  84,  8;  101;  l^- 
Nom.  darim  Verdacht,  Argwon. 

daremis  Caus.  verdächtigen,  Caus.  darem-s-is,  Pa^- 
darem-im  in  Verdacht  stehen^  Caus.-Pass.  darem-s-im  ver- 
dächtigt werden. 

Darar  v.  1  in  i  (Sa.  id.,  Ti.  ^^^i,  G.  +Ä^0  ^ie  Abendmal- 
zeit  nomen,  zu  Abend  speisen,  die  Hauptmalzeit  des  Tag^^ 
üinnomcn,  Imprt.  idirir!  p.  45,  11.  16.  Pf.  idrira  und  witrif«; 
p.  45,  IS.  Subj.  adardrü,  p.  73,  23.  Nom.  dirär  plur.  (Jtrör 
8uböt.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  dirär)  das  Abendessen,  p.  44, 13- 
14;   104,  21  u.  H. 

S'darar  und  i-darar  Caus.  das  Abendessen  geben,  —  vor- 
isotzen,  Subj.  asdardnl,  aydardrä^  Pf.üdirira.  —  Pass.  n-cfa^^ 

Darir  phir.  -uwd,  indiv.  -tä  subst.  m.  der  Lappen  unter  dem 
Schnabel  der  HUner,  der  Lappen  beim  Rind  u.  s.  w. 

Jhirur  phir.  -d  subst.  m.  (^Sa.  So.  id.,  Ty.  Äi-CO  Regenwolk^^ 
schwarze  Gewitterwolke;  indiv.  dantr-tä  plur.  iit  einzßl^^ 
Wolken. 
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Ddrri  plur.  -r  subst.  m.  Rückseite,  Rücken,  gabd-t  därri  die 
obere  Handfläche,  der  Handrist.  iba-t  ddrri  Fussriet. 

DerrI  plur.  -ö  interj.  Imprt.  (cf.  Ti.  J^^i  s'engourdit,  JfC«  Bah! 
Abbad.)  lass'  ab!  schweige!  verhaute  dich  mhig,  da  du 
nichts  weisst  und  bedeutest,  p.  52,  9.  derr  ifah  zur  Ruhe 
verweisen,  abschaffen  jemanden,  den'  ak  Aleha  ich  verwies 
ihn  zur  Ruhe. 

Dardt  plur.   däröt  subst.   m.  (Sa.   id.,   Ti.  Ty.  f^ü^i)  Zaun, 

Gehege,  Hag. 
Duriydt  subst.  coli»  (Sa.  zuriydtj  Ar.  i^Jj)  Nachkommenschaft, 

Stamm,  Geschlecht,  p.  68,  5.  10,  cf.  66,  20. 

Das  und  ddaä  plur.  dös,  dasasü  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  dosä) 

1)  kleine    primitive   Hütte    aus  Baumstämmen    gezimmert. 

2)  Holzverschlag  im  Hause  als  Aufenthalt  fUr  die  Frau,  das 
fl»^fl»'f'i  d^i*  Beduan,  s.  Bil.  s.  v.  bayt. 

dis  V.  2  ein  Haus,   eine  Hütte   bauen,   p.  95,  7.   Nom. 
diso  die  Arbeit  des  Bauens. 

dlS'is  Gaus,  bauen  lassen,  Pass.  dls-im. 
Dost  n.  pr.  m.    die   Insel   Dessi   zwischen  Zula   und  Buru  (cf. 

Ti.  ÄAI*»  insula),  p.  7,  2.  3. 
Diste  plur.  distit  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  eiserne  Brat- 
pfanne, p.  16,20.24;  17,1. 

Dat  partic.  (Sa.  id.)  dunkel,  schwarz;  blau,  yi  tdgör  data  mein 
Haar  ist  schwarz;  data  qamis  ein  blaues  Hemd. 

dite  subst.  fem.  (Sa.  id.)  Finstemiss,  bär  ditü  im  Dunkel 
der  Nacht. 

datöy  V.  2  schwarz  oder  blau  sein,  werden. 
datö'S  Gaus,  schwarz  oder  blau  fUrben. 
Daü  V.  1    in  a  (Sa.  daü  v.  2,   s.  Bil.  daü  y)  stehen,   bleiben, 
wonen ,  ruhen,    Subj.  addwü,  Pf.  ddiya  (für  adeya,  i  wegen 
folgendem  y\  Imprt.  edi  plur.  edeyä!  Nom.  idiyä,  p.  61,  14 
und  ma-ddü  Ruhe,  Aufenthalt. 

se-daü  Gaus,  bleiben  lassen,  Subj.  ase-däwü,  Pf.  euedi. 
Dawd  plur.  ddwöio,  düwöw  subst.  fem.  (Sa.  id.,  Ar.  5\y)  Arznei, 

Heilmittel,  dawd  bd'elä  Arzt. 
Daua  8.  Ar.  (Isenb.)  inkstand. 

Ddwä  subst.  m.  (vgl.  Bil.  duto)  Geschäft,  Abmachung,  Sache, 
p.  24,  2. 
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f)}w  V,  2  (Ha.  id.)  versprechen,   geloben,   p.  20,  21;  21,  4;  94, 

ir..  IB.  Nora,  ducd  Gelübde,  Versprechen,    p.  21,  25;  22,  1. 
dlw-ü  Cane.  versprechen  IssBcn,  p.  21,  24. 
DAw  V,  2  (Sa.  id.,  G.  (ttCiOli)  saugen  an  der  Mutterbrust,  was 

Hil.  nah. 

dAw-iB,  döys  Caus.  säugen,  p.  54,  19. 
r>ay   und    daii  v.  1   in  u  (fSa.  id.,  s.  Bil.  (o^)  nahe   sein;   nur 

partic'  day   nahe,    day-yo,   -tö,    d  ich   bin,    du  bist,  er  ist 

nahe,  day  ke,  de  kB  naher  Ort,  Nähe,  p.  28,  9.  de  dabdn  die 

jüngste,   so  eben  vergangene   Zeit,  di-tiyä  nahe,   dad-k  ina 

ich  war  nahe. 

n-daw  Pass.  in  die  Nähe  gelangen,  Subj.  an-däu^,  Pf. 

ün-du(w)a. 
Diyi  subst.  coli,  indiv.  -t/t  plur.  -tit  (Sa.  id.,  cf.  Ga.  dua  sterben) 

todte,  erloschene  Kole. 
Düye,   doiyB  subst.  coli,  fem.,  plur.  düyey,  indiv.  däyi-ylä  fem. 

-yid  plur.  -ytil  (Sa.  id.)  1)  Haustiere,  Vieh.  2)  Besitz,  Habe, 

Geld,  p.  7,16;  8,  11;  15,  12.  15  u.  a. 
Dnyl-ä  plur.    ü  subst.  m.  und  fem.  (e.  Bil.  teld)  Arznei  p.  40, 

19.  21.  22;  53,  21.  dtlyla  bä'alä  Arzt. 

Ddys-ä  plur.  -ü  subst.  m.  (Sa.  ddiia)  der  Leichonscbmaua,  das 
was  Bil.  süka,  p.  36,  15. 

P- 

Da  und  da  plur.  4ay-t  subst.  m.  (Sa.  id.)  Stein,   p.  19,  16.  18; 

20,  3;  48,  19  u.  a. 
pC  wissen,  s.  da'. 

Düd  ntid  d^i}  plur.  ^ö^  subst.  m.  (Sa.  id.)  das  halhverdaote 
Gras  im  Magen  der  Wiederkäuer,  das  aus  dem  Magen  zum 
Wiederkauen  wieder  beraufgestossene  Futter. 
Dnfi  1  Tind  dag  v.  1  in  «  (Sa.  id.,  cf.  da')  erkennen,  kennen, 
wif-sen,  Impf,  d-lega,  ä-liga  ich  weiss,  p.  16,  10;  17,  12;  40, 
111.  21.  Pf.  A\ega,  p.  69,  18.  Imprt.  ilig  plur.  -ü,  p.  43, 14. 
1>^,  20.  21. 

ddg-ü,   4dg-ü  plur.  -ite  und  ddgüg  Wissenschaft,  Auf- 
klilnmg,  Sinn,  Bedeutung,  p.  50,  8.  10;  51,  12.  19. 

ma-ldg-ä  plur.  -i'f  Sterndeuter,  Weiser,  Gelerter. 


\ 
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se-lag  Caus.  wissen  lassen,  Subj.  ase-ldgü,  Pf.  dselega, 

Imprt.  isiligl  p.  45,  8. 

me-lag  Pass.  erfahren,  erkannt  werden,  Pf.  Amdega. 
Dctg  II  berüren,  s.  dag  11. 
Dagal  v.  1  in  i  (Sa.  id.)  melken,  Imprt.  if/igü,  Pf.  Higila.  y-lagal 

Caus.,  Pf.  äyligild,    me-lagal  Pass.,  Pf.  imtligild. 
Dah  y.  2  in  a   (Sa.  So.  id.,   Bed.  ii\  Cha.  dveqUy   s.  Bil.  davo) 

sagen,   vorsagen,   sprechen,   Subj.  a-ldhü,   a-ldhö,   p.  54,3; 

68,  18 ;  85,  22.    Pf.  d-leha,  p.  14,  7.  10.  13  u.  a.   Imprt.  {leh, 

p.  56,  2;  97,  11  ff.,   phir.  eldhä,  ildha,  p.  9,  23;  64,  12.  22; 

65,  15.     Nom.  alkö  und  nialahö  Wort,  Rede. 
Dahal  v.  1  in  a  (Sa.  ^oAan^   s.  Bil.    ta'ari)   malen,   das   Korn 

reiben,    Subj.   a-lahdlö,   Impf,  d-lehela,   d^kda,   Pf.    d-lehela, 

Imprt.  elehell  Nom.  4^helö,  p.  105,  19;  106,  1. 
Dal  wollen,  s.  dal. 
Däl  auch  dal  v.  2  (Sa.  So.  Ga.  id.)  1)  zeugen,  gignere,  p.  86,2; 

95,  4  u.  a.     2)  gebären,  p.  11,  15;  33,  7.  8;  42,  18.  19  u.  a. 

Nom.  act.  dälnän  (So.  (}alnin),  subst.  4^ldyä  Geburt,  p.  43,  2. 

(fäylö  Kinder,  p.  61,  1.  6.  16;  62,  6  u.  a. 
Dal  uiid  ^l  partic.    (Sa.  id.,   vgl.  Bil.  Sir)   lang,   hoch,   weit, 

entfernt,   tä  aU  4^lä   dieser  Berg   ist   hoch,    wo  näm   dald 

jener  Mann  ist  gross.    ^aZ  ferd  der  lange  Finger,    dal  balö 

gdjfiL  er  zog  in  ein  fernes  Land,   p.  23,  2;   bei  Isenb.   deri 

adj.  und  adv.  far,  distant. 

Dul  halbverdautes  Gras,  s.  ^u^. 

Dln  der  Schlaf,  s.  dln. 

Daü  binden,  s.  lau. 

Däylö  Eander,  s.  4^1. 

F. 

Fu'  V.  2  (Sa.  id.,  cf.  nj?a  den  Rachen  öffnen,  hauchen,  blasen, 

afa*   sich   satt   trinken,    viel   trinken,    saufen) 

massenhaft  trinken,  saufen,  aussaufen,    p.  49,  3.  24;  51,  5. 
Faday  v.  1  in  i  (S.a.  id.,  G.  ijfjf^j  ^^)   zalen,  zurückzalen, 
abzalen,   Subj.   afddwü,  Pf.  ifdiya,  Imprt.  if di  flnr.  ifdiyä! 
p.  71,20;  72,7;  76,14. 

8-faday,    y-faday    Caus.    zalen    lassen,    Pf.    üfidiya, 
dyfidiya. 

m-faday  Pass.,  Pf.  hnfidiya. 
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Fügö  subßt,  m.  (Sa.  id.,  cf.  Bil.  flu^j)  Grott,  p.  12,  4. 

Fak  V.  2  (Sa.  id.,  s.  Bil.  fakak)  öffnen,  p.  17,  24-,  25,  3;  91,  20. 

22;  111,  8,  9.  19.    fak-is  Caus.  öffnen  lassen,  Pass.  fak-im 

geöffnet  werden. 
Fakehi  plur.  fakshüd,  fakBwd  subst.  m.  (Ar.  ^uäj)  muhammeda- 

nischer  öelerter. 

Fali  plur.  /öfoi,  indiv.  faU-yta  subst.  fem.  Ziegenhaut,  p.  87, 13; 
88,  4.  6.  8.  11. 

Fil  V.  2  (Sa.  id.,  s.  Bil.  fal)  kämmen,  die  Haare  mit  dem  Kelal. 

Folö  f  luT,  fölal  subst.  fem.  {Üsl,  id.)   Brod;  Speise,  p.  47,  18; 

96,18;  100,14.  17.18. 
Filjdn  plur./iZ/wn  subst.  m.  (ß&.ßjjdn,  Ar.  o^^)  Kaffetässchen. 
Fülrä  plur.  -Ä  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Hals,  p.  23,  23;  25,  22; 

26,  1 ;  48,  17 ;  49,  17 ;  50,  12.  18. 

Fat  V.  2  (Sa.  id.,  Ga.  /ß^«)  wollen,  verlangen,  begeren,  p.  8, 
15.  17;  22,  13.  14;  26,  16.  18;  30,  13;  31,  10;  37.  20  u.  a. 
Nom.  ag.  faldn-ä  plur.  -it  Bettler. 

Fän  und  fdnä  plur.  fdnän  subst.  m.  (Sa.  id.,  cf.  Jj^ ,  J^a) 
1)  Zwischenraum, /(in-aZ  in  der  Mitte,  zwischen,  p.  77, 11.  18. 
ferard  fän  der  Zwischenraum  zwischen  den  Fingern,  fdnad 
äkä  gardya  er  begegnete  ihm  unterwegs  (zwischen  seinem  und 
dem  Hause  des  andern),  p.  82,  3.  2)  wärend,  Dauer, 
afard  aandt  fdnä  wärend  (in  der  Dauer  von)  vier  Jahren, 
p.  63,  5;  cf.  63,  15.20.  3)  Raum  bis  zur  Grenze  von,  bis 
zu,  bis,  qddlfdnä  gdlan  sie  gingen  zum  Kadi  (durchwanderten 
den  Zwischenraum),  p.  15,  21;  vgl.  29,  18;  61,  10;  62, 10; 
63,  24  u.  a. 

Far  V.  1  in  a  nicht  können,  unvermögend  sein,  nicht  im  Stande 
sein,  Subj.  afdrü,  Pf.  ä-fera,  p.  42,  11.  14;  79,  18.  23;  96, 
24;  105,  19  ff.  mä-taferani  ihr  seid  nicht  unvermögend  = 
ihr  könnt,  p.  12,  9.  Nom.  afdr  Unvermögen,  Kraftlosigkeit. 
ae-fdr  Caus.  unfkhig  machen,  Pf.  dsefera  (Asfera);  dafür 
auch  a-fär-Uay  ta-far-issa  u.  s.  w. 

Far  V.  2  (Sa.  för,  So.  föl)  hinaufsteigen ,  ein  Reittier  besteigen, 
reiten,   das  was  kör,  p.  50,  21  (cf.  48,  19;  49,  21);  57,  22. 

Fär  V.  2  (Sa.  fär)  senden,  schicken,  ö/Qkä  yö  fär  schicke  mir 
den  Knaben  I  farda  dkä  fdra  er  schickte  ihm  ein  Pferd. 
laqa'ö  kö  fdrü  dfera  an   ich  kann  dir  kein  Geld  schicken. 
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Nom.  act.  fämm,  das  Uebersenden.    Subst.  /örö  plur.  /örör 
Auftrag;  den  man  Jemandem  an  eine  Person  gibt. 
fö,r'ü  Caus.  schicken  lassen. 

fäV'it,  fär-t  refl.   überbringen   eine  Nachricht.    Nom. 
für-tö  Ueberbringer,  auch  indiv.  fär-tö-ytä. 

fär-im  Pass.  1)  tkbersendet;  gesendet  werden.  Nom. 
farmö  Botschaft,  Nachricht,  die  durch  Jemanden  an  eine 
Person  überbracht  wird,  p.  23,  15;  83,  14-,  94,  21;  101,  2; 
105,  7.  2)  testiren,  sein  Testament  machen,  die  letztwillige 
Aeusserung  ftir  die  Erben  aussprechen  (auch  farr-im  ge- 
sprochen), p,  64,  8.  9.  20;  65,  13.  17;  80,  17;  83,  4.  Nom. 
färim  das  Testament,  p.  64,  18 ;  65, 2. 10;  81, 1 ;  83, 4.  6. 19. 

Fari  vier,  s.  faray. 

Ferä  plur.  ferarü,  firar  subst.  fem.  (Sa.  id..  So.  far)  der  Finger, 
*undd  ferä  der  kleine  Finger ,  d€^  ferä  der  lange  Finger. 
lak'ti  ferä  oder  ibi  ferä  die  Zehe. 

Fir  subst.  m.  (cf.  fdtoir)  Anfang,  Beginn,  fir-ti  säkü  Anfangstag 
=  erster  Tag,  p.  60,  16. 

Furdä  plur.  fiirdad  subst.  fem.  (Sa.  id.,  Ar.  »>J>)  der  Hafen- 
damm, Molo,  Vorbau  ins  Meer,  wo  die  Boote  anlegen,  p.  69, 
10;  70,10;  73,2.  12. 

Farah  v.  1  in  i  (Sa.   barak,   s.  Bil.  farh)   sich   freuen,    Subj. 
a-frdhüy  Pf.  i-friha,  Imprt.  i/WJ.'  Nom.  mdfraff,  die  Freude. 
sfarcA,  y farah  Caus.  erfreuen,  Pf.  isfriha,  dyfriha. 
m-farah  Pass.  erfreut  werden,  Pf.  imfriha. 

Faros  plur.  färü  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  fardä)  das  Pferd, 
p.  45,  21 ;  46,  13 ;  47,  23 ;  56,  6  flf.  agaböytä  kin  fards  die 
Stute;  fards  bdlä  oder  —  dükä,  fem.  —  baja,  —  aükd  das 
Füllen,  fards  bä'elä  Pferdbesitzer,  auch  Reiter,  fards  la  nüm 
oder  fards  lorHyä  plur.  —  la-märä  id.,  p.  79,  20  flf. 

Feräs  subst.  m.  (Ar.  Ji»\^)  die  Matraze;  das  Bett. 

Fardy  num.  card.  (Bed.  fd4ig,  fdrig,  Sa.  So.  a-fär,  Ga.  a-füri 

v^     fadvAv  und  n  afad,  qTOOT,  ÄqT€)  vier,  tabdn 

ka  fardy  vierzehn.  Diese  Zalbezeichnung  wird  dem  Nomen 
n&chgesQtztybär'ti  faräy,lo'6  fardy  vier  Nächte  und  vier  Tage 
(von  Nacht  und  Tag  Vierzal),  p.  13,  16.  nüm  däylö-k  fardy 
4äla  ein  Mann  zeugte  vier  Söne  (von  Sönen  eine  Vierzal), 
p.  61,  1.  ükäle-k  fardy  Uyö  ich  besitze  vier  Esel.  Dem  Nenn- 
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Worte  vorgestellt  lautet  die  Form  a-far,  fast  immer  in  der 
Pluralform  afar-d  (Sa.  id.  und  afär-än)  wie :  afärd  oddür  vier 
Zeiten,  —  Tage  (der  Vierheit  Zeit),  p.  14, 10.  afar  af  vier 
Sprachen,  afärdlß  viertausend,  afärd  bölü  vierhundert. 

faray-tiyä  der  vierte;  vgl.  auch:  fardy  hän  sdkä  der 
vierte  Tag  (Tag,  welcher  Vierzal  ist),  p.  13,  19;  vgl.  22, 
12;  34,  5;  zu  häti  aus  hä-m  s.  haw  I. 

Färdyn-ü  plur.  -ü  subst.  m.  (zusammengezogen  aus  fäwira, 
fora+in,  partic.  von  na)  erwachsener  Jüngling,  in  der  ersten 
Mannesblüte  stehend,  p.  29,  11. 

Fa^dki  plur.  -k  subst.  m.  (dL^tk),  py:^)  Gewinn  im  Handel,  p.  74^  1 ; 
cf.  69,  3. 

Fasaar  v.  1  in  i  (Ar.  jZS)  deuten,  auslegen,  Imprt.  ifissir!  Pf. 
ifisnra.  sonö  yö  yifüsira  er  deutete  mir  den  Traum.  Nom. 
tafsiri  (Ar.  ^^^^aJu)  Auslegung,  tö  aaiiö  tafsiri  yö  oho  gib  mir 
die  Deutung  jenes  Traumes ! 

y-fa88ar  Caus.  auslegen  lassen,  Pf.  ayfisaira. 

Fatal  V.  1.  (Ar.  J-ä)  spinnen,  flechten,  Pf.  iftila, 

Fatan  v.  1  in  i  (Sa.  id.,  s.  Bil.  fatan)  versuchen,  auf  die  Probe 
stellen,  Subj.  a-ßänü,  Pf.  ifihxa,  Imprt.  iftin!  Nom.  fatand 
xmA,  fitend  (ilxi)  Versuchung;  Zwietracht,  Unheil,  p,  33, 
10;  58,  5. 

8'y  y 'fatan  Caus.  versuchen  lassen,  Subj.  cm-,  ay-faUinüy 
Pf.  M-,  ay-fitina, 

m-fatan  Pass.  versucht  werden,  Pf.  imfitina, 

Fatar  und  fatar  v.  1  in  i  (Sa.  id.,  s.  Bil.  fa(ar)  schaffen,  er- 
schaffen, creare,  Subj.  affdrü,  Pf.  iftira,  p.  43, 17  ff.;  46, 13 ff. 

Fäü  subst.  m.  (Sa.  id.)  freundliche  Zurede  mit  Darlegung  von 
Gründen. 

fäy-s  V.  2  (Sa.  id.,  aus  fäfto]-ü)  gütliche  und  wol- 
meinende  Vorstellungen  machen,  eine  Sache  gründlich  dar- 
legen, kö  fdysa  fää  köl  amdta  ich  kam  zu  dir  wegen  des 
wolmeinenden  Rates,  den  ich  dir  soeben  gegeben  habe; 
vgl.  auch  p.  58, 6. 

Fäwir  V.  2  (cf.  fir)  an  der  Spitze  stehen,  anfangen,  beginnen^ 
zuerst  tun  oder  sein.  Nom.  fäwirö,  gewönlich  föyrö  (aus 
fauirö  ==  föyrö  oder  fä[w]irö)  gesprochen :  Anfang,  Beginn, 
fdyrd   hdlä   der   erste,   erstgeborne   Son.    foyrö-kü,  föyrS-k 
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vom  Beginne,  einst,  früher,  anü  fäyrö-kü  mangö  düyi  lukük 
ina,  ä  icakä  düye  mäyü  ich  hatte  einst  viel  Vermögen,  jetzt 
aber  habe  ich  keines,  laha  sandt  föyrö-l  tä-ld-ke  ina  ich 
war  vor  sechs  Jahren  hier;  vgl.  auch  p.  56,  11;  71,  13; 
85,8;  99,  1. 

Fay  partic.  (Sa.  id.  und  fiy)  leer,  bloss,  nackt;  mit  leeren  Hän- 
den ,  wertlos ,  tä  hadö  föyä  tun  hckdö  dieses  Fleisch  ist  billig 
(fbr  nichts  zu  haben),  anü  föyd-k  dna  ich  bin  leer,  arm; 
vgl.  auch  p.  102,  17. 

Fdydat  subst.  fem.  (Ar.  SjoU)  Gewinn,  p.  69,  3. 

Foyrö  Anfang,  Beginn,  s.  fäwir. 

Q. 

Ga*  V.  1  in  o  (Sa.  *ajf;  Ar.  ^,  ^^^)   begraben,   Subj.  agd^ü, 

Pf.  ögo'a,  Imprt.  ogff!  p.  102,  3.  7^ 
Gtt*  nom.  verb.   (cf.  Bil.  jV)  Schluck ,  jfw*  hay  einen   Schluck 

setzen,  d.  i.  verschlucken,  p.  70,  18. 

Qa^ds  plur.  ga*ö8  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ty.  pö/th  ^'  i?^')  diß 
Haartracht  werfUhiger  Männer. 

Gala  plur.  gäböb,  -d  subst.  fem.  (Sa.  id.,   O.  I|f^>9  ^>  S 

jl    o     9<^}  ^OJ  brachium)  Hand,  p.  7,  16;  8,  11;  10,  15. 

16.  20  u.  a.  Ivhdk  gabd  Löwentatze. 
Gahö  plur.  gdböb  subst.  fem.  die  Milz. 
Göb,  göbö  plur.  göbit  und  göbäb  subst.  m.  (Sa.  id.,   s.  Bil.  gib) 

der  Schild. 
Gnbä  subst.  m.  (Sa.  id.)  Unterteil,   Tiefe,  gvba-d,  -Z,  -k  unter, 

unterhalb,  unten,  p.  44, 10;  74,  24;  75,  10.  21;  76,  4;  77,  2; 

81.3.  6.  12;  83,17;  84,1. 
Gdbe^ä  der  Leopard,  Panter,  s.  qdbe*ä, 

Gdbbä  plur.  gdbbö  subst.  m.  (Sa.  id.)  die  Riesenschlange,  Boa. 
Gabad  v.  1  in  i  (Ar.  jcJ,  G.  h'flj^t)  schwer,  gewaltig,  kräftig 

sein,  Subj.  gahddü,  Pf.  (gbida.    Partic.  gibid  schwer;   stark, 

gibid-yö  ich  bin  schwer,   gibidd  fards  ein  schweres,  starkes 

Pferd.  Pf.  gibid-'&k  ina  ich  war  schwer;  vgl.  auch  p.  47,  22. 
8'y  y-gabadCsMü.  schwer,  stark  machen,  Subj.  as-^ay- 

gabddü,  Pf.  isglbida,  aygibida. 
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n-gabad  Pass.  schwer  werden^  Pf.  ingibida. 
Gibri  plur.  -ti  subst.  m.  (Sa.  gibre^  G.  Ti.  ^-flC«)  ^i©  Steuer, 

nugüs  gibri  Steuer  an  Abessinien,  bäyaa-t  gibri  Steuer  an 

Egypten. 
Gobtölö  plur.  gobtdle  subst.  m.  die  G-eldbörse,  kleiner  Ledersack. 
Gäbdt/ü  plur.  gäbdy  subst.  fem.   (Sa.  gäbyi,  s.  Bil.  gvhyi)  die 

Schildkröte. 
Gatd  V.  1  (A.  I|J^>9  ^-  tl#hl^*  negare)  leugnen,  nur  bekannt 

in   der  Form:   tangdda  (von  n-gad  =  G.  'thdtf^^   contra- 

dicere)  du  widersprichst?  p.  111,  15. 
Gide  plur.  gided  subst.   fem.    (Sa.  id.,  s.  Bil.  gidd)   1)  Anteil, 

Teil,  Anrecht,  Besitz,  Eigentum,  Vieh,  p.  65, 4.5;  vgl.  65,21. 

2)  Art,  Weise,  p.  13, 18;  29, 1;  30, 11;  37,  21;  39, 18;  111, 3. 
Gidd'ä  plur.  -vwd  subst.  m.  (s.  Bil.  ga*d)  der  Weg,  p.  31,  20. 
GHidi  plur.  guded  subst.  fem.  (cf.  A.  IfJ^i)   1)  Mitte,  Inneres, 

p.  20,  2.  2)  Bauch,  Leib,  p.  89,  21. 
Gidd'ä  plur.  gidö*  subst.  m.  (Sa.  gidd',  cf.  f3>>^  fimus,  stercus) 

Mist,  Kot,  besonders  Kuh-,  Rindermist,  p.  30,  10. 
Güdudü  subst.  fem.  (Sa.  id.)  der  Laut,   den  die  Tauben  aus- 

stossen,  das  Girren.  Davon:  gududü-la  und  indiv.  gUdudüld- 

ytä  fem.  -ytd  plur.  -ytit  (Sa.  id.)  die  Taube. 
Gadafy,  1  in  i  (Sa.  id.,  G.  ift^i^t)  tödten;  unregelmässig  flectirt. 

In   der  Grundform   erscheint  d  an  </  assimilirt,   als:    Subj. 

a-ggdfü  (Sa.  agddfö\   Impf,  d-ggifa  (Sa.  dgdifa),  Pf.  iggiffi 

(Sa.  igdifa),  Imprt.  iggif  (Sa.  igdif),  p.  10,  20;  66,  20;  68, 6: 

102,  4.    In  den  abgeleiteten  Formen  ist  aber  d  spurlos  ab- 
gefallen, so: 
s-gaf  (Sa.  s-gadaf)  Gaus,  tödten  lassen,  Subj.  as-gdfü  (Sa. 

a9'gaddfo)y  Pf.  is-gifa  (Sa.  isgidifa),  p.  36,  5. 

n-gaf  Pass.  getödtet  werden,  Pf.  ingifa  (Sa.  ingidifa). 
Gädumd  plur.  gäddmi  subst.  fem.  (s.  Bil.  ^udt^)  Axt,  Beil,  Hacke. 
&a/  tödten,  s.  gadaf. 
Gafö  Korb,  s.  qafö, 
Guf  V.  2  (Sa.  id.)   anlangen,  -kommen,   erreichen   das  Ziel, 

p.  70,  13  (cf.  73,  15).  Nom.  ad.  gufndn.  Subst.  gufö  Ankunft. 
guf'Us  Gaus,  hingelangen  lassen,  Pass.  guf-um  erreicht 

werden. 
GogS  plur.  gigög  subst.  fem.  alter  Honig. 
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Ghiggä  plur.  'ü  Bubst.  m.  (Sa.  id.)  der  Homrabe,  buceros  abes- 
sinicuB. 

Gagal  fleissig  sammeln^  s.  gal. 

Gäh  y.  2  (Sa.  id.,  cf.  **P^  ad  finem  pervenit)  hingelangen, 
hingehen,  -kommen;  erlangen,  bekommen^  erreichen,  p.  9, 
1.  4;  17,  1;  18,  14.  22]  24,  13;  56,  9  ff.;  57,  19  u.  a. 

gäh'is  Caus.  hingelangen  lassen,  bringen,  p.  60,  14; 
85,  5  u.  a. 

Gahdnnab  und  jahdnnab  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  gtihdnnam) 
die  Hölle. 

Gal  V.  1  in  a  (Sa.  id.,  A.  ^A^fts.  G.  7A719  J^  coUegit)  sammeln, 
zusammenbringen,  Subj.  a-gdlü,  Pf.  ä-gda,  Imprt.  igÜ! 

gagal  intensiv,  für  galgal  emsig,  fleissig,  viel  zusammen- 
bringen, Subj.  a-gagdlü  Pf.  ä-gegeld. 

a-gal  Caus.  zusammenbringen,  vermengen,  mischen, 
Subj.  as-gdlü  (ase-gälü,  asagdlü),  Pf.  ds-gela,  Imprt.  es-gä! 
p,  9,  11.  15;  106,  15.  Ebenso  die  Intensivform,  Subj.  ais-ga- 
gdlü,  Pf.  äs-gegelä. 

n-gal  Pass.  sich  vereinigen,  zusammenkommen,  Subj. 
anrgdlü,  Pf  dn-gela,  p.  49,  2;  97,  20;  107,  18.  21.  22.  Nom. 
dngal  plur.  ängöld  und  engelö  plur.  engelöl  Vereinigung.  Inten- 
siv: angagdlü,  ängegeld. 

ae-n-gal,  sa-n-gal  Caus.-Pass.  eine  Einheit,  Verbindung 
bewirken,  sich  vereinigen  machen,  Subj.  asangdlü,  Pf.  asengeld. 

masangaU  plur.  masdngel,   indiv.  masangü-tä  plur.  -tit 
(Sa.   id.)   Quer-,   Verbindungsbalken.    masangaU  lafd  Ver- 
bindungsknochen,  die  Rippe,  auch  ohne  lafd  id.,  p.  49,  5; 
50,  1;  51,  11. 
Galf  gdlli  plur.  gaUuwd  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ga.  kölä)  Flügel. 
Gald  plur.  galal-tuod  subst.  fem.  das  was  orö  die  Farbe. 
Gdlä  fem.  gäld,   indiv.  galdyt-ü  fem.  -ü  (Sa.  id.,  Ga.  gdlä,  So. 
gel)  Kamel,   gäU  hän  Eamelmilch   (aus   gäla-i^   p.  9,  12. 
agaböytd  tan  gäläytü  Kamelstute. 

gdlörkö'idl  dem  Sa.   entlehnt,   der  Wolf  (^=  dalehö). 

Der  Name   wörtlich:    ,länger    als   ein    KameP   wegen   des 

langen  Schwanzes. 

GiU  plur.  glld,  -vwd  subst.  fem.  1)  langes  Dolchmesser,  Säbel. 

gilS-t  af  die  Schneide,    giU-d   dah   das  Heft,   güi-t  irö   der 
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Rücken,  giU-t  elalä  die  Spitze  des  Dolches.  giU  bald  ein 
kleiner  Dolch,  'ünti-t  giU-ll  yüsgvda  er  schnitt  den  Hals 
mit  dem  Dolchmesser  ab,   p.  101,  19.  2)  eine  Muschelsorte. 

Olli  plur.  gil-uwä,  gilÜ  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Daumen.  tM  giU 

die  grosse  Zehe. 
Goli  plur.  göl'UwA  und  -it  subst.  m.  (Sa.  g6lö,   cf.  Bil.  qdhcät) 

Strohmatte  als  Vorhang  benutzt. 

göl  V.  2  einen  Vorhang  aufrichten,  —  stellen. 
Oalabd  plur.  gdlöb  subst.  fem.  (Sa.  id.)  Hole,  Loch. 
Galabö  plur.  galöbd  subst.  fem.  (Ar.  ^^<J^)  die  Haut,  das  Fell, 

luidk  galabö  Löwenhaut,  sagä-t  galabö  Kuhhaut,  vgl.  auch 

p.  27,  2  ff. 
Oildb  plur.  gäälib  subst.  m.  (Ti.  7A-fl  i  id.,  s.  jalab)  die  Fisch* 

angel. 
Oülab  plur.  -d  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  girb)  das  Knie. 

Galöda  plur.   gdlöd  subst.  m.   (Sa.  id.,  s.  Bil.  galüdä)  Messer, 

Taschenmesser. 
Giläl  plur.  'Utvd  subst.  m.   (Sa.  id..  So.  jüdl  id.,   s.   oben  gal 

u.  Bil.  s.  V.  galal  I)  die  Erntezeit. 
Galdtä  plur.  jöZö^^  -a  subst.  m.  (Sa.  id.)- Pfanne  aus  Zinn. 

Gal  V.  2  (Sa.  id.,  Ga.  gal,  So.  gfwr)  gehen;  reisen,  p.  8,  15.  21; 

10,  5;  13,  5.  8;  15,  20;  17,  10;  19,  15  u.  a.   Nom.  galö  die 

Reise,  p.  71,  8.  Nom.  ag.  galdntä  Reisender;  Gast. 
Gdmä,  gdmmä   subst.  m.  (Sa.  So.    Ga.  id.,  s.  Bil.  gamanä)  die 

Mäne. 
Glmö  plur.  gimüm  subst.  fem.  (Sa.  id.,  cf.  Bil.  s.  v.  güärdb)  das 

erste  Morgengrauen,  der  frühe  Morgen,  Tagesanbruch. 

Gümä  plur.  gümam  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  gäm)  der  Adler; 
indiv.  gümd-ytü, 

Gummi  plur.  -tB  subst.  m.  ein  Bach^  Flüsschen. 

Guma^dt,  jumä'dt  auch  gume'dt,  gum*dt  plur.  gumd*ü  subst.  fem. 
(Sa.  id.,  Ar.  i^)  Freitag. 

Gümbö,  gümbü  plur.  gümbüb  subst.  fem.  (Sa.  id.,  Ti.  Ty.  "J^fli) 
1)  die  Aehre.  2)  die  aufwärts  stehenden  Haare  in  der  Haar- 
tracht der  Beduan;  auch  der  Haarschopf  der  Jünglinge. 

Gämhod  plur.  gämbdd  subst.  m.  (Sa.  id.,  cf.  G.  Ti.  Ji^o^f^i 
id.)  die  Asche. 
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Gamäd  plur.  gdmöd,  -d  subst.  m.  (Sa.  id.,  vgl.  Bil.  s.  v.  emmer) 
1)  die*  hole  Hand,  Faust,  auch  gümdd.  2)  Deckel  zum 
Milchgefäss,   im  Bil.  küd  genamit. 

Odmfal  plur.  gdmföl,  -d  subst.  m.  die  Clitoris,  im  Sa.  qinfar 
genannt. 

Gümdri,  indiv.  gümäH-tä  subst.  m.  (Sa.  gumdre,  Ti.  Ty.  A. 
^^d^f  T-^&O  das  Flusspferd. 

Gän,  gdri'ä  plur.  -ü  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  jan)  grosser  Wasser- 
krug, —  einer  aus  Thon. 

Gtnä  subst.  m.  (Sa.  id.)  Gestalt,  Form. 

Gend'  und  indiv.  4ä  subst.  m.  (So.  ge*dn,  ga*dn,  -tä  Hand)  das 
Grübchen  in  der  holen  Hand,  die  innere  Handfläche. 

gena'ö,  genna^ö  subst.  fem.  (cf.  So.  gan*a  prise,  cost 
[Hunt.])  Gemeinschaft,  Compagnie;  Ehe  (Bündnisse  werden 
geschlossen,  indem  jeder  der  beiden  pactirenden  Teile 
aus  der  Hand  des  anderen  dessen  Blut  trinkt),  p.  33,  17  ff.; 
58,  20.  23;  60,  18.  20  u.  a. 

Grundi  plur.  -t  und  güned  subst.  m.  (Sa.  gunde,  Ga.  hunde,  G.  A. 
T^IJt*)  Holzstrunk,  truncus,  Baumstamm,  p.  81,  5;  84, 1.  3. 

Gdng-ä  plur.  -ü  subst.  m.  (Sa.  id.)  Zwilling. 

Ginnt,  jinni  plur.  -t  subst.  m.  (Sa.  id.,  A.  ^y^  der  Dämon. 

Gdnnat  und  jdnnat  subst.  fem.  (Sa.  id.,  Ar.  ^^)  das  Paradies. 

Gar  V.  1  in  0,  u  (Sa.  id.)  1)  schlagen,  tödten,  Subj.  agdrü, 
Pf  ügura,  ögwra,  Imprt.  ugilir,  p.  86,8.  2)  abschlagen, 
-trennen,  teilen  (cf.  Ga.  gara  teilen). 

se-gar  Caus.  schlagen,  abschlagen  lassen,  Subj.  ase-gdrü 
und  asagdrü,  Pf.  usugura. 

me-gar  Pass.,  Subj.  ame-,  ama-gdi%  Pf.  umügura. 
gar-ö  plur.   gdr-it  subst.   Teil:   garö  —  garö  der  eine 

—  der  andere  Teil,  die  einen  —  die  anderen,  Sähö-k  garö 
yiggifa,  gard  kädusa  iyan  den  einen  Teil  der  Saho  tödtete 
er,  den  anderen  schlug  er  in  die  Flucht. 

gaA  plur.  -rd  1)  Teil,  Hälfte,  gaA  —  gaA  die  einen 

—  die  andern.  2)  anderer,  alius;  zweiter,  p.  33, 20;  39,11; 
42,  6.  8.  12;  56,  16;  60,  17;  103,  17  u.  a. 

Gdrä  subst.  m.  (Ga.  gard)  Seite,  Nähe,  gdml  neben,  p.  10,  8 ; 
12,  18 ;  22,  20  u.  a.  yi  gdrl-k  ga]  geh'  von  meiner  Seite! 
p.  24,  7. 
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GArä  plur.  gar-uwa  subst.  m.  (Sa.  id.)  1)  Schweif,  Schwanz, 
kuti  gdrä  Hundeschwanz.  2)  Rück-,  Hinterteil,  hinter, 
hinten,  hernach,  p.  56,  12.  24;  71,  13. 

Oirä  plur.  girar,  indiv.  glrdytö  subst  m.  (Sa.  id.)  das  Feuer, 
p.  8,  21;  15,7.  18;  17,4. 

Ovrä  subst.  fem.  (Sa.  Ha.  id.  A.  ^^i)  die  linke  Hand,  —  Seite. 

Oara*  v.  1  in  i  (Sa.  id..  So.  göra\  Ga.  gord;  cf  T^COf "  jugulare) 
abschneiden  (Baum,  Hals  u.  s.  w.),  Subj.  a-rgd*ü  (Sa.  a-gr(Vö\ 
Pf.  irgVa  (Sa.  igr^a\  Imprt.  irgi'  (Sa.  igr{^)\  p.  22,  19;  23, 
23;  25,  22;  26,  1;  78,  9.  11.  Nom.  act.  dTga\  subst.  gerü' 
Schnitt. 

8-gara'  und  y-gara*  Caus.  abschneiden  lassen,  Subj. 
a8-gard*ü,  ay-gard^ü,  Pf.  ü-gir^a,  dy-gir^a. 

n-gara*  Pass.  abgeschnitten,  ge&Ut  werden,  Pf.  ingir*a. 
gdra^ä  subst.  m.  (Sa.  id.)  , Abschneider',  Dieb,  p.  74,  16; 
79,  2. 11.  gara'd  ,Abschneidung',  Diebstal,  p.  74,  17.  Davon 
denominativ : 

gara'  v.  2  (Sa.  id.)  stelen,  p.  66,  21 ;  68,  7.  Nom.  act. 
gara*dn'ä  plur.  -it  Dieb  =  gdra*ä  (für  gdre'ä,  analog:  bd'alü 
für  bd'ela  u.  s.  w.). 

Garbd  plur.  gdröb,  -d  subst.  fem.  (Sa.  id.,  cf  V)p^  Bauch,  Magen, 
Eingeweide,  Herz,  häufiger  dafUr  bdgü,  jenes  nur  in  dem 
Grenzgebiete  des  Saho  gebraucht ;  indiv.  garbd-ytü  ein  Ein- 
geweidestück. 

Oarbu  s.  Gerste  (Isenb.),  cf.  Ga.  garbü  id. 

Gririb  subst.  m.  (Sa.  girböy  Ti.  ■l^-fls)  Ledersack,  Schlauch 
zur  Aufbewarung  von  Milch,  Butter,  Wasser  u.  s.  w., 
p.  106,  3. 

GürdwnB  plur.  gürdümim  subst.  fem.  (Sa.  durgümd,  s.  Bil.  gür- 
gümd)  Schlund,  Rachen,  Kele. 

Garüfd  subst.  coli,  m.,  indiv.  garuf-tä  (s.  Bil.  qaraf)  Frucht, 
Obst. 

Girrigirri  subst.  m.  (Sa.  id.,  A.  ^C^C^^)  Aufrur,  Wirrwarr 
beim  Zusammenstoss  streitender  Parteien. 

Guärhi  subst.  fem.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  güäreli)  List,  Tücke,  Betrug, 
güärhe  ll  listig,  verschlagen  sein,  guärhi  la  nüm  ein  heim- 
tückischer Mensch. 

Görön,  gärön  v.  2  (Sa.  id.,  Irob  gur,  Ga.  q6ra)  suchen,  p.  37,  9. 
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görön-is  Caus.  ^Suche  machen',  suchen  =  görön,  p.  37, 

8;  68,14  (cf.  72,21). 
Gurärat  plur.  gürärötd  subst.  fem.   (Ti.  ^^/i^i,   Bil.  qrörat) 

Glasfiasche. 
Garay  v.  2  (Sa.  id.,  cf.  G.  +^P0  begegnen  Jemandem  auf  dem 

Wege,  p.  21,  17;  22,2;  82,3. 

garay-a  Caus.  entgegenbringen,  darbringen. 
Gäryä  plur.  gUrt  subst.  fem.  (Sa.  id.,  So.  gorayo  [Hunt.J,  goräyo 

[Kön.],    Ha.   gurayya    [Bu.],   cf.   Bed.  küire  id.)   der  Vogel 

Strauss;   indiv.  gänya-ytü   fem.  -ytü.  gäryd-t   tägör   Strauss- 

federn. 
Gay  I  V.  1  in  a  bewegen,  erschüttern,  Subj.  a-gdyü,  Pf.  d-geya, 
s-gay  Caus.  schütteln,   bewegen  lassen,   Subj.  aagdyü, 

Pf.  dageya. 

n-gay  Pass.  erschüttert,  geschüttelt  werden,  Pf.  dngeya, 

Impf,  dngeya,  p.  47,  24. 
Gay  n  V.  2  (Sa.  id.,  s.  Bil.  ga'  y)  anlangen,  1)  kommen,  gelangen 

zu,  p.  54,  12.  2)  erlangen,  finden,  bekommen,  p.  19,  6;  37, 

19;   74,  4.     3)  treffen,    zustossen,    begegnen,     widerfaren, 

p.  14,  19;  31,  18;  44,  15;  74,  15;  80,  14. 
Gdyaä  plur.  göa  subst.  fem.    (Sa.  gdiä,   So.  gea;   vgl.  Bil.  glx) 

das  Hörn. 

J. 

Jahdnnab  die  Hölle,  s.  gahdnnab, 

Jalab  V.  1  in  i  (»-r*^»  G.  lAfl^  s«  gildb)  fischen,  Subj.  a-jldbü 

(ajeldbü  und  ajaldbü),  Pf.  tjliba,  ijüiba,  p.  70,  21. 
Jimi  plur.  jimam  subst.  m.  (Ar.    v-a^jvä.),  die  Tasche. 
Juma*dt  der  Freitag,  s.  guma'dt, 
Jinjihü  subst.  m.  (s.  Bil.  s.  v.)  der  Ingwer. 
Jinni  der  Dämon,  s.  ginni. 
Jdnnat  das  Paradies,  s.  gdnnat. 

Hä  onomatop.  Naturlaut  ^   das  Geschrei  des  Esels  nachamend, 

p.  96,  11. 
Hä,  häyj  he  (s.  auch  hu)  subst.  Art,  Weise  Sache,  nur  gebraucht 

in  den  compos.  dhä,  p.  41,  11;  49,  10.   —  dhe,  p.  24,  23;  äh, 
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p.  17, 24.  —  tdha,  p.  24, 15 ;  43,  3 ;  86,  7 ;  88,  21 ;  tdhäy,  p.  28, 
4.  5  foAe,  p.  17,  11  diese  Sache,  —  Art,  auf  diestf  Art,  so.  töhä 
das,  so,  p.  24,  2;  26,  2.  töh  id.,  p.  88,  2.  nz^Aä  welche  Sache, 
—  Art,   was,  wie?  p.  11,  3;  12,  3;  22,  20;  47, 16  u.  a. 

'hl,  'h  Genetivsuffix. 

'hd,  'h  Dativsuffix  für  -kö,  -k, 

Hö  onomatop.  Naturlaut  das  Gebrüll  des  Löwen  nachamend  (s. 
Bil.  hau  y  TS),  Ivbäk  hö  ydleha  der  Löwe  sagte  ho,  brüllte, 
p.  33,  5. 

Hü  IL  ([,  ha  (s.  d.),  wöhü  jene,  auf  jene  Art,  so,  p.  47, 12. 19;  67, 
2;  84,  13.  töhüid.,  p.  58,  6;  71,  23;  82,  6;  88,  23;  105, 19.  21. 

Hü  II  bellen,  s.  hau  IL 

Hai  V.  2  (Sa.  id.)  lassen,  1)  lassen,  gestatten,  überlassen,  sarö 
yö  hab  lass'  mir  das  Kleid !  vgl.  auch  p.  18,  7 ;  88,  23 ;  90, 
13.  16;  92,  23.  2)  verlassen,  inä  yö  mä-häbinä  Mutter,  ver- 
lassen Sie  mich  nicht!  p.  90,  11;  vgl.  p.  41,  7.  8.  3)  ent- 
lassen die  Frau,  ihr  die  Scheidung  geben,  p.  55,  14.  16.  18; 
56,  1 ;  58,  2.  4)  verlieren ,  einbüssen,  innl  bdhita,  düyi  haJm 
ich  verarmte  und  büsste  mein  Vermögen  ein,  p.  72,  20. 
5)  aufgeben,  ausser  Acht  lassen,  qafo  höri  ma-habin  lass' 
nicht  ausser  Acht  die  Aufmerksamkeit  auf  das  GefUss! 
p.  28,  21.  6)  aufhören,  nachlassen,  nachgeben,  p.  60,  18. 

h^vi  Caus.  verursachen  etwas  zu  lassen.  Gaus.  11: 
hob '8-18  veranlassen  (der  Vater,  die  Mutter),  dass  der 
Familienrat  es  ausspreche,  dass  der  Gatte  seine  Frau  zu 
entlassen  habe,  entlassen  könne,  p.  105,  9.  13.  21. 

häh-ü-it  Caus. -Refl.  selbst,  von  freien  Stücken,  aus 
eigenem*  Antrieb  die  Scheidung  veranlassen,  p.  22,22. 

Hdhbi  plur.  -/e  subst.  m.  (Sa.  hdbbe,  cf.  Bil.  hau  y  11)  1)  die 
Hitze,  take  hdbbi  la  hier  ist's  heiss  (dieser  Ort  hat  Hitze). 
2)  der  Tripper,  gonorrhoea. 

Habbü  subst.  fem.  (Sa.  id.,  «J^  amare)  Liebe ;  als  Verb  denom. 
lieben,  Subj.  habbüw-ü  ich  will  lieben,  habbüw-iiü,  contrah. 
habbü-ytü  du  u.  s.  w.,  p.  13,  2. 

Habübbä  plur.  habub,  -ä  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ti.  ghtlf^h  ih^Q/^^ 

G.  If  Q^i,  0  n    lll  '^P  cercopit.  sacer)  der  Hundsaffe,  Pavian. 

HabuhaU  plur.  habubdlel  subst.  fem.  (Sa.  id.,  A.  th9^tt^f^ « M*Ä») 
der  Sturm,  Orcan. 
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Habadd  plur.  hahüd  subst.  fem.  (Sa.  habadd,  G.  •lf-flTI'1-i,  j^ 
panis)  1)  eine  Sorte  Brod  in  Form   einer   runden,   dünnen 
Seheibe.     2)  Honigwabe ,    wegen   der    brodänlichen    Foim. 

Habukd  plur.  hdhuk  subst.  fem.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  hahakä)  der 
Gummi. 

Hahban  v.  1  in  a  (Sa.  id.,  s.  Bil.  haban)  einem  Vornemen  die 
ihm  gebürende  Ehre  erweisen,  Pf.  a-hdhhena. 

8'habban  Caus.   Ehre  erweisen  lassen,   Pf  €Ls-hdbbena. 
t'habban  refl.  stolz  sein^  Ehre  beanspruchen,  Subj.  ate- 
habbdnü,  Pf.  atehabbena. 

n-habban  Pass.  in  Ehren  stehen,  geehrt  werden,  an- 
gesehen sein. 

Hado  plur.  hddöd  subst.  coli.  fem.  (Sa.  hado,  cf.  v^JJb  IV  multum 
coxit  cames  ut  dissolutae  fuerint,  G.  OM  >  maceratum  esse) 
das  Fleisch,  tä  liadö  gibidd  hddö  dieses  Fleisch  ist  teuer. 
tä  hado  föyä  tan  hddö  dieses  Fleisch  ist  billig ;  vgl.  auch 
p.  26,  16.  18;  27,  7  u.  a.  Indiv.  hadöytd  ein  Fleischstück, 
p.  54,  21. 

Hedö  plur.  Iiidöd  subst.  fem.  (Sa.  id.)  der  Uhu,  das  Käuzchen. 

Hadar  v.  1  in  a  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  die  Nacht  über  sich  mit 
etwas  beschäftigen,  Subj.  ahddrü,  Pf.  ähdera  und  dhedera. 
gälak  yähedera  er  ging  die  ganze  Nacht. 

Hdgge  das  Recht,  s.  hdqqe. 

Hagil  v.  2  (Ti.  /hT'A'h*  Frauengemach,  cf.  G.  Al'hs  casa, 
ij^  intravit  domum)  das  Frauengemach  betreten,  die  Frau 
besuchen,  p.  26,  14 ;  39,  5 ;  90,  20. 

Hagäy  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  der  Hochsommer,  die 
trockene  Jahreszeit. 

Häji  subst.  m.  (Sa  id.,  Ar.  £Iä.)  1)  der  Pilger  nach  Mekka,  p.  90, 
11.  19;  94,  17.    2)    die  Pilgerfart   (Ar.  i^\  p.  92,  16. 

Haha  subst.  plur.  (Sa.  id.)  die  Lüfte,  das  Wetter ;  indiv.  hahdyiä 
der  Wind,  der  aus  einer  bestimmten  Himmelsrichtung  weht, 
tä  hahdytak  sdrrä  mangö  röb  radd-la  auf  diesen  Wind  wird 
ein  heftiger  Regen  folgen. 

Hui}  ^oA  bellen,  s.  hau  H. 

Hak  plur.  hdkök  subst.  m.  (Sa.  id.)  Ast,  Zweig,  hald  hak  Baumast. 
Hdkyfc  V.  2  (Sa.  id.,  s.  Bil.  känküak)  kratzen,  Caus.  häkukü-s, 
Pass.  -w. 
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Hdkam  v.  \  m  o,u  (Sa.  id.,  Ar.  ß>^)  herrschen,  richten.  Subj. 
akhämü  (Sa.  a^kdniöX  Pf.  o-,  ükhuma  (Sa.  rf-,  uhkuma).  Nom. 
hokümä  (Ar.  i-i^J^)  Urteilsspruch,  richterlicher  Ausspruch, 
p.  36,  9. 

«'Aobnn  Cau3.  eine  gerichtliche  Entscheidung  veran- 
lassen, Subj.  fuhahimü,  Pf.  oshökuma, 
Hdqqe  und  Ä^'^j/e  subst.  m.  (^Sa.  id.,  Ar.  ^5**7  Ti.  ^^  i)  Recht, 
Anrecht;  Sitte,  p.  15,  22;  59, 10.  haqqö  plur.  hdqöq  subst.  fem. 
(Sa.  id.)  rechtmässige,  ehelich  angetraute  Gattin,  p.  20,  21. 
Hai  V.  1  (Sa.  hat)  werfen,  hin-,  weg-,  umwerfen,  ilaü  hdlu  er 
streute  Korn  aus.  l^y  mä-halin  vergiesse  kein  Wasser!  Nom. 
act.  hainin,  snbat.  halö  Wurf. 

hal'is  Caua.  werfen  lassen,  Caus.  II  hal-a-is, 
hallt  refl.  fallen,  niederfallen,  p.   109,  7. 
hal-im  Pass.  geworfen  werden. 
Hai  und  hol  v.  1  hineingehen,   intrare,   p.  38,  13;  79,  12;  93, 
14 ;  94,  7.    Nom.  hahij  hoU  Eintritt. 

hol'iLs  Caus.  hineinfüren,  p.  93,  24. 
Helnf,  holitf  subst.  m.  (Sa.  id.)  Elle,  Ellenbogen. 
Halagö  plur.  halög,  -d  subst.  fem.  (Ar.  ^JX^  usu  deteri)  Lumpen, 

Fetzen,  zerrissenes  Kleid,  p.  38,  12. 
Halak  und  hallak  v.  1  in  a   (Sa.  id.,   Ti.    ^Atl')   di^   Füsse 
binden  den  Pferden  u.  s.  w.,  hemmen,    Subj.  ahalldkä,  Pf. 
ahdlleka,    Nom.    mählahi   plur.   mahalöc   Strick,    womit  den 
Tieren  die  Füsse  gebunden  werden. 

S'hallak  Caus.  fesseln,  hemmen  lassen,  Subj.  cuhalldkü, 
Pf.  fuhallika. 

ni'hallak  Pass.  gefesselt  werden,  Pf.  ainhdlleka, 

Halatcd  subst.  plur.  (Ar.  ^^^  plur.  <3^^V^)  Leckerwerk,  be- 
stimmte Speise,  eine  Pastete,  welche  aus  gebrannten  und 
gestampften  Mandeln  und  Zucker  besteht,  p.  53,  16.  17. 

Hald  plur.  hol,  hdlöl  subst.  fem.  (Sa.  id.)  1)  Baum,  p.  12,  6. 
8,  12;  75,  15;  99,  1  u.  a.    2)  Stange,  p.  85,  18. 

Hämo  plur.  hdmit  subst.  fem.  Narrheit,  Verrücktheit. 

hamö't  V.  2  refl.  närrisch,   verrückt  werden,  —  sein, 
p.  27,  13;  30,  15. 

Hammi  plur.  hdmim  subst.  fem.  (Sa.  id.,  G.  ^h^'^'f '  maledicere) 
Üble  Nachrede,  Geklatsch,  p.  59,  1 ;  60,  16. 
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hammirt  und  hamit  y.2  refl.  (Sa.  id.)  1)  Böses  nachsagen^ 
verleumden,  p.  56,  13.  19;  57,  1.4.  11;  58,  22.  2)  Reue 
empfinden,  sich  Vorwürfe  machen,  iggifäk  särrä  hdmmita 
nachdem  ich  den  Mord  verübt  hatte,  fUlte  ich  Reue.  Nom. 
hammitö  die  Reue. 

Hambökä  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ba.  ambuku)  eine  bestimmte 
Strauchsorte,  im  Billn  jdnä  dargunä  genannt,  deren  Blätter 
von  Ziegen  und  Kamelen  gerne  gegessen  werden. 

Hamhdm  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  der  Flaschenkürbis, 
Cucurbita  lagenaria. 

Hän  plur.  hdnön  subst.  m.  (Sa.  id..  So.  dnö,  Ga.  andn)  die  Milch, 
p.  86,  17;  87,  12.  20.  21  u.  a.  lähi  (laha-i)  hän,  waddr  hän, 
gäU  (=  gäla-i)  hän  Kuh-,  Ziegen-,  Elamelmilch,  p.  9,  5  ff. 

Hdn-la  nom.  compos.  verbale  (cf.  So.  hdinin  plur.  hdyniyö  id.) 
die  Hoden,  testiculi;  indiv.  hanld-ytä  testiculus.  Die  Be- 
deutung von  lian  nicht  klar. 

Hane  plur.  hänen  subst.  fem.  (Sa.  id.)  die  Blutrache,  p.  11, 12; 
102,  9. 

Hen,  hin  v.  2  (Sa.  id.)  nicht  wollen,  nicht  lieben,  zurück-,  ab- 
weisen, p.  11, 16. 17. 19;  15,  24;  28, 1;  44,14;  67,  9. 11. 17  u.  a. 

Hin  partic.  (Sa.  id.,  Ga.  hin  nicht)  nicht  seiend,  umd  nüm  hin-yö 
ich  bin  kein  schlechter  Mensch ;  hin-itö  du  bist  nicht  u.  s.  w., 
p.  18,  4;  22,  15;  23,  19;  35,  24;  36,  6;  50,  19;  51,  15  u.  a. 

Hiinü  plur.  -tcd  subst.  m.  (s.  ohän)  die  Wespe,  hün  *dri 
Wespennest. 

Hönduh  plur.  -d  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.  etibd)  der  Nabel ; 
fehlerhaft:  höndugu  (Isenb.). 

Hdngal  plur.  hdngöl   subst.  m.  (Sa.  id.,   s.  Bil.  hdngüel)   Kopf, 

Scheitel. 
Hangöysdn-ä  plur.  -it  subst.  m.  der  Zeigefinger. 

Hankdl-ä  plur.  -uwd  subst.  m.  (Sa.  hdnkalä,  hdnkelä)  der  Blitz. 
ardn  hanhÜä  ydmhorusa  der  Himmel  wird  vom  Blitz  durch- 
furcht. 

hankal  v.  2  (Sa.  hankal,   Ga.  hangd)   blitzen,   wetter- 
leuchten,   ardn  hdnkala  es  hat  geblitzt. 

Hankas  v.  1  in  a  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  hinken,  Pf.  eihinkesa 
ich  hinkte.    Partic.  herJäs  hinkend. 

Hdnla  testiculi,  s.  hdn-la. 
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Hanän  plur.  hdnön   subst.   m.  (Sa.  id.)    Löcher  in  den  Wachs- 
scheiben, worin  sich  der  Honig,    sowie    die  Bienenbrat  be- 
findet; indiv.  hanön-itä. 
Hdrä  plur.  kdrör  subst.  m.  (A.  J|^  i,  J^^  t,  <Sj^)  der  Dreck, 

stercus. 
Hdrä  Eber,  Wildschwein,  s.  hardy. 
Herd  plur.  herar  subst.  fem.  (Sa.  id.,  cf.  Ga.  harre,  Mahnt  hafä, 

y^  Esel)  die  Eselin,  he/rd-t  dükä  junger  Esel. 
Höri  plur.  -t  subst.   m.   (s.    ruhe)   Atem,    Seele;   Sorge,  Auf- 
merksamkeit, p.  28,  21. 

höra-ys  v.  2  erinnern ,   aufmerksam  machen,   refl.  hö- 
rays'it  aufmerken,  aufpassen,   beachten. 
Huri  plur.  -t  subst.  m.  (Bed.  id.)  ein  kleines  Boot,  aus  einem 
holen  Baumstamm  bestehend,  p.  18,  17;  19,  15.  18;  20,4. 
HaAdö,  harid  subst.  m.  (Sa.  harid,  harij,  Ti.  ^£6*)  das  Mel. 
Hdrgi  plur.  -t  subst.  m.  (Sa.  id.)  Eunuch,  dem  die  Hoden  zer- 
malmt worden. 
Hirhir  plur.  herdher,  indiv.  herähir-tö  subst.  m.  (Sa.  id.)  Narbe 

von  Schnittwunden. 
Hardm-ü  plur.  -ü  subst.  m.  (Sa.  hardm,  ^\js^  crimen)  Ehebruch, 
unsittlicher  Verker  der  beiden  Geschlechter,  p.  26,  8;  42, 
24;  84,  8;  101,  12.  hardmi  bdlä,  —  dükä  Hurenson,  Bastard. 
Hdrrä  plur.  hdrör  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Abend,  Zeit  des  vierten 
Gebetes,  p.  10,  14;  100,  10;  101,  14. 

harray ,   meist  array   v.  2   (Sa.  id.)    des  Abends  ver- 
reisen, p.  101,  14.    Nom.  act.  arrayndn. 

array-8,    arrä-8  Caus.   Abends  fortncmen  etwas,  ^^' 
nehmen  auf  den  Weg,  p.  31,  14. 

array 'S'it   Caus.-Refl.    aus    eigenem    Antriebe  oder  ^ 

eigenem  Interesse  mit  sich  nemen  auf  den  Weg  am  Abend- 

Hanir  plur.  -d  subst.  m.  (Sa.  id.,  ji.j^)  die  Seide,  p.  8,  7.  Ini^^- 

harer-tü  ein  Seidenfaden. 
Harür,  -ü  plur.   wd  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Wind;  indiv.  haf^^^ 

yfä  Windzug  aus  einer  bestimmten  Himmelsrichtung. 
nirar'im  v.  2  lam  sein,  hinken,   ein  gebrochenes  Bein  hab^ 
Hörrä  subst.  m.  (Sa.  hönrä,  s.  Bil.  höryd)    Sieges-,  Lobges^ 
Triumflied,  Gesang. 

hörr-is  y.2  {SsL.höni'-iS,  -is)  singen,  lobsingen,  triumfi^*"^ 
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hörr-ü-ü  refl.  seine  eigenen  Heldentaten  preisen,  sich 

brüsten,  horiisitä  nüm  ein  Praler. 
Haras  v.  1  in  o^  t^  (Sa.  id.,  s.  Bil.  areLs)  ackern,  pflügen,  Subst. 

a-herdm,  a-hardsü  (Sa.  ai,rdsö),  Impf,  dhartua  (Sa.  dJf,ru8a), 

Pf.  ö-,   ii'horusa   (Sa.  oj^tusa,   ühruBei),    Nom.   aharäa  plur. 

ahäröB  und  maharäs  plur.  mahdrös  das  Pflügen,   die  Arbeit 

des  Pflügens,  p.  26,  11.  12;  27,  1.    Nom.  ag.  harastdy  (Ti.) 

und  haräS'tä  der  Ackerer,  dafür  auch  ydharusa, 

S'haraa  Caus.   pflügen  lassen,   Subj.  cu-haräsü,   Pf.  ös- 

harusaf  Imprt.  osohurus! 

m-harcLS  Pass.  gepflügt  werden,  bald  tdmharusa  das  Feld 

ist  gepflügt  worden,     ardn  hankdlä  ydmhorusa  der  Himmel 

wird  vom  Blitze  gepflügt. 
HaritikdL   plur.    -uwä  subst.   m.   Beinkleid,   Hosen;   bei   Isenb. 

harikaUa, 
Hardy  und  hdrä  subst.  coli.,  indiv.  haräy-tü  fem.  -tu  plur.  -tit 

(Sa.  id.,  Ti.  ^^tthf*)  der  Eber,  das  Wildschwein. 
Hasab  v.  1   in  a  (Sa.  id.,   s.  Bil.  s.  v.)   rechnen,   berechnen, 

nachdenken,   aussinnen,    Subj.   a^hcadbü   (Sa.   ahadbö),    Pf. 

ä-heseba  (Sa.  ihseba,  d^siha).  Nom.  hasab,  hesdb  plur.  %ä«d6 

Gedanke,   Rechnung,   Rechenschaft,   p.  66,  23.     hasdb   ab 

denken,  Berechnung  machen. 
Hdsül  plur.  -d  subst.  m.  (vgl.  Bil.  s.  v.  kuärad)  der  Arm;  die 

Armlange,  Elle,  p.  104,  14;  105,  16. 
Hat  V.  1  in  a  (Sa.  id.,  Ar.  Ol»)  kauen,  Subj.  ahdtü,  Impf,  dheta 

und  dhata,  Pf.  dheia,  p.  54,  22. 

m-liat  Pass.  gekaut  werden,  ydmheta  es  wurde  gekaut. 
Hotük  plur.  -i,  indiv.  hotiik-tä  subst.  m.  (Sa.  id..  So.  hediq  [Hunt.], 

haddig  [König],  hedig  [Haggenm.],  Bed.  hayiüc)  der  Stern,  saki 

oder  maAs   hotuktä  Morgenstern,  magrib-ti  A.  Abendstem. 

hotükti  rddi  Sternschnuppe. 
Haw,  hau  I  v.  1  in  o  und  ö,  a  (Sa.  id.,  s.  Bil.  ^uw)  geben,  Imprt. 

ohö,  p.  73,  6  und  ohöy,  p.  15,  11.  13.  16;  51,  20;  69,  2.  25; 

70,  3  u.  a.  plur.  ohäwä,   p.  63,  25;  68,  18;  108,  18;  109,  12 

oder  ohöyä,  p.  32,  2;  38,  23;  39,  9;  88,  1.  Negat.  mä-tahdyin 

gib  nicht,  p.  80,  20;  83,  10.  Subj.  ahdwü,  p.  86,  3,  fast  immer 

verkürzt  zu  ahdü,  p.  71,  21;   76,  16  und  ahdyü,   p.  25,  12. 

Pf.  ahdy,  tahdy  u.  s.  w.,  p.  13,  11;  27,  16;  39,  6;  44,  13; 

62,  17;  90,  6;  93,  18;   95,  21;  96,  6 ff.  und   verkürzt:  ahe, 
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taU  u.  8.  w.,  p.  31,  13;  41,  13;  69,  7;  70,  6.  20;  73, 1;  76, 17; 
104,  8.  11  u.  a.  neben  der  regelrechteren  Form  ohoy,  tohAy 
u.  8.  w.  (aus  oh(ma\  p.  16,  6;  30,  18;  73,  6.  8.  26;  74,  5.  8. 
Impf,  ahdy,  tahdy  u.  8.  w.,  p.  14,  22;  17,  8;  62,  8  und  ver- 
kürzt: ahe  u.  8.  w.,  p.  61,  11;  104,  6.  Negat.  mdha  (=  mä- 
aha),  mä-täha,  ma-tdhdy  ich  gebe  nicht  u.  8.  w.,  p.  15,  18; 
27,  16;  63,  22;  102, 18.  21;  auch  mähäniyö  (=  ma-oÄa-w-ydj, 
märtahd'Tii'to  u.  s.  w.,  p.  15,  24.  Duratives  Impf,  ahaü-k  äna, 
-tdna,  -ydna  u.  8.  w.,  duratives  Pf.  ahaük  ina,  -Hna  u.  s.  w., 
p.  63,  25;  100,  9.  Nom.  act.  ahandn,  p.  73,  22.  Subj.  hau  die 
Gabe. 

S'haü  Cau8.  geben  lassen,  Subj.  asehdü,  Impf.  <iaohöy, 
Pf.  osohöy. 

m-haü  Pass.  gegeben  werden,  Pf.  omohöy.  Diese  wie 
die  obige  Causativform  wurde  mir  als  veraltert  und  nur  von 
Frauen  gebraucht  bezeichnet,  dafür  die  vom  v.2  abgeleiteten 
Formen  hay-s  u.  s.  w. 

hay  V.  2  (Sa.  id.,  denom.  von  hau  Gabe)  1)  hinreichen, 
-setzen,  -stellen,  darreichen,  -bringen,  geben,  Imprt.  hay 
und  hs,  p.  17,  16;  28,  26;  plur.  häyä  p.  19,  23  u.  a.  Subj. 
hau  und  hdyü,  hdytä  u.  s.  w.,  p.  18,  1;  30,  22;  64,  1;  81,  4; 
84,  12  u.  a.  Impf,  hdw-a  (hau)  und  hdy-a,  hdy-ta,  hay,  plur. 
hdyna  (hdna),  hdytan,  hän,  p.  51,  19;  70,  16  u.  a.,  negat. 
md-hä,  mä'hdyta  u.  s.  w.,  p.  16,  24;  58,  23;  87,  23.  Pf.  fuiy 
(hs),  hdyta  u.  s.  w.,  p.  29,  24;  33,  19;  34,  4.  8.  13;  43,  6; 
64,  11.  22;  65,  15;  72,  15;  95,  9  ff.  Nom.  act.  hayndn  = 
ahandn,  Nom.  abstr.  hawö,  hayö  die  Darbringung,  Gabe, 
das  was  hau.  2)  hinstellen,  -hängen,  aufhängen,  p.  12,18; 
19,23.  3)  hinstellen,  aufstellen  im  Herzen,  denken,  p.  72, 
15.  16.  4)  setzen  hinein,  hineinstecken,  p.  29,  24.  5)  aus- 
machen, bilden,  sein,  namdy  hä-m  bar  Nacht,  welche  Zwei- 
teil bildet,  die  zweite  Nacht,  p.  92,  4  (cf.  sidah  ya-m  bär 
Nacht,  welche  drei  ist),  p.  92,  8;  vgl.  a.  34,  5.  9.  14.  19; 
92,  12.  6)  Dieses  Verb  wird  auch  zur  Bildung  zusammen- 
gesetzter Zeitwörter  verwendet;  bei  den  v.  1  wird  dieses 
hay  an  das  Impf,  und  Pf.  oder  an  die  Nominalform,  bei 
V.  2  an  das  Impf,  und  Pf.  angefügt,  wie:  iffird-hay  =  yiftira 
er  hat  geschaffen,  iftira-hi-mi-k  von  dem,  was  er  geschaffen 
hat,  p.  43,  17  ff.;  46,  13  ff.  okuluqd-hay  er  hat  geschaffen  = 
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yökuluqa;  okuluqa'hi-mik  von  dem^  was  er  geschafFen  hat^ 
p.  45,  21  ff.,  vgl.  auch  p.  110,  15.  —  warisdrhay  er  erzälte, 
warüa-hS-Hyä  Erzäler,  vgl.  p.  46,  18.  qöffa-hs  er  schnitt  ab, 
p.  22,  4.  Vor  folgendem  y  wird  Aö  in  hl  verwandelt,  so: 
bä*eldy  gdha-hi-yä  v)ö  nümüy  ^fnoA;  süga-hi-yä-k  *üntü  gÜB 
yügvda  iyan,  p.  101,  18;  vgl.  auch  p.  73,  19;  93,  17  u.  a.  Es 
wechselt  dieses  Verb  auch  mit  4^h,  i  sagen,  machen,  bei 
Neubildung  von  Verben,  wie  Hkertke  hay  zerreissen,  p.  36,  9, 
nö-d  Jid-m  md'la  es  gibt  nichts,  was  uns  diente,  p.  8,  22. 

hay-s  (hafuj'ü)  Caus.  hinstellen,  -bringen,  darreichen 
lassen;  Caus.  11  hay-s-is, 

hay-8-it  Caus.-Refl.  1)  fUr  sich  ein  Depot  machen,  auf- 
bewaren,  p.  38,  19;  40,  2.  2)  im  Interesse  Jemandens  eine 
Sache,  Geldwert  hinlegen,  darbringen,  wie  hay  gebraucht, 
genna*ö  tdtü  hdysita  er  legte,  gründete  auf  sie  die  Gemein- 
schaft; (die  Hochzeitsgabe,  das  Metlo,  worauf  hin  die  Ehe 
rechtskräftig  wird),  er  heiratete  sie,  p.  34,  18.  23  u.  a.  = 
genna'ö  tdtü  he,  p.  34,  8  u.  a.  3)  gemeinschaftlichen  Nutzen 
ziehen  aus  einer  Sache,  diese  unter  sich  teilen,  köll  haysi- 
tenö'k  weil  wir  mit  dir  teilen  wollen  (das  Gold),   p.  19,  11. 

hay-m  Pass.  dargebracht,  hingestellt,  gegeben  werden, 
laqa'6  yö  hdyma  oder  yomohöy  es  wurde  mir  Geld  gegeben. 

hay-8-im  Caus. -Pass.  mit  der  Bedeutung  von  hay-m. 

Hau  II  onomat.  Naturlaut,  das  Gebell  der  Hunde  nachamend 
(Bed.  haüy  So.  *ay)]  davon  hau  ^a/i  oder  hau  a,  hau  l  hau 
sagen,  bellen,  p.  49,  5;  50,  1;  96,  4;  verkürzte  Form  hü 
und   hüh  (aus  hühü^  vgl.  a.  s.  v.  hö). 

Hawal  V.  2  (Sa.  id.)  müde  werden,  einer  Sache  überdrüssig 
werden,  davon  abstehen,  ablassen,  p.  60,  17. 

hawal'ü  Caus.  Jemandem  eine  Sache  verleiden,  uner- 
träglich machen. 

Hay  I  V.  2  setzen,  stellen,  s.  haw  I. 

ÄiyH  V.2  (Sa.  id.,  Ti.  Jhfh  ^' thf»tOiy  ^,  rm)  leben,  das 
Leben  fristen;  besonders  durch  Narung  oder  Heilmittel 
die  geschwächten  Kräfte  wieder  ersetzen,  satt,  gesund  werden. 
Nom.  act.  hayndn  Wolbefinden  in  Folge  von  Sättigung, 
hayinäw  icak  zur  Zeit  des  Wolbefindens,  p.  96,  11.  24.  Nom. 
abstr.   hay  Leben ,  Wolbefinden ,   Zustand   der    Sättigung ; 
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Reichtum,  ben  lidy-kü  käfi  luwd  tdysa  der  Hunger  von 
heute  ist  besser  als  das  Sattsein  von  morgen  (die  elende 
Gegenwart  ist  besser  als  in  Aussicht  gestellte^  vieUeicht  eitle 
Hoffnungen),  ya  hay  mangum  tdiia  mein  Reichtum  (Mittel 
zum  Leben)  ist  gross;  vgl.  a.  p.  104,  20. 

heyö  plur.  heyäio,  -ä,  indiv.  heyo-tü  fem.  -tu  plur.  4U 
subst.  (Sa.  id.,  O.  ihfUht)  der  Mensch,  laba-hdytü  (Sa.  id.) 
der  Mann,  i.  e.  männlicher  Mensch,  labahd  die  Männerwelt, 
Männer,  p.  54,  2.  6.  7  flF. 

Jiay-s  Caus.  das  Leben  erhalten,  gesund  machen,  sättigen; 
reich  machen,  Biläl  ya  hdysa  B.  hat  mir  das  Leben  erbalten 
(durch  Speise,  Arznei  oder  Geld),  anü  kü  hdysü  rohos  täkü 
ich  will  dich  bereichern,  so  dass  du  reich  wirst.  Nom.  hayso 
Lebensmittel,  Juiyso-la  häld  Obstbaum  (Sättigung  gebender 
Baum).  Caus.  H:  kay-s-ü. 

hay-it  refl.  sich  sättigen,  bereichem,  bstani  hdyüan  sie 
assen  und  wurden  satt. 

hay-im  Pass.,  gebraucht  wie  hayit. 
hay-8'im  Caus.-Pass.  gesättigt  werden. 

Häy  Art,  Weise,  s.  hä, 

Häy  pron.  demonstr.  für  äy,  a, 

Haye  interject.  (Sa.  ähd)  ja  so,  ach  so,  ao  so,  p.  6,  8;  7,  4flF. 

Heyd  der  grosse  Mülstein,  s.  eheyd. 

Heyo  der  Mensch,  s.  hay  H. 

Hdydä  plur.  hdydöd  subst.  m.  (Sa.  hdjä,  Ar.  ^^)  Sache,  Ge- 
schäft, Verrichtung,  p.  7,  13. 

Ildyle  subst.  m.  (Ar.  J<^)  Kraft,  Stärke,  anü  kö-k  müddi  häyU-li 
kiniyö  ich  bin  ebenso  stark  als  du. 

Hdysä  interject.  (s.  Bil.  hdSd)  Gott  beware !  gewiss  nicht, 
keinesfalls,  p.  82,  18. 

Haysü  plur.  häysüa  subst.  fem.  (Sa.  haSü,  Bed.  üSä,  üiäy,  Ga. 
finjd)  der  Urin,  Harn. 

haysü-t  v.  2  refl.  (Sa.  haSü-t,  Bed.  oS)  harnen,  pissen. 

K. 

-k  verkürzt  aus  1)  kl  sein,  reddntü-k  yina  er  war  Häuptling 
gewesen,  p.  61,  5.  mära-k  yina  (für  kl  yina)  er  war  geblieben, 
p.  67,  6.   marhabd-k   schön,   recht  ist's   so,   p.  9,  1.  yäüi  kö 
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ydmü-k  Gott  verfluche  dich!  (es  ist  der  Fall  eingetreten, 
wofür  Gott  dich  verfluchen  soll),  p.  11,  17.  sidAhö-k  gdl4a 
sie  gingen  zu  dritt  (drei  seiend),  p.  13, 8;  vgl.  auch  p.  20, 14. 19; 
22,4. 13.  20.  22;  23, 22;  24,  7.  8;  25,  16  u.  a.  2)  für  kö  wenn, 
weil,  bälä  hend  ani-k  da  ich  den  Elnaben  verabscheue,  p.  11, 19. 
abagöytd  bdlä  hintd-k  mähä  öhonü  was  sollen  wir  tun,  wenn 
ein  Weib  ihr  Kind  hasst?  p.  12,  17;  vgl.  auch  15,  18;  19,  12; 
20,  17;  23,  23  u.  a.  3)  für  -kö,  -kü  als  Postposition  nach 
Nennwörtern,  gira-k  gd]a  'ert  der  Rauch,  welcher  vom  Feuer 
geht,  p.  8,  21.  ind'k  mardytä  der  Geliebte  der  Mutter,  p.  10,  7. 
sä^a-k  md-gide  wie  viel  Vieh?  p.  16,  12.  amd  ika-k  von  diesem 
Orte  weg,  p.  17,  10.  hald-k  iakdrä  hängt  sie  auf  einen  Baum! 
p.  12,  6. 

-kä  (Sa.  id.)  1)  Suffix  für  das  Object,  d-kä  ihm,  ihr,  ihn,  sie, 
p.  25,  3;  41,  13;  44,  13  u.  a.;  auch  nach  Objectssätzen,  amd 
düyi  d'kä  tawe'd-kä  anü  diiga,  p.  16,  19.  2)  Suffix  der  Causa- 
lität,  weil,  4^mend'kä  weil  wir  gekauft  haben,  p.  31,  3;  vgl. 
a.  23,  19;  32,  18.  21;  47,  2;  63,  13.  17;  68,  6  u.  a. 

-kl  comparativpartik.  (Sa.  'kö\  na  *dri'ki  sin  ^dri  ndba  euer  Haus 
ist  grösser  als  unseres,  kü  düyi-ki  mango  düye  anü  liyö  ich 
habe  viel  mer  Geld  als  du. 

'kü  postpos.  (Sa.  -kö,  So.  kä,  Bar.  -ge)  von,  aus,  y^öbbcL  ^äylo-kü 
konö  la  mein  Vater  hat  fünf  Kinder  (von  Kindern  fünf). 
d-kü  aus,  von  ihm,  p.  41,  10  u.  s.  w. 

Ka  V.  1  (Sa.  Bed.  id.)  geschehen,  werden,  sein.  Subj.  dkü,  Impf. 
dka,  Pf.  dka,  Imprt.  tikf  p.  21,  9;  30,  11;  33,  6.  12;  49,  10; 
54,  18;  61,  6.  16;  89,  17;  95,  15  u.  a. 

Ka  conj.  (Sa.  id.,  A.  h-,  "fi-,  s.  Qu.  -küä)  und,  verbindet  zwei 
Wörter  oder  auch  Sätze,  agabüytd  ka  bd'elä  Gattin  und 
Gatte,  p.  31,  17.  tat  düyi  dkä  hay  ka  sarö  käld-tik  gib  ihr 
das  Geld  und  zieh'  dich  aus!  p.  25,  17;  vgl.  auch  7,  7;  25,  8; 
26,  2;  31,  2;  54,  11  u.  a. 

Kä  plur.  kan  pron.  pers.  obliq.  (Sa.  kä  plur.ton)  1)  als  possessiv: 
sein,  kä  abagöytd  sein  Weib,  p.  110,  2.  kä  mä*üö  sein  Mittags- 
mal,  p.  104,  24.  Meist  wird  dem  kä  in  diesem  Falle  noch 
das  Genetiv-f  angesetzt,  als:  käy  düyi  sein  Geld,  p.  41, 13. 
käy  sdheb  sein  Freund,  p.  70,  6;  vgl.  auch  p.  31, 13;  61,  3.  6.  7; 
64,  14;  66, 15. 18.  20;  68,  10;  102,  4.  9;  103,  10  u.  a.  Relativ: 
kdy-im  das  seinige,  p.  38,  23:  39,  9.   Plur.  kan  ihr,   eorum, 


864  Reinisch. 

kan  kl8  ihre  Tasche,  kan  ddylö  ihre  Kinder.  2)  als  Object: 
ihn,  ihm,  kä  ndbulü  dass  wir  ihn  sehen,  p.  25,  10.  kä  mä- 
diqibisan  sie  Hessen  ihn  nicht  heiraten,  p.  67,  5.  kä  ohöy  gib 
ihm!  p.  15,  16;  vgl.  auch  17,  12;  24,  13;  27,  21;  39,  6u.a, 
auch  kä-k  (mit  dem  Objectszeichen),  p.  90,  3  u.  a.,  wofür 
auch  kä  ä-k  eum  hunc,  p.  17,  12;  90,  3  u.  a.  Plur.  kan,  wie: 
kan  be  er  nam  sie,  p.  29,  21.  sindm  kan  hdmmita  die  Leute 
verschimpften  sie,  p.  56,  13;  vgl.  auch  57,  1. 11;  66,  8  u.  a. 
3)  vor  Postpositionen ,  kä-l  zu  ihm,  p.  40,  2.  kd-ll  mit  ihm, 
p.  27,  15;  56,  17.  Plur.  käUt  (kan4i)  mit  ihnen,  p.93,23. 
kan-ik  von  ihnen,  p.  56,  12.  25;  93,  13. 

Ke,  ke,  seltener  küe  pron.  pers.  (Sa.  küe,  Cha.  küi)  du!  nur 
vocativisch,  ke  yi  säheb-ö  du,  mein  Freund!  p.  68,  21;  vgl. 
auch  18,  23 ;  19,  1 ;  49,  15  u.  a. 

Ke  subst.  m.  (vgl.  ike,  riki,  erke)  Ort,  Platz,  Stätte,  Stelle,  fömä        1 
ke  dieser  Ort,   an  diesem  Ort,  hier,   p.  18,  7;   23,  12;  önvö 
ke-l  id.,  p.  16,  25.  ö  ke  jener  Ort,  dort,   p.  18,  22.  tö-ke  ii» 
22,  6.  büid'k  de  ke  ein  der  Heimat  benachbarter  Ort,  p.  28?^- 
düyB  me*B  ke-t  haysitta   sie   hinterlegte   das  Geld  an   eU*^^ 
sicheren  Platz,  p.  40,  1. 

Kö,  küy  k&  pron.  pers.  obliq.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  kü)  dein,  dir,  cJi^"? 
1)  als  possesiv,  in  diesem  Falle  fast  immer  fcü,  kü,  ^^*^ 
selten  kö,  wie:  kü  migd'  dein  Name,  kü  dbbä  dein  V^t^^ 
u.  8.  w.,  vgl.  p.  12,  2;  15,  17;  22,  17;  '23,  16;  24,  12;  25,  W; 
28,  4  u.  a.,  doch  auch:  kö  dbbä  dein  Vater,  p.  10,  16-  *^ 
agaböytä  dein  Weib,  p.  21,  20.  2)  fUr  den  Dativ,  kö  tcarC^^nn 
xcäyna  wir  werden  es  dir  sagen,  p.  8,  17;  vgl.  auch  15,  ^^^ 
18,  6  u.  a.  3j  für  den  Accusativ,  kö  yaggdfü  dass  er  d^^^ 
tödte,  p.  10,  20;  vgl.  auch  11,  6.  16;  24,  7  u.  a.  4)  vor  P^s^' 
positionen,  kö-k  von  dir,  p.  20,  14.  17;  24,  23;  25,  1;  2S^  21 
u.  a.  kö-lz  mit  dir,  p.  19,  11;  71,  13  ff.  kö-d  zu  dir,  p.  9S^  "  "> 
99,  11  u.  8.  w. 

Kaal  V.  2  (Sa.  id.  und  akal)  sich  waschen,  p.  40,  7.  8.  15.  IX^*^* 
kaalö  die  Waschung,  welche  man  an  sich  vornimmt. 
kaal-is  Caus.  waschen,  Gaus.  11:  ka'al-s-U, 
ka*al-s-im  Caus.-Pass.  gewaschen  werden. 

Keb,  kib   rad.    inus.    (vgl.  Qu.  s.  v.  t^e)  gross,  viel  sein,   N"^^ 
kibe,  kihi  Menge,  Fülle,  Böri-märl  bälö  alelutcd-k  läbi-la      ^  , 
das   Buruland   viele   Berge  (von  Bergen  eine  Vielheit)  i^ 
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hctdö  hOn  tan  hddö  dieses  Fleisch  ist  gross,  kibi  gi-Uyö  ich 
werde  Reichtum  erlangen.  Ich  habe  auch  kebt  in:  anü 
düyi-k  kebi  liyö  ich  habe  viel  Geld,  düyik  Jdbe  luk  ina  ich 
hatte  viel  Geld;  vgl.  auch  p.  33,  15;  74,  2.  Dann  die  Form 
Hbö  in :  düyik  kibö  lükuk  yandnl  sie  hatten  viel  Geld,  p.  26, 5. 

Kdbbä  plur.  kaböb  subst.  m.  (Sa.  kabö,  Ga.  qäbä  id.,  s.  Bil.  s. 
V.  gab)  Erreichung,  Ziel,  Anfassung  eines  Gegenstandes. 

kdbbä  i,  -a,  -^oh  denom.  v.  (Sa.  kabb  a,  -dah  id.,  Ga.  qdba 
anfassen,  ergreifen)  einem  Gegenstande  so  nahe  kommen, 
dass  man  denselben  anfassen  kann,  erreichen,  fangen,  nahe 
kommen,  oddonyd  kdbbä  töioa  wdyta  säkü  die  Zeit,  der  die 
Welt  nahe  kommt,  entgegen  geht,  oddonyd  kdbbä  itö  wdyta 
säkü  id. 

Kabudd  plur.  kobvd  subst.  fem.  (G.  tKIJ^i,  ^)  der  Bauch, 
die  Weichen. 

Kabeid  plur.  kdbel  subst.  fem.  (Sa.  id.)  die  Sandalen. 

Käbär  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  kä  und  bar)  diese  Nacht,  1)  die 
heute  vergangene  Nacht,  käbär  röb  ydiia  heute  Nacht  regnete 
es.  2)  die  heutige  noch  andauernde  Nacht,  p.  92,  6.  10.  14. 

Kahari  plur.  koimr  subst.  fem.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  kalambürä)  die 
kleine  Trommel,  Pauke. 

Käbör  plur.  kabäre  subst.  m.  (Sa.  id.)  die  Ferse. 

Kabdyn-ä  plur.  -it  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Mistkäfer. 

Kid  V.  2  erigirt  sein,  stehen  (das  membrum  viri),  p.  52,  8.  10. 
Nom.  kidö. 

kid'is  Caus.  zur  Erection  bringen,  Pass.  kid-im. 

Küd  V.  2  (Sa.  id.,  Ga.  kacC)  laufen,  fortlaufen,  eilen,  fliehen, 
p.  11,  1.  2.  5;  79,  14.  15;  109,  3.  Nom.  act.  kudndn.  Nom. 
abstr.  küdö  Lauf,  Flucht. 

küd'US  Caus.  in  die  Flucht  treiben.  Caus.  11:  kud-s-vs, 
küd'8'Um,  küduS'Um  Caus.-Pass.  in  die  Flucht  geschlagen 
werden. 

Kadam  v.  1  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  dienen,  Subj.  akaddmü  und 
axddmü,  Pf.  u-,  ö'kyduma  und  öxduma,  Nom.  ag.  k€idäm 
plur.  kaddmum,  indiv.  kaddra-tü  fem.  -tu  plur.  -tu  Diener. 
Nom.  abst.  kibdumä  der  Dienst. 

Kdfä  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  heutige  Tag,  heute,  p.60, 10;  89,20. 

Kafdn  plur.  kdfön,  -d  subst.  m.  (Ar.  ^^)  das  Todtenkleid, 
Leichentuch,  p.  21,  6. 
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Kafir  subst.  coli,  indiv.  -tu  plur.  -tit  (Ar.  yS)  der  Heide,  Un- 
gläubige. 

Kofiyät  plur.  -uwä  und  kofi-ä  plur.  -t  (Ti.  h* ^^1*  i)  der  Tar- 
busch, die  rote  Kappe. 

Käh  onomat.  Ausdruck  fUi'  den  Laut  des  Schiagens  auf  einen 
harten  Gegenstand,  kalt  4<^9  -^  (Sa.  id.)  schlagen,  Jüi-u 
id.,  s.  Bil.  s.  V.  güax  y. 

Kahahä  plur.  kahöbit  subst.  fem.  (s.  Bil.  qahab)  die  Hure. 

Kdhan  v.  1  (Sa.  id.,  Bed.  kehan,  s.  Bil.  s.  v.  enkal)  lieben,  Subj. 
kahdnü,  Pf.  dkhena  und  Ochena,  Imprt.  ekhen,  p.  20, 13;  66,9. 
Partie,  kahen  und  kahen,  flectirt:  kah-yö  ich  liebe,  käm-iö 
du  liebst,  kahen-d  er  liebt,  kdhen-nö  wir  — ,  -tön  ihr,  -^ 
sie  lieben,  p.  57,  13.  Nom.  kahdn  und  kehdn  die  Liebe,  fciAfl«- 
tü-la  der  Freund. 

s-kahan  Caus.   Liebe   einflössen,   Subj.  as-kahänü,  Pf- 

n-kahan  Pass.  geliebt  werden,  Pf.  an-Ä:^iA6na. 

AaÄ;  onomat.  subst.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  küä  y  und  qäq  y)  Geschrei, 
käJc  <}ah,  'l  gackern,  schreien  die  Henne,  der  Rabe,  hiko 
plur.  -t,  indiv.  käköyt-ä  plur.  -it  (Sa.  id.)  der  Rabe. 

Kakömä  plur.  kdköm  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Kllippschliefer,  hir^x 
abessinicus. 

Kai  V.  2  (Sa.  id.,  G.  hfiiOh  ^fiiOh  ^  extrahere,  detraherC; 
exuere)  wegnemen,  -ziehen,  sarö  kal  das  Kleid  ausziehen, 
p.  25,  10.  17.  19.  galahö  kal  die  Haut  abziehen,  p.  59, 6« 
Auch  componirt  mit  hay  legen,  kala-hay  (fiir  kale-kay  i  ^• 
kal-hay)  weglegen,  -ziehen,  galahö  d-kü  kaUi'haytd  tan  safi 
eine  Kuh,  von  der  du  die  Haut  wegziehend  warst,  ^c?' 
gezogen  hast,  p.  59,  3.  amö  kal  den  Kopf  wegnemen,  ab- 
schlagen, p.  43,  24;  44,  6;  86,  21.  abagöytä  kal^ini  iyan  si« 
hoben  das  Weib  weg,  p.  67,  23.  Nom.  kalö. 

kal-is  Caus.  wegziehen  lassen,  Caus.  H:  kalsis, 
kal-it  refl.  (G.  Yltih^y  ^  retinere,  cohibere)  vorent- 
halten, verweigern,  abschlagen  die  Bitte,  eine  Zalung  ^^^' 
weigeni,  kö  ohöy,  kö  kdlita  ich  gab  und  verweigerte  dir. 
ntim  (läyp.  yö  kdlita  der  Mann  verweigerte  mir  das  ö^'" 
(das  er  mir  schuldet),  p.  16,2;  vgl.  auch  15,  15;  16;*^; 
17,3.  7;  03,9;  72,21. 
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kalrtm  Pass.  weggenommen^  -gezogen  werden. 

Küä  plur.  'l  subst  m.  (Ar.  j^)  ein  bestimmteB  GetreidemaBS, 
Scheffel,  p.  104,  22  ff.;  106,"  17  ff. 

Kül  V.  2  die  Nacht  zubringen  mit  etwas,  spec.  die  ganze  Nacht 
marschiren,  um  dann  einen  räuberischen  Ueberfall  auszu- 
fbren. 

Kcdad  V.  1  in  a  (cf.  Jj^  h'Vi)  gross,  alt  werden,  Subj.  a-käldü, 
Pf.  d'kelda.  yakeldd  nüm  ein  Greis,  dakani  yakelddm  *iyä 
yan  kimbirö  tdliga  der  Vogel  *iya  genannt,  erkennt  den 
Elefanten,  der  alt  geworden  ist.  Partie,  kald  gross,  kaldd 
(Üsä  Vollmond,  kaldd  bär  die  tiefe  Nacht,  kaldd  ferd  der 
lange  Finger,  kaldd  andötü  Ratte  (grosse  Maus),  kaldd  sä^dl 
der  ältere  Bruder  u.  s.  w.,  vgl.  p.  64,  11;  65,  7.  14.  18. 
Nom.  akaldö  Grösse,  Alter,  kaldinä  id.,  ä  nüm  yö-k  mangö 
kaldinä  la  dieser  Mann  hat  ein  viel  höheres  Alter  als  ich. 
8-k(dd  Gaus.,  Subj.  as-käidü,  Impf,  dskelda,  Pf.  dskelda. 
n-kald  Pass.,  Pf.  dnkelda, 

Kiduhüm  plur.  kidiLhdm  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  kirSim)  Fuss- 
oder  Handknöchel,  indiv.  küluMn-iä  plur.  -tu, 

Kalaq  v.  1  in  o,  t£  (Sa.  id.,  Ar.  «Jl^)  schaffen,  erschaffen, 
creare,  Subj.  akddqüj  akaldgu  (Sa.  akldqo),  Pf.  o-,  ü-kyluqa 
(Sa.  ^luq(d)j  p.  45,  21  ff.  Nom.  ag.  kdliq  (Sa.  id.,  Ar.  ^U^) 
der  Schöpfer. 

n-kalaq  Pass.,   ardn  ka  bälö  tunkulvqd  ma^  am  Tag, 
da  Himmel  imd  Erde  geschaffen  wurden. 

JSlim  plur.  -d,  indiv.  -tä  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  kedmd)  die 
Zecke. 

Küüum  subst.  coli.,  indiv.  küllün-tä  plur.  -tit  (So.  kalun  [Hunt.], 
keUün  [König],  Harari  tiUufn  [Salt,  Burt.],  tuldm  [Paul.])  der 
Fisch,  p.  70,  18.  22.  23.  25;  71,  2.  MUunti  kend  Fischgräte, 
'Sngir  Fischschuppen.  kMlum  yaJHild  nüm  ein  Fischer. 

Kam  I  part.  interr.  (Ar.  ^)  wie  viel,  was  kostet  es^  p.  27,  10. 

Kam  n  u.  qam  v.  1  in  o,  t^  (Sa.  qam,  s.  Bil.  qüi)  essen,  fressen, 
Subj.  a-kdmüy  Pf.  ö-koma,  ükuma^  Imprt.  o-,  u-kümt  negat. 
mä'kmin!  p.  33,  2;  106,  2. 

s-kam  Gaus.,  Subj.  aa-kdmü,  Pf.  ös-koma. 
n-kam  Pass.,  Pf.  6nkoma, 

Kämbö  subst.  fem.  (Sa.  id.,  cf.  G.  hOfli)  Wiederholung;  adv. 
wiederum,  abermals,  auch,  nun,  p.  7,  10. 

Sitoangsber.  d.  phil.-hist.  Ol.   CXm.  Bd.  II.  Hft.  56 


868  Beinisch. 

Kimbirö  plur.  kimhir,  indiv.  kimbir-tä  fem.  -td  plur.  -tit  (Sa.  id., 
Ti.  im   Samhar   hjP'flCl'*   plur.  }l?'flC^    So.  «iwiiir,  Ga. 

simhirö  [May.],   zimbträ  [Tu.],    cf.  ^U>,  ^^Ifilt»  *lB3t  id.)  der 

Vogel,  kimbirti  'Art  Vogelnest,  -aükä  junger  Vogel. 
Kämbörö  plur.  kämbär  subst.  m.  glans  penis. 
Kimdl  adv.  (Sa.  kumdl,  cf.  Ty.  1*^A^i,  SlÖfl)  gestern. 
Kamar  v.  1  in  u  (Sa.  id.,  s.  Bil.  ku&mmar)  sammeln,  ansammeln, 

Subj.  akmdrü  und   akamdrü   (aus  a-kemdrü)^   Pf.  uh^mura. 

Nom.  kümre  Haufe. 
Kamis  plur.  -a^  -t^t^a  subst.  m.  (Sa.  hamus,  s.  Bil.  amid)  Donnerstag. 
Kan  pron.  pers.  obliq.  (Sa.  tavi)  sie,  eis,  nos  u.  s.  w.,  s.  k&. 
Kenn  plur.  kuenän  subst.  m.  Zal,  Anzal,  mä  kend  welche  Anzal, 

wie   viel?  kü  bdlä  mä  kend  sandt  la  wie   alt  ist  dein  Son 

(welche  Zal  an  Jaren  hat  er)?  mä  kendfards  Mohammad  k 

wie  viel  Pferde  hat  M.? 
Kend  plur.  kinän   subst.  fem.   (Sa.  id.,   Bed.  dln,   cf.  |x)  der 

Dom,  p.  38,  11.  22;  39,  6.  küllunti  kinan  Fischgräten. 
Kin  I  Parti  cipialform   von   einer  ungebräuchlichen  Radix  fc» 

(Sa.  id.  und  ki,  s.  Bil.  kün  I)  sein,  esse,   p.  14,  15;  22, 16- 

17;  32,  10.  11.  14.  16.  17.  20;  33,  1. 17  u.  a. 
Kin  n  subst.  (Sa.  kin  und  kirn,  auch  jfm  =  G.  «felPi)  Rachgier, 

angreifende  Haltung,  als  ob  man  sich  auf  den  Gegner  stürzen 

wolle. 

kin-is  V.  2   (Sa.  kin-ü,   Qu.  kim-S)    eine    angreifende 

Haltung  annemen,  drohen,  p.  98,  16.  17. 
Kane'ö  subst.  coli.,  indiv.  -ytä  (Sa.  id..  So.  kane^ö)  die  Mücke, 

Mosquito. 
Kön  fünf,  s.  könöim. 

Kuntfib  V.  2  (aus  Ti.  }l'}4:-n*  von  h'J'MI  s,  ♦  ♦  ♦  ^ «,  G.  h+A') 

verwickelt,   verschlungen  sein,   geringelt  sein  die  SchlftO?^ 

p.  98,  21. 
Köntömö,  könt&m  num.  card.  (Sa.  kön-töm,  So.  kuntun,  Gra.  ^^' 

tdma)  fünfzig,  p.  81,  19;  83,  11. 
Könöim,  könö[w]ü  und  könöyü  num.  card.    (Sa.  kaün,  k6n,  So. 

Ga.  san)   fünf,   p.  61,  8;  63,  7.     tSan  ka  könöyü  ftinftehn. 

Kürzere    P^'orm    könö ,    vgl.  y'dbbä    däylö-kü   konö  la  ^^^ 

Vater  hat  fUnf  Kinder.     Vor  Nomina  könd,   vgl.  p.  62,23? 

104,  21.  22;  105,  17.  18.     könö-tl  der  ftinfte;   auch  mittelst 
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hau  geben,  ausmachen:  kötiöwü  hän  sandt  das  fünfte  Jar, 
p.  63,  7.  kön&y  hän  nüm  der  fünfte  Mann,  p.  34,  9.  hdlä 
kön6ü  hän-im  der  fünfte  Son  (Son,  den  sie  als  ftlnfzal  anset- 
zen), p.  61,  8. 

Eirä  subst.  fem.  (Ar.  Aj$)  der  Lon,  p.  29,  16. 

Kor,  hur  I  v.  2  (Sa.  So.  kör)  hinaufgehen,  -steigen,  besteigen 
(Schiff,  Reittier  u.  dgl),  p.  43,  5;  48,  19;  49,  21;  57,  12; 
69,  11;  7,  10.  14;  73,  13.  16.  Nom.  korö  Aufstieg.  Nom.  ag. 
kördn-ä  plur.  -it  Reiter. 

kör-is  Caus.  hinaufgehen,   -steigen,   besteigen  lassen, 
p.  57,  13.   Caus.  II:  Aör-«-w. 

Kör  II,  auch  k&rü  plur.  -wd  und  kärdri  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil. 
kör)  der  Sattel,  p.  56,  6.  8. 

Kord  plur.  körär  subst.  fem.  (Ti.  |l^i)  breite  Holzschüssel, 
Zuber,  p.  110,  13.  15;  112,  1.  8. 

Kürdi,  kürde  plur.  kürddd  subst.  m.  die  Hoden,  testiculi. 

Kardfe,  kirdfe  subst.  plur.  m.  Holzschuhe  der  Frauen  mit  hohen 

Absätzen,  p.  93,  21. 
Kürtikwr  plur.  kürvkürur  subst.  m.  (Sa.  id.)  die  Hinterbacken. 
Karkardö   subst.    fem.   das   Grübchen    unter    dem   Adamsapfel 

am  Halse. 
K&rwnd,  kärmd,  kürumd  plur.  kärdrai  subst.  fem.  (Sa.  id.)  Höcker; 

Fettbuckel  des  Büffels. 

rukuhü  k.  Kamelhöcker,  kärumd-la  bucklig  sein. 

Kardmai  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  Almosen,  kardmat  4^h 

betteln. 
Karardt  plur.  kardröt,  -d  subst.  m.  (Ar.  5j\ji)  Sack,  Tasche. 
Kos  Verstand,  s.  kdsse, 

Kis  plur.  'Uwd  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  o**tyj)  Sack,  Tasche,  p.  69, 19. 
Kasaf  y.  1  in  a  (Sa.  id.,  Ar.  lJuÜ)  aufdecken,  entblössen,  Subj. 
aksdfü,  Pf.  dksefa,  Imprt.  ekaif!  p.  25,  14. 

S'kasaf  Caus.,  Subj.  as-kaedfü,  Pf.  äs-k^sefa. 
n-kasaf  Pass.  aufgedeckt  werden,  Pf.  dnkesefa. 
KaskoB  I  V.  1  in  a  (s.  Bil.  s.  v.)  tanzen,  Pf.  okeskesa. 
Kaskas  H  v.  1  in  i  (Sa.  kcaas,  s.  Bil.  ka%€L8)  anklagen,  den  Pro- 
cess  machen,  Subj.  anka^kdsü,  Pf.  inkiskisa. 

y-,  S'kaskas  Caus.  einen  Process  anstiften,   Pf.  ay-kls- 
küa,  ükükisa, 
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n-kaskas   Pass.    verklagt   werden^   dbbä   mä-yankislm 
einem  Vater  darf  man   keinen  Process   machen  (von  Seite 
der  Kinder;  Sprichwort). 
Küsküsti  plur.  -t  subst.  m.  (G.  ^A^fts)  Geftlss,  Krug,  SchÄle. 

Kasam  und  qasam  v.  1  in  a  (Ar.  ^U^  IV  schwören)  beim  Haupte 
des  Qadi  schwörend  jemanden  vor  dessen  Tribunal  fordern; 
vgl.  Hunzinger,  Ostafrikanische  Studien,  S.  172.  173.  Subj. 
akasdmü,  Pf.  aJcmma.  anü  kä  akisimä  qddil  bäka  ich  brachte 
ihn  vor  den  Qadi  mittelst  Berufung  auf  dessen  Qassamat. 
Nom.  qasdmat  (Ar.  SJoi^)  Schwur  bei  dem  Haupte  desSchech. 
Qadi  u.  dgl.,  p.  15,  20. 

K&8ür-ä  plur.  -ü,  indiv.  küsür-tä  plur.  -tit  subst.  m.  (Sa.  ü, 
Ti.  M^A^*;  cf.  G.  hi'iKVfii^)  die  Nabakfrucht,  ikurörf  AoM 
der  Nabakbaum,  rhamnus  spina  Christi,  halä  küsürä  lü 
übila,  amä  küsürä  ^ä  Hda,  amä  küsüri  hdlita,  amd  kusirä 
gö^'önisa,  amä  kusürä  tvay  ich  sah  einen  Baum,  der  Nabak- 
frucht hatte;  darnach  warf  ich  einen  Stein,  die  Nabakfrucht 
fiel  herab,  ich  suchte  sie,  fand  sie  aber  nicht. 

Kasse  subst.  m.  (Sa.  hasus,  So.  id.,  Ar.  J****,  JLJ?)  Einsicht, 
Verstand,  kdsse  la  verständig  sein,  p.  52,  11;  112,  11. 

Kisfdn  subst.  coli.,  indiv.  -tu  plui\  -tit  (Sa.  id.)  Christ. 

Kiswat  subst.  fem.  (Ar.  iyy^)  Kleidung,  agahi  Jaswat  Frauen- 
kleider, p.  93,  22. 

Kat  V.  1  in  Gt  (Sa.  id.,  A.  11++«)  sich  versammeln,  zusannne^' 
kommen^  Subj.  akdtü,  Impf,  dketa,  Pf.  dketa,  Imprt.  d^\ 
p.  43,  11.  13;  76,  6.  7;  85,  20,  21;  101,  23.  Nom.  maht^ 
Versammlung,  Menge,  katä  id.,  katä-la  ,Fülle  habend^  ei^ 
grosser  Wasserzuber,  -eimer. 

s-kat  Caus.  sammeln,   versammeln,   Pf.  dsketa.    Koni' 
askotd,  maskotä  Sammlung. 

Kütä  plur.  küt-moä  subst.  m.   der  Hund,   kütd  auch   say  kiUä 
Hündin,  kütd  bdlä  junger  Hund;  vgl.  p.  49,  6;  50,  2;  51,12. 

Kutn  plur.  kutuwd  (Sa.  id.,  s.  Bil.  katü)  der  abessinische  Helm- 
vogel,  buceros  coronatus. 

Katab  v.  1  in  w  (Sa.  id.,  s.  Bil.  katab  II)  schreiben,  Subj.  aktdbü, 
Pf.  ttktuba,   Imprt.  uktüb!    Nom.  kitab  Schrift,    Buch  (Ar.), 
Nom.  ag.  katab,  meist  katdbtü  Schreiber. 
8-katab  Caus.,  Pf.  uskütuba. 
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n-katab  Pass.^  Pf.  urikätuba. 

Kataf  V.  1  in  t  (Sa.  id.,  s.  Bil.  katab  I)  schneiden,  stechen,  zer- 
schneiden, -stückeln,  -reissen,  Subj.  (tktdfä,  Pf.  ßcHfa,  Imprt. 
iktiff  Nom.  Jdtfe  und  kitif  Stück,  ein  Fetzen.  Davon: 

Htif  4oh,  auch  kitif  y.  2  zerstückeln,  -fetzen,  p.  36, 12. 
hünuwä  kitif  kitif  ak  yan  die  Wespen  zerstachen  ihn. 

Katdla  der  Wasserzuber,  -eimer,  s.  kat. 

Katdm  plur.  kaJtum  subst.  m.  die  Handhabe  am  Schild. 

Kätim  plur.  -ä  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  ^^^  der  Siegelring. 

Katar  v.  1  in  t  (Sa.  id.,  s.  Bil.  katar)  rauben,  Subj.  aktdrü, 
Pf.  iktira.  Nom.  katrd  der  Raub,  katdri  plur.  katdrö  Räuber. 

Kay  I  sein,  suus,  s.  kä. 

Kay  subst.  m.  (Sa.  id.)  Domenzaun^  -gehege,  kdy-tä  plur.  -tit 
abgehackte  Dornenbüsche  für  einen  zu  bildenden  Hag. 

Kayyat  v.  1  in  t  (Ar.  L^)  nähen,  zusammen-,  einnähen,  Subj. 
akayydtu,  Pf.  ikiyyita,  p.  81,  5. 

Q' 

Qa"  y.  1  aufheben,  -laden,  s.  aqa\ 

Qd'i  subst.    coli.,   indiv.   qad-yta  plur.  -ytit   (Sa.  id.,   cf.  ^aaj 

summen)  die  Fliege. 
Qdbe^ä  plur.  qdhi\  -d  subst.  m.  (Sa.  id.,  cf.  Bil.  s.  v.  ^ä)  der 

Panter,  Leopard,  p.  97,  13.  18;  98,  16;  99,  3.  15.  19.  21. 
Qahül  subst.  m.  (cf.  Qa.  qahadü  adj.  fett,  feist)  Fettstück,  Fett, 

qahiiL'la  (für  qabüd-laf)  hadöytd  fettes  Fleisch,  p.  54,  21. 
Qddl  plur.  'da,  -duwd  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  ^^^V»)  der  Richter, 

p.  15,  20.  22;  35,  15  u.  a. 
Qada^dn  plur.  qd'ddön,  indiv.  qa'addn-tü  plur.  -tit  subst.  m.  (Sa. 

qa'addm,  qa^addmtö,  cf.  s.  v.  qd*t)  die  Breme,  Bremse,  Stech- 
fliege, p.  79,  11;  80,  7.  9. 
Qadab  v.  1  in  o,  u  (cf.  G.  7fti»)  erledigen  ein  Geschäft,  sich 

eine  Arbeit  baldmöglichst  vom  Halse   schaffen,    Subj.  aqa- 

ddbü,  0-,  üqydvba,  Imprt.  uqudüi!  p.  7,  13. 
Qadar  v.   1    in  i  (Sa.  id.,   Bed.  adger,   Ar.  jjS)  können,   im 

Stande  sein,  Subj.  aqddrü,  aqaddrü  (Sa.  aqd4rö\  Impf,  dqdira, 

Pf.  iqdira,  p.  82,  1. 

s-qadar  Caus.  ermöglichen,  Subj.  asqaddrü,  Pf.  isqidira, 
n-qadar  Pass.  möglich  sein,  yinqidira  es  wurde  möglich. 
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Qafö  plur.  qäföf  subst.  fem.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  Bienenstock; 
grosses  geflochtenes  Getreidegef&ss,  p.  28^  21;  29^  5  ff. 

Qjah%i;wä  subst.  fem.  Ar.  (Sa.  id.)  der  Kaffe  als  Getränk,  p.  100, 13. 

QcH  V.  1  in  a  (Ar.  Jl*  dixit)  denken,  meinen,  aussinnen,  Subj. 
aqdlü,  Impf,  dqala  und  dqela,  Pf.  äqcda  und  aqda,  p.  46, 7; 
94,  13.  Nom.  aqalo, 

Qala'ät  plur.  qalä'it  subst.  fem.  (Ar.  iü*)  die  Burg,  Festung, 
ein  Palast,  p.  24,  9;  42,  22;  44,  20. 

Qälib  plur.  -ä  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  qaldb)  die  Flasche, 
der  Bauch  der  Wasserpfeife,  Nargile. 

Qilibdt  plur.  qiliböt  subst.  fem.  (Sa.  id.,  Ar.  iS^)  die  RichtUBg 
nach  Mekka  beim  Gebet;  Norden. 

Qülfe,  qüluf-e  plur.  -it  subst.  m.  (Sa.  id.,  G.  ^fii^  i,  jls)  Ver- 
schluss, Schloss,  Vorlegeschloss. 

Qalclm  plur.  qälöm,  -ä  subst.  m.  (Sa.  id.,   G.  +A^«>   (J^)    ^^' 

feder,  Schreibfeder. 
Qam  V.  1  in  o  essen,  s.  kam  II. 
Qamis  plur.  -uwd  subst.  m.  (Sa.  id.,   s.  Bil.  s.  v.)   das   H&tni- 

Qüdnt-ä  plur.  -it   subst.  m.    (Sa.   id.,   s.  Bil.  s.  v.)   Fleisch    ^^ 

ßiemenform  geschnitten  zum  Trocknen. 
Qara"  v.  1  in  i  (Sa  id.,  lyj)  lesen,  Subj.  aqraü,  Pf.  iqna,  Uotö- 

qürdn  Schule;  Koran. 

8-qara'  Caus.  lesen,  leren,  Subj.  asqardü,  Pf.  isqir£*^' 
Qdrbe,  qdrebe  plur.  qabard  und  qdröb,  -d   subst.  m.  (Sa.  q(£^^^^^ 

8.  Bil.  arb)  das  Grab,  p.  21,  5. 

Qarbo  subst.  fem.  (Ar.  d^yi)  Haut,  inti  q,  das  Augenlid. 

Qdrsi  plur.  -t  subst.  m.  (Sa.  qdr§e,  Ji)X)  Taler,  p.  28,  1;  30^    ^'' 

41,  21  u.  a.     qars   alabd   (Sa.  qar§  abld)   ein   halber  T»-l^^^' 

qarsi  rubu  ein  Vierteltaler. 
Qersi   plur.   ^er/««   subst.   m.    (Sa.  qerse,    ^Jj)    der   ägypti*^^*^ 

Piaster,  das  was  asräditö, 
Qasam  vor  das  Tribunal  fordern,  s.  kasam. 

Qasord  plur.  qäsörar  subst.  fem.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  qüa§ar)  " 

Termin,  Festsetzung  eines  Tages,  p.  42,  2. 
Qafaf  V.  2  (Ar.  Li)  abschneiden,  nur  in  der  zusammengeset^ 

Form  qötta  he  er  schnitt  ab,  p.  22,  4  (vgl.  s.  v.  haw  I). 
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L. 

l  postpoB.  (Sa.  id.;  s.  Bil.  -2)  bezeichnet  1)  die  Richtung  nach 
einem  Ziele,  rSddntü-l  zum  Häuptling,  p.  8,  14.  yö-l  zu  mir, 
p.  9,  1.  7.  kö4  zu  dir,  p.  72,  24.  kä-l  zu  ihm,  p.  40,  2.  büld-l 
in  das  Dorf,  p.  13,  9.  2)  das  Verweilen  an  einem  Ort,  buid-l 
im  Dorfe,  p.  10, 13;  12, 15.  Musüw^a-l  in  Massaua,  p.  27, 2. 
21.  hüldk  gäri'l  in  der  Nähe  des  Dorfes,  p.  28,  10.  Endigt 
das  Nomen  auf  einen  Consonanten,  so  wird  zwischen  diesen 
und  'l  ein  Bindevocal  eingeschoben,  wie:  bdda  df-al  am 
Ufer,  p.  17,  4.  intit-il  auf  die  Augen,  p.  19,  23.  nüm-ul  zum 
Manne,  p.  87,  7. 

•la  partik.  nun,  auch,  aber,  s.  -da. 

La  subst.  coli.  (vgl.  Bil.  s.  v.  läü  I  und  Inw-i)  Vieh,  Rinder, 
s.  scLgä  und  lahä. 

Li  participialform  (Sa.  id..  So.  leh^  haben,  im  Sa.  und  'Af.  noch 
hjcü  in  der  Perfectform  hjcü-k  ina  ich  hatte,  cf.  j^i.,  viXi-, 
Tph  fassen,  nemen,  analog  Bil.  idq  haben,  und  G.  Xril4**) 
habend,  besitzend,  li-yö,  -tö,  la  u.  s.  w.  ich  habe,  du  u.  s.  w. 
p.  7,  13;  37,  13.  16.  19  u.  a.  negat.  mä-yü  oder  mäiiü^  mäntü, 
md-la  u.  s.  w.  p.  37,  15;  102,  17;  112,  11  u.  a.  Pf.  hkü-k 
ina,  p.  10,  2  u.  a.  Häufiger  Gebrauch  um  Adjectiva  des 
Besitzes  zu  bilden,  qabül-la  hadöytd  ein  fettes  Fleischstück, 
p.  54,  21.  Jandn-la  kB  domiger  Platz  (,Ort,  welcher  Domen 
hat^),  düye-la  nüm  ein  reicher  Mann,  p.  15,  5  u.  a. 

-h  postpos.  (Sa.  id..  So.  la-)  mit,  mittelst,  yö-ll  mit  mir, 
p.  15,  20.  kö'll  mit  dir,  p.  19,  11.  ta-ll  mit  ihr,  p.  25,  3.  tid- 
dali  mit  einander,  p.  22,  11.  labaMytü-li  mit  dem  Manne, 
p.  54,  6.  agdbü'li  mit  den  Frauen,  p.  54,  8.  mahalü-U  mit 
der  Lanze,  p.  11,  8.  güi-h  mit  dem  Dolche^  p.  35,  9.  düye-ll 
mit  dem  Gelde,  p.  22,  13  u.  s.  w. 

^*  V.  2  (Sa.  id.,  s.  Bil.  ld§a)  warm,  heiss  sein,  gekocht  werden, 

anü  Id'a  ich  war  erhitzt.     Particip.  adj.  laHn  warm,   heiss, 

laHn  lay  heisses  Wasser,   ayrö  laHnd   die  Sonne   ist    heiss. 

la'tn  nim  ein  hitziger,  leidenschaftlicher  Mensch. 

la^'is  Caus.  erwärmen,  -hitzen,  p.  17,  5. 

la'ö,  lo*ö  plur.  lo'd  subst.  fem.  (Sa.  lala*,  cf.  ^UJ  micuit, 

G  ra\  -^o  la'  Sonne,   Tag)    1)  der  Tag,  p.  13,  16; 
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79y  9.  la'ö  alabd  Mittag,  ä  la'o,  tä  W^p  dSeBcr  Tag.  kde, 
mä-la6  welcher  Tag,  wann?  2)  der  Ost,  SomMman^ng. 

Lei  ah  plnr.  la<iby  -ä  sahst  m.  das  Eoter  der  Kuli,  Zaage m. lt. 

La'df  sahst  coli.,  indiF.  -iö  plar.  -tä  (Sa.  Sa  id^  H  ^ifit) 
Lockspeise,  Köder,  p.  70,  18. 

La*dm  plar.  -t  sahst  m.  (Sa.  id.)  der  Adkr. 

La'dt  plar.  Wöi,  -a  sahst  m.  (Sa.  id.,  Tl  A^^s)  GiiS;  ficA 

Tom  Dolch,  Messer. 
Lab  particip.  adj.   (Sa.  So.  id.,  Bed.  rdba  utafi,   ntaacsiifaB.  c£ 

Ga.  Wbä  memhram  viri)  männlich,  lA  ämmüifts  KataL  U 

bald   m&nnliches  Kind,   Knahe,   p.  84,  9.  UAehiu^Si  SaB, 

p.  84,  2  ff.   (s.  heyö). 
Lihä  nonL   card.   (s.    namAgä)  zwei ,   nor  in    läk^  OmM  \i^ 

labaiatk)  zwanng,  p.  15,  3;  16,  6. 
Lmhak  plar.  libök,  -d  and  l^tbak-uM  sahst  m.  (Sa.  id.,  Sa  i84> 

cf.  fcrih,  "^^J^^  ^^  >^»  Xä*o-i  kaoia)  der  Üw. 

p.  33,  5:  97,  13  ff. 
LMai  plar.  -ymä  sahst  m.  (Sa.  id..  Ar.  ^UJ")  der  WiänacL 
Lc/d  plar.  J^/,   Utfüf  sahst  fem.  <Sa.  id^   So.  Z^,  Gt.  2^ 

der  Knochen,  p.  74.  22;  aach:  lanä  laf^  BerBcliale. 
Lift    plar.  ni,  indiv.  -tu  plar.  -ftV  sahst,  m.  <  Sa^  id.,  Zs^ä'  E»» 

Spalt,  Bed.  naf  angais,  cf.  G.  }^t :  spalten,  TgL  &.  t.  vif 

Xagel,  Kralle. 
Ufdn-ä  plar.  -uwd  and  /ijfn  sahst,  m.  tSa.  id.)  der  KeWL  & 

hölzerne   Xadel ,   welche   von   den    Minnem   im  Hsitp  ^^ 

tragen  wird. 
Lcifit  V.  2  refl.  (Sa.  id.,  G.  A/.f  >  dirimere  i  hevarmn?en.  gtsnoriff 

sein,  jemanden  Tor  Anderen  lieher  hahen,  p.  ö6,  9, 11. 
Lugäm  plar.  -ö  und  liig*7mj  indiv.  l^KKJm-tv  plnr,  -t£f  sahst  *- 

\Sa-  id.,  Ti.  A^W^*    <l^r  Zaum. 
LlJk  plur,  /<iJ^^  and  <ii<iir  sahst,  fem.  t  Sa.  id..  So,  nk  Zic^  ^ 

Mutterschaf.  Ga.  re'  Ziege.  Bed.  iwy  Ziege^  »wi'  Schiff  ^ 

Ziege,  p.  13.  11.  12;  14,2.  16. 
Lihä   plur.   Ja'  suhst.  m.  »vgL  BiL  s.  v.  te«  I)  Haostieit«  ^ 

Stück  Vieh.  Kuh.  Kamd  u.  s.  w. 
Lak-^  plur.  -irifvi  sahst,  fem.  -cf.  Sa.  laJk^»  Schmerz.  Krackkc^ 

der  Biene. 
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LdJ^  plur.  luvoshä  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ti.  A^ih'?  ^*  AlO^ih';  C3^) 

Laden;  Brett;  Tafel  zum  Schreiben. 
Lahdy  num.  card.  (Sa.  leJ^,  So.  2t$,  Bo.  Zi)  secUs;  dem  (pluralen) 

Nennwort  nachgesetzt;  wie :  sd'-ak  lahdy  sechs  Kinder,  p.  14, 

14.  4^ylö'k  lah&y  sechs  Söne,  p.  66,  2;  67,  4.  Dem  (singu- 
laren)  Nennwort  vorgesetzt  lautet  die  Form  lahä,  wie :  lahA 
nüm  sechs  Männer,  p.  35,  9.  12.  lahä  dadd  sechs  Jare,  p.  63, 

15.  20.   küid  hol  sechshundert,  p.  69,  1;  71,  13. 

lokäy-Ü  num.  ord.  der  sechste,  neben  der  weniger 
üblichen  Form  lehyä  (Sa.),  yi  4äylö-kü  lehäytl  käy  migä'  Aman 
mein  sechster  Son  heisst  A.  Diese  Form  auch  mittelst 
lahdy  und  dem  Verb  haw  I,  wie:  lahdy  hän  num  der  sechste 
Mann,  p.  34, 14. 

lai,-tämä  und  lahd  täbanä  (Sa.  lehdtöm,  So.  Uhdan)  sechzig. 

Lak  plur.  läkök  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  luk)  das  was  ibä,  Bein; 
Fuss,  p.  11,  8;  23,  10;  79,  17;  84,  18.  lak-ü  f&rä  die  Zehe. 

'UJc^  postpos.  zu,  hin,  anil  kö-laki  amdtü  wä  ich  komme  zu  dir. 

yö'lake  zvLjmr^  kä-laki  zu  ihm,  «d-laki  zu  euch,  käL-laki  zu 

ihnen,  nd-lakB  zu  uns  u.  s.  w.  Das  Wort  =  la-kie;  demnach : 

kö'la-ke  Ort,  welcher  dicTi  hat,  beherbergt,  s.  li  und  ke. 
Lakim-ä  plur.  -it  subst.  m.  (cf.  G.  fiHit^^  infirmum  esse;  vgl. 

Ga.  dükubä  Elrankheit  u.  G.  fthnDi  infirmum,  lassum  esse) 

die  Ejrankheit,  laktmä  liyö  ich  bin  krank,  habe  eine  Elrank- 

heit;  vgl.  p.  21,  3.  6;  22,  7.  10. 

lakm-is  v.  2  Schmerz  empfinden,  krank  sein,  p.  21,  3; 

22,  4;  52,  16.  17;  54,  19.   Nom.  ag.  lakmüdn-ä  plur.  -tt  ein 

Kranker.  —  lakm-ü-is  krank  machen,  Schmerz  bereiten. 
Laqa*ö  plur.  Zojö'  subst.  fem,  (Sa.  id.,  So.  la'ag)  1)  Silber,  p.  19, 

7.  12.  2)  Silbergeld,  spec.  der  Teresientaler,  p.  14, 21;  15, 11; 

69,  Iflf.;  81,8;  83,  13. 
Liqdhe,  liqahi  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ga.  Ikp,,  G.  A^^*)  Darlehen, 

Anleihe,  p.  68,  14.  15;  72,  21;  80,  19;  81,  8;  83,  12. 
Ledd^  plur.  leW  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Tag,  s.  la\ 
Ldim  plur.  -d,  indiv.  -tä  plur.  4ü  subst.   m.   (Sa.  id.)  das  was 

lanä,  das  Ei.  lelim-ti  engirö  Eierschale. 
Lim  plur.  limäm,  indiv.  lim-tä  plur.  -tu  subst.  m.   (Sa.  lomin, 

A.  A*^>   uiid  ♦♦1i,  o^^)   ^^^  Citrone.   ricAd  Umtd   eine 

Orange,  Apfelsine. 
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Limö  plur.  limüm  gabst,  fem.  (Sa.  id.,  vgL  s.  v. 

preis^  Wert,  Preis^  um  den  eine  Sache  Terkmofk  wM.  p.S.S: 
38,  17;  85,  13. 

limö'ü  und  Umö-s  v.  2  verkaufen,  p.  29,  5. 1.  Ü  Saa. 
act.  Umöysnän,  subst.  ümöysö  Verkauf.  —  limtömii  ¥fibdes 
lassen. 

Umö'ü-it  Caus.-Refl.   mit  Vorteil  verluHÜau  ^.17.9. 
limö-ü-im  Pass.  verkauft  werden. 
Z^ni  plur.  2<inön  subst.  fem.  das  was  lelim,  djis  B.  laü  b^ 

Eierschale. 
Lau  V.  1  in  u  (Sa.  id.,  Bed.  lewuw  kreisen,  6.  j|gf  i  A^'' 
^^  drehen,  flechten,  AlDA*  f^  AlD*AlV>  w^y  envicbli. 
s.  Bil.  s.  V.  lawal)  binden,  Subj.  a-ldwü,  a-lam,  FL  ■- 
Imprt.  ulüw,  ulü  plur.  -ä!  p.  12,  ö.  8.  19.  21. 

s-,  y-laü  Caus.  binden  lassen,  Subj.  mf-ldKü^ 
Pf.  i2y-,  üsyrlutva, 

ma-laü  Pass.  gebunden  werden,  Pf.  um^ihaea. 
Law  V.  2  (Sa.  id.,   Ga.  däwa)  zälen,  rechnen,  berechnen,  m» 
sinnen,  -denken,  Imprt.  law!  Pf.  lav^a,  lo-ta  u.  s.  w.,  p.H '? 
89,  21.  Nom.  läwö  Berechnung,  Gedanke. 

läW'ü   (löys)    Caus.,   Caus.  II:    law-s-isy  lo^-ii;  t^ 
laW'im,  löym.  Refl.  läw-it,  löyt  bei  sich  erwägen. 
Luwd  subst.  fem.  (Sa.  id.,  A.  ^«fli,  s.  Bil.  na*ab)  der  Hnng«'? 
luwd  liyö  ich   habe  Hunger,    luivd  la  nüm  oder  hucä  w-^ 
ein  Hungriger. 

licw  V.  2  hungern,  Subj.  Z«Im>ü,  lü-tü  u.  s.  w.,  Pf.  ^'^ 
lü'ta  u.  8.  )y. 

luw'is  (Kiys)  Caus.  hungern  lassen. 
iMyy  htyy  U  plur.  %rt  und  läyl  subst.   m.  (Sa.  id.)  das  Wasser 
p.  40,  8;  110,  13  ff.  lay-h  inti  Quelle,  lay  hin  balö  ein  dürre«, 
WHssorlosos  Land. 

M. 

m  relat.  partik.  (Sa.  id.)  welcher,  häydöd  tä  llyü-m  aqo»^ 
wn  die  GeschÄfte,  die  ich  habe,  will  ich  erledigen,  p.  ^'  ^■ 
Vgl.  auch  p.  8,  17:  10,  20;  14,  23;  17,  12;  21,  11.  25;  22, 13; 
25,  t>  u.  s.  w.  Geht  dem  -m  ein  Consonant  voran  oder  D»cn, 
so  wird  awischon  diesen  und  -m  ein  Bindevocal  eingeschobcD? 
to:  abän-im  was  sie  machen,  p.  31,  5  u.  a.,  gabdd  lukans- 
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mi'k  WAS  ich  in  der  Hand  halte,  p.  7,  17;  vgl.  auch  8,  11; 
24,  11  u.  a.  Im  Auslaut  wird  auch  bisweilen  zur  Verstärkung 
ein  demonstratives  Element  angesetzt,  z.  B.  malän-ind  qui 
coeunt,  p.  106^  8.  kö  iSltibä  agaböyta  ktmyö-m-ü  genna*ö  yöl 
hdysit  obgleich  ich  deines  Vaters  Weib  war,  heirate  mich 
doch!  p.  68;  20;  vgl.  s.  v.  -ä, 

Mä-  negat.  part.  (Sa.  So.  id.,  Ga.  -mt,  Cha.  -m,  Bed.  bd-,  ^v 

ma-,  ö^i  »^^  öm-,  m-,  eM-,  A.  —  ^i)  nicht,  zur  Negation 

des  Verbs,  mi-diqib(n  heirate  nicht!  p.  20,  15.  19.  yö  md- 
ksaßnä  deckt  mich  nicht  auf!  p.  25,  14.  galabö  mä-Umöysttta 
verkaufst  du  die  Haut  nicht?  p.  27,  23.  mä-lamininö  wir 
haben  nicht  gekauft,  p.  31,  1.  3.  mä-fäla  ich  vrill  nicht, 
p.  31,  10.  md'laga  ich  rühre  nicht  an,  p.  32,  18.  21.  md-yü  ich 
habe  nicht,  p.  37,  15.  mä-le'dytan  ihr  kennet  nicht,  p.  38,  7. 
mä-tdliga  du  weisst  nicht,  p.  45, 14;  vgl.  auch  9, 19.  21 ;  12, 9 ; 
22,  22 ;  26,  9 ;  29,  12 ;  35,  14 ;  40,  15  u.  a.  Vor  folgenden 
Vocalen  wird  das  ä  in  mä  häufig  elidirt,  wie:  mäbhiniyö 
ich  höre  nicht  (flir  wä-a,),  p.  47,  2.  ni'Qgälissani,  p.  12,  10 
u.  8.  w.,  doch  auch:  md-dgita  ich  wiederhole  nicht,  p.  15,  24. 

-ml,  -mü  relativ-part.  =:  -w  +  i  oder  ü  (vgl.  s.  v.  -ä). 

Ma  V.  1  irregul.  (Sa.  id..  So.  mo,  Ga.  ba,  Bed.  ma,    J^^^j^A 

ff       ff  f\    z>/ ^   -^^ 

ma  und     7    yA  mama,  Imprt.  (I  gj\         a-ma,  Kopt.  d^-MOTT 

venu)  anlangen,  kommen,  Imprt.  am,  dme  plur.  dmäf  und 
am6  plur.  amäwä!  p.  44, 19;  49, 14;  54, 12;  90, 3;  91, 19.  20. 
Impf.,  Pf.  undSubj.  werden  aus  einem  Stamme  mat  (A.  iiD#f|i, 
G.  ivdXTK';  vgl-  ß-  ^-  w»a«ö)  gebildet,  als:  Subj.  a-mätü,  ta- 
mdtü,  ya-mdtü  (Sa.  a-Tndtö,  ta-mdtö,)  u.  s.  w.  Impf,  a-mdta, 
ta^rndta,  ya-mdta  (Sa.  id.)  u.  s.  w.,  p.  91,  17;  103,  17.  Pf. 
a-mäta,  ta-matia,  ya-mdta,  na-mdta,  ta-mdtan,  ya-rndtan  (Sa. 
id.,  cf.  So.  i-mi,  ti-mi,  yi-mi,  ni-mi,  ti-mdde,  yi-mdde)  ich 
kam  u.  s.  w.,  p.  6,  7.  8;  7,  1.  2;  8,  23;  13,  21;  16, 1.  19.  20. 
23;  17,  23;  19,  1.  5  u.  a.  mä-matina  er  kam  nicht,  p.  94,  19. 
Nom.  amatö  und  mamüt  Ankunft. 

mat'%8  Gaus,  kommen  lassen,  —  machen,  bringen,  Subj. 
a-^mat-im,  ta-mat-istü^  ya-mat-isü,  na-mat-imiü,  ta-m^-üsön, 
y€Mndt'i8ön.  Impf,  a-mdt-isa,  ta-mat^-sa,  ya-rndt-isa  u.  s.  w. 
Pf.  a-mdt-isa  u.  s.  w. 
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M&  pron.  interrog.  (Sa.  lA.,  b.  Bit.  -mä)  welcher,  welche,  vii 
für  ein,  stets  vor  einem  folgenden  Nennwort,  wie :  tä  «ja- 
h&yta  m,a  agabaytä  wer  ist  diese  Frau?  tö  aäü  mä  iWiä 
wer  ißt  jener  Knabe  (jener  Knabe,  welcher  Knabe?)  wt 
dhba  md  la'ö  räha  an  welchem  Tag  starb  euer  Vater?  vgl. 
auch  p.  10,  17;  28,  17;  82,  15  u.  a.  Hieher  die  Compwto: 
nuinnä  wie?  ^  md  innä  welche,  auf  welche  Art?  miid 
was  ^  ma  +  ha  welche  Sache?  mdgide  wie  viel?  =  ma  jife 
mdkenä  wie  viel  ^  md  kenä. 

Ma'  V.  1  in  a  (Sa.  id.,  So.  ma',  Ga.  mCä,  ^  ß  mti,  jiWJ,  J*«) 
Gutes  tun,  gut,  edel,  schOn  sein.  Subj.  a-md'ü,  Impf.  rf-i«'«. 
Pf.  d-me'u,  Imprt.  emS"!  Kom,  und  Adj.  ma'e  meist  verkam 
ma'ä  guter  Zustand,   hälö  ma'df  ist  das  Land  sicher,  ohne 
Gefar  wegen  Räuber?  (Grussformel  =  guten  Tag!)  p.  6|*t 
21, 19.  ma'dk  (=  7na'4  kl  gut  iat'a)  recht  so,  schön!  p.  19,1»- 
ö   ma'd   das   ist  recht,   p.  22,  3;  24,  9;  38,  4;  91,  19.  a» 
abmdnim  ma'd  was  immer  du  tuest,  ist  gut,  p.  84, 16.  nw'«-'* 
nan  es  geht  uns  gut  (wir  sind   in  einer  Lage,  die  gut  isv)' 
p.  92,  21.  ma'd  nüm  ein  guter  Mann,  p.  92,  23.  mdnnä  Idm^*- 
ma'ännä   nan  wie   (=  mä   innü  auf  welche   Art)  geht   ^ 
euch?  es  geht  uns  gut  (wir  sind  in  guten  Verhältnissen  = 
ma'd  inna),   p.  96,  4.  12.  18.  24;  97,  6.    ma'd  'nna  »uga  i«=l 
befand  mich  wol,  p.  92,  23.  Adj.  ma'a-tü/d  plur.  ma'd-mi-^^ 
gut,  edel,  schön,  p.  32,  3;  89, 13. 

y-ma'    Caus.    gut    machen,   Subj.  ay-md'ü,  Pf.  ayme"*- 
dirdr  tdyme'a  sie  bereitete  das  Abendessen  schmackbali  ^^^ 

Mä'üo  plur.  mä'ö'  subst.  fem.  (Sa.  mätc,  maü,  s.  Bit.  nwÄi) 
das  Mittagessen,  die  Hauptmalzeit  des  Tages,  p.  104, 22; 
105,  17.  25. 

Ma'abd  das  Nargile,   die  Schischa  oder  Wasserpfeife,  a.  'a^- 

Ma'ahddä    plur.    ina'dböd,  -ii   sii 
das  Leibtuch,  die  Puta. 

MiCedin  plur.  -j*  subst  m.  Ar. 
Turm  der  Moschee. 

Maahi   plur.  maükok   subst  1 
'dykü)  der  LöflfeL 

Miti'd  plur.  md'öl,  •i 
Plage,  Not;  h 
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Mä^andä  plur.  ma'dndü  subst.  fem.   (Sa.  mä*andd)   Mädchen; 

Sclavin. 
Mä'arö  plur.  ma'ärör  subst.  fem.  das  Versteck,  s.  *ar, 
Mä'atd  Tritt;  Färte,  Fussspur;  8.  "ai. 
Mabö  das  Gehör,  s.  "ab  I. 

Mabulö  Gesichtssinn,  Sehkraft,  -vermögen,  s.  bal  I. 
Mabaläw  v.  2  sich  beraten,  Rat  halten,  Pf.  mabaläwa,  mabalota 
u.  s.  w.,  p.  76,  13.  Nom.  mabaläw. 

mabaläW'ü  (viabalöys)   Caus.   eine  Ratssitzung  einbe- 
rufen, veranlassen. 

mabaläW'im  (mabalöym)  Pass.  beraten  werden. 
Mabarö  plur.  mahäror  subst.  fem.  (Sa.  id.)  eine  Haue  zum  Auf- 
graben der  Erde. 
Mäd  V.  2  (cf.  Ti.  ifD^K*;  Ar.  aon\%  id.,  s.  ma^  masöf  mat)  hin- 
kommen,  anlangen,  -kommen,   das  Ziel  erreichen,  p.  20,  2; 
28,  9;  69,  10.  Nom.  mädö  Ankunft. 

mäd-%8  Caus.   hingelangen  lassen,  fUren,  geleiten  ans 
Ziel;  Caus.  11:  mas-s-ü. 

Müd  V.  2  (Sa.  So.  id.,   Ga.  mütd)    stechen,   p.  38,  22;  39,  6. 
Pf.  mud'a,müd-da  u.  s.  w.Nom.  act.  müdrudn,  subst.  müdö  Stich. 
müd-vs  Caus.   stechen  — ,   spitzig  machen,   Caus.  11: 
müd'V^-ua  und  mys-s-vs. 

müd-um  Pass.  gestochen  werden. 
Midäd  plur.  -uvod  und   midöd  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  >\jo«j  die 
Tinte. 

Modöd  plur.  modäd  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Reibstein,  womit  das 

Korn  gerieben  wird,  das  was  eheyd  bdlä, 
Müddi  subst.  m.  (Ar.  3S)  Mass;  Verhältniss,  wie,  gleichwie,  ya 

ardt  kü  ardt  müddi  nabd  ardta  mein  Angareb  ist  so   gross 

als  das  deine,  anü  kö  müddi  hdyle-li  kin-yö  ich  bin  ebenso 

stark  wie  du. 

Midgd  subst.  fem.  (Sa.  mizgd,  Irob  midgä,  So.  midig,  Ga.  mirgä) 
die  rechte  Hand. 

Midgö  und  midqö  plur.  midogd  subst.  fem.  (Ti.  hd/^^i^  Ar.  [juL^) 
der  Kamm,  midgo-l  af  Kammzahn. 

Mtddn,  'ä  plur.  midön  und  midän-utod  subst.  m.  (Sa.  mUdn, 
mtjdn,  Ot&,  mijänä,  Ar.  o|>t^^)  ^^®  Wage,  middn  aahdn  Wag- 
schale, —  akdt-tö  Wagebalken. 
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M\drU>etö  plur.  midrihöt  aubst.  m.  (Sa.  midribit,  Ti.  y^J^Cfl*^*) 
der  gestampfte  Fussboden  im  Hauee;  derjenige  Raum  im 
Hause,  der  allen  Personen  zugänglicb  ist,  die  Sitzetobe  (das 
was  Bil.  tarangi),  im  Gegensatz  von  diu. 

Maddrgi  subst.  m.  (Sa.  matdrg,  A.  O^f^l^f*)  Besen,  Bürste. 

Miduicärä  plur,  middwir  subst.  m.  (Sa.  mwwor,  Ar.  jVyii)  ein 
glatter  Fingerring  ohne  Stein. 

Miftäh  plur.  mafätih  subst.  m.  Ar.  (Sa.  id.)  der  ScblUsael. 

Mag  T.  1  in  «  (Sa.  id.,  So,  boh,  ™T^  meh,  Meg,  MOp  plenum  eaae) 
anHÜlen,  voll  machen,  Imprt.  engdy,  p.  42,  7.  10.  Pf.  ä'jiga, 
Subj.  a-mä^.  Nom.  angö  und  m{ge,  migi  das  AnfUllen, 
p.  42,  11.  14. 

s-ang  Caus.  (fUr  B-mag)  anMllen  lassen,  Ff.  dtenga, 
y-mag  id.,  Subj.  ay-mdgü,   Impf,  äy-mega,  Pf.  Aymega. 
m-ang  Pass.    angefUUt   werden,   voll   werden,  —  sein, 
Subj.  a-mdtigüj  Pf  ämenga,  p.  36,  18;  72,  2.  ö.  Nom.  mangö 
Fülle,  Menge,  p.  108,  8.  Relat.  mangii-m  viel ;  sehr. 

y-m-ang  Caus. -Pass.  voll  werden  lassen,   Pf.  Aymenga. 

Mägide  —  ma-gidi  wie  viel,  p.  16,  4.  12;  30,  6;  39,  18;  40,  22; 
54,22. 

Migä'  plur.  migS^  subst.  m.  (Sa.  id.,  So.  magay,  Qa.  ma^i)  der 
Name,  kä  migä'  iyä  was  ist  dein  Name?  yimigd'  Mohammad 
icb  beisse  M. 

Mägrib  plur.  magärih  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  ■—»jXi)  der  Abend, 
mägrib-H  hotüktä  Abendstem,  —  dbon  Abendröte. 
magärihä  plur.  -b  der  West. 

Mogoy  plur.  mogäyi  subst.  m.  der  Vorderarm,  Arm. 

M&gslt  subst.  fem.  (Sa.  mAgHt,  s.  Bil.  e.  v.)  die  Amme;  Kinds- 
wärterin. 

Mah,  mdh'ä  plur.  -ü  subst.  m.  (Sa.  id.,  Bed.  mah)  der  Morgen, 
mahi  hotak-ta  Morgenstern,  —  dbori  Morgenröte,  —  gim6  das 
Morgengrauen. 

m/ih  V.  2  (Sa.  Bed.  id.,  cf.  ''xffli  ^"^  leucbten,  Mop 
illuminari,  vgl.  A.  }pi,  Q.i^th*,i^Oi  illucescere,  >^i;i 
prima  lux,  tempus  matutinum)  licht  werden,  Motten  werden, 
tagen,  bäl6  mdxfa  die  Erde  wurde  hell  (es  wurde  Meißen), 
f.  9,  3;  17,  19;  102,  6.  ndgä  mdxta  guten  Morgen!  (=  hast 
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du  zum  Segen  den  Morgen  erreicht^  ohne  in  der  Nacht  ein 

Ungemach  erlitten  zu  haben  ?)^  p.  18,  21. 

mäh-ii  Caus.  (Sa.  Bed.  id.)  morgen  machen,  den  Morgen 

mit  etwas  zubringen,  am  Morgen  tun,  mdkisa  ich  habe  Morgen 

gemacht,  bin  erwacht,  p.  6,  2.  ndga  mähüsa  guten  Morgen! 

(hast  du  schon  Morgen  gemacht)?   Antwort  darauf:  mähisa 

oder  auch  ndgä  mäUsI  bälo  mähüsa  die  Erde  hat  Morgen 

gemacht,  es  ist  Tag  geworden  (=  bald  md%ta)j  p.  15, 9;  26, 5. 

ma%'9'i8  Caus.  II  den  Morgen  zubringen  lassen,  p.  102, 5. 

Mahä  (So.  mähä)  =  mä-hd  (s.  dd.)  was,  wie,  warum,  mähd-l 

an  was,  woran,  p.  47,  16. 
Mahdlü  plur.  rruJuxlä  subst.  m.  (Sa.  mahdlö;  vgl.  Bil.  s.  v.  bald^) 

1)  die  Lanze,  p.  11,  8.  10;  98, 9. 11;  99,  11.  Indiv.  mahalü^tä 

eine  bestimmte  Lanze,   mahdl  af  Lanzenspitze,  mahali  dab 

Lanzenschaft.  2)  der  Krieg. 
Maharda  die  Ackerarbeit,  s.  haras. 
Mak  V.  2  (Ti.  nohi,  vgl.  Bil.  s.  v.  bgq  und  boküAnä)  zerfliessen, 

-gehen,  verschwinden;  fig.  durchgehen,  p.  71,  8. 

mak'ü   Caus.    schmelzen ,    flüssig   machen ;    Caus.  II : 

makr8^  schmelzen  lassen. 

nuJc'it  refl.  zergehen,   fig.  durchgehen,   sich  flüchten, 

wie  mak,  p.  70,  7;  73,  1.  10.  Nom.  mdküö. 

mak-8'im  Caus.-Pass.  geschmolzen  werden. 
Makäl  plur.  makcl^  indiv.  makdl-tü  plur.  -tu  subst.  m.  (Sa.  id., 

cf.  jli  herba)  Gras,  Pflanze. 
Mäkenä  wie  viel?  =  mä  +  kenä  s.  dd. 
Makdtä  plur.  mdkot  subst.  m.  die  Handhabe  am  Schild. 
Makawdn  plur.  makäwön,  indiv.  makawdn-tü  plur.  -tit  subst.  m. 

(Q.  iid1i«1'}i)  Häuptling,  Herrscher,  p.  61,  9. 
Mdl  subst.  m.  Ar.  (Sa.  id.)  der  Besitz,  Habe,  Geld,  wie  düyi. 
Mel'd  plur.  'it  subst.   fem.   (Sa.  id..  So.  md  Ort)   Stammsitz, 

-ort  eines  Tribus,   Ansiedlung;   Tribus,  Volksstamm,  Bort- 

märi  mägidi  mild  ydkan  wie  viel  Stämme  gibt  es  in  Boru? 

vgl.  auch  p.  86, 16;  97, 16, 17  ff.;  99,  26.  Indiv.  mSld-ytü  plur. 

•ytit  subst.  m.  ein  Gehöft  für  eine  Familie. 
Müä,  indiv.  mUdytü  Fuss-  oder  Armring,  s.  bÜä. 
MuUitHt  subst.  m.  (s.  Bil.  mihiüuqit)  eine  Eidechsenart. 
Maldb  plur.  mdlöb,  -d  subst.  m.  (Sa.  So.  id.)  Honig;  Honigwasser 

zum  Trinken,  maldb-tü  plur.  -tu  eine  Portion  davon. 
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Mald^,   maldhä  plur.  moLöhd  subst.  m.  (Sa.  So.  id.^  Ga.  mUj 
cf.  Ti.  HD^A'  id.)  Eiter. 

Mtdehü,  muhAü  subst.  coli.  fem.  (Sa.  milhö,   muUhö,  Ar.  ^) 
Salz,  mulehüyt-ä  plur.  -it  Salzstück. 

Mahhdn  nom.  card.  (Sa.  id.,  cf.  Bed.  mcdhd  beide)  sieben,  Septem, 
p.  35,  2;  94,  23.  Von  Nennwörtern:  malehanä,  p.  35, 1.7.15; 
36,  5;  93,  11;  94,  1.  2.  malhand  tdbanä  siebenzig,  maUmh 
bölü  siebenhundert  u.  s.  w.  malehan-ü  der  siebente;  um- 
schrieben: malehAn  hä-m  agaböytd  das  siebente  Weib  (Weib, 
das  Siebenzal  bildet,  s.  hau  I),  vgl.  auch  p.  34^  19;  35, 13. 
malehdnö  Zeitraum  von  sieben  Tagen,  Monaten  oder 
Jaren,  p.  94,  4;  Anzal  von  sieben  Objecten. 

McUakät  subst  fem.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  mäla^at)  die  Posaune. 

MtiUi  plur.  -t  das  was  büddi,  das  männliche  Glied.  tnuUi  hdngd 
glans  penis. 

Mal  V.  2  (Sa.  id.,  cf.  bv44^)  beschlafen,  coire,  p.  10,  8. 11. 19i 
11,  6;  25,  4;  40,  5;  42,  5.  8;  49,  9;  50,  4;  51, 22.  23;  52, 13; 
92,  1.  5.  9.  13;  93,  9;  94,  2;  104,  15.  16;  106,  8.  Nom.  nä^ 
coitus,  p.  26,  15;  38,  6;  43,  5;  105,  20.  24;  106,  3. 

mal-is  Caus.  zum   Beischlaf  auffordern;    Pass.  mal-i^ 

Malaga  Sterndeuter,  s.  4<^g  I. 

Manaböytä  der  Chef,  AnfUrer,  s.  nah. 

Mdndiq  plur.  niaiiädiq  subst.  m.  (S.  vidndaq  =  Ti.)  die  Mah^^- 

Mdnduq  plur.  mandduq  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  ^^xJo)  die  FKnte, 

das  Schiessgewer. 
Mdndar  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  mdndar)  die  Stadt,  mdndari-^f 

plur.  -mdrä  ein  Städter,  p.  33,  13. 
Mango  Fülle,  Menge,  mangü-m  viel,  s.  mag. 

AGngdgä  plur.  mingög  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ga.  mangagd,  A.  a^tP?^) 

Kiefer,  Kinnlade,  -backen. 
Mdngar  Vermächtniss,  Erbschaft,  s.  nagar, 
Majigiste  subst.  fem.  Ti.  Königreich;  s.  nugüs. 
Mdnkah  plur.  mdtiköb,  maudkub  subst.  m.  (Sa.  id.,  cf.  Ar.  s^ 

perforavit)  die  Fischangel. 

3/ini72  plur.  -d,  indiv.  minin-tä  plur.  -tit  subst  m.  (Sa.  id.,  B^ 
banun  plur.  benin)  Augenbrauen. 
'^«iiä  wie?  =  mä'innä  s.  dd. 
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Mär  y.  2  (Sa.  id.,  s.  Bil.  wän)  die  Zeit  zubringen,  leben,  bleiben, 
wonen^  d6bul  mdra  er  lebte  in  der  Steppe,  lahd  sanät  mdra 
er  blieb  sechs  Jare;  vgl.  auch  p.  67,  6. 

mdrä  plur.  die  Seienden,  Lebenden,  die  Leute,  man 
isd  ddylö  na  mä-ydhan  Leute  werden  uns  ihre  Töchter  nicht 
geben,  p.  102,  20;  vgl.  102,  17  (zu  mari  vgl.  s.  v.  -«).  tä 
mdrä  diese  da,  p.  35,  18.  äma  mdrä  id.,  p.  16,  23.  tömdrä 
jene  Leute,  p.  88,  16.  hülä  mdrä  die  Städter,  Bewoner  der 
Stadt,  p.  11, 12;  76, 15;  76,  5.  7.  mändar-i  mArä  id.,  p.  33, 13. 
aJä-mdrä  die  übrigen,  p.  98,  2.  inkl  mdrä  singuli,  jeder 
einzelne,  p.  98,  7.  Es  bildet  so  auch  den  Plural  des  Relativs 
auf  'tl,  wie:  wa*d-U  welcher  weint,  der  weinende,  plur. 
wa^a-mdrä,  p.  21,  13.  yayiqiVä-mArä  die  Träger,  p.  29,  14. 
auga-mdrä,  die  welche  anwesend  gewesen  waren,  p.  65,  1. 
12.  16.  loarüa-he-mdrä  die  Erzäler,  p.  46,  18.  amo  adö-mdrä 
die  mit  weissem  Haupte,  die  Greise,  p.  88,  22.  fdris  la-mdrä 
die  Reiter,  p.  79,  20 — 23.  tü-la-mdrä  alle  Leute,  p.  43,  10.  käy 
mdrä  seine  Leute,  —  Verwandten,  p.  102,  4.  nüm  d-kü  rdba- 
mdrä  die  Leute  (Angehörigen,  Verwandten)  des  Mannes, 
,der  durch  ihn  ums  Leben  kam,  p.  102,  3. 

märö  und  märi  subst.  fem.  1)  Aufenthalt,  Wonsitz. 
2)  Verwandtschaft,  märi  ll  Verwandtschaft  haben,  verwandt 
sein,  p.  103,  lOflf.  märi-kln  von  der  Verwandtschaft  sein, 
p.  103,  18. 

märi-ytä  (und  mare-tä,  p.  26,  14)  fem.  -yta  plur.  -ytit 
Anverwandter,  Geliebter,  Freund,  p.  10,  7;  52,  4 ff.;  69,  24; 
70,1;  72,6. 

mari-nä  =  märö  Wonsitz,  -statte,  Aufenthalt,  yi  märenä 
tä  kiL  namä  egidä  Hni  mein  hiesiger  Aufenthalt  dauert 
schon  zwei  Jare. 

märin  partic.  (aus  märä+in  partic.  von  na  sein)  Leuten 
gehörig,  d.  i.  nicht  mir,  uns,  sondern  Andern  gehörig,  fremd, 
märin  ald  ein  fremdes  Ejuuel,  p.  74,  18.  märin  bald  ein 
fremdes  Mädchen,  p.  104,  14.  märin  gidi  fremdes  Gut, 
p.  65,  5. 

mär-ü  Caus.  I  wonen,  bleiben  lassen,  Aufenthalt  ge- 
wären. Gaus.  11:  mär-s-ü, 
Mdrü  plur.  maruwd  subst  m.  (Sa.  id.)  der  Schafbock,  Widder. 

Sitaanftber.  d.  phil.-hisi.  Cl.    CXIII.  Bd.  II.  Hfl.  Ö7 
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Miri  plur.  -ti  subst.  m.  (Sa.  id.,  Vulg.  Ar.  ^j^)  Herrschaft; 
Steuer  an  Egypten,  im  Gegensatz  von  gibri  Steaer  an  Abessi- 
nien,  auch  soltdn  man  oder  Twr&k  min  Abgaben  an  die 
Türkei. 

Mirü,  mirö  subst.  m.,  indiv.  mirü-ytä  die  Frucht,  hala  m£rü 
Baumfrucht,  Obst. 

Mare*d  und  mara*d  plur.  mdrö*  subst.  fem.  (Sa.  id.,  Ti.  tfi^C^i) 

die  Hochzeit. 

mara'duiül  plur.  4  (Sa.  id.,  Ti.  iidC^^i)  der  Bräutigam; 

auch  mara^äuwi'tä  plur.  -tu  (Bil.  marOid-rä  plur.  -tat). 
Maräf  plur.  mdröf  subst.  m.  (Sa.  manfiyo,  Ti.  HDf^i)  das  Sieb. 

Marah  v.  1  in  t  (Sa.  id.,  Ti.  t^Cgh^f  ^gl-  •*•    v-   araj)   fUren, 

den  Weg  zeigen,  Pf.  iminha, 

y-marah  Caus.  einen  FUrer  geben,  Pf.  aynArOia. 
marah   plur.   nidröff,   auch   mirdhä   plur.  mfrö^^   mfrdAd 

subst.  m.  (Sa.  mardl^y  G.  i9D^#|i.i)  der  Wegweiser,   Fürer. 
Marhabd  subst  fem.  (Sa.  id.,  Ar.  l^J^)  Dank,  Heil,  nur  inteij. 

gut,   schön,   recht  so,   bravo!   p.  9,  1;  94,  25;  106,  17.     Als 

Antwort  auf  den  Gruss  saldm,  p.  92,  17. 
Märin  fremd,  s.  mär  und  -n. 
Mürr-ä  plur.  -it  subst.  m.  (Sa.  id.)  die  frisch  gemolkene  Milch, 

p.  87,  24. 
Marötömö  num.  card.  (Sa.  merotom,  So.  afar-tän,  Ga.  afur-tamd) 

vierzig,    vor  Nennwörtern   nur   morötöm,   wie:   marötim  dlß 

40,000;  vgl.  auch  p.  104,  13;  106,  15. 
Mariytä  Freund,  Geliebter,  s.  mär. 
Masö  subst.  fem.   (A.   iid#I|i,   G.   t^Sfh*  venire,   s.  a.   mat) 

Ankunft. 

masö  V.   2   kommen,   ankommen,    synon.    mit   matar 

gebraucht;  vgl.  UI  Anhang  I,  astrolog.  Kalender. 
Mss  subst  m.   (Sa.  mSz,   s.  Bil.  mld  I)  Honigwein,   Hydromel, 

tä  m^Ssi  basdk  ya  mea  dieser  Honigwein  ist  stlss. 
Mösä  plur.  -8  subst.  m.  (Sa.  mösü,  Ar.  i^y^)  das  Rasiermesser, 

p.  108,  2. 
Masbahdt  plur.  masbdköt  subst.  fem.  (Sa.  id.,  Ar.  i^y^)  Rosen- 
kranz, Gebetsinstrument,  p.  48,  17;  49,  18;  50,  17. 
Mügtdi  die  Moschee,  der  Tempel,  s.  sagad. 
Miikin  plur.  mesalUnd  adj.  A.  ^^j.^SJL^  arm,  p.  102,  14. 
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Mäsela  und  mayseld  subst.  coli.,  indiv.  -ytü  plur.  -ytU  (Sa.  id.^ 

8.  Bil.  mäida)  der  MaiB,  zea  mais. 
McaalaJidJb  subst.   fem.   (Sa.   id.;  Ar.  AdLa^)  Vorteil,  Gewinn^ 

Genuss,  p.  64,  9.  12.  15. 19;  56, 11. 
Masäü  plur.  maadlü  subst.  m.  (Sa.  maslü,  s.  Bil.  m€i$läl)  Leiter, 

Treppe. 
Mutulüm  subst.   coli.,   indiv.   mundün-tü  plur.   -^i^  (Ar.  fX^) 

Muslim,  Muhamedaner,  p.  23,  19. 
Mismär  subst.  m.  Ar.  der  Nagel,  clavus. 
McuangaU  plur.  masdngal,  masdngd  Verbindungsbalken;  Rippe, 

plur.  auch  die  Seite  des  tierischen  Körpers,  s.  gal  v.  1. 
Mfuarabd  die  Wasserpfeife,  Nargile,  s.  sarab. 
Maarüf  der  Lebensunterhalt,  s.  saraf, 
Masdriqä  plur.  -q  subst.  m.  (Sa.  maiäriqä,  Ar.  ^^^  plur.  J%U&^) 

der  Ost,   mcuäriqd-kü  mcigäribil  gHa  er  wanderte  von  Ost 

nach  West. 
Misdr  Geheimniss,  s.  $(xtar. 
Mu9Uw*ä  nom.  pr.  loci  (Sa.  id.,  Ar.  Äe^^)  die  Stadt  Massaua 

am  roten  Meer,  p.  7,  6.  7. 
Maaayd  das  Hüftbecken,  s.  aad. 
Mai  y.  1  kommen,  zur  Flexion  vgl.  s.  v.  ma, 
Mvjtäk  plur.  -d,  indiv.  -tä  plur.  -üt  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil. 

mdkuaiä)  die  teigförmige,  alte,  nicht  zerlassene  Butter,  welche 

auf  die  Kopfhaare  gestrichen  wird;  bei  Isenb.  mvttugu, 
MatarY.2  1)  erreichen,  einholen,  p.  79, 18.  23;  80,  6.  2)  kommen 

zu,  p.  80,  16. 
Mäy  Wasser,   nur  in:  mäy  wärcU  das  Bier,  Ti.  ^J&i  tDdfi^h 

dann  in:  mäyangSl,  -t  die  Menstruation  (cf.  gal  v.  1). 
Mayd  plur.  mdysis  subst.  fem.  (Sa.  mayü,  mäÜ,  cf.  Ga.  nasü 

id.)  die  Furcht. 

mays'%8  Gaus.  v.  2  Furcht  einflössen,  verzagt  machen. 
may-8'ü  Caus.-Refl.   sich   furchten  ^   beftirchten   etwas, 

p.  98,  11;  100,  21.  maytüAn-a  plur.  -U  furchtsam,  feige. 


-n,  -in  particip.  von   na  seiend    (Sa.  id.)  bildet  Adjectiva  aus 
Verben   und  Nomina,   huk4n  blau,  wäyb-in  gelb,  la''in  heiss, 
märi-n  fremd,  8äher-in  Zauberer,  u.  s.  w.,  s.  na. 

67* 
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Na  V.  1  in  a  und  i  (Sa.  id.,  b.  Bil.  en  I)  sein,  esse,  sich  be- 
finden, Impf,  d-na,  Pf.  A-na,  ina,  p.  10,  2;  14,20;  16,5; 
28, 17;  29,  19;  35,  19;  41,  15  u.  a.  Der  Auslaut  a  im  Impf. 
und  Pf.  fUUt  häufig  aus,  als:  an,  tan  ich  bin,  du  u.  s.  w., 
an  (oder  in\  tan  ich  war  u.  s.  w.,  p.  37,  8.  9;  46,  8;  50,  18. 23 
u.  a.  Auch  kann  an  diese  Formen  des  Objectspronomen 
angefügt  werden,  als:  än-iyo,  tän-itöy  ydn-a  u.  s.  w.,  Pf.  In-fyo, 
t\n-it6  u.  s.  w.,  oder  es  werden  die  Suffixe  -yö,  -tö  u.  s.  w. 
an  den  Stamm  an,  Pf.  in  angesetzt,  als:  än-iyö,  än-üö  u.  s.  w., 
vgl.  damit  G.  ^f  i  ich  bin  es  u.  s.  w.  anü  sarö  ain-im  tdnnä 
aniyd  ich  bin  gerade  so  wie  jemand,  der  kein  EJeid  hat. 
Dem  Impf,  oder  Pf.  eines  Verbs  angefUgt,  drückt  na  die 
Dauerzeit  aus,  als:  küda  yan  er  ist  im  Laufen  begriffen, 
p.  11,  7.  ägima  dni  ich  weiss  es  nicht,  p.  21,  25.  rdTtdli  ydliga 
mä-ydna  er  versteht  das  Warsagen  nicht,  p.  77,  25.  kö  äld 
rabtd  tant,  anü  amöl  d-Icü  an  gälabö  gübä-d  tand  tan  dein 
Kamel  ist  todt  und  es  liegt  unter  der  Haut,  auf  welcher  ich 
mich  befinde,  p.  75,  20.  ä  nümü  umd  nümü  yani  yan  dieser 
Mann  da  ist  und  bleibt  ein  furchtbarer  Mann,  p.  109, 11.  Imprt. 
ine  plur.  iniyä  negat.  mä-na-in  plur.  mä-na-inä!  Nom.  act.  ani- 
nän  Existenz,  das  Sein,  davon  anindn-ti  plur.  -märä  existirend, 
lebend.  Ein  Particip  in  wird  meist  nur  als  Affix  gebraucht, 
W-in  heiss,  von  Hitze  seiend,  märi-n  Leuten  gehörig, 
fremd,  iyt-n  wem  gehörig?  d-n-ke  wo?   (was  seiender  Ort). 

Na,  na,  nl,  nö  pron.  pers.  obliq.  prim.  pers.  plur.  (Sa.  id.,  s.  Bil. 
-nd)  unser,  uns.  1)  possessiv:  unser,  vor  Hauchlauten  na, 
sonst  nl,  wie:  na  'ei66ä  unser  Vater,  nGi  *ärl  unser  Haus,  nl 
hälö  unser  Land,  p.  37,  7.  n'ind  unsere  Mutter,  p.  63, 12. 17. 
ta  färcud  ni  fdrasä  das  ist  unser  Pferd.  2)  für  den  Objects- 
casus,  Dativ  wie  Accusativ,  sowie  vor  Postpositionen  kommen 
nur  die  Formen  im  und  nö  ohne  Gebrauchsunterschied  vor, 
no  daga-wdytü  nö  diwü  versprich  uns,  dass  du  uns  nicht 
schlagest!  p.  94,  14.  nö  hammiidnim  tdbha  hörst  du,  wie  sie 
uns  verlästern?  p.  56,  19;  57,  5.  17  und  wiederum:  na  harn- 
mitd  la  man  wird  uns  verlästern,  p.  58,  22.  nö-k  iya  er  sagte 
uns,  p.  64,  22;  87,  9.  14  und:  na-k  iya  id.,  p.  44,  17.  nd-ti, 
nort  uns,  p.  24,  1 ;  107,  12.  18.  22.  nö4  zu,  bei  uns,  p.  94, 
12.  19  und  na-l,  p.  58,  23.  ni-li  mit  uns  (vielleicht  durch 
das  f  in  ll  verursacht). 


Die  'Afar-Spndie.  U.  887 

Na  partik.  demonstr.  (Sa.  id.^  s.  Bil.  eti  II)  da!  hier!  düyi  dykä 
na  da  hier^  nimm  das  Oeld!  p.  39^  23.  ku  laqa'6  dykä  nd 
id.,  p.  84y  4.  amd  dykä  nd  da  hast  du  es!  p.  110^  19. 

Nd'esü,  nd'agü  fem.  naasu  plar.  nd'ös,  -d,  indiv.  naoM-ytä  fem. 
-ytd  plur.  -tit  sahst,  (cf.  G.  IXA'  minorem  esse)  Sclave^ 
Sclavin,  p.  17,  14;  23,  12  ff.;  25,  6;  51,  1.  2;  89,  1  ff. 

Na'ab  v.  1  in  a,  i  (Sa.  id.,  Bed.  räb,  cf.  vJiÜ  obstitit,  ^J»*^ 
ahhorruit  a  re,  odit  rem)  Suhj.  a-n^dhü,  Pf.  A-n^eba,  i-n*eba, 
Imprt.  en*4h!  1)  unleidlich  finden,  nicht  leiden  können,  nicht 
wollen,  hassen  eine  Person  oder  Sache^  p.  98,  7. 14.  2)  zürnen 
jemandem,  p.  49,  12;  72,  17.  Partie.  ne*6b  abgeneigt,  ne*eb-iyö 
es  ist  mir  unangenem,  ich  bin  abgeneigt,  kä  ne'ef}-ük  mänan- 
lyö'i  ich  bin  ihm  gewiss  nicht  abgeneigt,  p.  67,  1.  Nom. 
act.  an'eb-ndn  das  Abgeneigtsein,  Relat.  an'ebndn-ü.  Nom. 
abstr.  dn*ab  Widerwille.  na*db  id.,  Hass,  na'db-tö  Aerger, 
Widerwille  in  Bezug  auf  eine  bestimmte,  einzelne  Ursache, 
na'dbtö  la  widerwillig  sein,  yi  na'dbtö-ld  kin-üö  bist  du  mir 
wegen  irgend  einer  Sache  gram? 

8-,  y-nd^ab  Caus.  Abneigung  einflössen,  Subj.  asa-, 
ay-na*dbüy  Pf.  ase-ne'ebd,  ay-ne'ebd;  oder  denom.  na^ab-is, 
Subj.  na*abi9ü,  Pf.  na^dhisa. 

m-na^ah  Pass.  verleidet  werden,   Subj.  am-nadhü,  Pf. 
am-ne*ehd  oder:  na*ab-imü,  na'dhima. 
Na'al  V.  1  in  a  (Sa.  id.,  Sudan  Ar.  Jju,  Ar.  ^^)  fluchen,  ver- 
fluchen,  Imprt.  ene'el,   Pf.  äne'eld,   Subj.  ana'dlü,   p.  39,  8. 
Nom.  act.  dn*al,  Nom.  abstr.  na'dl  Fluch. 

s-naal  Caus.,  Subj.  ose-,  asa-na'dlü,  Pf.  asene'elä  oder 
denom.  na'al'isü,  na^dlisa. 

m-na^al  Pass.,  Subj.  ame-,  a7na-na*dlü,  Pf.  ämene'eldy  oder 
na*alimü,  na'dlima. 
Na'dH  plur.  nd*it   subst.  m.  (Sa.  nd'tä  plur.  nd'ü)  das  dabbald 
der  Bilin,  rot  gegerbte  Haut  als  Lendenschurz  flir  Sclavinen 
und  arme  Frauen,  das  was  das  böi-ü  für  die  Männer. 

Nah  V.  1  in  ö  (Sa.  id.,   G.  ^Mh  ^j,  ^^^^  id.,  J  nab, 

Herr;  Grösse,  Gesammtheit,  HHft  dominus,  him,  Ni&en  omnis) 
gross  sein,  —  werden,  Subj.  a-ndbü,  Pf.  d-neba.  bdfä  ydneba 
der  Knabe  erwuchs,  wurde  gross.  Nom.  anäb.  Partie,  nah; 
näb'iyö  ich  bin  gross,  atü  bu44^  näb-itö  du  bist  gross  rück- 
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sichtlich  deines  Penis,  du  hast  einen  grossen  Penis,  p.  104, 13. 
tiddä  nabä-m  yikhenani  iyan  sie  liebten  sich  sehr  ([modo] 
qui  erat  magnus),  p.  20,  13.  nabä-m  md-mälin  beschlafe  nicht 
in  einer  Weise,  welche  heftig  wäre!  p.  104,  16.  nabä  4^  ein 
grosser  Stein,  p.  19,  16.  nabä  bälä  der  filtere  Son,  nabd 
8ä*äl  der  ältere  Bnider.  nabä-H  plur.  -indrä  magnus.  nab-^ 
ina  ich  war  gross,  ya  *dri  nab^  y{na  mein  Haas  war  gross. 
atü  ho8öl  yök  nab^  Hna,  ä  toakd  anü  höh  näb-iyö  einst  warst 
du  grösser  als  ich,  jetzt  aber  bin  ich  grösser  als  du. 

manabö  subst.  fem.  (Sa.  id.)  die  AnfÜrerschaft,  der 
Vorrang  bei  Expeditionen. 

manabö-ytä  plur.  -ytit  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ti.  tf^f|i 
plur.  ABf-fl^i)  der  Chef,  Anftlrer.  araho  manaboytä  der 
Fürer  der  Karawane. 

se-nab,  y-nab  Caus.  gross  machen,  Subj.  ose-,  asandbüf 
ay-näbü  Pf.  äsenebd,  dyneba.  tö  bälä  ydyneba  er  zog  jenen 
Knaben  auf. 

Näbe'i  plur.  ndbe*  subst.  fem.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  nabakd)  die 
Achseihöle;  der  Singular  im  'Afar  lautet  aber  meist  nur 
nabe'-ta, 

Nabad  y.  1  in  i  (Sa.  id.,  A.  ^^^  i)  am  Morgen  sein,  —  tun, 
vom  Schlafe  weg  zum  Vorschein  kommen,  aufstehen,  Imprt. 
imbid,  Pf.  imbiday  Subj.  ambädü,  p.  6,  1 ;  13,  9;  25,  9; 
96,  21.  Nom.  act.  ämbad  plur.  ämböd,  Subst.  nabdd  Morgen- 
zeit; Ümbiddf  Antwort:  Tna'ä  nabdd  gay  bist  du  erwacht? 
(=  guten  Morgen!).  Antwort:  ein  guter  Morgen  ward  mir 
zu  teil. 

8-y  y-nabad  Caus.  aufwecken,  am  Morgen  machen 
lassen,  Pf  €ue-,  äy-nebdd,  auch  denominativ  gebildet:  am- 
badrü,  Subj.  ambad-isü,  Pf.  ambädisa,  wobei  ambiui  unver- 
ändert bleibt.  Es  kann  jedoch  auch  das  Stammwort  flectirt 
werden,  wie:  Subj.  ambad-üü,  t-anAad-ü-sü,  y-anAadrü-ü, 
n-ambad-ise-nü  u.  s.  w.,  Pf.  imbid-is-a,  t-imbid'U-$a  u.  s.  w. 

ambad'im  denom.  Pass.  am  Morgen  verrichtet  werden 
ein  Oeschäft;  Flexion  wie  beim  denom.  Causativ,  als: 
ambadimü,  ambadiniü  u.  s.  w.,  ambäditna,  ambadinta  u.  s.  w. 
und:  ambadimü,  ta-mbad-intü  u.  s.  w.  imbidima,  timbidinta 
u.  s.  w. 
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ambad-ia-im  CsuB.-Pas6.  aufgeweckt  werden. 

Nibr-ä  plur.  -ü  subst.  m.  (Sa.  id.)  Krebs? 

N^si  plur.  'tSf  't  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ti.  }9Ai)  Wesen;  selbst, 
ipse^  ndbsi  todgita  er  untersuchte  den  Leib  (des  Kamels), 
p.  80^  7.  tMf  ndbd  yiggifa  er  tödtete  sich  selbst. 

Nadi  plur.  nädid,  -vwA  subst  fem.  (Ar.  ^^jJ)  der  Tau,  ros. 

Nada*  v.  1  in  tf  (Sa.  id.,  So.  antug  to  gulp,  antugo  mouthful, 
Hu.)  verschlingen,  -schlucken,  Imprt.  undd%  Pf.  ündu*ay 
Subj.  andd%  p.  70,  23.  Nom.  act.  dnda\ 

Naßrdt  plur.  nafirar  (?)  die  Stange,  dukdn  nafirdt  (cf.  Ch.  dun- 
küdn  nib  id.)  die  Zeltstange. 

Ndgä  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ga.  nagd  id.,  cf.  iUs^  immunitas,  bea- 
titudo)  Friede,  Glück,  Heil,  Segen;  Wolbefinden,  Gesund- 
heit, bälö  ndgä'i  ist  das  Land  in  Frieden  ?  =  geht  es  gut? 
guten  Tag!  p.  6,  6.  6  (cf.  p.  21,  19).  ndgä  maxtani  guten 
Morgen!  (an  merere  Personen),  p.  18,  21.  ndgä  tanint  be- 
findet ihr  euch  wol?  ndga-d  as  bringe  den  Tag  glücklich 
zu!  kö  dbhä  ndga-d  ydna  ist  dein  Vater  bei  Gesundheit? 

Nugi  plur.  nugeg  subst.  fem.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  nugüät)  der  Rüssel 
des  Elefanten. 

Nagcid  v.  1  in  i  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  eine  Handelsreise  machen, 
Imprt.  ingid,  Pf.  ingida,  Subj.  angddü,  Nom.  act.  dngadj 
subst.  nagdä  der  Handel,  nagdd  die  Karawane,  negido 
Handelsgewinn. 

Nagard  plur.  nagdrar  subst.  fem.  (Sa.  id.)  Erbschaft,  p.  64,  5. 
nagar  v.  2  erben,  der  Erbe  sein,  eine  Erbschaft  machen, 
Pf.  ndgar-a,  -ta  u.  s.  w. 

nagar-ü  Gaus,  zum  Erben  einsetzen,  declariren. 
nagar-im  Pass.  geerbt,  beerbt  werden. 
mdngar  plur.  mdngör  subst.  m.  Vermächtniss,  Geschenk, 
p.  80,  20';  81,  7.  17.  19;  83,  10;  93,  19. 

Nagdr-a  plur.  -it  subst.  m.  (Ar.  ^l^)  Zimmermann,  Tischler. 
Nugü8  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  nagaz)  der  König,  p.  86,  16.  20; 
87,  8.  14;  88,  9.  16.  18. 

mangüte  subst.  fem.  Ti.  Königreich. 

NdiM  plur.  nahdli,  indiv.  naili-tä  (Ar.  J^)  die  Dattelpalme. 
Nahdr  plur.  ndhör,  -d  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  nehdr)   Brust; 
Kele,  Bachen,  Stimme. 


890  Bttiniioh. 

Nahdrä  subst.  m.  Anfang,  Beginn ;  ady.  anfilnglicb,  zuerst,  früher, 
p.54,  17;  93,  15. 

Nahds  plur.  nähös,  -a^  indiv.  nahäs-iü  plur.  -tu  subst.  m.  (Sa.  id., 

Ar.  ^j»>\^)  Kupfer. 
Ndhs-ä  und  näf^e  plur.  -it  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  nahes)  Haus 

aus  Steinen  gebaut  mit  plattem  Dache. 
Naqä'   plur.  näqö"    subst.  m.    (Sa.  id.,    cf  G.  }<)^Ai,    ^si   fons, 

scaturigo)  der  Tau,  ros. 

Nüm,   nümü  plur.  nüm-its  oder   lahaJid   auch   idndm   subst  m. 
(Sa.  nüma  Frau,   So.  nin,   Ga.  nama  Mann,    namft  jemand, 

^  J)  rem  Mensch,  Mann  oder  Frau,  Kopt.  pcoAii  homo) 

1)  der  Mann,  p.  11,  3.  5.  9.  10.  12.  13;  12,5;  13,  4.  20.  21;  14, 

4.  8.  9.  11  u.  a.  2)  der  Mensch  überhaupt,  p.  110,  4;  111,  13. 
Nummä  subst.  fem.   (Sa.  rummd,   So.  run)  Warheit,    p.  81,  1; 

83,  4.  8;  adv.  warlich,  sicher,  gewiss,  gut,  recht,    p.  86,4. 
Namäyä,   namdy  num.    card.   (Sa.    lammä,  s.  Bil.  lahd)   zwei, 

p.  41,  9;  97,  12;  103,  16;    109,  15.  t4a)an  ka  namäyä  zwölf. 

Von  Nennwörtern  lautet  die  Form  namä,  p.  22,  21 ;  28,  5; 

41,  16.  18.  19;  68,  11.  12;  74,  14  u.  a.     namä  bölü  zwei- 
hundert, namälfi  zweitausend. 
-nän  nominalsuff.    (Sa.  id.,  So.  -nln,  s.  Bil.  -när),   abi-ndn   das 

Tun,  fal-inän  das  Wollen  u.  s.  w. 
Nanu  pron.  pers.  (Sa.  id.)  wir,  s.  anü, 
Nini  pron.  pers.  (Sa.  nini)   unser,  ims,   nini  läh   unsere  Ziege, 

p.  14,  2.     nanü  nini-m  hinna  wir  namen    das  unsrige.    nini 

ndqalam   bähna   ndn   wir   bringen,    was   wir   uns    ersinnen, 

p.  46,  7;  vgl.  a.  102,  13.22. 
Nora  plur.  näwärit,  indiv.  nörd-tä  plur.  -tif  subst.  m.  (Sa.  ndürä, 

Ar.  i^,  Ti.  ^^i)  der  Kalk. 
NaHg  fem.  nargö  plur.  närigd  subst.  (cf.  ^}^)  junges  Kamel. 
Ndsdä,  ndsdä   plur.  näsidä   subst.  m.  (Sa.  id.,    j^oi  plur.  >\^) 

das  festgerammte,    gemauerte  Bett,  im  Gegensatz  von  arai 

das  bewegliche  Bettgestell,  Angareb. 
Ndtri  plur.  nätör,  -d  subst.  m.  (A.  VTC'  ^^d  ATC'i  G.  ATC* 

X'Tpa,  Ar.  ji'O  das  was  rdteli,  ein  bestimmtes  Gewicht,  Pfund. 
Ndwä  subst.  m.  (So.  naf  id.,  A.  V4-'7  Ti.  G.  J^-^i,  ^  spirare) 

Atem,  Leben,   ndioa-k  ydna   er   ist  noch  am  Leben.    ndwcLk 

nan  wir  leben,  p.  111,  14. 
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JJ. 


Rä'  V.  2  (Sa.  id.)  bleiben,  1)  bleiben  wo,  sich  befinden,  auf- 
halten, leben,  p.  10,  5;  17,  22;  18,  16.  Mit  einem  Verb  ver- 
bunden drückt  es  oft  die  Dauerzeit  aus,  wie:  gata-k  rä*an 
sie  zogen  weiter,  p.  48,  18.  20;  49,  4flF;  50,  Iff.  2)  zurück- 
bleiben hinter,  p.  27,  23;  41, 9;  61,  21;  69, 12;  90,17;  100,25; 
110,  1;  111,  7.  3)  zurückbleiben  im  Leben  hinter  jemandem, 
überleben,  p.  20,  14.  15.  17.  18;  21,  23.  4)  zurückbleiben 
von  einem  Vorhaben,  abstehen  davon,  p.  42,  15;  49,  10; 
50,  5.  5)  fem  bleiben,  wegbleiben,  eine  Gesellschaft  meiden, 
p.  98,  1.  4.  Nom.  act.  ra*nän,  subst.  abstr.  ra^ö  Rest. 
Ti%*'i8  Gaus,  bleiben  — ,  zurücklassen,  verlassen. 
rä*'8-it  Cau8.-Refl.  bei  sich  bleiben  machen,  erwerben, 
sich  zueignen,  p.  71,  21;  109,  1. 

Rah,  räh  v.  2  (Sa.  id.,  cf.  Ga.  ref  todtkrank  sein;  rBfä  Leich- 
nam) sterben,  p.  11,  11;  21,  3.  12.  20;  52,  6.  9.  14;  58,  9. 
12;  61,  2;  63,  1.  7.  15.  20;  64,  4.  7.  17  u.  a.  Nom.  act. 
röbnan^  subst.  rabä  der  Tod,  p.  12,  9.  Relat.  röhA-tl  plur. 
-märä  verstorben. 

Rdhbi  subst.  m.  (Sa.  id.  u.  rdbbenä  unser  Herr!  —  Ar.  Cj') 
Herr,  Gott,  p.  10,  11.  yi  rdbbaü  o  mein  Gott!  p.  73,  21. 

Bib  V.  2  (s.  raf)  nähen,  ribd-ti  der  Schneider. 

Röb,  röbü  plur.  röbdb  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  zuwä)  der 
Regen,  röb  räd  regnen,  bärd  rcb  rdda  od.  röb  yana  in  der 
Nacht  regnete  es. 

Rtd  V.  2  (Ar.  ^J)  Gewinn  eintragen,  —  bringen,  p.  71,  19. 

Rübu  plur.  -üy  doch  auch  rübi'i  plur.  -t  subst.  m.  (Ar.  ^J)  ein 
Viertel,  qdrsi  rübu  ein  Vierteltaler. 

Rüb  V.  2  senden,   schicken,   p.  23,  15;  25,  15.  16;   38,  20; 
63,  6  ff.  Relat.  rübdnam  Sendung,  quod  mittunt. 

Tüh'tu  Gaus,  schicken  lassen;  Gaus.  H:  rüb-vs-uSf  rüb- 
8'U8^  pass.  rüb-im.   Nom.  rübün-Ü  der  Bote. 

Rad  V.  1  in  a  (Sa.  id.,  Ar.  S\j)  laufen,  Imprt.  erAi,  Pf.  d-rda^ 
Subj.  d-rdüy  Nom.  act.  eredndn,  subst.  drdä,  p.  79,  17,  auch 
ardö  und  mardö  der  Lauf. 

y^ad  Gaus,  zum  Laufen  bringen,  Pf.  dyreda. 

Räd  V.  2  (Sa.  id.)  fallen  1)  zu  Boden  fallen,  hinabfallen,  ha- 
hdytak  sdrrä  mangö  röb  rdda-ld  nach   dem  Sturm  wird  ein 
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Regenguss  niederfallen;  vgl.  auch  p.  69,  12 ;  70, 17 ;  73,3. 18. 
2)  fallen  auf,  treffen,  mahali  kö-d  rddöy  die  Lanze  treffe 
dichl  p.  98,  9;  99,  11.  einfallen,  überfallen,  p.  96,  7.  3)  ent- 
fallen, abhanden  kommen,  ridä  dummä  lukäk  yam-mdrak 
rdddü  wdytä  die  Herrschaft  wird  denen,  die  sie  einst  hatten, 
entfallen.  4)  hinab-,  hineinstürzen  sich,  p.  20,  1.  3.  4;  24, 
10.  Nom.  act.  rödnAn,  subst.  rädö  der  Fall. 

rad'%8  CauB.  fallen  machen,  fällen;  Caus.  II:  rad-u-ü, 
räd-ü-im  Caus.-Pass.  gefüllt  werden. 

Rhdä  plur.  ridöd  subst.  fem.  (Sa.  id.,  cf.  ^V^  G.  ^fffi  domare, 
vgl.  auch  ^>^,  rm)  die  Häuptlingswürde,  Herrschaft,  p.  18, 1. 
4;  48, 12;  61,  11.  17.  22;  62,  1.  2.  5.  8.  17.  18.  20;  90,  5. 
reddnt'ü  plur.   'ü  subst.  m.   (Sa.  rsddntö)   der  Häupt- 
ling, p.  8,  14.  15.  20;  9,  17.  25;  61,  5. 
red-is  v.  2  zum  Häuptling  machen. 

Rüd  plur.  -a  u.  i^üd-iti  subst.  m.  (Sa.  rvzj  A.  {«If  i,  Ar.  j^)  der 
Reis,  p.  7,  24. 

Rädid  plur.  -ä  subst.  m.  der  Backenbart. 

Raf  V.  1  in  o,u  (Sa.  id.,  Ar.  \ij)  nähen,  Imprt.  wrüf,  Pf.  ürufa, 
Subj.  ardfil,  ydrufa  der  Schneider  (==  er  näht). 

se-raf  Caus.,  Subj.  cta-rd/üy  Pf  ös-,  tu-,  ümwvfd. 
me-raf  Pass.  genäht  werden,  Pf.  ümwrufd. 

Rugä  I  subst.  coli.,  indiv.  rugöytä  (s.  Bil.  s.  v.  darauqd)  Thon, 
Lem,  Strassenkot. 

Rugd  n  plur.  rügög  und  rugdge  subst.  fem.  (Sa.  rugd  plur. 
rugüdge,  Ch.  niyü,  niü,  Agm.  naüy  Bed.  Idgä,  Ti.  A^i  id., 
cf.  Ga.  luga  saugen,  und  im  Berberischen,  Tamaschek :  a-lM 
fem.  ta-luk'ä  Ealb)  das  weibliche  Kalb,  die  Kalbin,  p.  106, 
17;  107,  5. 

Raga^  abschneiden,  schlachten,  s.  gara\ 

Ragad,  rakad  und  raq<id  v.  1  in  i  (Sa.  ragady  Ar.  JaJj,  G.  ^79i) 
tanzen,  Imprt.  irgid^  Pf.  irgida,  Subj.  argddü,  Nom.  rigido 
der  Tanz,  yargidd  nüm  Tänzer,  targidd  agaböytd  Tänzerin. 
y-ragad  Caus.,  Subj.  ay-ragddüy  Pf.  äy-rigidd. 

Ragdd  plur.  rdgöd,  -d  subst.  m.  der  Riemen? 

Rdhe  plur.  -ü  subst.  m.  eine  bestimmte  Muschelsorte. 

Röhi,  rütie  plur.  -it  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  ^J)  Seele,  Lebens- 
hauch;  selbst,  isd  röhi  yiggifet  er  tOdtete  sich  selbst;  vgl. 
a.  s.  v.  hßri. 
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Rahcid  V.  1  in  i  (Sa.  id.,   G.  ^7ll0   schlachten,   Imprt.  irehid, 

Pf.  {rhida  und  ürkuda,  Subj.  arhddü,   p.  13;  14;  14,  12.  17; 

16, 10.  12. 14.  15;  74,  22;  78, 13.  Nom.  marhade  Schlachtung. 

8-,  y-rahad  Caus.  Suhj.  aa-,  ay-rdhddü,  Pf.  m-,  äy-rihidd. 

m-rahad  Pass.,  Pf.  tmrihidA. 

RahAn-ä  plur.  -an  subst.  m.  die  Quelle. 

Rdf^e  plur.  -tf  subst  m.  (Sa.  id.)  Vermögen,  Reichtum,  rdi^e 
ll  Reichtum  besitzen,  rdl^e  Id-ti  ein  reicher. 

rohöSj  rehös  und  raliös  plur.  -at  (Sa.  id.)  reich,  roMs 
kin  reich  sein.  BGrhmäri  bald  tu  roJiösü  mä  nüm  yan  wer 
ist  der  reichste  Mann  in  ganz  Boru?  roJiöa  aka-Uyä  ich 
werde  reich  werden,  föyrök  rohöB-yk  ina  ich  war  einst  reich. 
rohöaät-ak  nina  wir  waren  reich.  iM  rohöstä  Jänl  sie  ist  reich. 

Riki  subst.  fem.  (Sa.  id.,  Ga.  irgi,  ergi^  So.  4'^)  Ort,  Platz, 
Stätte,  p.  16,  20.  21 ;  regehnftssig  sonst  trki,  iki  und  kB  s.  dd. 

Raküb,  ruk&b  plur.  -d  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  iS^j)  das  Dromedar, 
Reitkamel,  indiv.  rakübvrytäy  p.  79, 6.  7. 12. 15. 18.  22;  80, 1. 
3.  5.  12.  rcJcah  la  nüm  Reiter  auf  einem  Dromedar 

Rikdb  plur.  -d  und  riköb  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  e^Vij)  der  Steig- 
bügel. 

Rakad  tanzen,  s.  ragcid. 

Rikerike  hau  (s.  hau  I)  in  kleine  Stücke  zerreissen,   p.  36,  9. 

Raqad  tanzen,  s.  ragad. 

Rimid  plur.  -vadA  und  ramdd  plur.  rämödä  subst.  m.  (Sa.  rimid) 
Wurzel;  Ader.  Indiv.  rimid-dä  und  rimidd'ytti.  datod  tan 
rimid  Arzneiwurzel. 

Rdtnüi  plur.  -t  und  ramM,  -a  subst.  m.  (Sa.  id.,  J^j)  die  Kunst, 
aus  dem  Wurf  von  Sand  (Ar.  JJo^)  oder  kleinen  Muscheln 
zu  warsagen,  rämäi  ba*elä,  -bd^al  oder  rdmUi  yatuqA  nüm 
Warsager;   p.  75,  18;  76,  1.  22;  77,3.  7.  13— 16.  18.  24. 

Ramds  plur.  ramö$,  -a  subst  m.  (Sa.  ramdS,  Ti.  ^tfBfti,  ,^y^j) 
das  Netz,  Fischnetz,  p.  70,  21. 

RttsAs  subst.  coli.,  indiv.  -tö  plur.  -tit  subst.  m.  (Sa.  rö<üF,  rüditö, 
Ar.  ^U>j)  das  Blei. 

Rdteli  plur.  ratäl,  -d  subst.  m.  (s.  ndtrt)  bestimmtes  Gewicht, 
Pfand,  p.  38,  2. 

Ray  subst.  coli.,  indiv.  ray-td,  re-td,  eray-ta  plur.  -tii  (vgl.  läi) 
die  Ziege,  p.  108,  17.  19;  109,  1.  2. 
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8. 


Sa  plur.  8ä'ä,  indiv.  aä^ä-ytü  plur.  -yitt  subst.  m.  (Sa.  id.,  Bed.  ha 
plur.  'ä,  So.  8ä\  Ga.  zcL  Kuh;  vgl.  8.  v. aagii)  1)  Vieh  plur.  Haus- 
tiere, löM  hän,  waddr  hän,  gäU  hän,  sidahd  8ä'-i  hän  yöl  idAsEuh- 
milch,  Ziegenmilch^  Kamelmilch,  von  diesen  drei  Viehsorten 
Milch  bringt  mir!  p.  9,  5;  vgl.  auch  9,  9.  «a'ä  irehid  schlachte 
Haustiere!  p.  10,  10.  sd'-a-k  (Sa.  sä'äkö)  mägidB arehddü  wie 
viel  von  Tieren  soll  ich  schlachten?   p.  16,  12.  sd'cJc  lahdy, 
irehid  sechs  Tiere  schlachte!    p.  16,  14.  2)   auch  Kleinvieh, 
sd'at  yan  nüm  (Sa.  sä'-i  löyni)  Viehhirt,  p.  17,  23,  derselbe 
in  p.  18,  5:   waddr  nüm  (Sa.  ald-loyni)  Ziegenhirt  genannt; 
cf.  rrtr»  »^   (fUr  5»Ü))   ein   Stück    Schaf   oder    Ziege    (rjöc 
B^einvieh)  und    I  [  ^  8a\  ec^ir  das  Schaf.  3)  Besitzstand, 

gleich  gidi,  p.  65,  21 ;  vgl.  65,  4.  5. 
Sü'  V.  2  (Sa.  id.,  cf.  Ti.  ?f^i,  A.  ffffii  id.)  heimlich  tun,  ver 
borgen  bleiben. 

8iV-u8  Caus.  verstecken,  -bergen,  p.  65,  22.    Caus.  U: 
9ü*'tLS-u8  verstecken  lassen. 

su8u'-iLs  Iterat.-Caus.  den  Heier  machen,  abgeben. 
sii'-ut  refl.  sich  verstecken;  Iterat.  su^ü'-tU  ein  scheues 
Benemen  zeigen. 

8ü'-u8'Um  Caus.-Pass.  versteckt  werden. 
Sa^dh   plur.   s&öh,   -d   subst.    m.,   indiv.  sa'db'tü  plur.  -tit   eine 

bestimmte  Muschelsorte. 
Sä' dl,  sä'dlä,  fem.  sa'eld,  sä'ald  plur.  ad^öl,  sä'öyld  subst. 
(Sa.  id.,  Irob  40A'  fem.  ^AA^  plur.  ^/'A'»  s-  Bil.  dän) 
Bruder,  Schwester,  p.  29,  22.  23;  30,  5.  17:  103,  21.  'urujid 
sadl  der  jüngere  Bruder,  kaMd  s.  der  ältere  Bruder,  dbbä 
8ä'S  Oheim,  Vaters  Bruder,  p.  103,  17. 
Sa*ar  v.  1  (Sa.  id.,  s.  Bil.  sa'ar)  siegen,  Imprt.  esHr,  isHr!  Pf 
uird,  Subj.  as'drü.  Inf.  ds^ar,  Nom.  act.  as^amdn,  subst. 
se'erdt  Sieg,  Beute;  Relat.  yasHrd'tl,  yasHrä  nüm  Sieger. 

y-sa'ar  Caus.  zum  Sieg  verhelfen,    Imprt.  isVir!  Subj. 
aysd'drü,  Pf.  äystird, 

me-sa'ar  Pass.  besiegt  werden,  Pf.  imisiHrd. 
Saat  plur.  sd'öt  subst.  m.  (Ar.  itUo)  Stunde,  Uhr. 
Sab  V.  1  in  rt  (Sa.  id.,  s.  Bil.  §th)  abschätzen  einen  Gegenstand 
nach  seinem  wirklichen  Werte,  das  richtige  Mass,  Verhält- 
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niss  bestimmen,  rechnen,  zälen,  sinnen,  denken,  Imprt.  etlb, 
Pf.  asSbaj  Subj.  (uäbü. 

Sahäbä  plur.  sababöb  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Schwamm. 

Suhd^,  9ubQhä  subst.  coli.  (Sa.  zubäh,  So.  wbik,  G.  /"-flAO 
Butter,  p.  37,  13.  14. 

Sübshi  plur.  auimhä  subst.  m.  (Ar.  Jl4)  Zeit  des  ersten  Gebetes. 

SebM,  subül  plur.  -d,  indiv.  -tu  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Maulbeer- 
baum, bämbä  der  BiUn. 

S(d}bari  subst.  coli,  fem.,  indiv.  -ytä  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  eine 
bestimmte  Hülsenfrucht,  A.  güäyä  genannt. 

Sdbaab  plur.  adbiöb,  indiv.  aabsäb-tö  die  Mauer. 

Säbti  subst.  m.  (Sa.  admbat,  s.  Bil.  sAnbar)  der  Sabat,  'uri^  «. 
der  Samstag,  kaldd  8,  der  Sonntag. 

8ldi  plur.  -d  subst.  m.  (Ar.  jJL^a)  der  Herr,  p.  69,  16.  18;  71, 4; 
89,  1  ff.  yi  «idö  mein  Herr!  p.  71,  1. 

Sidü  plur.  sudd  subst.  m.  (Sa.  id.)  Leder;  Schlauch,  Balg. 

Sadäf  plur.  sddöf,  -d  subst.  m.,  indiv.  saddf-tü  plur.  -tu  eine 
bestimmte  Muschelsorte. 

Sidahü,  sidaff,  num.  card.  (Sa.  adahi,  So.  sadeh,  Ga.  zdeii)  drei, 
<rf6an  ka  sidähü  dreizehn,  p.  10,  1;  19,  20;  32,  7;  97,  12. 
Vor  Nennwörtern  sidahd  böl  dreihundert,  p.  14,  21;  16,  5.  6, 
sidähdlß  (Mahd  älß)  dreitausend,  sidhhd  nüm  drei  Männer, 
p.  13,  4;  vgl.  auch  17,  14;  18,  13  u.  a.  —  sidah  hart  nüm  der 
dritte  Mann,  p.  34,  3.  siddhök  zu  drei,  p.  13,  8. 

Soddömö,  soddöm  num.  card.  (Sa.  aäzzam,  So.  sodun,  Ga.  zödoma) 
dreissig,  HI  Anhang  I. 

Sadaqd  plur.  saddqöq  subst.  fem.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  der  Tisch. 

Sifä,  dfä  plur.  -/  subst.  m.  (Ar.  C^j)  Harz,  häld  stfä  Baum- 
harz; Specerei,  p.  26,  19. 

Safar  v.  1  in  a  (Ar.  )Lii)  reisen,  eine  Reise  machen,  Pf.  yäse- 
ferd  er  verreiste,  p.  33,  14;  34,  9.  Nom.  safdr,  -ä  (Ar.  ^iJa) 
die  Beise,  p.  13,  4;  21,  2;  33,  15;  64,  15;  65,  7;  108,  13. 

safar  v.  2  (Sa.  id.)  reisen,   verreisen,   sdfara  er  ver- 
reiste, p.  34,  5.  14.  19.  24. 

Scffdr  subst.  m.  (Ty.  A^CO  das  Lager  der  Soldaten. 

Sifir  plur.  -d,  indiv.  -tö  (Sa.  id.)  Messing. 

Sagd  plur.  lä  subst.  fem.  (Sa.  id.,  So.  sä'  plur.  lö  [R.,  Haggm.], 
Ga.  zä;  8.  a.  sä*)  die  Kuh,  p.  49,  9;  50,  4;  51,  19.  21;  59, 4ff.; 
106,  15  ff.  han-ti  sagd,  hän  la  sagd  Milchkuh. 
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Sag  V.  2  (Sa.  id..  So.  süg,  jög,  s.  Bil.  9afi)  weilen,  1)  sich  auf- 
halten; —  befinden,  anwesend  sein  wo,  bleiben,  abagüyta 
*drü  iüga-k  tdna  die  Frau  hielt  sich  zu  Hause  auf,  p.  109, 16. 
agablSyta  bülal  sükta  die  Frau  befand  sich  daheim,  p.  59, 19. 
adagdl  güga-mart  die,  welche  auf  dem  Markte  anwesend 
waren;  vgl.  auch  p.6ö,16.  dUä  sügani  iyan  einen  Monat  blieben 
sie  so,  p.  106, 6;  vgl.  auch  13, 18;  14,  1;  34,  13;  27,  21;  32,  7; 
41,  19  u.  a.  2)  unterkommen,  begegnen  jemandem,  zur 
Erscheinung,  Anwesenheit  kommen,  dama'atl  na  8Üga  ein 
Affe  kam  uns  unter,  p.  49,  19.  nüm  kä  süga  ein  Mann  kam 
ihm  unter,  begegnete  ihm,  p.  27,  21.  namä  nüm  tidda-ld 
wak  sügan  zwei  Männer  stellten  sich  zu  gleicher  Zeit  ein, 
p.  35, 4;  vgl.  auch  28, 6;  48, 18  ff.  3)  sich  erweisen,  erscheinen, 
sich  zeigen,  sein,  gündt  gündt-k  s&ga  das  (angebliche)  Holz 
war  wirklich  Holz,  erwies  sich  als  Holz,  p.  84,  3.  üuuk 
sdnga-k  mgä-wik  y%  fOlä  irgd*ä  wenn  er  sich  nicht  als  Eunuch 
erweist,  so  schneidet  mir  den  Hab  ab!  p.  23,  23.  4)  sein, 
existiren ,  galabo  adddd  drrur  süga  in  der  Haut  waren 
Schlangen,  p.  36,  24.  nn  aä^dl  yöll  süga  euer  Bruder  war  bei 
mir,  p.  29,  23.  sidäha  böl  yündu*d  kOUimti  källumud  $aga  die 
300  Taler,  die  der  Fisch  verschluckt  hatte,  existirten,  fitnden 
sich  vor  im  Fische,  p.  70,  24.  6)  als  Verbum  substantivum 
mit  einem  Hauptverb  verbunden,  drückt  es  die  Dauerzeit 
aus,  yanguli  räba  süga  iyan,  da  nüwuk  aükta  iyan  die  Hyftne 
war  bereits  todt,  das  Kamel  aber  lebte  noch,  p.  78,  13. 
nüm  tat  'dril  4'^nak  8üga  der  Mann  schlief  in  ihrem  Hause, 
p.  101, 17;  vgl.  auch  33,3;  35, 13. 14;  36, 18;  88, 12;  111, 4  u.  a. 

süg-us  Caus.  zur  Erscheinung  bringen,  kü  agaböytd  ma- 
hdlü  dühud  nök  Bügüasa  deine  Frau  machte  uns  in  der  Steppe 
die  Lanze  ansichtig,  erregte,  verursachte  uns  Streit. 

Sagcui  v.  1  (6a.  zdgada  opfern;  beten,  jJk^  anbeten)  die  Kele 
durchschneiden,  schlachten  ein  Opfertier,  opfern,  anbeten; 
schlachten  überhaupt,  Imprt.  vsgüd,  Pf.  üsguda,  Subj.  asgddü, 
p.  59,  4;  101,  20.  yäsgudd  nüm  Schlächter. 

y-scyad  Caus.  schlachten,  opfern  lassen,  Subj.  ayta- 
gddü,  Pf.  iiysugud&j  Imprt.  uysugudi 

m-sagad  Pass.  geschlachtet  werden,  Pf.  ümsugudd. 

misgid  plur.  meadgid  subst.  m.  (Sa.  id.  j^^^)  der  Tempel. 
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ScLgdl,  'ä  niim.  card.  (Sa.  So.  sagdl,  Bo.  6a.  zagdl,  zagdlä)  neun. 

täban  ka  sagälä  neunzehn.     Vor  Nennwörtern  sagald,   wie : 

sagald  bölü  neunhundert,   p.  71,  15.   sagcddlfi  neuntausend. 

sagdlrtl,  sagdl  yan-im  der  neunte. 
Sugütn  plur.  -d  Bubet.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  sagem)  Frühling,  Zeit, 

in  der  man   nach   den   periodischen  Regen  die  Herden  ins 

Gebirge  zur  Weide  treibt. 

Sah6  nom.  pr.  des  Sahovolkes,  indiv.  ScAo-ytä  fem.  -yta, 

SÜi  num.  Card.  (Sa.  He/j  ilh^  1000,  s.  Bil.  Hh)  zehntausend  = 
tabandlß. 

Sdheb  plur.  -ä  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  (^«^U>)  der  Freund, 
p.  68,  21;  69,  1  ff.  yi  sähebö  mein  Freund!  p.  71,  10.  18. 

Säluidd  subst.  plur.,  indiv.  sähcuia-ytü  plur.  -ytü  (Ar.  juftlil>) 
Bekenner,  yälli  sähada  die  Muslim,  die  Menschen  (vgl. 
sinam),  p.  43,  23 ;  44,  8. 

maaahddä  der  Zeigefinger. 

Sahaq  v.  1  « (G.  id.,  Ti.  ipA4**   vS^*^)  lachen,  verlachen;    Pf. 
äs^heqdy  p.  30,  16.  Impf,  äs^heqd.  yaseheqd  nüm  ein  Spötter. 
y -sahaq  Caus.  dem  Gespötte  preisgeben,  Pf.  yäys^heqd, 
m-sahaq  Pass.  ausgelacht  werden,  Pf.  yäms^heqd, 
Sahtd  V.  1  in  Ä  CAr.  J.^^u>)  eben  sein,  nur  in  der  Form.  VIII 
des  arab.  Verbs,  mähd  dkä  tästehdd  was  gebührt  ihr,  welche 
Strafe  kommt  ihrem  Verbrechen  gleich?  p.  36,  7. 
Sahän  plur.  sdhön  subst.  m.  (Ar.  ^^^i^)  Schale,  Schüssel,  mlddn 
sahdn  die  Wagschalc. 

Soheri  plur.  sähörä  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  jsJ^)  Zauberer, 
p.  79^  3.  säherin,  sähann  partic.  zaubernd,  sähetnniyö  ich 
bin  ein  Zauberer;  vgl.  na  v.  1. 

Sahat  V.  1  in  i  (Sa.  id.,  Ar.  c.Jb^)  betrügen,  Subj.  asehdtü, 
iuafyitüj  Pf.  ühüaj  \sihitd,  Caus.  Pf.  äyspiüd,  Pass.  yhnsihitd. 

Sahöy  adkü  plur.  säk-iti  subst.  m.  (So.  säkö  der  Morgen  [Kö.], 
Vgl.  im  Berberischen,  Kab.  züc^  Masch.  zekkäy  Aualim.  Hkke 
der  Morgen)  Zeit  vom  Morgen  bis  Duher,  1)  der  Morgen, 
«O&fi  bälö  maxtdwak  am  Morgen,  als  die  Erde  licht  wurde, 
p.  101,  1;  vgl.  auch  29,  14;  60,  16;  85,  8;  88,  2;  95,  6. 
2)  Tag,  ä  säküy  p.  85,  3  oder  tä  sdküy  p.  57,  16;  83,  8; 
dieser,  an  diesem  Tag,  heute,  umdn  sdkü  jeden  Tag,  stets 
immer,  p.  104,24;  vgl.  auch  13,  19;  22,5;  57,24;  86,5; 
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87,  1 ;  90,  1 ;  94,  2.  3)  Zeit  überhaupt  =  toak,  p.  42,  21 ; 
43,4;  51,2.  9.  16. 

SUcd  plur.  dkak  subst.  fem.  (Sa.  Saqdy  Saqe'd)  Lon  für  ver- 
richtete Arbeit,  Bezalung,  Entgelt,  p.  40,  22. 

Sokä  subst.  m.,  indiv.  -ytä  (Ar.  ^^)  die  Qabel. 

SakaM  subst.  fem.  (Sa.. id.,  Bed.  6ük  id.,  amSük  atmen)  Atem, 
Lebenshauch;  indiv.  sakaköytä  plur.  -ytit  Atemzug. 

Sakdn  plur.  sakön  subst.  m.  (Sa.  id.)  ein  Sack  aus  Leinwand 
oder  Strohgeflecht 

Sökdr  subst.  coli,  m.,  indiv.  sökär-tü  plur.  -tit  (Sa.  Sökävy  s. 
Bil.  Sükar)  der  Zucker,  p.  8,  9;  53,  7.  8. 

Sukürti  plur.  -^,  indiv.  -fa  subst.  fem.  (Sa.  »ugürti,  s.  Bil.  su- 
gürti)  Zwiebel. 

SuJcti  plur.  aäktüt  subst.  fem.  die  Lippe. 

Sakay  v.  1  (Ar.  iLi»)  nur  in  der  Ar.  Form  VDI:  \ij^\  ge- 
funden, eine  gerichtliche  Klage  einbringen,  Subj.  cutakdyü, 
Pf.  Utikiyd.  yö  yistHüy&nl  sie  machten  mir  den  Process; 
vgl.  auch  p.  23,  14.  Nom.  aakiydt  Process,  Klage,  p.  8,  14. 

Sakdy  plur.  t  subst.  m.  (Sa.  id. ,  cf.  Ti.  /"^^  i  id.)  Weg- 
zerung,  Proviant,  Kost  fUr  die  Reise,  p.  28,  5. 

Söl  V.  2  stehen ;  abseits,  für  sich,  neutral  bleiben,  sich  an  einer 
Action  nicht  beteiligen,  p.  35,  10. 

Süä^o  subst.  fem.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  aoL^ü-r^  ein  bestimmtes  Ge- 
treidemass. 

Salab  V.  1  in  t  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  auspltlndem,  -rauben, 
erobern;  Imprt. u^'Zii/  ViMliba,  ufliba,  Subj.  aseläbü,  a$<dSü. 

y-salah  Caus.  berauben  lassen,  Imprt.  eynlibl  Pf.  äyti- 
Itbä,  Subj.  aysaldbü. 

n-salab  Pass.  beraubt  werden,  Pf.  Insüibd. 
Salabä  plur.  salöb  -d,  indiv.  ialabdrytä  plur.  -ytit  subst.  fem. 
(Sa.  id.)  Brandnarbe  auf  der  Brust  oder  an  den  Armen. 
Um  hitzige  Krankheiten  hintanzuhalten,  pflegt  man  schon 
junge  Personen  mit  einem  glühenden  Eisen  so  zu  brennen. 
Das  Wort  salald  gehört  wol  hinauf  zu  salab,  G.  AAfl' 
extrahere;  hier  also  vielleicht  vom  Ausziehen  Krankheit 
erregender  StoiSe. 

Saladd  plur.  salaüd,  indiv.  saladd-ytü  subst.  fem.  (Sa.  id.,  s.  Bil. 
sdandä)  der  Ram,  flos  lactis. 
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SüAl  plur.  uwä  subst.  m.   (Sa.   id.,    s.  Bil.  calal)    1)  Schatten, 
Schattenbild,  p.  112,  11.  2)  Sonnenschirm. 

silM-is    V.    2    Schatten    machen,    Gaus.   11:    ailäl-is-is, 
sücd-S'is  Schatten  machen  lassen. 

siläl-it  refl.  sich  in  den  Schatten  legen,    den  Schatten 
aufsuchen,  gilal-s-ü  Caus.-Refl.  sich  beschatten  lassen. 

siläl-im  Pass.   im  Schatten,   beschattet  sein,    siläl-is-im 
Caus.-Pass.  machen,  dass  ein  Gegenstand  beschattet  werde. 
Scddm  subst.  Ar.  (Sa.  id.)  Gruss,  Heil,  Segen!  p.  92,  17;  96,  IflF. 
Die  Antwort  auf  dieses  Qrusswort  ist  marhabd, 

seldm,  fsiläm   subst.  coli,    die  Leute,   Menschen,    indiv. 
seldmtö;  s.  sinäm, 
Salit  subst.  coli.  (Sa.  id.,  Ti.  ÄA^T»  ^J^)  das  Sesamöl. 
Soltdn  subst.  m.  (Sa.  sidtdn,  Ar.  ^iLL^)  Sultan,  der  türkische 

Kaiser,  p.  82,  17. 
Süm,  8im  plur.  -d  subst.  m.  (Sa.  Süm,  s.  Bil.  slm)  der  Schech, 

Schulze  eines  Ortes. 
Säm*i,  sdme'i  plur.  aem'd  subst.  m.  (Sa.  Sdm'ej  Ar.  ^^,  G.  w9^Ö  0 

das  Wachs. 
Stimmi  plur.  4  subst.  m.  (Sa.  summe,  Ar.  ^)  Gift. 
Simfdy  und  sinfdy   subst.  coli.,   indiv.  simfdy-tü   plur.  -tit   (Sa. 
tumfd  und  aimfd,   s.  Bil.  sinfi)   die  Gartenkresse,   lepidium 
sativum. 
ScÄ^rnil  nom.  prop.  gent.   das  Volk   der  Somal,   Sömäl-ih  af  die 
Somalisprache,  p.  13,  21.  Sömdl-tü  oder  Sömäl4-tä  ein  Somal, 
p.  13,6.  13;  14,5. 

S€MW2  I  plur.  sdnön,  -ä  subst.  m.  (Sa.  So.  Agm.  san  Nase,    I 

I  sasan,  £S   sansan    riechen,    cf.  ^, 

G.  Kb^IDi  id.)  die  Nase,  p.  91,  10.  11;  93,  5  san  oder  san-ti 

dägd  oder  —  ife  Nasenloch. 

^^»»  n  rad.  inus.  (cf.  A.  ^Ji,  G.  UMt  rei  imparem  esse,  non 

posse,  nequire).     Davon  partic:   sin  (Sa.  hin)  ohne  seiend, 

cntberend   einer   Sache,   shi-iyö,  -itö,  -d  u.  s.  w.   ich  habe 

^icht,  du  u.  s.  w.,  af  stni  nüm  Mann  der  Sprache  entberend, 

^in  stummer,   düye  sini  nüm  ein  Habenichts,   hän  sini  sagd 

iCuh   ohne  Milch,   ^fty/ö  sin  abagöytd  eine  kinderlose  Frau, 

^f.  sin-tik,  wie:  düyB  simjc  yina  er  war  ohne  Geld;  vgl.  auch 

p>.  35,  21 ;  59,  10.  IG.  23.     An   den  Constructus  eines  Verbs 

^•«SQDg«b«r.  d.  pbil.-higt.  CK  CXIII.  Bd.  II.  Hft.  58 
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angefügt,  bildet  ^n,  ganz  wie  wäy,  negative  Sätze,  wie: 
ddi  sartsd-sin-i  nadsü-i  Idbä  tdnnä  qdrsi  ^dman  adrisa-m  md-hä 
was  ist  das,  dass  er  ohne  den  Herrn  bekleidet  zu  haben, 
dessen  Sclaven  mit  einem  Kleide  bekleidete,  das  man  tun 
zwanzig  Taler  kauft?  p.  89,  6.  bälöl  and-sin  ald,  draiud 
and'tün  ald  dnkBl^  tan  wo  ist  also  jenes  Kamel,  das  sich 
nicht  auf  der  Erde  und  auch  nicht  im  Himmel  befindet? 
p.  77,  22.  read  dümmä  lykü-k  tfim-mdrork  rdddü  tcdyta,  rtdi 
stn-uk  yinin  hardmi  4dylöl  gdxtä  wdytä  das  Fürstentum  wird 
denjenigen,  die  es  ehedem  besessen  haben,  entfallen  und 
an  Hurensöne  gelangen,  die  kein  Fürstentum  hatten;  vgl. 
auch  47, 14  (cf.  47, 12);  78,  21 ;  93, 11;  94,  7;  106, 9;  111,  13. 

Sin  pron.  pers.,  Constructus  von  ü^n  (Sa.  sün,  G.  üini,  So.  inn) 
euer,  euch.  1)  possessiv:  BUn  ku  euer  Sack,  «in  'dri  euer 
Haus,  8tn  idylö  eure  Kinder,  8ln  labahd  eure  Männer,  vgl. 
auch  p.  29,  23.  2)  im  Object  und  vor  Postpositionen,  kird 
tun  ahe-Uyö  ich  will  euch  den  Lon  geben,  p.  29,  16.  rtdä 
8ln  dhi'liyö  ich  will  euch  das  Fürstentum  geben,  p.  61,  11. 
gini  mdhä  ich  gebe  euch  nichts,  p.  62,  8.  tä  stni  warüa-ht- 
mdrä  bdhä  bringt  her  diejenigen,  die  euch  das  gesagt  haben! 
p.  46,  18;  vgl.  auch  p.  46,  5;  104,  6.  nanü  dni  kahenö  wir 
lieben  euch,  amo  rin-ik  argCd-liyö  ich  werde  euch  (von  euch) 
den  Kopf  abhauen,  p.  44,  16;  46,  2;  vgl.  auch  43,  24;  86, 21. 
inki  dnqarä  dn-ik  a]dhü  wä-k  da  ich  euch  ein  Wort  zu 
sagen  habe,  p.  85,  22.  sin-ü  mdngala  ich  verbinde  mich 
nicht  mit  euch,  p.  107,  20.  stn-il  zu  euch,  p.  94,  10;  bei 
euch,  p.  108,  7. 

Sonö  subst.  fem.  (Sa.  id.,  cf.  Xlu),  n3Ü  somnus)  der  Traum. 
8onö  übula  ich  träumte  (sah  ein  Traumbild). 

Söndd  subst.  m.  (Sa.  id.)  die  Menstruation. 

Sanduq  plur.  sanddiq  und  sandüqd,  indiv.  sandiq-tä  subst.  m. 
(Sa.  id.,  A.  J^ii;.)  Kiste,  Koflfer,  Truhe  p.  69,  20. 

Sandfü  subst.  plur.  (A.  AV^AO  Hosen,  Beinkleid.  Obschon 
das  Wort  ein  Plurale  ist,  kann  davon  noch  ein  Plur.  gebildet 
werden,  ncmlich:  aanäflol    merere  Beinkleider. 

Sinfdy  die  Qartenkresse,  s.  simfdy. 

8dng-ä  plur.  -t^  subst.  m.    (Sa.  Ga.  id.,    A.  /^tP*)   Eunuch 
Castrat,  p.  23,  5.  21;  24,  8;  25,  21. 
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Sängüar,  sängär  plur.  -ar  subst.  m.  (Sa.  id.^  vgl.  Bil.  a^üar) 
die  Stirn;  sängär  ard^-tö  Qrube  zwischen  der  Nasenhöle 
und  Stini;  die  Nasenwurzel. 

Sdndii  plur.  sanahä  subst.  m.  Pfanne,  Bratpfanne  aus  ver- 
zinntem Kupfer,  Casserol,   Schüssel,   s.  sahdn, 

Sunkü  plur.  sunkükä,  indiv.  sunkü-ytä  subst.  fem.  (Sa.  id.,  s.  Bil. 
zag)  Achsel,  Schulter,  -blatt. 

Sinäm  (an  der  Sahogrenze  süärn)  subst.  plur.  die  Leute,  p.  12,  1 ; 
16,  19;  37,  1 — 3;  43,  13  u.  a.  das  was  heyö.  Bisweilen  auch 
ydUl  sindm  Gottesleute,  p.  13,  16;  46,  21  ==  ydUl  heyö 
(Sa.  id.  oder  ydlU  yuquluqd  heyo  Leute,  die  Gott  geschaffen 
hat),  p.  35,  11,  wofür  auch  ydlll  sähadd,  was  im  Saho  mit: 
ydlli  iSildm  ausgedrückt  ist  (p.  43,  24)  =  Ti.  YiMV^*  die 
Mohammedaner.  Demnach  ist  sindm  aus  südm  =  üildm  ent- 
standen. 

Senän  plur.  -ü  subst.  m.  (Sa.  aaUn,  siUn  und  HUn,  s.  Bil.  siUn) 
die  Palmenmatte,  geSochten  aus  den  Blättern  der  Dumpalme. 

Sandt  plur.  sdnöt  subst.  m.  (Ar.  SJUa)  das  Jar,  p.  63,  5.  8. 

Sanäw  V.  1  in  i  (Sa.  zanäWy  G.  H^^^  Hnoflli  ^yj,  rtJt)  fleisch- 
lichen Umgang  pflegen;  bulen,  huren,  Imprt.  mnf,  Pf.  Isimyd, 
Subj.  asendwü,  asandwü,  Nom.  sind  plur.  dnän;  nuisand  plur. 
masandyt  Ehebruch,  Hurerei,  saniyd  die  Hure. 

y-sanaw  Caus.  ver{)iren,  zur  Hure  machen,  Subj. 
aysandum,  Pf.  äysiniyd. 

sofiäivd  plur.  srnio  subst.  fem.  (sono  aus  SQ7iaü,  Sa.  zono, 
s.  Bil.  hanot)  Schwangerschaft;  Leibesfrucht,  Embryo,  «ondwjö 
tdka  sie  wurde  schwanger,  p.  36,  6.  sonäwd-k  rd'ia  sie  war 
schwanger,  p.  90,  16.  son&icd  takani  ihr  werdet  schwanger 
(für  sonäicd-k  von,  bei  Leibesfrucht),  p.  54,  18. 

sonävo  V.  2  (Sa.  zonaw)  schwanger  sein,  Pf.  sönäw-a, 
sonäw-ita  (sönöyta)  u.  s.  w. 

sonäw-is  (sQnöys)  Caus.  schwängern,  ö  bald  smöysa  er 
schwängerte  jenes  Mächen. 

sonäW'it  (sQnöyt)  refl.  schwanger  werden,  ahagdytd 
sonä[w]{tta  die  Frau  wurde  schwanger. 

sQnäto-im  (sonaym)  Pass.  gezeugt,   empfangen   werden. 
SQnäW'is'im  Caus. -Pass.  geschwängert  werden. 

f>8* 
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Sar  V.  2  (Sa.  id.,  s.  Bil.  so)  ein  Kleid  anziehen,  doch  nicht 
gebraucht,  dafür  sar-it,  Nom.  sarö  plur.  sdrä  und  sdrör 
subst.  fem.  (Sa.  id.)  Kleidung,  Kleidungsstück,  spec.  ein 
Stück  Calico,  das  als  Toga  um  den  Leib  gelegt  wird,  p.  7, 
17;  25,  10.  19;  40,  9;  58,  22;  als  Fahne  verwendet,  p.  85, 
19.  —  sali  tdhan  Kleidungsstück ,  zehn  an  Zal  (Sa.  »ärd-kö 
tdmman;  vgl.  oben  s.  v.  -l),  p.  37,  10;  38,  1.  16;  39,  19; 
41,  2.  —  sardn-a  plur.  -it  das  was  sarö^  p.  105,  11. 

sar-is  Caus.   bekleiden  jemanden,  p.  89,  3.  6.  11.  18. 
sar-it  refl.  ein  Kleid  anziehen,  sich  bekleiden. 
aar-s-im  Caus.-Pass.  bekleidet  werden. 
sar-t-im  Refl.-Pass.  ein  Kleid  täglich  tragen,  harir  Mar- 
tini a  sie  trug  täglich  Seidenkleider.  Nom.  sdrtim  Werktags- 
anzug,    ta  sdHim  issi  bald  tohöy   ihren  Anzug  den  sie  täg- 
lich trug,  gab  sie  ihrer  Tochter,    nahd-m  sdrtim  vornemes 
Kleid    für   alle  Tage,   Anzug  vomemer   Leute,    p.   90,  4. 
Gross  und    vomem    decken   sich   hier   wörtlich,    da  arme 
Leute  nur  ein  kleines  Stück  Calico  tragen,   womit  sie  den 
Oberkörper  bedecken,   wärend  reiche  Leute   einen  Ueber- 
wurf  haben,  der  gross  (weit  und  lang)  ist  und  den  ganzen 
Körper  einhüllt. 

Sär  plur.  satlr  und  sdumr  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  nir)  Leder- 
sack, Schlauch  zur  Aufbewarung  von  Wasser,  Milch, 
Schmalz,  Honig  u.  s.  w. 

Sdräy  sdrrä  plur.  säröTy  -d  subst.  m.  (Sa.  id.,  Irob  4^>  i^? 
Cha.  serd  Rückteil,  nach,  jerd  Schwanz,  Bed.  in  Barka  tu- 
sdräy  A.  jf^^i,  Tf^^*«,  Ty.  Jf^i  cauda;  vgl.  a.  s.  v. 
gärä)  genau  was  gäräy  1)  Schwanz,  Schweif,  doch  selten, 
dafUr  gdrä»  2)  Rückteil  sdrrä  bälo  das  Land  des  Rückens, 
der  Süden  (da  man  sich  beim  Gebet  nach  Norden  wendet); 
fast  nur  postpositionaliter :  hinter,  nach  (zeitlich),  kök  sdrä 
nach  dir,  nach  deinem  Weggang,  p.  92,  21.  yök  sdrä,  p.  20, 
20  oder  yök  sdral  nach  mir,  p.  92,  19.  n'  dbba-k  sdrä  nach 
unserm  Vater,  nach  des  Vaters  Tod,  p.  62,  4;  vgl.  auch  p.  41, 
11 ;  43,  3;  56,  4;  71,  23;  86,  7;  88,  21 ;  106,  4.  nach,  ausser, 
ausgenommen,  yök  sdrä  ausser  mir,  p.  94,  6,  kä  ak  sdrä 
ausser  ihm,  p.  61,  7 ;  94,  19.  ngaböytd  sdrä  ausser  (aus- 
genommen) einer  Frau,  p.  41,  17.  Adverbialiter :  hernach, 
dann,  später,  mrä  kö  aheAiyo  ich  wnrde  dir  (das  Geld)  später 
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geben ^  p.  92,  8.  —  nachdem,  postquam,  amäy  iya-k  särä 
nachdem  er  das  gesagt  hatte,  p.  68,  20;  vgl.  auch  69,  7 ;  71, 
1.23;  106,  10.  12. 

Sard  subst.  coli.,  indiv.  -ytitj  fem.  -ytü  plur.  -ytü  (Sa.  id.)  die 
Kudu- Antilope  oder  Agazen,  Strepsiceros  Kudu.  Das  Männ- 
chen heisst  auch  saräyfu  ödä  oder  'ödä  schlechthin,  das 
Weibchen  auch  say  saräytü, 

Sird  I  subst.  coli.,  indiv.  dräytö  (Sa.  id.,  Ti.  G.  /*'^.)6  i)  das 

Gift. 
Sird  II  plur.   siruwd  subst.   fem.  (Sa.  sird*  masc. ,  Bed.  ü-$erd, 

Ar.  ^\^f  Ti.  G.  /*'^ii)  das  Segel,  Segeltuch. 
Sorö  plur.  sörär  und  sörör    subst.   fem.    (Sa.  id.,  Ty.    A.  rt,C* 

j.yj)  Lederriemen. 
Sarah  rad.  inus.  (Ar.  «^.jj-io,  s.  Bil.  iabar)  trinken,  schlürfen. 

sorbd  plur.  sörhdb  subst.  fem.  (Sa.  sorhd,  Ar.  k^J^,  ^j^^ 
Ti.  Ty.  /^cnO  <ias  was  Bil.  kär  eine  Melsuppe. 

masarabd  plur.  inasdnb  subst.  fem.  (Sa.  masrabdty  Ti. 
iiD/*»^fl:)  die  Wasserpfeife,  Nargile. 
Sarbdy  zarbd  plur.  sdröby  -d  subst.  fem.  (Sa.  zarbdj  s.  Bil.  hirb) 

die  Wade. 
SoröhiU  subst.  coli,  fem.,  indiv.  sovöbilitä  Baumblatt. 
Sirdd  subst.  m.  (Ar.  ^\^)  das  brennende  Licht  in  der  Laterne, 

in  der  Lampe,  p.  28,  25. 
Sarid  plur.  -d  subst.  m.  (Sa.  id.)  Baumsorte,  und  zwar  juniperus 
procera;  es  wurde  mir  als  gleichbedeutend  damit  angefürt 
A.  iJt*?  Ty.  Jfi«^8  (warscheinlich  hieraus  die  Form  saiid, 
aus  sagid  entstanden)  =  Ar.  ji-«,  Ti.  G.  Ä*'^Är*- 
Saraf  v.  1  in  w,  o  (Sa.  id.  und  karaf,  Ar.  cJy«*)  den  Lebens- 
unterhalt ge wären,  verköstigen,  Imprt.  usurAf,  usrdf,  Pf. 
iisurufd,  Subj.  asardfü,  asrdfü, 

y-saraf  Gaus.,  Subj.  aysardfü,  Pf.  üy8\irufd, 
n-saraf  Pass.   den  Lebensunterhalt  gemessen,   Imprt. 
unsurüfy  Pf.  Ü7i8\irufd. 

masruf  plur.   masdrif  das  Auskommen,    der  Lebens- 
unterhalt,  p.  62,  23;  63,  6.  9;  105,  12. 
Sarah  rad.   inus.   (Ti.  G.  AC#hO  arbeiten.    Nom.  «im$,   serdh 
plur.  «Vö/i  Arbeit,  Geschäft. 

»iräh  V.  2  (Sa.  id.)  ein  Geschäft  als  Professionist  be- 
treiben, arbeiten,   amö  sirdxta  abagöytd  eine  Friseurin,  *dri 
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sirdka  num  BaumanDy  Zimmermann.  N-c^m.  ms:.  siräkaiHi  fta. 
-it  Arbeiten  Professionist.  Nom.  acc  türaYuat/  äiub  ArixiteiL 
siräh'U  Caus.  eine  Arbeit  übertrairem  fimBiiut  i.  dgL 
Caus.  II:  sura%-$'iM. 

siräh-U   refl.   (ur    sich    eine   Arbcöi    licoa-eibuL,  seÜMt 
machen.  *dri  siröhita  ich  baute  mein  Hiusi>  äifroiilijaiä^. 
Sork4^i  subst.  fem.  das  Herz? 
Saränä  Kleidung,  s.  sar. 

Sdrri  plur.  -t  subst.  m.  (Ar.  l^)  Schlectiirtt-tii,  ji.  S2,  i 
Sirräy   subst.  colL   m.,   indiv.    -tn    plor.  -lii    vSa.  mtre^  &.  Bi 

i^inray)  der  Weizen. 
Sasül^  Baysdl  plur.  ifosoli  subst.  m.  Messing. 
Siidn  plur.  -uira  subst.  m.  (Sa.  myt'tn^  Ar.  ^Ikl^  ^  dflrT<ati. 
Sotar  T.   1   in  tf  (Sa.  id..  Ar.  'Jüla'^   verheisoBcirtm,   -^KjibiHijpi. 
Subj.  astdrü,  Pf.  usture,  Imprt.  usfvrf  p*.  25,  ^  li^ani.  «*'' 
plur.  -^  Geheimniss,  p.  80,  18:  S3.  15. 

y-9aiar  Caus.  verheimlichen  lassen.  SvA^.  cn^om.  mm- 
tdrü,  Pf.  uy natura. 

n-taiar  Pass.  verheimlicht  werden.  Pf.  «nuiffteT«. 
5aif  V.  2  (Sa.  id.,  s.  Bil.  futci  hineingehen.  täiycrciunL  ißf^ 
«il  ^«fjfwjij  plur.  M.'  Pf.  *ay  aus  *if«r-«3'^.  «><ti/:^  imä  *** 
u.  6.  w..  Impf.  *<itr<i.  fuceta  u.  s.  w..  S-Qbi,  4kupü^  möp^ 
s^hUh  und  j^ry/M  laus  iaic-itft  u.  s.  w.  cyr:-  i^«;  jtatfWM 'ß* 
da  un$  nun  die  •Sonne  untergeht,  p.  24.  1.  ayrj'  umitt  D* 
?>onne  ist  untersregangen.  bal't  cl-I^tt  *37«  -di-e  TcKiier p^ 
nun  zu  ihm  hinein,  p.  38.  15:  vgl.  auch  j«.  1^3.  11.  ^**^ 
#'ffr-.i  Eintritt:  *i»i/\'^ti  f^iwo  Sonnenuciersaiür- 

iti'j4»w<i  plur.  u\»ifä\ci  sub^t.  fem.  Hüni-t-ckeit  üf&' 
senkuDsr  über  dem  Hüfiknochen.  Mr».  w>  man  >ki  rö^ 
!  zerlegt  ^ieh  wol  in  hvi-*ay-t~\  und  dürfte  zum  SöoniDt  «•'• 
gehören  . 

tatC'i*  '*'-i»/#.  say-U     Caus.  eintreten    lassen.   eiifuT*^ 
p.  1*3.  11*.  Caus.  II:  fty-^-U, 

#a*/-*-»»f«  Caus.-Pass.  ein:;etun  wenlen. 

«  — 

•Sfy  >ubst.  fem.    Sa.  id..  A.  fc^*:.  ^.  BiJ.  *»-»#    Frau.  weibK 
Person,   ^^'i*/    «^t' ;    weibÜehrfS     Kamel,    *Jv    '*»^i   weiWif 
Kind,  Mä'ichei.     A.  Al'rAJf '  •  p-  ^•^-  1--   ^^v  lUr^/«  'rt 
lieher  Ec>eL  Kselin,  A.  A»^ttMf^    1^^  Safco  ^renau  in> 
'Afar,   wie:   ai»/  W/i  u.  s.  w.,   daneben    noch    die 
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pluralia  aaytö  die  Mädchen  (plur.  zu  bald)  und  8aißö  die 
Frauen  (plur.  zu  nümä  femina),  cf.  G.  hlh^f^  Weibervolk. 

^yfi  plur.  aayfdfü  subst.  m.  (Sa.  sef,  s(tß  plur.  sdyföf,  Ar.  Utt^, 
8.  Bil.  saf)  das  Schwert. 

Saysäl  Messing,  s.  seudl. 

T. 

t,  'tl  postpos.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  -t)  ist:  1)  Genetivsuffix,  Jir-ti 
säku  der  erste  Tag,  p.  W,  IG.  bus-ti  liniö  Preis  der  Vulva, 
p.  38,  17.  agabü't  bits  feminarum  vuluac,  p.  37,  8.  balä-t  buß 
filiae  Vulva,  p.  38,  15.  20.  ind-t  bus  matris  vulva,  p.  Si),  5. 
abagöytd't  ind  Schwiegermutter,  p.  90,  10.  ta-t  mareti  ihr 
Geliebter,  p.  26,  14.  ta-t  dbbä  ihr  Vater,  p.  33,  11;  43,  8. 
tat  äri  ihr  Haus,  p.  33,  16;  34,  1.  2)  Objectssuffix  id-ti  bdhä 
bringt  sie  (eam),  p.  35,  16.  ta-t  bähani  iyan  man  brachte 
sie,  ibid.;  vgl.  auch  p.  23,  1;  25,  4.  15.  16;  26,  15  u.  a.  hl-t 
dich,  p.  57,  23.  büs-tl  vulvam,  p.  37,  9.  hado-t  camem,  p.  27, 7. 
qafö-t  den  Eimer,  p.  28,  21;  29,  21.  24;  31,  6  u.  a.  3)  Für 
die  übrigen  Verhältnisse:  mit,  für,  in,  zu,  «in-it  mit  euch, 
p.  107,  20;  na-t  mit  uns,  p.  107,  22;  tiddort  mit  einander, 
p.  19,  19;  waddra-t  ka  okdle-t  mit  den  TAe^en  und  Esehj, 
p.  10,  4;  amd-mdra-t  mit  ihnen,  p.  16,  23;  tdrti  fUr  sie,  pro 
ea,  p.  21,  5;  dambü-it  im  Sack,  p.  18,  15;  qaföt  im  Eimer^ 
p.  30,  70;  'drit  im  Hause,  p.  28,  12.  17 ;  lakima-t  in  der 
Krankheit,  p.  21,  7;  safdr-at  auf  der  Reise,  p.  35,  15;  t-t  zu 
diesem,  p.  31,  9:  dabHa-t  zum  Bock,  p.  108,  20  u,  s,  w. 

«  pron.  per»,  construct.  (Sa.  id.,  So.  ed,  Ga.  ue,  -si)  gebraucht: 
1)  for  das  possessiv  tertiae  sing.  fem.  ihr  ta  bd'al  ihr  Gatte, 
p.  21,  17:  iast  stets  mit  dem  Suffixe  -t^  ti  versehen,  ta^t 
iäfbä  ihr  Vater,  s.  oben  -t.  2)  für  das  Object,  ta-t  dtqtfja 
er  beiratete  sie,  p.  101,  11.  ta-t  h/Jja  er  entlic^ss  sie,  p.  23,  1. 
3)  Tor  den  übrigen  Postpositionen,  ta-ll  dina  er  schlief  mit 
ihr,  p.  25,  3  n.  s.  w. 

UU  vollere  Form  für  ta,  wie:  tdl-U  yamaJla  er  kam  zu 
ihr,  p.  100,  12:  vgL  auch  34,  ^.  13.  15.  18.  23:  101, 15.  ^  ^; 
ich  sagte  ihr.  p.  r^S,  16:   vgl.  auch  110,  11.  tat-U  mä- 
ich  neme  »ie  nicht  wied*:r.  p.  5<5.  V-^:  vgl.  auch  *i^i,  13, 
demon^t.  <Sa.  id.,  So.  ta,  d/u  cf.  13  fem.  ^^.  ITT,  r?, 
O.  1s  id^  s.  aach  BiL  -tä  i  die:oer,  die»e,  dieses,  t/i  j^«jh« 
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das  sagte  er,  p.  9,  24.  tä  yö  tcarissam  das  was  du  mir  er- 
zält  hast,  p.  48,  1.3.  tä  nüm  dieser  Mann,  tä  aguböytd  diese 
Frau  u.  s.  w.,  vgl.  p.  23,  2;  24,  14.  15;  29,  5;  36,  4  u.  a. 
Der  plur.  ebenso,  wie:  tä  labahd  diese  Männer;  ohne  nach- 
folgendes Nomen  lautet  der  plur.  tä-mdrä,  wie :  tä-märi  tiddä 
köl  icänd  yanintk  von  diesen  da,  welche  deinetwegen  in  Streit 
liegen,  p.  35,  18;  vgl.  46,  18. 

-tä,  -tö,  'tu  Nominalsuffix  (Sa.  id.,  s.  ti  und  Bil.  -rä  2)  bildet  den 
Individualis,  üW-tä  ein  Darm,  ilaü-tö  ein  Getreidekömehen 
(i7aw  Getreide),  amhär-tü  ein  Armband  u.  s.  w.  Die  Suffixe  -tö 
und  'tu  werden  gebraucht,  wenn  der  Vocal  der  vorangehenden 
Silbe  ein  a  ist,  wie:  redän-tö  oder  -tu  ein  Häuptling,  Sömd-tö 
ein  Somali,  ^Afdr-tö  ein  *Afar  u.  s.  w.,   sonst  wird  -tä  ange- 
wendet, als:  Sömäl'i-tä  =  Säniäl-tö,  hähoy-tä  ein  Armer,  aha- 
göy-td  ein  Weib,  askam-tä  ein  Soldat,  ray-td  eine  Zi^e  u.  s.  w. 
Steht  der  Individualis  als  Subject  und  soll  dieses  besondere 
betont  werden,  so  lautet  obiges  Suffix  bei  allen  geschlecht- 
lich  masculinen  Nomina:  -ti,  wie:   nittsulun-ti  tä  ydleha  ein 
Muslim  hat  das  gesagt;  dagegen  stets  z.  B.  nur:  agakötf-täiä 
tdleha  die  Frau  hat  das  gesagt.     Die  Zusammengehörigkeit 
dieses  Suffixes  mit  tl  einer,  erweist  sich  zur  Evidenz  aus  dem 
Umstände,  dass  -tä,  -tö  oder  -tä  meist  mittelst  des  Genetiv-* 
mit  dem  Pluralnomen  verbunden  wird;  vgl.  z.  B.  alülä-U^ 
(gesprochen  altdäyto)  ein  Wildtier,,  von  dlä  subst.  coli.,  pl^* 
alrdd.  a<jabö-l-td  (agahöytd)  Frau,  vom  Collectiv  agabö  Frauen- 
geschlecht, u.  8.  w. 

Ti  adj.  num.  (Sa.  id.,    s.  Bil.  tu)  ein,    einer,    eine,   yi  däjjlo-'^ 
lahdy  dlqibäy,    tl  diqibd'icöy  sechs   meiner  Söhne  sollen  hei" 
raten,  einer  jedoch  nicht!  p.  66,  3.  iwa-(Z  däylö-k  ti  einer  vod 
den  Brüdern,  p.  104, 12.  ürrü-kti  eines  der  Kinder,  p.  32,l3ff-'' 
64,  5.    )iamd  sähebi-k  ti   einer   der   zwei  Freunde,  p.  68,  ^^' 
tl  namd  rakid)  Inku-k  yina  der  eine  hatte  zwei   Dromedar^ 
p.  70,  6.   Dem  Verb  angefügt  bildet  es  Relativa,  wie:  mar^if^ 
Id-ti  der,  welcher  viel  besitzt  (einer,  der  u.  s.  w.),  tagüni  U^ 
wer  wenig  hat,  p.  108,  8 — 9.  Die  vollere  Form  tiyä  fem.  f^^ 
im  Saho  noch  gewönlich,  wird  im  'Afar  selten  im  Nominal^ 
gebraucht,  vgl.  z.  B.  ya  dnqarä  tiyä  kinl  mein  Wort  ist  einest 
vgl.  auch  p.  94,  14;  bei  Salt  und  Isenberg  noch  tabban  ^ 
tia  eilf,    wofür  meine  Gewärsmänner  tdban  ka  inik  bietec^ 
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Dagegen  ist  die  Form  tiyä  die  regelmässige  in  den  abhän- 
gigen Casus^  wie:  tl  tiya-k  yäh  mä-yähba  der  Eine  verstand 
nicht  des  Andern  Sprache^  p.  13^  7.  'dri-k  tiya-t  isd  balä  hay 
in  eines  der  Häuser  gab  er  seine  eigene  Tochter^  p.  95^  9; 
cf.  95^  10  — 13.  tl  tiyä  kan-ik  ma-yd^ga  Einer  kennt  den 
Andern  von  ihnen  nicht,  p.  79,  4. 

tl-ti  der  Eine  —  der  Andere,  p.  13,  5  flf. ;  13,  12  ff. 

Tö  pron.  demonst.  (Sa.  id.)  jener,  jene,  jenes,  tö  nüm  jener 
Mann,  p.  11,  12.  tö  sidohä  nüm  jene  drei  Männer,  p.  14,  17; 
tö  Iah  jene  Ziege,  p.  14,  16.  tö  aükd  tö  tdleha  das  hat  jenes 
Mädchen  gesagt,  p.  48,  13;  vgl.  68,  9.  10.  tö  wak  jene,  zu 
jener  Zeit,  damals,  p.  60, 20;  67,  24.  tö  aha  so  tat  er,  p.  37,  6. 
aiü  tö  ita-k  wenn  du  also  redest,  p.  31,  8  u.  s.  w.  tö  labahd 
jene  Männer;  ohne  folgendes  Nomen  laut  tö  im  Plural  tömdrä. 

Tu  I  adv.  (Sa.  id..  So.  saö,  Bil.  tök)  vielleicht,  etwa,  ddylä  tu 
tdliga  weist  du  etwa  ein  Heilmittel  dagegen?  p.  40,  19.  äld 
wä'h  anik  tu  tubilani  habt  ihr  vielleicht  ein  Kamel  gesehen, 
das  ich  verloren  habe?  p.  75,  12.  ya  'dnd  sindm  tu  tand-k  ubül 
sieh  doch  nach,  ob  vielleicht  Leute  in  meinem  Hause  sind ! 

Tu  n  subst.  Einheit,  Gesammtheit,  alle,  s.  täw, 

Te'ar-i  plur.  -d  Oberschenkel? 

Tib,    tibb   subst.  (Sa.  id.,   s.  Bil.  tim  y)  Stillschweigen,   tibbä  l, 

—  dah  ötill  sein,  schweigen,  tibbä  dleha  ich  schwieg. 
Tibr  plur.  'd  subst.  m.  die  Ferse. 

Tobodö  plur.  tobdd  subst.  fem.  der  Oberarm;  bei  Isenb.  tobedo 

Upper  arm,  humerus. 
Tdbanä,  tdban  num.  card.  (Sa.  tdmman,  So.  toban,  Bo.  tobana, 

Bed.  tdmen)  zehn,  p.  16,  7;  22, 4;  37^  10;  38,  1;  39, 19;  41,  2; 

104,21.22.  tabdn-tij  tdbanä  ydn4m  der  zehnte. 
Tabdnjä  subst.  m.  (s.  Bil.  s.  v.)  Pistole,  Revolver. 

Tiddä  subst.  m.  (Sa.  siddä)  Gemeinschaft,  Verbindung,  gegen- 
seitig, tiddä  nahd-m  yikhenani  iyan  sie  liebten  einander  sehr, 
p.  20,  12.  yö  ka  y'dbbä  tiddä  wdyna  ich  und  mein  Vater 
wir  sind  verfeindet  (haben  die  Gemeinschaft  nicht  gefunden), 
vgl.  auch  p.  107,  1.  2.  tä  sidähd  kän  tiddad  esgeldy  mischet 
diese  drei  Milchsorten  zusammen !  p.  9,  13.  sidahd  säH  hän 
tidda-k  balisäy  sondert  die  Milch  der  drei  Tiere  von  ein- 
ander! p.  9,  16.  18.  21;  vgl.  auch  13,  4;  19, 19;  25,4;  35,  9. 
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18.  23;   56,  10  u.  a.    tlddä   la  wak  GemeiDscbaft  habende 
Zeit  =  gleichzeitig,  p.  35,  4. 
7m/  i,  —  dah  (Sa.  id.,  s.  Bil.  tif  y)  an-,  ausspeien,    tuf  yök  iya 
er  spie  mich  an.  Nom.  tufdna  plur.  -n  Speichel. 

Tafül   subst.    coli,    indiv.  -tä  plur.  -tU  (Sa.  id.)  Band,   Faden, 

Zwirn;  bei  Isenb.  tuffulu  ribband. 
Tago  Wenigkeit,  Kleinheit,  tagü-m  wenig,  s.  dagö. 

Tdgör  subst.  coli.,  indiv.  -tä  plur.  -tit  (Sa.  id.,  s.  Bil.  iägm) 
Haar,  amö-ti  tdgör  Kopfhaare,  budde  t  die  Schamhaare  des 
Mannes,  bics-ti  t  —  des  Weibes,  idci  tdgör  Schafwolle,  dorchöt. 
Hühnerfedern  u.  s.  w.,  vgl.  auch  p.  86,  19;  87,  13;  88,  5.12. 

Tdjiri  plur.  tujdr  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  y^JS)  Kaufmann ,  reicher 

Mann,  p.  41,15;  43,  8. 
Td}iäj  tohä  so,  s.  tä,  iö  und  hä. 
Tak  schlagen,  s.  tag, 

Take  (Sa.  td-rke)  hier,  töke  (Sa.  tö-rke)  dort,  s.  tä,  tö  und  ie. 
Tik  plur.  tikä  (Sa.  id.)  sei,  esto!  p.  25,  17;  38,  8—10. 

Tukan  subst.  coli.,  indiv.  tiücdn-tü  plur.  -tit  (Sa.  id.,  s.  Bil.  t\igü\^) 

Wanzen,  p.  61,  14. 
Takar  v.  2  (Sa.  id.)  aufhängen,  stranguliren,  p.  12,  6.  Nom.  act. 
takarndn,  Nom.  abst.  takaro  Strangulation. 

takar-is  Caus.  aufhängen  lassen,    Caus.  II:    takar-i-i^- 
takar- im   Pass.    gehängt   werden;    hängen,   intrans.  y* 
([üMis  tökel  takarinta  tdna  dort  hängt  mein  Hemd. 

takar- s-im  Caus.-Pass.  auf  Veranlassung  Jemandens  ge- 
hängt werden. 

takar-it  refl.  sieh  aufhängen,  sich  erhängen. 
Tnkurrii   und    tüqur)*ii   subst.  coli.,    indiv.   -ytä   fem.   -ytä  pl^- 
-tit  die  Taube,  tükurril   bdlä   fem.  -bald  junge  Taube,  -'^^ 
Taubennest. 

Taq  und  tak  v.  1  in  u,  o  (Sa.  id.,  Ti.  ^4*0  0  schlagen,  hämmern; 
mürbe  schlagen,  z.  B.  Fleisch,  Imprt.  utuq,  Pf.  ütvqa,  l^r 
(ituqa,  Subj.  atdqü,  blrite  yatuqä  näm  Schmied  (Mann,  der 
Eisen  schlägt),  rdinil  yäiiiqd  näm  Warsager  (der  San" 
schlägt,  wirft),  p.  70,  22;  vgl.  auch  75,  18;  77,  7.  9.  15.  l^- 
Nom.  niiidnq  der  Schlag;  utkd  id.  Nom.  ag.  inatdqä  Schläg^'^' 
Hammer. 
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Titqät  plur.  'uwa  subst.  m.  (Sa.  täkdt,  Ti.  'fY^'t*)  Arm-  oder 

FuBsriDg^  -Spange  der  Frauen. 
Talab  selten  pdab  v.  1  (Sa.  talam,  tcdam,  s.  Bil.  tcdam)  treulos 
handeln^  ein  gegebenes  Wort  brechen^  p.  22,  1. 
Imprt.  etelib,  Pf.  Itfliba,  Subj.  atdäbü,  ataMbü. 

y-talab  Caus.  zum  Treubruch  verleiten,  Subj.  aytaldbü, 
Pf.  äytüibd,  Imprt.  eitäib^  Uütb! 

n-talab  Pass.  gebrochen  werden  die  Treue,  Pf.  hitilibd. 
Talam  I  selten  f^^m  v.  1  in  i  (s.  talab)  veruntreuen,  betrügen, 
Impt.  üüimf  Pf.  Itilimd,  p.  73,  10.  23.  Caus.  und  Pass.  ganz 
wie  talab  flectirt. 
Talam  11  v.  1  (Sa.  id.,  G.  -f-A^^  s.  Bil.  teday)  folgen,  nach- 
folgen, flectirt  wie  talam  I;  vgl.  p.  24,  1. 
Talatä  plur.  talätöt  und  tölötd  subst.  fem.  (Ar.  v.tJb*)  der  Dienstag. 
Täm,  täm  v.  2  (Sa.  {a*am,  s.  Bil.  faw)  schmecken,  kosten.  Nom. 
täm  subst.  m.    Geschmack,   p.  55,  6.    tämö   subst.  fem.  id., 
p.  43,  19.  23;  46,  14;  54,  22. 

täm-ü  Caus.  zu  kosten  geben;  Caus.  II:  tam-s-is. 
täm  im  Pass.  schmackhaft  sein,   werden,   schmackhaft 
zubereitet  werden. 

täm -im -18   Pass. -Caus.    eine    Speise    schmackhaft   zu- 
bereiten, fein,  gut  kochen. 

täm-imis-is   Pass. -Caus.   II    schmackhaft    zubereiten 
lassen  die  Speise. 

täm-S'im  Caus.-Pass.  verkostet  werden. 

Tämä  pron.  demonst.  (Sa.  id.)  dieser,«  diese,  dieses,    tämd  bald 

dieses  Mädchen,  p.  11,  19.  tämd  bud(}B  hie  penis,  p.  104,  16; 

tämd  ks  dieser,   an  diesem  Ort,  hier,   p.  18,  7;  23,  12;  vgl. 

auch  36,  13;  45,  15;  91,  16.     Plur.  ohne  folgendes  Nomen: 

'tämd-mdrä  p.  19,  11. 

Tdmb'ä  plur.  -it  subst.  m.    (Sa.  id.)   das   Pfeifenror,   Ror   der 

Tabakpfeife. 
TamiTj  'ä  subst.  coli.,   indiv.  tamir-tä  und   tamird-ytü  (Sa.  id., 

Ar.  ^*)  Datteln,  p.  63,  13.  15. 
Tan  pron.  pers.  in  den  obliq.  Casus  (Sa.  id.)  =  kan,  eoriim, 
eis  u.  8.  w.,  doch  nur  mer  im  Gebrauch  mit  einem  voran- 
gehenden Genetiv  plur.  in  der  Bedeutung:  einer,  eine,  eins 
von,  irrü'k  tand  eines  von  den  Kindern,  sindmä-k  tattd  einer 
von  den  Leuten,  s.  auch  p.  79,  11. 
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Tänak-d   plur.  -ü,   indiv.  -ytü   plur.   -ytit   subst.   fem.    (Sa.  id., 

8.  Bil.  B.  V.)  Becher  aus  Zinn,  Blech,  Eisen  in  Cilinderform. 
Tirö  plur.  tirör,  -uwä  subst.  fem.  (Sa.  id.  und  tiraü  plur.  tirdwnr, 

Ga.  tuHiy  Ba.  dile)  die  Leber. 
Tartar  v.  1  in  i  (Sa.  id.,   s.  Bil.  taltal)   nähen,   Imprt.  üirtir, 

Pf.  itivtiray  Subj.  ataHdrü, 

8'tartar  Caus.  nähen  lassen,  Pf.  istirtira. 
n-tartar  Pass.  genäht  werden,  Pf.  intirtira. 
Tatdb  plur.  tatöb,  -d  subst.  m.  die  Bergwand,  -lehne,  p.  107,  17. 
Tdttab  subst.  m.  der  Trab  der  Pferde,  p.  47,  23.  tattab-is,  tdttab 

4ah  traben. 
Taw  pron.  indef.  (Bil.  fü,  Cha.  tU,  tl  allein,   solus,   s.  oben  s. 

V.  ti)  jeder,  quisquam,  jeder  für  sich,  einzeln,  allein,  solus; 

tnki  täwi  {88^*dri  oröbtäy  geht  heim,  eine  jede  nach  ihrem 

Hause!  p.  9,22. 

tu  Einheit,  Summe,  alle,  Gcsammtheit,  Bmi-fiiän  bäU  tu 

rohosü  md  iiüm  yan  wer  ist  in  ganz  Boru  der  reichste  Mann? 

tü-la-man  räbä-i  Alle  müssen  sterben,  tü-la-mdrä  bdJia  bringt 

alle  Leute  herbei!  p.43, 10  {tü-la'mdrä  =  unitatem  habentes). 
Tiyä  ein,  s.  tl. 

W. 

Wo,  ö  pron.  demonst.  (Sa.  id.,  Ku.  ich  und  tca-inä,  vgl.  Kunama- 
sprache  §.  21.  23;  Bed.  ü-  (Artikel),  ü-n,  wü-n  hie,  cf.  G. 
Ch'h-'P^)  Ti.  U+'j  yi^i  HVi)  jener,  jene,  jenes,  wo  iifti»  jener 
Mann  dort,  p.  11,  1.J9.  13.  wo  küdd  nüm  jener  Mann  dort, 
der  lauft,  p.  11,  2.  5.  wo  aüki  tö  dba  jener  Knabe  hat  solches 
getan,  11,  13.  bdlä  wo  abaw  wak  nachdem  man  dem  Knaben 
solches  getan  hatte,  p.  13,2.  wo  agaböytdjene  Frau,  p.  28, 14; 
33,  6;  41,  12.  wo  bald  jenes  Mädchen,  p.  42,  21.  wo  dirdr 
jenes  Essen,   p.  44,  14.    toö  sidalid  diiqarä  jene  drei  Worte, 

•  p.  45,  10.  wo  namd  dd'ar  jene  zwei  Bäche,  p.  49,  2.  tcö  ydleka 
solches  sagte  er,  p.  58,  7.  wo  yaye'ani  sie  namen  das  heraus, 
p.  76,  5.    wo  wak  jene,   zu  jener  Zeit,   damals,   p.  56,  23; 

•  60,  20.  wo  nnö  so,  p.  55,  11.  wo  hü-l  id.,  p.  47,  19.  wo  ke, 
wo  ke-l  dort,  p.  73,  9.  wo  ke-k  von  dort,  p.  39,  10.  Plur. 
ohne  folgendes  Nomen:  wö-mdrä  illi,  p.  14,  19  u.  a. 

ö  p:anz   so  wie  toö  gebraucht,   vgl.  p.  18,  22;  21,  3.  9; 
22,3;  29,  15;  34,4.  7.24  u.  a. 
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Wa*  V.  1  in  a  (Sa.  id.,  s.  Bil.  /i)  exire,  Subj.  a-w<Vü,  Impf. 
d-we*a,  Pf.  d'We*a,  awu^a,  Imprt.  ewff,  1)  aus-,  herausgehen, 
-kommen,  p.  15, 10;  16,  9;  18, 9.  2)  zum  Vorschein  kommen, 
entstehen,  aufstehen,  airö  tdwe*a  die  Sonne  ist  aufgegangen. 
ald  ydwe*a  der  Mond  ist  aufgegangen.  mcJcdtoön  tdwe'ü  wäytä 
Herrscher  werden  aufstehen,  kommen,  p.  51,  9.  3)  aufwärts, 
hinaufgehen,  aU-l  yäwea  er  entwich  ins  Gebirge,  ärdi-li  yan 
4ä  bahä'kü  dwe'a  ubila  ich  sah  einen  Stein,  der  auf  der 
Erde  lag,  aufwärts  ziehen;  vgl.  auch  p.  48,  19;  50,  21.  Nom. 
mawe*,  muwff  Ausgang,  airö  mawe'  Sonnenaufgang. 

s-a'  (für  8-tßa*)  Caus«  herausgehen  machen,  —  lassen, 
herausnemen  etwas  aus  einem  Behälter;  freilassen  Gefangene 
u.  dgl.,  Subj.  a-8'd*ü,  Pf.  d'S-e'a,  üsi  sdyfi  da^ea  er  zog  sein 
Schwert;  vgl;  auch  p.  30,  21.  Daneben  auch  mit  ganz 
gleicher  Bedeutung: 

y-a*  (fUr  y-wa*)  Caus.,  Subj.  a-y-d^ü,  Pf.  d-y-e^a.  fugi 
aysö  ydye*u  yan  Gott  lässt  das  Gras  wachsen,  sagd-k  galabö 
dkü  ayd*ü  wä  ich  will  der  Kuh  die  Haut  abziehen;  vgl. 
auch  p.  59,  3.  ulü*  d-kü  ydyea  er  zog  aus  ihr  den  Darm 
heraus,  p.  41,  10.  amö  dye*a  ich  habe  den  Kopf  heraus- 
gezogen (aus  einer  Arbeit)  =  ich  bin  (mit  der  Arbeit)  fertig; 
vgl.  p.  26,  16;  47,  10. 

n-wa"^  Pass.  herausfallen  (Korn  aus  dem  Sack  u.  dgl.), 
Subj.  a-n-uxtü^  Pf.  ü-n-umd. 
Wä'  subst.  m.  (Sa.  id.,   s.  Bil.  s.  v.)  lautes  Geschrei,   tm*  iya, 

—  ydleha  er  schrie  laut  auf. 
Wa*  und  we\  tod'ä  plur.  wd'-it,  indiv.  wa'd-ytö  plur.  -ytit  subst. 
m.  (Sa.  id.)  1)  Giessbach,  Torrent ,  p.  49,  2.  ira'f  hohö  ka 
dläyt  bäha  der  Torrent  brachte  Holz  und  Gestein.  waH  na 
'äri  *dyda  der  Giessbach  hat  unser  Haus  weggeschwemmt. 
wa'i  bähd  nüm  ein  Regenmacher.  waH  arälf,  Hussbett.  2)  das 
Weinen,  Tränen  vergiessen,  m«'  dhbä  amöl  wd'a-k  sükki 
sie  war  im  Weinen  über,  um  ihren  Vater,  p.  52,  7;  vgl. 
auch  21,  9. 

wa'  V.  2  (Sa.  id.)   weinen,   beweinen,   p.  21,  8.  13.  22. 

wa'-is  Caus.  zum  Weinen  bringen,   Caus.  H.  tca^-es-ü. 

wa*'im  Pass.  beweint  werden. 

wa'-a'im  Caus.-Pass.  zum  Weinen  gebracht  werden. 
Waarö,  wä'avü  plur.  wa'ärör  subst.  fem.  die  Löwin, 
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Wad  und  wadd  v.  2  (Sa.  id.,  Ti..  fllA»,  G.  10^11*1  vgl.  Bil 
8.  V.  wäd  I,  2)  in  Stand  setzen,  restauriren  ein  Gebäude, 
erquicken  einen  erschöpften  Menschen,  das  Leben  retten, 
p.  88,  18.  Nom.  wado. 

wad-,  wadd'is  Caus.  retten  lassen. 
wad-,  wadd'im  Pass.  gerettet  werden,  p.  14,  18. 
Wadag  rad.  inus.,  s.  todggä, 

Waddq  plur.  wddöq  subst.  m.  (Sa.  id.)  Nacken  und  Hinterhaupt 
Wadand  plur.  wddön  subst.  fem.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  wädan)  Bauch, 

Herz;  Inneres. 
Waddr  subst.  coli.  (vgl.  Bil.  fintirä)  Ziegen,  Kleinvieh,  p.  9,  5. 

12;  10,  2.  4.  14;  18,  6.  10.  12.  16.  20;  19,  5. 
Wculiry  wädtr  subst.  m.    1)   Umker,   toadir-rl  zurück.     2)   der 
Sud  (weil  man  beim  Gebet  mit  dem  Gesichte  nach  Norden, 
Mekka  schaut),  toäd{r  bälö  SUdland  (Rückenland);  s.  adar. 
Wag  hinabsteigen,  s.  wäggä, 

Wagabd,  wdgabd  plur.  wdgöb  subst.  fem.   (Sa.  id.)   die   Lippe. 
Wdggä  subst.  m.  (aus  icadgä  [wie  iggifa  aus  igdifa  von  gadaf], 
Ti.  IDJC4**    niederfallen;    sich   hinabbeugen)   Fall;   Hinab- 
beugung, miü  icdggä  hay  ich  tat  einen  Niederfall,  oder:  ich 
beugte  mich  hinab;  vgl.  auch  p.  40,  11. 

wagg-it  und  auch  wag-it  v.  2  refl.  niederfallen  vor  jeman- 
dem; sich  hinabbeugen,  um  auf  der  Erde  oder  auf  dem 
Unterleib  etwas  zu  beschauen,  p.  40,  12;  80,  7;  84,  2.  3; 
112,  2.  3. 
Wagdr  subst.  m.  (Sa.  id.)  Friede,  Ruhe,  Glück,  wagär-ü  tanM 
=  nagdy  tanini  befinden  Sie  sich  wol,  geht  es  Ihnen  gut? 
xoagar  v.  2  Frieden  halten,  —  machen,  —  schliessen,  ica- 
gdmü  wdyna  wir  wollen  Frieden  machen!  afdr  han  dada 
wdgaran  im  vierten  Jahr  schlössen  sie  Frieden.  Nom.  act 
wagar-ndn,  subst.  fem.  wagrö  Behagen,  Ruhe,  toagro  mdyü 
ich  habe  keine  Ruhe  (bin  in  Sorgen). 

wagar-XB  Gaus.  Frieden  stiften,  —  vermitteln,  wagarüa 
nüm  Friedensstifter;  Caus.  H:  wagar-s-is, 

wagar-8-it  Caus.-Refl.  aus  eigenem  Antrieb  den  Frieden 
zwischen  zwei  streitenden  Parteien  vermitteln. 
voagar-im  Pass.  in  Frieden  leben. 
wagar-s-im  Caus.-Pass.  vermittelt  werden   der   Friede, 
Frieden  geschlossen  werden. 
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wagerö-8  (von  wagrö)  v.  2  Vergnügen,  Freude  bereiten. 
toagerö'S'it  Caus.-Refl.  sich  unterhalten  mit  einander  mit 
Spiel  oder  anderen  Lustbarkeiten. 

Wak  Bubst.  m.  (Ga.  ivaggä,  Ar.  w:ui^)  die  Zeit,  nur  gebraucht 
1)  in  Verbindung  mit  Demonstrativen:  ä  wak  diese,  zu 
dieser  Zeit,  jetzt,  p.  24,  1.  21.  23;  29,  5;  82,  11.  tä  wak  id., 
p.  68,  16;  82,  8;  84,  2  u.  a.  amd  wak  id.,  p.  17,  8  u.  a. 
wo  wak  jene,  zu  jener  Zeit,  damals,  p.  56,  23.  to  wak  id., 
p.  14,  16;  60,  20;  67,  24  u.  a.  2)  in  Verbindung  mit  den 
Ghiindzalen,  sidähd  wak  dreimal,  p.  57, 24  u.  a.  3)  in  Temporal- 
sätzen, yöbba  wak  nachdem  er  gehört  hatte,  p.  10,  20;  vgl. 
auch  12,  12;  14,  18;  15,  10;  16,  16.  20;  18,  19  u.  a. 

JVcJcö  plur.  todkök,  -d  subst.  fem.  Schakal,  das  was  wakari. 

WaJcü  subst.  m.  (Ar.  J^^)  Anwalt,  Beschützer,  p.  90,  13.  15. 

IVakari,  wakari  und  wakari  plur.  wdJdr,  toäkir,  -uwd  subst.  fem. 
und  m.  (Sa.  id.,  Agm.  wugeli,  Ty.  ID^TiC^s,  in  Hamas,  auch 

m-lij&^i  id.,  cf.  V^  "^  W  touhar,  OT^d^p  canis  und  ] 
UHuar,  ftd^Cd^p,  &dwUf op  vulpes,  vgl.  ßacjcapY;  -  dX(i)xex(a  Hesych.) 
Fuchs,  Schakal,  der  ,:jr^\  ^\,  p.  97,  11.  17;  98,  4;  107, 
18.  20;  108,  3.  10;  bei  Isenb.  wakri  fox,  shakal. 

JVuqd  der  Sack? 

WdU  plur.  wäld  subst.  fem.  Beinkleid,  Hosen. 

^Valü  plur.  waLul  subst.  fem.  Leder. 

FFtZf  Bubst.  fem.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  Id)  Einheit;  einer,  eine,  %oili  näm 
ein  Mann,  wili  agaböytd  eine  Frau;  ohne  folgendes  Nenn- 
wort: totK-fö.  Relat.  mli-m  quod  unitas,  ein  Teil,  p.  7,  17.  19. 
24.  28  u.  a. 

ilä  einsamer  Zustand,  Alleinheit;  allein,  einzeln,  'dri-d 
idä  rd*a  er  blieb  allein  zu  Hause,  fdi-ti  =  loilitl, 

WdUä  inteij.  (Sa.  waUähi,  Ar.  <UJ\^)  bei  Gott,  ach  Gott;  p.  44, 16; 
45,  1. 

Wari,  wari  subst.  fem.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  Erzälung,  Neuig- 
keit, Bericht,  Kunde,  isd  heyd  wari  mä-la-tl  Jemand,  der 
von  seinem  Stamme  keine  Kunde  hat. 

wari'8  V.  2  1)  erzälen,  berichten,  p.  8,  17;  10, 10;  11,  7; 
45,  9.  2)  deuten,  auslegen,  erklären,  erläutern,  p.  14,  3; 
45,  11.  16;  46,  18;  48,  1.  3;  50,  13flf.;  51,  5.  6;  87,  17  ff. 
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tcaH'8-ü  Caiis.-Refl.  eine  Neuigkeit,  ein  Geheimniss  an- 
vertrauen, ein  Interesse  daran  haben  etwas  mitzateQeD. 
p.  8,  19;  81,  10.  11.  warlsitö  la  abagöytd  ein  Tratschweib. 

wart-8-im  Caus.-Pass.  erzält,  berichtet  werden,  Kunde 
erhalten. 

Waraqdt  plur.  waräqöt  subst.  fem.  (Sa.  id.,  Ar.  i»^)  Papier, 
Amulet. 

Wärrü  plur.  -r  subst.  m.  eine  Sorte  kleiner,  sehr  giftiger  Schlangen 
(Viper?),  von  den  Gauklern  um  den  Hals  geschlungen  und 
öffentlich  so  herumgetragen,  p.  49,  3.  23;  51,  4. 

Waras  v.  1  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  erben,  Subj.  a-ürdtü.  Impf. 
d't^resa,  Pf.  u-wrisa,  Imprt.  moris!  Nom.  ag.  warsdntä;  yutm- 
sä'tl  der  Erbe,  subst.  m.  tmlrse  Erbschaft. 

«-,  y-waras  Caus.  zum  Erben  einsetzen,  Subj.  o*-,  nf 
ward»ü,  Pf.  us-,  üy-wy^risd;  yuywurisä-tl  der  Erblasser,  Testator. 
ii'Waras  Pass.  geerbt  werden,  Pf.  ühwy.rUd;  ywucuriM-fl 
der  Beerbte. 

Wdtä  plur.  wätöt  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  Barde,  Sänger 
aus  Profession;  indiv.  watä-ytü. 

Way  V.  2  (Sa.  id..  So.  irä,  s.  Bil.  bC)  abgehen ,  feien,  1)  nicht 
finden,  nüm  alä  bäta  iyan,  ölä  way  iyan  ein  Mann  verlor 
ein  Kamel  und  fand  es  nicht  wieder,  p.  76,  22:  vgl.  auch 
41,  11;  59,  17.  20.  25;  61,  15;  75,  1;  76,  19;  77,  3:  85,14 
u.  a.  2)  nicht  erlangen,  —  bekommen,  qdrsi  anii  ktnä-h  a^h 
Idhä  tdnnä  anü  icä-h  an  einen  Taler  will  ich  nicht,  und 
zwanzig  bekomme  ich  nicht,  p.  28,  1.  3)  nicht  haben,  ent- 
beren,  abgehen,  feien,  däyb  widn  dkä  xcä  in  Geldsachen 
hat  er  zu  ihm  kein  Vertrauen,  p.  56,  16.  anü  inti  icäy  ich 
habe  ein  Auge  nicht,  bin  einäugig;  intit  icäy  ich  entbere 
der  Augen,  bin  ganz  blind,  dytit  wäy  ich  bin  stocktanh. 
dyti  tcäy  ich  bin  taub  an  einem  Ohr;  vgl.  auch  p.  105, 11»- 

• 

4)  sich  mit  Jemandem  nicht  abfinden,  d.  i.  entzweit,  unein^ 
sein,  im  Streite  liegen,  atü  kd-ll  icdyta  bist  du  mit  ihm  cd^' 
zweit?  gewönlich:  tiddä  way  ,die  Gemeinschaft  nicht  findet' 
ind-(J  däylö  rtdd-l  tö^nnä  tiddä  wdyta  die  Brüder  gerieten 
so  wegen  der  Schechstelle  in  Streit  (fanden  die  Vereinig""? 
nicht),  p.  62,  21;  vgl.  auch  14,  3;  35,  18.  23:  55,  1.  o)  mit 
dem  Constructus  eines  Verbs  verbunden,  negirt  tcay  das- 
selbe,   nö  dagd-wdytü  nö  diwit  versprich    uns,   dass   da  ""^ 
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nicht  schlagest!  p.  94^  15.  Ü8»ükii  sdngak  mgä-we-k  wenn  er 
sich  nicht  als  Eunuch  erweist,  p.  23,  23.  sid^hä  hol  mä-fdla, 
lahä  böl  akd-wdytor-k  dreihundert  will  ich  nicht,  wenn  es 
nicht  sechshundert  sind,  p.  31,  11;  vgl.  auch  20,  21;  21,  24; 
47,  12;  63,  tl;  66,  3;  86,  8  ff.;  86,  20;  88,  21;  92,  22;  93, 1. 
4.  7  u.  a.  6)  mit  dem  Subjunctiv  eines  Verbs  verbunden, 
drückt  way  die  künftige  Action  desselben,  das  Futurum 
aus,  fän4(i-in  kö  warUenü-wdyna  wir  werden  dir  jetzt  sagen, 
was  wir  wünschen  (=  wir  haben  noch  nicht  Gelegenheit 
gehabt,  dir  zu  sagen,  aber  jetzt  ist  sie  da),  p.  8,  17;  vgl. 
auch  12,  22;  29,  5.  7.  9;  30, 21.  22;  44,  6;  46,  7;  50, 5. 13.  22 
u.  a.  Nom.  wayo  Abgang,  Mangel.  Nom.  ag.  voe-tl  (way-ü) 
bedürftig,  Mangel  leidend  =  bäh&ytä  yan  nüm,  vgl.  p.  15,  1. 

way-s    Caus.    Entberung    veranlassen.     Nom.    tcayso. 
Caus.  II:  way-S'ia  Abgang  verursachen  lassen. 

tcay-t  reS.   sich   einer  Sache  berauben   durch    eigene 
Schuld.  Nom.  loaytö. 

wayt-im  Refl.-Pass.  nicht  gefunden,  —  erlangt  werden, 
p.  41,  19. 

way-im  Pass.  nicht  gefunden  werden,  wie  way-t-im, 

way-s-im  Caus.- Pass.  Mangel  verursacht  werden. 
Wäyb  und   wäyw  v.  2  (Sa.  id.,  Ty.  IDfflO  gelb  sein,   partic. 
wäyb'in,   wäywin  gelb,    w&ybin  qamis  ein   gelbes  Hemd,    tä 
.  qamis  wäybd  dieses  Hemd  ist  gelb.  Nom.  wdybö  gelbe  Farbe, 
indiv.  todybö-ytä  ein  gelb  gefärbter  Gegenstand. 

wäyb'is  Caus.  gelb  färben,  Caus.  H:  wäyb-is-ü. 

wäyb'im  Pass.  gelb  werden,  Caus.-Pass.  wäyb-ü-im  gelb 
gefllrbt  werden. 
Wöykä  adv.  dort,  p.  98,  13 ;  s.  auch  öyka. 
Wäylali  plur.  wäylel,  -ä  subst.  fem.  (Sa.  id.,  A.  ID)&AA»*)  Gazelle, 
allgemeiner  Name  für  die  verschiedenen  Sorten. 


Y. 

-yä  relativ  part.  (Sa.  id.,  A.  f-,  G.  H)  das  was  -m,  welcher, 
yi  bald  dbüA-yä  nüm  nä'am  der  Mann,  der  meine  Tochter 
geheiratet  hat,  ist  ein  Sclave,  p.  23,  15  ==  yi  bald  dbita-m 
nd'asü  id.,  p.  25,  6;  vgl.  auch  p.  18,  16;  23,  18;  30,  8.  14; 
43,  6;  46,  6;  73,  19;  83,  11;  87,  20;  101,  18;  110,  15. 

Sitsnngsber.  d.  phil.-hitt.  Cl.    CXIII.  Bd.  II.  Hft.  69 
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^^f  y^f  y^  pron.  pers.  constr.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  yi)  mein,  mir, 
mich.  1)  possessiv:  yi,  vor  Hauchlauten  ya,  wie:  yi  lä  meine 
Kühe,  yi  wadär  meine  Ziegen,  yi  fards  mein  Pferd  u.  s.  w.. 
vgl.  p.  12,  9;  13,  1;  15,  12;  18,  6;  22,  20;  23,  6.  23;  24,  7  u.  a. 
aber  ya  dbbä  auch  y  dbbä  mein  Vater,  ya  agaböytd  mein 
Weib,  ya  *äri  mein  Haus,  ya  hadö  mein  Fleisch  u.  s.  w., 
p.  10,  19;  22,  8.  16;  28,  12.  17;  35,  6;  36,  3;  47,  8  u.  a.  2)  yö 
mir,  mich,  yö  bakä  bringt  mir!  p.  13,  1;  19,  16;  53,  21.  yO 
ohöy  gib  mir!  p.  15,  11.  13.  yö  yohöy  er  gab  mir,  p.  16,  6. 
yö  diwit  gelobe  mir!  p.  20,  21.  yö  waris  sag'  es  mir!  p.  50, 15. 
23.  yö  abit  heirate  mich!  p.  34,  11.  22.  yö  fdl4a  begerst 
du  mich?  p.  38, 4.  yö  mdksafinä  entblösst  mich  nicht!  p.  25, 14. 
tamä  kB  yö  hab  lass'  mich  hier!  p.  18,  7  u.  s.  w.  3)  vor 
Postpositionen,  yö-kü,  yö-k  von  mir,  p.  11,  20;  20,  15. 19.  20; 
21,  23;  22, 18  u.  a.  yö-l  zu  mir  hin,  p.  33,  18;  34,  2ff.;  52, 11 
u.  a.  yö-ll  mit,  bei  mir,  p.  29,  23;  47,  24  u.  a. 

Yö  adv.  (Sa.  id.)  ja,  jawol,  nur  gegen  die  Sahogrenze  zu,  sonst 
y&y  gesagt. 

Yäb  plur.  ydböb,  -ä  subst.  m.  (s.  Bil.  gab)  Wort,  Rede,  Sprache, 
Mundart,  p.  13,  7;  14,  4;  46,    1;  58,  1;  90,  2. 

yäb  V.  2  reden,  sprechen,  p.  51,15;  60,  7.  13;  78,  16; 
90,  2;  102,  2;  107,  12. 

yäb'is  Caus.  reden,  sprechen  lassen,  —  heissen ;  Caus. 
II :  yab-S'is, 

yäh-it   refl.    bei    sich,    für   sich    sprechen,    in    seinem 
eigenen  Interesse  reden. 

yäh-is-it  Caus. -Refl.  für  sich  sprechen  lassen. 

yäb-im  Pass.  gesprochen  werden. 

yähis-im  Caus. -Pass.    veranlasst  werden    zu    sprechen. 

Ya(jä  plur.  yägög  subst.  fem.  (Ti.  /h^7»7  G".  öii'i*)  der  Ram,    , 
flos  lactis. 

Ydllä   subst.  m.    (Sa.  id.,   Ar.  dJ\)   Gott,   p.  32,  10.  17;  39,8;^ 
40, 14  u.  a.  ynlli  dnäm,  —  heyö  Muslim;  Mensch,  p.  13, 16  u.  a.  - 

Yangidä  plur.  ydngid,  -uwa  subst.  m.  (Sa.  id.)  die  Hyäne,  hyaen 
crocuta,  p.  32,  7.  16.  19.  22;  33,  1;  97,  12.  17;  98,  9flF. 

Yards  plur.   ydrös ,  -ä   subst.    ra.    (vgl.    warai)   die    Aussteuer 
Mitgift,  dos,  p.  101,  5.  7. 

Yay  adv.  (Sa.  yö,  s.  Bil.  yaxca)  ja,  jawol,  so  ist's. 
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Von 


A.  Mussafla, 

wirkl.  Mitgliede  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften. 


Ich  eröffne  hiemit  eine  Reihe  von  Studien  über  die 
Xiiteratur  der  Marienwimder  im  Mittelalter,  wobei  ich  zunächst 
diejenigen  berücksichtige,  welche  in  den  Vulgärsprachen  eine 
metrische  DarsteUung  fanden.  Wenn  ich  mich  entschliesse, 
diese  vor  mehr  als  zwanzig  Jahren  begonnene '  und  immer 
^wieder  zurückgelegte  Arbeit  endlich  zu  veröffentlichen,  so  bin 
ich  mir  meines  Unvermögens  wohl  bewusst,  dieselbe  zu  einem 
siuch  nur  halbwegs  befriedigenden  Abschlüsse  zu  bringen;  ich 
xnöchte  nur  den  Anfang  zu  einer  erschöpfenden  Behandlung 
des  in  mehr  als  einer  Hinsicht  anziehenden  Gegenstandes 
xnachen  und  die  Hoffnung  aussprechen,  dass  Andere  sich  da- 
durch angeregt  fühlen  werden,  durch  Herbeiziehung  des  ganzen 
^Afaterials^  zumal  des  handschriftlichen,  das  von  mir  Gebotene 
^u  berichtigen,  zu  vertiefen,  zu  vervollständigen. 


^  Ich  ^ng  zuerst  von  einer  Untersuchung  der  Quellen  Berceo's  aus,  dann 
dehnte  ich  sie  auf  die  CantigcLs  Alfous*  X.  aus,  und  darauf  bezieht  sich 
die  Anmerkung  F.  Wolfs  im  Jahrbuch  für  romanische  Literatur  VI,  66. 
AU  ich  vor  ein  paar  Jahren,  durch  die  von  der  spanischen  Akademie 
mitemommene  Aasgabe  der  CanHgat  angeregt,  zu  welcher  ich  biblio- 
gn^hifche  Nachweise  beisteuerte,  zur   liebgewonnenen  Arbeit   zurück- 

I 

'  kehrte,  «ntschloss  ich  mich,  sie  auf  alle  vulgären  metrischen  Fassungen, 
mit  möglichster  Berücksichtigung  der  Prosadarstellungen,  auszudehnen. 
Dass  gerade  in  letzterer  Zeit  manche  Schriften  erschienen,  welche  ent- 
weder einzelne  Wunder  oder  ganze  Sammlungen  betreffen,  konnte  mich 
nur  in  meinem  Bestreben  bestärken,  den  Weg  zu  einer  Gesammtdar- 
itellung  anzubahnen. 

59* 
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Schon  in  Schriften,  welche  dem  12.  Jahrhunderte  voran- 
gehen, sind  einzelne  Marienwunder  enthalten;  mehrere  derselben 
fanden  von  da  ihren  Weg  in  die  gleich  zu  erwähnenden  Samm- 
lungen. Bei  dem  Umstände  indessen,  dass,  so  weit  ich  es  über- 
sehe, keine  Sammlung  in  einer  Handschrift  des  11.  Jahr- 
hunderts bisher  nachgewiesen  wurde,  lässt  sich  vermuthen, 
dass  erst  in  der  zweiten  Hälfte  dieses  Jahrhunderts  die  Literatur 
der  Marien  wunder  in  Schwung  kam.^ 

Im  12.  Jahrhunderte  nun  treten  uns  grosse  Sammlungen 
entgegen.  Es  ist  da  zwischen  jenen  Sammlungen  zu  unter- 
scheiden, welche  eine  bestimmte  Stätte  betreffen  und  daher 
über  Wunder  von  localer  Bedeutung  berichten,  und  jenen, 
welche  Sagen  zusammentragen,  die  entweder  keine  Angabe 
von  Zeit  und  Ort  enthalten  oder,  falls  solche  vorhanden,  den 
verschiedensten  Zeiten  und  Gegenden  angehören.  Die  ersteren 
Sammlungen  sind  in  ihrer  Gesammtheit  selten  in  vulgären 
Sprachen  wiedergegeben  worden,  und  zwar  begegnen  wir,  wenn 
dies  der  Fall  ist,  nur  einer  einzigen  mehr  oder  weniger  treuen 
Uebersetzung;  die  zweiten  dagegen  sind  zum  Gemeingut  der 
mittelalterlichen  Literatur  geworden;  besonders  von  jenen  Legen- 
den, welche  in  lateinischen  Sammlungen  uns  am  häufigsten 
entgegentreten,  finden  sich  fast  bei  allen  Nationen  vulgäre 
Fassungen,  und  zwar  um  so  zahlreicher  und  um  so  mannig- 
faltiger modificirt,  je  interessanter  der  Inhalt  derselben  ist. 

Ich  erwähne  einige  der  Sammlungen  erster  Kategorie. 
Die  älteste  der  mir  bekannt  gewordenen  führt  den  Titel  Miracala 
eccleaiae  Constantiensü  (Coutances)^;  sie  rührt  von  einem  Dom- 
herrn derselben  Kirche,  Namens  Johann  (Anfang  des  12.  Jahr- 
hunderts), her.  Noch  vor  Johann  hatte  übrigens  ein  Anderer 
eine  ähnliche  (nicht  auf  uns  gekommene)  Schrift  verfasst,  welche 
sich  jedoch  keines  Beifalles  erfreute  und  daher  nicht  zu  Ende 
geführt  wurde.  Wir  hätten  demnach  eine  bis  ins  11.  Jahr- 
hundert  hinaufreichende  Localsammlung.     Guibert   de  Nogent 


1  Man  yergleiche  die  treffliche  Abhandlang  Benrath^s  in  den  Theologi- 
schen Studien  und  Kritiken,  Jahrgang  1886,  S.  7  ff . 

^  Noch  unedirt;  darüber  L.  Delisle's  Notice  sur  un  traiti  in^dit  du  dmi- 
zihne  aihcU  intihiU:  3f.  d,  C.  in  der  liUd,  de  Vic,  des  eharte»  II,  4,  339. 
Vgl.  auch   eine  kurze  Notiz    in   der   77m/!.   lUt.  de  la  Fr,  XXIX,  422. 
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(t  1124)  verzeichnet  einige  Wunder  der  Mutter  Gottes  von 
Laon^;  eine  umfangreichere  Reihe  stellte  Hermann  von  Laon 
(er  schrieb  gegen  1150)  zusammen^;  die  Wunder  von  Soissons 
erzählt  Hugo  Farsit  (erste  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts)^;  ein 
Unbekannter  der  zweiten  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  — 
welcher  nicht  mit  Hugo  Farsit  zu  identificiren  ist,  wie  dies  oft 
geschah  —  berichtet  über  jene  von  Roc-Amador*;  ein  anderer 
Unbekannter  vom  Anfange  des  12.  Jahrhunderts  über  die  von 
Chartres'^;  ein  im  Jahre  1145  geschriebener  Brief  des  Abtes 
Haimon  verzeichnet  viele  Wunder,  welche  die  Jungfrau  in  der 
Kirche  von  St.  Pierre- sur-Dive  in  der  Normandie  wirkte.*  Alle, 
wie  man  sieht,  in  Frankreich;  Nachweise  über  ähnliche  so 
alter  Zeit  gehörige  Schriften  aus  anderen  Gegenden  vermochte 
ich  nicht  aufzufinden.  Schliesslich  sei  noch  bemerkt,  dass  auch 
die  drei  ersten  von  den  vier  Wundern,  welche  Gautier  de 
Cluny,  nach  Anderen '  Gautier  de  Compifegnes  (erste  Hälfte  des 
12.  Jahrhunderts)  erzählt®,  in  einem  und  demselben  Sanctua- 
rium  stattgefunden  haben  sollen;  da  indessen  alle  vier  zu 
jenen  gehören,  welche  allgemeiner  Verbreitung  sich  erfreuten, 
und  wir  zwei  derselben  bei  seinem  Vorgänger  Guibert  de  Nogent 
nachweisen  können,  so  lässt  sich  vermuthen,  dass  deren  Locali- 
sirung  nur  ein   literarisches  Mittel  der  Aneinanderreihung  sei. 


^  Im  in.  Buche  der  Schrift  De  vita  »tia. 

^  Libri  tres  de  mirctculiB  S,  Mariae  Hve  de  reparatione  LaudunensU  ecclesiae. 
Guiberfs  und  Hermann's  Schriften  wurden  1651  von  D'Achery  heraus- 
gegeben. Daraus  bei  Migne  CLVI.  Bei  Helinandus,  dessen  Chronik 
bis  1203  reicht,  Lib.  XL VIII,  werden  mehrere  Wunder  von  Laon  er- 
zählt (Migne  CCXII,  1011  ff.);  wohl  nach  Hermann. 

3  Zuerst  von  Michel  Germain  edirt;  daraus  bei  Migne  CLXXIX,  1778. 
Viele  Wunder  von  Soissons  auch  bei  Anseimus  Gemblacensis ,  dessen 
Fortsetzung  der  Chronik  von  Sigebert  in  die  Jahre  1112 — 1135  fällt; 
Migne  CLX,  252  ff.;  auch  bei  Helinandus,  der  H.  Farsit  als  seine 
Quelle  ausdrücklich  nennt;  Chron.,  Lib.  XLVm,  Migne  CCXII,  1029  ff. 

*  Noch  unedirt;  eine  Abhandlung  darüber  mit  Auszügen  und  Proben  ver- 
öffentlichte G.  Servois  in  der  BihL  de  V^.  des  eh.  IV,  3,  21  und  228. 

^  Ed.  A.  Thomas  in  der  Bibl.  de  Vec.  des  eh.  XLH,  505. 

«  Vgl.  L.  Delisle  in  der  Bibl  de  Vic.  dea  eh.  V,  1,  120. 

T  Vgl.  HüL  m.  de  la  France  XU,  491. 

^  De  miraetdis  B.  V.  M.,  ed.  Labb^  im  ersten  Bande  der  Nova  bihlioth. 
mss.  libr.,  Parisiis  1657,  dann  Migne  CLXXHI,   1379. 
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Die  zweite  Kategorie  von  Sammlungen  ',  welche  selbst- 
verständlich allein  für  unsere  Untersuchung  von  Wichtigkeit 
ist,  begegnet  uns  in  sehr  zahlreichen  Handschriften  des  12. 
bis  15.  Jahrhunderts.  Ihr  Inhalt  ist  sehr  verschieden;  es 
gibt  Legenden,  welche  in  die  meisten  Sammlungen  Aufiiahme 
fanden;  andere,  die  nur  in  wenigen,  vielleicht  nur  in  einer 
einzigen,  vorkommen;  oft  erkennt  man  einzelne  Gruppen  von 
Erzählungen,  welche  —  entweder  in  identischer  Zusammen- 
stellung oder  mit  manchen  Auslassungen  und  manchen  Ver- 
stellungen in  der  Reihenfolge  —  in  vielen  Handschriften  wieder- 
kehren. Darzulegen,  in  welcher  Art  die  einzelnen  Sammlungen 
entstanden  sind  und  in  welchem  Verhältnisse  sie  zu  einander 
stehen,  ist  eine  der  Aufgaben,  welche  die  Forschung  sich  stellen 
muss;  ich  kann  sie  noch  nicht  erfUllen,  weil  die  Zahl  der 
Handschriften ,  deren  Inhalt  mir  bekannt  ist ,  noch  spärlich 
ist;  indessen  ermöglicht  schon  mein  Material  die  AufsteUung 
einiger  Anhaltspunkte;  ich  theile  es  daher  hier  mit,  in  der 
Hoffnung,  dass  gerade  in  Folge  dieser  vorläufigen  Veröffent- 
lichungen es  mir  gelingen  werde,  durch  das  Entgegenkommen 
von  Fachgenossen  und  Bibliotheksvorstehern  ^  immer  zahl- 
reichere Nachrichten  zu  erlangen. 

Bevor  ich  nun  zur  Betrachtung  der  Sammlungen  allgemeinen 
Inhaltes  übergehe,  halte  ich  es  für  nützlich,  einige  bis  zum 
Ende  des  12.  Jahrhunderts  reichende  Schriften  zu  verzeichnen, 
in  welchen  einzelne  Legenden  zu  treffen  sind,  denen  wir  meist  in 
den  Sammlungen  begegnen  werden.  Ich  lasse  dabei  unerwähnt; 

1.  jene  Schriften,  in  welchen  allgemein  bekannte  und 
schon  vielfach  zum  Gegenstande  der  Besprechung  gemachte 
Wunder  --  wie  Theophilus,  Maria  Aegyptiaca  u.  s.  w.  —  er- 
zählt werden ; 

1  Ich  verHtehe  darunter  die  Sammlungfen  von  frommen  Erzähl nnfi^en,  welche 
lediglich  auf  Maria  »ich  beziehen,  und  lasse  daher  vorderhand  bei  Seite 
jene  Sammlungen,  in  denen  unter  Erzählungen  verflchiedenen  Inhaltes 
sich  auch  Marienwunder  finden. 

-  Wie  viel  ich  bisher  gütiger  fremder  Hilfe  verdanke,  wird  aus  der  langen 
Reihe  von  Namen  erhellen,  die  ich  als  meine  Gewährsmänner  nach  und 
nach  verzeichnen  werde.  Jedem  von  ihnen  hier  einzeln  za  danken, 
ginge  ohne  allzuviele  Wiederholungen  nicht  an;  ich  ersuche  sie  daheri 
mit  dem  collectiven  Ausdnieke  meines  innigst  gefühlten  Dankes  gütigst 
vorlieb  nehmen  zu  wollen. 
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2.  die  Wunder,  welche  einzelne  Heiligen  betreffen,  so 
Basilius,  Ildephonsus,  Dunstan,  Odo  von  Cluny,.  Odilo  von 
Cluny  u.  8.  w.; 

3.  die  Wunder,  welche  an  historische  Ereignisse  anknüpfen 
—  Chartres  durch  Marias  Hemd  gerettet;  Statue  von  Maria 
mit  dem  Kinde  bei  Chateau-Raoul  verletzt;  Kreuzzüge-Legenden 
u.  8.  w.  —  und  daher  in  Chroniken  erzählt  oder  wenigstens 
angedeutet  werden. 

Bei  der  Specialuntersuchung  über  die  einzelnen  zu  2. 
und  3.  gehörigen  Legenden  sollen  die  entsprechenden  Quellen 
angeführt  werden. 

Gregorius  Turonensis  (f  594)  in  seinem  Libri  Miraculorum 
betitelten  Werke ;  Buch  I :    De  gloria  martyrum. ' 

Cap.  9.  Constantin  lässt  eine  Basilica  zu  Ehren  M/s  er- 
bauen. Schwere  Säulen  können  nicht  aufgerichtet  werden.  M. 
fordert  den  Baumeister  auf,  drei  Schulkinder  zu  Hilfe  zu  rufen, 
welche  die  Arbeit  mit  aller  Leichtigkeit  verrichten.  (Mariae)  ba- 
silica ab  imperatore  Constantino  admirabili  opere  fabHcata  renidet, 
♦  ibid.  Ein  Erlebniss  Gregorius',  der,  in  einer  Nacht  zur 
Marienkirche  schreitend,  sie  beleuchtet  sieht;  wie  er  mit  einer 
Kerze  in  der  Hand  eintritt,  verschwindet  der  Glanz.  In  ora- 
torio  MarciaceiiBis  doinics  Arvevni  territoriL 

Cap.  10.   Judenknabe  im  Ofen  2. 

Cap.  11.  In  einem  Kloster  zu  Hicrusalem  gehen  die« Lebens- 
mittel aus.  Die  Mönche  wollen  das  Kloster  verlassen ;  der  Abt 
fordert  sie  auf  zu  beten;  am  Älorgen  sind  die  Speicher  voll 
Korn.  Als  nach  einigen  Jahren  wieder  Noth  eintritt,  wieder- 
holen sich  die  Gebete;  ein  Engel  Gottes  legt  auf  den  Altar 
eine  grosse  Menge  Gold.  Beide  Wunder  sind  Dank  M.'s  be- 
wirkt  worden.     Monasteriuni  est  valde   magnum   in  Hierusalem, 

ibid.  Ein  Erlebniss  Gregorius' :  Li  einem  goldenen  Kreuze 
trug  er  Reliquien  M.'s  und  des  heil.  Martinus;  er  sieht  einmal 
das  Haus  eines  armen  Mannes  brennen;  er  streckt  das  Kreuz 
gegen  das  Feuer;  in  aspectu  reliquiarum  ita  cunctus  ignis  obstu- 
puit  ac  si  non  fuissef  ascensus.  —  Hujus  b.  V,  reliquia^s  cum  beati 
Martini  quadam  vice  super  me. 

^  Migne  LXXI. 

2  Vgl.  Wolter,  Der  Judenknabe,  HaUe  1879,  S.  40. 
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Cap.  19.  Ein  Aussätziger  badet  im  Jordan  und  gesundet 
Hierusalem.  verlassend,  nimmt  er  einige  Marienreliquien  mit 
In  Italien  wird  er  von  Räubeni  angefallen.  Diese  bemächtigen 
sich  der  Kapsel,  in  welcher  sie  Gold  vermuthen:  enttäuscht, 
werfen  sie  die  Reliquien  ins  Feuer;  den  Mann  lassen  sie  schwer 
verwundet  liegen.  Dieser  schleppt  sich  zum  Feuer,  imi  wenig- 
stens die  Asche  zu  sammeln  Er  findet  die  Reliquien  unversehrt 
und  tritt  die  Heimkehr  nach  Frankreich  an.  Vidi  anU  hoc  tempu 
hominem,  Johannem  nomine,  qui  a  Gallia  leprosus  cibierai. 

Cap.  20.  Einer  will  einen  Meineid  in  der  Marienkirche 
zu^  Tours  schwören;  wie  er  die  Hand  erhebt,  fiült  er  halbtodt 
nieder.  Er  beichtet  seine  Sünde.  In  urbe  Turonica  est  eccUsia 
S.  M.  V. 

Cap.  22.  Ein  Jude  sieht  in  der  Kirche  ein  Bild  Christi. 
In  der  Nacht  durchbohrt  er  es  zuerst  mit  einem  Pfeile,  dann 
nimmt  er  es  mit  nach  Hause,  um  es  dort  zu  verbrennen.  Blut 
fliesst  aus  dem  Bilde.  Der  Jude  wird  es  erst  gewahr,  als  er 
heimkehrt;  er  versteckt  das  Bild  an  einem  dunklen  Orte  und 
wagt  nicht  sein  Vorhaben  auszuführen.  Am  Morgen  folgen  die 
Christen  den  Blutspuren,  entdecken  das  Bild  und  steinigen  den 
Frevler.^  JudaetLS  quidam  cum  [Christi]  imaginem  in  ^aW» 
pictam,  

Paschasius  Radbertus  (f  865)  erzählt  in  seiner  Schrift  De 
corpore  et  sanguine  Domini  Cap.  9,  §.  8:^  , Judenknabe  '^ 
Ofen*,  und  zwar  meist  in  engem  Anschlüsse  an  Gregorius  Turo- 
nensis;  nur  hie  und  da  ist  er  etwas  ausführlicher.^  Judaeicuj^' 
dam  vitrarii  filius. 


Radbod  IT.,  Bischof  von  Tournai  und  von  Noyon  (f 
erzählt  in  seinem    Sermo  de  annuntiatione    b.  AL    F.*   folgendes 
Wunder : 

Ein  Mädchen  zu  Noyon    spinnt  am   Tage   von  Mariaver 
kUndigung.      Sie    benetzt  mit   dem    Speichel    den    Faden  und 

^  Eigentlich  kein  Marienwunder;  doch  hier  angeführt,   weil  später  in  ^le 
Mariensamralungen  aufgenommen. 

2  Migne  CXX,  1298. 

3  Bei  Wolter  nicht  verzeichnet. 
<  Migne  CL,   1531. 


Stadien  zn  den  mittelalterlichen  Marienlegenden.  I.  923 

dieser  bleibt  ihr  an  den  Lippen  so  fest  picken,  dass  er  nicht 
abgetrennt  werden  kann.  Die  Lippen  schwellen  ihr  an;  sie 
leidet  furchtbare  Schmerzen.  Sie  wird  vergeblich  vor  das  Grab 
des  heiligen  Eligius  geführt.  Von  da  geht  es  zur  Marienkirche. 
Unterwegs  will  ein  unvernünftiger  Geistlicher  dem  Mädchen 
den  Faden  abtrennen ;  bald  hätte  er  ihr  die  Zunge  abgerissen. 
Mutter  und  Tochter  nebst  einer  grossen  Menge  von  Geistlichen 
und  anderen  Leuten  beten  vor  dem  Altare  M.'s.  Der  Faden 
löst  sich,  das  Mädchen  ist  geheilt.  Erat  quidem  tunc  temporis 
in  GaUia,  in  suburio  sdlicet  Noviomicae  urhis  quaedam  jmelluta, 
Eremburgis  nomine.  

Aus   den   Schriften   des   Petrus  Damianus  (988  — 1072).  * 

Epistola  XXXIL  In  einem  Kloster  wurde  bestimmt,  ut  cum 
horit  canonids  quotidie  B,  M.  officia  dicerentur.  Drei  Jahre  hin- 
durch wurde  es  so  gehalten,  als  einer  der  Mönche,  Gozo,  seine 
Mitbrüder  davon  abbringt.  Allerlei  Unglücksfillle  treffen  das 
Kloster;  sie  hören  nur  dann  auf,  als  auf  des  Erzählers  Auf- 
forderung der  fromme  Brauch  wieder  aufgenommen  wird.  Dicam 
et  aliud  quod  in  praefato  contigit  monasterio.  Statutum  erat  atque 
jam  per  triennium. 

De  horis  canonids, 

Cap.  10.  Ein  unzüchtiger  Cleriker,  der  die  Hören  fleissig 
betet,  ruft  in  seiner  Todesstunde  M.  an.  Sie  erscheint  ihm  und 
kündigt  ihm  an,  seine  Sünden  seien  ihm  erlassen.  Clericus . .  . 
quidam  multis  erat  peccatis  obnoxius. 

De  bono  suffragiorum. 

Cap.  2.  Bassus,  von  einer  Andacht  in  einer  Marienkirche 
zurückkehrend,  stirbt  in  einem  Kloster.  Die  Mönche  beten  bei 
seiner  Leiche,  als  er  wieder  zum  Leben  erwacht  und  sie  er- 
sucht, sie  mögen  fortfahren  zu  beten,  damit  die  bösen  Geister 
verscheucht  werden,  welche  das  Zimmer  füllen.  Als  diese  ver- 
schwunden sind ,  erzählte  er  Folgendes :  ,Engel  und  Teufel 
stritten  um  meine  Seele;  die  ersten  waren  nahe  daran,  zu  unter- 
liegen, als  M.  zu  Hilfe  eilte;  die  Teufel  widersetzten  sich  auch 
ihr  und  hoben  besonders  hervor,  ich  hätte  eine  Sünde  be- 
gangen, die  ich  nie  beichtete.     Da  befahl  M.,  ich  solle  wieder 


»  Mi^e  CXLIV— CXLV. 
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zum  Leben  kehren,  vor  euch  beichten  und  euch  ersuchen,  die 
mir  auferlegte  Busse  an  meiner  Statt  zu  thun/  Sie  versprechen 
es  ihm;  er  stirbt  ruhig.  Bassus  .  .  .  Burgundio  genere  .  .  .  eccU- 
Slam  Dei  genitricis  .  .  .  quae  vocatur  in  Podio  .  .  .  adiit.  Als 
Gewährsmann  wird  Stephaniis  .  .  .  cardinalis  presbyter  genannt 

Cap.  3.  Einem  Cleriker,  der  seine  Pflichten  nicht  er- 
füllte, wird  die  Pfründe  entzogen.  M.  erscheint  dem  Bischöfe, 
begleitet  von  einem  Manne,  der  in  einer  Hand  eine  Fackel,  in 
der  anderen  einen  Stab  hält.  Er  schlägt  auf  den  Bischof  und 
macht  ihm  Vorwürfe  darüber,  dass  er  ihren  Caplan  abgesetzt 
Idem  StephantLS  aliud  mihi  retulit,  —  Clericus  quidam  faiuu»  crot 

Cap.  4.  Marinus  hatte  sich  zur  Busse  seiner  Sünde  mit 
einem  Riemen  am  Halse  zum  Altare  M.'s  begeben,  sich  ge- 
geisselt  und  sich  ihr  als  Diener  geweiht.  Dem  Tode  nahe,  er- 
hebt er  seine  Stimme,  dankt  der  Mutter  Gottes,  dass  sie  ihm 
erschienen  sei,  und  macht  den  Anwesenden  Vorwürfe  darüber, 
dass  sie  vor  M.  sitzen  geblieben  sind.  Fratris  mei  Damxani . .  • 
relatione  didici  .  .  .  Alter  f  rater  meus,  Marinus  nomine,  Icuciu 
quidem  habitu. 

De  variis  apparitionibus  et  miraculia, 

Cap.  2.  Am  Tage  der  Assumption  M.'s  erscheint  einer  Frau 
in  Rom  in  basilica  . . .  i.  V.  in  Capitolio  constituta  ihre  verstorbene 
Freundin  Marozia  und  erzählt  ihr,  sie  und  viele  Andere  seien 
an  dem  Tage  vom  Fegefeuer  erlöst  worden.  Als  die  Frau  zu 
zweifeln  scheint,  kündigt  ihr  Marozia  an,  dass  sie  nach  Jahres- 
frist sterben  werde.  Dies  trifft  ein.  Presbyter  Johannes  rem 
mihi  retulit,  —  In  Assumptione  6.  .  .  .  M,,  cum  twcturno  iemfort 
romanus  populus, 

Cap.  4.  Ein  Priester  wird  aufgefordert,  einer  erhebenden 
Öcenc  beizuwohnen.  Er  wird  in  die  Cäcilienkirche  geführt;  lO 
der  Vorhalle  waren  die  Heiligen  Agnes,  Agatha,  Cäcilia  und  eine 
Sehaar  von  Jungfrauen;  sie  bereiteten  einen  Sessel  und  viele 
Schemel.  Da  erscheint  AI.  mit  Petrus,  Paulus,  David,  vielen 
Märtyrern  und  Heiligen.  Eine  Frau,  die,  obwohl  arm,  einen 
schönen  Pelz  anhatte,  bittet  M.  um  das  Heil  der  Seele  eines 
Johannes,  der  ihr  den  Pelz  schenkte.  M.  und  die  Heiligt" 
erinnern  sich  auch  an  Oelspenden,  die  Johann  ihnen  gewidmet 
hatte.  Auf  M.'s  Geheiss  wird  Johann  vorgeführt;  er  ist  m^^ 
Ketten  schwer  beladen.    M.  befreit  ihn.   Rainaldus .  .  .  Cumanu» 
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episcoptis  mihi  narramt  quod  ab  Humberto  .  .  .  episcapo  se  didi- 
ciase  perhibuit,  Presbyterum . . .  compater  auus,  qui  defunctvs  fiter at, 
in  visione  clamamt, 

ibid.  Ein  Mönch  betet  täglich  die  Antiphona  der  fünf 
Freuden  M/s.  Als  er  eines  Tages  dies  thutihört  er  eine  Stimme: 
Oaudium  mihi  annuntiastiy  gaudium  tibi  eveniet 


Der  heilige  Anseimus  von  Canterbury  (f  1109)  erzählt  in 
ein  paar  Zeilen  ^y  wie  M.  einem  Sterbenden  erscheint  und  ihn 
fragt;  ob  er  sie  kennt.  Auf  seine  verneinende  Antwort  kündigt 
sie  sich  als  Mater  misericordiae  an.  Da  Anselm  sagt:  Memini- 
m>ys  et  Tneminiase  delectabile  est  qucditer  .  .  .  tuo  servo  .  .  .  reve- 
lasii . . .  nomen  tuum,  so  bezieht  er  sich  wohl  auf  eine  bekannte 
Legende;  wahrscheinlich  auf  die  des  heiligen  Odo  von  Cluny. 


Sigebertus  Gemblacensis  (f  1112)  verzeichnet  in  seiner 
Chronik  ausser  ,Judenknabe^  und  ,Chri8tusbild  durchbohrt^  nach 
Gregor.  Turon.  De  gl,  mart.  I,  10.  22  noch: 

a.  765.  Die  Juden  finden  in  dem  Hause  eines  Juden 
ein  Christusbild,  das  ein  Christ  dort  zurückgelassen  hatte; 
sie  speien  es  an,  beschimpfen  es,  schlagen  darauf,  benageln 
dessen  Hände  und  Füsse;  kurz,  sie  wiederholen  alle  Einzel- 
Leiten  der  Passion;  als  sie  mit  einer  Lanze  die  Seite  durch- 
bohren, da  fliesst  Wasser  und  Bhit.  Sie  sammeln  die  Flüssig- 
keiten in  einer  Flasche,  und  um  die  Probe  zu  machen,  ob  die 
Wunder  Christi  wahr  seien,  benetzen  sie  damit  die  Kranken; 
alle  werden  geheilt.  Die  Juden  begeben  sich  zum  Erzbisehofe 
Adeodatus  und  lassen  sich  taufen.  Der  Bischof  vcrtheilt  das 
Blut  in  viele  Flaschen  und  sendet  sie  nach  verschiedenen  Orten. 
Tempore  Constantini  imperatoris  .  .  .  in  Syria  dvitate  BeAtho. 
Als  seine  Quelle   nennt  Sigebertus    die  Continuatio  Fredcgarii. 


Guibert  de  Nogent  (f  1124)  erzählt  in  seinem  Werke  De 
laude  S.  Mariae  folgende  drei  Wunder: 


»  Oratio  XLIX;  Migne  CXLVUI,  946. 
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Cap.  10.  Zu  Chivy  lebte  ein  junger  Mann  bei  den  Eltern 
seiner  Frau.  Die  Schwiegermutter  Theodeberta  ist  so  sehr  be- 
sorgt um  sein  Wohlergehen,  dass  die  boshaften  Leute  darüber 
zischeln  und  sie  eines  sündhaften  Umganges  mit  dem  Schwieger- 
sohne beinzichtigen.  Da  lässt  sie  ihn  im  Weinkeller  erdrosseln 
und  die  Leiche  auf  das  Ehebett  legen.  Sie  beichtet  einem 
Priester  und  thut  Busse.  Nach  einiger  Zeit  entsteht  zwischen 
ihr  und  dem  Priester  ein  Streit;  Letzterer  klagt  sie  des  Meuchel- 
mordes an;  der  Vicedominus  Ibertus  erhält  vom  Bischof  Heli- 
nandus  den  Befehl,  sie  zu  vcrurtheilen ;  auf  den  Scheiterhaufen 
gestellt,  bleibt  sie  unversehrt;  eben  so  wenig  können  Lanzen- 
stiche ihren  Tod  herbeiflihren.  Man  lässt  sie  frei;  nach  drei 
Tagen  stirbt  sie.^    Chiviacits  villa  est  episcopii  Laudunensis. 

Cap.  IL  Zu  Grenoble  wird  Petrus  von  seinem  Stief- 
vater gezwungen,  am  Magdalenentage  zu  pflügen.  Er  verflucht 
die  Ochsen;  diese  werden  vom  Blitze  getroffen,  ihn  ergreift  an 
einem  Fusse  das  mal  des  ardents.  Auf  Gebete,  die  er  in  der 
Magdalenenkirche  verrichtet,  macht  die  Krankheit  keine  weiteren 
Fortschritte.  Er  begibt  sich  darauf  in  ein  Marienmünster;  da 
trennt  sich  ihm  das  sieche  Bein  ab,  und  er  versteckt  es  in 
der  Kirche.  Von  einem  Ritter  beherbergt,  fleht  er  zu  M.  Diese 
erscheint  mit  dem   heiligen  Hippolytus,   welcher   ihm  das  ver- 

^  Dieselbe  Erzählung^  bei  Hermann  von  Laon  III,  27  mit  manchen  Va- 
rianten. Die  Schwiegereltern  heissen  hier  Guilermus  und  Soiburga,  die 
jungen  Eheleute  Albuinus  und  Guiburgus.  Nach  dem  Tode  des  Schwiegw- 
sohnes  schöpft  Ubertus  Verdacht  und  lässt  sowohl  die  Schwiegereltern 
als  die  Frau  des  Ermordeton  einkerkern ;  da  gesteht  Soiburga  ihre  Schnld 
ein.  —  Kurz  erzählt  findet  sich  diese  Geschichte  auch  in  dem  Aucfarvt^ 
Latidunensi8  zur  Chronik  dos  Sigebortus  Gemblacensis  (reicht  bis  11^' 
a.  109(5:  Elinandtis  .  .  obiit,  quo  epitcopanle  mulittr  .  .  de  villa  . .  quae  Citia^ 
dicitur.  Am  Schlüsse:  Hoc  .  .  mirandum  in  .  .  libro  in  ecde^ia  6.  r**' 
cenlii  exaratum  latiwt  inveiiitur;  Migne  CLX,  359.  Und  wiederum  »o** 
führlicher  und  mit  Guibert  übereinstimmend  (die  Mörderin  beichtet 
einem  Priester,  der  sie  verräth)  im  Äiictarium  Ursicampinum  des  Sige* 
bertus  (reicht  bis  1154)  zum  Jahre  1094;  Migne  CLX,  405.  Pon^ö«^ 
in  urhe  Laitduneiisi  Elinando,  mulier  ...  in  proximo  manens.  Helinindo* 
endlich,  der  viele  Wunder  von  Laon  verzeichnet  (s.  oben),  «chliesst 
seinen  Bericht  mit  den  Worten:  (miracula)  fa-cta  sunt  1114  ä  i^^^' 
Ilhid  vero  quod  factum  eM  suh  Elinando  episcopo  Laudunemi  apud  ö?»' 
ciacum  (sie)  de  muliere  illa  (er  erzählt  kurz  die  Geschichte)  aUeriuitf^' 
poria  mircLculum  est. 
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lorene  Bein  zwar  wiedergibt^  doch  so,  dass  er  nur  hinkend 
gehen  kann.  Nach  Jaliresfrist  erscheinen  wieder  M.  und  Hip- 
polytus.  Letzterer  berührt  das  Bein;  Petrus  ist  vollkommen 
wiederhergestellt.  Leodegarius  episcopus  Vivariensie  untersuchte 
den  Mann  und  tiberzeugte  sich  von  der  Richtigkeit  des  Wundlrs. 
Petrus  zieht  sich  darauf  in  eine  Zelle  zurück;  der  Teufel,  in 
Gestalt  eines  Weibes,  will  ihn  in  Versuchung  bringen ;  er  wehrt 
sich;  es  entspinnt  sich  ein  Kampf  zwischen  den  Beiden.  Ritter 
laufen  auf  das  Geschrei  herbei;  Petrus  bittet  sie,  ihm  eine  Stola 
zu  reichen;  mit  dieser  jagt  er  den  Teufel  davon.  Einige  ßigen 
hinzu,  die  Bischöfe  von  Grenoble  und  Viviers  hätten  ihm  den 
Rath  gegeben^  dem  gefährlichen  Einsiedlerleben  zu  entsagen 
und  in  ein  Kloster  zu  gehen.  Doch  ist  dies  nicht  sicher,  quia 
Vivariensis  epücopus,  gut  haec  ipsa  .  .  .  regi .  .  .  Ludomco,  prae- 
sente  •  •  •  Guälelmo  Catalaunensi  episcopo  retuliase  dignoscitur, 
nil  taU  dixerit.  Ei  hoc  Ijaudunenai  episcopo  .  •  .  Bartholomcieo 
et  mihi  cum  •  .  .  Catalaunensis  epUcopus  narraverit,  cum  Petri 
monachatum  ei,  eicut  ah  aliis  avdieram,  objecissem,  Vivariensem 
nü  super  hoc  dixisse  perhibuiL  —  In  Gratianopolitano  territorio 
vir  quidam  ex  vidua,  quae  sihi  nupserat,  privignum  habu^raL 

Cap.  12.  Eine  Frau  fleht  M.  an,  sie  möge  die  Buhlin 
ihres  Mannes  bestrafen.  M.  erklärt,  dies  nicht  thun  zu  können, 
da  die  Sünderin  fleissig  das  Ave  Maria  bete.  Da  begegnet  die 
beleidigte  Frau  der  Dirne  und  beschimpft  sie:  ,Meine  ganze 
Hoffnung  war,  dass  M.  sich  meiner  annehmen  werde;  nun  weigert 
sie  sich  Deiner  Gebete  wegen.^  Da  geht  die  Buhlin  in  sich,  und 
von  da  an  lebte  sie  keusch.  Est  praeterea  aliud  quiddam  relatu 
breve,  —  Ex  rdatione  Atrebateiisis  episcopi  mulier  quaedam  fuerat 
Im  Werke  De  pignoribus  sanctorum,  Buch  I,  Cap.  2 : 
Ein  Knabe  assistirt  bei  der  Messe  und  hält  in  der  Hand 
die  Patene  mit  der  Hostie.  Zum  Christusbilde  gewandt,  sagt 
er:  , Willst  du  von  meinem  Brote ?^  Worauf  das  Bild:  ,Bald 
werde  ich  dir  von  meinem  Brote  geben.^  Nach  wenigen  Tagen 
stirbt  der  Knabe.  ^  Haec  dero  ecdeiiae  ipsius  referente  edidid. 
Beginn  der  Erzählung:  Apud  Sanctiquintinense  oppidum  quidam 
item  parvulus. 


'  Wird  hier  verzeichnet,  weil  eine  ähnliche  Erzählung  unter  den  Marien- 
wnndem  rielfach  erncheint. 
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Im  Buche  De  vita  stui  erzählt  Guibertus  ausser  den  oben 
erwähnten  Wundern  der  Mutter  öottes  von  Laon  noch  folgende : 

Buch  III;  Cap.  18.  Ein  Mädchen  näht  am  Tage  des  heiligen 
Nichasius.  Der  Faden  durchbohrt  ihr  die  Zunge  und  bleibt  da 
fest  sitzen.  Sie  geht  in  die  Kirche  und  betet  zu  M.  den  ganzen 
Tag  und  die  folgende  Nacht.  Am  Morgen  fällt  der  Faden  ab. 
Apud  Novionum  ecclesia  est  parochialU,  in  b.  Nichasii  honorem 
. . .  dedicata . . .  Ante  hoc  • . .  ferme  quinquennium.  Am  Schlüsse : 
Hoc  iii  eadem  qua  factum  est  ecclesia  mihi  et  relcUum  et  ßlum  . . . 
ostensum.  Simüe  quid  etiam  in  die  annuntiationis  b,  M.  nostra 
aetate  est  actum,  quod  a  Rathodo  urbis  episcopo  constat  scriptum,^ 

Ibid.,  Cap.  19.  Ein  junger  Mann,  der  eine  Buhlin 
hatte,  pilgert  nach  St.  Jacob;  cingulum  mulieris  secum  in  illa 
peregrinaiione  asportans  eo  pro  ejus  recordatione  abutitur  et  recta 
ejus  oblatio  non  jam  recte  dividitur.  Der  Teufel  erscheint  ihm 
in  der  Gestalt  des  heiligen  Jacob  und  wirft  ihm  vor,  dass  er 
es  wage,  zu  ihm  zu  pilgern^  cum  adhuc  iUius  obscenae  mulier- 
culae  tuas  balteo  acdngaris.  Der  junge  Mann  gesteht  seine 
Schuld  und  fragt,  was  er  flir  eine  Busse  thun  solle.  Der  Teufel 
heischt  ihn,  er  solle  sich  zuerst  membrum  iUud  unde  peccasU, 
mretrum  sdlicet,  abhauen,  dann  sich  das  Lebcir  nehmen.  Der 
Pilger  gehorcht.  Seine  Genossen  beten  gerade  bei  der  Leiche, 
als  der  Entseelte  zum  Leben  wiederkehrt  und  erzählt,  er  sei 
vor  Gottes  Richterstuhl  gestanden,  und  da  habe  St.  Jacob  die 
Hilfe  M.'s  angerufen;  diese  aber  habe  von  Gott  erwirkt,  dass 
er  das  Leben  wieder  erlange.  —  Qiiae  dicturus  sum  .  .  .  rela- 
iione  cujusdam  religiosi . . .  monachi  accepi,  qui . . .  Joffredus  vocatur 
(Samurensis . . .  castri  et  altoi*um  castrorum  in  Burgundia  dominus 
fuit)  .  .  .  Relatio  .  .  .  sie  se  habet.  Juvenis  qvispiam  in  superioribus 
teirarum  sibi  configuarum  partibus  fuerat.  Am  Schlüsse  heisst 
es:  Senior  ,  .  .,  qiil  haec  mihi  rettdit,  ab  eo  qui  redivivum  mderat 
se  audisse  nan'avit. 

Die  oben  erwähnte  Schrift  des  Gautier  von  Cluny  oder 
von  Compifegne  De  miraculis  beatae  Virginis  Mariae  beginnt 
mit  einem  Prolog :  Petitionis  vestrae  nostraeque  promissionis  non 
immemor.     Darauf  vier  Wunder: 

1  Vgl.  oben. 
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1.  Zu  einem  Marienbilde  kamen  Viele,  die  am  mal  des 
ardents  erkrankt  waren;  unter  diesen  war  die  Frau  eines  Bauern, 
an  der  aber  ausnahmsweise  die  Heilkraft  des  Bildes  sieh  nicht 
bethätigt.  Die  Krankheit  macht  schreckliche  Fortschritte;  Ge- 
mahl und  Kinder  verlassen  sie.  Nach  dreizehn  Tagen  vergeb- 
lichen Flehens  verlässt  sie  die  Kirche  und  den  Ort;  gegen  Abend 
findet  sie  Aufnahme  bei  einem  Bauer.  In  der  Nacht  erscheint 
ihr  M.  und  heilt  sie.  Li  Galliü,  vico  qui  dicitur  Dormientium, 
habetur  imago  matris  Domini.  Die  Begebenheit  wird  in  das  Jahr 
1133  verlegt. 

2.  Ehefrau  und  Buhlerin.  Im  Ganzen  mit  Guibert  de 
Nogent,  De  lavde  B.  M.  Cap.  12,  übereinstimmend;  doch  mit 
manchen  Varianten.  (Am  Osterntage  beim  Austritte  aus  der 
Kirche  begegnet  die  beleidigte  Gattin  ihrer  Nebenbuhlerin  und 
beschimpft  sie:  sie  habe  selbst  M.  mit  ihren  Schmeicheleien 
umgaukelt.  Um  die  Bedeutung  dieser  Worte  von  der  umstehen- 
den Menge*  befragt,  erzählt  sie  die  Vision.  Die  Buhlin  geht 
in  sich  und  wird  Nonne).  Die  Darstellung  ist  durchwegs  ver- 
schieden. Älio  aiUem  tempwe  in  eodem  vico  manebat  qutdam 
plebeiae  muUitudinia  vir. 

3.  Eine  Frau  betet  vor  dem  Bilde  M.'s  mit  dem  Kinde 
und  hält  ihrerseits  in  den  Armen  ihr  kleines  Kind,  welches  an 
einem  Stücke  Brot  kaut.  Das  Kind  bietet  ein  Stück  davon 
Christus  axii-^nfans,  comede^;  und  als  das  Bild  sich  nicht  rührt, 
fängt  es  zu  weinen  an.  Da  spricht  Christus:  ,Ip  drei  Tagen 
werde  ich  mit  dir  speisen.'  Die  Matter  erschriclj^.  darob;  man 
gibt  ihr  den  Rath,  während  der  drei  Tage  in  Jer  Kirche  zu 
verbleiben;  am  dritten  Tage  stirbt  das  Kind.  Acciäifi  imtem  ut 
quaedam  pauper  mtdier  cum  parvulo  filio  .  .  .  supradiddMt  eccLe- 
Slam  ingrederetur.     Vgl.  oben  Guib.   de  Nog.,   De  pign,  sand. 

4.  Ein  Mönch,  der  Glöcknerdienste  versah,  ging  jede  Nacht 
zu  seiner  Buhlin.  Einmal  ertrinkt  er  beim  sündhaften  Gange. 
Engel  und  Teufel  streiten  um  dessen  Seele.  M.  eilt  den  ersten 
zu  Hilfe;  Gott  soll  Schiedrichter  sein.  Sie  erwirkt,  dass  der 
Mönch  wieder  zum  Leben  erwache,  damit  er  Gelegenheit  habe, 
Busse  zu  thun.  In  quodam  monaaterio  erat  imago  Virginia  supra- 
dictae. 
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Honorius  Augustodunensis  (f  nach  1130)  kennt  in  seinem 
tipeculum  ecclesiae  ^  (ausser  Theoph.  und  M.  Aegypt.)  nur  drei 
Marienwunder : 

De  pmificatione,     Judenknabe;  vgl.  Wolter,  S.  43. 

De  nativitate.  In  einer  Nacht  hört  ein  heiliger  Mann  all- 
jilhrlich  Engelsmusik;  auf  sein  Gebet  wird  ihm  offenbart,  dass 
dies  zur  Feier  der  Geburt  M/s  geschieht.  Dies  war  der  Ur- 
sprung des  Festes.^ 

Ibid.  M.  erscheint  einem  Sterbenden  imd  kündigt  sich 
als  Mater  misericordiae  an;  vgl.  oben  St.  Anselmus. 


Dem  heiligen  Anselmus  von  Canterbury  werden  mit  Un- 
recht ein  Tractatus  de  conceptione  B.  M,  V,  und  ein  Sermo 
de  conceptione  B.  M.  zugeschrieben.  Von  Ersterem  wird  be- 
hauptet, dass  er  von  seinem  Neffen  Anselmus  in  den  Jahren 
1141 — 1148  verfasst  worden  sei;  Autorschaft  und  Abfassungs- 
zeit  des  Semio,  welcher  allein  —  da  er  drei  Wunder  enthält 
—  uns  hier  angeht,  sind,  so  weit  ich  es  übersehe,  nicht  bestimmt 
Die  Entscheidung  der  Frage  wäre  von  einiger  Wichtigkeit 
blos  in  Bezug  auf  die  Elsinus-Legende,  von  welcher  andere 
Fassungen  bekannt  sind ;  was  die  zwei  übrigen  Wunder  betrifft 
(Marienbräutigam;  Ertrunkener  Glöckner),  so  gehören  sie  zu 
den  am  meisten  verbreiteten;  es  lässt  sich  mit  Bestimmtheit 
behaupten,  dass  deren  Verknüpfung  mit  dem  Conceptionsfeste 
erst  nachträglich  stattgefunden  hat. 

Der  Sermo«^  beginnt:  Conceptio  venerandae  Dei  genürids*" 
qaemadmodum  per  multa  signorum  expenmenta. 

1.  Die  Dänen  (Daci),  darüber  erbost,  dass  die  Normanen 
England  erobert,  rüsten  sich  zu  einem  Feldzuge  gegen  die 
Normannen,  welche  England  erobert  hatten.  Wilhelm  beauftragt 
Elsinus,  Abt  von  Ramsey,  an  Ort  und  Stelle  die  Angelegenheit 
auszukundschaften.  Bei  der  Heimkehr  des  Elsinus  erhebt  sick 
ein  grosser  Sturm;  da  naht  dem  Schiffe,  aus  den  Wellen  hervor 
ragend,    eine  Gestalt  im  Priesterkleid,   die  ihm  sagt,  er  würde 

'  Migne  CLXXII. 

2  Auch  im  Sacramentarium^  Cap.  XLV,  wird  dieses  Wunder  ku«  errffl'*- 

Hier  ist  es  ein  SoUlaritut,  der  die  himmlische  Harmonie  hört. 
^  Migne  CLIX,  319  ff. 
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der  Gefahr  entrinnen,  wenn  er  gelobe,  das  Conceptionsfest  zu 
feiern  und  zu  dessen  Verbreitung  beizutragen.  Dies  geschieht. 
Tempore  .  .  .  illo,  quo  divinae  placuit  pietate  Angloi*um  gentem 
de  malis  suis  corrigere. 

2.  Ein  Cleriker,  Bruder  des  Königs  von  Ungarn,  heiratet. 
Am  Hochzeitstage  erinnert  er  sich ,  dass  er  noch  nicht  zu  M. 
gebetet  hatte.  Er  geht  in  die  Kirche;  M.  macht  ihm  darüber 
Vorwürfe,  dass  er  sie  verlassen  und  eine  andere  Braut  nehmen 
wolle.  —  ,Was  soll  ich  thunV'  —  , Verlasse  deine  irdische  Braut; 
da  werde  ich  deine  Braut  im  Himmel  sein;  auch  feiere  das 
Empfkngnissfest.*  Kursus  haec  solemnifas  alihi  alio  modo  decla- 
ratur.  Tempore  namque  Caroli  regis  Francorum  .  .  .  clericus 
quidam  ordine  diaconus, 

3.  Ein  Mönch,  auf  der  Heimkehr  von  der  Buhlin  begriffen, 
ertrinkt.  Engel  und  Teufel  streiten  um  die  Seele.  Da  erscheint 
M.  und  ruft  ihn  wieder  zum  Leben;  er  solle  Busse  thun  und 
das  Empftlngnissfest  feiern  und  fördern.  Aliud  etiam  miraculum 
hujus  festivitatis  .  .  .  In  pelago  gallico  canonicus  quidem. 


Es  sei  hier  auch  eine  ebenfalls  fälschlich  dem  heiligen 
Anseimus  zugeschriebene  Variante  der  Erzählung  des  Jacob- 
pilgers erwähnt,  welcher  auf  Anstiften  des  Teufels  sich  früher 
entmannt  und  dann  tödtet ' ;  vgl.  oben  zu  Guib.  de  Nogent. 
Prope  Ludun&iisum  civitatem  est  vicus^  .  .  .  in  quo  juvenis  .  .  . 
morabatur,  nomine  Giraldus,  ,  ,  ,  arte  j)elletaria  instructus.  Am 
Schlüsse  heisst  es:  Hunc  hominem  .  .  .  Hugo  sancius  ahhas 
Cluniacensis  .  .  .  vidit  et  .  ,  ,  se  vidisse  asseruit  et  nos  .  .  . 
litterls  commendammus. 

Die  Schrift  De  miraculis  des  Petrus  Venerabilis  (f  1156)^ 
enthält  nur  zwei  Wunder,  die  sich  auf  M.  entweder  aus 
schliesslich  oder  nebenbei  beziehen,  dann  eines,  welches  eigent- 
lich vom  Missbrauchc  der  Hostie  berichtet,  das  aber,  weil  es 
hie  und  da  in  den  Kreis  der  Marienwunder  gezogen  wurde, 
liier  verzeichnet  werden  kann: 


«  Migne  CLIX,  337  ff. 
»  Migne  CLXXXIX,  851. 
Siirangsber.  d.  phil.-hist.  Ol.  CXHI.  Bd.  U.  Hft.  60 
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Buch  I,  Cap.  1.  Ein  Bauer  in  der  Auvergne,  von  einem 
Schwarzkünstler  angestiftet^  behält  die  Hostie  im  Munde  und 
will  sie  in  den  Bienenstock  hinein  blasen,  um  das  Absterben 
der  Bienen  zu  verhindern.  Die  Hostie  feUt  zur  Erde.  Die 
Bienen  heben  sie  auf  und  bringen  sie  in  den  Stock.  Der  Ruch- 
lose fühlt  Reue,  tödtet  die  Bienen  und  untersucht  den  Stock: 
da  findet  er  die  Hostie  in  der  Gestalt  eines  wunderschönen 
Kindes.  Er  nimmt  es  mit,  und  da  es  ihm  leblos  schien,  will  er 
es  in  die  Kirche  tragen  und  dort  begraben.  Das  Kind  ent- 
schwindet aber  seinen  Händen.  Er  erzählt  die  Sache  einem 
Priester,  dieser  dem  Bischöfe  von  Clermont,  iUe  vero  mihL 
—  Erat  in  Arvemico  territorio  ruaticus  quidam. 

Ibid. ,  Cap.  8.  Unter  anderen  Berichten  über  einen 
Mönch,  namens  Gerardus,  findet  sich  folgende  Erzählung:  In 
einer  Marienkirche,  am  Neujahrstage,  liest  Gerardus  die  Messe. 
Bei  der  Wandlung  sieht  er  an  Stelle  der  Hostie  ein  Kind, 
das  more  infantiae  Hände  und  Füsse  bewegt.  Petrus  fiigt  da 
hinzu:  Legi  olim  quiddam  his  quae  refero  simile;  diesmal  habe 
sich  jedoch  noch  ein  Wunder  ereignet.  Gerardus  sah  M., 
welche  mit  mütterlicher  Sorge  das  Kind  hegte  und  pflegte. 
Daneben  stand  ein  Engel,  welcher  dem  mit  Verwunderung 
erflillten  Mönche  sagte,  das  Kind  sei  Jesus.  Darauf  löst  sich 
die  Vision  auf.  Gerardus  erzählte  die  Begebenheit  unter  dem 
Siegel  der  Verschwiegenheit  dem  Petrus,  welcher  sie  erst  jetzt, 
nach  dem  Tode  des  frommen  Mönches,  mittheilt.  Habetur  in 
Cahihmensi  episcopatu  villa  quae  Bellus  mons  didtur,  ad  jus 
Cluniacensis  monasterii  spectans. 

Buch  II,  Cap.  30.  In  der  Kirche  St.  Maria  maggiore 
zu  Rom  wird  das  Assumptionsfest  feierlich  begangen.  Man 
zündet  da  grosse  Wachskerzen  an,  welche  vom  Vorabend  bis 
gegen  Ende  des  Festtages  brennen;  nachdem  man  sie  heim- 
gebracht, wägt  man  sie  und  findet,  dass  das  Gewicht  sich  nicht 
im  Geringsten  vermindert  hat.  Illud  quoque  nobile  et  jucundum 
miraculum,  —  Habetur  Romae  patriarchalis  ecdesia. 


In  dem  Werke,  welches  den  Titel  Exordium  magnum  ordinü 
Cistercienms  fiihrt  und  als  dessen  Verfasser  in  einer  Handschrift 
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aibhas  Conradus  Everhacensis  coenohii  qui  faxt  monachtis  Clarae- 
wdUs  genannt  wird^,  finden  sich  einige  auf  M.  bezügliche  Er- 
zählungen. 

Distinctio  III,  Cap.  11.  Rainaldus  sieht,  wie  M.  in  Be- 
gleitung von  Elisabeth  und  Maria  Magdalena  die  mähenden 
Mönche  besucht  2.  Kurze  Zeit  vor  seinem  Tode  erscheint  ihm 
M.  und  zeigt  ihm  kostbare  Elleider,  die  für  ihn  bestimmt 
sind.  In  coenohio  Claraevallis  fuit  monachus  qutdam. 

Ibid.,  Cap.  19.  Ein  Mönch  ist  um  seine  Gesundheit  allzu 
sehr  besorgt.  Er  hat  ein  Traumgesicht.  Den  in  die  Kirche  ein- 
tretenden Mönchen  erscheint  M.  mit  einer  Büchse,  welche 
ein  kostbares  Electuarium  enthält,  und  reicht  jedem  von  ihnen 
davon  auf  einem  Löffel.  Als  er  selbst  sich  freudig  nähert, 
weist  ihn  Maria  ab.  Nonne  tu  sapiens  medicus  esf  .  .  .  Vade 
et  tuis  medicamentis  .  .  .  utere.  —  In  Claravalle  fuit  monachris 
quidam. 

Distinctio  V,  Cap.  5.  Eine  Frau  beichtet  alle  ihre  Sünden 
bis  auf  eine.  Sie  liegt  auf  der  Bahre,  als  sie  in  Gegenwart 
ihrer  Tochter  zu  sprechen  anfangt.  Sie  erzählt,  die  Teufel 
hätten  sich  bereits  ihrer  Seele  bemächtigt;  da  habe  M.  von 
Gott  erwirkt,  dass  sie  zum  Leben  wiederkehren  dürfe,  um 
ihre  Sünden  zu  beichten.  Nachdem  sie  dies  gethan,  stirbt  sie. 
Quoniam  misericcn'diter  Dominus  ...  —  Amoldus  abbas  Bellilod 
.  .  .  narravit  nobis  miraculum  .  .  .  quod  sibi  a  quodam  Calacensis 
monasterü  priore  .  .  .  relaium  esse  cUcebat,  quo  praesente  res  ipsa 
eontigerat.  Erat  in  territaiio  Lemovicensi  matrona. 

Ibid.,  Cap.  9.  Der  Vorsteher  eines  Klosters  kündigt  den 
Nonnen  sein  baldiges  EndS  an;  M.  würde  ihn  am  folgenden 
Tage  abholen.  Einen  Convers,  welcher  dem  keinen  Glauben 
schenkt,  weist  er  zurecht.  Zur  angegebenen  Stunde  fängt  der 
Sterbende  zu  jammern  an,  M.  verweigere  ihm  nun  die  ver- 
sprochene Gnade,  weil  er  einst  den  Geboten  der  Synode  nicht 
gehorcht  hatte.  Zwar  habe  er  seine  Sünde  mehrfach  gebeichtet, 
aber  nicht  die  nöthige  Zerknirschung  gefühlt.  Sunt  nonnulli 
qui  licet  a  .  .  .  grossa  .  .  .  inobedientia  .  .  .  declinent,  in  minori- 


1  Migne  CLXXXV,  992. 

2  Aehnliches  in  Helinandas'  Chronik,  Lib.  XLIX   (Migne  CCXII,  1077); 

doch  auf  Petras,  Abt  von  FiiRniacum  (Foigny),  bezogen. 

ßo* 
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bus  tarnen  .  .  .  limitem  obedientiae  .  .  .  transgrediuntur  ,  .  .  In 
.  .  .  Germania  frans  Rhenum,  quae  etiam  .  .  .  Saxonia  vocatur, 
terriiorio  civitatis  Parbntnnensis  .  .  .  extat  coenohiuni  sanciimonia- 
Uum  Aroldisseixim  nuncupatum. 

Ibid.,  Cap.  15.     Ein  Cisterciensermönch    wird   von   einem 
seiner  MitbrUder  verfolgt  und    verläumdet;    M.  verspricht  ihm 
Hilfe.     Der  Wohlgemch,    den    sie   ausströmt,    dringt   zu  allen 
München,  welche  die  Ursache  nicht  ahnen;  auch  zum  Schuldigen,* 
dieser    fiihlt   sich    dadurch    zur   Reue    bewogen    und    bekennt 
öffentlich  seine  Sünde.   0  mihi  siiave  locum,  in  quo  .  .  .  memoria 
fiat  .  •  .  patientiae   ...    —    In  inonasterio   quodam  Cigterdeims 
ordinis. 

Es  gibt  eine  ähnliche  Sammlung  in  dem  Werke  De  mira- 
ndis  des  Herbert,  Bischof  von  Torrcs  in  Sardinien  ' ;  in  diesem 
nun  kommt  (Buch  I,  Cap.  1)  die  Erzählung  von  Rainaldus  mit  fast 
identischen  Worten  vor;  dann  die  des  Electuariums  (III,  14); 
auch  diese  ist  oft  wörtlich  übereinstimmend,  nur  viel  kürzer.^ 
Herbert  hat  überdies  drei  Erzähhmgen  von  Missbrauch  der 
Hostie,  von  denen  die  dritte  (III,  30)  eine  Variante  der  bei 
Petrus  Venerabilis  vorkommenden  Geschichte  des  Bienen- 
stockes ist: 

Ein  Bauer,  von  einem  Zauberer  dazu  verleitet,  behält 
die  Hostie  im  jNIundc  und  bläst  sie  in  den  Bienenstock  ein. 
um  dessen  Ertras:  zu  vermehren.  Nach  drei  Jahren  beicbteter. 
dorn  Tode  nahe,  seine  Sünde;  man  untersucht  den  Stock  nim 
findet  dominirum  corpus  .  .  .  reconditum  .  .  .  ita  integrum  ntfju^ 
decorum  ac  si  fuisset  ibidem  ea  die  repositum. 


'  Mitrno  CLXXXV,  1271. 

-  Dio  reboroinstininuiiijr  ist  um  so  an ffal lender,  als  der  Erzähler  in  eijr^"^'' 
Pi»rs<>n  auftritt  (mihi  pfife/rrif  .  .  .;  ttuprndictam  vijfimiem  mihi  nnrratü.'' 
Hoi  «lor  Gloichzeitiorkeit  der  zwei  Schriften  (beide  .sollen  um  W^^  ^"^' 
standen  sein),  wird  es  sich  wohl  schwer  bestimmen  la.ssen,  wer  der  pr*^^ 
Erzäliler  jrewesen  sei.  Oder  haben  Beide  aus  gleicher  C^uelle  geschöpft- 
Jedenfalls  ersieht  man  aus  diesem  Heispiele,  wie  leicht  selbst  solche 
lnM-söiilich  stilisirte  Geschichten  von  einer  Sammlung  in  die  »nd«''^ 
überpriiijren. 
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Helinandus  (f  1227)  erzählt  im  XLVIII.  Buche  seiner 
Chronik*  s.  a.  1161  Folgendes: 

Ein  Mann  in  England,  namens  Gunthelmus,  beschliesst 
ins  heilige  Land  zu  pilgern;  ein  Cistercienserabt  räth  ihm,  lieber 
Mönch  zu  werden.  Doch  auf  Anstiften  des  Teufels  nimmt  er 
sich  doch  vor,  dorthin  abzureisen.  In  der  Nacht  erscheint 
ihm  im  Traume  der  Teufel  in  Gestalt  eines  AflFen  und  schlägt 
ihn  blutig.  Nach  drei  Tagen  erscheint  ihm  der  heilige  Benedictus 
und  heischt  ihn,  ihm  zu  folgen.  Sie  besteigen  eine  hohe  Treppe; 
auf  jeder  Staffel  sind  zwei  Dämonen,  die  ihn  schlagen  und 
ihn  zurückzuhalten  versuchen.  Doch,  vom  Heiligen  unterstützt, 
erreicht  er  die  Spitze.  Im  blauen  Aether  eine  Capelle;  dort  ist 
M.,  der  er  ewige  Treue  schwört.  Auch  sieht  er,  wie  M. 
einer  Schaar  von  Weissgekleideten  die  Füsse  wäscht  und 
Benedictus  sie  ihnen  abtrocknet.  Dann  führt  Benedictus  den 
Novizen  in  blühende  Gegenden;  dort  wird  letzterer  von  einem 
Mönche,  Matthäus,  angesprochen,  der  ihm  Ermahnungen  an 
den  Abt  aufgibt.  Hierauf  übergibt  ihn  Benedictus  der  Obhut 
des  heiligen  Raphael,  welcher  ihn  früher  ins  Paradies  (ein 
Baum  und  auf  ihm  Adam),  dann  in  die  Hölle  (Beschreibung 
verschiedener  Strafen;  im  tiefsten  Grunde  Judas)  führt.  Nun  soll 
er  wieder  zur  Erde  kehren,  aber  die  Vision  nur  dem  Abte  in 
der  Beichte  enthüllen.  Er  erzählt  sie  aber  Allen.  Benedictus 
schlägt  ihn;  auch  verliert  er  zur  Strafe  neun  Tage  lang  die 
Sprache.    FuU  in  Anglia  vir  quidam  magnarum  virium  corporis. 


Es  seien  hier  noch  einzelne  vcrsiticirte  Legenden  erwähnt: 

,Theophilus^  von  Hrotsuitha,  Pseudo-Marbodus,  Radewin 
(12.  Jahrh).2 

, Maria  Aegyptiaca'  von  Flodoardus  (f  966),  Hildebertus 
(t  1134). 

Die  bei  Gregorius  Turoncnsis,  De  gl,  mart,  Cap.  9*.  10. 
11*.  17.  22  erzählten  Wunder  bei  Flodoardus  De  triumphis  Christi 
^t  SS.  Palestinae,  Buch  I,  2.  3.**  4.  5  und  Buch  U,  4. 


»  Migne  CCXU,  771. 

2  Letzteres  in  den  Sitzungsberichten  clor  philos.-phil.  und  bist.  Classe  der 
k.  bayr.  Akad.  der  Wissensch.,  Bd.  lU  (1873),  S.  49  durch  W.  Meyer  edirt. 
*^  Diese  Darstellung  des  , Judenknaben*  ist  bei  Wolter  nachzutragen. 
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Eine  von  den  bisher  angeführten  vielfach  verschiedene 
Fassung  des  sich  entmannenden  Jacobpilgers  von  Gaiferiiis 
Cassinensis  (zweite  Hälfte  des  11.  Jahrb.).  ^ 


Ich  gehe  nun  zur  Aufzählung  der  Sammlungen  über. 

Ich  beginne  mit  einer  Sammlung^  welche  allerdings  nicht 
die  älteste  ist,  aber,  als  bisher  einigermassen  bekannt,  an  erster 
Stelle  genannt  zu  werden  verdient.  Sie  ist  in  vielen,  meist  in 
deutschen  Klosterbibliotheken  vorhandenen  oder  von  dort  her- 
stammenden Handschriften  enthalten  und  wurde  im  vorigen 
Jahrhunderte  von  Bernhard  Pez  nach  einer  Handschrift  von 
Heiligenkreuz  in  Niederösterreich  (13.  Jahrb.)  gedruckt^;   daß 


1  Zuerst  von  Ozanam  edirt,  dann  bei  Mig^e  CXLVII,   1285. 

2  Venerahili*    AgnetU   Blannbekin  .  .  .  vüa  et  revelationes  auctore  anom^^ 
.  .  .  AcxtasU  Pothonis  Prunveningerifü  nunc  PriflingensU  prope  RatUhtr^^^ 
O.  S,  B.  Über  de  miractdis  S.  Dei  genüricis  Mariae.     ütrumque  opMO^'^^^ 
ex  mss.  codd.  primum    edidü    Bemardtu  Pez.   Viennae,   Petms  Cou-^  '^ 
Monath,    1731.    S'^.    Aus  Pez'  Ausgabe    sind    Prolog   und    acht  St«-  •*^® 
(und  zwar  2.  3.  G.  9.  16.  28.  31.  42)  des  folgenden  Verzeichnisses  bei  Pfei 
Marienlegendeu  (zuerst  in  Stuttgart  1816  gedruckt;  zweite  [Titel-] Au 
Wieu  1863),  abgedruckt  worden;  31  aus  Pfeiffer  bei  Wolter  S.  44. — 
einer  Kopenhagener  Handschrift  wurde  33  ven  Unger,  Maria-Saga, 
stiania  1871,  Band  I,  8.  V  gedruckt.  —  Aus  Londoner  Handschriften  dru 
Neuhaus  in  seiner   Promotionsschrift:    Die  Quellen   zu    Adgar's  Ma 
legenden,  Aschersleben  1882,  die  Stücke  2.  10.  12.  13.  14.  23.  29.  30^ 
(nur  den  Beginn)  ab.  —   Die  rhythmische  Legende  von  Bonus  findet 
schon   vor   Pez  nach  einer  Kölner  Handschrift  bei  den  Bollandisten,  d 
wurde  sie  nach  der  Göttweiher  Handschrift  von  Ed.  Du  M^ril  und  n 
beiden,  kritisch  behandelt,  von  M.  Haupt   im  IH.  Bande  der  Zeitscfa*- 
für  deutsches  Alterthum,  S.  299,  abgedruckt.  —  Die  30.  Erzählung,  ebenfi^^^^* 
(wenigstens  zum  Theile)  rhythmisch,  wurde  Ton  D'Achery  in  seinen Anu--^^  ^^ 
kungen  zu  Guibert  de  Nogent  abgedruckt  (daraus  bei  Migne  CLVI,  10^^^  '' 
D'Achery  entnahm  sie  einer  Handschrift  von  Corbie  ,de  miraculis  B. 

anno  circiter  IKX)  scrijHut'.  Wenn  letztere  Angabe  zutreffend  ist,  sogehlü^ 
diese  Handschrift  zu   den   ältesten;   die   Auffindung   derselben  wäre  ^ 


sö  willkommener,  als  die  Sammlung  zugleich  sehr  reichhaltig  sein  mi 

die  in  Rede  stehende  Erzählung  (wohl   nicht  die   letzte)   trägt  näml  * 

die  Zahl  70.  [Ein  Versuch,  dieser  Handschrift  auf  die  Spur  zu  komm — ■ — ^^^ 

ist  mir  nicht   geglückt;   gewiegten   Kennern    französischer   Bibliothel 

wird  dies   hoffentlich   leicht   werden.]  —   Die  41.  Erzählung  wurde 

G.  Duplessis,  und  zwar  mit   Berücksichtigung  des   rhythmischen  Bai 

in  der  von  ihm  veranstalteten  Ausgabe  der  Miracles  de  X.  D.  de  Chtu '-^^ 
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Buch  ist  gleich  nach  seinem  Erscheinen  unterdrückt  worden,  so 
dass  wenige  Exemplare  auf  uns  gekommen  sind.*  Pez  schrieb 
die  Sammlung  dem  Potho  oder  Botho  von  Priefling  bei  Regens- 
burg zu,  weil  am  Schlüsse  von  Capitel  37,  worin  eine  Vision 
erzählt  wird,  die  Worte  zu  lesen  sind:  Ego  scilicet  Boto, 
qui  hanc  visionem  jam  seiiex  de  S.  Maria  vidi  et  quasi  de  alieno 
scripsiy  plura  de  ipsa  matre  misericordiae  et  de  ejus  beneßciis 
quae  ante  annos  quadraginta  circa  me  gerebantur,  referre  dignum 
duxL  Die  Richtigkeit  von  Pez'  Annahme  soll  bei  späterer  Ge- 
legenheit erörtert  und  (um  es  gleich  zu  sagen)  verneint  werden; 
hier  genügt  die  Bemerkung,  dass  von  allen  mir  bekannten 
Handschriften  der  Sammlung  keine  einzige  das  betreffende 
Capitel  enthält,  dieses  demnach  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
als  ein  der  Heiligenkreuzer  Handschrift  eigenthümlicher  Zusatz 
zu  betrachten  ist.  Ich  werde  daher  die  Sammlung  nicht,  wie  es 
sonst  geschieht,  nach  dem  Namen  des  vermeintlichen  Verfassers, 
sondern   nach  jenem   des  Herausgebers   mit  PEZ   bezeichnen. 

Der  Inhalt  dieser  Sammlung  ist  folgender: 

Prolog:  Ad  omnipotentis  Dei  laudern. 

1.^  St.  Ildefonsus  erhält  von  M.  ein  Messgewand,  das  nur 
er  anziehen  soll;  auch  darf  sich  auf  seinen  Bischofstuhl  niemand 


par  J,  Le  Marchant  (Chartres,  1855)  edirt;  er  entnahm  sie  einer  Hand- 
schrift, welche  damals  im  Besitze  Monmerqu^'s  war.  [Kennt  man  den 
jetzigen  Aufbewahrungsort  derselben?] 

1  lieber  die  Schicksale  dieses  Buches  vgl.  Suttner,  Die  Garelli,  Wien, 
1885.  Er  meint,  das  in  der  Wiener  Hofbibliothek  vorhandene  Exem- 
plar dürfte  das  einzige  sein,  welches  sich  gerettet  hat.  Es  gibt  jedoch 
andere:  so  in  der  Wiener  Universitätsbibliothek  (aus  Karajan^s  Nach- 
lass),  in  den  Stiftsbibliotheken  zu  Göttweih  und  Kremsmünster,  in  der 
Studienbibliothek  zu  Salzburg,  im  Britischen  Museum ,  in  der  National- 
bibliothek zu  Madrid,  nicht  weniger  wie  drei  in  Kopenhagen;  das  von 
Pfeiffer  zu  seinen  Marienlegenden  benützte  scheint  mit  keinem  der 
zwei  Wiener  identisch  zu  sein;  und  so  mag  noch  manche  Bibliothek 
das  Buch  besitzen.  Ein  Exemplar  wurde  vor  einigen  Jahren  von  einem 
Begensburger,  später  ein  anderes  (oder  dasselbe?)  von  einem  Wiener 
Antiquar  angeboten. 

3  Von  der  Angabe  der  in  den  verschiedenen  Handschriften  oft  abweichen- 
den Lemmata  sehe  ich,  da  die  stete  Angabe  derselben  nur  mit  grossem 
Raumaufwande  geschehen  könnte,  ab,  wenn  ich  mir  auch  nicht  ver- 
hehle, dass  die  Kenntniss  derselben  zur  Bestimmung  sowohl  des  gegen- 
seitigen   Verhältnisses    der   Sammlungen  als  der  Filiation    der   Hand- 
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Anderer  setzen.*  Sein  Nachfolger,  Siagrius,  welcher  gegen  diesen 
Befehl  handelt,  stirbt  eines  grässlichen  Todes.  Fmt  in  ToU- 
tana  urbe  quidam  archiepiacopus. 

2.  Unzüchtiger  Sacristan  ertrinkt;  die  Teufel  bemächtigen 
sich  seiner  Seele;  er  wird  zum  Leben  zurückgerufen,  damit  er 
Busse  thun  könne.     In  quodam  coeiiobio  erat  quidam  monackiu, 

3.  Cleriker  in  Chartres  wird  ausserhalb  des  Kirchhofes  be- 
graben; M.  befiehlt,  ihn  ehrlich  zu  bestatten;  Blume  im  Munde. 
Quidam  clericua  in  CamotenH  civitate  degebat 

4.  Cleriker  singt  die  fUnf  Freuden  M.'s.  Sie  erscheint 
an  seinem  Todtenbette  und  verkündet  ihm  die  ewige  Seligkeit 
Alter  quoque  dericus  in  quodam  loco  commorabatur, 

5.  Armer  Mann  spendet  Almosen  zu  Ehren  M.'s.  Sie  er- 
scheint an  seinem  Todtenbette,  und  verkündet  ihm  die  Selig- 
keit.     Vir  quidam  pauper  degehat  m  qu^cUim  viüa. 

6.  Eppo,  der  Dieb,  wird  gehängt;  M.  stützt  ihn  mit  ihren 
Händen.  Ein  anderer  Versuch,  ihn  zu  tödten,  schlägt  ebenfalls 
fehl ;  er  wird  befreit.  SiaU  eocposuit  6.  Gregoriua  Papa  ds  Septem 
stellis  pleiadibus,^  —  Für  quidam  qui  vocabatur  Eppo. 

7.  Ein  unzüchtiger  Mönch  von  St.  Peter  in  Cöln  stirbt. 
Der  Teufel  ergreift  dessen  Seele.  M.  erwirkt  von  Gott  dessen 
Wiederbelebung,  /n  monasterio  S,  Petri  quod  est  apud  Cohniam 
urbem. 

8.  Hugo  von  Cluny  erzählt  von  einem  Mönche  seines 
Klosters,  Namens  Giraldus.  Als  dieser  nach  St.  Jacob  pilgerte, 
verleitete  ihn  der  Teufel,  sich  früher  zu  entmannen,  dann  zu 
tödten.  Streit  um  die  Seele  zwischen  St.  Jacob  und  dem  Teufel. 
M.  ruft  ihn  wieder  zum  Leben.  Nee  hoc  silere  debeniua  quod 
b,  mem,  dorn,  Hugo  abbas  Cluniacensis  solebat  na^^-are, 

Schriften  einer  nnd  derselben  Sammlung  beitragen  könnte.  Da  ich 
indessen  von  fast  allen  mir  bekannt  gewordenen  Handschriften  die 
Lemmata  besitze,  so  werde  ich  später  den  Werth  dieses  Hilfsmittels 
prüfen  und  falls  es  sich  als  nützlich  erweist,  das  Ergebniss  mittheilen. 

1  Um  unzählige  Wiederholungen  zu  ersparen,  setze  ich  bei  meinen  In- 
haltsangaben voraus,  dass  der  Held  der  Erzählung  —  möge  er  nun  ein 
auch  sonst  frommer  Mann  sein  oder  mit  allerlei  Lastern  belastet  sein 
—  der  M.  G.  besonders  ergeben  ist.  Nur  wo  es  nöthig  erscheint,  wird 
der  Art,  wie  diese  Andacht  bethätigt  wird,  ausdrücklich  gedacht. 

3  Wo  ein  Exordium  vorkommt,  theile  ich  den  Beginn  sowohl  dieses  als 
der  eigentlichen  Erzählung  mit. 
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9.  Ein  Priester  kannte  keine  andere  Messe  als  Salve  sancta 
Parens;  er  wird  abgesetzt;  M.  befiehlt  dem  Bischöfe,  ihn  in 
sein  Amt  wieder  einzusetzen.  Sacerdos  quidam  erat  parochiae 
eujvsdam  devote  Domino  serviens. 

10.  In  Rom  lebten  zwei  Brüder:  Petrus,  ein  geiziger  Geist- 
licher, und  Stephanus,  ein  ungerechter  Richter,  welcher  den 
Klöstern  des  heiligen  Laurentius  und  der  heiligen  Agnes  Un- 
recht gethan  hatte.  Sie  sterben.  Petrus  kommt  ins  Fegefeuer, 
Stephanus  wird  zur  Hölle  geschleppt.  Auf  die  Bitte  des  heiligen 
Projectus  erwirkt  M.  dessen  Wiederbelebung.  Erant  duo  fratres 
in  urbe  Roma,  quorum  uniis  vocabattir  Petrus, 

11.  Ein  habgieriger  Bauer  erweitert  seinen  Grundbesitz 
auf  Kosten  der  Nachbarn;  die  Teufel  bemächtigen  sich  seiner 
Seele;  ein  Engel  entreisst  sie  ihnen.  Erat  quidem  vir  saecularis, 
ruraU  opere  deditus, 

12.  Der  Prior  des  Klosters  S.  Salvator  bei  Pavia  stirbt; 
3r  erscheint  dem  Sacristan  Humbertus  und  erzählt  ihm,  seine 
Seele  sei  Dank  M.'s  erlöst.  Apud  civitatem  quae  vocatur  Papia 
Im  monasterio  S,  Salvatoris, 

13.  Zu  Pavia  stirbt  der  Bischof.  M.  erscheint  einem 
frommen  Manne  und  befiehlt,  man  solle  den  Hieronymus,  ihren 
E^anzler,  zum  Bischöfe  wählen.  In  supradicta  civitate  Papia  f tat 
juidam  cleincus,  qui  dicehatur  Hieronymus, 

14.  Im  Michaelkloster  zu  Chiusa  wurde  bei  der  Messe 
rother  Wein  gebraucht.  Anselm,  ein  junger  Cleriker,  beschmutzt 
aus  Unachtsamkeit  die  Kapsel  der  Corporale.  Dank  M/s  wird 
sie  wieder  rein.  S,  Michaelis  arch.  nomine  consecrata  est  quae- 
iam  ecclesia,  quae  Clusa  ab  incoUs  est  nominata, 

15.  In  der  Kirche  des  St.  Michael  in  periculo  maris  ent- 
steht Feuer,  das  Alles  verzehrt.  Ein  Bild  M.'s  bleibt  unversehrt. 
fi  est  alia  quaedam  ecclesia  in  honorem  S,  Michaelis  canstituta 
in  monte  qui  dicitur   Tnmba  in  pericido  maris, 

16.  Cleriker  zu  Pisa  betet  fleissig  zu  M,  Von  den  Ver- 
wandten gedrängt,  verlobt  er  sieh  und  wird  im  Dienste  M.^s 
lässig.  Am  Hochzeitstage  erscheint  ihm  M.,  macht  ihm  Vor- 
wrtirfe  und  ermahnt  ihn,  nicht  zu  heiraten.  In  der  Nacht  stiehlt 
er  sich  vom  Hochzeitsgemache  weg.  In  territorio  civitatis  quae 
ücitur  Pisa  erat  quidam  cleHcus,  ecclesiae  S.  Cassiani  canonicus. 
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17.  Merieldis  hat  allerlei  Hallucinationen ;  unter  Anderem 
videbatur  sibi  christianam  fidem  .  .  .  tnter  mamüUis  suas  esse  ä 
inde  dermo  exire.  Man  führt  sie,  um  sie  zu  heilen^  an  manche 
Stätten  der  Heiligen,  ebenso  in  die  Dreifaltigkeitskirche;  Alles 
vergebens.  Nach  einem  Jahre  bringt  man  sie  am  Tage  von 
Maria-Reinigung  in  eine  Marienkirche,  quae  in  medio  grandts  sävae 
olim,  ut  fertur,  constructa  [est]  a  Graecis.  Dort  erlangt  sie  die 
Gesundheit.  Miraculum  nie  referre  non  piget,  minimum  quidenu 
—  Quaedam  mulier,  nomine  Merieldis,  cujusdam  militis  conjunXj 
t^ocabulo  Rogerii,  filii   Wimundi,  manens   prope  Fiscannum, 

18.  Ein  Kranker,  ardens  uno  pede,  begibt  sich  in  die 
Marienkirche  in  urhe  Vivaria;  mehrere  Tage  hindurch  betet 
er  vergebens;  dann  haut  er  sich  den  Fuss  ab.  Eingeschlafen, 
hat  er  eine  Vision;  M.  gibt  ihm  den  Fuss  gesund  wieder.  Sacro- 
sancta  S.  Mariae  .  .  .  praeconia  quae  referre  .  .  .  proposui  spotm 
Christi  catholica  susdpiat  ecclesia,  —  Cum  diversis  gentibus  ä 
pluribus  nationibus  .  .  .  in  urbe  Vivaria  gratia  sanitatis  recupe- 
randae  b,   V,  M.  basilica  frequentaretur. 

19.  Conception.  Die  Fassung  des  Pseudo-Anselmus. 

20.  Die  Apostel  kaufen  von  den  Juden  eine  Synagoge 
und  wandeln  sie  in  eine  Kirche  um.  Die  Juden  bereuen  den 
Handel  und  appelliren  an  den  Kaiser.  Dieser  lääst  die  Thore 
versiegeln;  nach  vierzig  Tagen  wird  sie  geöffnet;  als  die  Juden 
in  der  Kirche  ein  Marienbild  sehen  (imago  .  .  .  quue  non  e4 
facta  manu  hominum  sed  quasi  picta  super  lapidem  marmoreuni 
in  figura  quasi  viva  in  carne  sit;  vestimenta  autem  ejus  qumif^^^' 
purea  sunt),  entsagen  sie  ihren  Ansprüchen.  —  Später  befahl 
Julianus  den  Juden,  das  Bild  wegzunehmen  und  es  ihm  zu  über- 
bringen. Beim  Versuche,  es  zu  thun,  werden  sie  von  Schrecken 
ergriffen  und  lassen  davon  ab.  In  Lidda  ^  civitate  quat  proxi«^ 
est  ciüitati  que  vocatur  DiospoUs. 

21.  In  Gcthscmani  sind  vier  grüne  Säulen;  auf  der  einen 
steht  das  Bild  M.'s  mit  dem  Kinde.  Keine  Menschenhand 
hat  es  verfertigt;  es  glänzt  wunderbar.  In  sancta  Gethseman^f 
quae  est    inter  Hierusalem  et  montem   Oliveti  in  medio  posita. 

22.  In  St.  Michael  in  periculo  maris  wird  eine  hoch- 
schwangere Frau  von  der   brausenden  Fluth   überrascht,  auch 


'  In  fast  allen  Handschriften  wird  der  Ort  weniger  richtig  Libia  gen»n°^' 
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überfallen  sie  die  Geburtswehen.  M.  hilft  ihr  in  der  doppelten 
Noth.  Piissimae  Dei  genitricis  miraculo  . .  —  In  loco  qui  Tumba 
dicitur  quaedam  ecclesia  in  honorem  S,  Michaelia  archangeli. 

23.  Einem  betrunkenen  Mönche  tritt  der  Teufel  als  Stier, 
Hund  und  Löwe  entgegen.  M.  befreit  ihn  alle  drei  Male.   Olim 

fuit  quidam  monachus  in  quadam  congregatione, 

24.  Eine  Frau  bekommt  nach  langem  Beten  zu  M.  einen 
Sohn,  der  aber  nach  kurzer  Zeit  stirbt.  Auf  das  Flehen  der 
Mutter  ruft  M.  das  Kind  wieder  zum  Leben.  In  Galliae  par- 
tibtis  est  quoddam  monasterium  in  honore  et  nomine  S,  M, , , , 
dedicatum, 

25.*  Vision  des  heiligen  Dunstan,  der  in  der  Peter-  und 
Pauluskirche  aus  dem  Oratorium  der  Mutter  Gottes  singende 
Stimmen  ertönen  hört;  er  sieht  durch  die  Spalten  eine  Schaar 
von  weissgekleideten  Menschen.     Moris  erat  S,  Dunstano. 

26.  Andere  Vision  desselben.  Eine  Schaar  von  Jungfern 
kommen  ihm  entgegen  und  fuhren  ihn  ein  in  die  Marienkirche, 
einen  Hymnus  [des  Sedulius]  singend.  Alio  item  temi)ore  prae- 
fata  pastorum  ecdesiae  limina.  Beide  Stücke  sind  wörtlich  ent- 
nommen dem  Leben  des  Heiligen  von  Eadmer  (f  1137);  Migne 
CLIX,  795. 

27.  Pilger  leiden  Schiffbruch.  Der  Bischof  und  einige 
Andere  retten  sich  in  einem  Nachen;  die  Anderen  ertrinken. 
Nur  Einer,  welcher,  als  er  den  Nachen  besteigen  wollte,  ins 
Meer  gefallen  war,  wird  von  M.  in  ihren  Mantel  gehüllt  und 
an  das  Ufer  gebracht.  Duo  b.  M,  . , ,  miracula  narrare  disposui, 
—  Erat  enim  na  vis  in  medio  maris  mediterranei  peregrinis  onusta, 

28.  Fahrende  sind  nahe  daran,  Schiffbruch  zu  leiden. 
Sie  rufen  verschiedene  Heilige  an.  Der  Abt  räth,  man  solle 
M.  anflehen.  Auf  der  Spitze  des  Mastes  erscheint  ein  Licht; 
der  Sturm  hört  auf.  Aliud  quoque  S,  .  .  ,  M,  miraculum  narro, 
quod  ab  ipso  didici  abbate,  —  Fuit  enim  aliquando  in  medio  maris 
Britanntci. 

29.  Maria  lehrt  einen  Mönch  das  Completorium.  Fuit 
quidam  religiosus  frater. 


1  25  und  26  bilden  eigentlich  nur  eine  Nummer  und  finden  sich  in  vielen 
Handschriften  vereinigt. 
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*30.^  Ein  Mönch  liegt  schwer  krank;  man  macht  bereits 
alle  Vorbereitungen  für  seinen  Tod;  da  erscheint,  ihm  allein 
sichtbar,  M.  und  heilt  ihn  mit  der  Milch  ihrer  Brust.  Frater 
quidam  erat  qui  in  coenobio  quodam  militabat  coelorum  domino. 

31.  Judenknabc.  Contigit  res  quondam  mira  in  citniate 
Düuricensi. 

32.  Eulalia  sagte  jeden  Tag  in  grosser  Eile  150  Ave. 
M.  fordert  sie  auf,  langsamer  zu  beten.  Sie  sagt  nunmehr  blos 
50,  aber  deutlich.  Fertur  fuisse  apud  S,  Cadowardum  Cestione 
quaedam  sanciimoninlia  femina  . . .  Haec  aiidam  monacho  S.  Marien 
liecci  8uh  persona  alterius  de  se  manifesfavit  .  .  . 

33.  Ein  Erzdechant  von  Li^ges  kommt  nach  Constanti- 
nopel  und  wohnt  einem  Freudenfeste  bei.  Er  fragt  nach  der 
Ursache  und  vernimmt  folgende  Geschichte:  Ein  Christ  entlehnt 
Geld  von  einem  Juden  und  in  der  Marienkirche  stellt  er  das 
Jesuskind,  welches  in  M.'s  Armen  liegt,  als  Bürge.  Am  Zahlungs- 
tage vertraut  er  dem  Meere  die  Kiste  mit  der  entlehnten  Summe. 
In  einer  Nacht  kommt  die  Eiste  nach  Constantinopel;  der  Jude 
findet  sie  und  nimmt  sie  nach  Hause.  Trotzdem  fordert  er  das 
Geld  von  dem  heimgekehrten  Christen.  Sie  treten  vor  das 
Jesubild;  es  ertönt  aus  ihm  eine  Stimme,  welche  die  geschehene 
Zahlung  bestätigt.  Fuit  quidam  religio»u8  archidiacontis  ecclesiae 
Leodicensis.  —  Fuit  eivis  quidam  qui  nominis  sui  famam. 

1  Diese  Erzfthlang  ist  (wie  schon  oben  bemerkt)  wenig^stens  zum  Theile 
rhytlimisch  abgefasst.  Andere  rhythmische  Legenden  sind  35.  37.  41. 
In  der  Ausgabe  von  PEZ  ist  diess  nur  bezüglich  37  (im  Drucke  38)  er- 
sichtlich, wenngleich  auch  hier  die  metrische  Form  durch  die  Nach- 
liissigkoit  der  Schreiber  argen  Schaden  erlitt.  In  30.  35.  41  ist  durch 
Umstellung,  ZusKtzo,  Auslassungen  so  viel  modificirt  worden,  dass  Rhyth- 
mus und  Reim  zwar  dem  aufmerksamen  Loser  bald  auffallen,  aber  eine 
Herstellung  der  Verse  ohne  andere  Hilfsmittel  oft  unmöglich  wird.  PEZ 
hat  sie  denn  auch  als  Prosa  gedruckt.  Ob  alle  Handschriften,  welche 
PEZ  enthalten,  die.Melben  Verderbnisse  bieten,  ist  mir  nicht  bekannt; 
wer  es  unternehmen  wird,  diese  Texte  kritisch  zu  bearbeiten,  wird  im 
Verhalten  der  Handschriften  bezüglich  dieses  Punktes  ein  willkommenes 
Mittel  finden,  deren  gegenseitiges  Verhältniss  zu  ergründen.  Sollten 
sie  indessen  auch  alle  in  der  Verballhornung  der  rhythmischen  Form 
übereinstimmen,  so  ist  deshalb  die  Herstellung  dos  Originals  keines- 
wegs unmöglich;  denn  dieselben  Legenden  kehren  in  anders  gearteten 
Sammlungen,  und  zwar  in  meist  unversehrter  Gestalt,  wieder.  Ich  be- 
zeichne die  rhythmischen  Legenden  mit  einem  Sternchen. 
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34.  Ein  Cleriker  kommt  in  ein  Kloster  in  der  Nähe  von 
Cambrai,  wo  er  einer  Feierlichkeit  zu  Ehren  M/s  beiwohnt. 
Da  gerade  kein  Marienfest  ist,  fragt  er  um  die  Ursache  der 
ungewöhnlichen  Feier.  Der  Oberste  im  Kloster  erklärt,  er  sei 
M.  zu  besonderem  Danke  verpflichtet.  Er  und  zwei  Genossen 
hätten  einst  einen  unordentlichen  Lebenswandel  geführt;  da 
habe  er  eine  Vision  gehabt  und  gesehen,  wie  alle  drei  vor 
dem  Richterstuhle  Gottes  standen  und  zu  ewiger  Pein  verdammt 
wurden.  M.  habe  für  ihn  Fürbitte  eingelegt  und  seine  Erlösung 
erwirkt.  Quoniam  cogitatio  sancta  mentem  contra  ilUcifa  munit, 
—  Qiddam  .  .  .  religiosi  studii  clericus  .  .  .  sancta  loca  orandi 
gratia  peragraiis,  ad  Cameracensis  regionü  vicinia  .  •  .  pervenit, 

*35.  Ein  Cleriker  verliebt  sich  in  ein  Mädchen;  durch  die 
Hilfe  des  Teufels,  dem  er  sich  verschreibt,  erlangt  er  deren  Gegen- 
liebe. Die  Aeltem  des  Mädchens  willigen,  wenn  auch  ungerne,  in 
die  Ehe  ein.  Am  Hochzeitstage  steht  der  Bräutigam  vom  Tische 
auf  und  geht  in  die  Kirche,  die  Nonen  zu  beten.  M.  macht  ihm 
Vorwürfe  über  seine  Untreue ;  er  bereut  sie  und  lässt  die  Ehe  lösen. 
Also,  wie  16,  zu  einer  Gruppe  von  Legenden  gehörig,  die  man  mit 
yMarienbräutigam'  bezeichnen  kann.  Nunc  venite  et  audite  omnes 
servi  Domini,  —  Praesul  quidem  erat,  qui  quendam  habebat  clericum. 

36.  Eine  schwangere  Aebtissin  wird  durch  M.  gerettet. 
CeUbre  est,  dtlectissimi,  ad  illum  medicum  currere  langiienfes.  — 
Fuit  .  .  .  quaedam  sanctimonalium  spiritalis  mater. 

*37.*  Bonus  von  Clermont  wird  von  M.  bezeichnet  als  Der- 
jenige, der  die  Messe  lesen  soll,  und  erhält  ein  wunderbares 
Messkleid,  das  Niemand  nach  ihm  anziehen  darf.  Ein  Nach- 
folger strebt  vergebUch  darnach,  gleiche  Gnade  zu  erlangen. 
Praesul  erat  quidam  Domino  gratus  ex  Francorum  gente  natus.^ 

38.  Leuricus  erhält  die  Abtwürde  durch  die  Gunst  des 
Königs  gegen  den  Willen  der  Klosterbrüder.  Auch  sonst  war 
sein  Treiben  tadelhaft.  Am  Sterbebette  erlangt  er.  Dank  der 
Fürbitte  M.*s,  Verzeihung.  Quam  dulcis  et  quam  pia  .  .  —  Prioi* 
Certosiae  (andere  Handschriften :  Certesiae)  Leuricus  (andere 
Handschriften  besser:  Eadricus,  Hedricus  u.  s.  w.)  nomine  mihi 


1  Ich  erinnere  daran,  dass  von  nun  an  die  Capitelnnmmern  des  Druckes 
um  je  eine  grösser  sind,  da  zwischen  ,Aebti88in*  und  ,Bonns*  sich 
,Vi8ion  des  Potho*  findet. 

2  Die  Bonns-Legende  gedenkt  Dr.  Wolter  ansfUhrlich  zu  behandeln. 
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h^jc  quod  scribo  retuUt  et  quod  refero  se  vidiase  et  aucUsse  asseruii. 
Quidam  monachus  fuit   Westmonasterio  Leuricas  nomine, 

39.  Ein  unzüchtiger  Mönch  ertrinkt.  Man  lässt  seine 
Leiche  im  Wasser,  da  er  ehrlicher  Bestattung  unwürdig  sei. 
Ein  junger  Mönch  betet  für  ihn  und  erlangt  endlich  dessen 
Erlösung.  Die  Leiche  ist  nach  vielen  Tagen  noch  unversehrt 
In  Gallica  regione  Burgundionum  finibus  res  gesta  esse  perhibeiiir 
quam  narrare  volo.  —  Fuit  in  Ula  regione  congregaiio  moncLchorvM. 

40.  Ein  deutscher  Edelmann  ist  gelähmt.  Es  wird  ihm 
verkündet,  er  werde  in  England,  in  einer  nicht  näher  bezeich- 
neten Marienkirche,  Heilung  finden.  Er  besucht  da  alle  solche 
Kirchen :  endlich  kommt  er  nach  Curdinges,  in  territorio  S.  Eä- 
mundi;  dort  wird  er  gesund.  Eine  neu  getaufte  Jüdin  war  bei 
dem  Wunder  gegenwärtig.  Die  Gräfin  Ivera  liess  den  Mann 
zu  sich  kommen.  Cujusdam  fratris  relatione  cognovi  miraeulum 
.  .  .  Referebat  .  .  ,  se  hoc  audisse  a  quodam  presbt/fero  . . .  Meri- 
tonensis  coenobii,  —  Erat  quidam  Teutonums,  genere  qvidem  dam«. 

*41.  Eine  Nonne  verliert  ihre  Keuschheit;  sie  stirbt,  ohne 
die  ihr  von  der  Aebtissin  auferlegte  Busse  abzuleisten.  Sie 
erscheint  der  Aebtissin  und  erzählt,  sie  sei  Dank  M.'8  der 
ewigen  Vcrdammniss  entronnen.  Fuit  quaedam  sanctimoniaUs  in 
quodam  conventu  ftminarum  summa  domino  famulantium. 

42.  In  Constantinopel  ist  ein  Bild  M.'s,  das  mit  einem 
Schleier  bedeckt  ist.  Dieser  hebt  sich  am  Freitag  Abends,  um 
nich  dann  am  Abende  des  Samstag  wieder  über  das  Antlit« 
der  Jungfrau  zu  senken.  Est  operae  praetium  referre  quod 
Dominus  operatuv  in  Constantinopolitana  urbe. 


Andere  Handschriften  dieser  Sammlung,  welche  mit  dem 
Drucke  in  Zahl  (selbstverständlich  mit  Ausnahme  von  ,Potho'8 
Vision^)  und  Anordnung  der  Legenden  übereinstimmen,  sind: 
Oöttwcih  in  Niederösterreich  83  (13.  Jahrh.)',  176'^  (13.  Jahrb.): 

'  Bei  der  An^al)e  des  Alters  der  Handschriften  folge  ich  den  KÄtalog«!» 
oder  den  Einsendern  der  betroffenden  Mittheilangen. 

2  Die  frühere  Nummer  war  22.  Hoffmann  von  Fallersieben  (Altd.  BU. 
I,  327)  bezeichnet  sie  als  »saeculi  XI  vel  XH*.  Eine  Abschrift  dafon, 
dio  Franz  Goldhann  im  Jahre  1842  verfertigte,  findet  sich  in  der  Wi«»^ 
Hcfbibliothok  und  trägt  dio  Nummer  12812.    Die   Tabulae  coActfl«  0^^' 
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Wiener  Hofbibliothek  3714  (aus  Kloster  Monnsee  in  Ober- 
Österreich,  15.  Jahrh.),  München'  2586  (13.  Jahrh.) ,  4620 
(13—14.  Jahrh.).  

Einige  Legenden  mehr  am  Schlüsse  bieten  München  18659 
(12.  Jahrh.)  und  2617  (13.  Jahrh.),  und  zwar: 

43.  Theophilus.  Factum  est  priusquam  incursio  fieret.'^ 

44.  Ein  Edelmann  wird  von  seinen  Feinden  getödtet. 
Bf.  entreisst  dessen  Seele  den  Teufeln.  Er  muss  eine  Zeit  hin- 
durch im  Fegefeuer  verweilen  und  wird  dann  durch  die  Gebete 
seiner  Söhne  (der  eine  ist  Abt,  der  andere  Mönch)  erlöst.  Ftde- 
Uum  rdatione  didici  quod  iiarro.  —  Erat  quidem  vir  in  Gallia, 

45.  Mönche  eines  Klosters  hören  auf,  Mariae  laudes  zu 
ringen.  Refert  Peb^us  Damiani;  vgl.  oben  P.  Dam.,  Epist.  XXXII. 

46.  Ein  Mönch  beginnt  matufinos  de  S.  M.  zu  singen; 
da  sieht  er  am  Altare  ein  mondförmiges  Licht,  das,  je  weiter 
er  singt,  desto  stärker  wird.  Quidam  monachus  S.  Blasii,  nomine 
Marcwardus.  —  Diese  Erzählung  wurde  von  Pez  als  Anhang 
zu  seiner  Ausgabe  der  Heiligenkreuzer  Handschrift  abgedruckt; 
er  entnahm  sie   einem   ^codex  coenobii  Ursinensis  saec.  XHI^ 


In  München  2651  (13.  Jahrh.)  fehlt  ,Bonu8^  =  P  37 ;  am 
Schlüsse  finden  sich  zwei  Legenden  mehr: 

43.^  Amoldus  sieht  M.  bei  seinem  Sterbebette;  Ruotardus 
sieht  seinerseits  M.,   welche   den  Amoldus  einen  Berg  hinauf- 


149)  führen  sie  als  Miracula  h,  M.  V.  e  cod.  Ootvicenti  s,  XII  ineurUis 
descripta.  Ein  so  hohes  Alter  darf  aber  die  Handschrift  keineswegs 
beanspruchen.  Der  hochwürdige  Stiftsbibliothekar  P.  Carlmann  von 
Schilling,  welcher  sie  mit  aller  Sorgfalt  untersuchte,  schreibt  sie  mit 
aller  Bestimmtheit  dem  13.  Jahrhundert  zu.  Die  Hoffnung  also,  in 
diesem  Codex  eines  der  ältesten  Exemplare  der  Sammlung  zu  besitzen 
(dies  mag  auch  die  Hofbibliothek  bewogen  haben,  die  Abschrift,  ich 
weiss  nicht  ob  zu  bestellen  oder  zu  erworben),  erweist  sich  demnach 
als  trügerisch.  Der  Text  ist  in  der  That  nichts  weniger  als  befriedigend. 

1  Mittheilung  der  Herren  Proff.  Georg  Thomas  und   Oskar  Brenner. 

^  Diese  in  Handschriften  ungemein  häufig  vorkommende  Fassung  wurde 
von  Neuhaus  in  der  unten  bei  Besprechung  der  Handschrift  Cleop.  C.  X 
zu  erwähnenden  Publication  abgedruckt. 

3  Ich  behalte  der  Uebersichtlichkeit  wegen  diese  Zahl,  wenn  auch  diese 
Legende,  da  ,Bonus^  fehlt,  die  42.  der  Handschrift  ist. 


Ii4^>  Mnssafia. 

leitet,  dcrtsen  Spitze  den  Himmel  berührt.  Cum  in  muhi*  taremvloi 
—  I'uer  quidam  honae  indolis  Arnoldus  nomine  in  Tharehm  rttr 
nohio  manehat. 

44.  Zwei  junge  Leute  stehlen  in  Köln  ein  Mant-i:i»Dd 
Si(!  werden  wahnsinnig  und  beichten  ihre  Schuld.  Der  t^iDt, 
am  Galten  hängend ,  ruft  M.  an  und  rettet  so  seine  Seek- 
Imatjo  h,  M,  de  nitro  mirifice  fubricnta. 


Die  Handschrift  des  Stiftes  Kremsmünster  ^  in  Oberüster 
reich  114  (13.  Jahrh.)  enthält  PEZ  (nur  steht  hier  33  zwiscku 
^H  und  20),  dann  folgende  fünf  Legenden: 

43  44.  , Arnoldus'.  ,Marienbild  in  Köln'  =  Monac.  2651. 
43  -  44. 

45.    Theophilus.  Factum  est  priusquam  incursio  fierä. 

4(5.  Julianus  und  der  heilige  Basilius.^  In  illo  temfom 
Juliamut  imperator  impius  pergens  adverstis  Persas, 

47.  Juden  und  Christen  streiten  über  M.'s  Jungfräulichkeit 
Ein  Blindgeborener  gehört  zu  den  tüchtigsten  Kämpen  der 
Christen.  Die  Juden  werfen  ihm  vor,  er  sei  ein  von  Gott  be- 
stnifter  Sünder.  Als  er  aber  die  Hoffnung  ausdrückt,  das  Augen- 
licht zu  erlangen,  machen  sie  sich  anheischig,  in  solchem  Falle 
die  Taufe  anzunehmen.  Am  Tage  von  Maria  Reinigung  singt 
der  Blinde  ein  Responsorium^,  das  er  zwei  Tage  früher  ver- 
fasst  hatte;  er  wird  seilend.  Viele  Juden  lassen  sich  taufen; 
die  anderen  iliehen.  Temporibiis  h.  Bonifacii  jyapae^  qui  a  Fftca 
imperafore, 

'  Mitthoilunp   clor   Ilorron   Prof.   P.    Sebastian   Mayr   und   Bibliothekar*- 

Hup>  Sobnuil. 
•  Von  (liosor  wohl  boknnnton  Lorrende  ist  eine  Inhaltsang'abe  überfifissf- 
^  Wohl  , Ciaudo  Maria',  wie  es  ausdrücklich  heisst  in  einer  kürzeren  nur 
ilbor  dio  Abfassung  dos  Kosponsoriunis  berichtenden  Fassung,  welche  w 
dor  unton  vorzoichnoton  Pariser  Handschrift  SG,  Nr.  54  enthalten  »« 
Unsere  Le»ri'ndo  bojjnüjrt  sich  damit,  zu  sagen,  dass  der  Blinde  in  ^^^ 
von  ihm  vortassten  (.Jebote  viraciter  Judaeorwn  erroretn  confnlnvü.  D*"* 
stiiumon  dio  Worte  KruhesctU  Judaeus  infdix^  welche  im  Responsonnm 
vorkommen. 
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Die  Londoner  Handschrift  Add.  18346  (14.— 15.  Jalirh.)» 
enthält  von  fol.  44  an  zuerst  PEZ  (nur  fehlt  9  ,Giraldus^),  dann 
die  nämlichen  fünf  Stücke  wie  die  Kremsmünster. 


Die  Handschrift  des  Stiftes  Admont  in  Steiermark  638 
(12.  Jahrh.)*^  enthält  zuerst  PEZ;  dann: 

44.  Theophilus.   Factum  est  piusquam  incursio  fieret, 

45.  Eine  sündige  Nonne  stirbt.  Langer  Streit  um  ihre 
Seele  zwischen  den  Teufeln,  die  sie  bereits  ergriflFen  hatten,  und 
M.  Der  Streit  endet  damit,  dass  M.  ihren  Busen  entblösst 
und  sagt:  Per  illum  quem  uberihus  istis  lactavi  vos  fures  mihi 
famulam  meam  dimittefis.  Da  entfliehen  die  Teufel.  Fuit  in 
qnodam  claustro  quaedam  juvencula. 

46.  Eine  Frau  geht  ins  Kloster  des  heiligen  Johannes 
des  Evangelisten;  bald  bereut  sie  es  und  will  in  die  Welt  zu- 
rück; die  Nonnen  hindern  sie  daran;  aus  Grimm  erkrankt  sie. 
In  einer  Nacht  schläft  die  sie  bewachende  Nonne  ein,  wird 
aber  durch  eine  warnende  Stimme  geweckt;  sie  eilt  zum  Bette 
der  Kranken  und  findet  sie  todt.  Als  man  die  Leiche  in  das 
Grab  senkt,  kehrt  die  Todte  zum  Leben  wieder  und  erzählt, 
sie  sei  vor  dem  Richterstuhle  Gottes  erschienen  und  sei  dort 
zur  Verdammniss  verurtheilt  worden.  Vergebens  habe  der  heilige 
Johann  für  sie  um  Gnade  gefleht;  ebenso  seien  die  Bitten 
anderer  Heiligen  unerhört  geblieben;  endlich  habe  M.  von  Gott 
ihre  Wiederbelebung  erwirkt,  damit  sie  Busse  thun  könne; 
dreissig  Tage  Frist  seien  ihr  gegönnt.  Spit-ifu  compunctloms  per- 
suadenie,  mulier  quaedam, 

47.  Ein  Mönch  pflegt  in  der  Nacht  sich  zu  einer  Nonne 
zu  begeben,  welche  ihm  dm*ch  ein  auf  das  Fenster  gestelltes  Licht 
den  Weg  weist.  Einmal  muss  er  den  Weg  schwimmend  zurück- 
legen; der  Wind  löscht  das  Licht;  er  verliert  die  Richtung  und 
ertrinkt  mit  dem  Ave  Maria  auf  den  Lippen.  Auf  der  Zunge 
der  Leiche  findet  man  die  Worte  A.  M.  in  goldenen  Buch- 
staben; als  man  noch  immer  zweifelt,  ob  der  Todte  würdig  sei, 

_  ^ 

^  Mittheilung  des  Herrn  F.  Kraus.     Herr  Ward  von  Brit.  Mus.  bezeichnet 
mir  diese  Handschrift  als  von  Deutschland  herstammend. 

2  Mittheilung  des  Herrn  Bibliothekars  P.   Jacob   Wichner,    welcher   mir 

überdies  die  Handschrift  gütigst  zusandte. 
StUungsber.  d.  phil.-bi«t.  Cl.  CXUI.  Ud.  II.  Hfl,  61 
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an  geweihter  Stätte  begraben  zu  werden,  sieht  man  wieder  zu 
und  findet  auf  der  Zunge  noch  die  Worte :  Salvatus  est.  —  Coeno- 
bium  est  in  Suema  quod  Lindaugium  vocatur,  lacu  magno  qui 
Podense  dtcitur  et  fluvto  qui  Linda  vocatur,  unde  et  ipsum  coeno- 
hium  vocabulum  vulgare  Lindowe  trahit,  hie  inde  clavsum. 


Besondere  Erwähnung  verdient  die  Münchener  Hand- 
schrift 13588  (13.  Jahrh.).^  Die  Sammlung  zerftlUt  hier  in  drei 
Blicher,  jedes  mit  eigenem  Prologe  (jener  des  ersten  Buches, 
welches  aus  P  1 — 30  besteht,  ist  nicht  Ad  omnip.  Dei  laudem).  Im 
Beginne  des  zweiten  Buches  findet  sich  ,Maria  Aegyptiaca'  und 
jBlindgeborener  wird  sehend^  (=  Kremsmünster  47  und  London 
Add.  18346).  Das  dritte  Buch  beginnt  mit  Theophilus  (Fvii 
igitur  in  regione  Ciliciae);  darauf  die  letzten  Stücke  von  P  und 
am  Schlüsse  vorerst  die  Cap.  44.  45.  46  von  Monac.  2617.  18659, 
dann  die  Stücke  43  2.  44  von  Monac.  2651. 

Das  Auseinandergehen  der  Handschriften  bezüglich  der 
Schlusslegendcn  deutet  darauf  hin,  dass  die  ursprüngliche  Samm- 
lung aus  42  Stücken  bestand,  denen  bald  diese,  bald  jene  hinzu- 
gefügt wurden. 

Es  seien  hier  noch  einige  Handschriften  angeführt,  die 
blos  Bruchstücke  unserer  Sammlung  enthalten: 

Admont  249  (13.  Jahrh.)^,  fol.  1—2  bietet:  P3. 10.31.  *35J 

Güttweih  204  (13.  Jahrh.)^  enthält  in  etwas  verkürzter 
Form  P  9.  12.  4.  3.  Zwischen  12  und  4  ,Blindgeborener  wird 
sehend'  ==  Kremsmünster  47. 

Molk  in  Niederösterreich  E  81  (15.  Jahrh.)«:  Prolog, 
P  1—4;  jTheophilus'  Factum  est  etc.;  Arnoldus  (=  Monac.  2651, 
Nr.  43);  P5— 6.  

^  Mir  von  der  Bibliotlieks-Direciion  gütigst  zugeschickt. 

^  Das  Exordinm  beginnt  hier:  Dum  mores  quortindam  fideUum. 

3  Mittheilung  des  Herrn  Bibliothekars  P.  J.  Wichner. 

*  Ein  fünftes  Wunder  bezieht  sich  nicht  auf  M.,  sondern  auf  den  heiligen 
Nicolaus  (=  Leg.  aurea  III,  8). 

^  Mittheilung  des  Herrn  Bibliothekars  C.  von  Schilling. 

^  Mir  von  der  Bibliotheks-Direction  gütigst  zugeschickt.  Ich  erwäbnp 
diese  Handschrift  trotz  des  späten  Alters  und  des  fragmentarischen  Cha- 
rakters, weil  Pez  daraus  gelegentlich  eine  Variante  mittheilto. 
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Grössere  Abweichungen  von  PEZ  als  die  bisher  angeführten 
Handschriften  zeigen  folgende: 

Die  Wiener  Handschrift  625  (13.  Jahrh.),  mit  P  verglichen, 
ergibt: 

W625  P  W626  P 

1—10  =     1—10  19—20  =  27—28 
11—12  =  12-13  2V     =       33 

13-16  =  15—18  22—25  =  29—32 

17  =      20  26      =      36 

18  =      23  27      =      38 

28.  Theophilus.    Factum  est  priusquam  incursio  fieret. 

29.  Conceptio,  aber  nicht  in  der  Fassung  des  Pseudo- 
Anselmus  (=:  P  19).  Tempore  quo  Noi^manni  Angliam  invaserunt 
quidam  abhas  Elsinua  nomine, 

30.  *31.  *32  =  P  42.  41.  35. 

*33.    Ehefrau   und  Buhlerin.     Eine  rhythmische  Fassung 
jener  Erzählung,  die  wir  bereits  bei  Guib.  de  Nog.,    De  laude 
S.  M,j  Cap.  12  und  bei  Gautier  de  Comp    Nr.  2  getroffen  haben. 
Sponsus   quidam  otio      vacabat  assiduo;      fwte  forTnosissimam 
vidit  quandam  feminam,'^ 

Es  fehlen  also  11.  14.3  21.  22.  24—26.  34.  37.  39.  40; 
33  verstellt  * ;  41  vor  42;  35  am  Ende;  dadurch  kommen  zwei 
unter  den  versificirten  Legenden  ans  Ende  der  Handschrift; 
zu  diesen  zweien  gesellt  sich  dann  eine  dritte,  die  sonst  in 
PEZ  nicht  vorkommt. 

Die  Handschrift  des  Stiftes  Renn  in  Steiermark  16 
(12.  Jahrh.)  ^  enthält  PEZ  in  vielfach  verschiedener  Anordnung: 

^  Ohne  das  Exordium  über  die  Reise  des  Lütticher    Erzdechantes  nach 

Constantinopel.    Dieses  kommt  durch  Versehen  nach  W  25  vor. 
'  Nach   der  bereits  erwähnten  Handschrift  Monmerqu^'s    abgedruckt  bei 

Duplessis  a.  a.  O.     Hier  (eben  so  in  anderen  später  zu  verzeichnenden 

Handschriften)   mit  einer  kurzen  Einleitung:    Fratre«  operamini     neque 

sedttcamini. 
3  19  ,Conceptio*  fehlt  nicht;   es  erscheint  nur  an  anderer  Stelle  und  in 

anderer  Fassung. 
*  Darin,  dass  P  33  zwischen  P  28  und  P  29  zu  stehen  kommt,    ist  ein 

(zufälliges?)  Zusammentreffen  dieser  Handschrift  mit  der  Kremsmünster 

zu  finden. 
s  Mittheilung  des  Herrn  Bibliothekars  P.  Anton  Weis. 
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Reun  PEZ  Reun  PEZ 

1—8     =     1—8  25-2ß  =  29-30 

9       =      31  27       =       18 

10—17  =  35—42  28—31  =  25-28 
18—19  =  32—33  32      =      34 

20-21  =  19-20  33—41  =     9-17 
22-24  =  22—24 

Es  fehlt  nur  P  21;  indessen  ist  es  möglich,  dass  dieses 
Stück  (jGethseraani'),  wie  in  manchen  anderen  Handschriften, 
mit  P  20  (,Libia')  vereinigt  sei. 

Als  42.  Stück  hat  dann  die  Renner  Handschrift  eine  zweite 
Fassung  von  ,Conceptio',  welche  ihrerseits  von  jener  in  Vind.  G25 
verschieden  ist.  Sie  beginnt:  Eo  tempore  quo  WülehebniLs,  dnx 
Normarmornm  pofenttHsmuH,  prosirafo  Anglorum  rege,^ 


Die  Handschrift  des  Stiftes  St.  Petor  in  Salzburg,  a,  V  3 
(14.  Jahrli.)^,  enthält  PEZ,  aber  in  durchwegs  verschiedener 
Anordnung.     Die  Stücke  folgen  so  aufeinander: 

P  9.  5.  11—12.  17.  13.  15-lÜ.  3     4.  34. 

Darauf  das  Wunder  von  Sardenay  ^,  in  zwei  Absclinittc 
vertheilt.  Tempore  quo  Graeci  terrnm  promisstoim  tnhabitabant, 
—  Si  de  virtutihus  reciuiratur  qiKut  De^is  operatus  est, 

P  36.  33.  38.  37.  19.  8.  14.  1.  20.  10.  22. 

,Blindgeborener  wird  sehend'  =  Kremsmünster  47;  mit 
einer  Auslassung  im  Beginne.  Die  ersten  Worte  lauten:  Erat 
quidam  Romanae  urhin  civis  coecvs  natus. 

P  28.  27.  24.  40.  30.  2.  6. 

,Marienbild  in  Köln.'  ,Arnold'  ^  Monac.  2651,  Nr.  44,  43. 

P  7.  21.  18.  29.  31—32.  25-26.  42. 

Der  Prolog  findet  sich  merkwürdigerweise  am  Ende. 

Es  fehlen  also  23.  *35.  39.  *41.  Auch  sei  erwähnt,  dass 
die  Einleitungen,  welche  oft  vor  den  eigentlichen  Erzählungen 


*  Gedruckt  bei  Migue  CLIX,  323.  Der  erste  Herausgeber,  Gerberon,  ent- 
nahm sie  ,ez  cod.  Gemmeticensi  c.  40*.  Ein  Versuch  den  ich  machte, 
dieser  Handschrift  auf  die  Spur  zu  kommen,  schlug  fehl. 

3  Mittheilung  des  Herrn  Directors  P.  Willibald  Hauthaler. 

^  Siehe  darüber  G.  Raynaud,  liomania  XI,  51U  und  XIV,  82. 
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vorkommen,  hier  meist  fehlen.  Von  den  eingestreuten  Legenden 
drei,  die  anderswo  als  Zusätze  zu  PEZ  vorkommen;  eine  neu. 


Noch  immer  in  innigem  Zusammenhange  mit  PEZ  steht 
der  erste  Theil  der  Handschrift  der  Ambrosiana  C  150  inf. 
(Ende  13.  Jahrh.).'  Sie  enthält: 

1—18  =  P  1—18. 

19.  Maria  erscheint  einem  Mädchen  Namens  Musa.  Nan 
est  silendum  quod  Prohus  Dei  famulus  de  sorore  aua.  Aus  Gregor 
des  Grossen  Dialogen,  Buch  IV,  Cap.  7  (Migne  LXXVII,  348) 

20-34  ^  P  20—34. 

35.  Schwangere  Aebtissin  =  P  36. 

36.  Unzüchtiger  Mönch  bleibt  unbegraben;  ein  junger 
Freund  betet  für  ihn  =  P  39. 

37.  Conceptio.  Tempore  quo  Normanni  =  Vind.  625. 

38.  Schleier   am  Marienbilde   in  Constantinopel  —   P  42. 

39.  Gelähmter  deutscher  Ritter  =  P  40. 

Also  1 — 34  identisch  mit  PEZ  (nur  an  Stelle  von  19.  das 
später  in  anderer  Fassung  erscheint,  ein  neues  Stück);  von  den 
acht  letzten  von  P  fehlen  *35.  *37.  38.  *41;  42  steht  vor  40. 

Während  bisher  (nach  den  Initien  und  dem  von  den 
einzelnen  Logenden  eingenommenen  Räume  zu  urtheilen)  die 
Texte  mit  PEZ  übereinstimmen,  folgt  jetzt  von  fol.  26  bis  fol.  34, 
mit  welchem  die  Handschrift  endet,  eine  Reihe  von  Wundern, 
die  nur  kurz  angedeutet  sind.  So  sind  auf  fol.  26''  die  sonst  so 
ausführlichen  Erzählungen  von  Johannes  Damascenus  und  Maria 
Acgyptiaca  zusammengedrängt;  auf  fol.  26 ""  findet  sich  Platz 
nicht  blos  für  Theophilus,  sondern  auch  für  eine  andere  Er- 
zählung; fol.  27*"  wird  in  drei  Zeilen  über  Bonus  berichtet  u.  s.  w. 
Da  zu  gleicher  Zeit  die  meisten  der  folgenden  Geschichten 
nicht  zu  jenen  gehören,  welche  in  den  Vulgärliteraturcn  be- 
handelt wurden,  so  darf  ich  vorderhand  davon  absehen,  sie  zu 
verzeichnen. 


*  Mittheilung  des  Herrn  Prof.  Francesco  Novati.  Er  bemerkt  dazu:  ,11 
carattere  compatto  e  serrato,  Tangrolosita  di  tntte  le  lettere,  gli  svolazzi 
di  certune  offrono  chiaro  segno,  a  mio  avviso,  che  la  mano  non  e  italiana; 
la  dirpi  pinttoRto  francese.  C  e  an  ex-libris:  hte  liher  ent  domiis  Vallift 
sancti  Hug<mia. 
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Machen  wir  hier  einen  kurzen  Halt  und  fassen  wir  PEZ 
etwas  genauer  ins  Auge,  so  gewinnen  wir  den  Eindruck,  dass 
wir  es  mit  einer  Compilation  aus  den  verschiedensten  Elementen 
zu  thun  haben.  Für  drei  (eigentlich  zwei:  19  und  25— 2f)) 
Stücke  waren  wir  im  Stande,  die  Autoren  (Pseudo-Anselmus 
und  Eadmerus),  aus  welchen  sie  wörtHch  entnommen  sind, 
namhaft  zu  machen;  eindringlicherer  Untersuchung  wird  es 
gelingen,  ähnliches  für  andere  Legenden  aufzufinden.  Mehrere 
sind  rhythmisch,  und  zwar  in  mannigfaltigem  Versmasse  ge- 
dichtet. Der  Stil  ist  überaus  verschieden;  hier  kurze,  schlichte 
Erzählungen,  dort  aller  Prunk  schwülstigster  mittelalterlicher 
Latinität.  Innerhalb  der  Sammlung  nun  fallen  die  17  ersten 
Legenden  auf,  welche  durch  Einfachheit  der  Darstellung  und 
Einheitlichkeit  des  Stiles  sich  von  den  anderen  abheben.  Dazu 
kommt,  dass  am  Schlüsse  von  17  ein  Epilog  vorkommt,  der 
lautet:  Nunc  itaque,  carnssimi,  depi^ecemur pmginium  matrem  dorn, 
n.  J,  CA.  ut  nobis  peccatoribus  tarn  praeclara  ejus  nierita  ex 
animo  venerantibus  dignetur  obtinere  criminum  omnium  veniafiif 
quae  in  praedictis  miraculis  multis  servis  suis  efficacem  ostendit 
misericoi'diam,  Adsit  nobis  ipsa  etc.  Es  lässt  sich  daher  mit 
aller  Wahrscheinlichkeit  das  Vorhandensein  einer  alten  Gruppe 
von  17  Legenden  Consta tiren,  welcher  ein  kurzer  Prolog  ^d 
ominp,  Dei  laudem  vorangeht  und  die  mit  Hildefonsus  '  beginnend, 
mit  Murieldis-  schliesst.  Den  deutlichsten  Beweis  für  die  alte 
Zusammengehörigkeit  dieser  17  Legenden  findet  man  dariö, 
dass  sie  in  geschlossener  Reihe  auch  in  anderen,  von  PEZ 
verschiedenen  Sammlungen  auftreten;  gewöhnlich  im  Beginne 
derselben.  Es  gibt  auch  Sammlungen  —  und  dies  ist  besonders 
bezeichnend  —  welche  diese  17  Lehrenden,  von  den  anderen 
isolirt,  als  ein  besonderes  Buch  enthalten.  Man  bemerke  endlieo; 
dass  selbst  in  Sammlungen,  welche  die  17  Legenden  nicht  in 
geschlossener  Reihe  bieten,  dennoch  kleinere  Gruppen  beisiinimen 
bleiben,  und  so  Zeiigniss  für  die  alte  Zusanmiengehörigkeit 
ablegen.  Besonders  die  ersten  sechs,  sieben  oder  mehr  trctt-'^ 
vereint  auf  und  zwar  wiederum  meist  am  Anfange  der  Saniui- 

'  Ich  wälile  diosc  Graphie,  mit  anlautendein  H,   als  die  in  Haudschrift«'' 

fast  ausschliesslich  j;«ihräuchlicho. 
-  Diess  diu  am  liäuligsteu  vorkommende  Form  statt  MeriddU  des  Drucke»- 
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langen.  So  ist  es  gewiss  kein  Zufall,  dass  z.  B.  die  Vaticauische 
Handschrift  Regina  543  (12.  Jahrh.)  •  nach  dem  Prologe  zuerst 
unsere  17  Legenden,  dann  nur  noch  drei  enthält: 

18.  Judenknabe  =  P  31. 

10.  Ertrunkener  Cleriker;  Variante  von  P  2.  Erat  ujitur 
quidam  cUricus  nomine  non  vita  religionis  officio  functius. 

20.  Teufel  als  Stier,  Hund,  Löwe  =  P  23. 

Wir  glauben  daher  mit  einiger  Berechtigung  diesen  17 
Legenden  die  Benennung  Ad  Zaudewi-Gruppe  beilegen  zu  dürfen 
und  bezeichnen  sie  nach  dem  Anlaute  von  ,Hildefonsus^  und 
,Murieldis^  mit  der  Sigla  HM.  Die  Stücke  18—42  bei  PEZ 
wollen  wir  demnach  mit  P**   bezeichnen. 


Eine  andere  grosse  Sammhmg  kommt  in  Handschriften 
der  Nationalbibliothek  zu  Pai'is  vor. 

Die  Pariser  Handschrift  lat.  14463,  einst  S.  Victor  248, 
mit  SV  von  mir  bezeichnet  (12.  Jahrh.)  -,  enthält: 

l—?.-^  =  p.  i_7  (7  steht  vor  6). 

8.  Theophilus.  Fadam  est  p'iusqiuun. 

9.  Als  ein  König  bei  einer  Dame  in  England  zu  (jaste 
ist,  geht  der  Meth  aus.  M.  schafft  solchen  iu  genügender 
Menge.  Aitserunt  quidani  antiqui  relatores  Brittunidam  dictam 
majorem.  —  In  hac  .  .  .  regione  .  ,  .  erat  qiiidam  vicus,  cujus 
nomen  a  memoria  excidit  cor  diu. ^ 

10.  Conceptio.     Te^npare  quo   Normanni  =r  Vindob.  625. 

11.  AI.  erscheint  einem  Sterbenden  als  Mater  rtmericor- 
diae.  Wörtlich  aus  dem  oben  citirten  Anseimus. 


'  Mittheiluiig:  des  Herrn  Dr.  Goldmnnu  aus  Wien. 

*  Vgl.  DuHhIo,  Inventairc  des  nufn.  Uttimt  de  la  hihi,  imtivnalc.  Diese  II and- 
dchrift  wurde  mir  von  der  Hibliothcks-Direction  j^ütip^st  zuj^^eschickt, 

'  Die  Nuinerirun^  der  Legenden  rührt  meist  von  mir  her.  D;is  Folio 
anzngebeu,  auf  welchem  jedes  Wunder  sich  tindet,  Iiabe  ich,  um  eine 
Wust  von  Ziffern  zu  vermeiden,  unterhissen.  Diese  Angabo  würde  ohne- 
hin nur  den  Zweck  haben,  mir  oder  Anderen  eine  kleine  Mühe  beim 
Aufsuchen  einzelner  Stücke  zu  ersparen. 

*  Dieses  Stück,  so  wie  10,  20.  ;^1.  32.  41  sind  theils  vollständig,  theils 
mit  einigen  Auslassungen!  in  Nouhaus'  oben  cifirter  Dissertation  ab- 
gedruckt. 
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12.  Pflügen  am  Magdalenentage.  Inhaltlich,  bis  auf  kleine 
Varianten,  mit  Guibert  de  Nogent ,  De  laude  S.  J/.  Cap.  11 
übereinstimmend.  Die  Darstellung  ist  jedoch  durchwegs  ve^ 
schieden.  Dilec.tls  in  Chnsto  frafribus  in  eo  qui  est  Caritas,  — 
Cum  nuper  in  territorio  Grminojpolltano,  quod  Burgundiae  $ilbm 
est,  lyaterfamilias.  Am  Schlüsse  mit  besonderer  Rubrik  (,Dt 
eplscnpo  Ambianetisi^j  sanctae  memoriae  Ambianensis  episcopm  hörte 
dies  vom  Bischöfe  von  Grenoble;  auch  bestätigte  ihm  episcaptu 
Vivariensis  seinerseits  das  Wunder. 

13.  ,Marienbräutigam^  Ein  junger  Mann ,  der  zu  M. 
Keuschheit  gelobt  hatte,  lässt  sich  doch  zur  Ehe  bestimmen. 
Am  Hochzeitstage  betet  er  zu  M.,  die  ihm  seine  Untreue 
vorhält.  Er  bereut  sie  und  wird  von  M.  in  eine  ferne  Gegend 
versetzt.  Audiant  adhuc  quos  audire  delecfaf.  —  Juvenis  erat 
praedives, 

14.  Ein  Cleriker,  der  so  krank  ist,  dass  er  sich  Zunge 
und  Lippen  abbeisst,  wird  durch  M.^s  Milch  geheilt.  Also 
eine  andere  Darstellung  des  in  P  30  (und  in  vorliegender  Hand- 
schrift, Nr.  28)  enthaltenen  Wunders.  Clencus  quid/im  räae 
saecularis, 

15.  Eine  Nonne  beschliesst  das  Klosters  zu  verlassen  and 
einem  geliebten  Manne  zu  folgen.  Da  hat  sie  eine  Vision,  bei 
welcher  sie  einen  Brunnen  voll  Schlangen  sieht.  Sie  gibt  ihr 
Vorhaben  auf.   SanctiinoniaUs  quaedam  saute  emUrita, 

10.  Habgieriger  Bauer  =r:  P   11. 

17.  Ilumbortus  -^  P  12. 

18.  Giraldus  =  P  8. 

10  —  22.    Hieronymus.    Ansolmus.     Feuer    in    S.  Michael. 
]\larienbräutigam  zu  Pisa  =^   P  13  — 10. 

23.  Zwei  Brüder  in  Rom  ^  P  10. 

24.  Leuricus  --  I*  38. 

25.  Dedication  des  Samst^igs  zu  Ehren  M. 's ;  eine  Predig- 
Im  Beginne  wird  an  den  Kranken  erinnert,  dem  M.  erscnK'n 
und  sieh  vuiter  nnspricordiat'.  nannte  (vgl.  diese  llandsehriit  1^ 
und  32).  Dann  werdc^n  IVlaria  Aegyptiaca  und  Theophilus  k"'^ 
erwähnt.  Am  Schlüsse  das  Wunder  mit  dem  Schleier,  der  ^^^^ 
am  Sanistage  hebt.  Sollemnem.  memoviam  S,  M,  V,  m,  D.  decf.^r 
r.cc/c.slnn  soUemvi  offirio  celehrare.  Das  letzte  Wunder  wird  ^ 
den  Worten  ein^celeitet:  Est,  operae  pretiinn  referrej  also  wiei'*''* 
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26.  Ein  Jude  wirft  ein  Marienbild  in  den  Abtritt  und 
besudelt  es.  Er  stirbt.  Aus  dem  hervorgeholten  Bilde  quillt 
Oel  heraus.  Das  Lemma  lautet:  Sermo  heati  Hieronymi  de  qaodam 
Judaeo  et  imagins  D,  N,^  —  De  illa  autem  vere  incontaminata 
virgine  B.  M,  opporiunum  putarmis.  —  In  urbe  ,  .  .  Constanti- 
nopolitana  imagineni  beatae  Dei  gemtricis  Judaeus  qvddam, 

27 — 28.  Completorium.  Heilung  durch  Milch  des  bereits 
als  todt  angesehenen  Mönches.  =  P  29 — 30. 

*29.  Ein  Mönch  stirbt  plötzlich;  die  Klosterbrüder  berath- 
schlagen,  ob  er  an  geweihter  Stätte  zu  begraben  sei;  er  erscheint 
einem  von  ihnen  und  sagt,  er  sei  unter  die  Seligen  aufgenommen 
worden.  Olim  erat  cognitus  alter  quidam  monachua  in  iUa 
provinda      quae  fertur  Burgundia, 

*30.  Unvollständige  Busse  der  Nonne  =  P  41. 

31.  Musa  =  Ambros.  19. 

32.  M.  erscheint  am  Bette  eines  kranken  Mönches  und 
kündigt  sich  als  mater  misericordiae  an.  Sicut  iterum  audivi  fuit 
quidam  infirmus,  qui  infirmitatis  suae  dolorihua  multum  gravatus, 

33.  Sacristan,  der  gewürdigt  wird  Hände  und  Füsse  M.'s 
zu  küssen;  er  hat  eine  Vision,  in  welcher  ihm  das  Buch  Esaia's 
gezeigt  wird.  Erat  in  quodam  S.  .  .  .  F.  M.  coenobio  frater 
quidam  vigiliis  intentics, 

34.  Mutter,  welche  das  am  Osterntage  erzeugte  Kind  dem 
Teufel  verschreibt.  Inter  innximera  Dei  genitricis.  —  Fuit  quidam 
nobiliü  affluensque  satis  in  divitiis. 

35.  Ein  Excommunicirter  erlangt  von  einem  Thoren  die 
Absolution.  Praejvdiattis  quippe  nonnullis  in  saeculo  eundi  ad 
poenas,  —  Erat  quidem  mirae  sanctitatis  presbyter. 

*36.  ,Marienbräutigam'.  Liebe  durch  Teufelskünste  er- 
langt :=  P  35. 

37.  Teufel  als  Stier,  Hund,  Löwe  =  P  23. 
*38.  Bonus  =  P  37. 

39.  Priester  kann  nur  eine  Messe.   =  P  9. 

40.  Ein  Ritter  gedenkt  zur  Sühne  seiner  Sünden  ein 
Kloster  zu  bauen  und  darin  Mönch  zu  werden.  Der  Tod  ereilt 
ihn  vor  Ausführung  seines  Vorhabens.  Kampf  um  seine  Seele 
zwischen  Engeln  und  Teufeln.  Gott,  als  Schiedsrichter,  verzeiht 

^  Ek  ist  mir  nicht  gelungen ,    diese  Predigt  bei   Hieronymus   aufzufinden. 
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ihm  und  bekleidet  ilin  mit  der  Mönchskapuze  (cuculla).  Fiat 
qmdam  niilea  nohilitate  et  dlgnitate  consjncuus. 

41.  Während  in  Toledo  der  Erzbischf  die  Messe  liest,  hört 
man  eine  Stimme,  welche  darüber  klagt,  dass  Christus  von 
den  Juden  wieder  beschimpft  und  gemartert  wird.  Man  forscht 
nach  und  man  entdeckt,  dass  die  Juden  an  einem  wächsernen 
Bilde  Christi  alle  Einzelheiten  der  Passion  wiederholen.  Sie 
werden  alle  getödtet.  Ad  excitanda  cordia  humilium,  —  In 
urbe  Toletami  cum  ab  episcopo  in  die  Assumptionis  B,  M,  V. 

42-43.  Libia.  Gethsemani  r=  P  20—21. 

44.  Ein  Kind  reicht  Brod  dem  Christuskinde,  das  ihm 
den  baldigen  Tod  ankündigt.  Vgl.  Guib.  de  Nog.,  De  pign.  mnä. 
I,  2  und  Gaut.  de  Comp.,  Nr.  3.  Hier  eine  dritte  Darstellung, 
welche  inhaltlich  mit  Gaut.  de  ComÄ  übereinstimmt;  die  Scene 
ist  in  Speier.  Spiris  est  locus  famosus, 

45.  Kaiserin  von  Rom.^  Quam  mercedem  legalem,  —  Hk 
quid&m  de  quo  loqui  incipimus  imperator. 

46.  S.  Michael;  Entbindung  im  Meere  =  P  22. 

47.  Kind  wieder  zum  Leben  gerufen  =  P  24. 

48 — 51.  S.  Dunstan.  Zwei  Schiffbruchgeschichten  =P^o 
bis  28. 

52  —  54.  Eulalia.  Jude  leiht  Geld  dem  Christen.  Besondere 
Feier  bei  Cambrai  =  P  32—34. 

55.  Acbtissin  =:  P  30. 

o().  Unzüchtiger  ]\[()nch  ertrinkt;  ein  Freund  betet  für 
ihn   ---  P  39. 

57.  Deutscher  Edelniiinn  liiidet  Heilung  in  Enghind  =  P"^"* 
Es  folgt  Hugo  Farsitus. 

58.  Ein   Mädchen   von    Arras,    gegen    ihren  Willen  >''*^^' 
heiratet,    fleht  Maria  an.     Der   Bräutigam  vermag  nicht  sie  ^^ 
entjungfern;    aus  Wutli  verwundet  er  sie.     Mcmoriam  glorio^ 
V.   .   .  .   M.  fi'cqaantantihus   gratum    nun    ambigo  fore,    —    J^^ 
igitiw  in  siihiirJu'o  civitatis  AtrebaUmsis  quaedam  juvejicuUi, 

50.  Murieldis  =  P.   17 

()i).  Eine  Gescliichte  die  ein  nicht  Genannter  in  erster  Pef^ 
erzählt:   Drei  Kitter  tödten  in  der  Marienkirche   ihren  Frct^^^ 

'   V^)n  einer  Inli<-ilt.s;in;jrabo  dieser  huiiren  und  sattsam  bekanuten  Erz.äh.1*- 
yflaubü  ich  absehen  zu  dürfen. 
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Sie  werden  vom  mal  das  ardenfs  befallen.  Sie  beten  zu  M. 
und  werden  von  der  Krankheit  befreit,  ohne  jedoch  vollständig 
gesund  zu  werden.  Der  Bischof  legt  ihnen  zur  Busse  auf,  sie 
sollen  wandern,  indem  sie  die  mörderischen  Waffen  beständig 
auf  dem  Leibe  tragen.  Einer  von  ihnen  gelangt  ad  Ansfridi 
vUlam  secua  ßumum  Ytonam  situm  zu  einer  Frau  Emma,  bei 
der  ich  mich  um  Almosen  zu  sammeln  aufhielt.  Da  berichtete 
er  mir  seine  und  seiner  Gefährten  Geschichte,  zog  sich  aus  und 
da  sah  ich,  wie  das  Schwert  sich  in  sein  Fleisch  eingegraben 
hatte.  Er  fügte  hinzu,  er  müsse  auf  göttlichem  Befehl  eine  Kirche 
des  heiligen  Laurentius  aufsuchen;  dort  würde  er  volle  Ver- 
zeihung erlangen.  Sicut  ex  jam  relatis  de  S.  .  .  .  M.  miraculis 
intelligere  posaunt  legentes.  —  Tres  quidem  milUes  cum  odio  habe- 
rent  quendayn  virum, 

*61.  Ende   eines    reichen   lasterhaften  Mannes    und  einer 
armen  todten  Frau.     Fait  ecclesia,      cujus  parochiae      preshyter 
praeerat^     quem  opes  nimiae    pi'aedia  plurima    nitorque  vestlum 
verendum  fecerant     oculis  omnium, 

*62.  Mutter  pflegt  Umgang  mit  ihrem  eigenen  Sohne.  Sie 
gebiert  ein  Kind  und  tödtet  es.  Der  Teufel  in  Gestalt  eines 
weisen  Clerikers  klagt  sie  an;  sie  beichtet  dem  Papste  und 
wird  von  Maria  gerettet.  Quum  stcreta  regls  ahscondere,  —  Erat 
Roniae  vir  quidam  nohilis  civlbusque  multuvi  ajfahilis  namque 
decus  quod  ex  parentihus       contrahebat  placidis  moribus, 

63.  Schwiegermutter  steht  im  Verdachte  mit  dem  Schwieger- 
sohne unerlaubten  Umgang  zu  pflegen;  sie  lässt  ihn  tödten. 
Zum  Feuertode  verurtheilt,  wird  sie  von  Maria  gerettet.  Cliivl- 
acus  vUla  est,  =  Guibert  de  Nogent,  De  i.  6,  M,,  Cap.  10. 

64.  Ehefrau  und  Buhlerin  =  Guib.  de  Nog.,  De  L  S.  M., 
Cap.  12. 

65.  Viviers;  amputirter  Fuss  =  P  1^^. 

66.  Judenknabe    ^=:    P   31,    wenn    auch    die    Rubrik   ,ex 
ojcßuscuUs  Gregarii  Turuneiusis*  sagt. 

67.  Ein  kranker  Cleriker  sieht  am  Fenster  seines  Gemaches 

©ixx  grosses  Licht;    M.  setzt    sich    zu   ihm  und    fordert  ihn  auf 

g"u.te  Werke   zu   thun,   um   seine  Seele   zu   retten.     Er  tritt  in 

v--lxiny   ein.     Susplrat  tu  atria  Inimortalls  vitfte  ajfecius.  —  Fuit 

**«-     cimtate  Claudia  quidam  clericus. 
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68.  In  Soissons  sucht  eine  Frau  Heilung.  M.  erscheint 
dem  sie  begleitenden  Mädchen.  Refidt  aninias  nostras  virttUibw 
suis  heata  Det  genitrix,  ,Oshertus  praepositus  Deventrensis  familiaef 
hat  mir  das  Wunder  erzählt.  —  In  civitate  Suessionum  vene- 
randa  civihus  habetur  hasilica. 

69.  Eine  dritte  Erzählung  von  Heilung  durch  Milch.  Ein 
am  Krebs  erkrankter  Mann  wird  vom  Bischöfe  treu  gepflegt 
Da  hat  der  Kranke  eine  Vision;  ein  Engel  führt  ihn  auf  ein 
Feld,  wo  22  Kräuter  je  acht  Blumen  tragen;  das  23.  trägt 
deren  sieben;  ein  Sinnbild  des  118.  und  53.  Psalms.  Darauf 
sieht  er  einen  prächtig  geschmückten  Tempel;  er  tritt  ein; 
M.  heilt  ihn  da  mit  ihrer  Milch.  Non  deficient  in  mensa  vohis 
apposita  .  .  —  Qiiidam  vir  insignis  nntiqao  tempore  in  civitak 
Niveniis,  qui  et  Gregorius  dicebatur, 

70.  Julianus  und  Basilius.  Miraculum  quoddam  operari 
dignatus  est  Dominus,  —  Jidianus  adversus  Persas  pergens. 

Es  folgt  fol.  72**  -  89.  De  transitu  beatissiniae  Virginis  und 
Expositio  B.  Bernliardi  super  ,Missus  est  angehis^.     Darauf 

71.'  Ida,  Gräfin  von  Bouillon,  erbittet  sich  von  König 
Alfons  von  Spanien  Haare  der  Jungfrau.  Ida  Boloniae  com- 
tissima  (sie)  midier  sapiens. 

72.  Abt  Theodoricus  erkrankt  auf  dem  Heimwege  von 
Rhcims;  durch  M.'s  Haare  wird  er  wieder  gesund.  Dominus 
abhas    Theodericus,  de  quo  superius  mentionem  fecimus, 

73.  König  Ludwig  erzählte  selbst  das  Wunder,  wie  in 
Soissons  viele  Leute,  w^elchc  von  unsichtbarem  Feuer  verzehrt 
wurden,  betend  da  lagen  und  der  himmlische  Thau  den  inneren 
Brand  löschte.  Susdplant  filii  Dei  inter  filios  honunum.  — 
Acridit  .   .   .   ut  in  Suessionensi  civitate, 

74.  Als  Petrus  Sanctio  in  Spanien  herrschte  und  ^^^ 
Fraga  die  Sarazenen  besiegte,  wird  Guido  Bischof  von  Scan^ 
von  Letzteren  gefangen  genommen.  Ein  Jahr  lang  schmachtet 
er  im  Kerker,  w^o  er  spinnen  muss.  Er  fleht  M.  an;  diese  be- 
deutet ihm,  er  solle  auch  ihre  Mutter  Anna  anrufen.  Der  Bischof 
tliut    es  und    bei  Tagesanbruch    bringen  die  Christen  Lcteege'^ 

^  Sclion  im  friiherou  Theilo  der  Hatidsclirift  jrlaabo  ich  oinigre  Verscln^ 
<loiilirit  in  dor  Scliriff  w.ahrgfenommon  zu  haben.  Von  hier  an  ist  u'^ 
Schrift  entschieden  eine  andere. 
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und  befreien  ihn.  In  Hüpania  contigit  .  .  .  quod  refero,  — 
Petrus  Sanctio  in  regno  princeps  habebatur  praelibato, 

75.  Zu  Stephan,  Hüter  der  Peterskirche  zu  London,  kommt 
eine  Frau  mit  einem  blinden  Knaben;  M.  habe  ihr  bedeutet, 
dem  Stephan  aufzutragen,  die  Füsse  der  Bilder  M/s  und  des 
Christuskindes  zu  waschen  und  mit  dem  Wasser  die  Augen  des 
Knaben  zu  benetzen;  da  würde  Letzterer  sehend  werden.  Das 
Wunder  geschieht.  Ein  Jude,  der  dabei  stand,  lässt  sich  trotz- 
dem nicht  überzeugen,  und  stirbt.  Stella  mam  et  regina  gloriae, 
—  /n  Britannia  majori  famosa  metropolia  Lundonia  nomine. 

79.  Eine  Nonne  betet  zu  M.  um  Befreiung  ihres  gefangenen 
Bruders  und  erinnert  sie  an  die  Schmerzen,  die  sie  um  ihren 
Sohn  erlitt.  M.  hält  ihr  vor,  warum  sie  nicht  zugleich  der 
Freude  über  die  Geburt  des  Heilandes  gedacht  habe;  dieses 
Versäumnisses  halber  würde  der  Bruder  wohl  befreit  werden,  sie 
aber  müsse  zur  selben  Zeit  sterben.  Vinea  domini  Sabaoth  in 
totum  terrarum  orbem  —  mira  amaritudinis  (sie)  inebriata  est 
mens  cujusdam  feminae  sanctimonialis, 

11,  Eine  Aussätzige  zu  Soisson  wird  von  ihrem  sie  noch 
immer  liebenden  Gatten  in  eine  Zelle  gebracht.  Am  Tage  von 
Mariaverkündigung  geht  sie  in  die  Kirche  und  fleht  M.  um 
Heilung  an;  sie  schlummert  in  einem  Winkel  der  Kirche  ein; 
da  erscheint  ihr  im  Traume  M.  von  einer  grossen  Zahl  von 
Frauen  umgeben,  und  gibt  ihr  die  Gesundheit  wieder.  Specio- 
sior  sole  nobis  —  In  Gallia  .  .  .  civitate  Suessionensi  res  mira 
.  .  .  accidit. 

Grosse  Verwandtschaft  mit  SV  zeigen  die  Pariser  Hand- 
schrift lat.  16056,  einst  Sorb.  831  (fol.  1—41,  13.  Jahrh.) 
und  eine  dritte  derselben  Bibliothek,  deren  Nummer  und  Alter 
ich  im  Augenblicke  nicht  angeben  kann,  und  daher  einstweilen 
mit  Ps  bezeichne.'  Unterscheiden  wir  nun  mit  den  Buch- 
staben a  und  b  die  Stücke  vor  und  nach  Farsitus,  so  bemerken 
wir,  dass  der  Inhalt  von  Ps*  und  SV**  —  bis  auf  eine  Er- 
zählung in  Ps*  (11),  die  erst  in  SV*»  (60)  vorkommt  —  identisch 
ist;  nur  die  Reihenfolge  ist  vielfach  vei'schieden.    In  b  enthält 


1  Die  Inhaltsangabe  dieser  zwei  Handscliriften  entnehme  ich  einem  Hefte, 
das  Herr  L.  Delisle  mir  im  J.  18G4  gütigst  mittheilte. 
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Ps  eine  Erzählung,  die  SV  nicht  kennt;  auch  hier  kleine  Ab- 
weichungen in  der  Reihenfolge.  —  Die  Handschrift  K305G 
(Sb)  schliesst  sich  in  der  Reihenfolge  genau  an  Ps  an;  nur 
fehlen  hier  einige  Stücke.  Zur  Veranschaulichung  diene  fol- 
gende Tabelle: 

Ps    Sb  SV  Inhalt 

a)      1—7  1—7         --=   P   1-5.  7.  6. 

8 — 10        9—11      Meth  —  Conceptio  —  M.  miseric.  nach 

Anseimus. 
11  60  Drei  Ritter. 

12-20      17—25      =  P.  12.  8.  13  -  16.  10.  38.  Dedie.  des 

Samst. 
21  —  22      31 — 32      Musa.  M.  miseric.  ,Sicut  itenim'. 

23  39  Nur  eine  Messe. 

24  41  Beschimpftes  Christusbild. 
25—20      48-49      S.  Dunstan. 

27  8  Theophilus. 

28-32      12  — IG      Grenoble.   —   Marienbniutigam  ,J«</wnf 

adhuc',  —  Milch  (^Zunge  und  Lippe)  — 
Brunnen  mit  Schlangen.  —  Habgieriger 
Bauer. 

33—37      26-30      Marienbild    in    den  Abtritt.    —  Comple- 

torium.  —  .Milch  bei  PEZ.  —  Plöulich 
*xejjtorbener  Mönch.  —  Unvollständige 
Busse. 

3S     43      33     3>^      p:.<aia's  Buch.    —    Kind  dem  Teufel.  - 

Excommunicirter   und  Thor.  —  Liebe 
durch  Teufelskünste.  —  Teufel  in  Tbier- 
gestalt.  —  Bonus. 
44  40  Seele  mit  der  Cuculla  bekleidet. 

45— :>()      42  —  47      Libia.  —  Oethsemani.  —  Kind  zu  Speier. 

—  Kaiserin  von  Rom.  —  Entbindung  uß 
Meere.  —  Kind  zum  Leben  wieder  ge- 
rufen. 

:>1_:>S      :»()-r>7      Zwei  Schiffbrüche.  —  Eulalia.  —  J«^"' 

leiht.  —  Feier  bei  Cambrai.  —  A^"' 
tissin.    —    Freund    des    unbegrabenen 

Mönchs.  —  Deutscher  Ritter  in  Enda""- 
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Farsitus    Farsitus 

b)     59-60     58-59     Mädchen  von  Arras.  —  Murieldis. 

61  fehlt       Gelähmter    bei   Aquieinctum ;    vgl.    hier 

unten  Paris.  Handschrift  12593,  Nr.  73. 
62 — 64    63 — 65     Schwiegermutter   tödtet    den   Schwieger- 
sohn. —  Ehefrau  und  Buhlin.  —  Ampu- 
tirter  Fuss. 
65 — 66     61 — 62     Reicher  Mann  und  arme  Frau.  —  Incest. 
67  66         Judenknabe. ' 

In  Sorb.  fehlen  Ps  46.  47.  49—51.  57—62.  64.  66. 
In   Ps   folgen  viele   der  Miracula  des  Peters  von  Cluny; 
ein  paar  Capitel*  davon  auch  in  Sorbonne. 

In  SV  und  Ps  finden  wir  HM  vollständig;  doch  nui-  1 — 7 
im  Beginne  der  Sammlung;  die  anderen  zerstreut.  (13 — 16 
bilden  eine  kleine  Gruppe  in  beiden  Handschriften,  dazu  in 
SV  11  —  12).  Auch  P^  ist  vollständig  vertreten  (P  42  als 
Schluss  von  ,Dedication  des  Samstags') ;  nur  dass  19  ,Conceptio' 
in  anderer  Fassung  erscheint.  Auch  bezüglich  der  Reihenfolge 
einige  Aehnlichkeit.     So  z.  B. 

SV  27—28.  42-43.  46.  47-51.  52-54.  55.  56—57. 
P  29—30.  20-21.  22.  24—28.  32—34.  36.  39-40.   • 

Also  jedenfalls  Zusammenhang  zwischen  PEZ  und  den 
grossen  französischen  Sammlungen.  Von  den  drei  Möglich- 
keiten: 1.  PEZ  hängt  von  SV  ab;  2.  SV  hängt  von  PEZ  ab; 
3.  beide  schöpften  aus  gleicher  Quelle,  ist  die  erste  abzulehnen, 
denn  wie  wäre  PEZ  dazu  gekommen,  HM  zu  reconstruircn  ? 
die  zweite  hat  wenig  Wahrscheinlichkeit  fUr  sich;  am  glaub- 
würdigsten erscheint  die  dritte. 

Mit  66  hört  das  Zusammengehen  von  SV  mit  Ps-Sb 
auf;  man  könnte  von  da  an  eine  dritte  Abtheilung  (SV^)  be- 
ginnen lassen;  67 — 68  kenne  ich  in  vulgären  Sprachen  nicht; 
69  kommt  bei  anglonormännischen  Dichtern  vor;  70  ist  vielfach 
in  Sammlungen  von  Marienwundern  aufgenommen  worden. 

Die  Stücke  71  —  77  bilden  wiederum  eine  kleine  Samm- 
lung für  sich  (SV^).    Die  Darstellungsart  ist  ungemein  gewun- 


1  Findet  sich  in  Sb  viel  später  and  zwar  als  isulirtes  Stück  auf  fol.  109^; 
daraus  bei  Wolter,  S.  54. 
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den,  so  dnsö  man  nur  mit  Mühe  den  Sinn  erfassen  kann:  der 
Inhalt  iöt  mir  bisher  in  keiner  anderen  lateinischen  Handschrift 
vorgekommen  und  dürfte  auch  kaum  in  die  Vulgärliteraturen 
Eingang  gefunden  haben. 


Eine  dritte  grosse  Sammlung  ist  in  der  Pariser  Hand- 
schrift 12593,  einst  S.  Germ.  lat.  486  (13.  Jahrh.)  —  die  ich 
mit  SG  bezeichne  —  nachzuweisen:^ 

1-4  =  P  1-4. 

5.  Mater  misericordiae:  Sicut  iterum  =  SV  32. 

6-18  =  P  5-17.2  ^ 

19.  Drei  Ritter  =  SV  60. 

20.  Conception.   Tempore  qxw  Normanni  =^  SV  10. 

21.  Meth  =  SV  9. 

22.  Mater  miseric.  nach  Anseimus  ^=  SV  11. 

23.  Toledo;  beschimpftes  Christusbild  =  SV  41. 

24.  Viviers;  amputirter  Fuss  ==  P  18,  SV  65. 

25.  Leuricus  r^  P  38,  SV  24. 

26.  Judenknabe.  Eine  sowohl  von  Greg.  Turon.  als  von 
P.  31  verscliiedene  Fassung,  welche  allerlei  abweichende  »Um- 
stände bietet.  VennrahlUum  vlrorum  relattone  comperimus  quod 
füerif  pnenihtx  Jndnei  cujusdam  ßlius.^ 

27.  Mariiaibild  in  den  Abtritt  =  SV  26. 

28.  Speier;   Brod  dem  (Jhristuskinde  =  SV  44. 

29.  ,Maricnl)riuitigam^    Jun<^e    Leute    spielen    Ball   fWo 
pilae).  Einer  befürchtet  den  King,  den  er  von  seiner  Geliebten 
erlialten    hat,   zu  beschädigen.      Er  will  ihn  einstweilen  in  der 
Kirche  ablegen;  da  sieht  er  ein  Bild  M.'s;  über  dessen  Schön^^^^ 
entzückt,  entsagt  er  der  früheren  Liebe  und  steckt  den  Ring  *^ 
den  1^'inger  des  Bildes.  Dlijitatn  suum  imago  constrinxlt.  Trotzi>^ 
heiratet  der  Jüngling  einige  Zeit  darauf.  In  der  Ilochzeitsn^^ 
erscheint    ihm  M.,    sich   zwischen    ihm  und    der  Braut   lagcr-^. 
und  den   Finger  mit  dem  Ringe  vorstreckend.    Er  verlässt 
Braut  und  wird  Mönch.  In  antuptis  temporibus  factum  de  ima^J 
(jenifricis  Del  vu'raculum.  —  J'Jraf  quaedam  ecclesia,  in  qua  Ini^-^^^ 

^  Mir  von  dor  JHbliütheks-Direction  j^rütigst  zugreschickt. 
-  J)er  Epilog  zu  Muriolilis  (hier  Muliordis  genannt)  fehlt. 
"  IWm   Wolter  nachzutragen. 


Studien  zu  den  mittelalterlichen  Marionlegenden.  I.  903 

30.  In  Avcnon  bei  Orleans  ist  eine  Kirche  mit  einem 
Bilde  M's.  Der  Teufel  stachelt  principem  provinciae  (od.  Prov.) 
den  Ort  mit  Krieg  zu  überziehen.  Ein  Bürger  stellt  sich  hinter 
das  Bild  und  schiesst  auf  die  Gegner.  Einer  von  diesen 
schilt  das  Bild  und  sendet  seinerseits  einen  Pfeil;  iconia  genu 
erexit  et  jaado  obiciens  illttd  exptüt.  Der  so  Gerettete  sagittam 
in  adversarium  dirigii  et  blasphemum  deiciL  Die  Kunde  des 
Wunders  verbreitet  sich;  die  Feinde  beeilen  sich  Frieden  zu 
stiften.  Ein  Geistlicher,  der  dabei  war,  erzählt  es  mir.  Wer 
es  nicht  glaubt  soll  an  Ort  und  Stelle  sich  begeben;  da  steht 
noch  das  Bild  mit  dem  Pfeile  im  Knie.  Omnis  coetus  fidelium 
audiat  —  Quoddam  municipium  est  Aurelianensi proximum  ciintatL 

31.  Ein  Saracener  besitzt  ein  Bild  M's.,  das  er  verehrt. 
Es  steigen  ihm  Zweifel  auf,  wie  eine  Jungfrau  habe  gebären 
können;  sxibito  coeperunt  de  pectore  praedictae  imagims  carneae 
mamillae  ei*umpere  et  oleum  emanare.  —  Contigit  Sarracenum  quen- 
dam  hahvisae  imaginem. 

32.  Ein  unkeuscher  Mönch  verlässt  das  Kloster,  geht 
nach  Sachsen.  M.  erscheint  einer  Wittwe;  sie  möge  ihn  er- 
mahnen. In  territorio  Cameracend  quoddam  coenohmra  est,  in 
quo  quidam  monachus  extitit. 

33.  Im  Kloster  Marc  bei  Rheims  bleibt  ein  Marienbild 
vom  Feuer  unversehrt.  De  matre  misericordiae  matre  domini 
mirabüia  multa  narrantur,  —  In  vidnia  Rem^nsis  urbis  est 
quoddam  coenobium  regtdae  Praemonstratensi  deditum. 

34.  Der  Teufel  weilt  als  Diener  bei  einem  frommen  Ritter; 
vergebens  versucht  er  ihn  während  der  Jagd  und  des  Fisch- 
fanges zu  tödten.  Das  Hersagen  des  Gebetes  0  intenierata 
rettet  ihn.  Homo  quidam  erat  nobilis  dimtiis  potens  et  honoHbus 
nee  tarnen  verum  affluenfia  bonis  operibus  minus  intenius, 

35.  Ein  Abt  verspricht  seinem  verarmten  Neffen  Hilfe, 
wenn  er  das  Gebet  0  intemerafa  hersagt.  Später  stirbt  der 
Neffe  als  Excommunicirtcr;  man  will  ihn  nicht  begraben;  M. 
erscheint  dreimal  dem  Dechant;  Rose  im  Munde.  Aliud  quoque 
heneßdum  gloriosae  Virginis  de  eadem  oratione  .  .  —  Erat  quidem 
cdolescens  nequam, 

36.  Eulalia  =  P  32,  SV  52. 

37.  Libia  =  P  20,  SV  42. 

38.  Vision  des  Sacristans;  Buch  Esaias  =  SV  33. 

Sitsnngtber.  d.  phil.-hist.  Gl.    CXIH.  Bd.  U.  Hft.  62 
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49.   Heilung    durch   Milch    des   Zunge   und   Lippen  sidi 
abbeissonden  Kranken  =  SV  14. 

40.  Vision  der  Nonne;  Brunnen  mit  Schlangen  =  SV  15. 
*41.    Unvollständige  Busse    der  Nonne    =   P41,  SV  30. 

42.  Die  Seele  des  Ritters  mit  der  Mönchskapoze  be- 
kleidet =  SV  40. 

*43.  jMarienbräutigam^  Liebe  durch  Teofelskünste  er- 
langt =  P  35,  SV  36. 

44.  Brod  dem  Christuskinde.  Inhaltlich  mit  2S  überein- 
stimmend; doch  in  der  Form  durchwegs  verschieden.  Qßtodam 
tempore  puei*ulvs  quidam. 

45.  M.  schützt  mit  ihrem  Mantel  Constantinopel:  sehr 
kurz  erzählt.  In  diebus  Theodosii  praedecessoris  Leonis  papae 
scilicet  Constantini  qui  praenominatus  est  Calvtts,  tempore  quo 
Hildricus  apud  Francos  principabatur  y  audiens  Musüiwa  ra 
Sarracenorum, 

46.  Vertheidigung  von  Chartres  durch  das  Hemd  M-V 
Die  Dänen  überziehen  England  mit  Krieg.  Dann  wenden  sie 
sich  nach  Frankreich,  zerstören  Städte  und  Burgen,  stecken 
viele  Kirchen  in  Brand.  Rollo  belagert  Chartres;  Richard  Henog 
von  Burgimden  greift  ihn  an.  Anseimus,  der  Bischof  der  Stodt, 
macht  seinerseits  einen  Ausfall,  Mariae  supparum  praefereM. 
Rollo  zieht  sich  zurück;  die  den  Heiden  nachsetzenden  Fnn- 
zosen  tödten  deren  viele  tausende.  TemporibuM  Karoli  n^ 
Francoriim  qui  cognominatus  est  Simplex  anno  ab  incanatio^ 
Domini  806. 

47.  Sardenay.  7'empore  quo  Graeci;  vgl.  S.  Peter  in  Sil** 
bürg  12. 

48.  Ein  Einsiedler  hört  Gesang  am  Tage  von  Mariagebnrt; 
vgl.  oben  Hon.  August.,  De  nativitate,  S.  Dei  Genitriäi  .  •  • 
naticitas  quin  ignorabatur,  —  Solitarius  quidam  wancüu  n^ 
fuit;  qui  singuUs  annis  harmoniam  in  coelo  nocfe  nativitatis  9** 
audivit. 

49.  Stiftung   des   Festes    ^lariareinigung.     Wenig  Zeilen- 

Temporibus  Justiniani  .  .  .  arc"  impeni  ipsius  anno  fcKia  est  Bi^' 

tium  jnoi-talitas  magna.  Da  wurde  das  Fest  (welches  die  Griechen 

ypapanti  Domini  nennen)  gegründet  und  die  Seuche  hörte  ^' 

50.  Theophilus.     Factum  est  priusqu4tm  incursio  =  S^  ^• 

51.  Completorium  =  P  29,  SV  27. 
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52.  Predigt  über  Mariaverkündigung  =  Radbod  II  von 
Noyon,  Sermo  de  annunüatione. 

53.  Ursprung  der  Antiphona  0  Maria  virgo  pia  maris 
Stella  Dei  cella.  Ein  Laie  tritt  während  der  Nacht  in  eine 
Klosterkirche  ein;  hört  wie  die  Heihgen  die  Antiphona  singen; 
er  theilt  sie  den  Mönchen  mit.  Vorher  die  ganze  Antiphona 
dann:  Hanc  supra^cripfam  antiphonam  docuit  s.  Dei  geniti^ 
monackoa  in  qaodam  coenohio.  —  Laicus  quidam  inibi  degens. 

54.  Ursprung  des  Responsoriums.  Gaude  M.  V,  Es  wird 
von  einem  Bh'ndgebornen,  namens  Victor,  in  der  Kirche  S.  Maria 
Rotonda  verfasst.  Zum  Lohne  erlangt  er  das  Augenlicht.  Est 
responsorium  quod  quidam  asserunt  in  ecclesia  non  debere  cantari, 
—  Responsorii  .  .  .  istius  .  .  .  atictor  extitit  quidam  romanus 
nomine  Victor  a  nativitate  coecus.  Also  nichts  von  dem  Streite 
zwischen  Christen  und  Juden,  wie  in  Kremsm.  47  und  in  vor- 
liegender Handschrift,  Nr.  lOL 

65.  Dedication  des  Samstags  =  SV  25. 

56.  Als  M.   noch   mit   den  Aposteln  wohnte,   beschlossen 
diese,  ihr  Bild  malen  zu  lassen.   Lucas  vollführte  die  Aufgabe 
mit  grosser  Meisterschaft.     Nach  der  Himmelfahrt  M.*s  wurde 
das  Bild  durch  einen  frommen  Mann  nach  Rom  gebracht.  Hier 
lebten  drei  Brüder:  Tempulus,  Cernulus,  Servulus,     Tempulus 
erwirbt  auf  Gottes  Gehciss   das  Bild  und  deponirt  es  in  einer 
Xirche,   welche   nun  S.  Mainxi  in   templo  genannt  wird.    Nach 
clem   Tode    der  Brüder   will   Papst  Sergius   das   Bild   in   den 
Xateranpalast  bringen   lassen.     Doch  kommt  dasselbe  nur  bis 
asu  einem  Orte,  genannt  Spleni  (?),   wo  es  sich  nicht  von  der 
Stelle  rühren  will.     Der  Papst  begibt  sich  dorthin  und  trägt 
selbst  das  Bild  in  den  Lateranpalast.  Doch  in  der  folgenden  Nacht 
kehrt  das  Bild  wieder  in  die  Kirche  zurück.  Die  Aebtissin  des 
ssur  Earche  gehörigen  Klosters  erzählt,  das  Bild  sei  um  Mitter- 
nacht durch  das  Fenster  veliU  aliquod  volattle  animale  an  seinen 
alten  Ort  geflogen.  Der  Papst  steht  nun  von  seinem  Vorhaben 
al>  und  beschenkt  reichlich  die  Kirche.     Dum  beatissima  Dei 
g^nitrix  moraretur  cum  apostolis.     • 

57.  Gethsemani  =  P  21,  SV  43. 

58 — 59;  Hungersnoth  im  Kloster.  Brand  gelöscht  =  Greg. 
Turon.  De  gl,  mart.  Cap.  11. 
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60.1  Grenoble;  Ochsen  werden  verflucht  ^  SV  12. 

61.  Marienbräutigam.  ,Aud{ant  adhtic'  =  SV  13. 

62.  Kind  dem  Teufel  =  SV  34. 

63.  Excommunicirter  von  einem  Thoren  absolvirt  =  SV35. 

64.  Teufel  als  Stier,  Hund,  Löwe  =  P  23,  SV  37. 

65.  S.  Michael;  Entbindung  im  Meere  =  P  22,  SV  46. 

66.  Kind  wieder  zum  Leben  gerufen  =  P  24,  SV  47. 
67-68.2  S.  Dunstan  =  P  25—26,  SV  48—49. 

69.  Ehefrau  und  Buhlerin  wie  bei  Guib.  de  Nog.  =  SV  64. 
70-71.  Zwei  Schiffbrüche  =  P  27—28,  SV  50-51. 
72.  Jude  leiht  Geld  dem  Christen  =  P  33,  SV  53. 

73.3  UngewöhnHche  Feier  in  der  Nähe  von  Cambrai  = 
P  34,  SV  54. 

74.4  Mädchen  von  Arras  —  SV  58. 

75.  Ein  armer  Mann  stösst  auf  einen  Stein  imd  sagt,  der 
Teufel  habe  ihn  dort  hingelegt;  er  wird  lahm.  Quam  magna  ü. 
—  Quidam  pau2)erculus  homuntio  Waltefus  nomine  in  vicinia  Jjw- 
cinensis'*  ecclesiae  .  .  .  scilicet  apvd  villam  quae  Bruilum  didtuT 
hxihitabat. 

76.  Unzüchtiger  Mönch  ertrinkt;  ein  junger  Freund  betet 
für  ihn  =  P  40;  SV  56.  3  ? 

^0  77.  Deutscher  Edelmann   findet    Heilung   in   England  - 
P  i41,  SV  57. 

*78.  Heilung  durcli  Milch  des  bereits  als  todt  angesehenen 
Mönches  =  P  30,  SV  28. 

79.  Kaiserin  von  Rom  =  SV  45. 

80.  Schwangere  Aebtissin  =  P  36,  SV  55. 

^  Da  auch  die  Handschrift  die  Stücke  nnmerirt,  so  sei  bemerkt,  das»  ^^^ 
hier  an  die  Zahlen  der  Handschrift  nni  rine  j^eringer  nngesetit  sJD«« 
Bei  diesem  Stücke  ist  zwar  das  unrichtige  .lix.  durch  Auskratzen  ^oo* 
gebessert  worden ;  die  Correctur  wurde  aber  bei  den  folgenden  Stücke» 
nicht  fortgesetzt. 

2  In  der  Handschrift  zu  einem  Stücke  .vereinigt;  ich  zog  es  ror,  ^^ 
Uebereinstimmung  mit  den  anderen  Handschriften  zu  liebe^  zwei  Koi"*' 
mern  anzusetzen;  meine  Zahlen  sind  daher  von  69  an  um  zwei  h*'°^ 
als    die  der  Handschrift. 

3  In  der  Handschrift  72  statt  71. 
^  Wieder  als  72  bezeichnet. 

^  So  auch  sjjäter;  im  Lemma  apitd  AquUcmchtrii.  An  zwei  Stellen  scbri« 
eine  spätere  Hand  darüber  Änchin. 
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81.  Ein  sterbender  Mönch  hat  eine  Vision;  er  ist  mitten 
in  einem  stürmischen  Meer.  Monachus  quidem  juvenis  morilyua 
maturuB. 

82.  Sterbender  Mönch  ist  von  Scrupeln  gequält;  er  war 
vielleicht  der  Mutter  Gottes  nicht  genügend  ergeben;  er  hat 
um  ihretwillen  die  Heiligen  vernachlässigt.  M.  erscheint  ihm 
in  Begleitung  eines  alten  Mannes  und  zeigt  ihm  den  für  ihn 
im  Paradies  bereiteten  Stuhl.  Frater  quidam  conscius  infermi- 
tatü  sitae. 

83.  Priester,  der  Böses  verübt  hatte,  steht  vor  Gericht; 
er  küsst  das  Bild  M.'s;  wird  freigesprochen.  Et-at  in  monasterio 
satis  nominato  sacerdos, 

84.  Ein  unzüchtiger  Mönch  fühlt  Reue  und  fleht  M.  an, 
sie  möge  ihm  helfen  der  Versuchung  zu  widerstehen.  Sie  er- 
scheint ihm  und  gibt  ihm  den  Friedenskuss.  Aliud  quoque 
factum  audivimus.  —  Monachus  .  .  .  S.  F.  menwriam  devote 
frequentahatur, 

85.  Unzüchtiger  Mönch  ertrinkt;  erlangt  wieder  das  Leben. 
Vei*8chieden  von  P  2.  /;*  monasterio  super  ripam  cujusdam  ßic- 
minis. 

86.  Unzüchtiger  Mönch  ertrinkt;  man  lässt  die  Leiche  im 
Wasser;  M.  ermahnt,  ihn  zu  begraben;  auf  der  Zunge  Ave 
Maria.  Also  Verquickung  von  P  2  und  P  3.  Fuit  et  alias  qui 
id  consuetudinis  hahebat. 

87.  Mönch  verlässt  das  Kloster.  Als  er  reuig  zurück- 
kehren will,  stirbt  er.  Teufel  wollen  sich  der  Seele  bemächtigen; 
M.  erwirkt  von  Gott  deren  Erlösung.  Alius  iteni  monadivs  quo- 
tiens  altare  B.  M.  tr ansihat, 

88.  Jähzorniger  Dechant  stirbt.  Man  begräbt  ihn  unter 
den  Laien.  M.  erscheint  dem  Bischöfe.  Erat  item  in  ecclesia 
B,  M.  s.  V,  dia>conus  quidam, 

89.  Ein  Mönch,  vom  Teufel  angestiftet,  dünkt  sich  besser 
als  seine  Klosterbrüder.  Durch  übergrosse  Kasteiung  wird  er 
krank;  man  räth  ihm  andere  Stätten  aufzusuchen.  M.  heisst 
eine  Nonne,  ihre  Hand  auf  den  Kopf  des  Mönches  zu  legen. 
Manachus  quidam  exercitiis  spiritualihus  comptus. 

90.  Der  Teufel  versucht  einen  Mönch  zum  Selbstmord  zu 
bewegen;  er  leistet  Widerstand;  M.  hilft  ihm  sich  zu  befreien. 
Alium  itid&ni  ejusdem  professionis  dure  hostis  antiquus  persequehatur. 
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91.  Ein  Conversus  wird  vom  Kloster  veijagt;  er  vergisst 
ein  Buch  mit  Mariengebeten.  M.  erscheint  dem  Bischof  und 
wirft  ilira  das  Buch  ins  Gesicht.  Man  sucht  den  Verjagten  auf 
und  findet  ihn  todt  mit  den  Stigmen  auf  den  Händen.  Quidam 
duobus  jam  dictis  habitu  et  professione  non  dUpar. 

92.  Unzüchtiger  Conversus  ertrinkt;  man  lässt  ihn  unbe- 
graben;  das  Kloster  wird  von  der  Pest  heimgesucht.  M.  er- 
scheint dem  Abte.  Par  habitu  quidem  cadibis  vitae. 

93.  Der  Bischof  verbietet  im  Flusse  zu  baden;  ein  Schüler 
thut  es  und  ertrinkt;  wird  am  Ufer  begraben;  eine  Epidemie 
bricht  aus.  Ein  Einsiedler,  der  durch  göttliche  Eingebung  die 
Ursache  erkannt  hat ,  theilt  sie  dem  Bischöfe  mit.  Port  pm 
modo  afßicta  f wisse  narratur  ecclesia  Trevirorum. 

94.  Ein  Cleriker  ergibt  sich  dem  Vergnügen  der  Jagi 
Er  stirbt  und  wird  unter  den  Laien  begraben.  M.  erscheint 
dem  Bischöfe.  Alterius  ecclesiae  clericus  virtute,  sdentia. 

95.  Ein  Cleriker  singt  M.'s  Freuden.  Nach  seinem  Tode 
findet  man  in  seinem  Munde  einen  Zettel,  worauf  mit  goldenen 
Buchstaben  Gaude  Maria  etc.  geschrieben  steht.  ÄUus  ejutde» 
item  professionis, 

96.  Nonne  wird  vom  Kloster  verjagt.  M.  erscheint  der 
Aebtissin.    Sanctimonialis  quaedam  cujtbsdam  criminis  opb^one, 

97.  Ein  Ritter,  von  Feinden  verfolgt,  flüchtet  sich  in  eine 
Kirche.  Die  Verfolger  legen  Feuer  an.  Alles  verbrennt;  der 
Ritter  wird  gerettet.    Miles  quidam  nobilis  servitutis. 

98.  Es  wird  Einer  vor  Gericht  belangt  und  furchtet  sehr 
seine  Widersacher;  da  lässt  er  eine  Messe  lesen  und  verspricht 
an  vier  Marientagen  imd  am  Tage  des  Apostels  Paul  zu  fasten. 
Neuer  Muth  erfüllt  ihn;  seine  Gegner  aber  sind  verzagt  nnd 
kommen  nicht  zum  Gerichte.  Ecclesiae  cujusdam  non  ignoio^ 
municeps. 

99.  Ein  Diener  hat  sich  den  Zorn  seines  Herrn  zugezogen* 
Dank  M.'s  erlangt  er  dessen  Verzeihung.  Alier  ittdeni  pro  f^' 
dam  re  domini  sul  incutirerat  offensam. 

MX).  Zu  Strassburg  lebt  ein  verarmter  Mann  mit  d^^^ 
heiratsfähigen  Töchtern.  Er  hat  nur  eine  Münze  und  die  gi^^  ^^ 
den  Armen.  Am  Rhein  bietet  ihm  ein  Mann  ein  Stück  Me^ 
an  und  sagt,  er  habe  es  im  Gebirge  gefunden;  es  seien  da  tt^^ 
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zwei  grosse  Stücke.    Die  holt  er  auch.    Es  ist  gutes  Gold.   In 
Argentina  civitate  Strazbwrc  quidam  cimum-. 

101.  Blindgeborener  wird  sehend  =  Kremsm.  47. 

102.  Julianus  und  Basilius  =  Kremsm.  46. 

103.  Musa  =  Ambros.  19. 

104.  Brot  dem  Christuskinde.  Dritte  Darstellung  in  dieser 
Handschrift  (vgl.  28.  44).  Sie  weicht  von  allen  bisher  ange- 
führten bedeutend  ab.  Es  handelt  sich  hier  um  einen  adole- 
acentvlua;  Christus  nimmt  das  Brot  an  und  iUhrt  es  zum  Munde. 
Die  Scene  wiederholt  sich  mehrere  Tagö.  Nach  einiger  Zeit 
stirbt  der  Knabe.  Als  man  ihn  begraben  will,  findet  man  die 
Bahre  leer;  nur  eine  Schrift  mit  den  Worten:  Corpora  sanctorum 
in  pace  sepulta  sunt  liegt  darin.  Quantum  pura  aimplicitas 
Deo  placeat.  Als  Gewährsmann  wird  angeführt  Ludovicus  abhas 
S,  Petri  Cathalaunü.  Ait  namque  in  Alefmannia  esse  quoddam 
famosum  et  ditissimum  coenobium, 

105.  Ein  Knabe  pflegte  ein  Gebet  zu  M.  und  St.  Johann 
dem  Evangelisten  (0  intemerata)  herzusagen.  Nach  seinem  Tode 
erscheint  er  seinem  Bruder,  einem  Priester,  und  erzählt,  die 
Teufel  hätten  seine  Seele  ergriffen;  St.  Johann  habe  sie  ihnen, 
auf  M.'s  Geheiss,  entrissen.  Das  Gebet  liege  an  seinem  Kopf- 
kissen. Der  Geistliche  bringt  es  ad  cisterciense  capitulum;  unter 
den  dort  versammelten  Aebten  war  auch  Gonterus  abbas  cala- 
diensis  (f),  qui  fuerat  monackus  S,  Martinis  Tomacensis,  * 


Vergleicht  man  den  Inhalt  von  SG  und  SV*^^^  go  ergibt 
sich  Folgendes.  Von  den  66  Stücken  sind  60  gemeinsam;  die 
Reihenfolge  ist  aber  fast  durchwegs  verschieden.  Vor  Allem 
finden  wir  in  SG  die  in  SV  zersprengte  Gruppe  HM  beisammen 
(nur  an  einer  Stelle  schiebt  SG  ein  zur  Gruppe  nicht  gehöriges 
Stück  ein).  Im  Uebrigen  begegnen  wir  in  SG  selten  kleinen 
Reihen,  welche  die  identische  oder  beiläufige  Folge  von  SV 
aufweisen.  So  z.  B.: 


1  Am  Schlüsse  wird  mit  rother  Tinte  auf  Nr.  35  verwiesen. 
3  Und  somit  von  Ps  und  Sb. 
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SG  20—22  =  SV  10.  9.  11  Conc.Meth.,3iemimnw«^.' 

„     39 — 40  =    ^     14 — 15  Zunge  u.  Lippe.  Brunnen. 

„     60—61  =    „     12 — 13  Grenohle,,Audiantadkwf. 

^     62—64^    „     34—35.372  Kind  dem  Teufel.  Excom- 

mun.  Teufel  als  Thier. 
„     65 — 68  =    „     46 — 49  Entbindung.  Kind  wieder- 

lebend.  St.  Dunstan. 
^     70-74  =    „     50—51.  53-  54.  58  Zwei  Schiffbr.  Jude  leiht. 

Cambrai.  Arras. 
„     76—77   :=    „     56—57  Fürbitte    des    Freundes. 

Deutscher  Edelmann. 
Von   den   sechs   übrigen    Stücken   von    SV***  kommt  der 
, Judenknabe'   in  SG  in   anderer  Fassung   vor;    fünf  fehlen  in 
letzterer  Handschrift:  SV  29.  38.  61.  62.  63.3  ist  es  ein  Zufall, 
dass  die  vier  ersten  rhythmisch  sind?  Da  indessen  SG  zwei  rhyth- 
mische Erzählungen  aufweist,    so  kann  von  einer    principiellen 
Ausschliessung  solcher  von  Seite  des  Sammlers  nicht  die  Rede  sein. 
Dieses  geringe  Minus  von  SG  gegenüber  dem  Inhalte  von 
SV***  wird  durch  ein  ziemlich   grosses  Plus   aufgewogen.    Be- 
merk enswerth  ist,  dass  die  in  SG  vorfindlichen,    in  SV*"  (und 
in  den  anderen  zwei  Handschriften)  nicht  enthaltenen  Legenden 
gruppenweise  auftreten;  so  SG  29 — 35;  44 — 49;  52 — 54;  58-59. 
Die  meisten  dieser  gehören  zu  den  ziemlich  weit  verbreiteten. 
Die   Stücke  81  —  105   dagegen  (mit  Ausnahme   von  101— W3) 
sind   überaus   selten.     Also,  wie   in  SV    (und,    wie    wir  seheti 
werden,  in  anderen  Handschriften),  nachdem  der  bekannte  Stofi 
erschöpft    ist,    eine  Reihe   wenig  landläufiger  Erzählungen. 


Innigst  verwandt  mit  einander  sind  die  zwei  Handschrifte  ^  "'' 
Kopenhagen,  Thott  20  (12.— 13.  Jahrh.V  fol.37flF.  und  Leipr  5^ 
821  (13.  Jahrh.)>,  fol.  1  ff. 

1  Ver^^leicht   man   Ps,    so   er«;ibt   sich    noch   ein    Stück    in    unmittclba.  ^^'^ 

Nähe;  SG  10—22  =  Ps  11.  9.  8.   10. 
'^  In  Ps  alle  «Irei  Stücke  mifoinandertulj^ond:  30 — 41. 
■^  Unter  «liesen  gehört    nur  SV  38   zu  PEZ.     In    SG  findet   sich  deniu»-  ^'^' 

bis  auf  ein  Stück  (P  37),  der  ganze  PEZ. 
'  Mitthoilunrf  des  Herrn  ('hristopli  Nyrop. 
•'  Mitthcilun^«-  des   Herrn  Dr.  S.  Sinj^er  aus  Wien. 
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Die  erste  beginnt  mit  Theophilus  ,Factum  est  priusquam^ 
worauf  der  Prolog  beginnt,  dessen  erste  Worte  eine  kleine 
Variante  aufweisen:  Ad  excitanda  corda  mortalia  cum  saepe 
recUentur  aanctorum  miracula.  Die  zweite  beginnt  mit  dem 
Prologe:  In  laudem  Dei  cum  8.  r.  s.  m.  Im  Uebrigen  gehen 
die  zwei  Handschriften  fast  durchwegs  zusammen ;  nur  ist 
Leipzig  am  Schlüsse  viel  reichhaltiger. 
Lpz.  —   Cph.     1       Theophilus:  ,Facium  est*. 

„    1—15  „    2—16  =  P  1—15. 

„      16       „17      Toledo;    Christusbild    beschimpft  =   SV 
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26 
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w 

27 

\  =sv 


41,  SG  23. 

Mttrieldia  =  P  17. 

Drei  Ritter  =  SV  60 

Meth 

Conception  , 

Mater mis.  nach  Anselm  I      ~ 

Viviers;  amputirter  Fuss  =  P 18 

Leuricus  ^  P  38 

Schwiegermutter  u. 
Schwiegersohn 

Ehefrau  u.  Buhlerin 

Grenoble;      ver- 
fluchte Ochsen 


SQ  19.  21. 

20.  22.  24. 

25. 


26 

27 

28 
29 


28 

29 

30 
31 


Guib.de]  SV  63  —  64 
Nog.  De  \ 
>  l.  S.  M. )  SG  69. 
10."  12. 
11*^- 
Constantinopel;   Marienbild  in  den  Abtritt 

=  SV  26,  SG  27. 
Marienbräutigam     ,Au- 

diant  adkuc' 
Milch;  Zunge  und  Lippe 


SG  61 


=  SV 

13—15  I  SG  39. 
40. 


» 


n 


33 


Vision  der  Nonne;  Brun 
nen  mit  Schlangen 

30  „     32       Vision   des   sterbenden   Mönches;   Meeres- 
sturm =  SG  81. 

Dedication  des  Samstags  =  SV  25,  SG  55. 

31  „     —       Theophilus.  ,Factum  est^. 

Kopenhagen  33  bildet  den  Schluss  dieser  Sammlung.  Ver- 
glichen mit  SG,  so  findet  sich  Uebereinstimmung  darin,  dass 
HM  beisammen  bleibt;  nur  dass  SG  ,Sicut  iterum*  einschiebt, 
und  Cph. -Lpz.  das  vorletzte  Stück  (,Marienbräutigam;  Pisa^) 
auslassen  und  dafür  ,Christusbild^  einsetzen.  Die  folgenden  sechs 
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Stücke  von  Cph. -Lpz.  stimmen  wieder  mit  SG  überein,  mit 
einer  kleinen  Versetzung  (,Meth^  vor  ,Conception*)  und  mit 
Ueberspringung  von  ,Christusbild*,  das  Cph. -Lpz.  schon  vor 
weg  genommen  haben.  Mehr  mit  SV  als  mit  SO-  gehen  Cph.- 
Lpz.  darin,  dass  vor  ,Mileh*  und  ,Br^innen*,  die  auch  in  S6 
beisammen  sind,  noch  ein  drittes  Stück  ,Audiant  adhucf  sich 
stellt.  Eigenthümlich  den  zwei  Handschriften  ist,  dass  alle  drei 
Stücke  aus  Guib.  de  Nog.  (wenn  auch  in  der  Ordnung  1.  3. 2.) 
vorhanden  sind,  während  SV  nur  1.  3.  (SG  gar  nur  3.)  kemit 
und  SV  SG  ,Grenoble^  an  anderer  Stelle  und  in  anderer  Fas- 
sung bieten. 

Leipzig  fährt  nun  wie  folgend  fort: 
Lpz.  32  Marienbild  vom  heiligen  Lucas  =  SG  56. 
„      33  Jähzorniger  Dechant  | 

„      34  Hochmüthiger  Mönch  \  =  SG  88-90. 

„      35  Teufel  will  zum  Selbstmorde  verleiten  j 
„      36  Constantinopel ;   Schleier,   der  am  Samstag  sich  hebt 
Verschieden  von  P  42,   da  der  Beginn  lautet:  ftB 
sanctae  matris  ecclesiae  siu:censi  zeh  Dei,  sandi  mairm 
Domini  honorare  cwpientes. 
„      37  Brot  dem  Christuskinde  =  SG  44. 
„      38  Judenknabe  =  SG  26. 
„      39  Nonne  vom  Kloster  verjagt  =  SG  96. 
„      40  Blindgeborener  wird  sehend.   Temporibus  Bonifadi  jw- 
pae  =  SG  lOL 
41  Jude   leiht   dem   Christen.     Benedictvs   dominus,   E^ 
Kaufmann   kommt    nach   Jerusalem,    sieht  dort 
ein  grosses  Fest  und  erfährt  als  Ursache  desselben 
das  Wunder.     Dieses  beginnt :    In  hoc  civiMe  '^' 
cator  perdives  extitit  Der  Inhalt  entspricht  dem  ^^^ 
P  33,  doch  die  Form  dürfte  abweichend  sein. 
„       42  Schwangere  Aebtissin.    Virgo  vitae  districHonis  ad^^ 
praeerat    clatistro    sanctimonialixLni.     Der    Lihalt 
identisch  mit  P  36,   doch   die  Diction   scheint,   ^^ 
Beginne  nach  zu  urtheilen,  etwas  verschieden. 
Unverkennbar  ist  hier  die  Verwandtschaft  mit  dem  let^ 
Theile   von  SG,   mit  welchem  Lpz.  6  (unter  11)  Stücken       * 
meinsam  hat. 


n 
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Handschrift  der  Leipziger  Bibliothek  819  (IS.Jahrh.)^  die 
ich  mit  Lpz.  11  bezeichne  ^y  enthält  von  fol.  49  an : 

Zuerst  der  Prolog  Ad  Dei  omn,  laudem  und  darauf  ein 
Marienleben;  mit  fol.  54^  beginnen  die  Wunder: 

1.  Hildefonsus  =  P  1. 

2.  Gehängter  Dieb  =  P  6. 

3.  Humbertus  =  P  12. 

4.  Feuer  in  der  Kirche  (in  welcher,  scheint  nicht  an- 
gegeben zu  sein).  Fuü  imago  quaedam  V.  M.  Identisch  im  In- 
halte und  verwandt  in  der  Form  mit  P  15  =26  vorliegender 
Handschrift. 

5.  Vision  des  sterbenden  Mönches;  Meeressturm  =  SG  81. 

6.  Priester  kann  nur  eine  Messe  =  P  9 . 

7.  Ein  Sterbender  ist  in  Gefahr  ohne  Beichte  zu  sterben; 
er  kommt  aus  der  Bewusstlosigkeit  zurück  und  erzählt,  dass 
ihm  M.  Aufschub  des  Todes  von  Gott  erbeten  habe.  —  Fuit 
eUam  senior  quidam  in  monasterio. 

8.  Der  lahme  Petrus  durch  M.  und  den  heiligen  Hippolytus 
geheilt.  Vgl.  36;  vorliegende  Fassung  lässt  alle  Begebenheiten 
am  Anfange  und  Ende  weg. 

9.  Theophilus.  Notum  prcteterea  est  qaaUter  haec  virgo  bea- 
tissima  Theopkäum  (fol.  57^ — 58^;  also  nicht  sehr  ausführlich). 

10.  Marienbild  in  den  Abtritt;  vgl.  37,  von  dem  vor- 
liegende Fassung  ein  Auszug  zu  sein  scheint.  QiUs  porro  ignorat 
in  Constantinopolitana  urbe  factum  grande  virtuiis  indicium, 

11.  Mönch  zu  St.  Peter  in  Köln  =  Pl. 

12.  Zwei  Brüder  in  Rom  =  P  10. 
13—15  =  P  2—4. 

16.  Conception:   Tempore  quo  Normannu 

17.  Judenknabe.  Judaei  cujusdam  vitrarii  ßlius.  Also 
wohl  mit  Gregor  von  Tours  zusammenhängend;  vielleicht  die 
ebenso  beginnende  Fassung  bei  Paschasius  Radbertus. 

18.  Basilius  und  Julianus.  Julianus  impius  imperator. 

19.  Armer  Mann  =  P  5. 

20.  Habgieriger  Bauer  =  P  11. 

21.  Hieronymus  =  P  13. 


1  Mlttheilung  des  Herrn  Dr.  S.  Singer  aus  Wien. 
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I  SV  13-15, 
Lpz.  27-29. 


Lpz.  14—26. 


22.  Marienbräutigam  Audiant  quo8  atuiire\ 

23.  Milch;  Zungen  und  Lippe 

24.  Brunnen  mit  Schlangen 
25 — 26.  Anselm.  Feuer  in  derMichael- 

kirchc  =  P  14  —  15 

27.  Wachsbild  Christi  beschimpft 

28.  Murieldis 

29.  Drei  Ritter 

30.  Meth 

31.  Mater  misericordiae  nach  Anselm 

32.  Viviers;  amputirter  Fuss 

33.  Leuricus 

34.  Schwiegermutter  und  Schwieger- 

sohn. 

35.  Ehefrau  und  Buhlin. 

36.  Grenoble;  Ochsen  verflucht. 

37.  Marienbild  in  den  Abtritt. 
36.  Engelsmusik  in  der  Nativität;  vgl.  SG48.  Hujussacra- 

tlssiniae  virginis  nativitds  olim  minime  celebrabatur  ;  sed  hoc  modo 
institutus  est.   Quidam  de  sanctls  monachis. 

37 — 39.  Die  Wunder  aus  Gregorius  Turonensis  De  </'• 
viart.^,  und  zwar  Ende  des  Cap.  9  von  In  terniorio  J/arctawe/w» 
{sie)  an  und  Anfang  des  Cap.  11:  die  zweifache  Hungeränütü 
im  Kloster  zu  Jerusalem  (Monasterium  magnum  oalde  eä  und 
Post  multos  annos  iterum),^ 


1  Als  Einleitung  dient  die  Rubrik:  liefert  S.  Gr.  Tur.  episc.  quaeda»  niira- 
cula  in  landein  S.  M.  V.  quae  hie  inscrere  dujnum  duximus, 

2  Darauf:  fol.  81''  Ilec  miracida  de  opiufcidis  gr.   Tur,  episc.  cxcerptainf^ 
opere  insenii.     Tunc   itaque  inserere  dUjnum  judicavi  quetlam  miracuia  .  •  • 
Domine  nostre  que  non  ler/endo  sed  audiendo  cognovi ,    de  quihu*  tt^  ^'^ 
aime  frater^  certum  esse  voloj  (juia  de  his  nil  temere  drßnio,  nisi  smy^^ 
que  audivi  describens  ipsos  testes  a  qiiibua  audivi  hie  indicare  cunätO' 
folgt  jedoch  nur  eine  Erzälilung  :   Quidam  religiosus  monastica  profcf'^^^ 
precipuusj  Luidolfus  nomine,    ojßcio    abbas    inonasterii  quod  est   Oä^^^*^ 
Endet  auf  fol.  »2^  Auf  fol.  112—113  desselben  Bandes  finden  siel»  ^^^ 
von  anderer  Hand  drei  Wunder.  Jnvenis  quidam  fuit  natione  Bmut^ 

—  In   QuedlinbnrkenH   ecclesia  fuit  quedavi   sanctimonialis.    —    MiuM^    ^ 
miraculum  parviuu  quidem   ited   :fimjiWyium    edificationi   nccessturium 
religiosissimo  audicimus^  quod  nostre  narrationi  inserendum  cefisuitnus 
in  ecclesia   Valla  S.  M.  relijiosus  quidam  motiachus. 
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HM  ist  (mit  Ausnahme  von  8.  16)  da,  aber  in  vielfach 
gestörter  Reihenfolge  und  nicht  zusammenhängend.  Zwischen 
den  einzelnen  Stücken  von  HM  sind  nämlich  sechs  Erzählungen 
eingestreut,  von  denen  drei  Formvarianten  oder  Auszüge  aus 
später  in  derselben  Handschrift  vorkommenden  Erzählungen 
sind.  Sieht  man  von  diesen  Zusätzen,  sowie  von  der  verschie- 
denen Reihenfolge  in  HM  1 — 13  und  von  dem  Fehlen  der  zwei 
Stücke  in  HM  ab,  so  ist  in  allem  Uebrigen  grosse  Ueberein- 
stimmung  mit  Lpz.  vorhanden;  Lpz.  14—29  =  Lpz.  H  22—37; 
nur  dass  die  drei  letzten  bei  Lpz.,  die  drei  ersten  bei  Lpz.H  sind. 


Ich  reihe  hier  zwei  kleine  Sammlungen  an,  die  (bis  auf 
ein  unbedeutendes)  lauter  bekannte  Wunder  bieten. 

Die  Handschrift  der  Pariser  Nationalbibliothek  lat.  16498 
(13.  Jahrh.)^  enthält  von  fol.  144 ^i 

1.  Completorium.  Der  Beginn  etwas  verschieden  von  P  29. 
Vir  religtosus  M.  valde  diligehat, 

2—13.  Zwölf  Stücke  aus  HM,  und  zwar  P  1-4.  6.  5.  7. 
8.  11—13.  16. 

14.  Judenknabe  =  P  31. 

15.  Eulalia.   In  der  Diction  etwas  verschieden  von  P  32. 

16.  Toledo;  beschimpftes  Christusbild  =  SV  41. 

17.  Constantinopel ;  Marienbild  in  den  Abtritt  =  SV  26. 

18.  Teufel  als  Ochs,  Löwe,  Hund  =  P  23. 


Die  Handschrift  zu  Cambray  739-  bietet  die  interessante 
Eigenthümlichkeit,  dass  die  darin  aufgenommenen  Marienwunder 
als  zur  Leetüre  während  des  Gottesdienstes  bestimmt  erscheinen. 
Die  Rubrik  lautet  Incipiunt  miracula  beatismnae  virginis  Marias, 
quae  dicuntur  ad  matutinas,  quando  agitur  de  S.  Maria  privatis 
noctibus.  Indpit  miraculum  de  Hildefonso.  Demgemäss  ist  auch 
jede  einzelne  Legende  in  drei  Lectiones  eingetheilt.  Die  hier 
vorkommenden  Stücke  sind: 


'  Blittheilung  des  Heim  Prof.  J.  Alton. 

'  Das  Verzeichniss  wurde  mir  durch  Vermittlung  des  Herrn  tBibliothekars 
Blin  von  einem  Beamten  verfertigt. 
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1-3.  =  Pl-3. 

4.  Mönch  von  St.  Peter  in  Cöln  =  P  7. 

5.  Milch  (Zunge  und  Lippen)  =  SV  14. 

6.  Humbertus  =  P  12. 

7.  Giraldus  =  P  8. 

8.  Es  muss  ein  Wunder  sein,  welches  das  Gebet  0  inte- 
merata  betrifft.  Dies  lassen  die  mir  vorliegenden  Bruchstücke 
leicht  erkennen.  Die  Rubrik  lautet:  De  adoUscenhdo  cUrko, 
cujus  animam  B.  M.  eripuit  de  manibus  daemonum.  —  Fertur  qwd 
quidam  monachus  suadebat  cuidam  adolescentulo  .  .  .  Cum  sMo 
S.  Johannes  Evangelista  eis  occurrü  .  .  .  Protinus  presbyter  accepit 
orationem  illam  et  ad  Cisterdense  capitulum  veniens.  Vgl.  be- 
sonders wegen  des  letzteren  Abschnittes  SG  105. 

Darauf  folgen  Sermones  de  S.  M.  quae  dicuntur  privdii 
noctibus  quando  agitur  de  S.  M.  ad  matutinum  cum  mracvlii 
s%ipradictis.  Jeder  Sermo  ebenfalls  in  drei  Lectiones  eingetheilt 
Im  Ganzen  neun  Sermones  (von  Augustinus,  Bemhardus,  Hiero- 
nymus,  Maximus). 

Item  sequuntur  quaedam  miracula  b.  M.  dicenda  cum  aU^ 
stcperscriptis. 

9.  M.'s  Freuden  =  P  4. 

10.  Armer  Mann  spendet  Almosen  =  P  5. 
11—12.  Meth.  Conceptio  =  SV  9— 10. 

13.  Marienbräutigam  zu  Pisa  =  P  16. 

14.  Zwei  Brüder  in  Rom  =  P  10. 

15.  Judenknabe  in  der  Fassung  des  Gregorius  Turonensis.^ 

16.  Brunnen  mit  Schlangen  =  SV  15. 

17.  Anseimus  ==  P  14. 

18.  Murieldis  =  P  17. 

Die  kleine  Sammlung  beginnt  mit  Hildefonsus  und  schliesst 
mit  Murieldis;  von  den  übrigen  15  StUcken  von  HM  nur  10 
(es  fehlen  6.  8.  9.  11.  13). 


Ich  gehe  nun  zu  zwei  anderen  reichhaltigen  Handschriften 
der  Pariser  Nationalbibliothek  über. 

Die  Handschrift  lat.  17491  (13.  Jahrh.)i  enthält  von 
fol.  16  an: 

'  Mittheilung  des  Herrn  Prof.  J.  Alton  aus  Wien. 
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1.  Vertheidigung  von   Constantinoper ;    S.    Germanus    =: 
SG.  46'. 

2.  Julianns  und  Basilius.    Die  übliche  oft  nachgewiesene 
Darstellung. 

3.  Libia  =  P  20. 

4.  Marienbild  in  den  Abtritt  =  SV  26,  SG  27. 
6.  Stiftung  des  Purificationsfestes  =  SG  49. 

6.  Stiftung  des  Nativitätsfestes  =  SG  48. 

7 — 11.  =  Gregorius  Turonensis,  De  gl.  mart.,  Cap.  9 — 11. 

12.  Ursprung  des  Responsoriums  ,Gaude  Maria'  =  SG  54. 

13.  Priester  kann  nur  eine  Messe  =  P.  9. 

14 — 16.   Ertrunkener   Glöckner.     Cleriker  von   Chartres. 
Fünf  Freuden  M.'s  =  P  2—4. 

17.  Mater  misericordiae :  Sfcut  iterum  =  SV  32. 

18.  Marienbräutigam:  Audiant  =  SV  13,  SG  61. 

19.  Vision  der  Nonne;  Brunnen  mit  Schlangen  =  SV  15, 
SG40. 

20.  Zwei  Brüder  in  Rom  =  P  10. 

21.  Kind  dem  Teufel  =  SV  34,  SG  62. 

22.  Excommunicirter  durch    einen    Thoren    absolvirt  = 
SV  35,  SG  63. 

23.  Chartres  durch  M.'s  Hemd  befreit  =  SG  46. 

24.  Unzüchtiger  Mönch  von  St.  Peter  in  Köln  =  P  7. 

25.  Milch;  Zunge  und  Lippen  =  SV  14,  SG  39. 

26.  Teufel  als  Ochs,  Hund,  Löwe  =  P  23,  SV  37,  SG  64. 

27.  Entbindung  im  Meere  =  P  22,  SV  46,  SG  65. 

28.  Kind  wieder  zum  Leben  gerufen  =  P24,  SV  47,  SG66. 

29.  Jude  leiht  Geld  dem  Christen  =  P  33,  SV  72,  SG  53. 

30.  Completorium  =  P  29. 

31 — 34.  Humbertus.  Hieronymus.  Anseimus.  Unversehrtes 
Bild  =  P  12-15. 

36.  Giraldus  =  P  8. 

36.  Toledo;  beschimpftes  Wachsbild  =  SV  26. 

37.  Predigt  über  die  Annunciation;  Faden  an  den  Lippen 
=  SG  52. 

38.  Schwangere  Aebtissin  =  P  36. 


1  Am  SchluBse:    Hi/mnu9  ejuidem    Virginis  .  .  .  ab  eodem  patriareha  .  .  . 
ccmponiuM, 
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39.  Unzüchtiger  Mönch   ertrinkt;    ein   Freund   betet   fiir 
ihn  =  P  39. 

40—41.  Zwei  SchifFbruchgeschichten  =  P  27—28. 

42.  Grenoble;  Ochsen  verflucht  =  SV  12. 

43.  Gehängter  Dieb  =  P  6. 

44.  Judenknabe  =  P  31. 

45.  Meth  =  SV  9. 

46.  Viviers;  amputirter  Fuss  =  P  18. 

47.  Deutscher  in  England  geheilt  =  P  40. 

48.  Vision  des  Sacristans;  Buch  Esaias  =  SV  33. 

49.  Armer  Mann  spendet  Almosen  =  P  5. 

50.  Murieldis  =  P  17. 

51.  Drei  Ritter  =  SV  60. 

52.  Eulalia  =  P  32. 

53.  Habgieriger  Bauer  =  P  11 

54.  Seele  mit  der  Mönchcapuze  bekleidet  =  SV  40. 

55.  Leuricus  =  P  38. 

56.  Dedication  des  Samstags  =  SV  25. 

Farsitus. 

57.  Marienreliquien  =  Greg.  Turon.,  De  gl.  mart.,  Cap.  12. 

58.  Speier;  Kind  reicht  Brod  =  SV  44. 

59.  Ungewöhnliches  Fest  bei  Cambray  =  P  34. 

60.  S.  Dunstan  =  P  25—26. 

61.  Ehefrau  und  Buhlerin  =  Guib.  de  Nogent,  De  l,M,j  12. 

62.  Schwiegermutter  und  Schwiegersohn.  Temporihus  igitnr 
ElinandL 

63.  Mädchen  von  Arras  =  SV  58. 

64.  Aquicinctum;  Stossen  auf  den  Stein  =  SG 

65.  Vision;  S.  Benedictus;  Himmel  und  Hölle;  S.  Raphael. 
Inhaltlich  genau  übereinstimmend  mit  Helinand,  Buch  XLVHI, 
8.  a.  1161;  die  Diction  ist  aber  sehr  gekünstelt ,  manchmal 
dunkel;  einige  wörtliche  Uebereinstimmimgen  zeigen  jedoch 
unverkennbar,  dass  beide  Versionen  in  irgend  einer  Beziehung 
zu  einander  stehen.^ 


>  Es  folgt  eine  Erzählung,  welche  kein  Marienwunder  entliält.  Ein  MOnch 
erinnert  sich  oft  während  der  Messe  an  seine  früheren  Sünden  und 
fürchtet,  keine  Verseihung  erlangen  zu  können.  Bei  der  Wandlung 
sieht  er  den  Himmel  offen  und  Christus,  der  ihm  Vertrauen  einflIJsst; 
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66.  Conception.  ,Temp<yre  quo  Normanni'. 

67.  Marienbräutigam;  Ring  =  SG  29. 

68.  Orleans  =  SG  30. 

Laon. 
Rocamador. 

69.  Teufel  als  Diener  eines   frommen  Mannes  =  SG  34. 

70.  0  intemerata;  ausser  dem  Kirchhofe  begraben  =  SG35. 

71.  Theophilus.  ,F<jLctum.  est  priusquam^, 

72.  Der  Abt  Balduin  erzählt  einem  Frater  Gualterus, 
welcher  über  den  Ungehorsam  der  Laienbrüder  klagt  ^  sein 
eigenes  früheres  Leben,  seine  Leiden  u.  s.  w.  und  wie  er  ein- 
mal eine  Stimme  vom  Himmel  hörte,  welche  ihn  aufforderte,  sich 
der  Obhut  M.'s  anzuveiirauen.  Einige  Jahre  später  habe  er 
während  der  Nacht  einen  Feuerschein  gesehen,  welcher  von 
der  Kirche  kommend  das  Dormitorium  beleuchtete;  mitten  darin 
M.;  das  Feuer  umgibt  seine  Bettstätte,  ohne  sie  zu  verbrennen; 
M.  entblösst  ihre  Brust  und  die  seine  et  vistim  est  mdhi  in  pectus 
meum  ex  papülis  yus  oleum  eliqaari,  Beginn:  Phiceat  beafae 
V.  M.  meae  servitutis  obsequium.  —  Est  in  Lotharingiae  finibus 
abbatia  nomine  Bellaevallis, 

*73.  Incest  =  SV  62. 

*74.  Kaiserin  von  Rom.  Fuit  olim  vir  quidam  nobilis  urbis 
Romae  dux  venerabüis  fide  constans  et  facto  stabüis  jtucta 
causam  judex  immobilis.  Sonst  in  Prosa  vorkommend. 

*75.  Bonus  =  P 

*76.  Liebe  durch  Teufelskünste  erlangt  =  P  35,  SV  36. 

*77.  Marienbräutigam  zu  Pisa.  In  Christi  matins  gloriam 
pandimus  haec  eloquia     ut  ipsius  obsequium     diligat  plebs  fidelium» 
—  In  hae  (seil,  ecclesia)  degebat  clericus     claris  ortus  natalibus 
quibus  erat  et  unicus     et  carus  tanto  amplius.    Sonst  (P  16)  in 
Prosa  vorkommend. 

*78.  Mönch  stirbt  plötzlich  =  SV  29. 

*79.  Milch  =  P  30. 

*80.  Ein  Ritter  in  Narbonne  erzeugt  mit  einer  Jüdin  drei 
Kinder;  als  sie  zimi  vierten  Male  von  Geburtswehen  befallen 
wird,  schwebt  sie  in  Lebensgefahr.   Eine  Stimme  vom  Himmel 

eine  ähnliche  Vision  hat  er  bei  der  Consecration  des  Weines.  Quomam 
de  titumibua  studio  pennam  aptare  ooepmus.  —    Unus  fratrum  cujus  fwmen 
novimua,  fadem  vidimus. 
Sitzangsber.  d.  phil.-hist.  Ol.    Cllll.  Bd.  II.  Hft  63 
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fordert  sie  auf,  M.  anzurufen.  Sie  thut  es  und  ist  gerettet. 
Später  wird  sie  Christin.^  Virgo  Dei  maier  et  ßlia,  lavdes  tui 
sonent  per  omnia  coelum  teUus,  aer  et  mare  (mariaf).  —  Res  est 
nota  nee  eget  testibiLs  late  patens  Narbonae  finibuSf  cujus  urbis 
est  acta  moembus,  Urbs  Narbona,  licet  sit  fertiUs,  ob  hoc  tarnen 
minus  laudabüis  quod  hanc  colit  gens  execrahUds;  in  hac 
quippe  gentis  judaicae. 

*81.  Unvollständige  Busse  der  Nonne  =  P  41. 

*82.  Eine  Scene  aus  der  Aesumptio  B,  M.  V.,  und  zwar 
nach  Cap.  XI  ff.  der  Schrift :  S.  MeliUmis  qfnscopi  Sardensis 
de  Transitu  V,  M,  —  Post  regressum  Christi  ad  superos  qaando 
secum  evexit  miseroa  p&r  haec  docens  trahit  et  ceteros  res  evenit 
docenda  posteros  .  . .  audientesque  Judaei  talia  congregati  fremuni 
insania  .  .  .  sunt  armati  lignis  et  ensibus  .  .  .  quidam  autem 
princeps  consilii     damans  venit  ad  locum  gaudü, 

83.  Ein  Gelehrter  macht  sich  über  die  Wunder  M.'s  lustig, 
bereut  es  aber  recht  bald;  in  der  Nacht  erscheint  ihm  M.  und 
schlägt  ihn  mit  ihrem  Aermel  auf  die  linke  Seite  des  Kopfes.  Nach- 
dem er  gebeichtet,  erhält  er  wieder  incolumitatem  capitis.  Didid- 
mu8  angelo  asserente  quod  (f)  secretum  regis  abscondere  bonum  est. 

Innigst  verwandt  mit  der  vorhergehenden  Handschrift 
ist  die  Handschrift  der  Pariser  Nationalbibliothek  lat.  2333^^ 
(14.  Jahrh.),-^  in  welcher  die  Sammlung  von  Marienwundem 
auf  fol.  13^  beginnt.  Der  Vergleich  mit  17491  ergibt  Folgendes: 


1  Die  mir  vorliegenden  Bruchstücke  gestatten  mir  nicht  eine  ausführ- 
lichere Inhaltsangabe  der  mir  sonst  unbekannten  Erzählung. 

^  Mittheilung  des  Herrn  Prof.  Alton.  Die  Handschrift  wnrde  zuerst  Ton 
Jubinal  zu  Rutebeuf  (H,  262)  erwähnt;  später  hat  W.  Meyer  in  den 
Sitzungsberichten  der  phil.-hist.  Classe  der  k.  bairisohen  Akademie, 
1873,  S.  59  dieselbe  erwähnt  und  daraus  (S.  117)  Bruchstücke  aus  dem 
Theophilus  (Stück  74)  abgedruckt.  Die  bei  ihm  zu  lesende  Angabe 
Chatelain^s:  Liber  mircumlorvm  B.  M.  V,  auctore  antmymo  meiriee  com- 
poailumf  ist  nicht  richtig,  da  nur  die  letzten  Stücke  metrisch  abgefaast 
sind.  Auch  die  Angabe,  Theophilus  bilde  das  63.  Stück  der  Sammlung, 
trifft  nicht  zu.  Später  hat  A.  Weber  in  der  Zeitschr.  für  rem.  PhiL 
I,  623  den  ganzen  Theophilus  herausgegeben. 

3  Jubinal  wies  die  Handschrift  dem  11.  Jahrh.  zu;  Chatelain  gibt  das 
14.  Jahrh.  an;  Weber  sagt:  , Während  der  Anfang  der  Handachrifl  noch 
im  13.  Jahrh.  geschrieben  wnrde,  weist  die  Schrift  des  Gedichtes  über 
Theophilus  auf  das  14.  Jahrh.  hin.* 
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17491  2333^ 

1_2  1—2 

—  3        Sardenay. 
3—4  4-5 

—  6       Musa. 

5—6  —       Purification.  Nativität. 

7—55  7—55 

—  56      Gethsemani. 

56  57 
Farsitus         Farsitus. 

57  —       Marienreliquien. 
58—65          58—65 » 

66  —       Conception. 

67-68  66-67  \ 

—  68      Marienbild  des  Sara-  l  =SG29— 31. 

zeners  j 

H.  von  Laon  H.  von  Laon 

—  69       Mönch  in  Sachsen  \  ^^  32—33 

—  70       Feuersbrunst  bei  Rheims  j 
Boc-Amador  Roc-Amador-«  SG  34—35. 

69—70  71-72 

Theophilus  in  Prosa. 

Abt  Balduin. 

Incest  =  SV. 

Theophilus. 

Reicher  Mann  und  arme  Frau  SV. 

Kaiserin  von  Rom. 

Bonus  P  SV. 

Liebe  durch  Teufelskunst  P  SV. 

Ehefrau  und  Buhlin  =  Vind.  625. 

Marienbräutigam  zu  Pisa. 

Mönch  stirbt  plötzlich  SV. 

MÜch  P  SV. 

Jüdin  von  Narbonne. 


<  Anch  in  dieser  ELandschrift  folget  hier  die  Vision   des  MOnches  während 

der  Messe, 
s  Diese  zwei  EUmdschriften  sind  den  zwei  von  Servois  benützten  —  12593 

and  16565  —  hinzuzufügen. 

63» 
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17491  2333  A 

*81  *84      Unvollständige  Busse  der  Nonne  P  SV 

*82  *85       Seene  aus  der  Assumptio. 

83  86       Gelehrter  spottet  über  M.'s  Wunder. 

Von  HM   fehlt  1  ,HiId®fonsu8'   und   16  ,Marienbräutigam 
zu  Pisa^;  letzteres  Stück  kommt  indessen  später  in  rhythmischer 
Form   vor.     P**  ist   eben  so  wie   in  SV  und  SG    beinahe  voll- 
ständig erhalten ;  nur  40  ,deutscher  Edelmann  in  England*  fehlt. 
Auch  fast  alle  Stücke,  welche  den  Ueberschuss  von  SV*^  gegen- 
über PEZ  bilden,  finden  sich  da;  nur  kommen  einige  (,Kaißerin 
von  Rom';    ,Ehefrau  und  Buhlerin'    in    beiden    Handschriften; 
,Theophilus'  nur  in  2333^)  in  rhythmischer  Fassung  vor.  Irgend 
ein  nenncnswerther  Berührungspunkt  in  Bezug  auf  die  Reihen- 
folge  ist  jedoch   weder  mit  PEZ.   noch   mit  SV  zu   erkennen. 
Auch  von  jenen  Wundem,  die  wir  bisher  nur  in  SG  getroffen 
haben,  begegnen  uns  mehrere  in  den  zwei  Handschriften;  und 
hier  lässt  sich   auch   einige  Ueberein Stimmung   in  der  Reihen- 
folge constatiren.     So  besonders    am  Schlüsse    von   2333 \  wo 
SG  29  —  35,   nur  mit  zwei  Unterbrechimgen   durch  Laon  und 
Rocamador,   auf  einander  folgen.     Eine  Eigenthümlichkeit  der 
zwei   Handschriften   ist   dann,    dass   sie    eine   grössere  Anzahl 
von   versificirtcn  Legenden   bieten,    und    zwar   alle  beisammen 
am  Schlüsse;    es  sind  deren  10  in  17491,    13  in  2333*.    Fünf 
derselben  kommen  uns  hier  zum  ersten  Falle  vor;  vier  in  beiden 
Handschriften;  die  fünfte  nur  in  2333^. 

Die    Handschrift    lat.    18134    (13.    Jahrh.)»     enthält  von 
fol.   108»  an: 

1.  Ein  Mann  verarmt,  will  sich  ins  Wasser  stürzen:  der 
Teufel  in  Menschengestalt  verspricht  ihm,  ihn  wieder  rei^ 
zu  machen,  wenn  er  Christus  und  M.  vcrläugnen  will;  Ersteres 
will  er  thun,  das  Zweite  nicht;  der  Teufel  verlässt  ihn.  ßß^^ 
erfüllt  ihn  darüber,  dass  er  Gott  verläugnete;  er  fleht  M.  ^ 
welche  ihm  Verzeihung  erwirkt.  Beda  in  historia  .4njJortt* 
dicit  quod  fuit  vir  quidam. 

2—7 .     .     .    P  1—6,  SV  1-5. 1 

8.  Marienbräutigam:  ,AxLdianV SV  13. 

'  Mitthoilung:  <los  Iloirn  Pj^ofessor  Johann  Alton  ans   Wie«. 
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9.  Vision  der  Nonne;  Brunnen  mit  Schlangen     .  SV  15. 

10.  Marienbräutigam  zu  Pisa      ....      P  16,  SV  22. 

11.  Leuricus P  38,  SV  24. 

12.  End  dem  Teufel SV  34. 

13.  Ehefrau  und  Buhlerin   .     .     .    Guib.  de  Nog.,  SV  64. 
*14.  Milch  heilt  den  todtgeglaubten  Mönch      P  30,  SV  28. 

15.  Ein  Mönch  räth  einem  jungen  Manne  ins  Kloster  zu 
gehen.  Als  dieser  sich  weigert,  fordert  er  ihn  auf,  wenigstens 
alle  Tage  zu  M.  zu  beten.  Nach  einigen  Tagen  stirbt  der 
Jüngling.  Er  erscheint  später  cuidam  germano  suo  presbytero 
und  erzählt,  M,  habe  seine  Seele  den  Teufeln  entrissen.  Fertur 
quod  qvidam  monachus  stiadebat  cuidam  adolescentido. 

♦16.  Unvollständige  Busse  der  Nonne   .     .      P  41,  SV  30. 

*17.  Liebe   durch  Teufelskünste   erlangt   .      P  35,  SV  36. 

18.  Seele  mit  der  Mönchskapuze  bekleidet  .     .      SV  40. 

19.  Speier;  Brod  dem  Christuskinde     ....      SV  44. 

20.  Kaiserin  von  Rom SV  45. 

21.  Priester  kann  nur  eine  Messe    .     .     .     .  P  9,  SV  39. 

22.  De  monacko.  Ei-at  in  quodam  8.  ,  .  M.  coe^iobioA 

*23.  Reicher  Mann  und  ai-me  Frau SV  61. 

*24.  Incest SV  62. 

*25.  Ein  junger  Mann  wird  Mönch  und  lebt  fromm;  jeden 
Tag  betet  er  50mal  zu  M.  In  einer  Nacht,  als  er  wieder  eifrig 
betet,  erscheint  ihm  M.  mit  Engeln  und  Jungfrauen.  Sie 
zeigt  ihm  eine  Toga  und  verspricht  sie  ihm  später  zu  geben. 
Der  Abt,  dem  er  die  Vision  mittheilt,  räth  ihm,  noch  das  Psal- 
terium  zu  singen,  um  des  göttlichen  Geschenkes  würdig  zu 
werden.  Neue  Erscheinung  M.'s,  die  ihm  die  Toga  zeigt  und 
den  nahen  Tod  ankündigt.  Jeku  Christi  in  honorem  mairis  ejus 
oh  amorem  miraculum  quod  avdivi  redicere  jam  nequivi  de 
quodam  adolescente  mundo  sibi  promittente  divitias  et  honores, 
haec  respuit  et  labores      monackorum  pf'o^legit. 

26.  Wohl  ,Marienbild  in  den  Abtritt*.  Narrat  Hieronymus 
quod  in  Constantinopoli  civitate  erat  quidam  Judasus  qui  amicus 
erat  cuidam  Chinstiano.  Der  Beginn  lautet  also  etwas  anders  als 
in  SV  26  und  anderen  Handschriften. 


1  Da  ich  versäumt  habe,  über  dieses  Stück  Näheres  zu  erfragen,  begnüge 
ich  mich  mit  Angabe  des  Lemma  und  Inltiums. 
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27.  Variante  von  ^Teufel  in  Thiergestalt';  er  erscheint  hier 
als  Stier^  Kalb*;  Löwe.  Die  Diction  meist  verschieden.  Fuü 
quidam  monachua  qyi  b.   Virgini  in  aalutfxtionibus. 

28.  Ein  Knabe  pflegte  das  Responsorium  ,Gaade  Maria'  zu 
singen.  Ein  Jude  tödtet  ihn  und  begräbt  ihn  in  seinem  Hause; 
die  Mutter  auf  der  Suche  ihres  Sohnes  kommt  vor  das  Haus  und 
hört  ihn  ,Qaude  Maria'  singen;  der  Jude  läugnet  etwas  zu 
wissen;  man  gräbt  nach  und  findet  den  Knaben  lebend  imGhrabe. 
Pult  qyidam  puer  qui  dericus  erat  et  b,  V,  magno  affectu  düigeboL 

29.  Eine  ehrbare  Frau  kommt  oft  in  eine  Kirche.  Ein 
Mönch,  custos  et  tfiesavrariua  monasterü,  unterhält  sich  zuerst 
mit  ihr  über  religiöse  Dinge,  dann  tritt  Versuchung  und  Sünde 
ein;  sie  beschliessen  zu  entfliehen,  er  mit  dem  Kirchenschatze, 
sie  mit  einer  grossen  Summe,  die  sie  ihrem  Manne  entwendete. 
Man  setzt  ihnen  nach,  ereilt  sie,  und  kerkert  sie  ein.  Von 
Reue  erfüllt,  flehen  sie  M.  an.  Auf  deren  Geheiss  ftihren  die 
Dämonen  sowohl  die  Gefangenen  als  die  geraubten  Schätze  in 
die  früheren  Stätten  zurück.  Als  die  Mönche  ihren  Bruder 
betend  und  der  Gemahl  seine  Frau  im  Hause  finden,  eilen  sie 
zum  Kerker  und  zu  ihrem  grossen  Erstaunen  finden  sie  auch 
dort  die  Beiden  in  Fesseln.  Es  waren  aber  zwei  Dämonen, 
welche  bald  abziehen.  Mvlier  honesta  et  rdigiosa  freqaenter  ad 
ecdeeiam  veniens. 

39.  Ein  Mann  verarmt  und  ruft  den  Teufel  an;  ein  Jude 
will  ihm  helfen,  wenn  er  Christus  verläugnet;  dazu  erklärt  er 
sich  bereit;  M.  aber  will  er  nicht  verläugnen.  Da  gibt  ihm 
der  Jude  nichts.  Als  er  eines  Tages  vor  einem  Bilde  M.'s  steht, 
neigt  dieses  das  Haupt,  wie  um  ihm  zu  danken.'  Dies  sieht 
ein  reicher  Mann,  der  zufällig  iii  der  Kirche  ist,  da  fragt  er 
den  Armen,  qai  nudus  erat  et  qxicun  ribaldus  incedebat,  um  die 
Ursache.  Dieser  erzählt  ihm  Alles;  der  reiche  Mann  gibt  ihm 
seine  Tochter  zur  Frau.  De  quodam  homine  audivL  —  Homo 
quidam  .  .  .  omnibue  ammiens  coepit  desperare.  —  Eine  andere 
Darstellung  der  unter  1  enthaltenen  Sage  ,Will  M.  nicht  ver- 
läugnen^ 

40.  Ein  Ritter  liebt  eine  Frau;  ein  Abt  räth  ihm,  ein 
Jahr   hindurch   täglich  150  Ave  M.  zu   beten,   dann  würde  er 

1  vUtUi  horribitUf  fugavU  vittilunif  oder  ist  cat.  statt  vit.  za  lesen? 
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sein  Ziel  erreichen.  Nach  Jahresfrist  ist  er  auf  der  Jagd  und 
verliert  seine  Gesellschaft;  er  findet  im  Walde  eine  Capelle 
und  darin  ein  Marienbild;  vor  diesem  verriohtet  er  sein  Gebet; 
da  erscheint  ihm  M.  Er  erklärt,  sie  sei  schöner  als  die  von 
ihm  geliebte  Frau:  ihr  wolle  er  fortan  dienen.  M.  fordert  ihn 
auf,  noch  ein  Jahr  das  Ave  M.  zu  beten,  dann  würde  er  selig 
werden.  Der  Ritter  erzählt  Alles  dem  Abte,  wird  Mönch  und 
nach  einem  Jahre  stirbt  er.  Fuü  quidam  mües  juvenü  et  jocostis. 
Kann  zur  Gruppe  ^Marienbräutigam'  gezählt  werden.  Es  handelt 
sich  nämlich  auch  hier  um  M.,  welche  die  Liebe  eines  Mannes 
einem  irdischen  Wesen  streitig  macht. 

41.  Es  badet  ein  junger  Mann  im  Tiber;  von  den  Wellen 
fortgetrieben,  ist  er  nahe  daran  zu  ertrinken;  da  fleht  er  M. 
an,  die  ihn  bei  den  Haaren  fasst  und  rettet.  Fuit  Romae  quidam 
nobüis  adoUscens. 

42.  Ein  Sünder  zieht  sich  in  vorgerücktem  Alter  ins 
Erlöster  zurück;  er  kann  nur  ,Ave  M.'  lernen.  Ein  Jahr  nach 
seinem  Tode  sieht  Einer  der  Mönche  ein  Bäumchen  auf  dem 
Grabe;  jedes  Blatt  trägt  in  goldenen  Buchstaben  die  zwei 
Wörter.  Fuit  quidam  homo  qui  totam  vitam  8uam, 

43.  Eine  reiche  Witwe  betet  eifrig  mit  ihrem  einzigen 
Sohne  zu  M.  in  ihrer  Privatcapelle;  der  junge  Mann  legt  Blumen- 
kränze auf  den  Altar.  Nach  dem  Tode  der  Mutter  überreden 
ihn  die  Verwandten,  die  seine  Reichthümer  an  sich  zu  ziehen 
wünschen,  ins  Kloster  zu  gehen.  Er  thut  es,  und  nun  sagt  er 
ein  Ave  M.  an  Stelle  jeder  einzelnen  Blume.  Einmal  ist  er 
auf  der  Reise  und  hat  bei  sich  eine  Summe,  die  er  für  das 
Kloster  eingenommen  hat;  zwei  Diebe  sind  im  Begriffe,  ihn, 
der  gerade  betet,  anzugreifen,  als  sie  ein  schönes  Mädchen 
sehen,  das  aus  seinem  Munde  Rosen  pflückt  und  einen  Kranz 
flicht.  Sie  fallen  dem  Mönche  zu  Füssen,  licet  scriptum  est  quam 
preciosa.  —  Fuit  quondam  nobilis  et  potens  matrona. 

44.  Ein  Arzt  wird  Cistercienser;  er  will  Bohnen,  Erbsen 
und  dergleichen  gesundheitswidrige  Speisen  nicht  essen.  In  einer 
Nacht  hat  er  eine  Vision;  er  sieht  M.,  die  auf  einem  silbernen 
Löffel  allen  Mönchen  eine  Latwerge  reicht;  als  er  den  Mund 
öffnet,  wirft  M.  den  Löffel  weg.  De  quodam  perito  physico  audivi. 
Vgl.  oben  das  Exordium  magnum  ordinis  Cistereiensis  und  Herbert's 
Schrift  De  miraculis.    Die  Diction  scheint   verschieden  zu  sein. 
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45.  Schwangere  Aebtissin.     Fuü   olim  quaedam  ahhatma. 
Vielleicht  in  der  Diction  von  P  verschieden. 

46.  Ein  Cistercienser,  meinend,  dass  seine  Klosterbrüder 
aus  Eitelkeit  laut  singen,  singt  leise.  Da  sieht  er  während  des 
Nachtgebetes,  wie  M.,  von  dem  Erzengel  Michael  begleitet,  dem 
Abte  und  allen  Mönchen  einen  kostbaren  Trank  reicht;  nur  er 
wird  übergangen.  Die  Handlung  wiederholt  sich  noch  einmal; 
der  Mönch  gibt  seinem  Schmerze  lauten  Ausdruck.  Tags  darauf 
schilt  ihn  der  Abt  darüber,  dass  er  während  des  Gebetes  das 
Stillschweigen  gebrochen  habe;  er  erzählt  seine  Vision.  Fidt 
in  ordine  eisterdensi  monachus  quidam. 

47.  Marienbild  in  Constantinopel;  Schleier  hebt  sich  aEd- 
Samstag  =  P  42. 

48.  Ein  Cleriker   pflegte,  so  oft  er  vor  dem  Marienbilder 
vorüberging,    nieder  zu  knien  und   zu    sagen:    Dwninus  tecum. 
Einmal  erwidert  das  Bild  den  Gruss  mit  denselben  Worten.  Fmt 
qaixtam  cleHciLs  qui  devota  consuetudtne, 

49.  Marienbräutigam;  Ring  am  Finger;  vgl.  SG  29.  yCum 
olim  qtuzedam  antiqua  eccleda  .  .  .  minaretur  nUnam,  incolat  lad 
illiiis  ecclesiam  reparaturi  h,  Virginis  imagin&m  ante  eam  posuerunt 
pro  colligendls  elenwsinas;  erat  autem  ante  ecclesiam  iUa  platea, 
in  qua.  adolescentes  et  virglnes  ad  ludenduni  congregahantur.  Der 
Beginn  ist  etwas  verschieden. 

50.  Ein  Mönch  kränkte  sich  darüber,  quod  nullavi  »pe^cialem 
sclebat  orationem  in  honorem  h,  V. ;  da  wählte  er  sich  fünf  Psalmen 
aus,  mit  den  Anfangsbuchstaben  j\I.  A.  R.  I.  A.  und  diese  singt 
er  fleissig.  Nach  seinem  Tode  fand  man  fiinf  Rosen  in  seinem 
Munde.    Fidt  olim  in  quadam    nhhatia  quidam  »implex  monachus. 

51.  Eulalia.  Fuit  olim  in  qtt-adam  ahhatia  quaedam  religiosa; 
vgl.  P  32. 

52.  Gehängter  Dieb.  Inhaltlich  =  P  6;  doch  ist  die  Dic- 
tion durchwegs  verschieden.  Latro  quidam  heatam  Virgine^n  supra 
modum  venerabafur. 

53.  Sarazener  sieht  an  einem  Bilde  M.'s,  das  er  besitzt 
und  knieend  verehrt,  duo  ubera  pulcherrima  imaginis  pecfore  oriri 
,  ,  .y  ex  .  ,  .  uberibus  vidit  olei  liquorem  emanare.  —  Fuit  olim 
quidam  Sarracenics  qui  imaginem.     Inhaltlich  =  SG  31. 

54.  Eine  Frau  lehrte  ihr  Sühnchen  jeden  Tag  Ave  IVIaria 
beten.     Einmal   wird    der   Knabe    mit   mehreren    anderen   von 
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der  Meeresfluth  fortgerissen;  als  nach  mehreren  Stunden  Ebbe 
eintritt,  wird  er  ruhig  schlafend  auf  dem  Sande  gefunden.  FiUt 
olim  in  lods  maritimü  Normanniae, 

55.  Teufel  als  Diener  eines  frommen  Mannes,  welcher 
das  Gebet  0  intemercUa  zu  sagen  pflegt.  Fuü  vir  quidam  qui 
in  mandatis  divinis  sollicite  incedebat.    Inhaltlich  =  SG  34. 

56.  Abt  räth  dem  verarmten  NeflFen,  das  Gebet  0  interne- 
rata  zu  beten.  Fuit  olim  quidam  clericus  qui  in  juventutis  flore  per 
devia  saectdi  defltientia  incedebat.  Inhaltlich  =  SG  35. 

57.  Eine  Nonne  verliebt  sich  in  den  Neffen  der  Aebtissin, 
und  sie  beschliessen  die  Flucht  zu  ergreifen.  Als  sie  in  der 
Nacht  das  Kloster  verlassen  will,  kniet  sie  zum  Abschiede  vor 
dem  Altar  M.'s,  welche  ihr  jedoch  den  Ausgang  wehrt;  in  der 
folgenden  Nacht  geschieht  dasselbe.  Erst  in  der  dritten  Nacht, 
als  sie  die  Begrtissung  unterlässt,  gelingt  es  ihr  zu  entkommen. 
Dreissig  Jahre  leben  sie  vereint;  da  erscheint  ihr  M.  und  macht 
ihr  Vorwürfe.  Sie  bereut  ihre  That  und  kehrt  in  das  Kloster 
zurück;  auch  ihr  Buhle  wird  Mönch.  In  quadam  abbaiia  ßdt 
olim  quaedam  moniaUs,  spedosa  valde. 

58.  Constantinopel  gerettet.  Ausführlicher  als  in  SG  45. 
Die  Bürger  ersuchen  den  heil.  Germanus,  der  damals  Patriarch 
von  Constantinopel  war,  die  Hilfe  M.'s  anzuflehen.  Steine, 
welche  in  die  Stadt  geworfen  werden,  richten  keinen  Schaden  an. 
Temportbus  Theodosii  imperatoris  andiene  quidam  rex  Paganorum 

*  civitatem  Constantinopolitanam  dlmtiis  rephtam  esse. 

59.  Die  Pförtnerin  eines  Klosters  entflieht  mit  ihrem  Buhlen; 
vorher  aber  legt  sie  die  Schlüssel  auf  den  Altar  M.'s;  facta 
est  .  .  .  communis  per  XV  annos;  tandem  volens  scire  quid  dice- 
retur  de  ipsa  interrogavit  portüonem,  quid  faceret  custinx^  res- 
ponsum  est:  Optime.  M.  hatte  sie  15  Jahre  hindurch  vertreten. 
Fuit  quaedam  moniaUs  virgo  qxuie  multis  salutationibus, 

60.  Ein  junger  Mann  hat  eine  Geliebte;  er  stirbt;  die 
Geliebte  bekehrt  sich;  der  Teufel  in  Gestalt  eines  wunder- 
schönen Jünglings  will  sie  wieder  in  Versuchung  bringen ;  mittelst 
des  Gebetes  Ave  M.  verscheucht  sie  ihn.  Quidam  juvenis  pvl- 
chram  habebat  amasiam, 

61.  Der  Teufel  zieht  eine  Nonne  beim  Arme;  als  sie  sich 
losmachen  will,  steigt  er  ihr  wie  ein  Affe  auf  den  Hals;  Weih- 
wasser bringt  keine  Hilfe;  sie  betet  vor  dem  Marienbild  et  visum 
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est  ei  guasi  imago  magnum  ictum  dedit  ei  in  pectare  eaque  lAt- 
rata  fuit  —  Beginnt:  Quaedam  reclusa  dünt  priori  &  JaeM 
qui  praemüsa  narravit 

62.  Ein  Cleriker  wird,  weil  er  nichts  lernen  konnte^  ofi 
geschlagen;  er  klagte  sein  Leid  vor  Christas  und  M.;  sie  mdga, 
ihm  helfen;  quodcumque  de  victu  suo  sihi  subtrahere  valeret  ifm 
esse  collaturum.  Bald  übertraf  er  an  Wissen  alle  seine  Alten- 
genossen.   Legitur  de  quodam  clerico  ipiod  ctim  duri  ingeniL 

63.  M.  erscheint  einem  Cleriker ;   sie   wolle ,   dass  er  ib 
Priester   eingekleidet  werde  und   ihr  Caplan    sei;    sie  ertheflt 
ihm  Aufträge  für  den  Erzbischof;    Tags  darauf  findet  er  dck 
vor   dem  Thore  der  Kirche,   ohne  zu   wissen,    wie   er  dorthiB 
gekommen   sei;   er  findet  in  einer  alten  Truhe  Priesterkleider 
und  zieht  sie  an.     Der  Erzbischof,   dem  er  die  Vision  erzählt, 
ertheilt  ihm  die  Weihen;   während  er  die  Messe  liest,  sieht  er 
M.  mit  dem  Kinde.   Angeklagt,  nur  die  Marienmesse  zu  lesen, 
wird  er  vor  die  Synode  citirt;  in  der  Nacht  vor  der  Sitzung 
erscheint  M.  dem  Erzbischofe  und  macht  ihm  Vorwürfe,  qitoi 
cappeUano  suo  molestias  inferret.     Der  Erzbischof  hört  die  tod 
dem  Caplan  gelesene  Messe  an  und  da  sieht  auch  er  M.  Der 
Caplan   erscheint  nach   seinem  Tode   dem  Bischof.     Fmt  otim 
clericus  quidam,  qui  castus  corde. 

64.  Unzüchtiger  Mönch  ertrinkt;  ein  Freund  betet  für  ihn. 
Inhaltlich  =  P  39,  doch  in  der  Diction  verschieden.  Fuä  oH» 
in  quodam  religioso)*um  monachorum  monasterio  in  Burgundiae 
regio  ne, 

()5.     Theodoricus    Herr   von    Ave;>ne   fiihrt   Kjrieg  contra 
comitem    Montensem  Balduimnn   imd    lässt   monasteria  s.  Yaldt- 
tnidis  ^fontensis  sanctaeqiie  Aldegundis  Malbodrensi^  einäschern. 
Ein  Einsiedler  in  silva  quat  Brocherota   vocatur  sieht,   wie  die 
zwei  Heiligen   Rache   von  JI.  erflehen;    M.  aber   Weigert  sich« 
da  Ada,  Theodoricus*  Frau,  ihr  ergeben  sei:  es  werde  die  Äe^^ 
kommen,  in  welcher  sie  den  Frevler  \vird  strafen  können,  ob^* 
dass  Ada  in  Mitleidenschaft  gezogen  werde.    Als  nun  Odo  A- 
von  St.  Martin  in  Toumay  zum  Bisehof  von  Cambrai  emat^ 
wurde,  drangen  die  Verwandten  des  kinderlosen  Theodoricus    ^ 
den  Bischof,  er  möge  dessen  wegen  naher  Verwandtschaft  ungilti^^ 
Ehe  auflösen.    Diess  fand  statt:  und  ein  halbes  Jahr  darauf  wir 
Theodoricus     von    seinen   Feinden  getödtet,     Ada  wird  Nonir  ^ 
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Eine  innige  Beziehung  dieser  Sammlung  mit  einer  der 
Yorhergehenden  lässt  sich  nicht  erkennen;  man  kann  höchstens 
innerhalb  2 — 24  eine  gewisse  Aehnlichkeit  mit  SV  bemerken; 
auch  findet  man  innerhalb  49 — 58  fünf  Stücke,  die  mit  SG 
wenigstens  den  Inhalt  gemeinschaftlich  haben.  Zahlreich  sind  die 
uns  hier  zum  ersten  Male  begegnenden  Erzählungen,  worunter 
manche  —  um  es  hier  gleich  zu  bemerken  —  die  bei  Gautier 
de  Coincy,  dem  Renclus  von  Moiliens  und  Anderen  wieder- 
kehren. Vorliegende  Handschrift  ist  demnach  flir  imseren  Zweck, 
die  (unmittelbaren  oder  mittelbaren)  Quellen  der  vulgären  Dich- 
tungen nachzuweisen,  von  besonderer  Wichtigkeit. 


Ich  beschliesse  diese  erste  Reihe  von  Mittheilungen  mit 
einer  umfangreichen,  eigens  gearteten  Sammlung  in  der  Hand- 
schrift der  Pariser  Nationalbibliothek  lat.  5267  (13.  Jahrh.)^,  deren 
Inhalt  folgender  ist.  Ich  theile  sie  schon  jetzt  aus  dem  unten 
zu  besprechenden  Grunde  in  drei  Theile  ein: 

1. 1,    1.  Jude  leiht  Geld  dem  Christen  =  P  33. 

2.  2.  Schwangere  Aebtissin  =  P  36. 

3.  3.  Unzüchtiger  Mönch   ertrinkt;    ein   Freund   betet   für 

ihn  =  P  40. 

4.  4.  Completorium  =  P  29. 

5.  *5.  Zu  Ostern  versinkt   eine  Kirche  in   die  Erde.    Nach 

Jahresfrist  kommt  sie  wieder  zum  Vorschein.     Die 
im  Schutte   Begrabenen   sind  unversehrt.      Cum  in 
Paachae   sancto   die        in  templo  sanctae  Marias 
populus  congregaretur     festumque  celebraretur. 

6.  6.  Kaiser  Alexis  stürzt  in  eine  Metallgrube  hinein.  Nach 

Jahresfrist  wird  er  unversehrt  ausgegraben.  Imperator 
tertivs   ConatantinopoUtunae   cimtatis   nomine  Alexis. 

7.  7.  Caesarius  wird  durch  M.'s  Hilfe  von  fleischlichen  Be- 

gierden befreit;  er  wird  Papst  und  nennt  sich  nun 
Leo.  Als  eine  schöne  Frau  ihm  die  Hand  küsst, 
fühlt   er  unkeusche  Regimgen   und   haut   sich   die 


1  Von  1 — 43  Mittheilung  des  Herrn  L.  Delisle;  Abschrift  einzelner  Stücke 
Terdanke  ich  Herrn  Professor  Detela  aus  Wiener- Neustadt,  lieber 
44  ff.  erhielt  ich  Nachrichten  von  Herrn  Professor  J.  Alton. 
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Hand  ab.  M.  heilt  ihn.  Romanarum  teätimanio  didi- 
cimus  .  .  .  adolescentem  quemdam  nomine  Caesarium. 
8. 1,    8.  Theophilus.  Erat  vicedominua  quidam. 
9.        9.  Humbertus.     Dieselbe  Redaction  wie  P  12,  doch  mit 
manchen  kleinen  Abweichungen  lind  am  Schlüsse 
etwas  ausfuhrlicher  erzählt. 
10.      10.  Anseimus  =  P  14. 

Incipiunt  Miraada  h.  Mariae. 
11—28.  II,    1—18.  =  P  1—18. 

29.  19.  Musa  =  Ambros.  19. 

30.  20.  Libia  =  P  20.1 
31—33.  21—23.  =  P  22—24. 
34—35.       24—25.  =  P  27—28. 

36.  26.  Judenknabe  =  P  31. 

37.  III,  1.  Speier;  Brot  dem  Christuskinde.    Spiris  locus  est  fa- 

mostbs  =  SV  44. 

38.  2.  Ein  Mönch,  der  sich  Vieles  hatte  zu  Schulden  kommen 

lassen,  stirbt;  er  erscheint  dem  Abte  und  meldet 
ihm,  er  sei  selig,  nicht  durch  Hilfe  des  heiligen 
Bcncdictus,  der  ihm  zürnte,  sondern  Dank  M.'s. 
In  monasterio  qiiodam  apud  Angliam  sab  lege  beati 
Benedicti  abbatis. 

39.  3.  Ein  Mönch,  welcher  den  Namen  M.'s  mit  drei  Farben 

zu  schreiben  pflegte,  erkrankt.  Ein  anderer  Mönch 
sieht  im  Traume  M.,  welche  den  Sterbenden  ab- 
holt und  zum  Himmel  geleitet.  Tranqaülitatis  amator 
monachus  quidam  menfe  et  corpore  castus, 

40.  4.  Unzüchtiger  Mönch  ertrinkt;  er  wird  ausserhalb  des 

Friedhofes  begraben.  M.  befiehlt,  ihn  auf  wüfdige 
Weise  zu  bestatten.  Man  findet  drei  Lilien  im 
Munde  der  Leiche.  Commentariolum  cujusdam,  — 
Erat  quidem  leiitate  locutionis  et  operis  mmis  nota- 
bilis.    Also  Variante  von  P  3. 

41.  5.  Mönche  singen  die    Laudes   b.   V,  M.   und  sind   mit 

allem  Nöthigen  versehen.  Sie  werden  lässig  und 
verfallen  in  Armuth.  Petrus  Damianus  räth  ihnen, 
den  frommen   Brauch   wieder  aufzunehmen.    Viri 

^  Möglich,  duB  auch  21  yGethsemani*  da  sei. 
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quidam  cum  patre  dne  regulari  lege  degebant;  vgl. 
P.  Dam.,  Epist.  XXXH.« 

42.  Ill,  6.  Ein  Ritter   gedenkt   zur   Sühne   seiner   Sünden   ein 

Kloster  zu  bauen  und  darin  Mönch  zu  werden. 
Er  stirbt,  bevor  er  sein  Vorhaben  ausführen  kann. 
Streit  um  die  Seele.  Gott  befiehlt,  die  Seele  mit 
der  Mönchskapuze  zu  bekleiden,  die  Teufel  er- 
greifen die  Flucht.  Justissimus  vir  beatus  Pauco- 
minus  fundator  Aegypti  coenobtorum,  —  Fuü  .  .  . 
miles  quidam  genere  nobilismmts.  Inhaltlich  mit  SV  40 
innig  verwandt. 

43.  7.  Giraldus  =  P  8. 

44.  8.  Der   heilige  Odilo   war   in   seiner   Kindheit   krank; 

zum  Altare  M.'s  gebracht  genest  er.  Cum  in  pue- 
ritia  femora  Odilonis  .  .  .  aruissent, 

45.  9.  Variante   von   ,gehängter  Dieb^  (P  6).     Die   Mutter 

fleht  zu  M.,  welche  ihr  Vorwürfe  macht,  dass  sie 
ihren  Sohn  nicht  besser  bewachte.  Venerabilem 
Domini  matrem  et  virginem  filius  cujusdam  viduae 
toto  corde  venerabatur. 

46.  10.  Bild  in  Constantinopel;  Schleier  hebt  sich  am  Sams- 

tag =  P  42. 

47.  11.  Libia  =  P  20. 

48.  12.  Gethsemani  =  P  21. 

49.  13.  Feuer  in  der  Michaelskirche  =  P  15. 

50.  14.  Judenknabe.   Nach  Gh'eg.  Tur.  De  gloria  martyrum.'^ 

51.  15.  Jude  durchbohrt  ein  Christusbild  in  Constantinopel. 

Wörtlich  aus  Greg.  Turon.  De  gl.  mart,  Cap.  22. 

52.  16.  Jude  leiht  Geld  dem  Christen.    Schluss  verschieden 

von  P  33.  Der  Christ  kehrt  zurück  am  Zahlungs- 
tage. Der  Jude  hält  sich  versteckt,  um  das  Recht 
zu  haben,  am  folgenden  Tage  das  Bild  M.'s  zu 
zerstören.  Der  Christ  legt  das  Geld  vor  das  Bild. 
Am  Morgen  Wortwechsel   zwischen   den   Beiden. 


^  Die  Diction  ist  durchwegs  verschieden.  P.  Damianos  wird  in  dritter 
Person  angeführt.     Gozo  ist  nicht  genannt. 

2  Gregorins  wird  auch  am  Anfange  genannt.  Dennoch  findet  die  Hand- 
lung sn  Bonrges  und  am  Ostemtage ;  also  Contamination  aus  Gregorius 
und  der  Fassung  bei  P  31. 
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Das  Bild  spricht.  AlexandriniLS  iiisÜtor  quidam  satU 
ditissimus  in  diebus  Nervae  piisHmi  impercUoris  fuit, 
ut  Graecorum  scripta  referunt, 
53.111,17.  Säulen   von   den   Schulkindern   aufgestellt  =  Greg. 

Turon.,  De  gl.  mart,  Cap.  9. 

54.  18.  Octavianus  befragt  dasOrakel,  wer  nach  ihm  regieren 

werde ;  er  erfährt,  dass  ein  Knabe  von  einer  Jung- 
frau wird  geboren  werden;  non  multo  post  rediit 
in  capitolitim  edificavitqus  ibi  aram.  —  ToHus  orhU 
imperator  Octavianus  50°  regni  svi  anno. 

55.  19.  Rettung  von  Constantinopel  (ob  der  heilige  Germanus 

genannt  ist,  vermag  ich  nicht  anzugeben).  Rex 
Sarracenorum  Musillimus  vocatus  attdiens  gloriam 
et  diviiias  Constantinopoleos  civitatis  tempore  quo 
Hüdricus  apud  Francos.  Vgl.  SG45  und  Par.  18134, 
Nr.  58. 

56.  20.  Armer  Mann,  der  Almosen  spendet.   Egenus  quidam 

ex  largitione  bonorum  virorum.  Im  üebrigen  fast 
wörtlich  übereinstimmend  mit  P  5;  nur  hie  und 
da  abgekürzt. 

57.  21.  Amputirter  Fuss.   In  honore  b.  V.  ecderia  erat  conse- 

crafa;  ad  quam  veniens  langvidus.  Inhaltlich  =  P 18, 
nur  viel  kürzer  und  meist  in  verschiedener  Diction; 
einzelne  wörtliche  Uebereinstimmungen  setzen  je- 
doch das  Abhängigkeitsverhältniss  ausser  Zweifel. 

58.  22.  Ein  Ritter  kümmert  sich  nicht  um  M.,  während  sein 

Diener  für  sie  grosse  Verehrung  hegt.  Auf  einer 
Reise  stolpert  das  Ross  des  Ritters;  der  Diener 
ruft:  ,M.  stehe  dem  Reiter  und  dem  Ross  bei!' 
Sie  bleiben  unversehrt.  Der  Ritter  sagt:  ,Ich  be- 
darf der  Hilfe  M.'s  nicht.'  Da  Mt  er  vom  Pferde 
und  stirbt.  Miles  quidem  et  ejus  cliens  pariter  equi- 
tabant, 

59.  23.  Ein  Kaufmann  schwört  zu  Gunsten  seines  unlauteren 

Handels  bei  den  Gliedern  Christi;  als  er  später 
M.'s  Glieder  nennt,  stirbt  er  eines  schrecklichen 
Todes.  Institor  quidam  avarus  et  pessimus  cum  . . . 
infidelifer  emeret  ac  venderet,  ut  Iv^^rum  augeret,  per 
Christum  et  Christi  memira  .  .  .  juravit. 
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60.111,24.  Musa;   ein  Auszug  aus  Gregors  Dialogen,    der  hier 

(was  sonst  nicht  der  Fall  ist)  genannt  wird.  Ro- 
manus  pontifex  beatus  Gregorius,  qui  in  domo  Dei 
qucLsi  candtlahrwm, 

61.  25.  Eulalia;  ob  auch  in  der  Diction  identisch  mit  P  32, 

weiss  ich  nicht. 

62.  26.  Kind   wieder  zum  Leben   gerufen;   ob  auch  in  der 

Diction  mit  P  24  identisch? 

63.  27.  Eine  Frau  die  durch  das  feu  des  ardents   die  Nase 

verloren  hatte^  pilgert  ad  quoddam  monasterium  in 
honorem  B.  V,;  da  erscheint  ihr  M.  im  Traume: 
,Nunc  ergo  crimina  simul  et  cruciamina  tibi  remü- 
tanturJ  —  Lugubria  plaga  quae  ignü  exitialis  did- 
tur.  Ist  nahe  verwandt  mit  H.  Farsitus,  Cap.  7, 
die  Frau  heisst  da  Gundrada. 

Schon  der  Umstand,  dass  vor  11  eine  eigene  Rubrik  Jnd- 
piunt  mir.  b.  ^M/  sich  findet,  lässt  erkennen,  dass  diese  Samm- 
lung aus  verschiedenen  Quellen  zusammengeflossen  ist.  Dazu 
kommt,  dass  in  den  verschiedenen  Theilen  mehrere  (13)  Stücke 
in  identischer  oder  abweichender  Form  wiederkehren.  Bezeichnen 
wir  die  Handschrift  mit  Par.,  so  ergibt  sich  Folgendes:  Par.^ 
ist  innig  mit  PEZ  1 — 31  verwandt,  und  zwar  entsprechen  sich: 
Par.»>  1—18.  19.  Musa  20.  21—23.  24—25.  26.^ 
PEZ  1—18.  19.    Concp.  20.  22—24.  27—28.  31. 

Par.*  enthält  noch  einmal  P  12  und  14;  aus  den  in  Par.** 
fehlenden  Stücken  von  P  1—31  die  Nummer  29;  aus  P  32—42 
die  Nunmiem  33.  36.  40;  endlich  ,Theophilus^  in  anderer 
Fassung  als  der  gewöhnlichen  und  drei  neue  Stücke. 

Berührungspunkte  von  Par.°  mit  Par.**  sind 
a)  identische  Fassungen: 

Par.<^     7  =  Par.»»     8  ,Giraldus' 
„      11  =      „      20  ,Libia' 
^      12  =      „       ?   ,Gethsem.' 
^      13  =      „      15  ,Feuer  in  St.  Mich.' 


1  Es  fehlen  also   Gethsemani  (falls  dieses  nicht  mit  ,Libia*  vereinigt  ist), 
,S.  Danstan',  ,CompletoriumS  ,Milch*. 
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h)  Varianten: 

Par.*^    9  =  Par.^  6  ,Dieb' 

„      14  =      „  26  ,Judenknabe^ 

„      20  =      „  5  ,Armer  Mann' 

^      21  =      „  18  ,Amputirter  Fuss' 

„      24  =      „  19  ,Mu8a^ 

c)  Variante  oder  identisch? 

Par.*^  26  =  Par.**  23  ^Kind  zum  Leben  wiedergenifen/ 
Par.*'   enthält   dann   aus   den   letzten   Stücken    von  P  42: 
Par.<^  10  =  PEZ  42  jSchleier';  identisch 

„      25  =      7,      32  jEulalia^;  vielleicht  nur  Variante 
„      16  ==      ,,33  ,Jude  leiht';  entschieden  Variante. 

Letzteres  Stück  ist,  wie  oben  erwähnt,  auch  in  Par.*  ent- 
halten ;  hier  aber  mit  PEZ  identisch. 


XXVll.  SITZUNG  VOM  15.  DECEMBER  1886. 


Laut  einer  Mittheilung  des  Herausgebers  der  niederöster- 
reichisehen  W^isthümer,  des  c.  M.  Herrn  Haus-,  Hof-  und  Staats- 
archivars Dr.  Winter,  hat  Herr  Dr  Franz  Schnürer  von  der 
k.  k.  Familienfideicommiss  -  Bibliothek  die  von  ihm  aufge- 
fundenen Urkunden  von  Baum  im  Felde,  Engelmannsbrunn, 
Falkenberg,  Gedersdorf,  Unter-Rohrendorf  und  Neu-Weidling, 
Stratzdorf,  Gross  -  Weikersdorf,  Gross-  und  KJein -Wiesendorf, 
Winkel  der  kaiserlichen  Akademie  ftir  ihr  Unternehmen  zur 
Verfügung  gestellt. 

Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Zimmermann  theilt  mit,  dass 
von  dem  Preisgericht  der  Grillparzer-Stiftung  an  Stelle  des  ver- 
storbenen Geheimen  Regierungsrathes  und  Professors  Wilhelm 
Sc  her  er  in  Beriin  Herr  Professor  Dr.  Erich  Schmidt  ge- 
wählt wurde. 

Das  w.  M.  Herr  Prof.  Th.  Gomperz  legt  eine  für  die 
Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung  vor  unter  dem  Titel: 
,Zu  Heraklit's  Lehre  und  den  Ueberresten  seines  Werkes*. 


An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Greifswald,  Universität:  Akademische  Druckschriften  pro  1885.   69  Stücke 

40  und  80. 
Handels-  und  Gewerbekaro mer  in  Linz:   Statistischer  Bericht  über  die 

gesammten  wirthschaftlichen  Verhältnisse  Oberösterreichs  in  den  Jahren 

1881  —  1885.    II.  Heft.    Linz,   1886;  8^. 
Siiiangsber.  d.  phil.-hiat.  Cl.  CXHI.  Bd.  H.  Hft.  64 
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Heidelberg,    Universität:    Akademische   Schriften    pro     188 o.     27   Stücke 

4«  und  8'\ 
Johns  Hopkins  University:  The  American  Journal  of  Philo logy.  Vol.  MI, 

Nr.  3.    Baltimore,  1886;  8^ 
Le grelle,  Dr.  A.:   Louis  XIV  et  Strasbourg.    Essai  sur  la  politiqne  de  U 

France  en  Alsace  d'aprds  des  docnments  officicis  et  in^its.    4*'  Mition. 

Paris,  1884;  8». 
Revue,  ungarische:  VI.  Jahrgang.  X.  Heft.    Budapest,  1886;  8". 
Society,    the    royal    geographica!:    Proceedings    and    Monthly    Record  of 

Geography.  Vol.  VIII,  Nr.  12.    London,  1886;  8". 
—  the  Scottish  geographica! :  The  Scottisli  geographica!  Magazine.  Vol.  11, 

Nr.  12. 
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Zu  Heraklits  Lehre  und  den  Ueberresten  seines 

Werkes. 


Von 


Theodor  Goinperz, 

wirkl.  llitgliede  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften. 


I. 

Der  ^dunkle'  Ephesier  hat  seine  Anziehungskraft  noch 
lange  nicht  eingebiisst.  Den  Trümmern  seines  Werkes  fehlt  es 
nicht  an  eifrigen  Sammlern  und  Sichtem ;  seinem  Lehrgebäude 
erstehen  immer  neue,  ja  mit  auffälliger  Hast  sich  drängende 
Darsteller  und  Ausleger.  Doch  eben  der  letzterwähnte  Umstand 
weckt  ernste  Bedenken.  Die  stets  von  Neuem  versuchte  Um- 
gestaltung eines  Oberbaues  lässt  zumeist  nicht  ohne  Grund  an 
der  Sicherheit  des  Unterbaues  zweifeln.  Und  flirwahr:  wie 
wären  so  tiefgreifende  Verschiedenheiten  in  der  Auffassung 
heraklitischer  Lehren  möglich^  wie  sie  uns  in  jüngster  Zeit  so 
vielfach  l)egegnen,  wenn  das  Fundament  dieser  Auffassung  — 
das  Wort-  und  Sachverständniss  der  literarischen  Ueberreste  — 
unverrückt  feststünde  ?  Beiträge  zur  Kritik  und  Erklärung  jener 
Bruchstücke  dürften  somit  kaum  als  unzeitgemäss  erscheinen, 
selbst  dann  nicht,  wenn  sie  von  so  bescheidener  Art  sind  wie 
der  nachfolgende  Versuch,  welcher  übrigens  alle  blos  polemi- 
schen, nur  auf  die  Abwehr  neuer  Irrthümer  abzielenden  Erör- 
terungen fast  vollständig  ausschliesst. 

1.  Fragm.  V:  Ou  (ppov^ouat  xotaur«  izokXoi  6x6ffo».ot  eYXüpiouoi 
ohik  |Aa66vte^  y^^^^^^^^^  ^u>uToIat  ^k  Soxiouai.^  Den  Weg  zur  rich- 
tigen Auslegung  dieses  Fragments  hat  Theodor  Bergk  längst 
gewiesen;  doch  thut  es  Noth,  darauf  zurückzukommen,  nicht 
nur  weil  jene    beiläufige   Bemerkung^   bisher  kaum   beachtet 

64» 
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ward,  sondern  weil  sie  auch  weiterer  Ausführung  bedarf  und 
selbst  der  Wortlaut  des  Bruchstückes  noch  nicht  vollständig 
wiedergewonnen   scheint. 

Homer  schliesst  die  bewegliche  Klage  über  die  Hinfällig- 
keit des  Menschendaseins  mit  den  Versen  (c  135): 

ToToq  yicp  voo;  eorlv  eTrr/Oovtwv  avOpayjucov 

otov  It:'  Y)|jLap  oi^ftpi  7:aTY;p  dvSpcov  xs  Oeöv  t£. 

Dies  hat  Archilochos  (wie  schon  Theon,  Progymn.  I,  153  Wak 
erkannt  hat)  im  Auge,  wenn  er  schreibt  (Fragm.  70): 

TcTcq  av0p(i)7:ot(Jt  6u|jlsc,  DvoOtu,  AexTivew  riV, 
yif  £Tai  6vy;toT<;,  5xoir^v  Zcü;  et:'  i^{Jt£pTfiv   avst, 
xal  9pov£üJi  Toi'  cxcioi;  £Yxup£i.)7tv  IpYixastv. 

,Adversatur  Archilocho  Heraclitus^  bemerkt  hierzu  im  Hinblick 
auf  unser  Bruchstück  mit  vollstem  Rechte  Bergk  (P.  L.  6.  II*, 
402),  indem  er  zugleich  die  Schreibung:   oi>   ©poviousi  TsiaRha  d 
xoXXoi  bYjoioK;  i'^Dpio'jai  in  Vorschlag  bringt.      Zweifellos   richtig 
ist    hierin    o\   ToWoi,    da    von   der    Masse    der    Menschen  die 
Rede  ist  (vgl.  Fragm.  XCII,  wodurch  sich  Schuster's  Bedenken 
S.  17,  A.   1  erledigt),    nicht  minder   die  Einsicht,   dass  TO!»n 
und  cy.cGci;  einander  nicht  entsprechen  können.   Doch  ziehe  ich 
die    Schreibung    Tccauxa   und    c%6c oic   vor    und   verstehe  die 
Polemik  des  Philosophen  gegen  den  Jambographen  wie  folgt 
Was  Archilochos   zum  Tadel    der   Menge  geäussert  hatte,  gilt 
dem  Ephesicr   noch   als  ein   unverdientes   Lob!    Mit  leiser  — 
auf  der   Mehrdeutigkeit   des  Wortes  <ppov£Tv  fussender  —  Um- 
biegung  des  Gedankens  wendet  er  sich  gegen  das  Dichterwort, 
welches   besagte:    ,Ihr   Sinn,    ihre   Gemüthsverfassung  gleicht 
ihrer  zufälligen    Erfahrung,   ihren    gelegentlichen    Erlebnissen/ 
,Nein!^   —   so    antwortet  der  mürrische,    menschenverachtende 
Weise   —    ,nieht    einmal   ihre    zufilllige,  stückweise,  trümmer- 
hafte  Erfahrung  ist  das  Mass  ihrer  Einsicht.     Denn  selbst  das, 
worauf  sie  gleichsam  mit  der  Nase  gestossen  werden,  wissen  sie 
nicht  richtig  auszulegen  und  aufzufassen,  auch  dann  nicht,  wenn 
sie  darüber  belehrt  worden  sind.*     Man   vergleiche   Fragm.  H 
und  zum  Ausdrucke  das  empedokleische  Stco  TrpoffExupscv  bJß^ 
'v.  ß  Stein),   woran  auch  Bergk  gemahnt  ward. 
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2.  Fragm.  VII :  eav  [x^  !X7n;ai,  «v^Xicigtov  oük  eSsupi^aei ,  ave^e- 
p£jvr)Tov  ebv  xat  oiropcv.  Die  herkömmliche  Interpunction  ergibt 
eine  schülerhafte,  stammelnde  Rede :  ,Wenn  du  nicht  hoffst,  wirst 
du  Unverhofftes  nicht  finden  —/  Man  müssto  denn  mit  Schuster 
(S.  45)  ein  Anakoluth  annehmen,  eine  Auskunft,  zu  der  man 
nicht  ohne  zwingende  Noth  und  jedenfalls  nur  dann  greifen  wird, 
wenn  damit  alle  Anstösse  beseitigt  werden.  Dass  dies  jedoch 
nicht  der  Fall  ist,  kann  eben  des  genannten  Gelehrten  Wieder- 
gabe unseres  Bruchstückes  lehren :  ,Wenn  du  nicht  hoffst  das 
Ungehoffte  wirst  du  nicht  auffinden,  da  es  ohnedem  unauffind- 
bar und  unzugänglich  ist/  Das  vom  Uebersetzer  eingeschobene 
und  in  der  That  kaum  zu  entbehrende  Wörtchen  ,ohnedem' 
weist  nänJich  deutlich  genug  auf  einen  zweiten,  der  gangbaren 
Auffassung  entspringenden  Missstand  hin.  , Unauffindbarkeit, 
Unzugänglichkeit',  dies  sind  ja  augenscheinlich  gegenständliche 
Eigenschaften  (hier  eines  Erkenntnissobjects),  die  durch  unser 
Hoffen  oder  Nicht-Hoffen  weder  erzeugt  noch  beeinflusst  werden. 
Diese  Prädicate  nöthigen  zu  der  Annahme,  dass  nicht  das  ,Un- 
gehoffte',  sondern  irgend  ein  aus  dem  einstigen  Zusammenhang 
zu  entnehmendes  Wort  (es  wird  wohl  tb  aa^ec,  to  axpsxEc;,  to  eov 
oder  ähnlich  gelautet  haben)  das  Object  zu  i^z\jpriczi  oder  £;£> 
pijaEx'  gebildet  hat.  Hierdurch  erlangen  wir  das  Recht,  die 
Eingangsworte  anders  und  sachgemässer  zu  verbinden,  nämlich : 
eav  [A^  sXi^Qai  (oder  besser,  mit  H.  Stephanus,  IX-jrrjcrOs)  aveX^ricrov, 
oüx  xxe.  ,Wenn  ihr  nicht  Unerwartetes  erwartet,  so  werdet  ihr 
die  Wahrheit  nicht  finden,  welche  schwer  erspähbar  und  schwer 
zugänglich  ist.'  Wie  sehr  diese  Ausdrucksweise  einer  stilistischen 
Lieblingsneigung  unseres  Autors  entspricht,  weiss  Jedermann. 
Dass  sie  nicht  allzu  kühn  ist,  mag  eine  Parallele  aus  den  ,gol- 
denen  Sprüchen'  der  Pythagoreer  lehren  (v.  53) :  wcrs  as  [XY^xe 
äzXizx*  eATCil^etv  [XTQXfi  it  Xiflv.v  (was  auf  den  älteren  Vers  des 
angeblichen  Lines  zurückgeht  bei  Stob.  Flor.  110,  1:  Daeoöai  xptj 
^ivx'  €xsl  oux  ior'  ouSev  aeXircov.  Vgl.  Nauck's  grundlegende  Ab- 
handlung in  Mel.  Gr^co-Rom.  HI,  586:  ,Ueber  die  goldenen 
Sprüche  des  Pythagoras'.)  Der  Gedanke  aber:  die  Wahrheit 
ist  paradox,  man  muss  bei  ihrer  Erforschung  fortwährend  auf 
Ueberraschungen  und  ganz  und  gar  nicht  auf  die  Bestätigung 
der  Erwartungen  gefasst  sein,  mit  welchen  die  Menschen  gemein- 
hin an  die  Natur  herantreten  — ,   dieser  Kerngedanke  ist  des 
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ephesischen  Weisen  nicht  nur  würdig,  er  begegnet  uns  auch 
noch  anderwärts,  an  einer  Stelle,  die  freilich  von  traditionellem 
Missverstand  gar  lange  überwachsen  und  verdunkelt  war.  Das 
Gestrüpp  scheint  nunmehr  endgiltig  beseitigt;  doch  geUngt  es 
uns  vielleicht,  das  kritische  Geschäft  noch  einen  Schritt  weiter- 
zuführen.    Es  lautet  nämlich 

3.  Fragm.  CXVI  bei  Bywater  wie  folgt:  ATctaritj  hiafxf^iiv. 
{1^  '{i^di(jY,z(j^(xi.     Zu  Grunde  liegen  zwei  Anführungen: 

Plutarch.  Coriolan.  38:    aXXi  twv   [t.h  Ositov  xol  icoXXa,  xaft" 
*HpflExXeiTov,  i'Kwdr^  Bta^uY^otvet  [xt)  '^{•^liiav^a^a',  — , 

und  Clemens   Alex.    Strom.  V,  13,  p.  699:  dXXa  xk  [ih  if}^ 
YV(»)a€a)(;  ßaOiQ  xp'jxrsiv  dixtaidQ  oc^ofy-^^  xa6'  'HpixXstTov  •    anttTcrij  fx 
Sia^üYYfl^vst  {XYj  YiYV(i(jx£a6ai. 

Schon  Schleiermacher  nahm  an  dem  »verdächtigen  chris 
liehen  Klangt  der  durchschossenen  Worte  Anstoss  (S.  337 
Lassalle  (II,  347)  und  Bywater  folgten  nach;  letzterer  wi 
(Academy  II,  26)  darauf  hin,  dass  der  Ausdruck  bei  Clemens  aucr  -^ 
sonst  begegnet  (z.  B.  Strom.  IV,  18,  p.  613),  so  dass 
ein  Zweifel  darüber  bestehen  kann,  dass  jene  ,Erkenntnisstiefen 
von  welchen  auch  das  plutarchische  Parallelcitat  nichts 
dem  alten  Jonier  fremd  sind.  Aber  hat  der  neueste  Herausgebe^^^^ 
nun  auch  darin  Recht ,  die  Anführung  erst  mit  den  Wortec  ^^^ 
aztcTiY)  -^xp  beginnen  zu  lassen?  Dies  vermag  ich  nicht  zu  glaubencr:^^» 
weil  die  Worte  xaO'  'HpaxXetTov  sich  nach  feststehendem  Spracl«=^»"' 
gebrauche  unmöglich  auf  den  nachfolgenden  Satz  aUein  beziehen:  ^^^ 
können.^  Demgemäss  ist  anzunehmen,  dass  der  KirchenschriflJir^^ft- 
steller  in  seine  freie  Wiedergabe  des  heraklitischen  Satzes  aucE  ^^" 
einen  Rest  des  ursprünglichen  Wortlautes  verflochten  hat,  unc^-  -^^" 
zwai'  darf  man  diesen  am  ehesten  unmittelbar  vor  den  Worten  x 
*Hpay,X£'.Tov  suchen.  Ich  gehe  weiter  und  erinnere  an  Fragm. X:  <1>jci 
xfuTrrscOat  ^iXeT.  Soll  man  nicht  vermuthen,  dass  Beides  zusammenÄr:^ -^ 
gehört  und  unser  Autor  wie  folgt  geschrieben  hat:  <l>6c7i^  xpu::i£5=^"  ^' 

Das  Priidicat  ,gut^  erhält  die  ,Unglaublichkcit^  der  Natur,  ve 
möge  welcher  sie  ,der  Erkenntniss  entschlüpft^,  aber  darum,  we 
das  Unglaubliche  diesmal  nicht  auch  ein  Unglaubhaftes,  ein  Ur-'"*'  * 
glaubwürdiges  ist.  Es  ist  vielmehr  von  unwahrscheinUchen  Wah 
heiten  die  Rede  (vgl.  Beiträge  zur  Krit.  und  Erkl.  III,  569),  wi 
denn  in  Wirklichkeit  eine  wissenschaftliche  Erkenntniss,  je  fimd 
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mentaler  sie  ist,  um  so  weniger  unseren  vorgefassten  Meinungen 
und  natürlichen  Erwartungen  zu  entsprechen  pflegt.  Treffend 
äussert  sich  hierüber  einmal  Buckle :  ^  ,Every  scientific  disco- 
very  is  contrary  to  common  sense,  and  the  history  of  the  recep- 
tion  of  that  discovery  is  the  history  of  the  struggle  with  the 
common  sense  and  with  the  unaided  instincts  of  our  nature/ 
(Ueber  die  Verkehrtheiten,  zu  welchen  Schuster  S.  72 — 73  sich 
bei  der  Behandlung  des  ersten  dieser  Bruchstücke  hinreissen 
liess,  ist  es  besser  zu  schweigen ;  nicht  minder  über  Pfleiderer's 
freies  Gebahren  mit  demselben  [S.  36—37  und  62].  Zeller's 
Vermuthung,  Fragm.  X  ,sei  wahrscheinHch  nahe  bei  dem  über 
die  zwiefache  Harmonie^  gestanden  [S.  605]  würde  auch  dann 
jedes  ernsten  Haltes  ermangeln,  wenn  Plutarchs  Worte  [zu 
Fragm.  XL VII] :  sv  ^  tou;  Bto^opaq  xat  zaq  ^TepciYjTaq  6  {ity^wv  öebq 
h.p\)^z  xal  KoreSucsv  wirklich  auf  die  ap[jiov(a  (pavepa  und  nicht  viel- 
mehr, wie  mir  wahrscheinlicher  dünkt,  auf  die  ap{iov{a  a^avY;^ 
zu  beziehen  wären.  Irreleitend  ist  auch  ebendort  Zeller's  Be- 
merkung :  ,Für  heraklitisch  ist  nur  der  Satz  zu  halten,  den  auch 
Themistios  .  .  .  bestätigt,  dass  die  Natur  xpjxreaOai  %ol\  xora- 
$u£a6ai  9tXet,'  Von  den  Worten  xat  xoraSuecöat  ist  nämlich  in  den 
sämmtlichen  sechs  Anführungen  und  Anspielungen,  die  By water 
namhaft  macht,  keine  Spur  zu  finden.  Sie  beruhen  ausschliess- 
lich auf  Zeller *s  wenig  überzeugender  Combination.) 

4.  Fragm.  XVII:  UuOoY^pr;?  M^nr;arip}^ou  icropiTjV  ^cxr^ce  avOpw- 
mWv  [xaXicra  zx^twv  xal  exXeqajievoq  TauTo?  xac;  cjf/paoaq  exoCtjat  iwuxoO 

In  Betreff  der   letzten  Worte   sei   zunächst  das  Eine  be- 
merkt, dass  das  grammatische  Verhältniss  derselben  mir  niemals 
völlig  klar  und  richtig  erfasst  worden  zu  sein  scheint.    Ich  kann 
nämlich  xoXüiJLa6(r;v  xaxoTsxvtrjv  (mit  oder  ohne  ein  verbindendes 
xat,  welches  letztere  Bergk  Opusc.  II,  89  hinzufügen  wollte)  nur 
als  Object,  Gotptr^v  hingegen  —  dem  kein  Beistrich  folgen  soll  — 
als  Prädicat  ansehen :  ,er  machte  zu  seiner  Weisheit  Vielwisserei 
und  schlechte  Künste^    Das  ist  im  Munde  Heraklit's  ein  herber 
und  beissender  Tadel  (vgl.  ';:oXu{ia8{r<  v5ov  o-j  StBasxet  und  Sv  ib 
oo^ov,  e7:{(7:acOa'.  Y^(i){xy;v  xii.).  Nach  Schlei ermacher's,  Schuster *s, 
Ifleiderer  8  Wiedergabe  -  dagegen    und  nicht  minder  nach  der 
Auffassung,  welche  aus  Bywater^s  Interpunction  hervorleuchtet, 
müsste  auch  die  ,eigene  Weisheit'  des  Samiers  einen  Gegenstand 
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des  Tadels  bilden.  Dies  ist  aber  unzulässig.  Denn  unmöglich  kann 
ein  Originaldenker  dem  anderen  eben  seine  Originalität  vorwerfen 
wollen;  am  allerwenigsten   kann  dies  der  Ephesier  thun,   dem 
die  gesammte  Menschheit  bisher  im  Finstern  zu  tappen  scheint 
und  der  keinerlei  feststehendes  Ganze  wissenschaftlicher  Lehren 
kennt  und  anerkennt,  von  welchem  abgewichen  zu  sein  einem 
Neuerer  zum  Vorwurf  gereichen  könnte.    Worauf  aber  die  xax> 
xiYyiri  zielt,  darüber  sind  nur  Vermuthungen  möglich.  Man  könnte 
an  das  thaumaturgische  Element  in  Pythagoras  denken  oder  an 
seine  angeblichen,  einigermassen  charlatanhaft  klingenden  Ver- 
sicherungen, sich  seiner  früheren  Existenzen  im  Kreislaufe  der 
Seelenwanderung  zu  erinnern,  wenn  es  feststünde,  dass  derartige 
Erzählungen  schon  in  so  früher  Zeit  im  Umlaufe  waren.    Auf 
eine  andere  Spur  scheint   das  vordem  (Rh.  Mus.  32,  476)  von 
mir  ans  Licht  gezogene  Bruchstück  zu  führen,  wonach  unserem 
Weisen  die  Rlietorik  xo7r{S(»)v  apXTP«;  hiess  (wohl  ,die  oberste  der 
Lügenkünste'),  im  Verein  mit  Etym.  magn.  s.  v.  xo^?  •  —  xal 
Ta<;  twv  Xoywv  'zeyyaq  xoTciBaq  eXef ov  •  {xy)  tov  nuGopfCpav  e^psjAsv  ovra 
(s'jpexrjv  '^vKiiviO'i  täv?)   dXY;Otvö)v  xottiSwv  und  dem   Fragment  des 
Timaios  in  Schol.  ad  Enrip.  Hecab.  134  (I,  254  Dind.):  —  xo:n- 
Sa<;  TS  Toti;  tü>v  Xd^wv  le/vac;  Ä).Xo:  t£  xVt  Tt|JL^'.o^  cutoix;  Ypacet  (1.  ^pi' 
<pü)v)  •  wcT£  xal  (paivEcOai  {j.yj  Tbv  ÜjOa^opav  £jpa|X£vov   (1.  cjp£TT;v  -^-£76- 
[jL£vsv)  Td)v  dXriOivwv   xcxi^wv    {xt^Be  tov  (?)    j^'  'HpaxXt'Tcu    vLoccrf^opoj" 
ji.£vov,  dXX'  auTsv  *HpaxX£'.Tov  £l!vat  tov  aXa^GV£ucfX£vcv ,   —  Ueberreste, 
die  zwar  schwer  zerrüttet^  und  nur  halbverständlich  sind,  aber* 
CS  doch  ausser  Zweifel  setzen,  dass  Bywatcr  irrte,  als  er  in  der 
letzten,  ihm  allein  bekannten  Stelle  die  Namen  des  Heraklit  und 
Pythagoras  durch  jene  des  Herakleides  und  Protagoras  ersetzen 
wollte  (p.  52).  Zu  allem  Ueberfluss  ersehen  wir  aus  den  sonstigen 
Ueberresten  des  Timaios,  dass  er  über  Pythagoras  sehr  ausführlich 
gehandelt  hat.-    Nun  bedenke  man  Folgendes.    Pythagoras    ist, 
wie  wir  jetzt  Alle  glauben,  nicht  als  Schriftsteller  aufgetreten.  Er 
muss  mithin,  da  er  auf  Mit-  und  Nachwelt  den  gewaltigsten  Ein- 
fluss  geübt  hat,  des  lebendigen  Wortes  in  hohem  Masse  mächtig 
gewesen  sein;  und  er  hat  diese  Gabe  sicherlich  nicht  nur  in  engen 
Jüngerconventikeln,  sondern  mindestens  dort,  wo  seine  religiös- 
sittlichen Lehren  und  Bräuche  rasch  weite  Volkskreise  erober- 
ten, auch  in  grossem  Massstab  angewendet.   Die  Berichte  seiner 
Biographen  über  Predigten  und  öffentliche  Vorträge,  die  er  zu 
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BjTOton  und  in  anderen  unteritalischen  Städten  mit  erstaunlichem 
Erfolge  gehalten  hat,  besitzen  daher  eine  innere  Glaubwürdigkeit, 
welche  es  begreifen  lässt,  dasa  auch  er  —  gleich  dem  ihm  in 
manchem  Betracht  ähnlichen  Empedokles  —  von  Einigen  als 
,Erfinder  der  Rhetorik^  betrachtet  ward.  Und  nicht  unwahr- 
scheinlich ist  es,  dass  Heraklit  an  jener  Stelle  seines  Werkes, 
aus  welcher  das  neue  Bruchstück  stammt,  auf  diese  Thatsachen 
angespielt,  sie  in  ungünstigem  Lichte  —  und  in  welchem  an- 
deren konnten  sie  ihm,  dem  byXokoi'^opoq,  erscheinen?  —  dar- 
gestellt und  dass  er  mit  jenem  Vorwurf  der  /ÄxoTe/vtr;  eben 
hierauf  allein  oder  unter  Anderem  gezielt  hat. 

Ich  komme  zu  dem  schwierigsten  Theile  unseres  Frag- 
mentes, zu  den  Worten:  exXe^afAsvo?  xauTa;  la?  ouffP*^?*^?«  Dass  die- 
selben nicht  von  Heraklit  selbst  herrühren,  gilt  mir,  mit  Schleier- 
macher (S.  373),  als  völlig  ausgemacht,  und  zwar  vornehmlich 
aus  folgendem  Grunde.  Sie  entbehren  jedes  Anhalts  im  Voraus- 
gehenden —  nicht  für  einen  Diogenes  freiHch,  den  Sohn  eines 
,tintenkleck8enden  Säculums^,  dem  alle  Weisheit  aus  ,8chwarzen 
Bächen'  fliesst,  um  sich  wieder  in  solche  zu  ergiessen,  und  der 
die  IcTTopiV^  des  Pythagoras  mit  Natumoth wendigkeit  gröblich  miss- 
verstehen musste,  nicht  minder  gröblich  als  etwa  unser  Mullach, 
der  die  Eingangsworte  also  wiedergibt:  ,omnium  hominum  maxime 
in  litterarum  studio  versatus  est'  (p.  316).  Für  solch  einen 
Spätling  löst  sich  der  ,For8chungsbetrieb'  sofort  in  das  Studium 
von  so  und  so  viel  Büchern  auf,  und  der  Uebergang  von  bTopiYj 
zu  Ta'jxac;  Ta<;  cu^TP*^?^?  ^^^  eben  nur  die  Auflösung  einer  Summe 
in  ihre  einzelnen  Posten.  Anders  für  Heraklit,  der  so  gut  und 
besser  als  wir  wusste,  dass  der  um  eine  Generation  ältere 
Samier  seine  Weisheit  nur  zum  allerkleinsten  Theil  aus  Büchern 
schöpfen  konnte  und  dem  die  ,For8chung^  zu  neun  Zehnthcilen 
wenigstens  aus  Reisen  und  Erkundungen  bestand,  genau  so  wie 
einem  Herodot  (i(rcsp{r;<;  d-cSs^tc)  und  selbst  noch  einem  Demokrit 
(IcTopswv  Ta  iJLTQXKJTa  Fragm.  E,  6  Mull.).  Darnach  bezweifle  ich 
nicht,  dass  die  fraglichen  Worte  als  erläuternde,  die  Begriffe 
toTopiV^  und  -JuoAüjjLaöir;  vermittelnde  Zuthat  des  Diogenes  zu  be- 
trachten und  als  Parenthese  zu  schreiben  sind,  und  glaube,  von 
einer  bis  ins  Einzelnste  gehenden  Widerlegung  der  gewalt- 
samen Deutungsversuchc  und  gewagten  Annahmen  meiner  Vor- 
gänger Abstiind  nehmen  zu  dürfen.^ 
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Fragt  man  uns  aber,  wie  denn  Diogenes  mit  jenem  Citat 
seine  Behauptung,  Pythagoras   sei   als  Schriftsteller   thätig  ge- 
wesen, zu  erweisen  auch  nur  geglaubt  haben  könne,  so  antworte 
ich :  man  drehe  und  wende  den  besprochenen  Satztheil  wie  man 
will,    eine  annehmbare  Auslegung   desselben,    bei    welcher  die 
au7Ypa(pa{  Werke  des  Pythagoras  selbst  zu  bedeuten  und  somit 
das  ganze  Citat   einen  directen  Beweis  jener  These  zu  bilden 
vermöchte,  wird  man  ihm  nicht  abgewinnen  können.    Und  wäre 
etwas  Derartiges  bei  Heraklit  zu  lesen  gewesen,  so  hätte  ja  das 
kritische  Alterthum  über  die  Echtheit  der  angeblichen  Schriften 
des  Pythagoras  anders  urtheilen  müssen,  als  es  gethan  hat.  Ver- 
setzen wir  uns  aber  in  die  geistige  Atmosphäre  unseres  so  un- 
endlich   schätzenswerthen ,    aber    kaum    minder    beschränkten 
Berichterstatters,  so  steht  die  Sache  anders.    Er  ist  ein  Bücher- 
wurm und  ein  Excerptor;   Lesewuth  und  Vielschreiberei,  dies 
sind  zwei  Dinge,    die   er  kaum   getrennt  zu   denken  vermag. 
,Wie?    —  so  ruft   er   etwa  aus    —    Pythagoras  soll  nicht  ein 
einziges  Buch   geschrieben  haben,   er,  von  dem  Heraklit  sagt, 
er  habe  Forschung  (natürlich  literarische  Forschung)  getrieben 
mehr  als  alle  anderen  Menschen   und  er  habe  (wie  anders  als 
diese  von  ihm  studirten  Schriftwerke  ausnützend?)  Viel  wisserei 
zu   seiner  Weisheit   erhoben!'     Solch    ein  Gelehrter  sollte 
kein   Schriftsteller   gewesen    sein?    Das  ist  fiir  Diogenes 
kaum  weniger  unfassbar,  als  es  heutzutage  für  manchen  Deut- 
schen ist,  dass  ein  gelehrter  Schriftsteller  kein  Professor  se^^ 
sollte.  Fürwahr,  so  meint  er,  das  können  jene  Leute  gar  nio^^^ 
ernsthaft  haben  behaupten  wollen.^ 

5.  Fragm.  XIX  :  ""Ev  to  so^ov,  i'zh'OL^doii  YV(i{xr<v  fi  >wj*£pvi^^** 
zavra  S'.a  xavTcav. 

Fragm.  LXV:  "Ev  zb  co^bv  (jlouvov  XeYSoOat  oüx  eöeXei  xal  sOei 
Ztqvo;  o'jvo|xa. 

Angesichts   dieser  zwei  Bruchstücke  drängt  sich  mir  d 
folgende  Frage  auf.   Ist  es  glaublich,  dass  ein  Autor  innerha! 
einer  nicht  allzu  umfangreichen  Schrift  nicht  nur  etwa  dasselt^ 
Wort,    sondern    genau    dieselbe    Phrase    in    so    grundverschi 
denem  Sinn  angewendet  liat,  wie  das  hier  der  Fall  sein  müsstc:^^ 
Das  eine  Mal  kann  ^vto  so^bv  nur  bedeuten  ,die  einzige  mense   9^ 
liehe  Weisheit',  das  andere  Mal  muss  Sv  xb  do^bv  jxouvov  besage 
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,da8  allein  Weise^  im  objectiven  Sinne,  so  viel  als  das  Welt- 
princip,  welchem  allein  Weisheit  eigen  ist.  Darf  man  da  nicht 
an  einen  Irrthum  der  vermittelnden  Schriftsteller  denken? 
Genauer  gesprochen,  soll  man  nicht  vermuthen  dürfen,  der 
eine  der  zwei  Berichterstatter  habe  des  Ephesiers  Ausspruch  zu- 
gleich verkürzt  und  die  Wortverbindung  —  man  erinnere  sich 
des  aristotelischen  Stoss-Seufzers :  Ta  ^HpaxXehou  Siacr^^at  ip'^ov  — 
nicht  ganz  richtig  verstanden.  Alle  Schwierigkeiten  würde  die 
Annahme  hinwegräumen,  das  Original  habe  wie  folgt  gelautet: 

Sv  To  GO^bv  [Acuvov,  eTC{(JTaa6at  y^ü){iy)v  ^  xüßepvaraii  TzxnoL  5ta 
xdEvTü)V  Xi-^eü^ai  oux  eOeXei  xäI  eOeXei  Ztqvo^  ouvo{ia. 

Ich  betrachte  natürlich  die  Y^d){iY;  als  Subject  des  mit 
XeYeoOat  beginnenden  Satzes:  nicht  im  Mindesten  aber  ist  es 
zu  verwundem,  wenn  dieser  Bezug  missverstanden  und  das 
an  der  Spitze  stehende  Sv  Tb  ao^bv  als  Subject  auch  des  zweiten, 
lose  angeschlossenen  Satzes  betrachtet  ward.  Es  verdient  an- 
gemerkt zu  werden,  dass  schon  Bernays  das  Sv  xb  oo^bv  [jlouvov 
des  zweiten  Bruchstücks  nicht  besser  zu  paraphrasiren  wusste 
als  durch  -p^W  (ßh-  Mus.  IX,  256:  ,die  rv(I){xr^,  das  c70f>bv')  imd 
dass  Schustern  ,der  Oedanke  zwar  richtig  scheint, .  aber  der 
Ausdruck,  so  gefasst,  etwas  geschraubt  vorkommt^  (,Und  wozu 
80  noch  die  Steigerungen  Sv  [aoOvov?'  S.  345).  Die  Schlussworte 
glaube  ich,  ein  wenig  anders  als  Bernays  und  Schuster  und  zwar 
also  verstehen  zu  sollen :  das  weltlenkende  Princip,  das  ver- 
nunftbegabte Feuer  will  nicht  Zeus  genannt  sein,  weil  es  kein 
individuell-persönliches  Wesen  ist,  es  darf  aber  des  Zeus  (Ztqv6<;) 
Namen  tragen,  weil  es  das  höchste  Wesen  und  zumal  weil 
es  Quell  des  allgemeinen  Lebens  ist.^  Die  negative  Aeusserung 
soll  von  der  Vorstellung  des  obersten  Weltprincips  jede  anthropo- 
morphische  Beimengung  abwehren,  die  positive  —  etwa  nach 
Art  der  Stoiker,  der  Nachfolger  Heraklits  —  eine  etymologi- 
sirende  Brücke  schlagen  zwischen  Volksglauben  und  Welt- 
weisheit (vgl.  Schuster,  S.  350).  Jene  Auffassungen,  nach 
welchen  Zeus  hier  nur  als  eine  unzulängliche,  den  Inhalt  des 
Urwesens  nicht  erschöpfende  Benennung  bezeichnet  wird, 
scheinen  den  Worten  oux  eOsXsi  nicht  völlig  gerecht  zu  werden. 
In  ihnen  liegt  vielmehr,  dass  es  eine  in  gewissem  Betracht 
unrichtige  Benennung  ist;  und  davon  lässt  sich  um  so  weniger 
abdingen^   als    die  Voranstellung   dieses  Satzgliedes    uns   lehrt, 
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dass  das  Schwergewicht  des  Gedankens  hierauf  und  nicht  auf 
dem  ein  Zugeständniss  an  die  volksthtimliche  Vorstellungsweise 
enthaltenden  positiven  Gliede  ruht. 

Schliesslich  mag  noch  daran  erinnert  sein,  dass  ao^dv  auch 
Fragm.I  in  subjectivem  Sinne  gebraucht  wird,  und  desgleichen 
steht  in  BetrefiF  des  noch  allein  übrigen  Fragm.  XVIH  mindestens 
so  viel  fest,  dass  Lassalles  Deutung,  der  in  dem  ao^sv  daselbst 
das  objective  Weise  oder  Absolute  erkennen  will,  völlig  haltlos 
und  unmöglich  istJ 

6.  Fragm.  XX:  K6c[jlcv  (xovSe)  tov  tjtov  i-irivrcDv  outs  t;; 
Oewv  GUTS  avöpciwrwv  e^roir^ae,  aXX'  ijv  ah\  xal  Igt»,  xal  sdat  :rjp  ac{^(i>3v, 
aT:T6[jL£vov  jxETpa  xal  dbrocßevvjfjLSVov  pieTpa. 

Dieses  hochberühmte  und  hochwichtige  Bruchstück  über- 
setze ich  wie  folgt:  , Diese  eine  Ordnung  aller  Dinge  (=  Weh) 
hat  keiner  der  Götter  und  keiner  der  Menschen  gemacht, 
sondern  sie  war  von  Ewigkeit  her,  sie  ist  und  sie  wird  sein,  — 
ewig-lebendes  Feuer,  das  sich  nach  Massen  entzündet  und 
nach  Massen  verlischt.' 

Die .  ersten  Worte,  in  welche  die  gangbaren  Auslegungea 
mehr   als   billig   hineingeheimnissen,    scheinen    mir   nicht  mehr 
zu  besagen,  als  was  ein  späterer  Schriftsteller  schlechtweg  durch- 
xcqjLcv  tovBe,    ,diese  Welt*,    ausgedrückt  hätte,    wie  denn  in  der 
That  zwei  unserer  Zeugen  i^Plutarch  und  Simplikios)  jenen  Beisatz 
weggelassen  haben.  Das  Wort  y.sjfxo;  im  Sinne  von  Welt  betindet 
sich    hier   eben  noch    in  statu  nascenti   und  mochte,    um  sofort 
verständlich  zu  werden,  eines  Zusatzes  wie  azx/rwv,  Tüiv  ^jiJL-avrwv, 
Ttüv   cAwv    zu  bedürfen    scheinen.     Zum  Mindesten    dort,   wo   6s 
zuerst  gebraucht  ward;    und  wer   möchte  daran  zweifeln,    dass 
solch  ein  Fundamentalsatz  nicht  weit  vom  Anfang  des  Buches 
entfernt  zu  lesen  war?  Daneben  verschlägt  es  nichts,  dass  das 
bedeutsame  Wort   im  Verlaufe    der  Schrift   den   bereits    damit 
vertraut  gewordenen  Lesern  auch  ohne  einen  derartigen  Zusatz 
dargeboten  ward  (Fragm.  LVI.)  Diese  Auffassung  scheint  mir 
so  natürlich  und  sie  steht  mit  der  allbekannten  Geschichte  des 
Wortes-   in    so    gutem    Einklang,    dass  ich    von  einer  directen 
Bestreitung  anderer  Deutungen  absehen  zu  dürfen  glaube.  Die 
positive  Kehrseite    zur   negativen  Behauptung:    die  Welt  ward 
nicht   geschaffen   (von    einem   der    Götter   ganz    so    wenig  als 
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von  einem  Menschen),  bildet  die  Erklärung  :  ol>X  ^v  aiet  y.at  eorixal 
Icrat,  die  man  ura  dieses  Gegensatzes  willen  von  dem  Folgenden, 
das  als  Apposition  zu  verstehen  ist,  abtrennen  muss.  Daran 
hat  die  Mehrzahl  der  Herausgeber  und  Erläuterer  ^  wahr- 
scheinlich ein  Scrupel  gehindert,  welchen  das  Satzglied  %ot\  lorti 
nahelegt.  Man  hat  wohl  zumeist  (nebenbei  schwerlich  mit 
Recht)  aUl,  das  nur  beim  ersten  Gliede  steht,  auch  auf  das 
dritte  mitbezogen;  aber  Icrt  mochte  ein  Prädicat  zu  erfordern 
scheinen,  welches  man  auf  Kosten  der  Concinnität  des  Ge- 
dankens und  Ausdrucks  aus  dem  Folgenden  entnahm,  nicht 
ohne  auch  die  Tautologie  mit  in  den  Kauf  zu  nehmen,  welche  die 
Verbindung  ly*  dt\  ....  Tjp  detCwov  ergibt.  Löst  man,  wie  billig, 
jenen  Bezug,  so  enthält  der  zweite  Theil  des  Satzes,  welcher 
vom  dritten  mindestens  durch  einen  Beistrich  zu  scheiden  nst, 
einfach  die  Aeussenmg  des  zuversichtlichen  Glaubens  an  die 
zeitliche  Anfangs-  und  Endlosigkeit  der  Welt,  wobei  der  Hinweis 
auch  auf  die  Gegenwart  als  das  Mittelglied  zwischen  anfangs- 
loser Vergangenheit  und  endloser  Zukunft  mehr  rhetorische  als 
logische  Bedeutung  hat.  Die  Formel  ,war,  ist  und  wird  sein' 
ist  eben  ,der  explicirte  Ausdruck  der  Ewigkeit^^  Das  Grund- 
dogma der  Physiker :  es  gibt  kein  Entstehen  und  Vergehen  im 
eigentlichen  Sinne,  gelangt  hier  zum  ersten  Mal  zu  energischem 
Ausdruck.*^ 


7.  Auf  keinem  anderen  Gebiet  haben  sich  herakhtische 
Gedanken  so  erstaunlich  keim-  und  triebkräftig  erwiesen  wie 
auf  dem  geschichtlichen  oder  sociologischen.  Oder,  um  die 
heikle  Frage  der  Ideen-Filiation  ganz  beiseite  zu  lassen  und  nur 
völlig  Unanfechtbares  auszusprechen:  nirgendwo  sonst  hat  sich 
eine  so  gewaltige  Schaar  wichtiger  und  anerkannter  Wahr- 
heiten im  Laufe  der  Zeit  um  die  Feldzeichen  versammelt, 
welche  der  ephesische  Weise  zuerst  aufgepflanzt  hat.  Die 
Relativitätsdoctrin,^  welch  eine  Fülle  von  Licht  ist  ihr 
nicht  im  Bereiche  der  Seelen-  und  Erkenntnisslehre  entström tl 
Aber  noch  tiefer,  noch  grund stürzender  hat  sie  auf  die  ge- 
schichtliche Betrachtung  der  Dinge  gewirkt,  welche  sie  ganz 
eigentlich  erzeugt,  ja  erst  möglich  gemacht  hat.    Den  Wahn- 
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glauben  an  die  absolute  Güte  oder  Schlechtigkeit  irgend  eines 
staatlichen  oder  gesellschaftlichen  Ideals,  an  die  unbedingte, 
ungemischte  Trefflichkeit  oder  Verwerflichkeit  irgend  welcher 
Einrichtungen  hat  sie  endgiltig  zerstört;  überall  lehrte  sie  nni 
neben  dem  Licht  den  Schatten,  neben  dem  Schatten  das  Licht 
wahrnehmen.  So  hat  sie  den  Bann  des  Unbedingten  von  den 
Seelen  genommen,  jeder  innerlichen  wie  äusseren  Reform  den 
Weg  geöffnet  und  zugleich  die  billig  abwägende,  die  allein 
gerechte  Beurtheilung  der  geschichtlichen  Vergangenheit  heraof- 
geführt.  Die  Lehre  von  den  Gegensätzen,  von  ihrer  im 
zwiefachen  Wortsinn  nothwendigen  (zugleich  unvermeidlichen 
und  unentbehrlichen)  Coexistenz  —  sie  überwölbt  ein  geradezu 
unübersehbares  Heer  der  grundlegendsten  sociologischen  Wahr- 
heiten,^ als  ein  mächtiger  Bogen,  auf  welchem  das  Wunderwort 
geschrieben  steht:  ,Die  unsichtbare  Harmonie  ist  besser  ab  die 
sichtbare/  —  Es  entsteht  die  Frage,  ob  und  inwiefern  sich 
Heraklit  der  Tragweite  seiner  Lehren,  ja  ihrer  Anwendbarkeit 
auf  menschliche  und  gesellschaftliche  Dinge  überhaupt  bewusst 
war.  In  erschöpfendem  Masse  werden  wir  auf  dieselbe  voran»- 
sichtlich  niemals  zu  antworten  vermögen.  Dennoch  möchte  ich 
an  ein  paar  Beispielen  zu  zeigen  versuchen,  an  wie  dünnen 
Fäden  unser  Wissen  in  diesem  Betracht  mitunter  hängt,  und 
wie  Unrecht  man  thäte  und  zumeist  auch  wirklich  thut,  jene 
Frage  ganz  und  gar  verneinend  zu  beantworten. 

Dass  unser  Philosoph  den  Krieg  , Vater  und  König^ 
aller  Dinge  genannt  hat,  dies  ist  allbekannt;  es  wird  uns  in 
mehr  oder  minder  deutlicher  und  ausführlicher  Weise  von  nicht 
weniger  als  fünf  Schriftstellern  des  Alterthums  (an  sieben  ver 
schiedenen  Orten)  berichtet,  deren  ältester  der  Stoiker  Chrysipp 
und  deren  jüngster  der  Neuplatoniker  Proklos  ist,  die  sich 
somit  über  einen  Zeitraum  von  sieben  Jahrhunderten  vertheilen 
und  den  verschiedenartigsten  geistigen  Strömungen  und  Rich- 
tungen angehören.  Dennoch  wären  wir,  wenn  nicht  unser  bester 
und  verlässlichster  Zeuge,  der  wahrhaft  unschätzbare  römische 
Presbyter  Hippolytos  endlich  seinen  lange  verschlossenen 
Mund  aufgetlian  hätte,  über  die  Bedeutung  jenes  Ausspruche« 
völlig  im  Unklaren.  Ja  mehr  als  im  Unklaren,  auf  vollständig 
falscher  Fährte  befänden  wir  uns.  Wäre  doch,  da  die  sänunt- 
liehen    übrigen    Gewährsmänner   jenen   Satz   in    ausschliesslich 
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physikalischem  und  kosmologischem  Sinne  anführen  und  auslegen^ 
jedermann  der  Unkritik  und  willkürlichen  Deutungssucht  ge- 
ziehen worden,  der  vor  dem  Jahre  1851  die  Vermuthung  ge- 
äussert hätte,  der  Ephesier  habe  hier  von  Krieg  und  Kampf 
nicht  nur  im  bildlichen  und  metaphorischen,  sondern  auch  im 
ursprünglichen  und  eigentlichen  Sinne  gesprochen.  Nun  lautet 
aber  das  Bruchstück  in  seiner  uns  jetzt  erschlossenen  volleren 
Qestalt  wie  folgt: 

Frgm.  XLIV:  ücXeiJio^  tcöEvtwv  jxev  Tcon^p  iort  tcöEvtwv  Ik  ßaai- 

2o6Xou^  iizoir^ae  zohq  ^k  IXeuOipou^. 

Somit  bedarf  es  keinerlei  Aufwandes  an  Auslegungskunst, 
sondern  nur  der  Anwendung  der  einfachsten  Lesefkhigkeit,  um 
die  Probleme  und  mindestens  in  ihren  allgemeinen  Umrissen  auch 
die  Art  ihrer  Lösung  zu  erkennen,  auf  welche  dieser  Ausspruch 
Bezug  hat.  Dass  den  ersten  Worten  eine  physikalische  und 
kosmologische  Bedeutung  nicht  fremd  ist,  daran  zu  zweifeln 
haben  wir  keinerlei  Anlass.  Aber  gar  lehrreich  und  gar  fördersam 
auch  fiir  das  Verständniss  anderer  Aeussenmgen  unseres  Weisen 
ist  es,  wie  rasch  und  wie  unmerkHch  er  aus  jener  allumfassen- 
den Sphäre  hinabgleitet  in  den  Kreis  der  bewussten  Wesen, 
in  die  Reihen  der  Götter  und  Menschen,  ja  bis  in  die  Tiefen  der 
gegliederten  menschlichen  Gesellschaft.  Dass  ein  Princip  Natur 
und  Menschenleben,  die  Götterwelt  und  die  Gesellschaftsordnung 
durchwaltet,  dies  gilt  ihm  augenscheinUch  als  selbstverständliche 
Voraussetzung,  welche  wir  wohl  thun  werden  fortan  im  Auge 
zu  behalten.  Als  dieses  oberste  Princip  wird  hier  der  Kampf  und 
Streit  bezeichnet;  als  Erzeuger,  Ordner  und  Erhalter  charak- 
terisiren  es  die  Beiworte  , Vater  und  König*.  Was  innerhalb 
des  blossen  Naturlebens  darunter  zu  verstehen  sei,  war  niemals 
zweifelhaft.  Dem  Blick  des  Ephesiers  enthüllt  sich  allenthalben 
ein  Spiel  gegensätzlicher  Kräfte  und  Eigenschaften,  die  sich 
wechselseitig  bedingen  und  fördern;  ein  Gesetz  der  Polarität 
scheint  ihm  das  Gesammtleben  zu  umspannen  und  alle  einzelnen 
Gesetzmässigkeiten  in  sich  zu  befassen.  Allein  welche  ist  die 
besondere  Gestalt,  die  jenes  Gesetz  im  Reich  der  bewussten 
Natur  annimmt?  Beginnen  wir  mit  dem  zweiten  Gliede  der 
obigen  Reihe,  weil  es  das  deutlichere  ist.  Wenn  ein  Grieche  des 
fundamentalsten  Unterschiedes,    den  die    antike  Gesellschafts- 
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Ordnung  kennt,  des  Gegensatzes  von  Freien  und  Sclaven  gedenkt 
und  ihn  ein  Erzeugniss  des  Krieges  nennt,  so  muss  es  uns  als 
fraglos  gelten,    dass   seinem  Geist  hiebei   die  Thatsache  gegen- 
wärtig war,  welche  die  gewöhnlichsten  Vorgänge  des  politischen 
Lebens  nicht  minder  als  alle  Ueberlieferung  und  ihre  sicherste 
Bewahrerin,  die  Sprache,  ihm  unablässig  und  mit  tibermächtiger 
Gewalt  vor  Augen  stellten.    Sclaven  sind  Kriegsgefangene 
—  das  lehrte  ihn  das  stets  von  Neuem  wiederholte  Schauspiel, 
welches  das  Schicksal  eroberter  Städte  und  unterjochter  Land- 
schaften darbot,  ebenso  wie  jeder  Blick  in  die  epischen  Gesänge 
seines  Volkes   oder   auch    der   tägliche  Gebrauch   von  Worten 
wie  od'/}id\(iyio(;^  ScpiaXwcoi;,  Spi«*)«;  u.  s.  w.     Wenn   er   aber   diese 
elementare  Thatsache  dort,  wo  er  den  Unterschied  von  Sclaven 
und  Freien  eine  Frucht  des  Krieges  nennt,  nicht  vergass  (und 
wie   konnte  er  sie    vergessen?)   und  gleichzeitig  den  Krieg  als 
Scluipfer,  Ordner  und  Erhalter   preist,    so  drängt  sich  uns  der 
Schluss  auf,  dass  er  auch  diese  Wirkung  des  Krieges  als  eine 
segensreiche  rühmen  wollte.    Und  wenn  wir  hier  stehen  blieben, 
so   wäre   der  Gewinn  unserer  P]rörterung  ein  recht  armseliger. 
Denn   dass  Heraklit   gleich  jedem   anderen  Griechen   vor  der 
grossen  Aufklärungsepoche  des   ausgehenden   fünften  Jahrhun- 
derts und  gleich  so  vielen  namhaften  Denkern  auch  nach  der- 
selben im  Institut  der  Sclaverei  den  Gnmd-   und  Eckstein  der 
Gesellschaft  erblickt  hat,  wie  sollte  uns  dies  Wunder  nehmen? 
Allein  der  Zusammenhang,  in  welchem  jener  Satz  auftritt,  ver- 
wehrt es  uns,  an  diesem  Punkte  Halt  zu   machen.     Denn  vor 
Allem,  wie  kommt  er  an  eine  derart  bevorzugte  Stelle?  Welches 
Geistesband  knüpft  ihn  an  den  unmittelbar  vorangehenden,  sein 
genaues  sprachliches  Gegenstück  bildenden  Ausspruch?    Was 
verbindet  die  zwei  Doppelglieder:  Götter  und  Menschen,  Freie 
und  Sclaven  zu  einer  höheren  Einheit?  Welcher  Gedanke  ge- 
langt durch  die  Vereinigung  beider  Sätze  zum  Ausdruck?* 

Hier  müssen  wir  noth gedrungen  der  heraklitischen  Götter- 
lehre gedenken,  deren  Einzelheiten  von  tiefem  Dunkel  umhüllt 
sind.  Einige  Punkte  derselben  stehen  jedoch  fest,  und  glück- 
licherweise sind  sie  die  für  uns  belangreichsten.  Heraklit  glaubte 
an  das  Dasein  von  Göttern,  gleichwie  von  Heroen,  wenn  nicht 
auch  von  Dämonen.'-^  Und  er  nahm  eine  auf-  und  absteigende 
Bewegung  an,  vermöge  welcher  Menschenseelen  (sei  es  unmittel- 


Zq  Henklit*«  Lehr«  und  den  Ueberresten  Beines  Werke«.  1011 

bar,  sei  es  durch  Vermittlung  jener  Zwischenwesen)  zu  Göttern 
erhoben  werden,  Götter  in  das  Erdenleben  herabsinken.^  Das 
Detail  dieser  seltsamen  Lehre  wiedergewinnen  zu  wollen  wäre 
ein  vergebliches  Bemühen.  Aber  diese  ihre  Grundztige  sind 
sicher  überliefert  und  sie  sind  um  nichts  absonderlicher  als  seine 
vielfach  ungemein  kindlichen  physikalischen,  psychologischen, 
anthropologischen  Einzel-Lehren.  Den  Glauben  an  götthche 
Wesen,  welche  die  Kluft  zwischen  dem  einen  Urwesen  und  den 
Menschen  auszufüllen  bestimmt  sind,  theilt  der  Ephesier  mit 
seinen  nächsten  Geistesverwandten,^  —  und  angesichts  der 
Zähigkeit,  mit  welcher  sich  ererbte  Religionsvorstellungen  zu 
behaupten  pflegen,  angesichts  des  Schauders,  mit  welchem  die 
Leugnung  der  bunten  Götterwelt  das  hellenische  Gemüth  auch 
noch  in  später  Zeit  erfüllt  hat,  ist  dies  nicht  im  Mindesten  be- 
fremdlich. Der  Olymp  war  längst  dem  obersten  oder  Himmels- 
gott unterthan;  der  Menschengeist  schlug  auch  hier  die  Bahn  des 
geringsten  Widerstandes  ein,  indem  er  sich  damit  begnügte, 
dem  neuen  Urwesen  gegenüber  dieselbe  Unterordnung  festzu- 
halten und  zu  verschärfen,  im  übrigen  aber  den  alten  Glauben 
nur  insoweit  zu  modificiren,  als  die  neuerwachsenen  intellec- 
tuellen  Bedürfnisse  und  sittlichen  Forderungen  dies  erheischten.^ 
Jenes  Ineinandergreifen  der  verschiedenen  Daseinsstufen  aber 
—  es  war  nur  das  getreue  Spiegelbild  des  unablässigen  Auf- 
und  Niederganges,  welches  innerhalb  der  blossen  StofiFwelt  einen 
Kernpunkt  der  heraklitischen  Doctrin  ausmachte.  Doch  waltet 
hier  ein  tiefgehender  Unterschied  ob.  Neben  jenem  Seelen- 
aufstieg ist  nämlich  auch  von  einem  Seelenaufenthalt  in  der 
Unterwelt  die  Rede.  Woher  diese  Verschiedenheit  des  Looses 
der  Einzelseelen?  Sie  dem  Zufall,  der  Laune,  der  Gunst  oder 
Ungunst  der  Schicksalsmächte  beizumessen,  daran  hindert  uns 
das  innerste  Wesen  des  ganz  und  gar  auf  strenge  Gesetzmässig- 
keit, auf  allgemeine  Normen,  auf  unpersönliches  Walten  ge- 
stellten Systems.  Nur  e  i  n  Weg  der  Erklärung  bleibt  uns  offen. 
Die  Verschiedenheit  des  Looses  muss  einer  Verschiedenheit 
desWerthes  und  der  Leistung  entsprechen.  Und  damit  haben 
wir  das  einigende  Band  gefunden,  welches  die  beiden  Doppel - 
glieder  zusammenhält  und  sie  zugleich  an  den  ihnen  übergeord- 
neten Fundamentalsatz  anknüpft.  Wie  der  Freie  zum  Sclaven, 
so  verhält  sich  der  gottgewordene  zum  gewöhnlichen  Menschen. 

Sitoangsber.  d.  phil.-hist.  Ol.    CXIII.  Bd.  II.  Hfl.  6ö 
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Die  Besiegten  und  Unterworfenen  sind  die  untüchtigsten,  die  zu 
Göttern  Erhobenen  die  tüchtigsten  von  Allen.     Wie  Streit  und 
Krieg  jene  erste  Scheidung  vollbringen,    den  sie  bedingenden 
Werthunterschied  erkennen  lassen  und  mit  erzeugen  helfen,  so 
kann  auch  diese  höhere  Kraft-Entfaltung  und  Bethätigung  nicht 
ohne  Kampf  und  Wettstreit  sich  vollziehen.    Heraklit  sieht  eine 
Stufenleiter  von  Wesen  vor   sich,   verschieden  an  Rang,  ver- 
schieden auch  an  Werth,  an  Tüchtigkeit  und  Trefflichkeit.   Er 
führt  die  Rangfolge  auf  eine  Werth- Abstufung  zurück;  dann  fragt 
er  nach  den  Ursachen  auch  dieser  letzteren.  Er  findet  sie  in  der 
Reibung  der  Kräfte,  die  als  Krieg  bald  im  allereigentlichsten,  bald 
in  einem  mehr  oder  weniger  metaphorischen  Sinne  statthat.  Dieser 
Nuancen  bedarf  es  als  nothwendiger  MittelgKeder  zwischen  der 
kosmologischen  und  der  rein  politischen  Bedeutung  des  Satzes. 
Doch  braucht  man  der  abschwächenden  Metapher  nicht  allzu 
viel  einzuräumen.    Die  Verweichlichung  seiner  Volksgenossen, 
über  welche  schon  Xenophanes  Klage  führt,  die  schweren  Schick- 
sale,  welche   sein    Vaterland   erduldet    hat,   sie   haben   augen- 
scheinlich seine  Werthschätzung  kriegerischer  Tugenden  unge- 
mein gesteigert.  Beweis  dessen  das  Bruchstück  CII  (,die  im  Kriege 
Gefallenen   ehren  Götter  und  Menschen*),  vgl.  femer  das  fast 
sicherlich  gleichfalls  in  diesen  Zusammenhang  gehörige  Fragm. 
Gl.    Aber  für  den  Denker,  dessen  Stärke  in  der  genialen  Verall- 
gemeinerung liegt,    bilden  auch  die  schmerzlichsten  Erlebnisse 
und  Erfahrungen  nur  einen  Anstoss,    der  ihn  seine  Gedanken- 
bahn weiter  und  weiter   verfolgen   lässt.     Welches  ist   diesmal 
ihr  Ziel    gewesen?     Sicherlich    nichts  Geringeres   als   die  um- 
fassende Einsicht,  dass  Widerstand  und  Widerstreit  eine  Grund- 
bedingung aller  Erhaltung,  Steigerung  und  fortschreitenden  Ver- 
vollkommnung menschlicher  Kraft  ist.     Daraus  iliesst  unmittel- 
bar   die    Erkenntniss    der    Berechtigung    des    U  e  b  e  1  s ,   der 
Verkehrtheit   aller  Tendenzen,    welche    dasselbe   nicht   nur  z" 
beschneiden,  zu   mindern  und  zu    massigen    trachten,  sondern 
es  mit  der  Wurzel  auszutilgen  bestrebt  sind.    In  der  That  war 
es  mir  allezeit  klar,  dass  der  Absolutismus  des  Guten,  er  vß^ 
sich   nun    bei   Plato    oder   bei  Auguste  Comte  vorfinden,  de^ 
Geist  heraklitischer  Weisheit  schnurstracks  zuwiderläuft^  «^d 
dass  diesem  nichts  verw^andter  ist  als  der  Tiefsinn  jenes  eunp'' 
deischen  Wortes :    ,Denn  nicht  gesondert  kann    entstehen  (^^^ 
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und  Schlecht;  ||  Nein,  eine  Mischung  ist's.'  (oux  äv  ^evoiTo  x<*>pU  £«^Aa 
xat  xoota*  ||  akV  lori  ti^  (jirpLpacK;  Eurip.  Fragm.  21).  Oder  Otto 
Ludwigs  damit  wunderbar  übereinstimmender  Ausruf:  ,Und 
unser  Schlimmes,  ausgeschnitten,  nahm'  ||  Oft  unsers  Guten 
Bestes  mit  sich  fort.'^  Ein  directes  Zeugniss  für  eine  gleich- 
artige Lehre  beim  Ephesier  selbst  habe  ich  jedoch  erst  kürzlich 
als  solches  erkennen  gelernt,  dank  Thedinga's  Scharfblick,  der 
das  bezügliche  Bruchstück  ans  Licht  gezogen  und  sofort  auch 
richtig  auszulegen  gewusst  hat.^  Chalcidius  nämlich  berichtet  uns 
in  seinem  Commentar  zum  platonischen  Timäus  (§.  295),  Heraklit 
werde  von  Numenios  darob  gelobt,  dass  er  Homer  getadelt  habe, 
,qui  optaverit  interitum  ac  vastitatem  malis  vitae'  (etwa:  Sit 
e-sceTipir^cev  'Ofjiifjpti)  ^Oopov  eu)ro[jL£V(i>  xat  cpY](JLtav  töv  xora  xbv  ß(ov  xaxtov), 
was  Thedinga  mit  vollstem  Recht  auf  Odyssee  v,  45—46  be- 
zieht: Occl  3'  apsTYjv  ixacetav  ||  xavTo{r|V,  xat  fxi^Tixaxbv  (xeTaSi^pitov 
eTrj.^  Dieser  Tadel  Homer's  war  wahrscheinlich  eng  verbunden 
—  ohne  jedoch,  wie  By water  anzunehmen  scheint,  identisch 
zu  sein  —  mit  jener  anderen  altbekannten  Tadelsäusserung 
(Fragm.  XLIII),  die  unser  Philosoph  gegen  einen  Vers  der  Ilias 
(S  107)  gerichtet  hat:  ox;  ipiq  Ix  t£  Oewv  i%  t'  dr^öpd'j'irwv  axoXotxo. 
Unsere  Auffassung  dieser  letzteren  Kritik  braucht  die  überwiegend 
physikalische  Deutung,  welche  das  Alterthum  ihr  lieh ,  nicht  im 
Mindesten  zu  beirren.  Denn  dass  Heraklit  den  in  einem  sonnen- 
klaren ethischen  Zusammenhang  auftretenden  homerischen 
Ausspruch  im  Eifer  der  Bestreitung  und  dem  ihn  beherrschen- 
den Verallgemeinerungstrieb  gehorchend  bis  zum  Kosmol ogi- 
schen  erweitert  hat,  dies  mag  immerhin  als  nicht  unwahr- 
scheinlich gelten;  dass  er  den  Satz  in  diesem  Sinne  umgedeutet 
und  seines  ursprünglichen  Gehalts  entkleidet  habe  —  das  wllre 
selbst  dann  wenig  wahrscheinlich,  wenn  es  kein  Fragm.  XLIV 
gäbe.  Dort  ,Götter  und  Menschen',  ,Freie  und  Sclaven'  als 
Erzeugnisse  des  ,Kriege8';  hier  der  Einspruch  gegen  den 
Dichterwunsch,  der  ,Streit'  möge  aus  dem  Kreise  der  , Götter 
und  Menschen'  entschwinden!  Vermag  man  sich  doch  kaum 
des  Gedankens  zu  erwehren,  jene  Polemik  habe  in  dem  Ausruf 
gegipfelt:  ,Welch  eine  Thorheit,  den  Streit  hinwegzuwünschen 
aus  dem  Kreise  der  „Götter  und  Menschen",  eben  derselben 
„Götter  und  Menschen",  welche  der  Streit  erst  gesondert  und 
zu  solchen  gemacht  hat.' 
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Um  jedoch    zum   social-politischen  Ausgangspunkt  dieser 
Erörterung  zurückzukehren :  man  wünschte  des  Qenaueren  die 
Ansicht  zu  kennen,   welche  unser  Lobredner  des  Krieges  von 
dessen   civilisatorischen  Wirkungen   gefasst   hat.     Hatte   er  in 
ihm   nicht  nur  den  Gliederer  der  Gesellschaft  und  Erzeuger 
der   ersten   und   wichtigsten,   vielleicht   nur   auf  diesem  Wege 
erreichbaren  Culturfortschritte  erkannt?  War  er  sich  auch  der 
unermesslich    folgenreichen   Rolle    bewusst    geworden,    welche 
der  Krieg   als    Kechtsbildner,    als   Staatengründer  und 
Gesittungsverbreiter  in  der  Geschichte  gespielt  hat?  Ward 
es  ihm  klar,   dass  der  gemeinsame  Angriff  sowohl  als  das  Be- 
dürfniss   gemeinschaftlicher  Abwehr   es   war,    welche   aus   zer- 
streuten  Horden    zum    ersten    Mal    umfassende    Gemeinwesen 
geschaffen,    die   dem  Menschengeschlecht   natürlichen   anarchi- 
schen Neigungen  gebrochen,   feste  Formen  der  Zucht  und  der 
hierarchischen  Unterordnung  erzeugt  und  schliesslich   die  ein- 
mal errungene  Stufe  der  Gesittung  mittelst  der  Eroberung  über 
immer   weitere  Kreise  der  Menschheit  hat  ausbreiten  helfen?' 
Man  möchte  es  glauben  —  nicht  nur  wegen  des  Ueberschwangs, 
mit  welchem  er  den  Krieg  in  einem  Zusammenhange  feiert,  der 
uns  in  diesem  vor  Allem  den  grossen  , Beweger  des  Menschen- 
geschicks^   erkennen    Hess,   nicht   nur   wegen    seiner   aristokra- 
tischen Gesinnung,  die  seinen  Blick  für  die  Wahrnehmung  eines 
Theiles  jener  segensreichen  Wirkungen  ungemein  zu  schärfen 
und  widerstrebende  Vorurtheile  hinwegzuräumen  geeignet  war, 
nicht  nur  wegen  der  Lehre,  welche  der  Anblick  des  asiatischen 
Hinterlandes  mit  seinen  ungeheuren,  auf  Waffengewalt  ruhendetx 
und    zugleich    einen  Vorschmack    der    pax   romana    bietende itv 
Weltreichen    dem   Bürger   eines    von  Parteifehden   zerrissene«^^ 
in  seinem  Bestand  ewig  schwankenden  griechischen  Kleinstaat'** 
fast  gewaltsam  aufdrängen  musste  —  sondern  insbesondere  au<  ""^^ 
wegen  des  folgenden  Ausspruchs,  welchen  uns  Celsus  bei  Oi 
gines  (contra  Cels.  XI,  42),  leider  freilich  in  einer  nicht  jed< 
Zweifel  ausschliessenden  Fassung  aufbewahrt  hat. 

Fragm.  LXII:    Eiosvai  y^pri    xbv  TcoXsfjLOv  lovia  ^'^vbv  xat  Su 
£piv  '/.ol\  Y'.vofAEva  TTavia  xat'  sptv  /.al  -j*  /pewjjicva  f 

Der  erste  Theil  des  Bruchstücks,  der  von  jenen  Zweife^^*^ 
so  gut  als  unberührt  bleibt  (denn  Schleiermacher*s  Besserungen^  ^•' 
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£i86vat  aus  et  ^k  und  Iptv  aus  epelv  scheinen  auch  mir,  wie  Zeller 
und  Bywater,  völlig  sicher),  ist,  meines  Erachtens,  darum  un- 
verstanden geblieben,  weil  man  unter  den  verschiedenen  Be- 
deutungen von  S^oq  =  xoivo;  die  hier  erforderliche  und  an- 
gemessene nicht  herauszufinden  gewusst  hat.  Man  muss  sich  zu 
diesem  Behufe  vorerst  der  Thatsache  erinnern,  dass  to  xotv6v  die 
stehende  Bezeichnung  für  staatliche  Gemeinschaft  ist;  femer 
sich  Verbindungen  gegenwärtig  halten  wie  xotvbq  xal  Siy.aio? 
BtaXXflbtTY)^,  xotvb;  %a\  ^iXoevOpcoTCO^,  Xö^o?  S{xato<;  xal  xotv6(;, 
Ta  xotv3e  xat  f  tXdvOpcoxa,  tü)v  Uptov  xal  xoivcov  [xeTix^iv,  xoivo{ 
:=  Tcot,  5ixatot  (Schol.  zu  Thukyd.  III,  53),  öfjLovoia  x.at  ^tXia 
xoivöv  ^üvaYÄYOüca  autwv  tov  ßtcv  (Plato,  Politic.  311^,  und  so- 
gleich wieder  ätc'  eTvat  xoiv6v).i  Dann  wird  man  schwerlich  die 
echt  heraklitische  Paradoxie  verkennen,  mit  welcher  der  Gedanke 
zum  Ausdruck  gelangt :  der  Krieg  ist  nicht,  wie  der  oberfläch- 
liche Schein  dies  lehrt  und  das  gemeine  Vorurtheil  voraussetzt, 
ein  die  Menschen  spaltendes,  ihre  Gemeinschaft  auflösendes, 
ein  trennendes  und  zersetzendes  Element ;  der  ,König  und  Vater' 
aller  Dinge  hat  vielmehr  auch  die  menschliche  Gemeinschaft 
erst  geschaffen,  sie  der  einigenden  Zucht  unterworfen  und  die 
Segnungen  geordneten  Staatslebens  und  friedlichen  Verkehrs 
über  weite  Regionen  der  Erde  verbreitet.  Desgleichen  ist  — 
dies  wird  die  Gleichsetzung  von  li%r^  und  Ipiq  bedeuten  —  nur 
aus  dem  Streit  das  Recht  erwachsen,  welches  keineswegs  auf 
demokratischer  Gleichheit  des  Tüchtigen  mit  dem  Untüch- 
tigen ,  sondern  allezeit  auf  Ungleichheit  und  Unterordnung 
beruht.^ 

8.  Fragm.  LXXII:  '«j^xfi^'  "^^p^^?  '^YPf<^'  fevdcöat. 

Um  dieses  Bruchstück  möchte  ich  den  Fragmentenbestand 
unseres  Autors  vermindert  sehen,  und  zwar  aus  folgenden 
Gründen.  Dass  dasselbe  in  der  Fassung,  in  welcher  es  angeblich 
tiberliefert  ist:  56£v  xal  'HpaxXstTov  ^ri^si^  <pavat,  tepij/tv,  fjiy)  Bavatov, 
JYP^^'  Y-''^"^**^?  nicht  aufrechtzuerhalten  ist,  dies  hat  die  Mehrzahl 
der  Interpreten  längst  eingesehen.  Denn  das  gerade  Gegentheil 
dieses  Ausspruchs:  ^'J'/tJ^'  Oavato?  '^TPfi^t  ^evecOat  ist  mehrfach 
und  völlig  sicher  als  heraklitisch  überliefert.'"*  Dass  aber  unser 
Weiser  an  einer  Stelle  seines  Buches  etwas  behauptet  und  an 
einer  anderen   genau   dasselbe  verneint   habe,   dies  wird  wohl 
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niemand  im  Ernste  für  möglich  halten.    Daher  man  sich  denn 
auch   entschlossen   hat,  jene  zwei  Worte  als  einen  Zusatz  des 
Numenios   zu   tilgen.     Ist  aber  damit  der  fragliche  Anstoss  in 
Wahrheit  behoben?    Ich  vermag  es  nicht  zu  glauben.     Denn 
welch  ein  seltsames  Bild  miissten  wir  uns  dann  von  dem  Original 
sowohl   als   von    seinem  Benutzer  machen!    Das   erstere  hätte, 
falls  jene  Voraussetzung  richtig,  zwei  bis  auf  ein  Wort  gleich- 
lautende, aber  ganz  und  gar  nicht  auf  einander  bezogene  Sätze 
enthalten;    letzterer  müsste  in  einem  Athem  Heraklit  als  Ge- 
währsmann für  eine  Lieblingsdoctrin  angefahrt  und  ihm  einen 
schreienden  Widerspruch   Schuld    gegeben   haben.     Ehe   man 
derart  gehäufte  Un Wahrscheinlichkeiten  hinnimmt^  *  wird   man 
sich    zu   der    nicht   eben   waghalsigen   Annahme    entschliessen 
dürfen,   die   Argumentation    des   Numenios    —    denn   um  eine 
solche,   nicht  um    eine    einfache   Berichterstattung   handelt  es 
sich  —  habe  bei  ihrer  Umsetzung  aus  der  directen  in  die  in- 
directe    Rede    von    Seiten    des    Porphyrios    eine    leichte   Ver- 
dunkelung  erfahren.     Denn  was  Numenios  hier  sagen  musste, 
um    auch   den   heraklitischen  Satz   in  den  Dienst  seiner  These 
von  der  Befreundung  der  Seelen  mit  dem  feuchten  Elemente  zu 
pressen,   für  welche  er  sogar   die  Eingangsworte  der  ,Gene8i8^ 
soeben  herbeigezogen    hatte,  ist  unschwer  zu  erkennen.    ,Wes- 
halb  denn  auch  Heraklit'  —  so  bemerkte  er  wohl  —  ,mit  seinem 
allbekannten  Worte  gemeint  hat,  nicht  dass  das  Nass werden 
den    Seelen    Tod    (im   gemeinen    Sinne   des  Wortes),    sondern 
dass  es  ihnen  Lust  bringt;  denn  lustgewährend  ist  der  Ueber- 
gang   in   ein    neues  Dasein;    eben   einen    solchen  versteht  abct 
dieser   Philosoph    unter    dem    Tod    der    (körperlosen)    Seelen-- 
Bei  Porphyrios  aber  lesen  wir  jetzt   in   abhängiger    Rede   (f^^ 
antro  nymphar.^  p.  (33  ed.  Nauck):  cOev  %a\  'HpixXsiTov  'ly/riT.  ^x"^*' 
zep^vf  [XYj  OavaTOv  uYpTJJi  ^(e^dadoLt.^  tipto  Be  eTvai  ouiaT^  tTjV  de  Y^^e 
TcToictv,  aX/vÄ/cO  0£  9ava'.  l[7;v  r^p-ä?  tov  exsivwv  Oivarov  xal  ^f^v  ixsi 
Tov  Yji-i.iTcpov  Oavaiov.  Woraus  der  soeben  postulirte  Gedanke  ni 
ganz    undeutlich    hervorschimmert,     einen    hinreichend    klar 
Ausdruck  jedoch   gewinnt,   sobald  wir  der  directen  Rede 
Numenios  auch  nur  die  folgende  (Jrestalt  leihen  :  cOsv  xas  ^Hpay-XEt*^ 
•^j/t;?'.  TsptJ^iv  £AcY£j  {jLYj  OxvaTCv,  ^Yptici  YcvscOai  *  T£p'V,?  Y^p  ^^'•''  ^^ 
-q  £?;  Y£V£7iv  :;to)g:;  •  aXXayoO  Sa  oTiGi  '(-^v  xt£.   —  (.)b  freilich  der  t 
vcrscliiedensten  Zeitalter,  Religionen  und  Systeme  durcheinancL- 
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mengende  Synkretist,  welchem  Plato  ein  attisch  redender  Moses 
heissty  diesmal  ausnahmsweise  kritischer  und  reinÜcher  ver- 
fahren sei;  dies  darf  uns  mit  Fug  als  fraglich  gelten.  £rtappen 
wir  ihn  doch  bei  seinem  zweiten  Citat  sogar  auf  einem  hart 
an  Fälschung  streifenden  InterpretenknifF,  indem  er  an  die 
Stelle  der  Götter  (Fragm.  LXVII)  die  doch  auch  nach  herakli- 
tischer  Lehre  nicht  ohneweiters  mit  diesen  identischen  körper- 
losen Seelen  setzt  (Ixsiva;).  Und  dass  der  Ephesier  dort,  wo  er 
das  Nasswerden  den  Tod  der  Seelen  nannte,  nicht  die  ent- 
körperten,  sondern  die  an  Menschenleiber  gebundenen  Seelen 
im  Auge  hatte,  dies  machen  die  Fragm.  LXXII  und  LXXIII 
mindestens  im  höchsten  Grade  wahrscheinlich. 

9.  Fragm.  CIV :  'Avöpoyicotat  Y^vscöat  6x.6ga  G^Xouai  oüx.  afxecvov. 
voDooq    ii^UiOL^  iTzoitice  ißb  xai  dcYOÖöv,    Xifxb^  xopov,  %d[Lono(;  avaicauatv. 

Die  Worte  tqSü  xal  otYaOov  können,  meines  Erachtens,  un- 
möglich echt  sein,  und  ich  staune,  dass  Schleiermacher's  dies- 
bezüglich, wenn  gleich  schüchtern,  geäusserter  Zweifel  (, wiewohl 
ich  nicht  dafür  einstehen  möchte,  dass  dieses  tqBu  xal  ccYaOsv 
buchstäblich  so  von  Herakleitos  herrühre',  S.  436)  bisher  keine 
Nachfolge  gefunden  hat.  Meine  Gründe  für  die  Verwerfung 
der  zwei  Worte  sind  die  folgenden.  So  einleuchtend  der  Ge- 
danke ist,  dass  man  die  Gesundheit  nicht  schätzen,  ja  nicht 
als  solche  empfinden  würde,  wenn  sie  sich  nicht  von  der 
dunkeln  Folie  der  Krankheit  abhöbe,  so  wenig  ist  hier  ein 
Anlass  vorhanden,  vom  subjectiven  Gefühl  den  objectiven  Werth 
der  Gesundheit  scharf  zu  unterscheiden,  nur  um  ihn  ausdrück- 
lich als  ebenso  relativ  und  bedingt  hinzustellen  wie  jenes.  Ferner 
sind  gerade  Heraklit,  der  es  gar  häufig  an  den  allernöthigsten 
Unterscheidungen  fehlen  lässt,  am  wenigsten  derlei  unnütze 
und  spitzfindige  Distinctionen  zuzutrauen.  Endlich,  die  Worte 
machen  ganz  und  gar  den  Eindruck,  als  hätte  ihr  Urheber 
bereits  die  platonischen  Gespräche  mit  ihren  unaufhörlichen 
Erörterungen  jener  zwei  Begrifi*e  gelesen.  Ich  vermuthe,  dass 
der  Ausfall  eines  Adjectivs,  welches  ,lieb,  werth,  begehrt'  be- 
deutet,  diesen  ungeschickten  Ersatz  veranlasst  hat,  also  etwa: 

Man  vergleiche  Lichtenberg's  Wort  ,Das  Gefühl  von 
Gesundheit  erwirbt  man  sich  nur  durch  Krankheit',  oder  Jacob 
Grimmas    noch   gleichartigeren    Ausspruch:    ,Ruhe    ist   durch 
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vorausgegangenes  Ermatten,  Heilung  durch  Krankheit  bedingt^ 
und  mitten  in  der  Ruhe  oder  Genesung  wirkt  noch  ein  sie 
steigerndes   NachgefUhl   des  müden  und  kranken    Zustandes/' 


IL 

Ehe  ich  für  dieses  Mal  von  Heraklit  scheide,  möchte  ich 
es  versuchen,  die  Vorstellung,  welche  ich  von  der  inneren 
Verkettung  seiner  Grundlehren  gewonnen  habe,  so  kurz  als 
es  die  Sache  zulässt  darzulegen.  Die  Auseinandersetzung  mit 
widerstreitenden  Ansichten  wird  man  mir  vielleicht  gern  er- 
lassen, wenn  man  finden  sollte,  dass  jene  Annahmen,  die  ich 
insonderheit  zu  bekämpfen  hätte,  schon  durch  ihre  Entbehr- 
lichkeit uns  der  Nothwendigkeit  überheben,  sie  auf  ihre  Halt- 
barkeit zu  prüfen.  Andernfalls  wird  man  mich  zu  jenem  kriti- 
schen Geschäft  allezeit,  wenn  nicht  geneigt,  so  doch  willig  und 
bereit  finden. 

Da  ich  hier  eine  vollständige  systematische  und  historische 
Darstellung  zu  liefern  nicht  beabsichtige,  so  mag  es  mir  erlaubt 
sein,  die  Fundamentalsätze  unseres  Philosophen,  die  ich  als  be- 
kannt voraussetze  (in  Betreff  einiger  von  ihnen,  die  noch  nicht  all- 
gemein als  solche  anerkannt  sind,  darf  ich  auf  die  voranstehenden 
Erörterungen  verweisen),  in  einige  knappe  Formeln  zusammen- 
zudrängen. Derartige  Stich worte  sind  als  Mittel  zu  rascher 
und  bequemer  Handhabung  der  BegrifiFe  schwer  zu  entbehren, 
so  wenig  sie  auch  gleich  Aufschriften  und  Etiquetten  anderer 
Art  den  Vollgehalt  dessen,  was  sie  bezeichnen  sollen,  zu  er- 
schöpfen bestimmt  sein  können.  Mit  diesem  Vorbehalte  darf 
ich  es  wagen,  die  Hauptlehren  Heraklit's  unter  die  folgenden 
Rubriken  zusammenzufassen:  1.  Fluss  der  Dinge,  2.  Urfeuer, 
3.  Weltgesetz,  4.  Relativität  der  Eigenschaften,  5.  Coexistenz 
der  Gegensätze.*^ 

1.  Fluss  der  Dinge.  Im  Mittelpunkte  der  herakli tischen 
Weltauffassung  steht  die  Einsicht  in  die  unablässige,  rastlose 
materielle  Bewegung,  die  man  wohl  eine  wunderbare  Antici- 
pation  moderner  Naturerkenn tniss  nennen  darf.  Sie  stimmt  in 
ihrem  Kern  so  genau  mit  gegenwärtig  herrschenden  und  all- 
gemein   anerkannten  physikalischen  Lehren    überein,   dass  ein 
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zusammenfassender  Ausdruck  der  letzteren  sich  mit  dem  aristo- 
telischen Bericht  über  die  Doctrin  unseres  Philosophen  nahezu 
wörtlich  deckt.     Man  vergleiche: 

Modern  science   takes    for  ^aal  Tive^  xtvsToOai  twv   cvtwv 

granted,  that  the  moleculcs  of  cu  xa  jx^v  xa   8*  cj  ,    aXka  ^ravra 

matter    are    always    in    move-  xat  asi,   dXXa  XavOiveiv  Toura  Ttiv 

ment  .  .  .,   though  these  move-  -f^ixeTepav  ataOriatv. 
ments  may  be  imperceptible. 

Lewes,  Problems  of  Life  and  Aristotel.  Phys.  VIII,  3. 

Mind  II,  299. 

Jene  Lehre  ist  selbstverständlich  nichts  Anderes  und  kann 
nichts   Anderes   sein  als  eine  Verallgemeinerung   aus   der   Er- 
fahrung, —  aber  eine  Verallgemeinerung  von  so  genialer,  weil 
das  Wesentliche  aus  einem  unzergliederten  und  darum  vielfach 
irreleitenden  Beobachtungsmaterial  sicher  herausgreifender  Art 
wie  nur  wenige  andere  Grundlehren  der  alten  Naturphilosophen. 
Welche   besonderen   Beobachtungen    hier    den    entscheidenden 
Ausschlag  gaben,  ist  uns  mit  voller  Sicherheit  zu  wissen  nicht 
vergönnt;  aber  vermuthen  darf  man  mit  hoher  Wahrscheinlich- 
keit, dass  insonderheit  die  Vorgänge  des  organischen  Lebens,  die 
in  ihren  Einzelheiten  der  Wahrnehmung  sich  entziehenden,  aber 
durch  ihre  Ergebnisse  sich  deutlich  ofiFenbarenden  Ernährungs-, 
Wachsthums-   und    Ausscheidungsprocesse   dabei   eine    hervor- 
ragende Rolle  spielten.  Denn  dem  organischen  Leben  und  dem 
in  ihm  sich  unaufhörlich   vollziehenden  Stoffwechsel   gilt  ohne 
Zweifel  in  erster  Reihe  das  für  dasselbe  genau  zutreffende  Bild 
des    sich    stets   erneuernden   Stromes,   wie    es    denn   auch   auf 
organische  Wesen,  nämlich  auf  Menschen  (elfxiv  ts  %ol\  oux  eT|ji£v) 
seine  unmittelbare  Anwendung  findet.  Auf  Grund  dieser  unsicht- 
baren, aber  unbestreitbaren  Vorgänge  das  Vorhandensein  zahlloser 
anderer  derartiger,  den  Aufbau,  die  Umgestaltung,  die  allmälige 
Auflösung  der  Dinge  erklärenden  Processe  vorauszusetzen,  dies 
>var  ohne  Zweifel  ein  berechtigter  Analogieschluss.  Aber  seltsam 
genug!    auch    der    Irrthum   stellte   sich    diesmal  in  den  Dienst 
der  Wahrheit.  Denn  eine  falsche  Analogie  hatte  Hcraklit  gleich 
fiO  vielen  anderen  bedeutenden  Denkern  aller  Zeiten  (und  dar- 
unter  auch    schon    in    gewissem  Masse   den  nie  genug  zu  ver- 
ehrenden Anaximenes)  dazu  geführt,  das  Weltganze  als  lebendig, 
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d.  h.  als  eine  Art  von  organischem  Wesen  zu  betrachten.  AUein 
so  grundlos  die  übrigen  aus  diesem  wenig  angemessenen  Ver- 
gleich abgeleiteten  Folgerungen  auch  waren,  derselbe  lieh  jener 
grossen  Verallgemeinerung  gleichsam  Flügel  und  Hess  sie  weiter 
vordringen,  als  sie  mit  den  damaligen  Hilfsmitteln  der  Beobach- 
tung und  Zergliederung  sonst  vorzudringen  vermocht  hätte. 

2.  Urfeuer.     Auch  die  UrstofFlehre,  welche  unser  Philo- 
soph   von   seinen  Vorgängern   überkam  (die   er,    wohlgemerkt, 
nicht  unter   denjenigen   anführt,    denen  ,Vielwissen*  wenig  ge- 
frommt  hat),'    erhielt   von   hier   aus   ihre   besondere  Färbung. 
Zunächst  darf  man  freilich   fragen,   was  denn  Heraklit  sowohl 
als   Anaximenes   dazu   vermocht   hat,    die   einzig   angemessene 
Fassung,    welche    Anaximander  jener   Lehre   verliehen   hatte, 
wieder  aufzugeben.    Denn  was  bedeutet  es  flir  denjenigen,  der 
keine  Weltentstehung  kennt,    eine  einzelne  StoflF-Form  als  die 
ursprüngliche,  wahrhafte  oder  wesenhafte  auszusondern  und  den 
anderen  Wandlungsstufen  gegenüberzustellen?     In  Betreff  des 
Anaximenes  darf  die  Antwort  wohl  wie  folgt  lauten.     Da  die 
Materie  nach  gemeinsamer  Lehre  der  Physiologen  die  Ursache 
ihrer   Bewegung  in  sich   selbst   trägt,   so  durfte  ihm  die  stets 
bewegte  Luft  (x.tv£T(j6at  5s  id  Hippel.  I,  7)  als  eine  an  Dignität 
hochstehende  Ötoffform  gelten,  während  sein  Princip  der  Ver- 
dünnung und  Verdichtung  ihm  nicht  eine  an  dem  einen  Reihen- 
ende  befindliche,    sondern  eine    mittlere  Stoffgestalt,    von  der 
jener  Doppelprocess   stets   nach   beiden  Seiten    hin   ausstrahlt, 
als  die  gleichsam  normale  ergreifen   imd   erhöhen  Hess.     Dazu 
gesellte  sich  die  Analogie  mit  der  luftartig  gedachten  Psyche;* 
schliesslich    hat   gewiss   auch    die   unendliche  Ausbreitung  des 
Luftmeeres,    welches   mindestens  Erde   und  Wasser  als  blosse 
Inseln    umschliesst    und    überdies  in   alle    Spalten    und  Ritzen 
auch    dieser   Inseln    eindringt,    diese    Auffassung     begünstigt.' 
Aehnlich  und  doch  wieder  anders  beim  Ephesier.    Ihm  verbot 
es  zuvörderst   sein   nach    plastischer    Gestaltung    verlangendes 
halbes  Poetennaturell,    das   ihn   zumeist  von  dem  ihm  sonst  so 
verwandten  Anaximander  scheidet,  sein  Urwesen  als  das  blosse 
, Unendliche    und   Unbestimmte^  anzusprechen,    gleichwie  diese 
seine  Eigenart  es  ihm  auch   verwehrte,    die   unsichtbare,  ftrh- 
und  formlose  Luft  auf  den  Thron  zu  heben.     Aber   nicht  nur 
die  Luft,  auch  der  brennende  Aether  des  Himmelsraumes  g^^ 
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als  ,all verbreitet^;  die  Lebenswärrae  organischer  Wesen  schien 
auf  das  Feuer  als  das  Element  der  Beseelung  hinzuweisen. 
Den  Ausschlag  aber  musste  der  ,Flus8  der  Dinge'  geben.  Denn 
die  Luft  erregt  doch  bisweilen  den  Schein  der  Ruhe  oder  der 
nur  leisen  Bewegung;  nicht  so  das  lodernde,  verzehrende  Feuer. 
So  musste  Jenem,  der  das  Wesen  der  Welt  nicht  im  Beharren, 
8ondei*n  im  unaufhörlichen  Wechsel  und  Wandel  erblickt,  als 
die  zugleich  normale  und  an  Dignität  höchststehendc  Stoffgestalt 
diejenige  gelten ,  in  welcher  jene  Tendenz  sich  am  schärfsten 
und  unzweideutigsten  ausprägt. 

3.  Weltgesetz.  Die  Anerkennung  universaler  Gesetz- 
mässigkeit in  Natur-  imd  Menschenleben  bezeichnet  einen  Wende- 
punkt in  der  geistigen  Entwicklung  unseres  Geschlechtes.  Auf 
die  Frage,  wie  Heraklit  dazu  gelangt  ist,  darf  man  zuvörderst  ant- 
worten :  er  fasste  hier  Tendenzen  zusammen,  welche  sein  ganzes 
Zeitalter  bewegen.  Die  auf  launenhaften  Willküreingriffen 
übernatürlicher  Wesen  beruhende  Welterklärung  genügte  weder 
der  erstarkten  Naturkenntniss,  noch  den  gesteigerten  sittlichen 
Ansprüchen  jener  Epoche.  Die  fortschreitende  Erhöhung  und 
die  sie  begleitende  Versittlichung  des  obersten  oder  Himmels- 
gottes, der  immer  erneute  Versuch,  die  bunte  Mannigfaltigkeit 
der  Dinge  aus  einer  stoff liehen  Wurzel  abzuleiten  —  sie  geben 
gleichmässig  Zeugniss  von  dem  wachsenden  Glauben  an  die 
Gleichartigkeit  des  Weltalls,  an  die  Einheitlichkeit  des  Welt- 
regimentes. Der  Erkenntniss  all  waltender  Gesetze  war  die  Bahn 
geöffnet.  Auch  musste  diese  eine  stets  strengere  Gestalt  an- 
nehmen. Der  Grund  der  exacten  Naturforschung  war  gelegt, 
zuerst  durch  die  Astronomen,  bald  auch  durch  die  mathemati- 
schen Physiker,  unter  welchen  Pythagoras  die  erste  Stelle  ein- 
nimmt. Die  Kunde  von  den  Wahrnehmungen,  welche  sich  aus 
seinen  akustischen  Grundversuchen  ergaben,  musste  einen 
Eindruck  hervorbringen,  den  man  sich  kaum  stark  genug  zu 
denken  vermag.  Das  flüchtigste  der  Phänomene,  der  Ton,  war 
gleichsam  eingefangen  und  unter  das  Joch  von  Zahl  und  Mass 
gebeugt  worden:  was  sollte  diesen  Bändigern  noch  widerstehen? 
Bald  ging  von  Unteritalien  der  Ruf  durch  Hellas:  das  Wesen 
der  Dinge  ist  die  Zahl !  Dass  unser  Ephesier  sich  diesen  Ein- 
flüssen nicht  verschlossen  hat,  ist  einleuchtend  und  theilweise 
anerkannt.     Die  Rolle,  welche  die  Begriffe  der  Harmonie,  des 
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Gegensatzes,   zumal  aber  des  Masses  in  seinen  Speculationen 
spielen,  geht  sicherlich  zum  grösseren  Theil  auf  pythagoreische, 
zum    kleineren   auf  anaximandrische  Einwirkung   zurück.     So 
wenig  er  selbst  zum  exacten  Forscher  geschaffen  war  —  dazu 
war  er  zu  unruhvollen  Geistes,  zu  starken  Temperamentes,  allzu 
geneigt,    sich  an  Gleichnissen  zu  berauschen  und  in    ihnen  za 
befriedigen   —    so  sehr  eignete  er  sich  zum  Herold  der  neuen 
Weltansicht.    Hierin,   und   nicht    minder   freilich  in  vielfacher 
Ungerechtigkeit  gegen  die  wirklichen  Schöpfer  der  Wissenschaft 
gleicht  er  in  Wahrheit  dem  Kanzler  Baco,   mit  welchem   man 
ihn  neuerlich  in  anderem  Sinne  und  sehr  wenig  zutreffend  ver- 
glichen hat.  Aber  nicht  nur  die  Redegewalt  und  die  plastische 
Gestaltungskraft  sind  in  ihm  lebendig.*    So  kindlich  irrig  auch 
zumeist  seine  Deutung  der  Einzelphänomene  ist  —  Wasser  und 
Feuer  verwandeln    sich   in    einander,    doch    wohl   aus   keinem 
anderen  Grunde,  als  weil  Wasser  durch  Hitze  aufgetrocknet,  ein 
Feuerbrand   durch  Wasser   gelöscht   wird  —  über  die  Massen 
hoch  entwickelt   ist   in   ihm  der  ,Sinn  für  Identität',    wie  Bain 
die  geniale  Fähigkeit  genannt  hat,   das  Gleichartige  unter  den 
fremdartigsten  Verhüllungen  herauszuerkennen.    Diese  gestattet 
es  ihm,  tiefe  und  richtige  Einsichten,  die  er  zunächst  auf  einem 
beschränkten  Sondergebiet  gewonnen  hat,  die  ganze  Stufenreihe 
der  Wesen  entlang,  durch  die  gcsammte  Doppelwelt  des  Natur- 
und  des  Geisteslebens  zu  verfolgen.  Mehreres  kam  ihm  hiebei 
zu  statten.     Es  galt    nicht  erst   die  Kluft   zwischen  Natur  und 
Geist  zu  überbrücken,    welche    für  die  Physiologen   überhaupt 
kaum   vorhanden   war,    am   wenigsten  für   den  Nachfolger  des 
Anaximander,    der   bereits   in   der   ganzen   Naturordnung  eine 
Rechtsordnung  erblickt  hatte.  Femer  übte  hier  die  Wahl  seines 
Urstoffes    eine   fordernde    Rückwirkung.     Wem    die    Welt  aus 
Feuer,  das  heisst  aus  Seelenstoff   erbaut    schien,    wie    sollte  es 
dem  beikommen,  mit  seinen,  aus  irgendwelchen  Bereichen  des 
Naturlebens    abgeleiteten   Verallgemeinerungen    eben    vor  den 
seelischen  und  den  ihnen  entstammenden  staatlichen  oder  gesell- 
schaftlichen Phänomenen  Halt  zu  machen?     Daher  die  allum- 
fassende Weite  seiner  Verallgemeinerungen,  deren  oberste  Spitze 
die  Anerkennung   der   universalen    Gesetzmässigkeit   alles  Ge- 
schehens ausmacht.    Diesen  Gipfelpunkt  aber  auch  wirklich  ^u 
ersteigen,  das  alle  Begebnisse  regelnde  Weltgesetz  als  höchstes 
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Erkenntnissziel  mit  Nachdruck  zu  verkünden,  —  dazu  drängte 
ihn  noch  ein  besonderer  Antrieb,  welcher  aus  seiner  Lehre 
vom  Fluss  der  Dinge  im  Verein  mit  seiner  so  äusserst  unvoll- 
kommenen StofFlehre  entsprungen  ist.  Er  musste  nämlich  furchten, 
andernfalls  überhaupt  kein  Object  verlässlicher  Erkenntniss  zu 
besitzen;  der  Vorwurf,  welchen  Aristoteles  mit  Unrecht  gegen 
ihn  erhoben  hat,  <  konnte  ihn  sonst  mit  vollstem  Recht  zu 
treffen  scheinen.  Doch  nunmehr  war  dem  keineswegs  so.  Inmitten 
alles  Wandels  der  Einzeldinge,  inmitten  alles  Wechsels  der 
Stoffformen,  der  Zerstörung  zum  Trotz,  welche  das  Geflige  des 
Kosmos  selbst  in  gemessenen  Fristen  ereilen  und  aus  dem  er 
sich  immer  von  Neuem  wieder  aufbauen  sollte,  steht  das  Welt- 
gesetz unverrückt  und  unerschüttert  aufrecht,  neben  dem  — 
beseelt  und  vernunftbegabt  gedachten  —  Urstoff  (mit  welchem 
es  als  Weltvemunft  in  mystisch  unklarer  Auffassung  zusammen- 
schmilzt) das  einzig  Beharrende  im  anfangs-  und  endlos  kreisen- 
den Strome  des  Geschehens. 

4.   und   5.    Relativität  der  Eigenschaften   und   Co- 
existenz  der  Gegensätze.  Diese  zwei  Seitenarme  des  grossen 
Stromes   hängen  so   eng  zusammen,   dass  sie   sich  auch  in  der 
Betrachtung   nicht  füglich    trennen  lassen.     Aus  jener  Central- 
doctrin    ergibt    sich    nämlich    augenscheinlich    ein    Folgesatz: 
der  unablässige  Stoffwechsel  erzeugt  unablässigen 
Qualitätswechsel.      Das  Ding,  dessen  stoffliche  Zusammen- 
setzung unaufhörlich  schwankt,  kann  unmöglich  die  Bürgschaft 
dauernden  Bestandes  oder  unveränderter  Eigenart  in  sich  tragen; 
dass  die  von   der  Welle  weggespülten  Stofftheile  durch  solche 
ersetzt  werden,  welche  an  Zahl  und  Beschaffenheit  ihren  Vor- 
gängern genau  gleichen,  das  ist  ein  seltener  und  vorübergehender 
Ausnahmsfall,   nimmermehr   die   Regel.     Genauer   gesprochen: 
dies  Alles  ist  nicht  sowohl  ein  CoroUar  der  Flusslehre,  als  ein 
Theil  ihrer  Erfahrungsgrundlage.   Eben  weil  die  Wahrnehmung 
uns  lehrt,  dass  Vergänglichkeit  und  Veränderlichkeit  das  Loos 
der  Dinge  ist,   dass  auch  das  scheinbar  Festgegründetste  dem 
schliesslichen  Untergang  geweiht  ist,  dass  auch  das  äusserlich 
Beharrende  in  seiner  Beschaffenheit  vielfache  und  mannigfache 
Umgestaltungen   erleidet,   und   weil   die   der   Beobachtung  zu- 
gänglichen Vorgänge  diesen  allgemeinen  Wechsel  und  Wandel 
nichts   weniger  als   ausreichend   erklären,   —   darum  sah  man 
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sich  zur  Annahme  zahlloser  unsichtbarer,  die  Auflösung,  Um- 
wandlung und  Neugestaltung  der  Dinge  bewirkender  Processe 
genüthigt,  deren  Gesammtausdruck  eben  jene  Lehre  ist.' 
Natürhch  hat  dieselbe,  sobald  sie  zur  allbeherrschonden  An- 
schauung erhoben  war,  auch  ihrerseits  eine  weitgehende  Rück- 
wirkung geübt,  indem  sie  den  Kreislauf,  der  zunächst  im  Bereich 
des  organischen  Lebens  deutlich  erkennbar  war,  auf  die  übrigen 
Gebiete  des  irdischen  Daseins  tibertragen  und  schliesslich  auch 

—  schwerlich  ohne  Beihilfe  der  geologischen  Wahrnehmungen 
des  Xenophanes  —  auf  die  Eirde  selbst,  ja  auf  den  Gesammt- 
bestand  des  Kosmos  ausdehnen  liess.^  Doch  auch  damit  war  der 
verallgemeinernde  Geistesprocess  noch  nicht  zu  Ende.  Aus  der- 
selben  Wurzel   entsprangen   zwei  Neben schösslinge ,    nicht  als 
logische,  aber,  wenn  ich  so  sagen  darf,  als  psychologische  Folge- 
sätze. Die  Erkenntniss  des  Qualitätswechsels  im  Nach- 
einander lenkt  den  Blick  auch  auf  sein  Widerspiel  im 
Nebeneinander.  Einem  Geist,  dem  es  zur  gewohnten  und  ver- 
trauten Ansicht,  ja  zu  einem  Centralgedanken  geworden  ist,  das« 
ein  Ding  (A)  in  seinen  successiven  Zuständen  verschiedene 
Eigenschaften  aufweist,  kann  es  kaum  lange  verborgen  bleiben, 
dass  dasselbe  Ding  auch  gleichzeitig,  in  seinem   Verhalten 
zu  B  und  0 ,  verschiedene  Eigenschaften  offenbart.  Die  Einsicht 
in  den  ,Flnss  der  Dinge'  öffnete  das  Auge  für  die  Wahrnehmung 
der  Relativität  der  Eigenschaften.    Und  wie  sollte  dem  an- 
ders sein?   p]in  Vorurtheil  wehrte  zwei  Schwester- Erkenntnissen 
den  Zutritt;    durch  die  Pforte,  welche    sich  der   einen  auflbcat, 
hielt  alsbald  auch  die  andere  ihren  Einzug.  Aus  der  Flusslehre 
zweigte    sich    die  Relativitätslehrc   ab  —  als  ein  unerschöpfter 
und    unerschöpflicher  Born   tiefer   und   fruchtbarer  Einsichten, 
von    welchen    wir   einen   Theil,   aber   auch    nur   einen   kleinen 
Theil  zu  skizziren  versucht  haben  (s.  Anm.  4  zu  S.  1007).  Aber 
nicht  diese  Lehre  allein.    Denn  nicht  nur  das  Bild  tiefgreifender 
Verschiedenheit  zeigen  uns  die  gleichzeitigen  relativen  Eigen* 
Schäften    eines    Dinges.      Die   Verschiedenheit    verschärft  si<*ö 
nicht  selten   bis    zur  Gegensätzlichkeit.     A  wirkt    heilsam  awf 
B,  verderblich  auf  C ;  es  ist  zugleich  lebenfordernd  und  leben- 
zerstörend,    zugleich    gut  und  schlecht.  Gegensätze  coexistiren 
somit   —    so  wird  der  gemeinen  Ansicht  zum  Trotze  gefolgert 

—  in    der   Einheit   eines   und   desselben   Gegenstandes.    Auch 
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bedurfte   es   kaum   dieses  Umwegs   durch   den   relativistischen 
Zweig  der  Q  rundlehre.   Der  Quahtätswechsel  im  Nacheinander 
flihrt   nicht   minder   sicher,   indem   er   die   Festigkeit  und  Be- 
stimmtheit  des    Seins    aufhebt   und   in   Sätzen   wie  jenes   ,wir 
sind   und  wir   sind  nicht^   gipfelt,    zu  dem   gleichen  Ergebniss. 
Ist  doch  damit  das  Zusammenbestehen  der  alleräussersten  Gegen- 
sätze, der  Bejahung  und  der  sie  schlechtweg  aufhebenden  Ver- 
neinung,  behauptet.     Der   stillschweigend   hinzugedachten  ein- 
engenden  Bestimmungen,   welcher   dieser   wie  jener   Satz  be- 
durfte, um  verständlich  und  annehmbar  zu  werden  (,wir  sind' 
in   einem   gewissen  Sinne,    in   einem   andern   ,sind   wir  nicht': 
A  ,ist'  in  einem  Betrachte  ,gut',  in  einem  anderen  ist  es  ,schlecht') 
vergisst  alsbald  das  ungeübte  Denken.  Und  wieder,  wie  schon 
einmal,  dürfen  wir  sagen :  der  Irrthum  frommte  ihm  weit  besser 
als    die  Wahrheit.     Es   gelangte  wie  im  Fluge   zu   Einsichten, 
welche    sich    der  gereiften,   der    scharf  unterscheidenden   und 
den  Verallgemeinerungstrieb  ängstlich  eindämmenden  Reflexion 
nur    spät,    wenn    jemals    erschlossen    hätten.     Der   ungestüme 
Jugenddrang  setzt  ahnimgslos  über  Abgründe  hinweg,   welche 
den  bedächtigen  Sinn  des  Mannesalters  allzu  oft  zurückschrecken. 
Dass  Gegensätze  sich  nicht  ausschliessen,  gilt  unserem  feurigen 
Denker-Dichter  fortan  ohne  jede  Einschränkung  als  ausgemachte 
Wahrheit.    Er  schwelgt  in  Sätzen,  die  allen  Menschenverstand 
auf  den  Kopf  stellen ;  er  spricht  der  Vernunft  Hohn,  indem  er 
Gegensätze  geradezu  für  identisch  erklärt.  Doch  was  liegt  daran? 
Bei  verkannten   und  vernachlässigten  Wahrheiten,   und   zumal 
bei    solchen,   die  ihrer  Natur  nach    der  Verkennung   und  Ver- 
nachlässigung kaiim  zu  entgehen  vermögen,  ist  das  Schwierigste 
und    Wichtigste,    dass   sie    überhaupt   entdeckt   werden.     Die 
Uebertreibungen,  in  welchen  ihre  Entdecker  sich  gefallen,  sind 
ebenso  verzeihlich  als  erklärlich,  ja  auf  die  Dauer  mehr  nutzen- 
als    schadeilbringend.      Denn    der   logische   Zuchtmeister   wird 
nicht  lange  auf  sich  warten  lassen;   die  Gartenscheere,  welche 
die   geilen   Triebe   des   Gedankens  wegschneidet,   wird  früher 
oder   später  ihren  Dienst  thun.     Der  Ueberschwang  aber,  mit 
>^elchem  jene   leicht   übersehenen  Wahrheiten   verkündet,   die 
XJnbedingtheit ,    mit    der    sie    ausgesprochen    wurden,    verleiht 
ihnen    einen   Glanz    und   ein   Relief,    das   sie   vor   der   Gefahr 
l>ewahrt,  jemals  wieder  der  Vergessenheit  anheimzufallen.  Vor 
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Allem  bohrt  ihre    paradoxe  Spitze   sie   tief  in   den  Geist  ihres 
Urhebers  ein ;  sie  werden  ihm  zum  unverlierbaren  und  allgegen- 
wärtigen Besitzthum.     So  erscheinen  uns  denn  auch  Heraklit's 
ySpeculative^  Saturnalien  als  die  Quelle  des  kostbarsten  Beitrags, 
den  er  in  den  menschlichen  Denk-  und  Wissensschatz  gesteuert 
hat.    Denn   ihre   thatsächliche  Wirkung   ist   einfach   diese.    So 
oft  seinem  Blick  äusserlich  und  oberflächlich  sich  befehdende, 
aber   im   tiefsten   Innern    befreundete;   zu   einem    gedeihlichen 
Ziel^   wenngleich  auf  den  verborgensten  und  verschlungensten 
Wegen    zusammenwirkende ;   einander    scheinbar    Vernichtung 
drohende,  in  Wahrheit  jedoch  ihren  Bestand  wechselseitig  verbör- 
gende,  Gegensätze  in  Natur  und  Menschenleben  begegnen,  — 
so  oft  sein  geistiges  Ohr  Harmonien  vernimmt,  welche  mehr  und 
Besseres    sind    als    eitel    Einklang,    weil    sie    der    Auflösung 
gewaltiger   Dissonanzen    entquellen:    ebenso    oft   werden   diese 
Wahrnehmungen   ergriffen,   festgehalten,   verallgemeinert,   und 
schliesslich  für  ein,  ja  mit  begreiflicher  Uebertreibung  fdr  das 
Grundgesetz  des  Gesammtlebens  erklärt. 

Unser  Weiser  hat  auf  die  Folgezeit  eine  eigenthümlich 
zweischneidige  Wirkung  ausgeübt.  Er  zeigt  als  geschichtlicher 
Factor  dasselbe  Doppelangesicht,  welches  nach  seiner  Lehre 
die  Dinge  zeigen.  Er  ist  Haupt  und  Urquell  religiös-conser- 
vativer,  nicht  minder  aber  skeptisch  ^-revolutionärer  Richtungen 
geworden.  Er  ist  (so  möchte  man  mit  ihm  selbst  ausnifen) 
und  er  ist  nicht  ein  Hort  des  Bestehenden,  er  ist  und  er  ist 
nicht  ein  Vorkämpfer  des  Umsturzes. 

Der  Schwerpunkt  seiner  Einwirkung  liegt  allerdings,  seiner 
persönlichindividiiellen  Eigenart  gemäss,  auf  der  ersterwähnten 
Seite.     Innerhalb  der  stoischen  Schule  bildet  sein  Einfluss  den 
Gegenpol  zu  den  radicalen  Tendenzen  des  Cynismus.  Seiner  Ein- 
sicht in  die  Gesetzmässigkeit  alles  Geschehens  entstammt  der  un- 
erbittlich strenge  Determinismus  dieser  Secte,  der  —  wie  jeder- 
zeit —  in  allen  anderen  als  den  hellsten  Köpfen  in  Fatalismus 
hinliberschwankte.     Daher    der   Zug   zur  Entsagung   und  fast 
zum  Quietismus,  wie  er  schon  aus  dem  Hymnus  des  Kleanthe« 
zu   uns    spricht,    die    willige    Ergebung   in    die   Fügungen  des 
Schicksals,   deren  Apostel   Epiktet  und   Marc  Aurel  geworden 
sind.  Auch  der  stoische  Hang  zur  umdeutenden  Anbequemung 
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an  den  Volksglauben  läast  sich  in  seinen  ersten  Ansätzen  be- 
reits bei  Heraklit  erkennen.  Desgleichen  darf  man  an  den 
modernen  Jünger  unseres  Weisen,  an  Hegel  erinnern,  mit 
seiner  ,Restaurations  -  Philosophie^ ,  mit  seiner  metaphysischen 
Verklärung  des  Herkömmlichen  in  Staat  und  Kirche,  mit  seinem 
vielberufenen  Ausspruch :  ,Wa8  wirklich  ist,  das  ist  verntinftig, 
und  was  verntinftig  ist,  das  ist  wirkHch/^ 

Andererseits  aber  zeigt  sich  auch  der  jung  -  hegelsche 
Radicalismus,  wie  Lassalle's  Beispiel  lehren  kann,  mit  Heraklit 
innig  befreundet.  Und  will  man  vollends  die  schlagendste 
Parallele,  das  genaueste  Gegen bild  des  Ephesiers  kennen  lernen, 
das  die  neueren  Zeiten  hervorgebracht  haben,  so  findet  man 
es  bei  dem  gewaltigen  Umsturz-Denker  Proudhon,  welcher  ihm 
nicht  nur  in  einzelnen  und  höchst  bezeichnenden  Doctrinen 
gleicht  wie  ein  Ei  dem  andern,  der  auch  in  der  Grundver- 
fassung seines  Geistes  sowohl  als  in  der  damit  eng  verknüpften 
paradoxen  Form  seiner  Aussprüche  aufs  Lebhafteste  an  ihn 
erinnert.  '^ 

Die  Lösung   des   Widerspruchs   liegt    nahe   genug.     Der 
innerste  Kern  des  Heraklitismus  ist  Einblick  in  die  Vielseitig- 
keit der  Dinge,  Weite  des  geistigen    Horizonts  im  Gegensatz 
zu  jeder  Art  von    engsinniger   Beschränktheit.     Die  Fähigkeit 
und  Gewohnheit   solch   weitumfassender  Umschau  besitzt  aber 
die  Tendenz,    uns  mit  den   Unvollkommenheiten  des  Weltlaufs 
nicht  weniger  als  mit  den  Härten  der  geschichtlichen  Entwick- 
lung zu  versöhnen.     Denn  sie  lässt  uns  gar  häufig  neben  dem 
Uebel  das   Heilmittel ,    neben   dem   Gift   das   Gegengift  wahr- 
nehmen, —  sie  lehrt  uns  in  scheinbarem  Widerstreit   oft  tief- 
innerliche Uebereinstimmung ,   im  Hässlichen  und  Schädlichen 
vielfach   unvermeidliche    Durch gangspunkte   und  Vorstufen  zu 
Schönem  und  Heilsamem  erkennen.  Sie  führt  in  sofern  zu  glimpf- 
licher Beurtheilung   der  Welteinrichtung   nicht   minder  als  ge- 
schichtlicher Erscheinungen.    Sie  ruft  ,Theodiceen^  hervor  und 
desgleichen  ,Rettungen^,  von  Individuen  sowohl  als  von  ganzen 
Gpochen  und  Lebensformen.    Sie  erzeugt  historischen  Sinn  und 
ateht  religiös-optimistischen  Sti'ömungen^  nicht  ferne,  wie  denn 
das  Erstarken  dieser  Richtungen  im  Zeitalter  der  Romantik  in 
"Wahrheit  mit  der  Wiedererweckung   des   Heraklitismus   Hand 
in  Hand  ging. 

9itaun^b«r.  d.  phil.-hist.  Cl.  CXIII.  Bd.  II.  Ilfl.  66 
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Allein  eben  dieselbe  Geistesverfassung  wirkt  auch  da- 
durch, dass  sie  die  einseitige  Bestimmtheit  des  Urtheils  auf- 
hebt, in  hohem  Masse  autoritätsfeindlich.  Die  aufs  Aeiisserste 
gesteigerte  Beweglichkeit  und  Geschmeidigkeit  des  Denkens 
ist  der  Starrheit  unverrückbarer  Satzungen  im  Innersten  abhold. 
Wo  Alles  in  Fluss  begriffen  erscheint,  jedes  Einzelphänomen 
als  Glied  einer  Causalkette  angesehen,  als  vergängliche  Ent- 
wicklungsphase betrachtet  wird,  —  wie  sollte  da  die  Geneigt- 
heit dauern  können,  vor  einem  vereinzelten  Erzeugniss  des 
unaufhörlichen  Wandelprocesses  als  vor  etwas  Ewigem  und 
Unantastbarem  in  den  Staub  zu  sinken? 

Man  kann  mit  Fug  sagen :  der  Heraklitismus  ist  historisch- 
conservativ,  weil  er  in  allem  Negativen  auch  das  Positive  auf- 
weist; er  ist  radical-revolutionär ,  weil  er  in  allem  Positiven 
auch  das  Negative  aufdeckt.  Er  kennt  nichts  Absolutes,  weder 
im  Guten  noch  im  Bösen.  Darum  kann  er  nichts  unbedingt 
verwerfen,  aber  auch  nichts  unbedingt  anerkennen.  Die  Be- 
dingtheit seiner  Urtheile  flösst  ihm  historische  Gerechtigkeit 
ein,  allein  sie  hindert  ihn  auch,  sich  bei  irgend  einer  Gestal- 
tung als  einer  endgiltigen  zu  beruhigen. 
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Anmerkungeii  und  Excurse. 


Zu  Seite  907.  *  Ich  citire  die  Bruchstücke  nach  Bywater's  treff- 
licher Ausgabe:  lleracliti  Ephesii  roliquiae,  Oxford,  1877.  Schleiermacher 
=  Herakleitos  der  Dunkle  u.  s.  w.,  in  Wolfs  und  Buttman's  Museum  der 
Alterthumswissenschaft  (Berlin,  1807)  I,  315  ff.  =  SämmtHche  Werke, 
Abth.  m,  Bd.  2,  S.  1  —  146.  Lassalle  =  Die  Philosophie  Herakleitos  des  Dun- 
keln u.  8.  w.  Berlin,  1858.  Mull  ach  =  Fragmenta  philosophorum  graocorum  I 
(Paris,  1860).  Schuster  =  Heraklit  von  Ephesns,  ein  Versuch  u.  s.  w.  in 
RitschPs  Acta  Societatis  Philologae  Lipsiensis  III  (Leipzig,  1873).  ZellGr^= 
Philosophie  der  Griechen  I*  (Leipzig,  1876).  Teichmtiller  =  Nene  Studien 
zur  Geschichte  der  Begriffe  (Gotha,  1876—1878).  Pfleidorer  =r  Die  Philo- 
sophie des  Heraklit  von  Ephesns  im  Lichte  der  Mysterienidoe  (Berlin,  1886). 
Zu  Seite  997.  *  Bergk,  Opuscula  II,  22:  ,conferas  Heracliti  similem 
in  ipsa  dissimilitudine  sententiam  apud  Platonem*  etc.  Nur  Schuster  (S.  16,  1) 
undCobet  (Af^yio^  *Kp(ifj?,  1866,  p.  441)  haben  gleichfalls  an  diesen  Zusam- 
menhang erinnert,  doch  ohne  ihn  irgendwie  eingehend  zu  erläutern.  Letz- 
terer schreibt:   ou  yap  ^pov^ouat   Tota  7:oXXoi  oxoCo^  eyxup^foai  xtI. 

Zu  Seite   998.     '   Vielleicht    schrieb   Heraklit  mit   jonischer    Psilosis 
Toaaui'ol,  woraus  xoaauTa  geworden  ist. 

Zu  Seite  1000.  '  Man  wende  nicht  ein,  dass  auch  im  plutarchischen 
Citat  die  Worte  xaO"*  'HpaxXeiiov  ohne  Zweifel  nur  dem  Folgenden  gelten. 
Der  Fall  ist  in  mehrfacher  Beziehung  ein  anderer,  zumal  darum,  weil 
die  einführenden  Worte  nicht  am  Ende,  sondern  inmitten  eines  Satzes 
stehen,  und  da  entscheidet,  sobald  Paraphrase  und  Wortcitat  in  Eins  ver- 
schmelzen, fast  ein  Ungefähr  über  deren  Stellung.  Wieder  anders  verhält 
es  sich  mit  Fragm.  XV,  wo  die  AnfUhmngsformel  auf  den  vorausgehenden  Ge- 
danken geht  und  das  Wortcitat  erläuternd  und  parenthetisch  nachfolgt: 
oXi^diveoT^pa;  8'  oi>av};  ou  [i>txp(ü  ttJc  opaaeto?  xai«  tov  'HpdtxXeiToV  (o^OaXjxoi  yotp 
Tüiv  wTcov  oxpiß^atEpot  (xapTupE?)  — .  Ein  ähnliches  Verhältniss  aber  auch  zwi- 
schen den  zwei  Sätzen  bei  Clemens  anzunehmen,  daran  hindert  mich  vor 
Allem  der  Ausdruck  iTzi<rzlri  ayaOi5,  welcher  ein  Gedankenelement  einführt, 
zu  dessen  Erläuterung  das  Folgende  jedenfalls  nichts  beiträgt,  und  der 
überdies  auch  an  sich  ein  gar  eigenartiges,  individuelles  Gepräge  trägt.  Neben- 
bei bemerkt,  die  mehrfach  versuchte  Uebertragung  von  aaziaxiri  mit  ,Miss- 
tranen^  erscheint  zweifach  unzulässig.  Einmal,  weil  es  sich  Clemens  nicht 
zutrauen  lässt,  dass  er  dasselbe  Wort  im  begründenden  und  im  begründeten 
Satz  in  verschiedenem  Sinne  verwendet  habe,  die  arivT^T]  aber,  durch  welche 
irgend  etwas  ,dem  Erkanntwerden  entschlüpft*,  doch  sicherlich  seine  ,Un- 
glaubUchkeit*  ist.  Femer  aber,  der  Satz  kann  unmöglich  das  besagen  sollen, 
yvas  Schuster  (S.  73)  und  Pfleiderer  (S.  63)  ihn  besagen  lassen :  es  sei  ein  gutes, 
ein  beilsames,  ein  wohl  begründetes  Misstrauen,  die  Tiefen  der  Erkenntniss 
zu  verbergen.     Denn  unmittelbar  vorher  kündigt  Clemens  eine  spätere  Be- 
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handlang  des  fraglichen  Gegenstandes  —  der  Ausgiessung  des  heiligen  Geiste« 

—  an:  iv  lot;  r.epi  -po^rjTE^a;  xav  to^  repi  ^'J/.'is  £7Ct$6iy  0T5cx£Tai  ir,  jiTv!  Nur 
auf  die  in  der  Sache  selbst  liegende  Schwierigkeit  und  Dunkelheit  kann  er 
somit  hinweisen,  nicht  ein  absichtliches  Verschweigen  und  Verbergen  kann 
er  hier  anpreisen  oder  empfehlen  wollen.  Weshalb  denn  auch  statt  xpurrsw 
mit  den  Excerpta  Augustana  (bei  Dindorf,  Clementis  opera  III,  69,  vgl.  I, 
Praef.  XXXIV)  zunächst  zu  lesen  sein  wird:  xpujrret.  Da  endlich  die  Hand- 
schrift die  Dative  a;rtaT(r)  ayaOTJ  darbietet,  die  man  nur  auf  Grund  einer 
Randglosse  in  die  entsprechenden  Nominative  verwandelt  hat,  so  dürfte  die 
Schreibung  des  Archetypus  diese  gewesen  sein:  xai  ri  jjl^v  Tf)§  yvcoacw;  ^aftr, 
xpuTCTET^  a:;iaT{r)  ayaOTj  xtI.  So  hätte  denn  der  gnostisch  angehauchte  Kirchen- 
lehrer nichts  Anderes  gethan,  als  dass  er  die  9uai;  des  alten  Physiologen 
durch  die  Tiefen  der  Gnosis  ersetzt  hat.  —  Auch  der  Jonismus  in  ebriarli] 
ist  umsomehr  zu  beachten,  als  er  in  yvcjaeco;  ßaOr)  fehlt 

Zu  Seite  1001.  »  The  Life  and  Writings  of  H.  T  h.  B  u  c  k  1  e  by  A.  a  Huth 
(London,  1880)  II,  24. 

Zu  Seite  1001.  ^  Schleiermacher  (S.34Ö):  ,und  er  hat  sich  eine  Weis- 
heit gebildet,  Viel  wisserei  und  schlechte  Kunst'.  Schuster  (S.  64):  ,8nchte  er 
sich  dann  seine  eigene  Weisheit  zusammen,  Vielwisserei,  Pfuscherei'.  Fast 
gleichlautend  Pf  leider  er  (S.  18).  Am  nächsten  kommt  meiner  Anffiusung 
Lassalle  (II,  310):  ,und  hat  seine  eigene  Weisheit  gemacht  zu  einer  Viel- 
wisserei und  schlechten  Kunst'.  Aehnlich  Bergk  (Opusc.  II,  375):  ,habe  sich 
eine  Weisheit  gebildet,   die  da  sei   eitel  Vielwisserei  und  schlechte  Knnsf. 

Zu  Seite  1002.  ^  Co bet's Versuch,  die  Stelle  zu  ordnen  —  Schol.Venet 
ad  Euripid.  Hecub.  129,  angeführt  von  C.  Müller,  Fragm.  bist,  graec.  IV,  640** 

—  dünkt   mich   wenig  gelungen.     Nur  ob  man  <ö;>  outü);  Ypa9£i  oder  oSrw; 
Ypa9(ov  schreiben  soll,  kann  ebenso  zweifelhaft  scheinen,  als  es  gleichgiltigist. 

Zu  Seite  1002      '  Fragm.  bist,  graec.  I,  211—212  (Fragm.  77—81). 

Zu  Seite  1003.  *  Schuster  meint  (S.  64),  man  könne  -aura;  ra^  ou^fypj^a; 
vermöge  einer  »constructio  xaia  auveaiv'  (ich  würde  sagen,  nur  durch  eine 
Construction  xara  TfjV  Aioyivou?  dtauveaiav!)  ,recht  wohl  auf  laTop{)r)v  beziehen* 
und  darunter  —  die  ,Notizen*  verstehen,  welche  ,wohl  auch  Pythagoras  sich  bei 
seinen  Reisen  und  Erkundigungen*  wird  gemacht  haben.  Warum  aber  Heraklit 
diese  von  ihm  nur  erschlossenen  Notizen  (was  übrigens  auYypa^at  meines 
Wissens  niemals  bedeutet)  einer  besonderen  Erwähnung  sollte  werth  erachtet 
haben,  dies  hätte  Schuster  schwerlich  zu  sagen  gewusst.  Ihm  schwebte  wohl 
etwas  wie  ,Notizenkram*  vor  Augen,  aber  diese  geringschätzige  Bedeutung  i«t 
indem  griechischen  Worte  sicherlich  nicht  zu  finden.  —  Schleiermacher 
lässt  Diogenes  einen  Autor  benützen,  welcher,  zeigen  wollte,  ,wie  Herakleitos 
den  Pythagoras  behandle.  Dieser  nun  fasste  was  zwischen  dem  ersten  und 
letzten  Satze  stand  und  niclit  zu  seinem  Zwecke  geliörte  in  den  Worten «»' 

—  auYYpa9a;  zusammen,  die  wir  nun  nicht  mehr  entziffern  können  und  die 
Diogenes  oder  wer  hier  redet  raissverstaud'  —  eine  Hypothese,  die  sehr  Vieles 
voraussetzt,  um  so  gut  als  nichts  zu  erklären.  —  Lassalle  (II,  311)  modi- 
ficirt  dieselbe  dahin,  dass  in  der  vermeintlichen  Lücke  ,zwischeu  dem  ersten 
und  zweiten  Satze'  Heraklit  selbst  ,Aufzeichnungen  und  Schriften,  wenn  aa<^^ 
nur  ganz   im  Allgemeinen,   bezeichnet  haben'   muss,  ,au  denen,   nach  ihm, 
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Pj'thagorafi  zum  Sammler  und  Eklektiker  geworden  ist*.  Seine  weitschweifige 
Beweisführung  fusst  auf  der  Annahme:  es  stehe  »fest,  dass  die  fraglichen 
Worte  x.  i.  i.  t.  a.  von  Diogenes  vorgefunden  worden  sind;  sie  sind  gerade 
die,  durch  deren  Auftihrung  er  sein  Thema  beweisen  will*.  Letzteres  muss 
ich  unbedingt  bestreiten,  weil  ich  selbst  dem  gewaltthätigsten  Ausleger  und 
mithin  auch  dem  Diogenes  nicht  irgend  eine  Deutung  jener  Worte  zutrauen 
kann,  vermöge  welcher  sie  sich  auf  eigene  Schriften  des  Pythagoras  be- 
ziehen Hessen.  —  Bergk,  der  an  die  Echtheit  jenes  Satzgliedes  glaubt, 
gewährt  uns  eine  unfreiwillige  Hilfe,  indem  er  sich  zu  der  verzweifelten 
Hilfshypothese  genöthigt  sieht,  Heraklit  habe  kurz  vorher  von  eben  den 
Schriften  gesprochen,  welche  Pythagoras  zum  Aufbau  seiner  Lehre  verwendet 
hat,  und  da«  seien  höchst  wahrscheinlich  Erzeugnisse  der  orphischen  Poesie 
gewesen  (Opusc.  H,  90;  vgl.  G.  L.  G.  I,  399  und  H,  82).  Ich  lasse  die  noch 
immer  nicht  endgiltig  entschiedene  Frage  beiseite,  ob  es  derartige  Erzeug- 
nisse zur  Zeit  des  samischen  Philosophen  in  Wahrheit  bereits  gegeben  habe; 
ich  frage  nur,  ob  der  Satz  nuOaydprj;  —  7:avTa>v  in  seiner  umfassenden,  die 
gesammte  Forsch erth<ätigkeit  des  Mannes  charakterisirenden  Allgemein- 
heit inmitten  solch  einer  speciellen  Erörterung  irgendwie  an  seinem  Platze 
wäre,  nicht  minder,  ob  der  ebenso  allgemeine  Schluss  EKofriae  —  xaxoT£^v{T)v 
nicht  gleichfalls  über  diesen  engen  Rahmen  hinausweist  und  der  Natur  der 
Sache  nach  (was  können  z.  B.  die  mathematischen  Studien  mit  orphischen 
Lehren  gemein  haben?)  hinausweisen  muss.  —  Gegen  Zell  er  endlich,  der 
im  Wesentlichen  dieselbe  Hypothese  wie  Bergk  aufstellt  (S.  281,  Anm.  2,  283, 
Anm.  3  und  309,  Anm.  1)  —  nur  dass  er  unter  den  Tj^^ponpal  ,neben  den  alten 
mythologischen  Dichtungen  .  .  .  auch  orphische  Gedichte,  allerdings  aber 
auch  die  Schriften  des  Pherekydes  und  Anaximander*,  also  eine  ganze,  nicht 
allzu  kleine  Büchersammlung  verstanden  wissen  will  —  gelten  zum  Theil 
dieselben,  zum  Theil  andere  und,  wie  mir  scheinen  will,  noch  näher  liegende 
Einwendungen  als  gegen  seinen  Vorgänger. 

Der  hervorragende  Geschichtschreiber  der  griechischen  Philosophie 
behandelt  dort  (S.  281)  die  Glaubwürdigkeit  der  antiken  Nachrichten  über 
des  Pythagoras  ägyptische  Reise.  Und  da  der  Zusammenhang  meiner 
Erörterung  mich  darauf  geführt  hat,  will  ich  nicht  verschweigen,  dass  mir  die 
Thatsächlichkeit  jener  Reise  ganz  so  wahrscheinlich  dünkt,  wie  sie  Zellern 
als  unwahrscheinlich  gilt  (,mchr  als  zweifelhaft*  nennt  er  ,die  Erzählung  von 
Pythagoras'  Aufenthalt  in  Aegypten*,  Vorträge  und  Abhandlungen  geschicht- 
lichen Inhalts  I,  46).  Fürwahr,  Alles  spricht  dafür:  die  Anziehungskraft, 
welche  Aegypten  als  die  Heimat  mathematischer  Studien  auf  Alle  üben  musste 
und  geübt  hat,  welche  dieses  Wissensgebiet  pflegten,  in  jeuer  frühen  Zeit  noch 
mehr  als  im  Zeitalter  des  Demokritos  (vgl.  dessen  hochbedeutsame  Aeusserung 
bei  Clem.  AI.  Strom.  I,  15,  537  P.),  des  Plato  und  Eudoxos;  die  larop^Tj, 
welche  der  Samier  nach  Heraklit's  Ausspruch  mehr  als  alle  anderen  Menschen 
getrieben  hat  und  die  weit  ausgedehnte  Reisen  fast  mit  Nothwendigkeit  in  sich 
schliesst,  die  Leichtigkeit  und  Häufigkeit  des  Verkehrs  endlich  zwischen  oben 
dem  Samos  des  Polykrates  und  dem  Nilland  (vgl.  hierüber  die  trefifenden 
Bemerkungen  Chaign et' s,  Pythagoro  I,  48).  Gar  befremdlich  klingt  Zeller's 
Aeusserung:  ,Noch  Herodot  scheint  von  derselben  nichts  gewusst  zu  haben* 
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(a.  a.  O.,  ein  wenig  abgpeschwächt  Phil,  der  Griechen  I*,  280:   ,daB8  wir  nur 
vermuthen  können,   er  habe  von  derselben  noch  ga^  nichts  gewusst*).     Und 
warum  dies?     Weil  Herodot,  ,80   nahe  auch  die  Veranlassung  lag,   ihrer  zu 
erwähnen*,  dies  doch  nicht  that  (280),   und  femer,  weil  er   ,zwar  die  orphi- 
sehen  Mysterien  und  die  Lehre  von  der  Seelen  Wanderung  aus  Aegypten*  her- 
leitet,  ,aber  als  den,   welcher  sie  dorther  gebracht  habe,*   nicht  Pythagorv 
nennt,  ,sondem  Männer  der  grauen  Vorzeit,  den  Phönicier  Kadmus  und  den 
Seher  Melampus*  (Abb.  und  Vorträge  I,  46;  ich  citire  diese  Darstellung,  weil  sie 
zur  Anführung  geeigneter  ist  als  jene  in  der  ,Philosophie  der  Griechen*,  werde 
aber  den  Modificationen,  welche  die  letztere  aufweist,  selbstverständlich  Rech- 
nung tragen).   In  Wahrheit  ist  das  argumentum  ex  sileutio  kaum  jemals  ein 
weniger  triftiges  gewesen  als  hier.  Denn  immer  sind  es  ganz  zufällige  Venui- 
lassungen,  bei  welchen  der  Vater  der  Geschichte  seiner  griechischen  Vorgänger 
in  Aegypton  gedenkt ;  und  so  wenig  wir  aus  seinem  Stillschweigen  über  die 
Nillandfahrten  des  Samiers  Xanthos,  des  Lesbiers  Charaxos  und  des  Hekataios 
auf  seine  Unkenntniss  derselben  schliessen  könnten,  falls  nicht  die  Eraählang 
über  die  Schicksale  der  Hetäre  Rho^opis  zur  Erwähnung  der  ersteren  und 
das  Gespräch   des  Milesiers  mit  den    thebanischen  Priestern   zu   jener  des 
letzteren  einen  passenden  Anlass  geboten  hätten,  ganz  so  wenig  ist  ein  der- 
artiger Schluss  in  Betreff  des  Pythagoras   irgend  zulässig.     Von  Melampns 
aber  heisst  es  nur,  dass  er  den  Phalloscult  und  vieles  Andere  aus  Aegypten, 
vielleicht  durch  die  Vermittlung  des  Kadmus  und  der  mit  ihm  nach  Böotieo 
eingewanderten  Phönicier,  entlehnt  habe  (IE,  49).   Von  ,orphischen  Mysterien* 
und  der   ,Lehre  von   der  Seelenwanderung*  ist  aber  dort  mit   keiner  Silbe 
die  liede.   Ja  in  Betreff  der  Metempsychose  und  ihrer  griechischen  Entlebner 
orschüint  ein  derartiger  Bezug  durch  den  Wortlaut  der  Stelle  (twv  ivw  stow; 
T«  ovouaia  ou  ypocoto  II,  123)  geradezu  ausgeschlossen,   während  luw 
in  Ansehung  orphischer  Bräuche  und  Weihen  Zeller's  wiederholte,  uu^mein 
lebhafte,  aber  mit  keinem  Wort  begründete  Einsprache  (Phil,  der  Griechen 
I*,  279,  Anm.  2)  nicht  abhalten  kann,  die  Worte  (II,  81)  souoi  ds  .^tpHTtoiai  xa: 
lljOavopstoitji  aufs  Engste  zu  verbinden,  wie  dies  Lob  eck,  Aglaopham.  p.  244 
und  alle  neueren   Horodot-Herausgober ,  -Erklärer   und  -Uebersetzer  gethan 
haben.  Einen  Beistrich  vor  lluOayopctoi^i  zu  setzen  und  die  Worte  mit  Zeller 
(und  sonst  wohl  nur  noch  mit  dem  alten  Lange)  so  zu  verstehen,   dass  die 
Pythagoreer  von   den  Aegyptern    getrennt  und   nicht    vielmehr  mit  ihnen  in 
Eins   zusammengeworfen   werden:    üaoXoycOjai  o\   laOia  lotai  \)pyiy.or'ji  xxa»- 
Us'votai  xa\  Haxy  ly.orjt,  iöuji  02  Atyu;:Ttoiai,  xa\  frjOavopiio'.ai  —  davon  niiiss  ods 
schon  der  fehlende  Artikel  vor  dem  letzten  Worte  zurückhalten.  Die^  beiden 
Stollen  aber  aus  einer  Stütze  der  Tradition  von  des  Pytliagoras  ägyptisebem 
Aufenthalt  in  ein  Argument  gegen  ihre  Glaubwürdigkeit  verwandeln  zu  wollen, 
dies  war  in  der  That  ein  kühnes  dialektisches  Wagestück,  welchem  mir  das 
grosse  und  wohlbegründete  Ansehen  des  ausgezeichneten  Forschers  zu  eiö^"" 
zeitweiligen  Erfolge  verhelfen  konnte.  An  einem  solchen  hat  es  ihm  jed<H'b  lo 
der  That    nicht  gefehlt,  wie  denn  die    ungeniesseue  Zuversicht,   mit  welcher 
neuerlich  ein  Darsteller  der  ägyptischen  Religion  jene  Reise  des  Pythago*^ 
in  das  Bereich  der  ,fabulous  inventions*  verwies  (Lepage-Renouf.  Hib* 
bert  Lectures  1«79,  London,  lÖbU,  p.  24ü),  nur  durch  das  Vertrauen  in  Zellef* 


Zq  HeraUit's  Lehre  und  den  Ueberresteo   seines  Werkes.  1033 

Autorität  erklärbar  scheint.  Dieser  selbst  hat  freilich  seine  vormaligen  Behaup- 
tungen jetzt  einigermassen  einzuschränken  gelernt.  Er  erklärt  es  nunmehr 
für  ,wahrscheinlichS  (S.  280,  Anm.  2)  ,dass  Herodot . . .  mit  den  Späteren,  welche 
sich  die  Lehre  von  der  Seelenwauderung  aneigneten,  namentlich  Pythagoras 
meinte*,  aber  keineswegs  ,folgt  doch  daraus,  dass  er  sie  diesem  Philo- 
sophen in  Aegypten  selbst  zukommen  lie8S^  Gewiss  folgt  dies  nicht  mit  un- 
bedingter Nothwendigkeit  daraus,  aber  noch  weit  weniger  kann  Herodot's 
Darstellung  der  Vermuthung,  ,er  habe  von*  jenem  Aufenthalt  ,noch  gar  nichts 
gewuBst',  den  leisesten  Halt  verleihen.  Des  Halikamassiers  Aeusserungen, 
zumal  die  zuletzt  besprochene,  gewhren  vielmehr  jener  Uoberlieferung  einen 
Zuwachs  an  Wahrscheinlichkeit,  welcher  die  von  vornherein  wenig  berech- 
tigte Skepsis  vollends  hinfällig  zu  machen  geeignet  ist. 

Zu  Seite  1004.  ^  Diog.  Laert.  VUI,  6:  "Evtot  {xsv  ouv  IluOayopav  pj8k  §v 
xaiaXiTieiv  auyYpa{xjia  9aai,  8iflt7:o{CovT€§  (1.  <vf^>  Afa  Tiafl^ovTE?).  'HpaxXetTo;  yoOv 
6  9uatxb;  (jidvov  o\ty[\  x^xpays  xa{  97)ai'  IIuOaYOpY)^  Mv7)aapyou  xxL  Mag  Sia7:a{C<i> 
auch  sonst,  was  mir  nicht  bekannt  ist,  als  intransitives  Verbum  nachweisbar 
sein;  jedenfalls  passt  seine  Bedeutung:  «verspotten,  verhöhnen*  nicht  in  diesen 
Zusammenhang,  welcher  überdies  eine  lebhaftere  Wendung  heischt,  von  der  Art, 
wie  meine  Aenderung  sie  mit  Anwendung  des  gelindesten  Mittels  hervorbringt. 
Zu  Seite  1005.  *  Ich  behalte  Bywater*s  Schreibung  bei,  nicht  weil 
ich  sie  für  die  richtige  halte,  sondern  weil  ich  angesichts  der  zerrütteten 
U eberlief erung  zunächst  darauf  verzichte,  das  Ursprüngliche  wiederzuge- 
winnen. Beruays'  Vermuthung  (Rh.  Mus.  9,  254)  ij  te  oiaxtCsi  (oder  mit  der 
jonischen  Form,  welche  Herodot  I,  171  bewahrt  hat,  oitjx^ei)  empfiehlt  sich 
durch  Fragm.  XXVHI,  steht  aber  der  Schreibung  der  besten  Diogenes-Hand- 
schriften, insbesondere  des  Burbonicus  —  s.  Bywater  p.  55  —  allzu  fem  und 
erscheint  auch  darum  unglaubhaft,  weil  oq  te  in  der  Prosa  meines  Wissens 
bisher  nicht  nachgewiesen  ward. 

Zu  Seite  1005.  ^  Rathlos  ist  hier  Schleiermachec  (S.  334);  oiniger- 
masson  unbestimmt  klingt,  mindestens  in  Betreff  der  negativen  Satzhälfte, 
die  Erklärung  Zell  er  *s  (608,  1):  ,es  will  damit  benannt  sein,  weil  es  in  Wahr- 
heit das  ist,  was  mau  unter  jenem  Namen  verehrt;  es  will  aber  auch  nicht 
damit  benannt  sein,  weil  sich  mit  diesem  Namen  Vorstellungen  verbinden, 
die  auf  jenes  Urwesen  nicht  passen,  weil  er  (wie  alle  Namen)  eine  unzu- 
reichende Bezeichnung  ist*.  Gegen  die  verkehrte  Auffassung  Lassalle's  (I, 
26 ff.)  oder  gegen  die  nicht  sprachgemässe  Deutung  Pfleiderer's  (S.  94)  zu 
polemisiren  dürfte  nicht  Noth  thun. 

Zu  Seite  1006.  '  'Oxoacuv  Xdyou;  ijxouaa,  ouoei;  a^ixvisTxt  ii  touto  (ovte 
yivtüTXEtv  ort  oo^dv  eoxi  ravrwv  xe/ top lajx^vov.  Dies  glaubt  Lassalle  (I,  349) 
,frei  aber  doch  ganz  sinngetreu*  wiederzugeben,  indem  er  schreibt:  ,Wie 
Vieler  Reden  ich  auch  gehört.  Keiner  gelangt  dahin,  zu  erkennen,  dass  das 
Absolute  (das  Weise)  allem  sinnlichen  Dasein  enthoben,  dass  es  das 
Negative  ist.*  Wer  dieser  Auslegung  zustimmt,  dem  steht  ein  Bild  hera- 
klitischer  Philosophie  vor  Augen,  welches  ganz  und  gar  nicht  auf  urkund- 
licher Grundlage  ruht.  Aber  auch  dann,  wenn  man  den  allein  möglichen 
entgegengesetzten  Weg  betritt  und  das  ao^dv  in  subjectiveui  Sinne  auffasst: 
,Von  Allen,  deren  Ansichten  ich  gehört  habe,  ist  Keiner  dahin  gelangt,  ein- 
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zusehen,  dass  Weisheit  (im  emphatischen  Sinne)  von  Allen  getrennt  (d.  i.  Nie- 
mandem beschicdon)  ist^  (Schuster  S.42), —  selbst  dann  ist  man  der  Schwierig- 
keiten, welche  dieses  Bruchstück  darbietet,  keineswegs  ledig  geworden.  Denn 
hält  man  von  ihm   alle  abschwächenden  Umdeutungen  ferne,   so  Hegt  dann 
ein  skeptisches  Glaubensbekenutniss,  welches  anderen  Aussprüchen  des  Ephe- 
siers  aufs  Grellste  widerspricht.   Wenn  Weisheit  Niemandem  beschieden  ist, 
so  muss  sie  auch  Heraklit  selbst  versagt  sein,  der  doch  sonst  —  man  denke 
nur  an  Fragra.  I,  II,  XIX,  CXXII!  —  sein  Wissen  von  den  höchsten  Dingen 
mit  einer  durch  keinerlei  Skepsis  angekränkelten  Zuversicht  vorzutragen  kein 
Bedenken   trägt.     Daneben   begegnen  allerdings  Aussprüche  (nämlich  XCVI 
und  XCVII,  letzteres  endlich  von  Petersen,  Hermes  14,304  richtig  erklart), 
welche   die   menschliche   Einsicht   der  göttlichen  gegenüber  als  geringfügig 
erscheinen  lassen.  Aber  nimmermehr  genügen  dieselben  zur  Rechtfertigung  eines 
Widerspruches,  wie  er  sich  zwischen  unserem  Bruchstück  und  zumal  Fragm.XIX 
ergibt.    Das  eine  verkündet,  worin  »Weisheit*   besteht,  und  in  dem  anderen 
soll   jWeisheit*    allen    Menschen    abgesprochen   werden    —    ein   Widerstreit, 
welchen   die  bisher  vorgebrachten  Deutungen   nicht  zu  beseitigen  vermocht, 
sondern  nur   zu   verdecken  versucht   haben.     So   übersetzt  Zeller:   ,Keiner 
kommt  dahin,  einzusehen,   dass   die  Weisheit  von  allen  geschieden  ist',  und 
fügt   erläuternd  hinzu:   ,d.  h.   ihren  eigenen,  von  der  allgemeinen  Meinung 
abweichenden  Weg  zu   gehen  hat*  (572,  1).  Wenn  aber  die  Weisheit  irgend 
einen  Weg  zu  gehen  hat,  so  ist  sie  für  Menschen  erreichbar  und  keineswegs 
,von  allen  geschieden*.  Unter  der  »allgemeinen  Meinung*  könnte  in  solchem 
Falle   nur  entweder   die   Meinung  der  Mehrzahl   und   grossen  Masse  oder 
die    bisherige   Meinung  Aller    verstanden    werden   —    Modificationen   des 
Gedankens,  welche  ein  seine  Worte  sorglich  wählender  Autor,  wie  HerakUt 
es  war,  auszudrücken  nicht  verabsäumt  hätte.  Der  Widerspruch  zwischen  wort- 
richtiger Uebertragung  und  umformender  Erläuterung  kehrt  bei  Pf  leiderer 
wieder,  ja  er  tritt,  bei  ihm,  dessen  Umschreibung  eine  bestimmtere  und  aus- 
führlichere ist,  nur  um  so  deutlicher  hervor  (S.  60):    „Dass  das  Weise  (oder 
Walire)  von  Allen  fernabliegt**  —  das  ,will*  nach  ihm  ,sagen,  dass  die  Wahr- 
heit  auf  einem   völlig    neuen  Wog  .  .  .  gesucht   werden   müsse,   als  seither 
von  Allen,  nämlich  sowohl  von  der  Menge  selbst,  als  auch  von  ihren  Führern 
angenommen  worden  sei'  u.  s.  w. 

Erweist  sich  aber  nunmehr  auch  dieser  Erklärungsweg  als  ein  ungang- 
barer, so  schwindet,  so  viel  ich  sehen  kann,  die  letzte  Hoflfnung,  den  über- 
lieferten Worten  einen  zugleich  verständlichen  und  heraklitischen  Sinn  ab- 
zugewinnen. Wohl  mochte  kürzlich  ein  Interpret  (Fr.  Schul tess  in  Kitter's 
und  Preller's  Hist.  phil.  graec.  I",  27)  dieselben  ,verba  obscuriora*  nennen.  Der 
Verdacht,  dass  die  Stelle  einen  schweren  Textesschaden  erlitten  hat,  drüngt 
sich  unabweislich  auf.  Und  hier  darf  man  an  zweierlei  erinnern.  Einmal 
daran,  dass  die  durch  Stob  aus  überlieferten  Bruchstücke  unseres  Autur» 
vielfache  Trübungen  und  Entstellungen  erfahren  haben,  eine  in  methodischer 
Rücksicht  bedeutsame  Thatsaclie,  für  welche  die  Fragm.  IV,  XI,  LXXIV, 
LXXV,  CVIII  —  um  zunächst  nur  solche  anzuführen,  für  die  wir  Control- 
citate  besitzen  —  entscheidendes  Zeugniss  ablegen.  Zweitens  aber  musste 
unser  Bruchstück  selbst  erst  von  einem  Ein.scliiübsel,den  aristotelischen  Worten 
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5)  yap  Oeo?  7^  07)p{ov  befreit  werden.  Somit  dürfte  sich  denn  ein  weiterer  opera- 
tiver Eingriff  am  meisten  empfehlen.  Doch  wie  weit  derselbe  reichen  soll,  lä.'ist 
sich  kaum  mit  Sicherheit  angeben.  Möglich,  dass  von  des  Ephesiers  Hand 
nur  so  viel  herrührt:  oxoatov  Xo'you;  rjxouaa,  ouSci;  aipuvetTai  ej  touio  wäre 
yivcjaxEiv,  wobei  ich  das  schliessende  Verbum  ,im  emphatischen  Sinne'  der 
richtigen  Einsicht  oder  Erkenntnis»  gebraucht  denke,  der  so  leicht  verkannt 
ward  und  Ergänzungen  fast  mit  Nothwcndigkeit  herausforderte.  So  bei  Ps. 
Hippocrates  de  nat.  hom.  §.  1  (VI,  33  L.)  ois  yap  t^  jxIv  aut^  T"^t^H^>)  y^p^oviai, 
X^ouai  81  00  Toc  auTs^  S^Xov  oti  ou8I  ytvtuaxouatv,  wo  der  unvergleichliche  Pari- 
sinus A  den  Satz  hier  schliesst,  die  übrigen  Handschriften  aber  (und  darunter 
auch  schon  der  Marcianus)  ein  ergänzendes  auidc  hinzufügen.  Dann  hätte 
Heraklit  hier  nichts  Anderes  gesagt,  als  was  er  so  gern  sagte,  dass  keiner  seiner 
philosophischen  Vorgänger  und  Zeitgenossen  zu  wahrhafter  Elinsicht  durch- 
gedrungen sei.  Auf  eine  andere  Möglichkeit,  dass  nämlich  der  erste  Satztheil 
bis  zu  ort  (1.  o  ii)  ao9dv  sau  reichen  konnte,  hat  ein  Theilnehmer  an  kritischen 
Uebungen,  Hr.  Nebes  hingewiesen.  In  diesem  Falle  mochte  Fragm.  XIX:  h 
yäp  To  aoybv  xtl.  bald  darauf  gefolgt  sein  (mit  der  Begründungspartikel,  die 
Diogenes  darbietet),  und  unserem  Bruchstück  konnte  wieder  XVI  vorangehen. 
Wie  die  Ergänzungen  entstanden  sein  mögen,  und  dass  sich  einem  Glossator 
eine  stilistische  Saloppheit  zutrauen  lässt,  die  wir  bei  einem  gedankenstrengen 
Schriftsteller  nicht  voraussetzen  dürfen  —  dies  Alles  brauche  ich  nicht 
erst  des  Breiteren  auszuführen. 

Nahezu  so  weit  war  diese  Anmerkung  gediehen,  als  mich  ein  gelegent- 
licher Blick  in  Bernays'  ,Gesammelte  Abhandlungen*  lehrte,  dass  dieser 
Forscher  in  einem  erst  jetzt  veröffentlichten  Entwurf  in  Betreff  des  Gegen- 
standes, der  uns  beschäftigt,  zu  einem  ähnlichen  und  doch  zugleich  ab- 
weichenden Ergebniss  gelangt  war.  Auch  er  vermochte  dem  Fragment  keine 
mit  den  bestbezeugten  sonstigen  Aussprüchen  unseres  Weisen  übereinstimmende 
Deutung  abzugewinnen,  aber  er  wollte  den  Satz,  in  welchem  er  die  Aner- 
kennung eines  ausserweltlichen  Gottes  ausgesprochen  fand,  einer  unter- 
schobeneu Schrift  zuweisen.  Hierin  vermag  ich  ihm  nicht  zu  folgen.  Zuvör- 
derst nämlich  ruht  die  Muthmassung,  es  habe  ausser  den  Briefen  noch  andere 
Pseudo-Heraclitea  gegeben,  auf  gar  gebrechlichen  Stützen:  auf  zwei  schwerlich 
mit  zulänglichen  Gründen  angefochtenen  Bruchstücken  (VII  und  CXXVI; 
letzteres  kennt  ausser  Clemens  auch  Celsus,  was  Bernays  nicht  beachtet 
hat)  und  auf  zwei  anderen  (CVI  und  CVII,  beide  durch  Stobäus  überliefert!), 
deren  gegenwärtiger  Wortlaut  Heraklifs  allerdings  nicht  würdig  scheint, 
welche  aber  möglicherweise  einen  echten,  von  interpolatorischer  Zuthat  über- 
wucherten Kern  enthalten  (vgl.  die  Schlussworte  von  CVII :  xaia  üuaiv  snaiovia; 
mit  Fragm.  I:  oiaipitov  xara  ^jaiv).  Allein  sollte  auch  letzteres  nicht  der  Fall 
sein,  so  liegt  doch  der  Gedanke  an  ein  irriges  Lemma,  wie  solche  in  Spruch- 
sammlungen so  häufig  vorkommen,  oder  auch  an  das  Eindringen  einer  am  Rand 
beigeschriebeiien  Sentenz  in  den  Text  wahrlich  ungleich  näher  als  jener  an 
eine  bewusste  und  absichtsvolle  Fälschung.  Wer  endlich  unserer  Darlegung  in 
Ansehung  von  Fragm.  XIX  beipflichtet,  für  den  verliert  die  Muthma-ssung,  jener 
Pseudo-Heraklit  habe  die  Sprache  seines  Vorbildes  nachahmen  wuUeii,  in- 
dem er  statt  OeV/  schrieb  to  ao9ov  (a.  a.  0. 1, 70),  jeden  Schein  von  Berechtigung. 
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Zu  Seite  1006.     >  Vgl  Thes.  ling.  graec.  IV,  1871^ 

Zu  Seite  1007.    *  Nämlich   Schleiermacher  wenigstens  dort,  wo  er 
das  Bruchstück  übersetzt  und  erläutert  (S.  450),  während  er  das  blosse  Citat 
(S.   374)   richtig  interpungirt ,  was    ihm    Schuster *s    Tadel    einträgt,    dem 
nicht  ,das   der    Qegensatz    zu   sein    scheint,  ob    die    Welt   geschaffen    oder 
ewig   sei*   (S.  127,  1),    —    desgleichen    Bernays   (Heraklit.  Briefe,  S.    11), 
Lassalle  (II,  66),   Bywater,  Teichmüller  (I,  84).     Die   Eingangsworte 
übersetzt   Schleierm acher:   ,DLe  Welt,  dieselbige  aller*  mit  absichtlicher 
Zweideutigkeit;   weiss   er  doch  mit  tov   sOtov  aravTcov  so  wenig  anzufangen, 
dass  er  nach  einigen   tastenden   Deutungsversuchen  schliesslich  bei  der  An- 
nahme stehen   bleibt,   ein  ,Commentator'    habe   ,jene  Worte   eingeschaltet*. 
Zell  er  will  anavTtuv  ,als  Masculinum  auf  die  GOtter  und  Menschen*  bexogen 
wissen  (586),  Schuster  übersetzt:  ,Die  [eine]  Welt,  die  Alles  in  sich  befasst, 
[die  neben  sich  weder  für  andere  Welten  noch  für  einen   Schöpfer  Baum 
hat]  .  .  .,  Lassalle  (II,  ö6):  ,Die  Welt,  die  Eine  aus  Allem  [d.  h.  die  Eine 
und  selbige  aus  allen  Dingen,  die  aus  allen  innerlich  identische]  .  .  .*, 
Pfleiderer  (S.  131):  ,Die  Welt,  dieselbe  für  Alle  .  .  .'  —  Den  m.  E.  richtigen 
Weg   hat  Bernays  in   seiner  Erstlingsschrift  betreten   mit  den   Worten  ,ubi 
MQ\i.oi  non  est  mundus,  sed  ordo*  (Heraclitea,  p.  9),  doch  ohne  ihn  bis  zu 
seinem  Ziele  zu  verfolgen.  Denn  während  er  —  selbstverständlich  mit  Becht  — 
darauf  hinweist,  dass  x^9|io;  erst  durch  die  Verbindung  mit  a7:aviu>v  zur  ,Ord- 
nung  aller  Dinge*  geworden  ist,  scheint  er  den  weiteren  Bedeutungsfortschritt, 
der  sich  ja  anerkanntermassen  anderwärts  vollzogen  hat  und  hier  aus  der 
Apposition  7:0p  iiO^mo^    zweifellos    erhellt,    nämlich  jenen    zur   «geordneten 
Gesammtheit  der  Dinge*  für  unsere  Stelle  nicht  einräumen  zu  wollen.  Denn 
er  rühmt  zwar  den  ,gesunden  Sinn*  Alexander's  von  Aphrodisias,  der  oben 
diese  Erklärung  vorschlug:  ta  ovta  xai  rf^v  toukuv  öiaTa^iv,  aber  er  gibt  die- 
selbe ungenau   wieder  mit:   ,Da8  Dasein  überhaupt  und  dessen  Ordnung' 
(Heraklit.  Briefe,  S.  11  und  122—123). 

Dass  &:avta  oder  nsvTa  ganz  so  wie  ta  oXa,  ta  ^ujijcavra  technischer 
Ausdruck  fUr  das  All  oder  besser  für  die  das  Ali  ausmachende  Gesammtheit 
der  Dinge  ist,  würde  ich  nicht  besonders  bemerken,  wenn  ich  nicht  mit  Er- 
staunen bemerkt  hätte,  dass  diese  Gebrauchsweise  von  ebenso  sach-  als  sprach- 
kundigen Männern  mehrmals  missverstanden  worden  ist.  So  hat  Freud enthal 
in  seiner  Schrift  ,Ueber  die  Theologie  des  Xenophanes*  (deren  Hauptergebnias 
ich  übrigens  unbedingt  unterschreibe)  das  Fragm.  14  mit  einer  zweifachen, 
auffallenden  Ungenauigkeit  Übersetzt.  Der  Vers  nämlich :  (eiSco;)  «(1.91  Ot<uv  -£ 
xat  Saaa  Xe^o)  ncpi  jtavitov  kann  unm()glich  bedeuten :  ,dessen  was  ich  von  GOttem 
und  was  ich  von  Allem  sage*  (S.  9),  sondern  soll  —  man  erwäge  insbesondere 
den  Zusammenhang  —  ohne  Zweifel  besagen:  ,in  Ansehung  der  GOtter  so- 
wohl als  in  Betreff  dessen,  was  ich  das  All  nenne*.  Der  Zusatz  &9oa  Xfytu 
soll  den  speciellen,  technischen  Sinn  der  an  sich  so  unbestimmten  Phrase 
izipX  TCdcvitav  hervorheben.  Ebenso  werden  Plato's  Worte  (Sophist.  242'*):  w; 
£vbc  ovTo;  T(ov  xaXou[jL^vb>v  7:avTu>v  von  Schleiermacher  wie  von  Jowett 
wenig  angemessen  und  wohl  nur  von  U.  Müller  richtig  also  wiedergegeben: 
, spricht  .  .  .  von  dem,  was  man  das  All  nennt,  wie  von  Einem*. 
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Sollte  es  nicht  ein  heraklitischer  Brocken  sein,  welcher  ans  jetzt  in 
einem  neu  veröffentlichten  Stück  von  Proklos'  Commentar  zur  platonischen 
Bepublik  (p.  74,  11  ed.  Scholl)  an  einer  leider  lückenhaften  Stelle  begegnet: 
.  .  .  .  »yocp  avap/ov  sv  tw  xoafjco  TtÜv  riavitov*?  Zehn  Zeilen  vorher  war  der 
Ephesier  (Fragm.XLVni)  citirt  worden,  doch  dazwischen  freilich  auch  Plato. 

Zu  Seite  1007.     ^  Lassalle  U,  144. 

Zu  Seite  1007.  >  Vgl.  Aristotel.  Metaphys.  A3,  984*  fin.:  ib  h 
ox^vr^TOv  9a3iv  sTvai  xai  tt;v  «pua'.v  okr^v  oO  udvov  xaia  ye'vEaiv  xai  ^Oopav 
(toüio  {xIv  yotp  apyatdv  T£  xai  Tzivte;  (ojxoXoyTjaav);  desgleichen  984%  11: 
xat  oia  TOUTO  oSt£  y>T^^^^^^  ouOIv  otoviai  o5tE  oiTzdXXuaOai  (die  alten 
Physiologen  nämlich,  von  Thaies  angefangen).  Metaph.  K  6,  1062%  24:  to  ydp 
(X7)0lv  £x  (x^  ovTo?  Y^YVEaOai  7;av  8'  i^  ovto;  a)^E$bv  anavTtuv  eati  xoivbv 
Sdyiia  Twv  jcspi  96^60)5.  Phys.  I  4,  187%  26:  8ia  to  uiroXafjißavEtv  ttjv  xoivijv 
Sd^av  Tüjv  ^uaixoSv  sTvai  oiXtjO^,  ([>(  ou  ^lyvoii^vou  oOSEvb;  ex  tou  [jlyj 
ovTo;.  —  Ebenso  Meliss.  Fragm.  I:  oöie  yap  s;  xb  jx^  ibv  oTdv  ts  to 
Vo"*  IxExaßaXXe  IV  •  auyj^wp^STai  yap  xai  toOto  (gleichwie  die  Bestreitung 
des  Entstehens)  \i7zo  tojv  9U9(X(5v. 

Warum  ich  dies  Alles  anführe?  Weil  man  uns  immer  und  immer  wieder 
versichert,  die  Leugnung  des  Entstehens  und  Vergehens  sei  die  grosse  Geistes- 
that  der  Eleaten,  so  unter  Anderen  auch  Zeller  I^,  381:  , Jenes'  (dass  näm- 
lich ,der  Stoff  unentstanden  sein  müsse*)  ,hat  zuerst,  so  viel  uns  bekannt  ist, 
Parmenides  ausgesprochen.*  Wie  sich  hiermit  freilich  die  Aeusserung  ebendort 
379,2  zusammenreimen  lässt:  ,einen  solchen  ungewordenen  Urstoff  setzen  aber 
alle  Physiker  voraus*,  vermag  ich  nicht  zu  sagen.  Nur  darauf  darf  ich  vielleicht 
hinweisen,  dass  die  letzte  Bemerkung  ein  Zusatz  der  neuesten  Auflage  ist 
und  inmitten  einer  polemischen  Erörterung  erscheint.  Im  Uebrigen  hält 
Zeller  die  alten  Voraussetzungen  unverändert  aufrecht.  Noch  immer  heisst  es 
(1%  873  =  1%  792)  von  den  Systemen  des  Anaxagoras,  des  Empedokles 
und  des  Leukippos:  ,Ihren  gemeinsamen  Ausgangspunkt  bilden  die  Sätze 
des  Parmenides  über  die  Unmöglichkeit  des  Entstehens  und  Vergehens.*  Wobei 
sich  uns,  abgesehen  davon,  dass  dieser  Ausgangspunkt  längst  vor  Parmenides 
gegeben  war,  überdies  das  folgende,  ich  meine  schwerwiegende  Bedenken 
aufdrängt:  wie  kommt  es  denn,  dass  jene  Männer  von  dieser  einen  Grund- 
lehre der  Eleaten  so  stark  beeinflusst  und  von  einer  anderen,  im  Geiste 
der  letzteren  damit  eng  verknüpften,  ganz  und  gar  nicht  berührt  worden 
sind?  Ich  meine  die  Leuguung  der  Möglichkeit  räumlicher  Be- 
wegung, welche  die  genannten  Drei  nicht  einmal  (so  weit  unsere  Berichte 
reichen)  eines  Wortes  der  Widerlegung  wcrth  erachtet  haben  und  zu  der 
ihre  echt  naturwissenschaftliche,  mechanische  Welterklärung  den  diametralen 
Gegensatz  bildet.  Wahr  ist  nur  so  viel,  dass  die  zweite  Grundlehre  antiker 
Physik,  jene  von  der  qualitativen  Constanz  des  Stoffes  zuerst  von  den 
Eleaten  ausgesprochen  wird.  Aber  auch  hier  vermag  ich  —  vor  Allem  aus  dem 
soeben  angeführten  Grunde  —  nicht  an  eine  tiefgehende  Beeinflussung  der 
^■jaiM'.  durch  die  «9601x01  zu  glauben.  Wie  natürlich  vielmehr,  dass  eine  Lehre, 
die  viele  Generationen  von  Denkern  benchäftigt  und  schliesslich  zu  einem 
Gemeinplatz  geworden  ist,  wie  dies  mit  der  (den  Kern  der  Urstolf- Doctrin 
bildenden)  Theorie  von  der  quantitativen  Constanz  des  Stofl'os  der  Fall 
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veloppeesS    —    Renau   betrachtet  es  als  die  charakteristische  Aufgabe  der 
höchst  civilisirten  Nationeu  ,de  rechercher  la  nuance,  la  coneiliationdes 
choses  opposees,  la  complexite*   etc.    (Melanies   d^histoire  et  de  Toyi|^ 
p.  12).     Mi  11    erblickt   mit  Guizot    (Histoire   de   la   civiliamtioii  en  Enrope 
236 — 238)  den  Hauptvorzug  der  modern-europäischen  vor  den  älteren  CiTili- 
sationen   in  dem    Beichthum   und    der   Mannigfaltigkeit   der    sie   zusammen- 
setzenden Elemente  und  darin,    dass  ,8ich  diese  coordinirte  Thätigkeit 
rivalisirender,  von  Natur  nach  verschiedenen    Richtongen  stre- 
bender Kräfte  viele  Jahrhunderte  hindurch  erhalten  hat*'  (Gresamm.  Werke 
XI,  111;  desgleichen  I,  75).  Dem  Geist  dieses  Denkers  sind  jene  fondamen- 
talen  Wahrheiten  beständig  gegenwärtig,  es  mag  sich  nun  um  den   erzieh- 
lichen Einfluss  der  öffentlichen  Abstimmung  handeln  (,Nothiiig'   has  so  stea- 
dying  an  influence  as  working  against  pressure*  —  Thoo^hts  ou  Pari. 
Reform,  p.  43)  oder  um  die  Argumente  zu  Gunsten  des  Zweikammersystems, 
welche  ,von   einem  Gesichtspunkte  aus  betrachtet.  .  .   nichts  Anderes  sind 
als  die  unwiderstehlichen  Beweisgründe  für  die  Noth wendigkeit  oder  Zweck- 
dienlichkeit eines  Princips  des  Antagonismus   in  der  Gesellschaft 
—  eines  Gegengewichts  gegen  die  vorlierrschende  Macht,  das  irgendwo  vor- 
handen sein  sollte*  (Gesamm.  Werke  XI,   242).  Nicht  minder  dort  wo  er  die 
Unentbehrlichkeit  der  Meinungsfreiheit  erörtert  (Gesamm.  Werke  I,  47 — iS) 
oder  jene  Grundbedingung  gesellschaftlichen  Gedeihens,  über  welche  er  sicli 
in  dem  Essay  über  Bentham  wie  folgt  äussert:  ,Alle  Länder,  die  sich  eines 
dauernden  Fortschritts  oder  einer  dauernden  Grösse  orfreuten,  haben  dies  nur 
dadurch  erreicht,  dass  neben  der  herrschenden  Macht .  .  .  eine  organisirte 
Opposition  vorhanden  war,  dass  den  Patriciem  Plebejer,  den  Königen  ein 
Clerus,  dem  Clems  Freidenker,  den  Baronen  Könige,  dem  König  und  der  Aristo- 
kratie Gemeine  gegenüberstanden  .  .  .  Ueberall,  wo  nicht  solch  ein  Ringen 
(some  such  quarrel)  stattfand  .  .  .,  ist  die  Gesellschaft  entweder  za  chine- 
sischer Unbeweglichkeit   erstarrt   oder   ihrer  Auflösung   entgegen  gegangen' 
(Gesamm.  Werke  X,  17G— 177;   vgl.  auch  ebend.    191).    —    In  geistvollster 
und  umfassendster  Weise,  wenn  auch  nicht  ohne  rhetorische  Uebertreibung, 
drückt  diese  Gedanken  Fallmerayer  aus:  ,Mit  Karthago  fiel  die  römische 
Tugend,  wie  mit  den  olympischen   Göttern  das   wahre  Cliristenthum ;    selbst 
das  Gute  und  das  Glück  verlieren  mit  dem  Verschwinden  ihres  Gegensatzes 
den  alten  Glanz.     Die   Natur    der   menschlichen   Dinge  in    ihrem    weitesten 
Umfange  verlangt  ewiges  Wirkon    und  Gogenwirken   zweier   feind- 
lichen Kräfte.     Ihre  Harmonie  ist  der  Tod,  weil   mit  der  Ueberwältignng 
der  einen  auch  die  andere  stirbt'  (Geschichte  der  Halbinsel  Morea  im  Mittel- 
alter I,  109). 

Zu  Seite  1010.  ^  Die  bisherigen  Heraklit-&klärer  lassen  uns  hier 
vollständig  im  Stich.  Schleiermachern  (S.  408)  war  die  vollere  Form 
des  Bruchstückes  noch  unbekannt;  aber  auch  Lassalle,  dem  sie  vorlag, 
sagt  uns  mit  keiner  Silbe,  ob  und  wie  er  ,das  Gesetz  des  processirenden 
Gegensatzes*  (I,  117)  im  Hinblick  auf  Götter  und  Menschen,  Freie  und 
Sclaven  verstanden  wissen  will;  dasselbe  Stillschweigen  bewahrt  Schnster 
(S.  190)  und  nicht  minder  Zell  er  (596,  3),  der  im  Abschnitt:  ,Der  Mensch, 
sein  Erkennen  und  sein  Thun*  auf  das  Fragment  nicht  mehr  zurückkommt ; 
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Pfleiderer  übersetzt  ohne  zu  erklären  (S.  89);  Teichmüller  endlich 
zieht  zwar  egyptische  Mythen  in  Hülle  und  Fülle  herbei  (II  157,  166, 
202),  nicht  aber  die  realen  Verhältnisse  des  griechischen  Staats-  und  Gesell- 
schaf telebens,  welche  dem  Ephesier  doch  noch  näher  lagen  als  die  im  Nilland 
heimischen  ReligionsTorstellungen.  Nur  ein  halber  Laie  auf  diesem  Ge- 
biete bemerkt  anlässlich  einer  beiläufigen  Erwähnung  dieses  Bruchstücks: 
,De  Maistre  et  Darwin  auraient  souscrit  des  deux  mains  k  Toracle  d'H^- 
raclite,  et  peut-etre  lui  meme  y  voyait  d^j^  vaguement  quelque  chose 
d'analogue  aux  conceptions  modernes.*  James  Darmesteter  (Essais  Orien- 
taux,  p.  166). 

Zu  Seite  1010.  ^  Vgl.  XX,  CXXIU  und  CXXVI  (letzteres  mit  Weils 
Besserung  Yiva>a/.ovrE;  statt  yivcoaxojv  Rev.  de  philol.  II,  86);  nebst  Zeller*s 
Erläuterungen  648—649. 

Zu  Seite  1011.  ^  Dies  ist  der  sonnenklare  Sinn  des  Fragm.  LXVII  : 
'AÖdtvaxoi  Ov7)To{,  Ovtjxoi  aOavaTOi,  CtJ>^VT€;  xbv  exe^vcüv  OavaTOv,  tbv  81  ixefvojv  ß(ov 
ieOvecote;,  welches  mit  Bernays  (Heraklit.  Briefe  37flf.)  ins  Nebelhafte  zu  ver- 
allgemeinem oder  gar  mit  Lassalle  (I,  138)  bis  zur  Inhaltlosigkeit  zu  ver- 
flüchtigen, nämlich  zu  einerw  Deutung,  in  welcher  ,derGott. . .  nichts  Anderes 
ist  als  die  reine  Negativität,  als  die  ungetrübte  processirende  Identität  des 
Gegensatzes*  nicht  der  mindeste  Grund  vorliegt.  Einfach  und  richtig  hatte  be- 
reits Schleiermacher  (S.  497  ff.)  das  Bruchstück  ausgelegt.  Ihm  ist  Zell  er 
gefolgt,  (649),  nur  wohl  etwas  zu  schüchtern,  da  er  die  Seelen,  ,wenn  sie  sich 
dieses  Vorzuges  würdig  gemacht  haben,  als  Dämonen*  (warum  nicht  als  Götter?) 
,in  ein  reineres  Leben  zurückkehren  lässt*,  und  desgleichen  Pfleiderer, 
letzterer  mit  der  augenscheinlich  zutreffenden  Bemerkung,  dass  ,un8er  kühner 
Ephesier  selbst  zur  Stufe  der  Götter  hinaufzugreifen  wagt .  .  .',  dass  nämlich 
,aus  todten  Menschen,  falls  es  wenigstens  treffliche  sind ,  im  Aufsteigen 
schliesslich*  (?)  ,Götter  werden*  (S.  220).  Wie  weit  Schuster  diesmal  von 
der  Wahrheit  abgeirrt  ist,  brauchen  wir  wohl  nicht  erst  weitläufig  aus- 
einander zu  setzen.  Wer  vermöchte  es  in  der  That,  einen  Interpretations- 
versuch ernst  zu  nehmen,  der  izxkai  .  .  .  xohq  npo^ovou?  durch  ,Gro8sväter* 
wiedergibt,  der  die  späteren  Nachkommen  von  den  drei  gemeiniglich  zu- 
sammenlebenden Geschlechtern  scharf  geschieden  wissen  will  und  dies  aus 
einem  Texte  herausliest  (Plutarch.  consol.  ad  Apollon.  c.  10;  bei  By water 
zu  Fragm.  LXXVUI),  welcher  diese  und  jene  durch  die  gehäufte  Anwendung 
der  Verbindungspartikel  itxa  nicht  scheidet ,  sondern  unterschiedslos  zu- 
sammenwirft. 

Zu  Seite  1011.  ^  Die  Götter  des  Anaximenes  sind  zu  wohl  bezeugt 
(vor  Allem  durch  Hippel.  I,  7:  aipa  .  .  .  i5  ou  xai  Seob?  xai  6eta  yfvEoöai, 
desgleichen  durch  Augustin.  de  civ.  D.  VIll,  2:  nee  deos  negavit  aut  tacuit 
.  .  .  sed  ipsos  ex  aöre  factos  credidit),  um  angezweifelt  zu  werden;  aber 
selbst  zu  Zeller's  vermuthungsweiser  Identificirung  derselben  mit  den  Gestirnen 
(229)  sehe  ich  keinen  rechten  Grund.  Auch  obAnaximandernur  Stemgötter 
anerkannt  hat,  muss  unentschieden  bleiben  (s.  die  Belegstellen  bei  Zeller 
209,  2).  Dass  Xenophanes  neben  seinem  obersten  Gott  Untergötter  ange- 
nommen hat,  scheint  mir  mit  Freudenthal  aus  dem  Vers  eT;  Oeo;  Iv  te  Oeotat 
xai  avOpejTiotai  {jl^ioto;  unwidersprechlich  hervorzugehen;  denn  die  sonst  allein 
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übrig  bleibende  Deutung:  ein  Gott  ist  der  grOsste  im  Kreis  der  (fictiven)  Götter 
und  der  (realen)  Menschen,  wäre  doch  nur  eine  Verlegenheits -  Auskunft. 
Nur  Eines  wird  Niemand  leugnen  wollen:  in  dieser  Nebeneinanderstellung 
von  Göttern  und  Menschen  liegt  hier  gerade  wie  in  unserem  Fragm.  XX 
eine  erhebliche  Herabdrückung  der  Ersteren.  Der  oberste  Gott,  das  dürfen 
wir  zwischen  den  Zeilen  lesen,  überragt  die  Schaar  der  vielen  ^Götter^  kaum 
weniger  als  das  Geschlecht  der  Sterblichen.  Die  Ocot  (xaxpa{cüV£;  des  Empedokles 
endlich  haben  bisher  glücklicherweise  keine  verflüchtigende  Umdeutung  er- 
fahren. Wir  sind  allesammt  viel  zu  geneigt,  einen  —  uns  fremden  —  Glauben 
dort  nicht  mehr  vorauszusetzen,  wo  seine  raison  d*etre  geschwunden  ist:  wir 
unterschätzen  dabei  gemeiniglich  das  Beharrungsbestrebeu  des  menschlichen 
Geistes  ganz  beträchtlich.  Nichl  nur  natura,  auch  philosophia  non  facit  saltum. 

Zu  Seite  1011.  ^  Was  unseren  Philosophen  betrifft,  so  thut  man 
meines  Erachtens  entschieden  Unrecht,  seine  heftige  Invective  gegen  H o m  e r 
(Fragm.  CXIX)  auf  einzelne  Stellen  der  llias  oder  Odysse  beziehen  zu  wollen. 
Im  Verein  mit  den  von  ihm  gegen  blutige  Sühnopfer,  gegen  Bilderdienst 
u.  s.  w.  geschleuderten  Anklagen  bezeugt  sie  vielmehr  das,  was  wir  von 
vornherein  erwarten  konnten,  seine  dem  Volksglauben  und  der  in  ihm  ver- 
körperten Moral  entfremdete,  ja  in  vielen  Stücken  feindliche  Gesinnung.  Wer 
jeden  Anlass  Homer  und  Hesiod  zu  tadeln  und  zu  verkleinern  so  begierig 
aufgreift  wie  Heraklit,  der  kann  unmöglich  den  Lehren,  als  deren  Träger 
diese  Namen  dem  griechischen  Volksbewusstsein  galten,  irgend  einen  Werth 
beigelegt  haben.  Was  aber  Archilochos  anlangt,  so  war  es  gewiss  die  starke 
sinnliche  Leidenschaft,  die  aus  seinen  Versen  spricht,  welche  den  Wider- 
willen des  Ephesiers  herausgefordert  hat.  Lassalle  hätte  seine  «scharfsinnige' 
Vermuthung  (II,  455,  vgl.  Zeller  665,  1)  zur  Auslegung  von  Fragm.  V  ver- 
wenden «ollen  (h.  oben),  wo  sie  besser  am  Platze  war. 

Zu  Seite  1012.     *  Es  gibt,  falls  ich  richtig  urtheile,  drei  verschiedene 
Gründe,   welche   alle   Bestrebungen,   die   auf  vollständige  Ausrottung,   nicht 
auf  blosse  Einschränkung   und  Milderung   des  Uebels  abzielen,   von   vorne- 
herein verurtheilen.     Der  erste   hat  auf   moralische  Uebel  allein  Bezug  und 
besagt,   dass  Gutes   und  Schlechtes   in   der    menschlichen  Natur   —    von   der 
blos  negativen  Schwäche  und  Trägheit  abgesehen  —  aus  einer  und  derselben 
Quelle   fliesst,    dass    Willensstärke  nur   metamorphosirte  Stärke  der   Begeh- 
'rungen   ist,    dass    die    animalische   Wurzel    unserer    Natur    durchschneiden, 
die  Leidenschaften   vernichten  nichts   Anderes   als   uns   entmannen   und   ,die 
Sehnen  der  Seele  ausschneiden'  heisst,  um  die  Sprache  der  Peripatetiker  zu 
reden  (s.  Zu  Philodem's  Büchern  von  der  Musik,  S.  25 ff.).   Der  zweite  Grund 
gilt  jeglichem  Uebel  ohne  Unterschied,  dem  physischen  wie  dem  moralischen, 
und  fällt  mit  der  Einsicht  zusammen,  dass  alle  Kraftentwicklung  auf  Kampf 
und  Widerstand,  auf  Antagonismus  irgend  welcher  Art  beruht,  so  dass  mit  der 
vollständigen  Ausmerzuug  sämmtlicher  Hemmnisse  und  Widersacher  des  guten 
Wollens  die  Kräfte,    die  es  zu  erhalten  und  zu  steigern  gilt,  nicht  gefördert, 
sondern    gelähmt  würden.     Der  dritte   bezieht  sich   nicht  sowohl   auf  das  in 
Aussicht  genommene  Ziel,   als   auf  die   dabei   zur  Anwendung   gelangenden 
Mittel.  Selbst  zugegeben,  dass  jenes  ein  wünschenswerthes  wäre,  so  ist  doch 
der  Welthaushalt  auf  allen  Gebieten  ein  so  vielfach  verschlungener  und 


Zu  Heraklit's  Lehre  und  den  UeberroKteo  seines  Werkes.  104*'} 

mu8s  unser  geistiger  Gesichtskreis,  selbst  wenn  wir  denselben  noch  so  sehr 
erweitert  denken,  allezeit  ein  so  engbegrenzter  bleiben,  dass  Eingriffo  radi- 
caler  Art  stets  Gefahr  laufen,  ebenso  viel  oder  mehr  Schaden  als  Nutzen 
zu  stiften,  und  zwar  Schaden  von  völlig  unheilbarer  Art,  während  der  Nutzen 
ein  nur  fraglicher  wäre  — ,  es  mag  sich  nun  (wie  bei  Plato)  um  die  Ab- 
t«dtung  der  FamiliengefUhle  oder  (wie  bei  den  Communisten)  um  die  Aus- 
rottung aller  der  Selbstliebe  entspringenden  Antriebe  oder  (wie  bei  Comte) 
um  die  Vernichtung  aller  »schlechten*  Bücher  gleichwie  aller  »schädlichen* 
Pflanzen-  und  Thiergeschlechter  handeln.  Als  unmittelbaren  Folgesatz  aus 
heraklitischen  Aussprüchen  wollte  ich  im  Text  nur  den  zweiten  dieser  Gründe 
bezeichnen;  aber  einem  Geist,  dem  es  so  natürlich  war,  überall  die  Mannig- 
faltigkeit der  Wirkungen,  das  Schillernde  in  den  Eigenschaften  der  Dinge 
wahrzunehmen,  lagen  derartige  Abirrungen  zum  Mindesten  sehr  ferne;  weit 
schwerer  musste  es  ihm  werden  (und  dies  scheint  das  Fragm.  LXI  zu  bestätigen), 
sich  vor  der  entgegengesetzten  geistigen  Verirrung,  vor  dem  Aberglauben 
an  die  durchgängige  Vollkommenheit  der  Welteinrichtung  zu  bewahren. 

Zu  Seite  1018.  *  Nachlassschriften  I,  377  (Genoveva,  ein  Fragment). 

Zu  Seite  1018.  ^  Frider.  Thedinga,  de  Numenio  philosopho  platonico 
(Bonn  1875)  p.  61. 

Zu  Seite  1018.  ^  Numenios  selbst  (bei  Chalcidius)  fährt  freilich  wie 
folgt  fort:  ,quod  non  intelligeret  mundum  sibi  deleri  placere,  siquidem  silva, 
quae  malorum  fons  est,  exterminaretur*.  Indem  er  aber  mit  den  letzten  Worten 
unserem  Weisen  einen  diesem  vollständig  fremden  Dualismus ,  den  Gegensatz 
von  Materie  (uXt),  silva)  und  Geist  aufbürdet,  beraubt  er  seine  Auslegung  nicht 
nur  jeden  Credits,  sondern  bestätigt  auch  indirect,  durch  eben  diesen  Wider- 
streit von  Deutung  und  AnHihrung,  die  Treue  der  letzteren.  Sind  doch  die 
mala,  deren  Urquelle  die  Materie  ist,  die  Uebel  überhaupt.  Die  Einschränkung 
zu  ,mala  vitae*  kann  somit  Numenios,  dessen  Sinn  sie  so  wenig  gemäss 
ist,  nicht  absichtlich  vorgenommen  haben;  und  auch  blosse  Missverständnisse 
pflegen  doch  vorgefassten  Meinungen  eher  zu  entsprechen  als  zu  widerstreiten. 

Zu  Seite  1014.  *  Vgl.  Aug.  Comte,  Cours  de  philosophie  positive  IV*, 
715  flf.,  V,  175flf.;  desgleichen  Herb.  Spencer,  Principles  of  Sociology  II,  241 : 
,We  mnst  recognize  the  truth,  that  the  struggles  for  existence  between 
societies  have  been  instrumental  to  their  evolution.  Neither  the  consolidation 
and  re-consolidation  of  small  groups  into  large  ones;  nor  the  Organization 
of  such  Compound  and  doubly  Compound  groups;  nor  the  concomitant  deve- 
lopments  of  those  aids  to  a  higher  life  which  civilization  has  brought; 
would  have  been  possible  without  inter-tribal  and  inter- national  conflicts.* 

Zu  Seite  1015.  »  Vgl.  Thes.  ling.  graec.  IV,  1720«*,  desgleichen  Reiske- 
Mitcheirs  Index  graec.  in  orator.  attic.  II,  492—493.  Ich  dachte  vormals 
daran,  ^uvbv  durch  ^uvaycüYov  zu  ersetzen,  etwa  wie  es  bei  Demokrit,  Fragm. 
phys.  2  fin.  heisst:  w«  Sv  ^uvaytoydv  ti  ex®^^*  «^^  JcpTjyiiaTcov  ttj?  ev  xouioi; 
6^oidi7]to$  (dort  ist,  beiläufig  bemerkt,  am  Schluss  des  ersten  Satzes  zu  schreiben: 
xai  iizi  Twv  aXX(ov  aXoywv  <eoaa6Tü)«>.  (oaauTco^  8k  xai  KtpX  ituv  if^uyi^yf  xti.)  Aber 
da  ^uvov  erklärbar  ist,  ja  durch  seinen  paradoxen  Beigeschmack  sich  geradezu 
als  heraklitisch  empfiehlt,  so  kann  von  dieser  Aenderung  abgesehen  werden, 
gleichwie  von  Diels' Vorschlag  (Jen.  Lit-Ztg.  1877,  S.  894»),  ?piv  als  Glossem 
Sitznngsber.  d.  phil.-hiit.  Cl.    CXIU.  Bd.  II.  Hfl.  67 


1044  Goapers. 

anszuBcheiden  and  nAcb  der  Analogie  von  Fragm.  LXX :  ^^v^v  xp/f, 
hier  zu  schreiben:  zloi^xi  y^r^  tov  ia^{xov  covra  ^wöv  xa:  o'!xTp#.  HHeses  HeB- 
Terfahren  erscheint  überdies  schon  seiner  Künstlichkeit  halber  weni^  probabel 
(ist  doch  If  tv  erst  aus  ipEtv  gewonnen  worden),  femer  aber  auch  aas  folgen- 
dem Grunde.  Obgleich  ^-jydv  im  Fragm.  LXX  einem  tsOto  sehr  n^he  kommt, 
so  fällt  es  doch  nicht  mit  ihm  zusammen.  Oder  sollte  es  Zufall  sein,  das 
der  Ephesier  letzteres  viermal  (s.  Bjwater's  Index  s  v.  to  »to.  «u-Sto^  und 
o>ur/|)  gebraucht,  um  Identität  auszudrücken,  jenes  nur  einmal,  and  zwar  dort 
wo  es  gilt,  nicht  Wesensgleichheit,  sondern  Ortliche  Ueberein.^timTnaBg'  zum 
Ausdruck  zu  bringen?  Und  da  ich  einmal  Fragm.  LXX  berührt  habe,  so  sei 
noch  das  Eine  bemerkt,  dass  ich  (gleich  Schuster,  8.  173)  keinen  Grand  sehe, 
weshalb  das  Fragment  nicht  in  seiner  Ganzheit  —  ^jw  ^s/y;  ucl  zfpo^  s? 
x6xXou  Kept^EpiU;  —  aus  Heraklit*s  Feder  stammen  sollte.  Nahm  er  doch 
einen  Kreislauf  der  Stoffumwandlung  nicht  weniger  als  der  ko^smischen 
Umgestaltungen  an;  warum  sollte  er  nicht  den  einen  oder  den  anderes 
Cyclus  durch  das  so  nahe  liegende  Bild  des  Kreises  erläutert  and  die  Frage 
nach  Anfang  und  Ende  dieser  Vorgänge  mit  dem  Bemerken  abgewiesen  haben, 
dass  jeder  beliebige  Punkt,  den  man  herausgreifen  wolle,  mit  ^eiehem  Becht 
zugleich  als  Ausgangs-  und  als  Schlusspunkt  gelten  k5nne? 

Das  letzte  Wort  des  Bruchstückes  LXII  weiss  ich  so  wenig-  wie  meine 
Vorgänger  mit  irgendwie  annähernder  Sicheiheit  zu  heilen.     Nur  das  ESne 
mOchte  ich  behaupten,  dass  diejenigen  sich  auf  falscher  Spur  befinden,  welche 
einen  Begriff  wie  ,untergehen,  vernichtet  werden'  in  dem  verderbten  yz&^MS^ 
suchen.  Denn  von  zwei  Dingen  eines:  entweder  das  Satzglied  :»t  zirrx  tut:''  Izvi 
xtI.  gehört  überhaupt  nicht  hieher  (und  auch  das  ist  mit  Rücksicht  auf  Fragm. 
XL  VI,   wo   fast   dieselben  Worte:  xal  navTa  xar'  fpiv  y{v£a6at  in  anderer  Ver- 
bindung erscheinen,  eine  der  Elrwägung  wertbe  Möglichkeit),  oder  es  bildet  die 
Fortsetzung  jener  überraschenden  und  paradoxen  Wahrheit,  welche  die  voran- 
gehenden Worte  enthalten  und  auf  welche  die  Eingangsformel :  etoiva:  o?  /sf, 
so  nachdrücklich  hinweist.    Dass  die  Dinge  durch  ,Streit'  zu  Grunde   gehen, 
konnte  weniger  feierlich  gesagt  werden,  da  es  das  Selbstverständliche  ist.   Zum 
Mindesten  mnsste  es  in  solchem  Falle  heissen,  dass  Alles  durch  Streit  nicht 
weniger   entsteht,   als  es  dadurch   vernichtet   wird.     Mir  kam   ips^mif^a   in 
den  Sinn:   ,und    dass  Alles  durch  Streit  entsteht  und  erstarkt  ist/    Aber  ich 
bin  weit  davon  entfernt,  diese  Conjectur  für  eine  gesicherte  Emendation  zu 
halten.     (Andere   Vermnthungen   findet   man   bei   Zeller  596,  3   verzeichnet, 
wozu   noch   Diels'   Vorschlag   xai  'fc,ulii   kommt  [Jen.   Lit.-Ztg.,   1877,  3^*], 
der  mir  einen  dem  Zusammenhang  fremden  Gedanken   einzufuhren  seheint.) 

Zu  Seite  1015.  '  Vgl.  Guraplowicz,  Grundriss der Sociologie,  S.  119: 
,So  ist  denn  das  feindliche  Aufeinandertreffen  heterogener  socialer  Elemente 
von    ungleicher  Kraft  die  erste  Bedingung  der  Rechtserzeugung.     Denn  der 
durch  die  einseitige  Gewalt   begründete,   durch   die  unterliegende  Schwäche 
und  Trägheit  acceptirte  Zustand  wird,  indem  er  in  Frieden  dauert,  zur  recht- 
lichen Ordnung.  Jene  Voraussetzung  aber  dieses  Zustandes,  die  Ungleicii- 
heit  der  Kraft  .   .  .  gibt  dieser  rechtlichen  Ordnung,  gibt  jedem  Reckte 
ihr  Gepräge.    Denn  all  und  jedes  Recht  ist  eine  Ordnung  der  Ungleich- 
heit.'    Derselbe,  Rechtsstaat   und  Socialismns,  S.  26:   ,Dass  die  Einen   über 
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die  Anderen  herrschen,  das  ist  der  nackte  Staatsbegriff/  —  Hieher  gehört 
auch  meines  Erachtens  Fragm.  XCI:  Suvvdto  X^^ovra?  l(r/(\jp(l^i<j^a{  )(jp^  tcu  ^uvco 
i:avTüJV,  oxcoo^np  v<i|jLb}  tc^Xi?  xai  tcoXu  layiypoxiptx)^.  xp^^ovrai  yap  tcckvte^  ol  avOpto- 
Tcctoi  vd{xoi  67:0  Ivb;  Tou  Oe(ou  *  xpazüi  yap  ro^outov  6x<^aov  iO^ei  xal  i^apx^Ei  naji 
xat  7:EpiY{vETai.  Der  Schwerpunkt  dieses  Ausspruches  liegt  meines  Erachtens 
in  dem  Gedanken :  ,Die  menschlichen  Satzungen  und  Einrichtungen ,  die 
Ordnungen  in  Staat  und  Gesellschaft  müssen,  wenn  sie  Dauer  und  Bestand 
gewinnen  und  verdienen  sollen,  der  Naturordnung  entsprechen/  Was  dieser 
Auffassung  im  Wege  steht,  ist  einzig  und  allein  die  von  Schleiermacher 
(S.  350)  weise  vermiedene,  aber  von  seinen  Nachfolgern  durchweg  beliebte 
Anknüpfung  des  mit  den  Worten  ^v  vdu)  X^^ovra;  beginnenden  Bruchstückes  an 
den  bei  Stobaeus  (Flor.  III,  84)  vorangehenden  Satz :  ^uvdv  lort  Tciai  xo  9pov^eiv. 
Bedenkt  man,  dass  in  unmittelbarer  Folge  noch  vier  andere  Bruchstücke 
in  jenem  Texte  vorangehen,  so  erscheint  diese  Verknüpfung  als  völlig 
willkürlich.  Sie  gibt  aber  auch  dem  Fragment  ein  erkenntnisstheoretisches 
Gepräge,  welches  dem  Fortgang  desselben  keineswegs  entspricht  und  den 
von  H.  Weil  —  dessen  Scrupel  unter  dieser  Voraussetzung  vollkommen  be- 
gründet erscheinen  —  empfohlenen  Aenderungsvorschlag  (vdoi  statt  vd[jLot, 
Kev.  de  philol.  11,  86 — 86)  nüthig  machen  würde.  Es  empfiehlt  sich,  wie  ich 
meine,  ungleich  mehr,  jene  Verbindung  zu  lösen  und  das  Bruchstück  wie 
folgt  zu  übersetzen:  ,Wer  mit  Vernunft  sprechen  will,  muss  sich  auf  das 
allen  Dingen  Gemeinsame  stützen,  gleichwie  die  Stadt  auf  ihr  Gesetz  und 
noch  viel  stärker;  denn  ihre  Nahrung  ziehen  alle  menschlichen  Gesetze  aus 
dem  einen  göttlichen  Gesetz^  u.  s.  w.  (der  Rest  wie  bei  Schleiermacher).  Neu 
ist  in  dieser  Uebertragung  die  Wiedergabe  der  Worte  tw  ^uvto  jrdcvTcov, 
indem  ich  das  letzte  Wort  als  Genetiv  von  rcavTa,  nicht  von  tc^vte;  ansehe. 
Ich  erinnere  an  das  Satzglied  in  Fragm.  11:  yivojjL^vtüv  "jcap  ::d^x(üv  xata  tov 
Xo^ov  t^vBe  und  Fragm.  XCII:  810  Bei  ?7i£ff0ai  tö  fuvcü  •  tou  Xdyou  8"*  id vro; 
^uvou  xtL  (Warum  By water  die  ersten  fünf  Worte  nicht  mit  aufgenommen 
hat,  ist  mir  unverständlich.)  Das  allen  Dingen  Gemeinsame  ist  identisch 
mit  dem  gesetzmässigen  Verhältniss,  nach  welchem  Alles  geschieht,  und  nicht 
minder  mit  dem  göttlichen  Gesetz.  Bei  Schuster*s  (S.  308)  Irrungen,  die  ich 
stillschweigend  berichtigt  habe,  zu  verweilen,  dürfte  kaum  Noth  thun;  in 
Lassalle's  diesbezüglichen  Bemerkungen  (I,  310,  II,  431  und  439)  finde  ich 
ebenso  viel  Wahrheit  als  Irrthum,  letzteren  hauptsächlich  darin,  dass  er  (falls 
ich  ihn  nicht  ganz  und  gar  missverstehe)  Ivb;  tou  6e(ou  von  h  tb  6e(ov  abgeleitet 
denkt.  —  Ich  bin  nicht  vermessen  genug,  die  genaue  Stelle  ermitteln  zu 
wollen,  welche  unserem  Bruchstück  in  der  Reihenfolge  der  Fragmente  zu- 
kommt ;  dass  es  sich  aber  ganz  ungemein  wohl  dazu  eignete,  aus  der  Physik 
(im  allerumfassendsten  Sinne),  d.  h.  aus  der  Darstellung  der  in  Natur  und 
Menschenleben  thatsächlich  waltenden  Ordnung  zu  den  politischen  Rath-. 
schlagen  Heraklit's  überzuleiten,  lässt  sich  schwerlich  leugnen.  Sätze  wie 
jene  vom  Eaieg  und  Streit  mochten  wohl  den  Unterbau  abgeben  für  die 
rechtfertigende  Begründung  seiner  —  aristokratisch  gefärbten  —  politi- 
schen Gesinnung.  Herrschaft  der  Würdigen,  der  im  Kampf  Erprobten 
und  ihrer  Nachkommen,  so  konnte  das  hauptsächlichste  Mittelglied  zwischen 
Theorie  und  Praxis  lauten,  nicht  unähnlich  wie  bei  Hegel  mit  seinem  ,ab- 
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soluten*  oder  ,Stand    der  Tapferkeit/  dem    , Adelsstand*    (Haym,    Hegel   und 
seine  Zeit,   S.  177). 

.   Zu   Seite   1015.     ^  Für  unseren   Zweck   ist  es  pfleichpiltig",    ob   diese 
Form  des  Ausspruches  oder  die  von  By  water  (Fra^m.  LXVIII)  bevorzugte: 
<(;uy^5<''  Oavaro?  uSwp  yevEaOai  die  ursprüngliche  ist.  Doch  will  mich  bedünken, 
dass   jene  Gestalt  des  Satzes,  deren   Gewährsmänner  Kaiser  Julian,  Proklos 
(nunmehr  auch  im  Commentar  zu  Plato's  Republik  ed.  Scholl,  73,  39),  Oljm- 
piodor,  der  Musiker  Aristides  und,  falls  meine  obigo  Erörterung  beweiskräftig 
ist,  auch  Numenios  sind,  der  anderen  durch  Clemens  und  Psoudo-Philo    be- 
zeugten vorzuziehen  sei.  In  der   Mitte  steht  Hippolytos,  der  allerdings  nicht 
uyp^at,  sondern  uBtop  schreibt,  aber  gleich  den  Mitgliedern  der  ersten  Keihe 
den  Satz  isolirt  und  nicht  in  jener  seltsamen  Verbindung   —   4''''X^5    öivarrov 
öScup  yev^aöai,  uoaxo;  Oovaxov  y^v  ysysaüai,   so  Pseudo-Philo,   und  ähnlich,    nur 
mit  noch  breiterer  Ausführung  Clemens       mittheilt,  welche  mir  gar  bedenk- 
lich scheint.   Denn  die  Seele  ist  zwar  nach  Heraklit's  Lehre  feuriger  Natur, 
aber  doch  nicht  mit  dem  Feuer  als  solchem  identisch  und  daher  in  einer  Dar- 
legung der  Umwandlungsstufen  des  UrstofTes  kaum  an  ihrem  Platze.  Dieser 
Missdeutung  war  die  Bahn  geöffnet,   sobald  an  die  Stelle  von   uypgdt   das 
Glossem  uocop  getreten  war,  und  für  Clemens  zum  Mindesten  bestand  in  dem 
Wunsche,  Heraklit  als   Nachahmer   des  Orpheus   ku   kennzeichnen,   ein   be- 
sonderer Anlass,  diesen  Irrweg  weiter  zu  verfolgen. 

Zu  Seite  1010.  '  Der  etwaige  Einfall,  \x^  Oavarov  sei  die  Zuthat  eines 
Lesers,  würde  wenig  fruchten.  Denn  man  entferne  jene  zwei  Worte  und 
man  hat  das  Bindeglied  beseitigt,  welches  das  ganze  Satzgefüge  zusammen- 
hält und  zum«al  den  letzton  »Satz  mit  den  zwei  vorangehenden  verknüpft. 

Zu  Seite  1018^  '  Lichtenberg,  Vermischte  Schriften  (Göttingen 
1801)  II,  165;  Jac.  Grimm,  Rede  über  das  Alter  (Kleinero  Schriften  I,  199 
=  Auswahl  162).  —  Auch  anderen  Aussprüchen  unseres  Weisen  fehlt  es 
nicht  an  modernen  und  modernsten  Parallelen.  So  dem  Fragm.  CXXI:  r/jo? 
avÜptjjj:o)  5a((jLwv  (unter  dessen  antiken  Nachklängen  man  übrigens  bei  Bywater 
den  ältesten,  nämlich  Epicharm  —  "AorjXa,  Fragm.  25  Lorenz  —  ungern  ver- 
misst).  Vgl.  Novalis  im  Heinrich  von  Ofterdingen  (Schriften  I^,  229):  — 
Je  tiefer  ich  einsehe,  dass  Schicksal  und  Gemüth  Namen  eines  Be- 
griffes sind*.  —  Otto  Ludwig,  Shakespearestudien,  S.  95:  ,Der  Mensch 
als  Charakter  wirkt  nicht  allein  in  einer  einzigen  bestimmten  That  auf  .seine 
Umgebung;  er  wirkt,  ohne  es  zu  wissen  und  zu  wollen,  in  jeder  seiner 
Aeusserungen.  Er  ist  nicht  bloa  einmal,  in  einer  Stunde,  der  Schmied  seines 
Schicksals;  er  hämmert  in  jedem  Momente  dar;in,  bis  die  Katastrophe  den 
Hammer  ihm  aus  der  Hand  nimmt.  Sein  Schicksal  ist  die  Totalsumme 
aller  Wirkungen  seiner  Eigenthümli  chkeit*.  —  Turgonieff,  Die 
^neue  Generation  (Berlin,  1877)  I,  219—220:  ,Und  wie  des  Menschen 
Charakter,  so  ist  sein  Schicksal.* 

Zu  Seite  1018.  ^  Ich  verzichte  darauf,  bei  jedem  einzelnen  Punkte 
dieser  kurzen  Darlegung,  die  in  jedem  Betrachte  sich  selbst  rechtfertigen  mnss, 
die  Uebereinstimmungen  mit  oder  die  Abweichungen  von  früheren  Dar- 
stellungen anzumerken  und  zu  begründen.  Für  Kenner  bedarf  es  dessen 
nicht,  und  Nichtkenneni  könnte  nur  mit}  Ausführungen  von  einer  Weitläufig- 
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keit  gedient  sein,  wie^  ich  sie  hier  zu  vermeiden  allen  Grund  habe.  Darum 
mag  nur  die  bündige  Bemerkung  Platz  iinden,  dass  ich  in  Betreff  des  Punktes  1. 
am  meisten,  wie  ich  nachträglich  sehe,  mit  Teichmüller  (I,  121  — 122)  über- 
einstimme, bei  2.  und  3.  Fragen  stelle  und  zu  beantworten  suche,  die  bisher 
nicht  aufgeworfen  wurden,  aber  freilich  auch  nicht  umhin  kann,  manches 
längst  Bekannte  und  Anerkannte  zu  berühren,  während  die  Behandlung  von  4. 
und  5.  wesentlich  Neues  bietet  und  den  eigentlichen  Grund  bildet,  weshalb 
ich  diese  übersichtliche  Erörterung  der  heraklitischen  Hauptlehren  nicht 
zurückhalten  zu  sollen  geglaubt  habe. 

Zu  Seite  1020.  *  Dieses  Schweigen  ist  angesichts  der  geringschätzigen 
Art,  in  welcher  Heraklit  seinen  Volks-  und  genauen  Zeitgenossen  Hekataios 
erwähnt  (Fragm.  XVI),  ein  gar  bedeutsames.  Ueberdies  lässt  die  Notiz  bei 
Diogenes,  deren  Gewährsmann  kein  Geringerer  als  Ende  mos  ist  (Fragm. 
XXXIII),  deutlich  erkennen,  dass  der  Ephesier  des  Thaies  wenigstens  mit 
Achtung  gedacht  hat. 

Zu  Seite  1020.  2  Vgl.  Ps.  Plut.  de  plac.  philoQ.  I,  3,  6  und  Stob.  Eclog. 
I,  123,  14  Wachsmuth. 

Zu  Seite  1020.  ^  Vgl.  Beiträge  zur  Kritik  und  Erklärung  griechischer 
Schriftsteller  II,  270 — 71.  Desgleichen  Anaxagoras  Fragm.  I  Schaubach:  — 
:;avTa  yap  dhljp  te  xai  aiO^p  xater^sv,  «ti^oTepa  ajieipa  sovra.  Tauxa  yacp  \iiyi<jxoL 
£v£<jTiv  iv  Tof;  autJLTraai  xal  TrXijOEY  xai  aey^OsY. 

Zu  Seite  1022.  *  Heraklit  gehört  ohne  Zweifel  in  den  Kreis  der 
grossen  Schriftsteller;  doch  möchte  ich  ihn,  wenn  es  erlaubt  ist,  auch  den 
Stilisten  nach  so  kärglichen  und  trümmerhaften  Ueberbleibselu  zu  beurtheilen, 
nicht  in  deren  vorderste  Reihe  stellen.  Die  grössten  Schriftsteller  sind,  in 
der  Zeit  ihrer  Vollkraft  zum  Mindesten,  ganz  und  gar  frei  von  Manierirtheit; 
der  Ton  ihrer  Rede  steigt  und  sinkt  mit  der  Grösse  ihres  Gegenstandes.  Dies 
ist  bei  unserem  Autor  nicht  der  Fall.  Er  lässt  sich  kaum  jemals  zur  Erde 
herab,  seine  stets  gleichmässig  gehobene  Diction  erinnert  einigermassen  au 
Stelzengang.  Er  behandelt  den  auch  zu  seiner  Zeit  trivialen  und  jedenfalls 
nicht  die  Gemüthstiefen  erregenden  Gedanken,  dass  es  vier  Weltgegenden 
gibt,  mit  demselben  Pathos  wie  die  erhabensten  Gegenstände  menschlichen 
Denkens  und  Empfindens:  ,Des  Aufgangs  und  des  Abends  Scheiden  sind 
der  Bär  und  dem  Bär  gegenüber  die  Marken  des  strahlenden  Zeus*  (Fragm. 
XXX:  'lloO?  •/.OL',  ijnipr);  Tcprxa-a  f^  apxTo;  xat  avrtev  rf)?  apxTou  oupo;  aiOpiou 
Aid;.  Vgl.  Schuster  S.  207,  Zeller  610,  1-,  über  TeichmüUer's  Erklärung  des 
Bruchstück»  (I,  16)  schweige  ich  aus  Schonung  gegen  diesen  Gelehrten,  der 
die  IJnhaltbarkoit  seiner  Deutung  wohl  schon  längst  eingesehen  hat).  Demnach 
sclioint  es  mir  unmöglich,  den  Ephesier  von  allem  Streben  nach  Effect  frei- 
zusprechen; vielmehr  zeigt  er  einen  deutlichen  Anflug  jenes  »gesalbten  Pro- 
photenstyls*,  unter  dessen  modernen  Trägem  Ludwig  Bamberger  (,Ueber 
Rom  nach  Paris  und  Gotha*,  S.  24)  mit  Recht  die  gleichfalls  nichts  weniger 
als  geist-  und  poesielosen  Franzosen  ,Lamartine,  Victor  Hugo,  .  .  . 
auch   Michelot    und  Quinet^  namhaft  macht. 

Zu  Seite  1023.  ^  Ich  denke  an  den  Satz  der  Metaphysik  A  6:  xoLiq 
'llsa/tAi'.Tcioi;  od$ai;,  fo;  T'üv  a^aOr^iöjv  ii\  ft(JvTO)V  x»l  izl'JXl^lxr^^  izipl  ajT<ov 
o'jx  ojjr,  5,  —  wobei  ich  nicht  bezweifle,  dass  die  letzten  dieser  Worte  eine 
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Folgerung  ans  dem  ersten  Theil  des  Satzes  enthalten,  und  zwar  eine  nahe- 
liegende, aber  darum  doch  nicht  eine  streng  richtige  Folgerung.     Denn  der 
,Flus8  der  Dinge*  hebt,    selbst  wenn    man   die    zugespitzteste  Form    dieser 
Lehre  für  die  ursprüngliche  hält,    keineswegs  jede  Erkenntniss   in    Betreff 
der  fliessenden  Dinge  auf,  sobald  nur  ihr  Wechsel  und  Wandel  nicht  chaotisch 
und  regellos  gedacht  wird.     Auch  für  den  blossen  Phänomenalisten  —  and 
ein  solcher  war  Ueraklit  nicht  — ,  dem   die  Aussenwelt  nichts  Anderes  be- 
deutet   als    eine   Flucht   von   Phänomenen,    bilden  eben  diese  Phänomene, 
wenn  eine  feste  und  erkennbare  Folgeordnung  sie  verknüpft,  ein  sicheres 
Erkenntuissobject.     Die  Einsicht  in  die  Gesetze,   welche  die  uranfanglichen 
Coexistenzen  sowohl  als  die  aus  dem  Walten  des  Causalgesetzes  entspringen- 
den Coexistenzen  und  Successionen  der  atvOrja  regeln,  ist  auch  für  den  auf 
Berkeley-Miir schem  Standpunkt  befindlichen  Forscher  in  jedem  Sinn  und 
Betracht  eine  wohlgegründete    E;;i(JTiifJL7)  nipX  auTcjv.      Freilich   begreift    man 
jene  unrichtige  Folgerung,    wenn  man    sich   des  Zusammenhangs   erinnert, 
in  welchem  sie  auftritt.  Gilt  es  doch  daselbst  Plato's  Flucht  aus  der  Sinnen- 
welt   in  die  Kegion    übernatürlicher  Erkenntnissobjecte  zu  erklären,   wozu 
heraklitische  Jugendeindrücke   ihr  Theil   beigetragen  haben   sollen.     Wenn 
aber  damit  die  Unfähigkeit  Plato^s  sowohl  als  der  Eleaten  gemeint  ist,  den 
scheinbaren  Unbestand  der  Eigenschaften  mit  dem  dauernden  Bestand  ihrer 
Träger,  der  Dinge,  zu  vereinigen,  so  trifft  die  Schuld  daran  nicht  Ueraklit 
—   ausser  insofern  er  die  Aufmerksamkeit  auf  unleugbare  Thatsachen   des 
Naturlebens  gelenkt  hat  — ,   sondern   die  Mangelhaftigkeit  der  gesammten 
vor-leukippischen  Physik  und  den  Umstand,  dass  die  jenen  Widerspruch  hin- 
wegräumende   atomistische  Stofflehre    den  Eleaten   kaum  bekannt  und  für 
Plato,  der  sie  kannte,  erst  recht  nicht  vorhanden  war! 

Zu  Seite  1024.  *  Dass  sich  dies  in  Wahrheit  so  verhält,  dass  der 
,Fluss  der  Dinge*  eine  verallgemeinernde  Coustatirung  thatsäch- 
licher  Vorgänge  und  nicht  jene  blosse  grillenhafte  Einbildung  ist,  als 
welche  sie  uns  in  manchen  Darstellungen  entgegentritt,  das  geht  meines 
Eracbtens  schon  aus  dem  Schicksal  der  Lehre  selbst  hervor,  aus  der  nach- 
haltigen und  zumal  —  so  befremdlich  dies  auch  klingen  mag  —  aus  der 
nachhaltig  verwirrenden  Wirkung,  die  sie  geübt  hat.  Geister,  welche  unserem 
Denker  nichts  weniger  als  wähl  verwandt  sind,  die  keineswegs  an  dem  An- 
blick jenes  ewigen  Wandel processes  ein  intellectuelles  Genügen  tiuden, 
werden  niclitsdestoweniger  von  dieser  Doctrin  tief  ergriffen,  erschüttert, 
im  Innersten  bewegt.  Sie  schieben  den  unbequemen  StOrefried  nicht  etwa, 
wie  man  andernfalls  erwarten  müsste,  glattweg  beiseite;  sie  schütteln  die 
Lehre  nicht  wie  einen  bösen  Traum  von  sich  ab  und  verweisen  sie  in 
das  Keich  der  llirngespinnste.  Ganz  im  Gogentheil.  Sie  fallen  den  quälend- 
sten Zweifeln  auheim  und  weigern  schliesslich,  weil  eine  unvollkommene 
Stofflehre  ihnen  keinen  andern  Ausweg  offen  lässt,  lieber  den  Sinnen  den 
Glauben,  ehe  sie  der  Flusslehro  den  Kücken  kehren,  die  sich  ihnen  doch 
durch  nichts  Anderes  empfehlen  konnte  als  durch  ihre  augenscheinliche 
Richtigkeit. 

Zu  Seite  10:26.  '  Dass  ein  phih)sophisches  System,  welches  in  der  Re- 
lativitäts-   und  in  der  Gegensatzlehre  gipfelt,  auch  den  skeptischen 
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Deukrichtungen  nahe  verwandt  ist,  dies  ist  so  selbstverständlich,  dass  man 
keinen  Augenblick  an  solchem  Zusammenhang  zweifeln  könnte,  selbst  wenn 
kein  einziges  positives  Zeugniss  dafür  spräche.  Da  darf  es  uns  denn  wohl 
einigerinassen  befremden,  wenn  wir  die  Darsteller  der  antiken  Philosophie 
aufs  Eifrigste  bemüht  sehen,  eine  diesbezügliche  bestbeglaubigte  Nachricht 
nach  Möglichkeit  zu  entkräften.  Freilich  trifft  die  Schuld  daran  nicht  sie 
allein,  sondern  auch  unseren  Hauptberichterstatter  Sextos,  der  dort,  wo  er 
von  Aenesidem's  heraklitisirenden  Tendenzen  handelt,  sicherlich  jene  Ein- 
schränkungen  und  Vorbehalte  mitzutheilen  unterlassen  hat,  ohne  welche  der 
Begründer  der  consequentesten  Skepsis  unmöglich  heraklitischen  Lehren 
seine  Zustimmung  ertheilen  konnte  (vgl.  Natorp,  Forschungen  zur  Geschichte 
des  Erkenntnissproblems,  S.  84 — 85).  Allein  wie  man  immer  über  jene 
Frage  urtheilen  mag,  auf  welche  ich  hier  nicht  näher  einzugehen  beabsich- 
tige, zweierlei  scheint  einleuchtend,  was  ich  erwähnen  will,  da  auch  bei 
Zeller  V^,  1  ff.  keinerlei  Hinweis  darauf  zu  lesen  ist.  Einmal :  der  Urheber 
der  zehn  skeptischen  Tp<{noi,  deren  ,Grundgedanke  .  .  .  nach  Sextus'  rich- 
tiger Bemerkung  die  Relativität  aller  unserer  Vorstellungen*  ist  (Zeller, 
a.  a.  O.  27),  musste,  man  darf  wohl  sagen  mit  Noth wendigkeit,  auf  den 
Schöpfer  des  Relativismus  zurückgreifen,  seiner  Lehre  ein  nachhaltiges  Stu- 
dium widmen  und  des  inneren  Zusammenhanges  zwischen  Skepsis  und  Hera- 
klitismus  sich  klar  bewusst  werden.  Zweitens :  wenn  Aenesidem  lehrte,  —  und 
dass  er  es  lehrte,  kann  keinem  vernünftigen  Zweifel  unterliegen  — ,  die  skep- 
tische Richtung  sei  ein  Weg  zur  heraklitischen  Philosophie,  ,8idTt  izporiyiixai. 
ToD  lavaviCa  Tcepi  xb  auTÖ  0;wipy6iv  to  xavavTfa  jcepi  tb  aurb  9a{v£aOai*  (Pyrrh. 
I,  210),  so  ist  Sinn  und  Absicht  dieses  Ausspruches  vollkommen  verständlich 
und  erklärbar.  Aenesidem  erblickt  in  der  Lehre  von  der  Coexistenz  der  Gegen- 
sätze genau  so  wie  Aristoteles  die  Aufhebung  des  Satzes  des  Widerspruchs, 
die  Vernichtung  jeglicher  positiver  Erkenntnissmöglichkeit.  Da  kann  er  denn 
nicht  umhin,  mit  schmunzelndem  Behagen  die  Thatsache  zu  verzeichnen, 
dass  ein  grosses  dogmatisches  System,  das  Fundament  einer  zu  seiner  Zeit 
weitverbreiteten  und  hochangesehenen  Schule  —  der  Stoa  — ,  in  seinem 
innersten  Kern  skeptischer  ist  als  die  Skepsis  selbst!  Denn  dieser  verbieten 
es  ihre  erkenntnisstheoretischen  Grundsätze,  über  die  phänomenale  Welt,  und 
sei  es  auch  nur  mit  negativen  Behauptungen,  hinauszugehen  und  hinüber- 
zugreifen in  die  Welt  des  Seins.  So  angesehen  erscheint  ihm  die  ,skep- 
tische  Richtung*  als  Vorschule  und  Vorstufe  des  Heraklitismus,  dieser 
als  Fortbildung  und  Vollendung  der  Skepsis. 

Zu  Seite  1027.  »  Vgl.  Haym,  Hegel  und  seine  Zeit,  S.  357—391, 
Ferner  Hegel  selbst,  Ges.  Werke  XUI,  328:  ,Bei  Heraklit  ist  also  zuerst  die 
philosophische  Idee  in  ihrer  speculativen  Form  anzutreffen  ...  es  ist  kein 
Satz  des  Heraklit,  den  ich  nicht  in  meine  Logik  aufgenommen.*  Desgleichen 
S.  334 :  ,E8  ist  so  diese  Philosophie  keine  vergangene ;  ihr  Princip  ist  wesent- 
lich und  findet  sich  in  meiner  Logik  am  Anfange,  gleich  nach  dem  Seyn 
und  dem  Nichts.* 

Zu  Seite  1027.  ^  In  seinem  Werke  ,La  guerre  et  la  paix*  (Brüssel,  1861) 
klingen  nicht  wonige  Sätze,  als  sollten  sie  einen  Commentar  bilden  zu  den 
von  uns  so  ausführlich  behandelten  Bruchstücken  XLI V  und  LXII :  ,La  guerre 
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est  divine  en  elle-m^me,  dit  de  Maistre,  parce  qu'elle  est  une  loi  du  monde* 
(I,  41).  —  ,La  guerre  ....  existe  entre  les  peuples,  comme  eile  existe  dsLus 
tonte  la  iiaturo  et  dans  le  cceur  de  rhomme^  (ib.  49).  —  Die  Idee  des  Krieges 
nennt  Proudhou  (p.  57)  ,une  id^e  qui  depuis  soixante  ou  quatre-vingts  si^cles 
mene  le  monde,   qui  reniplit  la  soci6t^  comme  la  lumiäre  du   soleil   remplit 
Tespace  planetaire;  qui  fait  parmi  les  peuples  rordre,  la  s6curit^,  aussi  bien 
qu^elle  fait  les  dissensions  et  les  r^volutions;   une   id^e  qui  comprend   tout, 
qui  gouverne  tout;  DIEU,  la  FORCE,  la  GUERRE'  etc.    Ferner  liest  man 
p.  58 — 59:  ,Oui  la  guerre  est  justiciere,  en  d^pit  de  ses  ignorants  d^tracteurs 
. . .  Cette  affinit^  de  la  justice  et  de  la  guerre  se  r^vele  jusque  dans  les  choses 
de  Tordre  6conomique  .   .   .  Est-ce  que  Tesclavage,   sur  lequel  reposait  pres- 
que  tout  entierc  la  productiou  chez  les  anciens,  n'est  pas  la  guerre?*  —  Und 
p.  61 :  ,En  ötant  au  droit  cette  base  antique  de  la  force,  il  y  a  lieu  de  croire 
qu'on  ferait  du  droit  un  pur  arbitraire;  au  lieu  de  la  paix,  de  la  richesse  et 
de  la  f^licit^,   nous  aurions  rencontr^   Tatonie,   Tatrophie   et   la   dissolution.* 
Desgleichen  II,  86:  ,Une  pens^e  de  justice,  ou  pour  mieux  dire  de  judicature, 
est  inh<^reute  k  la  guerre.*  Dieselbe  besteht  darin,  dass  an  gewissen  Punkten 
der  menschlichen  Entwicklung  bis  dahin  friedliebende  Nationen  ,tendent,  par 
la  n^cessit^  de  leur   Situation,  et  pour  une   iin  sup6rieure  k  s'absorber  .  .  . 
et  que,   Tincorporation  devenue   in^vitable  .  .  .  la  Suprematie  appartient  de 
droit  k  la  puissance  la   plus  forte  ...  II  suit  de   \k  que  la  lutte  des  puis- 
sances  engag^es  .  .  .  a  pour  iin  la  Subordination  des  forces,  ou  leur  fusion, 
ou  leur  ^quilibre.*     Endlich  wird  II,  409   eine  Tendenz   der  Menschheit  zu- 
gegeben ,non   point  k  une  extinction,  mais  k  une  transformation  de  Tanta- 
gonisme,    ce  que  Ton   est  convenu  .  .  .  d'appeler  la  PAIX  ...  II   suit   de 
\k  que  Tantagonisme,  que  nous  acceptons  comme  loi  de  Thumanit^  et  de  la 
natura,  ne  consisto  pas  essentiellement  pour  Thomme  en  un  pugilat*  etc.  — 
Echt  horaklitLsch  ist  es  ferner,  dass  der  Verherrlichung  des  Krieges  auch  ihr 
Gegenstück,  die  grelle  Schilderung  der  ihm  entspringenden  Uobel,  gegenüber- 
steht, so  dass  man,   gleichwie  eine  Abtheilung  des  Werkes   das  Motto   trägt 
,L'Etornol  est  un   guerrier',   andere  Abschnitte   mit    der  Aufschrift   versehen 
könnte:  ,La  guerre,  c'est  le  diablo.*     Hegel,  dessen  Einwirkung  sich  auch 
durch   den  Titel   des  ersten  Buches:   ,Phenomenologie  de  la  guerre*  verrätb, 
wird  zu  Anfang  des  Capitels  6  (,La  guerre,  discipline  de  Thumanit^*)  angeführt, 
und  zwar  mit  den  Worten:  , c'est  la  philosophie  en  persouue,  Hegel,  qui  va 
parier'  (I,  75). 

Zur  natürlichen  Geistesverwandtschaft  der  beiden  Männer  gesellt  sich 
nämlich  die  durch  Hegel's  Einfluss  vermittelte  Filiatiou  der  Ideen,  die  im 
,Systemo  des  Contradictions  Econonüques*  am  deutlichsten  zu  Tage  tritt.  In 
einem  späteren  Werke  (,De  la  Justice  dans  la  Revolution  et  dans  l'Eglise*) 
wird  der  französische  Denker  jedoch  noch  heraklitischer  als  Hegel  selbst. 
Darüber  belehrt  uns  die  zusammenfassende  Aeusserung  seines  Freundes  Laug- 
lois  (Corre.spoiidance  de  Proudlion  I,  XXVII):  ,La  grande  idee  de  Hegel 
que  Proudhou  s'cst  assinülee  et  qn'il  dcmoutre  avec  un  merveilleux  talent 
dans  lo  Systeme  des  Contradictions  Economiques  est  la  suivante.  L'antinomie, 
c'est-ä-diro  Texistence  de  deux  lois  ou  tendances  opposees,  n'est  pas  seulement 
possible  dans  deux  choses  differentes,  eile  Test  encore  dans  une  seule  et  meme 
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chose.  Envisag^es  dans  leur  th^se,  c^est-ä-diro  dann  la  loi  ou  tendauce  qui 
les  a  cr^^es,  toutes  les  cat%ories  ^coiiomiques  sont  rationnelles :  la  concnr- 
rence,  le  monopolo,  la  balance  du  commerce,  la  propri^t^,  comme  la  division 
du  travail  .  .  .  Mais,  de  mdme  que  la  communaut^  et  la  population,  tontes 
COH  cat^gories  sont  antinomiques ;  toutes  s'opposent,  non-seulemeut  eutre  elles, 
mais  avec  elles-memes.  [Vgl.  Corr.  II,  166.]  Tout  s^oppose,  et  le  d^sordre  est 
n^  de  ce  systörae  d*oppositions  .  .  .  Aucune  cat^gorie  ne  peut  etre  sup- 
prim<^e;  Topposition,  antiiiomie  ou  contre-tendance  qui  existe  en  chacune 
d^elles  ne  peut  etre  supprim^e.  En  quoi  donc  peut  consister  la  Solution  du 
Probleme  social?  Sous  Tempird  des  id^es  h^g^liennes,  Proudhon  commencera 
par  la  chercher  dans  une  synth^se  sup^rieure  .  .  .  Plus  tard,  en  travaillant 
k  son  livre  de  la  Justice,  11  s^apercevra  que  les  termes  antinomiques  ne  se 
r^solvent  pas  plus  que  les  pdles  oppos^  d'une  pile  ^lectrique  ne  se  d^truisent; 
quHls  sont  la  cause  g^n^ratrice  du  mouvement,  de  la  vie,  du  progr^s;  que 
le  problöme  consiste  k  trouver,  non  leur  fnsion  qui  serait  la  mort,  mais  leur 
^quilibre,  ^quilibre  sans  cesse  instable,  variable  selon  le  d^veloppement  meme 
des  soci^t^/  Womit  man  noch  vergleiche  die  ganz  eigentlich  heraklitischen, 
gegen  Bas  tiat,  den  Verfasser  der  Harmonios  ^conomiques,  gerichteten  Aeusse- 
rungon :  ,Mais,  comment  une  harmonie  serait-elle  possible  sansopposition?* 
[apfxovdj  a^av:^;!]  (Corr. IV,  378)  oder  derselbe  sei  ,d*autant  plus  fou  de  nier 
Tantagonisme,  que  Tantagonisme  est  la  condition  de  Tharmonie*  (Corr.  11,102; 
in  diesem  Briefe  deutet  Proudhon,  der  soeben  an  seinem  Werke  De  la  Justice 
arbeitet,  ganz  im  Einklang  mit  der  vorhin  angeführten  Bemerkung  Lauglois* 
seine  Befreiung  von  einem  Hegerschen  Irrthum  au  ,que  je  suis  en  train  de 
rectifier  partout').  Zur  Erläuterung  dessen,  was  Proudhon  unter  wirthschaft- 
lichen  Antinomien  versteht,  mag  ein  Satz  jenes  erstgenannten  Hauptwerkes 
dienen:  ,De  teile  sorte  que  le  monopole,  principe  constitutif  de  la  soci^t6  et 
condition  de  richesse,  est  en  meme  temps  et  au  meme  degr^  principe  de  spo- 
liation  et  de  paup6risme;  que  plus  ou  lui  fait  produiro  de  bien,  plus  on  en 
re^oit  de  mal;  que  sans  lui  le  progr^s  s^arrete,  et  qu^avec  lui  le  travail  s'immo- 
bilise  et  la  civilisation  s'övanouit'  (SdCE  I,  237).  Dass  aber  Proudhon  jene 
Grnndlehre  als  Philosoph  und  nicht  blos  als  Volkswirth  erfasst  hat,  sagt  er  uns 
selbst  in  einem  Briefe  (Corr.  II,  231):  ,EIn  lisaut  les  Antinomies  de  Kaut,  j'y 
avaisvu,  non  pas  la  preuve  de  la  faiblesse  de  notre  raison  ni  uu  exemple 
de  subtilit6  dialectique,  mais  une  v^ritable  loi  de  la  nature  et  de  la  pens^e.  — 
Hegel  a  fait  voir  que  cette  loi  dtait  beaucoup  plus  g^n6rale*  etc. 

Doch  möge  niemand  glauben ,  dass  jene  Uebereinstimmung  des 
Schriftsetzers  von  Besan^on  mit  dem  Königssprossen  von  Ephesos  ganz  und 
gar  auf  HegeFs  vermittelnde  Einwirkung  zurückgehe.  Proudhon  verstand 
kein  Wort  Deutsch,  er  kannte  lange  Zeit  die  Lehren  Hegel^s  nur  aus  zweiter 
Hand,  durch  Journalreferate  und  gelegentliche  mündliche  Mittheilungen ;  auch 
ist  er  mit  jenen  Doctrinen  kaum  bekannt,  als  er  sie  schon  zu  kritisiren 
beginnt  (vgl.  Ste.  Bouve,  Proudhon,  sa  vie  et  sa  correspondauce,  p.  87  und 
204,  desgl.  Langlois,  a.  a.  O.  p.  XXVI;  Corr.  II,  47).  Wenn  dem  ungeachtet 
solchen  verstreuten  Gedankenkeimen  eine  so  reiche  Saat  entsprossen  ist,  so 
beweist  dies  vor  allem  eine  überraschende  Gleichartigkeit  des  Erdreiches. 
Allein  mit  dem  Ephesier  verbindet  ihn,   wie  mir  scheinen   will,  eine  noch 
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tiefore  Geistesverwandtschaft,  oder  vielmehr  eine  Verwandtschaft  auch  de» 
Temperaments,  der  moralischen  Eigenart,  der  innersten  Persönlichkeit. 
Beiden  hat  die  Natur  einen  Ueberschuss  an  Leidenschaft  und  Einbildungi- 
kraft  mitgegeben,  wie  er  mit  gelenkigster  Dialektik  nicht  häufig  yerbunden 
angetroffen  ward.  Beiden  auch  ein  Uebermass  von  Selbstgefühl  und  stokser 
Menschenverachtung.  Eine  Frucht  dieser  Vereinigung  ist  aber  unter  Anderem 
die  durch  keine  Rücksicht  und  keine  Schranke  des  Selbstvertrauens  geäugelte, 
masslos  schroffe  Verkündigung  verkannter  oder  vernachlässigter  Seiten  der 
Wahrheit,  d.  h.  die  waghalsige  Paradoxie,  welche  dem  Einen  den  Vor- 
wurf eingetragen  hat,  er  missachte  die  logischen  Axiome,  während  aie  fUr 
den  Andern,  der  von  den  Wirbeln  einer  sturmvollen  Zeit  erfässt  und  um- 
hergeschleudert ward,  geradezu  zum  tragischen  Verhängnias  geworden  ist 
Gemeinsam  ist  ihnen  ferner,  wenngleich  nicht  ihnen  allein,  der  tiefe  Blick 
für  die  Einheit  und  Gesetzmässigkeit  alles  Geschehens,  der  sich  unter  der  Büt* 
Wirkung  von  Gemüth  und  Phantasie  zur  optimistischen  Natur-  und  Weltansicht 
verklärt.  Aus  diesem  fundamentalen  Einklang  fliesst  eine  Anzahl  geringerer 
Uebereinstimmungen  —  bis  zu  den  schlechten  Etymologien  herab,  auf  welche 
beide  Denker  gleich  sehr  erpicht  sind,  weil  es  ihnen  ein  Bedürfniss  ist,  die 
Vernunft  gleichwie  auf  anderen  Gebieten  des  Instinctiven  so  auch  in  den 
Kundgebungen  der  Sprache  (und  Sage)  vorgebildet  zu  finden. 

Belege: 

Leidenschaft  und  Einbildungskraft:  Ste. Beuve  nennt Proudhon's 
Natur  ,toute  compos^e  de  logique,  de  dialectique  et  de  paasion*  (a.  a.  O.  304). 
Ein  Selbstbekenntniss  lautet:  Je  m*efforce  .  . .  d'amortir  en  moi  Tima^nation 
et  la  passion  par  les  fortes  ätudes*  (Corr.  II,  68).  Ein  anderes:  ,J*ai  re^u 
de  la  nature  .  .  .  1e  privilSge  rare  et  funoste  de  r^unir  k  un  degrä  dgal  .  .  . 
la  fougue  des  passions  et  la  subtilitä  de  la  logique*  (Corr.  VII,  87).  Beispiele 
massloser  Heftigkeit  bei  Ste.  Beuve  p.  247  und  268.  Man  denke  an  Heraklit^s 
Ausruf:  ,Recht  thäten  die  Ephesier,  sich  Mann  fUr  Mann  zu  erhenken*  n.  z.  w. 
—  Selbstgefühl  und  Menschenverachtung:  Von  ersterem  legt  jede 
Seite  seiner  Schriften  Zeugniss  ab.  Er  erwartet  von  denselben  stets  die  ausser- 
ordentlichsten  Wirkungen  (freilich  hat  der  grosse  Kritiker  gelegentlich  auch 
die  einschneidendste  und  ihm  zu  hoher  Ehre  gereichende  Selbstkritik  geübt; 
so  bei  Ste.  Beuve  158,  217,  femer  Corr.  VII,  87-88,  368,  vor  Allem  VII,  12, 
Stücke,  von  welchen  manche  gleich  dem  Brief  an  M™«  X  [VII,  93]  oder  seiner 
Bewerbungsschrift  um  die  Pension  Suard  [I,  24]  dereinst  in  Chrestomathien 
ihre  Stelle  finden  werden).  In  letzterer  Rücksicht  genügt  es  auf  Urtheile  zu 
verweisen  wie  diese:  ,Le  peuple,  pecudes,  fait  chorus*  (Corr.  IX,  336)  oder 
,Ah  mes  petits  gaulois  pillards  et  babillards,  bourgeois  bouffis,  paysans  avares, 
prol6taires  stupides  I  il  vous  faut  du  pouvoir,  et  de  TEmpire,  et  de  Targent, 
quand  mdmel  De  Thonneur,  de  la  justice,  de  la  bonne  foi,  vous  ne  Toua 
en  souciez  point!  Expiez  maintenant,  expiez!'  (Corr.  IV,  217)  oder  ,Paris 
est  le  mdme  qu*i  votre  d^part,  bete,  immonde,  bavard,  ^oXste,  orgneilleux  et 
dupeS  bei  Ste.  Beuve  244,  der  hinzufügt:  ,il  a  trop  de  bile,  eile  lui  colore  les 
objets*.  Doch  nicht  nur  die  Schwarzgalligkeit,  auch  der  sittliche  Rigorismus 
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(vgl.  Corr.  IV,  11,  Vm,  293,  374;  IX,  30  u.  8.  w.,  desgleichen  Ste.  Beuve  6, 
34,  102  u.  8.  w.)  hat  an  der  Herbigkeit  solcher  Urtheile  seinen  Autheil.  Bis 
ist,  als  hörten  wir  die  zornerfüllte  Stimme  des  Ephesiers,  welcher  die  grosse 
Menge  schilt:  ,Sie  stopfen  sich  den  Wanst  wie  das  Vieh'  oder:  ,Auch  die 
Hunde  bellen  den  an,  den  sie  nicht  kenneu/  —  Paradoxie:  Die  intellec- 
tuelle  Wurzel  derselben  ist  der  Einblick  in  die  Vielseitigkeit  der  Dinge  (,1a 
v6rit^  .  .  .  a  bien  des  faces  diverses,  souvent  eile  semble  se  contredire' 
Corr.  XII,  338),  bestimmter  gesprochen,  in  die  bis  zur  Gegensätzlichkeit  sich 
steigernde  Verschiedenheit  relativer  Eigenschaften  gleichwie  in  die  Wider- 
sprüche, welche  das  Nacheinander  der  Entwicklung  zu  Tage  fördert.  ,Oui, 
te  dis-je,  la  soci^t^  marche  k  un  ^tat  directement  inverse  de  celui  oü  olle 
est  maintenant,  et  eile  y  marche  par  le  d^veloppement  des  principes  mdmes 
qui  ont  fait  T^tat  actuel  .  .  .'  ,0n  ne  comprend  pas  encore  en  France  .  .  . 
que  certains  faits,  comme  certaines  id^,  se  d^truisent  par  leur  d6veIoppement 
meme'  (bei  Ste.  Beuve  232 — 33).  Diese  Betrachtungsweise  führt  wie  von 
selbst  zu  Behauptungen  von  paradoxestem  Klang  wie:  ,L'ath^isme  est  au 
fond  de  toute  th^dic6e*  inmitten  einer  durchaus  theistisch  gefärbten  Er- 
örterung (SdCE.  Prol.  VIII).  Gleichen  Ursprungs  sind  Proudhon's  sonstige 
vielberufene  Paradoxien,  die  er  selbst  sehr  wohl  als  solche  erkannt  hat 
(spricht  er  doch  mehr  als  einmal,  bald  ernsthaft,  bald  scherzend  von  seinen 
,gros  paradoxes*).  —  Tragisches  Verhängniss:  So  darf  man  es  wohl 
nennen,  wenn  ein  Denker  durch  die  irreleitende  Form  seiner  Aussprüche 
fhrwartuugeu  rege  macht,  die  er  nicht  zu  erfüllen  im  Stande  ist,  und  in 
eine  Bahn  gerissen  wird,  an  deren  Ende  nur  Enttäuschungen  und  Selbst- 
anklagen seiner  harren.  Dies  war  Proudhon's  Loos,  der  sich  in  der  Jugend  wie 
im  Alter  als  den  bittersten  Feind  desCommunismus  und  derCommunisten  (,vers 
lesquels  incline  tout  le  socialisme*)  bekennt,  der  die  ,Utopien*  ,le  plus  grand 
obstacle*  nennt,  ,qu*ait  pr^entement  k  vaincre  le  progr^s*  (SdC^.  1,245 — 247 
und  in  zahllosen  Stellen  der  Correspondenz),  der  die  socialistischen  ,Secten' 
nicht  minder  als  die  ,Jacobiner*  mit  unauslöschlichem  Hass  verfolgt  (in  un- 
gezählten brieflichen  Aeusserungen),  der  noch  beim  Ausbruch  der  Februar- 
Revolution,  von  welcher  er  den  Verfall  Frankreichs  datiren  möchte  (Corr. 
II,  284),  denjenigen  ,flucht,  die  mit  unbegreiflicher  Wuth  an  den  Grundfesten 
der  Gesellschaft  rütteln*  —  um  alsbald,  von  der  ihn  nur  halb  verstehenden 
Menge  auf  die  Schultern  gehoben  und  von  der  Hitze  des  Kampfgewühls 
bis  zum  Wahnwitz  überreizt,  an  ein  unseliges  Ziel  zu  gelangen.  Siehe 
Ste.  Beuve  chap.  XII,  insbesondere  p.  296  und  300.  —  Einheit  lund 
Gesetzmässigkeit:  ,0r,  c*est  une  loi  de  uotre  raison  de  supposer  dans 
la  nature  unit^  de  substance  aussi  bien  qu*unit^  de  force  et  unit^  de 
Systeme*  (SdC£.  Prol.  XV).  Unmittelbar  vorher  behauptet  Proudhon  Liebig 
gegenüber  (wohlgemerkt  im  Jahre  1846 !)  ,que  la  diffurenco  des  corps 
simples  provieut  uniquement,  soit  des  diffcrouts  modes  d'association  dos 
atomes,  soit  des  divers  dogrcs  de  coudensation  moicculaire,  et  qu*au  fond 
les  atomes  sont  transmutables  .  .  .  Mais  admettons  Targument  n^atif  de 
M.  Liebig,  que  s*onBuit-iI?  Qvi'k  cinquante-six  exceptions  prcs,  demeur^s 
jusqu'^  präsent  irröductiblos,  toute  la  mattere  est  en  metamorphoHO  perpä- 
tuelle.'     Dass    Proudhon    die    Prout'scho    Hypothese    gekannt    habe,    ist 
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wenig  wahrsclieiiilich.     Wie  selir  aber   die  Wissenschaft  der  neuesten  Zeit, 
freilich  nicht  unter  Berufung  auf  ein  vermeintliches  Veniunftgesetz,   zu   der 
Annahme   hinneigt,    ,dass  die  Atome  aller    oder   vieler  Elemente   doch  der 
Hauptsache  nach  aus  kleineren  Elementartheilchen  einer  einzigen  Urmaterie 
. . .  bestehen*  und  mithin  ^unsere  Atome  selbst  wieder  Vereinigungen  von  Atomen 
höherer  Ordnung,  also  Atomgruppen  oder  Molekeln  seien*   (Lothar  Mejer, 
Die  modernen  Theorien  der  Chemie^,  133 — 134),  dies  ist  bekannt  genug.  — 
Dass  ein  Denker  des  19.  Jahrhunderts  an  die  universale  Gesetzmässigkeit  alles 
Geschehens  glaubt,  kann  allerdings  nicht  als  charakteristisch  fiir  ihn  gelten. 
Immerhin  ist  die  Energie  nicht  wenig  bemerkensworth,  mit  welcher  der  un- 
zulänglich vorgebildete  junge  Schriftsteller  aus  seinem  hastig  und  unter  den 
ungünstigsten  Umständen  aufgerafften  Wissen  —  aus  den  ,lambeaux  rama^^s^ 
pendant  mes   courtos   ctudes*  (Widmung  an  Bergmann,   p.  84)   —   sofort   in 
seinem  ersten  grösseren  Werke,  welches  er  später  nur  ,uu  livre  digne  d'en- 
couragement   pour  nn   6crdier'  nennt   (Corr.  VII,  3G8),  die  höchsten  Verall- 
gemeinerungen ableitet,  Natur  und  Geschichte  stets  unter  demselben  Gesichts- 
winkel unbedingter  Gesetzmässigkeit  betrachtet  und  als  einen  seiner  obersten 
Grundsätze   verkündet :    ,L'ordrc   est    tout   ce   que    Thomme   peut    savoir  de 
Tunivors*  (De  la  Creation  de  TOrdre  dans  THumanit^',  p.2).  —  Optimistische 
Weltansicht:    ,Mais   il   faut  songer  .  .  .  et  ne  jamais  perdro   de  vue  oe 
principe,   que  quelque   opinion  que  nous  nous   fassions  du  gouvernement  de 
rUuivers,   que   In  pens^^e  dirigeante  soit  cello  d*une  naturo  sup^rieure.  ou 
r^pandue  et  latente  dans  tous  les  atomes  qui  composent  le  monde,  en  derniere 
analyse   les  choses  ont  M  bion  dispos^es  .  .  .  que  c'est  un  gain  pour  celai 
qui  sait  les  comprendre,  qui  juge  ccs  choses  ce  qu*elles  valent,  qui  en  jouit 
un  instant  et  s'en  atfranchit  de  niaiiirre  a  roster  toujours  hn-meme,  eomine 
Tunivers  dont  roquilibro  est  inalterable.*  (Corr.  VII,  134.)  —  ,11  »'agit  d'uue 
loi   superieure   .  .  .   qui   rond   ^galt^ineut    raison   de   Tordre   et    du    dc'sordre, 
de  CO  ([ue  nous  appelons  bleu  eomnie  de  ce  <[ue  nous  (pialifions  mal,   qui 
ezplique  Tutilite   i)rovidentiellü   de   l'usurpation,   de  la  tyrannie,    de  Tescla- 
vage,  du   pauperisme   et  de   toutes   les  catastrophes  et  ]ierturbations  des  si»- 
ci^t/'s,   et   qui    nous   docouvre  le  mystcre  do   cette  alchiniie  divine,  .  .  .  par 
laquelle  le  mal  tourne  toujours  a  bien  dans  le  monde.*   (Corr.  II,  139  —  14u.) 
,Si  donc  rhumanite  n'est  pas  Dien,  eile  continue  Dien;  ou  si  Ton  pretV-re  un 
autre  style,  ce  que   riinmanit<!i  fait   anjourd'hui   avcc   reflexion    est    la  memo 
chose  quo  ce  qu'elN^  a  conimenct^   d'instinct,   et  que  la  uature   nous   semble 
accomplir  par  necessit^.  Dans  tous  ces  cas,  et  quehiuo  opinion  qu'on  choisissie, 
une  chose   demeuro  indubitable,  l'unito  d'action  et  de  loi.  Etres  intelligents, 
acteurs  d'nne  fable  conduite  avec  intelligonce,  nous  pouvons  hardinieut  con- 
clure  do  nous  a  l'univers  et  a  reternel,  et,  <[uand  nous  aureus  d^linitivemout 
Organist  parmi  nous  le  travail,  dire  avec  orgueil:    la  creation  est  expliquee.* 
(ÖdCE.  Prol.  XXIX— XXX).     Hier  streifen  wir  die  mystische   Seite   dieser 
unangebrochonon  Natur,  welche  in  der  loi<lenscliaftlichen  Abwehr  jtnier  ratio- 
nellen  (Andere   worden  sagen  rationalistisrlien)  Moralbegründung  ;  Corr.  VII, 
370 — 371)  und  noch  mehr  in  dem  wilden  Ansturm  gegen  öine  derartige  Be- 
handlung der  Bevölkerungsfrage  zu  Tage  tritt.  Dieser  Verein  von  dämonischer 
Unmittelbarkeit,  welche  ihn  bisweilen  ,fast  mit  dem  Ungestüm   eines  Sehers 
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Bprecheii*  heisst,  und  von  ,Kritik  immer ,  überall  und  bis  in  den  Tod'  — 
dies  ist  der  ganze  Proudhon  (Corr.  VI,  39  =  IX,  366  und  III,  198).  —  Ety- 
mologien: SdClt^.  II,  310  (Kain  und  Abel  als  Typen  des  Besitzenden  und 
des  Proletariers),  desgleichen  ib.  I,  Prol.  IV;  Corr.  VII,  369,  Qu'est  ce  que  la 
Propri^t^?  p.  306,  note.  Ihre  morsche  Grundlage  zeigt  am  deutlichsten  Corr. 
VIII,  83;  wie  er  sie  angesehen  wissen  will,  sagt  ihr  Urheber  selbst  Corr.  II,  258. 

Zu  Seite  1027.  ^  Diese  Seite  der  heraklitischen  Philosophie  ist  in 
Pfleideror's  Werke,  dessen  Ergebnissen  ich  im  Uebrigen  nur  selten  beizu- 
stimmen vermag,  zu  kräftigerem  und  unumwundenerem  Ausdruck  gelangt 
als  in  den  sonstigen  bisherigen  Darstellungen. 


Nachtrag. 

Zu  spät  um  dies  noch  anderwärts  verzeichnen  zu  können  bemerke 
ich,  dass  Max  Heinze  in  seinem  Buche  ,Die  Lehre  vom  Logos  in  der 
griechischen  Philosophie*  (Oldenburg,  1872)  das  oben  am  Schluss  des  ersten 
Absatzes  der  Anmerkung  1  zu  S.  1007  Gesagte  vorweggenommen  hat  (S.  4 — 5), 
gleichwie  dass  demselben  Gelehrten  in  Betreff  der  richtigen  Auslegung  des 
durch  Chalcidius  überlieferten  heraklitischen  Ausspruchs  (oben  S.  1013)  die 
Priorität  vor  Thedinga  zukommt  (a.  a.  O.  15,  Anm.  6).  Herbeigezogen  ward 
jene  Stelle  übrigens  bereits  von  Lassalle  (II,  449,  Anm.  1). 


